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Den Brüpern 


Jacob Grimm und Wilhelm Grimm 


in fiebe und Ürene. 


Wie ich dazu gelommen bin, Friedrich Schmitthenners, meines 
Lehrers und langjährigen Freundes, zuerft 1834 und dann in zweiter, be 
beutend vermehrter Auflage 1837 zu Darmjtabterfchienenes „Kurzes Deutjches 
Wörterbuch für Etymologie, Synonymit und Orthographie” umzuarbeiten, 
während ich doch felbft feit Jahren zu einem kurzgefaßten Wörterbuche vor- 
bereitet hatte, findet fich in ber Vorrede zu ber vorigen Auflage dargelegt. 
War aber fchon diefe eine jo volljtändige Umarbeitung, daß ich dem Buche, 
über das Jacob Grimm mir fchrieb „In Ihrem wörterbuch ist 
nicht mehr Schmitthenner, sondern blosz Weigand® und Wilhelm 
Wacdernagel nach ver erjten Lieferung „Sie [die Arbeit] ist ja in 
jedem Betrachte Ihnen eigen und wird zuletzt mit Schmitthenners 
Buche nichts weiter gemein haben, als was mit jedem andren 
Wörterbuche, die Mehrzahl n»mlich der verzeichneten Wörter", 
zunächſt meinen Namen vorfegen mufte, unter welchem es auch bereits 
Wilhelm Grimm in dem großen beutjchen Wörterbuch angezogen 
batte : fo find in ber vorliegenven, über Erwarten rajch nöthig gewortenen 
neuen Auflage noch Anderungen eingetreten, bie, wenn es möglich wäre, 
rad Werk noch mehr zu meinem eignen machten. Nicht allein wurbe manches, 
in welchem ih noch Bezug auf Schmitthenners Anfiht genommen 
hatte, geftrichen und dafür, wie überhaupt, aus fortgejegter Forſchung 
mit größerer Sicherheit Gewonnenes ein- und angefügt, ſondern auch 
ver Zert mit ben Anmerkungen durch Neues und Genaueres reichlich 
vermehrt und verpollftändigt. Hierbei ift auch aus früher unbenugten 
zum Theil von mir zuerft vurchforfchten, ja einigen mir allein zugäng- 
lichen Quellen gejchöpft, und foweit das deutſche Wörterbuch ver Brüder 
Grimm, aud in feiner Fortfegung, reicht, wird man basjelbe, wie es 
treue Pflicht erforderte, mit Sorgfalt verglichen finden. Daß das alles 
der neuen Auflage größeren Werth verleihen dürfte, wird nicht bezweifelt 
werben. ‘Die Ausarbeitung der vorigen Auflage hatte ungefähr mit jenem 
großen Wörterbuche begonnen, war aber bei ver knappen Faſſung biefem 
fpäter weit vorausgeeilt, fo dag mir Jacob Grimm, wie ich bereits ber 
Borrede zum britten Bande einfügte, nach Überjendung ver fiebenten 
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Lieferung, in einem Briefe vom 21. Tecember 1861 jchrieb „Die stehen, 
bester freund, schon im R, laufen mir so vor, dasz ich Sie gar 
nicht einholen werde“, und fo hatte ich damals bloß auf Einzelnes 
Rücficht nehmen können, was in ven früheften Lieferungen des großen 
Werkes niedergelegt war, mit welchen vie erjten Xieferungen eben ter 
vorigen Auflage meines Buches faft gleichzeitig erfchtenen. ‘Daß übrigens 
biefes jelbft im Drucke langſam vorrückte, Tag hauptfächlich in ben neben 
der Ausarbeitung fortgefegten Vorbereitungen und einer nur fnappe Muße 
vergönnenden amtlichen Thätigkeit. 

Was das vorliegende Wörterbuch bietet, möge hier aus ber Vorrede zu 
bem erften Bande ber vorigen Auflage ausgehoben werden, wozu bann 
einiges Hinzuzufügende ergänzend tritt. Es enthält 

1) die gegenwärtig gangbaren Wörter des neuhochdeut— 
ſchen Sprachſchatzes mit ber durch ven Umfang des Buches gebotenen 
Beſchränkung, befonders in Hinjicht der Ableitungen und Zufammen- 
fegungen. Neben dieſen gangbaren Wörtern aber habe ich eine große 
Zahl von weniger üblichen und feltneren, die in Luthers Bibelüber— 
feßung und bei den muftergültigen Schriftftellern aus ver Blütezeit der 
neuhochdeutfchen Literatur, namentlih bei Göthe und Schiller, fi 
finden, aufgenommen, auch bezeichnende und zumal bier und ba in 
Schriften vorfommente mundartliche Wörter, deren richtige Schreibung 
dem hochdeutſch Redenden manchmal ein wahres Kreuz ift. Angemeffen, 
weil ficherftellend, ſchien mir, bei den lebten die Nanıen ber Gegenden, 
in welchen fie im Munde des Volkes umlaufen, anzugeben, wie auch oft 
das Wörterbuch, aus welchen ich ſchöpfte. Hätten wir nur mehr folcher 
Wörterbücher, wie Schmellers, bes Unvergeßlichen, unübertreffliches 
bayerifches, durch deſſen mit ven reichen Nachtrügen bes nun ſchon 21 
Jahre unter vem grünen Rafen ſchlummernden Freundes vermehrte neue Aus- 
gabe fih Karl Frommann ein hohes DVerbienft erwirbt, und höben 
fih auch aus den beiten letzten Jahrzehnten mehr folcher Werfe hervor, 
wie Karl Weinholpds treffliche Beiträge zu einem fchlefiihen Wörter: 
buche, fowie neben Bilmars Spiotifon von Kurheſſen Shambad 8 
Wörterbuch der niederbeutichen Mundart ver Fürftenthümer Göttingen 
und Grubenhagen, W.. von Gutzeits leider noch unnolfenveter Wörter: 
fhaß ber veutfchen Sprache Livlands, und einige andere ber unten in 
bem Quellenverzeichniffe angeführten mundartlichen Schriften. Was ich 
aus meiner und Erasmus Alberus (vgl. S. XI) Heimat, der 
Wetterau lin vemfelben Orte, dem Städtchen Staden, wo er erzogen 
wurde, habe auch ich meine Jugendjahre verfebt], bringe, ift aus meinen 
vorbereitenden Sammlungen und begonnenen Ausarbeitungen zu einem 
wetterauifchen. Zu bedauern bleibt, daß bie von Karl Srommann 
1854—1859 Herausgegebene reiche Zeitjchrift „Die deutſchen Mundarten“ 


Vorrede. vu 


nicht weiter fortgeſetzt werden konnte. Die ſchon bei Schmitthenner 
fich findende Aufnahme und Berückſichtigung geläufiger Fremdwörter 
wollte ich trotz meiner Abneigung gegen dieſelben nicht ſchmälern, ſei es 
auch nur, damit das Wörterbuch nicht im Stiche läßt und um bei manchen 
einen pajjenden veutichen Ausprud zu geben. Doch find nicht ganz ein- 
gebürgerte burch ein vorgefegtes Kreuz (F) unterjchieven. Am unanges 
nehmiten war mir bie Einfügung der für vie Maße und Gewichte neu 
eingeführten franzöfiihen Benennungen, die, zum Theil altgewohnte 
velfsübliche verbrängend, dem Volfsmunde nicht gerecht find und ber 
Volksanſchauung unverftanden bleiben. Übrigens herfcht bei allen vers 
zeichneten Wörtern durch das Buch hindurch alphabetifche Ordnung, und 
biejelbe wird jelbit in den den Wurzel» und Stammmörtern gleich beige⸗ 
jügten abgeleiteten und zufammengejegten Wörtern nicht geftört, ausge⸗ 
nommen baß bie abgeleiteten zuerit jtehen und dann bie zufammenge- 
ſetzten. Unterbricht in ver jtrengalphabetifchen Reihenfolge ein anderes 
Wort oder ber Umitand, daß eins biefer abgeleiteten over zufammenge- 
ſetzten Wörter feiner Erklärung, jeiner Ableitung oder Zufammenfeßung 
wegen einen beſonderen Artikel bildet, fo iſt meilt an ber Stelle, an 
welcher eben jenes abgeleitete oder zufammengejegte Wort in ver ftreng- 
alphabetifchen Reihenfolge ftehen müſte, auf das Wurzel- oder Stamm⸗ 
wort bingewiejen, unter dem es aufgeführt oder beiprodyen wurde. In 
biefer Weiſe, namentlich auch dadurch, dag ich, wie Friſch (ſ. S. XII), 
zufammengefegte Wörter unter das erjte Wort ver Zuſammenſetzung orbne, 
glaube ih das Buch bequemer für den Gebrauch eingerichtet zu haben, 
als wenn ich jene unter dem legten Worte ver Zuſammenſetzung aufge- 

2) die Bezeichnung ver Betonung durch den Accent (), dann, 
wo es nöthig fhien, der Yänge des Vocales durch das Dehnunge- 
zeihen , endlich des tiefen e durch zwei darüber gefeßte Puncte (e), 
wie man e8 nah Jacob Grimme Vorgang im Altveutichen kennt. 
Angabe der betonten Silbe iſt nicht allein dem Fremden wünfchenswerth, 
ſondern ſelbſt dem Deutfchen in manchen Fällen willtonmen, und auch 
in altdeutſchen Wortformen fowie in lateinifchen, italienifchen, mitunter 
auch in fpaniichen ꝛc. Wörtern habe ich für den Umfundigeren ven Accent 
zur Andeutung der Silbe gebraucht, auf welcher der Ton ruht. Ebenſo 
findet ſich das Dehnungszeichen zur Bezeichnung des langen Vocales 
außer den altveutfchen Wortformen noch, wo es nöthig Ichien, in mund» 
artlihen Wörtern fowie in den Fremdwörtern, ferner in ben lateinischen 
Wörtern und denen aus den jemitifchen Sprachen wie aus dem Sanjfrit 
geſetzt. Bei ä, d, ü im Neubochdeutfchen aber mufte, wo es nöthig ſchien, 
zu bemerfen, daß fie lang find, dieß in Klammern beigejegt werden, ba 
bier beſondere Zeichen für die Känge fehlen. Anders ijt e8 wenigitens 
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dei ä und 5 im Altveutfchen, wo in lateiniſcher Schrift bekanntlich ® 
und @ für die langen Vocale verwandt werden, während ä und ö für 
bie furzen gelten. In den Fällen, in welchen ver Vocal als ein langer 
angefehen werden Tann, aber kurz ift, fteht dieß in Klammern beigefügt. 
Weitere Bemerkungen in Klammern betreffen das tiefe e (E, €) und das 
hohe e (E, e), zumal ba ich in echtveutfchen Wörtern bet jenem zugleich 
die Andeutung jeines Urſprunges aus i, bei bem legten feine Geltung 
als Umlaut des a feitzuhalten verfucht babe Wird das € ausnahme- 
weife hoch gefprochen oder das e tief, fo ift dieß angegeben und bei e 
entweber bemerkt „e tief“, gewöhnlich aber „e = ä“, da A, obgleich in feiner 
Entjtehung mit e ein und derſelbe Yaut, nur zu pebantifch mit tiefem Tone 
gelefen und gejprochen zu werben pflegt. Was endlich die Fremdwörter 
anlangt, welchen eine befonvere Ausfprache zufommt, fo it auch biefe, 
wo es geboten over doch gerathen war, angegeben. 

3) die Biegung ver Wörter, bei den männlichen und jächlichen 
Subftantiven mit Angabe der Entung des Genitivs im Singular und 
bes Nominativs im Plural, bei ven weiblichen bloß bes legten, bei dem 
Pronomen, wo es nöthig ſchien, durch alle Caſus des Singulars oder 
bes Plurals, bei den ftarf biegenden Verben mit Anführung der Haupt- 
formen ſowie des Präteritums im Conjunctiv und des Imperativs, und 
bei ven ſchwach biegenden nur dann, wann ihre Unterſcheidung von gleich» 
lautenven ſtark biegenven hervorzuheben war. Die Steigerung (Com 
paration) ver Abjective und Adverbien iſt nur da angegeben, wo fie 
in berjelben ven Umlaut befommen. 

4) die Rechtſchreibung. Die Schreibung im Buche weicht von 
der bisher üblichen nur felten ab, wie ich denn in ſchwankenden Fällen 
entweder bie gebräuchlichfte vorgezogen habe oder, wo feine vorwog, die 
biftorifche als die einzig wahre. ‘Dieje findet fich aber auch fonit, um 
jene übliche beurtheilen zu können, in ven Anmerkungen durch „Hift. richtig”, 
„hiſt. richtig“, d. h. Hiftorifch richtig, angegeben. Doch Habe ich gegen bie‘ 
vorige Auflage in der gegenwärtigen bas ß in miß- und -niß fallen 
laſſen und mis- und «nis gejegt, worüber übrigens beide nachzufehen _ 
find. Überftürzung iſt hier zu meiden und nur altmählicher Fortichritt - 
kann nachhaltig ſein. 

5) im allgemeinen die Hauptbegriffe, wenigſtens die Begriffe, 
welche nach der Wurzel, der Herleitung und dem Gebrauche beſonders 
hervortreten. Es galt, ſie möglichſt kurz und treffend zu geben, und nur 
in den wenigen Fällen, wo ſie nicht ohne Weitläufigkeit zu beſtimmen 
geweſen wären, ſind ſie, um das Buch nicht zu ſehr anwachſen zu laſſen, 
weggeblieben. 

6) die Wortforſchung und mit ihr gleichſam die Naturge—⸗ 
fhichte ver Wörter. Was hierher gehört, ift faft burchweg, in ber 
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gegenwärtigen Auflage noch weit mehr, als in der vorigen, in Meinerem 
Drud unter dem Wort, alfo in Anmerkungen gegeben. Daß hierbei nur 
bie Ergebniffe ind Auge gefaßt find, wird man nach ber Kürze des Buches 
nicht anders erwarten; doch blict für den Forſcher ver von mir einge 
ſchlagene Weg, auf welchem ich zu venfelben gelangte, durch. Um ftufen- 
weile zu der Quelle zu leiten, ſetze ich zunächſt die ältere neuhochbeutfche, 
dann die mittelhochbeutiche, die althochveutfche und zulegt Die gothilche 
Form jowie auch die Formen in den andern zumal alten beutjchen 
Spraden, woran ſich dann die Darlegung der Wurzel und die Ver: 
gleihung mit ben urverwandten Sprachen (|. Bb. 1 S. 109) Tnüpfen, 
bei welcher lettten wieber, wie überhaupt im Buche, Maß gehalten werben 
mufte. Fehlt das Wort in einer ver früheren beutfhen Sprachen, fo iſt 
es, falls Anführung ber Form nöthig oder eriprießlich fchien, fo wie fie 
fih mit Sicherheit erfchließen Täßt, demnach in Wirklichkeit gelautet haben 
wird, mit einem dahinter in Klammern eingefchloffenen Fragezeichen, 
einem „(?)“, bingefegt. Außer ver mittelhochveutfchen Form aber ift 
neben dieſer oder auch nach ber althochbeutichen noch die mitteldeutſche 
b. 5. die vom Anfange des 12. Jahrhunderts bis ins 15. Jahrhundert 
Mittelveutichland eigne angezogen, auf welche befanntlich die neuhoch- 
beutfche in ber Regel fich gründet. Belegitellen und Nachweifungen aus 
früherer Zeit find nur da gegeben, wo es auf Sicherheit anfam oder 
Wörterbücher feine Auskunft darboten. Manche hierher gehörige Auf- 
zeichnungen, auch aus dem Stabtarchive zu Frankfurt am Main, ver 
bankte ich jchon bei ver vorigen Auflage dem verftorbenen Secretär biefes 
Archives Dr. Franz Roth; andere Belege habe ich aus hiefigen, 
Srankfurter, Darmitädter ꝛc. Hanpfchriften eingetragen. Dazu fommen 
noch banfenswerthe Beiträge aus dem 15., 16. und 17. Jahrhundert von 
Profeffor Dr. Wilhelm Ereceltius zu Elberfeld, welcher namentlich 
während eines mehrjährigen Aufenthaltes zu Büdingen in der Wetterau 
aus dem bortigen fürftlich Yienburgiichen alten Archive fleißig aufge 
ſammelt hatte. Dieß alles ſowie die forgfältige Benugung alter feltnerer 
Vocabulare kann dem Wörterbuche nur zum Vortheile gereichen, baneben 
aber auch, wenn felbit bei ven Fremdwörtern der Urfprung nachgewiejen 
wird. Hier fchulde ich dem hiefigen Profeffor Dr. Vullers fowie dem 
1863 verftorbenen Profejfor Dr. Knobel Dank für freundliche Auskunft 
bei Wörtern aus dem Berfifchen und den femitifchen Sprachen, beſonders 
dem Arabifchen, und bei ven aus ben romanifchen Sprachen aufges 
nommenen gab Friedrich Diez in feinem vortrefflihen etymologiſchen 
Wörterbuh umd in feiner Grammatif der romanischen Sprachen bie 
fiherfien Auffchlüffe. Daß ich zu Anfange jenes Yuchftabens über dieſen 
furze einleitende Andeutungen gebe, die zu Anfang des B, des D und 
des G (Br. 1 ©. 108ff., 300f. und 513f.) das höchſt wichtige Geſetz 
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der Lautverfchtebung umfaffen, und den Dipbthongen, einigen Ber- 
bindungen der Confonanten, den Ableitungsfilben und den untrennbaren 
d. h. nur in Zufammenfegungen vorkommenden Partikeln (ant-, bes, ent⸗, 
er=, ge⸗ 2c.) befonvere, der alphabetiichen Reihenfolge der Wörter an ge⸗ 
höriger Stelle eingefügte kurze Artikel widme, wird man gewiß nicht als 
überflüffig anſehen. Iſt die Herleitung eined Wortes zu unficher ober 
nicht zu ermitteln, jo wurde dieß angeveutet, jeltener ganz darüber ge- 
ichwiegen ; denn wozu nüßte es, mit mannigfachen, vielleicht leeren Ver⸗ 
muthungen und Meinungen den Raum zu verengen. Ferne geblieben 
bin ich übrigens dem allzu beengten Standpuncte, Wörter trotzdem, daß 
fie auf fremde Herkunft deuten oder bieje ſelbſt nahe Tiegt, zu beutfchen 
Stämmen binzuzwängen und fie jo von folchen herleiten zu wollen. 
Wie viel Neues das Buch bringt, werben Kenner auf den erften Blick 
wahrnehmen, auch was durch das Ganze hindurch aus der deutſchen 
Srammatit und ven andern Werken Jacob Grimms geſchopft ift, 
chne daß der große Name immer dabei ftehbt. Aber wie viel mehr auch 
bei der vorliegenden Auflage noch gegeben werben fönnte, ſehe ich felbit 
nur zu wol ein und werde anch bier in Nachträgen einiges ergänzen. 

Nach Angabe der Grundlinien, vie bei der Ausarbeitung des Wörter 
buches fiir dieſes ſchon bei der vorigen Auflage gezogen waren und bier, 
wie bereit8 bemerkt, aus ber Vorrede zu dem eriten Band ausgehoben 
find, erübrigt e8 nun noch, aus biejer die kurz andeutende gejchicht- 
lie Überfiht unfrer deutfhen Wörterbücher mit einigen 
Zuſätzen anzufügen. Die Stellung des vorliegenden zu andern ähnliches 
Umfanges wird dann vielleicht mehr vor Augen treten, als dieß in längerer 
Ausführung gefchäbe. 

Den erften Anfag zu einem deutſchen Wörterbuche bildeten bie la- 
teinifch-beutichen Vocabularen beigegebenen und mit ihnen vereinigten 
beutfch-lateinifchen, in welchen ftatt der lateinifchen Wörter die beutichen 
nach alphabetifcher Ordnung vorangefegt werben und das bezeichnende 
fateinifche jedesmal dahinter fteht. Der ältefte diefer beigefügten deutſch⸗ 
Tateinifchen Bocabulare ift der in dem 1475 zu Köln gebrudten vocabu- 
lerius Teuthonista des Gherardus de Schueren dem lateinifch-veutichen 
porangeftellte, deſſen Deutfch aber der damaligen cleviichen Mundart an⸗ 
gehört. Ein beveutender Fortfchritt zu einem ſelbſtändigen beutjchen 
Wörterbuche zeigte fich dann, indem man ben deutſch⸗lateiniſchen Vocabu⸗ 
lar von feinem Tateinifchsdeutfchen trennte und für fich erfcheinen ließ. 
Dieß geihah zuerft in dem 1482 zu Nürnberg durch Konrad Ze 
ninger gebrudten fehr umfangreichen vocabularius theutonicus, auf 
welchen bald ohne Angabe des Yahres [gegen oder um 1500 ?] und bes 
Drudortes der vocabularius incipiens teutonicum ante latinum, ferner 
ein vocabularius primo ponens dictiones theutonicas (Straß. 
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burg 1515), endlich 1561 zu Zürich, aus des Joannes Frisius dietionarium 
latino-germanicum hervorgegangen, unter dem Titel „bie Teütſch ſpraach“ 
en tie Schweizer Mundart darlegendes deutſch⸗-lateiniſches Wörterbuch 
ten Joſua Maaler folgte. Dagegen war das dietionarium ger- 
manico-latinum von Petrus Dasypddius nicht fitr fich erfchienen, jondern 
tem 1535 und öfter zu Straßburg gebrudten und viel gebrauchten 
dietionarium latino-germanicum dieſes Gelehrten angehangen. Alle 
diefe Arbeiten können indeſſen nur als veutich-lateinifche Wörterbücher, 
nicht als ſelbſtändige deutiche gelten. Das erfte eigentlich deutſche ift, recht 
wie zum Zeichen, daß das veutfche Volt von Natur ein poetijches fet, 
ein Reimmörterbith, des oben S. VI genannten Erasmus Alberus 
vor 1529 begonnenes, jedoch erjt 1540 zu Frankfurt am Main erjchienenes, 
gegenwärtig in nur noch ſechs Exemplaren vorhandenes novum dictionarü 
genus, in welchem übrigens ohne Kenntnis ver Wetterauer Mundart bie 
Wortformen micht immer zu verfiehen find und fogar manche Wörter 
dunkel bleiben müffen. Noch aber hatte man ven vollftändigen beutichen 
Sprachſchatz nicht aufzuftellen verfucht, dieß unternahm erft Georg 
Heniſch in feinem in feltmer Fülle und darum weitichichtig angelegten 
Werte „Teutfche Sprach und Weißheit“, von welchem aber nichts weiter 
als ver erfte mit & abfchließende Band 1616 zu Augsburg ans Licht ger 
treten if. Ein Verzeichnis der „Stammwörter ver Teutfchen Sprache“ 
legte Juſtus Georgius Schottelius in feine 1663 zu Braunfchweig 
berausgefommene „ausführliche Arbeit von ver Teutfchen HaubtSprache“ 
mierer, und gegen den Schluß bes Jahrhunderts, 1691, folgte dann, im 
Rückblicke auf Henifch, des Spaten (Serötinus) oder, wie er mit fei- 
nem rechten Namen hieß, Cafpar von Stieler alphabetiich nach Wur⸗ 
zeln und Stämmen und zwar nur zu oft wunderlich georpneter , über- 
aus reichhaltiger, zu Nürnberg verlegter „Teutſcher Sprachſchatz“, in 
welchem nicht wenig der thüringiſchen Mundart angehört. 

Größere Thätigkeit zu neuen deutſchen Wörterbüchern entwidelte 
fih im 18. Jahrhundert, in welchem zunähft Johann Rädlein 1711 
zu Yeipzig als erften Theil feines europätfchen Sprachfchaßes ein unge- 
mein reichhaltiges teutich-italiänifch-franzöfifches Wörterbuch erjcheinen 
ließ, auf welches faft noch reichhaltiger 1716 zu Leipzig ein „teutſch⸗ 
engliiche® Lexicon“ von Ludwig und faum minber reich 1727 zu 
Köln ein dictionarium germanico-latinum in 2 Bänden von Paul 
Aler folgten. Bloß für pas Deutfche gab Chriſtoph Ernft Stein- 
bach zuerit 1725 zu Breslau ein eines, und dann 1734 in zwei 
Großoctanbänvden ein ebenfalls nach Wurzeln und Stämmen georbneteß, 
ihägbares „VBolljtändiges Deutfches Worter-Buch“ heraus, welches aber 
durch das lange Jahre vorbereitete, 1741 zu Berlin in 2 Quartbänden 
erihienene, dem Forſcher noch immer höchſt nügliche deutſche oder, wie 
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der Titel lautet, Teutſch⸗Lateiniſche Wörter-Buch von Johann Leon. 
hard Friſch, einem ver gelehrteften Sprachlenner, verdunkelt wurde. 
Suchte Friſch fhon dadurch, daß er die zuſammengeſetzten Wörter unter 
das erſte Wort der Zufammenfegung in ihrer Reihenfolge ftellte (vgl. 
&. VII), mehr, als Steinbach, fich der firengalphabetifchen Ordnung 
zu nähern, fo fehen wir dieſe zuerjt und entſchieden durchgeführt von 
Kobann Ehriftoph Adelung in feinem laut von deutſchem Fleiße, 
beutfcher Ausdauer und, fo viel es bei der damals fehr geringen Kenntnis 
bes Altveutfchen möglich war, Grünplichkeit zeugenden „Verſuch eines 
vollftändigen grammatiſch⸗kritiſchen Wörterbuchese Der Hochbeutichen 
Mundart“ (5 Thle in 4, Leipzig 1775—1786), welcher Titel jevoch bei 
ber zweiten Ausgabe (4 Thle in 4, Leipzig 1793—1801. Supplement- 
Bandes erftes Heft, Berlin 1818) in „Grammatiſch-kritiſches Wörterbuch 
ber Hochbeutfchen Mundart“ gekürzt wurde. Aus dieſem lieferte er dann 
noch in einem mäßigen Octavbande jein „Kleines Wörterbuch für bie 
Ausiprache, Ortbographie, Biegung und Ableitung“ (Leipzig 1788, 2te 
Ausg. 1790), in welchem er um ber Ausfprache und Ortbographie willen 
die gewöhnlichiten Ableitungen, auch die mit den untrennbaren Partifeln 
zufammengejegten Wörter gleich unter die in alphabetifher Ordnung 
aufgeführten gangbariten Stamm- und Wurzelwörter ftellte, und endlich 
in 4 Großoctavbänden einen Auszug (Leipzig 1793—1802) *). Während 
Adelung mit dem Drude bes eriten Theiles von feinem großen Werte 
bejchäftigt war, im Februar 1773, alfo vor hundert Jahren, nahmen bie 
jo thätigen Mitglieder des Hainbundes Johann Heinrih Voß, 
Johann Martin Miller und Ludwig Heinrih Chriſtoph 
Hölty einen Anlauf zu einem allgemeinen Wörterbuche für Deutichland 
(f. Briefe von J. 9. Voß 1,130), ohne indeſſen zu einer eigentlichen Aus⸗ 
führung zu fommen. Doch, einmal aufzeichnend, trug Voß viel ſpäter 
noch fleißig Stellen aus älteren deutſchen Schriften in ein Exemplar des 
Adelung und zwei Eremplare des Friſch ein, von welchen legten 
eins bei der Verfteigerung ver Bibliothek des berühmten Dichters 1835 in 
meinen Befig gekommen ift. Tief unter jenem Auszug Adelungs fteht 
an Gehalt der unter dem Titel „Verfuch eines Hochbeutichen Hand⸗ 
wörterbuches“ (3 Thle in 8, Halle 1793—1795) erichienene von Traus- 


*) Auch Karl Philipp Morig begann ein „Srammatifches Wörterbuch ber 
beutfhen Sprache”, welches, ohne Morigens Geift zu befigen, Johann Ernf 
Stutz, Balthafar Stenzel und Johann Ehriftoph Vollbebing nad einander 
fortfeßten (4 Bde in 8, Berlin 1793 — 1800). Es ift aber fein deutſches Wörterbuch, 
fondern ein zur Reinigung ber deutſchen Sprache angelegtes Fremdwörterbuch und zu⸗ 
Fr eine nad ber alphabetiihen Reihenfolge der Kunſtausdrücke geordnete beutfche 
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gott Gotthilf Voigtel, fowie veffen „Handwörterbuch der Deutſchen 
Sprache“ (Halle 1804), faft noch tiefer unter Adelungs großem Werfe pas, 
wenn auch in feinen 5 Quartbänven bei weiten ftärfere und reichhaltigere, 
zugleich von vielem Fleiße zeugenvde „Wörterbuch der Deutſchen Sprache“ 
von Joachim Heinrih Campe (Braunfchweig 1807—1811), welches 
wieder bem 4 Großoctavbände umfaſſenden, aber ziemlich ungenießbaren 
volksthümlichen Wörterbuch ber deutſchen Sprache von Otto Fried» 
rich Theodor Heinſius (Hannover 1818—1820) zu Grunde liegt. 

Auch das „Handwörterbuch der deutſchen Sprache“ von Johann 
Ehriftian August Heyfe und deſſen Sohne Karl Wilhelm Lub- 
wig Heyſe (2 Thle, der 2te Theil in 2 Abtheilungen, Magdeburg 
1833—1849) förderte nicht, trotzdem baß bereits feit 1822 durch Jacob 
Grimm eine deutfche Philologie fich entfaltet hatte und blühte, noch viel 
weniger das grammatiihe Wörterbuch der veutichen Sprache von 
Eucharius Ferdinand Chriftian Ortel (2 Bde, Minden 1829f.) 
fowie das „Geſammtwörterbuch ver deutihen Sprache“ von Jacob 
Heinrich Kaltfchmidt (Leipzig 1834), mit deren Erwähnung fchon 
mehr als genug geſchieht, und das „Wörterbuch der deutſchen Sprache“ 
von Konrad Schwend (Frankfurt a. Di. 1834), welches jich bei großer 
Dürftigkeit der Begriffe auf Etymologien bejchränft, iſt ohne eigentliche 
Forſchung zufammengefchrieben und wimmelt, ſelbſt in ver jüngften 
„durchaus umgearbeiteten“ Auflage (1856), von unzähligen, gröftentbeils 
aus grober Unkenntnis hervorgehenden Fehlern, die nur zu oft irreleiten. 
Nicht das Mindeſte befjerte dann einige Jahre ſpäter, 18375., 5. U 
Weber durch fein „Kritiich-erflärendes Handwörterbuch der beutichen 
Sprache“ (11. Aufl., Leipzig 1372), welches, auf den gewöhnlichiten Haus⸗ 
bebarf berechnet, ebenjo unfritifch wie bei dem Mangel aller tieferen 
Einficht oberflächlich if. Raum Höher ftellen läßt fih im ganzen bas 
„Hanbwörterbuh der deutſchen Spradhe“ von Chriftian Wenig 
(Erfurt 1821), obgleich die fünfte Auflage (Köln 1870) als eine forgs 
fältig verbefferte und vermehrte bezeichnet wird. Endlich arbeitete noch 
Dr. Wilhelm Hoffmann ein „VBollftändigftes Wörterbuch der deutſchen 
Sprache“ (6 Bde, Leipzig 1853—1861) aus, nicht ohne Fleiß, aber mit 
einer folchen Menge der fchülerhafteften Verftöße im Altdeutſchen, daß 
auch jeder Gedanke an eignen Klaren Blid des Verfaffers und damit an 
Gründlichkeit ſchwindet. Solchen troftlofen Erjcheinungen gegenüber 
mufte fich die Freude fteigern, daß feit 1852 das lang erwartete große 
beutiche Wörterbuh von Jacob Grimm und Wilhelm Grimm 
begonnen wurde und mit ftolzer Sicherheit und Feſtigkeit fortichritt, ein 
wahrhaft vaterländiiches Werk, pas den gefammten neuhochbeutjchen Sprach⸗ 
fhay von etwa 1470 an bis auf die Gegenwart in jich aufnehmen follte und, 
wie e& beide Brüder begonnen, über ven beiten früheren hoch erhaben, 
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auf lange lange Zeit Kin umnerreichbar bleiben und um welches unfer 
Bolt von dem Auslande beneidet werben wird. Höchſt fchmerzlich bleibt, 
daß beide Brüder vor der Vollendung von ihrem großartigen Werte ab- 
gerufen wurben, unb mit fchwerem Herzen — benn wer vermüchte es 
ihnen nachzuthun! — übernahm ich vierzehn Tage nah Jacob 
Grimme Tode im Vereine mit Rudolf Hildebrand vie Fortfegung, 
zu welcher noch gleich damals mehrere deutſche Sprachgelehrte zugezogen 
wurden, von denen jeber fich zur Bearbeitung eines Buchſtabens bereit 
erklärte. Doc über dieſe Fortſetzung werde ich mich anderwärts ver: 
breiten. In Ungefichte jenes unter den Händen des unvergleichlichen 
Brüderpaares emporfteigenden Domes aber ſchlug ich an meinem neu 
von Grund auf eritehenden Tleineren Gebäude auf und bie freundlich 
biefem zugewandte Theilnahme ver gröften Meifter gab Muth und Luft 
zur Fortführung und Vollendung. Wenn nun fchon, wie ich bereits in 
ber Vorrede zum legten Bande ber vorigen Auflage erwähnte, während 
dieſes NAufbaues Jacob Grimm in einem Briefe vom 16. December 
1860 gelegentlich der Erwähnung anderer Wörterbücher jüngerer Zeit 
mein eben eritehendes eine „grundehrliche aus genaustem forschen 
hervorgegangene arbeit“ nennt, jo war bei ver vorliegenden neuen 
Auflage mein eifrigftes Beitreben, daß das Buch diefer Bezeichnung noch 
würbiger werde. 

Jene eben berührte, am heil. Ehrifttage 1870 geichriebene Vorrede 
ſchloß mit den Worten, daß ben fo trüben Jahren frember Bedrückung 
gegenüber, in welchen das gröfte deutſche Wörterbuch vor dem ber Brüder 
Grimm, das von Campe, mit einem Nothruf für Erhaltung unferer 
Sprache erſchien, nun unſer deutſches Vaterland auf einer Höhe ver Er- 
forſchung diefer feiner Sprache ſtehe, wie Fein anderes Land ver Welt, 
und böber und herrlicher durch die Schlag auf Schlag erfolgten glänzenven 
Siege feiner Heere gegen ven alten Erbfeind, denn je zuvor. Heute, nach 
einem Triedensfchluffe, der uns einft ſchmachvoll entriffene alte Reichs⸗ 
(ande mit ihren Neichsfeitungen wieder zufüihrte, erhebt fich pas deutſche 
Neich aufs neue ruhmvoll und mächtig, wie in den glangvoliften Tagen 
alter Zeit, und das Herz jedes Deutichen, wo er fei, auch in ber weiteften 
Ferne, darf bei dem Gedanken an fein Vaterland höher ſchlagen. Möge 
aber die errungene Einheit und Einmüthigkeit unjeres Volles nie wieder 
geſtört werden, und ſo Gott mit uns! 


Gießen am 6. Auguſt 1873, dem Jahrestage der Siege von Wörth 
und Spicheren. 


Karl Weigand. 


-bed.-. von Franz 
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Der Raumerijparnis wegen bleiben in den Artileln bes Buches bie meiften 
Duellen, neue wie alte, aus welden geſchöpft worden ift, unangeflihrt. Die aber, 
auf welche bingewiejen wird, find bis auf wenige unten angegebene fo deutlich be- 


zeichnet, daß ihre Aufftellung in einem Verzeichnis unnöthig wäre. 


Über die Namen 


ber Berfafler von Wörterbüihern wie über dieſe jelbft gibt die Vorrebe S. X— XIII 
Auskunft. Im Rüdfiht auf die Abklirzungen und Ausgaben mögen hier verzeichnet ftehen : 


Aasen, Ivar, norsk Ordbog. Christiania 


1873. 

Adelung, |. S. XD. 

Agricola oder Georg Agricola. 
1946 he metall —2 Inn Georgü 

de re metalli bri ZU, 
— 1657. 

Alberus, Erasmus, dietiondrium, |. 
S. XL abeln („Das Buch von ber 
Tugent vnd Weißheit.”) Franckf. a. M. 
1550. ae ze igeln (1639). 

Aler, Paul, | 


——28 od im deutschen 
eldenbuch (von Müllenhoff) I. 
‚, vocabularius, Basilew 1514. 


Ausg. v. Berzenberger. 
Ernſt Moriz, Gedichte. Leipzig 
Asentinus, grammatica. Norinberge 1513. 

Barlaam, Ausg. v. Pieiffer. 

Baur, Arnsb. Url. = Urkundenbuch bes 
Kloftere Arneburg in der Wetterau. 
befj. Url. = befftide Urkunden, 5; Bände, 
Darmftabt 1860—1873. 

Benecke, mittelhochdeutsches Wörter- 
buch mit Benutzung des Nachlasses 
von G. Fr. Benecke ausgearbeitet von 
W. Müller u. Friedr. Zarncke. 
„Neipdg 1854— 1866. 

Berthold. Berthold 8 Regensburg, 
vollständige Aus seiner Predigten 

allen Wien 1862. 

Birlinger, Anton, ſchwäbiſch⸗augsburgi⸗ 
(dee Worterbuch. Minden 1864. 
Börterbüchlein zum Volklsthumlichen 
aus Schwaben. Freiburg i. Br. 1862. 

Büerolf. Biterolf und Dietleib, herausg. 
von Oskar Jänicke im deutschen 
Heldenbuch I. 

Bodiker, Johannes, Grund⸗Sätze der 
Deinschen „Spraden Clin an ber 
Epree 1690 


—8 
1843. 


Boethius, |. Notker Boethius. 

Boner, Ausg. v. Kranz Pfeiffer. 

Brani, Narrenschift, Ausg. v. Zarnde. 

Bürger, Gottfr. Aug,, ſämmtliche Werte 
herausg. von Boh Ööttingen 1836. 
Bei den Gedichten n Änb bie erften Drude 
verglichen ſowie bie Ausg. von 1778. 
Eine gute keitijche Ausgabe fehlt nod. 

Campe, |. 

Castelli, elienifieteutie u. teutjch-ital. 
Wörterbuch. Leipzig 1709. 

Chamiſſo, Adelbert von, Werke. 6 Bde. 
Leipzig 1836 — 18309. 

Chron. d. d. St. Chroniken der deut- 
schen Städte vom 14. bis ins 16. 
Jahrhundert 8b. 1—10. Leipzig 
1862 —1872. 

Clajus, Johannes, grammatica germanic® 
lingue. Lipsie 1578. 

Erfte Ausgabe. 


Claudius, Matthias. 

Dähnert, Johann Karl, plattdeutfches 
Wörterbuch nad ber alten und neuen 

pommerſchen und rügiſchen Mundart. 
tralfund 1781. 

Dannesl, Johann Friedrich, Wörterbuch 
der altmärkisch-plattdeutschen Mund- 
art. Salzwedel 1859. 

Dasypödius, diction&rium. 
1637. 

Dengler, Job. Jalob, olavis germanico- 
latina, ale anderer Theil der olavis 
lingus latins. Basiles, 1713. 

Diefenbach, Laurentius, glossarium latino- 
germanicum medis et infims setatis. 
Francofurti a. M. 1857. Novum glos- 
sarium latino-germanicum medi®e et 
infims statis. Frankf. a. M. 1867. 

Diemer. Deutsche Gedichte des XL und 
XD. Jahrhunderts, . .. . herausg. von 
Joseph Diemer. Wien 1849. 

Dietenberger, Johann, Biblia. Meynz 
163 


Argentorati 


xvi Quellen. 


Diez, Friedrich. Bon der Gramm. 
(Grammatik der romanifden Spraden) 
ift die 1856—1860 erſchienene zweite, 
von dem Wibch (etymolog. Wörterbuch 
der roman. Spraden) die 1869 - 1870 
erjchienene 3. Ausg. angezogen. 

Drofte-Hülshof, Annette von, Gebidte. 
Stuttg. u. Tub. 1844. 

Diwt. Diutiska v. Graff. 

Eckhart. Meister Eckhart, herausg. von 
Franz Pfeiffer. 

Egilsson, Sveinsbjörn, lexicon poeticum 
antique lingus septentrionalis. Hafnis 
1859. 

Erec. Die 2. Ausg. von Moriz Haupt. 


Erlösung, die, herausg. von Karl Bartsch. 
Quedlinb. u. Leipz. 1858. 

Exodus, in Hoffmanns Fundgruben Thl. 
2 ©. 85—101. 

Eychman, Jodocus, vocabularius predi- 
cantium. Wiürnberg 1483. ©. Melber. 

Fastnachispiele aus dem fünfzehnten 
Jahrhundert (herausg. von Adalbert 
v. Keller). Stuttg. 1853. 

Fiſchart, Geſchichtklitterung (Gargantua) 
1608. Binenkorb 1588. 

Freyer, Hieronymus, Anweiſung zur 
Teutſchen Orthographie. Halle 1722. 
riſch, f. S. XIf. 
risius, loannes, dictionarium latino- 
germanicum. Tiguri 1556. 

Frisner, John, Ordbog over det gamle 
noreke Sprog. Kristiania 1867. 

Srommann, ©. Karl, bie deutſchen 
Mundarten. 6 Jahrgänge. ©. ©. VIf. 

Fundgr. Fundgruben für Gefchichte 
beutfcher Sprade und Literatur, herausg. 
v. Dr. Heim. Hoffmann. 2 Theile. 

Sangler, Lericon der Luremburger 
Umgangefprade. Lugemburg 1847. 

Gellert, Kabeln u. rgur en I Leipz. 
1748. II 1751. ehrgebichte 1754. 
Luftfpiele 1748. 

Genesis, in Hoffmanns Fundgruben Thl. 
2 ©. 9—84. 


Geßner, Salomon, Schriften. 4 Thle. 
Züri 1762. 

gl. glosse. 

gl. florent. glosss® florentine. 

gl. fuld. glossse fuldenses, im OÖfterpro- 
gramm des Gymnafiumse zu Fulda 1842. 

gl. herrad. gloss® herradine. 

gl. hrab. glosse hrabanianz (glosss 
Hrabani Mauri). 

gl. jun. glosse juniane. 

gl. mons. glosss monseenses. 

glossar. glossärium. 

glossar. beilg. glossarium belgicum, von 
Hoffmann von Fallersleben. 

gl. san-blas. glosse san-blasianae. 


gl. trevir. gloss® trevirenses, berausg. 
v. Hoffmann von Yallersleben. 

gl. virgil. glossee virgiliene, in Haupts 
Zeitschrift XV, 1—119. 

gl. wirceburg. gloss® wirceburgenses in 
Eckharts Francia orientalis II, 977 
—981 und Haupts Zeitschrift XIV, 
498—503. 


Gädingt, 8. F. Glintber, Gedichte. 

8 Thle. Leipz. 1780—1782. Lieber 
zweier Liebenden. Leipz. 1779 (ver⸗ 
glihen mit ber Ausg. 1777). 


Gbothe. Angeflihrt iR nah der Sedez⸗ 
ausgabe, 60 Bde, Stuttgart 1828— 1842. 

Gottſched, Johann Chriſtoph, Grund- 
legung ber Deutihen Sprachkunſt. 
Leipzig 1748. Vollſtändigere unb 
Neuerläuterte Deutihe Sprachkunſt (5. 
Aufl. jenes Wertes). Leipz. 1762. 

Graff, althochdeutscher Sprachschats. 

Grein, C. W. M., Sprachschatz der angel- 
sächsischen Dichter. 2 Bde. Cassel 
u. Göttingen 1861—-1864. 

Grimm. Die Ausgabe des erfien Ban- 
bes der deutſchen Grammatik ift durch 
eine neben I gefette erhöhte Kleinere 
Zahl angebeutet und die Gefchidhte der 
deutfhen Sprache nad der erften Aus⸗ 
gabe citiert, die deutſche Mythologie nad 
der zweiten. 

Grolman, 5. 8%. A. v., Wörterbuch der 
in Zeutihland üblihen Spigbuben- 
Spraden. Gießen 1822. Benugt iſt 
v. Grolmans durchſchofſenes Handerem⸗ 
plar mit reichen Einträgen. 

Gadran, Ausgabe v. Ernft Martin. 

Butzeit, ®. v., Wörterfhaß der Deut- 
ſchen Sprade Livlands. Erſter Band. 
Riga 1864. 

Haas, Johann Gottfried, Neues Teutſches 
und Franzöfiſches Wörterbuch. 2 Bde. 
Leipz. 1786 u. 1788. Voll⸗ 
ſtändiges deutſch⸗lateiniſches Handwörter⸗ 
buch. Zwickau 1801 (1811). 

Hahns Passional. Das alto Passional 
(das erfte und das zweite Bud), her- 

ausg. von K. A. Hahn. 

Haller, Gedichte. Bern 1828. 

Saltrid Plan zu Vorarbeiten für ein 
Idiotikon der fiebenbürgiih-fächfifchen 
Vollsiprade. Kronftabt 1865. 

Hans. Bruder Hansens Marienlieder 
aus dem 14. Jahrhundert, herausg. 
v. R. Minzloff. Hannover 1863. 

Haupt, Moriz, Zeitschrift für deutsches 

tertbum. Bis jetzt 16 Bde. 

Hederih, Benj., Teutſch⸗vLateiniſches 
Lexicon. feip;. 1758. 

Helber, Sebaftian, Sylbenbilechlein, Frei⸗ 
burg im Bchilandt 1598. Nur in einem 
einzigen Eremplar noch vorhanden. 


Quellen. 


Hennig, ©. E. S., preußiſches Worter⸗ 
buch. Konigsb. 1785. 


Berbort von Fritslar liet von Troye, 
herausg. von George Karl Frommann. 
Quedlinb. u. Leipz. 1837. 


Herder. Angeführt ift nad ber Ausg. 
der ſämmilichen Werle Gtuttgart 
1805—1820. Im befondern find ci- 
tiert : Fragmente „liber die neuere deutſche 
Litteratur“ (1767); Kritifhe Wälber 
(1769) ; Altefte Urkunde des Menfchen- 
geſchlechts (1774—1776); Vom Geiſt 
der Ebräiſchen Poefte (1782f.); Zer⸗ 
rer Blätter (1791ff.),; Ideen zur 

bilofophie der Geſchichte der Menſch⸗ 
heit (1784ff.); Briefe zur VBeförberung 
der Humanıät (1793ff.); Terpfichore 
(1795f.); Kalligone (1800); Adraſtea 
(1801fj.); Der Cid (1805). 

Seynag, Johann Friedr., Deutſcher Anti- 
berbarus. 2 Bde. Berlin 1796f. 

Bildebrandslied, Ausg. v. Lachmann. 

Höfer, Matthias, etymologifches Wörter- 

der in Oberdeutſchland, vorzüglich 
in Ofterreich Hblihen Mundart. 3 Thle. 
Ein; 1815. 

Böfer Urk. oder Hoöfers Urk. Aus- 
wahl der ältesten Urkunden deutscher 
Sprache im Königl. Geheimen Btaats- 
und Kabinets-Archiv su Berlin, 
herausg. von Ludwig Frans Höfer. 

Hslty. Höltys Gedichte, herausg. von 

Im 


ber. beig. hors belgics. 


Buisius teutih-ital. u. ital. »teutfches 
Dictionarium. Srancf. a. M. 1608. 


Supel, A. W., Idiotikon der deutſchen 
Sprade in Lief- und Eſthland. Riga 
1795. 

hymnorum veteris ecclesiw XXVI 
inte 10 theotisca. 1880. 

Säelfamer „Em Teütſche Gramma- 
tica“ von Balentinus Idelfamer. 
Citiert nad der älteften zu Augsburg 
verfaßten und mır ineinem einzigen Exem⸗ 
plare noch erhaltenen Ausgabe (4 Bogen 
in Kleinoctar). 

Jänicke, Oskar, über die niederdeutschen 
Elemente in unserer Schriftsprache. 
Wriezen 1869. 

Jeroschin, herausg. von Ernft Strehlke. 
Aber auch, nad den Seitenzahlen citiert, 
Die Deutschordenschronik des Nico- 
laus von Jeroschin, von Franz 
Bfeiffer. 

Karſchin, Anna Louiſa, auserleſene Ge⸗ 
dichte. Berlin 1764. Neue Gedichte. 
Mitau u. Leipzg 1774. Gedichte. 
Berl. 1792. 

Kehrein, Joſeph, Volkeſprache im Her⸗ 
zogthum Nafſſau. Weilburg 1862. 


vn 


Kirfd. Kirschli abundantissimum cor- 
nucopis lingus latins et germanics 
selectum. Noriberge 1723. 

Klein, Anton v., Deutſches Provinial- 
wörterbud. Frankf. u. Leipz. 1792. 
Klopftod, Friedr. Gottlieb, ſämmtliche 
Werke. Leipz. 1823ff. Der Meſſias. 
Halle 1760—1773. Oben. Leipj. 

1798 (au Hamt. 1771). 


Klofter-Altenberger Hſ., f. Haupts 
Zeitschrift Bo. 6 ©. 532. 

Konrads troj. Kr. Der trojanische 
Krieg von Konrad von Würzburg, 
nach den Vorarbeiten K. Frommanns 
und F. Roths herausg. durch Adelbert 
v. Keller. Stuttg. 1858. 

Köpkes Passional. Das Passional (brit- 
tes Buch), herausg. v. Köpfe. 

Kramer (Krämer), Matthias, das neue 
Diotionarium oder Wort⸗Buch in Teutſch⸗ 
Italiänifher Spraad. Witrnberg 1678. 

Lamprecht, Alexander. Ausg. von 
Weismann. 

Lamprechts Tochter von Syon, Gießener 
Handſchrift, au mit Vergleihung von 
Zeithammers Handſchrift und der Lo⸗ 
briſer. 

Laurin. Laurin und Walberan, im 
deutschen Heldenbuch I. 

Leſſing, Gotthoid Ephraim, ſämmtliche 
Schriften (herausg. von Karl Lachmann). 
13 Bbe. Berlin 1838— 1840. 

Lerer, Matthias, kärntiſches Wörterbuch. 
Mittelhochdeutsches Handwörterbuch, 
fo weit erſchienen. 

ib. ord. rer. liber ordinis rerum. Hand- 
fhrift won 1429, ſ. Haupts Zeitschrift 
VI, 393. 

Lihtwer, Magnus Gottfr., Fabeln. 

erlin u. Stralfund 1775. Nah Bud 
und Nummer citiert. 

Lioländ. Reimchron. Livländische Reim- 

_ chronik, Ausg. v. Franz Pfeiffer. 

Vorita, neues idioticon viennense. 


Ludwig, Teutſch-Engliſches Lericon. 
Leipz. 1716. 2. Aufl. 1745. 
Luther. Luthers Bibelüberjegung, im 


urſprüuglichen Texte, nab Bindſeils u. 
Niemeyers Abdruck. 

Maaler, ſ. S. XI. 

Mareta, Hugo, Proben eines Wörtorbuchos 
des österreichischen Volkssprache. 
Wien 1861 u. 1865. Zwei Programme. 

Matheſius, Hiforien von . . . M. 
Enthers anfang 2c. Nürnberg 1566. 
Sarepta oder Bergpoftill. Nurnberg 1562. 

Matthiffon, Gedichte. Zürih 1802. 

Melber, Johannes, vocabularius predi- 
cantium. Argentine 1486. Eine neue 
Ausgabe des Eychman (f. d.). 

Meurer, Hermann, lexicalische Samm- 


T 


x viu 
lungen aus Friedrich Rückerts Werken. 
Weimar 1872. Programm. 

Miller, 3. M., Siegwart. Leipz. 1777. 

Milstdier Exodus und Milstäter @ 


Genesis und Exodus nach der Mil- 
stäter Handschrift herausg. von Joseph 
Diemer. Wien 1862. 


Minnes. Minnesinger, herausg. v. von 


PR a 
eodor , altnordisches Glossar. 
* et, Ad. Ab. van, neues beutich- 
holiandiſches Wörterbud). Leipg. 1768. 
Dritte Aufl. des Hoch⸗Nider⸗Teutſchen 
Dictionariums von Matthias Kramer 
(zuerfi Würnberg 1119). 


Mone Anz. Anzeiger ar Kunde ber 
deutſchen Borzeit, . von Mone. 
aRdier, Juſtus, baa e Phantafien. 


Thle. erl. 1770 1766. 
mune u. Weitz, die Aachener Mund⸗ 
art, Idiotikon. 
Müller, Johann Gottwerth, Giegfrieb 
von Lindenberg. 4 Thle. Leipz. 1790. 
Müller, Maler, Werte. Seibel 1811. 
Muſäus, Johann Karl Auguf, Volle- 
mährchen der Deutſchen. 5 Thle. 
na 1787. Moralifhe Kinderflapper. 
Gotha 1788. Der .; Granbilon. 
2 Thle. Eiſenach 1781. Phyſtognomi⸗ 
he Reifen. 4 Hefte. Attenburg 1788. 
Myst. Mystiker, FR audg. d. Bert! 
en Joh. Chriſtoph, man ars. 
liticum diversorum ten terminorum, 
Yooxfnlorum etc. Hrand]- u. Leipz. 169. 
Nsb. oder Nibel. Nibelungenlied, Ausg. 
v. Karl Lachmann. 
Nieremberger, Benebilt Friederich, 
Deutiälateinijches Worterbuch. Regensb. 


Netker Ps. Notkers Psalmen. 
Noikers Boethius, Martianus Capella, 
aristotetische Abhandlungen, bie Aus- 


gaben von Graff. 

finger, Albert, Vnderricht ber Hoch⸗ 
Teutſchen Spraah (Grammstica). 
Argentorati 1574 (am Ende 1578). 

Dpit, Martin, opera podtica. Amfter- 
dam I 1646. DI 1645. II 1646. 
Einzelvrude ber Werke find verglichen. 

Ortnit. Im deutschen Heldenbuch IIL 

Otfr. Otfried, Evangelienharmonie(Krist.), 
Ausg. von Kelle. 

Passional, ! Hahns Passional und Köpkes 


che, im deutschen Helden- 

aa Il. ſh 
ädlein, europuiſcher Sprachſch 
Erſter Theil. Leipzig, 1711. S. S. X x. 

Ramler, Karl zouhelm, poetifche Werte. 
Berlin 1800 u. 180 

Negel, Karl, bie Huhfeer Mundart. 


Duellen. 


Weimar 1868. Das mittelnieder. 
deutsche Gothaer Arzneibuch. Gotha 
1872f. 


Reinwald, henuebergiſches Idiotikon. 


Richey, idioticon hamburgense. Hamb. 
17585. 

Rickhofen, Karl v., altfriesisches Wörter- 
buch 


Sade, Hans, Gedicht (Gedichte) I Nürn⸗ 
berg 1590. II 1591. III 1688. IV 
1578. V 1579. 

Salis, Gedichte. Zürich 1800. 

Samundar-Edda, Ausg. von Rask. 

Salomönis has, in Abriane Mitiheilungen 
ans Handſchriften “ ©. 2, 11-458. 

Schambach, Geor . VL 

Schiller, Friebri —* Es find die 
einzelnen erke und Gedichte citiert unb 
die Stellen den älteſten Druden ober 
Kari Goedekes fritiiher Ausgabe ent⸗ 
nommen. 

S Silte r, Karl, zum Thier⸗ und Kräuter- 
buche des medienburgifden Volles. 
3 Hefte. Schwerin 1861—1864. 
Beyträge zu einem mittelniederdeut- 
schen Glossar. Schwerin 1867. 

Schleist. Glossen. Schlettstädter Glossen 
in Haupts Zeitschrift V, 318ff. 

Scämeller, f. S. VI 

v. Schmid, ſchwäbiſches Wörterbuch. 

8 chmidt, weRtermälbijche® Idiotikon. 

öpf, tirolifches Spiotikon. 

8 ottelius, Juſtus Georg, Teutſche 

prachtunſi Braumichweig 1641. 
Die 1668 erfchienene dritte Aufl., auch 
bloß Scotielius citiert, unter be 
fonderem Titel, welchen ſ. ©. XI 

Schröer, Karl J ulius, lateinisch- deutsches 
Vocabular von 1420. Presburg 1859. 
Beitrag zu einem Wörterbuch der 
deutschen Mundarten des ungrischen 
Berglandes. Wien 1857 —1859. 
Gottscheewer Mundart. Wien 1869. 

Schubart, Chrifiian Friedr. Daniel, 

ebichte. 2 Bde. Frankf. a. M. 1787. 

Schüs, Siegerlänber Ipiotismen, in den 
Zahreeberichten ver höheren Bürger- u 
Nealfchule zu Siegen 1845 u. 1848. 

Shüpe, Johann Srietr., holſteiniſches 
Spiotifen. 4 Thle. Hamb. 1800ff. 

Säwargentag, enhard, Synonyma. 
Franckf. a. M. 

Serrdnus, Hiotionarium latinogermanicum, 
Norimbe 1589. Synonymorum 
libellus, Norimberge 1552. 

Snorra-Edda, Ausg. von Rask. 

Sperander, à la ode-Sprad der Xeut- 
Iöen ſFremdwörterbuchſ, Nürnberg 


Said, er, ee Idiotikon. 
Steinba 


ı ı POR. ec 


Quellen. xix 


Stieler, ĩ. S. XI. 

Stratmann, Francis Henry, a dictionary 
of the old english language. Kre- 
feld 1867. 


Etolberg, Chriſtian und Friebrich Leo⸗ 
pelb, Gedichte. Leipz. 1779. In 2 
Bändchen Leipz. 1821. 

Gtrodtmann, idioticon osnabrugense. 


Stürenkurg, oftfriefiihes Wörterbuch. 

Sumerl. Sumerlaten, Gloſſen, herausg. 

- von Hoffmann von Fallersteben. 

der sunden widersirü, Gießener Hand⸗ 
ſchrift von 1278. Rad ber Seitenzahl 
berielten unb auch zuweilen nad ber 
Berejahl meiner Abſchrift citiert. 

Tetian, Ausg. von Sqhmeller. 

Tesikonista, |. S 

Tobler, apnemellifiher Sprachſchatz. 

Train, 3.8. v., Börterbud der Gauner- 
und Diebeipradie. Meißen 1833. 


Trisian, Au Daßmann. 
Trochus, Bal ,‚ promptarium. Lipsis 
1517. 


Ublanv, gudwig, Gedichte. Stutig. u. 
Tüb. 

— eg . v1. 

Virginal. Im Toutschen Heldenbuch V. 

eoc. oder vocab. vocabularius. 

quo, Eltuil 1469 (nur uod in 

einem einzigen Grempiere vorhanden). 

„ voc. gemmagemmarum. Ötraßburg 1505. 
sec. incip. leut. |. ©. X. 

socabularıus ‚aus dem 14. Jahrh., 
berausg. von Wilhelm Wadernagel. 
Bafel 1847. 


vocabularıus optimus. Liptzk 1501. 
vo. vocabularius theutonicus, |. 


80, Fl ohamı Heinrich, Luiſe. Könige- 
berg 1823. Idyllen, Leipzig. e⸗ 
dichte. Königsberg 1802. 

Badernagel, Wilhelm, Wörterbuch zum 
altdeutichen befebuch Die Umdeut⸗ 
ſchung fremder Wörter. Vaſel 1868. 
alther. Walther von der Vogelweide, 
herausg. v. Karl Lachmann. 

Weinhold, Karl, ſ. S. VL Die deut⸗ 
ſchen Monatsnamen. Halle 1869. Ale⸗ 
manniſche Grammatik. Berlin 1868. 
Bairiſche Grammatik. Ebenba 1867. 

Weismann, Erycus, lexicon bipertitum, 
latino-germanicum et germanico- 
latinum. Stuttgardie, 1715. 

Weiße, Chriftian gelit, Gedichte. 3 Bbe. 
Leipz. 1772. raueripiele. 5 Thle. 
Leipz. 1776—1780. Luſtſpiele. 3 Bbe. 


Leipz. 1783. Komifche Opern. 3 Thle. 
Leipz. 1777 (verglihen Die Ausg. 
1768—1771). Der Kinderfreund. 12 
Thle. Leipz. 1780—1782. 


Wieland. €. M. Wielands ſämmtliche 
Werke. Leipz. 1794ff. 

Wi ilois, Ausg. v. er Pfeiffer. 
Williram, Ausg. v. Hoffmann. 


Wolfdierich.. Im deutschen Helden- 
buch III. 
Wibch d. d. Syn. Mein Wörterbuch der 


deutihen Syuonymen. 

Bei Anführung von Schaufpielen beuten 
bie beigefegten Zahlen Aufzug unb 
Auftritt an. 


— — — — — 


Buchſtaben und Zeichen. 


z= —ãA ß (ſ. Bod. 1 S. 300), 
Über Par E VIL Lab über (2) ſ. ©. 


Das ſqwediſch⸗ alimaliich wie langes o ausgeſprochene & iR eigentlich Schwebe- 
font zwiſchen a ımb o und als folder hier im Buch aud in wetteranijden ac. 


Boͤrtern verwenbet. 


Verzeichnis vorlommender Abkürzungen. 


Acc. oder Accuf. Accujativ 

Adi. Adjectiv 

Adv. Adverb 

ahd. althochdeutſch (hochdeutſch vom 7. 


bis ins 12. Jahrhundert) 
altd. altdeutſch 

altfranz. altfranzöfiſch 
altfrieſ. — 
altniederd. altniederdeutſch 
altnord. altnordiſch 
aiiihſ aftfächfiich 
altflam. altſlawiſch 
angelſächſ. angelſächfiſch 
Aum. oder Anmerk. Anme 
arab. arabiſch 

bayer. bayeriſch 

beb. bebeutet 

Bed. Bebeutung 

Beb. oder Bebb. Bedeutungen 
“bed. ober bebb. bebeuten 

bei. beſonders 
biſdl. bildlich 

Bl. Blatt 

böhm. böhmiſch 
Comp. oder Compar. 
Conj. Conjunction 
Conj. Conjunctiv 
dan. daniſch 

Dat. Dativ 

Dim. Diminutiv 
eig. eigentlich 

engl. engliſch 

em. Femininum 

anz. — 
ei — v 
gleichbed. gleichbedeuten 
goth. gothiſch 

r. griechiſch 

ramm. Grammatik 
hebr. hebräiſch 
hochd. — 
boabbſrif 
Imp. Imperativ 
imperf. imperſonal 
Inf. Infinitiv 
insbeſ. insbeſondere 
Interj. Interjection 
intranſ. intranſitiv 
isländ. isländiſch 
ital. italieniſch 
Jahrh. Jahrhundert 
kelt. keltiſch 
lat. lateiniſch 
litth. oder litthau. 
männl. männlich 
Maſe. Maſculinum 
mhd. mittelhochdeutſch (hochdeutſch von 

1150 bis gegen 1600) 


Comparativ 


litthauiſch 


mitteld. mitteldeutſch (Sprache Mitiel⸗ 
deutſchlands vom 12. bis ins 15. Jahrb.) 
mittellat. mittellateiniſch 
mittelniederd. mittelniederdeutſch 
mittelniederl. mittelniederländiſch 
neud. neudeutſch 
neuniederl. neuniederländiſch 
Neutr. Reutrum 

nbb. neuhochd. (ſ. S. XII) 
niederd. nieder⸗ oder plattdeutſch 
niederl. niederländiſch 

Nom. Nominativ 

oberd. oberdeutſch 

Ba Ba Aardich p 

art. Prät. Participium Präteriti 
Bafl. Paſſivum 

Perf. Perfectum 

perſ. perfiſch 

BI. oder Plur. Pluralis 

poln. polniſch 

Präp. Bräpofttion 

Präſ. Präſens 

Prät. Präteritum (Imperfectum) 
portug. portugieſiſ 
provenzal. provenzaliſch 

refl. reflexiv 

roman. romaniſch 

ruſſ. rufſſiſch 

S. Seite 

. eb 
ſächl. Tächlich 

Sau. Sanjtrit 

fanftr. fanftritif 

ſchwäb. ſchwäbif 
ſchwachbieg. ſchwachbiegend 
ſchweiz. ſchweizeriſch 


ſ. d. Bi dieſes 

ſad. W. ſieh dieſes Wort 
Sing. Singularis 

flaw. — 

ſpan. ſpaniſch 


N: tiien. flarte 

arftieg. ftarftiegend 

Subſt. Subftantiv 

fübb. filbdeutich 

Sup. oder Superl. Superlativ 
. v. a. fo viel ala (=) 

tranf. tranfitiv 

unperf. unperfönlic 

uripr. urſprünglich 

vgl. vergleiche 

weibl. weiblich 

wetterau. wetterauiſch 

Wibch Wörterbuch 
zuſammengeſ. zuſammengeſetzt 
zuſammengez. zuſammengezogen 
Zuſammenſ. Zuſammenſetzung, Zuſam⸗ 
menſetzungen 


A. 


A, a iſt der erſte und urſprünglichſte aller Vocale. Redensart: das A 
und O = „das Erſte und das Letzte“, denn A iſt der erſte und das 
lange O (ömega genannt) ver legte Buchſtab des griechiſchen Alpha- 
betes. — U, &, der Umlaut des A, a. Bol. E, e. 

Aus dem urfpränglih kurzen a entfiehen, wenn im Altb. i ober J ober i hin- 
ter bie Wurzel- oder Stammfilbe tritt, zwei Umlaute : e und & Sener, ber 
alteſte, hat ungefähr im 6. ober 7. Jahrhundert begommen und fih in vielen Wör- 
tern, bei welchen wir an das urſprüngliche a nicht mehr benfen, noch erhalten, 
p 8. in Bett, ebel, Eltern, Engel, jenven, fegen, wenden, Menge zc. aus goth. 
bedi, ahd. edili (uripr. adali), eldiron (altiron), engil (angil), goth. sandjan, 
setjan, vandjan, ahd. meniki (urjpr. manaki) zc. Neben dem e kommt erft im 
12. Jahrh. & vor, welches jet ber regelmäßige Umlant bes a if. Noch Luther 
fegt immer e. Urfprüngli langes & (mbb. we), der Umlaut bes urfprünglid 
langen a (mbb. u. abb. &), mag früheſtens ganz zu Ende des 11. Jahrh. kegon- 
nn haben, ebenfalls wo altes i ober i ber Silbe folgte; nur in leer, Scheere, 
ſchwer ſteht e. Falſch aber wirb A ftatt bes tiefen mhd. ð (ber Brechung be i) 
geiärieben in gebären, Bär, dämmen, gähren, Käfer, rächen, ſchwären, 
wägen, Gewähr, -wärts (f. diefe Wörter). In manden Wörtern und Wort- 
formen endlich haben fih mhd. und ahd. a unb & zu o verbunlelt, 3. B. in bolen, 
focht, ſchmolz, Homm zc., Brombeerfaube, Mohn, Mond, ohne, Thon, wo, Arg- 
wohn zc. aus ahd. halön (aber wegen bes 6 ſchon bei Otfried holön), mhb. vaht, 
smals, klam :c., brdme, mdhen, mdne, dne, ddhe, wd, arcwdn ıc.; |. auch 
:jo. Weiteres f. unter DO, 0. In anderen dagegen, 3. B. in von und Gewohn- 
beit, ſteht ſchon im Abb. (fona, kiwonaheit) o flatt bes urfpringlichen kurzen a. 
S. Grimm’s Gramm. P, 75f. 181. 178. 219f. 78. 152. 218. 220. Sinken 
des o zu a in der Endung f. Bräutigam, des 6 zu a |. Monat, Zierat, des ahd. 
6, uo zu a f. Heimat. Endlich au aus & f. anberaumen. 

die sa oder ⸗ach: fließennes Quellwaffer, Fluß, kommt noch in zufam- 
mengefegten Fluß⸗ und damit auch Ortsnamen vor. 

Mhd. die -A umb ahe, ahd. die A und aha, 3. B. in bie Fulda, ahd. Fuldd 
und Fuldekhs ; die Nidda, ahb. Nit4, Nida und Nitaha, Nidaka (in Nitahgowe 
Niddagau) 2c.; die Salzach, ahd. Balsaka (db. i. Salzfluß) ꝛe. -ich ftatt ach 
+8. in die Kinzich, ahd. Chinzaka; »ed z.B. in die Wiefed (ein Flüßchen bei 
Gießen), ahd. Wische (d. i. Wiefenfluf). An andern Flußnamen hat fi im Laufe 
ber Zeit bas Wort ganz verwifcht, 3. B. in (bie) Lahn, ah. Loganaka zc. Jenes 
2 in Flußnamen iR Zufommenziehung aus aha (Örimm’s Gramm. I, 91), und 
dieſes ahd., altfächf. die aha, goth. ahva (Fluß), entfpricht ber Lautverſchiebung gemäß 

Beigand, Worterbuch, 4. Aufl. 1 


2 Li— ab 


dem lat. die aqua — Waffer. IR jenes lat. aqua aber in feinem Accuf. Plur. 
wirklich eins mit dem in feiner Bebeutung unſichern offifhen aapas (f. Mommsen, die 
unterital. Dialecte S. 244), fo ſtimmte e8 auch mit ſanſtr. die ap [auch Apa-] 
— Waffer, weldem der Lautverſchiebung gemäß ahd. die -affa 3. B. in ben Fluß⸗ 
namen Ascafa (= Eſchenfluß) die Aſchaff (woher Afchaffenburg), Hurmafa 
(= Fluß aus einem Lanbwinlel) die Horloff i. d. Wetterau zc., entipricht. 
A, ä, ſ. A, a. 
ver Aal, —es, Bl. —e (bei Göthe ꝛc. Ale): ſchlangenleibiger Fiſch. 
Hiſtoriſch richtig Al. Der Aal ift mhd. der Al, bei Frauenlob ©. 20, 13, 4 
auch f. v. a. Schlange, ahd. ber Al, angelſächſ. der wel, El, engl. eel, altnorb. der 
all, ſchwed. &l, bän. aa. Der Pl. lautet im Mhd. le (Reinhart 647. 757), älter» 
nhd. bei Hans Sachs z. B. UI, 1, 1764 el. 
der Aalbaum (ſ. Baum) = ber Hedenlirihbaum, die Hunbsbeer- 
ftaude, Lonfcera xylösteum. 
Hift. rihtig Albaum. Aal aber ift hier gekürzt aus Alant (f. b.) und ber Baum 
benannt wegen ber Ahnlichleit der Beere mit der Hals ober Alantbeere (f. d.). 
die Aalbeere, Bl. — n, f. Alantbeere, 


aalen = (eine verfehlammte Röhre) durch Durchfchlüpfenlaffen eines 
Aales Lüften. Hift. richtig alen. 
die Aalquappe over Aalraupe, Bl. —n : breitmäuliger und breit- 
föpftger fchlangenleibiger Fiſch. 
Hiſt. richtig Alquappe, -raupe (vgl. Aal). Aalquappe iſt nieberb,, 
ſ. Ouappe. Aalraupe ift urfprünglid Yalruppe, wie man nod in Franken 
sc. fagt. Die Ruppe, auch Rutte, aber ift mbb. die ruppe [daraus rüpe (?), 
nhd. Raupe ebenin Xalraupe), ahd. Die rupbä, woneben mhb. die rutte; eigentlich, 
d. h. ohne Affimilation bes pt zu pp ober tt, bie rupte, entlehnt aus dem mittellat. 
Fiſchnamen die ruböta db. i. Frofchfifh, wohl wegen Ahnlichkeit in der Kopfgeftalt 
mit der Froſchbrut, denn lat. ruböte = Froſch, Kröte. 
der Aar, —en (feltener — es), Pl. —en (au —e), dichteriſch und 
in Namen mander Raubvögel : ver Adler. 
Hiſt. ridtig Ar. Bei Schiller und Göthe kommt das Wort nur felten 
vor. Mhd. der ar, ahd. aro (Gen. arin, Nom. Pl. aran) : der Abler. 
das Aas, Gen. Aafes, PL. Afer : verweſendes Fleiſch und Schimpfwort. 
Daher aafen — das Fleifch von dem Felle ſchaben beim Gerben. 
Hift. richtig As, afen. Jenes er im 11.—12. Jahrh. erfcheinenb das As. 
Dunkler Wurzel. Bei Luther 1 Mof. 15, 11 der BL. die aſs, d. i. Aße. 
das Aaß, —es, ohne Pl. : Viehfuttr. aͤaßen, intranf. : freffen 
(vom Wilde gejagt). 
Mhd. und ahd. das Az, v. Az in ahb. Agumds wir aßen, dem Prät. v. effen. 
ab (mit kurzem a) : weg von —; nieder von —. 1) Präp. mit Dat, 
aber nur noch oberd., 3. B. „ab ben Bergen“ — nieber von ben 
Bergen. Zufammenf. : abbanven, abjeiten (f. dv.) Dann 2) Raum- 
abverb. Häufig in Zufammenf., 3. B. Äbfluß, abfetts, abwärts, ab 
gehen, äbweichen ꝛc.; das Verhältnig „von etwas Anderem“ bezeichnent, 
3. B. Abbild, aͤbbilden, aͤbdrucken ıc. 


Abbißz — Abenteuer 3 


Bei Luther noch abe. Denn mhd. abe, ab, ahd. aba, apa, goth., altſächſ., 
zieberb., mittel- und neumieberl., altnorb., ſchwed., dän. af, angelſächſ. und engl. 
of, der Lautverſchiebung und ver Bedeutung nad flimmenb mit griech. aps (amo), 
ſauſtr. apa, lot. ab, = vorn. 

ver Abbiß (f. Biß) — die Pflanze scabiösa succisa. 

Eig. Teufelsabbiß. Der Name, weil die unten wie abgebiffen ausfehenbe 
fumpfe Wurzel nad dem Bolleglauben vom Teufel abgebifien fei, aus Zorn da⸗ 
rüber, baf ihm die Mutter Gottes, aus Erbarmen mit der Menfchheit, die Macht 
benahm, ale er mit ber Wurzel großen Unfug tried. S. Grimm’s Myth. 
1143. 1163. 

fabbreviieren = Wörter in der Schrift abfürzen. die Abbre- 
viatür, Bl. —en : die Abkürzung von Wörtern in der Schrift. 

Diejes aus mittellat. die abbreviatüra, von abbreviätus, dem Part. des Perf. 
im Baffiv von mittellat. abbreviäre = abkürzen, woraus abbreviieren. 

das Abe (fprih : Abéce), —⸗es, Pl. Abc-e, mhd. äbe : die [nach 
den 3 erjten Buchſtaben benannten] Buchftaben in ihrer Neihenfolge. 
Zuſammenſ.: pas Abchbuch; ber Abclehrer (bei Göthe XXXV, 
152); ver Abefhüg, —en, BL. — en, = Anfänger im Lefenlernen. 

Der Ton liegt auf c. — Abeſchütz rührt aus ber Zeit der fahrenden Schüler 
ber, von welden ſchon 1418 die jüngern, bie von ben ältern unterrichtet wurben, 
Shügen hießen. ©. Schmeller IU, 422. 

ibdonnern, imperf. : ſchwindend fernhin donnern (Fouque, Unbine 
Gap. 14); zu donnern aufhören. 

ibdrucken = durch Farbenprud nachahmen; abprüden = durch 
Gegengewalt losmachen. 

ver Abend, —es, Pl. —e: Zeit wann bie Sonne untergebt und kurz 
darnach; Gegend des Gonnenunterganges. abends, genitiwifches 
Adv. Zufammenf. : pas (Heilige) Abenpmahl = das Sacrament 
bes Altare, wegen ber Einfegung am Abende (Matth. 26, 20), bei ben 
Reformierten üblicher da8 Nachtmahl; ver Abenpftern. 

hd. der Abent, abb. der Apant, Abant, Abunt, goth. &bunps (?), altfächf. der Aband, 
&vand, Avond, mittelnieberl. Avont, neunieberl. Arond, angelſächſ. der sefen, wovon 
engl. evening. -ant, -unt, -and, -ond ift bloße Endung, feine Parti⸗ 
eipialendbung. Ob verwandt mit ab ? und alfo Ab», Niedergang des Tages? Der 
Abendſtern, mbb. der &bentstörne, ahd. ber &bentstärno, auch &pandstörn, 
welches gekürzt aus Apantstärmo (?). 

daes Abenteuer, — 8, BI. wie Sing. : wunberbares Erlebnis; ritter- 
liches Wagnis; Erzählung eines wunderbaren Erlebnifjes ober einer 
Folge folcher Erlebniſſe. Daher ver Abenteurer. Zufammenf. : 
äbenteuerlid. 

Auch, aber veraltet, das Ebentener. — Ülter-nbb. bie unb das abentür, 
abenteur, abentbewr,, mhb. bie Arentiure, Aventiur, deutſch geformt (jhon um 
1500 in ber Schreibung abendteur an Abend und theuer angefchmiegt) umb 
entlehnt ans franz. Die aventure, mittellat. bie aventärs (urfpr. adventära), von ad- 
ventus, bem Part. bes Perf. im Paſſiv von mittellat. advenire = zulommen, 
ſch ereignen, neben mittellat. bie oventära von evenire — ſich ereignen. 

1* 


4 aber — Abfall 


aber, 1) Zettabv. : wiederholt, z. B. „Nach Hundert und aber hundert 
Jahren“ (Schiller). Daher in Zuſammenſ.: durch Uebermäßiges 
verfehrt [altnord. afar — zu viel], 3. B. in Aberglaube, -wik- 
2) ftärfern over gelindern Gegenfag, auch bloß Fortführung der Rebe 
bezeichnende Conjunction. Diefe als Subft. das Aber = entgegen- 
ftehendes Bedenken, zu bedenkende Schwierigfeit. 

Mhd. aber (mit b aus v flatt bes Altern) aver, abb. afar, aver, avur, avar, 
aber au ſchon im 9. Jahrh. abur, abir ; alt- und angelſüchſ., altfrief. nicht vor- 
handen; altuord. da® Adv. afar — in hohem Grabe, zu viel. Verkürzt mihd. ave, 
abe, fpät.-ahb. ava, ave, abe, ab. Nach Grimm’s Gramm. IV, 787 eins mit 
goth. afar — nad, hinter, von goth. af (unjerm ab, f. d.) = von. Die Grund- 
bezeichnung im Ahd. ift alfo bie Bezeichnung der Wieberholung. 

die Aberacht ftatt die Oberadt (f. d.). 
Spät-mhb. die aberähte, mit mitteldeutſchem aber fl. ober. 
ver Aberglaube, — ns, Bl. —n, 1483 aberglaub : durch über: 
mäßige® Glauben verfehrter Glaube, Ueberglaube, lat. superstftio. 
bie Aberflaue, was Afterflaue (f. d.). 
Denn aber if bier zu nehmen wie goth. afar = nad, hinter. 
abermal, mit vem Acc. Mal, jet gewöhnlich mit noch angetretenem 
abverbialifchen -8 (f.d.) abermals, Zeitadv.: wiederholt wie vorher. 
Bon abermal pas Adj. abermalig. 
die Aberraute, Pl. —n : bie Stabwurz, artemfsia abrötanum. 

Mit falfdem aber- fatt abe- und mittel Anlehnung an Raute nad alt- 
nieberb. (11. Jahrh.) Averfthe (gl. jun. 406), aus gr.⸗lat. das abrdtonum. hp. 
(mit Webergang bes t in 3) dvarıza [avarügza?], woraus landſchaftl. der Afruſch. 

ber (das) Aberfel (mit tiefem e), — 8, Pl. wie Sing. : Knecht zu niedri⸗ 
gen, ſchmutzigen Verrichtungen im Haufe, wozu fein andrer fich hergibt. 

Mathefius Barepta Bi. 74, Shuppius ©. 838; im vocab. incip. tem. 
ante lat, „Auswurfling, arula, volgariter abersel oder vrpits“. Ob von ahd. 
mbb. ber ars = pödex, in Zufammenf. mit ab? 

ber Aberwig, — es, ohne PL. : Kraftlofigkeit und Verlehrtheit des 
Geiftes; ſich überfpringender und dadurch verfehrterr Wit. Daher 
aberwißig. 

Aufammengef. aus aber- (f. d.) und Wit (f. d.), abb. bie wizst, mbb. bie 
witze, weshalb im 16. u. 15. Jahrh. (zuerſt 1488 bei Eychman BI. f2?) Die 
aberwits — „Einbifche Aeußerung bei reifem Verſtande“, dann (doch jet veraltet) 
„Verrücktheit“ [3. 8. „ber Graf von Lenningen geriethe in Aberwitz“. Schup⸗ 
pins ©. 886]; mhd. mit dem aus aber (f. aber) gefürsten abe bie abewisse 
(litante 1298), abwizze (ebenba, in den Fundgruben S. 288, 24), = Unverftanb, 
Wahnſinn. 

ſich abeſchern (d. i. ab-eſchern): ſich abmüden. 

Mit altem e aus a in eſch. Urſpr. wol: ſich beim Afchern d. i. beim 

Beizen mit Aſche mübe machen (f. äfhern). 
ber Abfall, — es: das Niever- und Wegfallen wovon, 3. B. Abfall 
des Laubes, Waffers 2c.; [PI. Abfülle] gering geachtetes Abgefallenes 


abfeimen — abbangen 5 


wovon; Sich⸗Losſagen und Trennung von einer Verbindung womit; 
Uebergang aus gutem in ſchlechten Zuſtand; Geringerſein in Verglei⸗ 
chung zum rechten Maße; überraſchende Verſchiedenheit, 

. B. „Wenn man aus dem glühenden Ofen in's Eiswaſſer ſpringt, Tann man 
ben Abfall nicht fo ſtark fühlen“ zc. (Schiller Räuber 2, 8). 

abfeimen : wovon ven Feim (Schaum) abnehmen; Hären (Böthe), 
wie raffinieren (ſ. d.). Das Part. Prät. abgefeimt, wie raf- 
finiert (f. d.) : abgefhäumt; geklärt; fein gewandt in fchlimmen 
Streichen. 

Früher auch abgefenmbt, abgefäumt. 

bie Abfolge, BL. —n : die Folge von etwas ab d. h. her. 

* Bei Kant (1888) VI, 118. 

abfolgen = aus etwas folgen; Einem bargeben. In dieſer Bed. 
wirb gegenwärtig verabfolgen gefagt. 

In der letzten Bed. zuerſt und zwar in bem erften Viertel des 18. Jahrh. 

abgefhmadt, Adi. : reizlos widrig für ven Gefchmadsfinn. 

Mit angetretenem t zuerft im 17. Jahrh. ftatt des älteren abgeſchmack, ab⸗ 
geſchmach, und fo gleichſam in das Bart. Prät. eines Berbums abſchmecken = 
„ven Geſchmack verlieren“ umgebilbet. 

ver Abalanz, — es, ohne Pl. : ver wovon zurädftrahlenne Glanz; 
Ebenbild in Beziehung auf ein Urbilp. 


ver Abgott, — es, BI. Abgötter : (Ab-) Bild eines Gottes, nac- 
gemachter Gott (Richt. 17, 3. 4. 18, 14); falfeher Gott im Gegen- 
fake nes wahren. Bom Sing.: abgött iſch. Vom Pl.: pie Abgötterei. 

Mhd. das (aber auch, 5. B. in der sunden vwiderstrit 784, ſchon ber) ab-, ap- u. 
(mit angetretenem t) apt-, appitgot, ahd. das apcot, abcot, abgot [PI. abcut, 
abkot m. apgotir, eig. apontir (2). Genommen von dem goth. Abj. afguds — 
von Gott (ab-)gewichen, gottlo®, deſſen guds von goth. (der) gub Gott. Goth. 
Heß das gud = Abgott. 

ver Abgrund, — es, Bl. Abgründe : endloſe Tiefe. 

Eig. zum Erſchrecken tief abgehender Grund. Spät-mbb. ber abgrunt, ahb. ber 
aberunt (Dit. I, 528°, &loffe gu Spr. 8, 27), neben dem fat nur üblichen mbb. 
das abgründe, abb. das abcorunti, abgrunti, deſſen crunti von Grund abge- 
leitet iR. 

bie Abgunſt, ohne BL. : die von jemand abgewanbte freundliche Ge- 
finnung. Daher abgünftig. 

Diefes Abj. er im 18. Jahrh. und zwar zuerft 1482 abgunstig (000. theut. BI. aB*). 
hp. lautet jenes Sub. die abe-, abglinste; ahd. dagegen fagte man (weil noch 
ohne g’ der unst == &unft) ber, dann bie (?) ap-unst. 

abhanden, Adv. : nicht zu Handen, weg, verloren. 
Ahd. aha hantum. Aus der Präp. ab mit dem Dat. BI. von Hand (f. d.). 
abhangen (f. Hangen) : nieverwärts hangen; (bildl.) woburch beftimmt 
werben, etwas zur DVoransfegung haben. ber Abhang, — es, 
HL. Abgänge : niederwärts gehende Seite einer Fläche. abhängig, 


6 abholzen — ablehnen 


Adj., nach beiden Bebb. von abhangen. abhängen : etwas, bas 
hängt, abnehmen. 

abholzen — holzbewachfenen Grund von feinem Holze befreien. 

ver Abhub, —es, PL. Äbhübe, aus abhub von abheben : was wovon 
aufgenommen und weggethan wird. 

Abicht, Adj.: verfehrt. Nur landſchaftlich. 

Mit angetretenem t aus mhd. ebich, ahd. abuh, apuh. Mittelrhein. äbſch 
[mittelnieberl. aefsch. Auch f. v. a. link. Das goth. Adj. ibuks = ridwärts, 
ritdwärtig, gehört zu berfelben Wurzel. 

+ ber Abiturient, —en, Pl. —en : der nach vollendeter Schulzeit 
von der Schule Abgehende. Aus abitäriens (Gen. abiturientis), 
dem Barticipium des Präf. von neulat. abiturire = abzugeben verlangen. 

abfarten, tranf. : (bildl.) heimlich verabreben. 

Eig. : die Karten nad heimlicher Verabredung miſchen ober geben. 

ver Ablaß, Gen. Ablaffes, BI. Abläffe : Erlaffung ver Sünden; Los—⸗ 
ſprechung von Kirchenftrafe. 

Mhd. der abelaz, ablaz, apldz, ahd. ber abläz neben das ablAzi, mittel» 
nieberb. das aflät, von ablaffen, deſſen goth. Form aflötan ſchon f. v. a. er- 
laffen, vergeben. 

ablaffen (f. laſſen), 1) intranf. : von ver Fortfegung einer Thätig⸗ 
feit fich abwenven; — 2) tranf. und in neuerer Bed. : zurüdgebaltene 
Flüffigkeit weiter laufen machen. 

Mhd. abe lAgen, zuſammengez. abelän, — nachlaſſen, voneinanberthun, öffnen, 
goth. aflötan = von ſich Taffen, entlaffen, ver⸗, zurücklaſſen, erlaffen, vergeben, 
überlaffen, angelfächf. ofletan = verlaffen. 

+ der Ablativ, —es, BL. —e, aus lat. ablattvus (= wegnehmenber, 
nämlich cAsus) : der im Deutichen durch den Dativ mit vorangehender 
Präpofition erfeßte Fall der lat. Declinatton. 

ver Ablauf, —es, PL. Abläufe : geſchwindes Fortbewegen ver Flüffig- 
feit wovon ; zeitliches Zu⸗Ende⸗gehen, 

3 B. „bes Waffenftillftandes Ablauf (Leffing Nathan 1, 1). 1485 ber 
ablauf = nieberwärts gehender Lauf bes Waflers (Mone Anz. VI, 252), mhb. 
ber abelouf = Ort, wo die Jagbthiere von der Höhe nieberzulaufen pflegen. 

ablaufen (veraltet) : Einem etwas mit Zuthulichkeit liſtig weg⸗ und 
fih zuwenden. Neunieverl. afluizen. 

Eig. ſ. v. a. die Läufe ablefen. Alfo nicht von mhd. lügen = heimlid lauern. 

ver Ablaut, —e, Pl. —e : gejegmäßiger Webergang des Wurzel» 
vocals in einen andern, wie 3. B. bes i von binde in a, u in band, 
gebunden. Davon ablauten, dieſen Uebergang des Wurzelvocals an 
fi haben. 

1819 von Iac. Grimm eingeführte grammatifhe Kunftausbrüde. 

ablehnen, noch im 17. Jahrh. ableinen (f. lehnen) ; etwas von 
ber fenfrechten Richtung auf ein Unveres hin fich abgeben machen ; 
etwas bon fich wegwenden. Verſchieden von 


ablehnen — Abſatz 7 


blehnen = etwas von einem Anbern gegen Wievergabe nehmen. 

abluhfen — Einem etwas liftig (mit Luchs augen) abfpähen ; (bildl.) 
Einem etwas liſtig (fcharffichtig) ab⸗ und fich zuwenden. 

Bon ber Luchs (f. d.), nit von Iugen (f. b.) und alfo nicht, wie gewöhnlich 
gefhrieben wird, ablugfen. Aehnlich bayerifh fuchſen = im Spiel betriegen, 
ſtehlen. Bol. Schmeller IL, 428. I, 508. 

abmergeln (mit tiefem e), tranf. u. refl. : (bildl.) kraftlos machen, 

eig. f. v. a. Bauland ben Mergel (f. d.) fo entziehen, baf es nicht trägt. 

abmüßgigen, tranf. u. refl. : zum Müßigfein, d. i. Losſein von pflicht- 
mäßiger Beichäftigung, viefer entziehen. 

abnehmen (mit hohem e, f. nehmen), 1) intranf. : mehr und mehr 
ſchwinden; — 2) tranf. : wovon thun; wovon herunter thun; von je- 
mand fich dargeben laffen, 3. B. eine Rechnung ꝛc.; (bildl.) wovon 
als Erkenntniß ziehen, 3. B. aus jemandes Worten abnehmen. 

Mh. abe nömen, ahb. aba-, apandman, goth. afniman (= wegnehmen). 

f abnorm, aus lat. abnörmis (f. Norm) : von der Regel abweichend. 
tie Abnormität, aus neulat. die abnörmitas (Gen. abnormitätis) : 
Regelwidrigleit. 

ver Abnutzen, —s, ohne Pl.: Ertrag wovon als Nutznahme. 

Alter⸗nhd. der abnute. 

abnugen und (wie man richtiger fagen follte) abnügen, tranf. u. 
refl. : durch Gebrauch an Brauchbarkeit oder Gehalt vermintern. 

+ ter Abonnent, —en, Pl. —en : ver mit Vorausbezahlung Unter- 
zeichnente. abonnieren = worauf vorausbezahlend unterzeichnen [eig.: 
im Voraus vergüten], 

ans franz. abonner, b. i. ital. abbonkre = vergliten, zuſammengeſ. aus ad = zu 
sub bonäre von lat. bönus gıtt. Aus dem Bart. bes Präf. jenes abonner mit 
sent Ratt ant ımfer Abonnent. 

bie Abrede, Bl. —n: Feſtſetzung durch Beſprechung; Entgegenfeßung 
durch Rebe. 

abreifen (f. reifen) = wohin fortreifen. 

abreißen (f. reigen) = ein Bild wovon nur in ben Hauptlinien 
machen; [mbb. abe rtzen] gewaltfam ziehend wovon trennen ; fich ges 
waltfam wovon Iosgeben, 3. B. ver Aſt reift ab. Vom Plur. bes 
Prät. ver Äbriß, Gen. Abriffes, BI. Abriſſe: nur in ven Hauptfinten 
gemachte® Bild wovon. 

äbrichten, tranf. : (bilvl.) eine mechanifche Wertigkeit wozu beibringen. 

Me Abfage, PL. —n : Auffünvigung ber Freundſchaft mit Teind- 
feligfeit. Zufammenf. : ter Abfagebrief. 

Jenes 1449 die absag, mhb. die abesage. 

ter Äbſatz, —es, PL. Abſätze: Aufhören und Wieberanfang wovon, dann 
das fo Wieberanfangenve felbft; Zufernjein des Einen vom Antern 


8 übfh — abfeits 


bei Vergleichung (bei Schiller, gelinter als Gegenſatz); Abgeben von 
Waare gegen Dafürgabe. Aus ab u. Sag nah abfegen (f. d.). 

äbfch (mittelrhein., weſterwäld.) ft. äbiſch, ſ. äbicht. 

das Abſchach, — es, Pl. —e : doppeltes Schach, zunächſt dem Konige 
und daneben der Königin (Leſſing Nathan 2, 1). 

ver Abfhaum, —es, ohne PL. : von wallender Flüffigfeit ausgeftoßene, 
oben mwegzuräumenbe Unreinigfeit; (bildl.) als zu fchlecht und verächt⸗ 
lich ausgeftogener Menfh. abfhäumen, 

wovon das Bart. abgefhäumt ehedem auch bill. wie abgefeimt (f. ab- 
feimen), 3. 8. „ber ein abgefhäumter Erk-Bogel war” (Simpliciff.). 

der Abfcheu, —es, ohne Pl. : Abneigung gegen etwas, daß man davor 
zurückfährt. Zufammenf. : abfheulih — Abneigung erregend, daß 
man zurüdgefchredt wird. 

ver Abſchied, —e8, Pl. —e, im ältern Nhd. zuerft Abſcheid und 
baneben Abfchid, von abfcheiden : das Sich-fortbewegen wovon; 
Dienftentlaffung ; richterlicher Ausfpruch als Enpurtheil in einer Rechts⸗ 
angelegenheit ; Willenserflärung des Staatsoberhauptes zum Schluffe 
einer in öffentlichen Yanvesangelegenheiten gehaltenen Verfammlung. 

ber Abfchlag, —es, BI. Abſchläge: [mhb. ver Abeslac] beim Fällen 
eines Stammes abgehauenes Gipfel- und Aftholz zc.; Zurüdweifung 
eines Angriffes; — Geringerwerben bes Preifes wovon ; vorläufige 
Minderung der Schule, 3. B. auf Abſchlag zahlen. Daher ab- 
ſchlägig = mit Entfchievenheit von fich weiſend; das zufammengef. 
abfhläglih — dasſ. und zu vorläufiger Minderung ver Schul. 
Jenes Abſchlag von abfhlagen, welches 1) tranf. ſmhd. abe 
slahen, -slän, ahd. apa-, abaslahan] : durch Schlagen (f. d.) 
wovon trennen; zum Entfernen nöthigen ; entſchieden von fich weifen ; 
— 2) intranf. : im Preife geringer werben. 

ber Abſchuß, Gen. Abfchuffes, Pl. Abfchüffe, von abſchießen (ſ. 
Schuß) : das Fortichnellen von oder aus einer Schußwaffe, 3. 8. 
Abſchuß eines Pfeiles ꝛc.; Entlevigung einer Schußwaffe durch Forts 
fchnellen von over aus berfelben, 3. B. Abſchuß einer Flinte ꝛc.; 
ſchnelle Fortbewegung einer Flüffigfeit ; jühe Neigung einer Erpfläche, 
dag fih barauf ein Körper fchnell und heftig nieverbewegt. Nach 
biefer legten Bed. abfhüffig — ftarf abhängig. 

die Abfeite, Pl. — n: überwölbter Nebenraum des Schiffes ver Kirche; 
Nebengebäude (Flügel) am Hauptgebäube, 

Indem man an ab u. Seite bachte, als beutfch angefeben ; allein mbb. bie ab- 
site, apsite, ahb. bie absida, absita, entlehnt aus gr.-mittellat. absida, welches aus 
gr. hapsis (ayis) Gen. hapsidos, apsis (ayi;), = Verbindung, Runbung, Gewblbe. 

abfeits, Adv. : weg zur Seite. Auch, nach ver Aehnlichfeit von bies-, 
jenjeits, wie eine Präp., 3.8. „abſeits ver Heerſtraße“ (Schiller). 


abfeitwärte — abfpänfig 9 
Nach Hehutichkeit von bies-, jeufeits ſt. dies⸗, jenfeit mit angetretenem 
abverbialiihen -6, unb fo R. des riähtigern, aber müblichen abfeit (ab mit Dat.). 
abfeitwärts, Abv. : weg zur Seite und fofort in dieſer Richtung. 
So in Söthe’s Werther (Göthe XVI, 36). 

abfegen (mit tiefem e) : [mhb. abe setzen, goth. afsatjan] von einer 
Stelle völlig entfernen; wovon nieberfeken; wovon aufhören und 
wieveranfangen ; an Waare gegen Dafürgabe Abnehmer haben. Im⸗ 
perſ. es ſetzt ab : kommt wovon als etwas Empfinbliches zu, 3. ©. 
es ſetzt ein Unglüd ab. Bol. ſetzen. 

vie Abficht, BL. —en, von abfehen : abreichenne Richtung ber Augen 
md dann des Geiftes worauf, 3. D. in „in Abficht“, welches mit 
nachfolgendem Genitiv oder „auf“ fteht; bie als ein zu Erftrebenves 
gefetste (eig. mit den Augen, der Sehlraft abgereichte) Vorftellung. 
Bufammenf. : Abfichtlich, Adj. u. Adv. 

Abſicht iR fir das frühere Infinitiv⸗Subſt. das Ahfehen in ber zweiten Hälfte 
des 17. Jahrh. aufgelommıen. 

abfigen (f. fißen), 1) intranf. : von feinem Site fich nieverbewegen; 
wovon fern figen; — 2) tranf. : bis zu Ende figen, 3.8. eine Strafe, 
Miethzeit 2c.; durch Sitzen abnügen, z. B. Kleider 2c.; durch Sitzen 
erlangen, 3. B. „bie Reichsfürſten haben es dem Kayſer wohl abge- 
feffen, — daß“ ıc. (Möfer, patr. Phant. I, 212); — 3) ſich ab- 
figen = allzuviel fiten. 

t abfolut = unbedingt; unbeſchränkt. tie Abfolution, Pl. —ın. 
— Losfprehung (von Sünden). abfolvieren = losſprechen (von 
Siünten), beenpigen, | 

aus fat. absölvere — ablöfen, losmachen, ⸗ſprechen. Aus befien Bart. des Per- 
fectums im Baffto absolütus nnfer ab folnt, und aus dem von ebenbemfelben ab- 
geleiteten bie absolfitio (Gen. absolutiönis) unfer Abfolution. 
abſoͤnderlich (vgl. ſonder), Adf. : für fih und von allem Andern feiner 
Art getrennt. Als Adv.: von und vor Allem. 


abfpannen (f. fpannen, ahd. spannan) : der Spannung benehmen, 
und taber (bildl.) fchlaff machen ; von Fortzuziehendem losmachen. 
1470 abspannen, mh. abe spannen (?). 
obfpannen = mit einer Spanne abreihen. Bon Spanne. 


abfpannen = durch Ueberrevung (Berlodung) von jemand abziehen. 
Unverwanbt mit den beiben vorhergehenden Wörtern und ſälſchlich durch Ber⸗ 
boppelung bes n mit benfelben vermiſcht. Bon ahd. spanan, bb. spanen, = loden, 
überreden (vgl fpänen). 
abfpähftig = durch Verlodung eine Verbinbung verlaffend. 
Nach älterer Schreibung abfpenfig. Zuſammengeſ. mit bem ahd. Adj. 
spenstig (bei Nosker) = lodend, verlodenb, abgeleitet von ahd. bie spanst = 
Berlodung, welches von spanan (f. den vorhergehenden Artilel) abgeleitet ift- 


10 abſprechen — abftract 


abfprechen (f. fprechen) : worüber fich entſchieden erffüren daß es 
nicht fo fei; ſmhd. abe spröchen] jemand etwas durch entfchievene 
Erklärung entziehen; worüber bis zu Ende und zu gegenjeitiger Zus 
ſtimmung ſprechen, z. B. einen Vertrag abſprechen. Nach dieſer 
legten jüngeren Bed. die Abſprache. 

ver Abftamm, —es, ohne PL. : Blutsverwandtfchaft, der jemand an- 
gehört, in Beziehung auf die PBerfon, von welcher fie ausgeht. 

„Eure Borfahrn, Euren Abſtamm“ (Herder Eid 88). 

abftedhen (f. ſtechen), 1) tranf. : [1469 abstöchen] einen Gegenftanb 
burch Stechen wovon trennen, wovon hinwegftechen, 3. B. Raſen ab- 
ftechen, einen Feind im Kriege vom Pferde, Garben vom Wagen ab- 
ftehen ıc.; einen Gegenftand ftechen, daß er aufhört fofort zu fein 
wie bisher ; durch Einftechen anverswohin fliegen machen, 3. B. Wein 
abftehen; [im Turniere beim Gegenrennen vom Pferde ftechen, und 
aber bildl.] übertreffen, (im Kartenfpiele) vurch eine höhere Karte zum 
Unteren machen; durch Stehen nachbilden; — 2) intran]. : (durch 
Einftecken der Schifferftange und Drüden auf biefelbe vom Fahrzeuge 
aus) fich zu Waffer vom Ufer fortbegeben, tann überhaupt fich fort- 
begeben, 3. B. das Schiff, ver Schiffshauptmann ift abgeftoden; 
[aus fich abftehen = „fih hervorthun vor Anderm, es übertreffen“, 
um tie Mitte des 18. Sahrh.] fich hervorheben vor Anderm als dieſem 
wiberftreitend. 

‚ber Abftecher, —8, Bl. wie Sing. : kurze Nebenreife. 

Vou abſtechen = „fi fortbegeben“, bier zur Seite. 

abftehen (f. ftehen) : [veraltet] wovon nieverftehen, 3. B. vom Pferbe, 
Eſel abftehen d. i. nieberfteigen ; wovon entfernt ftehen; allzu lange 
ftehen und auch dadurch fehwächer werben; alle innere Kraft, die Le⸗ 
bensfraft verlieren, fterben, 3. B. der Effig, Baum, Fiſch ift abge- 
ftanpden. Einem abftehen = ftatt für gegen ihn fein; wovon feine 
Thätigfeit wegwenben, 3. B. von ver Forberung abftehen. Etwas 
Einem oder an Einen abftehen — fih davon wegwenbend dieſem 
überlaffen. 

Mhd. abe stAn. 

ber Abftich, —es, BI. —e, von abftechen : Abgeftochenes, 3. B. Ab- 
ſt ich von Torf, bes Erzes, eines Bildes; Sich⸗Hervorheben gegen 
Anderes im Widerſtreit mit dieſem, Eontraft. 

T abftract = abgezogen in Gebanten, fir fich alfein betrachtet nicht 
wirklich, bloß gedacht. die Abftraction, Bl. —en : Bildung 
eines überfinnlichen Begriffes, Verallgemeinerung eines Begriffes. ab» 
ftrabieren = in Gedanken abziehen, wovon abfehen. 

Diefes aus lat. absträhere (b. i. abs-trähere) = weg-, abziehen, aus beffen 
Part. des Berf. im Paſſiv absträctus unfer abfiract und aus bem von biefem 
absträctus abgeleiteten neulat. die absträotio unfer bie Abſtraction. 


Abſtrahl — abtröfeln 11 
ver Abftrahl, — es, Pl. —en : zurückgeworfener Strahl wovon. 
ver Abftreih, — es, Pl. —e : öffentlicher Zufchlag auf Minvergebot 

(Schiller Räuber 1, 2). Gegenfag ver Aufftreich 
ver Abſud, — es, PL. —e : Handlung bes Abfiebens; die burch 
Abfieden gewonnene Flüſſigkeit. ©. Sup. 


tabfurd, aus lat. abshrdus : Tächerlich-winerfinnig. 


ber Abt, — es, PL. Abte: Vorfteher einer Abtei. vie Abtei, PL. 
—en : höheres Tlöfterliches Stift; Gebiet desſelben; Wohnung und 
Pfründe eines Abtes. die Abtiffin, Pl. —nen : Vorfteherin einer 
(weiblichen) Abtei. 

Mhd. der abt, apt, (aus) abbet, abbat (BI. dbbete), abet, ahd. der abbAt, von bem 
aus ſyriſch abba Bater (Mark. 14, 86) in die kirchlich⸗latein. Sprahe aufge 
nommenen ber AbbAs (Gen. abbätis), ital. u. fpan. abäte. Die Abtei, mhd. bie 
abtei, aptei, (aus) abbeteie, ahb. die abbateia, von bem von abbas abgeleiteten 
mittellat. abbätie. Die Abtiffin (AÄbtin ift die Frau eines proteftantifchen 
Abtes), mhd. bie eptischin, abbtissinne, eppetisse, ahd. bieabatisse, von bem eben- 
falls von abbas abgeleiteten mittellat. abbatissa. 

abtaleln (f. Takel), nach neuniederl. aftakelen : vie gehörigen Taue, 
Segel, Blöcke, Raben ꝛc. vom Schiffe abnehmen. 


äbthun (f. thun), 1) tranf. : wovon hinwegthun; [mhb. abe tuon] 
aufhören machen, zu Ende bringen; am Leben aufhören machen; — 
2) fich wefjen ober wovon abthun [mhb. abe tuon] : entäufern, 
gänzlich losſagen und trennen. 

ver Abtrag, — es, Pl. Abträge, im 15. Jahrh. abtrag : was als 
übrig geblieben wovon hinweggetragen wird ; Schmälerung worin durch 
Entziehen; Dargabe beffen, was obliegt. Von abtragen (f. tragen): 
[mhb. abe tragen] wovon hinmwegtragen ; durch Anfichtragen abnutzen; 
etwas burch Wegtragen davon gleichmachen; ſmhd. abe tragen] dar⸗ 
geben was obliegt; durch Leiſtung einer Obliegenheit genugthun. 

abtreiben (f. treiben) : ſmhd. abe triben] wovon wegtreiben; Holz- 
wuchs (urfprüngl. jungen durch Darauftreiben des Viehes) austilgen, 
bag ver Boden davon Teer ift; bis zur Erfchöpfung treiben, 3. 2. 
Pferde abtreiben. 

ver Abtritt, —e8, Bl. —e : das Sich⸗wegbegeben wovon nach aus 
drücklicher Erklärung ; einftweiliges Sich-wegbegeben wovon zur Seite; 
beftimmter geheimer Ort zur Verrichtung natürlicher Bedürfniſſe; — 
das Sich⸗niederbegeben vom Pferde zur Einkehr; Vorrichtung, daß 
etwas tiefer aufgetreten werben muß; — (bilol.) Getrenntjein, bebeut- 
famer Unterfchieb, 

> 8. „Wenn zwiſchen Haß und Gunft bey ihm ein Abtritt ifl.” Haller 

Mann nad d. Welt. 

abtröfeln, tranf. u. refl. : faferartig abwinden und abfallen, 


12 abtriiunig — Abzug 

z. B. „Daß nicht ein Mäbchen dann und wann — Ein abgetrdfelt Fchen 
finde” (Thümmel Reife zc.). Beffer äbdrieſeln, mit nieberb. drysen, altclev. 
tryssen, = winben, von altclev. tryss = Winde. Im mittelrhein. vocab. ex que 
von 1469 ift drifslichte sorndbilis, schibelicht. 

abtrünnig, Adj.: ſich von einer Verbindung losſagend (trennend). 

Mhd. abetränneco, abtrännig, ahd. abtrunnic, abtrunnig, mit mbb. bie 
trünne, = abgefonderter Haufe, Schar, Trupp, von der Pluralform bes Prät. bes 
verlorenen ahb. Verbums trinnan (Prät. ich tran, wir Irammumds), wovon auch 
trennen (f. d.). 

abwägen = nach Erhebung und Senkung prüfen ; wogegen nach Schwere 
ober (bildl.) Gehalt prüfen. 

Präf. Sing. ih wäge, bu wiegt u. (ſchwachbieg.) wägf, er wiegt u. wägt 
ab, Pl. wir wägen db 2c.; Prät. wog u. felten wägte db; Part. nur dbge- 
wogen. Gene flarle Bieg. wiegf, wiegt, wog ab ift vorzuziehen; denn 
wägen (f. d.) ift nit von Wage, fonbern mit & flatt € das ſtarkbieg. mhd. 
wögen, abb. wökan, wögan. Bol. abwiegen. 

abwamfen (f. Wams) = eine völlige Tracht Schläge geben. 
ber Abweg, —es, Bl. —e : vom rechten Wege abführenper Weg. 

Bereits um 1500 (Diefenbach glossar. 61°); aber 1482 das Abj. abwegig = 

irrend (voc. theut. BI. a4). 

das Abwefen, —8, ohne Pl., ver fubftantivifch gebrauchte alte Inf. 
abmwefen, mhd. abe wösen (= fehlen, mangeln), ahd. aba wäösan, 
tft Schon im 18. Jahrh. durch das jüngere gleichbeveutende vie Ab- 
wefenheit (ftatt Abwefenphett, neuniederl. afwezendheid) ver- 
drängt. 


abwiegen (f. wiegen) = die Schwere eines Theiles wovon prüfen und 
beftimmen, eig. u. bildl. 
Jünger als das urſprüngl. beifere abwägen unb in bem Juf. nah dem mhb. 
Prüf. von wägen: ich wige, gebilbet. ©. wiegen. 
abzahlen = völlig bezahlen, daß alle Verbinblichleit aufhört; von bem 
Ganzen zahlen. 
abziehen (f. ziehen), 1) intranf. : mit dem, was man hat, bavon- 
gehen ; fich fortbewegen zum Leerwerben, 3. B. das Waſſer zieht ab. 
2) tranf. : [mbb. abe ziehen, ahd. abaziohan] was woran ift davon 
wegziehen ; wovon thun, um ben Unterſchied zu finden; machen, baß 
flüchtige und flüffige Theile eines Körpers aus dieſem durch Wärme 
in verjchloffenem Gefäße träufeln und fo fich ausfcheiven (deſtillieren); 
durch Einwirkung von einer Verbindung los machen; in Gedanken 
wovon bernehmen unb für fich betrachten (abftrahieren). 
abzielen, bilbl. mit dem Acc. over ven Präpp. auf, zu : als erreich- 
bares Ziel (f. d.) haben, worauf hin als das Ziel ſich richten. 
ver Abzug, —es, BL. Abzüge, von abziehen. ©. Zug. 
Mitteld. der abesuo = Schaben, Berlufk (Jeroschin ©. 117). 
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+ der Accord, — es, Bl. —e : ber ftimmende Zuſammenklang in ber 
Mufit ; (bildl.) Übereinkunft, abgereveter Vertrag, im Befondern ber 
Lohnvertrag. accordieren = vertragsweife übereinkommen; auf 
ven Preis unterhanveln ; in Lohnvertrag übernehmen. 

Accord aus dem gleichbeb. franz. der accord, ital. der aocdrdo, und dieß aus dem 
mittellat. neben das accördium vorkommenden das acodrdum (d. i. adosrdum), 
welches urſpr. auf lat. cor (Gen. cordis) = Herz zurückgeht. Das Verbum ac- 
corbieren ift aus bem gleihbeb. franz. accorder, mittellat. u. ital. accordäre, 
abgeleitet von jenem accordum. 

T accurät, aus lat. accurätus (Abj.), accuräte (Abv.) : forgfältig, ganz 
genau. die Accurateffe, PL. unüblich (— en) : Sorgfalt, völlige Ge- 
nauigfeit im Thun, Pünctlichkeit, | 

franzöfiert aus ital. die accuratözza, welches lat. bie accuratitia lauten würde, 
von jenem lat. accurätus, bem zum Adj. gewordenen Part. bes Berf. im Paſſiv von 
lat. accuräre (b. i. ad-curäre) = Sorgfalt worauf verwenden, plinctlich beforgen. 

+ der Äccuſattv, —es, PL —e: ber auf bie Frage wen? ober 
was? ftehende Fall. Gewöhnlich Zielfall verbeuticht. 

Aus lat. acousativus = anllägerifcher, nämlich cAsus (ſ. Caſus). 

ach! mhd. ach, ahd. (exrft im 9. Sahrh.) ah, auch ital,, fpan., portug. 
ah, lat. ah! Äußerung ver Schmerzempfindung, Anftrengung, Rührung, 
feltener der Freude. Auch, felbjt ſchon mhd., mit Gen., z. B. „Ach 
der Wonne |” (Klopftod Oben I, 141). Subftantivifch : das Ach, 
— es, — 8, ohne Pl., mhd. das ach, ache, 

Die auch in ber Reimform „Ah und Krach“ = Stöhnen aus allzugroßer An- 
frengung. So heißt e8 3. B. von einem Nitterlampf bei Bürger : „Bou Kling 
und Klang, von Ah und Krach — Ward rund umher bas' Echo wach.“ Noch 
„mit Ah und Krach“ maleriſch flatt mit genauer Notb, kaum. — Bol. ah! 

bie -ach f. die =a. 

T ber Ahat, — es, Bl. —e, ein gewiffer gemifchter Halbebelftein. 

Mhd. der achät, üblicher achätes. Aus dem gleichbeb. gr.-lat. ver achätes, gr. 
ber achätds (ayarns), von dem Fluſſe Achätes in Sicifien benannt, an beffen 
Ufern diefer Stein nad Plinius 47, 54 zuerft gefunden mwurbe. ' 

bie Achel, PL. — n: ver Ahrenſtachel (bei I. H. Voß); abgefalfener 
Ährenftachelfplitter; Stengelfplitter bearbeitetes Flachſes oder Hanfes. 

Aus abb. das ahil — Ahre, welches mit das ahir Ähre von Einem Stamme if. 

die Achel, Pl. —n: Speife, Mahl. Judenwort, aus hebr. die Achläh 

(oa) = ©peife, vom bebr. Achal (f. schein). 

aheln = efien. Niepriger Ausprud 

aus ber Juben- unb Gaunerſprache, v. hebr. Achal (OR) = effen. 

bie Achfe (b. Göthe XXX, 149 Are), Pl. — n: Stange, dann Rinie, 
um bie fich etwas im Kreiſe bewegt. Auf ver Achfe verführen, d. i. 
zu Wagen. 

Mhd. die ahse, ah. bie ahsa, angelſächſ. die eax, der Lantverfchiebung gemäß ſtim⸗ 
mend mit ven gleichbeb. lat. der Axis, gr. ber Axön (ater), ſanſtr. ber akschas 
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ab zwacken, faft nur bildl.: (in empfindlicher Weiſe) kleinlich entziehen. 
Dagegen aͤbzwicken ſinnlich: mittelſt zuſammengehender eingreifenden 
Spitzen oder Schärfen wovon reißen. 

ibzwecken, wie abzielen, mit Acc. oder auf, zu: zum Zwecke (f. d.) 
haben. äbzwicken, ſ. abzwacken. 

fble Academie (Aſilbig), Pl. — n rn: Hochſchule, Höchfter Ges 
lehrten⸗, Künftlerverein. academiſch, A 

Jenes, wie franz. bie academie, aus gr.⸗lat. vi Acadämia, gr. die Akadömia 
(Asadauia), eig. Akaddmeis (Axadyusa), = ber angebli nad einem Heros 
Alademos benannte, zu Leibesübungen beftimmte Pla zu Athen, auf dem Blato 
Ichrte, daun die von Plato geftiftete Schule. Davon ein griech. Adj. akad6mikde 
(madanınag), woraus ba6 lat. Abj. acadömicus, nad) welchem academiſch gebil- 
Kt wurde. Dem Griech. gemäß fehreibt man au Alabemie und alabemifc. 

fir Accent, — es, Bl. —e : hervorhebender Silben⸗ over Wort- 
ton; Redeton; Tonzelchen, 3. B. 42 8. 

v fingen. 

faccepttieren = anerlennend annehmen. 

Ans dem gleichbed. franz. accspter, lat. acceptäre (b. i. ad-ceptare). 

fer Accẽ ß (eig. Accefs), Gen. Acceffes, BI. Acceffe, aus lat. der accks- 
sus (b. i. ad-cessus) von accödere herzutreten : Zutritt zu einem 
Amte, um fi in Ausübung vesfelben vorzubereiten. Daher ver Ac- 
cefftfe, —en, Pl. —en, eine neulat. Bildung (der accessfsta), von 
accössus : der fich einem Acceſſe Unterziehenne. das Acceffit, aus 
franz. der accessit (b. 1. eig. „es iſt hinzugekommen“, weil 3. Sing. 
Berf. Ind. Activi v. lat. acc&dere) : dem Hauptpreife für eine Leiſtung 
faft gleichgeltenber Nebenpreis. 

t das Accidenz, — es, Pl. Accivenzien, das Tat. äccidens (Gen. ac- 
eidEntis) von accidere (d. i. ad-cidere) zus, vorfallen : zufällige und 
fofort Nebeneinnahme in einem Amte. Die urfprüngl. Form das 
Accivens gilt jegt mehr im Gegenfage der Subftanz (f. d.): bas 
zufällig Hinzukommende. 

Fdie Acciſe, BI. —n: Zehr- und Wanrenfteuer [ehbevem das Un- 
geld, f. d.]; Stelle, wo fie in Empfang genommen wird. 

Aus dem gleichbeb. franz. bie accise, welches aus mittellat. bie accisia von accisus, 
dem Bart. des Perf. im Paffiv von lat. accidere — an», einſchneiden (hier aufs Kerb« 
holz). „Won den Stenererhebern wurden, bevor Papierfhrift gewöhnlich war, 
Lerb ſt cke gebraudt, auf benen ber Gtenerbetrag bes Pflihtigen eingejähnitten 
wer. Diefe Stöde wurden gefpalten ımb bienten, indem bie eine Hälfte in bex 
Hand des Steuerpflichtigen, bie andere in berjenigen bes Erhebers blieb, auch zur 

und Controle. Daher hieß benz auch die Abgabe, befonbers die Grund» 
abgabe Kerb (bie incisio, bie tallia), bie nod zur Grunbabgabe hinzukommende 
Abgabe von Früchten aber bie acoisia, Acciſe.“ Schmittbenner. 

Faccompagnieren, von franz. accompagner (f. Compagnie): in 

der Mufit mitſpielend begleiten, 
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meinen, wähnen. Das Verbum achten ift mhb. ahten, ahb. ahtön; bie Achtung 
im 15. Jahrh. die achtunge, ahd. bie ahtunga (eig. = Meinung wovon); acht⸗ 
bar mhd. aht-, vollflänpiger abtebere ; acht ſam nur in unahtsam. 

die Acht, BL. —en :Ausfchliegung zu Öffentlicher Verfolgung und Töptung. 
Davon Achten, urfprüngl. mit Gen., dann mit Acc. : ausfchließen zu 
öffentlicher Verfolgung und Tödtung; außer Recht und Heimat fegen. 

Acht bier iR mhd. bie Ahte [daneben bie shte von ächten]), ahd. bie Ahte, 
(= feindliche Verfolgung), verfhieben von dem vorigen Subft. Acht, aber wol mit 
ibm aus berfelben Wurzel, denn ah, Ah ſtehen ganz fo neben einander, wie. 8. 
rah ich rächte, rähum&s wir räcdhten von r&öhhan rächen. Das Verbum ächten, mbb. 
Ahten, sehten, ahd. Ahtan (= feindlich verfolgen) if abgeleitet mittel -i, -j, denn 
urfpr. aht-j-an (?). 

ächt, f. echt. achtbar, achten, f. die Acht 1. Achten, ſ. die Acht 2. 
ahtfam, Achtung, f. die Acht 1. 
die Achtwort in nieberb., weftfäl., beff. Urkunden : Weidverecht. 

1289 achtewort, fpäter au echtwort. Bon Jac. Grimm (eutſch. Wibch. I, 
172) ſchön u. fharffinnig als wahrfcheinlihe Zufammenfegung aus ahd. bie ahta — 
liegendes Gut, und altnorb. bie urd Steinicht, nieberb. wurt = Grasland, Hofftelle 
[dann wol auf unaugebautem Boden durch Umhegung errichtete Hofftätte, von der 
das Weiderecht ausgieng], gebeutet. 

ächzen = ach fohreien; tief aus ber Bruft geprefte Schmerzenslaute 
ausſtoßen, auch verlangend wonach. 

Sm 15. Jahrh. echtzen (alld. Bi. I, 80, 9), ahb. ahhizan (?), von adj | 

der Ader, — 8, BI. Ader, : Pflugland ; einem Eigenthümer angehöriges, 
abgegrenztes Stüd Pflugland ; ein gewiffes Landmaß. Davon adern 
(vgl. zgadern) — mittelft des Pfluge® Land bauen; [bilol. in Ver: 
gleihung des Federkieles mit dem Pfluge] ſchwer (reiben arbeiten. 
Zufammenf. : ver Aderbau ‚—&, PL unüblih, = Belhäftigung zu 
und mit Feldbeſtellung; der Adermann, —es, BL. Aderleute, mhd. 
ber ackerman, ahd. acchir-, acherman, angelfächl. äcermon, Pl. mhd. 
bie ackerliute, = weſſen Gewerbe ift, Pflugland zu bebauen, mit dem 
Diminut. das Adermännchen, welches Benennung ver Bachftelze ift, 
wol weil mit ihrer Rückkehr zu uns der Pflug wieder zu Ader gebt; 
pas Aderpferp (\. Pferb), 1482 ackertpferdt (voc. theut. BI. a 5*), 
— Pferd zum Adern ; das Ackerwerk, im 15. u. 16. Jahrh. für den 
Aderbau. 

Ader, mbb. der acker, ahb. ber acchar, achar, goth. ber akrs, altfücdhf. ber 
accar, neumieberl. der akker, angelſächſ. ber Acer, altnord. ber akr, ſchwed. der 
äker, dän. ager, ſtimmt ber Lautverſchiebung gemäß mit ben gleichbeb. Iat. ber 
äger, gr. ber agrds (aypos) und gehört wol der Wurzel an, bie fi in fat. ägere, 
gr. ägein (ayav), — treiben, thun, altnorb. aka = fahren, zeigt (f. Achfe), woher 
Ader wahrſcheinlich urfpr. „zu Biehtrieb nutzbares Land“, dann „Plugland.“ 
Das VBerbum adern, 1429 „akcheren“ = Iat. ardre u. cölere (hb. ord. rer. 


Bl. 26°), findet fi zuerſt in Urkunden bes 14. Jahrh. und verbrängte nach unb 
nach ans dem Hochd. das früher bafltr gebranchte, dem Iat. aräre gleichlommenbe 
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mbb. eren ahb. erran (rr aus r-j), goth. arjan, beſonders ba tie eren aud bie 
Vebeutung von „ernten“ angenommen batte, wie benn jener Jiber ord. rer. UI. 26° 
„choren eren“ = mittellat. frugidemiäre u. „weingarten ären“ — Iat. vin- 
demiäre bietet. 

die Aderwurz, Pl. —en (f. Wurz) : der Kalmus, 

deſſen Wurzel als Gewürz und Heilmittel dient. Ader bier aus dem gr.-lat. 
Ramen biefer Pflanze bie Acoros, fpäter &corus, ital. u. fpan. acoro. Gr. bie 
&koros (@xopog). 

Tier Act, — es, Pl. —e, entlehnt aus franz. ver acte, welches aus 
fat. ver actus : Handlung; ; Verhandlung; Aufzug im Bühnenſpiel. 

+ vie Acte = Verhandlung, Verhandlungoſchrift. 

Aus dem lat. Blural Acta, |. Acten. 

f die Acten, bloß BL. : Verhandlungsſchriften; Gerichtsfchriften. Im 
Eing. fagt man die Acte (f. d.), das Äctenſtück. 

Actenift aus lat. acta, dem Plural von das Actum — Verhantbeltes, dem Neutrum 
von äctus, dem Bart. des Perf. im Paſſiv von lat. ägere = handeln, thun. 

fedie Actie (ſpr. Alzize), Pl. — n, entlehnt von nieverländ. bie actie aus 
lat. die actio Handlung (woher franz. die action) : Antheilsfchein als 
Verfiherungsurfunde bei einem auf Gewinn gegründeten gefellfchaft- 
lihen Unternehmen. ber Actionar, — es, — 8, BI. —e, aus franz. ber 
sctionnaire : Inhaber eines folchen Antheilsfcheines. 

Diefes franz. actionnaire ift aus mittellat. der actionArius von jenem lat dctio 
(Gen. actiönis). 

Tactiv, das lat. Adj. activus von tem lat. Part. Actus (f. Acten) : 
thätig, wirfend. das Acttvum, das lat. activum (Neutrum v. actt- 
vus) : die Form bed Verbums, in ver e8 eine Thätigfeit ausdrückt. 

fder Actuar, — es, —8, Pl. —e : der zum Auffchreiben amtlicher 
Berhantlungen oder Ausfagen Angeftellte. 

Aus Tat. der actnärius = Gefhwindichreiber, Rechnungsführer, von lat. ber 
dctus (f. Act). 

f addieren, aus dem aus lat. ad zu und däre geben gebilveten lat. 
&ddere Hinzu thun : zufammenzählen. 

abe, Interj. : lebe wol! Subftantivifch : das Ade — Lebewol. 

Im 19. Jahrh. jenes ade fa nur no in Gedichten; im gewöhnlichen Leben 
darch Wiederherſtellnug bes vollen franz. adieu (fpr. adjoo) verbrängt. Aus 
biefem, urfpr. & dieu = zu Gott! Gott befohlen ! fon mhd. verkürzt ade. 

ver Adebar, Adebär (bei Claudius), —en, —n, Pl. —en, im 
Nieberd. der Storch als Kinverträger und -bringer. 

Früher auch hochd., wie mhd. der adebar, ahb. ber odeboro, odobero zeigen. 
-boro, -böro ift Träger (von ah. u. altſächſ. böran = tragen), odo- vielleicht won 
altfähf. der öd = But (Grimm d. Mythol. 638), alfo Slüdbringer ? 

ver Adel, —8, ohne PL. : durch „von“ vor dem Gefchlechtsnamen be⸗ 
zeichneten Geſchlechts⸗ und Stanbesvorzug ; Gefammtheit ber jo Bevor⸗ 
zugten ; Gildl.) Erhabenheit über das Gemeine als ſittlicher Vorzug. 
Tavon aͤdeln = in den Adelſtand erheben; weit über das Gemeine 
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erheben und auszeichnen. Zufammenf. : aͤdelich = durch „von“ vor 
dem ®efchlechtönamen ausgezeichnet ; durch „von“ ausgezeichnetem Ge- 
I&hlechte gehörig orer gemäß; (bilel.) weit über das Gemeine erbaben. 
Adel ift mhd. das (fehr felten der) adel, ahd. das adal, altſächſ. das m. ber 
adal = Geſchlecht, von dem man herſtammt, befonbers ausgezeichnetes, altnorb. 
das adal — natürliche Bejchaffenheit, natüirlihe Aulage, woneben angelſüchſ. bie 
üdelun — natürlihe Anlage, vornehme Geburt; goth. fehlend. Abgeleitet von 
einem untergegangenen wie fahren 2c. biegenden, in feiner Beb. dunkeln ahd. Wurzel- 
verbum adan mit dem Prät. uod, von welchem ahd. das uodal = Vaterland, Erbgut 
(f. Ulrich). adelic (in jlingerer Zeit gemwöhnlih, aber ungut, als wenn es 
Ableitung mittelft -ig, ahb. -ac, wäre, abelig), R. ädellich, mhd. adellich, ahd. 
adallih. Von Adel der Gejchlehtsname Adelung, abb. Adalune, = Ablümm- 
ling von Adel. Der Frauenname Adele, aus franz. Addle u. bieß aus ahd., 
von Adel abgeleitet, Adala — die ausgezeichneten Geſchlechtes iſt. Mit Adel find 
zufammengef. die Mannsnamen : Adelbert, gekürzt Albert, Albrecht, ahd. 
Adalbört, urſprünglich Adalperaht [ahb. peraht glänzend, |. -bertl — an Geſchlecht 
‚glänzend; Adelbart,ahb. Adalhart, = ſtark (hart) ausgezeichneten Gefchlechtes ; A. 
fons, ahd. urfprüngl. Adalfuns, — bereit, geneigt an Geſchlecht ausgezeichnet zu 
werben; — bie Frauennamen : Adelgunde, ah. Adalgund, = Kampf filr aus⸗ 
gezeichnetes Geſchlecht (ſ. -gunde); Adelheid (f. Adelheit), franzöfiert 
Adelaide, aus ahd. Adalheit [heit ift Stammfylbe von ahd. heitar — ſtrahlend, 
ſchimmernd, unferm „heiter”), = ſtrahlend an Geſchlecht. 
ber Adeler f. Adler. 


+ der Apept, —en, Bl. —en : ter in die geheime Kunft des Gold— 
machens, ver Bereitung des Yebenswaffers u. dgl. Eingeweihte. 

Bon dem lat. adeptus — wer etwas erlangt hat [adipisci = erlangen]. 

die Ader, Pl. —n: Röhre (Gang) des Lebensfaftes ober gehaltiger 
Maffe [jo vie Adern des thierifchen Körpers, im Holze, die Bruunen-, 
Erzadermzc]. Davon : äderig — von Abern oder adernartig burch- 
zogen; Adern — ber Abern burd) Herauslöfen benehmen, mit Adern 
Tünftlich verfehen. Zufammenf. : ber Aderlaß oder felten (wie bei 
Schiller) vie Aderläffe — ärztlihes Ablajjen von Blut durch 
Einſchnitt in eine Ader. 

Mhd. die äder, ahd. die Adara, goth. (wenn das Wort vorläme) die &hra, neuniederl. 
bie ader, aar, angelſächſ. Die edre, moneben gleichbeb. ahb. bie ida. Wach biejen 
beiden Formen, fowie nach der altnorb. bie ed, würde ein vorauszuſetzendes goth. 
Wurzelverbum ipan (Prät. id ap, Pl. wir &pum) zu Grunde liegen, welches viel- 


leicht „geben“ bedeuten kͤunte. Das Berbum äbern trat ftatt bes alten abern, 
ahd. Adarön, ein. | 


T das Adjectin, —8, Pl. —e: das Wort, welches vom einem Gegen- 
ſtande anzeigt, wie er ijt. 

Aus neulat. adjectivum = was fih wozu feten (lat. adjicere hinzuthum) läßt. 

Man bat es im 17. Jahrh. beiſtändiges Neunwort, dann im 18. Jahrh. Bei⸗ 

wort (f. d.) verdeutſcht; aber im neuerer Zeit iR Eigenfhaftswort beliebter. 


T der Adjunct, —en, Pl. —en : der beigegebene Amtsgehilfe. 
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Auch, weniger gut, fpäter in flarter Biegung Gen. — es, Pl. — e. Aus lat. ad- 

jünetus, dein Part. bes Perf. im Paſſiv von lat. adjängere — zu⸗, beifügen. 
fier Apjutant, —en, Pl. —en : Bilfsoffizier zur Beförderung ver 
Befehle. 

Aus Tat. adjütans (Gen. adjutäntis), dem Bart. des Präjens von lat. adju- 

täre == beibelfen. 

br üdler, —s, Pl. wie Sing. : ter gröfte Falke. Tichterifch auch 
gen nach alter Benennung ber Aar (f. d.). Zufammenf. : ver Adler— 
blick — amsgezeichnet fcharfer Bid; die Aplernafe — ftarf ge- 
bogene Nafe. Uneigentl. Zufammenf. (mit Gen.) : ver Aplersjüng- 
ling (Göthe II, 77) = kaum erwacfener Arler; vie Adlers— 
ſchwinge (Wieland Oberon I, 7 bildlich). 

Bei Luther, Alberus zc., auch vichteriich bei 3. 9. Voß : Adeler. Mhd. 
mit -n im Gen. Sing. u. Nom. BI. ber adelar, adlar, im 12. Jahrh. adelare, 
zuſanmengeſ. aus ahd. adal —= edel und der aro Aar (f. d.), aljo f. v. a. Edelaar. 

tier Admiraͤl, — es, —8, Bl. —e : ver Flottenführer. Daher bie 
Anmiralität, ohne PL. : die Geſammtheit verer, welche tie Oherauf- 
ficht über das Seewefen haben. 

Mhd. der amiral, verberbt admirät, ala Titel des morgenläntiihen Chalifen, 
nach franz. amiral, welches aus arab. amir-ul-ma — Befehlshaber des Waſſers. 
Adelf, Mannsname, nicht aus ahd. Adalolf v. i. Edelwolf, 

fontern aus einem goth. Kamen, ber latiniftert Ata-ulfus lautet und beffen 
alfus goth. vulfse Wolf (f. d.) if. 

fie Arreffe, PL —n: Aufſchrift anf einem Briefe, einem Schrei- 
ber. adpreffteren = wohin zum Empfang überfchreiben. 

Dieſes aus franz. adresser, eig. —= wohin richten, weldes zuſammengeſ. aus 
ab. i. let. ad — zu, und dem aus mittellat. direotiäre == wohin richten [von lat. 
dirdctus, f. direct] entwidelten gleichbeb. dresser ; engere Beb. ift : an jemanb 
zum Empfang überſchreiben. Bon adıesser lommt dann franz. Die adresse, woraus 
gleihbebeutend unfer Adreſſe. 

fies Advent, — es, ohne Pl., von lat. ver adventus Antunft : die Zeit 
vom Aten Sonntage vor Weihnachten bis zu dieſen ald ven Feſte ber 
An: orer Zukunft Ehrifti int Fleifche d. H. feiner Geburt. 

Tas Adverbium, — 8, BI. Anverbien (Aſilbig): das Beſtimmungs⸗ 
wert Des Berbums und ves Anjectins. 

Der lat. grammmaticalifche Ausbrud das adverbium, welcher nad ad verbum = 
„zum Berbum (Beitwort) gehörig“ gebildet if. Man hat ihn im 17. Jahrh. durch 
Zuwort, im 18. Jahrh. durch Nebenwort (f. d.) verbeutfcht, in neuerer Zeit 
durch Umftandbswort. 

fie Advocat, —en, Pl. —en : wer ald Nechtögelehrter jemandes 
Sache vor Gericht zu führen hat, der Sahwalter, Anwalt, in 
ver Schweiz Fürſprech (f. d.). die Advocatur, PL. —en : das 
Advocatenantt. 

Dieß aus dem gleichheb. neulat. bie advocatüra, abgeleitet von beim ſubſtantiviſch 
in der Bed. ber zur Rechtohilſe Herbeigerufene, der ——— genommenen 
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lat. advocätus, dem Part. des Perfectums im Paffto von lat. advochre (ad-vo- 
cAre) —= herzu rufen, insbefondere zur Rechtshilfe. Aus jenem ſubſtantiviſch ge- 
nommenen der advocätus unfer Advocat. 
bie -aff, ahd. -affa, — fliegendes Quellwafjer, Fluß. In Flußnamen, 
f. die Anmerkung zu =a. 
äfern = wieberhofen. Bei Luther Spr. Sal. 17, 9 evern, 
wobei am Rand „wiberholen, wider anziehen, wider regen 20.” Mhd. äveren, 
ahd, afarön, avarön, in bem mit ki- ge⸗- zufanmiengejetten kiafarjan, giafaran 
liberfchlagenb in Umlaut wirkende Ableitung mit -j (-i), von ahd. afar (f. aber). 
Noch bayer., ſchweiz. äfern = wiederholt in Worten vorhalten, tadeln (Sch mel- 
ter I, 30. Stalder I, 90. Tobler I, 17%. In der Wetterau dagegen &ftern 
(mit näfelndem n nad) 8) = höhnend tabeln, von after (f. d.). 
ber Aff, —en, Pl. —en, unverfürzt der Affe, —ı, Bl. —n : das 
Thier, welches an Geftalt und Gang dem Menfchen am nächften 
kommt; (bilol.) wer etwas Lücherlicher Weife nachmacht ; (ehedem auch, 
weil der Affe al8 leicht zu berückendes, dummes Thier galt, |. Gauch) 
zum Gejpötte bienender Menſch, Thor (f. äffen). Zufanmen]. : 
bie Affenliebe —= blinde, verzärtelnde Elternliebe. | 
Mhd. ver affe, ahd. affo, aftnorb. der api. Ob etwa mit verlornem Kehllaute 
aus bem gleichbed. gried. der k&pos (unmog), ber keipos (ueimog), fanſtr. kapi? 
der Affect, —es, Bl. —e : Gemüthserregung, in welcher ber 
Menſch fih nicht bezwingen Tann. affectieren = zum Schein 
annehmen, insbeſ. auf gezierte Weife, erfünfteln. 
Diefes aus dem gleihbeb. franz. affecter, welches aus dem gleichbed. lat. affec- 
täre, von lat. der affectus = Gemüthsftimmung, -erregung, woraus unſer Affect. 
©. afficieren. 


affen = zum Thoren machen, zum beften haben. Daher bie Afferet 
ft. des älteren Afferei, PL. —en : Vorfpiegelung und was Närri- 
ſches und zugleich Nedifches gethan wird. 

Jenes äffen, mhd. effen ſd. i. mit Lautangleihung (f-j zu ff) und mit Umlaut 
aus ahd. af-j-an (?)], abgeleitet von Affe, und fo urfpr. zu einem Affen (b. i. 
Thoren) maden, wie mhd. zaffen lzu verſpotteten Thoren] machen (Hartmann 
Glaube 1805), einen affen machen (Amis 1499). 

T afficteren = angreifend erregen, Eindruck machend berühren. 

Aus lat. afficere (d. i. ad-ficere, deſſen ficere fäcere thun, maden, if) = hin- 
zuthbun, Eindruck maden, in eine gewiffe Stimmung verjegen, deſſen Supinum 
affectum lautet, woher ber affectus (ſ. Affect). 

ber Affodill, —es, Pl. —e : liltenartiges Gartengewächs mit vielen 
feinen Wurzelfuollen. 

Mittelſt Anlehnung an Affe und DIN (f. i.) aus dem gleichbed. gr.-Tat. ber 
asphddilus, gewöhnlich asphödelus, gr. der asphodelos (aspodalog). 

ber Affolder (auch Afholder gefchrieben), —8, PL. wie Sing, ber 
alte deutfche Name des Apfelbaums. Nichtig betont Affolder. 

Faft nur ned in Ortsnamen, wie Affolterbach zc. Mhd. die äffalter, ah. bie äphul- 
tra, äphultera, äffalträ, angelfäch]. apuldre, engl. appletree, altuorb. ber apaldr, bän. 
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bas Ableträ, ſchwed. das appleträd, zufammengef. aus ahd. aphul Apfel u. -tra, 
tra, = Baum (f. »der). S. aud Apfel. 


ber Afrufch, — es, PL. —e, landſchaftlich ft. Aberrante (f. d.). 


her After, —8, Pl. wie Sing. : der Ausgang bes Maſtdarmes. 

Urfpr. der After, — n, Pl. —n. Denn mhd. ber after, ahd. der äftaro, ſub⸗ 
Rantivifch gebrauchtes Mafc. des ahd. Adj. äftaro, mhd. (ausfterbend) after, — ber 
hintere, nachfolgende, andere, welches, abgeleitet von dem Abo. after (f. b.), an 
ſich ſchon ſchwach biegt. Ähnlich der Hintere = lat. pdder. 

after, (nur ſpärlich noch im 16. Jahrh. und in ber erſten Hälfte des 
17. Jahrh.) Prüp. mit Dat, felten mit Acc, dann in Zufammenf. 
Adverbium : hinter, nah. Zuſammenſ., in welchen after- figürlich 
gern ben Begriff des Scheinrehhten und Schlechten annimmt : die 
Afterbürde (5 Mof. 28, 57 die Affterbiirt) = bie Nachgeburt ; bie 
Aftergröße (Schiller) = Scheingröße, falfche Größe; die NAfter- 
Haue (Aberflaue, ſ. d.) = bie fleine Hornfpige über dem Ballen 
an den Läufen bes Wildes ; bie Afterkönigin (Schiller) = un 
rehtmäßige u. Scheinfönigin ; die Aftermi iethe, = Vermiethung 
durch den zur Miethe Wohnenden an einen Dritten ; der Aftermon- 
tag = ter Tag nad) dem Montag, ber Dienstag (Kuther); bie 
Aftermufe (Schiller) = Mufe die nicht die wahre ift: dfterreben 
= nachreden wie e8 nicht recht und felbft nachtheilig ift; der Afters 
ſabbath (Luc. 6, 1) = ber Tag nad) dem hohen Sabbath (Luther 
am Rande) ; der Aftermeife (Göthe) = Scheinweifer,, deſſen 
Weisheit eine falfche iſt; die Afterwelt — die Nachwelt, 3.3. „ber 
Vor welt und der After welt Helden“ (Schubart), u. a. m. 

Mhd. after, abb. aftar, Präp. mit Dat. u. auch, doch feltener, mit Acc., fowie 
Adv., in feiner Ableitung zu zerlegen af-t-ar, fommt vonaf ab (f.b.), und das ur- 
dentſche (goth.) f erhielt ſich auch im Hochd. durch Verbindung mit dem nadj- 
folgenden t. Die eig. Bed. ift bie des Getrenntfeins wovon nad hinten. Augel⸗ 
ſachſ. After ; altſächſ. after mit Dat., u. Abv.; goth. aftra Adv. 

die Agen, f. Ahne. 
fbie Agende, Pl. —n : Formularbuh für das, was der Geiftliche 
bei feinen Amtshandlungen vorfchriftsmäßig zu reden hat. 

Aus Tat. agenda eig. — die vorzunehmenben Handlungen, bier insbeſondere bie 
firhlihen, dem Blural des Neutrums von dem Part. des Futurums im Paſſiv von 
&gere —= thun (f. Agent). 

T der Agent, —en, Pl. —en : Gefchäftsbeforger. 

Aus dem gleichbeb. ital. ber agente (fpr. adschente), franz. ber agent (fpr. 
sschäng), welches aus lat. ägens (Gen. agentis) — thuend, ausführend, dem Part. 
bes Bräfens von dgere — thun, verrichten. 

tdie Agentür, Pl. —en : die Gefchäftsbeforgung als Gewerbe. 

Nah einer neulat. Bildung auf -Ara von lat. agens (j. Agent). 

f bie Ägtde, Pl. — n: eig. der [urfpr. mit einem Biegenfell überzogene ?| 
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ſchreckende Schild Yupiters (fowie Minerva’s und Apollo'a); (bilpl. u. 
gewöhnlich) Früftiger Schuß, 

Aus gr.-Iat. die egis Gen. ægidis, gr. die algis (alyi;) Gen. algidos 
(alyldog), welches von gr. die aix (alf) Gen. aigòs (alyog) = Ziege? 

T agieren = handeln, wirken; mit Mbficht fich benehmen als —. 

Aus lat. ägere —= thun, handeln ac. (f. Agent). 

} das Agio (fpr. Aschjo), Gen. u. PL. ebenfo : das Aufgeld beim Umtaufch 
von Münzforten oder von Wechfelbriefen gegen baares Geld. 

Aus piemonteftifh (u. dann franz.) der agio, weldes eig. die Erlenntlichleit, bie 
man dem Wechsler für den Umtaufch gibt, urſprünglich aber Gemädlichleit, gute 
Gelegenheit. tal. der agio — Bequemlicleit und der aggio = Aufgeld. Ob 
etwa aus az- in goth. das azöti (z ift aus s, ſ. R) — Annehmligleit (1 Tim. 
5, 6)? Bgl. Diez I, 10|. 

die Aglei, PL. —en : eine glodenblumenartig blühende Gartenzter- 
pflanze. 

Bei Göthe I, 892 der Agley. Mhd. vie agleie, ageleie, abb. die agaleia 
(eine Art ſtacheligen Straudes), aus mittellat. bie aquilegia d. i. bie waflerziehende (?). 
Mande ſchreiben Alelei (f. d.). 

T ber Agnat, —en, Pl. —en : Blutsverwandter von väterlicher 
Seite. 

Aus dem gleichbed. Tat. der agnätus (d. i. ad- gnütas). Mhd. ſagte man ber 
swörtmAc (Schwertmage). 

T Agnes, Trauenname Wol die Heilige, Sungfräuliche ? 

nad gr. agn& (ayıy), dem Femininum bes gr. Adj. agnds (ayvog) — lauter, 
rein, heilig, geweiht, jungfräulich (von ber Diana) ? 

f die Agraffe, PL. —n : die Hafenfpange 3. B. am Halstuche ber 
Frauenzimmer; die Hutjchleife der Offiziere. 

Aus dem gleichbeb. franz. bie agraffe, agrafe, von franz. agraffer — zuhäfeln, 
ital. aggraffäre = paden (neben agrappare — anbalen), deſſen ag aus ad und 
graffäre aus ahd. craphön frapfen, von ahd. der crapho, craffo, erapfo, ber 
Krapfen (f. d.). 

ver Agtftein, — es, Pl. —e : Bernftein. 

Mhd. ber agestein, agetstein, aht. agistein — Bernftein, Magnet, agatstein, ein 
fhwärzliger Stein, in melden das erſte Wort der Zufammenfegung wol aus 
roman. (ital. fpan.) bie agata Adat ft. roman. (ital. fpan.) gagate d. i. gr.<lat. 
der gagätes — ſtark erdharzhaftige Steinkohle (Plinius hist. nat. 36, 84), wie denn 
im Mittelalter Achat, Gagat, ingleihen Bernftein und Magnet binfiätli der 
größern oder geringern Anziehungsfraft vermechfelt wurten. 

ah! Ausruf des Staunens und des Wolgefallens. 

Urfprlingl. wie ad! So noch in neuerer Zeit, 3. B. „Iene Tochter heiliger 
Natur [Molly], — Ab! zu kurzer Wonne mir geboren” (Bülrger). Dec ſcheint 
uns ach! jett größere RUhrung auszubriiden. — Das debnende b in ab! viel» 
leicht im Gedanken an franz ah! woraus biefes ab! mhd. Al 

aha! mhd. aha (Benecke I, 591°), Ausruf der Überrafchung. 

Zunächſt freubiger Überrafhung, denn hA in mhd. aha ſd. i. ah-hA? ah = ach!) 

ift eigentlich Ausprud bes Lachens. Den Auslaut a hört man kurz umb lang ſprechen. 
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das (bie?) Aber f. Ähre 2. 
abi! mhd. aht (Denecke I, 674°), Ausruf ber lebhaften Freude „Ahi, 
Her May, abi!“ (Hölt y)] und ver freudevollen Verwunderung. 
Entlebnt mit Verwendung auf den Ausbruch ber Freude aus franz., ital. ahi! 


enem Ausrufe des Schmerzes. Pol. Wilh. Wadernagels altfranz. Lieber 
S. 19%. 


der Ahl, — es, Pl. —e, auch ver Ahln, Pl. wie Eing., im weft 
lihen Deittelveutichland : der Zwinger zwifchen Gebäuden. 

HR. richtig AL. 1540 bei Alberus dies. Bl. x 20 der al u. DI. Oo 80 ber 
aln, auch i. d. Kabeln v. 3. 1550 ©. 44 : „Biß er (der Wolf) gieng auß dem 
eln berflir — Und macht fi vor der Geyſſen thür“. Noch wetterauifch, oberheff. 
ver Äl und Än, vogelebergifch ber Än. Eigentlih der Ale, —n, Pl. —n. In 
einem wol noch in das 15. Jahrh. gehörigen Dictionarium ayl (Diefenbach glossar. 
©. 35°. Mit Zufammenziehung abgeleitet von ober chne Ableitung aus älter 
nhd. u. landſchaftl. der adel — unreine Flüffigteit aus den Ställen, dem Miſte, 
der Küche 2c. (voc. incipiens teulon. ante lalin. BI. 64°. Teuthonista), agf. adele; 
aber niederf. Shen Al Pfuhlpfütze. Der Ahl dient gewöhnlich zu Aufnahme und 
Abfluß von Unreinigfeit. 


te Ahlbaum, gewöhnlicher Aalbaum, f. d. 


tie Ahle, Pl. —n : an ein Heft befeftigter ftählerner Stachel zum 
Vorſtechen bei Peberarbeit. 

Bei Wieland der Ahl. — Hift. ridtig Ale; das h zeigt bloß die Dehnung 
an. Denn 1469 mittelrhein. ael (voc. ez quo), mhd. bie al, ahd. Die ala, wovon 
mittelft ber ahd. Ableitungefilben -an-s-a [bie auch in ahd. sögansa Senſe (f. b.)] 
abb. noch die alansa und bieraus fehweiz. die Alfe. Die Wurzel ift dunkel. 

Ne Ahm, gewöhnlich tie Ohm, f. d. 

ahmen, traf. : [nur noch Tandfchaftl. 3. B. bayer.] mit nem Maße 
(Tifierftabe) ven förperlichen Raum eines Faffes unterfuchen (vifieren);; 
ldann abftraet im Hochd.) nah Maßgabe varftellen, f. nachahmen. 

Hif. rihtig amen. Mhd. Amen = ein Faß durchmeſſen, dann bildl. über» 
haupt ermeflen (ſ. Benecke I, 29*); erft 1540 bei Alberus in deſſen diet. 
&. Ee 1b „ih om“ = id unternehme Anbrer Handlung und Sitten auszubriden, 
wofür ahd. antarön und noch bayer. äntern (f. d.) gefagt wirt. Bon mhd. bie 
äme, unferm die Ohm (f. d.), als Benennung eines Maßes. 

ähmen, tranf., von Bügeln : äten, aufnähren. 

Nur noch landſchaftlich, 3. B. oberheffiich ; älter-nhd. ehmen, 3. B. [bie Vögel] 
„aren ſich, vnd zeugen jungen, vnd ehm en die ſelbigen“ (Erasmus Alberus 
Ehebnechlin BL. D 1%). Mhd. (ohne Umlaut) ammen (Willekalm 62, 27), von 
Amme (f.d.); aber in ähmen, Hif. richtig ämen, ift Dehnung eingetreten, wäh⸗ 
rend in Amme das A kurz blieb (vgl. Beet und Bett). 

der Ahn, —en (bet Göthe im Dat. Ahn u. Ahnen), PL. —en : Öroß- 
vater ; überhaupt (als alterthitmlicher edler Ausdruck) , Vorvater“ eines 
Geichlechtes. Die Ahne — Großmutter ; überhaupt Bormutter eines 
Geſchlechtes. Der Pl. von ber Ahn: die Ahnen (aht. anon) ift 
edler Ausdruck für „Voreltern.“ Bejtimmter als ver Ahm u. die Ahne in 
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ber allgemeinern Bedeutung find bie Zufammenfegungen ver Ahn- 
herr und die Ahnfran. 

Alle mit bloß dehnendem h; hiſt. rihtig An, Ane, Anberr, »frau. Denn 
mhd. der ane, an, ahd. der ano, goth. berana (?) anja (?), = Großvater, und da⸗ 
neben mhd. Die ane, ahd. tie and, = Großmutter, alfo im Nhd. ber Begriff iiber bie 
von ben Großeltern auffteigente Linie der Voreltern erweitert. Alt- u. angelfächf., 
nieberlänb., frief., altnord. fehlt Da8 Wort. Nah I. Grimm in Haupts Zeitſchr. 
I, 22 von dem in goth. usanan, uzanan, — aushauden, fterben, erhaltenen wie 
fahren 2c. biegenden goth. anan — hauden, athmen (f. ahnen); alfo ahd. ber 
ano etiva |. v. a. ber nur noch athbmet, dem Tode nahe ift, und fofort abb. ber 
urano, goth. beruzana (?), unfer Urahn (f.b.), = der ausathmet, fiirkt, nad jenem 
goth. uz-anan. Die Zufammenfegungen Ahnherr, mbb. ber anhäörre, 1469 
aynher (voc. ex quo), unb Abufrau, im 15. Jahrh. die anfrowe (Nürnberg. 
Poliseiordn. S. 71. 77), mhbb. die anvrou (Lohengrin 1382), werben ebenfalls 
von Großvater und Großmutter, wie überhaupt für Anvertwanbter unb Anver- 
wandte höherer auffteigender Linie gebraucht. 


ahnden, tranf. : durch Gmpfindenlaffen eines übels für Übles biefes 
ale Schuld vergeffen machen. 

Hift. richtig an den. Mhd. anden = ftrafen, ahd. änadön, andön, antön, angel- 
füchf. andian, — ftrafen, mittelnieberl. anden (= räden), alle eig. ſ. v. a. in Eifer 
(heftiger Aufwallung wogegen) fein, ven mhd. der ande = erbitternde Kränkung, 
ahd. der änado, ando, anto, —= heftige Erbitterımg, Aufwallung über Kränkung, 
Eifer, welches von dem goth. Wurzelverbum anan = hauden, athmen (f. Ahn, 
ahnen), wie denn heftige Erkitterung (Wut) ſchnaubt. Jenes mbb. ver ande 
nch abverbialifh u. abjectivifh in bayer., tbllring., fühl. : Einem ahnd thun, 
ahnd fein, = leid thun u. fein, verurfahen daß Einem übel zu Muthe ift, übel 
zu Muthe fein. 

ahnden, tranf. : bunfel werempfinden. 
Hiſt. richtig anden. Nichtiger, weil urfpränglicher, ahnen 1 (f. b.). 
ahndevoll, Adj. u. Adv., bei Göthe neben ahndpungs- u. ahnung 
voll : voll einer dunkeln Vorempfindung wovon, voll Vorgefühl. 

Hift. richtig andevoll. Zufammengef. aus 1) einem mhd. die ande [neben 
ber ande, f. ahnden 1) = erkitternde, höchſt ſchmerzende Kränkung, dann Schmerz⸗ 
gefühl wonach, und 2) voll. 

die Ahne = Groß-, Vormutter, ſ. Ahn. 
bie Ahne, Bl. —n: Stengelſplitter von Flachs ober Hanf; ſſeltener 
auch noch] Stachelſplitter vom Barte des Getreides. 

Hiſt. richtig Ane. — Schon im 16. Jahrh. Die ahne und (bei Alberus im 
dict. Bl. Qq 1? und tt 1* unrichtig aus ber wetterauiſchen Mundart verhochdeutſcht) 
aun fl. an (vgl. au 1) = Fladis- u. Gerftenähren-Splitter, neben ber bamals 
noh ſehr üblihen unzufammengezogenen Form bie Agen, mhd. die Agene, 
agen, auch ber agen, ahd. die Agana, goth. die ähana, altnorb. die ögn, = Spreu, 
ſchwed. Die agn = Granne, bän. avne = Spreu, engl. avn = Spreu, Abfall 
von Ährenfpigen. In Begriff und Form ober doch Wurzelſylbe [Tat. ac in bie 
Acus = Epite, Nabel, bie Acies = Schärfe, achere — ſchärfen, fpiben, der 
aclleus = Stadel] fiimmen gr. die ächna (ayra), das ächyron (ayupov), lat. 
das dcus, = Spreu, und Ahne m. Agen haben mit Ähre eine und biefelbe 


ähneln — Ahre 25 


Vurzel, die ben Begriff des Spigen, Stachelichten in fi trägt. Gleiche Zu⸗ 
ſammenziehung, wie Ahne aus Agen, findet fih in Hamkutte neben Hanbutte 
aus Hagenbutte, wetterauifch wan, klAn, sAn, hälgans zc. fl. Wagen, Hagen, fagen, 
Hagelgans zc. 


ähneln = nur etwas ähnlich fein; einigermaßen ähnlich machen. 
Diefe Tetste ungemöhnlihe Bed. bei Göthe (Fauſt U, 1) : „Sie [die Kappe) 


ähnelt ihn verrldten Thoren“. — Bloß uhd.; hiſt. richtig äneln. Bonan 
im Gedanken an ähnlich (ſ. d.). 


ahnen = bunfel vorempfinden. Daneben (wol durch Vermifchung mit 
jenem erften ahnden oben) eben fo oft die Form ähnden, aber 
niht jo richtig, weil ahnen urfprünglicher ift. Man fagt :ich ahne 
(ande), du ahneſt (ahndeſt) zc. und mir ahnet (ahndet), bir 
abnet (ahndet) ꝛc. die Ahnung, Pl. —en, auch Ahndung. 
HR. richtig anen, Auung ꝛ⁊c. Ahd. fehlt das Verbum, das anön fauten 
wirbe. Mhd. mich anet, und no im 17. Jahrh. im Philander v. Sittewalb 
(1650) II, 32 mich andet; im 18. Jahrh. hat Klopftod mid ahndet. Aker 
neben jenem mhd. mich anet, wie es foheint, durch nieberb. Einwirkung bei Her- 
dert son Früslär : mir, im [ihm] anet; bei Aiberus es ahnet mir. Doc bricht 
ſchen im 13. Jahrh. einmal aud mich andet, alfo die Form ahnden durch. In 
neueher Zeit zieht man ahnen vor, um von bem mit „frafen“ finnverwanbten 
ahnden zu unterſcheiden. Es ift mit dieſem zurlidzuführen auf das goth. Wur- 
zelverb anan — hauden, athmen (f. Ahn), welches in feinem erften an mit an in 
lat. bie dnima — Athem und Seele u. der dnimus — Seele und Geift liberein- 
kimmt, und ahnen beutet fonach ſchon in feinem Urfprung auf Das Bewegtſein 
ber Seele als Vorempfindung wovon. 


aͤhnlich, Adj.: der Uebereinſtimmung annähernd. Davon ähnlich, 
Av; ähnlichen (bei Klopſtock; lieber ähneln, ſ. d.) = ähnlich 
werten. Zufammenf. : die Ähnlichkeit, Pl. —en. 

SR. richtig änlich; denn ähnlich if zufammengefekt aus an (ah. u. goth. 
ana) u. [ich (abb. -Iih), deſſen den Umlaut ä bewirkt. Bei Luther ehnlich, 
mbb. anelich, ahd. aber anakalih, anagalih (d. i. an-gleich), dagegen goth. wieber, 
wie aus dem Abo. analeikö hervorgeht, analeiks. Von mhd. anelich das Abv. 
sneliche, unfer Adv. ähnlich. 


ber Ahorn, — es, Pl. — e: den harten Laubhölzern angehäriger Baum 
mit ben Weinblättern ähnlichem Laube und tlügelfrüchten, Acer. Da- 
ven das Adi. ahornen. Zufammenf. : der Ahornbaum, bas 
Ahornholz. 

Mhd. ber ahorn, ahd. der ahurn, ahorn, angelſächſ. ahorn, litth. aornas, 
der Lautverſchiebung gemäß ſtimmend mit dem lat. Adj. acdrnus = ahornen; 
ber Baum ſelbſt heißt Iat. Das Acer. Das Adj. ahornen iſt mhd. ahörnin, ber 
Abornbaum 1469 der ahornbaume (voc. ex quo), im 14. Jahrh. ahornpaum 
(Megenberg ©. 338, 8), im 12. Jahrh. urfprüinglicher der ahornenboum (Wies- 
kader Gloffen 187), alfo mit bem Adj. ahornen zuſammengeſetzt, wie auch 
ab. Ahornholz. S. auch Platane. 


die Ahre, BL. — n, dasſelbe was der Ähren (f. d.). 
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die Ahre, —n : ber oberfte, bie Blüte und Frucht enthaltende Theil 
bes Halmes ber Sras-, Insbefondere der Getreibearten. 

In der bayer. Mundart das u. bie echer, im Hochd. des 16. Jahrh. noch ſächl. das äher, 
eher, mhd. das eher, äher, ahd. das ahir, dann ehir (deren r aus s, denn) goth. 
das ahs (Gen. ahsis), angelſächſ. das ehir, ächir, gewöhnlich aber dann ear, engl. 
ear, altnord. u. ſchwed. das ax, bün. ax, aus ber Wurzel ah, lat. ac, zu welcher auch 
goth. tie ahana — Spreu, lat. dcus, Acies zc. gehören (f. bie Anm. zu Ahne). 
Aber ſwahrſcheinlich aus dem Blur. der fächl. hob. Formen : mhd. eher, ahd. 
ahir, ehir] fhon im 16. Jahrh, audy der falfche weibl. Sing. die äher (3. B. bei 
Adam Tonicerus, + 1586), eher, welcher dann, das ſächliche Geſchlecht ganz 
verbrängenb, zu unferem die Ähre wurde. 

der Ahren, Ährn, —8, Pl. wie Sing. : der Hausraum zwifchen ber 
Hausthür und den Zimmern desfelben Stodes. 

Beftimmter ber Hausähren (fo 3. B. im Simpliciffimu 8); aber ebler im 
Hochd. die Hausflur. Jenes Ähren, Ahrn, hiſt. ridtig Aren, Ärn ge⸗ 
ſchrieben, in ber Volksſprache Silb- und Mitteldeutſchlands; niederd. die Diele 
Nach landſchaftlicher Ausſprache in Schillers Näubern 4, 4Ohrn. Mhd. ber eren, 
ahd. (ba8?) erin, airin, angelſächſ. bie are, entlehnt aus Tat. die Area — offener 
Platz, Tenne, innerer freier Hofraum, welches im Franz. zu aire (gleichſam mittel⸗ 
lat. aira) = Tenne ward. Wol im Gedanken an dieſe Entlehnung bei Klopſtock 
bie Ahre : „ber himmliſchen Ahre Bewohner.” Schweiz. mit Übergang bes n 
zu m das Erm, Ehrm, Ohrm (Stalder I, 346). 

bie Ahrenlefe, PL. —n : das Auflefen ber bei ber Ernte in den 
Stoppeln zurücdgebliebenen Getraideähren; Cammlung zerftreuter 
{hriftlicher Erzeugniffe in ein Buch, Tat. das Spicilegium. 

ai, den Diphthong, ſchreiben wir 1) im Hinblick auf urfprüngliche Herkunft 
ber Wörter in Hain, Baier (f. d.), Hai, Kaifer, Laie, Mai, 
Main (ahe. Moin, lat. Meenus und fpäter Mogus), Mainz (aht. 
Maginza, dann Meginza, Megenza), jelten noch in Getraibe, wo- 
fir Getreide das weitaus übliche ift; 2) zur Unterfcheibung von Wör- 
tern mit ei in Yaib, Rain, Saite, Waid, Waife, au noch 
oft in aichen (f. eichen) ; 3) wol ber Ausfprache zur Yiebe, indem wir 
im Hochd. ei wie ati fprechen, in Waizen, das indeſſen jegt ımeijt 
Weizen (f. d.) gefchrieben wird. 

Mhd. kein ai, fondern überall ei, ahd. ei, aber urfprünglic im Ahd. wie im 
Goth., ai, woraus ei Umlautung iſt. S. ven Diphthong ei. Uebrigens bielt 
man flivdeutfch der Ausſprache gemäß gern ai flir diefes ei feit und ſchrieb häufig 
z. B. Bain, haiß, Taig ꝛe. | 

ai! bei Göthe Weheruf, nach gr. ai (al)! kommt fonft nicht vor. 
das Ai (fprih A-i), —'s, — 8, Pl. wie Sing., das Faulthier (f. d.). 
aichen, auch u. richtiger eichen (f. d.). 

+ die Akademie, akademiſch, ſ. Academie, academifc. 

bie Afelet, weniger gute hochd. Echreibweife ft. Aglei (f. d.). 

Wach altclenifeh akeley (im Teuthonista), neunieber!. akelei, mittelniederl. acoleie 
(kor. beig. III, 125*), altweftphäL. acaleye, aus fpät-lat. aculdgia fl. aquildgia. 
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bie Atuftit : Wiſſenſchaft von Schall und Ton, Klang⸗, Gehörlehre. 
aküſtiſch, Adj. 

Jenes aus gr. bie akustiks (axordeımm) = bie zum Hören gehörige [nämlich 
töchnd (rdyvg) = Wiflenfhaft], dem Femininum Des von gr. aktiein (axovery) — 
hören abgeleiteten gr. Adj. akustikds (axovdrixog), wonach atuftifch gebildet wurbe. 

der Alu. Aln, f. (mit Bezeichnung der Dehnung durch 5) Ahl. 


ver Alabaͤſter, —6, PL. wie Sing. : feinförniger, harter, polterbarer 
Gipsſtein. alabaftern, Adj.: aus Mlabafter ; (bildl.) blendend weiß. 
Mi. Das alabaster (Rolandslied 260, 29), ahd. noch nit aufgefunden, goth. 
alabelstradin (Luc. 7,37; nach 3. Grimm Acc. ven alabalstrad); jenes aufgenom⸗ 
men aus lat. alabästrum , biefes aus einem gr. das aläbastron (alaBadrpov) = 
Mataftergefäß, neben dem ältern gr. ber aläbastros (alaßadrpo;) = fintriger 
feleriger Kaltftein. 


ver Mant, — es, PL. —e : in ſchnellfließendem Waffer lebender, dick— 
fpfiger, wolfchmedenver Fiſch vom Karpfengejchlechte, cyprinus c&- 
halus. 
F Mhd. ber alant, ahd. der alunt, altſächſ. der alund, von dunkler Herkunft. Schwer- 
fih Alant von Al Aal mit ableitendem -ant, -unt. 

ber Alant, — es, ohne PL. : bei uns wildwachſende Pflanze mit ger 
winbafter, bitter fchmedenver Wurzel, die als magenſtärkendes Arznei- 
mittel dient, fnula helenium. Zufammenf. : die Alantbeere, au 
Anlbeere, — die ſchwarze [der Alantwurzel ähnlich fchmedende] 
Iohannisbeere ; der Alantwein — mit Alantwurzel gegohrner Wein. 

Mhd. u, ahd. der alant, aus mittellat. elna (Sumerlaten 22, 13), ellenius 
(ebendaf. 61, 60), welde von ben Benennungen lat. die änula, inula, und gr.= 
at. da8 heldnium (disssor) gebildet find. Zu ala in alant leitete ber bäuriſch-lat. 
und noch fpan., portug. Name ala (Isidorus orig. 17, 11, 9) ft. inula an, welder 
in unferm Aal beere ft. Alantbeere durchzublicken ſcheint. 

fbder Marm, —es, ohne PL. : aufregendes Gefchrei und Getöfe. 
alarmieren, dadurch beunrubigen oder auffchreden. 

Urſprüugl. Waffengefchrei, von franz. alarme, welches aus ital. all arme [b. i. 
Ist. ad arma] = zun Waffen! Bon jenem alarme das franz. alarmer, woraus 
unfer alarmieren, eig. = zu den Waffen rufen. 

ber Alaun, — es, ohne PL. : weißfiches, hafbburchfichtiges, zufammmen- 
ziehendes Erdſalz. Davon alaunen — mittelft Alaunes bearbeiten. 
Aufammenf. : die Alaunblume, fait nur im PL, = an Alaun- 
erzen ausfchlagendes weißliches Satz; die Alaunhütte ober das 
Alaunmwert = Gebäude zum Wlaunfteden; der Alaunzuder = 
Maun mit Eiweiß und Rofenmwaffer gemifcht in Heiner Zuderhutform. 

Alaun ift mhd. der (das ?) alün (Sumerl. 50, 42), alüm (voc. opt. XLIV, 6), 
ans dem gleichbeb. Tat. das alümen, woraus auch franz. ber alun, ital. der alüme, 
allume. Ahb. fagte man ber peizstein Beisflein. Das Verbum alaunen, mhb. 
alänen, fheint von jenem mhd. alın abgeleitet, in Wirklichkeit aber zu beruhen auf 
einem von jenem lat. alümen abgeleiteten Berbum aluminAre, franz. aluner, ital. 
alumäre, allumäre, == mit Alaun zubereiten. 
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die Albe, BL. —n : das weiße Chorhemd des Geiſtlichen. &. Album. 
Mhd. die albe, ahd. bie alba, albA, aus dem gleichbeb. kirchlich⸗lat. die alba. 
die Albe, Pl. —n, urfprünglicher die Albel, BL. —n : ber Heine 
Weißfifch, cyprinus albärnus, 

Mhd. der albel, aus dem lat. Namen bie älbula von bem lat. Adj. dlbulus = 

weiglih, dem Diminutiv von lat. albus = weiß. 
albeln, intranj., in Oberſachſ. von den Bienen : matt und kraftlos 
werben; aus der Art fchlagen. 

Wol eins mit oberd. alpern — irre gehn, einfältig fih benehmen (Schmeller 
L, 48), eig. fo fein, wie wenn Einem ber alber, welches, wenn auch fehr felten, 
fpät-mbp. für Alp (f. d.) vorkommt, etwas angethan bat. 

die Alber, BL. —ın : die Weißpappel, pöpulus älba. 

Mhd. ber alber, ahb. ber älbari, älpari, — Pappel liberhaupt, wahrſcheinlich aus 
einem nicht dem lat. albus = weiß, ſondern bem Tat. die arbor = Baum ent- 
fprungenen romanifhen Worte. Denn fon mittellat. (mit Uebergang des r in |) 
älbares fi. ärbores = Bäume, und ital. ver älbore = Baum mit der alberäccio = 
Schwarzpappel. 

aͤlber, jegt nur albern, Adj. u. Abo. : natürlich-einfach und ohne 
verfeinernde Ausbildung; [jegt nur :] geijtig unfähig oder doch geiftig 
ungewandt, fi in Vorfommentes zu finden und ſich angemeffen zu 
verhalten. Davon bie Alberei (bei Leffing) : alberne Handlung. 
Zufammenf. : die Alberfeit, jet (wegen albern) nur bie Albern- 
heit — albernes Thun, alberne Handlung. 

Die urſprünglich richtige Form ift älber; erft feit ber 2ten Hälfte bes 17. 
Jahrh. Daneben mit angetretenem unehten n albern, 3. 3. bei Stieler (1691), 
Liskow (1739) 2. Leſſing fehrieb noch mitunter alber; aber fonft war alber 
fhon dur albern verbrängt. Aus mhd. älewere, älwsre, deſſen w fi zu b 
verſtärkte (f. 3) und das beide Bebeutungen hatte; ahd. Alawäri, dann um 1100 
alwäre (Genesis 18, 46), — glitig, freunblih zugeneigt, zufammengef. aus bem 
abd. den Beariff verftärfenden ala- (unferm „all“), und -wAri = freunbfid 
[? welche Bebeutung goth. vörjan in unvärjan — unfreundlich werden, unwillig 
fein, erfchließen Täßt]. Nicht aus ahd. alawAr (völlig wahr) = ganz gewiß. 

Albert, Albrecht, f. die Anm. zu Adel. 
+ das Album, —s, Pl. wie Sing. oder — 8 : das Stamm-, Gedenkbuch. 

Aus lat. das album — das Weiße, bier das Zu⸗Beſchreibende, dem als Subſt. 
gefetsten Neutrum bes lat. Adj. albus — weiß, deſſen Femininum auch ſubſtanti⸗ 
vifh in Aıbe 1. 

+ ber Albus, Gen. u. Pl. ebenfo, bei dem Volke der Weiß pfennig. 

Seit 1360 geſchlagen, aber jetst fhon längere Zeit außer Umlauf. Zuletzt im Kur- 
fürftentbum Heſſen gangbar im Wertbe von 9 Pfennigen kurheſſ. (= 8 Kreuzer 
11/, Heller rhein.), während in ber Wetterau und Mainz nur noch gedachte Münze 
zu 2 Kreuzern; in biefer Stabt üblich geblieben in Angebot und Gebot bei DVer- 
fleigerungen bis über 1830. Aus mittellat. der albus (b. i. albus nummus) = 
weiße Münze, Silberſcheidemünze. Vgl. Weiß pfennig. 

+ das Alcali, f. Alkali. 
r die Alhemille, Bl. — n: die Pflanze Löwenfuß (f. Löwe). 

Aus bem gleichbeb. neulat. die alchimille. 


Adymie — Alfanz 29 


fedie Alchymie (Zfilhig), ohne PL. : vie (vorgeblihe) Goldmacherkunſt. 
ver Ahymift, —en, Pl. —en : ber die Goldmacherkunſt treibt. 
Ines fpät-mhb. Die alchemie, alchamie, aus mittellat. die alchimia (alchymia), al- 
chemia, welches aus griech. Die chömefa (znuela, mit Ausſprache des = ı) die Chemie 
[ven ber ch$mds (zuuos) = Saft, Flüffigleit, von cheein (zday) gießen] durch 
Bermittelung ber Araber, ımd daher mit dem arab. Artilel al arab. alkimija 
(alchimija), weshalb auch fpan. alquimia. Von jenem mittellat. Worte ift abgeleitet 
mittellat. der alchimfsta, alchamista, fpan. der alquimists, — ber bie alchimia 
kam [„Alchimiste, goltmeker, siluermeker* im Teuthonistq], und aus ben 
wittellat. Kormen fon mhd. ber alchimiste (Renner 16552), frlih-nbb. alcha- 
miste (Steinköwel, |. W. Wadernagels altd. Leſeb., 2. Ausg., Sp. 1060, 19). 


Fer AlcoHot, f, Alkohol. + ber Alcoräan, f. Alkoran. 
der Aldermann, —e8, Pl. Äldermänner : Ältefter in feiner Würde 
als Rathsherr (Senator) oder überhaupt als Vorſtand. 
Bei Göthe I, 228. Nach engl. alderman (fpr. Aldermänn), weldhes Zufam- 
menf. it aus angelſächſ. der aldor, ealdor [b. i. ald, eald, alt mit der Ableitungs- 
ſilbe -or, ahd. -ur, fein Comparativ]) = Ültefter, Senior, Herr, und man Mann. 


1308 Ale.(fpr. El) : das englifche ungehopfte, ſüße Weizenbier. 

Das engl. ale d. i. angelfädf. das ealu, altnord. das 51 (ſchwed., dän. öl), = 
(beraufhendes) Bier; litthauiſch u. Lettifch der allus — Bier. Das -u, eigentlich 
= abd. -w, ift ableitend, die Wurzel dunkel und nicht goth. alan, altnorb. ala 
(f alt). 

ver Alemann beffer (weil veutfcher) ANlamann, —en, Bl. —en : 
einer aus ber berühmten, am Oberrhein wohnenden Völkerfchaft, die 
juerit im Anfange des 3. Jahrh. n. Chr. Geb. genannt wirt. 

tat. Alemännus [nur der Pl. Alemänni kommt vor, weshalb die ſchwache Bie- 
gung „Alemannen“], aus ahd. Alaman, einer Zufammenf. von dem ahd. den Be- 
griff verſtärkenden ala- (unferm „all“ = ganz), u. man Mann, und alfo urſprüngl. 
. d. a. ganzer, ausgezeichneter Daun, Held. Bon Alemannus auch franz. Alle- 
mand, fpan. Aleman, — Deuticer. 

Tber Wlerandriner, —8, Pl. wie Sing. : aus 6 Jamben beftehender 
Vers mit einem Abfchnitte in der Mitte 
- [+1 -1* 1-17 102) 

8. „Tret’ einer mir zu nah’, ich ſchlag' ihn Tebermeich 1“ Gothe VII, 94). 
„Mid, einen guten Freund, fo ſchändlich anzuflihren !“ (ebendaſ.) Nah franz. 
(res) alexandrin = alexandriniſcher (Vers), einer Versart des altfranz. Helben- 
gebichtes, wahrfcheinlich benannt nach dem franz. Heldengedichte Alexander ber 
Große (rouman d’Alizandre) ober aud nach deſſen Umbichter Alexandre von 
Bernay in ber Normandie, der aud Alexandre von Paris heift und wol zuerft 
jene Bersart in biefes von ihm kurz vor 1184 wollendete Gedicht einführte. 

bee Kılfanz, — es, ohne PL. : Voffenreiferei, zu welcher ſich Einer 
hergibt ; Vorfpiegelung, um glauben zu machen, was nicht ift ; betrilg- 
fie, Tiftige Uebervortheilung des Andern. alfanzen = Alfanz trei- 
ben. die Alfanzerei, BL’ —en : was Einer, ber alfanzt (ber 
Afanzer), vorbringt. 


30 Alfons — Allkoran 


Alfanz ift älter⸗nhd. und fpäter-mbb. der alefanz, alifanz, urſprünglicher als- 
fanz, = falſche Borfpiegelumg, Poflenreierei, Geldfchneiberei. Dieß alafanz aber if 
nah J. Grimm (beutfh. Wibch I, 204) nicht von ital. all avanzo == zum Bor- 
theil, fondern -fauz ein bei ahd. fenzön (b. i. fanz-j-6n) in ahd. ganavenzön 
(d. i. g'-ana-fenzön ge-an-fenzen) = fpotten, Geſpött treiben, u. ganavenzöd 
Spötterei, fo wie in bayer. fenzeln — zum Beften haben, Gefens = Spott, zu 
Grunde liegendes vorauszuſetzendes ahd. ver fanz, (ba ahd. z dem altnorb. t 
entipricht) altnorb. der fantr, = Schall, urfprüngl. wol, wie ſchwed. der fant, 
— Diener. Demnach fände hier diefelbe Entwidelung des Begriffes fett, wie kei 
Schalk (f. d.) = Knecht, dann ungetreuer, boshafter Menſch, in Liſt und Ver⸗ 
ſchmitztheit geübter Menſch, und endlich äfter-nhb. auch f. v. a. Trug, Schaltheit ; 
hiernach wäre ber alafanz, in welchem ich ala- als ven Begriff verftärfenb nehme, 
wie in Alemann (f. d.), wol zuerfi f. v. a. Erzſchalk, Erzpoffereeißer., dann, 
durch Übertragung auf die Sade, vollendete Schalkheit und Boffenreißerei, Hi 
terlift. 

Alfons, ahd. Adalfuns, mittelfat. Ade-, Alfonsus, |. Abel. 

Alfred = wie ein Licht- und Berggeiſt (EIf oder Alp, angelfächf. älf, 
ahd. alp) an Rath, d. t. gut und freundlich an Rat. Mannsname. 

Aus angeljähf. Älfröd, d. i. Älf-röd; ahd. Albrät, in frenger Schreibung 
Alprät (?), was im hd. Alpratb lauten würde. Zuſammengeſ aus angelſächſ. 
der Alf Alp (f. d.) und ber red, red Rath (f. d.). 

+ die Algebra, ohne Pl.: die Buchſtabenrechnung. 

Nach fpan., ital. die Algebra, franz. algebre (weshalb auch bei uns die Algeber), 
aus arab. (mit dem Artifel al) al-djebru [dj fpr. ähnlich wie dsch] == (bei dem 
arab. Mathematifern) Zurückführung gebrodhener Zahlen aufs Ganze, eig. Ber- 
bindung getrennter Theile zu Einem, von arab. djabara — Getrenntes an einander 
befeftigen, verbinden. 

T die Alizarindinte, ohne Pl. : Dinte mit anfangs röthlichem 
Scheine beim Schreiben. Zuſammengeſ. mit das Alizartu = 

Krapproth, ven ſpan. ber alizari == levantiſcher Krapp, einem vom Morgenlanbe 
flammenben Worte. Erfinder jener Dinte ift Leonhardi zu Dresven. 

T das Alkali (Alcali), —’8, —8, ohne PL. : das (aus der Pflanzen- 
aſche gezogene Laugenfalz. 

Nah franz. der alkali, fpan. ver alcali, aus arab. (mit dem Artikel al) alkilju = 
bie falzhaltige Aſche aus der befonders in Sübfpanien wachſenden Pflanze Glas⸗ 
ſchmalz (Salicörnia), von arab. kalaj == im Ziegel kochen, röſten. 

+ ber Alkohol (Alcohol), —s, ohne BE. : der reinfte (entwäfferte) 
Weingeift, eine aus 52,058 Kohlenſtoff, 12,808 Wafferftoff und 34,46 
Sauerftoff zufanmengefegte, durch Gährung aus Zuder entftehende 
Flüſſigkeit. 

Aus fpan. der alcohol, von arab. al-kohhlu d. i. dem arab. Artikel al u. arab. 
kohhl oder kuhhl = Augenſchminke. 

r der Alkor aͤn, gegenwärtig weniger üblih Alcoran, — es, BL. —, 
auch bloß ter Koran (f. d.) : die Bibel der Muhamedaner. 


Nach franz., ſpan. ber alcoran, ital. der alcoräno, aus arab. (mit dem Artilel al 
ber) al-koränu = bie Lefung, von arab karas = lefen. 


Alloven — allda 31 


ver ilkoven, —8, PL. wie Sing. : zum Schlafgemach beſtimmte Cei- 
tenvertiefung eines Zimmers. 

1728 Aldove (Sperander S. 25°), aus franz., engl. die alcove, ital. bie 
alcöva, Span. die alcoba, — Schlafgemach, welde entlehnt find aus arab. (mit 
tem Artikel al) al-kubbatu = Wölbung, gewölbtes Gemach, Zelt [daher altfran;. 
sucube d. i. alcube u. baraus dann mhd. bei Wolfram v. Eschenbach ökub = Belt], 
Edlafimmer, v. arab. kabba — abſchneiden, aushölen. Angelſächſ. der cöfa Schlaf- 
gemach ift von ⸗æùæboven in Alloven ganz verſchieden und gehört nicht hierher. 


all, Adi. : ohne daß etwas fehlt [„alle Gegend“ — tie ganze Gegend 
Göthe XIII, 48)]; vie einzelnen zufammengenommen, fo daß nichts 
fehlt; der, bie, das einzelne ohne Ausnahme [„Und fo ſchläft nun 
oller Vogel — In dem groß- und Heinen Neſte“ (Göthe V, 225), 
„allen Augenblick“ (VILL,175)]. alt fein, werden = fo verringert, daß 
nichts mehr da ijt (gleichjam nichts mehr fehlt, das noch zurück wäre). 
Tas Wort ift ftets Adj., niemals Adv. [aljo fein mhd. alle, ahd. allo] ; 
aber das Neutr. all fann abverbialifch aufgefaßt werben, z. B. „es ijt 
all eins“ (Göthe VIII, 24) das All, — 6 (u. bes All), ohne 
Pl.: was die Schöpfung ausmacht. — In Zufammenfegungen fteht 
all-Jahd. ala- (u. al-), |. Grimm’s Gramm. II, 627] höchft ver- 
fürfend. Bol. Alemann. 

Das Adj. ohne Geſchlechtsendung lantet, wie oben, nhd. all, mhd., ahb., altſächſ., 
mittel- u. neuniederl. al, goth. all, angelſächſ. eal, engl. all, altnord., ſchwed. u. dän. all, 
ıneerwandt mit gr. holos (oLog) = ganz, vollfländig. Die Formen ftarler Biegung aber 
mit den Geſchlechtsendungen find im Maſe. aller, Fem. alle, Neutr. alles, mh. aller, 
allin (elliu), allez, ahb. allör, alliu (elliu, ellu), allaz, gotb. im Mafc. alls, alt- 
nord. all. Diefe Formen dulden feinen Artilel und kein Demonftrativ vor fi, 
daß fie von ihm abhängig wären, biegen alfo auch nie ſchwach; mol aber können 
fie benfelben nachfolgen wie vorgehen, 3. B. nhd. „alle die Zimmer” und „die Zimmer 
alle”, „mit allem diefem” und „niit diefem allem” (aber nicht ſchwach „mit dieſem 
alen*, mas ımridtig if). Ebenſowol nad wie vor fteht bie biegungsiofe Form 
alt [„al die Zimmer” und „bie Zimmer al” ; „mit all dieſem“], wofür nur im 
Gen. und Dat. lieber die gebogene gefett wird. Immer aber muß das Wort ge- 
bogen werden, wenn es unmittelbar vor dem Subftantiv, überhaupt vor bein Ar- 
titel ſteht, + B. allem Volle, allem gut fein was x. Kommt für bas biegungs- 
loſe all auch alle nor, 3. B. in „alle das Voll“ (Göthe XVI, 104), „mit alle 
dem Heere“ (1. Mof. 33, 8) zc., fo ift alle bier aus dem urfprlinglic nur nad 
Präpofitionen, wie aus, in, mit, fammt, von 2c., gejetten alten männl. oder ſächl. 
mhd. Inftrumentalis alle, ahd. allü, hervorgegangen. — Das nah aller, alle, 
alles folgende Adj. biegt man jetzt lieber ſchwach, als ftark, während es im Mhd. 
noh umgelehrt war. Nhd. im Nom. u. Acc. Blur. 3. 8. „alle gute Geifter“, 
vorwiegenb aber „alle guten Geiſter“; ohne Subſt. nur 3. B. „alle Guten, alle 
Ben” (Schiller). 

fber Allarm, zunäcft aus dem Franz, baher beffer Alarm (f. d.). 


allbereits, f. bereits unter dem Worte bereit. 
allda, Adv., das demonſtrative räumliche da (f. d.) verftärkt durch all. 
Im 16. Jahrh. bei Hans Sachs allda, bei Luther (1. Mof. 18, 4. 24, 64. 

Math. 2, 18. 15) alba, wie beuu and bereite mhb. alda. 


— 


32 alldieweil — allenfalls 
alldieweil, veraltet und fteif Tanzleiftilmäßig, |. die weil. 


+ bie Allee (2filbig), Pl. — n (Zfilbig) : der Baumgang. 

Früh im 18. Jahrh. aufgenommen. Es ift das franz. bie allde = Gang, euf-, », 
Baumgang (Luſtgang zwifchen zwei dazu angelegten Baumreihen), d. i. urſprünglich 
romanifch die allata, von altfranz. allar, aler, neufranz. aller, = gehen mit weib- 
licher Barticipialenbung (-ta), aber mit Präfentialbebeutung. 

+ die Allegorie, Pl. —n : finnbiloliche Darftellung. 

Mit tem gleichbeb. franz. die allegorie aus dem ebenfalls gleichbed. gr.-Tat. Die 
allegöria, gr. bie allögoria (alAryopla), welches letzte eig. : was anders gejagt if, 
als es verſtanden werben fol. 

allein, felten noch in der früher gewöhnlichen fchwachen Form alleine, 
Adj. : ohne ein Anderes [„ich bin allein, verloren auf dem ftürmifchen 
Hügel“ (Göthe XVI, 167)]; ohne ein Dazugehöriges. Doch fteht 
dieß Adj. nie vor einem Subft. und mit diefem gebogen. 

Mhd. faft nur in der ſchwachen Form aleine, alleine, doch auch alein, = 
ganz file fih feiend, jebes Andern benommen, frei. Es ift das durch vorgefegtes 
al (unfer all-) = ganz, völlig (f. af), verftäcke, aus bem Begriffe ver Ein zahl 
in den eben unfers „allein“ libergegangene mhd. ſchwache eine (ahd. eino, eina, 
eina) und ftarle ein (ahd. einer, einiu, einag), 3. B. ahd. thör eino fater ber 
Bater alleine (Tatian 146, 6). 

allein (nie alleine), Abo. in dem Sinne von „ausſchließlich“ und 
„nur“, weshalb die veraltete Verbindung allein dag = „nur baf“ 
und dann das bald als Conjunction gebrauchte, „jondern auch” vor⸗ 
aufgebende nicht allein = „nicht nur“. Auf der Bed. „nur“ bes 
ruht, wenn allein ganz als Conjunction an der Spite eines Satzes 
ben vorbergehenden mit Entgegenfegung befchränft. 

Mhd. aleine, alein, — ausſchließlich, ift mhb. eine — ohne Anderes, aus⸗ 
ſchließlich, nur, mit vorgefetttem verftärtenden al = ganz, völlig (f. all u. das 
Adi. allein), und bloß Adverb. Doch auch fon ahd. (bei Notker) nicht ein — 
sunder joh = nicht allein (nicht nur) — fondern auch. 

alleinig, Adj. : nur einig, d. i. ganz und gar einzig. 
Nicht von dem Abj. allein, fonbern aus bem verftärfenben all nnb einig. 
+ alleluja, in alten Kirchenliedern ft. balleluja (f. d.). 
allemal, Adv.: jevesmal ohne Ausnahme; [mehr Tanpfchaftlich :] fo 
und nicht anders! gewiß ! [dann auch :] doch wol, gleichwol, z. B. bei 
Gellert «x. 

Die aneinandergefligten Accufative Plur. „alle Mal” wo Mal nach dem mbb. 

Acc. Blur. mal, niht Male. 


der Allemann = Alemann (f. d.), welche Schreibart vorzu- 
ziehen ift. 

allenfalls (und allenfalls), Abo. : [urfprüngfich „auf jeden Fall 
ohne Ausnahme, jegt nur f. v. a] eintretenden Valle, möglicher 


Weiſe. Davon das kanzleimäßig gebilvete, tabelnswerthe Adj. allen⸗ 
fallſig. 


allenthalben — allerfeits 35 


Allenfalls bildete fih aus ven erft im 17. Jahrh. aneinanbergefligten Ae⸗ 
eufativen Sing. „allen Fall“ mit angehängten, mehr abverbiales Ausfehen geben- 
den genitivifchen 6. 

ollentHalben, Adv. : auf allen Seiten. 

Mhd. allenthalben, aneinandergerlidte Dative Plur. mit unorganiſchem einge- 
ſchobenen, aber mehr abverbialifhes Anfeben gebenden t (Grimm Gramm. 
II, 217f.); ahb. alldn halbön. Mhd. die halbe, ahd. die halha, = Seite, Richtung 
(. halben unter dem Adj. halb). 

aller-, der fchen in mhd. aller [ahd. aller6, allerö] zur Verftärfung 
vor den Superlativ eines Adj. over Adv. tretende, aber im Nhd. ftets 
mit bemfelben verbundene Gen. Plur. von all, 3. B. allerbeſt, aller: 
erft (mhd. aller Erest, aller&rst), alferliebjt zc. 

allerdings, Abv. : vor allen Dingen, gewiß und wahrhaftig. 

Im 16. u. 17. Jahrh. aller dinge, aller ding (Hobel. 4, 7), 
mbt. aller dinge, Gen. Plur. als Adverb. Aber trot bem Plural mit Anfligung 
des mehr abverbiales Ausfehen gebenben 8 bes Gen. Sing. ſchon zu Anfang bes 
17. Zahrh. unfer allerdings, das nah und nach jene reine und richtige Plural- 
form völlig verbrängte. 

allerhand, Adv., aber auch vor das Subjt. gefeßt [3. B. allerhand 
Bäume ꝛc.]: jeder Art; viel und zugleich verſchieden. Vgl. allerlei. 

Aneinanbergerlidte Genitive Plur. mbb. aller hande, aller hende, worin hande, 
hende (unfer Hände) f. v. a. „Art“, in welchem Begriffe Verſchiedenheit, Son- 
derung hervorſticht, wie nach der beliebten Sonderung der verfäiebenen Richtung 
beider Hände gemäß nahe liegt. — Adelung betont allerhand. 

Allerheiligen, ohne Artikel und unverändert, weil Gen. Blur. : das 
alien Heiligen gewidmete, ven 1. Nov. gefeierte hohe Feſt ver römijch- 
latholiſchen Kirche (mh. aller heiligen tac); — allen Heiligen 
gewibmet, z. B. die Alferheiligenkirche 2. Das Feſt Allerheiligen. 

slferlei, Adv., für edler gehalten al8 allerhand, aber, wie biefes, auch 
vor das Subft. geſetzt [3. B. allerlei Bäume ꝛc.): in Vielheit ver- 
ſchiedenartig. Subftantivifch das Allerlei, Gen. Sing. u. Nom. 
Plur. unverändert : Verfchtevenartigkeit in Vielheit. 

Aneinanbergerildte Genitive Blur., mbb. aller leige, aller lei. ©. -Tei. 

ver Allermannsharnifch, —es, ohne Plur. : die Pflanzen allium 
victoriälis und andrösaces. 

Die erfie Pflanze heißt fo, weil fie nach dem Aberglauben ben, ber fie bei ſich 
trägt, unverwunbbar macht, die zweite, weil ihr Saft dem Manne größere Kraft 
als Mann gibt. S. Adam Ronicerus Kreuterbuh Bl. 2620. 277°. 

Alerfeelen, wie Allerheiligen ohne Artikel und unverändert, weil 
Gen. Blur. : der den 2. Nov. in ber römifch-fatholifchen Kirche ge- 
feierte Gedächtnistag der Verftorbenen. Das Feft Allerfeelen. 

allerfeits (aber gewöhnlich allerfeits betont), Adv. : auf, nach, von 
allen Seiten oder Richtungen. 

Tropdem daß Seite weiblih if, mit dem mehr abverbialen -8 bes männl. n. 
ſachl. Gen. Sing., ſtatt des veralteten allerfeiten, eines Gen. Plur. 

Deltand, Wörterbuch, 4. Huf. 3 


3 allerwärte — alle 


allerwärts (u. allerwärts), Adv.: nach, in allen Richtungen. 

Erft in der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. auftauchende regelwibrige Berbinbung 
des Gen. Blur. aller mit ⸗wärts (f. d.), welches urſprünglich Gen. Sing. ber 
männf. ober fühl. Form bes ahd. Adj. wört = gerichtet, wohin ‚gelehrt. 

allerwegen, Abv. : an allen Orten, wo e8 nur fein kann. 

Mhb. Allir wögine, aller wögene, mittelnieberb. aller wöghene, Gen. Plur. mit 
ſchwacher Biegungsendung am Subſt. Weg, ft. des richtigen ſtarken aller wöge. 

allewege, Adv. : ftetd fort, immer. 

Bei Lutber alle wege (2 Mof. 28, 30), allewege (Job. 6, 84), allwege 
(Luc. 24, 53), mbb. alle wöge, Accufative des Plural, die von räumlicher Bezeich 
nung in zeitliche übergegangen find. 

alleweile (auch alleweile betont), gekürzt alleweil, Abo. : zu 
jevem Zeitpuncte (jeder Weile, f. d.); eben. 

Aueinanbergerlidte Accufative Sing., mhd. alle wile. 

allezeit, gekürzt allzeit (auch betont allzeit), Adv.: zu jeder Zeit. 

Aneinandergerlidte Accufative Blur., mbb. alle zit, ahd. allö ziti. 

allgemein, Adj.: Allen gemeinfchaftlich. Alter ift das Adv. 

Mhd. nur das Abo. algemeine — insgefammt, auf gemeinſame Weiſe. 


+ die Allianz, Pl. —en : das Bündnis. fi alliteren = fi ver- 
einigen, 
aus dem gleichbeb. franz. s'allier, deſſen allier aus lat. alligäre, b. i. ad-ligäre, = 
an⸗, feftbinden, verpflichten, von befien Part. des Präf. Alligans (Gen. alligäntis) 
im mittellat. die alligäntia (?), woraus franz. die alliance — Berbindung, Bünd⸗ 
nis. Aus diefem unfer Allianz. 


allmählich, Adv. und dann auch wol Apj. : höchſt bequemlich, ohne 
alle Gefchwindigfeit. 

Weniger gut allmalih; aber unrichtig, wenn aud oft, allmälig geſchrieben. 
Denn mitteld. almeclich (Jeroschin 6783) b. i. mb. almechlich (?), und mäb- 
lich if eig. mäh-lich ſt. mählih (bei Schmeller II, 543 mächleich aus 
einem vocab,. v. 3, 1445) zufammengef. mit mad in gemach, wie benn auch 
gemählich f. gemächl ich ſteht, z. B. „Gemach! Gemählig! verziehe noch 
ein wenig!“ (Philander v. Sittewald I, 225) und fo auch allgemählid = 
allgemächlich. 

die Allmende, BL. —n : gemeinheitlicher Grund und Boden zu 
Nutzung, befonders Gemeinweibe. 

Nah niederd. mönte — „Gemeinweibe al Gemeinheit“ unfer allmende, 

mhd. almeinde, — allgemeinheitliche Trift. Bol. Grimm Rechtsalterth. 498. 
das Alloͤd, —es, Pl. —e : das Ganzeigen, das echte (vererbliche) 
Eigenthum, im Gegenfage zu Lehngut. allodiäl, Abj., |. die Anm. 

Zunähft nad dem gleichbeb. mittellat. das allddium, welches aus dem Deutichen. 
Ahd. das alöt (?), altfränt. alödis, zufammengef. aus ahb. al == ganz und das öt 
Eigenthum, Beſitz, Iatinifiert allddium, woher auch das Adj. allodiälis, unfer 
allobiäl, — frei erb- und eigenthümlich. 


alls, Adv. : in Einem fort, immer; wiederholt. 
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grilher ſchriftdeutſch, jetzt nur noch landſchaftlich; gewöhnlich mit Ausſtoßung 
eines I als geſchrieben, aber mit Unrecht, denn es iſt mhd. allez = immer („sin 
lewe volgt im allez nAch* (Iwein 4990); dör kröbz gät allez hinter sich — 
mit vüezen vil, deist wunderlich (Vridanc 142, 5)], freilih, ver abverbial ge- 
brauchte Acc. des Neutrums von all. 


ver Allvater, —8, ohne Bl. : Vater des Weltalls, Gott. 
Abb. der alafatar (?), denn altnorb. ber alfadir. 
iltzumg ‚Zen. : all insgeſammt. Mhd. alzemil. 
rdee Almanach, — es, —J : Jahrbuch zu Vergnügen ober Be⸗ 
lehrung. 

Durchs Romaniſche (franz. ber almanach, ital. der almandoco, ſpan. ber al- 
manak, almanaque) aus arab. almanha (al ift ber Artilel) = Geſchenk, Neu⸗ 
jahrsgeſchenl. 

die Alméude, beſſer Allméende (f. d.). 
bie Almer, Bl. — n: Kaſten zu verſchiedenem Gebrauche. 

Aus mittellat. die almäria = Schrank zur Geräthe, welches mit Uebergang eines 
ru 1 aus dem Plural des gleichbeb. lat. das armärium, von dem lat. Plural bie 
irms = Geräth, Zeug, Kriegszeug. Mhb. die Diminutive das almerl u. almerlein 
d.i almerlin (Leser Handwtbch I, 40). 

das Almofen, —8, Bl. wie Sing. : Armengabe. 

Mh. das almuosen, ahb. das alamösan, alamuosan, woneben bie elemösina, 
elemösyna, elimuosina, auch im 9. u. 10. Jahrh., doch felten, gekürzt die ala- 
muoss (Dies. III, 168), mittelb. die almüse (Elisaberh), neunieberl. die aal- 
moes, aalmis, angelfäch. Die elmyse, swlmesse, engl. alms, altnorb. die almusa, 
mit Umlant bes a wegen u Ölmusa, ſchwed. bie almosa, dän. almisse. Aufge⸗ 
nommen [abb. mit uo aus o nad roman. (fpan.) almosna] aus dem in ber 
Lirchenſprache liblihen Tat. die eleemdsyna, weldes aus gr. bie eledmosyn& 
(Uuosumn) eig. = Erbarmen. Gtatt mbb. ber almuosensere, almüesener, d. i. 
Amofener, = Almofengeber u. nehmer ift das nad franz. aumönier (mittellat. 
ber eleemosynärius) gebildete ber Almofenier — „Almofenpfleger” einge- 
treten. — S. auch arm. 

fbie Aloe, BL. —n, Name mehrerer ausländifchen Pflanzen. 

Mhd. u. ahd. das Alde, alöß, angelſächſ. die alewe (Joh. 19, 89), aus gr.⸗lat. bie 
alo8 von gr. die al6d (aAor), welches aus indiſch haloha = das wohlriehenbe (oft- 
indiſche) Aloeholz, Paradiesholz. 

fdie Alöfe, PL. — n, gekürzt Alfe : ver Mat-, Gangfiſch. 
Rah franz. die alose aus altteltiich-Tat. die aladsa (Ausonius Mosella 127). 
ver Alp, — es, Pl. —e : laftend aufliegenve, bruftbeflemmende Traum: 
geſtalt. S. au Elf. 

Mhd. u. ahd. der alp (mhd. BI. elbe) zunächſt „bifer Neckegeiſt“ und fo im 
Nhd. „Nachtgeiſt“, mittelnieberl. der alf; urſprüngl. (nicht ahb., aber in angelf. 
der Alf, altnord. ber Alfr) f. v. a. Lichtgeift, goth. veralbs (z). S. Grimm Myth. 
418. Daher ahd. Alpwin (Alboin) == Geliebter (win) bes Lichtgeiftes. 

bie Alpe, BL —n: Bergweide auf den Alpen. 

Mhp. die albe, ahd. bie alpa (BI. alpün Alpen), = hoher Berg, aus keltiſch⸗ 

lat. Alpis (BI. Alpes), keit. alp, ze Hochgebirg (Diefenbad Celtica I, 18f.), 
3» 


v 


36 Alphabet — alfo 


welches, auf bie Weiße bes hohen Schneegebirge® deutend, verwandt ſcheint mit 
fabinifch alpus (lat. albus) = weiß. 

T pas Alphabet, —e8, Pl. —e : das Abe; 23 Bogen einer Drud- 
fhrift (OB und W fehlen). alphabetifch, Abj., 

gebildet nach einem mittellat. Abj. alphaböticus, von bem urſprünglich von 
Kirchenſchriftſtellern gebrauchten gr.-lat. das alphabötum (woraus unfer Alphabet), 
von gr. ber u. bie alphäbötos (alpaßarog), weldes nach ben Namen der erften 
beiden griech. Buchftaben das Alpha (apa) das A, und das böta (Anra) das B. 

die Alpranke, Pl. —n : der frauchartig Hetternde Nachtfchatten. 

Eig. f. v. a. Ranke, die ber Alp (f. d.) liebt. 

die Alraun, Pl. —en : Pflanze mit rettigartiger, in Form verfchränf- 
ter Beine gefpaltener Wurzel, mandrägora. 

Mhd. die alrüine, ahd. diealrüna, alrun, urſprüngl. = weißagenber teuflifcher 
Geift, ift Name ber genannten Pflanze, weil nad dem Aberglauben jenes Kleine 
weißagende Weſen aus ihr geichnitten wird. Grimm Myth. 876. Zuſam⸗ 
mengef. mit ahd. bie rfina = Geheimniß, geheimnißvolles Zufliftern. S. Rune. 


als, Adv. : in Einem fort, mit Ausſtoßung eines [ aus alls (f. d.). 


als, Conj., 1) vergleichend, 3. B. die Gegend lag da als ein blanfer 
See ꝛc.; weißer als Schnee; fo unfchulvig als ein Lamm; niemand 
anders als vu; nichts als Kleinigkeiten. Doc in Süßen, wie jener 
erfte, wo als in engerer Verbindung mit dem Verbum fteht, jagt 
man jet wie, nicht mehr als [alfo beffer oben : wie ein blanfer 
See], over auch manchmal in Schriften verftärtt als wie (bei Göthe, 
Schiller, Wieland ꝛc.). 2) demonftrativ, 3. B. er fam als ein 
Bote; ich achte dich als einen Freund; ich meine bie evelen Metalle, 
als Gold, Silber ıc. 3) eine Folge anzeigend (confecutiv) und bier- 
mit zeitbeftimment, d. h. vergleichend in ber Zeit, 3 B. als er Tam, 
war es zwölf Uhr. 

Mhd. als (gekürzt aus) alse, welches abgefhmwächt (und zwar urfprünglih nur 
vor Bocalen) aus gleichbed. ahd. als (unferm alfo, f. d.) d. i. sö (unferm fo) 
mit verftärkendem al (f. alT) vor fih. Das Demonftrative liegt in sd, und alsd kann 
ebenfowol relativ fteben und zwar bier zunähft meflend und dann fofort ver- 
gleihend; mhd. alse findet ſich auch bereits vergleihenb in der Zeit (confecutio) 

- gebraudt. Wo für früberes als jet wie gefett wird, hat ſich biefes fpäter 
eingebrängt. — S. aud wie. 
alsbald, Abo. : gleich nach dem Augenblide. Val. bald. 

Aus alfobald. Früher Eonj., mhd. als6 balde alsö — gleich nad dem Augen- 

blide als —. 

alspann, Adv., gefürzt aus „alſodann“, ift verftärktes dann. 

bie Alfe, BL. — n, gekürzt aus Alofe (f. d.). 

alfo, (durch als d. 1. all) nachdrückliches fo : 1) Adv., 3.8. fprich zu 
ihm alfo. 2) folgernde Eonj., 3. B. alfo ift er tobt? 

Md. u. ahd. alsö d. i. al-sö, hier bloß demonftrativ und barum in voller 
Form erhalten, währenb es relativ unb fofort vergleihenb nur abgeichwächt zu 
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ale (ſ. d.) fi zeigt. Die uhd. Bezeichnung der Kolgerung kommt baher, daß 
alsö and erflärend und ausführend, ähnlich wie „bas heißt“ ſteht. Angelfäcf. 
ealsva, engl. also, nensnieberl. alzoo. Weber fo f. dieſes Wort. 


Ne Alfter, f. Elfter. 


fiber Alt, — es, ohne PL. : die hohe Mittelftimme. 
Rah dem aus Yat. altus — „hoch“ gewordenen gleichbebentenben ital. Alto. 
alt, Adj., Comp. älter, Superl. älteft : hoch in Iahren; länger ver 
Zeit nach ta als Anderes; — vor langen Jahren [fonft firn]; an 
Jahren zählend ; vorher geweſen. Dieß Lebte 3. B. auch, wenn in 
ter Schweiz Altammann = gewefener Ammann ıc. 

Mhd. und ahd. alt (fl. ald, wie auch ſchon altſächſ. ald fl. alp, denn) goth. 
übeis, nennieberl. oud, angelſächſ. eald, engl. old, urſprüngl. ohne Zweifel f. v. 
a durch Nahrung groß geworden, aufgewachſen, von bem ftarfhieg. goth. alan, 
altuorb. ala (Prät. 61), = anfgenäbrt ‘werben, welde in den Lauten ganz mit 
it. älere —= „Nahrung geben” ſtimmen, deſſen uraltes Particip altus — hoch 
(d. i anfgenährt) nach ber Lautverfhiehung dem goth. alpeis entipriht. Der 
Comparativ von ahd. alt lautet Altiro, ver Superl. altist, und bemgemäß uhd. mit 
Umlaut älter, älteſt. Altnorb. fagte man fiir alt gamall, ſchwed. gammal, dän. 
gammel. 

fiber Altan, — es, BI. —e : der Austritt hoch an einem Gebäube, 
um im Freien zu fein. | 


Urfprüngt., 3. B. bei Hans Sachs, bie Altane, aus bem gleichbeb. ital. bie 
altäna, von lat. altus = hod). 


tier (ſehr felten das) Altär, —es, Pl. Altäre : der Kirchentifch. 
Zum Altare gehen ſich kirchlich trauen laſſen. 

Mhd. (deutſcher, als jetzt Altär) der alter, ahd. altari (nicht altAri, denn auch) 
alteri, von lat. das altäre — Opfertiſch. Der Gothe verbeutichte Altar durch der 
hunsla-stabs — Opferftatt [ba8 hunsl Opfer, ber stahs die Statt, Stätte], ber 
Angelfachje durch das vigbed, mit Brechung veobed (veohbed), = Tempelbett. 


altbaden, ſtatt dltgebaden : troden als Backwerk. 
1711 bei Rädlein &. 58%. Zuſammengeſ. mit mhd. bachen d. i. gebaden 
(Schmeller J, 1488). &. baden. 
bie Alte, ohne BL. : die Zeit des Dafeins, beſonders bie lange und 
dann die höhere. Veraltet. Hochd. üblich ift das Alter, —8, Pl. 
wie Sing, auch f. dv. a. Zeitalter. Davon altern — alt werben, 
ãlter⸗nhd. aber unb noch feierlih alten, mbb. alten, ahd. altön. Jenes in 
ber erfien Hälfte des 18. Jahrh. (zuerfi bei Steinbach I, 17) von das Alter, 
mb. das alter, ahb. das altar, altnorb. ber aldr, abgeleitet von dem Adj. alt, 
von welchem zunächft jenes die Alte, im 18. Sahrh. bereits veraltet (Steinbad 
I, 16), 1691 noch bei Stieler Sp. 85, 1540 bei Alberus dict. BI. uu2?, mhd. 
bie elte, abb. bie alti, elti, altnorb. bie elli, noch bayer. die Alte (Schmeller 
1, 62), wetteran. bie ÄU d. i. die Älte. Bgl. Welt. 
ve Alter f. Elter. die Ältermutter (f. Mutter) = Großmutter. 
Am 14. Jahrh. mitteld. die eldirmüter (alld. Bi. I, 264, 445. Benecke mhd. 
Wibeh II, 1, 269°), zufammengef. mit dem Gomparativ älter. 


38 Altern — Amalia 


die Altern, f. Eltern. 

das Alterthum, — es, zunächft = das Hochſein in Jahren, dann bas 
-Tängft vergangene, ferne Zeitalter. ‘Der PL. Alterthümer — Werte, 
Denkmäler des fernen Zeitalters. 

Nhd. Zuſammenſ. (17. Jahrh.) aus das Alter und -thum. Verſchieden von 
ahd. der m. das alttuom = Alter, welches zufammengef. aus alt und -thum. 

ver Altervater (f. Vater) = Großvater. Vgl. Ältermutter. 

Mitteld. (14. Jahrh.) der elder vater, alder vater (Karl Meinet 165, 52. ©. and) 
Benecke mhd. Wtbch II, 279). Zufammengef. mit dem Compar. älter. 

der Altewetberfjommer, —s, ohne Pl. : die zur Herbftzeit im 
Freien fliegenden Spinnenfäpen ; fchöne fpüte Herbfttage. 

Gleichſam Scleppe für alte Weiber? Denn englifh heißen biefe Fäpen 

samar = Schleppe, Schleppfleib, gossamar — Gottes Schleppfleib. 
ver Altflider, —8, PL. wie Sing. : ver Schuhflider. 
aͤltfränkiſch, Adj.: veraltet und fo nicht der Gegenwart angemeffen. 

Bei Hans Sachs altfrentiid. Schon mhd. altfrensch = veraltet (Lieder- 

Saal III, 89), zufammengef. mit mhb. frenkisch = aus Franken, Frankenland. 
+ die Althee (2filbig), ohne BI. : das Eibifchfraut, eine Malvenart. 
Aus gr.-lat. die althea, gr. die althafa (aAYala) eig. = Heilfraut, von gr. 
älthein (aAYay) = heilen. 
aͤltklug, Adj. : für frühes Alter zu Hug. 
Erſt zu Anfange bes 18. Jahrh., 3. B. 1711 bei Rädlein ©. 58°, 
altlich, Adj. u. Adv.: ein wenig alt. 
Mhd. altlich (Konrads troj. Kr. 5927), zufanmengef. aus alt u. ⸗lich (f. d.). 
der Altreiß, —en, Bl. —en, was Altflider (f. d.). 

Statt Altreuße, wie Steiß fl. Steuf. Im vocab. incip. teuton. „Altreuß, 
picidrius“ d. i. ber alte Schuhe flidt; im vocab. then. von 1482 BI. bb8* 
„Rewße oder altenschumacher, swtor*. Die Herkunft ift dunkel. 

bie Altvordern, ein PL. : pie Urväter. 
Mhd. die altvordern, ahb. die altfordoron, Adj. mit fubftantivifher Bedeutung. 
am, vor Subft., wo aber ebenfowol das nicht zufammengezogene an 
dem bleibt ; dagegen in der Verbindung des an bem mit einem Su- 
perlativ zu abverbiafer Stellung nur am, 3. B. am beten, am erften, 
am ſchönſten ꝛc., wobei urfprünglich ein Subftantiv, wie Mal, Theil, 
Punct u. dgl. ausgelaffen fein mag. Schon im Mhd. ähnliche Ver- 
bindung. Wo dem eigentliche8 Pronomen ift, wie 3. B. in „es ift 
an dem, daß“ ꝛc., kann nicht am geſetzt werben. 

Mh. ame (aus) anme, durch Verſchmelzung aus an dem (ber Präp. an unb 
bem Dat. Sing. ber Artilel der u. das), mhb. an däme, unb wie biefe® ge- 
braudt. 

am, Ableitungsendung an Subftantiven, in die Broſam u. ber Eidam, 
in dem letzten Worte aus ahd. um. Balfam if Fremdwort, mb in Bräu- 
tigam (f. d.) ⸗gau urſprünglich für fih ein Subſt. 
T Amalia = die Gefchäftige, Frauenname. Dimin. Mälden. 
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Ans roman. (ital.) Amdlie, von altnorb. das aml, ahd. (nur in Zufammenf.) 
anal, = Geſchuftigkeit. Weinhold Cd. beutfchen Frauen in bem Mittelalter 
S. 24) hat den Namen bei Deutfhen erſt aus dem 15. Ih. angemerkt. 


fies Amalgama, —'s, Pl. wie Sing., gekürzt Amalgam, —es, 
HM. —e : die chemiſche Verbindung von Metall mit Quedfilher zu 
einer weicheren Metallmaffe ; (biltl.) Gemenge durch Verbindung. 
amalgamieren = Metall mit Quedfilber innig verbinden ; (bildl.) 
buch Verbindung mengen. 

Amalgama if gleichbeb. roman. (ſpan., ital.) die amdlgama, mit vorgefelstem, 
wol den arab. Urtilel bergenden Anlaute a (vgl. Diez Gramm. I, 361f.) und 
mitteld Verfegung bed g von gr. das mälagma = das was ermweicht u. weicher 
Körper. Bon amdigama lommt dann neulat. u. ital. amalgamäre, ſpan. amal- 
gamar, woraus unfer amalgamieren. 


tier Amarant, — es, BI. —e : ver Gartenfuchsſchwanz. 

Aus gr.⸗lat. ber amaräntus, gr. ber amärantos (auapavros) — nicht wellenbe Blume, 
Papierblume, dem als Sub. gefetsten Maſe. des gr. Abj. amdrantos (auapavrog) 
= moerwelflid. Dann wegen ber Dauer ber Blüten auf ben Gartenfuchsſchwanz 
übergetragen. 

fbie Amarelle, Pl. —n : vie Weinkirſche. 

Schon im 15. Jahrh. amarelle, von dem gleichbeb. mittel. das amardllum, dem 
Rautr. bes mittellat. Abj. amardllus, welches von Tat. amärus = bitter abge- 
leitet, zuerſt „bitter“ (oocab. ez quo v. 1469) unb damit etwa „weinſäuerlich“ bebeutet. 

fie Ama zoͤne, BL. —n : Heldenweib eines fabelhaften Weiberftantes 
in Schthien ; überhaupt Triegerifches Heldenweib. 

Rah dem Nomaniſchen (franz. die amazone) aus gr.-lat. Die AmAzon, gr. bie 
Amazön (Auafav), welcher dunkle Name wol urſprünglich aus dem Scythifchen iſt. 

fdie Ambaffape, Pl. —n : die Gefanbtfchaft. 

Das franz. bie ambasdade, d. i. ital. ambasciäta, von fpäter-lat. (vor 700) bie 
ambäscia, amb4xia (fl. ambactia), = Dienft, Auftrag, welches von ahd. das am- 
pahti, goth. das andbahti, — Dienft (f. Amt), abgeleitet ift, zumal ba ben Rö⸗ 
mern germanifch-feltifh der ambActus = Dienftmann Tängft belannt war. ©. 
Diez Wibch I, 18f. 

ber Amboß, — es, Pl. —e : ver eiferne Hämmerblod einer Schmiebe. 
Im 15. Jahrh. anbös, anböß, amb63, auch anfuße (vocab. ex quo von 1469. Vgl. 


auch Beifuf), mhd. der aneboz, anböz , dann mit Übergang des n in m vor b :. 


ober p amp6z (Lokengrin 4582), ahb. der anapöz, anaböz , fpäter aneböz, zu⸗ 
fanmengef. aus an und mhd. u. mitteld. der böz (Erlösung 6208, aud in bem 
Bübdinger Bruchſtück), ahd. der poʒ (?), von mhd. bözen, ahd. pögan, = lagen, 
Roßen. — Gleicherweiſe Tat. die incus = Amboß von inchdere — ſchmieden. 

fber Ambra, —'s, und der Amber, —s, ohne Bl. : ein wol- 
riechendes Erdharz. 

Mhb. ber amber u. Amer (Willehalm 62, 16), aus roman., ital. u. mittellat. 
bie Ambra (mittellat. auch ämbarum), das ämbar, hei den Griechen ämbar, von dem 
gleihbeb. arab. anbar, perf. ambar, (aus) ſanſtr. das ambara. 

t die Ambrofia, ohne BI. : Göttertof. ambrofifh, Adi. : himm⸗ 
liſchſüß. 
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Das griech.⸗lat. die ambrosia, gr. die ambrosfe (außpodia), eig. die unſterb⸗- 
fi machende Götterfpeife, das Fem. bes griech. Abj. ambroösios (außpodıog) 
= unfterblid, dann göttlich. 

die Ameife, Pl. —n : das als Mufter des Fleißes befannte Infect. 

Bei Keifersberg omeis, bei Luther emmes, bei Alberus emes [b. i. 
&mes mit & = w, weshalb wetterauifch mit Auffteigen dieſes ®, 8 in I bie 
imäse, im&e], mit 8 ftatt ß (alfo hiſt. richtig Am eiße zu fehreiben), benn mhd. 
bie Ameige, ahb. bie AmeizA [goth. &mäitö 7], abgeleitet mit einer feltenen Ableitungs- 
filbe (ahd. -eiz-A, goth. -Kit-ö) von dem Plural bes Präteritums eines vorauszu⸗ 
feßenden wie nehmen ꝛc. biegenven goth. Wurzelverbums iman (? Präf. ich ima? 
Prät. id am? wir &mum? Part. umans?), abb. Sman (? Präf. ih imu? Brät. 
ih am? wir Amumes? Bart. oman?), — thätig fein (7), geſchäftig fein (P), von 
deſſen Sing. Präteriti das altnorb. der ami = Anftrengung, Mühe kommt, wie von 
dem Präfens mittelft der ahd. Ableitungsfilden -az und -ie ahb. emazie unjer 
emfig (f. d.). Danah Ameife urſprünglich f. v. a. das gefchäftige, arbeitfame 
Thier. — ©. aud die Formen Amfe, Emfe, Imfe. 

bas Amelmehl, —es, ohne Pl. : das Kraftmehl. 

Amel mit Wandlung des r zu 1 aus mbb. das amer, ahb. das amar, — 
Sommerbintel (f. Amer), nit von gr. das ämylon (apulo) = feinfes Wei⸗ 
zenmehl. 

amen, als gewöhnlicher Gebetsſchluß: wahrhaftig! fo ſoll es fein! 
Als Subft. das Amen, —s, Pl. wie Sing. 
Mhb. Amen, nad lat. Amen, welches durch gr. amen (aurv, woher goth. 
am£n), aus dem gleichbeb. hebr. Abverb amEn on). 
ver Amer, —8, ohne PL. : Sommerbintel, 
Engl. (mit Erweihung des r in 1) amel-con. S. Amelmehl. 
Fer Amethyft, — es, BI. —e, ein violettfarbener Edelſtein. 

Mhd. der ametiste, amatist, nad franz. bie amdthyste aus gr.-lat. die ame- 
thystus, gr. bie amethystos (ausdvoros). Dieſes aber if eigentlih Adj. in ber 
Bed. : nit trunlen [gr. a- (a-) = nidt, un], ben Rauſch ſtillend, und dieſe 
Eigenſchaft legten die Griechen jenem violblauen Edelſteine bei. 

Fer Amiant, —es, Bl. —e, der feinfaferige, biegfame, weiße As bet 
(. d.). 

Aus gr.-lat. der amidntus, gr. ber amfantos (aslaveo;). Diefes aber if 
eigentlih Abj. in ber Bed. „unbefledt* [gr. a- (a-) = une], rein, und bann 
ale Subſt. Name jenes talfartigen Steines wegen feiner ſchimmernden Weiße. 

ver Ammann, —es, Bl. Ammänner, in der Schweiz : höchfte obrigfeit- 
liche Perfon einer Gemeinde over eines Landes. Daher ber Gemeinde-, 
Stabdt>, Landammann. 

„Er fei der Ammann und bes Tages Haupt 1" (Schiller Tell 2, 2. Mär. 
ber amman = Diener, nieberer Beamter, urtbeilfprechenbe Gerihtsperfon, im 11. 
Jahrh. der amman — Diener, Beamter (gl. jun. 299), durch Zufammenziehung 
und Verflößung aus mhd. ber ambetman, ahd. ber ambahtman (Noskers Roeth. 
©. 111, 121), eig. ampahtınan (gl. hraban. 9568“, wo verbrudt ober verliefen am- 
pakman), unferm heutigen Amtmann (f. d.). 

bie Amme, Bl. —n : Aufnährerin und Mutterftelle einnehmenve Pfle- 
gerin eines Kindes. 


Ammeifter — Amneftie 4 


Ein weit verbreitete Wort. Mh. die amme, ahb. bie amma, in gleicher Beb. 
oltromanifd (600) amma, fpan. u. port. bie ama = fäugenbe Anfnährerin. Der 
Grundbegriff zeigt fi in altnorkg bie amma — Großmutter, noch mehr in baftifch 
ama u. albaneſiſch dmme — Mutter. Auch das verwandte hebr. bie dm (Di) 
bed. Mutter; dagegen finb in gr. die dmmas (auuas) u. die dmmia (ana) bei 
Besychius (Ausg. v. Schmidt) I, 148, 3694 u. 8699, bann die amm& im eiymo- 
bgicum maguum fchon beide Begriffe, „Mutter“ unb „(fäugenbe) Aufnäbrerin“ 
verbunden. Das Wort warb im Hochd. durch Einwirkung des Romanifchen allge⸗ 
mein üblich. Ahd. ſagte man gerne diu fuotareidi d. i. Füttermutter (eidt vgl. 
Eidam). 

ve Immeifter, — 8, Pl. wie Sing, noch im 18. Jahrh. in Straf 
burg : der bürgerliche Obervorftand ver Statt. 

Mhb. der ammeister = Oberhanpt ber Zinfte (Königshofen &. 777, 6. 781, 
15), aus bem gleichbeb. ber ammemeister (ebenba ©. 761 unten), weldes ver- 
ſhwächt und mit Ansfall bes n aus bem ebenfalls gleihbeb. der ammanmeister 
(Closener ©. 123, 11. 126, 19), d. i., zufanmengef. aus Ammann (f. d.) und 
Meifter, eig. . v. a. ber Meifter der Ammann ift, ber Obermeifter (Vorſteher 
der Zünfte). 

de Ammer, Pl. —n : ver befannte Singvogel, befonderd ver mit 
gologelber Bruft, weshalb auch Goldammer (f. d.). 

Gpät-ahd. (12. Jahrh.) der ämero (Diet. III, 241. gl. trevir. 5, 9), ins 
Kieberd. neigenb im 11. Jahrh. ämere (gl. jun. 268. Was foll aber bier das 
beigefetste mittellat. fardiola fein?), baneben mit ber Ableitungsfilbe -inc, nhbb. 
ing, «Ting, ebenfalls fpät-ahb. ber amerinch (Diws. III, 241. Graff I, 258), d. i. 
amerinc, nhb. der Immerling, Emmerling, von ahb. das amar — Sommerbintel 
(. Amer, Amelmehl), alfo „Vogel der gerne Sommerbinfel frißt“, wie Hänf- 
ling = „Hanffamenfreffer“ von Hanf. Der mittellat. Name ber amarellus, ame- 
rdlus entweber aus dem Deutfihen, ober zufammengehörig mit ſpan. amarillo, 
port. amarello, = gelb. 

bie Immer, Bl. —n : die große fänerliche Kirſche, pie ſchwärzliche wie 
bie hellrothe oder Amarelle (f. d.). 

Scheint gelürzt aus ital. die amardsca — Weichſelkirſche, von ital. amäro (lat. 
am&rus) = bitter, herb, hier fäuerlid. Schon im 14. Jahrh. amerboum = 
mittellat. die amarillus Amarellenbaum (voc. opt. Nr. 41, 61). 

die Ammer (weniger gut auch Ahmer), Bl. —n : Funfenafche (vgl. 
üſſel); in ber Afche erhaltener Funke. Veraltet. 

Hier a nach munbdartlicher Ausſprache aus ei, denn 1482 im voc. theut. BI. f7* 
ber Plural „eymeren, heyfse asche,“ ahd. ber Sing. bie eimuri, semuri4, angel- 
fühl. die Amyrie, altnorb. Die eimyrja, bän. emmer. 


ver Ammerling, gewöhnlih Emmerling. ©.d. und bie Ammer 1. 

tras Ammönshorn, —es, Bl. Ammonshörner : das gleich einem (dem 
Jupiter Ammon beigelegten) Widderhorne gewunbene, verfteinerte, 
vorweltfiche Schnedengehäufe. S. Schiller Zell 4, 3. 

t die Amneſtie (Zfilbig), Bl. — n (Aſilbig): (öffentlich erflärtes) DVer- 
geben und Vergeſſen eines Vergebens. 


42 Ampel — Amt 


Aus gr.-mittellat. bie amnestia, gr. bie amnöstefa (auyrdrsla) = bdas Nichtein⸗ 
gebenkfein, beſonders erlittenes Unrechts [a (cd) = un⸗, nicht; mndesthai (nva- 
»sdar), zufammengez. mnAsthai (wasdaı), = einer Sache gebenten]. 

die Ampel, Bl. —n : die (Hänger) Lampe. Mehr oberd. 

Mhb. die ampel, ahd. die Ampullä, amplä, angelfächf. bie ämpelle, altnord. ber 

ampli, welche eig. Oelfläſchchen bebeuten, aus lat. bie ampülla = Oelflaſche. 


ver Ampfer, —8, Pl. wie Sing. : eine befannte fauer fchmedenve 
Pflanze, lat. rumex. 
Mhd. der ampfer, ahd. ber ämphero, ämphere. Dunkler Herkunft. 


T die Amphibie (Afilbig) ober das Amphibium, —s, PL. Amphi⸗ 
bien : beinlebiges (im Waffer wie auf dem Lande lebendes) Thier. 
Aus dem gleihbeb. griech.-Tat. das amphibium, gr. das amphibion (auplßıov), bem 
Neutrum bes Adj. amphibios (aupißıog) = beiblebig ſgr. amphi- (aupf) = 
rundherum, von beiden Geiten ; ber bios (Blog) = das Leben]. 


+ ter Amphibräch, —es, Pl. —e : der Bersfuß »— ». 

Auch geradezu der Amphibrachys. Aus gr.-fat. der amphibrachys, gr. 
ber amphfbrachys (aupißpayvs), bem als Subſt. genommenen Mafc. bes 
griech. Abj. amphfbrachys = „rundherum, d. h. an beiben Seiten [amphi (aupf)], 
tur, [brachys (Spayug)]”. 

tier Amphimacer, —s, Pl. wie Sing. : der Versfuß — —. 

Aus gr.lat. ber amphimacrus, gr. ber amphimakros (aupluaxpos), bem 
als Subft. genommenen Mafc. bes gr. Abj. amphimakros (aupluaxpog) — 
„rundherum, d. i. an beiben Seiten [amphf (appi)], lang [makrös (naupog)]“. Er 
beißt auch Ereticus. 


T das Amphitheater, — 8, Pl. wie Sing. : halbrunde Schaubühne. 

Aus gr.-Tat. das amphitheätrum, gr. das amphitheätron (aupıdsarpov), zuſam- 

mengef. aus gr. amphf (apl) rundherum u. theatron (Huarpov) Schaufpielhaus]. 
die Amfe, BL. — n, gefürzt aus Ameife (f. d.). 

„Zehn taufend Amfen, bie wie Rabelfpiten ſtechen“ (Wieland Waſſerkufe). 
Hiſt. ritig würde Amße fein, denn im 14. Jahrh. mitteld. die &meize (Mone 
Anz. VIII, 405*, 258) mit dem durch ei in -eiz bewirften Umlant (mittel. 8 = 
mhd. ee) aus mbb. Ameize, alfo eins mit dieſem, nur umlautenb ; mittelnieberb. 
die dmete (Diefenbach glossar. 243°), mit eingeſchobenem p 1420 bie sempte 
(ebenda) d. i. dmpte, auch im 15. Jahrh. die empte (Mone Am. 1, 211). 
©. Ameise. 

die Amfel, BL. —n: die Schwarzbroffel, Tat. merula. 

Mhd. die amsel, ahd. pie Amisala (is-al-a find Endungen), Amsala, ämsela, amsla, 
mit eingefhobenem ph, f die amphsela, amphsla, amfsla, angelfächf. (mit 6 für 
furzes a bei Ausfall eines nm nad biefem) Öösle, engl. ousel. Die Wurzel if 
dunkel. 

amfig, üblich mit dem althergebrachten Umlaut e emſig (ſ. d.). 

das Amt, —es, Pl. Amter: ver Inbegriff der Obliegenheiten, bie 
eine Etellung mit fich führt; Gebäude zur Ausübung diefer Obliegen- 
heiten; Ausübung gerichtlicher Verhandlung und Nechtfprechung ; gottes- 
bienftliche Verrichtung des Geiftlichen. Daher das Dim. das Amtchen 


Amulet — an 43 


und das für das frühere rein veutfche amten mit der unbeutfchen 
Endung teren gebilvete Verbum amtteren = das Amt verwalten, 
fine Amtsbefugniffe ausüben. Zufammenf. : das Amthaus = 
Gerichtshaus; amtlich, Adj. u. Adv, = zum Amte gehörend, von 
Amts wegen gefchehenn oder feiend; ber Amtmann, —es, BI. Amt: 
leute, = ernannter Vorfteher eines Ianbesherrlichen Amtes; ver Amt: 
meifter, —8, BI. wie Sing., ehevem am Nieberrhein der Zunft- 
obermeifter (Friſch I, 25°), vgl. Ammetfter; vie Amtswohnung, 
Pl. —en, = Wohnung die einem Beamten als ſolchem zutommt. 

Bei Luther das ampt, mbb. das ambet, dann ampt (Heinrichs Trist. 8894), 
durch Angleihung bes b auch fon ammet, felten noch ambaht (bei Closener, 
f. Chronilen der deutſchen Städte IX, 1080P), ahd. dag ampaht, ambaht, ge- 
int aus bem älteren da8 ampahti (am- wegen p, aus ant-) ambahti, goth. das 
andbahti = Dienſt, Inbegriff übertragener ober libernommener Obliegenheiten, 
abgeleitet von goth. andbahtjan, ahd. ampahtan, ambahten, mhd. ambahten, 
ambehten, = bienen, in dienſtlicher Stellung feine Obliegenbeiten ausiiben, unferm 
Ater⸗ nhd. amten. Das Berbum aber if abgeleitet von dem perfänlichen goth. 
der andbahts [mober wol keltifch-Tat. der ambäctus (Caesar bell. gall. 6, 15, 2)], 
ahb. der ampaht, ambaht, einmal durch Verwechſelung ampahti (Dies. I, 182P), 
= „in einem Dienfverhältniffe Stehenber,“ einer Zufammenf. ans goth. and 
(. ant-) = „gegen“ und einem im Goth. verlornen das bak, ahd. ebenfalls ver- 
Iren das pah (f. der Bade und ber Bade 1), aber erhalten in altſächſ. das 
bao, angelfähl. das bäc, altnorb. das bak, = Rücken, wonad das Wort ur» 
ſprünglich ſ. v. a. im Rüden Stehender, hinter Einem Stehender, unb das ift 
ber Diener. Wegen bes antretenben ableitenben t wirb k zu h. Vgl. I. Grimm 
Geſchichte d. d. Spr. 132f. — Mit jenem Subfl. das Amt if zufammengef. das 
Amthans, ahb. das ambahthüs [= Dienfthaus, officina (gl. jun. 259)] ; amtlich, 
mbb. amptlich (Grieshabers Pred. 2, 17); der Amtmann (woraus Ammann, 
j. d.) mbb. der ambetman, amptman, mittelb. ammetman, ahd. ampahtman, 
ambahtman, — Beamter, Gerichtsvorſtand, Auffeber; die Amtleute, mhd. bie 
ambahtliute, amptliute, mittelb. ammetläde, = Witrdenträger, Beamte. Amt⸗ 


meifter würde im Mhd. der ambetmeister lauten, fcheint aber Umbildung von 
Ammeifter (f. b,). 


fdas Amulet, — es, Pl. — e: angehangener Schußgegenftand gegen 
Zauberei oder zukommendes Uebel. 
Aus dem gleichbeb. Tat. das amuldtum , von arab. hhamflat = was getragen 
wird, einem von arab. hhamala — tragen abgeleiteten Subſt. 
an (mit langem a, doch fprechen es viele auch, was richtiger iſt, Furz), 
Präp. mit Dat, (auf die Frage wo?) und mit Acc. (auf bie Trage 
wohin?) : nahe zu und in ober bis zur Berührung mit — ; (abftract) 
was — betrifft. In Zufammenf. mit Subft., Adj., Verben ift es 
(Raum-) Adverb und hier als erftes Wort betont, 3. B. Andacht, 
angenehm, anbeten :c. 
Mh. ane, ahd. ana (bei Notker als Präp. an), goth. ana, altſüchſ. u. altfriel. 
an, mittelnieberl. aen, neuniederl. aan, angelfächf. und engl. on, altnorb. (mit 
Tilgung bes n) A, ſchwed. &, dän. as, zuerft räumlich, dann zeitlich, endlich abftract 
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gebraudt, fimmt mit gr. and (ava), altſlaw. na, und gehört zu gleicher Wurzel | 
mit in, Daher auch 3. B. „an Einem fort“ u. „in Einem fort“ gleichviel fiub. 


T der Anabaptift, —en, Pl. —en, = ber Wiebertäufer (f. d.). 


T das Anagramm, —e, Pl. —e : YBuchftabenverfegung ale Wort- 
fpiel, 3. B. Regen in Neger, Dame in Mate ꝛc. 

Aus dem gleihheb. gr.-mittellat. Da8 anagramma, gr. das andgramma (ava- 

ypazna) , zufammengef. aus an& (ava) in Zufammenfegungen = auf, aufwärts, 
wieder, zurlid, und das grämma (ypaua) = Buchſtab. 


+ die Analelten, nur Pl. : Schriftftellen-Summlung ; Sammelfchrift. 

Aus gr.-lat. die analdete, gr. die andlecta (avalsıra), = anfgelefene Brocken, 

bem Plural bes Neutrums bes gr. Adj. andlektos (avalsırog) = aufgelefen, von 

gr. analdgein (avaltyay) = auflefen, -fammeln [and |. Anagramm; legein 
(Adyary) = leſen, fammeln). 

+ analog, Abi. : gleihförmig, wie ein Anderes fich verhaltend. vie 
Analogie (Zfilbig), BL. — n (4filbig), = die Uebereinftimmung, Gleich⸗ 
förmigfeit, 

aus dem gleihbeb. gr.<lat. bie analögia, gr. bie analogia (avaloyia), Diefes 
aber if abgeleitet von bem gr. Abj. andlogos (avaloyog) = ber Vernunft [gr. 


der logos] entſprechend, übereinſtimmend, ins Lat. entlehnt andlogon, woraus 
analdg. 


+ die Analyfe, PL. —n : die Auflöfung, chemifche Zerlegung, Zer⸗ 
glieverung. analyfteren — auflöfend zerglievern. vie Analytik, 
ohne BI. : die Auflöfungs-, Zerglieverungsfehre. analyt iſch, Abi.: 
durch Auflöfung zergliebernd. 

Diefes nad gr.-mitiellat. analyticus , gr. analytikds (aralurınog), = 
auflöfenb, aus befien, mit gr. die töchnd (rin) = „Wiſſenſchaft“ in Ge- 
banten, als Subſt. gebrauchtem em. gr. dic analytikd (avalvrım), ins Mittellat. 
entlehnt die analytica, unfer Analytik. Jenes Abj. ift abgeleitet von gr. ana- 
lyein (avalvew) = wieder Iöfen, auflöfen fans, |. Anagramm; Hein (Avar) = 
Iöfen]; von diefem Verbum auch gr. die andlysis (avalvdıg), ind Mittellat. ent- 
lehnt die andlysis, = Auflöfung, woraus Analyfe Bon jenem gr. andlysis 
aber wurbe abgeleitet franz. analyser — in feine Grundbeſtandtheile zerlegen, 
auflöfend zergliebern, woraus analyfieren. 


+ die Ananas, BL. Ananafe : pas aus dem tropifchen America ſtammende 
Diftelgewächs mit gelber fleifchtger Frucht vom angenehmften Beinge- 
ruhe und »gejchmade ; diefe Frucht jelbit. 

Zu uns gelommen aus fpan. u. port. ber ananas. Woher dieß Wort, ift unbe- 
fannt. In Hinboften heißt jene Frucht a’n-annAs und in Guiana foll mar nanas 
fagen (ſ. Pougens tresors des originos ete. de la langue frangaise ©. 87). 


T der Anapäft, —e, Bl. —e : ver Versfuß » -—. 

Aus fat. ber anapswstus (ber pes anapestus), gr. ber andpaistos (ava- 
nardeos) — zurlidgefälagener db. i. umgekehrter Dactylus, dem als Subft. 
gefegten Maſe. des gr. Adj. andpaistos = zurückgeſchlagen, abgeleitet von gr. 
anapafein (ayazalav) = zurüuckſchlagen [and, f. Anagramm; palein (walsıy) = 
(lagen). 


Anarchie — anbrechen 45 


rt die Anarchie (Zfilfig), Pl. —n (Afilbig) : Negierungslofigkeit. 
anarchifch, Adj.: herrfchafts-, gefeklos. 

Dieſes nach dem gleichbeb. franz. anarchique, ital. anärchico, abgeleitet aus gr. 
wittellat. bie andrchia, gr. bie anarchfa (avapyzia), — Herrichaftslofigkeit [von 
dem gr. Adj. Anarchos (avapyog) = ohne Oberhaupt, zufammengef. aus an- 
(n- = un, ohne, und ber archds (apyos) = Führer, Oberhaupt). Aus jenem 
mittellateinifchen Subſt. die Auardie. 

Fiss Anathem, —es, BL. —e, ober Anathema, —'8, BL. wie 
Eing. : der Bannflud). 

Ans gr.-lat. das anäthema, lirchlich⸗gr. das andthema (avayaya) eig. = das 
Aufſtellen, von anatithenai (avarıdJ var) = aufftellen. 

Tdie Anatomie (Ajilbig), PL. — n (öfilbig) : die Kunft, Yeichen zu 
jergliedern ; das zur Veichenzerglieverung beftimmte Gebäude. ana- 
toͤmiſch, Adj.: zur Zerglieverungsfunde gehörig; zerglieverungs- 
mäßig. 

Diefes nach einem gleichbed. fpäteren gr.-lat. Abj. anatömicus, gr. ana- 
tmikds (avarozuınag), von gr. bie anatomd (avaroız) = das Aufſchueiden 
(md, f. Anagramm; bie tom& (rou7) = das Schneiden, ber Schnitt], Zer- 
glieberung, wonach ‚fi gr.-Iat. die anatömia bildete, aus welchem in gleicher Bet. 
die Anatomie. 

ber Anbeginn, — es, ohne PL. : der erfte Beginn. 

Mitteld. im 13.—14. Jahrh. der anbegin, mhd. u. mittel. das anbeginne 
(Walther 76, 24). ©. Lexer mhd. Handwtbch I, 53 u. Beginn. 

nberaumen : von etwas feftfegen, wann es fein folle. 

Aus der Kanzleifprache, die hier ver Vollsſprache in Franken zc. gemäß au flatt A 
ſchrieb (. Schmeller die Munbarten Bayerns ©. 33), ſchon im 17. Jahrh. 
für anberämen, wofür im 15. Jahrh. einfacher berämen (f. Lexer mhd. 
Handwtbch I, 188), deſſen rAmen, ahd. rAmEn, — aufs Korn nehmen, zum Ziele 
nehmen, worauf bin fidh ridhten [fo mhd. rAmen = zielen neben tröffen in Lam- 
prechi Tochter Syon, Ste. Hf. BI. 87*?], als Ziel feten. 

anbeten (f. beten), mhd. anebäten, ahd. anapetön : aufs höchſte 
verehren, beſonders Gott und was man heilig Hält. 

anbetreffen, wie betreffen (f. d.), aber mit ftärfer auf das Object 
litendem an. 

ver Anblid, — es, BI. unüblih (—e) : worauf gerichteter Blick; An- 
geblicdtes. anbliden = ben Blick worauf richten. 

Jenes iR iihd. der anblic, mit Webergang bes n vor dem Lippenlant in m auch 
ber amblic (Hawps Zeitschr. I, 442, 185), ahd. noch nicht nachweisbar ; aber an- 
bliden, mhd. aneblicken, zeigt ſich bereits in „ofte sig [fie es] aneplicte“ (Ge- 
nesis 19, 4) furz vor 1122. 

inbrechen (f. brechen), 1) tranf. : etwas wovon abzubrechen anfangen, 
, BD. einen Kuchen, eine Flaſche ꝛc. anbrechen; 2) intranf. : als 
Zeit oder Zeittheil, ſelbſt als zeitliche Erjcheinung (mit Geſchwindig⸗ 
keit, mit Macht) anfangen zu fein, 3. B. der Morgen, Abend, das 
Jahr zc., die Schlacht zc. bricht an. Daneben ber Anbruch, —es, 


46 Andacht — ander 


ohne PL., zufammengef. aus an und Bruch : der Anfang etwas wo⸗ 
von abzubrechen, fo wie dieſes Abgebrochene felbjt; ver Anfang des 
Ueberganges zur Verderbnis an fonft Gefunden, 3. B. Anbruch des 
Obſtes, Weines 2c.; der Anfang gefchwinten Seins als Zeit, Zeittheil, 
zeitliche Erjcheinung Bloß nach der 2ten Bed. von Anbruc das 
Adi. änbrüchig. 

Anbrechen ift aud in ber 2ten (intranf.) Bed. zufammengef. mit breden (f. d.), 
wie, was dieſes betrifft, zeigt mbb. d6 der tac Af brach — mit unwiderſtehlicher 
Gewalt hervorbrang (Servalius 2082) neben dör morgenstörne brast üf = gieng 
[barft] auf, drang hervor (Minnes. II, 8*, 22); aljo nicht mit ınhb. bröhen = 
leuchten, ftrablen. 


bie Andacht, PL. —en : die fefte betrachtende Richtung ver Gebanten 
worauf, dann insbeſondere auf Gott und Göttliches, Heiliges ; (inni- 
ges) Gebet. Daher das Adj. aͤndächtig. 

Im 16. Jahrh. andacht aud ſ. v. a. das Gevenfen woran, Plan wozu. Das 
jetst furge a vor ch war urfpr. lang, denn mhd. die andAht, ahd. bie anadäht, zu⸗ 
fammengef. aus ans an umb -dAht = das Denken von benten. Mittelſt ahd. 
-jo, nhd. -ig, abgeleitet das ahd. Adj. anadähtic, mhb. u. mitteld. andsshtic, an- 
dæhtoo unfer anbädtig. 


vie Andauche, Bl. —n : überbedter Abzugsgraben an Gebäuden, vor- 
nehmlich zwifchen biefen hervor, auch an naffen Adern. 

In dem Tetten Falle wefterwältifh die Andeuch, Andeich (Kehrein I, 44), 
in jenem erften am Mittelrhein Andau (ebenda), um ben Eonfonanten im Aus- 
laute verfürzt, denn wetterauiſch u. oberheff. Öndauch (das n ſtumpf wie in franz. 
on, en 2c.), b. i. in voller $orm Öndauche, womit in Form wie Begriff über- 
einftimmt mittelb. aus dem Sabre 1304 die Adüche [„fluxum et motum per 
aqueductum, qui dieitur aeduche“ (Böhmer cod. diplom. francofurtanus 
©. 360)], welches, wie im 15. Zahrh. Aducht (Diefenbach glossar. 852), mit 
Anlehnung an das aus mhd. die ahe zufammengezogene & (f. ⸗a) aus lat. bie 
aqusductus = Waſſerleitung, bier in ber Bedeutung Wafferabzugsleitung, in ber 
eben angeführten Stelle bei Böhmer von bem flir bie Dadtraufen gemachten Ab- 
fluſſe. Das n hat fh, wie auch in andern Wörtern (f. N), eingefhoben, und 
düche fcheint aus ducht (dücht?) hervorgegangen. 


andenfen = bie Gedanken worauf richten ; in Gedanken bewahren. 
Der Infinitiv im Nhd. als Subft. das Andenten, —$ : [ohne BI. 
u. mit der Präp. „an“ oder bem Gen.) die Richtung (das Wenden) 
ber Gedanken auf jemand oder auf überhaupt einen Gegenftand, um 
ihn fich wieder vorzuftellen; [mit PL. wie Sing.] was zum Andenten 
gegeben wird. 
Das Berbum andenten ift ahd. anadenchan; mhd. fagte man ane gedenken. 
Über bereits mitteld. findet fih zu Anfange des 14. Jahrh. auch das Subſt. das 
andenken = Erinnerung, Wiffen (Eckhart 549, 27). 
ander, Abj., ſtarkbiegend anderer, andere, Anderes ober gefürzt Anbrer, 
andre, Andres u. anders (5. B. in „was anders"), ſchwachbieg. 
ber, Die, das andere oder andre, iſt zunächſt das Ordnungszahlwort 
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ver Zweizahl, aljo was das erft gegen 1500 aufgelommene zweite, 
und bed. dann : über bereits Bezeichnetes vorhanden ; außer dem Be- 
zeichneten vorhanden und davon verfchieven. Davon : Ändern, tranf. 
u. intranf.; anders, mihd. anders, ahd. anderes, abverbialer Gen. 
des Maſc. oder Neutr. von ander, = auf andre Weife, fonft. Zu⸗ 
fammenf. : anperntheils, Abv.; anderfeits (mit unorganiſchem 
genitivifchen =8), mhd. andersit, Abv.; anderswo (aus dem abverb. 
Gen. anders u. wo), mhb. anderswä, Adv. ; anderthalb (anbert 
nach Aehnlichkeit von viert, fünft 2c.), mhd. anderhalp, im 14. Jahrh. 
aber auch ſchon anderthalp, Zahlw., = 11; anderwärts (vgl. 
:wärts), Abo. 

Das Adj. ander ift mb. ander, abb. andar (Mafc. andarer, Sem. andariu, 
Reutr. andaraz), fpäter ander, goth. anbar, altſächſ. Öthar, ödar, Adar, mittel- u. 
nenniederl. ander, angelſächſ. ödor, öder, engl. other, altfrief. öther, altnorb. 
annar, ſchwed. annan, dän. ander, ber Lautverſchiebung gemäß flimmenb mit litth. 
antras, ſanſtr. anjatara. Abt. -dar, -der, goth. -bar ift comparativiſche Bildungs⸗ 
endung, wie auch in dem ſanſkr. anjatara ; ber Poſitiv zeigt fih in ſanſkr. anja 
= nicht derſelbe, von ana = jener. Gleicherweiſe lat. alter von Alius. — Das 
Berbum änbern ift mhd. andern, endern. 

der Andorn, — es, ohne BL. : die Pflanze marrübium. 

Mhd. u. ahd. der m. das andorn, (gl. trevir. 6, 81 Tieft Graf I, 884 falich 

andor), mit ableitenbem -orn wie bei Ahorn (f. b.). 
fdie Anechöte, PL. —n : unterhaltendes (neues) Geſchichtchen aus 
jemandes Leben. 

Aus dem gleihbeb., aus gr.-lat. andedota, dem Plural von gr. andkdoton 
(aixdorov), bem Reutrum bes gr. Adj. andkdotos (aysxdorog) — nicht ausge- 
geben [an- (av-) = un-], nicht bekannt gemacht, geworbenen franz. bie anecdote. 

tie Anemone, Bl. —n : Winpröslein, Wintblume. 

Aus dem gleihbeb. gr.-lat. bie anemöne, gr. die anemönd (arauayn), abge- 
leitet von gr. der Anemos (avanog) — das Wehen, ber Wind, und ber Name 
daher, weil bie Blume nur bei wehendem Winbe ſich öffnet (Plinius hist. nat. 
21, 94). 

anfahen, tranf. : zum volleren Dafein aufregen. 

Erf nhd.; mhd. vachen — vermehren (Haätslerin 258, 63, 26), von mb. das 
vach = Waſſerſchwelle in Flüſſen, Wehr (Hässlerin 199, 89, 12. Schmeller I, 
507. Schmid 173). Bgl. fächeln. 

änfahen, altertgümlich und feierlich für anfangen (f, b.). 

ver Anfang, — es, BI. Anfänge : das Erfte wovon. Der Gen. Sing. 
feht in Anfangs abverbial. Die Zufammenf. anfänglih = „von 
Anfang an“ tft Adj. u. Abo. 

Anfang iR mhd. der anevanc, ahd. der anafanc, zuſammengeſ. aus an und 

ber Yang. 

infangen (f. fangen), urfprünglicher und noch alterthümlich ans 
fahen, tranf. u. intranf. : an dem Erſten wovon fein; ber, bie, das 
Erfte worin, wozu 2c. fein. 
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ohne Pl., zufammengef. aus an und Bruch : der Anfang etwas wo⸗ 
von abzubrechen, jo wie diefes Abgebrochene felbft; ver Anfang bes 
Ueberganges zur Verderbnis an fonft Gefunden, 3. B. Anbruch des 
Dbftes, Weines ꝛc.; der Anfang gefchwinten Seins als Zeit, Zeittbeil, 
zeitliche Erſcheinung. Bloß nach ber 2ten Ber. von Anbruch das 
Adi. anbrüctg. 

Anbrechen ift auch in der 2ten (intranf.) Bed. zuſammengeſ. mit breöchen (f. d.), 
wie, was dieſes betrifft, zeigt mbb. dö der tac Af brach — mit unmwiberftehlicher 
Gewalt hervorbrang (Servatius 2082) neben dör morgenstärne brast üf = gieng 
[barft] auf, drang hervor (Minnes. II, 8°, 22); alfo nicht mit mbb. bröhen = 
leuchten, ftrahlen. 


bie Andacht, Pl. —en : die fefte betrachtende Nichtung ver Gedanken 
worauf, dann insbeſondere auf Gott und Göttliches, Heiliges ; (imnt- 
ges) Gebet. Daher das Adj. andächtig. 

Im 16. Jahrh. andacht auch f. v. a. das Gebenlen woran, Plan wozu. Das 
jetst kurze a vor ch war urfpr. lang, denn mbb. bie andAht, ahb. bie anadäht, zu⸗ 
fammengef. aus ana an und -dAht — das Denken von denken. Mittelft ahd. 
-jo, nhd. «ig, abgeleitet das ahd. Adj. anadähtic, mhd. u. mittelb. andsehtic, an- 
dsehteo unfer anbädtig. 


die Andaucde,- Bl. —n : überbedter Abzugsgraben an Gebäuden, vor- 
nehmlich zwifchen dieſen hervor, auch an naffen Adern. 

In dem letzten Falle weftermälbif die Andeuch, Andeich (Kehrein I, 44), 
in jenem erſten am Mittelrhein Andau (ebenda), um den Eonfonanten im Aus- 
laute verkürzt, denn wetterauiſch ı. oberheſſ. Öndauch (das n flumpf wie in franz. 
on, en 2c.), b. i. in voller Form Öndauche, womit in Korm wie Begriff über⸗ 
einffimmt mittel. aus bem Sabre 1304 bie Adüche [„fluxum et motum per 
aqueductum, qui dieitur aeduche“ (Böhmer cod. diplom. francofurtanus 
©. 360)], welches, wie im 15. Zahrh. Aducht (Diefenbach glossar. 852°), mit 
Anlehnung an das aus mhd. bie ahe zufammengezogene & (f. -a) aus Tat. bie 
aquaductus = Wafferleitung, bier in der VBebentung Wafferabzugsleitung, im ber 
eben angeflihrten Stelle bei Böhmer von dem für die Dachtraufen gemachten Ab» 
fluffe. Das n hat ſich, wie auch in andern Wörtern (f. N), eingefchoben, und 
düche jcheint aus ducht (dücht?) hervorgegangen. 


andenften = die Gedanken worauf richten; in Gebanfen bewahren. 
Der Infinitiv im Nhd. als Subft. das Andenten, —6: [ohne BI. 
u. mit der Präp. „an“ oder dem Gen.) die Richtung (das Wenden) 
der Gedanken auf jemand oder auf überhaupt einen Gegenftand, um 
ihn fich wieder vorzuftellen; [mit PL. wie Sing.] was zum Andenken 
gegeben wird. 
Das Berbum andenten ift ab. anadenchan; mhd. fagte man ane gedenken. 
Über bereits mittelb. findet fi zu Anfange bes 14. Jahrh. auch das Subſt. bas 
andenken = Erinnerung, Wiffen (Eckhart 549, 27). 
ander, Adj. ftarfbiegend anderer, Anbere, aͤnderes ober gekürzt dnbrer, 
andre, anbres u. Anders (3. B. in „was anders“), fehwachbieg. 
. ber, bie, das andere oder andre, iſt zunächſt das Ordnungszahlwort 
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das Angeficht, — es, Pl. —er : worauf fallender (woran reichenver) 
Bid ; (dem Blicke zugefehrte oder) Vorberfeite des menfchlichen Kopfes. 
Der Gen. angefichts als Adv.: im Anblicke; im Augenblide, fofort. 

Mhd. das angesihte — das Anſchauen, mittel. das angesichte — An- 
(hauen, Anblid (Salomönis hüs ©. 433, 67), aber eben mitteld. auch f. v. a. 
Antlig. Daneben ınhb. bie angesiht — das Anfehen, Anfhauen.. S. Geſicht. 
Abd. ohne ge= bloß die anasiht — Anſchauen, Anblick, Antlitz ꝛc. 

angewöhnen, tranf. u. (jet meift) vefl. : durch Thun und Wieber- 
tun zu eigen maden. Ofter auch: Einen angewöhnen zu etwas, 

Statt angewehnen (fo noch bei Opik u. A.) mit eb = äh, ſ. gewöhnen. 
HR. richtig angewenen. 

vie Angewohnheit, Pl. —en, ſ. Gewohn heit. 

vie Angft, Pl. Angſte (fehlerhaft: Angſten): das Engewerden in ber 
Druft, beengendes Gefühl worüber. In unperfönlichen Redensarten, 
wie : mir ift angft [eben fo gebilvet wie mhd. mir ist zorn ich werbe 
jomig, mir ist nöt ich bevarf], mir wird angft, mir macht angft, 
eriheint das Subſt. Angft adjectiviſch und fo entftand das nhd., 
aber nie dor einem Subſtantiv (attributiv) ftehende Adj. ang ft mit 
tem Comp. ängfter. Zufammenf. : ver Angftefprung (in Göthe’s 
dauſt) = Angftiprung. 

Mhp. bie (feltener der) angest, ahd. bie angust (BI. angusti Ängfte), mittelft 
der Ableitungsſylbe -ust von ah. angi, engi unferm enge (f. d.). Entſprechend 
fub fat. die angüstia — die Enge und angdstus = enge von lat. ängere (ganz das 
ahd. angan) = zufammenbrüden, beflommen maden. — Bon jenem angust fommt 
ahd. ängustan (d. i. urfpr. dngust-i-an, ängust-j-an) unfer nur noch dichterifches 
ingfteu, wofür üblich das von dem ahd. Adj. Angustic ängftig (bei Herder, 
früher daneben auch angflig) = ängſtlich abgeleitete ängftigen, mhd. Angstigen. 

ver Ängfter, — 8, BI. wie Sing,, ſüdd.: hohe enghaffige Trinkflaſche 
oder auch ein folcher Krug. 

Mhd. der angster, aus dem gleichbeb. florentinifchen die anguistära, fonft auch 
die imguistära, mittellat. (1477) das anglstrum, von ital. angtisto (aus) Tat. 
angfstus, = eng. Schmeller I, 79. 

ber Angfter, —8, Pl. wie Sing, alte Heinfte Schweizer Scheidemünze, 
V. Sou. 

Mb. der angster. Ob aus mittellat. angüstus (ergänze nummus) = Hohl⸗ 
mänze von Blech, d. i. lat. anglistus — enge, ſchmal, in der Bed. Inapp, zu fehr 
beſchnitten ? 

ver Angftefprung, ängftigen, f. Angft. aͤngſtlich, 
Adj. u. Adv.: Angſt habend, Angſt verurſachend, in Angſt verſetzend. 

Das Adj. ängſtlich iſt mhd. angest-, engestlich, ahd. angustlich, zufammen- 
geſ. aus Angſt u. ⸗»lich. Davon das Abo. mhd. angest-, engestliche, ahd. 
engustiihho, unſer Abo. ängſtlich. 

ver Angſtſchweiß, —es, Pl. unüblich (—e) : Schweiß aus Angſt. 

Erf im 16. Jahrh., 3.8. „Der angft ſchweiß mir ob jm [ihm, dem Draden] 
außbricht“ (Hans Sachs II, 2, 179$). 

Deigand, Wörterbud, 4. Auf. 1. 8b. 4 
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Mhd. ane vAhen, zuſammengez. ane vän, ahd. anafähan. Urfpr. : Sand 
woran legen zum Halten, dann woran tbätig werben, baran fein thätig 
ju werben. 

"anfechten (f. fehten) : mit Waffen worauf eindringen ; wogegen, 
worauf empfindlich, unangenehm wirken. Daher vie Anfechtung, 
PL. — en. 

‚Das Verbum anfehten it mhd. ane vöhten, ahd. anaföhtan. 

die Anfurt, Pl. —en : der Landeplatz, Landungsplatz. 

Erſt im 16. Zahrh., in welchem bei Luther der (1 Mof. 49, 18. 5 Mof. 1,7. 
Apoftelg. 27, 89) und die (NRicht. 5, 17. Ser. 47, 7. 1 Macc. 14, 5. Apoftelg. 
27, 12), indem man Furt (f. d.), mhd. ber u. bie vurt, aud = Fahrt nahm. 
Mod. dafiir Das anevar — Anlände, Ufer. 

das Angebinde, —8, PL. wie Sing. : Feftgefchent. 

Eig. Geburtstagsgeihen!, das dem Feiernden au ven Hals oder Arm gebun- 

den wurde. 
das Angedenken, —s, PL. wie Sing., wie das Andenken (f. d.) 
und nur von bem ‘Dichter vorgezogen. 

Mitteld. zu Anfange des 14. Jahrh. das angedenken = Grinnerung (Eckkart 
©. 549, 38. 37.). 

ber, in ber 2ten u. 3ten Bed. die Angel, — s, Pl. —ın : [nur noch 
landfchaftl.] Bienen, Wefpen-2c. Stachel; fpiger Hafen zum Fifch- 
fange ; Einhängehafen für Thüre, Tenfter zc. Davon angeln = mit 
ber Fifchangel fiſchen. Zufummenf. : ver Angelftern = ber Bolar- 
ftern (Nordftern); angelweit, Adj. u. Adv. = fo weit offen, als 
bie (Thür-) Angeln zulaffen, — verftärft fperrangelmeit. 

Mhd. der (in ber 2ten Bed. auch die) angel, ahb. der angul, angelſächſ. ber 
angel, altnorb. der öngull, (= Angelhalen), von bem gleichbeb., vielleicht mit Tat. 
der uncus — Hafen, gr. ber oͤnkos (oyxog) = Krümmung, Halen, Wiberhalen, 
wurzelverwandten mhd. ber ange, ahb. ber ango, angeljädl. ber angs, onga (= 
Stachel), altnord. der Angi (= Aft, Fiſchangel). Das Verbum angeln iR mhb. 
angeln, ah. angilön (Graf I, 846). Angelftern wegen bes Drebens um ben Bol. 

angelegen, die Angelegenheit, f. anliegen. 
angeln, ver Angelftern ızc., f. Angel. 
angenehm, Adi. : gern angenommen ; Wolgefallen erwedend. 

Bei Luther angeneme, aus dem Nieberb., wo ein Magdeburger Freidank bes 
15. Jahrh. angeneme (Iac. Grimm beutih. Wibch I, 347) und ber cleviſche 
Teutkonista von 1475 angeneeme haben. Mhd. fagte man ohne an bloß ge- 
neme, zu Anfange des 12. Jahrh. genäme (nur in ungenAme ungenehm im 
ber Genesis 25, 20), d. i. ahd. kindmi (9), welche unfer genehm (f. d.) find, und 
im Goth. fommt vor andandms, d. i. anda- = ant⸗, ent-, entgegen, u. nöms = 


genehm. | 
per Anger, —8, PL. wie Sing. : wildgrünes Grasland, Grasfled. 
Ps „Anger, vulgdrüer wisen fleck® (poc. inc. te. BI. a7*); mbb. ber, auch bie 


anger, abb. der (?) angar, — ungepflügtes, wilbgrünes Bauland, Grasland. Der 


Wurzel näher ſteht altnorb, die eng, das engi = Wieſe; aber die Wurzel ſelbſt 
ift dunkel. 
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bat Angeficht, —es, PL. —er : worauf fallender (woran reichenber) 
Bid; (dem Blicke zugefehrte oder) Vorberfeite des menfchlichen Kopfes. 
Der Gen. angefichts als Adv.: im Anblide; im Augenblide, fofort. 

Mhd. das angesihte — das Anſchauen, mittel. das angesichte — An—⸗ 
ſchauen, Anblick (Salomonis has ©. 433, 67), aber eben mitteld. auch ſ. v. a. 
Antliz. Daneben mhd. bie angesiht — das Anſehen, Anſchauen. S. Geſicht. 
Ahd. ohne ge⸗ bloß bie anasiht — Anſchauen, Anblick, Antlitz ꝛc. 

ingewöhnen, tranſ. u. (jetzt meiſt) vefl. : durch Thun und Wieber- 
thun zu eigen machen. Ofter auch : Einen angewöhnen zu etwas. 

Statt angewehnen (jo nod bei Opik u. U.) mit eb = äh, f. gewöhnen. 
HR richtig angewenen. 

vie Angewohnheit, Pl. —en, f. Gewohnheit. 

die Angſt, BI. Angſte (fehlerhaft: Angften) : das Engewerden in der 
Druft, beengendes Gefühl worüber. Im unperſönlichen Redensarten, 
wie : mir ift angft [eben fo gebildet wie mhd. mir ist zorn ich werde 
jomig, mir ist nöt ich bevarf], mir wird angft, mir macht angft, 
eriheint das Subſt. Angſt adjectivifh und fo entftand das nhd., 
aber nie vor einem Subftantiv (attributiv) ſtehende Adj. ang ft mit 
tem Comp. Angfter. Zufammenf. : ver Angftefprung (in Göthe’s 
Fauſt) = Angftfprung. 

Mhb. die (feltener der) angest, ahd. bie angust (BI. angusti Ängfte), mittelft 
der Ableitungsfylbe -ust von ahd. angi, engi unſerm enge (f. d.). Entſprechend 
fub fat. die angüstia — die Enge und angdstus = enge von lat. ängere (ganz das 
ahd. angan) = zuſammendrücken, beflommen machen. — Bon jenem angust kommt 
ahd. ängustan (d. i. urfpr. dngusti-an, Angust-j-an) unfer nur noch bichterifches 
äng ſten, woflir üblich ba von dem ahd. Adj. Angustic Ängftig (bei Herder, 
früher daneben auch angfig) = ängſtlich abgeleitete ängftigen, mhd. Kngstigen. 

ver Ängfter, — 8, BI. wie Sing., fübd. : hohe enghalfige Trinkflafche 
oder auch ein folcher Krug. 

Mhd. der angster, aus dem gleichbeb. florentinifchen die anguistära, fonft auch 
die mgnuistära, mittellat. (1477) das anglstrum, von ital. angtisto (aus) Tat. 
angüstus, = eng Scämeller I, 79. 

ver Angfter, —8, PL. wie Sing., alte Heinfte Schweizer Scheidemünze, 
y Sou. 

Mhd. der angster. Ob ans mittellat. angüstus (ergänze nummus) = Hohl» 
münze von Blech, d. i. lat. angüstus — enge, ſchmal, in der Bed. Inapp, zu fehr 
keiämitten ? 

ver Angftefprung, ängftigen, f. Angſt. aͤngſtlich, 
Adj. u. Adv.: Angſt habend, Angſt verurſachend, in Angſt verſetzend. 

Das Adj. ängſtlich iſt mhb. angest-, engestlich, ahd. angustlich, zuſammen⸗ 
geſ. aus Angſt u. »lich. Davon das Adv. mhd. angest-, engestliche, ahb. 
engustlihho , unſer Abe. ängſtlich. 

ver Augſtſchweiß, —es, Pl. unüblich (—e) : Schweiß ans Angft. 

Erft im 16. Jahrh., z. B. „Der angft ſchweiß mir ob jm [ihm, dem Draden] 
außbricht“ (Hans Sache IL, 2, 179P). 

Sigend, Wörterbuch, 4. Aufl. 1. Bd. 4 
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der Anhang, —es, Pl. Anhänge : was fih anhängt; als unwefentlich 
Beigefügtes; eine zugethane in Thun und Treiben folgende Perſon 
oder eine Gefammtheit folcher Perjonen. 

Jenes Anhang ift mh. ber anehanc, auch = an Pflanzen fi hängende nächt⸗ 
liche Feuchtigleit, id anfegender Reif, Schnee. 

anbangen (f. hangen), eig. intranf.,, dann aber auch tranf. : woran 
hangen; (bildl.) fejt zugethan fein. Dagegen anhängen (f. hängen), 
eig. tranf., dann aber auch intranf., und daher tm Gebrauch Ver⸗ 
mifhung mit anhangen. 

Diefes anhängen, mhd. nicht nachweisbar, wilrbe im Ahd. anahengan lauten; 
es fommt aber in ber Bed. „an etwas beften, an etwas hängen“ anagihengan 
(Grajf IV, 769) vor. Dagegen würde anbangen, ebenfalls mhb. nicht nach⸗ 
weisbar, im Ahd. anahähan fein, Part. anahangan, weiches fi in ahb. „dag ana 
si hangan [angehangen fei] quimmstein [Müblftein]) in sinan hals“ (Tas. 94, 4 = 
Matth. 18, 6) findet. 

anhänglih, Adj. u. Adv. : andauernd zugethan. Zufammenf. : vie 
Anhänglichteit. 
Jenes Adi. ift zufammengef. aus anhangen und ⸗lich. 
anheben (f. heben), tranf. u. intranf. : (eig.) angreifen zum Be 
wegen ; dann |. v. a. anfangen, aber Fräftiger und feierlicher. 

In dieſer letzten Beb. mhd. anheben (Pars. 469, 22). Überhaupt ſtimmt an- 
heben wörtlih mit lat. incipere überein. 

anheim, accufativifches Adv.: (eig.) an das Haus (mhd. u. ahd. das 
heim = Haus) ; zu — hin als eigen ober zu freier Verfügung. an- 
heim fallen, anheim geben, anbeim ftellen, zufammengel. 
anbeimfallen, anhbeimgeben, anheimſtellen. Verſchieden 
hiervon ift das im 16. Jahrh. geläufige, fpäter erlofchene, mit dem 
Dativ von mhd. u. ahd. heim gebildete anheim = zu Haufe, baheim. 

Diefes ſchon um 1400, 3. B. Stddte-Chroniken I, 75, 8. 

aͤnheiſchig, Abo. : durch Verſprechen ſchuldig, d. i. durch Verfprechen 
zu übernommener Erfüllung verbindlich. 

Wahrſcheinlich ſtatt anheißig, wie auch Hirſch fl. Hirß (mhd. hirz), unb bieß 
anheißig wahrfheinlih durch Ausftoßen bes t aus antheißig, mbb. antheigec, 
= burd Verſprechen (mhb. u. ahd. ber antheiz) ſchuldig. Diejes antheiz kommt 
von ahd. antheizan (ant-, ant-, ent- = gegen, u. heizan heißen) = ver- 
ſprechen, geloben. 

anhenten (ſ. henken), wie anhängen, aber nur tranf. und jet 
mehr im Gedanken an ein fefteres Ein- und Anfügen. 

das Anhenkerlein = ein Halsfhmud. Straßburgifch, 

wo aber das Anhenkerle (Arnold Pfingfmontag 125). 

anher, ein im Gegenfage zu älter-nhd. abher, mhd. abhör, = „von — 
her“ entftandenes, erſt nhd, aber wenig mehr übliches Abo. : hierher, 
bis hierher. Ganz veraltet anhero, mit o aus altem a, denn her 
lautet ahd. hera. 
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tiber Ants, Gen. Antjes, ohne Pl., eine befannte Gewirzpflanze und 
ir Same. Zufammenf. : Antsgebadenes — Gebadenes aus 
feinem mit Anis gemifchten Teige. 

Anis, ſpät⸗mhd. das aneis (lib. ord. rer. von 1429 BI. 174), ımbb. das aniz, auch 
ſchon anis, ſelbſt enis, aus dem gleichbed. gr.-Iat. das anisum, gr. das Anison (Ayıcov), 
einer Rebenform von gr. das änöson (a,7dov), ändton (argrov), ändthon (avnder), 
= Dill 

anigt, wofür gegenwärtig anjegt. Noch im 18. Jahrh. 
Bol. ist m. jegt. 
ver Ante, —n, Bl. —n, in der Schweiz, dem Elſaß, am Oberrhein : 
die Butter. Bei Hebel. 

Mhd. der anke (voc. opt. Nr. 10, 25), ahb. der anco u. die anch (weshalb neu⸗ 
dentſch auch die Anke), wol aus derſelben Wurzel, welcher lat. üngere = ſchmieren, 
fenffr. andsch, angehört. S. Grimm Geld. d. d. Spr. 1003. 


vie Anke, Bl. —n, in ver Pfalz, Wetterau, in Franken, Schwaben : ver 
Naden; [wetterauifh auch :] das aufgefchlagene Nadenhaar weiblicher 
Berjonen. 


Mhp. die anke, ahd. die ancha, urſprünglich f. v. a. Gelenk, Gliedkrümmung 
jur Bewegung. Derfelben Wurzel angehörig find gr. die Ank& (ayay) u. das 
inkos (ayıog) — Ellenbogen, mittellat. die anca — Hüfte. 

ter Antel, der Rnöcel am Fuß, f. Enkel. 
ver Anfer, —s, Pl. wie Sing. : Eifen mit Wiverhafen zum Aus- 
werfen ind Waffer, wann das Schiff ftehen foll. 

Hd. ber anker, fpät-ahb. in Gloſſen niederbeutfcher Färbung, nämlid aus bem 
12. Jahrh. der ancher (gl. irevir. 17, 16), aus dem 11. Jahrh. der anker (gl. 
jun. 279) und in dem zuſammengeſetzten ber ankerstein = Schiffeballaf (ebenda. 
Der Anterflein war vor bem Anker ſelbſt üblich, auch bei den Griechen), neu- 
niederl. das anker, angelfähf. der ancor, oncer, engl. anchor, altnord. das 
akkeri, ſchwed. das ankare, dän. das anker, entlehnt aus gr.-lat. bie ancora, gr. 
die änkyra (ayrupa), befien Grunbbegriff pas Gefriimmte [ankylos (ayuulog) = 
frumm, gelriimmt, ber oͤnkos (oyxos) = Bug, Hafen, Wiberhafen] if. Litth. 
beißt der Anler ber inkoras , ruff. der jakor’. Der eigentlih abb. Ausbrud war 
der senchil Senkel (f. d.) und bie sinchil&, und jenes senchil fteht aud in ben 
verbin angeflihrten gd. jun. 279 vor anker. 

ber Anter, — 8, BI. wie Sing. : ein etwa !/; Eimer haltendes Maß. 

Das ins Hocb. aufgenommene neuniederl. das anker = 44 Flaſchen Wein, 
weiches entlehnt ift aus dem eine Heinere Tonne als Maß bezeichnenben mittellat. 
(1318) die anchdria, (1820) bie anceria. 

anflingen, Prät. Hang an, Part. angeflungen, intranf. : mit bem 
ange woran rühren. Dagegen änklingen (ftatt anflengen, 
anklängen), Prät. flingte an, Part. angellingt, tranf. : Glas wiber 
Glas anftoßen, daß es einen Klang gibt. 
Su dieſem letzten Worte i durch Auffteigen des Umlaute e. S. klingen 1u. 2. 
änfommen (f. tommen) : wohin fommen, um ba zu fein; wovon 
befallen werben ; im Gefühl ergreifen. Daher bie Ankunft, 
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MED. ane komen = an jemand heranlommen [3. B. „NA, frowe Minne, — kum 
si minneclichen an“ (Waliher 98, 37)], unb mit unperj. Subjecte |. v. a. wovon in 
Befig, Kenntnis 2c. bringen. Immer mit Acc. der Perfon, und ſchon ahd. ana- 
quöman mit biefem Cafus in der Bed. „über jemand kommen“. Danach unfer 
unperfönliches : es ſwofülr ebenfowol ein Subft. ftehn kann) kommt mid an = 
ich werde bavon ergriffen [„e8 fam in eine furcht an“ (Luc. 1, 12); e8 fam fie 
alle eine Furcht an“ (7, 16). Der Acc. ift nad der alten Sprache (dem Abb.) 
richtig und noch z. B. bei Wieland gefegt; aber üblicher fhon im vorigen Jahrh. ber 
Dativ : es lommt mir an, und felbft bereits bei Luther Weish. 16, 21 „mad 
dem jm Iuft ankam“, während jebod im feinen Bibelausgaben bis einſchließlich 
1541 jn (ihn), alfo ber Acc. ſteht. Goth. anagiman — hinzulommen, liker je- 
manb kommen. 

anlanden : ans Land fahren. Früher und richtiger anländen. 

Mh. bloß lenden. 

der Anlaß, Gen. Anlaffes, Bl. Anläffe : das Beivegende zu einer 
Handlung. 

Mh. der aneläz, anläg, — Unternehmung, Übergabe eines Streithandels an 
ein Schiebsgerit. gl. Lezer mhd. Handwtbch I, 67. 

anlaffen (f. laſſen) = wohin oder wozu loslaſſen; an den Körper 
angethan oder angelegt laſſen; harte Worte richten an —. Nefleriv 
fih anlaffen = Fähigkeit und Thätigfeit zeigen. 

Mhd. ane läzen, zufammengez. ane län, ahd. analäzan, zunächſt |. v. a. worauf 
hin fih bewegen Iaffen. 

ver Anlauf, —e, Pl. Anläufe : ausholende gefchwinde Bewegung 
worauf hin. 

Mhd. der anelouf = Anrennen, Angriff, ahd. ber anahlouf = Anftur. 

anlaufen (f. laufen) : laufend wieder etwas kommen; (bildl.) 
wiberrennen, in feinem Thun durch Verfehrtheit abgefchredit werben ; 
anfchwellen. 

Mhd. ane loufen — zu — hin laufen, anlaufen, anfallen, ahb. anahloufan. 

ver Anlaut, — es, Bl. —e : der Anfangelaut eines Wortes. 

Ein von Jac. Grimm eingeführter grammatifher Kunſtausdruck. 

das Anlehen, —8, PL. wie Sing., mhd. das anl&hen, ahd. das ana- 
l&han : Dargabe von Geld gegen Zinfen. Dagegen vie Anleihe, 
Pl. —n, erft im Nhd. gebildet, wird mehr von fehr hohen Geld⸗ 
fummen gefagt. 

Anliegen (f. liegen), mhd. ane ligen, ahp. analiccan, analigen, mit 
Dat. : fih dicht woran fügen; Einem durch andauerndes An-tihm-fein 
zujegen ; Einem Nachdenken und Sorge verurfachen. Das Bart. Prät. 
angelegen fteht oft apjectivifch : Nachdenken und Sorge mit Eifer 
zur Thätigfeit verurfachend. Damit zufammengef. vie Angelegen- 
beit, Pl. —en : was mit Nachvenfen und Sorge beichäftigt. 

fih anmaͤßen, refl., [früher :] nah Maßgabe des Zuftehenden in An- 
ſpruch nehmen ; [jüngere Bed. :] über das Ma bes Zuftehenpen in 
Anfpru nehmen. Daher die Anmaßung, Pl. —en. 
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MEb. wich anemazen mit Inf. mit ze zu (Ebernand 4496). So auch nhp. : 
„BilR bu dich anmaßen, einen Mann mit Schmeiceleien zu fangen ?” (Schil⸗ 
ler Aäüub. 8, 2). Aber oft mit Acc. ver PBerfon und Gen. der Sade, z. B 
„I will mid Teines Ruhms anmaßen, Prinz“ (Schiller Tur. 5,2). Das 
neben wit Dat. ber Perfon und Acc. der Sade, 3. B. du mafeft dir ein 
Recht an. 

ve Anmuth, ohne BL. : [veraltet] die Seelenftimmung zu etwas, das 
Vergnügen macht ; janftes, anziehenves Wefen in Erregung von Wol- 
gefallen. Daher das Adi. anmuthig. 

Hiſt. richtig, da h bier bloß zur Dehnung verwendet wird, Anmut, anmutig. 

. Jene erft nbb. (16. Jahrh.) und nach ber Aehnlichkeit von Demuth (ſ. d.), Lang⸗ 
mntb 2c. gebilbet. Berfchieden von mhb. der anmuot — Berlangen, Luft. 
anmutben, mit Ncc., dann lieber mit Dat. ver Perſon. ſich an- 
muthen = fih anmaßen (bei Wieland). Hift. richtig anmuten. 
t Anna, Frauenname aus der Firchlich-Iat. Form Anna, 

firdlidgr. A'nna (Avva), aus dem 1 Sam. 1 vorkommenden hebr. Frauennamen 

Channäh Mm): urjpr. Appellativ in der Bed. Gnabe, Flehen um Gnade. 

vie Annahme, f. nehmen. Hift. richtig Anname. 

fdie Annalen, ein PL. : gefchichtliche Greigniffe verzeichnende Jahr⸗ 
bächer. 

Aus dem gleiäbeb. Tat. annAles (nämlich libri Bücher), dem fubftantiwifchen 
BL des Maſc. des lat. Adj. annAlis = das Jahr betreffend, von lat. ber Annus 
== Jahr. 

tbie Annaäten, ein Pl.: die im erften Jahre an bie päpftliche Schatz⸗ 
fammer fallende Hälfte des Zinſes von einer geiftlichen Pfrünbe. 

Aus dem gleichbed. mittellat. BI. annäte, von lat. der annus — Jahr. 

inneh mlich, nhd. Adj.: gerne angenommen und gefallend. Zuſam⸗ 
menſ.: die Ännehmlicteit, Pl. — en. Hift. richtig annemlich ıc. 

Annehmlich if zufammengef. aus einem mhd. Abj. annseme, mittelb. 
ann&me (Leysers Predigten 66, 48) = angenehm, Tieblih,, u. aus ⸗lich. Statt 
Annehmlichkeit kommt im Mhd. annämekeit vor, welches in Salom. has 427, 
89 f. v. a. göttliche Onabe ; -nseme, ahb. nami, ift von nAm- in namume&s wir nahmen. 

bie Anomalte (4filbig), Pl. — n (öfilbig) : Abweichung von der 
gemeinen Regel. 

Aus dem gleichbeb. gr.-fat. Die anomälia, gr. bie anömalia (avoualla) eig. = 
Ungleihheit, von dem gr. Adj. anömalos (dvaualos) = ungleich, welches zuſam⸗ 
mengel. aus an- (av-) == un- unb homalds (oualos) = gleidh. 

fanonym unb anonymiſch, Adj.: ungenannt (ohne Angabe bes 
Ramens). 
Aus gr. anönymos (avavvuog) = ungenannt, namenlos [an- (av-) = un⸗, 
ohne, u. äoliſch das oͤnyma CGruvua) für das dnoma (ovoua) = Name]. 
bas Anrecht, — es, ohne BL. : das Recht woran. 
bie Anrichte, Pl. —n : der Küchentiſch, die fertigen Speifen zum 
Auftragen zu bereiten. 
Mhd. die anrihte, ahd. die anarihta (?), von anrichten (f. d.). 
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anrichten, mhd. anerihten, anrihten : fertige Speifen zinn Auftragen 
zurecht machen ; entftehen machen. 
Anrüchig, Adj. : wovon nicht zum Beſten gefprochen wird. 

Gleihfam anriehend d. h. anſangend übel zu riechen, bier in ber öffentlichen 
Meinung. Bol. Gerud u. ſtinken 2 Mof. 5, 21. Schwerlich ift bei vem Worte 
Ausfall des t anzunehmen und fo Entftehung aus anrüchtig (ſ. d.), wie ruchbar 
(f. d.) in feiner Zuſammenſetzung aus ruchtbar (f. d.) werben Tonnte. 

anrüctig, Abi. : in keinem guten Rufe ftehend. 

1414 am Mittelrhein anruchtig, mittelniederb. anrochtich, = Ilat.] infämis 
(Diefenbach glossar. 296P), zujammengefett aus an und ruchtig von mittel» 
nieberd. das rochte = Geſchrei zc. (f. ruchtbar u. berüchtigt). Diefes einfache 
rüchtig z. B. in „an Ehrn rüchtig“ bei Hans Sachs L 263® mit ber Bed. in 
feinem guten Ruf in Betreff der Ehre. 

ver Anſchein, —es, BI. unüblih (—e) : die Art, wie ſich etwas den 
Augen zeigt; aus diefer Art entnommenes, [und daher] ohne Sicher: 
heit entnommenes Urtheil. 

Schon im 16. Jahrh., 3. B. bei Fiſchart. Mhdo. noch nicht nachzuweiſen. 

ver Anfchlag, f. Anfchlagen. 


aänſchlagen (f. ſchlagen), mhd. ane slahen, zuſammengez. ane slän, 
ahd. anaslahan : den erjten hellen Laut hören lafjen ; woran ſchlagen; 
gebeihlich fich zeigen; nach Berechnung oder Erwägung beſtimmen. 
Nach diefen Bedeutungen der Anſchlag, Gen. —es, BI. Anfchläge, 
aber auch : worauf zielender Gedanke (gleihfam bas Faſſen ins Auge 
zum Erreichen, wie bei dem Zielen und Anfchlagen mit dem Gewehre). 
Davon das Adi. anfchlägig : gewandt zur Ausführung. 

Alter⸗nhd. der anſchlag — angeheftete Mittheilung zur Kunde, [wie auch noch 
heute] Anlegen und Bereitihaft des Schützen zum Abſchießen, [im 15. Jahrh.)] 
Abſicht, Plan, Voranſchlag, ahb. der anaslag — zulommenber Schlag d. i. treffen- 
bes Unglück (Notker Ps. 104, 5 von ben Plagen Ägyptens). 

anfhnauzen : an jemand harte Worte heftig richten. 

1593 anſchna uſſen mit au aus A (Helber ©. 42); ſchweiz. anſchnäuzen 
= anfauden, dann ungeſtüm anfahren (f. Stalder II, 341), zufammengef. aus 
an und ſchweiz. ſchnäuzen, ſchnüzen, = fanden (von Katzen), nieberd. (mit 
u = ül) snuten, weldes von Schnauze (f. d.) abgeleitet it. Niederd. afsnuten 
abſchnauzen = durch Schnauzen fortjagen. 

anfhuldigen, mit Acc. ver Perſon und Gen. der Sache : von jemanb 
jagen, daß er weſſen ſchuldig fei. Ahd. bloß : (ihn) sculdigön. 
anfhmwellen, Prät. ſchwoll an, Part. angefchwollen, intranf. : an 
Ausdehnung in Höhe und Breite zufehends zunehmen. Daher das 
ſchwache, tranfitive anfhwellen (e=ä, alfo Umlaut und ebenfalls 
tief), Prät. ſchwellte an, Part. angefchwellt : anfchwellen machen. 
aͤnſehnlich (ft. anfehenlich), Adj.: Anfehen Habend. Val. fehen. 
Anfelm = Gotteshelm, d. i. Onttesftreiter. Mannsname. 
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Mhd. sich anemazen mit Inf. mit ze zu (Edernand 4496). So auch nbr. : 
‚Willſt du dich anmaßen, einen Mann mit Schmeicheleien zu fangen ?” (Schil⸗ 
ler Ränb. 8, 2). Aber oft mit Acc. der Perſon und Gen. ber Sade, 3. B. 
„Ih will mi feines Ruhms anmafen, Prinz“ (Schiller Zur. 5,2). Da- 
neben mit Dat. der Perfon unb Acc. der Sade, 3. B. du maßeſt dir ein 
Recht an. 

ve Anmut, ohne PL. : [veraltet] die Seelenftimmung zu etwas, das 
Bergnügen macht ; fanftes, anziehendes Wefen in Erregung von Wol- 
gefallen. Daher das Adj. anmuthig. 

Hiſt. richtig, da h hier bloß zur Dehnung verwendet wird, Anmut, anmutig. 
Jenes erſt nhd. (16. Jahrh.) und nach der Achnlichkeit von Demuth (f.d.), Tang- 
muth zc. gebildet. Berfdieben von mbb. ver anmuot — Berlangen, Luft. 

inmuthen, mit Acc., dann lieber mit Dat. ber Berfon. ſich an- 
muthen = fih anmaßen (bei Wieland). Hift. richtig anmuten. 
+ Anna, Frauenname aus ber Firchlich-Tat. Form Anna, 

firhli-gr. Anna (Avva), aus dem 1 Sam. 1 vorlommenben hebr. Frauennamen 

Channäh nm) urfpr. Appellativ in der Bed. Gnabe, Flehen um Gnabe. 

tie Annahme, f. nehmen. Hift. richtig Anname. 

fie Annalen, ein Pl.: gefchichtliche Greigniffe verzeichnende Yahr- 
bücher. 

Ans dem gleiäbeb. Tat. annAles (nämlich libri Bilder), dem ſubſtantiviſchen 
PL des Mafc. des lat. Adj. annAlis == das Jahr betreffend, von lat. ber Annus 
== Jahr. 

t de Annäten, ein Pl.: die im erften Jahre an die päpftliche Schatz⸗ 
Immer fallende Hälfte des Zinfes von einer geiftlichen Pfründe. 
Ans dem gleichbed. mittellat. BI. annäte, von lat. ber ännus — Jahr. 

annehmlich, nhd. Adi. : gerne angenommen und gefallend. Zuſam⸗ 

mnf.: die Annehmlichkeit, Pl. —en. Hift. richtig annemlich ꝛc. 

Annehmlich iR zufammengel. aus einem mhd. Adj. annsme, mittelb. 
anneme (Leysers Predigten 66, 48) — angenehm, lieblih, u. aus -Tid. Statt 
Annehmlichkeit kommt im Mhd. annämekeit vor, welches in Salom. his 427, 
39 |. v. a. göttliche Onabe ; -naeme, ahd. nAmi, ift von nAm- in namume6s wir nahmen. 

fe Anomalte (4filbig), BL —n (dfilbig) : Abweichung von ter 
gemeinen Hegel. 

Ans dem gleichbed. gr.-lat. bie anomälia, gr. bie andmalia (avoualla) eig. = 
Ungleichheit, von dem gr. Abj. andmalos (uvonalog) = ungleih, welches zufam- 
wengef. aus an- (ay-) == um- unb homalds (oualo;) = gleich. 

fenonym unb anonymiſch, Adj.: ungenannt (ohne Angabe des 
Namens). 
Aus gr. andnymos (avarvuos) = ungenannt, namenlos [an- (av-) = ums, 
ohne, u. äoliſch das 6nyma (oyuua) fiir das dnoma (ovoua) = Name). 
das Anrecht, — es, ohne BL. : das Recht woran. 
bie Anrichte, BL. — n: der Küchentiſch, die fertigen Speifen zum 
Auftragen zu bereiten. 
Mhd. die anrihte, ahb. die anarihta (?), von anrichten (f. b.). 


54 anrichten — Anſelm 


anrichten, mhb. anerihten, anrihten : fertige Spetfen zum Auftragen 
zurecht machen ; entftehen machen. 
Anrühig, Adi. : wovon nicht zum Beſten gefprochen wird. 

Gleichſam anriehend d. h. anfangenb übel zu riechen, bier in ber öffentlichen 
Meinung. Bgl. Gerud u. ftinlen 2 Mof. 5, 21. Schwerlich ift bei dem Worte 
Ausfall des t anzunehmen und fo Entftehung aus anrüchtig (f. d.), wie ruchbar 
(f. d.) in feiner Zufammenjegung aus ruchtbar (f. d.) werben Tonnte. 

aͤnrüchtig, Adj. : in feinem guten Rufe ftehend. 

1414 am Mittelrhein anruchtig, mittelnieverb. anrochtich, — [lat.] infämis 
(Diefenbach glossar. 296®), zufammengefettt aus an unb ruchtig von mtittel- 
niederd. das rochte = Geſchrei zc. (f. ruchtbar u. berüchtigt). Diejes einfache 
rüchtig 3. B. in „an Ehrn rüchtig“ bei Hans Sachs L 263 mit der Bed. in 
feinem guten Auf in Betreff der Ehre. 

ber Anfchein, — es, BL. unüblich (—e) : die Art, wie fich etwas ben 
Augen zeigt; aus diefer Art entnommenes, [und vaher] ohne Sicher: 
beit entnommenes Urtbeil. 

Schon im 16. Jahrh., 3. 3. bei Fiſchart. Mhd. noch nicht nachzuweiſen. 

ver Anſchlag, f. anfchlagen. 


anfchlagen (f. fhlagen), mhb. ane slahen, zuſammengez. ane alän, 
ahd. anaslahan : den erften hellen Yaut hören laffen ; woran fchlagen; 
gedeihlich fich zeigen; nad Berechnung oder Erwägung betimmen. 
Nach diefen Bedeutungen der Anſchlag, Gen. —es, BI. Anfchläge, 
aber auch ; worauf zielender Gedanke (gleichfam das Faſſen ins Auge 
zum Grreichen, wie bei dem Zielen und Anfchlagen mit ben Gewehre). 
Davon das Adj. anfchlägig : gewandt zur Ausführung. 

Alter⸗ nhd. der anfhlag = angeheftete Mittheilung zur Kunde, [wie auch noch 
heute] Anlegen und Bereitſchaft des Schützen zum Abſchießen, [im 15. Jahrh.] 
Abſicht, Plan, Voranſchlag, ahb. der anaslag — zulommenber Schlag d. i. treffen» 
bes Unglüd (Notker Ps. 104, 5 von den Plagen Ägyptens). 

anfhnauzen : an jemand harte Worte heftig richten. 

1593 anſchna uſſen mit au aus Ad (Helber ©. 42); ſchweiz. anſchnäuzen 
—= anfauden, dann ungeftiim anfahren (f. Stalder II, 341), zufammengef. aus 
an und ſchweiz. ſchnäuzen, ſchnüzen, — fauchen (von Katzen), nieberb. (mit 
u = fi) snuten, welches von Schnauze (f. d.) abgeleitet iſt. Niederd. afsnuten 
abfhnanzen = durch Schnauzen fortjagen. 

anfhuldigen, mit Acc. der Perfon und Gen. der Sache : von jemand 
jagen, daß er weſſen ſchuldig fei. Ahd. bloß : (ihn) sculdigön. 
anfhwellen, Brät. fhwoll an, Part. angefehwollen, intranf. : an 
Ausdehnung in Höhe und Breite zuſehends zunehmen. Daher das 
ſchwache, tranfitive anfhwellen (e=ä, alfo Umlaut und ebenfalls 
tief), Prät. ſchwellte an, Part. angefchwellt : anfchwellen machen. 
anfehnlich (ft. anfenenlich), Adj.: Anfehen habend. Val. fehen. 
Anjelm = Gotteshelm, d. i. Oottesftreiter. Mannsname. 
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“hd. Anshölm, zufammengef. aus abb. (nur als erſtes Wort in Zufammen- , 
fegungen) der ans, altnorb. der As, angelfächf. ber 68, = Gott, und Helm. Bol. v 
Bilhelm. 

bie Anficht, PL. —en, ahd. die anasiht : das Heften des Nugenlichtes 
norauf; das Wie der Auffaffung wovon durch die Sehfraft oder 
(bildlich) den Geif. Daher anfichtig, mhd. ansihtic, ansihtec 
(auch — anſehnlich), ahd. anasihtig, Adj.: „was vor Anderm fich 
hervorhebend in die Augen fällt“, aber jett nur noch in : anfichtig 
werben — „im Bereiche der Augen haben, daß diefe darauf fallen“, 
mit Acc. (wie anfehen) oder Gen. (Grimm Gramm. IV, 756f.). 

anfinnen (f. finnen), mit Dat. ver Berfon und Acc. der Sache : an 
jemand die Forderung einer Thätigfeit richten. 

Mod. noch fein ane sinnen, mol aber an einen sinnen — jemand angehen um 
etwas; denn ahd. sinnan urfprängfih = gehend wohin ftreben. 

anfpielen : zuerft fpielen und fo das Spiel anfangen ; etwas in leifer 
Beziehung worauf fagen oder thun. 
bie Anfpracde, Pl. —n : an jemand gerichtete Rebe. 

Mhd. die anspräche — Nebe an jemand, Einfpruh, Anklage; ahd. bie ana- 

sprähha = vertragemäßiges Einbringen (? ſ. Graff VI, 383). 

anfprechen (f. ſprechen): freunpliche Worte an jemand richten, be- 
fonder8 um etwas; ausdrücklich als fein erklären und jonach verlangen ; 
[bei Göthe Häufig] ausdrücklich wofür erflären; freundlichen Einbrud 
auf jemand machen. 

Mhdb. ane spröchen, intranf. f. v. a. zu fprecdhen beginnen, aber tranf. |. v. a. 
als zugehörend in Anfprud nehmen, Einem etwas zufpredhen, Einen mit Worten 
angeben, bittenb ober forbernd mit Worten angehen, herausfordern, zur Rechen⸗ 
fhaft ziehen, abb. anasprähhan — freundliche Worte an jemand richten (f. Graf 
VI, 376). 

ver Anspruch, —es, Pl. Anſprüche, von anfprecden : [früher] die 
an jemand gerichteten Worte; das Wenden mit einem Verlangen an 
jemand (in „in Anfpruch nehmen“); das auf etwas gerichtete Ver- 
langen mit ausbrüdlicher Erklärung, bag man ten Gegenftand ale 
Eigenthum verlange; das Streben nach Aufmerkjamfeit und Achtung 
in Beziehung Anberer. 

HD. bereits im 14. Jahrh. der anspruch — Anlage (Haltaus 43). 

vie Anftalt, BL —en : vie Anordnung und Vorbereitung, etwas aus- 
zuführen [3. B. „Machſt immer Anftalt, und bift niemals fertig”. 
Schiller Wall. Top 2, 1]; das in umfaffenderer Weiſe binfichtlich 
förperlicher oder geiftiger Pflege Eingerichtete. 

Mhd. die anstalt = Begründung (Lamprecht Tochter Syon Bl. 17* i. d. Gieß. 
Sf.) -Ralt v. Rellen. 

ver Anftand, — es, BI. Anftände : das vorläufige Aufhören wovon ; 
ber Aufenthalt in einer Sache mit Bebenflichfeit in biefer fortzufahren ; 
fowol das Verweilen des Jägers auf einem Standorte, daß Wild zum 
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Schuffe fomme, als auch biefer Standort felbft; äußerliches fchidkliches 
Verhalten. Daher das Adj. anftänpig. 

Anftand ift fpät-mhb. der anstant = Waffenftillftand, Friede, fpät im 15. 

Jahrh. au f. v. a. Anftellung, Amt. Zufammengef. aus an und Stand. 

anftatt, mit Unrecht, weil man bier die Präp. an dem abverbiafen an 
in annoch, anjetzt 2c. gleich glaubte, gekürzt in bloßes ftatt, Präp. 
mit Gen. : an der Stelle von —, lat. loco (in loco), franz. au lieu. 
Anftatt dag, ftatt dag, Conj.: an ver Stelle bag, franz. au 
lieu que. 

Wegen des Subft. Statt bei der Präp. Hection bes Genitivs, ber frliher gern, 
jett nur altertbiimlich zwifden an und Statt fteht, 3. B. an meines Baters 
Statt. In dieſem Falle an Statt gefchrieben, fonft. beffer und üblicher zu- 
fammengeridt anftatt. Die Präp. it eigentlih hervorgegangen aus ber Ver⸗ 
bindung mit dem, zum Subſt. stat in gleihem Caſus gefligten Pofſeſſiv: mhd. 
an mine statt anftatt meiner (Minnes. I, 183*), an ir stat anftatt ihrer (Iwein 
65774. 6047). 

anftechen (f. ſtechen) = woran ftechen ; mit dem Stachel (Sporn) an- 
treiben, und daher bildl. reizen, mit empfintlichen Worten auf jemand 
zielen ; (durch Einftechen einer Röhre ein Faß) zum Zapfen öffnen. 

Mitteld. für ane stöchen Feuer anftehen — anlegen (Herbort 15812), im 15. 
Jahrh. win [Wein] anstöchen; ahd. anastöhhan — mit einem Etich verwunden 
(Tat. 211, 4). 

anfteden (f. fteden) = durch Einftechen woran haften maden ; [in 
Mittelveutfchland und varum bei Göthe] wie anftehen, vom Faffe; 
(dadurch, daß Brand Hervorbringendes an etwas ſtechend befeitigt 
wird) in Brand fegen ; zündftoffartig mittheilen. Intranf. : zündftoff 
artig fich mittheilen. 

Mitteld. im 14. Jahrh. anstecken = in Brand ſetzen, brennen machen (Myst. I, 
148, 7). 

anftehen (f. ftehen), mit ver Gruntbeb. : dicht oder nahe zu etwas 
hin fein, woraus dann auch f. v. a. mit Bedenken innehalten. 

Nicht felten ebenſowol anftehn gefhrieben, denn mhd. ane stän, ano stön, 
anstön, — bevorſtehen, geziemen, paflen, abb. anastän, anastdn, (zufammenge- 
jogen aus) anastantan, — bit, feft an etwas fein, worauf ftill fteben , worauf 
feft befteben, innehalten, zum Entgegenfein fich erheben (Tat. 44, 14, aus Matth. 
10, 21). 

anftinfen (f. ftinfen), richtiger nıit Acc. als mit Dat., wie 3. B. bei 
Bürger (Lenardo u. BL) : „Pfui, ftinkeft mir an!" 

Mhd. ane stinken = anduften mit gutem ober libelem Geruche (vgl. ſtinken); 
auch beim erften Auftauchen, fur; vor 1122, ane stinchen (Genesis 39, 1), von 
übelem Geruche (Exodus 99, 45. 100, 1). Nur mit Acc. 


ber Anſtöß, —es, Pl. Anftöße : Heftiges Wirken auf etwas, daß biefes 
vorwärts komme; hinberndes Wider⸗etwas⸗kommen in ber Bewegung, 
jowie das unangenehm Hindernde und damit Ärgernis Gebende felbft 
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ſdaher das Adj. Anftößig]; ſchnell zukommendes Übelbefinden an Leib 
over Gemüth; an Zeug angefettes Zeugſtück. 

Mitteld. der anestöz, anstöz, — Angriff, Anfechtung, Grenze, fpät-mbb. (15. 
Yahrh.) anstözg = Grenze, ahd. ber anastöz, anstöz, — Anſturz, ſtarker Ein- 
brud, zufammtengef. aus ana an u. der stög Stoß. 

änſtoßen (f. ftoßen) = wiberftoßen ; durch Stofen in Bewegung 
feken ; durch Widerbewegen anfügen; an jemand empfindlich berührend 
tommen [3. B. bas Fieber ftieß ihn an]; wider Andrer Anficht und 
Billigung thun; angrenzen. 

Mhb. ane stözen, anstözen, — vom Lande in die See ſich bewegen maden; 
ber auch fiur anstözen = Feuer anzlinden, 3.8. „mit dör vackeln stiez&ran — 
dag strö, daz &z vil vaste ſſehr far] enbran“ (Boner 16, 31, Ausg. v. Benecke) ; 
damm „oder sust ain [einen] biderman — stöst ain slöchte sucht an 
(Teufels Nets 9950). Abb. anastözan — anftlirgenb wiberfioßen, durch Stoß 


wibertreffend fortbewegen, an etwas floßen zu unangenehmen Hemmnis (Notker 
Pi. 139, 5). 


ber Anftrih, — es, Pl. —e : 1) der Strich woran, auch der Strich 
mit dem Fiedelbogen zum Spiele [mhb. der anstrich (Nibel. 1941, 4)]; 
2) das An- und Überftreichen wonit, fowie das woran Geftrichene, 
um ein Ausfehen zu geben. 

In diefer Bed. von dem Berbum anftreichen, mbb. ane strichen (?), an- 
stichen, — mit Salbe, Farbe u. dgl. beftreichen, befleiden, anziehen. Dagegen 
in der erften Bed. zufammengef. aus an und Strid. 

ant: nur in Antlaß, Antlig, Antwort (f. d.). Vgl. auch Amt. 

Mhb. und ahd. ant = zu — hin, gegen; goth. anda-, auferbem and-, unb 
dieß and ale Präp. f. v. a. an, worauf hin, längs, woraus bie Beb. „zu — hin“; alt- 
u angelfähf., altnorb. and-. Urverwandt ift lat. änte = vor, gr. anti (ar) = 
gegen, gegenüber, vor. Unſer altes ant- aber ift bis auf obige Wörter zu ent» 
(. d.) geworben und einigemal vor f zu em- (f. d.) mit Wandlung bes f in pf. 


fber Antagonift, —en, Pl. —en : Entgegenwirkender. 

Aus gr.lat. ber antagoniste, welches aus gr. ber antagönistäs (avrayanıdrya) 
= Gegenlämpfer, von antagönfzesthai (avrayavigssYas) = gegen jemand kämpfen 
[ati (avei), |. ant⸗; agönizesthai (ayarifesYa) = kämpfen). 

antaften, insbe. = roh oder gewaltfam Hand anlegen. ©. taften. 
Mhd. ane tasten, antasten, — feinblich angreifen, angehenb nöthigen. 
be Ante u. ber Anterich, f. Ente. 


intern, tranf. : nach Auffallendem in Geberven und Neben nach— 
machen ; necden, böje machen. 

So noch heute bayeriſch, ſ. Schmeller I, 86; fon nur älter⸗nhd. Mhd. 
tern, (mit nicht zu billigenbem Übergang in umlautende Form) entern, ahd. 
interön, — nachahmen, in berfelben Weife nachthun. Ein eigentlich hochd. Wort 
aus dunkler Wurzel; in der Schriftfprache verbrängt durch das völlig unverwandte 
ahmen (f. d.), nahahmen (f. d.). 

en.pas Antheil, —es, BL. —e : jemand zukommender Theil.; (nur 
Mafc. u. ohne PL.) zugeneigte Geftnnung mit Mitgefühl. 
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Mhd. (äußerſt felten) das anteil (Schers 53); ahd. würde das anateil fichn. 
Das Zulommen bridt an aus. 

T die Anthologie (Afilbig), Pl. —n (dfilbig) : Blumenlefe d. i. 
Sammlung Heiner Gedichte und dann auch andrer Schriftftücke. 

Aus dem gleichbeb. gr. die anthologla (avdoloyla), von dem gr. Adj. antholdgos 
(aroloyog) = Blumen leſend ſdas anthos (avdog) = Blume; -logos (-Aoyeg) 
von lögein (Adyan) = leſen, fammeln). 

T die Anthropologie (öfilbig), PL. — n (6filbig) : Menfchenkunde, 
Wiffenfchaft vom Menſchen. 

Das gr.neulat. Die anthropolögia, eig. die liber ben Menſchen redende, die men⸗ 
ſchenkundige Wiſſenſchaft, von dem gr. Adj. anthröpolögos (avdpanoloyog) — 
iiber den Menfchen rebenb [ver änthröpos (avdponog) = Menfd, -Iögos (-Aoyos) 
von legein (Adyar) = reden]. 

T antit, Adj. u. Adv. : alterthümlich, in Geichmad und Geift bes 
Alterthums feiend. 
Aus dem franz. Adj. antique, ital. antico, von lat. antiquus —= alt. 
bie Anttke, Pl. —n : Kunftarbeit des claffifchen Alterthums. 

Aus franz. bie antique, welches aus Tat. das (dpus) antiquum unb ſelbſt 
anticum. 

T die Antifritit, PL. —en : Gegenbeurtheilung zur Widerlegung. 

Eine Bildung aus gr. anti (avel) = gegen, wiber, und bie kritik& (xpeeum, 
nämlich t6chnd Kunft, |. Techniker) = Beurtheilungstunft und dann VBeurtheilung 
eines Schriftwerles. 

7 die Antipatbie (Afifbig), Pl. — n (dfilbig) : natürliche Abneigung 
wogegen. 

Aus gr.-lat. die antipathia, gr. bie anti-pätheia (aveımadaa) = Gegen-, 
Apneigung, won bem gr. Abj. antipathös (avrımadrs) = von entgegen- 
geſetzter Neigung feienb [anti (asri) = gegen, wiber; -pathös (-madrg) von 
das pathos (nadog) — Leiden, Gefühl, (f. Bathos), welches von pathein (mar), 
dem Inf. des Aoriftes von päschein (rasysv) = leiben, erleiden). 

+ ber Antipode, —n, Bl. —n : Gegenfüßler. 

Aus dem gr.-fat. BI. die antipodes — Gegenfüßler, welches aus dem gleichbeb. 
gr. antipodes (ayrinodes), dem als Subſt. genommenen Plural des Mafc. des 
gr. Adj. antipus (avrizovg), Gen. antipodos (avrinodog) = die Füße entgegenge- 
kehrt babend, gegenfüßig [anti (avei) = gegen; -pus (movs) von ber pus (movg) 
= Fuß, ſ. b). 

ver Antlaf, Gen. Antlaffes, Pl. Antlaffe, oberd. (Schmeller II, 
494.) : Sündenerlaſſung, Ablaß; Losiprehung (Entlaffung) von 
Kirchenftrafen und Wiederaufnahme in die Kirchengemeinde (vgl. 
Gründonnerstag). 

Berbliebene alte Form (mb. und ahb. ber antlaz) ſt. nhd. Entlaß, zufammen- 
gef. aus ahd. ant- (f. ant-) und ber 143 von laſſen. Das entiprehende Verbum 
ift nhd. entlaffen, ahd. ant-, intläzan. 

das Antlitz, —es, Pl. —e : das Angeficht. Mehr feierlich. 

Bei Luther Andlitz fl. Antlig, mhd. das antlitze, angelfächl. das andvlite, 

altnorb. das andlit, welche goth. ber andavlits lauten milrben, wofür aber ohne 


e 
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anda- (ahd. ant-) = gegen (f. ant-) bloß ber vlits (auch — Anfehen, Geftalt) 
und mit anda- das andavleizn. Alle von einemeiwie beißen ꝛc. biegenben ver» 
Iorenen goth. Wurzelverbum vleitan (Präf. ih vleita, Prät. ih vläit, wir vlitum, 
Bert. vlitans),, — bliden, anbliden, woher auch goth. vläitön = umberbliden, 
ſpähen. Aber mhd. auch gegen das i der Wurzel das antlütze und ahd. nur mit 
u antluzi, mittelft Affimilation annuzi, Formen, welche durch Bermengung mit 
dem formell ganz verſchiedenen gleichbeb. ahd. das antlutti, mhd. noch antlütte, 
entanden, beren lutti, Hütte auf goth. bie Iudja — Angefiht (Matth. 6, 17) 
zurückführt, neben weldem fi aber fein andludi findet. 


Anton, ein Mannsname, aus bem lat. Mannsnamen Antönius, 
deſſen Urfprung und Bebeutung dunkel if. Danach der Frauenname Antonie. 


ve Antrach = Enterich, und der Ant vogel, f. Ente. 


antreten (f. treten) : zu treten anfangen ; wozu fich begeben, um an- 
zufangen ; forbernd oder bittend zu jemand treten. 
Mitteld. (1327) ane tröten = anfangen (Höfers Urkunden ©. 206), unter« 
nehmen, treffen, betreffen. . 


ver Antrieb, — es, Pl, —e : ftärfere Anregung zu einem Streben. 
Bereits im 17. Jahrh. geläufig, aber in bemfelben auch ber Angetrieb : „Auff 
deinen angetrieb — Gewan doch, ber jtzund mich haffet, erftlich lieb“ (Tſcher⸗ 
ning, Bresl. 1642, ©. 98). 
Me Antwort, Pl. —en : das auf Worte eines Andern Gefagte, inshe- 
ſondere jofern e8 fich auf jene bezieht. Daher antworten. Redens⸗ 
art : „antworten wie zu Hofe” = ausweichend, weder ja noch nein. 
Bei Luther das ımb die antwort und das Berbum antworten, bei Anbern 
im 15. und 16. 3b. die antwurt u. antmwurten; mhd. bie antwurt, woneben 
das antwürte, und [mittelb.] antworten (Myst. I, 68, 35), antwürten; ahd. bei 
Dtfrieb auch die antwurti, fonft das antwurti, u. antwortan (ftatt bes älteren 
antlingan, antlengan) ; goth. das andavaürdi u. antvairdjan; altſächſ. das and- 
wordi n. andwordian. Aufammengef. aus goth. anda-, abd. ant-, ant-, = gegen 
und einer Ableitung von Wort (f. d.), alfo urfpr. Gegenmwort, Gegenrebe, und das 
Berbum f. v. a. (ent)gegenreden. In „Antworts genug” (Leſſing) nod fpär- 
fih erhaltener Gen. von bem alten das Antwort. 


anverwandt, durch an ftärker als das bloße verwandt (f. d.). 
der Anwachs, Gen. Anwachſes, ohne BI. : fteigendes Zunehmen, 
3 B. „was, das feinem Anwachs wehre“ (Drollinger 51). Bon dn- 
wadfen ©. auch Anwuchs. 
ber Anwalt, —es, Pl. —e (gewöhnlich Anwälte, aber unrichtig, benn 
urfpr. Anmwalten, bei Klopfto dd Anwalden): der für ben Andern eine 
Rechtsſache führt (Advocat, f. d.). Zufammenf. : die Anwaltfchaft. 
Unfer heutiges Anwalt ift gekürzt aus der Anmwalte, benn mhd. ber an- 
walte, abb. der anawalto (= ber Gewalt woran hat), von ahb. bie anawalt, 
angelfädl. der onveald, = Gewalt woran, Macht, deſſen -walt von walten (f. d.). 
anwandeln — vorübergehend an Körper oder Geift zufommen. Mit 
Acc. der Berfon, nicht fo gut mit Dat., 
> B. „die Ohnmacht wandelte ihm an“ (Liscom). 


60 Anwartſchaft — anziehen 
die Anwartfhaft, PL. —en : Nechtsanfpruch auf künftigen Beſitz 


Anmwart- ans abb. die anawarta — Spähung (warte) an (nad) etwas. 
das Anwefen, —8, BI. wie Sing. : das Gegenwärtigfein, in welchem 
Sinne jünger:nhb. bie Anwefenheit; unbewegliches Beſitzthum. 
v Anwesen, [fat.] mänsio, habitäculum (ooc. ineip. teut. BI. a8*). Der abd. Inf. 
' anawösan — darin⸗ und dafein, als Subſt. 
ver Anwuchs, — es, BI. Anwüchfe : fteigende Zunahme und das in 
folcher Begriffene; an etwas Gewachſenes. 

Entfproffen aus dem Prät. von anwadfen, wie Anwachs aus beffen Bräfens. 
Mhd. u. ahd. mit ableitenbem t bie wabst == Wachsthum, Wuchs, goth. Die 
(us)vahsts neben ber vahstus = Wuchs. 

ver Anwunſch, —es, PL. Anwünfche : Wunfch zu jemand Hin. 

Bei Hagedorn u. Zahariä. Dem bereits älter-nhd. anwünſchen nad- 

gebildet. 
die Anzahl, ohne PL. : die zufommenbe Zahl. Bol. Antheil. 

„Die Anzahl meiner Noth“ (Tiherning S. 36). Im 15. Ih. Die anzal = 
mittellat. bie rata (f. Rate), mhb. u. mittelb. Die anzal = ber von einer Menge 
dem Einzelnen zufallende Antbeil, das Verhältnis, ahd. Die anazala (?). 

anzapfen, älter⸗nhd. anzäpfen, anzepfen, = wovon durch Zapfen 
bie erfte Flüſſigkeit auslaffen ; (bildl.) im Einzelnen verbächtigenb mit 
Worten auf jemand zielen. 

Sn beiden Bebeutungen bei Hans Sachs anzepfen, in ber erftien aber ſchon 
in einem Befehle vom 3. Juli 1478 „auch kain vas wein oder annder tranukh 
auftut noch antzephet“ (monumenta habsburg. II, 796). S. zapfen. 

Anzetteln (bei ven Webern) = ben Zettel d. i. Aufzug zu einem Ge⸗ 
webe machen ; (bilpl.) einleitend anftiften. 

änztehen (f. zteben), 1) tranf., mit Haben : burch Ziehen in Be- 
wegung fegen [3. 8. eine Glode ꝛc. anziehen 2c.]; durch Ziehen 
vom Flecke bewegen [3. 8. einen Wagen ꝛc. anziehen]; zuerft ziehen; 
ftraff ziehen [3. B. das Seil anziehen]; zu fi Hin ziehen zur Ver⸗ 
bindung ſz. B. der Magnet zieht Eifen an]; groß ziehen ſz. 8. 
Hühner ıc. anziehen]; beifpielsweife oder belegend erwähnen ſz. 8. 
eine Stelle Schiller8 anziehen]; an ben Körper oder einen Theil 
besfelben zur Bebedung over zum Pug, zum Schmud ziehen 3z. 2. 
einen Rod ꝛc. anziehen]. 2) reflexiv fi anziehen : fidh an- 
Heiden. 3) intranf., mit fein : im Zuge beranfommen [3. B. er 
fom angezogen]; in einen Dienft, ein Amt zc. eintreten [3. B. er 
ift al8 Amtmann angezogen]; (bei fommen) erwähnenb vor- 
bringen [3. B. er fommt immer mit feinem Studium angezogen]. 
Davon das Part. des Präſ. anziehend als Adj.: durch finnlichen 
Reiz oder geiftig zu fich hin ziebend, für fich gewinnend. Von dem 
Berbum kommt die Anziehung. 

Mhd. ane ziehen, anziehen in ber erfien u. britten Bed.; sich ane zichen = 
Anfprud worauf machen (Iwein 2873. 7574. Nibel. 785, 3). Abb. fehlend. 
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ver Anzug (ſ. Zug) — das Ziehen, um in Bewegung zu ſetzen; Ge- 
ſammtheit der Kleidung zc.; das Herbeilommen ; das Antreten eines 
Tienftes, eines Amtes; [veraltet :] Beſchuldigung, Vorwurf. 

Im 15. Jahrh. der anzug — Stellung eines Zengen (vgl. Zeuge), Zugang von 
Kaufleuten zum An-, Einkauf, Beihuldigung ober Borwurf. Abb. nicht nach⸗ 
weisbar. 

änzüglich, Adj. u. Adv.: ſich worauf beziehend (worauf zielend), 
um unangenehme Empfindung zu verurſachen; durch ſinnlichen Reiz 
oder geiſtig zu ſich hin ziehend (Göthe, Leſſing, Wieland). 

In letzter Bed. jet man ohne Doppelſinn und darum lieber anziehend. Zu« 
hmmengef. mit älter⸗nhd. der Anzug (f. d.) = Belhuldigung, Vorwurf. 

inzünden — durch Feuer, das an einen Gegenftand gebracht wirb, dies 
jen brennen machen, eig. und bilbf. 

Mhd. ane zünden, anzünden. 

inzwacken = woran mittelft Spigen Hemmen (Hagedorn); mit 
Vorten empfindlich zufegen (V of). 

fbie Apanage (ſpr. apanäsch’), Pl. —ı : fiandesmäßiges Leibge⸗ 
binge. 

Dat franz. der apanage, appanage, aus mittellat. das apanagium, welches 
a8 appanägium (d. i. adpandägium) — Unterhalt bes Nachgebornen und fo nicht 
Erbberechtigten. Dieſes aber if neben dem gleichbed. das apanamentum von 
mittellat. apan&re, welches (aus) appanäre (b. i.adpanfre) = Brot (lat. pAnis), 
Unterbaft geben. 

T die Apathie (Zfilbig), BL. — n (Afilbig) : Stumpfheit bes Gefühles; 
Gleichmuth. 

Aus gr.lat. die apathia, gr. die apätheis (anadaa), — Unempfindlich⸗ 
kit, von dem gr. Abj. apathös (amadrg) = leivenfhaftslos, unempfindlich [a- 
() = um-, -path&s von ba® päthos (madog) = Leiben, Gefühl, ſ. Bathos]. 

dee Apfel, —8, PL. Apfel, die befannte Obftart, fowie dann manche 
andre biefer ähnliche runbliche Frucht. Dim. das Apfelchen. Zu- 
ſammenſ., worin Apfel als erftes Wort vie Art zur Gattung aus- 
drädt : ber Apfelbaum (ſ. Affolvder), -breder, -griebs, 
⸗ſchnitz, trank, -wein, die Apfelblüte, -ſchnitze (neben ver 
Äpfelfchnig), das Apfelmus zc.; aber das Apfelpaar (Göthe 
1 210), auch voltsüblih Apfelbaum (f. die Anm.) und anbere, 
ipfelgrau, nur von Pferden, = graumweiß mit apfelrunden Flecken; 
ein ſolches Pferd Heißt ver Apfelfhimmel, —s, Pl. wie Sing. 
üpfelgrän — blaßgrün. 

Im 16. u. 17. Ih. häufig Opfel— Apfel, n. im voc. Heut. von 1482 BI. yi* ber 
PL. opfel. Myb. der apfel (PL. epfel), ahd. ver aphul, aphol, apfel (BI. epfili), 
geth. [wenn das Wort vorküme) der apuls (?) mit beim Pl. apuleis (?), neuniederl. 
ber appel, frief. ber appel, angelfächf. der Appel, Kpl, engl. apple, altnord. das 
epli, ſchwed. das Aple, bän. das Able. Welſch afal und iriſch abhal, litthau. ber 
obolys, lettiſch abhols, ruſſ. das jabloko, poln. das jabiko. Alle urverwanbt 
und vermuthlich aus Einer Wurzel mit OHR (f. d.) b. i. Ob-fl. Wie das alte 
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Affolder (f. d.) = Apfelbaum zeigt, warb bie Frucht fehr frühe in Deutfchland 
gezogen (vgl. ⸗der) und, nad ben Ortsnamen mit Affolder-, Effolber- und 
Bon», d. i. (Obfl- Apfel⸗)Baum, zu urtheilen, fehr geihätt. Auch fchon 
ahd. der apphol = Augapfel (Schleuse. GI. 356, 30, 10). — Für bie volksübliche 
Form Apfelwein fpridt bei Hans Sachs I, 1704 öpffelwein. Apfel 
baum kommt zuerfi im Anfange des 13. Jahrh. vor, in welcheèm ber affilböm 
(Mone Anz. IV, 94, 86), das im Nhd. das alte Affolber verbrängte Der 
Apfeltrant ift mhd. das u. der apfeltranc, auch epfeltranc, fpät-ahb. das 
epfiltrane (welches im Nhb. Apfeltrant wäre, und ſchon im voc. them. von 
1482 Bl. yi* opffeltranck, deffen o = &, e); das Apfelmus mhd. bas apfel- 
muos (Buch von gut. Speise 22, 69); apfelgrau 1469 mittelrhein. appelgrauwe 
(voc. ex quo), mhb. apfelgrä, abb. aphelgrä, altnorb. apalgrär. 

bie Apfelfine, Pl. —n, nad holländ. appelsina d. t. aus China 
(franz. Sine) herftammenver Apfel, franz. pomme de Sine. 


apodiktiſch, Adi. u. Adv. : von ſchlagendem Beweiſe; unwiberleglich. 

Nah dem (in f = gr. ei) latinifterten gr. Abj. apodeiktikös (arodsurınog) = 
beweifenb, aber eig. ab d. i. fertig zum Vorzeigen, zur Schau [gr. apd (amo) = 
ab, 108, von, weg; gr. deiktikds (desurınog) = zum Vorzeigen geeignet, von gr. 
deiknynai (davuvar) = zeigen, vorzeigen]. 


bie Apofalypfe : die Offenbarung Johannis. 
Aus gr.-Iat. die apocalypsis, gr. die apokälypsis (uroxalvpıs) eig. — Ent 
billlung [gr. kalyptein (zalunraı) = um«, verhüllen; ap6, ſ. apodiktiſſch)— 


apofrnph, wovon apofryphifch, — untergefehoben, unecht. bie 
Apofryphen, ein PL. : biblifche Bücher, die mit den Tanonifchen 
nicht gleiche Geltung haben, ahd. das zuffalcascrip (Zweifeljchrift). 

Jenes Adj. apokryph if aus dem gr. Adj. apskryphos (anoxpvpog) = ver- 
borgen, untergefhoben, unecht [gr. kryptein (upumras) = verbergen; apd, |. 
apodiktiſchl. 
ber Apolög, — es, Pl. —e : Lehrfabel, dann äſopiſche Fabel. ver 
Apologet, —en, Bl. —en : Schugrepner, Ausüber der Apologetif. 
bie Apologetit = Vertheidigungslehre der Wahrheit des Chriften- 
thums. die Apologie (Zfilbig), Pl. — n (Afilbig) ; Vertheibigung ; 
Schutzrede oder -fohrift. 

Apolog ift aus gr-lat. ber apdlogus, gr. ber apdlogos (amoloyog), = 
Erzählung, äſopiſche Fabel [gr. ap, ſ. apodiktiſch; der lögos (Aoyag) = Wort, 
Rebe, Erzählung]. Davon gr. spologeisthai (amoloyelsdaı) = ſich herausreben, 
vertheibigen, wonach ableitenb Apologet fich bildete unb wovon das gr. Abj. 
apologetikös (amoloyprınog) = vertheibigenb , zur Vertheidigung geeignet ober 
gebörend, woraus das kirchlich-lat. Adj. apologäticus = zur Vertheidigung (für das 
Chriſtenthum) dienlich. Aus beffen em. apologätica, als Eubfl. genommen, 
unfer die Apologetil. Bon jenem gr. ber apölogos aber aud) das gr. bie apo- 
logia (amoloyla) — Bertheibigung, Schutzrede, ⸗ſchrift, woraus klirchlich⸗lat. bie 
apolögia — Bertheibigung; aus biefem unfer Apologie. 
ber Apoftel, —8, PL. wie Sing. : Lehrbote. 

Mhd. der apostel, ahd. ber postul (Tatian 154, 16), goth. ber apatstaülus, 
angelfächf. ber apostol, aus kirchlich⸗lat. der apdstolus, welches aus gr. ber 
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spöstolos (azodroiog) = Abgefandter [von gr. apostellein (arosrslluv) ab⸗- 
Ididen, zufammengef. aus ap6 (ano) — ab, von, und stellein (dröllsr) = be- 
(diden], kirchlich insbefonbere Lehrbote Chrifti, vornehmlich aus den zwölf Süngern, 
weshalb ınhb. der zwelfbote, mittelb. auch zwolfbode (Marien Himmelf. 882) 
Imölfbote, eine leider wieber entſchwundene Verdeutſchung. 

fer Apoftroph, — es, Bl. —e : das Auslaffungszeichen (). 

Aus dem gleihbeb. gr.-lat. die apöstrophus, gr. die apöstrophos (amo- 
popos), das fubkantivifh genommene Femininum bes gr. Abj. apdstrophos 
(eosrpopog) = abgewanbt, dann meibenb, von gr. apostrephein (a’mosrpsper) 
= ab-, wegwenben [ap6 (ano), ſ. apobiltifch; strephein (sepspew), ſ. Strophe). 

fbie Apoftropbe, PL. —n: lebhafte Anrede. 

Aus gr.⸗lat. bie apsstrophe, gr. die apostroph& (arosrpopn), eig. = Abwenben, 
dann Abwenden von ber Sache zur Perſon mit Anrede an diefe, zufammengef. aus 
gr. ap6 (f. apodiktiſch) u. die stroph& (f. Strophe). 

fbie Apothefe, Bl. — n: Heilmittelladen. der Apothefer, —$, 
SL wie Sing. : Arzneibereiter. 

Mh. die apotöke, appotäke (Myst. 163, 40), apotök, apthök (voc. ex quo 
bon 1469), aus gr.-lat. bie apothöca = crüthuyfs (voc. ez quo von 1469) d. i. 
Hans zum Kräuter» ober Specerei- und Arzneiverlauf, eig. Vorrathebehältnis jeder 
Art, Magazin, gr. bie apothökd (anodym) — Wegſetzungsort, Aufbe- 
wahrungsort, Waarenlager [apd, |. apodiktiſch; bie thökd f. Theke]. Bei Luther 
br Apoteler = Spezereihänbler (Hobel. 3, 6), mhd. ber apotöker, fpäter 
sppentöker, —= Heilmittelhändler, aus mittellat. der apothecärius = Eigenthlimer 
oder Vorſteher einer apothöca, im 6. Jahrh. nah Chr. Geb. f. v. a. Lagerbiener, 
ton bie apothöca. 

Tdie Apotheofe, Pl. —n : Verfegung eines Menfchen unter bie 
Götter. „Künftlers Apotbeofe“, ein Drama von Göthe. 

Aus gr.-lat. Die apotheösis, welches aus gr. bie apotheösis (anoddadız) — 
Bergötterung, von gr. apothedein (amodsosy) = vergöttern [ap6 (amo) bridt 
hier Verwandlung in etwas aus, ver-; thedein (Hsoar) = zum Gott (these) 
maden]. ' 

fer Appardt, — es, BI. —e : Zurüftung zu etwas Vorzunehmen- 
dem ; Werkzeug zur Zurüftung. 

Aus dem gleichheb. franz. der apparat, welches aus Tat. der apparätus, mit 
dautangleichung ſtatt urſpr. adparätus, — Zurüftung, Zubereitung [ad = zu; 
der parätus = Zubereitung, »rliftung, von lat. paräre = bereiten, zubereiten]. 

fir Appell, —es, BL. —e : Zufammenrufungszeihen durch Trom- 
vete oder Trommel; Folgſamkeit des Hunbes beim Herrufen. 

Aus franz. der appel, weldes aus mittellet. das appellum = Borforberung 
(vor Gericht), abgeleitet von Tat. appelläre (f. appellieren). 

bie Appellation, Pl. —en : Berufung an ein höheres Gericht. 

Spr. Appellazion. Aus bem gleichbeb. lat. die appellätio, von dem Supinum 
(sppellätum) des Iat. Berbums appelläre (f. appellieren). Aus jenem appel- 
Utio hei uns fchon in der erften Hälfte des 15. Jahrh. die appellaz. 

Tappellieren — höhere Entfcheidung anrufen. 

1475 cleviſch appellieren, mittelb. (13. Jahrh.) appellieren, au® lat. appelläre 

= anfprechen, [in ber Kaiferzeit :] anrufen, an jemanb Berufung einlegen, durch 
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Sautangleihung aus ad-pelläre, von appdllere, uripr. adpellere, = berantreiben 
flat. ad = au, an; pellere — treiben). 

T der Appetit, —es, ohne PL. : die Eßluſt. Zufammenf. : appetit- 
ih, Adj. u. Adv.: Luft erweckend zu fich. 

Aus dem gleichbeb. franz. ber appetit, weldes aus lat. der appetitus, nripr. 
adpetitus, = Luſt, Berlangen [Iat. der petitus, von lat. petere = wonad langen, 
verlangen] wozu [ad]. 

ber Appich, üblich und althergebracht Eppich (f. b.). 

T applanieren : ebenen, ausgleichen, in Ordnung bringen. 

Aus dem gleihbeb. franz. aplanir, urfpr. applanir, welches hervorgegangen aus 
mittellat. applanäre, urfpr. adplanAre, = anebenen, ebenen (gloss. Isidor.), zu- 
fammengef. aus lat. ad = zu, an, und fpäter-lat. plandre (f. planieren). 

T die Uppofition, Pl. —en : durch ein Subft. beftimmender Beifag, 

z.B. in „Sie, meine Generale, feyen Richter!" (Schiller bie Biccol. 2, 7). 
Aus dem gleichbeb. lat. die appositio, durch Lautangleihung aus uriprlinglichem 
adpositio eig. —= Zu- [ad], Beiſetzung [lat. die positio ſ. Poſitionj). 

+ die Apricofe, Pl. —n : Frucht des armenifchen Pflaumenbaumes. 
ver Apricofenbaum, -Fern. 

Nach falſcher Ableitung ftatt des beffern, aber ungemöhnlihen Abricofe, nad 
und aus bem gleichbeb. franz. ber abricot, portug. ber albricoque, fpan. ber al- 
baricoque, ital. ber albercöcco, welches nad) Diez Wibch I, 18 ale frühreife Frucht aus 
ben lat. Abj. precdquus — frühzeitig, frühreif (Palladius 12, 7. Columella 
12, 37 n. 89), was durch bie mittelgrieh. Benennungen das praikökkion (mpaı- 
xomuev), prekökkion (mpsxonuov) betätigt wird. Doc wirkte auf jene framz., 
portug. 2c. Namen ber wol zunähft aus dem Griech. entlehnte arab. alberkük 
(al ift der arab. Artifel) ein. Perf. bildete fi khükh. S. auch Dioscerides 
berausg. v. Kurt Spengel II, 416f. 

T der April (mit furzem ti), —e8, Pl. —e : der Ate Monat im Jahr. 
der Aprilsnarr = ber in ben April Gefchidte oder Geführte, d. h. 
ber am 1. April Angeführte oder Getäufchtee Mit dem ehemaligen 
ſchwachen Gen. von April, des Aprilen, ift zufanımengefegt das 
Aprilenwetter (mbb. aberällen wöäter, ſ. Minnes. II, 43, 5) = 
veränberliches Wetter ; die Aprilenzeit. 

Manche ſchreiben Aprill, weil mhb. der abrille, aberölle, welches ſchwach biegt, 
und ein abb. ver aprilio, aprildo vorausſetzen läßt, deren li, 18 zu 11 wurde. Aus lat. 
ber aprilis, nad Varro 6, 83 gleichſam aperilis d. b. ber alles eröfinenbe Früh⸗ 
lingsmonat, wie mittel- u. neugriech. der Frühling die Anoixis (avordıg) = Er- 
Bffinung beißt. Der bentihe Name iſt Oftermonat, ahd. ber östarmändt, 
östarmändth, d. i. Monat ber Östark (f. Oftern), der Sönin des neuen Frühlings⸗ 
lichtes bei den alten Deutſchen. — Das Aprilſchicken ſcheint nah J Grimm in 
ben letzten Jahrhunderten aus Frankreich überkommen und hängt mit dem Begiume 
des neuen Jahres im April zuſammen. 

T der, das Ar, — es, — 8, Bl. —e : Bodenflächenmaß in der Größe 
eines DVieredis, von welchem jede Seite 10 Meter zählt. 

Erf 1868 aufgenommen aus dem gleihbeb. franz. ber are, weldes aus lat. bie 
Orca = freien Bla, Fläche (f. der Ahren), Flächeninhalt einer mathema- 
tifden Figur. 
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+ ber Arak, beffer und üblicher Arrad (f. d.). 
bie Arbeit, PL. —en : Thätigkeit, Kraftanftrengung zu einem Zwecke; 
bas dadurch Entftandene. Davon arbeiten, woher wieder der Ar- 

beiter, —s, BI. wie Sing. Zufammenf. : arbeitfam, Abi. u. 
Abd. : gern und viel arbeitend ; arbeitfelig, Adj. : mit zuviel Ar- 
beit beſchwert. 

Bei Luther die erbeit, noch wetterauifh bie Erwet d. i. die Erbet, mhd. 
bie Arebeit, arbeit, ahb. bie ärapeit (ft. arapeid), goth. die arbaips, altſüchſ. 
bie ärböd, arb&d, woneben das arbädi, ardidi, wmittelniederl. das u. ber arbed, 
neuniederl. ber arbeid, angelfähf. das earfod u. earfede, engl. nicht mehr vor- 
handen, altfrief. ba® arbeid, arbed, altnord. das erfidi, ſchwed. das arbete, bän. 
das arbeide, arbeid. Mittelft ver ahd. Ableitungsfylbe ahb. -eit (ft. -eid), goth. -aib 
von arb in goth. das arbi, ahd. das arpi, arbi, dann erbi, mhb. das erbe, nhd. 
das Erde (f. d.), = (nachgelafſenes) Grundeigenthum, nacgelaffenes Gut, und 
alſo Arbeit urfpränglih Wirken anf feinem Grunbeigenthum, Felbbeftellung, [Iat.] 
agri cultüre, aber in Weiterentwidelung bes Begriffes auch fhon im Goth. zc. 
ſ. v. a. Beſchwernis, Mühſal. Das wahrſcheinlich hierhergehörige und ra durch 
beliebte Verſetzung des Vocales und ber Liquida zeigende altſlaw. u. ruff. bie 
rabota, poln. u. böhm. bie robota —= Arbeit, bed. eig. Knechtsarbeit, Frohndienſt, 
von altffam. u. ruſſ. ber rab” — Knecht, Leibeigner, böhm. der rob — Knecht, 
Knabe. Das Berbum arbeiten, bei Luther erbeiten, iſt mhd. arebeiten, 
arbeiten, ahb. arapeitan (toneben arapeitön), goth. arbaidjan, abgeleitet mittelft 
“ij von jenem ahb. u. goth. Kormen des Subftantivs Arbeit; ber Arbeiter 
mbd. ber arbeiter, arbaiter (Grieshabers Pred. II, 142), mittelb. ber arbeitäre, 
auch = Handwerker; das Adj. arbeitfam mhd. arbeitsam, ahd. (10.—11. Jahrh.) 
erpeit-, arbeitsam; das Adj. arbeitfelig mhd. arbeitsslec, zufammengef. mit 
szlec unferm Abj. felig (f. d.). 

fie Arcade, Pl. —n: Bogenwölbung ; im PL. Bogenhallen. 

Das franz. die arcade = Schwibbogen, aus ital. bie arcäta, dem als Subft. 
gebrauchten Femininum des Part. des Perfectums im Paffiv (archtus) von dem 
mittellat. arcäre — einen Bogen erbauen, weldes abgeleitet von lat. der arcus 
= Bogen, Schwibbogen, Bogenmwölbung. 

fedas Arcanum, BI. (Tat.) Arcana : Geheimmiittel. 

Das ale Sub. [gleihfam das romedium arcAnum — Geheimmittel] genom- 

me Reutrum bes lat. Adj. arcänus — geheim. 
fdie Archäologie, ohne PL. : Altertfumsforfhung und -funde. 

Nach lat. Vorbilbe aus gr. bie archaiologia (apxaroAoyla) = Alterthumskunde, 
von gr. archaioldgos (apyaoAoyog) = im Alterthum forſchend [gr. archaios (ap- 
Zucg) = alterthiimlih u. -I6gos (-Aoyog) von l&gein (Adyar) = erzählen]. 

be Arche, Bl. —n : großer SKaften ; kaftenartiges Schiff. 

Mhd. die arche, ahd. die areha, arka, auch aracha (Hattemers Denkm. II, 280°), 
geth. die arka (= Geldkaſten), neunieberl. die arke, ark, angelſüchſ. bie earc, 
engl. ark, altnord. die örk, — Kaften, Lade, entlehnt aus lat. die arca — Kaften 
and in der Pulgata Noahs Schiff. 

fie Arhitect, —en, Bl. —en : Baufünftler. die Architectuͤr, 
ohne BL. : Baukunſt. architectänifch — ben Regeln ber Baufunft 
gemäß. 

Seitaud, Woörierbuch, 4. Aufl. 2. 82. 5 
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Architect ift aus lat. ber architectus — Baumeifter, eig. Erz- Zimmermann, 
welches nach dem gleichbeb. gr. ber architdetön (apyırderav), zufammengef. aus 
gr. archi- (f. erz-) und ber tektön — in Holz arbeitender Handwerker ober 
Künſtler. Bon jenem gr. architektön kommt dann das gr. Abj. architektonikds 
(apzıraxrovınög) = zum Baumeifter, der Baufunft gehörig, woraus dann lat. 
architectönicus — baufünftlerifd, und bieraus unfer arditectonifd. Ardi- 
tectur wurbe entlehnt aus lat. die architectüre — wiflenfhaftlihe Baukunſt, 
weldes abgeleitet von jenem lat. ber architectus. 


+ das Archtv, —es, Pl. —e : Urkundenfaal. Daher ver Archivar, 
— es, — 8, Bl. —e : Beamter über ein Arhiv. 


Archiv aus dem gleichbed. lat. das archivum, welches aus gr. das archeion 
(apyeov) = Wohnung der Staatshäupter, Rath⸗, Obrigkeitshans, dem ale Subſt. 
gebrauchten Neutrum des von gr. bie archd (apyy) —= Anfang abgeleiteten gr. 
Abj. archeios (apya2og) — uranfänglih, alt, alterthümlich. Won jenem das 
archivum ift das neulat. der archivärius abgeleitet, woraus Archivar. 

arg, Comp. ärger, Superlat. ärgft, 1) Adj. : untauglich, nichtswiürbig ; 
innerlich verderbt und verderblich. 2) Adv.: übertrieben worin [3. 8. 
es ift mit feiner Kunft nicht fo arg, ald man glaubt. Daher : 
ärgern, tranf. u. refleriv (ſich ärgern), wovon ber Ärger, —$, 
ohne Pl.; die Ärgernis, Bl. Argerniffe, und pas Ärgernis, 
Gen. Ärgerniffes, Pl. Argerniffe. Zufammenf. : (mit ärgern) är- 
gerlich, Adj. u. Abv.; bie Arglift, Bl. —en, = Liſt mit fchlimmer 
Abficht, wovon argliftig, Ad. u. Adv; arglos, Adj. u. Adv. 

Arg, mhd. arc (Comp. erger, Superlat. ergest), ahd. arac, arc (Comp. argiro, 
Superl. argist, woneben auch argöro, argöst, aus welchen formen im Nhb. arger, 
argft hervorgegangen fein würden), ift urſprüngl. geizig, Tangobard. arga aber 
ſ. v. a. ver Furchtſame, Feige, Nichtswürdige Paul. Diacon. VI, 24. Leg. lange- 
bard. 384), und Geiz und Feigheit galten bei den Germanen als gröfler Schimpf; 
angeljähf. earg — furdtfam, feig, ſchlimm, altnord. argr — träg, furdtfam, feig, 
abfheulih, mit beliebter Umftellung des r ragr, ſchwed. arg, dän. arg ı. 
arrig, neunieberl. arg. Aus Bebeutungen in ber alten Sprache entwidelten ſich bie 
übrigen im Nhd. angegebenen. Die Wurzel ift dunkel. Das vom Abj. abgeleitete 
Adv. arg lautet im Ahd. argo und beb. da „jehr übel“; angelſächſ. earge; nbb. 
ift es dem Adj. gleichlautend. Der Ärger ift ein erft feit ver Mitte des 18. Jahrh. 
aufgelommenes Wort, nah Heynatz (Synonym. I, 2330) aus dem Plattdeut⸗ 
ſchen; mhd. dafür die orge, ahd. diearki, aragi, argi; Ärgernis erſcheint zuerſt 
im 15. Jahrh., in welchem orgerniſs vorkommt. Das Adj. ärgerlich, bei 
Luther 1 Cor. 10, 32 ergerlich, ift zufammengef. mit ärgern. Dieſes Berbum, 
mhd. ergern (auch argern), ahd. argirön [nicht argörön], ergerön in geergerön (Notker 
Ps. 87, 6), wurbe abgeleitet von bem ahd. Compar. argiro ärger und bed. daher zu⸗ 
nähft f. v. a. verſchlechtern, verſchlimmern; die Arglift ift mhd. u. mittelb. bie 
argelist, ahd. (erft bei Nosker) ber arclist; argliftig, mho. arclistice Das 
Adj. arglos wurde erft in der zweiten Hälfte bes 18. Jahrh. gebilbet. 

ber Argwohn, —es, ohne PL. : üble nachtheilige Meinung auf jes 
mand bin. Davon das Abj. ärgwöhniſch. Neben Argwohn 
aus befonderer Bildung das Verbum argwöhnen. 
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HR. ridtig Argwon, argwöniſch, argwönen; das h foll bier bloß 
dehnen — Roh im Simpliciff. „Argwahn“, aber auch ſchon vorher bei 
Lntber mit Berbunfelung bes & zu 6 (f. A) „argwon“; mhd. u. mittel. ber 
arcwän [auch perfonificiert in der sunden vwiderstrit 1131 „min hör Arcwän“], 
jufammengef. aus arc arg (f. d.) unb der wAn Wahn (f. d.). Won dieſem ge- 
wig auch ſchon im Abb. vorkommenden arcwän das fpät-ahb. Adj. arcwänic, 
mbb. arcwaenic, wovon älter⸗nhd. (mit 3 fl. ä wegen Argwohn) argwönig, 
argwähnig, wofür argwöhniſch Üblih ward. Aus arg u. wähnen (f. d. 
unter Wahn) ebenfalls wegen Argwohn mit 8 f. ä das Verbum argwöhnen, 
mbd. arcwsenen, ahd. arcwänan. 


die Arie, PL. —n : Lied mit purchgeführter Singweiſe; Opernlieb. 

Im 18. Jahrh. Überlommen aus ital. die Aria — Gefang, Melobie. 

Tder Ariftofrat, —en, BL. —en : Glied der Adelsherrſchaft; Freund 
ver Adelsherrſchaft. ariftofratifch, Adj. u. Adv. : der Adelsherr⸗ 
ſchaft gemäß oder zugeneigt. die Ariftofratie (dfilbig), Pl. —n 
(6filbig) : Adelsherrichaft, Herrichaft der Vornehmen. 

Ariſtokrat if, wie das gleihbeb. franz. ber aristocrate,, gebildet nad gr. bie 
wistokräteia (apısrouparsıa) — Herrſchaft ber VBornehmften [da® gr. Adj. Aristos 
(agsrog) — der befte, vornehmfte, mit einer Ableitung von kratein (uparadv) = 
beherrihen], woraus Arifkolratie. Von jenem gr. aristokräteis ober, wie auch 
vorfommt, bie aristokratia (apıdrouparla), dann das gr. Adj. aristokratikös 
(öpsrerparınog), wonach unſer ariſtokratiſch. 


fdie Arithmetik, ohne Pl.: Zahlenlehre. arithmétiſch, Adj. u. 
Av. : der Zahlenlehre gemäß. 

Arithmetik iR aus gr.-lat. die arithmötica, gr. bie arithmötik& (apurrınn) 
= zum Zählen oder Rechnen gehörige [nämlich töchne (rsyyn) Kunfl], bem ale 
Entf. gebraudten Femininum des gr.-lat. Adj. arithmöticus (wonach unfer 
arithmetiſch fich bildete), gr. arithmötikds (apıdumrog), abgeleitet von gr. ber 
writhmds (ap) no) = Zahl. " 

Tber Arkebuſier, —es, Pl. —e : Hafenbüchfen-, Scharfſchütz. 

Aus dem gleichbeb. franz. der arquebusier (fpr. arkebüsje), ital. ber archibusiere, 
ben franz. die arquebuse, ital. der archibüso, archibägio, — Halenbüchſe, zu- 
ſemmengeſ. aus ital. archi- — lat. arci bes Bogens unb ital. ber bügio Loch, 
alſo eig. — Feuerrohr mit Bogen, dann Feuerrohr mit einem Halenſchafte zum 
Auflegen auf ein Geſtell. 

ver Arlesbaum, —es, PL. Arlesbäume : der Mehlbeer- over Sperber- 
kum, cratsegus aria bei Zäune. Die Frucht heißt bie Arlesbeere, 
A. —n, oder die Arleskirſche, Pl. — n. 

Mit 6 ftatt 8; denn mh. ber arlizboum,, ahb. ber arlig-, arleg-, erlizboum 
(Grag IH, 118), mittelft ber Wbleitungefilbe -iz (eig. -az ?) höchſtwahrſcheinlich 
von ahd. bie erl, erild Erle (f. d.), urſprünglich arila, z. B. in dem Orts⸗ und 
Flußnamen Arilbach Erleubad in ber Wetterau. Die Blätter bes Arles- 
kaumes find nämlich den Erlenblättern ähnlich. 

der Arm, — es, Pl. —e : Glied des Oberförpers zum Umfangen unb 
Arbeiten ; Vorderbein bei aufrechtgehenden Thieren, wenn fie damit 
umfangen; ormähnlich Ausgeſtredtes. Davon : ber Ärmel ff Ermel); 


b 
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armen in umarmen; armig in ben Abj. Trumm-, kürz⸗, Tang-, 
vielarmig. Bufonmengefchoben ift: der Armvoll (wetterau. gekürzt 
Arwel), — es, — 8, Pl. wie Sing. : foviel man in einen Arm zu 
faffen vermag, 3.2. ein Armvoll Holz. 

Mhd. der arm, ahd. der aram, arm, goth. der arms (auch ſ. v. a. Ellenbogen), mittel- 
nieberl. der aerm, neunieberl. der arm, angelfächl. der earm, engl. arm, altfrief. 
der erm, arm, altnord. der armr, ſchwed. u. dän. arm, womit urverwanbt lat. ber 
&rmus —= Schulterblatt, Oberarm, fowie flaw. (mit verfetter Liquida) das ramo 
— Schulter. Die Wurzel ift dunkel. Der Nom. Pl. Arme, weil mhd. arme, 
ahd. aramd, arm$ ; dagegen goth. die armeis, wie bei uns noch landſchaftlich (3. 8. 
wetterauifch) die Arme. Ungut ift der ſchwache PL. die Armen, welden 
Tiherning (Bresl. 1642 ©. 98), Flemming, Hofmannsmwalbau (Leip. 
1695 I, 258. 259 u. a.), Maler Miller (Balladen 45ff.) u. X. haben. 

arm, Adj., Comp. armer, Superl. ärmft : ohne Geld und Gut; bilfs- 
bedürftig; bemitleivenswerth. Davon : das Adv. arm; armen = 
„arm machen“, in „Almofen geben armt nicht“ ; armf etig — „Dis 
ins Geringfte bemitleivenswerth“, mit dem Subft. die Armſeligkeit. 
gen! : ärmlich, Adj. u. Adv., — Armfein fund gebend ; bie 
rmuth, früher häufiger pas AÄrmut, — es, ohne PL, = Mangel 
am Nöthigen, die armen Leute. die Armenanftalt, Armenbücfe 
2c.; die Armenfünderglode = Glocke für die armen Sünder, 
d. h. zum Tode Verurtheilten, auf ihrem Wege zum Hinrichtungsplaße, 
das Armenfünderhofpital (Muſäus phyfiognom. Reifen IV, 
155), ver Armenfünderfarren (Schiller d. Picc. 2, 7). 

Mhd. arm (Comp. ermer u. armer, Sup. ermist u. armist), ahd. aram, arm 
(Comp. armiro und alfo Sup. armist), goth. arms (Comp. armöze, Sup. ar- 
mösts, was nhd. armer, armft fein würde), altfächf. arm, mittelnieberl. arem, 
aerm, neuniederl. arm, angelfächf. earm, altfrief. erm, arm, altnorb. arımr, ſchwed. 
n. bän. arm. Aus dunkler Wurzel, auf deren Grundbegriff vielleicht zunächſt eben 
goth. arms hinweiſt, welches nur „bemitleivenswerth” bebeutet ſvermögenslos if 
im Goth. un-löds] , weshalb goth. die armäid —= Mitleid und Almojen. Bon 
ahd. aram abgeleitet ift : das Abo. arm, angeljähf. earme; mittelft -i, -j das 
mhd. ermen, ahd. arman (?), erman (vgl. Graff I, 423), angelfächf. yrman, = 
arm machen, unfer nhd. armen, weldes alfo ärmen lauten follte; mittelft -s-al 
das mhd. Das armsal — Elend (Minnes. II, 468“, 11, 4), wovon unfer drMe« 
felig. Unfer Adj. ürmlich ift mhd. ermelich, ahd. armalih, armilih, angelſächſ. 
earmlic, wovon das ahd. Adv. (bei Notker) armelicho, mhb. armeliche,, erme- 
liche, angelſächſ. earmlice, unfer nhd. Abo. ärmlich. Die und, wenn bie arınen 
Leute gemeint werben, jet lieber das Armut, ahb. bie aramuoti, armuoti, mhb. 
bie armuot u. das armuote, armuot, armöte, armöt, woneben jelbft einmaf 
ber armuot (Diws. III, 419), if hervorgegangen ans einem urfprlngl. bie dram- 
muoti (?), armmuoti (Diss. III, 300), ärmmuati (Osfr. III, 20, 40 in ber Wiener 
Hſ.), abgeleitet von einem vorauszufegenden ahd. Adj. arammuoti — mitleibig 
gefinnt [-muoti = gefinnt, vgl. Muth], welches nod in ah. armöti (= armuoti) 
= unvermögend, blrftig, fortlebte. -mut in Armut erfcheint alfo wie in Des, 
Groß⸗, Langmutb zc., ohne daß darum Armut gefchrieben zu werben braudite; 
auh bei Luther das Armut. Das Neutr. das Armut vielleiht, weil man 
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im Mhb. Oto, -uote, At als bloße Ableitungsſylbe anſah, wie fie in ahd. AÄAti, 
erſcheint. 
tber (das) Armadill, — es, BI. —e : Gürtel⸗, Panzerthier. 
Aus ſpan. der armadillo, von ſpan. der armado = Gepanzerter. 
fbie Armatür, Bl. —en : das Kriegsgeräth zur Ausrüftung. 
Aus ital. die armatüra — die volle Riftung, welches aus lat. Die armatfira — 
Rüfung, von bem von dem lat. Plural arma — Waffen akgeleiteten lat. armäre = 
waffnen, woher unfer $rembwort armieren. 


vie Armbruft, Pl. Armbrüfte, ehemals ein aus Bogen und Schaft mit 
Drüder beſtehendes Gewehr zum Abfchiegen von Pfeilen und Bolzen. 

Früher im Mhd. fat nur Neutrum, dieß 3. B. aud bei Hans Sachs. Zuerſt 
im 12. Jahrh. arnbrust (gloss. trevir. 16, 25), mhd. das armbrust, armbrost, 
fehr felten und fpäter bie armbrost (Boner 3, 17. 57), durch Anlehnung an Arm 
volfsverftänblich gebilvet aus mittellat. bie arbalista, vollfändiger die arcubalista, 
arcuballista, = Bogen⸗Wurfmaſchine (ſchon im 4. Jahrh. bei Vegeiius), einer Zu⸗ 
fammenf. aus lat. der arcus = Bogen u. bem von gr. bällein (Halle) = 
werfen, Gefhoß werfen, abgeleiteten bie ballista, balista, = Wurfmafdine. Bei 
⸗bruſt aber kann urſpr. an die Bruft, auch ahd. bie -prust = Brud [no in 
wetter. bie Wollenbruft (f. d.) = Wollenbrud] nicht gebacht worden fein, weil 
armbrust zuerft ſächlich if. 

fie Armee (Zfilbig), PL. — n (Zfilbig) : das Kriegsheer. 

Seit dem 30jährigen Kriege Üblih und geläufig, aus dem gleihbeb. franz. bie 
armde aufgenommen, welches von dem gleichbeb. mittellat. (ital.) die armäta [d. i. 
urfpr. lat. armäta] = die bewaffnete (Macht). Bor Armee gebraudte man gern 
im 17. Jahrh. die Armada. | 

ver Armel, gern mit dem älteren Umlaut E Ermel (f. d.). armen, 
bie Armenfünderglode :c., f. arm. armieren, f. Armatur. 

Armin, Name des Siegers über Varus, nach Armfnius bei Täcitus, 

aus einem unbelannten deutihen Worte. Nhd. falfh durd Hermann gegeben, 

welder Name ahd. Hari-, Heriman, d. i. Heermann, Krieger, latinifiert Ario- 
manus, Ariomannus. 

örmlich, die u. das Armut, f. arm. 

vie Arnde, Arndte, f. vie üblichere Form Ernte. 

Arnold, ein Mannsname, ab. Aranolt, d. i. Aolerwalt. 

Aus mbd. u ahd. am (Nom. Bl. ermi bei Tatian 147, 5) = Adler neben 

mhr. ar u. ahd. aro Aar (f. d.), und -olt aus -walt = Walter u. das Walten. 
vie Arnte, f. die üblichere Form Ernte. 
f. das Aröma, —'s, ohne PL. : der würzige Geruch. aromaͤtiſch, 
Adj. u. Adv, : würzig. 

Diefes nad dem gleichbeb. gr.⸗lat. Adj. aromäticus, gr. arömatikds (apanarıxog), 
welches abgeleitet von gr.slat. das aröma daraus im Deutſchen], gr. das arôma 
(apeua) Gen. arömatos (apouaros) = Gewilrz. 

tier u. das Aron, —8, ohne BL. : Natterwurz ; beutfcher Ingwer. 

Ans dem gleichbeb. gr.-Iat. das Aron (fpäter-fat. &rum), gr. das äron (apov). 

fer Arquebufter (Afilbig), aus franz. arquebusier, f. Artebuiter. 


710 Arad — Arſch 


+ der Arrack, —e8, ohne BL. : Reisbranntwein. 

Wir lernten den Arrad erſt im 16. Jahrh. durch Bermittelung ber Araber 
fennen, und das Wort ift das aus fanffr. rakschasfira = „Dämonenwein“ vers 
Rlimmelte rack mit dem affimilierten arabifhen Artikel aL Die Benennung Dä- 
monenwein aber rührt daher, daß bei den Indern das aus dem durch Ein- 
fchneiden der Blumenkolbe der Eocospalme gemwormenen unb mit Reis deſtillierten 
Safte beftehende Getränke, wie alle aus Reis, Zucker und Baumfäften bereiteten 
Liquenre, durch Manu's Gefetgebung verboten war. 

f arrangieren (fpr. arrangschiren) — in Orbnung bringen. 

Aus franz. arranger — anorbnnen, welches zufammengefett if aus Tat. ad = 
zu, bei, an, mit affimiliertem d, und franz. ranger = in Orbnung fielen, Orb» 
nung machen, ordnen, welches abgeleitet von franz. der rang = Reihe, Zeile, 
Rang, einem nah Diez Wibch II, 409 wol aus ahb. ber hring unferm uhd. 
Ring (f. d.) gebildeten Worte. S. auh Rang. 

+ der Arreft, —e8, BI. —e : (gefüngliche) Haft; (gerichtlicher) Be 
flag. der Arreftant, —en, BI. —en : der gefänglich Eingezogene, 
Verhaftete. arretieren — (gefünglich) einziehen, verhbaften. 

Ar reſt ift aus altfranz. der arrest, gegenwärtig ber arrät, ital. der arresto, — 
Rechtsſpruch, Beihlagnahme, Verhaftung, fpan. ber arresto — Feftnehmung, 
welches aus mittellat. das arrdstum — Berhaftung, eig. das ardstum, aus gr. das 
arestön (apssrov) — Beihluß, Deere. Ron jenem mittellat. das arrestam 
kommt das wie zufammengef. aus lat. ad = zu, an, und restäre — zurückbleiben, 
bleiben, angeſehene mittellat. arrestäre — verhaften, aus weldhem ital. arrestäre, 
altfranz. arrester, gegenwärtig arröter, — anhalten, verhaften; aus biefem unjer 
arretieren, früher, 3.8. bei Abrabama Santa Elara zc., arreftieren. Ar- 
reftant ift das fälſchlich ſtatt des Bart. Paſſivi (Arreftat) verwandte Part. bes 
Bräfens (altfranz. arrestant, ital. arrestänte) von jenem altfran;. arrester, ital. 
arrestäre, 

F arrogant : anmafenb, dünkelhaft. Daher die Arroganz, BI. un« 
üblid (—en) : Anmaßung. 

Diefes aus dem gleichbed. franz. bie arrogance, welches aus lat. die arrogAntia — 
Anmaßung, dünkelhaftes Benehmen, abgeleitet von lat. ärrogans (Gen. arrogäntis), 
dem Part. des Präf. des aus lat. ad — zu, an und rogfre — (ver-Jlangen, 
fordern, fragen, zufammengefegten lat. arrogäre — fi au⸗, zueignen, fi) anmaßen, 
mehr für fi verlangen als fih ziemt. Aus jenem arrogans das franz. arrogant 
= anmafend, anmaflid, woraus bei ung arrogant. 

der Arſch (mit langem, früher kurzem A), —es, BI. Arfche : der Körper 
teil, in dem der Maftvarm ausgeht. Daher das Adv. ärſchlingsé 
(Göthe XII, 59. XLI, 328), älter-nhb. ärfchling, mhd. erslingen : 
hinter ſich, rückwärts. Zufammenf. : ber Ärſchbacke, — ns, Pl. —n; 
bie Arſchkerbe; die Arſchkitzel, Pl. —n, = = Hagebutte ; das Arid- 
feber = halbrundes Leber der Bergleute vor dem Hintern getragen ; 
das Arſchloch ꝛc. 

Das vollsübliche und darum als niedrig geltende Wort, wofür man jetzt lieber 
bie verhüllenden Ausdrücke der Hintere, das Gefäß, der Sitzer, bie Sitz⸗ 
theile ober gar der Allerwertheſte gebraucht und für anſtändiger hält. Arſch 
bat ſch aus f nach x, wie birſchen, Kirſche, herrſchen zc. (f. S und ſch), welche inhb. 

birsen, körse, hörsen zc. lauten, und wittelheutige (4. B. bie wetteranifche) und 
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fübfihere Mundarten Tieben ſch flatt f nah r (vgl. Schmeller, bie Munbarten 
Bayerns S. 146). Noch bei Luther der Ars mit dem Pl. Erfe (1 Sam. 6, 4. 
5. 11. 17), mbb. ber ars (Pl. erse), ahb. ars (PI. ersi), nieberb. Urs, niederl. ver 
sars und mit vorgetretenem n naars, angelfächf. der ears, engl. arse, altfrief. ber 
ers in ber ersknop = Steißbein, altnord. mit Verfegung des r und a (vgl. arg) 
ber rass, bän. ars. Wahrſcheinlich aus Einer Wurzel mit gr. der drrhos (0.605) 
8. drsos (0p605), auch Gros (opog) — Steiß, eig. Bürzel, Steißbeinende, welchem 
orte, zunähft von Bögeln und vierfüßigen Thieren gebraucht, der Begriff des Be⸗ 
wegens, ber Beweglichkeit zu Grunde liegt, wie gr. ornynai (opyuvaı) = regen, 
bewegen, zeigt. Der Arſchbacke hieß mhd. die arsbelle (woraus fpäter mit unguter 
Wieberherftellung bes a arsballe (Diefendach Witbch v. 1470 Sp. 187), ahd. bie 
arspelli ; erft mit dem 15. Jahrh. fagte man auch der arspachk (lib. ord. rer. von 
1429 BL. 16°), 1475 cleviih arsback, worin pachk, back Bade das mhd. der 
bsche, abb. pahho, pacho, noch oberd. der Baden, = Spedfeite (ſ. Bade 1). 
Die Arjchlerbe ift 1482 die arökerbe (voc. Meul. BI. 67*), ardkerb (ebenda). 

Die Arſchkitzel, 1482 arßkutzel (ebenda), kann mit i wie mit il gefchrieben werben, 
denn der Name rlihrt daher, daß die inneren behaarten Kerne der Hagebutte mit 
biefer, die gefroren gegeffen wird, genoffen, im After fragen, weshalb auch dieſelbe 
Frucht im Franz. der gratte-cul, d. i. „kratze den Hintern“ heißt. Älter⸗nhd. 
Arsloch, mhd. u. ahd. das arsloch, kommt auch bereits im friebberger 
Baffionsfpiel als Name eines der Spielenden vor, alfo als Bamilienname. 

fies Arfenal, —es, Pl. —e : das Zeughaus. 

Das gleichbeb. ital. der arsenAle, ſpan. ber arsenal, — Schiffszeughaus, mittel» 
gried. arsondlds (apsmamns), abgeleitet von mittellat. Die ärsena, auch altital. 
noch ber arsenà ober arzanı — Waffenhaus (Dante, inferno 21, 7), welche hervor⸗ 
gegangen find aus arab. dAr-azzan’a — Haus der Betriebfamteit. 

fer Arfenit, —es, — 6, ohne Pl., das ftärkjte Mineralgift. 

Aus dem gleichbed. gr.-lat. das arsdnicum, gr. das arsenikön (apdevınov). 

be Art (A lang gefprocdhen), Pl. —en : Gefchlecht; natürliche Be⸗ 
ſchaffenheit; Eigenthümlichfeit nach Angehören oder Erfcheinen ; Ge⸗ 
ſammtheit beffen, was fich durch feine Cigenthümlichfeit von Anderm 
nnterfcheidet ; den guten Sitten Gemäßes. Daher : arten = bie 
natürliche Befchaffenheit wovon an fich tragen, gebeihen; artig, Abi. 
n. Adv. = „paffend zum Ganzen und gefällig, anfprechend und ge- 
fällig“, dagegen in Zufammenf. f. v. a. „Cigenthümlichleit wovon 
habend“, 3. B. kaͤlk⸗, ftein- 2c., 508-, groß-, gutartig. Mit artig 
als erftem Worte zufammengef. die Artigfeit. Neben artig im 
älteren Nhd. häufig das mit Art zufammengef. artlich. 

Mid. der u. die art = Geflecht, Herkunft, dann eigenthümliche Natur und 
Beſchaffenheit. Während aber im Ahd. ein art in diefen Bedeutungen fehlt, findet 
fh goth. azds Geflecht in astingi (bei Jornandes), griech. gebilbet Astingoi 
(asrıyyor) , d. i. goth. azdiggös (?) — Edle, Vornehme, wovon ber Nom. Sing. 
der azdiggs (?). Mit diefem azd fiimmt, da das Slawiſche Verſetzung der Liquida vor 
den Bocal liebt, böhm. der rod, flaw. der rod”, Geſchlecht, angeftammte Beſchaffen⸗ 
beit, Weife, und fo gelangt man zur flaw. Wurzel roditi = zengen, gebären, 
weiche goth. izden, ahd. drtan, lauten würde Vol. Grimm Gramm. T, 
819. 1070. Wibch I, 568f. Oper wäre doch Art das in bem folgenven Artitel 
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behandelte Art, deſſen Begriff ſich hier weiter entwidelt hätte? — Unfer artig 
ift mbb. ertio (= edle Naturbefchaffenheit habend), artlich mhb. ertlich (nur in 
unertlich = edle Naturbeichaffenheit entbehrend). Dieſes Adj. artlich aber heute noch 
landſchaftlich, 3. B. wetterauiſch zc., in ber Beb. fonberbar, auffallend eigenthümlich, 
wie 3. B. fraßburgifh auch artig vorlommt : „Ey, Mutter, fell fie fih doch 
nicht fo artig; ... fie weiß ja gar nichts“ (H.8. Wagner Kindermörberin 1, 1). 
Der alte Umlaut ift aljo im Nhd. wieber aufgegeben. 


bie Art — gepflügtes Feld (Schmidt weſterwäld. Idiot. 8), in ber 
Artader, das Artfeld, Artland; eig. f. v. a. Bebauung, Be 
arbeitung mit dem Pfluge. artbar = ur-, tragbar. 

Mhd. u. ahd. die art = Bepflügung, goth. die arbs (?), altſächſ. die (?) ard 
= Aufenthalt (Heliand 33, 22), angelfächf. der eard = angebauter Boden, Stamm- 
gut, Aufenthaltsort, Wohnort, Erde, abgeleitet von demfelben Wurzelverbum, von 
dem auch ahd. erjan (?), erran, goth. arjan, mittelnieberl. eren, altnorb. erja 
[mwoneben, was auf eine goth. Wurzel Präf. ich aira, Prät. ich ar, wir atrum, Bart. 
atırans hinweiſt,] yrja (y ift Umlaut eines u), — pflügen (f. Die Anm. zu Ader), 
zugleich das rebuplicierende ahd. aran (Prät. iar, Part. kiaran, diefe Form f. Graf 
I, 402f.), mbb. arm (Prät. ier, Part. gearn), — pflügen berfommt und zu bem 
fat. aräre = pflligen ſtimmt. 


+ die Artexie (Afilbig), Pl. —n : Pulsader. 

Aus lat.-gr. die artöria, gr. die artöria (aprrpla), = Schlag-, Pulsader. 

F per. Artikel, —s, Pl. wie Sing. : Abſchnitt al8 Glied eines Schrift 

ſtückes; Hauptſatz; Handeldgegenjtand ; in der Sprachlehre das Ge 
fchlehtswort. articulieren = gegliebert d. i. nach Silben beftimmt 
und deutlich ausfprechen. 

Artikel, ſchon fpät-mhb. der artikel = Abſchnitt eines Schriftſtückes, entlehnt 
aus Tat. der articulus = Gelenk, Glied, Abtheilung, Heiner Rebefat, Geſchlechts⸗ 
wort, dem Dim. von lat. der artus = Gelent. Bon jenem articulus aber fommt 
lat. articuläre —= deutlich ausſprechen, eig. gliebern, woraus articulieren. 


T die Artillerie, ohne PL. : das fehwere Geſchütz; Geſchützmannſchaft 
eines Heeres; Gefhüßfunft. der Artillerift, —en, Bl. —en : ter 
fchweres Geſchütz bedienende Solbat. 

Sm 16. Jahrh. die Artelerei, fpäter auh Artollerie. Aus franz. bie 
artillerie, provenz. bie artilharia, fpan. bie artilleria, ital. die artiglieria, = Ge- 
ſchütz, überhaupt grobes Geſchütz, von franz. der artiller, fpan. ber artillero, ital. der arti- 
gliere, — Stitdgießer, Gejhligfoldat, welche auf provenz. artilha Feſtungswerk und 
zufegt auf Ableitung von lat. die ars (Gen. ärtis) = Kunft, im Mittellat. auch 
ſ. v. a. Geſchütz, zurückführen. Artillerift ift in Deutfchland verfuchte Ableitung, 
wie e8 ſcheint erfi im 18. Jahrh. | 


f die Artifhode (u. Artifhode), Pl. —n : in Gärten gezogenes 
Diftelgewächs mit eßbaren Köpfen, welſche Diftel. 

Im 17. Jahrh. Artfhode, im 16. Jahrh. Artifhoca, Artiſchauw (1590), 
nad altfranz. der artichaud aus ber im Arabifhen Syriens üblihen Benennung 
ardhi schauki (Russell, Naturgeſch. von Aleppo I, 114), deren schauk im Ara⸗ 
biſchen Diftel bedeutet. Man hat auch auf einen arab. Namen alcharschüfah hin- 
gewieſen, der fih aber in den beften arabiihen Wörterbüchern nicht findet. 
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de Artoffel, BI. —n, zuweilen in der Vollksſprache fir Kartoffel. 

(Bayer. ehedem fatt Trüffel (Schmeller IL, 112), mit geſchwundenem Anlaut 

en8 ital. ber tartäfolo = Trüffel, dann auf die Kartoffel übergetragen (ſ. Kar⸗ 
toffet.) 


be Arzenet, Arznet, Pl. — en: Heiltrant. Davon arzeneien, arz 
neten — Arznei eingeben mit Acc. ; [intranf.] Arznei einnehmen. 


Alter-nhb. die arzeney, artzeney, bei Luther artzney, ertzney, ınhb. bie arzenie 
u. mit Umlaut erzenie, im 12. Jahrh. arcenie, — Heilfunbe (Nibel. 254, 1) und 
Heilmittel, mit mb. erzenen, erznen, im 11. Jahrh. erzinen (Hoffmanns Fundgr. 
I, 8, 10), = heilen (Benecke I, 64) wahrjheinlih, da arz- = mittellat. arci- 
d. i. archi-, vom gr.lat. Archigenes (bei Dufresne), dann Archienes = Arzt 
(voc. opt. Rr. 25, 3), zuerfi aber bei Juvenalis sat. 6, 235. 13, 98 Eigenname 
eines ſehr berühmten, bei Mit- und Nachwelt in ungemeinem Anfeben ftehenden, 
ans Apamea in Syrien geblirtigen Arztes Archigends (Apyıydıns), der ſprich- 
wörtlich wurbe. Diejes frembe Arznei verbrängte die echtbeutfhen Ausdrücke ahd. 
ba® lAchen, bie lAhhida, das lähhituom. ©. W. Wadernagels voc. oplimus 
©. 8 u. 7. Nicht von Arzt, woher vielmehr ein mhd. die arzätie — Arznei. 


der Arzt, —es, BI. Ärzte : Heilkundiger. Davon ärztlich, Abi. 
und Abo. 

Mhd. ber arzet, älter arzAt (Pl. arzäte, im Vers auch gekürzt arzte, ohne Um⸗ 
laut), ahd. (9. Jahrh.) der arzät, nicht vom mittellat. der artista — Künftler, 
Heilküinftler , fondern mit Wegfall des auslautenben r, fowie des i nah ch und 
deshalb z ohne Umlautung des anlantenden a, von lat. der archiäter [archi- auch 
häufig arci-] = Ober-, Leibarzt aus gr. der archiatros (apyiarpog), d. i. arch-fatros, [v 
== Erz-Arzt, erfter Leibarzt, zufammengef. aus archi- (f. erz⸗) u. der iatrds (larpog) 
= Art. Mittelnieberl. gegen das Hochdeutſche noch in wollerer Form der 
acısatre, arsatre, aersater, ersater, ersetre. Durch dieſes eingebürgerte ahd. arzat 
wurbe bie alte echtbeutfhe Benennung fr Arzt : ahd. ber lAhhi (u. fpäter auch 
lächenäre), gotb. der lökeis, leikeis, ganz verbrängt und vergefien. Vgl. W. 
Badernagels vocab. opt. S. 7 und Arzenei. 


das AS, Gen. Affes, PL. Affe : die Eins auf Würfel over Karte; Hein- 
fte8 Golb- und Silbergewicht ; das Apothelerpfund von 24 Loth. 

RNhd., weil kurzes U, gern AB gefchrieben, beffer Aſs, denn das Wort ift liber- 
kommen aus franz. ber as in der erſten Beb., aber aus lat. der As — theilbare Ein- 
heit in Münz⸗ u. Gewichtsſyſtem, Pfund. Älter⸗nhd. ver äfs, eß, weil mhd. und 
ſpãt⸗ ahd. das esse aus dem bem lat. (4. Jahrh.) der Assis — as entiprungenen 
ital. Die asse. Das AS der Karte nennt das Boll die Sau (f. d.). 


ber Afant, —es, ohne PL. : Teufelspred, fowie Benzoe, jener ftinfend, 
dieſe wohlriechenv. 
Mittelſt -nt von mittellat. die Asa — ſtarkriechendes Harz. Ähnlich verhält ſich 
der Alant (f. d.) zu bäurifchlat. ala. 
fer Asbeft, — es, Pl. —e : Steinflache, woraus unverbrennliche 
Gewebe gearbeitet wurden. 
Nach gr.-lat. bie asbestus, gr. die Asbestos (asAasrog), dem ſubſtantiviſch ge- 
brauchten Femininum des gr. Abj. Asbestos (asßssrog) = unauslöſchlich ſa- — 
un-, -sbestös von sbennyein (sBnrvas) = löfden]. 
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Fer Afcet, —en, Pl. — en: ftrenge Frömmigfeit Übenber. bie 
Afcetit = ftrenge Tugenplehre. 

Diefes nah dem Femininum (ascötica) des gr.mittellat. Adj. ascäticus, gr. 
askötikds (asxmrınog), welches abgeleitet iſt von gr. ber ask6tös (adupryg) = wer 
irgend eine Kunft, ein ausſchließliches Geſchäft iibt, woraus mittellat. ber ascdta. 
Hieraus Afcet. 

ver Aſch, — es, PL. Afche : tiefes, topfartiges Gefäß. 

Nur landſchaftlich. Der Name [in Hahns Passional 351, 67 der asch — tiefe 
Schiffel], weil das Gefäß urſprünglich aus dem Holz der. Eiche, mbb. ber asch, 
ahd. der asc, gebreht war, wie denn auch noch bayer. ber Afch, mbb. der asch, 
altfränkifch (Tatinifiert) der ascus (lex salica 21, 4), angelfächf. ber asc, altnorb. 
der askr, — Wafferfahrzeug, Schiff (von Eſchen holz). 

der Aſch = grauer forellenähnlicher Flußfiſch, ſ. Äſche 1. 
die Afche, ohne BL. : der von verbrannten ober auch verweften Körpern 
zuritdbleibende Staub. 

Bei Luther bie afhe, mhd. die, auch der asche (Pl. aschen), ahb. die asch, 
asgd, goth. (mit z, dem Webergangslaute von 8 zu r) die azgöd, neunieberl. bie 
asch , angelfähf. die axe (Umftellung von asce in acse), altnorb., ſchwed. bie 
aska, dän. aske. Daneben aber auch mit Umlaut landſchaftlich m. oft äfter- 
nhd. die Eiche, Aſche, u. ſchon mhd. die esche, welche Form neben jenem ahd. 
asch ein askjA (askiA) vorausſetzt. Wegen’ bes zg nicht von abb. ber asc Eſche 
und fo nicht zunächſt Rückſtand verbrannten Eſchenholzes (Haupt Zeitschr. VI, 16), 
fondern dunkler Abſtammung. — Bei Abraham a Santa Clara der Aſche. 

die Afche, Bl. —n : grauer forelfenähnlicher Flußfiſch, thymällus. 

Bayer. der Aſch, mbb. ber asche, asch, ahd. der asco. Wie vermuthet wirh, 
nad der afchgrauen Farbe benannt. 

die Afche, BL. —n, ber befannte Baum, gewöhnlicher Efche (f. d.). 

Aſchen-, ahd. aschn, Genit. Sing. von Afche, in ven Zufammen- 
fegungen : der A henbröbel — [mhb. aschenbrodel in Haupt 
Zeitschr. II, 100, 323 u. f. die Anm. zu Afcher] Küchenjunge, dann 
überhaupt zu aller ſchmutzigen, ftaubigen Verrichtung im Haufe (zum 
Brodeln = Wühlen und Stäuben in ver Afche) verftoßener Menfch, 
in Helfen Eichen Afhenputtel, deſſen »puttel von putteln 

—= in Flüſſigem oder Staub hin und her ſchütteln. der Aſchenkrug, 
— es, Pl. Aſchenkrüge: Gefäß, die Aſche Verſtorbener aufzubewahren, 
Terten urn auch bildlich das Grab, 

ydier auf dieſem Alhen-Kruge — Weint die Freundſchaft ihren 
—* (A. 2. Karſchin Geb. S. 155). 
ver Afcher, — 8, Pl. wie Sing. : ausgelaugte Aſche (Stalber I, 
114); gelöfchter, mit Aſche vermifchter Kalt zum Gerben. Davon : 
ber Afcherich, —e8, ohne PL, — dusgelaugte Afche; aͤſchern = 
mit Afche beizen (vgl. abefehern), mit Afche beftreuen. Zufammenf. : 
1) mit äfhern, doch ohne Umlaut, ver Afhermittwod = ber 
Tte Mittwoch vor Oftern al8 Tag ver Beftreuung mit geweibter 
Aſche zum Gedächtniſſe des Todes in ber römiſch⸗kathol. Kirche; 
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mit Äſcher das Aſchertuch — das grobe Tuch, worauf ber 
üſcher beim Beuchen ver Wäſche ſich befindet. 

Jenes der Afcher ſetzt ein von ahd. die asch Aſche abgeleitetes ahd. ber Ascari, 
mhd. der aschsere voraus, welches fi in dem im Mhd. in Zufammenfegungen 
als erſtes Wort ftehenden ascher- = „mit Aſche behandelt” zeigt. Für Alcher- 
mittwod fagte man mittelb. der aschtac (Jeroschin 27626), und für Afdhen- 
brödel hatte man 1482 der ascherprudel = Küchenjunge (voc. them. BI. b7P). 

ofhgrau, Abj. : grau wie Afche. „Das gebt ins Afchgraue = 
in bie graue Ferne, über ven Horizont und fo ins Unglaubliche. 

ver Aſchlauch, — es, ohne PL. : die Pauchzwiebel, Schalotte. 

Bei Linne Allium ascalönium d. h. Lauch von der Stabt A’scalon in Paläftina, 
ki den Römern cæpa ascaldnia. Mit asc in ascalönium (aud) ascolinum, ascd- 
um) zufammengef. mhd. der aschlouch (Buch v. gut. Speise 13, 33), ahb. der 
sschoub, unfer Aſchlauch, alfo nicht mit ahb. asc = Eiche) oder mit Aſche. 

bie Afpe, BL. —n : Zitterpappel. Nur noch Ianpfchaftlich, ſ. Efpe. 

f ber Afpect, — es, BI. —en : Anblid. Der Pl. die Afpecten = 
Ausfichten, Vorzeichen; [in ver Sterndeutung] Anzeichen nach ben 
Stellungen der Planeten gegen einander. 

Alpect aus lat. ber aspdetus — An-, Hinblick, Ausfiht, von dem Supinum 
(sspectum) des Tat. Verbums aspicere — anfehen, -bliden, zufammengef. aus 
It ad = zu, an, und spfcere, specere = (hin-)fehen. 

tier Asphalt, —es, BL. —e : Erd⸗, Judenpech. 

Aus dem gleihbeb. gr.mittellat. das asphältum, gr. die Asphaltos (a4yalrog). 


fir Afpirant, —en, Pl. —en : Amtsbewerber. 
Nach lat. aspirans (Gen. aspiräntis), dem Bart. des Bräf. von lat. aspiräre 
(b. i. adspiräre) eig. = anhauchen, dann f. v. a. wonach ftreben. 


fdie Affecuranz, Pl. —en : Verficherung zu Schabenerfat. affe- 
eurieren = verfidern zu Schadenerſatz, 

aus ital. assicuräre, welches aus mittellat. assecuräre — durch Unterpfanb 
fiher RRellen, zufammengef. aus lat. ad — zu, u. dem von bem lat. Adj. sechrus 
(f. fider) abgeleiteten mittellat. securäre — fihern. Bon dem Part. des Bräf. 
jenes assecuräre : assechrans (Gen. assecuräntis) dann ein mittellat. die assecu- 
rantia — Berfiherung, woraus ital. die assicuränza. Hieraus Aſſecuranz. 

der (früher auch die) Affel, —8, Pl. —n, in ver Kelleraſſel. 

Nach Tat. der asdllus, welches als Dim. von lat. der &sinus — Efel eig. Eſelchen 
bedentet, aber in Affel auch das grame Infect Übergetragen wurbe, welches im 
gemeinen Leben Kellerefel (f. d.) beißt. Auch Naſſel. 

fbie Afjimilation, BL. —en : Verähnlihung, Angleihung. aſſi— 
milteren — ähnlich machen, verähnlichen, 

aus lat. assimiläre, d. i. urfpr. adsimiläre, — ähnlich maden, von deſſen Part. 
bes Berf. im Pafjiv assimilätus die assimilätio, woraus Affimilation. 

faffortieren — mit Sorten verjehen und in biefe geordnet. 

Nach franz. assortir (as- aus lat. ad. ©. Sorte. 

ber Aft, — es, BL. Afte : dem Stamme entfprofjener Baumtheil; Holz- 
Inoten als Aftwurzel. Davon : äjten = Ülte treiben, woher weiter 
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äfteln; Aftig, Adj., = Üfte abend. Zufammenf. : pas Aftlod, 
— es, BI. Aftlöcher : Loch im Brete von einer ausgefallenen Ajt- 
wurzel. | 

AR iſt mhd. u. ah. der ast (I. mhd. este, ahd. esti, d. i. nhd. Afte), goth. der 
asts (BI. astös d. i. neud. die Afte); niederd. ost = Knorren im Holz, angel- 
fächf. der (?) ost = Knoten, Knorren; altfächf., nieberl., altfrief., altnorb. fehlend. 
Wahrſcheinlich aus Einer Wurzel mit dem gleichbed. gr. der o208 (oLfog), infofern dieß 
urſprünglich 6edos (o6dog) wäre, unb mit dieſem 6zos, infofern dieſes weiter noch 
Knoten, Auge am Zweig bebeutet, ſtimmten auch jene nieberb. und augelſüchſ. 
Wörter. Das Verbum äften ift mhd. esten, u. äftig im 15. Jahrh. astig, 
astick, am frühften 1414 estich (Diefenbach glossar. 483°), zeigt ſich auch noch in 
nieberd. ostig —= von Knorren, Aſteinwüchſen im Holze voll. 

Aften — (Feld) tragbar machen. 

Beraltet, aber früher nicht felten, beſonders in wetterauifchen Urkunben, 3. 2. 
„dies&lben güde asten vnd büwen“ (Solms-Laubader Urk von 1420). Mhb. 
(mitteld.) der ast = Tragbarmadung (Kindheit Jesu 79, 6), wahrſcheinlich eins 
mit der ast = entiproffener Baumtheil. 

+ bie After, Bl. —n : die im Herbft blühende Sternblume. 

Im Gedanken an Blume weiblih; denn der Name ift ber gr.-lat. ber Aster, 
gr. ber astär (asenp) = Stern. Bol. Stern. 

F die Afthetif = die Wiffenfchaft von dem Schönen und der Kunft, 
Gefchmadslehre. der Äſthetiker = Geſchmackslehrer. äfthetifch 
— geſchmackvoll, ſchönwiſſenſchaftlich, 

nach dem gleichbed. gr.-neulat. Adj. æsthôêticus, gr. aisthôtikos (aisIprınog), — 
zum Empfinden, zum Wahrnehmen geſchickt, abgeleitet von gr. aisthänesthai 
(asFavscdyaı) = empfinden, dur die Sinne wahrnehmen. Aus dem Maſe. 
jenes gr. Abj. [aisthötikos (aisdnrıxog)] das neulat. wsthöticus, wonach unfer 
Aſthetitker, gleihtwie aus dem Fem. [aisthötikd' (aisdyrıny)] das neulat. Die wethö- 
tica, woraus dann unjer Afthetif. 

+ das Aſthma, aus gr. das Asthma (aoIuc) : Engbrüftigfeit. 

ber Aftrich, —es, PL. —e, üblicher Eſtrich, f. d. 

+ Aftro-, aus gr. das ästron (aoreov) — Geſtirn, Stern (vgl. vie 
After), in : der Aftrolög, —en, Pl. —en, = Sterndeuter, aus 
gr.-lat. der aströlogus, gr. astrolögos (aoreoA0yog) eig. Sternfun- 
diger und (aber erft nach Chr. Geb.) Sterndeuter; die Ajtrologie 
(Afilbig), ohne Pl., = Sterndeuterei, aus dem gleichbev. gr.-lat. bie 
astrolögia, gr. Die astrologfa (aozpoAoyie), eig. |. v. a. Sternkunde; ver 
Aftronom, —en, Pl. —en, = Sternfundiger, Sternfeher, aus dem 
gleichbeb. gr.-lat. der aströnomus, gr. ber astron6mos (doTEO90RL0K) ; 
bie Aſtronomie (4filbig) = Stern», Himmelsfunde, aber mhd. u. mits 
teld. die astronomie = Sterndeutung, aus dem gleichbev. gr. : lat. die 
astronömia, gr. die astronomfa (aorpovouia). 

Gr. der astroldgos u. der astrondmos find die Mafculina griedh. Adjective 
fubftantivifch genommen. Über -Iögos, wovon -logfa, vgl. Anthropologie; -nömos in 
astrondmos —= ſternkundig ift abgeleitet von gr. ndmein (vdusır) = vertbeilen, 
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hier die Sterne und Sternbilder. — Mhd. die astrologt (BI. von gr.-lat. aströlogus) 
= Sternfunbige. 

f das Aſyl, — es, Pl. —e : Freiſtatt. 

Aus dem gleichbed. gr.⸗lat. das asflum, gr. das Asylon (ãoõᷣaov), welches eig. 
das Neutrum bes gr. Adj. Asylos (aovldocç) = unberaubt [a- (a-) = un-, sylän 
(sviav) wegnehmen, nad Kriegsreht berauben), dann unverleglih, ſicher. Ahd. 
hatte man das umerllärlicde die lotstat, angelf. das fridhüs, die fridstöv (die stöv 
= Ort, Statt). 

das Aß (mit kurzem A, eig. Afs), Gen. Affes, BL. Affe, ſ. As. 
das Aß (mit langem A) — Viehfutter, üblich Aaß gefchrieben, f. d. 
sat (ath zu fehreiben ift unnöthig) in Heimat (f. d.), Monat (f. d.). 
Tier Atheismus (4jilbig) — die Gottesleugnung. der Atheift 
(Zſilbig), —en, PL. —en : Gottesleugner, | 
nach einem neulat. ber atheista, einer Fortbildung von gr. ätheos (aYsog) — gott- 
lee, die Götter verwerfend [a- (a-) = un-, ohne, theds (Hsog) = Gott], wovon auch 
eleitet nenlat. der atheismus jenes Atheismus. 
ber Athem, — 8, ohne Pl. : vie eingezogene und ausgeſtoßene Luft. 
Davon: äthmen; das Adj. athmig in fürz-, ſchwerathmig ıc. 
Zufammenf. : äthemlos, ver Athemzug ıc. 

HR. richtig Atem, atmen, atmig, denn 5 fol bloß die Dehnung bezeichnen. 
Athem ift mhd. der Atem, mit Abſchwächen des m zu n Aten, ahd. der Atum, auch 
.v. a. Geiſt, altſtichſ. der Athom, neunieberl. der adem, angelſächſ. der dm, 
eltfrief. Der ethma, adema, omma; altnorb. u. gotb. fehlend. Die erfie Silbe if 
durh Zuſammenziehung entfanden und fo ftebt ahd. der Atum ftatt Adum, zu⸗ 
femmengezogen aus einem urfprüngl. ahadum, d. i. ah-ad-um, goth. ber 
ahbums (?) ober ahpms (?), von ah- in goth. alnjan = denfen u. der aha = Ber- 
hand (Grimm Gramm. II, 241), woher aud das goth. Wort fiir Geift u. Athen 
ker ahma. Alſo urfprünglic von dem Geiftigen (der Denkthätigkeit) im Menjchen 
mb überhaupt dem Geifte, welde Bedeutungen aber mit vem 12. Jahrh. für 
ktem erloſchen waren und fi auf geist beſchränkten. Bei Luther und land⸗ 
Maftlih mit Berbuntelung des A (&) der Odem, was noch feierliche Form, weil 
bibliſche. Wetterauifh auch üremeE d. i. odemen fl. des ſchriftdeutſchen athmen, 
mbb. Atemen, setemen, mittelb. &demen, ahd. Atumön. Das Adj. athemlos ift 
mhd. Atemlös, der Athemzug mbd. ber Atemzuc. 

fer Ather, — 8, Pl. wie Sing. : die Himmelsluft; flüchtiger, geiftt- 
ger Stoff. 

Aus gr.-lat. der wsther, gr. ber, bie aither (aldnp) — die obere, reinere Luft; 
das reine Himmelslicht. Klopftod fehte die Heitre für Ather. vi nn, 

fer Athlet, —en, BI. —en : Wettkämpfer, Törperkräftig ausgezeich- 
neter Dann. athletifh = fauftkräftig ; riefiggroß, 

nach gr.⸗lat. athlöticus, gr. athlötikös (aFAyrınog), = zum Kämpfer tauglich, 
von dem von gr. ber Athlos (adAos) = Kampf abgeleiteten gr. ber athlötäs 
(aYigri5) = Kämpfer, Wettlämpfer, woraus gr.-lat. ber athlöta = Wettlämpfer. 
Aus diefem dann Athlet. 

fer Atlas, Gen. Atlaffes, BI. vie Atlanten : Landkartenſammlung. 

Bon bem ber älteften grieh. und rim. Sagenzeit angehörigen Gotte A’tlas 

(Sen. lat. Atläntis), der die Säulen hält, welde ben Himmel tragen. 
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ver Atlas, Gen. Atlaffes, BI. Atlaffe : glattes, glänzendes, rauſchendes 
Seivenzeug. Daher pas Adj. atlaffen. 

Biele, ſchon im 17. Jahrh., ſchreiben unnöthiger Weile Atlaß. Im 15. Jahr. 
atlas, welches der ib. ord. rer. von 1429 unter den Zeugen bei Tat. trabe anführt. 
Ueberlommen mit dem Hanbelsartifel aus dem Morgenlande, wo türkiſch, perſiſch 
und urſprünglich arab. atlas — glattes ſeidnes Tuch, eig. |. v. a. abgerieben, 
kahl, dann glatt, von arab. talasa — er hat die Schrift ausgeldfcht (weggewiſcht), 
woher auch noch arab. tils = haarlos, glatt. . 

+ die Atmofphäre, Bl. —n : die Erbe umgebenber Dunftkreis. 

Nah einem neulat. die atmosphsera, welches aus einem gr. bie atmosphaira (arpe- 
spaipa), zufammengef. aus ber atmds (aryog) = Dunft; bie sphaira (6palpa) = 
Kugel, Erd⸗, Himmelskugel. 

T das Atom, —es, Pl. —e : Urftofftheilchen. 

Aus gr.-Iat. die dtomus — uutheilbare® Körperdhen, gr. bie Atomos Erouoc) 
= Urſtoff, dem Fem. des gr. Adj. atomos (arouog) = untheilbar ſa- (a-) = 
un⸗; -tomos von temnein (rduvan) = ſchneiden). Eig. das Untheilbare, denn gr. 
&tomos — ungeſchnitten, unzerjchneid-, untheilbar. 

ätfch (ä lang), Interj. der nedenden Verfpottung. Nur unter dem 
Volke. Bei Wieland Abveriten (1781) I, 372. 

Gewöhnlich mit der Geberde, als wenn man eine Rübe fchabte, weshalb auch 

„ätſch, habe Rübchen!“ 


der Ätte, —n, Pl. —n: Vater. 

Schwäb. der Ätt, bayer. der Ätt und Kite, ſchweiz. ber Att, im füblichen 
Baden, wie aus Hebel bekannt iſt, ver Atti, — s, Bl. wie Sing., elſäſſiſch der 
Atte (Auguft Stöber in bem elfäfl. Neujahrsbfättern für 1846 ©. 305) land⸗ 
üblich und in der Kinberfpradhe fl. Vater; wetterauifch, oberheffifh Atte nur bei 
Juden üblich, die aber feit einigen Jahrzehnten Vater vorziehen, fo daß jenes 
nad und nad) ganz verdrängt werben wird. Urdeutſch; denn mbb. der atte, ahd. 
ato (gloss. fuld. 194), atto, doch dieſes wie jenes nur felten, befto liblicher goth. 
der atta, was ohne Lautverfhiebung gr. atta (arra) u. fpät-lat. atta [im Sanſtr. 
ift atta — Mutter erhalten] und wovon als Dim. der berühmte Name Attila — 
Väterchen, welches lautverſchoben (goth. tt = ahd. zz) ahd. Ezzilo, mhd. Etzel. 
Mit Umlaut aber fhon mhd. der ätte (Neidhart ©. 167), te (in einem Neidhart 
beigelegten Liebe Minnes. III, 217®, 8), aber woher biefer Umlaut ? 

+ pas Attentat, — es, Pl. —e : gewaltiame NRechtsfränfung des An⸗ 
bern ; gewaltfamer Angriff auf Andrer Leben. 

Im 15. Jahrh. mit eingefchobenem p das attemptät (fontes habsburg. II, 2, 845). 
Aus dem gleichbeb. franz. der attentat aus lat. das attentätum, dem Neutrum des 
Part. des Perfectums im Paffiv von lat. attentäre (d. i. urſpr. adtentäre) =1— 
hin taften, antaften, dann angreifen. 

bie Atter, Pl. — n: die Natter. Bei Hans Sad. S. Otter. 

In der Wetterau bie Äddern in die Schäißäddern (d. i. hochd. Schießätt er) 
— Eidechſe. Das n im Auslaute zeigt die ſchwache Biegung unb ein altes 
Äddere. 

+ der Atteͤſt, — es, BI. —e: fchriftliches Zeugnis, Beſcheinigung. ber 
Atteftät, —es, PL —e : (amtliche) Befcheinigung. attejtteren 
== bezeugen, beſonders jchriftlich, 
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aus dem aus lat. ad = zu — hin und testäri — zeugen mit Angleihung bes 
d-t zu tt zuſammengeſ. attestäri — bezeugen, durch Zeugnis befräftigen, von beffen 
Bart. der Perfectums attestätus das Neutrum als neulat. Subft. das attestätum, 
ital. der attestäto, —= Zeugnis, eig. Bezeugtes, Durch Zeugnis Erhärtetes, woraus 
der Atteſtat, gelürzt Attef. 

ver Attich, — es, PL. —e : Aderholunver, sambücus &bulus. 

Kit Attig, denn mb. ver atich, atech, ahd. der atah, attah, atuh, 
attich. Durch Vermittelung des Romaniſchen, auch in Angleichung bes ct zu tt 
(vgl. DatteN), von dem gleichbeb. Tat. die Acte (Plinius hist. nat. 26, 73), welches 
von gr. bie akteda (axrda), zuſammengez. bie aktö (axe7), = Holunderbaum. 

Tattrapieren = worüber ertappen. 

Aus franz. attraper, ital. attrapäre, eig. — in einer Falle fangen, zufam- 
mengef. aus lat. ad = zu und ital. trappäre, franz. trapper, von franz. Die 
trappe, trape, mittellat. die trappa, — falle, welches aus dem gleichbeb. ahb. die 
trap&, ber trapo (Graff V, 480). tt ift Tautangleihung aus d-t. 

ms Attribut, —es, PL. —e : beigelegte Eigenfchaft ; BVeizeichen. 

Aus Tat. das attribätum eig. = AZugetheiltes, dann and f. v. a. Eigenfchaft, 
dem als Subſt. gebrauchten Neutrum des Part. bes Perfectums im Paſſiv von 
lat. attribäere — zutheilen, beilegen, zufammengef. aus Tat. ad = zu und tri- 
büere = ertbeilen. 

die Agel, BL. — n: traulicher Name ber Elfter; (wol wegen ber ver- 
ihiedenen Farben ver Elſter, doch urfprünglich mehr im Scherze auch) 
falſches Scheitelhaar. 

Mhd. die atzel = Elſter, mittelſt eines abgeleiteten -1 wol aus einer Kürzung 
bes mittellat. die agäza, agäzia, altfranz. die agace, = Elſter. Daraus au 
ital. die gäzza und mit Ableitungsfilte gäzzera. 

gen = abweiden. Veraltet, und zudem ſchon früher lieber A gen, welches 
auch : zu Eſſen geben [bef. von Vögeln, von welchen landſchaftl. auch 
ähmen, aber von Menfchen 3. B. 2 Sam. 13, 5 (wo, ba Luther 
e, nie ä ſetzt, etzen)], dann fchon zu Ende tes 15. Yahrh. f. v. a. 
enfrefien machen, von Säuren. 

Mhd. atzen (unfer atzen), ahd. azön (Graff I, 528), unb mbb. etzen (unfer 
ägen), abb. azjan, ezzan, goth. atjan; beides ſ. v. a. „zu Effen geben“, und 
biefes mhb. etzen, ahd. ezzan, auch — „abweiden“. Bon az, goth. at, aß, dem 
Eing. des Prät. von ahd. &zan, goth. itan, effen (f. d.) 

die Athung, BI. —en : was zu effen ober abzufpeifen geboten wird. 
Mhp. die atzunge, von atzen, |. agen. 
bie An, Pl. —en, gekürzt aus Aue (f. d.), 
wie fhon mh. ou aus ouwe in Nazzou (Naffau) zc. 
an! Ausruf des Schmerze®. 
Aus ou! wie in mhd. ouwd aumweh! (f. d.). 
an, ver Diphthong, fteht 1) für mhd. u. ahd. d, 3.9. in aus, Haut zc., mhd. 
u. ahd. iz, hätzc. ; 2) für mhd. u. ahd. ou, goth. meift Ku, z. B. in auch 
(mhd. ouch, ahd. ouh, goth. Auk), laufen (mhd. loufen, ahd. hloufan, 
goth. hläupan) ꝛc. S. auch Frau, zauen. 3) für älteres aw, mihv. hei 
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Biegungsendungen Aw, ohne tiefe &, 3. B. in blau, grau, lau, Pfau, 
Braue, Klaue ꝛc. S. auch flau und genau. 4) fir mhd. u. ahd. & 
in ver Wurzelfilbe des Wortes nach Ianpfchaftlicher Ausfprache, ſ. an- 
beraumen; 5) für mhd. iu, ahd. iw, iuw, mitteld. ü (woraus uhd. 
au), goth. iggv (?), 3. B. in brauen, Tauen 2. — Der Umlaut ift 
äu, |. d. 

Wurzeloocal bei 1) und 2) it u. Wenn aber au = mhd. u. abb. ou, fo 
haben mande Munbarten, 3. B. bie wetterauiſche, & Vgl. auch Schmellers 
Mundarten Bayerns 42f. Weinholds Dialectforfch. 28. 

äu, der Umlaut des Diphthonges au (f. d.) bei 1), 2) und 3) unter 
biefem Angegebenen, 3. B. Brüute, Krüuter, .Häufer zc., Bäume, 
Läufer ꝛc., bläulih ꝛc. Kntjtellung des äu zu ei in ereignen (f. dv.) 
ft. eräugnen. 

äu bei au 1) ift mhd. iu, infofern diefes Umlaut des ü ift, als welcher er ſeit 
dem 10. Jahrh. im Hochd. einzutreten beginnt, wie denn bereit8 Notker ben Plural 
chriuter, hiuser rc. bilbet. Bei au 2) aber ift iu das mhd. du, ber im 12. 
Jahrh. auftretende, jedoch nicht recht Durchbringende Umlaut des mhd. u. ahd. ou. 
Der Umlaut fu bei au 3) findet fich erft nhd. — Der Diphthong eu flatt än ſteht 
nur, wo man den Umlaut nicht fühlt, 3. B. in freuen, Heu, freuen zc. 

auch, Conjunction, welche eine Vermehrung anzeigt. 

Mhd. ouch, ahd. oub, goth. Auk, altſächſ. ök, neuniederl. ook, angelfäcf. ese, 
engl. eke, altfrief. Ak, welche zufammengehören mit ahd. oihhön, ouchön, . got. 
“ukön, angelfähl. eäcan, altnord. auka — mehren. Dieſe aber ſtimmen ber 
Lautverfhiebung gemäß mit dem gleichbeb. fat. augöre, eig. = wachſen maden, 
gr. auxein (avfaıy), auxänein (aufavay), — mehren, vermehren. 

das Auchen, Dim. von Aue 1 (f. d.). 
F die Auction, Pl. —en : Verfteigerung. auctionieren, = ver 
fteigern, wovon das neulat. der Auctiondtor = Verfteigerer. 

Auction ift aus dem, von lat. auctum, dem Supinum bes bei auch erwähnten 
augere, abgeleiteten lat. die atctio (Gen. auctiönis) eig. — Vermehrung, dann 
Berfteigerung, von weldem lat. auctiondri = auf Mehrgebot ausbieten, verfleigern, 
woraus auctionieren. 

T die Aubienz, Pl. —en : Gehör, das jemand gegeben wird ; Verhör. 

Mit der Hoffitte eingewandert nach franz. Die audience, ital. die audidnza, fpan. 
bie audiencis, von dem aus fat. ahdiens (Gen. audientis) = hörend, dem Part. 
des Präf. von audire —= hören, entjproffenen lat. die audientia = Gehör, An- 
börung. 

T ber Auditeur (eur fprich er), —e8, Pl. —e : vechtögelehrter Rich⸗ 
ter beim Heerweſen. 

Das franz. der auditeur, geworben aus lat. der auditor eig. = Hörer, Zu⸗ 
börer, dann im Mittellat. auch Richter. 

+ das Auditorium, —s, PL. Auditorien (Bfilbig) : Hörzimmer, Hör: 
ſaal; Gefammtheit der Zuhörer. 

Das gleichbed. Tat. das auditöriam, dem als Subft. genommenen Nentrum bes 


von Tat. der auditor = Hörer, Zuhbrer, abgeleiteten Adj. auditörius = zum Zu- 
bören gehörig. 
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bie Aue, Bl. —n, gekürzt Au (f. b.) : wafferumfloffenes Land, Fluß: 
inſel; wafjerburchfloffenes , feuchtes, gewächsreiches Gelände. Dimin. 
das Auchen. 

hd. die ouwe, geflirzt ou, ahb. die ouwa, — Waffer, Strom, Waflerland, 
wafjerreihes Gelände; im Goth., wo das Wort fehlt, wiürbe e8 die avi (Gen. 
dujös) oder auch bie Aujö lauten, urſprünglich ahvi (Gen. ahvjös) ober ahvjö, 
denn e6 fommt von goth. die ahva, ahd. aha, = Fluß (f. die -a), Tat. qua — 
Waſſer. Die ahd. Form muß wol zuerſt ouwia (d. i. ouw-i-a), ouwja, gemwefen 
fein, wie and die dafiir ſtehende ahb.-mittellat. Form adgia deutlich zeigt. 

vie Aue, PL. — n: das Mutterſchaf. Nur Tanpjchaftlich. 

Oberbayer. bie Au (Schmeller I, 1); ſchweiz. die Au mit Dimin. das Auli 
(Stalder I, 117. Zobler 30%. Im Mhd. und zwar feit den erften Jahr⸗ 
zehnten bes 12. Jahrh. bereits verſchwunden, aber ahd. die ouwi; goth. fehlenb, 
ob tie avi (Gen. aujôs) fl. agvi? oder die avei (Gen. aveins) ? ober bie Aus (Gen. 
aväis)?_ Damit ftimmen bann Tat. bie ovis, gr. ber, bie dis (0), = Schaf, 
fanjfr. der awi. 

ver Auer nur in der Zufammenf. der Aüerhahn, — es, BI. Auerhähne 
(ſonſt auch Auerhahnen) : gröfter Waldhahn. die Auerbenne, 
FH. —n : Weibchen tes Auerhahnes. der Auerochs (ſ. Ochs). 

Mhd. u. ahd., angelfähl. ber ür = Auerochs, woneben auch ſchon ahd. ver 
ürohso. Germaniſch⸗lat. der ürus. Reben ber in nhd. au = mhd. u. ahd. ü 
regelmäßig entwidelten nhd. Form Auer ift alleinftehend üblich der Ur (Schiller 
Kampf m. d. Draden) = Auerochs, fowie neben der Aufammenf. Auerochs aud 
ber Urochs. ©. der Ur. 

ve Auer, Pl. — n, Ianpfchaftlich (3. B. allgemein wetterauifch) ft. Uhr. 

Bei Alberus (1540) die aur, amwer neben vhr. In wetterau. Urkunden 
wicht felten, 3. B. „omb 7 auren“ v. 3. 1548. Regelmäßig entwidelt mit au 
us u —= in mittelnieberl zc. die ure = „Stunde“ (f. Uhr), und ebenfo wie 
Bauer, Mauer, Schauer aus mhd. bür, mür, schür. 

auf, 1) Adv. : zur Höhe; von einander aus tem Zuſtande des Zu feins. 
auf! auf und davon | und in Zufammenf. wie frifch-, voll, dar⸗, 
her-, hinauf ꝛc., Auffahrt, gang ꝛc., aufrecht zc., aufbinden, 
fahren, :gehen 2c., aufwärts, wobei, wie hier bezeichnet, auf mit 
Eubft., Adj. und Verben zufanmengef. als erftes Wort den Ton hat. 
2) Bräp. a) mit Dat. (auf die Frage wo?) f. v.a. „in ber Höhe von 
md zugleich in Berührung mit —“, 3. B. auf dem Berge; b) mit 
Acc. (auf die Frage wohin?) f. v. a. „zur Höhe” und dann auch 
„über — hin“, „al8 Ziel habend“ u. dgl., 3. B. auf den Berg geben, 
auf den Tiſch breiten, auf ven Feind ftürzen, auf feine Gefunpheit 
trinfen 2c., auch in ber Conjunction auf bag (f. d.) = zu bem 
Zwede daß. Adverbialifche Verbindungen find : aufs baldigſte, aufs 
befte, aufs neue, aufs fchönfte, aufs trefflichite zc. 

Urfprünglid Abo. und nah und nad) zur Präp. entwidelt. Goth. iup = in 
bie Höhe, empor, nur Abv.; ahd. Af ftatt inf, alfo mit d = iu, Abo. (allein- 
fehend umb in Zufammenf.) und PBräp., mbb. Af; älter⸗nhd. und in Mittelveutih- 

deitand, Wörteriuh, 4. Wu. 2. @D. 6 
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land uff, vff (v = u) nad altfähf. up (Abo. alleinftebend u. aud vor Präp. up af, 
up fan zc.), nieberb. up (Abo. u. Präp. mit Dat. u. Acc.), neunieberl. op (Abo- 
u. Präp.), mit kurzem Vocal; angelfädf., engl. up (Abv.), altfrief. up, op (Präp 
mit Dat. u. Ace., felten Abo. mit Präp.), ſchwed. up (Präp., jelten Abo. mit 
Bräp.), dän. op (Adv.). Bon einem vorauszufegenden goth. Wurzelverbum 
iupan, ahd. iofan, = zur Höhe bewegen ober ftreben, welches gotb. im Präf. ich 
iupa, Prät. id) dup, wir upum, Part. upans, ahd. im Präf. ih Imafu, Prät. ih 
ouf u. wir ufumöds, Bart. Prät. ofan (unjer offen, f. d.), gebogen bätte. Gegenſatz 
ift nid (ſ. d.) = nieder. Die ahd. zufammengef. Präp. Afan, Afin d. i. üfana 
(Af-ana) auf-an, ift längft erlofchen; aber in vielen Fällen jegt man im Nhd. auf, 
wo im Abd. und Mhd. an gejagt wurde, 3. B. auf dem Stuhl fiten, ahd. sizan 
ana stuole, sc. Übrigens fommt ahd. Af in Zufammenf. mit Subft., denen feine 
Berben zur Seite fteben, fehr felten vor, 3. B. ber Afhimil = ber Himmel oben. 
aufbaumen = zu Baume fliegen, Hettern, fpringen. ſich auf- 
bäumen (j. Baum) = fih (bau mähnlich) zur Höhe biegen. 
Senes aufbaumen fommt nur weibmännifh vor. 
aufbe-, Zufammenf. des Adv. auf mit Verben, bie fehon mit be=- (f. d.) 
zufammengef. find, inaufbefinpden,aufbehalten,aufbewahren:c, 
alle in ihren Begriffen von befinden, behalten, bewahren verfdieben. 
aufbinden : in bie Höhe binden (woher älter-nhb. f. v. a. leicht 
obenaus fein, Streit anfangen); worauf binden; [aus biejer Bed. bild- 
fih Schon im 17. Jahrh., vom Aufbinvden eines Gefchenfe® auf ten 
Arm oder Ermel] Unwahres glauben machen; aus dem Zuſtande bes 
Gebundenfeins befreien. 
Mhd. üf binden in der erften Bed. (Walther 111, 18), der 2ten (Nibel. 1541, 
4. 1657, 4), der Aten (Grieshabers Pred. 1, 162), aber aud f. v. a. zurückbleiben 
maden (Pars. 90, 29. 97, 3). 
aufblafen (f. blafen) = in vie Höhe blafen ; zum Anfchwellen blafen ; 
mit Blasinftrumenten auffpielen. Wefleriv fih aufblafen, f. auf 
geblafen. 
aufbrechen (f. brechen), 1) intranf. : fich (gewaltfam) öffnen (z. 8. 
1 Mof. 7, 11); fich erheben zum Weg- oder Weitergehen. 2) tranſ.: 
(urfpr. mit Gewalt) öffnen. 
Erſt fpät-mhb. üf bröchen und zwar in ber zweiten intranfitiven Bed. (Sanct 
Oswalds Leben 2555. Haupt Zeitschr. II, 120, 1075). 
aufdamen = (im Dambretfpiel) einen Stein auf ven andern feken 
und biefen dadurch zur Dame machen. 
(Wetterauiih) Einen aufdamen = ihm nah Wunſch allzu gefällig fein. 
auf dag, Abficht anzeigende Conjunction, in welcher daß in feiner Bed. 
durch auf verjtärkt erfcheint. 
Bei Luther häufig; aber jet nurnoch in feierliher Sprache und wo bie bibli- 
{he nachgeahmt wird. Eine aus dem Nieberb. [mittelniederländ. op dat == wo⸗ 
fern daß, unter der Bedingung daß] ins Mitteldeutſche [„dag Er dir bewiset hat 
die seilekeit (s&lekeit) diner geshefnisse (anerfhaffenen Beſchaffenheit) vnde 
diner lösungen, offe daz (= bamit) dfi dar ane irkentes, daz ör din gans 
frunt wöre* (Salomönis has 430, 56), „soll man döm härrn oder edelmann die 
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porten und falter ufthün, wan sie dan penden wolten, uf daz d&m hörrn und 
ettelleuthen ir waldt (Wälder) ungeschediget blieben“ (Carber Weistkum a. b. 
15. Jahrh.)], und fofort ins Nhd. übergegangene Eonjunction. Bei Luther „auff 
bes“, bei Alberus u. U. „off das“. Urſprünglich lautet fie üf daz daz 
(Mystik. I, 876, 6) auf das daß = „zu dem Zwede baf“, wonach auf Präpofition 
iR und ber von ihr abhängenbe Acc. dag das ausfiel. 

aufbriefeln, aufpröfeln (bei Göthe mehrmals), f. auftröfeln. 

aufdrucken = durch Drud Farben und Formen worauf bleibend 
machen. aufdrüden = Drud worauf ausüben ; durch ausgeibten 
Drud worauf anbringen (3. B. ver Wange einen Kuß aufprüden); 
turh Drud worauf aufbringen oder öffnen (3. B. eine Nuß auf- 
bräden). 

Die Unterfdeibung beider Wörter richtet fih nah nhd. bruden u. brüden. 
Bl. abdruden u. abdrücken. Doch findet fih aufbruden auch ftatt auf- 
bräden, defien Umlaut dann unterbrildt ift. 

aifducken = vom Duden fih erheben. ©. puden. 

aufdunfen, ft. des richtigen, aber entfchwundenen aufpinfen (f. auf- 
gebunfen : 1) gehaltlos auspehnen [„— zur Mißgeftalt — Seinen 
Genius aufzudunſen“ (Schubart)]; fi gehaltlos ausdehnen 
[„Seifenblafe, die fih vor unferem Hirne aufdunſet“ (Maler 
Müller III, 117)]. 

aifdunſten — in Dunft ober bunftartig auffteigen ; fih von innen 
wie durch Dunft auspehnen. 

Dieß in dem für aufgebunfen (f. d.) gefetten Part. bes Prät. aufgebunftet: 
„Es war it ein Körper, ber zwar aufgebunftet, aber deswegen nicht ſtark von 
Nerven und Mufceln war“ (Johann Anbr. Cramer verm. Schriften S. 248). 

aufeinander (fchon bei Quther), Raum- u. Zeitadv., nach feiner 
Biltung f. v. a. ein (eins) auf das andere. Auch in Zufammenf. 
anfeinanderftoßen, die Aufeinanderfolge x. Bol. aus 
einander. 

aifen — erheben, eig. wie bildl. Schon im 17. Jahrh. veraltet. 

Mhd. üfen, ahd. Afön (= aufhäufen), von dem Abo. üf auf (f. d.). 

enfent-, Zufammenf. des Abo. auf mit Verben und auch Subftan- 
tiven, vie ſchon mit ent= (f. d.) zufammengefegt find. Jetzt nur noch 
in: ver Aufenthalt, — es, Bl. —e, u. (fih) aufenthalten 
(Prät. aufenthielt, Bart. Prät. aufenthalten). 

aufer-, Zufammenf. des Adv. auf mit Verben, die ſchon mit er- (f. d.) 
zufammengef. ſind, deren Begriff dann noch durch dieſes auf ver- 
ftärft wird. In:auferbauen, auferregen (bei Göt he), aufer- 
ſtehen (vom Tode oder aus todtähnlichem Zuſtande), aufe rwachen, 
auferweden, auferziehen. Dagegen drückt auferlegen ein 
ſtärkeres auflegen aus. Wie auf bei aufenthalten (ſ. aufent⸗) 
in der Biegung von bem übrigen Worte nicht getrennt wird, ſo ud 

6* 
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bei ten mit auf-er- zufammengef. Verben, 3. B. er auferbaut, aufer- 
baute ꝛc., aber nicht er erbaut auf u. ſ. f. 

Schon mh. Af-er-, ahd. üf-ar-, Uf-ir-, in mb. Aferstön auferftehen ſals Subſt. 
das üAferstön (Eckhart 116, 9), dann das abgeleitete mbb. Subfl. die Aferstand- 
unge, mittelb. die uffirstandunge (Salomönis has 448, 182) bie Anferftehung, 
woflir im Abb. die urrist, urrösti, im Goth. bie usstass], ahd. Üfarstantan, 
AfirstäAn; außerdem in ahd. Üfarrihtan auferridten, Afarsciogan auferſchießen 
(= auffprubeln), üfarstigan — in die Höhe fleigen, u. a. 

bie Auffahrt, —en : die Fahrt zur Höhe, befonvders die Himmelfahrt; 
feierlihe Schaufahrt. 

Mhd. die üfvart, ahd. bie Affart, zufammengef. aus Af u. bie fart, neben mhd. 
üf varn, ahd. üffaran, auffahren. 

aufflirren = mit Flitterftant ausſchmücken. 

So bei 3. H. Voß Geb. II, 334. Bon nieberb. bie flirre — ($litter-)Kopf- 

zeug eine® Frauenzimmers. 

auffregen (e wie ä) — auffreffen machen, auffüttern; ganz abweiren 
(4 Mof. 22, 4). ©. fregen. 

aufführen (f. führen) = in die Höhe richten, ins Werk richten; 
zur Schau, zum Sehen, Hören 2c. bringen ober vorbringen ; zur Wahr⸗, 
Bernehmung anführen. Reflexiv fih aufführen = ſich in ven 
Lebensverhältniffen zeigen, fich betragen. 

bie Aufführung, BI. unüblih (—en), das Subft. von aufführen 
n. ſich aufführen. 

ver Aufgang, —es, Pl. Aufgänge : Gang zur Höhe, bef. pas Her- 
vorkommen von Sonne, Mond, Sternen über ven Gefichtsfreis, An- 
fang von Tag oder Naht; Oft; Anfang, vornehmlich erfolgreicher; 
Sich-von-einanver-thbun, bag eine Deffnung ta ift, und Eröffnung. 
BZufammenf. : aufgangwärts, Ab. : oftwärts. 

1482 ber auffgang, auffganck (voc. thews. BI. b8*>), mhd. ber üfgeanc, ahd. 
ber üfkanc, zuſammengeſ. aus Af und ber kanc, neben mhd. üf gän, ahd. Gfken, 
üfkangan, aufgehen. — Das Abo. bei Luther of. 1, 1 u. 6, wo auffgang 
werts gefchrieben. 

aufgeblafen, Part. des Prät. von ſich aufblafen : eine übertrieben 
hohe Meinung in Beziehung auf fih zur Schau tragen. 

Schon bei Luther (1 Kor. 4, 19 u. fonft mehrfah), Alberus 2c.; im vocab. 
iheuton, v. 1482 Bl. c1* auffgeplaßner neben hochfertiger, [lat.] inflätus. 
Mitteld. gegen bie Mitte des 14. Jahrh. das Part. bes Präf. Afpläsind = vor Zorn 
ſich aufblähend (Myst. I, 198, 6). Schon goth. ufblesans 1 Kor. 4, 6 wie unfer auf« 
geklafen, und ufbl&Esan = fi aufblafen, aber goth. uf ift = unter, baber jenes 
ufblösans in ber Form nicht genau unfer aufgeblafen; unfer auf ift goth. iup 
(f. die Anm. zu auf). 

aufgepunfen, Part. Prät. des verlornen Verbums aufpinfen, wofür 
nhd. aufpunfen (f. d.) : (von innen) gehaltlos ausgebehnt. 

Dinfen in aufpinfen ift mhd. dinsen, ahd. dinsan (Präſ. id dinsu, Brät. 
ih dans, wir dunsumös, Part. dunsan, kadunsan), thinsan, goth. binsen, alt= 
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ſachſ. thinsan, = ziehen. Roc oberheff. (bei Alsfelb) in gleicher Bedentung 
densen d. i. unfer hochd. binfen. 


aufgebunftet = aufgebunfen, f. aufdunften. 


aufgehaben, altes richtiges Part. des Prät. von aufheben, f. v. 

das Aufgeld, —es, Pl. —er : Geld, das dem Wechsler gezahlt wer- 
den muß, wenn er für eine Münze gewünſchte andere gibt, Agio 
(ſ. d.); bei einem gefchloffenen Handel fogleich pargegebenes Geld, ba- 
mit biefer feft ijt und nicht zurückgehen Tann. 

oufgelegt, Part. bes Prät. von auflegen : in heiterer Stimmung 
wozu, 

wie ital. dispdeto, franz. dispose. Erſt im 18. Jahrh.; aber auflegen ſelbſt 
lommt in dahin einſchlagender Bedeutung nicht vor. 

eufgeräumt — äußerlich aufgeputzt; reiner, heiterer Seelenſtimmung 
ſeiend. Das Part. des Prät. von aufräumen = wegſchaffend Raum 
machen ; alles Unangenehme und Beengende wegichaffen, daß es 
Kaum gibt. 

aifhangen (f. Hangen), 1) intranf. : in ver Höhe hangen ; 2) tranf. : 
in bie Höhe hangen machen (2 Sam. 4, 12). Schon im vorigen 
Jahrh. mehr in gewählterer Sprache ; weit üblicher ift in beiden Be⸗ 
bentungen, zumal ber tranfitiven, aufhängen, welches außerdem in: 
Einem etwas aufhängen = ihn troß Widerftreben zu Ans, Über: 
nahme over Glauben von etwas bringen. | 

aufhänfeln, bei Herber in : Einem etwas aufhänfeln = ihn in 
Beziehung auf etwas dahin bringen, baß er einfältiger Weife nach- 
gibt und es für fih annimmt. Dal. hänſeln. 

aufheben, Prät. hub auf, jetzt üblich hob auf, Part. Prät. aufgehoben, 
worurch die alte echte Form aufgehaben verbrängt wurde, daß fie 
höchſtens nur noch in feierlichem oder biblifcher Rebe nachgeahmtem 
Austrude vorkommt : ſmhd. üf heben] zur ober in die Höhe heben; 
[ehemals vann :] vom Stillefein zu ftärferem Lautſein übergehen 
z. 8. „hub auff feine ftim, rieff“ (Micht. 9, 7), „d uben jre ftimme 
auff ond weineten“ (2 Sam. 13, 36)] ; zu Zahlendes fammelnd nehmen ; 
aufnehmen und wegbringen ; in Beziehung auf etwas machen, daß es 
(niht mehr da ift und fo) ein Ende hat ; ein beſtehendes Verhältnis 
fen ; zur Bewahrung wohin thun. 

Jenes adifgehaben nur noch in ver Bed. : zur Höhe, emporgehoben. 

RE Aufheben, —8, ohne Pl., ter Infin. aufheben als Subft., in 
allen Bebeutungen des Verbums, aber auch Fechterausprud vom In⸗ 
bie-Höhe-heben ver Waffen als DVorfpiel des Kampfes, woher dann 
fefert Die Bed. : ſchautragendes Hervorheben vor Andern. Hier gern 
in der Redensart: Aufhebens machen von —. 

fbenten, wie aufhängen (f. d.). Nur im gemeinen Leben. 
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aufhören : worauf Hören (eine feltene Bedeutung); in einer Thätig- - 
feit nicht fortfahren. 

In ber Ietten Bed. mhb. bloß hosren (Erec 7550. Servasius 2474. Flores 
2511 und hierzu Sommer ©. 304), wol ausgehenb von dem Ruhen von einer 
Thätigkeit, um zu hören ober aufzuhorden. Daher audı ſchon mit verftärlen- 
dem Af auf mhd. Afheeren (Orinit 416, 1), üfhören (Hahns Passional 188, 42), 
und die Wörterbiiher bes 15. Jahrh. bieten off-, auff-, aufhören zum Beweiſe, 
daß unfer aufhören bereits völlig durchgedrungen war. 

auffommen (f. ftommen) : in bie Höhe kommen; daher |. v. a. zum 
Wahsthum, zur Gefundheit fommen ; (überhaupt) zum Dafein kommen; 
üblich werben. 

Ahd. Afqudman = hervor» (b. i. zur Höhe) fommen, auch entfliehen. 
aufframpen, bei I. 9. Voß: die Krampe (f. db.) öffnen, um vie 
Thür aufzumachen. Niederd.; hochd. wäre richtig aufframpfen. 
auffrämpen, bei Göthe auffrempen, = in die Höhe krümmen 

ober biegen, 3. B. den Hutrant. Das nieberb. upkrempen; 

denn hochd. würde auffrämpfen zu fhreiben fein. ©. Krämpe. 

die Auflage, Bl. —n : (im Kanzleiftyl) amtlicher Auftrag ; ver Ob 
rigfeit zu Entrichtendes, beſonders an Geld; die zufammen gefertigten 
Abdrücke einer Schrift ald aus der Preife hervorgegangen und zum 
Verkaufe zur Meſſe aufgelegt (vgl. Ausgabe); übliche Zufammen- 
funft zum Zechen 2c. 

ber Auflauf, —es, Pl. Aufläufe : geſchwindes In-bie-Höhe-gehen ; über 
und zugleich unter Kohlen in vie Höhe gehendes Gericht; großes Zu- 
fammenlaufen von Menfchen [„Hört ihr ven Auflauf? pas Geläut 
der Gloden? — Sie iſt's, das Volk begrüßt vie Gottgefanbte“. 
Schiller Iungfr. v. O. 1, 9], insbefonvere feinnfeliges. 

Im ib. ord. rer. Bl. 14° auflauf = [Iat.] tümulus d. i. (feinbfelige) An- 
bäufung von Menſchen, im voc. incip. teut. auflauff = [fat.] tumültus, im voc. 
ez quo von 1469 off lauffe Ilat.] tümulus i. e. congregäcio ad bellum ; ſelbſt ſchon im 
14. Jahrh. Afflouff = [fat.] tumultus (Mone Anz. IV, 237). Bon auflaufen. 

auflaufen, Prät. ich lief auf, Part. aufgelaufen, 1) intranf. : fi 
mehren anwachjen ; auffeimen ; anfchwellen ; (in der Schifffahrt) fich 
auf dem Grund feitfahren. 2) tranf. : durch Laufen öffnen; wund 
laufen ; in ven Schmelzofen fchütten. 

auflehnen — von ber fentrechten Richtung auf einen Halt Gebenbes 
abweichen, auch fich auflehnen; außerdem ſich auflehnen = fi 
zum Wiberjtande entgegenwenben. 

Schon, was das Dehnungs-h betrifft, bei Luther auff lehnen, aber hiſt. 
rihtig auflenen. Daneben ehebem gleichbeb. aufleinen, beffen feinen mbb. 
leinen , ahd. hleinan. Diefes leinen aber ift gleihes Urfprunges mit Ichnen 
(f. lehnen 1), mhd. lönen, ahd. hlin&n, in auflehnen. 

aufmugen = [ehevem| „reines hübfches Ausfehen geben, aufpugen“ ; 
[ebenfalls ehevem] „als vorzüglicher (in die Augen falleuver) nennen, 
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herausſtreichen“, doch ſchon gerne „al8 ungut, zum Tadel heraus: 
freien“ (Sir. 13, 27), [jegt nur] „auffällig zu übler Auszeichnung 
machen“. Einem etwas aufmußen. 

Bei Maaler BI. 344 aufmützen; kei -Dasypodius und Serranus auff- 
nugen = aufpugen [3 B. [lat] „mangsnium, die Kunft auffzumugen vnd 
keuffig gu maden“]; nieberb. upmutzen — fhmilden und Geringes zum Vorwurf 
machen. Das einfahe mutzen ift „reines ſchönes Ausſehen geben“ (Lieder- 
Seel III, 562, 126), wie unfer pugen. So aud in bem vocab. theui. v. 1482 
Vl. v8? ; „mutzen oder auffmachen, [Iat.] fäciem laväre, vültum mundäre*. 
Aber auch ſchon in ber gleich nach 1400 fallenden Erweiterung eines Gebichtes von 
Suchencirt mütsen — über Anderes ſetzen in ber Meinung S. mugen 1. 

aufpaffen, nieberb. uppassen, 1) intranf. : worauf Acht haben ; worauf 
Acht habend warten. 2) tranf. : worauf angemeſſen (jchliegene) machen. 

©. paffen. 

aufguellen, Prät. quoll auf, Bart. aufgequolien, unterfcheibet fich von 
tem fchwachbieg. aufquellen (mit e = ä vor II), Prät. quelfte auf, 
Bart. aufgequellt ebenfo, wie quellen (f. d.) von quellen (f. d.). 

aufräumen, f. aufgeräumt. 

aufrecht (früher zuweilen auch aufricht), Adj. u. davon bann das 
Ado.: in die Höhe gerichtet, in bie Höhe gerade ; geratfinnig, offen» 
herzig. Aber in diefer 2ten Bed. ſchon im 18. Jahrh. völlig verbrängt 
durch aufrichtig, welches auch zuerft jene erfte Beb. von aufrecht 
hatte (Pred. 7, 30. Apoftelg. 14, 10). 

Jenes Adj. aufrecht it mhd. u. abb. (nur Notker Ps. 56, 7) Hfr&ht, zufam- 
mengef. aus Af auf u. röht, einem Abj., aber participial (vgl. recht). Die Beb. 
ma f. v. a. in die Höhe gerichtet, banın aber und zwar ſchon im mhd. Afräht 
(Bener 43, 101) gerabfinnig, offenherzig. Das Adj. aufrihtig, mhd. üfrihtio 
(Tristan 168, 87), bebeutet auch zuerſt ſ. v. a. gerade in bie Höhe gerichtet 
(Tristan 168, 37 — 6675). 

aifrichten (f. richten) = zur Höhe, emporrichten ; ind Werk fegen, 
ja Tafein und Beſtehen bringen; aus gebrüdter Stimmung in das 
Gemüth erhebende kommen machen. Reflexiv fi aufridhten = 
Ach zur Höhe, emporrichten; fich aus gebrüdter in das Gemüth er- 
bebente Stimmung verfegen. | 

aifrichtig, Mo. u. dann Abo. [„Aufrichtig, Oberft Wrangel 
— ih war ftets — Im Herzen auch gut ſchwediſch“ (Schiller 
Wall. T. 1, 5)], f. aufrecht. Zufammenf. vie Aufrichtigfeit. 

ve Aufrud, — es, Bl. —e : befchwerenves und empfinvliches Wieder⸗ 
bemerfbarmachen. Im 16. u. 17. Jahrh., dann verfchollen. 

Rah aufrüden in feiner leiten Beb. zuſammengeſetzt aus anf und der Ruck. 

ufrüäden — [mit Acc. ;] in die Höhe rüden, höher rücken; [mit Dat. 
ver Berfon :] befehwerend vor Augen und zu Leibe rüden; [mit ‘Dat. 
ver Perſon u. Acc. der Sache] beſchwerend und empfindlich wieder bes 
mertbar machen, 
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z. B. Sir. 8, 6. 18, 18. 20, 15. 29, 36. Jac. 1,5. Mit dem cc. in Ge⸗ 
danken Sir. 41, 28. Mhd. Kf rücken, ahd. um 1000 üfrucchen (nur in Noiker 
arist. Abh. ©. 79, in der Hanbfdrift ©. 140). 

der Aufruf, —es, PL. —e : Ruf zur Erhebung, Meldung ꝛc. 


der Aufruhr, —es, ohne Pl. : heftige Bewegung, in welche verfett 
worben ift, bef. eine feinbfelige Untergeorpneter gegen Übergeorpnete. 
Davon das bj. aufrührifh. — Neben aufrübren, wovon ber 
Aufrübrer. 

Älternbp. Die Aufrhur, vffrhur, Bl. —en, aber z. B. bei Alberus 
nebenbei auch ſchon männl. Geſchlechtes. In Ehingens Reisen (2te Hälfte bes 
15. Jahrh.) S. 15 die Üffruor = Kriegsunruhe; im voc. ino. leut. aufruer = feind- 
felige Bewegung unter Menſchen. Zufammengef. aus auf unb die rhur, mhd. ruor, 
ahd. die hruora, = Bewegung. Der Gothe fagte für Aufruhr ber dröbna von 
dröbjan (triiben) = aufregen, und das un-suti. 

auffäfftg, Adj. u. Adv. wofür und zwar üblicher auffägig : feind- 
lich gefinnt gegen jemand und nad deſſen Schaven trachtenv. 

Das Adj. auffälfig, deſſen -fälfig fl. ſäßig (denn hiſt. ridtig auffäßig) 
im Mhd. ssezec ift, jegt ein mb. Subft. die Afsäze —= Lauer (säze), Hinterhalt 
auf einen Gegenftand, urfprüngl. Si zort, voraus. Das Abj. aufſätzig, 1482 
aufisetsig (voc. tMheut. BI. c1*), ift ein von auffäffig verſchiedenes Wort, und 
mbb. u. mitteld. üfsetzig = liftig, verfhlagen, von mhd. u. mittelb. der Ufsatz 
(fe Aufſatz) abgeleitet. 

ber Auffag, —es, Pl. Aufſätze, älter-nho. auch in den Bebeutungen 
„auferlegtes Gebot“ (Matth. 15, 2. 3. 6 ꝛc.) und „Nachftellung, Tau- 
ernde Feindſchaft“ (|. auffätig); auf etwas gejektes Gebilde zur Er- 
höhung und Verzierung; in zufammenhängenvden Süßen ſchriftlich 
Verfaßtes. 
Mhd. u. mitteld. der Afsas = Geſetz, Nachſtellung, Feindſchaft, Groll. 
aufſätzig, Adj. u. Adv., ſ. aufſäſſig. 
auffhlagen (f. ſchlagen), älter⸗nhd. (bei Luther) noch aufſchlahen, 
mhd. üf slahen, üf slän, welches auch wie „aufſpielen“ vorlommt (Koöpkes 
Passional 293, 18). 
der Aufihluß (ſ. Schluß) = Offnen mittelft eines Schlüffels; Ins- 
Rlarefegen über etwas. 
aufſchneiden (f. ſchneiden) — ſmhd. af sniden] worauf einfchnei- 
ben; zum Offenſein ſchneiden; [„mit dem großen Meſſer aufſchnei— 
ben“ (d. i. mit dem Weidmeſſer) bilplich = übertreibende Jagdgeſchich⸗ 
ten erzählen, und fofort] in Reden großthun. 
auffhnobern, bei Gdthe (XXX, 172) nicht fo richtig auffchno- 
pern, bei Platen noch übler auffhnoppern : umherſchnaubend 
aufſpüren; (von Pferden) ſchnaubend aufzehren. S. [hnobern. 
auffhreden = furdtfam auffahren. Dagegen tranf. auffhreden 
(mit e = & vor di) : furchtſam auffahren machen. 
Diefes Tranfittivum if zufammengef. mit fhreden, mhb. schrecken, «abb- 
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serecchan, = fpringen machen, zufammenfabhren maden, jenes Intranfitioum ba- 
gegen mit ſchrecken, mhd. schröcken, ahb. scröcchan, — auffpringen. ©. 
ſchrecken u. fhreden unter dem Worte Schred. 

auffhürzen — aufwärts biegend befeftigen und fo (nach unten) kurz 
machen. Vom Kleive, aber auch von dem Menfchen (Luc. 12, 37) 
und dem Körpertheile im Gedanken an die Bekleidung. 

1482 auffschurtzen (#bc. theut. BI. b8*), 1475 im Teuthonista, alſo cleviſch, 
opschorten = in bie Höhe glirten, mhd. Af schürzen (Grieshabers Pred. II, 17). 
Mhd. schürzen = kürzen, von ahd. scurz = lurz (von Kleib wie Rede). S. 
ſchürzen. 

auffhwellen (f. ſchwellen), Prät. ſchwoll auf, Bart. aufgeſchwollen: 
auseinandergehend ober ſich anhäufend hoch werden. Dagegen auf- 
ſchwellen (mite = & vor II), Prät. fchwellte auf, Part. aufge- 
ihmwellt : aufichwellen machen. 

Diefes Tranfitivum ift zufammengef. mit ſchwellen, ınbb. swellen, ab. suellan, 
= ſchwellen maden, jenes, das Intranfitivum, bagegen mit mbb. swöllen, ahd. 
suöllan. ©. ſchwellen u. [hwellen. 

auffegen (mite= ä in eg), bei Luther auch in der Bed. „täufchen“ 
(2 Kön. 18, 29. 19, 10), eig. nachftellen und dann fo verleiten. 
Mhp. üf setzen, ahb. üfsezan, fifsezzen. 
der Auffichter, im gemeinen Leben ungut ftatt Auffeher, 
zumal da es eine nicht zu billigende Ableitung von bie Aufficht if. 
ver Aufftand, — es, PL. Aufftände : Erhebung mehrerer von Pla oder 
Lager ; Erhebung gegen die Obrigfeit. 
ver Aufftieg, — es, PL. —e, bei Göthe : Handlung des Aufſteigens, 
vornehmlich Weg zum Auffteigen. Vgl. Stieg. 
aufſtöbe rn = durh Stöbern (f. d.) auftreiben. 
ver Aufftreih, — es, BI. —e, in Schillers Räubern Imal : öffent- 
licher Zufchlag auf Meiftgebot. Gegenfag der Abſtreich (I. d.). 

Bon aufftreiden, infofern bieß : zu Mehrgebot ausrufen, ein Mehrgebot 

ſchlagen (Schmeller III, 679). 
eufftugen = äußerlich vor Anderm zierlich machen. 

Erf mit der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. vorkommend. Bei Leffing unrichtig 

auffügen; wahrfheinlih dachte er an Rügen. ©. ftugen 3. 

ver Auftritt, — es, BI. —e : Tritt in bie Höhe; [fett Chriſtian 
Weiſe und Gottfchen, vom wechfelnden Auftreten ber Schau- 
ipieler in einem Stüde] der Unterabfchnitt eines Bühnenftüdes, bie 
Scene (f. d.), und davon dann, wie franz. bie scene, ſ. v. a. auffallen— 
der Vorgang [gleihjam Bild eines Bühnenauftrittes]. 

auftröfeln (Göthe V, 159), aufpröfeln.(berj. XV, 274. XXI, 
149), beffer aufpriejeln, = auf und umwinven ; abwinbend (dfen. 
Bol. abtröfeln. 

eufwägen — in der Wage zur Höhe bringen; gegen Anderes fchtwerer 
ins Gewicht fallen machen. 
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Biegung und Bildung wie bei abwägen (f. d.); doch if bei biefer mehr an 

Wage gedacht. Mitteld. ſtarkbieg. Afwögen — erheben (Köpkes Passional 208, 74). 

ber Aufwand, —es, BI. unüblich (Aufwände) : was aufgewanpt 
wird, bef. infofern es viel ift. 

Ein erft im 18. Sahrh. aufgelommenes Wort. ⸗⸗wand entiprofien dem Prät. wand 
von winden, wie ahd. -want in ber ubarwant (Osfr. 5, 10, 12) = lÜberwin- 
bung; nit von aufwenden, beffen weuden (f. b.)efelbft von bem Prät. waub 
abgeleitet ift. 


aufwarmen = aufs neue warm werden. Bei Wieland im Reime 
falſch ſt aufwärmen = aufs neue warın machen. 

Dieſes ift zufammengef. mit mhb. wermen, ahb. warman, = warm (abb. 
waram) machen. Jenes intranfitive aufwarmen aber wäre zufammengef. mit 
mbb. warmen, ahd. warmen, = warm fein, warm werben. Bgl. warm. 

aufwarten, urfpr. in die Höhe fchauen (vgl. Pf. 145, 5 und warten); 
zu Dienfte fein; befuchen, um feine Achtung zu bezeigen. 
aufwärts, Abo. : zur Höhe, in die Höhe. 

Mit & fir €, und z. B. bei Luther Prev. 8, 21 auff werts, mit bem ri 
tigeren e. «mwärts, mbb. -wörtes, nämlich ift ftarler Gen. Sing. des Neutrums 
(oder auch des Mafculinums?) bes mhd. Adj. wört = wohin geridte. Bet 
Hans Sachs noch aufwert, nah mhd. Üfwärt, worin -wört flarler Acc. Sing. 
bes endbungslofen Neutrums. 

aufmwiegeln = zur Erhebung gegen jemand vermögen; nach und nad 
beftig aufregen. 

Diefe lebte Bed. 3. B. in : [Heltor] trieb zum Streit, — und wiegelt’ auf 
das Ungeftüm ber Schlacht” (Bürger Ilias 5, 609); „Überbieß ift noch etwas 
[Amalia] in London, das [b. i. beffen Anmefenheit] zu ſchmerzliche Regungen in 
mir aufwiegeln würde“ (3. W. vo. Brame ber Freigeif 2, 6); „Mein auf 
gewiegeltes Gewiffen ftellt mir anf einmal bie fhwärzeften Frevel bar” (baf. 
5, 4). — In dem Worte ift ie Brechung ober Dehnung bes i, benn eig. auf« 
wigeln, »wiegeln aber jegt ein ahd. wigiljan voraus, weiches fich in ahd. kewigilit 
= „er unterweift“ (lat. iustruit. Die. UI, 328) aufmweifen Täßt; darnach wie- 
geln urfprängl. wol f. v. a. unterweifen, zureben, um Aufregung zu verurfadhen. 
Schwerlich von mhd. wiegeln (Minnes. IL, 159, 8, 11), weldes „wanken“, aber 
nit „wantenb machen“ bebeutet. Im 16. u. 17. Jahrh. gebraudte man flatt 
aufwiegeln das ganz verſchiedene Verbum aufwideln, welches hier in ber 
Bed. „in die Höhe wideln“ bilblich fteht. 

aufmwiegen, Prät. wog auf, Part. aufgewogen, 1) intranf. : gewichtvolf 
gegen Anderes fein (daß dieß zur Höhe gefchnellt wirb), eig. wie bildlich 
2) tranf. : in der Wage zur Höhe emporfchnellen machen, eig. wie 
bildlich. 

Gleicher Bildung wie abwiegen, ſ. d. Schon bei Herbort 5298 ber Infin. 
wigen ft. wögen (j. bewegen), und aljo wiegen = „bie Schwere eines Dinges 
prüfen“ wol zuerft in Mittelveutichland üblich geworben. ©. wiegen 1. 

aufwollen = in vie Höhe wollen, empor wollen, fi erheben wollen; 
ih zur Thätigkeit erheben wozu, fich aufmachen wozu (Pf. 12, 6). 
ber Aufzug, —es, Pl. Aufzüge, in ber Bed. „Bauptabfchnitt eines 
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Büpnenftüdes” (vgl. Auftritt) vom Aufziehen bes Vorhanges ber 
Schaubühne. Daher dann ſ. v. a. (feierliches) Auftreten und Daher- 
gehen von Perfonen in einer Schauhandlung [gleihwie auf ver Schau- 
bühnel. 

andreas Gryphius Aufzug in dem Sinne unferes Auftritt, Scene. 

eufzuratben in „aufzurathen geben“ ift zufammengefchoben aus 
auf zu rathen. 

Ang- in den eigentlichen Zufammenf. mit Auge: der Augapfel, —$, 
BL. Augäpfel — die häutige, das Licht empfangende Kugel im Auge ; 
ſuhd. dann auch] Liebſtes, was man forgfältig ſchützt, wie das Auge. 
vie Augbraue, Augbraune, Bl. —n, und pas Augbrann 
— es, BI. —en, alle drei Formen bei Göthe: Haarftreifen quer über den 
Augen (f. auh Augenbraue, Augenbraune unter Augen-). 
ver Aügpunct, bei Göthe neben Augenpunct, —e, Bl. —e: 
Zielpunct des Sehens, Gefichtspunct. 

Der Augapfel ift früb-mbb. ver ougeaphel (Sumerl. 80, 21), abb. ber ong- 
sphul, auch bloß apphol (Schletist. Gloss. 356, 30, 10); die Augbraue äAlter-nhb. 
augbram [bei Luther im BI. die augbrün (Hiob 3, 9), ben augbrunen 
(3 Mof. 14, 8)], mbb. bie ouo bra, ougebrä, ahd. oucprä, = Haarſtreifen über 
dem Auge, aber aud f. v. a. Wimper, Augenlid. S. Braue. 

das Auge, —8, Pl. —n : das Sehewerkzeug des menfchlichen und 
thierifchen Körpers. Daher dann : Knoſpe der Holzpflanzen (Hobel. 
2, 13 u. 7, 12, — fchon mittelb. in Köpkes Passional 353, 44, 17); 
Ihwimmender Fetttropfen ; Zahlpunct auf vem Würfel (fo fchon mhd. 
ouge im Zrec 925), woher vie Nevensarten „auf feinen 5,9, 11,12, 
18 Augen ftehen bleiben“ — (gleihjfam bei der geworfenen Zahl) 
vehthaberifch, eigenfinnig beharren. Von Auge abgeleitet find : bie 
Diminutive das Augelhen und das Augelein, üblicher Auglein, 
—6, Pl. wie Sing; äugeln = [erft im 17. Jahrh.)] freunnlich, 
jörtfich zublicen [woher ver Kugler — Augenbiener], (tranf. :) das 
Auge eines Baumes in die aufgefchnittene Rinde eines andern feken, 

‚ oculteren ; -Augig — Augen habend, in ein-, blau-, jchwarz-, trief- 
äugig zc. | 

Mhd. das ouge (Gen. des ougen, und fo im 16. Jahrh. noch zumeilen richtig bes 
Angen, jett unorganifch des Auges), ahd. das oug&, eig. ouk& (?), am älteſten aug&, 
goth. das augd, altſächſ. das öga, nieberb. oge, neunieberl. das oog, angelſächſ. das 
eäge, dge, engl. eye, altfrief. da8 Age, Ag, öge, altnorb. das auga, ſchwed. das 
öga, dän. das öje, flimmt mit flaw. das oko, litthau. die akis, Iat. der Geulus 
(das einfache Wort wäre der 6cus), gr. der dkos (oxog), Hkkos (oxxog), ſanſtr 
das akschi. Alle aus einer und berfelben Wurzel, bie fih aber nidt beftimmt 
nachweiſen läßt. 

Augen, Gen. Sing. oder PL. [weil zwei Augen] von Auge (ſ. d.), in 
den uneigentlichen Zufammenf. : ver Augenblid, —es, Bl. —e, = 
mhd. der ougenblie] Blick der Augen; ſſchon im 15. Jahrh. und 
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bei Luther] Heinfte, einem Blick ver Augen gleiche Zeitbauer [ver Gothe 
fagte vafür das brahv Augins — „(Schlag der) YAugenwimper“ 1 Kor. 
15, 52. Ahd. die slaga der6 brawo Schlag ber YAugenbraue], mit dem zu- 
fammengef. Adj. und Adv. augenblidlich, und dem Abo. (urfprüng- 
lih Gen. Sing.) augenblids bie Augenbraue, Augen— 
braune, Bl. — n, beide Formen bei Göthe, das Augenbraun 
(Schiller Räuber 4,3), auh Augenbran (bei Herder, 1482 im voc. 
theuton. augenprän, im voc. ex quo von 1469 augebrahen), — es, 
BL. —en, wie die Augbraue (f. d. unter Aug-), aber fpäter ge- 
bildet und bei weitem üblicher. das Augengleff — Augenlied, f. 
Gleff. das Augenlicht, —es : [ohne Pl.] Sehkraft; [mit PL. — er] 
Auge, nur bichterifch. das Aügenlied, —es, Pl. — er, = ber Augen- 
bedel, wofür mhb. nur ouchr&, ahd. oucpr& Augbraue (f. b.), erft zu 
Ende des 15. Jahrh. das ouglid, welches zufammengef. mit mhd. das 
lit, ahd. hlit, = Dedel. das (bei Göthe auch ver) Augenmert 
(ee = är), — es, ohne Pl, = Ziel der Augen. ber Augenpunct, 
üblicher als Augpunct (f. d. unter Aug-), auch — das mit uns 
bewaffnetem Auge nicht wahrnehmbare, nur als Bunct erfcheinenve 
Auge Heiner Thiere und ber werdenden Leibesfrudht. der Augen- 
ſchein, —es, ohne Pl., mhd. der ougenschin, — das VBor-Augen- 
fein, Befchauen, mit dem zufammengef. Adj. und Adv. augenſchein⸗ 
ih (bei Tſchudi augenjhinlih) = vor Augen Mar. ber 
Augenftern, — es, Pl. —e, = der Sehefled im Auge. der Augen 
troft, —e8, Pl. —e, = bie Pflanze euphräsia, weil die Augen er- 
freuendes Wiefenblümchen [altnord, die augnafr6 Augenruhe] und von 
heilfräftigem Safte für biejelben (Adam Lonicerus Kräuterb. UI. 
133°), die Augenweide, ohne Pl., mhd. vie ougen weide, = was 
die Augen dauernd anzieht und erfreut. die Augenwimper, f. 
Wimper per Augenwint, — es, Pl. —e, wofür mhd. der 
ougewanc, (zunächſt |. v. a. Bewegung ber Augenwimpern und bar- 
nach) wie Augenblid als Zeittheil. der Augenwintel, —8, BL. 
wie Sing., 1482 der augenwinckel (voc. theut. von 1482 Bl. cl), = 
Edpunct, an dem das obere u. untere Augenlieb verbunten find. 

T der Augit, — es, Pl. —e : ſchönglänzender, meiſt bunkel-lauchgrüner 
Stein aus dem Kiefelgefchlechte. | 

Aus gr.lat. der ober bie augites, von gr. die augd (avyr) = Licht, Glanz. 

-Augig, das Auglein, der Augler, f. Auge. 

Auguft = Mehrer, Erhabener. Mannsname, 

Aus lat. (der) Augustus, dem Beinamen bes erften römifhen Kaiſers Octa- 
vius oder Octavianus feit feiner Alleinherrſchaft und nah ihm aller römifchen 
Kaifer. Das Wort ift das als Subſt. gefeßte Mafc. bes lat. Adj. augistus = 
erhaben, geheiligt, abgeleitet von lat. augere = wachſen maden, vermehren, er- 
heben, verberrlichen. 
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fiber Yuguft, — es, ber PL. ungewöhnlich : ver Ste Monat im Jahr. 
Aus lat. augüstus, d. i. mensis Augüstus, wie ber Monat sextilis nach dem 
bergötterten Kaifer Auguftus genannt wurbe (Suelonius Octav. 31). Der ahd. 

Home iſf Der aranmänöth (ahb. ber aran = Ernte), nhd. Erntemonat. Aber 

ah älter-nhb. Der Augft, mhb. ber ougest (und ouwest) — Erntemonat (ber 
heiße Auguſt) und Ernte, ahd. der augusto (Grajf I, 136) d. i. ver Auguſt mit 
dem Gen. bes augustin d. i. des Auguften. 

Augufte, von dem Mannsnamen Auguft (f. d.) abgeleiteter Frauen- 
nme. Davon das Dim. Auguftchen, gekürzt Guftchen. 

Gig. aus Tat. augüsta, dem Fem. des lat. Adj. augüstus (f. Auguft 1). 

ver Aul, — es, Pl. —e (—en) : irdener Topf. BVeraltet. 

A. die Ala — Xopf (Diws. II, 319), aus dem gleichbeb. Tat. die oͤlla, welches 
von den Römern ber in Weftbeutfchlanb eindrang. 

bie Aurikel, PL. —n : Bergfchlüffelblune. 

Aus lat. Die auricula = Ohrchen [Dim. von lat. bie auris — Ohr], wie man benn 
bie von dert Gebirgen ber Schweiz und Steyermark ſtammende Pflanze nach der 
Form ihrer Blätter im Deutſchen auch genauer Bären öhrlein nannte. 

aus, ber Gegenſatz von in, 1) Adv. und damit auch Interjection: 
von innen ber, hervor, ber [3. B. von Haus aus, von Grund aus 
x); Hervor und fort ſz. B. „Geld ein und aus“ (Bürger), 
Trumpf aus!]; fort, weg 3. B. aus mit bir!]; bis zu Ende, zu 
Ende [3. B. das Land aus ꝛ⁊c.). Dieß Apr. fteht häufig in Zufam- 
menf. mit Subit. und Verben, wo es dann als erſtes Wort den Ton 
bat, 3. B. Ausbeute, ausarbeiten ꝛc. 2) Präp. mit Dativ : von innen 
hertor, won — her (im Gedanken an das Innere); entnommen |3.8. 
einer aus dem DBolfe] ; hervorgegangen oder veranlaßt durch — ſz. 2. 
‚us Sottes Befehl“ bei Luther, jekt „auf Gottes Befehl“, dann 
aus Kummer fterben, aus Noth betteln ze]. „Aus der Maßen“ 
(vgl. vie Maße), mhb. A der mäze, woneben aud) üzer mäze nhb. 
aufermafen = bis über das Maß hinaus, 

Aus iſt mhd. n. ahd. üz und fteht alfo fl. auß, wie noch im 16. u. 17. Jahrh., 
doch ohne richtigen Begriff von dem Unterſchiede des | (8) und 8, häufig vorkommt; 
ki Luther entihieden aus, weshalb biefe Form leichter geltend ward. Wie 
anf, fo iR auch aus urfpriinglih Abo. und empfängt erfi nah und nah Präpo- 
ſitionskraft. Goth. ut, altſächſ., angelſächſ. und altnord. At, = her⸗, hinaus, in den 
beiden legten Munbarten auch f. v. a. außen, außerhalb, alfo liberall nur Abv., engl. 
out Abo. ; ebenfo ahd. üz (zZ = t in jenem ut, üt) Abv. in der Bed. ber-, hin- 
ans, aber auch ſchon, wenngleich felten genug, als Präpofition verwandt und zwar 
im Tatian und bei Williram; altfrief. dt Präp. und als Adv. faft nur vor einer 
Präp.; nieberd. Üt Abo. u. Präp., mittelnicberl. At, neunieberl. uit, Präp.; ſchwed. 
ut Abo. u. Präp. Die urſprünglich für unfer „aus“ gebrauchte, jedoch mit dieſem 
außer aller Verwandtiſchaft ſtehende Präp. war ahd. ur, ar, ir ſz. B. bei Otfr. 
4, 34, 5 : sie (bie Xobten) giengun ir d&n grebiron — giengen aus ben 
Gräbern], gotb. us, altnorb. or, ur, unfer fon im Mhd. nur noch in Zufammen- 
fegungen vorfommenbes er⸗ (f. d. und ur»). Jene Verwendung aber hat darin ihren 
Urprung, daß man biefe alte Präp. ur (goth. us) ſowie bie Prüpofitionen ab 
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(agſ. of) und von (ahd. fona, fon, altſächſ. fan, fon) durch Vorſetzung bes 
Adv. goth. ut, alt» u. angelſächſ., altfrief., altnorb. At, dän. ud, ahd. Ag, unſers au® 
zn verflärten fuchte, 3. B. gotb. usidja ut us pizdi baürg (Marc. 11, 19) er 
gieng hinaus aus (auferhalb) ber Stabt, altnorb. At ur, agf. At of, engl. 
out of, = „aus“ ale Präp., altfrief. At of, altfähl. At fon thöm dlaha 
(Heliand 6, 2) au8 bem Tempel, ahd. arwurphun inan Ag fon thöru burgi 
(Tatian 78, 9) fie warfen (fließen) ihn hinaus aus ber Stabt, ſelbſt noch mhd. 
„dör mäne üz von den wolken steic* (Wigalois 181, 31) der Mond ſtieg (trat 
hervor) aus den Wollen. Bald legte man indeſſen im Abb. nach einer Eigenbeit 
diefer Mundart, die gerne das vorgefegte Wort begünſtigt, den Nachdruck eben auf 
das zumal verftärkend vorgefeßte Az, ließ die eigentliche Präp. fona, fon allmählich 
ſchwinden und erhob fo an deren Stelle jene® Abv., das bloße Az, welches danm 
im Mhd., während bie alte Verbindung Az von nur noch jpärlich fortvauerte, als 
entſchieden durchgedrungene, vollgültige Präpofition erſcheint. Die Wurzel bes 
Wortes ift dunkel. 
ausathmen, 1) intranf. : den Athem aushauchen. 2) tranf. : in ber 
Bewegung des Athens von fich geben. 1734 bei Steinbach I, 44; 
aber bereit 1718 bei Dengler II, 34 außathmen. Bei Kirſch II, 35* 
ausäthmen mit bem davon abgeleiteten bie ausäthbmung, bei Aler 196* 
außäthmen u. außäthmung. 
ausbaden — fertig baden. Etwas ausbaden — (unfreiwillig) ab- 
büßen, eig. ein unfreimwillige® Bab bis zu Ende erleiben. 
ausbe-, d. i. aus⸗be-, in ausbebingen und ausbehalten. 
ausbeugen, mit Dativ ber Berfon : ſich von jemand weg- und feit- 
wärts an ihm vorbei wenden. Vgl. beugen. 
bie Ausbeute, ohne BL. : [ehevem, z. B. Richt. 5, 29 2c.] dem Feinde 
im Kriege Abgenommenes (f. Beute); Gewinnft als Ertrag wovon. 
Nach beiden Bedeutungen das Verbum ausbeuten. 
ausbiegen, 1) tranf. : auswärts biegen [mhb. üz gebogen — aus- 
wärts gebogen]. 2) intranf,, wie ausbeugen, doch ift dieſes Ver⸗ 
bum das übliche. Vgl. biegen. 
ausbreden (f. breden), f. die Anm. zu Ausbrud. 
ausbrennen, Prät. brannte aus, Part. ausgebrannt, intranf. : auf 
hören zu brennen, fowie brennen bis das euer den Gegenftand völlig 
aufgezehrt Hat. Statt eines ftarkbiegenden ausbrinnen (f. bren- 
nen); denn das ſchwache ausbrennen fteht eig. nur tranf. : das 
Innere eines Gegenftandes durch Feuer völlig vernichten ; burch Feuer 
reinigen. 
ber Aüsbruch, — es, Pl. Ausbrüche : gewaltfames Hervor- und Durd- 
"dringen ; ſſchon zu Anfang des 18. Jahrh.] vorzüglichfter Wein, näm⸗ 
ih Wein aus Beeren, die als die reifften und beften vor ben übrigen 
an den Stöden ausgebrochen wurben. 


Schwerlih urfprünglihe Zufammenf. von aus und Bruch (f. d.), mbb. bruch, 
ahd. pruh, fonbern vielmehr Ableitung von ausbrechen, mhd. fg bröchen, ahb. 
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üzprähhan, Üizpröchan. Trauben ausbrehen = bie reifften und beften au 
den Stöden ausleſen. 

ver Ausbund, — es, PL. Ausbünde (aber ungebräuchlich) : das Muſter, 
Höchfte (Ausgefuchtefte) feiner Art. Daher das Adj. und Adv. aus- 
bündig = mufterhaft, höchſt. 

Ansbund ift eig. das zur Probe, zum Muſter fir den Käufer berausgebun- 
dene Schauſtück ober Schauende (Schau⸗Ende) an einer Waare als das vorzlig- 
life Stüd berfelben. Bon ausbinden. Das Subft. kommt erft zu Ende bes 
15. Jahrh. vor. Mh. fagte man vom Über- oder Aufbinden bes Maaren- 
mufters der überbunt wie unſer Ausbund. 

ver Ausbürger, — 8, BI. wie Sing, mhd. ber Azburgere : wer an 
anderm Orte wohnt, al8 wo er erworbened Bürgerrecht hat. 
ausdeuten = (Unverftändliches) völlig verftändlich machen. 

Schon im 17. Jahrh. Eigentlich f. v. a. erſorſchend verſtändlich machen. 

der Ausprud, — es, Pl. Ausdrüde : dem Innern entfprecheude be- 
ftimmte Äußerung ; bejtimmte wörtfiche Bezeichnung. Zufammenf. : 
ausdrücklich, Ari. und Adv., — bejtimmt und entjchieben. 

Ausdruck, von ausbrüden (jett ausprüden), kommt erfi im 18. Jahrh. 
bor; früher fagte man bie Auspriidung, weldes ſchon bei Luther ſich findet, 
und für ausdrücklich (fat. emphätice, expresse) hat ber vocab. theut. von 
1482 Bl. c2* ausgetrucklich. 

aisdrucken = fertig drucken; im Drude abnügen (bei Göthe). au s- 
drücken, fonft (im 16. Jahrh.) und noch hier und ta auspruden, 
= drüden, bis das Innere völlig heraus ift [3. B. eine Eitrone ꝛc. 
ausprüden]; vem Innern entfprechend beftimmt ober doch erfennbar 
äußern [3. B. feine Gedanken ꝛc. ausprüden], befonvers ſ. v. a. be- 
ftimmt, erfennbar wörtlich bezeichnen (4 Mof. 15, 34). In dieſer Ber. 
auch bei Göthe auspruden. 

aisduften = aufhören zu buften;, Duft von fich geben. 

aisecken (mit e — ä ined) = alle Eden wovon ermeffen d. i. 
unterfuchen oder ausarbeiten ; forgfam (bis ins Verborgenfte) unter: 
juhen oder überdenken. Schon in ver zweiten Hälfte des 15. Jahrh. 

anseinander, ein die Trennung des Einen vom Andern bezeichnendes, 
ms aus ein ander ft. ein aus dem andern, alfo mit vorge- 
rüdter Bräp. zufammengefchobenes Adv., welches bejonders häufig in 
Aufammenfegung mit Subft. und Verben, z. B. das Auseinanberfein, 
bie Auseinanberfegung ꝛc., auseinanberfallen, auseinanderlegen ꝛc. 

aiser⸗, mhd. üzer-, ahd. üzar-, Azir-, verſchieden von außer (. d.), 
it aus (ſ. d.) mit ber Partikel er- (f. d.), welche, wenn aus in ber 
Biegung von dem Berbum ver Zufammenjegung getrennt werben 
muß, faft immer wegfältt. So z. B. ich fiefe, leſe, jehe, wähle ꝛc. 
aus, neben auserkiefe, auserlefe ꝛc. Nur bei auserzählen bleibt 
er=, weil erzählen (f. d.) noch einen ganz anderen Begriff ans 
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nimmt, als das bloße zählen. Die noch üblichen Verba mit auser- 
find : auserfennen (bei Herder); ausertiefen (im voc. theut. 
von 1482 Bl. cl® auderkyessen, — f. tiefen), Prät. auserfor, 
Part. auserforen (mhd. üzerkorn); auserlefen (Bart. auserlefen 
u. auserlefen, auch f. v. a. ganz vorzüglich); auserfehen; auͤs⸗ 
erfinnen (bei Canig); auserwählen (im voc. theut. von 1482 
Bl. c1? auderwelen, das Part. mhb. üzerwelt); auserzählen = 
zu Ende erzählen. Gleicher Bildung, wie auser-, ift aufer⸗-(ſ. d.). 
ausfenftern — tüchtig ausfchelten (1769 bei Leſſing VII, 289). 

Eig. „mit Scheltworten abfertigen“ und zwar urfpr. ven abenbs ober nachts unter 
dem Kammerfenfter eines Mädchens um Erhörung flebenben Liebhaber, was 
gewöhnlich wegfenftern (Schmelfer I, 545) heißt, während bas ſüdd. einfache 
fenftern = abends ober nachts am Fenſter der Geliebten fleben. 

ausfilzen = mit Filz befegen ober ausftopfen; [bann, ba bei ven 
Hutmachern filzen = „Filz walten“, auch bildlich] derb ausſchelten, 
gleichfam mit Scheltworten völlig bearbeiten. 

ausfindig, ungute Schreibung ftatt ausfündig, |. d. 

bie Ausflucht, PL. Ausflüchte, zufammengef. aus aus und Flucht: 
bie Flucht aus einem Orte; heimlicher Ausgang zur Entfernung ; 
Vorwand zur Vertheidigung; [ehenem im Rechte] Wenden an ein hö⸗ 
heres Geriht, um Recht zu fuchen (1496 bei Grimm Weisth. LIL, 
AT) S. aud die Anm. zu Ausflug. 

Sn ber dritten Bed. bei Kant II, 177 (Eritil d. rein. Bern., 5. Aufl. S. 206) 
der nicht zu redtfertigende Sing. die Ausflüchte. Im Abb. flatt Ausflucht 
die urfluht (Graf III, 767) mit ur = aus (vgl. bie Anm. zu aus). 

ter Ausflug, — es, Pl. Ausflüge : das erfte Fliegen aus dem Nefte, 
dann überhaupt aus einem Orte; Heine Reife von einem Ort aus. 

Mitteld. der üzvluc (Köpkes Passional 217, 60), zuſammengeſ. ans dg aus 
und der vluo Flug. Da ausfliegen und ausfliehen fih nahe ftehen, jo kann 
nidt fehr wundern, wenn, felbft einmal bei Göthe (XLIII, 210) fir Ausflug 
in ber legten Bedeutung Ausflucht vorkommt. 

bie Ausfuhr, Pl. —en : das Verfahren aus einem Orte anderswohin, 
bie Erportation (lat. exportätio), der Export. 

Bereits 1711 bei Rädlein 96*, bei Aler 206°, Denkler II, 86% Friſch J, 
805P; bei Kirfh II, 86° ausfuhre. Nach neunieberlänb. der uitvoer von 
uitvoeren ausführen = aus einem Orte führen [in biefem Sinne ſchon ahd. 
üzfuoran, nhb. ausführen). | 

ausführlich, Adj. und Adv., zufanımengef. aus ausführen = bis 
zu Ende führen und -Lich : über alle beizubringende Theile des Gans 
zen fich verbreitend. Zufammenf. : die Ausführlichkeit. 

ausfündig, Adi. u. Abo. : durch Nach- und Auffuchen erkannt. Be- 
ſonders in ter Nebensart : (einen Gegenftand) ausfündig machen. 

Schon im 15. Jahrh., aus welchem ber voc. theut. von 1482 BL. c2* „aus 
fıandigmachen, [fat.] diffinire“ verzeichnet. Von ülter-nbb. ber Aüsfund — 
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zurqh Nachforſchen gemachte Erfindung. Ungut aus findig, indem man nad bem 
Gnjgwinden jenes Subfantivs mit Unrecht an Ableitung von ausfinden = 
(unter Bielem) „nachforſchend herausbringen“ dachte. Vgl. ſpitzfündig. 

bie Aüsgabe, PL —n : das Von⸗ſich⸗ weg-⸗geben an jemand; das Aus- 
gegebene, unb jo Ausgabe eines Buches, infofern tiefes, als in be- 
fimmter Zahl von Abprüden erfchienen, zum Verkaufe geboten wirb 
(vgl. Auflage); [im Gegenfaße zu „Einnahme“] Betrag des Gel- 
be, welches man, ohne es wieder zu empfangen, von fich gibt. 

Bon adsgeben (f. d.). 

aisgattern (bei Leffing, Wielanp) — heimlich [urfprümglich durch 
em Satter] ſpühend auffinden. ©. gattern und vgl. ergattern. 

ausgeben (f. geben), mhd. dz geben, — „von ſich weg, aus feiner 
Gewalt geben“, und fo auch eine Tochter „verheiraten“ (1 Mof. 29, 26); 
(eine Schrift, ein Buch) durch ven Drud zum Verkaufe bringen; wo⸗ 
fir Geld weggeben; [im Gegenfage zu „empfangen“] ſelbſtthätig von 
fh geben, probucieren (Göthe XXVI, 210); als Ertrag geben, er⸗ 
tragen, mit Acc. (Ettner, unwürd. Doctor ©. 5). jemand, etwas wo⸗ 
fir ausgeben == von demſelben fagen, wer ober was es fei, ohne 
daß dem Anbern ber Zweifel an ver Wahrheit des Geſagten benomt- 
men würde. fi ausgeben — durch Geben des Geldes ſich von 
vielem entblößen (bei Leffing, Göthe). Antranfitiv : als 
in natürlicher Weife hervorgehenden Gewinnft von flch geben, z. B. 
das Mehl gibt gut (viel Brot) aus ꝛc. Davon das Adi. ausgiebig, 
tihtiger (Hift. richtig) ausgibig. 

ausgelaffen, das Bart. Brät. von auslaffen als Adi. : in hohem 
Grade Iebhaften Empfindungen uneingefehräntt hingegeben. 

HR. richtig ausgelaßen. Im feiner Bed. zuerfi in ber zweiten Hälfte des 

16. Jahrh. 

ausgenommen, Abj., dann Präp. mit Acc. und fofort auch Adv. : 
niht mitbegriffen. ausgenommen daß, ausgenommen wenn, 
ausgenommen wo erjcheinen als Conjunctionen. 

Das Wort, mhd. üggenomen, ift zunähft Bart. Prät. vonausncehmen (j.d.), dann, 
nad dem Vorbilde von mittellat. exc&pto, franz. excepte, im 15., vielleicht ſchon 
im 14. Jahrh. Partikel und zwar Präp. mit Acc., welchen Caſus bereits aus- 
nehmen erfordert, aber auch ftarre Partikel, auf melde jeber andre Caſus folgen 
fm Durch diefes eintretenbe ausgenommen al® Partikel wurden frühere 
Viren verbrängt. — Mhd. üzgenomen auch f. v. a. eine vortheilhafte Au 8- 
nehme machend, ausgezeihne. So noch bei Tied. Vgl. ausnehmend. 

ausgewittern, f. auswittern. ausgiebig, f. ausgeben. 

aithangen, intranf. und in edler Sprache auch tranf.; dagegen aus⸗ 
Bingen nur tranfitiv. aushenften = „auswärts woran hängen“ 
gt als nicht edel und bed. auch: durch Heben aus ber Befeſtigung 
losmachen, 3. B. die Thür aushenten. 

Deltaud, Wörterbud, 4 Ruf. 1. Ed. 7 
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ver Aushau (Reffing VII, 57), —es, BI. —e, von aushanen. 
Richtiger als das neuere Aushieb (f. d.), aber im Hochdeutſchen uniiblid. 
ausheden (e = ä vor d) = brütend aus ben Eiern fchlüpfen 
maden ; dann überhaupt „zahlreiche Junge zeugend fich fortpflanzen“ 
(ef. 34, 15); [nah dem Sigen des Vogels über den Eiern bilplich] 
barüber heimlich finnend bervorbringen. 
1482 außhecken in ber erften Bed. (voc. them. BI. c2P). ©. heden. 
der Aushieb, —e8, Pl. —e : das Aushauen von Waldholz und Erz, 
fo wie beides ſelbſt, infofern es ausgehauen ift. 

Bon auishieb, dem Prät. des Verbums ausbauen. Der ältere, richtige, aber 
im Hochd. verſchmähte Ausbrud ift der Ausbau. Bol. (das unorganifhe) Hieb. 

ausholen = durch weithin reichenden Schwung oder weites Ausftreden 
führen, 3. B. die Art (5 Mof. 19, 5), einen Schlag ıc.; (eine Per- 
fon, Gedanken) durch Herausloden ausforfchen. 

Dieß 3. B. in „mit feinen freundlichen Geberben holet er dich aus” (Gir. 
18, 14). 

aushunzen — (jemand) mit Worten behandeln, daß nichts Gutes an 
ihm bleibt. 

Eig. : mit Schelten die Ehre völlig abſchneiden. ©. hunzen. 

bas (ungut der) Aüskehricht, —e8, ohne BI. : das Hinauegefehrte. 

Im voc. heut. von 1482 Bl. c2? außkerecht — fFeilfpäne, Hammerſchlag 
(Sinter.. Bon auskehren, worin fehren das mhd. kern (f. lehren 2). 

austeuhen = fohwerathmend von fich ausftoßen, 

3z. B. den Geift (Schiller Räuber 1, 3). Mittelb. üg küchen (b. i. neub. 
auskauchen) = aushauden, bie Luft athmend ausftoßen (Myst. I, 298, 4). ine 
andere nhd. Form ift auskeichen, f. leihen. Noch nbb. bei Frisius 505° u 
danach bei Maaler 43* auch jenes außkauchen in ber Bed. aushauchen, alfe 
von aus keuchen verſchieden. ©. feuden. 

austneten = bis zu Ende kneten, fertig Ineten (Hof. 7, 4). 

bie Auskunft, PL. Auskünfte: Weg und Raum zum Heraustom- 
men aus etwas. Dal. Kunft. 

das Ausland, — es, BI. unüblich : Land außerhalb ver Heimat. Das 
von : der Ausländer, —s, Pl. wie Sing., und bad Abj. aus 
ländiſch. 

Ausländer und ausländiſch ſchon bei Luther (1 Moſ. 14, 18 u. a. St) 
der, da er nie ä, ſondern das alte e ſetzt, auslenber u. auslenbifc ſchreibt; 
aber bereit6 1482 der außlender (voc. them. BI. c2°). Übrigens wird Ausland 
erſt im 18. Jahrh als Gegenfat vom Inland häufig. Doc ſchon ahd. (8. Jahrh.) 
üzlenti = Verbannte (gl. jun. 186) neben das üzlenti = Lanbungsort, Ufer 
(Olfr. 6, 13, 18). Beibes wäre neub. Auslänbe, weldes aber nicht vorlommt. 

ber Auslaut, —es, Bl. —e : ver Schlußlaut eines Wortes. 

Wie Anlaut, ein von Jacob Grimm herrührender grammatifher Kunſtant- 
drud. ©. Gramm. I®, 12, 13. 

auslegen = aus einem Orte vorhin Tegen; aus zum Verkaufe 
legen; zum Verſtändnis bringen ; für einen Andern bezahlen gegen 
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Wiedererſtattung; bei Kunſtarbeiten von feſtem Stoff eingegrabene 
Vertiefungen ausfüllen. | 
* In der Beb. „zum Berflänbnis bringen” fchon mitteld. üg legen (der sunden 
widersirtt 3079. Myst. I, 185,17. Köpkes Passional 471, 83), nadı dem Vorbilde 
von lat. expönere. Im Abb. aber fagte man baflir arrecchan — (mit Reben 
ausreden ober) geiftig entfalten, im Goth. gaskeirjan — „Iar (skeirs) machen“ 
un andbindan = entbinben, löſen. 
aislenken — fernhin vorüberlenfen von — Mit Dativ : 
„Er lenkt unfern Ehrenbogen aus (Ramler 129). „Friedrich zog in feine 
Königeburg, — Und lenkt dem Triumph aus” (Schubart II, 404) 
euslihten — durch Ausfcheiden und Raummachen heil machen, 5. B. 
einen Wald, Bäume. fih auslichten = ſich völfig aufhellen. 
aitmergeln (er — är), älter-nhb. Admerglen, — völlig faft- und 
kraftlos machen. Bol. abmergeln, wo vie Ableitung erhellt. ⸗ 
ausmerzen, urſprünglich = unter der Schafheerde als untauglich 
ausſcheiden (Mathefius Sarepta BI. 153*, wo augmergen); dann 
überhaupt als untauglich ausfcheiden und austilgen, vornehmlich Worte, 
Das Merzihaf = als untanglih ausgefchiebenes Schaf (Frifch I, 659°) mit 
merzen wol vom Monat Merz, in weldem bie ſchwachen und bie zur Zucht 
ntauglihen Schafe ausgefdieben werben. So findet fi auch z. B. im Spani- 
ſchen marzear — (im Merz, fpan. der marzo) die Schafe ſcheeren, ber marzeo 
= (Merz-)Berridtung an ben Bienenftöden. 
te Ausnahme, Bl. —n : das Ausſcheiden und Abſondern; Ausge- 
Idiedenes und Abgeſondertes. Hijt. richtig Ausname. 
Erf nhd. im 17. Jahrh.; 1691 bei Stieler Sp. 1362 die Ausnam. Bon 
ansnehmen (f. d.) in feiner letzten Bedeutung. 
ıusnehmen (dad ẽ noch nah Adelung, boch wird gewühnlich hohes e 
geiprochen), Prät. nahm aus, Part. ausgenommen (f. db.) : heraus 
nehmen; [davon dann] beſonders herausnehmen, vorausnehmen, her⸗ 
verheben, auszeichnen (f. ausnehmend); auserwählen, erwählen; 
von allem Andern ausſcheiden und abſondern ſz. B. davon nehme 
ih niemand aus zc.]. 
Mhd. üz nömen in allen Bebeutungen, abb. Az ndman = herausnehmen 
(Tat. 77, 3), ausfheiden und abfondern. S. auh ausgenommen, Ausnahme. 
sausnehmend (fo betont Adeluug, aber man hört aud zu häufig 
ausnehmend; das e ift bier hoch zu ſprechen, |. ausnehmen), 
Bart. Bräf. von ausnehmen (f. d.) in deſſen 2ter Bed. als Abi. 
und Adv. : vor Anderm durch hohen Grab unterfchieden in die Sinne 
fallend, 3. B. von ausnehmender Schönheit fein. 
aiusputzen — völlig befchneiden, 3. B. Bäume ꝛc.; von Unfchönem, 
überhaupt Allen, was hinweg muß, gründlich reinigen; mit (Wlitter-) 
Staat ein völlig glänzendes Ausfehen geben ; [abjtract :| wahren oder 
falſchen Glanz geben, 3. B. bie Unwiffenheit auspugen (bet Göthe); 
was fich nicht gebührt, berb verweilen zu gründliche. Anterlaſſung 
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[bei Keifersberg mit Dat. : im (ihm) AIbützen, Davon (fon 
‚im 17. Jahrh.) ver Auspußer, —s, BI. wie Sing. : berber Ber: 
weis zu grüntlicher Unterlaffung bes Gefchehenen für die Zukunft.. 

+ ausquartieren = (Soldaten) aus dem Quartiere legen. 

f ausrangieren (fpr. afsrangschieren) : jemand, etwas aus ter 
Ordnung ausſcheiden. Tas Part. Prät. ausrangiert = ausge 
muftert. 

Rangieren aus franz. ranger (pr. rangsche) = orbneu, weldes von unferm 
der Rang, mhb. ranc, afgeleitet ift. 

ausreiten, 1) intranf. : von wo anders wohin oder fort reiten (Eſth. 
8, 14). 2) tranf. : (ein Pferd ꝛc.) ins Freie reiten; (ein Land :c.) 
bis zu Ende reiten, 3. B. „er reitet ſdas Gebäude der chinefifchen 
Mauer] night aus” (Schiller); mit Reiten (auf ter Tenne) aus 
treten machen, 3. B. Haber ausreiten. 

Myhd. (gefänfig) Az riten in ber erſten Bedeutung. Ungut nbb. auch au® 
reuten. ©. reiten. 

ausreuten (f. reuten unter dem Worte Reute) — bis in bie 
Wurzel wegarbeiten und =tilgen. Dasfelbe bed. das nur durch Zu⸗ 
ſammenſetzung mit ter niederd. Form roden unterjchiedene und nie 
abjıract verwandte ausroden. Dagegen ausrotten (mit ſcharfem 
o und tesbalb Verdoppelung des folgenden Eonfonanten) nur abjtract : 
mit Gewalt völlig tilgen. ©. roden und rotten 2, 

ausrichtig, Adj, mhd. Azrihtie : gewandt auszurichten ober etwas 
zu verrichten (3. 3. 1 Kön. 11, 28). Jetzt veraltet, 

ausroden u. ausrotten, f. ausrenten. 

ver Ausſatz, — es, PL. Ausſätze: im Spiele zu Gewinn over Berkuft 
gefeßte® Geld. Ohne Pl. in ter Bed. : anjiedender Hautauefchlag, 

In letzter Beb. häufig in Luthere Bibel, unb neben ber whd. Benenzung 
bie miselsuht, abb. bie misalsuht, wahricheinlih erf im 15. Jahrh. gebildet, aus 
melden ber voo. them. BL. c4* aussatz oder seuche = [fat] elephautia, 
ledpra, verzeichnet. Yu diefem neuen Worte leitete das mbb., aus bem 14. Jahrh. 
aufzuweifende bie üzsetze (Haupt Zeitschr. Il, 18. 48, 99) von dem perföntichen 
mbb. der üzsetze, ahd. der üzsazdo, — der mit dem Ausſatz Bebaftete, urſprüng⸗ 
fi der wegen dieſer anftedenden etelhaften Krankheit von den andern Menfchen 
Abgefonderte, an einem befondern Ort Ausgefepte, weshalb ein folder ud 
bezeichnend mhb. sundersisch (ſonder⸗ſiech) hieß und in dem vom Ort abge 
fondert erbauten siechhäs Siechhaus (ſ. d.) db. i. Haus für bie Anttätgigem, leben 
mufte. Ahnlich, wie ber aussass umb bie üzsetse nad ahd. Oyzsasda, Hilbete ih 
nach ahd. alilanti = Berbannter unfer ahb. das elilenti, mhb. ellende, ubb. bas 
Elend. An das in dem Urfprung unjeres Ausſatz Tiegenbe Ausfeken fern 
von den andern Menfhen wird Übrigens felbft bei Luther nicht mehr gebadik. 
Bon jenem mhbb. Azsetze — ber Ansfägige aber ift abgeleitet mäb. Ügsetses, 
unfer ausſützig, == ausfagfranl. Im Abd. hieß der Ausſatz ber bruf, ruf u. 
tie briobeuht, und bei den Gothen das brutsäll d. i. Vexhrußfell == Sautwerkruf, 
Hautbeſchwerde. 
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ansfägig, Adj. u. Adv.: ausſatzkrank. Nicht von Ausſatz, 
ſendern don mbb. ber Qgsetze, ahd. ber Azsasdo, ſ. bie Anm. zu Aueſat. 
ensfheiden (f. ſcheiden), tranf. u. intranf., Prät. ſchieb aus, Bart. 
ousgefchteden : woraus für fich befonters thun. 
Mo. u. mitteld. Az scheiden, ahd. Azsceidan. 
autfhöpfen = durch Schöpfen völlig lerren. 

Bei Lutber Hiob 40, 18) ausfhepfen und alfo in unferer heutigen Form 
5 Ratt e, welde® Umlaut von a ift (1. IhBnfen). Angebahnt wurde diefelbe be⸗ 
rens im 15. Jahrh., wie bie Rormen außfchopffen und außgefchopfiter im ooc. 
Best von 1482 Bl. cab an Hand geben; tod in schöpfen ſelbſt 5 ſchon im 14. 
Zahrh. DB. bei Megenberg 14, 18. 212, 12. 

aiſsſchweifend, das mehr adjectiviſch und abrerbial gebrauchte Part. 
praſ. von ausſchweifen, bed. nach tiefem Verbum zunädjt : über 
ve Grenzen ter Eitt- und Schidlichleit hinausgehend, 

eigentlich unhäuslich umberfireifend, woſür im 15. Jahrh. ügsweifig (altd. Bi 
L6i), db. i im 16. Jahrh. außfhweiffig 3. B. bei Hans Sachs V, 8721, 
fltR noh im 17. Jahrh. bei Schuppius (F 1661). Dann bedeutet aus 
ſhweifend überhaupt ſ. v. a. zu weit gehend, übertrieben. 

fausfpintifieren = durch Nachgrübeln ausfinden, nachgrübelnd 
kerausbringen. 

Eden 1551 kei Scheibt Grokianus BI. R2? „Das Tundt jr [ihr] fopff anf 
ſpünteſieren“. ©. fpintifieren. 

tfausftaffieren = mit dem verfehen, was dazu gehört. Daher vie 
Ausftaffierung. 

Das Bertum ftaffieren (If. d.) ift aus neunieberländ. stoffeeren, 1599 bei 
Kılien ©. 533* stofferen (= äußerli verwahren, einrichten, zieren zc.), und bieß 
neh dem franz. dtoffer, früher estoffer, — „mit Stoff verjehen” und fofort „mit 
allem Adthigen verſehen und ausfatten“. 

aiſſtat ten = „mit dem verſehen, was dazu taugt cher gehört”; (zur 
deirat) als Vermögen geben, um ben neuen Hausjtand zu gründen. 
Davon die Ausjtattung. 

Jenes erſt uhb. gekildete and im 17. Jahrh. bereits geläufige ausftatten if 
piawımengef. mit ſtatten == Stait geben, zulaflen, mhd. staten, ahd. statün, 
abgeleitet von mbb. die state, ahd. bie stata, — Möglichkeit ins Werk zu richten, 
Umfäude. ©. Ratten 1. 

be Ausfteuer, BI. —n : Mitgabe bei Verheiratung zu eigner felb- 
käntiger Einrichtung; dann liberhaupt Mitgabe zu beſſerem Verſehen⸗ 
fein. Statt Ausſteur. 

hp. die stinre = Unterftlügung; Beitrag, freiwillige Gabe. &. die Steuer. 

de Nufter, PL. —n : efbare Seemufchel. 

Ülter-ugb. Aster, im Mhd. mangelt das Wort, ahd. ter (?) aostar. Aus lat. 
Ye ctrea und das datreum, = Meerfhnede, Muſchel, welches das gleihb.b. gr. 
des datreon (oarpsor). 

ter Aüstrag, — es: Schlichtung einer Cache, wodurch biefe zu Ende 
tonımt, Schlußurtheil, dem Folge gegeben wird ; [mit dem Pl. Austrä ge, 
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woraus (ſchon 1218) ver mittellat. PL. auströge] jchtebsrichterliche 
Entſcheidung, aber auch Schiedsmann, ber einen Streit zu Güte ober 
Recht beendigt. Don jenem austregz bie barbarifch-veutfchen, aber 
üblichen ta8 Aufträgalgeriht — Geridt zur Schlichtung ber 
Streitigkeiten deutſcher Fürften, die Aufträgalinftanz = An- 
rufung felbftgewählter (Austragungs=) Gerichte. 
Austrag kommt von austragen, infofern biefes ſchon in mhb. Ay tragen 
ſ. v. a. (frieblih ober gerichtlich) fchlichtend zu Eube bringen, zwiſchen Wider⸗ 
ſtreitenden fchlihten daß ihre Rechtsſache zu Ende ift, urſpr. aber noch im 15. 
Jahrh. f. v. a. aus etwas heraustragen, wie denn ahb. Aztragan finnlih — „aut 
etwas wegtragen”. “ 
suswägen — Andern von fih aus barwägen. Neben auswiegen, 
wie abwägen (f. b.) neben abwiegen. 


auswärts, ahb. Azwörtes, genitivifches Adv. wie aufwärts (f. d.): 
nah außen bin; über den Grenzen beffen, was als das innere an- 
gefehben wird. Als Adi. bei Göthe LV, 125, 3.8. „nah aus⸗ 
wärtfer Richtung“. Das übliche und beffere Adj. aber ift aus 
wärtig, 

mhd. üzwörtec (?), üzwörtig, ahd. Azwörtig, mittelfi -ig von ahb. Azwärt = 
auswärtig, auswärtt. Wie unfer auswärts aber flieht in Mhb. u. Mittelb 
üzwört, Gzwörd, ber ohne Enbung gefeßte Acc. des Sing. bes Neutrums jenet 
Adjectivs Azwärt. 

auswendig, Adj. : nach aufen gefehrt; auf ver Außenfette befindlich 
Davon das Adv. auswendig — auf der Außenfeite; [abftract unt 
urfprünglih mit „können“ verbunden] aus dem Gebächtniffe, umt 
aljo ins Gedächtnis aufgenommen. 

Das Adv. in ber erfien Bed. lautet mittelb. Agewendeo (Köpkes Passional 215, 
82. 833, 69. 378, 51), Agewendio (Salomönis has 436, 80), worin wende 
(f. wendig unter wenden) von mhd. bie wende, nhd. Wende (f. d.) Ahd 
findet fi das Wort noch nit; man fagte in unfern beiden Vebeutungen vor 
auswendig Gzana (Orfr. 1, 1, 109) d. i. außen. Etwas Anderes ift ahd 
ügzenewendiun (fzana-wendiun), welches auferhalb, eig. außer den Wänden 
bedeutet (vgl. Jacob Grimm deutſch. Wibch. I, 1014), 

auswittern, 1) tranf. : burch ven Geruch ausfünbig machen (f. wit 
tern); nachforfchend auffinden. 2) intranf. : dem Wetter (der Wit 
terung) zum (theilmweifen) Verzehren ausfegen. In ber ebenfalls intranfl- 
tiven Bed. : aufhören zu donnern, zu bligen, in Regenfchauern zc. zu ftir. 
men ſz. B. „Nachdem e8 ausgemwittert“ (Richtwer ab. 2,6). „Da 
fie endlih ausgewittert” (ebenda 1, 9) — zantend ausgetobt], 
ift, trotzdem daß 1691 Stieler Sp. 2462f. in diefer Bed. au 
wittern bat und wittern = bligen, wetterftürmifch fein, eher 
ausgemittern anzunehmen, beffen einfaches gewittern 3. B. bei 
Schiller (Macbeth 3, 7) : „Es wird heute Nacht gewittern“, 

der Auswurf, — es, Pl. unüblich (Auswürfe) : die Handlung des Aus 
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werfens (Apoftelg. 27, 18); was ausgeworfen wird; als verabfcheut 
ansgeftehener Menſch orer als verabfcheut ausgeftoßene Dienfchen, 
8. „Doch dieſes Heer, das kaiſerlich fi nennt, — Das bier in Böheim 
haufet, das hat keins [fein Baterland): — Das ift der Ausmurf fremder Länder, 
in — Der aufgegekne Theil bes Volls“ (Schiller Wall. Tob 1, 5). Dal. die 
2te Beb. von ausmwerfen. 
aitwerfen (f, werfen), Prät. warf aus, Part. auegeworfen : aus 
etwas (einem Innern) berauswerfen, jei tieß durch Thätigfeit von 
außen [3. B. wenn auswerfen vom Ausnehmen ter Eingeweide bei 
Bild, vom Ausfchneiven ber Hoden bei einem Thiere 2c. fteht| eder von 
innen; verwerfend ausſcheiden oder aneftoßen [3. B. „Ich bin Lord 
Berkley, verfolgt, verdrängt, ausgeworfen, um Weib und Schn 
gebracht“ (Klinger Eturm u. Drang 2, 5); (Geld) als beziehlich 
für jemand beftimmen. SIntranfitiv vom Perpendikel: im Schwung 
einen weiten Zirfelbogen durchlaufen. 
Mhd. u. mittelb. Azwörfen, ahd. ügwörphan, -wörfen, in ber erften Bed., 
namenilich auch vom Austreiten des Teufels. 
augen, Adv. : von dem Raume, ber als innerer bezeichnet oder gebacht 
wird, hinweg. Dieß auch in Zufammenf. wie das Außending, bie 
Augenfeite ıc, außenbleiben (wofür jegt weit geläufiger aus— 
bleiben) außenlafien (wofür jegt auslaffen), außenfein ıc. 
Mhb. üzen, ahd. Agana, verkürzt Azän, goth. Atana, angellädl. Atan, üton, altnord. 
wien, vom Az, ut (f. aus) mit ben Fortkildungsenbungen -ana, in welchen fein 
et. ana nhd. an zu fehen if. Als Präpeofition verwendet bat ahb. Azana ben 
Gen. (f. außer) kei fi, äußerſt felten den Dat., 3.8. in üzzana züne (Di. I, 
527%, aus 2 Chron. 23, 14). Neuniederl. hat fi das Wort, mit vorgeſetztem be- 
asp. be-, in dem Adv. u. ber Präp. buiten = außen, außer, erhalten. 
außer, 1) Adv., ehedem in ber Stellung von „außen“ ſz. 2. „in 
(men) und außer“), jegt mit Gen. ftatt ah. Azana, welches 
als Fräp. faft nur ten Gen. bei fich führt, 3. B. außer Landes [wie 
bei Orfr. 5, 7, 1 „üzana tlıös grabes“|. 2) Präp. mit Dativ : 
niht in, ſondern ver cder weg von — [hierber auch „außer fich fein“ 
= por Aufregung feiner nicht mächtig fein]; mit Ausſchluß von —. 
Wie aber die Präp. ausgenommen (f. d.) in dieſem Einne ale 
Eonjunction vermantt wird, fo auch außer, z. 3. „die Schlüffel ver 
Thore, die zublieben, außer das Rhonether“ (Schiller). ihr. 
feßte man bier wan und äne ohne. Mit antern Konjunctionen ber: 
bunten : außer daß, außer wenn. 

Jenes „außer fi” verführte, auh außer mit dem Acc. flatt des Dativs zu 
verbinden, was nicht zu billigen iſ. So hei Göthe (XVI, 80) in 
Berthere Leiden : „lam ih ganz außer mid“. „Wit feinem Meinen Hute 
lamı er zweimal anfer bie Mede“ (Engel Lorenz Stark ©. 4) Freilich fteht 
bie Bräp. im Altſächſ. und Altfrief. au mit Acc. Sie lautet mhd. Azer (Nik. 
926, 2. Flere 1838, wo ungut in Über verändert), ahd. üzar (nidt in Az ar u 
kriegen, wo ar = „aus“ fein wärbe, vgl. aus), alıfähf. ütar, mittelnieveri. uter, 


104 außerdem — Außerlich 


neumieber!. wiirbe uiter eben, if aber anegekorben, altfrief. Güter. Jenes ahb. 
üzar au Eonjunction in der Bed. wenn nicht, ſondern. — Bon Az aus mit ab- 
leitenden -ar. 

außerpem, Abo. u. Gonjunction, - snfammengerüdtes außer dem: 
mit Ausfchluß davon noch; anderswo. Außerdem bag —, Eon- 
junction wie außer daß —. 


äußere, Adj., ein Compar.: außen befindlich (Gegenfaß zu innere); 
das Ausland angehend 3. 3. die äußeren Angelegenheiten :c.]. 
Außerfte, der Superl., Adj. : entfernteft (fo daß räumlich giche 
weiter ijt); [abftract] dem Grabe nach über alles gehend ſz. B. „in 
ber äußerjten Verzweiflung“ (?efftng); „Welh Auferftes — 
Iſt noch zu fürchten?" (Schiller Tell 1, 4). außerſt als Adv.: 
in dem Grabe, daß nichts darüber geht. “Dasfelbe bed. das abverbi- 
aliihe aufs äußerſte. zu äußerft, Adv. = am entlegenften Ende, 
> 2. „Zu äuferft — Am ofnen Heerweg ſteht's“ (Schiller Tell 
1, 2). 

Bei Luther der Compar. euffere, ber Superl. eufferfte, aber bei Kei ſer — 
berg der Eompar. oßere d. I. anfere ohne Umlaut, welden auch mhd. bemmım 
Compar. üzer, der Superl. üzereste, ahd. ügaro (em. u. Neutr. Azark), Azardsto- 
völlig entgegen find, fo daß unfer üu ftatt au in äußere, äußerfie, unerganifi= 
eriheinen muß; niederd. mit Umlaut der Superl. üterste Non üzger aufße 
(f. d.), beffen urſprünglich ablettenbem r hier beim Übergange der Partikel in ei 
Adjectiv eiwas Comparativiſches beiwohnt (vgl. Grimm Gramm. II, 624 — 
welcher Gebanle aber bei Bildung bes Superlat. üzarösto, ber lein Comparetiv-— 
bufben würde, wieber erlifht. Anperft das Ado. kommt erſt nhd. vor und zu— 
nicht frühe. Jenes zu äuſterſt erſcheint ſchon in ahd. ze ügerdet bei Notker. 

außerhalb, Präp. mit Gen., aber auch, wenngleich ungern geſehe —w 
mit Dat. (beſonders noh im 16. und 17. Yahrh.) : vor, an, m 
der äußeren Seite. Sonft au, wie außer, ale Conjundiemn 
gebraucht. 

Dihb. Azerhalp. mit Gen. (Wolfram Willeh. 50, 30. Berthold 898, 82) wuzb 
Dat. (Iwein 6147), ahb. ügerhalb (erft bei Nosker), d. i. Agarhalp, unb mit Der 
Endung des ſchwachen Acc. Sing. von dem Abj. Azark (Mafc. üzaro, Fem. Ozmık, 

f. äußere), üzerünhbalb (ebenfalls erft bei Notker), b.i. üzaränhalb, gleicher eilt 
mit Gen. Das letzte Wort halp if bier in der Zufammenfegung das um die 
Caſusendung gelürzte Subſt. die halpa, halba, — Seite (ſ. halb 1), und fene 


nur in dem erſten Worte vollſtändigere Form ügarünhalb ſteht alſo ſtatt gar 
halbün. Bel. Grimm Gramm. II, 141f. 


äußerlich, Adi. u. Adv. : bloß das Äußere angehenb, bloß im 
Außeren. Zufammenf. : vie Äußerlichkeit. 

Bei Qutbereufferlich, bei Keifersberg ohne Umlaut vßerlich nt anferr 
lich; mhd. Azerlich — körperlich (im Gegenſatze zu geiftig, Köpkes Pain) 
820, 15), anfßer der Orbnung, unerlaubt (Tristan 377, 82). Zuſammengeſ. «5® 
bem Abj. Azer (f. äußere) und -lich, und unfer Umlaut in äußerlich ip hier 


begründet in bem i des -Uch. Für nbb. Außerlichleit im Mittel, bieh bie 
Aizerkeit. 
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infern und ſich Kußern — (eig. außer ſich geben, darnach) nach 
außen d. i. zum Vorſchein kommen; zu erkennen geben, beſonders 
mit Worten. Die Bed.: von ſich abthun (Philipp. 2, 7), ſich weſſen 
enthalten, iſt veraltet und auf entäußern übergegangen. 

In dieſer letzten Bed. mhd. (sich) üzeren von Üzer außer, mittelniederd. 
üteren, neuniederd. sik ütern, engl. utter. Abb. ſagte man gleicherweiſe ügön 
ven üz aus. 

außerördentlich, Ari. u. Abo. : außer ber abgefchloffenen Ordnung 
und über viefelbe hinausgehend ; über das, was Regel und Gewohnheit 
ift, ſich erhebend. 

Schon 1691 bei Stieler Sp. 1400 außerordentlich als Adj. u. Ado. 

iußerft, Das nhd. Adv., und äuüßerſte, Abj., f. äußere. 
fe Augerung, Pl. — en, von äußern. Nieberb. bie Üterung. 
aißerwärts, Adv. = ausmärts. 

Bei Gbthe an Fran v. Stein III, 140. Schen 1540 bei Alberns dictionar. 
BI. kk3® anfjerwerts, und fo noch wetterauiſch. 

snsziehen (f. ziehen), Prät. zog aus, Part. ausgezogen. 1) in» 
tranf. : woher weg-, zumal an einen andern Ort ziehen; fich mit 
Eile davon machen. 2) tranf. : aus etwas herausziehen ; (ein Kleid 
sc.) stehend austhun und ablegen ; von Beſitzthum entblößen. 

Mhd. üz ziehen — fih wovon wegbegeben ober entfernen, woraus ziehen, 
woraus hervorbringen, wovon befreien, ahb. Azziohan — aus etwas berausziehen. 

ver Auszug, — es, PL. Auszüge, zunächft ſ. v. a. Zug aus einem 
Drte, Lande ıc. (4 Mof. 33, 2). Bei Göthe u. A. auch in der im 
17. Jahrh. Häufigen Ber. : Rraftauszug (Ertract) wovon, Feinſtes, 
Beſtes aus etwas; Weſentlichſtes aus einer Schrift. Im 16. Jahrh. 
bie rechtlihe Bed. : Angabe, um fich aus etwas herauszuziehen 
(1 Macc. 8, 26), Aus- und Cinrede (lat. Die exc&ptio). Sekt in 
ber Nechtsiprache : was beim Abtreten liegendes Gutes, vornehmlich 
eines Haufes, (auf Lebenszeit) ausgenommen und vorbehalten ift [ver 
Borbehaltende Heißt ver Auszügler]. 

int = etwas. Nur lantichaftlih. Gegenfak ift naut = nichts. 

Beibes in den landſchaftlichen Rebensarten : „aut ober naut” = (entiweber) 
etwas ober nichts; „man fpridt von nant, es kommt von aut”. Jenes „aut 
oder nant“ auch engl. ought or nought. Aut aus einem mittelb. üt, verbichtet 
ans iut (Myst. I, 278, 2), friiher mitteld. iuwit, welches mit ber wegen w ein⸗ 
tretenben Bilbung bes i zu in aus bem banchen vorfommenben iwit wurde; 
biefes aber entſtand durch Ausfall des h aus ahd. iwiht, das ſchon ahd. zu iuwiht, 
früh⸗ mhd. aud zu iuweht wurbe und fi in das allgemein-mhb. iht zuſam⸗ 
menzog. Ahd. Sowiht, iowiht, bei Orfr. iawiht, aber auch ſchon mit Ausfall 
bes h früh⸗ ahd. Sowit (Kero 83 neben &owiht, dann cap. 60), = irgenb (&o, io) 
ein Ding (das wiht), etwas. Mit ahd. ni = nicht zufanmengef. ahd. nd8owiht 
(b. i. ni-&0-wiht), niowiht, bei Otfr. niawiht, auch bei Notker Ps. 79, 18 u. in der 
estöchenis thoot. 68 niuwiht, danıı ebenfalls bei Norker bereits verfäleift nieht 
uud bei Williram fofort, wie mhd., niht, aber zugleich bei beiden mit Ausfall des 
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h niewet und niet (woher wetteraniſch nuit nicht), = nicht irgend ein Ding 
nichte, mh. niht, früh. mh. (12. Jahrh.) niwiht, niweht, zufammengezogen nijuht 
mit Ausfall des h niuwit, niuwet (auch Jwein 5532 neben niht), niut, mbb. u 
mitteld. au niet, mittelnieberb. geläufig niut, frlüh-mitteld. (12. Jahrh. 
auch fon nAwit, nüwet, woraus dann au® jenem niut die mit A == mhb. ir 
fih bildende Form nüt, welde regelrecht zu jenem wetterauiſchen, oberheſſiſchen 
naut wurbe. Mittelnieberd. niwet, niuwet. — Über ahd. 80 f. je, auch f. nicht 
bie Authentie, ohne Pl. : Machtvollfommenheit, Echtheit, Glaub—⸗ 
würdigkeit. Diefelbe Bed. hat vie Authenticität, authéntiſch. 
Antbenticität nad neulat. Die authenticitas, von dem aus gr. authentikds (ud 
rırog) — „beftimmten Urheber habend“ entlehnten Tat. authenticus, woher unfe: 
Adi. authentiſch — edit, glaubwürbig. Jenes gr. Adj. aber kommt von dem mit 
autds (auros) = ſelbſt (f. auto-) zuſammengeſetzten gr. ber authentds (au) dırag) 
= unmuſchränkter Herr, Selbfiherr, Selbfiberfher, wovon au gr. die authentis 
(arderia) = eigne Macht, Selbſtherrſchaft. Hieraus die Authentie. 
aut o⸗, von gr.aut6s (avrog) felbft, in: Die Autobiographie (6filbig), 
Pl. — n (Tilbig), —= die eigne Xebensbefchreibung ; der Autodidäct, 
— en, Pl. — en, = durch Selbſtunterricht Gebildeter; das Autos 
graph, — es, —8, Pl. —en, = eigenhändige Schrift, mit ber Zu: 
jammenf. tie Autographbenfammlung; ber Autokrät, —en, 
Pl. —en, = Selbſtherſcher, mit die Autofratte (Ailbig), Pl. — n 


- (öfilbig), = Selbftherrfhaft; das Automat, —en, Pl. — en, = 


fih von felbft bewegende Mafchine, Selbittriebwerf. 

Autobiographie, nad franz. die autobiographie (über biographie Biogras- 
pbie f. bio). Autodibact, aus gr.-mittellat. ber autodidäctun = ber von 
ſich ſelbſt Gelehrte, welches das ale Subft. geſetzte Maſe. aus bem gr. Adj. auto- 
didaktos (aurodidanrog) — durch fi fehft unterrichtet (f. Didactik). das 
Autograph aus gr.-lat. das autögraphum = Hanbidrift, gr. das autsgrapbon 
(auroypapor) = Urfdrift, dem als Subſt. gefettten Neutr. des gr. Abj. auto- 
graphos (aroypapos) — ſelbſt (eigenhändig) geſchrieben [-graphos (-ypapog) von 
gräphein (yoapar) = fhreiten].. Autofrat, aus franz. ber autocrat, welchet 
aus dem Mafc. des gr. Adj. autokratös (avronparys) = ſelbſtherſchend [-kratde 
(-xparng) von kratsein (xpardew) = obherſchen)j, wovon abgeleitet auch das 
unferm Autolratie zu Grunde liegende franz. die autocratie —= Selbſtherr⸗ 
haft, deffen -cratie nad gr. die -kräteia (-xparera) ober -kratia (-xparia) 
Herrſchaft. Automat aus dem gleichbeb. gr.⸗lat. das autdmatum, gr. das im 
BI. übliche automaton (avroparov), dem ſubſtantiviſch geſetzten Neutrum bes gr. 
Adj. autömatos (avroparog) = von felbft handelnd. 


ber Autor, —8, Pl. —en : Urheber; Beranlaffer ; Verfaſſer, 
Scriftiteller. autorifieren — wozu die Macht (Autorität) geben, 
ermächtigen ; gültig machen, gutheißen. bie Autorität, PL. —en : 
das perfönliche gewichtige Anfehen ; anerfannte Glaubwürbigfeit ; bes 
währendes Zeugnis; (gewalthabende) Beherde. Zufammenf. mit 
Autor: bie Autorſchaft = Urheber, Schriftftellerfchaft. 

Autor aus lat. ber aütor, eig. u. richtiger auctor, = Urheber ıc., welches ab- 
geleitet von sdotum, bem Supinum bes Berbums augere (f. auch). Bon auotor 
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. aber iR abgeleitet : 1) mittellat. auotorizkre befräftigen, welches franz. zu 
sutoriser == ermädtigen wurbe, woraus autorifieren; 2) lat. bie auctöritas 
(Gen. auctoritätis) = Gültigkeit, Gewähr, fürbernder Einfluß, woraus Autorität. 

autfch! derberes au! bei Förperlihem Schmerze. Davon autfhen = 
au fchreien. 

Wetterauiſch (mo auch utſch) ꝛc. Bei Alberus (Barfüßer Münde Kr. 
558) einmal auſch! Bei Maaler 478° vtſch ale Spottwort. 

auweh! Interj. des lebhaften, tiefen Klagerufes. 

Bei Luther u. X. mit am = mhd. ouw [mie auch in Frawe, hawen, = mhd. 
vrouwe $rau, houwen hauen) awe (2 Kön. 6, 5) d. i. aws, auch bloß ver- 
ſtärkend vor ja (2 Mof. 10, 10) unb nein, 3. 3. 1539 „Erotus : Welchen Lu⸗ 
theriſchen artieul wolt ihr zum erflen angreiffen, ver priefter Ehe? Wicel : Awe 
neyn“ (Alberns, wibber Wigeln BI. LE). Wir fagen jet ebenfo o ja! und 
oe nein! ah ja! und ah nein! Auweh ift mhb. ouws! d. i. ou-wö (ou 
= anlf. d.), feit bem 17. Jahrh. ebler o weh! wie fhon mhd. mit Verengung 
bes ou zu 5 dem ouwd gleih öwäl wo we meh (f. d.) nachdrücklich aus⸗ 
lautet und fo die Interf. als tiefer Klageruf ericheint. 

T die Averſion, Pl. —en : Abneigung, Widerwille. 

Aus dem gleiääbeb. franz. bie aversion von fat. Die avdrsio (Gen. aversiönis), 
welches eig. „Abwenbung wovon“, denn das Stammwort ift lat. avertere = ab- 
wenden, wegwenben [A = von, weg, vertere = wenden]. 

inamwau, alte Augeburger Schulbenennung des w. 

So Idelfamer Gramm. (älteſte Ausgabe) Bl. BIP, wo auch die weitere Be⸗ 
mertung, daß man biefen Buchſtaben „auf grob ſchwäbiſch, ober mehr Wirten- 
bergifh an“ nenne. Wol ans vau vau gebildet ? 

awe (jpr. awe)! f. die Anm. zu aumweh. 

be Are, bei Einigen (Göthe, Voß ꝛc.) ftatt Achfe (f. d. und &), 

wie auch Eidere flatt Eidechfe vorlommt. 

fdas Ariom, — es, Pl. —e : feines Beweiſes bedürftiger Satz, un- 
bejweifelter Lehrſatz. 

Aus dem gleichbed. gr.⸗lat. das axiöma, gr. das axföma (afioua) = unbe- 
jweifelter Lehrfag, aber eig. Würde, Anfehen, dann Daflirhalten, von gr. axifin 
(afıoıy) — würdigen, nad voraufgegangener Würdigung anerkennen. 

be Art, PL. Arte : das aus einem fchneidenden metallenen (eifernen) 
Keile mit längerem hölzernen Stiele beſtehende Haumwerkzeug. 

Bei Luther die Art, Pl. Erte u. Egſte (Pf. 74, 5), in Ehingen Reisen 
agst, turz nach 1400 In Nebels Hf. von Grieshabers Predigten (8. nad Pfingften) 
schst, im 14. Jahrh. agst (voc. opt. 25, 12, 5), im 18. Jahrh. axt (Berthold 
&. 129, 17. 185, 34. Der Pl. exte ©. 129, 24), alle mit angetretenem, alfo 
anorganifchem € (f. T), wie in Erzt, Habicht, Obſt, Papſt ꝛc. flatt Erz, Habich, Obe, 
im 12. Jahrh. b&bes. Urfprüngliher und noch fpärlich neben jener Korm mit -t 
im 16. Jahrh. ar und ads, mhd. bie ackes, akes, ſpäter ax, ahd. die ahhus (?), 
schus, acchus (Pl. acchussi), accus, im 9. Jahrh. auch fon ackes (Graf I, 186), 
altſächſ. Die acus, neunieberl. die akse, aakse, angeljähf. die äx, altnorb. die dx, 
ſchwed. bie yxa, dän. öxe, goth. die aqizi, gebildet nad) lat. die Ascia = Zimmer⸗ 
at, Art und auf ber Nüdfeite Karft als Feldbauwerkzeug, welches durch \m- 
Rellung des sc aus altem aosia, beffen acs = ax aud) in gr. bie axine (afivg nad 
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Hiad. 15, 711 ohne anlantenbe® Digamıma) = Urt, Streitart, ans Einer Wurzel 
mit gr. bie akd (arg) ze Schärfe, Spitze, Tat. die deios = Ehärfe, Schneide. 
das Arthelm (e = ä), —es, BL. —e : der Artitiel (f. d.). 

Bei Abelung und Campe dee Arxthelm, aber mit ber fallden Beb. : der 
Theil an ber Art, durch welchen der Stiel geftedt if. Über Helm  da6 Helm. 

der Artitiel, — es, PL. —e : ber hölzerne Stiel an ver Art. 

Mhd. der ackesstl. &. Arthelm. 

ay, ein wegen bes y unbeutjcher Diphthong, ber immer at zu fchreiben 
ift, f. at. | 

äzen u. die Äzung, richtiger ätzen (f. d.) u. Atzung (f. b.). 

F ber Azur, — es, ohne PL : tie himmelblaue Farbe. Daber das 
Abdj. azurn == himmelblau [ahb. fagte man weittn von Waib]. 

Der Azur ifi er im 18. Jahrh. eingeflihrt aus franz. ber azur, welches wie ital. as- 
särro ( Adj.), fpan. der azul (auch asur), mittellat. das azlırum, bie azira nebſt dem zu 
Anfange des 14. Jahrh. erſcheinenden Adj. astreus u. asurätus mit Unterbrädung 
des anlautenben 1 aus perj. lAdjuward, lAschuward n. läsuward (aud von Vielen 
l&zuward geſchrieben) =: Lafurftein (lat. lApis läzuli), wovon, ba aus tem Steine 
die fhönfte blaue Farbe (Ultramarin, gewonnen wirb, lAdjuwardi, läschuwardi, 
läsuwardi, — himmelblau. Ans dem Perf. gieng auch das Wort ins Arab. über, 
und das Subſt. lautet im Arabiſchen Worbafrica’s ladjourd. Arab. asrak — blau 
gehört nicht hierher. Mhd. fagte man lazür (f. Lafur) u. für unfer azurn 
lezürvar (laſurfarben). Dieß Adj. azurn ift wol gebildet nach ber Ähulichkeit 
von fupfern, filtern 2c., aber bei Dufresne findet fi aud das neulat. Abj. 
azürinus, woraus e8 entnommen fein lönnte. 


B. 


B, b, ber weiche Lippenlaut. Redensart: „Wer A ſagt (geſagt hat), 
muß auch DB fagen“ = wer einmal etwas anfängt, muß darin, komme 
auch was da wolle, fortfahren, „Wer A gejagt, der fag’ auch 9“ 
(Bürger 103°). 

Die ftummen Eonfonanten (müts) find dreierlei : Lippenlaute (labifles), Zungen⸗ 
ober Zahnlaute (linguAles ober dentäles) und Kehllante (gutturäles). Yebe ber 
8 Arten aber fluft fi wieder dreimal ab, im ben weichen, ben harten unb ben an- 
gehauchten Laut oder, um bie lat. grammatifchen Ausbrilde zu gebrauden, im bie 
media, bie t6nuis unb die aspiräte. Nach diefer dreifachen Abftufung, injofern firenge 
Aufeinandberfolge, wie fie eben angegeben if, flattfindet unb von ber Aſpirata 
wieder zur Mebia sc. fortgerlidt wirb, weichen dann bie inbo-germanifchen 
Sprachen und ihre Mundarten bergeftalt von einander ab, baß mit unerheblichen 
Ausnahmen umb falls nit Abweichung in der Entwicklung ber einzelnen Sprache 
bedingt, alle Spraden biefer Urverwandiſchaft außer den germaniſchen, alſo das 
Sanjkrit, Zend, Perſiſche, Slawiſche, Litthauiſche a. Lettiſche, Griechiſche, Lateiniſche, 
Keltiſche, den gleichen ſtummen Conſonanten haben und ſo auf einer und derſelben, 
nach Jacob Grimms Vorgange ber Kürze wegen vorzugkweiſe mit griechtſch 
Degeiöneten Stufe ſtehen, das Gothiſche dagegen und mit ihm das Alt⸗ und 
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Ungelfühfiiche, ferwie bas Frieſiſche und Altnordiſche die folgenbe zweite Stufe ein- 
nehwien, ben Althochdentſchen endlich, indem ber Laut weiter geichoben wirb, 
bie dritte ober lebte Stufe zukommt. Diefes von J. Grimm entbedte unb 
zuerſt 1822 in feiner Gramm. I*, 584 bargelegte Geſetz if das Geſetz ber Lant- 
serfhiebung, weldes fi für alle Rummen Gonfonanten folgendermaßen inbel- 
lariſch geben läßt : 
Erſte Stufe: griechiſch c. media tenuis aspirata 
Zweite Stufe : gothiſch ꝛc. tennis aspirsts media 
Dritte Stufe: althochdeutſch aspirata media tenuis 
Dog treten, wie bie folgenden Tabellen ber 8 Lautarten bier unb unter D und © 
zeigen und bei einzelnen Wörtern angebeutet werben fol, einigemal Stodungen 
der Verſchiebung ein ober Anderes, was ber Regel zumwiber fcheint, und außer- 
dem if jebesmal nad Anlant, Inlaut und Auslaut zu unterſcheiden, weil ber 
Laut je nad biefer breifaden Stellung eine Veränderung erleiben kann. Für bie 
Lippenlteute nun würde folgende Tabelle der Verſchiebung aufzuftellen fein : 
gried. b p ph (9) 
goth. p ph b 
althochd. ph bp 
Allein in der Wirklichkeit und je nach Anlaut, Julaut und Auslaut ergibt fi : 


griech. b p ph (9) 
im Aulant: goth. p f b 
althochd. ph 8 v p, b 
im Inlaut : goth. p , b b 
althochd. f v, F. b, p pb 
im Auslaut: goth. p f b 


althochd. f Lßbp pb 
Sırıa kommt nad weiterer Enwickelung der Laute im Hochdeutfchen zur 
Ueberſicht: 


im Anlaut : mitteſhochd. pf ve b 
neuhochd. pf v,f b 
im Inlaut: mittelhechd. f vb b 
neuhechd. f f, b b 
im Auslaut: mittelhochd. f, . p p 
neuhochd. f f, b b 


Dabei if ſodann noch zn bemerken, daß gr. ph (9) im Lat. bekanutlich f if, wie 
auch der Gothe nicht ph, fonbern ffekt, und daß ba, wo gr. ph ftedt, im Sanffrit 
mei bh’ (afpiriertes b) vorfommt, im Slawiſchen umb Litthauifchen b. Bei an- 
Iantenben: goth. f ot die Lantwerfäitebung im Althochd.; doc hat dieſes baneben 
vo bb (b), alfe hier flatt b gleichfam beffen Aſpiration. Beiſpiele zu ber Ta- 
bele Bieten Wörter, wie Vater, Fuß, fünf; Bruder, Once; Lefze, Löffel; Neffe, 
haft; Haupt, Nebel; Dorf, Hanf, ſchlaff; Wolf, aufer diefen viele andere. — Statt und 
neben f im In und Auslaute aber, wo es dem p ber Übrigen urverwanbten 
Sprachen entfpridt, zeigt die Zabelle nhd. noch ein b, welches ſchon im Withochd., 
ſelbſt im Gothiſchen auftaucht ober auch durchgebrungen it. &s muß bem bem 
wich. ph („) entſprechenden organifhen b gegenüber ala ein unorganifches be- 
zeichnet werben, ba®, währen das Angelfähfifhe und Altnordiſche das richtige f 
feſhalten, durch d (b. i. bh, afpiriertes b) im Altſächſiſchen angebahnt und ver- 
wittelt wurde. Bol ab (altjähi. af und daneben in ber Zufanımenf. ab), aber, 
Eher, geben, weben ꝛc. Dagegen if einigemal, wo b dem Neuhochd. gemäß wäre, 
[ geltenb getworben. Bol. Hafer, Schwefel u. a. 
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Außer jenem unorganifhen b erfdeint dann im Nenhochd. noch ein brittes, 
wo mittelbodib. u. althochd. w fi finde. Es if nichts anders ale Verſtärkung 
dieſes älteren w und bat fi vorzugsmeife nah I und r gebilbet. Bgl. albern, 
falb, gelb, Milbe, Schwalbe, Erbfe, Farbe, Garde, herb, mürbe sc. Sonſt kommt 
e8 feltener vor. Vgl. Eibe aus ahd. iwa, Wittib aus Witwe und Abenteuer aus 
mhd. $ventiure, deſſen v im Romanifchen , woher das Wort entlehnt if, wie w 
lautete. Bei Hans Sachs auch 3. 3. blab neben blaw — blau. Im Anlante 
b ftatt w (f. W) in bamjen, Bär (= Onerdamm), braden. 

In manden Wörtern enbli findet nhd., zumal unter ber Einwirkung füb- 
deutfher Munbarten, im Anlante Wiederkehr ober vielmehr Feſthalten des Areng- 
ahd. p ftatt, worüber |. P. 


baar, weniger üblich bar außer in Barfroft, barfuß, auch barhaupt zc. 
(f. bar), Adj.: unbebedt; den Bliden frei [3. B. bei Möſer patr. 
Phant. I, 246 „die bare Heyde“ = bie weite Heide, wo nichts als 
Heide zu fehen it. Baares Geld = (vor Augen) aufgezähltes] ; 
durch nichts Anderes vervedt, nichts anders als bloß ſz. 3. baare 
Erfahrung, Gunjt 2c.]; gänzlich benommen [3. B. „aller Ehren baar“ 
(Schiller Tell 2, 2)]). Zufammenf. : die Baarfchaft. 

Mhd. bar, abb. par, bar, altj. (als erſtes Wort in 2 Zufammenfegungen) und 
angelfächl. bar, neuniederl. baar, engl. bare, altnorb. berr, ſchwed. u. bän. bar, 
goth. basis (?) ober basvus (?), basus (? vgl. ben Gen. Sing. barwer brüste® 
— bloßer Bruft bei Frauenlob ©. 6, 20), unb daß in unferm baar r aus ur⸗ 
ſprünglichem s, zeigen flaw. bos”, litthau. basas, lettifh bass, — barfuß (urip. 
nackt). Wegen bes s aljo nicht von ahd. pöran, goth. bairan, — tragen, hervor⸗ 
bringen, unb fomit unverwanbt mit -»bar (f. d.) in fruchtbar ꝛc. Die Wurzel 
ift dunkel. 


die Baare, ungewöhnlich ft. Bahre, (f.d.). die Baarichaft, ſ. baar. 


babbeln, zunächit vom Sprechen der Heinen Kinder, wenn fie fprechen 
lernen. Dann : viel und gehaltlos ſprechen; aus Sprachſeligkeit un- 
verfchwwiegen fein. Davon der Babbeler, — 8, BI. wie Sing, = 
gehaltlofer Schwäger, nicht verfchwiegener Menſch, und das noch volle 
übliche Adj. babbelig (Frifc I, 46). 

Erft im 16. Jahrh. Niederd. babbeln, nieberl. babbelen, engl. babble, mit 
franz. babiller, ital. babboläre zurüdgehenb auf die Laute ba ba [= papa?], wo- 
mit das frühefte Spreden nub Blaubern des Kindes beginnt. Babbler GPhil. 
v. Sittemw. I, 597) ift nieberb. ber babbeler, nieberl. babbelaar, engl. babbler. 

f der Baccalaurens (Öfilbig), Gen. unverändert, PL. [lat] Bac⸗ 
calauret : Gelehrter des niebrigften afademifchen Grades. Daher das 
DBaccalaureat, — es, Pl. —e, = die Würde des Baccalaureus. 

Jenes aus der mittellat. Form ber baccaldärius u. bacchaldrius [weshalb fran. 
bachelier], welche wahrfheinfih aus franz. bas chevalier (wörtlid „niebriger 
Nitter*) = Anfänger im Nitterweien, Knappe, dann liberhaupt Anfänger - in 
mandem andern Lebensberuf, mie noch jett engl. bachelor vorzugsweife Knappe 
u. Baccalaureus bedeutet. S. Hoffmanns Reineke Vos S. 174. Nicht vor 
a bie bäcca ladrea Lorbeere ober von lat. ber bäculus = Stab ale Ehrem 
zeichen. 
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rbe Bacchanaͤl, — es, faſt nur im PL. die Bacchanalien (dfilbig) : 
höchft ausgelaſſenes Trink⸗, Saufgelage. 

Ans dem gleichbed. lat. das bacchAnal mit Pl. bacchandlia — das mit höchſter 
Ausgelaffenheit, raſendem Jubel gefeierte Feſt des Weingottes Bachns. 

ter Bachant, —en, Pl. —en, ſ. Bachant. 
ee Bach, — es, Pl. Bäche : Heines fliegende Waffer, ehebem bdich- 
terifch auch „Quellwaffer“. Dim. das Bächelchen, edler Bächlein. 

In Mitteldeutfhland landſchaftlich, wie bei Schriftiellern bes 16. u. 17., ſelbſt 
uch bes 18. Jahrh., zumal ben fchlefiihen, die Bach; bei Keifersberg 
ſchwaukend der u. die Bad; bei Luther nur mitunter die Bad (3. B. Hiob 
6,15 „wie eine Bad“ i. b. Ausg. von 1541); bei Opit die Bad. Mho. ber 
bach (BI. beche),, aber in Mitteldeutſchland auch bereits durch Einwirkung bes 
Altſachſiſchen [(vermuthli die) beki, biki, mittelnieberd. Die beke, neunieberb. 
bie böke, aber auch der bök, bek (f. Schambach 20%), 1475 cleviidh becke, 
nennieberl. Die beek] Femininum; abb. der pah, pach, bach, mit dem Pl. pehhi, 
pechi ; angelfädhl. der becc, engl. beck, altnorb. ver beckr, ſchwed. der bäck, 
bin. bük. Dunkeles Urfprunges. Das gr. die pegs (aryr) = Duelle ſtimmte 
mit pah, wenn im Anlaute ph (9) flünde. Den Gotben fehlt das Wort; fie 
fagten für Gießbach bie rinnd (Soh. 18, 8) b. i. Rinne. — Das Bächlein if 
mbb. das bechelin, ahd. aber hatte man das pahhili (Dies. I, 519®. 526°), woran 
fh mit ber weiteren Diminitivenbung «Ken (f. d.) nhd. Bächelchen anfdliekt. 

tder Badhant, —en, Bl. —en, üblicher als das urfprünglichere 
Bachant: (wolgenährter, vom Trinken im Gefichte rother) Schwelger. 

Im 15.—17. Jahrh. ein nicht mehr zu dem unterften Schülern (den Schüten), 
aber auch noch nicht zu den eigentlihen Studenten gebörenber junger Menſch, ber 
bettelnd umberfirih und oft freien Trunk bis zum ſtärkſten Raufche erhielt, ein 
fogenannter fahrender Schüler; daher auf f. v. a. ungeſchliffener Menſch. Aus 
lat. bäcchans (Gen. bacchäntis), dem Bart. Präf. bes fat. bacchAri = wild 
mnherſchweifen, auch fi übervoll faufen, eig. bag Bachusfeft feiern. 

ke Bahbohne, Pl. —n, mit Anlehnung an Bohne aus Bad- 
bunge (f. d.). 

be Bahbunge, BL —n, Name zweier in Bächen und ftill fließen- 
ven Waſſern wachfenden Chrenpreisarten. 

Erſt uhd.; nieberb. die beckebunge (becke = Bad), f. b.), woher neulat. die becca- 
bänga, ital. die beccabängia, -bunge wol wegen ber Fruchtknöpfchen, bemn 
mb. der bunge, fpät-ahb. der pungo (Graff III, 131), = Pflanzentnolle, [lat.] 
ber bülbus. 

ver Bäche — Spedkfeite, Schinke. Im 16. Jahrh. üblich, 
jegt im Hochd. veraltet-und noch bayer. der Baden ©. ver Bade. 
be Bade, BI. —n: das wilde Mutterfehwein. Daher ber Bacher, 
—6, Pl. wie Sing. : zweijähriger wilder Eber. 

Rur weidmänniſch. Obgleich die Bache Name bes Weibchene, doch zuerft (im 
16. Zahrh.) der Bade, indem bie Benennung der Bade (f. d.) = Spedfeite, 
wie es ſcheint, auf daB ganze Schwein lbergetragen wurde. 

dat Baͤchelchen, das Bäclein, Dim. von Bad, f. d. 


bie Bachftelge (e == & vor I), Pl. —n : dünn⸗ u. hochbeiniges, au 
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Bächen laufendes Vögelchen mit langem wippenden Schwanze; [ange 
wandt :] Mädchen in vorgerüdteren Kinderjahren noch in dem kurzen 
Kinderkleide, 

j. B. „Sie giengen be vor etlichen Tagen mit einer kleinen Bachſtelze 
fpagieren (e8 war fo ein Heine Süngferden, das neben her ſchwänzte)“ bei 
Weiße Lufip. UI, 263. Bom Vogel im voc. theud. von 1482 Bl. y2° pach- 
steltz, im did. ord. rer. von 1429 Bl. 15° pach stelcz, 1420 in Schröers Voca- 
bular. Nr. 1577 die bach steleze, niederd. die bökesteltje (Schambach 20*). 
Am friheften hochd. die Wafferftelze, mbb. die wazzerstelze, ahd. bie wazzar- 
stelza, einmal im 11. Jahrh. wazzarstellia (Haupt Zeitschr. V, 198), d. i. 
ftelz>, hochbeiniger Vogel am Waffer oder Bade. Dem mhy. vie stelze, ahd. 
stelza, unfer Stelze (f. d.), = bilnne® hohes Holzbein. 

ber Bachftaden, —8, Pl. wie Sing. : das Badufer. 

Auch noch Flurname, 3. B. zu Altenftabt in der Wetterau. In biefer fcheinen ber 
Bachſtaden u. der Staden früher fehr geläufig, heute finb beide aber nicht 
mehr im VBollemunde. Im 15. Jahrh. eigentlich der bachstade, —n, BL. —n. 


bie Baͤchſtadt (f. Stadt) = an einem Bache gelegene Stabt. 
Sof. 17, 9. | 
der Baͤchſtrom, —e8, ohne Pl. : Strom d. i. Strömung im Bache. 
„Auf dem Bachſtrohm hängen Weyden“. (Maler Müller Ball. 52). 
das Bahwaffer (f. Waffer) = Waffer in oder aus einem Bache. 
Abb. das pahwazzar — Bad. 
die Badhweide, Bl. —n: die am Bache wachſende Weide, sälix helix. 
8 Mof. 28, 40. Hiob 40, 17. 
das Bad, — es, Pl. —e : tiefe hölzerne Schüffel, in welcher einer 
beftimmten Zahl der Schiffsmannfchaft die Speife aufgetragen wird; 
Vorderſchanze (vorberer innerer Raum) des Schiffe. 

In ber niederb. Schifferſprache. Nieberd. das (?) bak, back, am große tiefe 
(hölzerne) Schüffel, Kumpf, Kaften, kaftenartiger Behälter (vgl. Richey 7); wieberl. 
ber bak — Trog, Mulde, Kaften, engl. back = Kufe. Keltiſch bak = Schiff, 
franz. der bac, mittellat. ber bäccus, — Fähre. 

bas Badbord, —es, BI. —e : [vom Steuerruber aus gefehen] bie 
linte Hinterfeite des Schiffes. In ber niederb. Schifjerfprache. 

Hochd. würde der Backbord richtiger fein, was die Wortform betrifft Bach⸗ 
bort, wie aber nie vorlommt. Neumnieberl. das bakboord. Der Name baber, 
daß ber Steuermann beim Halten des Steuerrubers mit ber reiten Hand ber 
Iinten Seite des Schiffes den Riiden (nieberb. bak, ſ. Amt u. der Bade 1) 
zufehrt. Die rechte Seite bagegen heißt nad) bem Steuerruber nieberb. das stär 
bord = Steuerbord. Bord (f. d.) = Gdiffsraud. Ä 

der Bade, — ns, Bl. —n, und ber Baden, — 6, Pl. wie Sing. : 
die fleifchige Erhöhung zu beiden Seiten bes Afters, in ber Arfch— 
bade (f. d. unter Arſch), der Hinterbade. 

Eig. hob. wäre der Bache (f. d.); denn din Bade ift Einwirkung des Rieber- 
beutfhen. Mittelniederd. bake (moneben bakdarm = After. S. Aor. beig. VII, 
28), mittelnieberf. back, mhb. ver bache (woher noch bayer. ber Baden), ahb. 
ber paeho b. i. pahho (?), bacho [aber niemals mit verbidenber Lantseye 
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beppelung (och), wie bei Bade als Gefihtstheil, paccho, baccho], woraus 
mittellat. ber b&co, altfranz. der bacon, alle = Spedfeite, Schinfe [auch von ber 
Ziege in mhd. geizbacke]. Bon altfächf. das bao, nieberb. das bak, angelfädf. 
bes bäc, engl. back, altnorb. das bak, ſchwed. ber bak, bän. bag, ah. das bach 
(d. jun. 192) d. i. pah = Rüden, Ridfeite, woneben noch ein ahd. bie pacha 
E jun. 246) d. i. pahha, bacha (Dim. II, 330%, —= Rüden. Bol. Amt. — 
Bande fagen ungut die Ratt der Bade und halten bieß ſelbſt für vornehmer. 

Bade, —ns, Pl. —n, und der Baden, —8, Pl. wie Sing. : 
Geiichtsfläche zwifhen Auge, Naſe, Ohr und Hals; [vaher dann] 
heil des Flintenkolbens, ver an ven Baden gelegt wird; Seiten- 
tbeil tes Mefjerjtieles 0. Davon : das Dim. das Bädchen, Bädel: 
hen oder Bädlein (bei Spee f. v. a. Kuf); das Adj. -bädig 
(meniger gut -badig) in did-, rotbbädig ıc. Zuſammenſ. ver 
Badenftreih, —es, Pl. —e, edler Ausprud für Schlag auf den 
Duden; ver Badenzahn, auch in eigentlicher Zufammenfegung ber 
Badzahın, —es, PL. Badenzüähne, Badzüähne, = einer ber 4 bin- 
terften Zühne auf jeder Seite des Kinnbadens. 

Hier d urfprlinglid, denn mhd. der backe, ahd. der paccho (?), baccho, m. 
mit (mundartlidem ?) hh flatt cch (vgl. Grimm Gramm. I*, 192) au pahho, 
pacho, bacho (Graf III, 29), welde zuerft |. v. a. Kinnlabe (gl. trevir. 2, 28), 
bedeuten. Mittelſt Ausftoßung des r aus dem urfprünglichen, bei Graff fehlenden 
ab. ber braccho (gl. fuld. 20, 11), bracco (Schmeller I, 251), b.i. praccho (?), = 
„Bade” u. eig. Kinnlade“ d. h. Glied zum Brechen ber Speifen, von dem Sing. 
des Brät. von ahd. prähhan, bröchan, breden, mie lat. Die mandibula = Kinnlade 
von lat. mändere = fauen. Noch bayer. bräcket = bidbädig (Schmeller I, 
351), und wie in abb. paccho gleidher Ausfall des r nah dem Anlaut in ahb. 
der spioz —= Spieß, angeljähf. sp&can ftatt spröcan = ſprechen, ahd. ber waso 
= Wafen, und in Woden (f. dieſe Wörter und R). Alfo der Bade im Geſicht 
der urſprünglichen Form und ber Abflammung nad ganz verſchieden von Arfch-, 
Hinterbade, wie denn auch ber ib. ord. rer. von 1429 Bl. 16* u. 16® noch in ber 
Form unterjcheibet der pakschhen als Gefichtstheil und ber arspachk. " Richt hierher 
gehört lat. die bucca = Mund, Bade, aus der römiſchen Vollsſprache, denn es 
dat nur zufälligen Anklang. Bol. auh Wange Mande, 3. 8. Liscow, 
Löwen zc., jagen die Bade und halten es auch wol fiir vornehmer, aber beibes 
mit Unrecht. — Der Badenftreich (Yoh. 18, 22. 19, 3) erfceint nachweisbar 
peak im 15. Jahrh., in welchem 1483 bei Eychman Bl. a8“ „[lat.] alapa, 
packen streych mit flacher hant“ ; mhd. fagte man ber backenslac Baden- 
(dlag, ahd. ter örslac Ohrſchlag d. i. Schlag ans Ohr (f. Ohrfeige). 
Badenzahn entſtand nhd.; die frühere Zufammenfeung ift bie eigentlihe Back⸗ 
zahn (Göthe, Br. an Merk II, 245), 1691 bei Stieler Sp. 2596 ber PL. 
Badzäne, im 15. Jahrh. der backzan (Diefenbach glossar. 346°), frühsmäb. 
ber baksant (Sumerl. 46, 44), [pät-ahb. ber bacchozan (gl. irev. 2, 30), bakke- 
san u. bakezan (beides gl. kerrad. 186®), neuniederl. der baktand. 


baden, Bräf. ich bade, bu bädit, er bädt, wir baden ꝛc., Prät. ich er 
buf, wir bulen, Gonj. büfe, Bart. gebaden, Imper. bad! (gewöhnlich, 
aber ungut, mit fchwacher Biegungsendung „bade“), 1) intranf. : durch 
Hitze (over Froft) feft aneinanderllebend hart werden. 2) tranf. : durch 
Beigand, Wörterbuß, 4. Aufl. 1. Sp. 8 
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Hitze in Furzer Zeit feit und hart machen. „Leiſe gebaden“ bilbl, == ; 
weich, verzärtelt, ſchon bei Hand Sachs. Daher der Bäder, f. Bede 
Sufammenf. : der Bäckfiſch — Fiſch zum Baden, aber zu jung zum Abfi 

‚ ben, bann |. v. a. noch unausgewachſenes Mädchen; das Baͤckhaus— 
Haus mit Badofen; ver Badofen (ſ. Ofen), = gewölbter fe 
zum Ginfchieben und Baden von Brot, Kuchen ıc.; das Bäckſchei 
— dünne Spalte Holz zum Heizen des Badofens; der Badjtein= 
gebackener Fünftliher Stein aus Thon; bie Bädftube == Stube bi 
Herrichtung zum Einſchießen in den Badofen; ver Badtrog ( 
Trog); die Badwelle = eine Welle Holz, bie beim Baden zı 
Heizung des Ofens gebraucht ober gegeben wird; das Badwert =: 
fleines feineres Gebäd. 

Ungut im Prät. nach nieberländ. Vorbilde [bakte von bakken] ſchwach backte (J 
bäckten) fati but, wofllr bei Luther noch altherkömmlich buch (1 Mof. 19, 
2 Mof. 12, 39. 1 Sam. 28, 24); denn unfer baden lautet mbb. bache 
abd. pahhan (?), pahan (gl. jun. 199), pachan, bachan, woneben freif 
auch ſchon mit werbidender Berboppelung bes Lantes ch {hh) in cch päcch: 
(Notker Ps. 20, 10), päckan. Doch ift unfer nhd. baden ans dem unter nor 
deutſchem Kinfluffe [angelfächl. bacan, engl. bake, almord. u. ſchwed. baka, bi 
bage] ſtehenden Mitteldeutichen durch Luthet, der entfchieben fo ſchrieb, bırsdk 
drungen; aber noch heute ſchwäb., bayer., Sfterrei., wie mhd., baden. Die Biegung 
im Altb. immer ſtark, und das Bart. Brät. baden ohne ge-, wie e8 in Franke 
Bayern ıc. gehört wirb, fteht in dit», frifä-, haus⸗, neubacken (f. d. Worte 
Unverwandt erfdheint pahhan mit bähen (f. d.), benn jenes ſtimmt nad be 
Geſetze ber Lautverſchiebung mit gr. phögein (poyan) — braten, rüften, bagegı 
bähen mit fat. der Löcus — Feuerftatt, Heerd, woher ahd. bie fohhamı 
(fochanza) die Fochenz, Fochatz, — Heiner bilimer Kunden. — Badhans 
mbb. das bachhüs, bachüs, hochd.⸗niederd. im 11. Jahrh. bachfis (gi. ju 
280); ber Badofen mhd. ber bachoven, mitteld. der bakoven; das Backwe 
mitteld. das bacwärc. Das Backhſcheit, der Badftein, die Badfindbe erſchein 
erft ahd.; Dagegen taucht Badtrog zuerſt 1482 in packtrogk (ooc. teut. BI. y4 
auf, und Backwelle if in ver Wetterau geläufig. 

ver Badenftreich, -zahn, f. der Bade 2. ver Bäder, d 
Bäderin, ſ. Beder. ver Badfifch, pas Badhaus, der Baı 
ofen ꝛc, |. baden. ver Badzahn, ſ. Bade 2. 

das Bad, —es, PL. Bäder: Fläffigkelt, in welche man fteigt, um br 
Körper zu reinigen, herzuftellen ober zu erfrifchen ; eine ſolche Yan 
tung felbft; Ort mit heiffräftigen Quellen und Anlagen zum Babe 
Das Kind mit oder fammt dem Bade aus- oder verfchütten == bi 
Gute mit dem Schlechten verwerfen. Bon Bad das ſchwache Werbu 
baben, intranf., mit „fi“ u. tranf. [ven ganzen Körper ob 
Xheilen besjelden] : in Slüffigfeit tauchen zu Reinigung , Herftellum 
Erfrifhung u. dgl.; (bildl.) im folches, was einer Flüfftgfeit vergleic 
bar ift, mit Wolgefüßl tauchen [3. B. „Auf, bade, Schüler, umve 
broffen — Die irdfche Bruft im Morgenroth“ Gottze XU, 32)]; « 


Baben — bäffen 116 


einem Ouellorte zum Baben ſich aufhalten. Davon bann ver Bäder, 
8, Pl. wie Sing, = weſſen Geſchäft Ift, eine öffentliche Bad ſtube 
zu halten und (zunächjt in dieſer) zur Ader zu laſſen und zu fehröpfen, 
ehedem überhaupt Kranke zu baden. AZufammenf. : pas Bapehaus, 
ve Bädemagd (bei Luther, Hans Sachs), die Badeſtube ıc.; 
a6 dem 16. Jahrh. die Bapehre (noch bei Wieland XI, 221) = 
Ehamtuch, Schürze beim Baden [gleichfam Badetuch zu Zucht und 
Ehre ?l. 

ea I mbb. das bat (Gen. bades), abb. das pad, bad; ber Pl. Bäder von 
Bad findet fich fon in mhb. beder, welches aber nur in ber Martina Bl. 46, 82. 
mer Sing. lautet goth. das bap (? das Wort fehlt), altſächſ. das bath, bad, 
zumieberl. das bad, angelſächſ. das bäd, engl. bath, altnorb. das bad, ſchweb. u. 
Mn. das bad. Nicht verwandt ſcheint lat. das bAlneum [woraus ital. der bagno], 
eig. dad baliseum, — Bad, da ſchon im griech. das balaneion (Salavsov) vor- 
lnmt uud der Anlaut nad dem Geſetze der Lauwerſchiebung nicht ſtimmt. Eher 
iR altſlſawm. baniti, hanjati, =: „waſchen, baden“, zu vergleichen, worin ber Zungen⸗ 
lant ausgefallen. Das Verbum baden iſt mhd. baden, ahd. padon (ßPrät. 
pdöta), badön, angelſäichſ. badian, in ber Wetterau wie laden 1, fahren zc. 
Rırfeiegenb Prüf. bäre, Prät. büd, Bart. gebäre, mit Übergang bes d in r zivi- 
Ken Bocalen ; der Bader, mhb. der bader, altfäcf. ber bitbere. In Zufam- 
menfegungen, in welchen Bad erftes Wort ift, kommt an jenem ahd. pad das 
mfprünglide auslautende a gleihfam ale Zuſammenſetzungsvocal wieder zum 
Vorſchein, fo daß jene pada-, bada-, mit Abſchwächung des -a dann -e, bb. 
bade-, mit Schwinden bes e auch bloßes bat- haben, nhd. Bade⸗, im 15.—17. 
Yahrh. gleichfalls mit Schwinden des e auch bad⸗,, Bab-. So in Babehaus, 
mbb. Das badehfis, ahd. das badehüs (Diw. II, 337°, 761) d. i. eig. padahüis, in 
die Badeſtube, mhd. die badestube, batstube, fpät-ahb. bie padestube (Graff VI, 
615), altnord. bie badstofa. Die Badehre, bereits bei Dasypsdius 800° „Ba b- 
ehr, badtuoch“, und noch fehweiz. die Badehre — Babhemb (Stalder I, 124). 
Biden, Rame eines deutſchen Yantes, nach dem Ortsnamen Baben, 
weicher ahd. Badun d. i. vollftänbiger und urfprüänglicher az padum 
= zu [az ftimmt der Yautverfchlebung gemäß mit dem gleichbeveutenven 
fat. ad] ven Bädern, zu ven Warmbädern, lautet und aljo Dat. PL 
von abd. das pad Bad (f. b.) il. Von Baden bas Abi. bapifch, 
wofür mitunter tadelhaft, wie fchon in ver erften Hälfte des 17. Jahr. 
Weckherlin hat, badeniſch, kürzer bapnifch, wol im Gebanfen 
an das neulat. Adj. badensis, gefagt und gefchrieben wird. ber Bab- 
ner = wer aus Baden ift. 
be Babemagp, bapen, vie Bapeftube, f. Bar. 

bafl baff! vom Schuffe bei Stieler, Schiller ꝛc., üblicher paff! 
. ».). das Bäffchen, ſ. Beffchen. 
baffen und das davon abgeleitete verſtärkende bäfzen (mit kurzem ä) 


== mit ſchwachem kurzen Tone bellen. 
Jenes bAffen ſindet ſich ſchon gegen Ende bes 15. Jahrh. in dem als Subß. 
geſetzten Inf. in „er acht nit auff sein beffon“ (Heldenduch, Ausg. von v. Keller 
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S. 90, 24) = auf fein Widerbellen, Schelten, Zanken, auch in baffen = 
bellen (Malagis BI. 199°, f. Lexer Handwtbch I, 112). Diefe Beb. „belle 
iſt bie urfprlinglihe, wie denn auch ſchweiz. bäffen — „bällen“ vom Hunde ob 
Fuchſe (Frisius 866° u. 597° und danach Maaler BI. 4%), was auch bäffze 
(„Das bäfftzen oder bällen“ Frisius S. 597’ u. danach Maaler Bl. 49P); ab 
bei beiden Wörtern bie Bebeutungen „bellen“ u. „wiberbellen, zanken“ nod bay 
bei Schmeller I, 156, und heute ſchweiz. bäfzgen — Häffen (von Meinen Su 
den), wiberfprechen, Teifen, bewerfen (Stalder I, 125). Diefe letzte Bed. fchlie 
fih an, wenn im Simpliciffimus bäffen = auftrefien. 1599 niederl. baffı 
— bellen (Kilian 24°). Zu Grunde liegt die Schallinterj. baff vom bellenb 
Laute des Hundes (Stieler Sp. 80) wie vom Schalle beim Schuffe (ebenda 81 
©. paff. 

T die Bagäge (fpr. bagäsche), ohne Pl. : Reife, beſonders Hee 
gepäd ; Gefindel, Pad. 

Aus franz. der bagage, welches aus bem gleichbeb. mittellat. das bagagium, v 
mittellat. die baga = Kaften, Sad, fpan. die baga — Badfeil. Diefe aber fi 
fhwerlih auf altuorb. der baggi = Bündel, Tracht, Laſt, zurückzuführen. 

+ die Bagatelle, BI. —n : nicht zu beachtende Kleinigkeit. 

Das franz. bie bagatelle aus ital. bie bagattdlla, welches auch Gaufelei I 
deutet. Ob mit ital. der bagattino, mittellat. ber bagatinus, = Münze, wel 
1%/, Pfennig gilt, ganz gering geadhtete Münze, von einem und demſelben uml 
fannten Stammworte ? 

bägern (Wieland an Merd I, 108) = quälen, plagen. 

Schwäbiſch (Schmid 87), aber urfprünglih wol aus ber Gaunerjpradie, 

welder bögren, bogen, = hauen, fhlagen (Train 20%). Woher dieſe? 

ber Bagger, — 6, Pl. wie Sing. : Werkeug zum Ausfchöpfen ur 
werfen des Sandes und Schlammes aus einem Wafferbette. Vo 
baggern = Sand und Schlamm von dem Grunde eines Waffe 
bettes ausfchöpfen u. werfen. 

Diefes aus dem gleihbeb. nieberb. baggern (brem. Wibch VI, 6), wiebe 
baggeren, von nieberl. der bagger = Schlamm auf dem Grunde des Waffe 
Dagegen ift nieberb. bagger (brem. Wtbch ebenda) von dem Werkgeuge, uäı 
lich jenes Bagger, von nieberb. baggeren abgeleitet. 

bähen = „in Wärme erweichen“, bei kranken Körpertheilen wolthuen! 
an Feuer gelind röften. 

Mhd. been, zufammengez. aus bsehen, ahb. pAhan, p&an, mit A aus a. D 
Wort ſtimmt ber Lautverfiebung gemäß mit lat. der focus — Feuerflatt, Hee 
Unverwandt mit baden (f. d.). 

bie Bahn, Pl. —en : gemachte ebene Fläche zum Fortbewegen «a 
berjelben ; glatte Flähe an Werkzeugen zur Verminderung ein 
Reibung ; Linie, Richtung einer Bewegung. Daher bahnen, imi 
und noch zum Theil im 18, Jahrh. auch bahnen, = Bahn mache 
zur Bahn machen. Neu find bie auf Eifenbahnen bezüglichen 3 
fammenfegungen : der Bahnhof; der Bahnwart, ber Baͤh 
wärter, = an ber Eifenbahn angeftellter Wärter; ver Bähnzr 
= Wagenzug einer Eiſenbahn. 
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Hiſt richtig, ba h bloße Dehnung bezeichnet, Ban, banen, bänen. Bahn ift im Ahd. 
bie pana (?), da mbb. urfpr. bane (Wolfram Willeh. 440, 12), dam mit Schwin- 
ben bes auslantenden e nach der Liquida, ban, umb man fagt Die m. der bane, 
ben. Ans dem Deutſchen neunieberl. die baan, ſchwed. der ban, bän. bane. Wie 
ehr mbb. bie sla (ah. slaha?) = Spur (vom Hufſchlag) und ahd. ber -slaho 
sb alago = Todſchläger, von ahd. slahan — ſchlagen: fo fcheint, nah Jacob 
Gimme Annahme im deutſch. Wibch I, 1076, Bahn und bie der Lautver- 
Wiebung gemäß mit gr. ber phonos (Yovos) — Tobichlag, Tat. das fünus = 
feihe ſtimmenden goth. bie banja u. agf. die ben, benn, — Wunde (Schlag), 
bdann altfäch]. ber bano [gr. der phoneis (gorsıg)] = Todſchläger, angelſächſ. 
ber bana, bona, ı. ahb. ber pano = Tobfhläger und Tob, mhd. ber ban (Gen. 
banen) = Berderben, altfrief. der bona = Mörber, altnorb. der bani = Tod, 
Kimeb. ber bane — töbliher Schlag, bän. nur in Zufammenfesungen, engl. bane 
= Gift, Verberben, alle von einer anzunehmenven alten Wurzel ban, welche 
ſich auch in altirifh ben, be — Tdodtung zu zeigen fcheint. 

te Bahre, Pl. —n : langes wagerechtes Geftell zum Tragen für 2 
oder mehr Perfonen ; bef. ein folches Geftell, den Sarg zum Grabe 
m tragen; ſdaher, aber felten] Sarg, z. B. bei Schiller Räuber 
4,6. Nach ven 2 Iekten Bebeutungen bie Zufammenf. : das Bahrge- 
riht oder Baͤhrrecht — Art Sottesurtheil, welches darin beftanb, 
daß man, wenn der Todſchläger unentvedt war, alle Verpächtigen an 
te Bahre treten und ven Leichnam berühren ließ, indem man 
glaubte, tie Wunde flenge bei dem Schuldigen an zu bluten (vgl. 
Nibel. 984—987) ; das Bahrtud = Sarg-, Leichentuch. 

Baare zu fchreiben if ungewöhnlich. Hiſt. ritig, denn h bezeichnet bloß 
Dehnung, Bare, bei Luther bare, mbb. bie bAre, ahd. bie para, bAra, goth. 
bie bera (?) oder die bärö (?), altſächſ. Die bAra, niederd. u. nieberl. bie baar, 
angelfähl. die ber (e = &), engl. bier, ſchwed. der bär, dän. baare, von dem 
SL des Brät. des goth. Wurgelverbums bafiran, ahd. pöran, = tragen (f. ge- 
büren.. So and lat. das feretrum = Bahre von dem mit biefem ahb. pöran 
Bimmenben lat. ferre — tragen. — Auf ein älteres ſchwachbiegendes bie bere 
deuten wetterauifch bie Börn d. i. eigentlih Böre, — Tragbahre, Bahre, nieberb. 
bie bäre (brem. Wibch. I, 53). 

ve Bai, Pl. —en : (weit in bie Breite fich auspehnenver) Meerbufen; 
ehedem auch vorfpringendes Fenfter an den Binnen. 

In letzter Bed. mhd. die bei. Mit engl. bay, woher wol zumädft das Wort 
im der erfien Bed. zu uns kam, ans fram. bie baie, das beide VBebeutungen hat. 
Die baie aber ift das mittellat. (6. —7. Jahrh.) die baia — Bucht, Hafen, welches 
dankler Herkunft. 

der Baier, — n, Bl. —n : Einwohner des Landes zwiſchen Schwaben 
und Ofterreich, dann Angehöriger bes fpätern weit ausgebehntern 
Königreiches. (das) Batern — das von den Baiern bewohnte Land. 
baterifch, gekürzt batrifch, Adi. von Baier. 

In amtliher Schreibung feit dem Jahre 1825 Bayern und damit Bayer, baye- 
riſch, bayriſch, wie man auch ehebem ſchrieb, indem man y für das deutſche i fette. 
Beier iſt mhb. ber Beier, ahd. ber Pafigiri, Baigiri, auch mit Verengung des ei 
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zn & P£giri, mittelft Angleihung bes a an das auslautende i ans ülterem Palga 
wit dem Rom. BI. Pafgird, Peigirk, Pögirä (wozu altnorb. Besjarar ſtimm 
auch Beiard, im Dat. Paigirum, Paigirun. Jener abb. Name Paigari aber bilb 
ſich nach mittellat. (6. Jahrh. u. folgg.) der Bajodrius, Bagoärius, Bojolriı 
Bojovärius, BajuvArius, zuſammengez. BavArus, = der aus Bäja oder Bojohämt 
Stammenbe, d. i. einer von ben früher Dort angejefjenen Markomannen, auf wel 
der Name des von ihnen aus dem Sande vertriebenen keltiſchen Vollsftiammes | 
Bojen (Bdji) allmäpfich libergegangen war. Hiernach find die Baiern beutfd 
Bolt mit urſprünglich Teltifhem Namen. ©. 8. Grimm Geld. d. d. Spr. I, 502 
auch Weinhold bair. Gramm. ©. If. Aus jenem Dat. des Plurals, indem m 
ahd. zi den Paigirun (P) = „zu den Baiern“ fagte, ber fomit die Bielheit | 
Einwohuer ausdrückende Landname Baiern, mhd. Beieren, woflir ahd. Peigi 
lant d. i. Land ber Baiern. Das Adj. baierifch ift mhd. beierisch. 

das Batfalz, engl. baysalt, — Meerfal. Bon Bat (f. d.). 

baizen, wo es vorkommen follte, ungut ft. beizen, |. d. 

+ ber Bajdzzo, Gen. unverändert, Pl. wie Sing,, im gemeinen Leb 
gekürzt Bajazz, — es, Pl. —e : der gemeine Quftigmacher umb 
ziehenver Spieler und Gaukler. 

Aus mailind. der pajazz (Cherubini vocabolar. milanese-ital. III, 239®), meld 
neben und gleiäbeb. mit mallänb. pajasc (ebenda 239*) d. i. ital. ber paglide 
(woher franz. die nnd der paillasse) = Strohſack, Streue, und Hantwu 
Gaukler. Beides von mailänd. (ebenjo fpan.) die paja fatt ital. bie pagls 
Stroh, welches aus lat. die pälea = Spreu. Nicht aber fommt Bajazze ı 
ital. die baja = Spaf, Scherz. 

T das Bajonnet (E kurz), —ttes, Pl. —tte : Flintenfpieß, 

Nach franz. die baionnette, urfpr. bayonnette, weil [im Jahre 1670] zu Bayon 
in Süpfranfrei erfunden. 

das Bäkbord, üblicher, zumal wegen des kurzen a, Backbord (f. b 

bie Bäte, Pl. —n : fihtbares Schifferzeichen zu Anfurt und Hafe 
einfahrt oder zur Warnung vor Untiefen. 

Nieberb. die bako (Richey 355), neunieberländ. bie baak, nad) frief. das bAk, 
(auf böken) = Signal, an der Norbfee Feuerfignal, Leuchtfener für Schiff 
altſächſ. das böcan, angelſächſ. das beäcen, ahd. das pouhhan, ponchan, mi 
bas bouchen, =+ Zeichen, Signal. Die niederd. Form Bake iſt alſo für! 
verlorene hochd. das Bauchen eingetreten und weiblich, wie uhd. die Wol 
(ſ. d.) aus ahd. das wolchan. 

+ der Bäkel, —8, Pl. wie Sing.: Schulſtock zur Züchtigung. 

In der Schulſprache aus lat. der baculus — Stock. 

bäten = ſchlagen, z. B. Flachs nach dem Dörren, Gerfte ꝛc. 

Landſchaftl., nach dem gleichbeb. nieberfähf. boken (Schambad 29%). od 
fagt man bläuen. 

bakfen (Klinger Sturm und Drang 3, 2), f. baren. 

T balancieren (c wie 8 zu fprechen) = das Gleichgewicht halten. 

Aus dem gleihbeb. franz. balancer von franz. Die balance, mailänd., venetiamif 
fpan. die balanza, Wagſchale, Gleichgewicht, Schwebe, eig. Wage, weldes u 
feltener Ausweihung bes urſprünglichen i in a— wie beun noch ital. bie bald 
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= Gleihgersicht, Wage, — hervorgegangen ans dem cc. Sing. bilänsem von 
It. bi-lanx == 3wel Wagſchalen habend. S. auch Bilanı. 


fber Balbier und balbieren, mit bem häufigen Uebergange ber v 
ml aus Barbier (f. d.) und barbieren. 
Am jüngeren hd. meibet man jene Formen und hält fie flir gemein. 
be Balche, Bälche, — fündeutfcher heringähnlicher Fifch, ſ. Belche. 
fir Baleon, — es, Pl. —e : erhöhter Balfenvorfprung am Haufe 
zu Austritt und Sig im Freien. Vogl. Altan. 

Nach ital. der balcöne, venezianifh u. pabuanifh wie franz. [in Franz. mit 
al, nit au, weil entlehnt) balcon, von dem aus ahd. ber balco = Balke ent- 
Iehnten mittellat. der tälco (Gen. baleönis), deſſen Pl. balcönes — Balcone. 
Kit von perf. bAlächAneh == hoher Ort, Oberhaus, einer Zuſammenſ. aus perf. 
bla — hoch, ober, unb chAneh == Haus, Zelt. 


bald, Adj., ſelbſt im ältern⸗nhd. fehr felten und dann ganz aufer Ge- 
brauch, bafür jest balbig. Aber von dem Adj. das Abo. Bald, 
früher balde (noch im Reim bei Göthe I, 109), Comp. bälber 
feltener balder), Sup. bäldeft (feltener balveft) : ohne Aufenthalt; in 
hirzer Entfernung ; beinahe; beizeiten; in furzer Zeit; ohne Mühe. 
Bom Adi. : die Bälde in „in Bälde“ — in kurzer Zeit. 

Das Adj. Iautet mhd. balt (Gen. baldes), ahd. pald, bald, goth. balps, alt- 
ſichſ. bald, neuniederl. boud, angelſächſ. bald, beald, engl. bold, altnord. ballr, 
alidan. bald, = frei, freimlithig, kühn, getroft, tapfer, dreift, im Mhd. aber auch 
ſchon raſch, ſchnell (Misınes. I, 818°, 4, und ebenfo pald im lib. ord. rer. von 1429 BL. 194). 
Das davon abgeleitete Adv. mhd. balde auh = ungeſtüm (fediich), ſchnell, fogleich, 
ahd. paldo, baldo, in ber Bed. des Abj., goth. balpaba = kihn, dreift, angel- 
fühl. balde, bealdee Der Comp. lautet ahd. paldör (balder) und alfo ber 
Euperl. paldöst (baldef), im Mhp. aber ohne und mit Umlaut balder und 
beider, baldest und beidest Unſer Bälde entipridt in der Korım genau dem 
mbb. bie belde, ahd. die paldi, palthi, baldi, goth. die balpei, aber dieſe bedd. 
Kühnbeit, Zunerficht, Dreiftigleit. Der ebelfte Stamm bei den Weftgothen flihrte 
ben Namen Bälths (Balthi) d. i. goth. balpäi, balpans, — lühne, tapfere, 
leuchtende, Lichte (göttliche), und altnorb. Baldr, ah. Paltar, ift ner Tichtgott. Alles 
dieß beftätigt die nach dem Geſetze der Lautnerjchiebung gegründete Verwandtſchaft 
mit fitthbau. baltas, lettifch balts, flow. bjel, = weiß, in welden b bie wenigftens 
im Litthau. u. Lett. völlig mangelnde Afpirata vertritt (vgl. B). Das Abi. 
taldig if 1420 baldig — ſich überſtürzend, fchnell (Schröers Vocabular 2159), 
welches an bie Stelle des Adj. bald, fowie des mhd. Abj. baltlich — kühn, 
mutbig, dreift, ahb. paldlih, trat, wovon das weitaus häufigere ahd. Adv. pald- 
lihbo, paltlicho, baldlihho, baldlicho, mhd. balt-, beltliche, altſächſ. baldlico, 
engelfädhf. bald-, bealdlice. 


tier Baͤldachtn, — es, Pl. —e : der Trag-, Thronhimmel. 

Rad ital. der baldacchino aus mittellat. ver baldakinus, baldekinus, wovon 
un mbb. der baldekin — Teppich aus Seide von Baldac, eig. koſtbarer feidener, 
wit Gelbfäben durchwirkter Stoff von Baldac, und mit folden Teppichen waren 
bie prüdtigen Traghimmel bebedt. Baldao aber, ital. Baldäcco, iſt aus erab. 
Bagätd enifanden, indem nah Diez Gramm. I 252 fi g bem d durch Ver⸗ 
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wanblung im bie Liquiba 1 affimilierte, und das vom Chalifen Wimanfor 762 
erbaute Bagdad war wegen jener beliebten Seidenftoffe berühmt. 


balde, Adv. bie Baͤlde, balpig, f. bald. 
baldmöglichſt, Abv., fo bald als nur irgend möglich). 


+ der Balprian, —e8, Pl. —e : das Katzenkraut. 

Päd. der baldrian, zunädhft wol waldriän (?), und entſprechend dem Romaniſchen, 
weldes nah Diez Gramm. I, 194 zwiſchen Ir nicht felten ein d in die Mitte 
nimmt, aus dem mittellat. Namen ber Pflanze : die valeriäina. Das Gießener 
Heilmittelbud von 1400 Bl. 107° verdeutſcht katzenkrüt, ber voc. incip. 
tes. BI. 81P katzenlieb, welche Namen, weil bie Raten dem Wafferbalbrian 
(valeriäna officinälis) des Geruchs wegen, ber dem Katenharn ähnelt, nachgeben. 


Balduin, Mannsname, nach veutfch-Tat. Baldutnus aus mh. Balde- 
win d. i. als vergnügt (getroft, froh) Geliebter. 
Mhd. Baldewin ift ber Name des Ejels im Thierepos (Reinhart Fuchs v_ 
J. Grimm ©. CCXLIV unb 383ff.) und daher heißt no bei Diufäus in feinem 
Kinderflapper ©. 15 der Efel Baldewein. Abb. Paldwin, Paldewin, Baldwin, 
angelfähf. Bealdwine. 


+ ver Balefter, — 8, Pl. wie Sing. : Kugelarmbruft. 
Nach ital. Die baldstra = Armbruf, welches aus mittellat. das baldstrum eig- 
= Schleuber von gr. bällein (Sally) = werfen, ſchleudern. 


ber Balg, —es, Pl. Bälge : aufgefchwellte Fruchthülle; abgeftreifte 
(aber nicht abgezogene) Thierhaut; ſehedem auch] Menfchenhaut, 
[dann, aber verächtlich] Menſch, befonters unzüchtige, ſchlechte Weibs- 
perfon, böfes Kind; fchwellendes Geräthe zum Windausftogen. 

Mhd. der balc (Gen. balges, BI. beige, felten balge) = Blumenhülle, Hüffe, 
Haut, böfes Weibsbild; ahd. der palc (PL. pelgi und ohne Umlaut palgA), balch, 
—= Getreidehülſe, Haut, Blafebalg ; goth. balgs (Pl. balgeis) = Schlaud, alt- 
fächf. nicht nachweisbar, nieberl. ber balg, angelſächſ. der bälg, engl. belly, alt 
nord. ber beigr, ſchwed. u. dän. bälg, entfproffen dem Ging. Prät. von ahd. 
p&ölkan (Prät. id pale, wir pulkumds, Bart. polkan, kapolkan), bölgan, = 
aufſchwellen [faft nur sih belgan — aufbraufen, zornig werben, aufgebradt, empört 
fein], angelfächf. reflexriv bölgan — zornig werben. Der Lautverſchiebung gemäß 
entfpricht lat. der Lollis — lederner Schlau, Blafebalg, aber auch gallifch-Tat. bie 
bulga = lederner Ranzen, keltiſch (irifh) bolg = Blafebalg. 

bie Balge, Pl. —n : Wafchfüber. 

Aus dem Nieberb., wo gewöhnlich balje, oftfrief. bAlje ; mittelniederb. ballye = 
Tonne, Schöpfgefüß (kor. beig. VII, 23?) ; nieber!. die balie = Zuber, ſchwed. 
bie balja = Eimer. Unverwandt mit goth. balgs = Sclaud. 

balgen, ehedem nhb. u. noch bei Hebel Lanpfchaftlich : zornig reden, 
zanfen. Im 18. Jahrh. nur noh ſich balgen = ringenp und 
zerrend bie Leibesfraft an einander verfuchen. 

Er im 16. Jahrh., von dem Sing. Prät. des mb. Wurzelverbuuns bälgen, 
ahd. pölkan, ſ. Balg. 

baͤlgen = den Balg abziehen, z. B. einen Hafen bälgen. Tide 
bälgen = die Haut oder Hülſe von ſich abgehen Laffen. 
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br Bälgentreter (bei I. 9. Voß), — 8, BI. wie Sing. : wer vie 
Balgbalten ber Orgel niebertritt, dag Wind in die Pfeifen kommt. 
Daneben auch und beffer der Bälgetreter, aber noch richtiger ber 
Balgtreter. 

br Balger, woher bie Balgeret. Bon balgen (f. b.). 

ver Bälgetreter, Balgtreter, f. Bälgentreter. 

vr Bälke, — ns, Bl. — n, und dafür gewöhnlicher ver Balfen, —$, 
Pl. wie Sing. : mittelft der Süge ober Art bearbeitetes Stüd Bau⸗ 
holz, ſowie diefem Ähnliches. 

Mhd. der balke, ahd. der palcho, balko, aftfädf. der balco, neunieberl. ber 
balk ; altnorb. ber bialki, ſchwed. bjelke, bän. bjälke. Dunfler Herkunft. Der 
Gothe Hatte es nicht, fondern fagte der ans (Luc. 6, 41. 42). 

tber Balkon, beffer, weil aus dem Ital., Balcon (f. d.). 
ver Ball, —es, ohne PL. : Anfchlag ver Jagdhunde. Weidmänniſch. 

Im 15. Jahrh. der bal (Gen. balles) = das Gebelle, Gekläffe (bildlich bei der 
Häislerin I, 20, 63, = ©. 25*), entiproffen dem mhd. Sing. bes Prät. von 
bellen (f. d.) : bal, älter⸗nhd. ball, fpäter er boll (heute er „Lellte”). 

er Ball, —es, BI. Bälle : kugelrunder Körper. 

Mhd. der bal (Gen. balles), fpät-ahb. der pal; altnorb. der böllr (= Kugel, 
Sobe), ſchwed. ber bäll, boll, dän. bold. Jene mhd. n. ahd. Formen aber find 
gefürzt aus ber gleichbeb. älteren ſchwachen Form mhb. der balle [moher au noch 
uhd. des dem den Ballen, ber Acc. 3. B. bei Göthe X, 23 vom Spielball], 
ahd. der pallo und die pallA, ball Das Wort ift iiberfommen aus romaniſch 
(itaf.) die palla = Ball, Ballipiel, Kugel, franz. die balle, welche aus gr. bie 
pälla (malla) = (Spiel-) Ball von gr. pällein (malleıy) = ſchwingen, werfen, 
aufgenommen find. Daß unfer Ball aus dem Stal., wirb beftätigt im Adkis 
©. 105, 8öff. 94ff. : „ein spil, daz was [mar] ein linde hät [Haut], — ubir ein 
weich här gesüt [genäht], — als ein küile [Kugel] alsö gröz; — disin hande- 
weichin kl1öz [Kloß) — dön wurfin sie ein andir. — — — dit [bief] spil 
was geheizin ball — in römischir zungin [Sprade, — sus [fo] 
giengin die jungin — hupphinde unde springinde — von dön brütin [Bräuten] 
singinde — ein andir wörfinde dön Ball, — dör an [in dem] spile nicht ruowin 
[rugen] sal.* 

der Ball, — es, Pl. Bälle : Tanzfeft. 

Zuerſt 1691 bei Stieler Sp. 87, aber Neutrum; fpäter nur Mafeulinum. Aus ital. 
ter ballo, franz. ber bal, = Tanz, von ital. balläre, provenz. ballar, altfranz. 
baller, —= tanzen, welde das flir das echt-Tat. saltäre — tanzen eingetretene und 
dieſes verbrängenbe frlihe mittellat. balläre — tanzen find. Diefes balläre aber 
iR gebilbet nah dem in Großgriehenland und Sicilien üblichen gr. ballizein — 
tanzen, hüpfen, fpringen, von gr. bällein — werfen; benn bei ben Griechen 
(Odyss. 6, 100ff. 8, 372ff.) war, wie fpäter im Mittelalter (f. d. Stelle aus Athis 
in der Anm. zu dem vorigen Artikel), das Ballwerfen ein mit Gefang und 
Tanz verbunbenes Spiel, und unfer Neidhart in ber erften Hälfte bes 13. Jahrh. 
fingt faR immer in feinen Liedern von ber Sommerluft felbft des Landvolles mit 
Ballfpiel und Tanz. Bgl. W. Wadernagel altfranz. Fieber 236. 


tie Ballade, BI. —n: mit Iprifcher Empfindung erzählendes Ge- 
dicht. 
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Der Begriff ift nach dem Borkilbe der englifchen und ſchottiſchen ballads geltend 
geworben, aus welchen Bürger und Anbere ſchöpften. Aber dieß engl. ballad 
kommt zunächft aus franz. Die ballade, welches aus provenzalifch Die balada, ital. 
die balläte, d. i. Tanzlied, dem fubftantivifch gefeten Fem. des Part. Prät. von 
ital. balläre = tanzen (f. Ball 3). Na biefer Bedeutung kommt Ballade 
3. 8. bei Fiſchart Gargantua S.357 (1608 BL. 34*) vor; aber 1509 nieber!. balade, 
baleye, = Tanz, dreiſchrittiger Yubeltanz, gereimtes Gericht (Kiklan 69°) Jur 
Zanzlieb Iönnte man wol das altd. der Teich (f. d.) gebrauchen. 

ver Ballaft (gewöhnlih Ballaft), —es, ohne BI. : Unterladung im 
Schiffe, damit e8 im Gleichgewicht bleibe und tiefer gehe; Untaugliches 
(d. 5. eigentlich über Bord zu Werfendes). 

Das nieberl. der ballast, engl. ballast. Da bin. baglast, worin bag — hinter, 
nieberl. bak-, engl. back (vgl. Bade 1), fo ſcheint ballast durch Lautangleichung 
aus bak-, back-last, d. i. Hinterlaſt, was gleihfam Taf (Labımg) hinter oder 
unter ber eigentlichen Labung. Mhd. fagte mon blofj ber last. So „sent und 
dar zuo steine — hiez ör mir ze lasto göben, — dag min kiel wol möhte 
swöben — äne wanken üf d&m mer“ (Gerhard 2454— 2457). 


bag Ballen, — 8, BI. wie Sing, Dim. von der Ball = kugel⸗ 
runder Körper und Tanzfeft, aber auch von ber Balle over Ballen. 

der Balle, — ns, Bl. —n, üblicher ver Ballen, —8, Pl. wie Sing. : 
runder oder boch runblicher aneinanderhaftenter und meift weicher 
Körper; in einen Umfchlag zufannnengepadte Maſſe; Map einer 
Waarenmaffe, 3. B. ein Ballen Papier = 200 Bud. 

Mhd. der balle, ahd. ber pallo unb bie pall&, balla, = Ball (f. Ball 2) 
nnd dann rumbliche (ball ähnliche) Erhöhung an Hand ober Fuß, fowie ball⸗ 
artig aneinanberbaftenne Maſſe. Obgleich alfo urfprünglich eins mit dem ans 
romanifch die palla bervorgegangenen Ball == Ingelrunder Körper, fo doch im Sta- 
lienifchen, weil aus dem Dentihen (balla in ben gl. Aorent. 989°, bei Seeinmeyer 
Kr. 714) zuriidentiehnt, vie balla = Bad, mittellat. die balla u. bala. 

f die Ballet, BL. —en : ein Ordensbezirk der deutſchen Ritter. 

Aus mittellat. die bällia neben bie balliva, ballivis, — Bezirk eines balltvus 
= wen Rechtspflege und Verwaltung eines Bezirkes, einer Stabt 2c. Übertragen 
if. Diefes ber ballivus aber kommt von mittel. ber bAlius, d. i. b4julus, = 
Träger, Geſchäftsträger, leitender Vorſteher, Vormund. 

baͤllen — zu einem Balle machen. Schon mhd. ballen. 
T das Ballett, — es, Pl. —e : Schautanz auf der Bühne. 

Aus ital. der balletto, dem Dim. von der bälle = Tanz, Tonzfer (f- Ball 8). 
Nah der franz. Form ber ballet bei Manden Balldt, Gen. Balldttes, BI. 
Ballette. Ä 

balfhornifteren, mit undeutfcher Endung, richtiger und unfrer Sprache 
gemäß verballhornen : (eine Schrift) durch vermeintliche Ber 
befferungen verfchlechtern, verfchlimmbeffern. 

Die zur Bildung bed Berbums verwandte Enbung »tfteren if nad framdfiid 
-iser, ital. -izsAre, lat. -izAre, gr. -Isein. Das Wort fommt von dem Namen 
eine® von dem Jahre 1581 an tbätigen Buchbruders zu Lübeck, nad Sähupping 
S. 588 zu Soeft in Weftphalen, Johann Ballborn, welcher in einem Abcbuche 
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bes er oft heransgab, mancherlei ungeſchickte Veründerungen anzubringen unb auf 
dem Titel beizufügen pflegte, „vermehrt und verbeſſert“, „auctior et correctior“ 
weshalb er im 17. Jahrh. allgemein ſprichwörtlich war. Vgl. Balth. Schuppius 
Sqhriften a. a.O. u. S. 601. 

tier Ballon (fpr. ballong), —8, Pl. — 8: Luftball, mit Luft ge⸗ 
füllter Ball zum Aufſteigen in die Luft. 

Erſt gegen Ende des 18. Jahrh. bei uns üblich aus franz. der ballon, welches 

mit der, Bergrößerung ausbrüidenben Endfylbe -on von franz. bie balle = (Spiel⸗) 
Bell 


tballotteren — mittelft Stimmtugeln wählen. 
Ans dem gleichbed. franz. ballotter von bie ballotte = Stimmkugel, welches 
Dim. von fram. bie balle = Kugel, Ball. 


8 Ballfpiel = Spiel mit vem Ball. ber Ballfpieler. 
Dieſes 1482 der palspiler (voc. theut. BI. y2”), and) bloß der paller (ebenda); 
benes 1428 das ballespil (Pfeiffers Germ. X ©. 836, 842). 


er Balfam, —es, Pl. —e : wolriechender Saft aus beftilfierten 
Hlen; Wolgeruch ; lindernbes Heilmittel. Daher : balfamen, und 
weniger evel, weil mit unbeutfcher Entung, balfamieren, — mit 
Balſam beftreihen ober reiben, mit Balfamgeruch burchbringen ; 
bie Balfamine [aus neu-lat. die balsamina ftatt balsamina, welches 
aus gr. bie balsamfn& (Balcaulvn) = Balfampflanze] = das (zu 
einem Wunbbalfam dienende) |. g. Springfraut; balfamifd — 
Balſamgeruch ober -kraft habent. 

Mh. der bälsame, balseme, balsme, am frübften mit ahb. Endung balsamo 
(Genesis 16, 28), au® gr.slat. das bälsamum, gr. Das balsamon ( Palsauov, = Say 
des Balſambanmes). Diejes aber if ans arab. balasAn = Balfambaum nnd 
Balfam, auf welches and goth. das balsan — Yalfam hinweiſt. Bon mbb. balsome 
M abgeleitet das mhd. Verbum balsemen, balsmen, unfer balfamen, unb bal- 
sımieren — durch Balſam vor Berweſung fehliken, wofür wir jetzt einbalfa- 
mieren fagen. 

er Balz, —es, Pl. —e: Ort, wo has Federwild fich zu begatten pflegt. 
Davon : die Balz, Pl. —en, gekürzt aus die Balze, Pl. —n, = Be 
gattung bes größeren Federwildes, woher weiter balzen — fid be- 
gatten, vom größeren Federwilde, ald Auer⸗, Birk-, Hafelgeflügel, Faſan, 
Kranich, Schnepfe c. ©. Falz und falzen. 

Der Balz fhon im Mhd., denn im (ungebrudten) Salbuch des Kloſters Engel- 
tal im ber Wetterau 1340 der Flurname „ame hanenbaltzen* = am Walb⸗ 
Hage wo bie Hähne zu balgen pflegen, in einer Gerauer Urk. v. 93. 1355 vf 
den baltzen (Baurs heff. Urkunden I, S. 425), auf ſolchen Plätzen. Das Berbum 
balzen ſcheint erft im Nhd. aufzutauchen. Jenes der Balz, nad ven Stellen mhd. 
ter balze, —n, Pl. —n, ebenſowol der Balz (f. d.), iſt dunkler Herkunft. An 
tel. balzare (gr. ballizein) = fpringen, aufprallen, Tann nicht gedacht werben, 
indem dieſes Wort felbft in den ital. Munbarten an den Begriff unferes balzen 
zit einmal reif. Merkwürdig daß auch das anf »zen ausgehende ſchnalzen 
(. d.) im 15. Jahrh. für „fich fleiſchlich vermiſchend beiwohnen“ vorkommt. 
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Bant mit dem Pl. Bänke if hochd. jetzt Kem., aber frliber und noch land⸗ 
fhaftl. au der Bank, mbb. die und der banc (Pl. benke), abb. der panch 
(Pl. penchi), goth. bagks (7). Dunkler Herkunft. Bon mbb. ber wöhselbanc = 
„Tiſch des Wechslers“ kommt das ital. und fpan., darnach zurlidentlehnt bei ums 
faufmännifhe (der) banco — Wedfelbant, öffentliche Gelbnieberlage, dann aud 
Münzfuß, nach welchem bei ver Geld bank bereiinet wird. Die Bank mit bem 
Pl. Banken ift aus ital. neben biefem Der banco gebildeten die banca = 
Bank fir die Auszahlung der Töhnungen, franz. die banque. 


ver Bänkart, gewöhnlich mit tonlofem zweiten Theile Bantert, —es, 
BL. —e : uneheliches Kind. Lett der gemeine Ausdruck. 

Erf im 14.—15. Jahrh. der panchart (gesta Romandrum 5. 52), dann im 186. 
Jahrh., in welchem im voc. theui. von 1482 Bl. c6? „Banckhart, kotzensun, 
(fat.] sp&rius* und Bl. y 2h „Panckhart, pasthart, vneelichkinde, [lat] soamni- 
fex“ x. Der Name, beffen -bart wie in Geb-, Reinhart ꝛc. zu faffen if (f. 
«bart), beb. urſprüngl.: (nicht im Ehebett, fonbern) auf der Bank erzeugtes 
Kind, weshalb in Kellers Faftnadtipielen des 15. Jahrh. ©. 250, 82 : mein 
vater macht mich auf einer penk [penk, benk ift alter weibliher Det. u. 
Gen.]. Gleicherweiſe altnord. der hornüngr. = das im Winkel (altnorb. Das 
horn) erzeugte d. i. uneheliche Kind. 

ver Bänkbruch, — es, Pl. Baͤnkbrüche, ſ. Banterott. Aber ſchon 
im 16. Jahrh. bei Fiſchart das Adj. bäukbrüchig = bankerott 
(ſ. d.), öffentlich zahlungsunfähig. 

das Bankeiſen, — 8, Pl. wie Sing. : ein Eiſen zur Befeſtigung einer 
Bank, dann auch eines Geftelles, Schrankes ıc. an bie Wan. 

Erk im 18. Jahrh. 

bas Bänkel, —8, PI. wie Sing., oberd. Dim. von Bank, das Bänt- 
fein (fpät-ahb. das bänkeltn. gl. trev. 18, 1). Zufammenf. : der 
Bäntelfänger = wandernter Sänger ober Dichter, der zur 
Beluftigung vom Bänkel (Bäntchen) aus dem Stegreife fingt oder 
dichtet. 

Ital. der cantambänco == Bänkelſänger, d. i. canta im banoo = fing auf 
ber Bank! 

T ber Banterdtt, gewöhnlih Bankrott, —es, BI. —e : Bffentlich 
erffärte Zahlungsunfähigkeit zum Verlufte der Gläubiger. Daraus das 
bj. banterstt, Bankrott, — öffentlich zahlungsunfähig. Abge⸗ 
leitet ift der Bankerottierer, Bantrottierer, = wer Yale 
rott macht. 

Der Bankerott aus ital. der bänco rötto [rotto aus Tat. ruptus== gebrodgen] 
neben ſpan. bie bancarota ſwas mittellat. banca rupta wäre], unb der Name 
daher, weil dem zahlungsunfähigen Wechsler auf dem foro (öffentlichen Gerichts- 
plage) fein Wechslertiich (die Wedhfelbant) zerbrochen wurbe. Deshalb aud bie in 
dem legten Jahrzehnt bes 18. Jahrh von Campe vorgeſchlagene, aber erſt im 
Laufe des gegenwärtigen Jahrhunderts mehr gebrauchte Verbeutfhung bes Wortes 
durch ber Baͤnkbruch. Das Adj. zu diefem aber, bankbrüchig, kommt bereits 
im 16. Jahrh. vor (f. Bankbruch). Nah der fram. Form bie banqueroute 
auch im Dentfchen zuweilen ber Bankrıitt unb bas Abj. bankrutt. 
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tdas Bankett, —es, Pl. —e : feftliches Gaftmahl. Auch Bankẽt, 
Gen. Banfettes, PL. Bankett. bankẽtieren — feſtlich ſchmauſen, 


aus franz. banqueter, ital. banchettäre — ein Gaſtmahl geben, ſchmauſen, von 
franz. ber banquet, ital. der banchetto, — Gaftmahl, eig. Bank⸗, Tifchgelage, 
abgeleitet won franz. bie banque, ital. ber banco, welche aus mhb. die banc — 
Bank (um Sigen beim Efien 3. B. Nibel. 719, 8). Aus jenen banquet, 
banchedtto unfer Banker, Bantett. 


de Banknote, Pl.—n : fehriftlicher, liberal zahlbarer Schein (Note) 
einer Geld-⸗, Wechſel bank, ver ftatt baares Geldes vient. 


wm Bann, —es, ohne Pl.: vem geiftlichen und bem weltlichen Richter 
ausſchließlich zuftehende Gerichtsbarkeit [3. B. ver Blutbann = 
Recht über Leben und Tod], ſowie deren Bezirk; gehegter, ausjchliep- 
ih zuftebender Umfang; Ge- oder Verbot unter Strafandrohung [fo 
auh ter Kirhenbaun = Ausſchluß aus der Kirchengemeinfchaft] ; 
ausſchließlich zuertannte Strafe (Mal. 4, 6); Inhd. auch überhaupt] 
aneschlieglich verhängtes Berbot. Bon bannen = ven Bann aus: 
üben und mit dem Banne belegen, in allen Bebeutungen des Sub- 


Bannen iR mbb. bannen, ahd. pannan, bannan, mit dem einmal ſchon ah. 
erigeinenben Bart. Pröt. gebamnen, was um fo mehr auf ein euntſchwundenes 
tebuplicierenbes ahd. Prät. pian (bien) = baunte [ließen läßt, angeljäch]. bannan, 
bonnan, mit dem Prät. beonn, dagegen altnord. banna mit dem Prät. ſchwacher 
Biegung bannadi ; ins Mittellat. entlehnt bannire, woraus franz. bannir, ital. 
bandire. Die urſprüngl. Bed. ift : zum Gericht entbieten und dieß hegen (ahd. 
dag mahal gipannan im Muspilis 17, 36), und das Wort ſcheint zuſammenzu⸗ 
ungen wit ben aus goth. bindan — binden entfproffeuen goth. die bandva nm. bie 
bandvö — Zeichen (f. Banner), bandvjan == bezeichnen, anbeuten, wo danu 
nah geſchwundenem d (vgl. Luc. 20, 37 banvjan? ftatt bandvjan) nv fi zu nn 
ifimiliert hätte. Alſo pannan gleichjam : das Gericht bezeichnen, durch Ladung ver- 
bindlich machen. Bon bannen banı ber Bann, mhb. ber ban (Gen. bannes), 
ahd. der pan, ban, nieberl. der ban, angelfädl. nur in ber Zufammenf. das 
gebän, altfrieſ. dat bon, altnorb. da8 bann (= Verbot), ſchwed. das bann, bän. 
(uicht Neutr.) band. Daraus wiittellat. ber bannus, das bannum. 

ws Banner, —s, Bl. wie Sing. : die Heerfahne (vgl. Banier). 
Daher ver Baͤnnerherr = mit frembem Banner belehnter oder ein 
eignes Banner zu führen berechtigter hoher Mbeliger. 

Im 15. Jahrh. and im voc. ex quo von 1469 das banner, im 14. Jahrh. das 
paner (bei Halbsuier), aus mhd. bie u. das baniere, gefürzt banier; dieſes aber 
aus franz. bie bannidre , welches mittel nn aus nd ans ital. die bandiera, mit- 
lat. Wie banderie, bandris, aud) das bandrium (voc. er quo von 1469), won 
Isngebarh.-mittellat. bandum == (flatterndes Band als) Fahne, womit zuſam⸗ 
mengehört Joth. bie bandva uud bie bandvö — Zeichen, abgeleitet won bem Sing. 
des rät. des Wurzelverbume bindan = binden. 


ke Bannmeile = Weichbild (eine Meile große Umgebung) eines 
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Ortes als Gerichtsbezirk; Stadtbezirk, innerhalb deſſen kein Fremder 
Handel over Gewerbe treiben tarf. 

Mhd. die banmile — Bereih des Marktſchutzes der Stabt (f. W. Wader- 
nagels Dienfimannenredht von Bafel ©. 85). Danad franz. die banlieue. 

+ das Banquet (fpr. bankett), nah franz. Schreibung, übliher Ban- 
fett (f. d.), Bantet. 

die Banfe, Pl. —ın : weiter Scheunenraum zur Seite der Tenne. 
Davon banfen (bei Voß) — in die Banfe fohichten. 

1691 bei Stieler Sp. 94 (aus dem Thliringifhen) der Banfe, gekürk 
Bands. Mieberd., woneben gotb. mit ableitenbem t ber banste = Scheune, aber 
wieder ohne dieſes t angelſächſ. ver bös (?) ober böse (?) = Krippe (Grimm 
Gramm. II, 264), altnorb. der bis — Krippe, Stall, deren öu.& = an if. 
Bielleiht urfprlinglih Gefleht, von dem Prät. von (goth.) bindan = binben : 
band id band, deffen 2te Perfon goth. banst gelautet haben kann, wie auch varst 
du warbft von vairban = werben; oder bansts ift gebilbet durch Ausfall 
bes Auslautes der Wurzel band, wie in ähnlicher Weife abgeleitet find goth. das 
vaürstv = Werl von vaurkjan — wirken, ahd. die hlast — Laſt von hladan = 
laden. Dos Verbum banjen aud bei Stieler a. a. O.; urſprünglich nieberb., 
wo bansen, auch bensen, — ſchichten, fchichtweife aufeinanderlegen (ſ. Scham- 
bach 16*). 

das Bar, — es, —8, Pl. —e : eine Gefangesart ver Dleifterfänger. 

Mhd. das bar, par, mit dem Dim. das barlin. Dunkler Herkunft. 

bar, allgemeiner üblih baar (f. d.), ‚aber kurz geblieben in barfuß 
(f. d.), auch in der Barfroft (f. d.). 

«bar, ein Apj., welches nur in Zufammenf. mit einem vortretenden 
Subft. oder Verbum, fehr zweifelhaft ob mit einem Adj. vorfommt 
und tragend, an fich tragend, bringend, tann auch die Möglichkeit 
bietend zu —, bebeutet, 3. B. acht-, Laͤnt- frucht-, Toft-, Taftbar ıc., 
beiß-, brauch», erreg-, eß⸗, fühl-, trint-, zahlbar ꝛc., funpbar, offenbar 
(ſ. die Anm.). 

Alter⸗nhd. häufig, wie noch landſchaftlich, gelürzt »ber, weil mhd. -beere, ge⸗ 
fürzt u. abgefhmwädt -ber, ahd. -pAri, -päre, goth. -beris (?). Im Nhd. alfo 
Rückkehr zum ahd. & oder Uebereinſtimmung mit neunieberländ. -baar. Abb. -pAri 
abgeleitet von pAr in ahd. pArumds = Wir trugen, dem Pl. Prät. von ahd. päran 
= tragen, bervorbringen (f. gebären). Ähnlich Tat. -fer, -ferus, = »bar, von 
ferre = tragen, bringen. — In der Zufammenf. offenbar (ſ. d. und bie Aum. 
zu auf) if offen Participium bes Prät., dann freilich als Adj. gebraudit. 

der Bär, — es, Pl. —e : Rammklotz. 

Bon mhd. bern = ftampfen, ſchlagen, ahb. perjan — treten, fRampfen, 
goth. barjan (?), altnorb. berja — ſchlagen, welche ber Lautverſchiebung gemäß 
ftunmen mit lat. ferire — ftoßen, ſchlagen, hauen. 

ber Bär, —en, Bl. —en : der alte König ber deutfchen Thiere daher 
bie Redensart „veutfcher Bär“ — ungebilteter (walpbewohnenber) 
Deutfcher] ; ein Sternbild. Davon die Bärin, Pl. Varinnen. 

Mir ä ſtatt &. Bei Luther Beer (Gen. bes Beren), mbb. der bör (Gen. 
bes börm), ahd. ber p&ro (Gen. pörin), böro, goth. ver baira (?), mittelniebexb. 
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mit Senken bes & in a ber bare, neunieberd. ber bAr, mittelnieberl. ber bere, 

nenmieberl. der beer (Gen. beers), angeljädf. ber böra, engl. bear. Altnord. mit 

ableitendem n ber biörn (id ift Umlaut von ia, einer Brechung bes i), ſchwed. u. 

Bin. hjörn. Dunkler Herkunft. Falſch ift Gen. des Bäres ꝛc., Pl. die Bäre. 

der Här, — es, — 8, Pl. —e : Zuchteber. Niederrhein. ver Beier. 

Mh. der bôr, ahd. der pör, bör, goth. bair (?), angelfächl. ber bar, engl. 
boar; langobard. pabir, pair, als letztes Wort in einigen Zufammenjeßungen. 

mBär, — es, — 8, Pl. — e: ftarfgemauerter Querdamm mit fcharfem 
Rüden in over an fließendem Waifer. 
8 bier aus w, denn Bär ift eins mit das Wehr (f. d.). 
tdie Barade, Bl. —n : Feldhütte der Soldaten ; elendes Gebäude. 

Kit fo gut Barale, weil bie Kürze des a vor T unbezeichnet bliebe. Aus 
franz. Die baraque — elblagerhütte, und dieß aud fpan. die barraca, ital. bie 
‚baräcca, abgeleitet von provenz. die barra = Duerftange, fpan. bie barra, ital. 
vie bArra, sbärra. Bol. Barre. 

tr Barbar, —en, Bl. —en : rober, wilder Menſch. die Bar- 
barei, Pl. —en, = rohe Grauſamkeit. barbarifh = roh und 
grauſam. — Barbara = Fremt-, Ausländifhe. Ein Frauenname, 
ver beim Bolt mit l aus r zu Bärbel wird. Dim. Bärbchen. 

1691 bei Stieler ©. 97 Barber, barbariſch, Sp. 98 Barbarey. ©. auch 
Barberroß. Barbar aus gr.-lat. der bärbarus — Ausländer (Nichtrömer), 
Fremder, dem fuhftantivifh gebraudten Mafc. des gr.-lat. Abj. bärbarus — auß- 
ländiſch, fremd, ungebilbet, roh, wild, hart. Dieß ganz gemäß dem gr. Abj. bär- 
baros (Bapßapos) —= nichtgriechiſch, beffen Mafc. ale Subft. ſ. v. a. Nichtgrieche, 
roher, ungefchliffener Menſch. Barbarei ift aus dem von jenem ber bAärbarus abge- 
leiteten lat. die barbäria = Ausland, Ungebildetheit, Rohheit, und barbariſch 
wurde gebilbet nah dem gr.-Iat. Adj. barbdricus = nichtgriechiſch, nichtrömiſch, 
auslänbifch, fremd, ungefittet, vob, gr. barbarikos (Sapßapınos) nichtgriechiſch, 
auslänbiich, fremd, abgeleitet von jenem gr. Adj. bärbaros. 

bie Barbe, PL. —n : der Bartfiih aus dem Karpfengefchlechte. 

Mhd. der (vielleiht auch die?) barbe, ahd. der barbo, aus dem gleichbeb. Tat. ber 
bärbus (Ausonius Mosella 94. 134) von Tat. die barba — Bart, denn bie Barbe 
zeichnet fih durch 4 Bartfäbden aus. Aus jenem lat. Wort auch gleichbebeutend 
ital. der bärbio, fpan. ber barbo. 

bürbeißig, Adj.: leicht die Zähne weifend nach Art des Bären. 
Erf in der zweiten Hälfte des 18. Jahrh., z. B. bei Ehrift. Fel. Weiße zc. 
v8 Barberroß (ſ. Roß) = Pferd aus der Barbarei (mh. Barberte 
= Berberei). Schiller Yungfr. v. Ort. 5, 11. 
ter Barbier, —es, Bl. —e : der Barticherer. Davon fchon im 
15. Jahrh. in Deutfchland barbieren = ben Bart fcheren. 

Gemeindeutfdy und noch heute volfsmäßig, mit Übergang des erften vr in I, ber 
Balbier und balbieren. Aber das Subft., mittelnieberl. ber barbier (Mone 
Yu. VI, 446, 854), ift aus dem gleichbeb. franz. ber barbier, ital. ver barbidre, 
berbi6ro, welches von bem aus Tat. bie baͤrba — Bart abgeleiteten mittellat. ber 
berbarius = Barticherer, befien ari zu ier wirb (vgl. Diez Gramm., II, 327). 
Sedb. im 16. Jahrh. fagte man ber parbirer (Beheim Wiener 37, 26. 81), unb 
in einem hanbiäriftlihen vocabular ex quo besfelben Jahrh. kommt auch bereits 

Deitand, Vörterbuch, 4. Aufl. 1. 8d. 9 
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ber balbirer (Diefenback glossar. 68°) vor. S. Barbierer. Rein deutſch ift 
Bartfherer, fpät-mbb. (1406) der bartschörer. 


der Barbierer, —s, Pl. wie Sing, = Barbier (f. d.). 
Abgeleitet von barbieren und nod gegenwärtig gebraudt; doch pflegt bie 
heutige gebildete Sprade Barbier vorzuziehen. 


ber Barch, weniger gut Bord, —es, Pl. Bärche (Börche) : ver- 
fohnittenes männliches Schwein. Davon das Dim. Bärchelchen, 
Bärchlein (mh. bergelin). 

Mhd. der barch, ahd. parch, barch, paruc, altfränf. ver barch, bare (ke 
sal. 2, 14), angelf. der bearh. Daneben aber aud eine, wie e8 ſcheint gleichbe— 
redhtigte Form mit g : ber Barg, Borg, im voc. ex quo von 1469 barg (bei 
mittellat. micatellus), ahd. der parug, barug, altfränf. der barag, angeljädf. ver 
bearg. Das Wort ftimmt, jedoch bei ftodender Lautverſchiebung, mit kurdiſch 
baräz, fanftr. ber war&ha, auch baräha, lat. der verres, = Über. 


ver Baͤrchent, —es, BI. —e: auf ver einen Seite rauhes Baumwol—⸗ 
lenzeug, deſſen Kette Leinen ift. 

Im gemeinen Leben Bardet, wie felbft ſchon in dem mhd. Abj. parchatin 
= von Bardent (Minnes. III, 309%, 3). Im 15. Jahrh. parchant u. auch barchen 
(voc. ex quo von 1469), mh. der barchent (Haupt Zeitschr. VI, 426), mit ange 
tretenem t, urfprünglider der barkän und barragän (Lanselet 4828), aus mittel- 
lat. der parcAnus, parchAnus, eig. barracänus, — Art Zeug aus Kameelhaaren 
(Camelot). Der Name ift urfprünglih aus dem Arabifchen, wo barcan, barra- 
cAn, barnacän, — Art langen ſchwarzen Gewandes. 

bardauz! Interj. des ſchallenden Falles auf etwas. 
Im Simpliciffimus perdutz. 
ber Barde, —n, Pl. —n : altleltifcher Dichter und Sänger. 

Seit den 60er Jahren des 18. Jahrh. bis gegen beffen Ende auch durch Klop- 
ſtocks Beilpiel auf deutiche Dichter angewandt, aber mit Unredt. Bgl. Barbiet. 
Aus kelt.⸗lat. der bärdus, felt., iriſch bard, eymriſch bardd. 

der, das Bardiet (2filbig), — es, BI. —e : altveutfcher Kriegsgefang. 

Durch Klopftod und zwar als Mafc. mit der „Hermanns Schlacht” (Hamburg 
u. Bremen 1769), wo zugleich auf dem Titel „Ein Barbiet für die Schaubühne” 
(f. auch dafelbft die Anmerkung S. 138), eingeführt aus germanifch-lat. der bar- 
ditus (und baritus) = Schlachtgeſang ber alten Germanen mit dem zur Ber 
färfung des Schalles au den Mund gehaltenen Schilde (Tacius Germ. 3), 
welches von altnord. der bardi = Schild. Diefes aber ſcheint aus derſelben 
Wurzel mit altnorb. berja — fdlagen (f. Bär 1) abgeleitet und ift ohne alle 
Berwandiihaft mit Barde (f. d.). — Nicht dreifilbig Barbidt zu fpredien. 

bären (mit & ftatt €) = tragen, |. gebären. 

der Bärenbeißer — Hund befonderer Art zur Bärenhag. Auch 
der Bullenbeißer, weil zur Stier hetze gebraucht. 

der Bärenhäuter, —s, Pl. wie Sing.: fauler Nichtsthuer. 

Im 16. Jahrh. der bernheuter, behrenheuter als noch nicht verletzender Aus⸗ 
druck. Wol von ben alten germanischen Helden bergenommen, bie fih, aus bem 
Kampfe heimkehrend, auf die Bärenhaut, [die perenhaut (Dieirichs Ausfahrt 
462), 1451 die börenhüit (Chroniken d. d. St. V, 208°. ©. auch Lezer Handwtbcoh 
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1,19), mb. bernhũt (Ulrich Wilh. v. Or, Müunchner Handſchr. BI. 191), hinſtreckten 
and die fampflofen Tage mit Nichtsthun und gleihfam im Schmute zubrachten. 
Darauf führt auch „auf der Bärenhaut liegen“ — ein thatlofes Leben führen. 
te Bärentlau, ohne PL. : Pflanzenart mit einer Bärenklaue ver- 
gleihbaren Blättern oder bärenflauenartiger Blüte. 

Mhd. im 13. Jahrh. die börencläwe, [mittellat.] branca ursina (Sumerl, 
54, 57). 

vr Bärenlappe (bei Wielanp), |. Bärlapp. 

ve BHärenmütze, Pl. —n : (hohe) Kopfbevedung aus Bärenfell ; eine 
ſolche tragender Soldat. 

ts Barẽtt, — es, Pl. —e : ſchirmloſe runde oder eckige Kopfbe- 
deckung Geiſtlicher und Doctoren. 

1469 barete (voc. e= quo), im Plur. 1584 bei Wirſung bareter. Aus 
mitiellat. ba barrötum, eig. birötum und birrötum, welches von lat. ber birrus, 
das birrum, — Oberkleid, Mantel, Biſchofskleid. Im 15. Jahrh. nah jenem 
mittellat. bir6tum häufig au das Biret, Piret [„piret oder korhut“ im voc. 
ent. von 1482 BL. 22°]. 

vr Barfroft, — es, BI. Barfröfte : Froft ohne das Land bedeckenden 
Schnee. 
barfuß (a kurz), Adj. u. Adv. : an den Füßen bloß. 

Mi. barvuoz, nieberb. barfet, barvet, barft, angelſächſ. barföt, altnorb. bar- 
fetr, zufammengef. aus baar und dem von Fuß abgeleiteten mbb. Adj. -vüeze, 
gekürzt umlautlo® -vuog, ahd. -fuozi in ahd. einfuozi — einfüßig, fiorfaogi — 
vierfüßig. Subftantivifh 1482 der barfuz, — Barflißermönd (voc. theut. BL. c6*), 
mbd. ber barvüeze, barvuoze. 

ver Barfüger (a kurz), — 8, Pl. wie Sing. : in bloßen Füßen Gehen- 
ver (Mufäus Kinverflapper S. 66); Mönch vom Orden des heiligen 
Franciſcus (f. d. Anm. zu barfuß). 
Bufammengef. aus Baar und Füßer = zu Fuß Gehender. 
ve Barg, = verichnittened männliches Schwein, |. Barch. 
tder Bariton, —es, Pl. —e : Singftimme zwifchen Tenor und Baß, 
tiefer Tenor, Hochbaß; Art Bafgeige. 

Aus dem gleichbed. ital. der baritone, dem Mafc. des Adj. baritöne, welches 
us gr. barftonos (Bapirovos) — ſtraff, ſtark betont, zufammengef. aus barys 
(Bapıg) = ſchwer und -tonos (-rovog) von teinein (rsivery) = fpannen. 

ve Barke, PL —n : Heines Wafferfahrzeug. 

Mhd. (häufig) Die barke, altnorb. der barki, aus mittellat. bie barcha (vac. ex 
me von 1469), fpät-Iat. bie bärca. Ob vielleiht urſprünglich bärica von gr.-lat. 
vie baris (Properiius 8, 11, 44), gr. bie bäris (Bapıs), = Kahn, Boot? ©. 
Diez Wibch I, 53. 

vr Barlapp, —s, ohne PL. : die Moosart Iycopösdium, deren gelb» 
licher entzünpbarer Samenftaub Herenpufver heißt. 

Anch der Bärlappe, Bärenlappe (f. d.), —n, Pl. —n. Bei Alberus 
&LEE4* beer lapp. Zuſammengeſ. aus Bär, in Bärenlappe aus deſſen Gen. 
Ging., unb ahd. der lappo == Ruderſchaufel (unterfter breiter Rudertheil, g4. Irevir. 
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17, 14), eig. Hand und bier vorderſte Tate. Demnach iſt Das Wort ſ. v. a. VBi 
dertatze des Bären”, nach dem Ausſehen ber Pflanze, wie dieſe denn auch Löw 
fuß, Drudenfuß heißt und neulat. das Iycopddium == Wolfsfuß (bin. ulvefod) 


bie Bärlatfche, PL. —n : plumper Filzſchuh. 

Eig. die Latſche = Pantoffel, den man im Gehen am Boden binjcleift, ı 
ber Bär feine Tagen, von latſchen (f. d.) = bie Füße beim Gehen am Bo! 
binfchleifen, ohne fie recht aufzuheben. 

bie Baͤrme, auch Barme, ohne BI. : (Bier-) Hefe; Bierfchaum. 

Nieberb., wo ber barme, borme, gelürzt barm (Schambad 30*); norbfrief 
berme, barm, = Hefe (Outsen 16), angeljähl. der beorma (eo — ahd. &) 
Sauerteig, Hefe, engl. barm, von angelſächſ. beoran, böran, ahd. pöran, — trag 
tragen maden, ſich heben. Ebenſo das hochd. üblihe die Hefe (f. b.) t 
beben. 

barmen (bei Herder Lit. IV, 67 und Tied), = erbarmen (f.t 
Mhd. barmen, ahd. parman, niebderd. u. thüringiſch barmon, altſchwed. barma 
barmberzig, Adj. u. Abo. : mild gefinnt aus innigem Mitgefühle! 
fremdem Leiden ; jolches Mitgefühl erregend (Xeffing I, 461, u. fd 
im 16. Jahrh.). Zufammenf. : die Barmherzigkeit. 

Mhd. barmhörzec von dem gleichbeb. Adj. barmhörze, ahd. barmhärzi, welches ; 
fammengef. aus mhd. der barm = Schoß, ahd. der param, barm, goth. ber barı 
—= Schoß, Bufen, altſächſ. der barm, angeljädhl. der bearm, altnorb. der barı 
—= Schoß, ſchwed. der barm, dän. barm, — Bufen, von goth. bairan, abb. päı 
== tragen (f. gebären), und aus ahb. -hörzi, goth. -hairte, = »berzig. 1 
fprünglih wol f. v. a. voll inniges Gefühles zum Schoße ober zum Bufen d. 
in jenen ober an biefen zu nehmen, zu hegen unb zu pflegen, wie aud) ahd. barım 
(Notker Mart. Cap. ©. 51, 62) = im Schofe pflegen. Nicht aber ift das W 
Zufammenf. aus pi-, bi-, b'- und bem älter al® barmhörzi erfdeinenben a 
armhörzi, goth. armahairts, — barmherzig, eig. armberzig d. i. Am 
eınpfindend. Barmherzigkeit ift mhd. u. zumal mittelb. die barmhörzich« 
barmehörzikeit, barmhö£rzekeit. 

die Bärmutter = Gebärmutter (f. d.) u. Mutterbeſchwerde. 

1894 die pörmüter = Gebärmutter (Diefenbach glossar. 351°); pärmuett 
pörmueter, permutter (ebenda 131P), mh. die pörmuoter (Megenberg 147, 
820, 28), = Mutterbeſchwerde, wie börmutter = darmgegicht im veo. inc 
tout. BI. 66°. 

ber Barn, — es, Pl. —e : Krippe, Raufe. der Barnbeißer: 
Krippenbeißer (f. d.), verfchieden von Bärenbeißer. 

Nur noch landſchaftl.; mhd. ber barn und einmal noch barne, ahb. ber parno (G 
n. Dat. parnin. Haupt Zeitschr. III, 462). Mit Recht nah J. Grim 
(Wibch I, 1138) von einem verlornen ahb. ber par, aber in dem goih. U 
barizeins == von Gerſte erhaltenen goth. ver baris, angeljädhl. ber here, == Ger 
welche Wortformen nach ber Lautverſchiebung mit lat. das far — Getreide, Sp 
fünmen. Alfo urfpr. f. v. a. Gerftenfutterbehälter. Unfre Vorfahren fltter 
danach die Roffe zuerft mit Gerfte, fpäter mit Hafer. 

t barod = ſchiefrund; [abjtract] unregelmäßig, feltfam, wunderli 
Davon das Adi. u. Adv. barodifch bei Zachariä, Wieland. 
Aus franz. baroque = fhiefrund (von Perlen), dann fonberbar, von port 
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ber barroco == rohe, ungleiche Perle, eig. unebener Fels, fpan. ber barrueco — 
ungleich runde Perle, der berrusco == Warze, Fels, nicht vet runde Perle. Ob 
biefe Eukftantive von Tat. die verrfica — Warze, Auswuchs an Edelſteinen? ©. 
Diez Wtb IL, 106. 


+ das (gemühnlich ver) Barometer, — 8, Pl. wie Sing. : Wetterglas. 
Aus einem gr.-neulat. das baromdtrum — (Luft) Schwermefier, welches ge- 
biſdet aus gr. das baros (Japog) = Schwere, Drud, unb gr. das metron 
(usrenr) = Maß, Maßſtab, welche fih griehiih in das bardmetron (Aapouerpov) 
miaummenfegen ließen. Grfunden wurbe das Wetterglas von Esangelista Torri- 
eelli (+ 1647) zu Florem. 
tier Baron, — es, (— 8), Pl. —e : Freiherr. 
In der 2ten Hälfte de® 17. Jahrh. aufgenommen aus franz. ber baron, welches 
mit ital. der bardne aus mittellat. (aber ſchon wor 700) der baro (®en. barönis), 


woneben auch der barus = Mann, insbeſ. freigeborner. Dieß baro aber fommt nah : 


Nältenboff aus keltifh bar = Mann, woraus au altfranz. ber = Mann. — 
Mod. fagte man der barün, ebenfalls aus franz. baron. 
kBarre, Pl. —n : Stange; Uuerftange, Riegel; Schlagbaum. 

Mhp. die barre — Niegel, Schranke, mit mhd. die bar = Stange, Balle, 
Crane, aus franz. Die barre, ital. bie bArra, ſpan. bie barra, provenz. bie barra 
x. ber barras, mittellat. die barra, = Stange, Querftange, im tal. auch Schlag- 
baum. Ob biefe romanifhen Wörter aus keltiſch (kymriſch) der bar = Aſt? ©. 
Diez Wibch I, 56. 

the Barricade, Pl. —n : Straßenfperre mittelft Verſchanzung. 

Ans dem gleichbeb. franz. bie barricade, ital. bie barrickte (= Schlagbaum, 
ESchutzgatter), fpan. die barricada (= Berrammelung gegen feinbliden Angriff), 
abgeleitet von franz. Die barrique, fpan. die barrica, — mit Sand ober Erbe ge- 
fülltes Schanzfaß zum Schutze im Kriege, großes Waarenfaf. 

fie Barriere (e = ä), Pl. —n : Schlagbaum, Schußgatter. 

Das franz. Die barridre, ital. die barriera, — Schlagbaum, dann Pfahlwerk zum 
Schutze. Aus dem Fem. eines auf lat. -Arius ausgehenden Adj., welches abge- 
leitet von franz. die barre, mittellat. bie barra, |. Barre. 

der Baͤrſch (au wol Bars), —es, Pl. Bärfche (Baͤrſe) mit langem 
i: ein ſchmackhafter Naubfifch, der lat. perca heißt. 
Ceviſch im Tewthonisia (1475) wie mittelnieber!. bars, angelfächf. bears, mhd. 
der berfs (15. Jahrh., f. Haupt Zeitschr. V, 416, 94), berse unb ber persich 
(üb. ord. rer. von 1429), bersich, bersig, fpät-ahb. bersich (gl. trevir. 4, 22), 
mit s aus c von ber mittellat. Benennung bie parca (lib. ord. rer. von 1429), 
porca, gr.lat. die perca, Hr. bie perka (mioxa), perk& (nipxn), b. i. Die bunlel- 
farbige, demm gr. perkos (mipxog), -8 (-n), -on (-0v), — ſchwärzlich, dunkelfarbig, 
welches Apj. mittellat. zu persus, ital. perso, franz. pers wurbe. Hiervon bann 
mitteflat. die persica, ital. ber persico, bie persega, unb barans jenes ahd. und 
mbb. bersich. 
barſch — heftig mit Worten anfahrend, eig. derb entgegentretend. 
Daher tie Barſchheit. Zuerſt im 17. Jahrh. 
Renniederl. barsch, bars, nieberb. basch, ſchwed. u. bän. barak. Woher? 
kr Bart, — es, Pl. Bärte (mit langem a) : Kinn- u. Badenhaar ; 
ven herabhangenden männlichen Kinnhanre Ähnliches. 
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Um des Kaiſers Bart ftreiten, fpielen, = um nichts, benn bes Kaiſers Bart 
war etwas zu Hohes, nimmer zu Erlangenbes. — Mho. der bart, ahb. ber part, 
bart, goth. basds (?), neunieberl. der baard, angelſächſ. u. engl. ber beard, alt« 
frief. der berd, womit, freilich bei ftodenber Lautverſchiebung, altilaw., böhm., 
ferbifch bie brada (ra ift Umſtellung bes ar), vielleicht felbft fat. bie barba (b ſtat 
d nad r? vgl. Wort) ſtimmt. Altnorb. ſehlend; man fagte das skegg, fchweb. 
das skägg, bän. das skäg, skjäg. 

„| die Barte, Pl. —n : Beil mit breiter Schneibe. 

Dei Luther Pf. 74, 6 neben beil. Mhd. die barte, ahd. bie part&, bartä, 
von Bart (f. d.), weil das Eifen vom Stiele in Bartgeftalt herabhäugt. Ebenſe 
if das damit ſtimmende altflawifhe bie bradü == Barte von brada = Bart (f. b.) 
abgeleitet, auch altnorb. bie skeggja — Barte von altnorb. Das skegg — Bart 

bie Barte, BL. —n : Fifchbeinzahn in der oberen Kinnlade des Wal 
fiſches. 

Der Name im Plural Barten, neuniederl. baarden, ſchwed. u. dän. barder, 
baber, weil fie, aus ber oberen Kinnlabe herabhangend, ben Bart haaren ver 
glihen wurben. Aud franz. les barbes, fpan. las barbas, Pl. von franz. bie barbe, 
fpan. bie barba, = Bart. 

Barthel, Kürzung der Perfonennamen Bartholomäus oder Barthold. 

„Bo Barthel ven Moft holt“ ſchon im 17. Jahrh. gelänfiges Sprichwort dunkelet 
Urfprunges. 

Barthold, das niederd. Bartolt für Berthold (f. d.). 

Im Reineke Vos 1777 it Bartolt Name des Stores; bei Burkhard Wal- 
bie im Efopus 8, 27 heißt der Bock Bartholt. 

Bartholomäus (Bfilbig), Mannsname. Gefürzt und abgefchwächt 
Bart hel. 

Aus gr.⸗lat. Bartholomæus, neuteſtamentlich⸗-gr. Bartholomaios (BapYolosalog), 
welches aus hebr. bar talmai = Sohn des Furchenreichen (Landreichen) [ber bar 
(13) = Sohn; talmai (mn) = furdenreidh, von ber telem (obp)= (Saat) Fu rche). 

baͤrtig (mit langem ä), bei Kant bartig, — einen Bart habend. 

+ die Barutſche, Birütſche, BI. —n: halbbedeckter Wagen. 

In Öfterreih. Aus ital. ber bardccio — 2räberiger Karren, aus dem gleichbed. 
mittellat. das barrötiun,, welches von mittellat. die bärrota, lat. bie bfrote, = 
leichtes 2räberiges Fuhrwerk. Diefes birota aber ift das als Subft. gebraudte Fem. 
bes Tat. Adj. bi-rotus = zweiräberig. Auch das Pierutfc (ſ. d.). 

+ der Bafalt, —es, Pl. —e (von Bafaltarten) : dichte aus Augit, 
Labrador (einer Feldſpathart) und Magneteifen beftehende vulcanifche 
Felsart. 

Aus gr.⸗lat. der basdltes (Plinius hist. natur. 86, 11), urfprlingfich africamifd. 

ber Baſch (Öotter Ger. I, 193), gewöhnlih Paſch, f. d. 

baſch ftatt barſch (f. d.). Aus nieverb. bask. 


bie Bafe, Pl. —n : die. Verwandtin. Dim. das Bäschen. 

Mhd. die base, ahb. die band, pasd, — Vatersfchwefter, währenb mbb. Die muome 
(Muhme), ahd. muom&, — Mutterſchweſter. Doc fon im vocab. iheut. von 
1482 BI. c6* und bei Keifersberg base = Vaters⸗ und Mutterfhwefter ; kei 
Zutber die Wafe = Frau von des Vaters Bruder (3 Mof. 18, 14), aber bei 


— — 


bafleren — Baſt 135 


dem gleichzeitigen Albern d in feinem diction. BI. co 8° was — Vatersſchweſter und 
iterhaupt Berwanbtin (lat. cognäta). Diefe Form Wafe if mittelb. [bei Herbort 
(2568. 8712. 13955) wase] und dann nieberfädf.; im 10. Jahrh. wasa. Sie ent- 
Rand durch Fortfhiebung und Ermweihung des b von ahb. basa in w. ber jenes b 
ſelbſt ſcheint ſchon fortgeihoben aus f. Dieß berlidfihtigt Könnte fi nad angel- 
fd. fadu (9) = Batersjhwefter u. mödrie = Mutterfhwefter, altfrief. fethe und 
mödire, nieberb. vade u. medder, fchweb. u. bän. faster u. moster eine Ber- 
wandtſchaft von ahd. bask mit fatar Vater fowie von ahd. muoma Muhme mit 
muotar Mutter vermutben laſſen; allein einer folhen Vermuthung wiberftrebt 
ber innere Eonfenant (vgl. Muhme). 

bafieren — gründen, |. Bafis. 

tie Baftlicum, —8, ohne PL. : das Königsfraut. 

Das gr.»mittellat. das basflicum, welches aus bem Neutrum bes aus dem gr. Abi. 
basilikös (Basılınos) = WWniglih [von gr. der basileis (Aasıleyz) = König] 
entlehnten lat. Adj. basflicus = königlich, prächtig. Der Name wegen bes edlen, 
gewürzhaften Duftes, ben das ganze Gewächs von fi gibt. Mhd. fagte man bie 
basilie, weshalb auch noch nbb. bie Bafilien, und mhd. ber u. bie bäsilig (bei 
Hegenberg). 

tier Bafılist, —en, Pl. —en : die fabelhafte, Kopf, Flügel und 
Füße des Hahnes an ſich tragende Schlange, teren Blick töbtet. 

Der basilischk im voc. theut. von 1482 BI. c6*, mhd. ber basiliske u. mit 
ter lat. Endung der basiliscus, auch in der hellebäsiliscus — der Teufel, angel- 
fidf. der basilisca. Aus gr.-lat. ber basiliscus, gr. ber basiliskos (AasıLlaxog), 
= bie afiatifhe Königseidechſe, voun gr. ber basileis (Sadılsıg) = König, unb 
ber Name daher, weil man fie wegen eines weißen Flecks auf dem Kopfe als ge- 
könt anſah (Pliniss hist. nat. 8, 33). 

fbie Bafis, Gen. unverändert, BI. Bafen : Fußgeftell, Grundlage, 
Grund, worauf etwas beruht. bafteren = worauf gründen. 

Mhd. die basis (jung. Titurel 6123, 3), aus gr.-lat. die bäsis, = Fuß⸗, Unter- 
geſtell, Grunbmauer, gr. die bäsis (Sadıs) = Säritt, Gang, dann Fuß, Fußfohle, 
Grundlage, Orundgeftell, von gr. bafnein (Salve) = gehen. Bon jenem gr.-lat. 
b&sis, worau® franz. Die base, kommt dann das feltene mittellat. bäsere (Diefen- 
bach glossar. 69°), woraus franz. baser = gründen, ftügen. Hieraus bafieren. 

das Baffin (fpr. bassäng), — 8, Pl. wie Sing. oder —8 : Waffer-, 
Brunnenbeden. 

Das franz. der bassin = Beden, ital. der bacino, altipan. bacin, welche aus 

dem gleichbed. mittellat. ber bacinus, das bacinum (f. Beden). 

ver, feltener das Baft, — es, Pl. —e : bie unter der äußeren Rinde 
liegende innere, befonters infofern fie zum Binden und Flechten bient; 
als Binte- und Flechtmittel taugliche Pflanzenhaut; Haut des Men⸗ 
Iden, bei den Jägern des Hirfches ıc. 

Im voc. thewt. von 1482 Bl.y4* „past oder innerrinde® ; mb. der, aud das 
bast (BI. beste), aber ahd, wo das Wort past, bast lauten würde, noch fehlend 
[bo findet ſich pastinar — aus oder mit (dem zum Flechten bienenden) Pfriemen- 
grad gebunden (Graf DI, 219)]; niederd. u. neunieberl. ber bast, angelſächſ. 
bäst (?), engl. bast, altnorb. u. ſchwed. das bast, bün. ber bast. Davon mbb. 
besten == binden, ſchnüren, und buost = Baftfirid (Parsival 187, 10), mittellat. 
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bie biste, das bästum, ſpan. u. ital. ber basto, = (gebimbener) Satiel, Saum- 
fattel, vielleicht auch ital. der bastöne, franz. baton, — (gefhälter, ent ba ſt eter) Stab. 
Ob mit ver Befen (f. d.), ahd. pdsamo, aus Einem Wurzelverbum? — Das 
Baſt 3. B. „Sie rang fid das Baſt von den Händen” (Bürger Pfarrerst. 
v. T., in der Gött. Blumen!. 1782 ©. 123). 

+ bafta! = genug! genug bavon | 

Der ital. Imper. bastal bes ital. u. mittellat. bastäre = genug fein, beffen 
Stammmwort, das mittellat. Abj. bistus — genug, bumlelen Urfprunges if. 

+ der Baftarp, beffer Baftart, —es, PL. —e : außereheliches Kind, 
befonders das mit einer Unebenbürtigen erzeugte. 

Die Schreibung Baſtard ift nit hochd., denn fie folgt geradezu ber romani« 
fen. Im voc. heut. von 1482 Bl. c6* u. y4* bast, „pasthart einer von 
einer edeln muter vnd vnedelen vater gepom“, aud ein Schwein von einem 
wilben Eber und einer zahmen Schweinemutter; mbb. u. mittelb. der bastart u. 
basthart (-hart wie in Reinhart, ſ. -bart) = unedites Kind, bef. einerfeits von 
bober Herkunft, bann auch unechtes Zeug. Das Wort ift aus dem Romanifchen 
(altfranz. der bastard, jett bätard, ital., fpan., portug. ber bastärdo), und mittellat. ber 
bastärdus fommt zuerft in ber 2ten Hälfte des 11. Jahrh. von Wilhelm bem Eroberer, 
dem natlirlihen Sohne des Herzogs von ber Normandie Robert II. (bes Teufels) 
vor. Dieſes bastärdus aber Fünnte aus dem Altnorbifchen ſtammen, wo ein, wie es 
ſcheint, in Sieben ausbauernbes (unfpröbes), wenngleich nicht aus dem reinften 
Metalle gefhmiebetes Schwert den Namen ber basthardr, bastardr, = „hart 
wie Baſt“ flihrte und damit als ein unechtes bezeichnet wird. Dann könnte auf 
Baft (f. d.) auch ber in Urkunden bes 13. u. 14. Jahrh. für Baſtart vorlommende 
franz. Ausbrud fils de bast deuten, welder in fils de bas verfchletert wurbe. Bgl. 
I. Grimm Wibch I, 1150. Aber vielleicht eher nah Mahn ©. 17 urfpr. ſ. v. a. 
auf dem Saumſattel (f. Baft) Erzeugter, und Saumfättel dienten den Maulthier⸗ 
treibern bes Südens, wie Spaniens und ber Provence, in Wirthehäufern zu Betten, 
auf denen Berlehr mit Mägden ftattfand. Bol. Bankert in feinem Urfprunge 

T die Baſtei, Pl. —en : Bollwerk einer Feftung. 

Die bastye (voc. incip. tew. Bl. bb*), fpätsmhb. die bastie, auß ital. u. 

mittellat. bie bastia, von mittellat. bastire, franz. bAtir (ehebem bastir), == bauen. 
+ die Baftion, Bl. —en, was Baftet, f. d. 

Aus franz. ber bastion, ital. ber bastiöne (mittellat. b&stio ? Ben. bastiönis), 

welches gleihen Uriprunges mit ital. die bastia (f. Baftei). 

ver Bag, Gen. Baffes, Pl. Bäffe : die tieffte Stimme; biefer Stimme 
gemäßes großes Streich-Tonwerkzeug (die Bäßgeige). Daher, im 
Deutfchen gebilvet, ver Baffift, —en, Pl. —en : Baffänger. 

Richtiger Baſs. Aus dem gleichbeb. ital. der basso von dem wol aus doriſch 
bässön (Bascor) = bider, tiefer, dem Compar. von gr. bathys (Sayvg) = bid, 
tief, hervorgegangenen mittellat. bässus — did, fett, fpäter f. v. a. miebrig. 

baß, jetzt noch alterthüimliches Adv.: beffer ; mehr, leichter, eher. 

Mhd. baz, ahb. pag, baz, altſächſ. bat und bet, nieberb. bat, bet (brem. Wibd 
I, 88), mitteniederl., angelfächf. bet, altnorb. betr; goth. bats (? == batis?), bei 
weicher letzten Form das auslautende s = ahd. r Eomparatingeichen wäre. Un 
ben übrigen Formen ift dieſes zwar erlofhen, aber die Comparativbebeutung ge- 
blieben, weshalb fie, bei dem Mangel eines Pofitivs aus derſelben Wortform, ale 
Comparativ von gut oder vielmehr wol, ahb. wöla, wola, goth. väila, angefehen 
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werben. Es muß jedoch eimmal ein goth. Poſitiv von jenem bats — batis ba 
geweien fein, entweber ein Adv. bata — wol ober ein Adj. bats (hier nomina- 
tives ⸗) — gut, welde mit fanflr. bhadra = fröhlich, glüdlidh, vorzüglich, 
dann beft, ſtimmen (vgl. Bott, etymol. Forſch. I, 245, 191). Über beffer, beft 
f. beifer und ein anzunehmenbes goth. Wurzelverbum batan, ahd. pazan, |. Buße. 


fbie Bataille (pr. batällje), BI. —n : Schlacht. 

Am Nieberrhein im 14. Jahrh. die batalie (Karlmeinet 370, 83. 59) d. i. 
betalje, mhbb. bie bateile (Krone 18389), hbatelle (Kellers Römvart 664, 10), 
patello (Konrads trojan. Kr. 11961). Aus franz. die bataille, eig. battaille, 
weldhe® ital. bie battäglia, aus wollsmäßig-lat. die battAlia, eig. batualia (Pl. 
eines Neutrums batuAle als Collectiv), von Tat. batdere, mit Verboppelung bes t 
fpäter bittere (woraus franz. battre), = fhlagen, fämpfen, durd welches Verbum 
lat pulsäre verdrängt wurbe. Bol. Diez Wibch I, 59. Von bataille das franz. 
betailler = fi mit jemand fdlagen, woher im Mhd. bataljen (Tristan 11, 27), 
batellen, patellen. 

tms Bataillon (gewöhnlich gefprochen batalljön), —8, Pl. —e: 
Kriegsichar als gröfte Abtheilung eines Regimentes. 

Aus franz. ber bataillon, eig. battaillon, itaf. ber battagliöne, von franz. bie 

bataille (f. Bataille), urfpr. alfo = zur Schlacht aufgeftellte Schar. 

baten — wozu nüten, vienlich fein, gewöhnlich batten (f. d.). 

ver Bathengel, —8, PL. wie Sing. : Urt heilkräftiges Gamanbers ; 
bachenknoblauch (tefierium scördium). 

Hiſt. richtig ohne h Batengel. — Im 16. Jahrh. deutſch geformt (vgl. 
eiebſtöckel, Gamander, Karfunkel u. a) aus Batenilel (ſchweiz. das 
bedönicki — Schlüufſelblume, bei Stalder I, 124) von einem lat. bie betoni- 
enla (?), dem Dim. von lat. die betönica — Betonie (mhd. batönie, batönje), 
und mit ver braunen Betonie flimmt bie Gamanberart Batheugel in ihrer 
Heilkraft liberein (f. Lonicerus Kräuterb. BI. 96*). 


tier Batiſt, — es, Pl. —e: feinfte Leinwand. 

Aus franz. die batiste. Dieſer Name aber kommt nach Einigen von Batiste 
[®apti] Chambray aus Cantaing, welder im 13. Jahrh. die Leinwandweberei in 
Flandern fehr in Aufnahme bradte. Auf die feine inbifche Leinwand feheint ber 
Name nur übertragen. ” 

batten, ungut gebehnt baten : wozu helfen, wozu dienlich fein, nügen. 

Wenn ein Cafus dabeigefett wirb, mit Acc., 3. B. „Das wirt dich an ben ſchuohen 
batten“ (Scheidt Grobianus BI. E83). Gilt nur als landſchaftlich, ift aber ver- 
breitet über Nord⸗ und Mittelveutfchland bis nah Schwaben, Baben, ber Pfalz und 
tem Elſaß. Niederd., mittel- u. neunieberl. baten; bei Alberus im dictionar. 
Bl. 114* hochd. es batt = hatte. Im voc. ihewi. von 1482 BI. c6* u. K7® 
bathunge, bathung, = nutze, genieß; bei Herbort 2697 der bade — 
Bortbeil, Nuten, mittelnieberl. bate, baet. Wie I. Grimm im beutfh. Wibch 
1, 1158f. ſchön nachweiſt, mit älter⸗nhd. badmen — gebeihen von ahb. bie pata 
[moneben unpata — unbehilflich, langſam], altſächſ. gibada (Heliand 97, 9. 
173, 11), = Hilfe, und aljo ein gutes hochd. Wort, weldes mit unferm baß 
(. d.) ober vielmehr deſſen nieberb. Formen mit # = 8 burdaus nichts gemein 
bet und wicht als Einbringling aus dem Niederd. ins Hoch. angefehen werben 
darf. Während nämlich unfer baß ein goth. bats erforbert, ift als Wurzel unſeres 
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hatten im Goth. bad anzufegen, nicht bat, und jenes nieberb. und neunieber!. 
baten ftebt offenbar ftatt baden. 

+ die Batterie, Pl. — n (Ifilbig) : Geſchützſtand; die Gefchlige eines 
Geſchützſtandes; Pfannendedel am Gewehrjchloffe; Flaſchenreihe zu 
elettrifchen Verſuchen. 

Aus franz. die batterie (eig. = Schlägerei, dann ſchlagende Kriegsſchar), aus 
mittellat. (ital.) die batteria, von mittellat. bättere, franz. battre, — fdhlagen 
(f. Bataille). 

ver Bätz, Kofeform für Bär, wie Spat für Sperling, |. Ber. 

bie Bätze — Hündin, ſ. Pepe. 

ver Bätzen, —8, Pl. wie Sing. : ehevem Münze von 4 Kreuzern 
rheinifch ; Geld überhaupt, 3. B. „ber hut Batzen“ = viel Gelb. 

Der vor etwa 30 Jahren außer Umlauf gefette Heſſenbatzen, d. i. der im Kur— 
fürftenthum Heffen geprägte gute Groſchen, galt 4"/, Kreuzer rheinifch. Urfpr. der Batze, 
—n, Bl. — n, aud der bacze, weshalb mittellat. der bäcio, bäcius, dann bac£nus. 
Zuerft gegen 1492 als Heine Münze zu Bern mit deffen Wappen, dem „Bätz, 
Ber“ (Bären), geprägt, woher ver Name. Vgl. Kreuzer, Floren, Rappen. 

baͤtzig — anınafend und hochfahrend gegen jemand. ©. patzig. 

der Bätzner, — 6, Pl. wie Sing, nur in ber Dreibäßner, ber 
Schsbägner (das ẽ hoch), = 3, 6 Baken, (b. h. 12, 24 Kreuzer 
rheinifch) geltende Münze, welche in den 5Oger Jahren dieſes Jahrh. 
entwerthet wurben. 

ber Bau, — es, Pl. Bäue (ungut zumeilen Baue): Hanblung bes 
Bauens; was gebaut db. 5b. zum Aufenthalt errichtet oder gemacht 
wird ; Bearbeitung des Bodens zu Ertrag und Gewinnft, und jo auch 
Pflege der Bienen und Seidenraupen zu gleichen Zwecke. 

Mhd. der, aud das bü (Gen. büüwe) u. bou, ahd. der pfü, bi, altfädhf. das bA, 
neunieberl. der bouw, altnord. das bü, ſchwed. u. dän. das bo; angelſüchſ., engl., 
goth. nicht nachweisbar. Bon bauen. 

ver Bauch, —es, Pl. Bäuche: der ven Magen, überhaupt tie Einge- 
weide enthaltende Körpertheil; vortretende Wölbung. Dim. das 
Bäuchelchen (Gög Ger. II, 91), edler Bäuchlein. 

Mhd. der büch (PI. biuche), ahd. der püh (Pl. pühhi), püch, büch, goth. 
(fehlend, wohh der buks (? Pl. bukeis?), nieberb. ber bük, mittelnieberl. der büc, 
neunieberl. der buik, angelſächſ. ber büc, altnorb. der bükr, ſchwed. der buk, 
dän. bug. Der Lautverfhiebung gemäß ſtimmend mit gr. ber phägos (Yaryog) 
= Eſſer von gr. phagein (pays) — eſſen, verzehren, und alſo urſpr. der Speiſ 
in fih aufnehmende Leibestheil. 

bauchbläſig — ſchwerathmend mit Huſten verbunden. Von Pferden 
die Bauüche, PL. — n: das Weichen in Lauge. Von bauüchen ode 
bäüchen, beſſer beüchen, — durch Lauge weichen. 

Das Subſt. bei Keifersberg, niederſächſ. die büke; aber das Verbum ſcho 
mbb., wo peuchen (ſ. Lezer Handwtbch I, 288), büchen (Teufels Ne 
2547), fpäter bauchen, in ver bildlichen Bed. ſcharf ftrafen, heftig ſchelten; nieber 
büken wie unfer bauen. Wittelnieberl. miäozeel, belländ. buiksel, = Gei 
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ober Röhre zum Durchlaſſen der Lauche bei der Leinwandwäſche (Willems Ausg. 
bes Reinaert S. 9). Die Ausbrüde find aus dem Romaniſchen, wo franz. buer, 
db. i eigentlid buquer, = bauden, ital. buchre = ein Lod (ital. die bica) 
Kehen. Bon biefem Berbum auch franz. die bude — das Laugen (durch Durch⸗ 
laßlöcher), Wuſchen mit Lauge, ital. die bucäta, fpan. die bugada. Spaniſch fagt mar 
gewöhnlich in dem Sinne von „bauchen“ colar ((hacer la colada) d. i. feihen, und 
ber urfprünglidh deutfche Ausbrud, welcher dieſem fpan. entjpricht, iſt Das ſchweiz. 
fehten, Bayer. ſechteln (vgl. Schmeller III, 194). 


as Bauchgrimmen, —s, ohne BI. : Leibfehmerzen. Bol. grimmen. 

>audhig, Adj.: baudartig. Ohne Umlaut, weil erft im 18. Jahrh.; 
baneben ungenau, aber richtiger, in Zufammenfegungen mit Umlaut 
bäuchig, 3. B. did, großbäuchig zc. 


vie Baude, Bl. —n : Hirtenhütte auf den Gebirgen von Schlefien, 
Böhmen und Sachſen. 
Mitteld. die büde —= Meiner Nebenbau (Marienleg. XIV, 56 u. ©. 103), Hütte 
(Heinrichs Tristan 3391), Stall (Köpkes Passional 512, 39), mbb. die buode. 
Boln. die buda, böhm. bauda. ©. Bude. 


bauen, intranf. u. tranf. : [jett veraltet] wohnen, bewohnen ; zum Auf- 
enthalte errichten oder herftellen ; durch Bearbeiten erzeugen, tragbar 
machen. 

Alter⸗ nhd. im Bart. Prät. aud noch ſtarkbiegend gehauen. Mhd. biuwen, 
büwen unb bouwen (Prät. büte u. bouwete, Part. gebüwen u. gebouwen), ahd. 
ptan (Prät. püta, Part. kipüan), büan, wie nbb.; goth. bauan (Prät. redupli⸗ 
eierend bAibäu? ober zugleih mit Ablaut baibo? u. auch ſchwach bAudida, Part. 
karl b4uans) mur in ber urfprüngliben Beb. wohnen, bewohnen. Das VBerbum 
ſtimmt der Lautverfhiebung gemäß mit lat. füi = ih bin gewefen, gr. phyein 
(goeıw) = hervorbringen, ſchaffen, phfnai (prvaı) = entftehben, werben, litth. 
buti (Bräf. buwu) u. fanffr. bhü = fein. Jenes goth. baͤuan aber ift mittelft 
nicht unüblicher Unterdrückung des Kehllautes und leichter Wandlung bes av in du 
aus älterem bagvan (? Prät. baibagv ?), welcher urſprünglichen durch altnorb. byggja 
(Prät. bygde) = wohnen, bauen, beftätigten Form bann der Lautverſchiebung 
gemäß das Tat. Fäacere = mahen entſpricht und unſer Baum (f. d.) goth. 
bagms angehört. Übrigens ſcheint unfer ahd. pfian noch verwandt mit ahd. pim 
= ib bin, pist = dn bift, pirumös (pirum) = wir find 2c., zumal da ale Prät. 
von jenem püan neben püta au mit einem zumeilen zwischen ven Vocalen auftaudhen- 
km r ein bira (b. i. biu) = id wohnte, biruwi (b. i. biuwi) = ich mwohnete 
eiheint, welche durch biruwis — bu mohnetef [= bielteft dich auf, wäreft] u. 
biraun — fie wohnten (Oifr. 2, 7, 18. 4, 4, 59) belegt werden. Bgl. I. Grimm 
über Diphthonge 10ff. Geſch. d. d. Spr. 312. 


ver (feltener und ungut das) Bauer, — s, Pl. wie Sing. : gegitterter 
Behälter für fonft wild lebende Vögel. 

Statt Baur. Mhd. der bür (Pl. biure) fon in jener Bed., aber abb. ber 
pür = auferbanter Behälter, Kammer, Zelle, Haus, mit dem Plural püri (Di. 
I, 276) ; altfächf. u. angelſächſ. das bür, engl. bower, altnorb. das bür, ſchwed. 
ber bur, bän. das buur, goth. das baur (?). Mit ableitenbem r von bauen, abb. 
plan, goth. bäuan. 
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ver Bauer, —8, BL. wie Sing. : Bauender. Noch in Aderbaner, 
Erbaner. 

Mhd. der büwsre, büwer, bouwsre, ahb. ber pfiari, püArl, bükri (= Be- 
wohner), mittelft »er, ahd. -ari, -Ari (f. ser 1) abgeleitet von ahb. plan = bauen. 
Verſchieden in ber Ableitung von dem folgenden Bauer. 

ver Bauer, —n, Bl. —n : weſſen Beichäftigung ift, Aderbau zu 
treiben, Menfch ohne feine (urbane d. i. ftabtmäßige) Sitten; eine 
ber geringften Figuren (ter Solvaten) im Schadhfpiel. Daber : bie 
Dim, das Bäuerchen, das Bäuerlein; die Bäuerin, Pl. 
Bäuerinnen ; die Adi. bäuer iſch une, in gutem Sinne, bäuerlid, 

Statt Baur (der Pl. Bauren bei Luther); denn mh. der bür, mit abgewor- 
fenem ge (ge-) aus mhd. der gebüre, ahd. ber kapfiro, gipüro, = Einwohner, 
Mitbürger, dann Lanbbewohner, aud ftarfbiegenb ınbd. ber gebfir, ahd. gipfir 
(Pl. gipärd), wonach fih der in Zufammenfegungen vorkommende Gen. bes 
Bauers rechtfertigen läßt. Mit bloßem ableitenben r von bauen (f. d.), abb. 
püan, und alfo in ber Ableitung verſchieden von bem vorhergehenden Bauer. 
Die Bäuerin ift fpät-mhb. Die bürin (aus) mhd. Diegebürinne, gebürin ; bäue riſch 
mbb. biurisch (aus) gebiurisch, ahb. giphrisch; bäuerlich mhb. bürlich 
(Litante 988), gewöhnlich aber gebiur-, gebürlich. 

Bauer- (f. ter Bauer 2) in eigentliher, Bauern- und Bauers— 
in uneigentlicher Zufammenfegung ; jenes mehr ven allgemeinen Begriff, 
biefe mehr bie Abhängigkeit ausdrückend. 3. B. der Bauerburfce, 
knecht, das Bauergut, bie Bauerfchaft ꝛc.; — das Bauern- 
brot, haus, ber Bauernhof, -fohn, -ftand, die Bauern- 
ſprache, -tochter zc.; tie Bauersfrau, das Bauersmädchen, 
ver Bauerömann (im voc. ex guo von 1469 ver „bühersman®) 
mit dem BI. die Bauersleute) ıc. 

baufälflig, Adj. u. Abo. : das Einfallen, ven Einfturz drohend. 

Um 1400 pauvellig von Feldgut, f. v. a. im Bau vermwahrloft oder ſchlecht 
(monumenta boica IL, 111), b. i. mbb. büvellec (?). 

baul ich, Adj. u. Adv. : zum Bauen geeignet; das Bauen betreffend. 

Mhd. als Adj. büwelich, wovon das Abo. büweliche. S. Lezer Handwtbch 
I, 404. 

ver Baum, —es, BI. Bäume: Holzftammpflanze ; Holzſtamm. -bäumen 
(mhd. boumin, ahd. poumin), landſchaftlich (wetterauifch) -DBaumen, 
Adj., in bien», kirſch⸗, nußbaumen ıc. 

Mhd. der boum (BI. boume, aber nhd. fon bei Luther mit Umlaut bemwme), 
ahd. der poum (Pl. poum&), boum, goth. ter bagms (Pl. bagmöds), altjädhf. ber 
böm, bAm, neunieberl. der boom, angelſächſ. ver beim, engl. beam, altfrief. ber 
bAm. Urſprünglich ſ. v. a. Bauholz (angelfähl. beim —= Balle), zu goth. bagvan 
(= bauan) bauen gehörig. Altnorb. der badmr mit d für goth. g, aber ſchwed. 
u. dän. aus Deutfchland entlehnt der bom. ©. bauen. 

die Baumel, Pl. —n : Schaufel; frei fi) hin- und herbewegenbes 
Ziergehänge, z. B. an ver Taſchenuhr, am Ohr ꝛc. Vonbaumeln — 
hangend fich hin und her bewegen, urjprünglich an einem Baume, 
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Baumel fommt erft im 18., baumeln bereits im 17. Jahrh. vor. 
baumen u. hochd. üblicher bäumen, gewöhnlich ſich bäumen : ſich 
ur Höhe auf einen Bauın begeben; ſich baumähnlic aufwärts 
biegen (auch ſpan. arbolarse). 
Bol. aufbaumen u. aufbäumen Schon im 16. Jahrh. 


er Baumgarten, —s, BI. (mit unorganifchem Umlaute) Baumgär- 

ten, überhaupt |. v. a. „Garten mit Baumanlagen“, aber ehedem und 

in Ortsnamen bejonders „Obftbaumgarten“ (vgl. gl. kerrad, 180°). 
Eig. Baumgarte, 1482 ber pawrogart (voc. them. Bl. y 40), mhd. ber 


boumgarte, ahd. der poum-, koumgarte, — Obſt⸗, eig. Apfelbaumgarten, dann 
baumvoller Luftgarten ; niebderl. der boomgaard. Gekürzt in der Bangert (f.d.). 


baumſtark, Adj. u. Adv. — ftarf wie ein Baum. das Baumftüd, 


—e8, BL. —e, = mit Baumreihen bepflanzter Ader. 
Die erſt im 18., jenes bereits im 16. Jahrh. 


de Baumfchule, BL. — n: Anlage zur Zucht junger Bäume. 

Zuaft 1691 bei Stieler. IR aber das Wort vielleicht urfpr. nieberl. (bie 
boomschool) , jo möchte es zunächſt „viele auf einem Raume beifammenftehenbe 
Biume*“ ausbrüiden, wie fon, dem mittellat. die schola = Geſellſchaft gemäß, 
das einfache mittelnieberländ. die scole vorkommt (Floris 2668 u. im glossar. 
dazu ©. 154®). 

be Baumwolle, ohne BL. : die nach Herodot 3, 106 aus Indien 
ſtammende, auf einer baumartigen Staube wachfenbe Wolle. baum- 
wollen, Adi. 

Im 15. Jahrh. die paumwolle (voc. theut. von 1482 Ol. y4*), paumwol, 
mi. bie boumwolle (Orintt 498), boumwol (Erec 7702), poumwolle (Philipp 
Marienieben 700), poumwoll. Das Wort tritt, da der Erec no dem 12. Jahrh. 
angehört, gegen Ende besjelben zuerft im Deutſchen anf. 

ver Bausbad (Göthe I, 547), Bausbade, bausbädig, |. 
Pausback. 

er Baufch, —es, Pl. Bäuſche: ausgedehnter Wulſt; dickgelegte Ver⸗ 
bandleinwand; Gebund Stroh. Davon : bauſchen = wulſtartig 
ſchwellen machen; bauſchig, Adj. Zuſammenſetzung: ver Baufch- 
ermel —= aufgeblähter Ermel. 

Redensart: „in Bauſch und Bogen“ = eins mit dem Andern, ohne auf 
mehr und weniger zu achten, eig. mit auswärts fich behnender Grenzfläche (Bauſch) 
ud einwärts biegender (Boge, Bogen). Bauſch ift mhd. ber büsch (PI. 
biusche) = fumpfer, ſchwellen madender Schlag, Sattelmulft. Das Berbum 
bauſchen ift mhd. biuschen, büschen, — ſchlagen, wulſtartig ſchwellen madıen. 

die Baute, Pl. —n: Aufführung eines Baues; aufgeführter Yan. 

Bei Jean Paul, Göthe (XLI, 302). Im gemeinen Leben geläufig, aber 
Mac uhd. und eigentlich unrichtig flatt Baude, ahd. bie püwida (?) in kipüwida (?), 
ki Neiker Ps. 75, 3 gebüeda (= bie Wohnung) ohne fpäter eintretenden Um⸗ 
kt, wie er fich wegen bes i ber Ableitungsfilbe -ida in gebiuweda (Nosker Pa. 
68, 26, = bie Wohnung) zeigt. Bon bauen, und veridieben von Baude 
6. 139, 
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bauz! Interj. des auffchlagenden Falles. 
Erf im 18. Jahrh. 
fih baren = ringend fchlagen. Aus niederd. bäksen 
d. i. „bäks (Schläge) geben“, engl. box (f. boren). Auch fhhweb. boxas, bän 
baxes, = ſich ſchlagen, fih balgen. 
die Bay — fehr breiter Meerbufen, beffer Bai, ſ. d. 
der Bayer, in amtlicher Schreibung ftatt Baier, ſ. b. 
der Bazar, — es, PL. —e : Reihe koftbarer Waarenläben. 


Urfpr. an orientalifhen Handelsplätzen. Aus franz. ver bazar, neapolitaniid 

ber bazaro, welches aus orientaliich (perfifch) bAzir — Marltplak. 

be=, eine aus ber Präp. bei (f. d.) hervorgegangene untrennbare und 
im Nhd. ftetS unbetonte Zufammenfegungspartifel, welche zunächft 1. 
v. a. „um“ und darnach allfeitige Einwirkung, volle Bewältigung, ein 
thätiges, einwirkendes Nabefein, endlich bloß Verftärkung bes Be 
griffes des einfachen Wortes ausprüdt. In manchen Wörtern fcheint 
be⸗ zu bloßem b abgefchwächt, |. bange, Beichte, binnen, 
bleiben, Blod. Allen mit be- zufammengejegten Subftantiven 
liegen Verba gleicher Zufammenfegung zu Grunde; alle mit be= zu 
fammengefegten Verba aber find Tranſitiva, gleichviel ob das einfach 
Verbum intranfitiv ober felbjt ſchon tranjitio geweſen (j. Grimm 
Gramm. II, 798). 

Mhb. be-, ahb. pi-, bi-, be-, goth. bi-, altfächf. bi-, be-, angelfähf. be-, bi-, alt 

frief. bi-; nordiſch fehlend. 

beabfichten = zur Abficht Haben. Gewöhnlich (mit unorganifchen 
-igen, weil auf fein Adj. abfichtig fußend) beabfichtigen. 

der Beamte, —n, Pl. —n : wen ein Amt (f. d.) übertragen ift. 

Bon beamt (mhd. beampt?), ber älter⸗nhd. verkürzten Form des Part. Prut 
beamtet von beamten. Die Abjectivflerion no, wenn z. B. bei Kant „hob 
Beamte“, während fubftantivifh „hohe Beamten“ fiehen müſte. 

beantworten — eine Antwort geben auf —. 

Im 16. Jahrh. auftauchend in der Bed.: Antiwort geben an —, mit bem bi 
Verfon ausdrückenden Acc. 

bearbeiten = Arbeit verwenden auf —. 

In der erften Hälfte des 15. Jahrh. auftaudhend und zwar reflexiv sich bear 
beyten = fih bemühen (Chroniken d. d. Sı. I, 408, 12). ©. Lezer Handwtbel 
I, 136. 

beafhen = mit Aſche beftreuen oder auch zubeden. 
beben (das ẽ Hoch) : in gefchwinder Wellenlinienbewegung fein, befon 
bers jtürferer und nachhaltigerer. 

Mitteld. böben in ber Eneit 269, 30, fonft immer biben, ahd. pip&n, bibkn 
goth. biban (? Prät. bibaida ?), altfächl. bibön, bivön, angelſächſ. beofjan, altnort 
bifa, ſchwed. bäfva, bän. bäve, auch mit ber Borftellung ber Furcht, welche im der 
ber Lautverſchiebung gemäß entſprechenden nrverwanbten fanftr. bhi, gr. phebestha 
(pißısdaı), = ſich fürchten. 
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tbie Becafitne, Bl. —n : die Wafferfchnepfe. 
Das franz. die becassine [-asse — lat. -äceus, a, um], von franz. ber bec 
[ans Yeltifch-(gallifch- lat. ver beccus, |. Suetonius Vitellius 18] = Schnabel. 


ver Becher (e = ä), — 8, Pl. wie Sing., ebler Ausdruck für „Trink: 
geihirr“. bechern — ten Becher weiblich leeren. 

Mhd. der becher, ahd. der pechar, pechäre, bechar, nieberl. ber beker, altnorb. 
ber bikar, ſchwed. der bagare, dän. das bäger. Aus vollsmäßig-lat. das bacar 
[mittellat. da® bacchärium (weshalb auch ahd. pechäre) und fpäter das picärium] 
= Weingeſchirr. Auch Kelch (f. d.) ift frembher. Der Gothe fagte für Becher 
der stikis d. i. (einzuftechendes) Trinfhorn, von stikan — fteden. 


er Bed (e = ä), —en, Pl. —en, veraltet für der Beder. 

Mhd. der becke, ahd. (nachweisbar nur als Tettes Wort in Zufammenfeßung, 
; 8. der bröthbecco — Brotbeder, und bier erft im 11. Jahrh.) der peccho 
(b. i. pecchjo); becko, becco, von baden (f. d.). Noch in Baden, Schwaben, 
Baiern der Bed; auch noch häufiger Familienname. 

vie Bedelhaube, f. Pickelhaube. 

das Beden (e = ä), —s, Bl. wie Sing. : flaches feheibenformiges _ 
Gefaͤß zum Aufnehmen einer Flüffigteit; Metallfcheibe zum Aneinander- 
ſchlagen in der Muſik; rundlihe Vertiefung zwifchen erhabenen 
Stellen. 

Im voc. thewt. von 1482 BI. c6* das beckein, BI. y1P peckin, mhb. das 
becken, abb. das pecchin, bechin, woraus gekürzt mhd. das becke, ahd. das 
pecchi, bechi. Altfränf. bei Gregor von Tours (7595) 9,28 ber bacchino 
= flude hölzerne Schale. Aus mittellat. der bacinus, das bacinum, — Beden, 
von lat. die bAcca, baca, — überhaupt Beerenrundes, z. B. Kettenring (Pru- 
destius peristeph. 1, 46) zc. 

vr Beder (e =), oder auch Bäder, — s, BI. wie Sing. : wer 
das Baden aus Teig als Gewerbe treibt. Davon : die Bederei, 
vie Bederin. Bol. audy Pfiiter. 

Beder mit althergebrachtem e; ä iſt unnöthig. Das im Nhb. gültige Wort ftatt des 
alten, jetzt nur noch landſchaftlichen ber Bed (ſ. d.). Zuerſt im 12. Jahrh. der . 
prötpekker (Sumerl. 49, 42), mitteld. der becker (Elisabeth 8490); im voc. theut. 
von 1472 BI. c6* „Becker, peck“. Nieberl. ber bakker, angelſächſ. der bäcere, 
altnord. der bakari, ſchwed. ber bagare, dän. bagere. Bederei ift 1482 peckerey 
(voc. theut. BI. y4P), und Bederin 1505 die beckerin (voc. gemmagemmar. 
dL si), fhon im 11. Jahrh. in brötbeiccerin (Massmanns Denkm. 91. 97, 27°) 
d.i eig. brötbeccherin. 

bedicht — gefammelter Gedanken worüber ober worauf feiend. ber 
vedaͤcht, —es, ohne Pl. Hiervon : bepächtig, womit zufammen- 
gelegt die Bepächtigfeit. Zufammenf. mit bedacht: bedächtlich, 
A. u. Adv. ; bedächtſam, Adj. u. Adv. 

Das als Adj. ſtehende bedacht, mhd. bedäht, ift Bart. des Prät. von bedenken; 
aber der Bedacht, mhd. die bedäht, im 15. Sahrh. ſchon der bedächt (Chroniken d. 
48. V,304, 28), entfproffen dem Brät.von bedenken (f. b.), wie denn von gedenken 
des mittelb. der gedAcht — Gebanle (Karlmeinet 7, 15. 86, 54) neben dem 
geihteb. die gedächt (daf. 61, 11. 74, 32), und einfaches, auch in Andacht 
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erfcheinenbes, von denken abgeleitetes bie däht — Gebanle in Ulrichs Tristen 
541, 34. Das Adj. bedächtig ift mhd. bedsehtic, ah. pidAhtie, pitbäAhdie 
mitteld. bedähtich; die Bedächtigkeit mhd. bie bedshticheit (Kindkes Jen 
96, 9), fpät-ahb. bie bedähticheit in bie umbid£hticheit — Unbebädhtigfei 
(gl. kerrad. 195%), mittelo. bie bedöhtekeit (— das Eingedenkſein. Elisabeil 
2138). Die Adj. bedächtlich, -fam erſcheinen erfi nhd. 

per Bedarf, — es, ohne BI. : das wozu Erforderliche. 

Erft mit dem 17. Jahrh. entiproffen aus bedarf, ver Präfentialform von be 
birfen. Wetterauiſch: fih deu Dürf, d. i Darf, wozu nehmen = ſich nid 
vermehren laffen, etwas zu thun. 

bedauern — Leid worüber haben oder äufern. 

Falſch flatt betauern, wie noch Leſſing fhreibt, und früher betanren. 
Mh. betüren, auch (doch feltener) betiuren, welche zuerft f. v. a. tiure (theuer) 
fein, viel koſten, fhägen, dann hoch anſchlagen, ſchwer briiden, verbrießen, Leit 
verurfahen. S. dauern 2. 

bie Bede, Pl. —n : Abgabe, die urfprünglich Freie bezahlten. 

Bede ift in d flatt t nieberb. Form und ſchon bei Alberus dictionar. BI. G 2° 
„beb“, aber richtiger, wenigftens im t, BI. xx4*P beet [3.8. „[lat.] Consus, eimt 
ieglichen gſchetzt guot, danon er beet gibt” (BI. xx4*)]” ; mhd. die böte, welchen 
zuerſt, wie ahd. pöta, Bitte (f. d.). Alfo zunähft erbetene Abgabe, eine 
Abgabe welche der Herr als Unterftügung erbeten bat, mittellat. Die precäria. 

bedénken, Präf. ich bevenfe, Prät. bevachte, Part. bepacht, Imper. bes 
vente, gefürzt bedenk: von allen Seiten in Gebanten betrachten ; (Einen) 
an ihn denkend begaben. Nefleriv fih beventen = von allen 
Seiten Überlegung anftellen. Der Inf. als Subft. das Bedenken. 
Zufammenf. mit bedenken: bedenklich, Adj. u. Adv. 

Mhd. bedenken mit dem rät. bedähte, ahd. pidenchan, bidenchan, bi- 
thenken, mit ben Prät.pidAhta, bidächta, bedähta, bithähta, Bart. pidäht(P), 
bedäht, in ber erften Bedeutung. In ber Bed. beſchenken ſteht e8 erft mittelb. 
(Köpkes Passional 458, 36), dann mhb. auch in der „von Verdacht auf — befallen 
werben” [biefe Bed. noch in das Bedenken, beventlidh]. Mehb. auch bereits 
reſſexiv sich bedenken. 

bed euten = zum Berftänpniffe bringen; Anzeihen wozu fein; Geltung 
haben. Das Part. Präf. bedeütend jett faft mur : won erheblicher 
Wichtigkeit. Bon bedeuten fommt die Bedeutung, womit zu 
fammengef. die Abjective bedeütungslos und bepeutungsvolt 
Zufammenf. 1) mit beveuten : bedeutfam, womit weiter zuſam⸗ 
mengej. die Bedeutfamleit; — 2) mit dem Part. des Prüf. be 
beutend : die Bebeutenheit, welches alfo ftatt Bedeutend⸗ 
heit ſteht. 

Mhd. bediuten, betiuten, — völlig zum Berflänbnif| bringen, geiftig werauf 
bin zeigen, Mar anzeigen. Urfprünglich : gänzlich volleverkänblicd) machen. ©. 
deuten. 

bedienen = durch Dienftleiftungen forgfam verjehen. fich weſſen be 
bienen = ihn, es wozu gebrauchen. In „bedient fein” — dienlich 
fein, hat das Bart. Prät. bedient Präfential- oder active Bedeutung, 
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md fo ſteht bedient gleichjum wie beptenend. Daher der Be 
biente, — n, PL. — n, ohne beftimmten Artitel, aber mit unbeftimm- 
tem oder ohne Artifel : ein Bedienter over bloß Bedienter, 
Fl, Bediente, — Lohndiener einer Perfon und auch wol befolveter 
Tiener eines Amted. Das Femininum ift die Bediente (Gellert 
Yuitfp. 273). Bon bevienen kommt die Bedienung. 

ver Bediente, ein Bedienter, f. unter bedienen. 

das Beping (eherem Bedinge), — es, Pl. —e, wofür mhd. das ge- 
dinge, — beſchränkende Beſtimmung. Von der Präſentialform von 
bedingen (ſ. Anm.) = durch Verhandlung oder als Unterſtellung 
feitfegen, beſchränlend beſtimmen. Deſſen Part. Prät. bedingt ſteht 
als Adij., und von bedingen find abgeleitet : die Bedingung 
(= Beding), mit der Zufammenf. bepingungsweife; bie und 
das Bedingnis (f. -niß). 

Mid. bedingen == Bertragsbekimmungen feſtſetzen (Ulrichs Tristan 519, 33), 
weflir ahd. gidingön ober auch bloß bas einfache dingön, ven mhd. und ahb. das 
dine ze redhtliche Verhandlung, Vertrag und dam erſt wie wir uhd. Ding (f. d.) 
ſegen. Unſer Hebingen bat, wie mbb. bedingen und ahb. dingön, ſchwache 
Biegung und dürfte nur biefe haben; aber aus Niederdeutſchland [neumieberl. 
Prät. bedong, Part. bedongen) und nach ber Analogie von bringen, fingen x. 
iR baneben ungut ſtarke Biegung eingetreten : Prät. bebang u. (noch übler) be- 
dung, Eonj. bebiinge, bebänge, Bart. bepungen. 

vr Bedrang, — es, ohne BI. : mehrfacher Drang, Drangfal. 
Beraltet. Mhd. ber bedranc, mitteld. ber bedrang, — das Drängen, Drangfal. 
bedrängen = allfeitig (vgl. be), fehr drängen (f. d.). 

Mittelb. bedrengen (Hahns Pass. 118, 62), bedrangen (Pfeiffers Germ. 6, 275. 
9, 175). 

Ne Bebrängnis (ſ. «nis), das Bebnrängnis, von beprängen. 
beträuen = durch Drohen fchreden over nöthigen. ©. dräuen.“ 

Mtd. bedröuwen. 

bedricken u. beprüden find verfchieven, wie aufpruden (f. d.) und 
aufdrücken. Mhd. bedrücken = nieberbrüden, bewältigen. 

bedüchen und beducht, Abj. u. Adv. f. betuchen. 

bedürfen, Präſ. ich er bedarf, du bebarfit, wir bedürfen ꝛc., Prät. ich 
beturfte, Conj. ich bedürfte, Part. beburft : erforderlich fein, beſ. 
inſofern aus irgend einem Mangel ver Zweck nicht erreicht werben 
fann. Davon : die Bedürfnis (j.-nis), Pl. Berürfniffe, heute vor- 
herſchend das Bedürfnis, Gen. Berürfniffes, BI. Bedürfniſſe. Das 
Mi. bedürftig, von einem älter:nhr. die Bedurft (f. die Anm.). 

Bid. bedurfen, bedürfen (PBräj. bedarf, Prät. bedorfte), abb. pidurfan (Prãſ. 
Pidarf, Prãt. pidorfta). Über das Weitere f. bürfen. Die Beburft hat be- 
dürfen zur Unterlage, aber Durft kommt aud fir fi) vor; über befien 
Bipung |. Nothdurft. 

kh bepuffeln — fich ein Räuſchchen antrinten. ©. buffeln. 
Srigand, Börterduk, €. Un. 1. ®». 10 
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bedutzt — betroffen und beftürzt wonon (Göthe Clavigo 4, 1). 
Bart. Prät. von mhd. betütsen (Prät. betutzte, Bart. betutzt) — beibäı 
heimlich hintergeben. Bgl. verbutzt. 


beeiden, jet nur, aber mit unorganifchen «ig, beetbigen : eibl 
verpflichten. 


beeinträchtigen = (in die Quere kommen und fo) Eintrag thun. 
seinträdtigen bier bildlich, von älter-nhb. ber eintrat (Luther 8 Mi 
18, 48. 49. 51. 56. 59) ſtatt Eintrag = Uuerfäben des Gewebes. 


beenden, jest, aber mit unorganifchem -ig, lieber beenpigen : 
Ende bringen. 


ber Beer, bei Luther ꝛc., ſ. ver Bär 2. 


bie Beere, Bl. —ı : Heinere fleifehige Samenkapſel der Pflanzen. 

Femininum (fon mbb. diu ber in ber ursiende 114, 16. Helbling IV, 421), u 
unfer Sing. aus bem Nom. Bl. bes mh. bas ber (BI. diu ber), ahd. das pe 
beri, altjächf. ba® beri (in das winberi), altnorb. das ber, ſchwed. u. bin. I 
bär, goth. ba® basi, 1475 clevifh im Teuthonista bere und bese, — Beere, n 
nieberl. die bes ; angelfächf. mit Ableitung bie berie, berige. Dunkles Urfprung 
aber wegen bes urſprüngl. s nicht von ahd. pöran, goth. bairan, == tragen (f. | 
bären). — Aud bei Luther, ber nur ben PL. beere, beer hat, Fem. 

bas Beeft, — es, Pl. —e, die niederd. Form (best) für Beitie (f. 
bag Beet, — es, Pl. —e : abgetheiltes Stüd Gartenland zur 4 
pflanzung. 

Eins mit das Bett (mh. das bette, ahd. petti, = Bett unb Beet), wie n 
im äfteren Nhd. für Beet vorlommt und jett im gemeinen Leben gejagt wi 
Erf feit dem 17. Jahrh. dur bie Schreibung mit ee unterfieben. Khul 
Beere (f. db.) ſtatt Bere. 

bie Beete, Pl. —n : ber Mangold, die rothe Rübe. 

Hiſt. richtig, zumal ba vor einfachem t bier bloßes e ſchon dehnt, Bete. Aus 14 
clevifh beth, neunieberl. ber beet, engl. beet (angelfächl. bie bete), welde « 
bem gleichbeb. Tat. bie beta. Die mhd. Form war (mit Foriſchiebung bes lat 
in 3) die biege, ahb. bie pioga, pieza, bieza, bereu ie gleich dem ber ital. Fo 
bie bieta, 

befähigen = wozu fühlg machen. Das Part. Prät. befähigt: 
Fähigkeit abend. 
befahren, Brät. befuhr, Part. befahren : über- u. durchfahren. 

Hiſt. richtig befaren. Zufammengef. mit fahren (f.b.), ahd. faran. Verſchiel 

‘von dem folgenben. 
befahren, Prät. befahrete, befahrte, alfo ſchwachbiegend: in Gefah— 
bejorgender Furcht wovor fein. Kommt wenig mehr vor; 

doch no bei Wieland, Bürger, Göthe, Schiller zc. — Hiſt. ridtig ef 
b befaren. Böllig verfchieben von bem vorhergehenden ftarfbiegenden befahre 
Denn unſer ſchwachbiegendes befahren hier, befien Bart. befahret, befah 
faum fi findet, if zufammengef. mit mhd. vAren, ahb. färän, == nachfefien 
®efahr), wie denn no im 16. und 17. Jahrh. mit Acc. befahren im berfeik 
Deb., z. B. „bie, welche mih — Verfolgen und befahren“ (Wedherlin Geb. 
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Eon älter-uhd. mein fih befahren mit Gen. der Sache ober folgendem ab» 
hingigen Gate in ber weitern Beb. : beforglich wovor fein, urfpr. vor Nachſtellung, 
Gefahr, wie man au mhd. vare hän (Heinrichs Tristan 708) fagte. Ahnlicher 
Begriffellbergang in Schauer (f. d.) = Hagel unb dann fröftelubes Überlaufen. 
vr Befang, — es, BL. Befänge, |. Bifang. Bon befangen. 
befangen (f. fangen), Prät. befieng, Bart. befangen : einfchliegend 
umgeben ; gefangen nehmen. fich befangen womit = ſich damit 
befaffen,, zu thun machen. Das Part. PBrät. befangen = einge 
nommenen, unfreien Geilte und dadurch verlegen. Hiermit zuſam⸗ 
mengef. bie Befangenheit. 

Mh. bevähen (befahen), bevan, ahd. pifähan, = umfangen, ringe umgeben, 

einnehmen; neunieberi. bevangen. 
befaffen, Prät. befaffete, befaßte, Part. befaffet, befaßt : dem Umfange 
nah umjchliegen oter in fich aufnehmen. fich womit befaffen = 
fih womit abgeben. 

Hif. richtig Überall 8. Mhd. bevazzen (Prät. bevatzte) — befiten, befeftigen 
(Pfeiffers Jeroschin 129). 

du Beffchen, — 8, PL. wie Eing. : runter Halsfragen ober vielmehr 
die zwei länglichen weißen herabhaugenden Xäppchen unter dem Kinne 
des Geiſtlichen, ehedem auch der Profeſſoren, Magijtratsperfonen. 

Wegen des hoben éBeffchen befjer als Bäffhen, zumal ba nad nieberb. 
bofken (3. H. Boß zu Luife II, 99) aud Böffchen geichrieben wird. Das 
Diminurio von 1425 nieberb. beffe — Chorlappe (Diefenbach glossar. 25°), 1475 
cleviſch (im Tewskonista) beffe == choorhoet, im 16. Jahrh. nieberl. bei Kilian 
48° beffe — fellener Mantel, Kragen, neunieberl. ber bef = Kragen, Krägelcen, 
woher mitiellat. bie beffa —= fellener Mantel (Kilian a. a. O.). Dunkles Ur- 
Iprunges. Auch neunieberl. das Dim. das befje wie unfer Beffchen. 

der Befehl, —es, Pl. —e : [ehedem Übertragung, Auftrag, Empfehl 

ang, dann] Willensiußerung zur Befolgung. Bon befehlen, Prüf. 
ich Befehle, du befiehlit, er befiehlt, wir befehlen ꝛc., Brät. befahl, Eonj. 
beföhle, Part: befohlen, Imp. befiehl : übergeben (Luc. 23, 46), zu 
eigen und zu Gunſt oder Geneigtheit; anvertrauen ; als und zum Ge⸗ 
Ihäft übergeben oder übertragen; feinen Willen äußern (gleichfam 
übergeben, übertragen) zur Befolgung, anheimftellen; burch eine zu 
befolgende Willensäußerung beftimmen. 

HR. richtig wol anzunehmen Befel, befelen, ih befele, bu befilft, er 
befift, befil, befal, befolen, alſo ohne h, das urfprünglich hinter I ſich ab- 
leiten fanb, aber ſchwand; doch Tieße ſich dieſes h auch nicht als uripränglid 
defuendb anfehen, foubern als vor das I gerlidt, denn im 16. und 17. Jahrh. 
ſchrieb man no häufig genug ber befelh (3. ©. bei Luther zc.), befeld, be- 
felih, befehlih, und ebenfo im 16. Jahrh. das Verbum überaus häufig bes 
felhen (3. B. ebenfalls bei Luther), auch befelchen. Jenes Subſt. aber kommt 
ver bem 15. Jahrh. nicht vor, alfo weber mhd. ber bevälch, noch ahd. der pifölah, 
nech goth. das bifilh (neben das anafılh = Überlieferung, Eınpfehlung). Das Verbum 
befelhen, im Prät. ich er befalh u. befalch, im Bart. befolhen, it mhb. bevälhen 
(id bevilbe,, Brät. ich er bevalch, wir bevulhen, Conj. ih er bevulhe, Part. 

10 * 
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bevolhen), mitımter auch bevölchen, ahb. pif&lahan (Präf. ich pffilubu, Prät. 
ich er pifalah, wir pifulahum&s, Bart. pifolahan, Imper. pifilah), biflahan, pi- 
fülhan (Prät. pifalh, Part. pifolhan), piv&lhan ; daneben aber findet ſich, ben 
Übergang zu unfrer Screibung befehlen mit entſchwundenem h hinter I an- 
bahuend, ahd. bifslan (Orfr. 5, 25, 87. Notker 80, 6. 71, 1. 110, 9. Besthsus 
57), mhd. in Mittel- u. Niederdeutſchland bevslen (Eneit 840, 32. Der sunden 
widersirü 2177. Marien Himmelfahrt 773), befölen (voc. es quo von 1469), nad 
mittelnteberländ. u. mittelniederd. bevelen. Die Bedeutungen finb diefelben, wie 
im Nhd.; jedoch im Goth., wo fein bifilhan vorfommt, mit ana (an) anafilban = 
iidergeben, lberliefern, empfehlen, welche Bebeutungen auch altfüchf. bifälben, bi- 
fölahan, hat; angelfähf. bi-, befölgan (Prät. bifealh, befealg) — übergeben. 
Diefe Bebeutungen nun giengen aus von ber auch im Mbb. und Ahd. woch er- 
baftenen älteren Bed. „begraben“ (Genesis 83, 31; — mbb. bie berilde Ratt 
bevilhde = Begräbnis) d. i. gleihjam „ber Erbe ober (beim Leicdkenbranbe) ben 
Flammen zu bebeden ober verbergen übergeben“, welde fi wieber aus ber 
urfpränglicheren „verbergen“ (Graf II, 501, und fo aud altjädf. bifalhan im 
Hekiand 124, 16. 126, 10) entwidelte. Beide Begriffe aber „begraben“ u. „ber 
bergen“ find bie bes einfachen ahd. fölahan (Brät. Sing. falah, BI. faluhumds, 
Part. folaban), välaban, goth. filhan, deren Wurzel Al der Lautverichiebung ge- 
mäß mit pel in bem zufammengef. lat. se-gelire = begraben fimmt. Auf ben 
Leihenbranb geht ahd. valach — er ſchichtete Holz (zum Scheiterhaufen), fo wie 
witufelah = Holzſchichte zur Tobtenverbreunung. Auch altnord. füln == ver⸗ 
bergen, bebeden. 


befehligen = den Oberbefehl haben ; durch Befehl beauftragen. 

Hiſt. richtig wol anzunehmen befeligen (f. Befehl). Wahrideinli von ber 
Beféhlig, der in »ig mehr nieberbentichen Form ftatt ber im 16. u. 17. Jahrh. 
neben Béfelch, unſerm Befehl (f. d.), mit eingefjobenem i vorkommenden, alfe 
nicht auf ⸗»ich abgeleiteten ber Beféehlich. Bgl. Grimm Gramm. IL, 807. 
Weniger ſcheint befehligen gerabezu aus bem Berbum befklchen ober durch 
unorganifches -igen flatt »en aus ber fpätern Form befe hlen gebilbet. 

ber Befehlshaber, — 8, BI. wie Sing., ehevem beffer Befehl haber 
(bei Luther Neb. 11, 24 Befelhhaber) : ver ven Befehl Führende. 

Hif. richtig wol anzunehmen Befels-, Befelhaber. Er nho.; um 1500 
bloß ber bevelher (Diefenbuch glossar. 185°. Vocab. gemmagenmar. von 1505 
BI. f2*), eigentlich aber „Einer ber etwas überträgt, zur Ausführung anvertraut“ 
(Myst. I, 333, 27). 

befinden, Brät. befand, Conj. befänbe, Part. befunden, Imper. beftnio 
(gewöhnlich, aber ungut, ſchwach „befinde“) : nach Unterfuhung in ge⸗ 
wiffen Auftand oder Verhältniſſe wahrnehmen ; nah UnterfuhumS 
bafür Halten. fich befinden = an einem Orte (wo?) oder wu 
einem Zuftante (wie?) fein. Jener Inf. als Subft. das Befinde wei 

Mhd. bevinden, ahd. pifindan, pivindan, bevinden, = finden, erlangen, e* 
fahren, lernen, durch das Gefühl wahrnehmen. ©. finden. Das Subf He! 
bei Eckhart 461, 25 ba6 bevinden, welches aber ſ. v. a. Wahrnehmung due 
Empfindung u. dat. 

befleißen, Prät. befliß, Conj. befliffe, Part. befliffen, Imp. befleiß (gemöte =! 
lich, aber ungut, in fhwacher Biegungsform „befletge“) : mit allem Flei @* 
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werauf bin thätig fein. Nur in das Befleißen, in befliffen 
fein und fich befleißen, bei viefen gewöhnlich mit Gen. der Sache. 
Auf das Adj. fleißig gründet fich das üblichere gleichbev. ſchwach⸗ 
biegente fich befleifigen. 

Did. Hoß das einfache viizen (PBrät. Sing. vleiz, BI. vlizgen, Bart. gerlizgen, 
mit haben und mit fein), ahd. Aizan (Präſ. ih Aizu, Prät. ih er fleiz, mir 
Sigumds, Bart. giflizan, Imp. Aiz), auch — kämpfen, angeljähf. flitan (== mett- 
impfen, freiten). Ahd. sich flizan (erft bei Nosker) mit Gen. und and mit zi 
(gu) unb Infinitiv. — ©. Fleiß. 

ih befohren, bei Opig nach fchlefiiher Mundart ftatt fich be⸗ 
fahren. 
befördern, nicht befödern, wie im 16. 17. und 18. Jahrh. manche 
ſchrieben. ©. fördern. 


hefrleden, jett faft nur (mit unorganifchem »igen ftatt sen) befries 
bigen, — durch Umhegen, Umzäunen gegen Andre abjchliegen und 
Io ſicher ftellen (Friede geben), fügen und ſchirmen; zufrieden 
hellen, 

HR. ridtig beſriden, befribigen. Mhd. bevriden = Sicherſtellung und 
Chun verſchaffen, umzäunen, befien vriden von mbb. ber vride Friede (f. d.). 
Erſt 1476 befritigen (Weisth. V, 694), b. i. bevridigen (?), = befdligen. 

ie Befriedigung = Zufrievenftellung. Hijt. richtig Befridigung. 
Im 15. Zahrh. die bevridigungse —= Friede. Bon befriedigen. 
befigen, tranf. : Zuftändigfeit wozu geben, bef. rechtslräftige (Zug). 
Kur noch in tem Bart. Prät, befugt. bie (felten tas) Befugnis 
(. ⸗ni s). 
Befund, —es, BL. unüblich (—e) : das Finden wie etwas iſt. 

Ein er in ber zweiten Hälfte bes 18. Jahrh. auftauchendes Wort, welches 
Heynatz Autikarkarus I, 208 als oberdeutſch, aber auch im nieberdeutihen Ge⸗ 
qaſtsſtil ale nit ungewöhnlich bezeichnet. Abgeleitet von befinden (ſ. b.) im 
Gebsulen an das einfache der Fund. 

fver Beg (e ug), — s, BI. wie Eing. : „Herr“ als türkifcher Be⸗ 
amtentitel. der Beglerbeg = Dberftatthalter, eig. Kerr ber 


de, das Begängnis (ſ.⸗nis) = (Leichen⸗ Beſtattung. ©. begehen. 
Begengnis Bar. 6, 81, mhb. das beganonisse, begenknus. 
begeben (f. geben), Bräf. ich begebe, du beg bir, er begibt, wir be 
geben ıc., Prät. begab, Conj. begäbe, Rart. begeben, Imp. begib, als 
Tranſ. in ten Bereutungen „bin, über-, aufgeben“ veraltet und jeßt 
zur noch in fih begeben = fih hHin-, dargeben (RKöm. 6, 16); 
[mit Gen. ver Sache] das Wollen, tie Verbindung auf etwas hin 
aufhören laffen, aufgeben ; fich wohin bewegen und fo daſelbſt gegen- 
wörtig fein; in ber Zeit wirklich werden. die Begebenheit, RL. 
—en, mit dem Bart. Prät begeben zuſammengeſetzt: das Wirklich: 
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geworbenfein in ber Zeit. bie und das Begebnis (f. «ni6), abge 
leitet von dem Barticipium begeben. 

Mhb. begäben, ahd. pik&öpan (Präf. ich pikipu, Prut. ih er pikap, wir pi 
käpumöds, Part. pik&pan), bigöban, = (allſeitig) wovon ablaffen, ben Gegenſtan 
verlaffen, bin«, aufgeben, im Mhd. mit Gen. ober von auch f. v. a. Freilaffun 
geben, Erlafjung geben, dann ebenfalls im Mhd. sich beg&ben — in ein Mofı 
gehen, d. i. bie Welt aufgeben, und mit Gen. ſich entänßern. NReunieberl. begeva 

begegnen (e = ä), mit fein, aber nebenbei au mit haben, un 
mit Dat., zuweilen nhd. ungut Acc. ver Perfon : entgegen=- und f 
zuſammenkommen, zufammentreffen, eig. wie bildl.; gegenüber al 
baltend thätig fein, entgegenwirken; fih gegen jemand benehmen 
zulommen in ber Zeit, vorkommen. Nach diefer legten Bed. aus hei 
gefürzten Infinitiv die u. das Begegnis (f. ⸗nis). 

Mhd. begägenen, begegenen, ahd. pikakanan, bigagenen, mittelb. zuſan 
mengezogen begeinen [woraus wetterauifh begAne, A —= mhd. ei], — entgege 
kommen, feinblich entgegentreten, zufammengef. aus pi- be⸗ u. kakanan = gege 
(ahd. kakan) b. i. entgegen kommen friebfich wie feinbli. Neuniederl. bejegene 

begeben (f. geben), Präf. ich begehe, Prät. ich er begieng, Conj. iı 
er begienge, Part. Rrät. begangen, Imp. begeh (gewöhnlich, aber ur 
gut, mit Schwacher Biegungsendung „begehe“), 1) tranf. : worauf, wor 
über, woran bin geben; [ehetem dann hinzugeben zur Pflege ı 
alfo wofür ſorgen; daher weiter eine Leiche] feierlich zur Erbe ix 
forgen, bejtatten ; verherrlichend verbringen, feiern (Tat. 84, 5); vol 
bringen, ausüben; (vom Hengſte) befpringen. 2) refleriv fich bi 
geben : fich zur Zeugung gefchlechtlich vereinigen ; fich im Umgang 
benehmen ; fi benehmen, womit abgeben. Bon tem urfpräng 
lihen Inf. (ahd. pikankan) das n. die Begängnis (f. Anm 
= mas als Feier getban wird, z. B. in das Leichenbegängnis. 

Mhb. begän, begen, ahd. pikAn, bigan, von dem Beſtatten einer Leiche m 
ZTobtenfeier erft mitteld. ; bie Bed. „befpringen“ erſcheint nur nhd. Das Reflerkeu 
kommt erft mhd. vor und zwar in ber Bed. das Leben führen, fi ernähren, m 
Gen. (Berthold 18, 18), auch mit von ober mit. Nennieberl. begaan. — Bei bı 
erfien tranfitiven Bed. ift ahd. picanco! — geh heraus! made dich fort! (4 
paris 210°) zu berüdfidtigen. Für Begängnis (f. -nis) fagte man im Ah 
ber pikanco, und zufammengefett mit dem Part. Prät. begangen ift bie B- 
gängenfdaft. 

ber und fpäter auch das Begehr, — es, ohne PL. : bie innere Neger 
wonach, fo wie bie Äußerung diefer Regung. Bon begehren (m 
Gen. oder Acc.) — innere Regung wonach haben ober äußern. Zu 
fammengef. mit Begehr ijt das Adi. begehrlih = Begek 
zeigend u. Begehr erweden. 

Hiſt. richtig, da 5 bloß zur Dehnung ba ift, Beger, begeren, begerli« 
doch Hilft h hier riätig betonen. — Begehren lautet mhd. begörn, weldes al 
erſt im 14. Jahrh. vorkommt, nennieberl. begeeren. Das einfahe gehren, wel 
ser, ahd. körön, gärön, wollir im Goth. von gern (f. b.) abgeleti 


Begier — Beginn 151 


gairnjan , iR einem gleichbeb. ſtarken Verbum entiproffen, das im Goth. geiran 
($rät. ich er gäir, wir gairum, Part. gairans), ahd. kiran (Prät. ich er kör, 
wir kirum&s, Bart. kiran), gelantet haben muß unb der Lautverfhietung gemäß 
wit gr. chairein (zalesıy) = fi freuen fimmt. &. au die Gier, geier, 
gern. Der Begehr ift mittelb. die (ob auch das?) beger — das Begehren 
(Bahas Passional 112, 23. Elisabeth ©. 864*), neben bie u. das begir (f. ebenda) 
zuferm bie Begier (ſ. b.), und das Adj. begehrlich mittelb. begerlich (Koöpkes 
Passional 252, 18. 271, 85) neken begirlich unferm begierlih; mhb. für 
jenes begär bloß das einfache bie gör. Bon jenem Adj. begehrlich dann im 
Xhd. ein gleichlautenbes Abv. 

ve Begter, ohne Pl., und die Begierde, Pl. —n : bie innere, finn- 
fihe Regung wonach. Bon Begier das Adj. begierig. 

ie iR Hier Brechung bes i (f. Gierde bei Gier), fonft würde bloßes i hiſt. 
richtig fein, tie denn aud im 16. Jahrh. die begir, begirig, begirbe fi 
Aubet. Schon mittelt. die u. da® begir = das Verlangen, der Wunſch (Elisabeth 
6. 364*, f. and Begehr), doch mhd. das einfade bie gir = Gier ıf. d.), wie 
unch das Abj. giric, girec, nhd. gierig, während begirig erft, wie eben bemerkt 
wurbe, im 16. Jahrh. ericheint; im 15. Jahrh. gieng begäric (Diefenbach glossar. 
168°) voraus. Älter⸗nhd. die begirbe u. auch das begird, im Mhd. bie be- 
girde, woneben die begärde, aber auch das gleichbed. einfache bie girde, ahd. bie 
kirida, girida, welcbes mittelſt der Ableitungsſyſbe⸗de, ahb. -ida, von gehren 
(f. die Anm. zu Begehr), beffen urſprüngliches i fi bier durch Einwirkung bes 
i der Ableitungsfilbe erhielt. Übrigens erfcheint neben mhd. bie girde anch bie 
gürde. 

wBegiun, — es, ohne PL : das erfte Wirflichwerden. Von bes 
sinnen, Präſ. ich beginne, Prät. begann, Conj. begonne, beganne 
und (bis über vie Mitte des 18. Jahrh. herſchend, jegt nur alterthüm- 
fh) begonnte, Part. begonnen, mit Acc. (früher Gen.) nnd mit 
haben, aber auch mitunter mit fein. Das Wort bed. ſ. v. a. „an⸗ 
fangen”, nur mit dem Anftriche des Edleren. 

Deginnen erſcheint fpärlih gegen Enbe des 17. Jahrh. und kommt erft wieber 
im 18. mit eblerer Färbung in Umlauf. BWRhb. beginnen mit dem Prät. began 
x (nah dem Borbilde von gunnen = gönnen, f. db.) begunde, begonde, ahb. 
pikinnan, biginnen, mit dem Prät. pikan, bigan u. liberwiegend pigunda, 
pikonda (?), pigonda, bigonda, auch zumeilen bigunsta (weshalb noch bei Alberns 
wihder Witzeln mehrmals „begunfte”), Bart. pikunnan, pigunnan, begunnen; 
mennieberl. beginnen. Bei den Gothen duginnan (du- = zu), fein biginnan. 
Die erfie Beb. von ahd. biginnan if fpalten, öffnen (Otfr. 8, 7, 27), wie denn 
6 einfache ginnan [nach ahb. inkinnan (d. i. antkinnan) = auffdneiben, ſpalten, 
dann öffnen, und altnorb. ginna — „anlöbern”, zu ſchließen] urfpringlich „ſchnei⸗ 
deu” bedentet haben muß unb offenbar im hoben beutfchen Alterthum abgeleitet 
wurbe von bem aus altnorb. gina = mit dem Munde fhnappen (f. gähnen) 
wit Sicherheit zu vermutbenden ahd. Wurzelverb kinan (Prät. ich kein, wir 
kiaumös, ®art. kinan), ginan, goth. geinan (? Prät. ih gäin? wir ginum? 
Bart. ginans), = fich fpalten, gähnen, welches nach der Lautverfdiebung mit gr. 
&ainein (yakar) = gähnen, Haffen, eins if. Dit jener Beb. „Bfinen“ aber, 
Ve ans „fdmeiben, fpalten“ hervorgeht, gefellt ſich Teicht die von „anfangen“, welde 

wi in jenen inhimmmm bor- uud in pikimmam völlig heriät. Uni 
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franz. entamer === anfdmeiben u. anfangen, fpan. empesar == (zerftlden 
anfangen. Bgl. 3. Grimm bei Haupt Zeitschr. VIII, 18f. Der 8 
mbb. der, auch das begin, ahb. bei Jsidorus ©. 15, 1 u. 17 der (ob au 
bighin d. i. fireng-abb. der pikin (?), neunieberl. der begin, entfpro 
Präfene von beginnen. 

beglauben, wofür jegt alfgemein beglaubigen [von glaub 
glaubmwürtig machen, zu Glauben beftätigen. Das Part 
jenes Verbums : beglaubt — glaubwürdig gemacht, ficher zı 
bend ; zu Glauben bejtätigt; im Glauben feiend (bei Wieland 

Das Berbum beglauben ift im 17. Jahrh. geläufig. 


begleiten, tranf. : mit und bei jemand oder etwas zugleich fir 
bewegen ; muficalifch mitfpielend ergänzen ; — aber falſch im 
Rang, ein Amt begleiten“, ftatt betleiden (f. d.). Da 
Begleitung. 

Das Verbum begleiten ift in gI gefixt aus begeleiten und erſchei 
im 17. Jahrh.; früher⸗nhd. beleiten, mhd. beleiten, ahd. pileitan. Bei 
geleiten (f. d. und leiten), mit bem begleiten zufammengefekt ift. 

begnäden, wofür jegt allgemein begnapdigen (im 16. u. 17. 
lieber begnädigen, weil von dem Adj. gnädig) : mit, aus 
begaben ; über jemand Gnade für Recht ergeben Laffen. 

Mod. begnäden, außerbem noch 1385 ſ. v. a. durch Verleihung von ° 
tiven einer Gnade tbeilhaftig machen (Chroniken d. d Stddie I, 119, 48). 

begnügen = genug fein (f. genügen); zufrieven ftellen. 9 
nur fih begnügen — für fih genug haben oder fein. 

Erſt im 17. Jahrh. eingeführt; aber fhon zu Anfange bes 15. Ja 
gnüegen, ſ. Pfeiffers Ausg. des Boner S. 198, 25, 53. 226, 88, 9. 
begraben (f. graben), Prät. begrub, Conj. begrübe, Bart. be 
Imp. begrab (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegunge 
„begrabe”) : eingrabend mit Erde bedecken; verbergend 31 
Davon das (auch tie) Begräbnis (f. -nis) — Leichenver! 

in die Erde, Tobtenbeitattung. 

Begraben if mhb. begraben, ahd. picrapan, picraban, bigraban, 
bigraban, angeljächf. bi-, begrafan, in ber erften Beb. oben; aber goth. | 
= mit einem Graben umgeben. Das Begräbnis, im Dip. die un. 
grebnisse. 

begreifen (f. greifen), Bräf. ich begreife, Prät. ich er begriff, Conj.! 
Bart. begriffen, Imp. begreif (gewöhnlich, aber ungut, mit fd 
Diegungsentung „begretfe”) : mit den äußerften Glievern des 
(Händen, Füßen) fühlend anrühren oder faſſen (1 Mof. 27, 2 
fih faſſen; geiftig faffen oder in fich aufnehmen. begriffe: 
— bie Ausführung von etwas aufnehmen, daran fein es zu 
Bon begreifen kommt ver Begriff, —es, PL. —e = räu 
Umfaffen, räumlicher Umfang; das ‘Daranfein etwas zu thun; 
Auffoffung, Umfang und Inhalt einer Vorſiellung. Zuſam 
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mit begreifen ift das Adj. begreiflih == geiftig aufzu- 
faſſend. 

Das Berbum iſt mhb. begrifen, ahd. piorifan, pigrifan, bigrifan, = fühlend 
betaſten, umfaflen, in Worte zufammenjaflen, in fi faflen, dann im Dibb. u. 
Mitteld. bei ben Myftilern f. v. a. geiftig auffaffen und in fih aufnehmen. Aus 
dem Plural bes Prät. (ahd. wir picrifumßs) entiproß mhd. ber begriff = Um- 
fang, Bereih, dann im Mitteld. Umfang und Inhalt einer Vorftelung (Eckhart 
II, 671, 231—32). 

begrüßen, mhd. begrüezen, — einen Gruß richten an — ; jemand um 
ewwas höflich anfprechen. Daher die Begrüßung. 
behaart, wofür ahd. gihär6t (gehaaret), = mit Haaren bewachſen. 

Senft ift mbb. bebAren nur ſ. v. a. der Haare durch Ausraufen berauben. 

id behaben — ſich verhalten auf jemand oder etwas hin, fich be 
nehmen. 

Mhd. behaben, ahd. pihap&n, bihab£n, = in fi faflen, behalten, feft halten, 
behanpten, in Beſtand erhalten. Mhd. refleriv sich behaben = an fidh halten 
(Genesis 69, 24), ſich behanpten. 

behäbig — fich wol Halten, Wolhabenheit zeigend. Von behaben. 

Epät-mhd. bloß das einfache habeo (ahd. habig), hebec, häbig (Weissk II, 

165), auch gebabec, — befitenb, wolhabend. 

behaft, Adi. : feitgehalten (eig. feitgeheftet), dann befeffen. Jetzt 
falſch mit behaftet, dem Part. Prät. von behäften vertaufcht, 

auch fyäter Math. 4, 24. Luc. 4, 88. Job. 5, 4, wo liberall bei Luther ridtig be- 

haft. Denn mhd. behaft und beheftet, ahd. pihaft und piheftit, beheftet 
(Noiker), jene erſte Form mit Rückumlaut, b. h. dem urfprünglichen wieber her⸗ 
bortretenden a, find das Bart. Prät. bes aus be» und beften zufammengejegten 
Berbums bebeften [unjere® veralteten bebeften id = &)], ahd. piheftan, 
biheftan, = anfammenheften, fe beften, feſt halten, zu etwas verkinden oder 
verpflichten, womit beſchweren. Jene beiten mbb. Formen bes Participiums, von 
weiden die mit Rüdumlaut, mbb. behaftet, nhd. zum Adj. wird, bebeuten auch 
f. v. a. (mit einem böfen Geifte) beſeſſen. 

behaften = feit bangen und nicht los können. Hiervon das Part. 
Frät. behaftet (aht. pihaftet ?), verſchieden von behaft, ahd. pihuft. 

Jenes Berkum wilrde im Mbd. bebaften (?), im Ahd. pihaften (?) Tauten, zu⸗ 
femmengef. mit baften (f. d.). Das Participium behaftet, ahd. pihaftet (?) 
it hiernach verfchieden von behaft (f. d.). 

behägen, mit Dat. ver Perfon : zufagende, wohlthuende Empfintung 
erregen. Zufammenf. : bebaglich und im 18. Jahrh. noch häufig 
behaglich (bei Luther beheglich), womit weiter zufammengef. die 
Behaglichkeit, reraltet Behäglichkeit. 

Myd. (aber nicht allgemein üblich) behagen, altſächſ. behagôn (= günſtig fein), 
mittelnieberl. bebaghen, altfrief. bihagia; dagegen angelſächſ. mit on an ftatt bi-, 
be-, onhagian, altnorb. bloß einfach haga; im Ahd. u. Both. kommt das Wort 
nirgenbe vor, weber zufammengef. noch einfah. Wach dem ahd. Bart. Prät. 
kihagan — gehegt (Graff IV, 761) gab es im Ahd. ein ſtarkbieg. Verbum hagan 
(Brät. buoo) = umzäunen, begen, wozu als Zufammenfegung mhd. behagen 
(mfpz. Karte Part. Prat) == frifd (b. i. welgehegt), frenbig, ſiatilich, gehört uk 
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gewiß auch unfer ſchwachbie gendes behagen == fich fröhlich (eig. gebegt, gefchligt ı 
alfo bequem) fühlen. Zu vemfelben Wurzelverbum hagan find außerdem ı 
Hag (f. d.) hegen (ſ. b.), ahb. ber hagan = hegender Dorn, Hagedorn (If. 
zu zählen. Bol. Jacob Srimm With L 1318. Das Adj. behaglich 
mitteld. behegelich (alfo richtiger nhd. behäglich), wo ber Umlaut wegen be 
in -lich, neumieberl. behagelijk, und bie Behaglichkeit mittelb. bie bobe 
licheit. 

behalten (f. halten), Präſ. ich behalte, du behäftit, er behält, wir 
halten zc., Brät. bebtelt, Sonj. behielte, Rart. behalten, Imp. behalt (gewol 
lich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „behalte*) : in 
halten, nicht weggeben, in Bewahrung haben, geijtig fefthalten (nicht v 
geffen), nicht ansfchmagen u. dgl. Davon : ter u. das Behälte 
— 6, Pl. wie Sing, = „Geräth, Ort, etwas aufzunehmen und a 
zubewahren“, die umlautende Form von der Behalter (bei Klinge 
= Bewahrer, bewahrende Perfon, tann (aber erſt im Nhd.) bemahrent 
Geräth ; das Behältnis (f. nis) = Behälter. Zufammenf. : 5 
haltbar, bebaltlih m. übliher behältlich, = im Gedächtni 
behalten werben könnend; behaltfam, vasfelbe, aber auch f. v. 
fähig, etwas im Gedächtniſſe feitzuhalten. 

Das Verbum ift mbb. behalten, behalden, ahd. pihaltan, bihalten, « 
fähf. bihaldan, angelſächſ. bi-, behealdan, = fir und in fi haben und wahr 
in Obhut haben, rein erhalten, hegen und pflegen, beobachten, bervadyen, im M 
aud beherbergen, kewirtben, neunieberl. bebouden = bewahren, engl. behold 
genau ſchauen, betrachten; ber Behalter mhd. ber behaltwreo, behalter, abb. | 
pihaltari, bihalteri, = Beobachter, beivahrende Berfon, im Mhd. au ſ. v. 
Bormund ; das Behältnis 1469 mittelrhein. beheltniße (voc. ex quo), mbe. 
mitteld. die behaltnisse — das Halten, vie Erhaltung, mittelb. beheltnisse 
Sewahrfam, Sicherheit, Gedächtnie (j. Lexer Handwtbch I, 151), abb. das 
haltnissi = Beobadytung, Äußere Wahrnehmung (Tat. 140, 1). Das Abi. behe 
fam erfdeint zuerfi im 15. Jahrh. und beb. da f. v. a. heilfam (f. Lexer ebenb: 
das Adj. behältfich dagegen tritt erft nhb. auf, doch finder fich ſchon ahb. ein A 
pibaltlibho = gefpannt worauf, beharrlich (f. gl. ker. 217, bei Hattemer ©. 1% 

behaupten = (fiegreich) abwehrend einen Wefig fefthalten ; beharrl 
feithalten. 

Der Begriff gieng im 16. Jahrh. von dem Obfiegen, Meifterwerben, alfo di 
Nieberfäimpfen, ber Niederlage bes Entgegenſtehenden aus; denn ſchon früh-m 
beboubeten = entbaupten. 


ber Behelf, — es, Bl. —e : Hilfe Gewährendes in Ermangelung v 
etwas Befferem. Bon behelfen (f. helfen), Bräf. ich behelfe, 
behilfſt, er behifft, wir behelfen 2c., Prät. behälf, Conj. behülfe, Pa 
beholfen, Imp. behiff, = „durch Hilfe fürvern“, jegt nur refle 
ib behelfen = (fich weſſen bebienen, dann) ausreichen in C 
mangelung von Beſſerem. 

Behelf ift ſpät⸗ mho. ber behölf == Ansfludt, Vorwand, Zuflucht, fehter £ 
(f. Leser Handwtbeh I, 158); behelfen mhb. behälfen. ber fi behelf 
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nr bei Megenderg 117, 34, wo sich behölfen mit — — ſich einer Aushilfe be- 
bienen. 


behelligen (e = ä) = bemühen (ermüden), befchwerlich fallen. 

Zufammengef. mit belligen, mhd. helligen, = durch Verfolgung ermilben, 

fören, von hellig (f. b.), mb. hellec, = ermüdet, erfchöpft zc. 

behende, Adj. u. Adv. : gefchwind mit Peichtigfeit und Gewandtheit. 
Davon in gleicher Bed. behendig, womit zufammengef. die Behen- 
digkeit, ohne PL. 

Zuerſt Abj. : mbb. behende = (von Saden) bequem zu handhabend, (von 
Berfonen) geſchickt, gefligig, fertig wozu, ah. pihenti (?). Wie mhd. gehende = bereit 
(gleich zur Hand), ahd. kihenti (?), gehönde, — zugehörig (zur Hand ftehenb), zufam- 
mengef. aus be» mit einem von dem Subſt. die hant = Hand abgeleiteten, in Zu- 
hmmenfeßungen üblichen ahd. Adj. -benti, mhd. -bende, — händig. Nicht aber 
geradezu aus dem mhbb. Abo. bebende — bei ber Hand [„Er vie sie behende* 
= er nahm fie bei der Hand (Genesis 35, 29)], bei ber rechten Hand, welcher 
Begriff fi Hbrigens unferm behende beigefellt. Das Abo. behende, meldes 
mbb. behende = mit Geſchick, mit Fertigkeit, fchnell, gieng aus dem Abj. hervor. 
Das Adj. behendig, mhd. behendec, nieberb..ahb. behandech (gl. jun. 317) 
iR von jenem Adj. behende fortgebilvet, und die Behenpigkleit Tautet ſchon im 
Mhb. Die behendecheit, mhd. u. mitteld. behendekeit, welches — Geſchicklichkeit, 
Fertigkeit, Schnelligkeit, Schlauheit. 

beherzigen = fih zu Herzen nehmen. Davon die Beherzigung. 
Er nhb., mit unorganiſchem -ig. 
beherzt, Part. Prät. von beherzen : ein unerfchrodenes Herz, 
Mannheit befigenn. Mhd. fagte man in dieſem Sinne geherze. 

Mhd. behärzen = zu Herzen geben, Herz haben, fianbhaft fein. Bgl. Lexer 

Handwtbch I, 155. — Wetterauifch hört man geherzt. 
behilflich, Adi. u. Adv. : mozu Hilfe leiſtend. Hochveutfcher als be- 
bälflich, welches aus dem Niederd. vordrang. 

Zuſammengeſ. mit älter⸗nhd. das behilf = Beihilfe, Hilfsmittel, nicht mit 
ber Bebelf. 

beholzen — mit Holz wuchs verfehen; von Holz wuchs befreien. 

Im 16. Sahrh. beholzen, beholtzen, = mit Brennholz verfehen (Weistk. I, 

178. 656), auch behülzen. 
be Bebor, chne Pl., mhd. die behaere (?) : wozu gehörige Sache. 
de Behörde, Bl. —n : die zuftänbige Gerichts-, Verwaltungsftelfe. 

Mitteld -de von Älterenbb. behören — gehören, gebühren, mhd. u. mittelb. 
beheren in zuo behoren = zugehören. 

ver Behuf, —es, Pl. —e : Naturnothwentigfeit ; Erfordernis zum 
Zwede, fördernder Zwed. Der Genitiv des Singulars behufs ale 
Abo. u. dann als Präp. mit Gen. durch ten Kanzleiftyl eingeführt. 

Behnf ſtatt Behub if aus dem Niederd. eingebrungen. Schon zur mbb. 
Zeit, aber in Werken aus Mittelbeutfhlanb ber behuof = das zum Gelingen 
einer Sache Nöthige, dann Geſchäft (für einen Zweck Betriebenes), Nuten, Bor- 
theil, Zweck, Atficht, Förberliches, am Niederrhein ber behöf (Karimeinet 589, 24), 
mitielnieberb. bie beh6öf (Reineke 8607), mittelnieberl. behoof. Aus dem Prät. 
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von altfädhf. biheffian (? Prät. bihöf ?), abb. piheffan, mbb. beheben (beheben), 
= wegnehmen, vorwegnehmen, welder Begriff durch den des Mangels iu Bebuf 
zu bem bes Nöthigfeins ſich umbilbete. 


behülflich (bei Luther) und älter⸗nhd. das Behülf, 
aus dem Mittel» u. Nieberb. ftatt der eig. hochd. behilflich u. Behilf. 

bei, Präp. mit Dat. : in ber Nähe. oder in ber Gegenwart von —, 
unfern von — ; ohne Entfernung und felbit ungetrennt von — z. 8. 
bei Geld, bei ſich fein, Pfeiler bei Pfeiler zerborft zc.]; im fefter 
Beziehung auf — ſz. B. die Art beim Stiele nehmen, einen beim 
Kleide faffen, bei Gott ſchwören 2... Bet muftergültigen nhd. Schrift- 
ftellern, 3. 3. Luther, Klopftod, Juſtus Möfer, Goöthe, wie 
in ber Volfefprahe und in beifeite, auch mit Acc. (auf die Frage 
wohin ?) : in bie Nähe ober in die Gegenwart von — [j. B. „Filan- 
gieris kommen dieſe Tage bei mich zu Tiſche“ (Göthe XXVIII, 33), 
„itellte mich bei fünf Stüde auf ben höchſten Drt des Schloffes“ 
(XXXIV, 102), „ich bitte mid bei Sie zu Saft“ (Göthe an Frau 
v. Stein I, 294). Aber die Schriftiprache im allgemeinen und die 
feine Umgangefprache vermeiden bet mit Acc. und fegen zu mit Dat. 
Bei Zahlen iſt bei zunächſt f. v. a. ungefähr. (um, lat. circa), dann 
„nicht ganz“ (gleichfam „unfern von —“), z. B. bei 10 Gulden. 
Auch bier zumeilen bei mit Acc. ſz. B. „fhrien bei zwo ftunben“ 
(Apoſtelg. 19, 34]. In Zufammenfegungen iſt bei Adv. und hat als 
erſies Wort in Subjt., Adj. und Verben (3.3. beifügen, beigeben sc.), 
fowie als letztes in Abverbien ven Ton. 

Mhd. bi, ahd. pi, bi, goth. bi, melde goth. Form aber felten wie unfer bei 
(Aoh. 11, 19) und wie „an“ (Matth, 5, 89. Luc. 6, 29. 48. 4, 11) vorlommt. 
Die Grundbeb., aus welder die der Nähe hervorgeht, ift die des Kreiſes unb eben 
goth. bi ift zunächſt ſ. v. a. rings in Beiehung auf —, um (Maith. 8, 18. 
Marc. 1, 6. 3, 8. 32. 34. 4, 10. 5, 4. 9, 14. Joh. 11, 19 ſteht bi = um u. bei), 
woraus dann, wie in ahb. pi, aud die nahe liegenden abftracteren Bezeichnungen : 
in Beziehung auf —, um — willen, wegen, aus, gemäß ꝛe. Jene Grunbkeb. 
aber weit darauf hin, daß goth. bi, ahd. pi, wie in ben Fauten, fo auch begriffe⸗ 
mäßig mit -phi in gr. amphi (auei) = umher, um, fanjfr. -bbi in dem zuſam⸗ 
mengef. abhi = bin, zu, an, ftimmt unb -pi, -bi in ahd. umpi, altſächſ. umbä, 
unferm um (f. d.), ift, wofür der Gothe bioßes bi verwendet. Dieſes goth. bi 
bat kurzes i, wie benn im Gotb. kein i ftattfindet; aber aud im Abb. fommt 
neben pi, bi, bie Form pi, bi, und fpäter bei Notker ſelbſt abgeſchwächt be vor, 
als Zufammenfegungsabverb gleich dem gotb. bi- immer ahd. pi-, bi-, mhbb. be-, 
nhd. be» (f.d.), durch welche Partikel jene Grundbed. „um“ und dann „bei“ fi hin⸗ 
durchzieht. Was die Rection ber Bräp. betrifit, fo ſteht diefe von jeher mit Dat. und 
Acc. und zwar mit biefem Caſus ſchon gotb. bi in den Bed. um, an, aber ahd. pf, 
bi, zugleih mit Acc., wenn e8 um — willen, wegen, für, bebeutet, endlich mbb. 
bi nicht felten mit Ace. in ber Bezeichnung ber Kühe, 3. B. „dd hüb sih min 
herisoraft [da erhob ſich meine Heeresmacht] — Af [auf] bi daz wagger“ (Lam- 
precht Alexander 4809, Altſächſ. bi, be mit Dat. und auch in ber Bed. über, 
von mit Acc, angelſächſ. bi, bo mit Dat.; als Bufammenfegungsabverb, wie umjer 
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be», alt» u. angelfähf. bi-, be-. — Ahd. pi, mhd. bi, kommt alleinſtehend auch 
ale Abo. vor; ale ſolches if aber unfer nbb. bei außer ven Zuſammenſetzungen 
nicht mehr verwendet. 


be Beicht, PL. —en, übliher Beichte, PL. —n: Sündenbefenntnis. 
Davon beichten, ver Beichtiger = ber Beichte Hörende. 

Mhd. die begiht, begihte, zufammengezogen biht, bihte, ahd. bie pijiht [b. i. 
p-jiht, pi- = be⸗)] und aud mit g flatt j pigiht, bijiht, bigiht, deren iji (auch 
üi gefchrieben) fich zu mhd. 1 verbichtete,; nur einmal ein ber mhd. Form bihte 
mſerm Beichte entfprechenbes ahd. die pigihti (Kero 13). Bon ahd. pijähan 
b. i. pi-jähan (Prät. ich er pijah, wir pijähumds, Bart. pijöhen), pig&ban, bijähan, 
bigöhan, — belennen; alfo pijiht urfpr. = Belenntnie, dann erft mit dem 12. 
Fahrh. vorzugsweife „Siünbenbelenntnie.” Da aber mit dem einfaden mb. 
jshen, ahd. jähan, — fagen [woher die jiht = Ausjage, ſ. Gicht 3] auch das 
jisfammengef. mhd. bejähen, jenes ahb. pijöhan, erlojch, fo bildete fih kirchlich von 
mhd. bie biht, bihte das mhd. bihten, unfer beihten, und von dem von eben dieſem 
Subſt. abgeleiteten ınhb. Adj. bihtec, ahd. pijihtie, bijihtic, bigihdic (b. i. bi- 
gihtic), == fündenbelfennend, Teitete man mbb. ber bihtigere (Haupt Zeitschr. 
VIIL, 578, 790), bihtegsere, unjer Beichtiger == Hörer bes Sünbenbelennenben.- 


beide, Zahlwort im Pl., ftarfbiegend : zwei. zufammen. Das Mafculinum 
lantet alterthümlich beede. Im Neutrum auch ein Sing. beides, 
doch alleinftehend und in abverbialem Gebrauche. 

Mhd. beide u. Neutr. beidiu, eig. bede u. Neutr. bödiu, beide, ahd. Maic. 
p6d&, bEd&, beide, em. p&dö, bede, peide, u. Neutr. p&diu, bödiu, peidiu, 
beidu, goth. Mafc. bai (erweitert bajöhe), Fem. bös (?), Neutr. ba, und nod in 
Bollsmunbarten, z. B. wetterauifh Mafc. bid, Fem. büd, Weutr. bAd, d. i. Eayer. 
u. hochd. bod, böd, beid, gerabe fo wie zween, zwo, zwei (f. d.); alıjädl. 
Mafc. u. Fem. böthia, bedia, bödda, bödie, Neutr. bethiu, bEdiu, mit einem 
Gen. Sing. des Maſc. u. Keutr. böthies, bödies; altnord. Maſe. bAdir, Fem. 
badar, Reutr. bædi; angelſtichſ. Mafc. begen, em. bA, Neutr. bu, engl. alle 
Geſchlechter zufammenfaflend both. Im Mhd. auch fon, wiewol fpärlih, ein 
Reutram im &ing. : beideg, unfer beides. Mit gotb. bai, ba aber flimmen 
der Lantverfhiebung gemäß die gleichbeb. fanitr. usa (Dualis ubhau), gr. 
imph6 (aupo), lat. ampo, Titthau. ablenh, altpreußiſch abbmi, poln. oba. 
Bel. Bort etgmol. Forſch. I, 111. 

beiderlei, unveränverliches Zahlwort : in beider Art. beiderfeits, 
Abo. : von, nach beiden Seiten. 

Beiderlei if gleicher Bildung wie allerlei (ſ. d.) Beiderfeits aus mhd. 
x wmittelb. böder sit, beider sit, b&der-, beidersit, vollftäntiger mittelb. (1870) 
beidersite (Baur heſſ. Urkunden I, 455), welches jedoch wieberum gekürzt aus 
mhb. ze b£der sit, ze beider sit ober site, d. i. zu Beider Seite, in beider sit, 
Af [auf] beidir sit (Jereschin 18416), deren beder,, beider Gen. Blur. if. Das 
unpaffenbe genitiviiche ⸗s gibt mehr abverbiales Gepräge und bei beider ben An« 
ſtrich, als fei es Singular. 

beipfebig, Adj.: im Waffer wie auf dem Lande lebend. 

S. Ampbibie. Das Wort ift in ber erften Hälfte des 18. Jahrh. in Ber- 
demſchung des gr. Abj. amphibios (aupißeog) aufgelommen. &. Friſch I, 77. 

beieinander, Adv. das zufammengefhobene bei einander. 
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1482 beyeinander (voc. ihewt. Bl. d1* dreimal), mhd. beinander aus dem 
ebenfowol ftehenben bi einander ober noch urfprünglicher bi ein ander (f. MRoriz 
Haupt im Neidhkart ©. 195 zu 72, 15). 


beiern = ven Rand der ruhenden Gloden mit ten Klöpfeln durch bes 
feftigte Eeile tactmäßig anfchlagen. 

& 3. H. Bo Idyllen Wr. 3, 4, u. Anmerk. dazu. Gewöhnlich geichieht dieß 
in Norbdeutfhland auf bem Lande zur Antiindigung bes Yeiertages ben Abenb 
vorher. Deshalb : „Unter fpäten Feſtgebeier — Heimwärts lehrt der Zug ber 
Heuer” (Salis). Aus dem Nieberb., wo mittelnieberb. beyeren (Haupt Zeitschr. 
III, 91), neunieberl. beijeren, = mit dem Klöpfel (holländ. beijart) au bie Glocke 
lagen. | 


ver Beifall, —es, Pl. ungewöhnlich (Beifälle), [bei Luther : das 
Sichwegwenden von einer Partei zur andern, dann) Zuftimmung. 
Bon beifallen, woher auch beifällig, Adj. u. Ahr. 
Kommen im Mhd. u. Ahd. no nicht vor. Neuniederl. das bijval wie hochd. 


ber Beifuß, — es, ohne PL. : als Küchengewiürz gebrauchte Wermutbart. 

Eon im 16. Jahrh. der beifuoß, auch ſchweiz. bei Frisius &. 128* u. banadı 
bei Maaler B.67? Beyfuoß; im (mittelrheinifhen) voc. ex quo von 1469 byfuyß 
wie anfuße = Amboß; 1475 cleviih im Teutkonista byvoit; ınhb. im 14. Jahrh. 
auch ſchon bivuoz ; altniederd.-ahb. (11. Jahrh.) bifüg (gl. jun. 406). Dagegen eig. 
hochd. im voc. cheut. von 1482.81. d7* beypoß, mhd. der bibög, ahd. ver pipög, 
biböz, zufammengef. aus pi bei und dem aud in abb. anapöz Amboß 
vortommenden ber pöz (f. Amboß). Alſo pipöz = als Gewürze an Gpeife 
(gebratene Gänfe oder anderes Geflilgel) und Getränke (f. LiederSaal UI, 526, 
811) zu ſchlagendes ober zu ſtoßendes Kraut. Das f unb liberhaupt bie 
Form -fuls ſcheint nad den angeführten Formen aus dem Nieberd. eingebrungen ; 
rein⸗hochd. wäre Beiboß richtig. 


die Beige, ungut die Beuge, Pl. —n : aufgefchichteter Haufe. Nur 

noch oberbeutfh. Von beigen = auffchichten. Ebenfalls oberb. 
Mhp. bige, ahd. die piga n. ber pigo. Auch in Flur⸗ unb Ortsnamen, 3 B. 

in dön bigen (Baur Arnsburger Urkl. 368, 557) urfpr. = in den Scheiterhaufen 
zum Leihenbrande, Bigenheim (Beienheim i. d. Wetterau) = zu dem Wohnfige 
an den Haufen, d. i. den zum Leichenbrande geſchichteten Scheiterhaufen. S. aud 
Lezer Handwtbch I, 270. Das Berbum beigen kommt im 16. Jahrh. 
vor, in bem 3. B. Frisius ©. 479 und danach Maaler BI. 834 bygen bat, 
weldes, wie noch heute appenzellifh biga — beigen, aufſchichten, bei Tobler 
52* zeigt, ftarf biegt, alfo im Ahd. pikan (Prüf. ih piku, Brät. ich er peic, wir 
pikum&s, ®art. pikan, kapikan), bigan, gebogen haben muß, doch iſt es da nicht 
nachzuweiſen, ebenfo wenig im Mhd. 

beigen, |. Beige und beugen. 

beider, Adv. : an ber Seite fich fortbewegend. 


bie Beihilfe, ohne PL., hochdeutſcher als Beihülfe. ©. Hilfe. 

das Beikind, —es, Bl. —er : uneheliches Kind. 

bas Beil, —es, Pl. —e : keilartiges Turzgeftieltes Werkzeug zum Hauen 
bed Holzes, Vgl. Barte und Art. 
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Ülter-ubb. das beil, beiel, beihel zc., mbb. ba bihel, bil, aud bile 
(Belmbrecht 1068. Biterolf 12261), ahb. das pihil (Schletist. Gl. Wr. 39, 96), 
pihal, dann mit i auch pibil, pihal, bihal, bigil, pial, bial, mit zerbehnender Er- 
weiterung des i zu ihi (vgl. Zeile) aus dem im Hildebrandsi. 54 vortommenben 
das bil, bill (= bil) ober billi (= bili), altſächſ. das bil (Heliand 148, 22- 
349, 4. 20), angelfähf. das bil, bill, = Schwert, eig. Haumaffe, vielleicht auch 
ſchneidende Wurfwaffe, welche Bed. das aus jenem ah. pihil, bigil entfprungene 
mittellat. ber bigellus, bicsllus hat, und das Beil wurde aud zum Wurfe ge- 
wandt. Bol. Bille und Bidel. Was bie Wurzel des Wortes angeht, fo ent- 
ſpricht fie fanffr. bhil = fpalten. 

te Beilage, Pl. —n : was Anderem zur Vervolljtändigung bei- oder 
wgelegt wird; [eherem auch] das bei Einem zur Aufbewahrung 
Niedergelegte (2 Macc. 3, 15). 

beiläufig, Adi. u. Adv. : nebenhergehend, nebenbei. Früher auch 
und noch volfsüblid beiläuftig Bol. weitläufig u. weit- 
läuftig. 

beilen, von den Jagdhunden: den Hirfch durch allfeitiges Anbellen 
jum Steben bringen, wobei er fich gegen die Hunde zur Wehre fekt. 

Der Augenblid, wann, und ber Bla, wo biefe® gefchiebt und dann das Jagd⸗ 
thier erlegt wird, beißt mho. der bil, woher Ortsnamen wie Beil-, Bilftein. 
Übrigens fommt beilen, mhd. bilen, heute nur noch in dem weidmänniſchen ver- 
heilen vor, weldes bei Hans Sachs überhaupt für bellen (f. d.) geſetzt ift, 
mb neben jenem mhbb. bilen, deſſen Prät. wahrſcheinlich ftark ich beil, wir bilen 
Isntete, findet fih auch mittelniederl. bilen = bellen. 


beim, zufammengez. aus bei dem, 
und ſchon mbb. bime, zufammengezogen aus bi döme. 
bein, zufammengez. aus bei den, aber ungern gebraucht. 
Bein, — es, Pl. —e: (alt u. edel ftatt des fpäteren) Knochen; 
das ganze Geheglied [gleidhfam bie am längften hervorſtehenden Knochen]. 

Mbp. das bein, abb. Das pein, bein, goth. das bein, altſächſ. das bôn, neuniederl. 
das been, angelſächſ. das bau (nur = Knochen), engl. bone, altnorb. das bein, 
web. u. bän. ben, welde merktwürbiger Weife der Lautverfhiebung gemäß zu 
je. bie phön& (grg) = Beinbrecher (eine Ablerart) fiimmen. — Hebensarten : 
„s friert Stein und Bein“ = ftein- nnd knochenhart; „Stein und Bein 
wären“ = auf Altar und Heiligenknochen (Reliquien). 

beinähe, App. : nicht ganz. Ahd. pt nah (gl. jun. 243). 

et Beiname, —n, BL. —n : Zuname. Mitteld. ver biname. 

er Beinbrecher, eine die Knochen gefangener Thiere brechende 
Adlerart, 

kei den Römern der ossifragus, bie ossifraga, was basfelbe ausbrüdt. 

beinern, Adj.: aus Knochen (Bein) beftehend. 

1 Mof. 49, 14. Bon der, freilich feltnen mho. Pluralform bie beiner (Georg 
5076, wo fo zu leſen), ohne daß das allerdings zuläffige mhd. u. ahd. Abj. 
beinerta und peinirin neben mhb. beinin unb ahb. peinin, d. i. nhd. beinen, = 
beinern vorläme. 
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das Beinhaus, Gen. Beinhauſes, Pl. Beinhäuſer: Haus auf oder 
an dem Kirchhofe zur Aufnahme der ausgegrabenen Todten beine. 

Mhd. das beinhüs. Aber au ber Berner, metterauifh der Körner, mhb. 
der karner, gerner, fpät-ahb. charnäre, aus dem gleichbed. mittellat. da® carndriam, 
welches von lat. das caro (Gen. cärnis), — Fleiſch, woher auch ſchon ahd. cami, 
garne, = Fleiſch (Schmeller II, 66). In Dante’s inferno 9, 113 ber carnaro 
= Tobtenader. ©. Gerner. 

beinig, Adi. : knochig; Füße (Beine) habend, in zweis, kirzbeinig x. 
der Beinmwell, —es, ohne RI. : die Wallmurz. 

Früh⸗mhd. bie (?) beinwäölle (Sumerl. 55, 38. 54), wo wälle = Sich-Walzen⸗ 
des, Walze (vgl. Welle). Vom Wieberrundmaden db. i. Zufammenheilen ber 
Knochen bei Knocdenbrüchen, zumal da die Pflanze auch das Beinheil heißt. 

beipflidhten = (Einem) jich wie zu Pflicht (f. d.) verbinden. 

beifammen, Abv. : zugleich ta. Ahd. pi samana. 

ber Beifag, Gen. Betfaffen, PL. Betfaffen, was Hinterfaß (f. b.), 
aber auch DOrtsangefeffener ohne Bürgerrecht. Hift. richtig ß ftatt ff, 

denn mh. der bisäge, bisssze, ahb. pisäzo (?), zufammengef. aus ahd. pi bei unb 

bem als lettes Wort in Zufammenfegungen ſtehenden ahd. ber sägo (f. Saffe 2). 

beijett (meift vor Wörtern, die mit einem Vocal anfangen), tn vollerer 
Form beifeite, mit unpaffendem, aber mehr abverbiales Ausſehen 
gebenten genitivifchen -8 beifeits, Adv.: zur Seite, 

Bei Lutber Hiob 6, 18 beifeid. Aus „bei (bie u. der) Seite”. 

ber Beisker, nach dem Slam. vielleicht richtiger ald Beißker (f. b.). 

das Beifpiel, —es, Pl. —e : [ehevem „zur Belehrung er- und ge 
bichtete Erzählung, Babel“, jegt] Gleichnis, Begebenheit zu Beran- 
ſchaulichung over Richtſchnur des Verhaltens. 

Schon im voc. them. von 1482 Bf. di* das beyapil, Bl. d8* byspil, beyspeil, 
wie mittelmieberl. das bispil (kor. beig. III, 128°) und nad dieſem ſelbſt ſchon 
mb. das bispil (Gesammtabenteuer Nr. 89, 4 = IL, 277, 4) im Reim auf vil, 
ebenfo aus dem 15. Jahrh. it Kellers alld. Ged. 187, 20im Reim auf wil. Die eigentliche 
und ridtige wie geläufige mhb. Form aber ift das bispäl (Gen. bispälles), mittel- 
nieberl. bispel, = belehrende bidterifhe Erzählung, Fabel, was im Nhb. Bei⸗ 
ſpell, Beifpet lauten müßte, zufammengef. aus bi bei und mbb. u. ahb. bas 
sp&l, goth. das spill, = Rede, Erzählung, Sage [wovon ahb. sp&llön, goth. apillde, 
= verkündigen, erzählen], welches ein von mhd. u. ahd. das spil unferm Spiel 
völlig verfchiebenes Wort if. Vgl. auh Evangelium und Kirchſpiel. 

ber Beiſtand, — es, BI. Beiftände : Hilfe bei und für jemand ; bann 
perfönlich ſ. v. a. Hilfe bei und für jemand Leiſtender. 

Spätmhb. (u., wie beiftänbig zeigt, auch früher) der bistant in erfier Beb. 

beiftändig, Abj. u. dann Abv. : hiffeleijtend, behilflich. 

Mhd. (Adj.) bistendic, bistendec, von Beiftand (f. d.). 

beißbar, Apj. : beim Eſſen an Weichheit für die Zähne zum Beißen 
fi) eignend, leicht beim Eſſen zu beißend. 

1483 peyöper = [mitellat.] mörsilis, murb (voc. theut. BL. y5°), zufam- 
mengef. ans beißen und ⸗bar (f. b.). 
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beifen, Prüf. ich beige, Prät. ich er big, wir biffen, Conj. ich biffe, 
Bart. gebiffen, Imp. beiß (gemöhnlih, aber ungut, mit ſchwacher 
Biegungsenpung „beiße“), intranf. u. tranf. : mit den Zähnen faffen, 
burchbringen; die Empfindung eines ftechenben, fcharfen Durchdringens 
verurfachen. Davon beißig, Adj. = zum Beißen geneigt (vgl. biffig). 

HR. richtig Überall ß, mit ſſ. Myhd. bigen, ahd. ptzan (Präf. id pizu, 
Prät. ich er peiz, wir pizum&s, Part. pizan, kapizan, Imp. plz), bizan, goth. 
beiten (PBrät. ich er bait, wir bitum, Part. bitans), altfädhf. bitan, nieberb. biten, 
unmieberf. bijten, angelfächf. bitan, engl. bite, altnorb. bite, fchweb. bite, dan. 
bide, im Ahd., Mhd., Goth., Angelfähf. u. Altnorb. auf 3. B. vom Einſchneiden 
ser ſcharfen Durchdringen bes Schwerte. Der Lautverfhiebung gemäß ent- 
prechend Tat. Adi (Perfectum von findere = fpalten), fanffr. bhid = fpalten, 
mhbohren. Bgl. auch beigen, bitter. Das Abj. beißig ift mhd. bizic, bigec. 

ve Beipler, —8, Pl. wie Sing. : ein Heiner, efbarer, im Schlamm 
md zwiſchen Steinen lebender und an biefe fich anſaugender Fiſch, 
obitis fössilis. Auch Peißker. 

Mit Anlehnung an beißen (denn der Fiſch beißt fih nicht allein ſcheinbar 
a Steine an, fonbern heißt auch noch als von Schlamm ober barin Befindlichem 
end der Schlammbeißer) aus poln. ver piskorz, böhm. ber piskof, ruf. 
ker piskär’, d. i. eig. Piper, von poln. piszewdc‘, böhm. piskati, — pipen, pfeifen, 
altſlaw. piskati == flöten, wol nad einem Tone, ben ber Fiſch mit dem Maule 
ſervorzubringen feheint. 

beiten == warten, harren, verziehen, zögern. 

Seit dem 17. Jahrh. erlofhen. Mhd. beiten, ahd. peitön, beitön, beidön, 
zit Gen., meunieberl. beiden, abgeleitet von dem Sing. des Prät. bes eben- 
file erſoſchenen, wie reiten 2c. biegenden Wurzelverbums ımbb. biten, ahd. 
pitan (Bräf. ich pitu, PBrät. ich er peit, wir pitumös, “Part. pitan, kapitan, 
Sp. pit), goth. beidan (Prät. ic er bäid, wir bidum, Part. bidans), alt- u. 
aagelſachſ. bidan, altnorb. bida (fatt bida), ſchwed. bida, bän. bie, = warten, 
herren. 


vr Beitrag, — es, PL. Beiträge, von beitragen (f. tragen). 


det Beiwort, — es, PL. Beiwörter, ungenau für Adjectivum (f.b.). 
1719 nieberl. das bywoord (bijwoord) fiir Abverbium und aud ſchon in der 
mittelb. Schuliprache aus dem Anfange des 14. Jahrh. biwort in bemfelben Sinne 
(Eckhart 371, 11); amßerbem beb. biejes biwort im Mho. Sprichwort und, wie 
ahb. das piwort, gleich mho. das bispel (f. Beifpiet) Gleichnisrede. Beywort 
kt Adjestivam ſcheint zuerſt Gottſched (1748) in die beutfhe Grammatik einge» 
führt zu haben, dem Adelnng und Heynak folgten, und bie Benennung ift 
danptwort für Bubstantivum gegenüber feine unpaffende. Im 17. Jahrh. hatte 
Sqhottelins beyſtendiges Nennwort verbeutfät, und ihm war Stieler ge 
folgt. Die Schulſprache des 19. Jahrh. beliebte Eigenfhaftswort, weldes num 
Das Wliche if. 


be Beize, ftatt Alternhd. Beiße, = Jagd mit abgerichtetem Raub» 
dogel oder auch einem anderen Fangthiere; zur Zubereitung nöthiges 
Durhbringenlaffen und Mürbemachen von einer fharfen Flüſſigkeit, 
ſewie dieje ſelbſt. Bon dem für älter⸗nhd. beißen nie beizen), 
Beigand, Wörterbu, &. Un. 1. Br. 
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Prät. beißete, Bart. gebeißet, eingedrungenen beizen, Präf. ich beize 
Prät. beizete, beizte, Part. gebeizet, gebeizt, = „beißen (mhd. bizen 
machen“ ſowol einen Jagdvogel, einen Haſen durch einen Fangvogel 
als auch etwas durch ſcharfe Flüſſigkeit zum Mürbemachen ꝛc. 

Unnöthig und ungut bei Einigen Baize und baizen geſchrieben. Dieſe 
beizen gieng im 16. Jahrh., indem z, tz für das fo nahe ß, mhd. 3, eintrai 
aus beißen, mhd. boigen, ahd. peizan, beigan (auch = jäumen, zilgeln) 
goth. bäitjan (?), hervor, wie ſchon früher reizen aus mhd. reizen, heizen aus mhd 
heizen d. i. heiß (heiz) maden, Weizen aus älter-uhb. Weiß mhd. weige. Bgl 
6 und 3. Jenes ſchwachbiegende factitive beißen (beizen) aber ift abgeleitet vor 
dem Sing. des Prät. des Wurzelverbums beißen (f. b.). Die Beize ift mhd. bi 
beize = Falkenjagd, Mürbeinaden in ſcharfer Ylüffigkeit, mürbemachende fcarfı 
Stüffigkeit, in ber erften Bed. auch mhd. das beiz, bagegen in ber leiten Vet 
ahd. Die peiza, beiza, welches jenes mhd. beige ift, aber auch Alaun bebeutet. 

beizeit u. beizeiten, Adv.: frühe in Hinficht eine® Zeitpunctes. 

Bei mit dem Dat. Sing. u. BI. von Zeit. Mhd. im erften Falle bi zite, welde 
mit Schwädung bes Li zu be- bezite wirb; im andern beziten, in be- gef hwä« 
aus bi ziten. 

bejahen = zu etwas ja fagen. 

Hif. ridtig, wie Leffing fchrieb, bejaen, und das eingeſchmuggelte h üı 
Worte rührt wol daher, weil man an das Prät. von mhd. bejähen — belenne. 
(fe Beicht): Sing. ih er bejach, BI. wir fie bejähen, dachte, zumal ba biefel 
Berbum untergieng. Im Mhd. fagte man, von ja mhd. ja, für bejaben be 
jäzen u. auch einfach jAzen, ahd. gijäzan, gijäezan. 

befannt, mhd. bekant, Part. Prät. von befennen (f. d.), bed. : zur 
Kenntnis Anderer ausgefagt, eingeftanden. Da aber mhd. bekennen, 
abd. bechennen, — kennen, fo ift befannt urfprünglicher, nur jegt 
mehr adjectivifch : zu jemandes, zu menfchlicher Wiffenichaft gekom⸗ 
men ober auch kommend, zur Kenntnis gekommen; dann im NE. 
auch ſ. v. a. nicht fremd, vertraut. Nach diefer legten Bed. der Bekannte, 
—n, Pl. —n, = jemand, den man näher kennt (ber nicht fremd it), 
mit dem Sem. die Bekannte, auch die Befanntin (wie Freundin). 
ein Belannter, eine Belannte, ein Belanntes. Man fagt 
auch : jemand, niemand Belanntes. Zufammenf. : befanntlid, 
Adi. u. Adv. ; die Betanntfchaft. 

Das Adi. befanntlich lautet im Mhd. bekantlich und bekentlich, mit beldes 
Hormen bes Barticipiums von befennen zufammengefegt. 

betehren — vom Unrechten zum Rechten wenden, befonders geiffih- 
Nefleriv : fich befehren. Davon bie Belehrung. 

Mhd. bekeren, ahd. pichöran, bichdrn, bikören , bechären,, bekören, =# 
anberswohin wenben, umkehren, insbefonbere in geiftlicher Beziehung, in Hiſht 
bes Glaubens und der Sitte, anwenden, neunieberl. bekeeren. Der Gothe fe? 
gavandjan (ge-wenden). 

befennen, Präf. ic) befenne, Prät. ich er befannte, auch bekennte, Cem). 
befennete, Bart. befannt, Imp. befenne : erfennen und feine Erkennd⸗ 
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nis ausfagen ; nach Bewuftfein ausfagen ; ein Geftänbnis ablegen ; an-, 
kınd geben. ſich wozu befennen = ſich als Urheber oder als Zu- 
gethaner erflüren. Don dem Bart. ift abgeleitet die Bekenntnis 
(f. ⸗Vis), und das Bekenntnis. 

Mhd. bekennen (Prät. bekante, Part. bekant), auch ſchon f. v. a. eingeftehen, 
ehb. pichennan (Prät. pichants, bechanda, Bart. pichennit befennt, wie 
noch landſchaftlich), bechennan, bekennan, — kennen, genau erfennen, zu Marer 
geitiger Anſchauung haben. Die und das Belenntnis ift mhd. bie u. das be- 
kanntnisse, bekentnisse, = Erlermung, Erkenntnis, Geſtändnis. 

betfeben, 1) intranf. : haften bleiben (Hiob 31, 7). 2) tranf. : mit 
Klebſtoff beftreichen, durch Kleben überziehen. 

Mitteld. beklöben intranfitiv. 

beffetben (f. Fleiben Anm.) = woran fefthaften, «bangen. 

hb. bekliben, ahb. pichlipan (Präf. id) pichlipu, Prät. ich er pichleip, wir 

pichlipumds, Part. pichlipan), piklipan, altſächſ. bikliban, neunieberl. beklijven. 

betleiden, mbb. (felten) bekleiden : am Körper mit Kleipung ver- 
iehen ; Yleidartig überziehen ober beveden. Ein Amt, eine Stelle ꝛc. 
befleiden = darin eingefegt fein, eig. für dasfelbe mit den Zeichen ber 
Amtswürde befleidet (inveftiert) fein. Falſch ift hier begleiten 
(. b.). 

beklemmen, Prät. beffemmte, Bart. beffenmt : einengen und zufammen- 
prefien, eig. wie bilplich. 

Mid. beklemmen = zufammenpreffen, ahd. pichlemman (Graff IV, 557) = 
derfperren, einbämmen, verftopfen, altſächſ. biclemmian = einfperren, angelſächf. 
beelomman = einſchließen, ⸗ſperren. Das Factitiv von beklimmen, wie klem⸗ 
mer (ſ. d.) von klimmen. ©. bellommen. 

bellommen = angftvoll wie eingepreftt. 

Mittel. beklummen , das Part. Prät. des ftarfbieg. beflimmen, mbb. be- 
klimmen , weldes durch be- nur ein färferes mbb. klimmen — einengenb zu⸗ 
kmmerieben lvgl. mbb. verclummen = frampfhaft zuſammengepreßt (Diws. IL, 
418)], von befien Sing. Prät. klam das Factitiv klemmen flemmen unb das 
&ubR. der klame —= Krampf (Kolocsaer Coder 185, 1060) abgeleitet find. 

kommen (f. kommen), Brät. befam, Eonj. befäme, Part. bekoͤmmen, 
1) intranf. : zum Gebeihen gereichen, überhaupt f. v. a. gereichen, 
Birtung haben. 2) tranf. : dur Übertommen von außen haben. 

Mh. bekomen (nur intranf.), ahd. piquäman (au — liberlommen, ergreifen, 
mit Acc. der Perſon), goth. bigiman (= überlommen, -»fallen, mit Acc. ber Ber- 
ſen. 1 Theff. 5, 3), altfächl. becuman = zu etwas kommen, dazu gelangen, angel⸗ 
ſichſ. becuman == herzu-, an⸗, zuvorkommen, wozu gelangen. 

befräftigen — kräftig, zuverläffig machen. 
bekühlen = völlig Kühl machen, kühlend wirfen auf — 

m +. bei fanfter Abendluft, — Die mein Gelod beſäuſelt und bekühlet“ 
(Hölty Barde Hölegaſt). Im 14. Jahrh. mitteld. bekülen = in wohlthuenbe 
Kühlung verjeken (Myast. I, 112, 2), b. i. mbb. beküelen. 

bhlümmern = Kummer (f. d.) verurfachen, mit Sorge quälen. fich 
11* 


De u 
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befümmern = Kummer empfinden, fich ſorgend mühen. Davon 
bie u. das Belümmernis (f. ⸗nis). 

Alter⸗ nhd. betiimmern in ber Rechtsſprache auch in Bezug anf Sachen: mil 
Beſchlag belegen. Jetzt in dieſem Sinne veraltet. — Mhd. bekumbern, be- 
kümbern, = in Noth bringen, beläftigen, -fohäftigen, (in ber Rechtsſprache) mil 
Beſchlag belegen, mittelnieberl. becommeren, gebilbet nad) und zum Theil enilchnt 
von bem aus lat. incumuläre (j. Kummer) gewordenen frau ensombrer, 
provenz. encombrar, ital. ingombräre, mittellat. inoumbräre, — (durch 


Schutthaufen) den Weg ꝛc. verjperren, verhindern. Die Belimmernis, wittelb. 
die bekumbernisse. 


befunden = kund geben, offenes Zeugnis worüber geben. 


belagern = durch ein Lager einfchließen und bebrängen. Davon 
bie Belagerung. 

Jenes belagern ift im Anfange des 18. Jahrh. allgemein flatt bes richtigeren 
belägern üblich, bei Luther, ber immer e, nie & fett, belegern, fpät-mbb. 
(don gegen Ende des 14. Jahrh.) belögern, zufammengef. aus ubb. be- und 
lögeren — lagern, weldes von mhd. das läger (f. Lager). Belagerung, 
früher Belägerung, bei Luther (Hef. 4, 2. 8. 5, 2. 1 Macc. 11, 28) Be 
legerung. 


ber Belang, — es, ohne PL. : Bedeutung, Wichtigkeit. 
Myyd. ber belano — das Verlangen, Sehnen wonadh. Bon belangen (f. b.) 
belängen, 1) imperf. : fich worauf erftredten, etwas betreffen. 2) tranf. : 
ouogeftrediet Armes erlangen over erreichen; Hagenb vor Gericht 
en. 
’ — mich belanget = mid dünkt lang weilig, mid verlangt, ſelten wit Dat 
mir belanget, ahd. mich pelangät == mid verlangt. Aber wmhb. belangen and) 


intranfitio = fi erftreden, und mitteld. tranfitio ſ. v. & erlangen, erreichen 
(Herbors 7470). ©. Lerer Handwtbch I, 170f. 


bie Belhe (e = 8), Pl. — n, aber beffer und fübdentfch Ablich ber 
Beldhe, —n, Bl. — n: eine Salmart, ver salmo lavar&tus. 
Häufiger Bälche, Bälche (f. d.). Mhd. ber (?) balhe (Pfeiffers kabsburg 
österreich. Urbarbuch S. 347). Daneben aud einmal in einem Sanct Galle 
Regifter von 1360 in lateiniſchem Texte mit Wechjel bes b unb f, v ber velche 
[„duo velchönes“], woher aud ber Name der Feld (e == &), Felde, Fel 
Ken, und bamit nachher bie nahe liegende VBermifhung mit Belche — (umier- 
tauchendes und Fiſche freffendes) Waſſerhuhn. Bel I Grimm im heut 
Wibch L, 1489. | 


bie Belche, Bl. —n : Waffer-, Bläßhuhn, Iat. fälice. 

Mhd. die bölche, abb. bie pölicha ftatt pälihhA, woneben ber p8licho, wie beum 
auch noch Ihwäh. der Bilde, —n, BI. —n. Das Wort entfpricht der Lam 
werhetung gemäß bem lat. Namen bie fülica Bgl. auch das vorbergefeube 

elche. 

beleben = lebend machen, lebhaft machen. 

Im 17. Jahrh. f. v. a. „erleben“, aber auch fon, wiewol fpäriih, die Yew 

Hige Bebentung, 
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ve Beleg, — es, PL—e, zunäcft bie unter bie Grenzfteine gelegten 
bauernden Zeichen ber Marfmeifter und Feldgeſchwornen, darnach dann: 
beigefügte beweifende Urkunde, beigebrachter Beweis. das Belege, 
—s, PL —e, = an den Rand des Kleides gefetter Streifen, um 
jenen fteifer zu machen. Bon belegen — [ehevem] ringsum legen, 
befagern (2 Sam. 11, 1); auflegenp überdeden ; zu urkundlichem 
Beweiſe beilegen, beweifend beigeben; durch Auflegen eines 
Zeichens zc. in Anfpruch nehmen; zu tragen beftimmen ; (von Säüuge⸗ 
tieren) aus Gefchlechtötrieb befteigen. 

Belegen, mhbb. belegen, ahd. pilekan, bilegan, — auflegenb iülberbeden, 
voll Iegen, im Mhb. anch f. v. a. iu Ausbehnung beſetzen (Herbors 6188), be» 
lagern. 

belegen, Adj.: gelegen, ver Lage nach befinblich. 

Mhd. belögen — belagert, alfo in anderem Sinn, als heute, ahd. pildgan = 
kefhlafen. Eigentlich das Bart. Prät. von beliegen, mb. beligen — liegen 
Heiben, ruhen, fer woran haften, binfallend tobt Tiegen, beichlafen, beiliegenb um⸗ 
ſengen (Minnes. II, 118*, 6), belagern, ahd. piliccan, pilikan, = bewältigenb 
drücken ober ımter fi bringen, zu fleiſchlicher Vermiſchung bewältigen, beichlafen, 
angelfächl. beliogan == umgeben. 

felepnen : (Einen) mit einem Lehen verfehen, in ein Lehen ein» 


ie belöbenen (Tristan 148, 12. Flore 4858. Eraclius 1634). 
beletvigen — Leid zufügen, durch Zuflgung von etwas in Schmerzge- 
fühl verfegen. Davon die Beleidigung, Pl. —en. 

Ienes it bb. beleidigen, zufammengef. aus be- und mhd. leidegen, ahd. (erft 
ki Netker) leidegön = betrlibt machen, betrliben, welches abgeleitet von ahd. (ebene 
ſalls erſt bei Notker) leidig leidig (ſ. d.). Beleidigung bereits 1492 
(Weisthömer III, 351), bann f. v. a. befehwerenbes, Beſorgnis erregendes Übel 
(Apoflelg. 27, 10). 

befefen — „durch vieles Leſen viel wiffend“. Das als Adj. gefekte 
Bart. Prät. des Verbums belefen = allſeitig lefen, welches jet 
aur in ber Bed. „durch Ablefen des Unreinen zum Kochen zurichten“ 
üblich if. Zufammenf. mit jenem Bart. : die Belefenbeit. 

üb. belösen einen altar = baran Meſſe Iefen. 

belfern — ſchnell wieberholt bellen; [Bildl.] fich in vielen Worten und 
wiederholt fcheltend auslaffen, ohne damit etwas auszurichten. 

Das Wort lommt erfi im 17. Jahrh. vor. 

belieben — (Einen, etwas) lieben, (etwas) befonders gern haben und 
wänfchen ; nach Gefallen wofür geneigt fein; nach Gefallen und 
Neigung wünfchenswertg fein (mit Dat.). Der Inf. ald Subſt. das 
Belteben. 
Erf uhb. im 16. Jahrh. 
bellen, von Hund und Fuchs : den ihrer Stimme eignen fchalfenden 
Laut hören laſſen; [bilblih) Worte und Xöne heftig und wien 


berausftoßen, 


166 Belletriſt — belügen 


Jetzt ſchwachbiegend ich belle, du bellſt 2c., Prät. bellte, Part. gebillt, Im 
belle; fonft und urfprituglich ſtark: Prüf. ich belle, du billſt, er billt, wir belle 
2c., Brät. Ind. boll [„ver Jaghhund Boll!" J. M. R. Lenz bei Göthe XXV 
77], eig. ball, Eonf. bölle, Part. geboͤllen, Imp. bil. Diefe Harfe Biegung no 
1691 bet Stieler Sp. 132, aber auch 1690 bei Bödiker ©. 94 ſchon im Brä 
„bellete und boll“, im Part. „gebellet und gebollen”, und fo auch beibe Biegumge 
1784 bei Steinbach I, 148 u. 149, dagegen 1741 bei Frifch I, 80? nur ſchwa 
mit Hinweifung auf ſtarke Formen. 1754 hat Popowitſch Anfangsgründe ©. 82 
noch die ſtarke Biegung (Prät. ball), empfiehlt aber bie ſchwache, und 177 
nennt Adelung bie ftarfe Biegung eine oberbeutfche, die auch von einigen Hoc 
Schriftſtellern behalten werde, wie fie denn wirklich bayerifch noch bie vollsübliche i 
(Schmeller I, 167). Mhd. böllen (Prät. Sing. bal, Pl. bullen, Part. gebollen 
ahd. p&llan (Prüf. ich pillu, Prät. ih er pal, wir pullumds, art. pollan, ka 
pollan), böllan, goth. billan (?), angelfächf. böllan (auch = Iant freien, grumgen 
Daß das Wort altnord. ba war, zeigt das vom Sing. Präteriti abgeleitete belja = 
brüfen. Zufammenhangend mit ımbb. bilen, f. beilen. 


+ der Belletrift, —en, BI. —en : wer fich mit den fchönen Wiffen 
haften (franz. les belles-lettres), d. h. ver Rede⸗ u. ber Dicht 
kunſt, beihäftigt und fie ausübt. Daher die Belletriftit, ohne BL 
bie auf die ſchönen Wiffenfchaften bezügliche Literatur, Schönfchrifi 
ftelferet. 

Nach jenem belles-lettres im 18. Jahrh. in Deutfchlanb aufgelommen. 


ber Bellhammel, — 8, PL. Yellhämmel : der Leithammel, d. t. de 
Hammel der Heerbe, welcher eine Schelle am Halfe trägt. 

Thüringiſch, niederd., mittelnieberl. die belle = Schelle, engl. bel = Glock 
Schelle, altengl. belle, agf. die böl, bölle (Grimm Gramm. I, 31). Jaco 
Grimm a. a. D. ftellt das Wort zu mhd. böllen unferm beifen (f. d.), welde 
demnach wie vom Lautwerben einiger Thiere, fo au vom Metallflange gebrane 
worben wäre. 


ver Beͤllhund, — es, BI. —e : ftet3 anbellender Hund. 
Hebensart : „Einen anfahren wie ein Bellhund“ = ihn mit heftigem & 
[drei anfahren. Im 14. Jahrh. mittelrhein. der bölhunt — bellender Hur 
(Haupt Zeitschr. III, 11, 166). 
belohnen — wofür Lohn geben an —. 
Im 14. Jahrh. mittel. belönen (Myst. J, 254, 20). 
ber Belt (e — ä), —es : die Oſtſee; [mit Pl. —e] Meerenge ver 
felben zwiſchen Schleswig u. Fühnen, fowie zwifchen Fühnen u. Seelant 
Nah Iacob Grimme Vermuthung (Gramm. III, 448) das angelſächſ. ber (1 
belt, altnorb. das belti, = Gürtel, ahd. der Lautverfhiebung gemäß ber ( 
palz, balz Alſo eig. f. v. a. Glirtelmeer, d. i. gilrtelartig umgebenbes Bee 
Ob aus jenem beutihen Worte das Tat. ber bälteus = Gürtel, Wehrgehent 
zumal da biefes den Römern urſprünglich Fremdwort war. 
beluchſen = hinterliftig (Tuch sartig ſpähend) übervortheilen. 
Nicht beingfen; denn luchſen von der Luchs. ©. abludfen. 
belügen (f. lügen) — durch Lügen täufchen. 
Im 16. Jahrh. rihtiger beliegen, wie mhb. beliegen, ahb. piliokan (?). 


belzen — Benbel 167 
vr Belz (e = 8), 3. B. bei Leſſing I, 162, 21, f. Pelz. 


bilzen (e = &) — pfropfen, beſonders zwifchen Rinde und Holz. 

Richt fo richtig pelzen; denn mhd. Welzen (zumeilen auch f. v. a. „pflanzen 
und pflegen“), ahd. pelzön (Graf II, 114) d. i. pel-z-ön, deſſen Wurzel pel, ur- 
ſprünglich pal, ber Lautverſchiebung gemäß ar. ber phloids (YAoıog), phlöos (YAoog), 
= Baumrinbe, fanftr. phal = gefpalten werben (Bott I, 239), entſpricht. 

bemäkeln = woran den Gegenftand verberbenve Flecken machen. 

6. Matel. 

benäkeln — mit Auffuchen von Fehlern vielfach kleinlich tadeln. 
&. mäteln. 
emannen = mit Mannfchaft befegen oder verfehen. 
Mhd. n. neuniederl. bemannen. 
bemanteln = einen Mantel, ein Mäntelhen um etwas hängen ; 
bildl.) verbeden und zugleich einen guten Anfchein geben. 

Bei Alberus flärker vermänteln, 3. B. „lügen, fo fi mit dem fein ber 
Babrheit vermentelt hatten.” „Die alten PBoeten haben jr Hiftorien fo ver- 
mihen oder vermenteln wöllen” (Mathefius Sarepta BI. 229*). 

benerken (e = ä) — durch feftes Richten der Sinne auf etwas wahr- 
nehmen ; einen aus folcher Wahrnehmung hervorgegangenen Gedanken 
äugern. Davon die Bemerkung, Pl. —en. 

Mhd. bemerken = beobachten, beobachtend präfen. 

Bemittelt = die Mittel habend, um bequem eben zu Tönnen. 

Das Wort, weldes erft im 18. Jahrh. vorkommt, gilt als Part. Prät. eines 
Berbums bemitteln, neuniederl. bemiddelen, = mit Mitteln verfeben, aud 
.v. a vermitteln. 

be Bemme, Pl. —n: Brotfchnitte. Zufammenf. : tie Bütter- 
bemme — Butterbrot (Schiller am Geburtstage der Kirchenr. 
Griesbach 9). 

Mit dem hergebrachten alten Umlanut e; aber auch Bämme, Butter- 
bämme gefärieben. 1691 bei Stieler Sp. 90 die Bamme, Bamm, unb 1728 
ki dem Schleſier Stoppe, auch 1734 bei Steinbad J, 61 die Butterbamme. 
Bon (thüringiſch) bammen = eſſen (Stieler a. a. D.), au von Kindern f. v. 
a. ſprechend nah Speife verlangen, d. i. [hweiz. bampen = wolbehaglih und 
fan beſtändig effen, nafhen (Stalder I, 128), engl. pamper ſich in ledern 
Speifen gütlich thun. Vgl. [hlampampen. 

benamen = mit einem Namen belegen; namentlich beſtimmen. 
Auch in dieſen Bedeutungen benamfen. 

Mhd. benamen — benennen; fonft bloß namen (Flore 308 u. ©. 281), ah. 
namön. Benamfen, weldes 1561 bei Joſua Maaler BI. 574, ift nicht mehr 
ſchriftdeutſch und follte, da Verba auf -fen (f. d.), = ahd. -is-ön, „eigentlich um⸗ 
lauten, & haben. 

benauen = allfeitig in bie Enge bringen, hart bevrängen, beängftigen. 
©. Stieler Sp. 1386. Jetzt veraltet. ©. genan. 
ver Bendel, — 8, BI. wie Sing. : das kurze Bindband, befonders das 
ſchmale. Dim. : das Bendelchen. 
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Das e im Wort iſt althergebracht und wir haben nicht nöthig, Bänbel u 
fhreiben. Mhd. der bendel, ahd. der pentil, bendel, = umgebenbes Baub, Binb- 
band, kein Dim., fonbern mittel -eIl von das Band (f. d.) abgeleitet. 

benebft, Adv, im Kanzleiſtyle ftatt nebſt. 
benedeien = fegnen. Urfprünglich kirchlicher Ausprud. 

Mhd. m. mitteld. benedien, benedigen, entiehnt aus bem gleicgbeb. lat. bene- 

dicere, welches eig. = wolfagen, Gutes wünſchen. 
das Benedictentraut, —es, ohne PL. : die befonders in ihrer Wur⸗ 
zel heilfräftige Pflanze herba benedicta b. i. gefegnetes Kraut, 

Spät-mbb. (15. Jahrh.) das benedictenkrft. 

+ der Benedicttner, — 8, BI. wie Sing. : Mönch vom Orden bes 
heil. Benedictus, der fein erftes Kloſter 529 errichtete. 

benehmen (f. nehmen), Prät. ich benähm, Part. benommen, Imp. 
benimm : [mit Dat. der Perſon u. Acc. der Sache] nicht haben oder 
zufommen machen, hindernd ober abhaltend wegnehmen ; [mit Acc. ver= 
Berfon und Gen. der Sache] durh Einwirkung erledigen; [von Mün 
zen] beſchneiden. Reflexiv fich benehmen — erkennen laſſen, wies 
man in Beziehung worauf ober wozu thue, im befonvern mit Geſchick 
und Anftand dem Gegenftand gemäß thun. Der Inf. als Subft. dass 
Benehmen. 

Nah Adelung und hiſt. richtig €, aber allgemeiner üblich in der Ausſprach — 
hohes e (f. nehmen). Hiſt. rihtig benemen zu fhreiben. Bon Münzen erg 
nbd.; in den anberen Bedeutungen ſchon mbb. benämen (zunächſt aber |. v. a. zum 
fammenfaflen), ahd. pindäman (vorzugeweife mit Dat. ber Perfon mb Acc. be 
Sade), bindman, goth. biniman, altſächſ. bi-, beniman, angelfädf. be-, biniman. 

benennen (f. nennen), Prät. benannte, Part. benannt : mit einer 
Namen belegen; nambaft machen; namentlich beſtimmen. Dave 
bie Benennung. 

Mhd. benennen (Prät. benante, Part. benant), aud mit Dat. n. Präp. f. v. a. 
verheißen, zueignen. &. nennen. 

bee Bengel, —8, Pl. wie Sing. : kurzes ftangenartiges Holz; natur 
witchfiger derber, dann grober Menfch. 

Mhd. der bengel In ber erften Bed. ale Holz zum Schlagen, abgeleitet von 
einem noch unanfgefundenen mbb. bangen, weldes das engl. bang = fchlagen, 
prügeln, altnorb. (i8länb.) banga = ſchlagen, ftoßen, wäre. Bol. Prangel. 

ble Benne, BL. —n: Wagenkorb, -kaſten, Sigfaften eines Schfittens, 

Bayer. (Schmeller I, 178), ſchweiz. (Stalder I 181ff.). Nach altfram. bie 
benne = Korbwagen, franz. bie banne == Korb für Laftthiere, ital. die benna 
= Korbiälitten, welche aus kelt.(galliſch)⸗lat. benna == Art Wagen (bei Fesius). 

Bol. Diey Wibch IL, 61. 
Benno, in voller althochbeutfcher Form erhaltener Mannsname. 

Denn abd. P&änno, Bönno, fürzerer Lieblofungsname aus Bernhard (f. b.), 
feltener aus dem ahd. Pärnkör, Börnger, auch Böringfr, d. i. Värenfpeer, 
welches wol ale Bürenjüger, ſtarker Kämpfer gegen den Bären zu benten if. 


T das Benzoe (ve = o&) = gemwürzhaftes Harz bes Benzoebaumes, 
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Bei Lonicerns 1582 Benzot, ans fpan. ber benjuf, franz. ber benjoin, 
tal. (mit 1 fi. n) ber belzuino, balgivi, wol aus dem Berfiihen, wo benäsib, 
benhsib, = Maftig, Terebinthenharz (Meninski thesaur. ling. oriental Sp. 891f.). 

beguam, das alte Prät. Ind. von bekommen (f. d.), mhd. bekomen, 
alt bequämen. Noch im Philanter von Sittewald II, 689. 

Bequem, Adj. u. Adv. : zufommend, pafjend, nach Wunfch fich fügend; 
angemefjen zum Gebrauche ohne Befchwerlichkeit; Angemeffenheit zum 
Gebrauche Tiebend und DBefchwerlichkeit ſcheuend. Daher fich be- 
quemen = ſich leicht in etwas fügen. Zufammenf. : bequemlich, 
Anj., womit weiter zufammengef. die Bequemlichkeit, BL. —en. 

Das Abi. beguem im voc. Ihe. von 1482 BI. d2* u. im lib. ord. rer. vo 
1429 BL 200 bequöm, mhbb. bequeme, ahd. biquämi (Otfr. 4, 7, 64), be- 

chAme, wovon abgeleitet das Abo. biquämo (Diss. II, 805"), unfer Abv. bequem. 
Ines Adj. aber fommt von dem BI. Prät. wir plquämumds von ahd. pi-, bi- 
quäman = bei⸗, zu⸗, entgegenkommen (j. belommen). Gleicherweife iſt gen ehm 
(. d.) Präteritalform. Das Berbum „bequemen, bequemmachen, [fat.] 
sptäre® im voo. chent. von 1482 Bl. d2*. Das Adj. bequemlich iſt mho. 
biqusmelich (wovon das Abo. bequsmeliche), und Bequemlichkeit 1482 
bequssmlicheit, bequömligkeit (voc. theut. BI. dy*), mbb. (mitteld.) bequsme- 
licheit. 

Berathen (f. rathen), Prät. berieth, Part. berathen : womit verjehen; 
worüber zu Mathe geben, etwas mit jemand befprechen,; an jemand 
Rath ertheilen. Reflexiv fich berathen. 

Hiſt. richtig berdten. Mhd. beräten == mit rät (Geräth, Vorrath, Zurüftung) 
verfehen, ausrüften; in rät (erwägende Beſprechung) ziehen, liberlegen, ahd. pirätan 
= womit vollauf verfeben, ganz anfüllen. Reflexiv mhd. sich beräten = mit fid 
in Rathe gehen, ſich die’ Sache bebenten. 

beräüchern = woran allfeitig Rauch gehen laſſen. 

1691 bei Stieler Sp. 1529 bereudern. Dagegen mhd. ohne Ableitung mit 

r berouchen, welches im Abb. berauden if. 
beraufhen = in einen Raufch (f. d.) verfegen. ſich beraufden. 
Das Part. Prät. beraufcht fteht adjectiviſch. 

Senes fi beraufhen zuerfi 1691 bei Stieler Sp. 1537. 

fbie Berberige, Pl. —n, eig. die Berberis : der Saurach, Sauer- 
dorn. Aus neugr.-lat. die berberis, welches aus dem gleichbeb. arab. 
berbärts. | 


fber Bercan (a = 6), — es, BL. —e : Zeug aus Ziegenhaar und 
Volle. Aus demfelben Worte, woher unfer Barchent (f. d.). 
berepen — (etwas) durch mündliche Beſprechung feftfegen ; (jemand) 
durch mündliche Rede wozu vermögen oder beftimmen. Davon tie Be- 
rebung. Das Bart. Brät. berept f. in dem folgenden Artikel. 
hp. bereden —= worliter reden, dann in ben angegebenen Bedeutungen, aber 
auch f. v. a. beweifen, darthun, liberflihren; ein ahd. piredön fehlt. Das ınhb. 
Eubſt. die beredunge = Verabrebung, gütliche Beilegung, Beweisführung. 


beredet, bad reine Bart. Brät. von bereden; in abjectivifcher Stellung 





170 Berebfamfeit — Berg 


aber berept = fühlg zu bereden (wozu durch Redefertigkeit 3 
beftimmen), rede fertig. 

Nach älterer verfirzter Participialform beret, bei Luther (2 Mof. 4, 10. 14 
bered. Im Philander von Sittewald I, 817 beſchwätzt — rebegewanb 
rebefertig. 

bie Berepfamteit, ohne PL. : Fertigkeit ver Rebe, Andere wozu 3 
beftimmen (zu bereven); Redekunſt. 

Bon beredfam (Grimm Gramm. II, 686), einem aus bereden mbb. be 
reden und ⸗ſam zufammengef. Adj.; nicht von beredt und alfo nit Beredt 
famteit. Jene richtige Schreibung mit d haben Schuppius, Rahel, Lohen 
Rein, Liscow, Leffing, Klopfiod, Ramler, I. 9. Voß. 

bie Berepung, f. bereven. 

ber Bereich, — es, Pl. —e : Umkreis, Raum, fo weit die Befugnis 
die Macht reicht. Bon älter⸗nhd. bereichen, mhd. bereichen, = 
reihen bi8 an —, ab=, erreichen. 

bereichern = reicher (mhd. richer) machen. 

Daflir älter⸗nhd. bereichen, mhd. berichen, = reih machen. 

bereit, Adj. u. Adv. : gerijtet, gerichtet zur That; zu Dienften ftehent 
Daher : bereiten (mhd. bereiten) = wozu richten, anordnen. be 
reits, Gen. des Adj. als Adv., llandſchaftl. „bald“, hochd. :] in voll 
enbeter That. Zufammenf. : die Bereitſchaft, mhd. bereitschaf 

Mhd. bereite, bereit, ahb. pireiti (?), beffen -reiti = „gerliftet ober gericht 
wozu“. Ob urfprlingl. wol „weg-, reijefertig“, abgeleitet von dem Prät. reit = 
er ritt des ahd. Wurzelverbums ritan = reiten (f.d.)? Goth. nicht bi-, fonbe” 
garkids — beflimmt, angeorbniet. Das vom Abj. abgeleitete Adv. Tautet uhe 
bereite, gefürzt bereit, welches ahd. pireito fein wilrde. Das Abv. bereits wir 
bereites lauten, ift aber neuhochdeutſche Vilbung. Die Bereitfhaft iR mh. Im 
bereitschaft = Ausrüftung, Geräthichaft, baares Gelb, und bereiten mhb. bereite 
= bereit maden, rüften, ausrüſten, bezahlen, herzählen, kennen lehren. 

bereiten, Prät. beritt, Bart. beritten, f. beritten. 

bereits, die Berettfchaft, ſ. bereit. 

ber Berfrien oder Bergfried, —es, Pl. —e : Kampfthurm, ber 
bewegliche hölzerne, wie der fteinerne zur DVertheibigung. 

Beraltet. Mhd. der börcvrit, mit Ausfall bes o börvrit, = hölzerne Ben 
ſchanzung auf einem Berge, Bollwerk, Thurm, zufammengef. aus mhb. bero Berg 
unb ber vride Friede = Schutz. Aus dem deutſchen Worte das mittellat. ber ber, 
belfredus, altfranz. ber-, beffroit, = Wachtthurm; ital. mittelft Aulehnumg «ı 
bättere = ſchlagen ber battifredo. 

ver Berg, —es, Pl. —e : beveutende Erbhöhe. Daher bergig. Zu 
ſammenſ.: die Apverbien bergab, bergan, bergauf; ber Berg 
bau; ber Bergfnappe; ver Bergmann; ver Bergrüden (be 
Schiller Bergesrüden) = fi hinziehende Berghöhe und Berg 
reihe, das Bergmwert ıc. 

Mhd. der börc, ahd. der pörac, börg, goth. ber bairgs (nur in bie bafrgahı 
= Berggegend. Luc. 1, 89. 65), altſächſ. der börag, neunieder!. der berg, ange 
fühl. der beorh, altengl. beorub, bergh, neuengl. erloſchen, altnorb. bas bärg ı 
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biarg (= Fels), ſchwed. das berg, bän. das bjerg mit Fortſchiebung eines ur- 

fprünglich dentſchen £ in b, ahd. p. Denn das Wort lautet, wie Jacob Grimm 

GDeutſch. Wibch I, 1052) ſchön zeigt, im höchften Alterthume goth. fairgs (in Das 

fairguni, dem goth. Ausbrude filr Berg), angelſächſ. firg (it firgen- = LBerg-), 

altnord. flarg (in Fiörgyn, wie des Donnergottes Mutter, die Göttin Erbe heißt), 
ahd. förac, ferg (in bem Namen eines Waldgebirges Förgunna d. i. Fäörgunia, 

u. Firgun, woraus wol fat. Hercynius), und biefe Formen entfprechen in ihrem An- 
laute f dem littbau. Namen des Donnergotte® Perkünas (= ber Hohe; ber ven 
Denmer vom Berge niederfahren Täßt?), altſlaw. Perun. Gleicherweife entfpricht, 
wenn eine ältere Form mit f im Anlaute vorausgefett wird, unfer Burg, goth. 
vie badırgs, ahd. die puruc, ber Lautverſchiebung gemäß bem gr. ber pyrgos 
(ueyog) = Thurm, Burg. Das deutfhe Wurzelverbum aber für Berg wie Burg ift 
tergen (f. d.), und auf Berghöhen thronten bie Götter in heiliger Verborgenheit 
mb bewahrten (bargen) bie vormeltliden Rieſen ihr Dafein (vgl. Grimm 
Mythol. 811f. 499). Berginappe ift mhd. ber börcknappe, Bergwerk mbp. 
8 bärowäre, bergan mhd. bärg an (= oberhalb), bergauf mhd. börg Af. 

Bergen, Prüf. ich berge, du birgft, er birgt, wir bergen ꝛc., Prät. ich 
er barg, wir bargen, Conj. bärge, Bart. geborgen, Imp. birg : wovor 
wahrnehmend in Sicherheit Halten ; ver Wahrnehmung entziehen. 

Mhd. bergen, ahd. pörkan (Prüf. ih pirku, pirgo, Prät. ich er parc, barg, 
wir purkume&s, Part. kaporkan, giporgan, Imp. pirc, birg), börgan, goth. 
bairgan (Prät. ih er barg, wir batrgum, Part. batirgans), altfädf. börgan, 
angelfähhf. beorgan , altnord. biarga, ſchwed. berga, bän. bjerge, beren Anlaut, 
wem man Berg (f. d.) und auch Burg — gr. pfrgos vergleiht, im höchſten 
dentſchen Aftertbume ein f gewefen fein mag, das fi ſchon frühe in b, ahd. p, 
fertgeihoben haben muß. In feiner Präfentialform aber ift Berg (f. b.) begrün- 
bet, in ber Pluralform feines Präteritums Burg (f. d.). 

de Bergfried, f. Berfrien. ber Berginappe zc., f. Berg. 

de Bergpredigt — Predigt auf und von einem Berge, wie Matth. 5. 
er Bergrüden, das Bergwerk, f. Berg. 

m Bericht, —es, Pl. —e : belehrende Zurechtweifung; mündliche 
eher Schriftliche Darlegung worüber, insbefonvere eines Untern an 
finen Obern. Bon berichten = anordnen; zuridten, wie etwas 
fin ſoll geftalten ; als Nichter und Herfcher orbnen und walten; zu= 
techtweifen, zurechtweifend belehren, [im Nhd. ferner :] Kunde wovon 
ever worüber geben ; mündlich oder fchriftlich darlegen. 

Der Beridt iR mhd. der u. die beriht, mittelb. bericht (Hahns Passional 
103, 89), — verkündende Mittbeilung, Belehrung , Vertrag, Verſöhnung; be= 
richten mhd. berihten, mittelb. berichten, — recht (mhd. u. ahd. r&ht) maden, 
im gehörige Orbnung bringen, ordnen, einrichten, beſtellen, ſchlichten, unterweifen, 
belehren, ausrüften, wohin befärbern. Reflexiv mhd. sich berihten — fi in ben 
rechten ober gehörigen Stand Bringen; ahd. nur sih birihten = zum Rechten 
(gehörigen Berbalten) kommen. Zufammengef. mit richten (f. d.). 

berihtigen =richtig machen. Davon die Berichtigung, Pl. —en. 

Ehedem berichten in ber Beb. von berihtigen. Dem Berichtigung von 
berichten gieng ein von richtig, mhd. rihtec, gebildetes ſpät⸗mhd. bie be- 
rihtigunge = Bertrag, Bergleih, voraus. 
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beritten = zu Pferde ſitzend, mit einem Pferde zum Reiten ver 
ſehen. 

Mhd. beriten (Lexer Handwtbch I, 194), das als bj. geſetzte Part. Prät. 
von bereiten (f. reiten) = reitenb anlernen, beobachtend nad verfchiebenen 
Seiten durchhin reiten, mbb. beriten = (das Reitthier) auffigenb in Bewegung ſetzen, 
(eine Fläche) reitenb burchziehen, feinplih mit Rittern überziehen, reitenb erjagen. 


T ver Berkaͤn, nach mb. ver barkän; aber auch, weil Frembwort, 
Bercan, f. d. und vgl. auch Barchent. 


T pie Berltne, Bl. —ın : bebediter Neifewagen, ber zurüdgefchlagen 
werben Tann. 

Erft in ber zweiten Hälfte bes 18. Jahrh. aus franz. bie berline b. i. Berliner 
(zuerft von Berlin nad Paris gelommener) Wagen. 

Bernhard, Mannsname, mhd. Börnhart, 

ahd. Pörinhart, Pärnhart,, Börnhart, d. i. hart (feft, merſchutterlich) wie ein 
Mann, mannfet. Abb. Pörn- ift angelfächl. ver boorn = Mann, Edler, goth. 
bairns (?), von ahd. ver pöro, angelſächſ. böra, = ber Bär (ber König ber Thiere 
im altbeutfhen Thierepos). 

der Bernftein (e = ä), — es, ohne BI. : gelbes brennbares Erbharz. 

Erft im Tewthonista (1475), alfo clevifch, der bern-, barastein, d. i. Schmelz⸗ 
fein, Stein der im euer ſchmilzt, von mittelb. bernen (Ainnes. II, 259°, 8, 1) 
== brennen, ſchmelzen, welches unfer gleichbeb. vein-mhb. brennen iſt. Die im 
Niederb. nicht ungewöhnliche Verſetzung bes r zeigen au berfien, Born. Im 
Abd. heit ber Bernflein das gismäölzi, gesmilsi, b. i. das Geſchmelze, von 
smölzan = ſchmelzen. 

berften, Prüf. ich berfte, du birfteft, er birftet, birft, wir berften zc., 
Prät. ih er barft und mit Verbunfelung des a borft, wir barften, 
börften, Conj. bärfte, aber meift börfte, Bart. geborften, Imp. birft, 
intranf. : auseinanberbrechen. 

Aus dem Nieberb. eingedrungen; 1475 clevifh im Tewskonista unb neumieberl, 
bersten, angelfädf. börstan, altfriej. börsta, mit Verfegung bes r, denn mht. 
brösten (Prüf. ich briste, Prät. ich er brast, wir fie brästen, Part. gebrosten), 
ahd. pröstan (Prüf. ich pristu, Prät. ich er prast, Pl. wir prastumds u. auf 
ſchon prästum, Part. prostan, kaprostan), bröstan, goth. bristan (?), altſechſ. 
bröstan, altnorb. brösta. Bol. Braft, Gebreften. | 

«bert an Mannsnamen, wie Adal⸗, Adelbert, Albert (f. Adel), Hubert 
xc., bed. ſ. v. a. glänzend, leuchtend. Davon ber Frauenname Bertha, 
BZufammenf. mit »bert ver Mannsname Bertholb. 

«bert if gelürzt aus mhd. börbt, böreht, ahb. pöraht, böraht = glänzend, 
leuchtend, altfächf. börht, angelfächf. beorht, altn. biatr, goth. bafrhts (in ber ab» 
ftracten Beh. „offenbar“). Vgl. auch bredt. Da in allen german. Mundarten ber 
Bocal vor r, fo ift ſchwerlich Umftellung biefes Eonjonanten anzunehmen, allo 
goth. bairhts nicht ſtatt brafhts und damit auch nicht Herkunft aus mhd. brahen 
= ſtrahlen, leuchten, goth. brafhvan (?), mit welchem ſich freilich mhd. börht fpäter 
miſchte, wenn man auch -bröht ⸗brẽcht flatt -breht d. i. b’reht aus böreht fagte. 
Bertha flieht ſtatt Berchta, mhd. Börhte, Börhte, ahd. Peraht&, Börahtk, 
Pörht4, mit Umftellung bes ht Pärthä, BörthA, d. i. die Glänzende, Leuchtende. 
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Ebenfo ſteht Berthold Matt Berchtold, mbb. Bärhtolt, ahd. P&rahtolt, 
Berahtolt, Börahtold, Pärhtolt, Börhtolt, auch Bertoald, d. i., woranf ſchon biefe 
lezte Form in o ans w führt, Pdrahtwalt (?), = ber glänzend waltet (bericht). 
>er, eig. das Bertram, — es, Pl. —e : bie Geiferwurz, lat.⸗gr. 
py rethrum. 

Im see. ine. ut. börtram und bröchtram, mhd. ber (?) börhtram, börtram, 
ebb. (11. Jahrh.) pörhtram, an ben beutfhen Mannsnamen mbb. Börhtram, 
Börtram, ah. Pürahtram, d. i. glänzenber Rabe, Glanzrabe [? Raben waren Odins 
ſtete Begleiter), angelehnt und fo mit beutfhem Klange aus dem gr.-lat. Namen 
ber Pflanze : das pyrethrum, gr. das pyrethron (mupspor), abgeleitet von gr. 
das pfr (mvp) = Feuer, und biefe Benennung wegen bes fcharfen brennenden 
Geſchmacles der Wurzel anf ber Zunge. Der Name Beifer- ober Speidel- 
wurz, weil die Wurzel, gelaunt, den Speichel ſtark zufammenzieht. 


berüchtigt, Abi. : worüber übles Gerede (Gerücht) umläuft. 
Eig. das Bart. PBrät. von beruchtigen, 1469 mittelrhein. beruchtigen (voc. 
es quo), — in übles Gerebe (Geriicht) bringen, [Yat.] infamAre, male famäAre. 
©. Gerädt. 


Berüden — unvermuthet überfallen (d. 1. alffeitig auf ven Gegenftand 
zirücken), liſtig täufchenb fangen. 


Fer Beryll, — es, PL —e : ein meergrüner Edelftein. 

Mhd. der berille (Gem. berillen), barille, aus bem gleichbeb. gr.lat. ber, bie 
berfllus, gr. ber, bie böryllos (Angulleg), weldes aus arab. balür, chalduiſch 
barls, ſyriſch berülo. 

Befüge = nach Wortlaut. Präp. mit Gen. Im Kanzleiftyl. 

Urfprünglig Abo. unb ſ. v. a. „bei (d. h. nad) Ausſage“; denn das Wort ift 
geflirzt aus fpät-mhb. nAch besage = nad Imbalt, woraus fih ein ſpät⸗mhd. 
a ölter-nhb. die besage — Wortlaut, ausdrücklicher Inhalt, ergibt, abgeleitet von 
befagen, mhbb. besagen, ahb. pisagen, mit Rüdfiht auf bie sage (f. Sage) = 
Ausfage, Erzählung. 

fe Befanmaft, das Befanfegel, — Hintermaft, -fegel. 

Jenes das neunieberl. die bezaansmast, zufammengef. mit netinieberl. bie 

hesaan == nähfter Maft am Hintertheile des Schiffes, Segel dieſes Maftes. 

befaufen, Bräf. ich befaufe, Prät. ich er befoff, Conj. beföffe, Bart. be⸗ 
fffen, Imp. befauf (gewöhnlich, aber ungut, „beſaufe“, |. ſaufen), 
veraltet : vollig trunfen machen. Reflexiv fi befaufen = fid 
ans Unmaßigkeit bis zum Sinnenberaubtfein volltrinfen. 

Dh. besüfen == verfinfen, ertrinfen. Bit jenem befanfen aber miſcht ſich noch 
das won besouf, dem Sing. Prät. des Berbums besüfen, abgeleitete mhd. Factitivum 
besoufen == ertrinfen machen, ertränten, eintauchen, ahd. pisoufan, bisoufan, 
zripr. pisouf-j-an (?), welchem in gleicher Bed. ein weiteres ahb., von dem Prä- 
ſens gleicherweiſe urſprünglich mittelR -j (-i) abgeleitete® pisüffan (Kero 7 b. i. 
©. 51° bei Hatemer), deſſen ff durch Lautangleichung aus f-j, zur Seite ſteht. Beide 
zn, pisoufan und pisüffen,, werben nhb. zu ſchwachbiegenden befäufen nnd be⸗ 
ſaufen — ertränken, völlig trunken machen, welde dann aber auch unorganiſch in bie 
oben angegebene ſiarle Biegung übergiengen, und dieſe findet ſich ſchon im 
16. Jahr. im ſchweiz. bescffen wärden — durchnäßt werben (Weissk. IV, 878). 
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befhaffen = nach den Merkmalen erſcheinend. Zuſammenſ.:t 
Beſchäffenheit, Bl. —en, = beſtimmte Art des Erſcheinens na 
ben Merkmalen. 

Bei Halbsuter (1386) beschaffen — vorhanden, befinblih, eriftierenb, ba 
auch ſ. v. a. durch das Schickſal beftimmt, das abjectivifd gebrauchte Part. Br 
von mhd. beschaffen, beschafen, — „erſchaffen“; im Ahb. dagegen nur b 
ſchwache Verbum piscaffön, piscafön, = bilden, geftalten (Diut. I, 288). Wie al 
jenes unfer abjectivifches befhaffen, fo mittelnieberb. mr das einfache schap 
(Reineke 6033). Beſchaffenheit in ber heutigen Beb. ift nhd, unb im MI 
dafiir nicht Die bischaft gebraudt, wie Shmitthenner nah Oberlin (biktebus 
©. 8) annimmt, denn bischaft kommt nur — belehrenbes Beilpiel vor; at 
mitteld. Die beschaffenheit = Schöpfung, erichaffenes Wefen (Eckhart 582, 8: 

befhäftigen — thätig (gefehäftig) machen. 

Mhd. (mitteld.) dafiir das einfache bescheften (Ebernand 4711), zufannmeng 
mit einem vorauszufegenden, von bem ftarfbiegenben schaffen abgeleiteten schefte 
Dagegen liegt dem [häftigen in befhäftigen das mittelb. Abj. scheftie = g 
ihäftig, thätig (Frauenlob ©. 228, 408, 12) zu Grunde. ©. geſchäftig. 

beſchälen — bie Stute befruchten. Daher ver Beſchäler = Zud 
hengſt. 

Für Beſchäler, 1481 beschöler (voc. theut. BI. A8b), fagte man mbb. f 
sch&l, ahd. ber scälo Schél lhengſt (f. d.). Darnach if richtiger beſchelen x 
Beſcheler zu fchreiben, und & ſtünde hier ftatt e, wie in Bär zc. 

befhatgen = mit Geldabgabe belegen. 
Mhd. beschatzen. ©. ſchatzen und Schak. 
ber Beſcheid, — es, Pl. —e : genau unterfhetdende Kenntnis; g 
naue Auskunft worüber ; fchlichtende Erfenntnis in einer Rechtsfach 
zufommente Ermwiberung. 

Älternhb. der beſcheid, mhb. ber u. das bescheit, von beſcheiden (f. d.), w 
Abſchied, urfpr. Abſcheid, von abſcheiden. 

beſcheiden, Präſ. ich beſcheide, Prät. beſchied, Conj. beſchiede, Part. beſchieden 
Imp. beſcheid (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsenbung „b 
ſcheide“): [ehedem „völlig ſcheiden“, dann] gehörig auseinanderfeger 
worüber genauen Bericht geben, beftimmt benachrichtigen ; ein bie Recht 
ſache ſchlichtendes Erfenntnis ertheilen; vorladen; zutheilen. Dave 
das alte Bart. Prät. befchetden als Adj. : mäßig in Wunfch und M 
ſpruch. Mit diefem alten Bart. Prät. zufammengef. find ; die Beſſcche 
benheit, ohne PL, — Mäßigfeit in Wunfh und Anſpruch; b 
ſcheidentlich, Adij. u. Addv. = ber Mäßigfeit in Wunfch und Au 
ſpruch gemäß. 

Mhd. bescheiden, im Prät. beschiet, im Part. Prät. bescheiden, welches let 
noch in unferm al8 Adj. gebraudten beſcheiden verblieben ift, während ale e 
Part. Prät. im Nhd. befhieden eintrat, bed.: völlig feheiben, entfcheiben, ſchlicht 
einrichten, beftimmen, benachrichtigen, zu-, anweifen, zutheilen. Defien Part. Br 
al8 Adj.: mhd. bescheiden = fefigefett, beſtimmt, deutlich, einfihtig, verftäub 
gerecht und billig (Wigalois 207, 17) und hiernach f. v. a. mäßig im Verlang 

. (ebenda 155, 1). Die Beſcheidenheit ift mhd. bie bescheidenheit — richt! 
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(alles wol anseinanberlegende und haltende) Einfiht und Beurtheilung, Verſtändig⸗ 
leit, richterliche Entſcheidung; das Abj. beſcheidentlich mhd. bescheidenlich = 
verſtändig unterſcheidend und beſcheidend, d. h. genau angebend, verſtändig, ben 
Umſtänden angemeſſen, gebührlich, deutlich, wovon das gleichbed. mhd. Adv. bescheiden- 
liche. Übrigens if das Wort nicht Zuſammenſetzung mit dem Bart. Präf. be⸗ 
ſcheidend, fondern mit dem Part. Prät., unb das t trat ein. 

befheinigen = einen Schein worüber ausftellen. 

Ef im 17. Jahrh. in -igen fußenb auf bas mhd. Adj. schinic, schinec, 
= leuchtend, glänzend, in die Augen falleub, fihtbar, bei Megenberg scheinig. 
Mhd. bloß bescheinen, ahb. bisceinan, — ſichtbar machen, fehen laffen, zeigen, 
beweifen. Die Beb. dieſes ſchwachen Verbums gieng aber aud auf das ftarte 
mhd. Stammwort beschinen, ahb. piscinan, — „Lichtglanz worüber verbreiten“, 
über, wenn e8 im ältern Nhd. f. v. a. bartbun, erweiſen (Schmeller II, 365). 

eihelen u. Beſchẽler, |. befhälen. 

beiheren, Präſ. ich befchere, bu befchierjt, ex befchiert, wir befcheren zc., 
Prät. ich er befchor (ftatt beſchar), Conj. ich er befchore, Bart. be- 
ihoren, Imp. befchter : völlig bis zur Kahlheit ſchneiden. 

Im Bräf. auch, aber ungut, dur beſchereſt, beſcherſt, er befcheret, beſcheͤrt. Mhd. 
beschörn, ahd. piscdran, biscöran. ©. ſcheren. 

beiheren, Bräf. ich befchere, du befchereft, befcherft 2c., Prät. bes 
ſcherete, beicherte, Bart. befcheret, bejchert, Imp. befchere : ein Ge- 
ſchenk, als Gefchent zutheilen. Daher vie Befherung. 

Mhd. beschern ſteht von jeder göttlihen Schidung in der Bed. : zukommen 
laſſen, verleihen, beftimmen, eig. zu Theil geben, während ahd. piscerjan, 
biscerjan, = abtheilen ober abſondern, bei. zur Wegnahme, berauben. Das 
einfahe scerjan (b. i. scar-j-an) beb. abtheilen, orbnen, eig. ſchneidend ab- 
tbeilen, und ift abgeleitet aus dem Prät. ich er scar ſchor von scöran [heren 
(. d.). Die Beſcherung, mhd. bie bescherunge — Autheilung, VBeftimmung, 
Berhängnis. 

beſchläfen, Präſ. ich befchlafe, du befchläfft, er befchläft, wir beſchläfen 
xc. Brät. ich er befchlief, Conj. befchliefe, Part. befchlafen, Imp. befchlaf 
(gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „beichlafe“), 
tranf. : beiliegenb fchwängern ; zum Überbenten eine Nacht verziehen. 

Mid. u. mittelb. besläfen — fhwängern. Neben beifchlafen. 

vr Befchlag, — es, BI. Befchläge : wider Anderes Peftgemachtes zu 
Beitigteit oder Zierde; äußerer Anſatz u. Anflug, der fi) abwiſchen 
läßt; erhobener Anfpruch auf etwas, um es zurüdzuhalten. Von bes 
ſchlägen, Bräf. ich befchläge, du befchlägft, er befchlagt, wir be 
ihlägen ꝛc., Brät. ich er befchlug, Conj. befehlige, Part. befchlagen, 
Imp. befchlag (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungs⸗ 
endung „beichlage“) : fchlagen wider —; feft anfchlagen an —; womit 
überziehen (einfchließen), verfehen ; fich Hüllen in —; weidmänniſch 
in ver Bed. „trüchtig machen.“ 

Am frühen das Beſchläge, im vocabular. gemmagemmar. von 1505 BI. x4° 
„[fat.] renda est caput baltei, ein fentel oder beſchleg an einem gyrtel“; alio 
ber Beſchlag erf fpüter. Das Verbum befhlagen iſt mhd. heslahen, beslän, 
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== widerſchlagen, ſchlagend bebeden, (durch Befeſtigung von etwas) um⸗, ein⸗ 
ſchließen, ſchlagend bedecken, ahd. pislahan, bislahan, == woran ſchlagen ober 
feſt machen, wodurch befeſtigend um⸗ und einſchließen. ©. ſchlagen. Die Form 
mit g : beslagen ſchon im voc. ez quo von 1469, in welchem [lat.] „sufferräre, 
pberde beslagen.“ 

bes ch mabbern = voll ſchmieren, beſchmieren. 

Aus niederd. besmaddern, zufammengef. mit nieberb. smaddern = befchuruten, 
beſonders liederlich ſchreiben, ſchmieren. Mit smuddern, nennieberl. smodderen, 
= fubeln, ſchmieren, aus Einer Wurzel. 

befhnäufeln, von Jagdhunden: fchnaufend beriechen. 

Bon nieder. besnuven — beriehend unterjuhen; snuven ſelbſt aber iR 

fhnaufen (f. d.). 

beſchneiden, Prüf. ich beſchneide, Prät. ich er befchnitt, Eonj. be= 
Schnitte, Bart. beſchnitten, Imp. beſchneid (gewöhnlih, aber ungut, 
mit ſchwacher Biegungsenvung „beichneive”) : abjchneivend ringeume 
Schneiden; abfchneidend ſchneiden; wegfchneivend ver Vorhaut bes 
nehmen. Davon die Beſchneidung. 

Mhd. besniden, ahd. pisnidan, bisnidan. Die Beſchneidung iR mb. mıb 
zwar ſchon fehr frühe bie besnidunge. 

beſchnippen, beſchnippeln, — die Spiten woran abfchneiben. 

Schnippen, ſchnippeln find eingebrungene nieberd. Formen, burd welche 

die hochd. ſchnipfen, ſchnipfeln verbrängt wurden. S. Schnippel. 
beſchnitten, das Bart. Prät. von beſchneiden (ſ. d.). ber Be 
ſchnittene, —n, Pl. — n, = Jude. 

Mhd. beschniten, ahd. pisnitan, bisnitan. 

befhnüffeln = beriechend unterfuchen. 

Das gleichbeb. niederd. besnuffeln, von nieberb. besnuven (f. befhnäufeln). 

beihnuppern = an etwas umherriechen. 

Mitteld. in einer Gloſſe bes 14. Jahrh. „besnoppern vel [ober] naschen" 
(f. Benecke II, 2, 435*), abgeleitet von niederb. besnopen = verftohlen benafchen. 
Nieberb. snuppern, snoppern, ut. ohne ableitenbes r snopen, neuniederl. snoopen, 
= heimlih naſchen. 

beſchönen, aber jet üblich (mit unorganiſch eingetretenem ⸗ig) befchh- 
nigen, = durch Schön machen verbeden und entjchulpigen. Davon 
bie Beſchönigung. 

No 1691 bei Stieler Sp. 1755 bloß befhänen und Sp. 1766 Befhänung. 
Mhd. beschoenen = völlig ſchön (mhd. schene) machen, ſchmücken, verherrfiden, 
dann aud ſ. v. a. entſchuldigen, rechtfertigen. 

befhummeln = in niebriger Weife betriegen. 

Aufammengef. mit [hummeln = antreiben, plagen, nieberb. schummeln, 

neunieberl. schommelen. 
befhuppen = anführen, überliſtend betriegen. 

Das gleihbeb. niederd. beschuppen. igentlih hochd. wäre beihupfen. Bm 
fammengef. mit fhupfen, niederd. schuppen, — durch einen kurzen Schwung 
ſchaukelnd in Bewegung feten, hin und wieder ftoßen, überſtürzen, „unter die fuß 
werffen“ (fo nämlich schopffen im voc. them. von 1482 BI. cost), baum Aber 
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tölpeln, zum befen haben (Schmeller III, 880); mbb. schupfen = in Be- 
wegung fegen, anftoßen, jhleudern, antreiben, anreizen, mit underschupfen — 
ein Bein ftellen und fo zu Kal bringen, mit Lift verbrängen, überliften; ahd. 
scapfan in verschpfen = überftürzen. S. Schupf un. [hupfen. 

beſhweren = ſchwer d. i. ſchmerzlich, drückend, läftig machen und 
fein. Refleriv fich befhweren — über Drüdendes Hagen. 

Mhb. beswseren, mittelb. beswören, — swære (ſchwer) b. i. ſchmerzlich, be⸗ 
täkt, drildend, läftig machen unb fein; ahb. erft bei Notker pe-, besuären. 

vie Befchwerde, BL. —n: Schmerzempfindung, Betrübnis worüber, 
fo wie Äußerung, Klage derſelben; brüdend Beläſtigendes. 

Mhb. die besweerde = Bebrüdung, Kummer, Schmerzempfinbung und »äußerung 
worüber (Barlaam 206, 16), zufammtengef. mit ahd. bie sußrida (d. i. Schwerde) 
= drüdende Taf, von ſchwer (ahd. suäri), |. d. 

te Beſchwernis, Pl. Befchwerniffe : drückend Beläſtigendes. 

Mhd. die beswærnisse, mitteld. beswôrnisse, von beſchweren (ſ. d.). 

beſchwichtigen — durch Zureden ruhig machen. 

⸗ſchwichtigen nad dem Nieberb., wo cht für hochd. ft (vgl. Schlucht), ab⸗ 
gleitet von mhbb. swiften = ftillen (Nibel. 1874, 1. 1945, 3), bämpfen, welches 
von früh-mhd. swift — ruhig (Rolandslied 142, 7). Abb. giswiftön — ftille 
fein, ſhweigen (Graff VI, 861. 902). 

beſhwören — mit Betheuerungen bitten ; durch Zauberſpruch verge⸗ 
waltigen. 

Mhd. beswern, ahb. pi-, bisuerran (mit ır dur Lautangleihung aus rj, denn) 
wipr. pi-suer-j-an (?), goth. (mit ſtarkem Präf.) bisvaran, biegt wie das einfache 
ſhwören (ſ. d.). Das 8 ift bier für e, den Umlaut bes a, eingetreten (f. DO.) 

er Befen, —s, Bl. wie Sing. : Kehrwertzeug; Ruthenbündel zur 
Zucht. Dim. das Beſenchen, auch gekürt Beshen Die Zu 
kmmenf. der Befenjtiel auch f. v. a. Herenmeifter (vom Ritt ber 
deren auf Befen), bei Göthe XII, 116 (Fauft). 

Mit -en aus -em; denn älter-nbb. u. noch landſchaftl. ber bösem, mhd. ber 
biseme (Gen. bösemen), bösme, (flarfbiegend) bösem, ahb. der pösamo, bösamo, 
nenniederl. der bezem, angelſächſ. der bösma (Mattb. 12, 44. Luc. 11, 25. Orosius 
2, 3, 2), engl. besom. Bgl. Baſt. — Spridw. : „Neue Befen kehren gut” = 
wer nen im Amte ober Dienfte if, ift zu eifrig, überthätig (vgl. Vridanc 50, 12). 
Der Befenftiel, mhd. bösemstil als erbichteter Name. 

beſeſſen, als Adj. geſetztes Part. Prät. von befigen (f. Beſitz): 
bon einem innewohnenten böfen Geifte ganz eingenommen ober geplagt 
(Matth. 9, 32. Marc. 1, 23). 

HR. richtig beſeßen. Bol. beſitzen. 

der Beſitz, — es, ohne Pl.: Innehaben einer Sache zu voller Ver- 
füzung. Bon beftgen, Präſ. ich beſitze, Prät. ich er befaß, Conj. 
befage, Part. befeifen, Imp. befike : innehaben zu freier Verfügung, 
lat. possidöre, 

Für Befig, das erſt mhd. eriheint, fagte man mhd. das besäz, ahd. das pi- 
söz, bis. Das Berbum beſitzen aber ift mhd. besitzen, ahd. pisizan, 
-sasın, bisizan, -sizzan, altjüchi. bisittian, angeljächl. besittan, eig. umfigen, lat. 

Beigand, BWörterbud, 4. Aufl. 1. 8d. 12 
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circumsedäre, und daher belagern, dann abftracter in der heutigen Be. Da 
Bart. beſeſſen bat fi ftatt 8, aljo wäre hiſt. richtig befeßen. ©. figen ı 
vgl. Jacob Grimm Wort bes Befiged ©. 36f. 

befoffen, als Adj. gefette® Part. Prät. von befaufen (f. d.) : au 
Unmägßigfeit völlig betrunten. 


‚befölbern, f. befulbern, 


fich befinnen, Präf. ich beitnne mich, Prät. ih befann mi, Con 
ih befänne mi), Part. befonnen : (etwas) durch fefte Richtung dm 
Sinne im Geifte wierer gegenwärtig machen. Das Part. Prät. E 
fonnen, als Adj. gefett, bed. : gefaßte® Sinnes und überlegt. 

Mhd. besinnen biegt ſtark (Prät. besan, Part. besunnen) und ſchw⸗ 
(Bart. besinnet, fürzer besint) und beb. : mit fefter Richtung ber Ginue 
Überlegung ziehen, zur Erkenntnis bringen, eradten; mhb. sich besinnen (m 
Gen.) = nachdenkend ſich bewuſt werden. Das Part. Prät. besunnen unb be 
sinnet, besint, — mit Klugheit.begabt, überlegt verftänbig. 

befonder, Abi. : für fih als Theil eines Ganzen von Anderem ge 
trennt; als eigenthümlich auszufcheidend ; vor Anderem hervorzuheben. 
Davon ſchon bei Luther das Adv. befonders mit genitivifKen 
abverbialifchen 8. 

Das Adj. ift ein erft im 14. Jahrh. fpärlich auftauchendes unorganiſches, her⸗ 
borgebilbet aus dem gleichbed. mhd. Adv. besunder — in Abgeſondertheit, im 
einzelnen, im einzelnen hervorgehoben, vorzüglich, welches zuſammengeſ. ans be 
ale Abfhwähung ber mhd. Präp. bi bei unb bem Dat. Sing. von mhd. bie 
sunder (?), ahb. bie sdntara (?), sundera, suntra, — Abgefonbertheit, Beſonder⸗ 
heit, Eigenthlimfichleit (f. fonberbar). 

beforgen = Sorge haben um —, d. i. die „Sorge übernehmen 
für —“ und „mit Sorge bevenfen, mit Sorge entgegenfehen“ ; bloß 
nhd.] auszuführen übernehmen. Das Part. Prät. beforgt adjectiviſch 
Sorge habend um —; mit Sorgſamkeit völlig behandelt, daß nicht 
mehr zu thun ift. die Beforgnis, Pl. Beforgniffe. 

Mhb. besorgen, ahd. pisorak &n (?), pisoragen, pi-, bisorg6n. Mittelb. be 
sorget sin (beforgt fein) — fürforgend, bedacht fein, aber aud |. v. a. angf 
bewegt fein. 

beffer (e = ä), Adj. u. Adv.: (Anderem) vorzuziehend, vorzüglicher 
noch mehr (al8 Anderes). Der übliche Comparativ des Begriffes gu 
(vgl. Gerhard 6662). Superlat. beft (e=ä). Bon beffer komm 
das Verbum beffern = beffer machen, wovon bann der Befjere 
und die Befferung. 

Das Adj. beſſer ift mhd. bezzer, ahd. pdziro (em. u. Neutr. pegirl 
pezziro, beziro, begzero, goth. batiza (z ift Übergang von s zu r), altfäcf. betkı 
neunieberl. beter, angelfähf. betära, betra, bättra, engl. better, altnorb. bet 
ſchwed. bättre, dän. bedre; Superl. mhd. bezzist und dann (durch Ansfoße 
bes zi, z3i vor st) best, ahb. pezist, pezzist, begist, bezzest, goth. batis 
altſachſ. betöst, verkilrzt betst, best, bezt, neumnieberl. u. engl. best, angelfäi 
betäst, verkürzt betst, altnorb. bestr, ſchwed. bäst, däu. bedst. Der verlorme % 
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fitio biefer abjectivifhen Steigerung wilrbe im Goth. bats gelautet haben, welches 
wit fanftr. bhad in bhadra ftiimmte, worliber in der Anm. zu baß (f. d.). Als 
Steigerung von wol ober vielmehr einem goth. Pofitiv bata (?), alfo als Ad- 
verb ſteht im Eompar. mhd. bag (umfer veraltetes baf), felten bezzer (Iwein 
1268. 7308), ahd. paz, baz, im Superl. mbb. best, ahd. bezist; nbb. aber wie 
kim Adj. beffer u. beft, neunieberl. im Komp. beter, ſchwed. bättre, dän. bedre, 
angelſächſ. im Superl. betst, altnorb. bezt. Das Berbum beſſern ift mhd. 
begern, bezzern (refleriv sich bezzern — beffer werben), ahd. pezirön, 
pazzirön, pezzirön, bezzirön, bezerön, bezzerön; ber Befferer mhd. der 
bezzersre (Barlaam 157, 1), neunieber!. ber beteraar; bie Befferung mhd. die 
bezzerunge, ahb. die pezirunga, pezzirunga, bezerunga, bezzerunga. — Was 
die nhd. Rechtſchreibung anlangt, fo fchriebe man, wie ſich aus ben eben ange- 
führten alten Kormen ergibt, Hiftorifh richtig beßer (und fofort beßern, 
Beßerung), beſt. Dieß beft num ift auch geläufig, während Mande, in Un- 
famtnis ber mbb. Form best aus bezist, bezzist, glauben, daß das Guperlativ-f, 
«dio im Mhd. is ausfalle, und falſch beßt fchreiben. 


befallen — in einen Dienft, ein Amt, überhaupt eine Stelle ein- 
ten. Davon die Beftallung — Übertragung einer Stelle; 
amtliche Stelle, ſowie die damit verbundene Beſoldung. 

In der Kanzleifprade.e Schon im 15. Jahrh. die bestallunge — Verleihung 
ener Anftellung fowie das für diefe dem Angeftellten ausgemworfene Gelb als 
Bezug, hervorgegangen nah dem mhd. Prät. bestalte und dem Part. Prät. be- 
salt von mhd. bestellen beftellen (f. beftalt), wie es f&eint in dem Gedanken, 
aß jemen Formen mit a ein bestallen zu Grunde liege. Diefes beftallen aber 
Meint erft die Kanzleifpradhe des 18. Jahrh. nah Beſtallung gebilbet zu haben, 
wies 1691 Stieler Sp. 2144 ohne beftallen verzeichnet. 


beftalt in dem Yanzleimäßigen, jett veralteten Adj. wolbeftalt = 
wolbenmtet. 

Kit von beftallen (f. d.), fonbern das Part. Prät. von beſtellen (d = fi), 
welches ehedem ruckumlautend bog : Prät. ich er beſtälte, Part. beftält, aber ſchon 
m Unfange des 18. Jahrh. u. jetzt Prät. befiellete, beftellte, Part. beftellet, 
beſte It. Alſo nicht beſtallt zu fchreiben, wie denn auch im voc. ex quo von 
1469 und im voc. them. von 1482 Bl. d5P u. d6® „bestalt.“ Mhd. bestellen, 
Bröt. bestalte n. bestellete, Part. bestalt (Genesis 53, 6) u. bestellet, = 
rings umfellen, befegen (namentlih mit Bewaffneten), einfäumen, in den Stand 
Kuen, beftimmen, anorbnen, ordnen, (Einem) als Eigenthum, zur Nutung zu- 
weifen, zur Stelle bringen, beforgen, ahd. bistellan = rings umſtellen, umgeben 
(Otfr. 4, 23, 13, wo das Part. Prät. bistellit). Zuſammengeſ. aus be- und 
Rellen (f. d.). — Bas Beftelltes haben = ein Stellbidein. Rädlein 189*. 

der Beftänd, — es, BI. Beftände : das Stanphalten, [alfo ehedem 
‚Stilfjtand“ wie] Feftbleiben, Dauer; Alles zufammen, was ein Gans 
#6 ausmacht ; [im Oberb.] Pacht, Miethe (das Sein worin flr eine 
Dauer), Davon : ver Beftänder (bayer. Beftändner) = Päd- 
tr; beſtändig, Adj. u. Adv., feftbleibend,, ununterbrochen dauernd. 

Beſtand, im 15. Jahrh. der bestant = Waffenftillftanb (dieß bereits 1428), 
dem auch Dauer, anhaltendes Sein, Pacht, Miethe. S. Benecke II, 2, 590” u 
lezer Handwtbch I, 224), zufammengef. aus be- und Stand, beruht in feinen 

12 * 
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Bebeutungen auf befteben. Das Abj. beftändig lautet im woc. theut. von 1 
Bl. d 6t bestendig, im Mhd. bestendec, und bebeutet im 15. Jahrh. auch f. ı 
erwachſen, [fat.] adultus. 


beftätigen — ſweidmänniſch] mit dem Leithunde vorfuchend einfreif 
ftetig (tätig) d. i. feftftehend, beſtändig, dauernd machen [fi ch beftätiz 
bei Göthe XXXI, 69]; als gültig erklären, befräftigend gü 
machen. Davon die Beftätigung. 

1482 bestetigen — befräftigenb gilltig machen (voc. theut. BI. d5*), mit 
bestätigen (8 ftatt e) = ausbauernd machen, ftärfen (Mysı. I, 138, 28. Kö 
Passional 99, 30), dann wie im Nhd. und fo ſchon im voc. er quo von 1469; 
bloß stätigön, von dem ahd. Abj. stätic ftetig (f. d.). ülter⸗nhd. auch berd 
mhd. bestseten, ahd. pistäten (Notker 88, 17), von mhd. stsete (ftet), ahd. ⸗ 
— feft, beſtändig. Die Beftätigung 1482 die bestetigung — befräftig 
Gültigkeitsmachung ober »erflärung (voc. Meut. Bl. d5*b), mitteld. bestätigu 

beftätten = feierlich zu Grabe bringen. 

Mhd. bestaten, ahd. pistatön (?), urſpr. = an feine ober liberhaupt 
Statt (mhd. u. ahd. die stat) bringen, dann eine Statt geben, verwenden 
fofort f. v. a. wozu mit allem Nöthigen verſehen (Myst. 242, 16), bef. zur H 
ausftatten (Myst. I, 15, 39), zu Grabe bringen; älter⸗nhd. aud f. v. a. fei 
fimmt maden, befräftigen. 

ber Beſtätter, — 8, BI. wie Sing, am Rhein : weilen Gewerbe 
die Verfendung von (Kaufmanns-)Gütern zu beforgen, der Spebite 

Bon beftätten — mit Feiftung von Sicherheit verbundene Verſendung 
Gütern beforgen (Schmeller IH, 671), flatt, wie e8 eigentlich heißt und a 
Schmeller fohreibt, beftäten, mhd. bestzten, mitteld. bestöten, — beſtin 
(rät) machen, feſtgeſetzt machen, Sicherheit Teiften fir —, aus welcher letten 8 
jene bei beftätten bervorgieng. 

beftehen (die Biegung wie bei jteben), 1) intranf. : (worauf, werl 
Stand halten, feſt bleiben, woraus gebiltet oder zufammengefeßt ie 
2) tranf. : feinplich entgegenftehen ; kräftig (feft ftehend) unternehm 
ober burchtauern ; Inhd. auch] ſtehend räumlich einnehmen. 

Mhd. bestän, besten, ahd. pistAn, bestän, zufammengezogen aus pistanten 
= Stand halten, ftehen bleiben, bleiben; umftehen (Orfr. 3, 22, 9. Konradı u 
Krieg 27402), ftehend befeten, feinblich angreifen, überfallen, im Mhd. au f 
a. als Lehensträger ober Miether übernehmen. 

beftellen (e = ü), Prät. beftellete, befiellte, Part. Prät. beftellet, | 
ftellt : wohin zu feitem Stand anweijen (of. 10, 18. 2 Kön. 7, 1 
in ein Anıt einfegen (2 Ehron. 19, 5); wohin befcheiven ober 
fommen laben; beauftragen zu fertigen ; in Stand ſetzen, beftim 
orbnen, zurichten; zur Beſorgung befdrbern. 

©. beftallen u. beftalt. 

beitens (e = ä), Abv. : auf die befte Weife, in befter Weife. 

Der Gen. bes Sing. des Majculinums ober Neutrums von beft (f. b.) 
ſchwacher Biegung : beften mit, wie 3. B. in Bogens, Namens zc., angetrete 
6, welches 8 mehr abverbiales Ausjehen verleiht. Bgl. Grimm Gramm. I, 
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u. 90, auch |.-8 2. Gleiche Abverbien find cheftens, Tängftene, nächftens, wenigfens, 
Abrigens 2c., fowie bie Zahlabverbien erflens, zweitens, drittens zc. 
as Beithaupt (e = ä), —es, BL. Beithäupter : das Stück, welches 
Der Herr unter dem Vieh bes verftorbenen Cigenmannes (als das 
bejte) auszuwählen und wegzunehmen hatte. 
gl. Renner 9226—9229 u. Grimm Nechtsaltertb. 864ff. Mhd. das beste 
houbet, worin houbet Haupt in dem Sinne von „Stüd Vieh“. 
+ beftiatifch, Adj.: thierifch roh, viehifch roh. die Beftialttät = 
tbierifche, viehiſche Rohheit, 

aus neulat. bestiälitas, von lat. bostialis (wonach ſich unſer beſtialiſch bildete) 
— thieriſch wild, viehiſch, welches von Tat. bie bestia (ſ. Beſtie). 

t die Beſtie (Zfilbig), PL. —n: wildes Thier. 

1 Macc. 6, 37. Schon mhd. die bestia. Aus Tat. die bestia == wildes 

( Wald⸗) Thier, aber bei Plautus auch Scheltwort. 

jeftimmen = durch bie Stimme bezeichnen (f. Schmeller III, 635), 
entſchieden bezeichnen; nach unterfcheidenden Merkmalen genau ab- 
grenzen. 

Mb. bestimmen — benennen, mündlich bezeichnen, feſt bezeichnen. 

beftürzen = durch Überftürzen von etwas, d. h. mit einer Stürze, 
beteden ; [bilpfich] durch Unerwartetes die Geiſtesgegenwart verlieren 
maden oder verlieren (bei Tiscom). 

Mhd. bestürzen, ahd. pisturzan, besturzen, — uberftlirzenb (ummenbenb) be⸗ 

_ decken, außer Faſſung Bringen, dämpfen und fo unthätig machen. 

bẽ ßer, ſ. beſſer. beßt, unrichtig ſtatt beſt, ſ. d. 

be ſilbern — arg beſchmutzen. Reflexiv ſich befulbern = ſich mit 
Schmutz arg zurichten. 

1482 besulvern = verunreinon (voc. theut. Bl. d5P), mitteld. besulwern, 
mit Verſtärkung des w feltft zu p besulpern in einem Breslauer Bocakular, und 
wittelrheinifh im voc. ex quo von 1469 „[lat.] fedAre id est turpAre, vnreynigen, 
besulpern“. Atgeleitet von mittelb. besulwen, besülwen, — beſudeln, beffen 
sulwen, sülwen mittel -w (abb. -aw) von ahd. das sol = Kothlache (ſ. Suhle) 
abgeleitet iR. Alfo befulbern nit in fulbern von Solper (f. d.). " 

betagen = Tages d. i. Sonnenlicht geben (Göthe V, 224); in hohe 
Zahl ver Tage d. t. hohes Alter eintreten (bei Tfherning). Da— 
ber das als Adj. ftehente Part. Prät. betagt = in hohem Alter 
ſtehend, 

mhd. (mitteld.) betaget, betagt, — in ein gewifſes Alter getreten. Denn 

mb. sich betagen = alt werben (Minnes. I, 293*, 15, 4), aber bloßes betagen = 
Tag werben, ans Licht kommen, bie Zeit über bleiben, als Tag ober wie ber 

Tag beſcheinen, zu Tage bringen, gehären, erleben, wiberfahren, vertragsmäßig 

anf einen Tag feftfegen. 
etiuben = empfindungslos, gehörlos, unfähig zum Denken, bumpf 
an Sinn und Geiſt machen. 

Mit Umlaut, während ohne biefen mhb. betouben — taub (mhd. toup) machen, 

beſimmungslos machen, bethören, entkräften, vernichten. 
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Bebeutungen auf beftehben. Das Adj. beftänbig lautet im woc. (heul. von 14 
Bl. d 6b bestendig, im Mhd. bestendec, und bebeutet im 15. Jahrh. auch ſ. v. 
erwachſen, [Tat.] adultus. 


beftätigen = ſweidmänniſch] mit dem Leithunde vorfuchend einfreife 
ftetig (tätig) d. i. feftftehenp, beftäntig, tauernd machen [fi ch beftätig, 
bei Göthe XXXI, 69]; als gültig erklären, befräftigend gül 
machen. Davon die Beftätigung. 

1482 bestetigen — befräftigenb gültig machen (voc. theut. Bf. dd“), mittel 
bestätigen (8 ftatt &) = ausdauernd maden, ftärfen (Mysi. I, 138, 28. Köpkı 
Passional 99, 30), dann wie im Nhd. und fo fon im voc. er quo von 1469; ah 
bloß stätigön, von dem aht. Adj. stätic ftetig (f. b.). Älter⸗nhd. auch befdter 
mbb. beststen, ahd. pistäten (Notker 88, 17), von mhb. stete (ftet), ahd. stät 
— feft, beſtändig. Die Beftätigung 1482 die bestetigung — befräftigend 
Gültigkeitsmachung ober »erflärung (voc. Ihews. Bl. d5"?), mittel. bestätigung: 

beftatten = feierlich zu Grabe bringen. 

Mhd. bestaten, ahd. pistatön (?), urjpr. = an feine ober überhaupt ei 
Statt (mhd. u. ahd. die stat) bringen, dann eine Statt geben, verwenben u 
fofort |. v. a. wozu mit allem Nöthigen verſehen (Myst. 242, 16), bef. zur Hein 
ausftatten (Myst. I, 15, 39), zu Grabe bringen; älter⸗nhd. auch |. v. a. feſtb 
ſtimmt maden, befräftigen. 

ber Bejtätter, —8, BI. wie Sing., am Rhein : weſſen Gewerbe ii 
die Verfendung von (Kaufmanns-)Gütern zu beforgen, der Spebiten 

Bon beftätten = mit Leiſtung von Sicherheit verkundene Berfenbung vı 
Gütern beforgen (Schmeller II, 671), flatt, wie es eigentlich heißt unb au 
Schmeller fhreibt, beffäten, mhd. bestzten,, mittelb. bestäten, — befläub 
(ftät) machen, feſtgeſetzt machen, Sicherheit leiften für —, aus welder leiten Be 
jene bei beftätten hervorgieng. 

beftehen (die Biegung wie bei ftehen), 1) intranf. : (worauf, wort 
Stand halten, feft bleiben, woraus gebiltet ober zufammengefeßt jei 
2) tran. : feindlich entgegenjtehen ; Träftig (feft ftehend) unternehm 
oder burchtauern ; Inhd. auch] ſtehe nd räumlich einnehmen. 

Mhd. bestAn, besten, ahd. pistAn, bestän, zufammengezogen aus pistantan ( 
= Stand halten, ſtehen bleiben, bleiben ; umftehen (Orfr. 3, 22, 9. Konrads in 
Krieg 27402), ftehenb bejeten, feinblih angreifen, überfallen, im Mhd. aud f. 
a. als Lehensträger ober Miether übernehmen. 

beftellen (e = ä), Prät. beftellete, befiellte, Part. Prät. bejtelfet, b 
ftelft : wohin zu feftem Stand anweiſen (of. 10, 18. 2 Kön. 7, 17 
in ein Amt einjegen (2 Chron. 19, 5); wohin beicheiben oder 
fommen laven; beauftragen zu fertigen ; in Stand feken, beftim 
ordnen, zurichten; zur Beforgung befördern. 

©. beftallen u. beftalt. 

beſtens (e = ä), Adv. : auf die befte Weife, in befter Weiſe. 

Der Gen. des Sing. bes Mafculinums ober Reutrums von beft (f. b.) 
ſchwacher Biegung : beften mit, wie 3. B. in Bogens, Namens zc., angetreten: 
8, welches 8 mehr abverbiales Ausſehen verleiht. Bgl. Grimm Gramm. II, 
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u. 90, auch |.-6 2. Gleiche Abverbien find eheftens, Tängftens, nächftens, wenigftens, 
Abrigens zc., fowie die Zahlabverbien erftens, zweitens, britten® ac. 
das Beſthaupt (e = ä), —es, BI. Beithäupter : das Stück, welches 
ber Herr unter dem Vieh bes verftorbenen Cigenmannes (als das 
befte) auszuwählen und wegzunehmen hatte. 

Bgl Renner 9226—9229 un. Grimm Hechtsalterth. 364fl. Mhd. das beste 

boubet, worin houbet Haupt in den Sinne von „Stüd Vieh“. 
+beftialifch, Abi. : thierifch roh, viehifch roh. die Beftialität — 
thierifche, viehijche Rohheit, 

aus neulat. bestiälitas, von lat. bestiälis (wonach ſich unfer beftialifch bildete) 
= thieriſch wilb, viehiſch, welches von lat. die bestia (ſ. Beftie). 

tie Beftie (Zfilbig), BL. —n : wildes Thier. 

1 Macc. 6, 37. Schon mhd. bie bestid. Aus Tat. bie bestia = wildes 

Gald⸗) Thier, aber bei Plastus auch Scheltwort. 

fimmen = burd die Stimme bezeichnen (f. Schmeller III, 635), 
entſchieden bezeichnen; nach unterfcheivenden Merkmalen genau ab- 
grenzen. 

Mhd. bestimmen = benennen, mündlich bezeichnen, fet bezeichnen. 

hftürzen = durch Überftürzen von etwas, d. h. mit einer Stürze, 
bedecken; ſbildlichj durch Unerwartetes bie Geiftesgegenwart verlieren 
machen oder verlieren (bei Liscom). 

Mhd. bestürzen, abd. pisturzan, besturzen, — uberftlirzenb (umwendend) bes 
deden, außer Fafſſung bringen, dämpfen und fo unthätig machen. 

bißer, ſ. beffer. " bet, unrichtig ftatt beft, f. d. 
beſilbern —= arg befhmugen. Reflexiv fich befulbern — fi mit 
Ehmuß arg zurichten. 

1482 besulvern = verunreinon (voc. theut. Bl. d 5b), mittelb. besulwern, 
mit Berftärfung des w felkft zu p besulpern in einem Breslauer Bocabular, und 
mittefrheinifch im voc. ex quo von 1469 „[lat.] fedAre id est turpäre, vnreynigen, 
besulpern“. Atgeleitet von mitteld. besulwen, besülwen, — beſudeln, beffen 
sülwen, sülwen mittelft -w (abb. -aw) von ahd. das sol = Kothlade (f. Suhle) 
abgeleitet iſt. Alfo befulbern nicht in fulbern von Solper (f. d.). ' 

Ktagen — Tages- d. i. Sonnenlicht geben (Göthe V, 224); in Hohe 
Zahl ver Tage d. i. hohes Alter eintreten (bei Tiherning). Da— 
ber das als Adj. ftehente Part. Prät. betagt = in hohem Alter 
ſtehend, 

mhd. (mitteld.) betaget, betagt, = in ein gewiſſes Alter getreten. Denn 
mb. sich betagen = alt werben (Minnes. I, 293°, 15, 4), aber bloßes betagen — 
Tag werben, ans Lit kommen, die Zeit über bleiben, als Tag ober wie ber 
Log beſcheinen, zu Tage bringen, gebären, erleben, wiberfahren, vertragsmäßig 
anf einen Tag feſtſetzen. 

Biden = empfindungslos, gehörlos, unfähig zum ‘Denfen, bumpf 
m Sinn und Geiſt machen. 

Rit Umlaut, während ohne diefen mbb. betouben — taub (mhd. toup) machen, 
befinnungsio8 machen, bethöreu, entfräften, vernichten. 
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+ die Bete = ber Strafſatz im Sartenfpiele, ſ. Iabet. 
die Bete, f. Bede. 


+ ber Betel, —8, ohne PL. : oftindifches Rankengewächs, deffen roth 
faftige, bittere, wolriechende Blätter gefaut werben. 

Aus franz. der betel, eig. betle, portug. ber betele u. betere, engl. betle, weld 
wol aus das patra in fanffr. Malaja patra — Blatt von Malabar, weil je 
Vfefferart in den malabarifhen ober malayifhen Berggegenden wächſt. Da f 
nach Avicenna (} 1086) indiſch tAmbuli heißt, jo Tag die Erweichung des r % 
jenem patra in 1, überhaupt die Umbilbung bes Wortes in betle um fo näher. 

beten, Prät. betete, Part. gebetet : eine Bitte an ein höheres Wefe 
ausiprechen, überhaupt zu demſelben feierlich Tprechen. 

Bei Keifersberg zur Wahrung ber urfprüngligen Kürze des € Kette 
Mhd. böten, ahd. p&tön, bötön, mit Acc. ber Perſon, mittel. auch böden, e& 
= bitten, dann zu einem böhern Weſen bitten, zu bemfelben feierlich fprechen, «a 
geleitet von mhb. bie böte, ahd. die p&ta, bäta, goth. bie bida, — Bitte, Ge 
(Bitte zu Gott). Die Wurzel if goth. bidan unfer bitten, f. b. 

betheuern = hoch und theuer verfichern. Hift. richtig beteuen 
+ die Betonte (Aſilbig), Pl. — n: Gliedkraut; Schlüffelblume. 

Mhd. die batönie, batönje, batänje, batönje (Diss. II, 129), abb. bie betömi 
bittönia, nad dem Tat. Nanıen bie betönica, welcher nach Plinius hist. nat. 25, 4 
aus galliſch vettönica von ben am Zajo wohnenben Volle ber Vettönes, Bgl 
auch Batbengel. 

ver Betracht, — es, ohne PL. : das Hingezogenfein mit Auge mb 
Geift zu einem Gegenftanve. 

1691 bei Stieler noch fehlend; es ift aber mit Wandlung bes Befchlechtes bei 
mbb. die betrahte, betraht, mittelb. bie betracht, = Bebaditfein worauf, Wefkt, 
Erwägung, Überlegung, zufammengef. mit mhb. bie trahte, ahb. bie trahte, = 
Bedachtnehmen, Streben, Sich-hingezogen-fühlen, Erwägung. Die Bebentung ned 
betradten (f. d.). 

betradten — mit Auge und Geift Hingezogen fein ober verweile 
auf — Davon die Betrachtung, Pl. —en. Zufammenf. : bei 
Adi. u. Adv. beträchtlich. 

Betrachten ift mhd. betrahten, —= woraufhin benten, worauf achten, bebenfe 
erwägen, ausbenten, ahd. pitrabtön, bidrahtön, = ringsum befehen, wol ber 
legen, mehr gelten laffen als Anberes (Graf V, 516); bie Betrachtung hl 
bie betrahtunge — das Streben wohin, bie innere Anfhauung, Erwägung. 

betragen, Präſ. ich betrage, bu beträgft, er beträgt, wir beträgen x 
Prät. ich er betrug, Conj. betrüge, Part. betragen, Imp. betraͤg (gı 
wöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „betrage“) : vo 
tragen, beſ. mit ebelem Metalle belegen; zufammengetragen (beredi 
net) ausmachen [taher ver Betrag, — ed, Pl. Beträge]. Nefleri 
fich betragen — ſich im äußeren Verhalten zeigen. 

Mhd. betragen in ber erften Bed., eig. aber f. v. a. zutragen, zuſammentrage 
dann auf ſ. v. a. ind Werk ſetzen. Mhd. ber betrac = Sorge, im 15. Jahr! 
auch f. dv. a. Vertrag, Vergleich. 
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betrauen, Einen, — ihm Treu und Glauben zuwenden. Einen mit 
etwas betrauen — es ihm auf Treu und Glauben übergeben. 
Mitteld. betrüwen, mhd. betriuwen, — in Treue erhalten, fhligen. ©. 
trauen. 


per Betrieb, womit zufammengef. betriebfam. Bon betreiben, 

wie Trieb (f. db.) von treiben. 

Betriegen, Präf. ich betriege zc., Prät. ich er betrög, Conj. betröge, 
Part. betrogen, Imp. betrieg (gemöhnlih, aber ungut, mit fehmacher 
Biegungsendung „betriege“) : verloden, und zwar zum Unrechten ftatt 
des Rechten; zu Schaden ober Nachtheil täufchen. Daher ver Be- 
trieger (fchon im voc. theut. von 1482 Bl. d6*). | 

Unrichtig nad) der Ahnlicleit von lügen : beträgen und Betrüger; bem 
mid. betriegen, ahd. pitriokan, pi-, bitriogan, pitrdogan. ©. triegen. Ver⸗ 
atet und nur noch bie und ba alterthümlich find du betrengft, er betreugt, betreug! 
mit eu aus altem iu, flatt betriegft, mhb. betriugest, ahd. pitriukis 2c. 

betrteglich, Adj. u. Adv. : zum Betriegen geneigt, gerne betriegend. 
&.beträglich. 

Das Abj. bei Luther (3. B. Zeph. 3, 13. Marc. 4, 19), 1482 betrieglich, 
betriglich (voc. theut. BI. d6*). Das Ado. ebenfalls bei Luther, 3. B. 1 Mof. 
4, 13. Dan. 11, 34. 

betrüben — trübe machen; lPbildlichj freublos machen und fchmerz- 
ih bewegen. Davon die Betrübnis (f. -nis). Das Bart. Prät. 
betrubt als Adj. 

Mhd. betrüsben — trübe (mhd. trüebe) machen, verdunkeln, dann, wie nhb., 
Ah. Das Part. Prät. betrübt ſchon im 15. Jahrh. (bedrubet = ſlat.] 
kistis im voc. ez que von 1469) wie ein Adi. Davon im 14. Jahrh. das be- 
tieptnüs, aber von betrüben felbft im 15. Jahrh. das betrüepenis, bedrupenide 
(me. ez quo von 1469), mittelb. die u. das betrüepnisse, bedrüpenisse,, bedrüb- 
zisse, nhd. bie (felten das) Betriibnie. 

ve Betrug, — es, ohne PL. : Täufhung zu Nachtheil oder Schaben. 

Das bei Luther geläufige Wort, zuerſt vorkommend zu Anfange bes 16. Jahrh. im 
ve. gemmagemmdrum, ift hervorgegangen mit Wieberauffteigen zu dem urfprünglichen 

nans dem gleichbeb. früh⸗ mhd. ber betroc (speculum ecclösie 174), ahd. das 
pitzoch = Trugbild (Graf V, 510), b. i. pitroc (?), mit o, ber Brechung des u, 
bie ſich aus dem a des mit pitroc zufammengefegten Abj. pitrocalih, pitrogalih, 
= feltfam, ſcheußlich, eig. |. v. a. durch Seltfamtleit täuſchend, erffärt. Das ahd. 
Bert entfproß der Pluralform des Prät. von betriegen : wir pitrulkumös, 
ft pltrakun, d. i. nhd. wir, fie betrogen. Am üblicften aber ift ahb. mit ge- 
des kitroc, mhb. getroc, = Betrug und Trugbild. Bel. Trug. 
betrüglich, Adj. u. Adv.: worin Betrug ift, Betrug mit ſich führend. 
Mehr objectiv, während betrieglich (f. d.), zufammengef. mit dem 
Berbum betriegen, mehr fubjectiv, wie betriegenb. 

Das Abi. im 15. Jahrh. betruglich (Eychman voc. pred. v. 3. 1483 BI. h8*) mit 
bem Subſt. betruglichkeyt (ebenda mehrmals) die Betrüglichkeit; mittelb. 
im 13. Jahrh. gleichbedeutend betrugelich (der sunden widersirit 1088), mit u, 
und ımbb., wo das Wort betrügelich lauten würbe, Umlaut durch Einwirkung 
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(M92) = vertrauen. Unfere Juden fpredien jenes Part. betäche und fagen 
j. ®. „ein betücher isch“ = ein fiherer Mann, ein Mann auf den man ver- 
trauen kann. Auch jüdiſch⸗deutſch das Abo. betuͤches (Hebel der Schimmel, am 
Schluffe) = ftill in fih gelehrt, aus dem von unferen Juden betüches gefprochenen 
hebr. bAtüachoth (Mimmy>), dem Plur. des em. jenes bätüach, und folde 
Plurale ftehen gern abverkial. Das t in betucht ift angetreten, und nicht® ge- 
mein bat biefes Wort mit mittelniederl. bedocht, neuniederl. beducht, — belüm⸗ 
mert, beforgt, im Mittelniederl. auch ſ. v. a. entichloffen. 

ve Betzel (e = ä), Bl. —n : platte Haube over Mütze. 

Landfchaftl., 3. B. wetterauifh. Mhd. die bezel im Parzival 780, 9. 

ve Beuche u. beüchen, was Bauche (f. d.) u. bauden. 

Die Formen mit eu feinen im Hochd. ben Borzug zu haben, zumal ba nieberb. 
büke u. büken ein rein-mbb. biuche u. biuchen vorausferen laffen, beren iu = 
uhd. eu. 

Me Beuge, Pl. —n, = Krümmung. Ungut ftatt Beige (f. d.). 

Jenes iſt mhd. Die biuge — Biegung, Krümmung, von biegen. 

beugen = biegen machen; nieterbiegen; nieberbiegen zur over in 
Demuth. Zufammenf. : beugfam, Abj. 
! Mhd. böigen d. i. böugen, in Mittelveutfchland ohne Umlaut bougen, ahb. 
| bougen (bei Notker), goth. bäug-j-an (?), altſächſ. bögian, altnord. beygja (= 
kümmen), ſchwed. böja, dän. böie, mittelft -i, -j abgeleitet von ahd. pouc, boug 
ih er bog, dem Sing. des Prät. von piokan biegen, und alfo Factitiv dieſes Ver⸗ 
| fums. Bei Luther bereit8 beugen, aber mittelrhein. im voc. ex quo von 
1469 u. bei Albers im dictionar. Bl. hi? beygen mit ey, ei aus jenem öl 
in böigen, 1475 clevifh boighen (Tewthonista). Wetterauifö mit A — öu bäje, 
worauf, da mhd. ei u. öu, ou wetterauiſch in ber Ausſprache & lauten, auch eigent- 
ih Alberus ſchöpfte. 
be Beule, Pl. — n: Inotenartig aufgelaufene Erhöhung am Körper, 
beſonders von Schlag, Stoß u. dal. 
| Mhd. bie biule, abd. pflli- (Graf VI, 773), pül (?), neunieberf. bie buil, altfrief. 
(mit ei = di) beil, bel. Daven ahd. die piulla, pülla, bülld, = Blatter. 
he Beunde, Fl. — n: umfaffendes, urfprünglich eingefriebigtes, von 
ben Rechten ter Gemeinte, befonters ihrem Viehtrieb befreites und 
fo zu ausschließlicher, wie jeder beliebigen Nutung tes Berechtigten 
abgefchleffenes Grundſtück. 

Mhd. bie biunt, ahd. die piunt, hochd.⸗mittellat. die biunda ; im 15. Jahrh. in 
Mitteldentfchland Die bünde u. büne, weshalb wetierauifch (aber mit ſüdlicherem 
eu) die Beune. Urſprünglich wol f. v. a. Zaun, Umzäunung. 

Ne Beute, PL. — n (bölzernes) Bienenfaß; Badtrog; Badtifch. 

Mhd. Die biute. Ahd. die piutt& — Bienenfaß (gl. hraban. 953), hochd.⸗ 
mittellat. bie biota — weites tiefes langes Gefiß, Stänter (Diefenbachs Wtbch 
von 1470 Sp. 51). Mit abb. der piot, biet, goth. ber biuds, altfränfifch-mittellat. der 
beudus, beodus (lex. sal. 46, 2), = Tiſch, urfpr. Opfertiſch (Altar), von bieten, 
goth. biudan, — darlegen. Auf dem Opfertifhe nämlich wurde ven Göttern bar» 
gebracht, auf dem Tifhe überhaupt wird dargelegt. Angelfähl. der bed = 
Schüffel zum Auftragen. In und bei Gießen die Beud = Backtrog, Backtiſch in 
ber Badftube ; aber wetterauifch die beune [d. i. beunde mit eingefhobenem n 
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bes iin · lieh, denn ahb. pitrocalih, pitrogalih (f. Betrug), wie auch noch mitte 
in betrogelich neben jenem betrugelich. Aufammengel. mit Betrug B 
trüglich. Vom Adj. au ſchon mhd. das Abo. 


bie Betſchweſter, Pl. —n : durch vieles Beten ſich auszeichnen 
weibliche Perfon. Mhd. vie bötswäster = Nonne. 


das Bett (e = di), — es, Pl. —en, eig. wie früher (3.8. bei Lut he 
das Bette, —8, Pl. — n: Rager- und Schlafftatt, fo wie Sc 
geftell u. ⸗geräth; Gerinne für das Waffer [wofür mhd. u. abe. ı 
runs, f. Runs). ©. auch Beet, wofür das Volt Bett wahrt. 

Mhd. das bette (verfürzt bet), ahd. das petti (Kom. Pl. petti), peti, be 
—= Bett u. Beet, goth. das badi (Rom. Plur. badja) = Bett, altſächſ. ba h 
neunieberl. das bedde, bed, angelfähf. das bedd, bed, engl. bed, altfrief. | 
bed, altnorb. ber bedr, ſchwed. der bädd, däu. bas bed (= Beet). Nah ei 
(harffinnigen VBermuthung I. Grimme (Gramm. II, 25. Mythol. 27) mit bitt 
goth. bidjan (bidan) zufammengehörig, und wie dieſes vielleicht urfpr. beb. „zu Bol 
fiegen als ein Flehender“, fo Bett ähnlich dem goth. ber ligrs (Tager) in bie 
Bed., was durch das derfelben Wurzel entfproffene angelſächſ. Die beadu, beado : 
Niederlage im Kampf, ahd. (in Perfonennamen) patu-, goth. badv- (7), beRäti 
würde. Urfprlinglid war auch das Bett der alten Deutfhen ein Strohlager a 
dem Eftrih (f. Weinhold deutſche Frauen S. 334). Schwerlich ift bie Be 
„Beet“ (f. d.) als die ältefte zu nehmen und an litth. bedeti = graben zu ba 
ten? — Wetterauiſch im Pl. die Better, weldes, da Bett in feinen ale 
Formen ſtark biegt, nicht unrichtig if. 

der Bettel, — 8, BI. unüblich, von betteln. Davon bie Bettele 
Bettel fon bei Keifersberg und in Brants Narrenfciff. 
betteln = anliegend demüthig bitten (ahd. Diut. IL, 316®) ; um ein 
Armengabe bitten. 

Mhd. bötelen, ahd. pôta Iôn (?), bötolön, bötelön, neuniederl. bedelen. Ri 
teift ahd. -al, nhd. »el, von ahd. die pöta, mhb. böte, = Bitte, Gebet, wovon am 
beten (f. d.). 

betten (e = ä), = die Etätte zum Liegen, Ruhen bereiten. 
Mhd. betten, ahd. pettön, petön, goth. badjön (?), von Bett (f. d.). 
ver Bettler, —s, PL. wie Sing. : einer ver bettelt. Davon : di 
Bettlerin; bettlerifch, Abi. 

Bettler ift mhd. der bötelsere, böteler, ahb. ber pdtalari, bötaläri; di 
Bettlerin mhd. die bötelerinne, mitteld. die betelörun, bedelären (f. Les 
Handwtbch I, 238), noch (aus bedeleren zuſammengezogen) wetterauifg dM 
Böallern (da = mhd. 8). 

ver Bettftolle (e = ä), —n, Pl. —n, mhd. ber bettestolle, | 
Stolle. 

betüuchen und betücht, Adj. u. Adv.: ſtill nachſinnend, ftill in fi 
gelehrt, verſteckt verſchwiegen, 3. B. ein betuchener (betucte: 
Mann, betuchen (betucht) zufehen. 

Urſprünglich Gaunerwort für Teife, ftill,, verſchwiegen, geheim, aus bebr. } 
tüsch (my) = Vertrauen habend, fiber, dem Part. bes Paſſive von bau 
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(MOD == vertrauen. Unſere Juden ſprechen jenes Bart. betäche und ſagen 
j. B. „ein betücher isch“ — ein fiherer Mann, ein Mann auf den man ver- 
trauen kann. Auch jüdiſch⸗deutſch das Adv. betuͤches (Hebel der Schimmel, am 
Schlufſe) = Kill in fih gelehrt, aus dem won unferen Juden betüches gefprocenen 
hebr. bAtfachoth Nm» dem Blur. des Sem. jenes bAtüach, und folche 
Plurale fteben gern abverkial. Das t in betucht ift angetreten, und nichts ge= 
mein hat biefes Wort mit mittelnieberl. bedocht, neunieberl. beducht, — beküm⸗ 
mert, beforgt, im Mittelniederl. auch f. v. a. entichloffen. 

ve Begel (e = ä), Pl. —n : platte Haube over Mütze. 

Landſchaftl., z. B. wetterauifh. Mhd. die bezel im Parsival 780, 9. 

be Beüche u. beuchen, was Bauche (f. d.) u. bauden. 

Die Formen mit eu feinen im Hochd. den Borzug zu haben, zumal ba nieberb. 
büke u. büken ein rein-mbb. biuche u. biuchen vorausfeten faffen, deren iu = 
uhd. eu. 

He Beuge, Pl. —n, = Krümmung. Ungut ftatt Beige (f. d.). 

Jenes ift mhb. die biuge — Biegung, Krümmung, von biegen. 

beugen — biegen maden; nieterbiegen; nieberbiegen zur over in 
Demuth. Zufammenf. : beugfam, Adj. 

Mhd. böigen d. i. böugen, in Mittelbeutfchland ohne Umlaut bougen, ahd. 
bougen (bei Notker), goth. bäug-j-an (?), altſächſ. bögian, altnord. beygja (= 
frlimmen), ſchwed. böja, dän. böie, mittelft -i, -j abgeleitet von aht. pouc, boug 
ih er bog, dem Sing. des Prät. von piokan biegen, und alfe Factitiv dieſes Ver⸗ 
bums. Bei Luther bereits beugen, aber mittelrhein. im voc. ex quo von 
1469 u. bei Alberus im dictionar. Bl. h1? beygen mit ey, ei aus jenem öi 
in böigen, 1475 clevifh boighen (Teuthonista). Wetterauifch mit & — öu bäje, 
worauf, da mhd. ei u. öu, ou wetterauifch in der Ausſprache & lauten, auch eigent- 
ih Alberus ſchöpfte. 


be Beule, Pl. —n : Inotenartig aufgelaufene Erhöhung am Körper, 
beſonders von Schlag, Stoß u. dgl. 

Mhd. Die biule, ahd. püli- (Graf VI, 773), pfl (2), neuniederl. die buil, altfrief. 
(mit ei = di) beil, bel. Davon ahd. die piulla, pülle, bülld, —= Blatter. 

fe Beunde, Pl. —n : umfaffendes, urfprünglich eingefriebigtes, von 

ten Nechten ver Gemeinte, befonters ihrem Viehtrieb befreites und 
fo zu ausſchließlicher, wie jeber beliebigen Nutzung des Berechtigten 
abgefchloffenes Grundſtück. 

Mhd. die biunt, ahd. die piunt, hochb.-mittellat. die biunda ; im 15. Jahrh. in 
Mitteldentfchland die bünde u. büne, weshalb wetterauifch (aber mit flibliderem 
eu) die Beune. Urfprünglid wol f. v. a. Zaun, Umzäunung. 

Ne Beute, Bl. — n (hölzernes) Bienenfaß; Badtrog; Badtifch. 

Mhd. die biute. Ahd. die piutt& —= Bienenfaß (gl. hraban. 953®); hochd.⸗ 
mittellat. bie biota — weites tiefes langes Gefäß, Stänter (Diefendachs Wtbch 
von 1470 Sp. 51). Mit ahb. ver piot, biet, goth. ber biuds, altfränfkifch-mittellat. ber 
beudus, beodus (lex. sal. 46, 2), — Tiſch, urfpr. Opfertiſch (Nitar), von bieten, 
goth. biudan, — darlegen. Auf dem Opfertifche nämlich wurde den Göttern bar- 
gebracht, auf dem Tifche überhaupt wirb bargelegt. Angelſächſ. der bedd = 
Schüfſel zum Auftragen. In und bei Giehen vie Beud — Backtrog, Backtiſch in 
ber Badftube ; aber wetterauiih bie beune [b. i. beunde mit eingefchobenem n 
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wie fchon zu Anfange des 15. Jahrh. nürnbergiſch die pewnte — Bienenkor! 
(Chroniken d. d. St. I, 30, 20)) nur dieſen. Auch befl. die Beute = Badtifd 
(BilmarS. 34), ebenfo in dem 16. Jahrh. angehörigen Weisthiimern (f. dieſe IL, 160 
167) die beut. Die Beuten für die Bienen enblih wurben von ben DVieen 
zlichtern des Mittelalters an Waldbäume aufgehangen und fo ben Schwärmen bar 
geboten, damit fie fi hineinzögen (Weistk. III, 898). 


die Beute, ohne PL. : Kriegs, Jagdgewinn. 

Im voc. iheut. von 1482 Bl. y8* „pewtnämer oder pewtgöber, [fat.] pre 
dätor“, alfo pewt = Kriegsgewinn durch Wegnahme; im 16. Jahrh. die beub 
auch — Bertheilung, bei Luther die ausbeute in beiden Bedd.; mittelb. im 
14. Jahrh. die büte. Mitteld. das Verbum büten [b. i. biuten (?)] = erbeuten 
rauben, aber auf |. v. a. Worte wechſeln (fih unterreben Hahns Passiona 
190, 25); davon mittelb. die biutunge — Erbeutung, [Beute-]Bertheilung (ke 
länd. Reimchronik 9180. 11788). Der Grunbbegriff ift der bes Wechſels, be 
Umtaufches, gleihfam bes Übergehens in andere Hände, wie benn auch im woc 
theut. von 1482 Bl. e4* „büthen, peuten, wöchßeln, [fat.] permutäre, cambire.' 
— Durds Mitteldeutfhe ind Hoch. eingebrungen aus nieberb. bie büte = Tauſt 
und Beute, büten = tauſchen, altnorb. das bpti = Taufh und Beute, bYta = 
tauſchen, vertheilen. Franz. der butin = Bente ift aus dem mittelb. Juf. ba 
büten = Erbeuten. 


der Beutel, —8, BI. wie Sing. : eine Art Meifel. So z. 3. in be 
Stechbeutel — Meifel zum Stechen, d. h. das Holz mit der Fauf 
zu befioßen und zu ebenen. 

Statt Beitel ans neunieberländ. der beitel = Meifel, womit nieberb. bötel 

ftatt betel eins if. Hoch. geformt Beifel d. i. Beißel (Friſch I, 657°. 789 
Man könnte an Ableitung von neunieberl. bijten, mhd. bizen, ahd. pizan, beißen 
(f. d.), denken, infofern dieß vom Eindringen einer Schneide, 3. B. des Schwertes 
Schermeſſers (Graff III, 228f. Annolied 804), gefagt wird; dann aber müſte vor 
beffen Prät. ich er beet (bi) abgeleitet fein und in bem Worte fih das alıe ei 
neben & (neunieberl. ee) bewahrt haben, wie jenes in vielen Wörtern ſich nod 
findet. 

ber Beutel, —s, BI. wie Sing. : Säckchen, bef. etwas darin zu trager 
und aufzubewahren; ald Mehlſieb in der Mühle dienender wollene 
Sad; [volfsühlih] der Lang niederhangende Hodenſack manche 
Thiere, 3. B. des Ochfen ıc. Daher beuteln = zum Durchftäube 
des Mehles durch den Mühlbeutel fieben ; [oberd. auch] ſchütteln. 

Mhd. der u. das biutel, ahd. ber pütil, mitteld. der u. das bütel, nieberb. be 

büdel, büel, neunieberl. der buidel, zufammengez. buil, in ber erften Bed.; von 
Mehlbeutel erſt in Gloffen bes 14. Jahrh., in welden aber beflimmt m&l biute 
(Done Am. IV, 237, 291), und dann das einfache Wort im Neuniederl. Dunkle 
Herkunft, und ſchwerlich abgeleitet von dem Präfens des Wurzelverkume bieten 
in der Bebeutung „Mehlbentel der Mühle” auch nicht aus dem gleichbeb. mittellai 
der batillus, das buletellum, altfranz. batel. Das Berbum beuteln ſchon t 
mh. biuteln, mitteld. büteln geläufig (f. Lexer Handwtbch I, 290), welde eig 
und bildlich fteben. Dunkler Herkunft. 

ber Beutel, —8, Pl. wie Sing. : rundes Holz zum Mürbeſchlagen 
bes Flachfes vor dem Brechen. Daher beuteln = mürbe Hopfen. 
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Ins Hochd. aufgenommen aus nieberb. bötel, deſſen 8 hier zu nhb. eu wurde; 
von einem, dem ſchwachbiegenden stöten — floßen gemäß, zu vermuthenden 
ſchwachbiegenden böten (?) boßen, welches aber in angelfädhf. beitan (Präf. ich 
bedte, Prät. ich er beöt, Part. gebeäten), engl. beat (Part. beaten), — floßen, 
fhlagen, Hopfen, gleich unferm ſtoßen mit Rebuplication biegt, wie denn aud) 
im &otb. bantan (Prät. baibäut) zu vermutben if. Dagegen altnorb. ebenfalls 
ſchwachbiegend bauta (PBrät. bautadi), mb. ftark- und ſchwachbiegend bözen (Prät. 
ich er biez unb bözte); bei ahd. pözan bleibt bei dem Mangel bes Prät. und bes 
Bart. Brät. die Biegung unbefimmt und läßt fi mit Nebuplication biegend im 
Prãt. pioz, piez, und im Part. kipözan bloß vermuthen. Dem PBrüfens, alıd. ich pözu, 
entfproß auch »boß in Amboß (f. d.) und -fuß in Beifuß (f. d.). Als älteres 
Burzelverbum jenes rebuplicierenden ahd. pözan aber ift ein wie gießen 2c. biegen⸗ 
des piozan, goth. biutan, angelfächf. bestan vorauszufegen, von deſſen Prät., ahd. ich 
er pdz, goth. bäut, angelſächſ. beät, das rebuplicierende Verbum fich bildete. 

beuteln, f. Beutel 2 u. 3. 

vie Beuitelratte = bie ihre Jungen in einem Beutel am Bauche 
tragende Ratte. 

ver Beutelfchneiber = wer (Geld) Beutel abſchneidet d. h. 
fiehft ; [davon fpäter :] wer in die Beutel ſchneidet, d. h. un⸗ 
rechtmäßig hohe Nechnungen macht und es auf folche anlegt. 

Mhb. ber peutel snider = Beutel abſchneidender Dieb (LiederSaal III, 631, 31), 
b. i. biutelsnider. 

das Beuteltüch, — es, Pl. Beuteltücher : Siebleinwand zu Mehlbeuteln 
und Nähtereien. Mhd. das biuteltuoch. 
ve Beutheie — Böttcherfchlegel zum Antreiben ver Reife. 

Iufammengef. aus die Beute — Ständer, hölzernes zuberartiges Gefäß (vgl. 
Beute 1), unb oberb. bie Heie, bayer. Haie, Hai, ſchwäb. Haie, = Ramme, höl⸗ 
jener Sammer. Dieß Heie aber ift im 15. Zahrh. bie heie, heihe, hei, (Lexer 
Handwtbch I, 1209), ahd. die heia (— Sturmbod. Sieinmeyers Virgilglossen III, 
396, zu Virgils Aen. 2, 491); 1517 leipzigiſch die heige (= Schlegel. Trochus 
1. R2*); nieberl. bei Kilian (1599) 179® die heye. Im Salzſiedereien bie 
Hage, Hege. Dunkler Herkunft. Franz. die hie = Hanbramme [altfranz. und 
altfpan. |. v. a. Gewalt, Nachdruck (Diez Wibch IL, 345). ©. Hoier. 

bevor, Adv. : vor dem als; nahe zufommend ; voraus. Dann im 17. 
Jahrh. auch als Conj. verwandt, wobei als Hinter bevor hinzuzu- 
benfen ijt. 

Mh. bevor, ahb. pifora (?), pivora, bifora, Abv. u. Präp. in den Beb. : ange- 
Achte, früher, in Zukunft, übrig [b. h. vor uns]. Zuſammengerücktes pi [b. i. pi bei 
(f. d.), welches ſich dam weiter zu b&, be abſchwächt, wie in in zu En, en] und 
fora, vora vor (ſ. d.). Das gleichbed. ahd. pifuri würde nhd. befür lauten 
(ogl. für). — Altſächſ. biforan, angelſächſ. beforan, engl. abgeſchliffen before, mit⸗ 
telnieberb. bevoren, bovorn, neuniederl. bevoren. 

bewahren — worauf fehen mit Sorge, daß es er, behalten werte. 
Hiſt. richtig bewaren, denn mhd. bewarn, ahd. pi-, biwaron. ©. wahren. 
bewähren = als wahr, wirklich, gut bes, erweifen. Refleriv fich 
bewähren. Das Bart. Prät. bewährt wird als Adj. geſetzt in ber 
Bed.: duch Erfahrung tüchtig befunven. 
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Hiſt. richtig bewären. Bei Luther, der nie &, fonbern e ſchreibt, beweren 
Mhd. bewseren, ahd. piwäAran, [mit rr burch Lautangleihung aus r-j, dem 
urfpr. pi-wAr-j-an (?)] piwArran, bewären, — wär (wahr, wirklich) machen, all 
wahr, wirklich zeigen, beweifen. 

bewanvert, das Part. PBrät. von bewändern als Arj. gebraucht 
aus eigner Anſchauung befannt worin, eig. vielgereift. 

Erft im 17. Jahrh. 

bewandt, als Adj. erfcheinendes Bart. Prüt. von bewenber 
(ſ. d.) : endlich befchaffen, eig. zu Ende gebracht over gefommen. Da 
ber die Bewanptnis (f. -nis). 


Mhd. bewant beſchaffen, und Zwar gern baz bewant, wol bewant, übel, 
bewant, alfo mit den Abverbien bag, wol, übele. 


bewegen (gewöhnlich das ẽ hoch gefprochen), Prüf. ich beivege, du be 
wegeft, bewegft 2c., Prät. bewog, Conj. bewoge, Part. bewogen, Img 
bewege : anregend ven Willen beftimmen, zum Entfchluffe beftimmer 


Dun bewigeft, er beweget fteht fatt bemiegeft, bewieget ober beſſe 
bewigeft, bewiget, und ber ſchwachbiegende Imp. bewege flatt bewieg 
beffer bewig. Mhd. bewögen — einen Entſchluß faffen, faft immer aber mbb 
refleriv. sich bewögen — ſich wozu wiegen d. i. auf die Glücks wage legen umt 
fomit wozu binneigen, fih auf Gerathewol wozu entfchließen, feinen Willen be 
ftimmen, dann auch mit Gen. f. v. a. ſich feitwärts bewegen, abwenben, ſich ent- 
ſchlagen; ahd. piw&kan [Präf. ic piwiku, Prät. ich er piwac, wir piwäkumes 
Part. piwökan] = aus dem Auftande der Ruhe bringen (Diws. III, 330) 
wägend prüfen; angelfähf. bewögan — nmgeben. Über das einfache Wer 
f. wegen 1. Mit dem mhd. Verbum bewögen ift zufammengeicht das mhd 
Abj. bewögelich, unfer Abj. beweglich, woneben aber aud ein mit bem mhd 
Part. Prät. bewögen, unferm jeßigen bewogen (f.d.), zufammengefetstes mbb. Wbj 
bewögenlich, woven dann ein mhb. Abo. bewägenliche Unfer Abo. beweglid 
it ein von jenem Abj. bewägelich abgeleitetes mbb. Adv. bewögeliche lin un 
bewigeliche (Eckkart 529, 19)]. 


bewegen, Prät. bewegete, bewegte, Part. beweget, bewegt, Imp. be 
wege : aus dem Zuſtande ver Ruhe bringen [daher fi bewegen= 
außer dem Zuftande der Ruhe, in einer Veränderung im Raume fein] 
in eine Stimmung verfegen, bei welcher das Gefühl ergriffen ift [be 
ber bewegt = ergriffenes Gefühles]. 

Mhd. bewegen = wozu aus der Ruhe bringen, antreiben, eig. beivegen machen 
alfo das Factitio des vorhergehenden ftarfhiegenben bewegen und mittelf -i, - 
von befien Sing. Prät. ahd. piwao (bervog) abgeleitet : ahb. piwekjan (?), goth 
bi-vag-j-an (2). Reflexiv sich bewegen = fih auf den Weg mahen (Lese 
Handwtbch I, 254). 

ver Beweggrund, Bewegungsgrund(fchon bei Ehrtftian Wolff) 

beweglich (gewöhnlich das € hoch gefprochen, f. bewegen), Arj., wo 
mit zufammengef. vie Beweglichkeit. Vom Adj. abgeleitet ift dei 
Adv. beweglich. die Bewegnis (f. «nis), Pl. Bewegniffe bi 
Bewegung, Pl. —en. 
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Über beweglich f. die Anmerk. zn bewögen, von weldem auf Bewegung, 
mhd. die bewägunge [= Reizung, im 15. Jahrh. auch f. v. a. Rührigkeit (Chro- 
niken d. d. Sı. I, 246, 12)] abgeleitet if. Das nhd. Bewegnis dagegen wurde 
von bem heute bewogen lautenben alten Part. Prät. diefes bewegen (f. jene 
Anm.) abgeleitet. 


bewehren = mit Wehr d. h. Waffen zu Schug und Trut verfehen. 

Diefes tranfitive Verbum ift unmittelbar von dem Subft. die Wehre, Wehr 
gebildet unb nicht das mhb. bewern, ahd. pi-, biwerjan, (mit Angleihung bes 
r-j 3u ır) piwerran, goth. bi-var-j-an (?), = wovon bewahrenb abhalten, verthei- 
digen, verwehren, welches Zufammenfegung mit wehren. 

ver Beweis, Gen. Beweijes, Pl. Beweife. Bon bewetfen, Präf. ich 
beweife, Prät. ich er bewies, Conj. bewieje, Part. bewiejen, Imp. be⸗ 
weife, gekürzt beweis : belehrend, begründend darthun, thätlich zeigen. 

Bemweifen biegt fhon bei Alberus ftark, welcher widder Witzeln Bl. E1* u. 
Dr bewiefen (Part. Prät.) ſchreibt, Bl. E65? bewiffen; am frühften ſtark⸗ 
kiegenb im 15. Jahrh. bei Beheim Wiener ©. 191, 10 u. 194, 24, wo bewais- 
erd.i. bewieser. Urſprünglich aber und noch geläufig im 16. Jahrh. ſchwachbiegend: 
Brät. beweifete, Bart. beweijet. Mhd. bewisen — zurechtweiſen, weffen kundig 
machen, belehren, darthun, beftimmt zeigen, liberweifen, ⸗geben, bezahlen. 

kenenden, nur noch im Inf. gebräuchlich in der Beb. : „verbleiben 
und beruben“. 

Mid. bewenden [Prät. ih er bewante, Bart. bewant unfer nbb. bewandt 

([. d.), bewendet], ahd. pi-, biwentan, — völlig weg-, ab», zum Ende wenben, 
in Ende bringen und fommen, um-, anwenden, verwanbeli, geftalten (aus welder 
Beb. die des heutigen bewanbt), dann fofort bie heutige Bedeutung. 

bemerkjtelligen (e = ä vor I) = „werkftellig mahen“ d. h. 
ausführbar machen, zur Ausführung bringen. 

Erſt im 18. Jahrh.; 1691 Stieler Sp. 2560 bat nur „werkſtellig machen“, 
and ein mbb. ze wörke stellen würde beb. „zur Ausführung bereiten, ausführen.“ 

bewillkommen = willfommen (f. d.) heißen, als willfommen be- 
grüßen. Daber tie Bewillfommung. 

Erf im 18. Jahrh. bei Steinbach Sp.899; aber Willlommung fon 1691 
bei Stieler Sp. 1540. Nicht Bewillkommnung, wie mande fchreiben. 

wirken, weit üblicher als bewürken. ©. wirfen. 

Mid. bewürken (Prät. beworhte, Part. beworht), bewirken (Köpkes Pas- 
senal 542, 8), = ein-, eig. umfhließen, umbegen, woraus die nhb. Bed. 

bewogen, Abj. : durch Willenskraft beftimmt. 

Eig. Bart. des Prät. von bewegen (f. d.). Diefes bewogen ftatt des mbb. 
Bart. bewägen ift [bon im 16. Jahrh. geläufig, zumal wenn bewegen bie Beb. 
erwägen bat, und flieg mit gewogen von wägen (f. b.) und wiegen auf. 

bewundern — als etwas Außerorventliches ftaunend anjehen und 
preifen. Taber bie Bewunderung. 

de- drückt Allffeitigleit aus und gibt bier tranfitive Kraft. Neuniederl. be- 
wonderen. 


bewürfen, f. bewirten. 
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bewußt, richtiger bewußt, — geiftig gegenwärtig. Sufammenf. : b 
wußtlos, das Bewußtfein, beide richtiger mit ft ftatt ft. 

Das als Adj. gebrauchte Part. Prät. von ahb. biwizssan (Isidor. 85, 17) b. 
biwizan- (bewiffen) = veutlihe Kenntniß haben wovon. Diefes Part. Bı 
würde aber im Mhd. bewöst (?), bewist (?), neben ſtarlem bewizzen (?), 
wözzen (?), lauten; doch bier fehlt das Verbum bewigzen überhaupt. % 
wiffen. Auch neunieber!. bewust, Das Bewuffeyn fon bei Ehrifian Wol 

bezethnen = das Zeihen wofür fein, fich als finnliches Zeich 
worauf beziehen ; vorjtellig machen; durch ein Zeichen merkbar mach 
Davon : die Bezeichnung. 

Mhd. bezeichenen — mit einem Zeichen ausbrüden, bildlich vorſtellen, a 
pizeihhanjan [goth. bitäiknjan ?], bezeichenen u. bizeichindn, it nur flärle 
Ausprud, ale das einfache ahd. zeihhanjan in jenen Vebeutungen, welches ı 
Zeichen ahd. das zeihhan. Die Bezeihnung ift mhd. bie beseichenunge 
finnbilblide Bedeutung, Symbol, liberhaupt Bebeutung. 

bezeigen = zu erkennen geben. Davon die Bezeigung. 
Mhd. bezeigen — anzeigen, bezeichnen, lund thun. 
bezeugen — durch Zeugnis bewähren. Davon bie Bezeugung. 

Mhd. beziugen = mit Zeug (f. b.) d. i. Waffen und Wehr verfehen, a 
rüften, dann durch Zeugnis erweifen, (mit Gen. der Sade) durch Zeugnis Bl 
führen. Die Bezeugung ift mhd. die beziugunge — Zeugnis, Beweis. 3 
fammengef. aus be- und zeugen. 

bezichten, ftatt bezichtigen (f. b.). Bei Göthe XL, 150 fall 
bezüchten. 

Jenes bezichten iſt abgeleitet von mhd. bie bieint, dann, zumal mittelb, d 
beziht, = Beſchuldigung, ahd. die biziht — Kennzeichen ver Schuld (Dias. II, 81° 
Verdachtszeichen, welches fih auf Grund des Pluralis Präteriti von mhd. besibe 
ahd. pizihan (Präf. ich pizihu, Prät. ich er pizöh, wir pizigum&s, Part. pizigar 
bizihan, d. i. nhd. bezeihen, — als der That verbädtig und ſchuldig bezeichne 
Vgl. auch Inzicht. Jenes ⸗zichten auch in ahd. inzihtön = Inzicht au 
ſprechen, bezichtigen. 

bezichtigen mit Acc. der Perſon und Gen. der Sache: als ber U 
heberichaft, ver Vollbringung von Straffülligem verbächtig in Gedank 
haben oder bezeichnen. 

Unridtig bezüchtigen (vgl. bezihten). Denn ahd. pizihtigön (7), welches 
aus bem gleichbed. ginzihtigön (Graf V, 588) fließen ließe, wilrbe auf 
ahd. Adj. pizihtic (?) = „beihuldigt” zurlidgehen, wie inzihtigön in jenem g 
zihtigön, d. i. g'-inzihtigön, auf inzihtic = befäulbigt, und wie biefe® von « 
bie inziht = Inzicht (f. d.) abgeleitet ift, fo wilrde e8 jenes vermuthete pinih 
von ahd. bie biziht (f. bezihten), urſpr. piziht (?), fein. 

beziehen (ſ. jiehen), Präf. ich beziehe, Prät. ich er bezog, Eonj. | 
zöge, Part. bezogen, Imp. bezieh (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwad 
Biegungsentung „beztehe*) : zum Dafein fich bewegen auf (mit Ac 
oder in (mit Acc); zum Darüberfein ziehen auf (mit Acc.); zı 
Bedecken ziehen über (mit Acc); als regelmäßig ſich wieberhofer 
Einnahme empfangen ; woher durch Zuſendung kommen laffen ; wer 
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bin in gewiffe Verbindung venten. Nefleriv fich beziehen — fid 
mit Sich-bewegendem überhin beveden; wofür beweifend 2c. anführen; 
auf etwas Hin in gewiſſer Verbintung oder in gewilfen Zufammen- 
hange ftehen. Davon vie Beziehung. Zufammenf. mit vem Part. 
des Präſ. beziehend ift beziehentlich. 

Mh. beziehen, mitteld. bezien, — umftriden, zukommen, erreichen, überziehen, 
bebedenb worliber ziehen, (ein Kleidungsftüd) befegen, flttern, an fih nehmen 
(Martins 122, 29 ©. 308), ahd. piziohan (Präf. ih piziuhu, Prät. ih er 
pisöh, wir pizugumös, Part. pizocan), biziohan, biziahan, = umgeben, über- 
ziehen, womit bebeden, an — fommen, erreihen (Osfr. III, 8, 21), an fich ziehen, 
wegziehen, goth. bitinhan = (eine Gegend) durchwandern, mit fih umberführen. 

er Bezirk, —es, Pl. — e: das von einer Kreislinie Umfchloffene, 
Gebietsumfang. 

1486 ber bezirck — Umkreis (Weisth. IL, 99), denn be- (f. db.) = um, rings, 
und mbb. der zirc, ahd. cirh (Kero 18), = Kreis, dann Kreisgebiet, entlehnt aus 
lat. ber circus = reis; doc liegt bei jenem bezirck ein Verbum bezircken = 
un Umfange beftiimmen (Weisth. ebenda) zu Grunde. 

er Bezoar, — es, Bl. —e : Magenftein der Gazelle ꝛc. 

Das ſpan. die bezoar, besar, nad arab. bAzahar, welches mittelſt Ausftoßung 
des d aufgenommen aus perf. pAdzahr [pad Wind, zeher Gift] = das Gift in 
den Wind d. h. aus-treibende Arznei, ale welche der Bezoar diente, Gegengift. 

bezüchten, bezüchtigen, falfch ftatt bezichten (f. d.), bezichtigen 
G. x). 

der Bezug, — es, Pl. Bezüge : Auf- und Darüberhinziehen; Ziehen 
zum Darauf» orer Darüberfein; das Stehen des Einen zum Andern 
in gewiffer Verbindung und gewiffen Zuſammenhange. 

Mhb. der bezoc = Unterfutier, ahd. der pizoc — Haleı, lat. retinäculum 
(nur gi. krab. 952°), mit Brechung des u zu o abgeleitet von bem Plural bes 
Brät. von beziehen. 

Iyunzen = Hein und zugleich nierlih. An ver Wetterau. 

Bon einem wie binden 2c. biegenben ftarten Verbum, welchem noch mhd. zinzer- 
kch = zärtlich, niebli, und 1561 bei Maaler 514 zentzlen — liebloſen, an⸗ 
mgebören feinen. 

Bibel, BL. —n : die heilige Schrift altes und neues Teftamentes. 

Mhd. die bibel, urſprünglicher biblie, neunieberl. der bijbel, aus bem gleichbeb. 
lirchlich⸗ lat. Sing. die biblia, welches urſprüngl. gr.-fat. BI. von gr. das biblion 
(#ıBXloy) = Bud) (aus Blättern vom Baft der Papyrusftaube), eig. Büchlein. 

wm Biber, —8, Pl. wie Sing. : das am Waffer lebende Bauthier 
(gr.lat. der cästor); [jhon im 16. Jahrh. auch] biberfellartiges 
Rollenzeug. 

Mhb. der biber, abb. der pipar, bibur, goth. ber bibrus (?), neunieberl. der 
bever, angelfähf. ber b&ofor, engl. beafar, altnorb. ber bifr, biörr, ſchwed. 
der bäfver, bän. bäver, urverwanbt mit rein-lat. der fiber, litth. der bebrus, 
alıflaw. m. ruf. der bobr”, poln. u. böhm. der bobr. — Yu ber zweiten Bed. 
wird gewöhnlid Bieber geichrieben, neunieberl. das bevor; altnorb. der bifr, 
bidır auch = Biberfell. 
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das Bibergeil, —e8, ohne PL. : ſtarkriechende ölichte Maſſe, welch 
ver Biber in 2 zufammenhangenben Beuteln unter dem Schwanze hal 

Mhd. das bibergeil; ber Pl. bibergailin in dem Gießener Heilmittelbuch v. | 
1400 BI. 118* fett aber auch ein ſchwachbiegendes bie bibergeile voraus. Zu 
fammengef. mit mhd. das geil, bei bibergeile mit die geile, — Hobe, weil jen 
Beutel als Hoden des Bibers angefehen wurden, von weldem man glaubte, ba 
er bei Verfolgung fie abbeiße, um zu entlommen (Juvendlis 12, 34ff. Vridan 
135, 5f. Minnes. II, 335%, 25). Abnlih im Sanffrit kastürikandadscha = 
Moſchus, eig. von den Hoden bes kastüri (Mojchusthieres) erzeugt. Dieß kastü. 
aber flimmt mit gr.-lat. der cästor — Biber. — S. auch Bieberwurz 

ver Biberflee, das Biberkraut, f. das Bieber. 
bie Bibernelle, Pl. unüblich (—n), die Pflanze pimpinella (Zinne 

Schon mhd. die bibernelle, bevernelle, wmittelft Anlehnung an Biber deum 
geformt aus mhd. die bibenelle, bebenelle, bibnell, ahd. bie bibinella, pi? 
nella, welche aus dem unverflänblicden mittellat. Namen jener Pflanze die pinp 
pipi-, pipendlla überkommen find. 

bie Biberwurz = Ofterlugei und Bie berwurz, |. das Bieber. 

T die Bibliographie (öfilbig), Pl. — n (6jilbig) : VBücherbefchreibung 
Bücherfunde. die Bibliothek, PL —en : Bücherſammlung. be 
Bibliothekaͤr, —es, BL. —e : der Auffeher einer Bibliothek. 

Biblio» aus gr. das biblion (#1 BAlov) = Büdlein, Bud (ſ. Bibel). Bibliogra 

phie aus gr. bie bibliographia (I: AAsoypapia), zufammengef. mit -graphia (-yoapse 
von gr. gräphein (ypayars) — ſchreiben; Bibliothek aus gr.-lat. die bibliothöcı 
gr. bie biblioth&k& (SıßAodnen), — Büherbehälter, -faal, -fammlung, beffen g 
bie thEkd (Hyun) = Behälter. Von jenem gr.-lat. bibliothöca if baum aßgı 
leitet lat. der bibliothecärius, woraus unfer Bibliothelar. 

ber Bid, — es, Pl. —e : verfchnittenes männliches Schwein. 

Wetterauifch rechts der oberen Nidda. Neumieberl. bie bigge, big, — Mild 

ferfel, engl. pig = Ferkel. 

ber Bid, älter-nhd. für unfer heutiges Bid (f. d.). 

ber Bidel, —s, Pl. wie Sing. : Spithade mit langem Stiele ; ſpitze 
Holz zum Einwerfen in ven Boden bei einem Kinderſpiele. 

Dihd. der bickel = Spitzhacke, neben dem gleihbeb. ber bicke von mb 
bicken, auch böchen, böhchen (Rolandslied 72, 5), böcken, — ſtechen, b. 
baden [3. B. strö bicken = „Stroh (mit bem Beile) zu Hädfel klein hades 
in dem @innahme- und Ausgabeverzeichnis bes chemal. Klofters Marienborn & 
Büdingen v. 3. 1493, wo aud der ströbicker = Hädielhader], ahd. picchaı 
bicchan, pichan, pihhan, = angreifen, wonach ſtechen, unferm piden (f. b. 
Nicht won mittellat. ber bicellus = mit einem Riemen verjehener Wurfipie 
Dold (f. Beil). — Die Schreitung Pidel bewahrt den ſtrengahd. Anlant (f 
ift aber unüblich. 

ber Bidel, — s, Pl. wie Eing. : Schuffer, Schnellfügelden. Nı 
noch landſchaftlich. 

Mhd. der bickel, zumal in Zufammenjegungen wie das bickelspil = Mürfi 
fpiel, der bickelstein = Würfel, Fangftein von Knochen Beim Spiel; au 
nieberb. ber bikkel = beinerne Spiellugel der Kinder. Alſo urfprlinglic; Schne 
kügelchen aus Knochen gebreht, denn das Wort ift ein mit mbb. der bickel : 
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Würfel, ein aus Knochen gehauenes Spielwerkzeug mit 6 Flächen, welches eins 
mit Bidel = Spithade, deſſen Bedeutung hier auf das mit der feinen Spithade 
Bearbeitete Übergieng. 


Bidelfeft (e = ä vor ft), Adj. u. Adv.: Inochen-, beinfeſt. bidel- 
Bart, Adj. u. Abo. : fnochen:, beinhart. 

Gtieler (1691) hat dieſe Wörter noch nicht, welche mit mhb. ber bickel = 
Würfel zufammengefegt feinen; ober bebeuten beide Wörter ſ. v. a. fo feft, hart, 
daß man dazu einen Bidel braudt. — Die Schreibungen pidelfeft, pidelhart 
bewahren den firengahb. Anlaut (p), find aber nicht gerade üblich (vgl. Bidel 1). 

die Bidelhaube, Pl. — n, üblicher Pickelhaube (f. d.). 

bider, üblicher bieder (f. d.). 

biderb (e = ä), älter⸗nhd. und noch alterthümlich ftatt bieder (f. d.). 

ver Bieber, das Thier, ohne weitere Dehnung des i Biber (f. d.). 

w Bieber = „Fieber“ nur in : der Bieberflee, —8, ohne BL, = 
Bitterflee; das Bieberfraut, — es, ohne Pl, — Taufenpgülden: 
kat; die Bieberwurz, ohne Pl, = Aron. Ebenfowol Fieber- 
Hee, Sieberfraut, Fieberwur;. 

Bieber- ift, wie au „byferkraut, Ilat.) centhauria® (Taufenbgüfbenkraut) 

im voc. theuton. von 1482 Bl. d8" zeigt, gebildet nach mhbb. das biever (Vridanc 

14, 9. 287), welches neben Fieber (j. d.) aus lat. bie föbris — Fieber, und jene 

pflanzen find daher benannt, weil fie als Heilmittel gegen bie Wechſelfieber an- 

gewandt wurden. Spät⸗ahd. (11. Jahrh.) nur die fieberwurz = lat. raia (sumerl. 

63, 69. An Biber das Thier ift bei den Namen nicht zu denken, wenn man 
nicht den bittern Geſchmack der genannten Kräuter und den ähnlichen bes Biber- 

geiles in Anfchlag bringen will. Daß die Oſterluzei Biberwurz, ahb. bibir- 
wırz [wurz = Sraut], fat. das castöreum, castörium, heißt unb im 12. n. 13. 
dahrh. zugleich die bibergeile (sumerl. 21, 51. 58. 55, 39) genanıt wird, mag 
wel eher im ſtarken wibrigen Gerude, als im fcharfen bitteren Geſchmacke feinen 
Grund baken. 

bieter, älter und ohne das im Grunde bier unnöthige beftimmtere 
Dehnungszeichen (te) bider, Adj. u. App. : wahr und zuverläffig in 
Bort und That; edeldenkend und treuherzig. Zufammmenf. : bie 
Biederfeit; ver Biedermann (—ed, Pl. Biedermänner); ber 
Biederfteamm —es, Pl. Biebderjtämme; das Biederweib; bie 
Biederzeit ıc. 

Bieder hat einen Anftrich des Altertblimlichen ; denn in ber erften Hälfte bes 
18. Zahrh. veraltet, lam es erft wieder auf Leſſings Empfehlung in Gebraud. 
Ganz altertbümlih if bie Form biderb, melde unverkürzter geblieben als 
bieder. Denn mhd. biderbe, woneben auch biderbe, ahd. pfdarpi, piderbi, 
biderbe, weldes von Sadıen ſ. v. a. „nüte”, von Perſonen ſ. v. a. „wozu ge⸗ 
f&idt, tüchtig, trefflich, edeldenkend“, urfpr. wol „ein Bedürfnis erfüllend, wozu nöthig 
babenb“, altſächſ. bitherbi. Bon dieſem Adj. abgeleitet wurte bann ahd. piderpan, 

d. i. urfpr. pidarpian (?), pidarpjan (?), auch mit Angleichung bes a zu -i ober -j pi- 

dirpan (Graf V, 219), = gebrauchen, nügen, ausrichten. -darpi in jenem pi- 

darpi aber it Eines Stammes mit ahd. darpen, darapan, darben (f. b.), d. i. 

woran Roth, Bebürfnis haben , nöthig haben, und ſcheint von „nöthig“ ebenfo in 
Beigand, Wörterbui, 4. Aufl. 1. Br. 13 
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bie Beb. „nüte, nützlich“ Überzugeben, wie das ſtammverwandte goth. hadrft 
Das Schwinden der Auslaute be im Nhd. und fo die Kürzung zu bider erfolgt 
weil ber Ton auf dem i liegt. Biederkeit ift mbb. bie biderbekeit (= Herra 
tugend), ahd. biderbec-heit (d. i. Biderkigbeit),; Biedermann mbb. biderms 
ftatt biderbe man, wol eig. wie franz. un homme comme il faut (Schmelle 
I, 892); das Biedermeib fehr früh nhd. das piderweib (Fastnachisp. 676, 30 
Biederftamm hat Joh. Friedr. Hahn in Göttinger Mufenalm. 1773 S. 17 
Biederzeit Friedr. Stolberg (Geb. ©. 192). 

biegen, Präf. ich biege, du biegeſt, biegſt, er bieget, biegt, wir biegen ꝛc 
Prät. ich er bog, Conj. böge, Part. gebogen, Imp. bieg (gewöhnlich, abe 
ungut, mit ſchwacher Biegungsentung „biege”) : von der gerate 
Linie abweichen; in feiner Wortform ändern zur Bezeichnung gewilffe 
Verhöltniffe (flectieren). Dann wie tas Factitiv beugen gebraudk 
Reflexiv fich biegen = von der geraten Yinie abweichen. ‘Davon br 
Btege; biegfam mit die Biegſamkeit; die Biegung, P 
—en, auch — Flexion. 

Im Pruſ. ehedem und noch alterthümlich bu beugeſt, beugſt, er beiiget, beng 
und darnach im Imp. beng (mhd. biuc, auch ſelbſt ſchon ſchwachbiegend biuge 
wo eu = mhd. iu, nicht = öu wie bei beugen (f. d.). Mhd. biegen, all 
piokan (®räf. ich piuku, Prät. ich er pouc, wir pukumö&s, Bart. pokan, kapokar 
Imp. piuc), biogan, goth. biugan (Prät. ih er bäug, wir bugum, Part. bugans), = 
fih rümmen, krümmen, mittelnieverl. bieghen, neuniederl. buigen, angelſächſ. büga 
meiſt intranfitivo, engl. bow; altfähf., altfrief., altnord., ſchwed. u. bän. (ng 
beugen) feblend. Die im Plural des Prät. liegende Wurzel goth. bug, ahl 
puk, ftimmt mit fanffr. bhug (fpr. bhudsch) — krümmen und nah I. Grimı 
mit gr. pheugein (psyan), lat. Füngere, — fliehen, d. i. gleichfam den Rüde 
wenben, ausbiegen, wie denn auch angeljädhf. bugon — „fie flohen” fteht. 

bie Biene, Pl. — n, tas Honig und Wachs bereitende Infect. 

Bei Lutber (Sir. 11, 3) die Biene mit fhwader Biegung : Gen., Dat. bi 
Bienen; fonft auch älter⸗nhd. tie Bien, mhd. die bin und ſchwachbiegend bin 
(woraus mit Brechung des i zu ie eben unjer Biene), als Sing. aus dem P 
pini be8 ahd. das pini = „Biene“ [und „beifammenmwohnende Bienen“) herooı 
gegangen, neben mhd. die bie (neud. die Beie), ahd. bie pia ftatt pija, pig 
und davon mit ableitenbem -an (-in) ber (?) pigin (Diw. III, 153), pian (von dı 
Hagens Denkmale 34, 24. gl. jun. 204), woher fi das n in jenen mhd. bin, ah! 
pini erffären läßt. Neuniederl. die bije, bij, angelſächſ. die beo, engl. bee, al 
nord. das by, ſchwed. u. dän. das bi. Dunkles Urfprunges, und wol urverwant 
mit fanffr. ber bha (Lerer Handwtbch I, 266), litthau. die bitte, — Biene; 0 
auch mit dem gleichbeb. lat. bie Apis, aus beffen Dim. die apfcula da® ital. bi 
peechia (mit Abfall des Anlautes a), ſpan. Die abeja, port. u. provenz. bie abelhı 
franz. die abeille, = Biene ? 

Btenen-, Gen. Pl. von tie Biene (f. d.), in Zufammenfeßunger 
welhe im Mhd. und Ahd. eigentliche und ſomit feine genitivifche 
waren : bag Bienenbrot = von ben Bienen bereitete Nahrun 
außer dem Honig; das Bienenfaß — ber Btenentorb (im Ik 
Jahrh. binen korb); ver Btenenftod, urfpr. = hohler Holzklotz zu 
Aufnahıne eines Bienenſchwarmes, dann bevölferter Bienenkerb. G— 
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nü tiviſche Zuſammenſ.: tie Bienentönigin= Weiſel; vie Bienen- 
ro Be — Zellenſcheibe ver Bienen; der Bienenfang — helles 
DB Tenengefumne (Bürger 26°); der Bienenvater = Bienenpfleger. 
Bienenbrot if mhd. das biebröt, altnieberb. das Libröt, angelſächſ. das 
beobreäd [= Honigideibe (Luc. 24, 24)], engl. beebread ; Bienenfaß mhd. das 
binmvaz; Bienenlorb im 15. Jahrh. der binkorp (Alaupt Zeitschr. V, 416, 105), 
mihd. ber bienekorp (Pfeiffers Germ. II, 414, 11. 16), wofiir ahd. das pinichar 
(ogl. Leichkorb), aber auch bereits in genitivifher Zufammenfegung mhd. ber 
binmenkorp (Pfeifers Germ. III, 414, 3); ber Bienenftod (vgl. Stod) mhdo. 
der binestoc (Fundgr. I, 360°). Dagegen die Bienenkonigin beißt wetterauiſch 
der König; die Bienenroöße ſ. das Roß. 


das (ter) Bienfaug, —es, Pl. —e, tie Pflanze stächys (Roßpolei). 

Der Name ift auf biefe Pflanze libergetragen; benn im 15. Jahrh. bynsaug 

(woe. theut. von 1482 Bl. d8®), binsaug, nıhb. bie binsüge, ahd. bie pinisüüga, 

binisöga, d. h. Pflanze, an deren Blüte die Biene gern feugt, mit ber pina- 

sougo, mhd. binsouge, d. b. Säuger der Biene, ift zunähft Benennung bes 
X bymians, der als Lieblingspflanze der Bienen aa Immenkraut heißt. 


das Bier, — es, Pl. —e : aus Getreite und Hopfen gebrautes Ge⸗ 
tr änt Aufammenf. : vie Bierbanf, ter Bierbrauer, das 
DB terhaug, die Bierkaltfchale ıc. 
Md. das bier, ahd. das pier (?), p&or, pior, bior, bier, neuniederl. das bier, 
arıgelfähl. das beör, engl. beer, alifrief. das biar, bier, altnorb. der bior, nad 
TI. Wadernagels Bernuthung bei Haupt Zeitschr. VI, 261 aus roman. 
(itaf.) bere, bevere, b. i. lat. bibere, — trinfen, oder vielmehr aus ber roman. 
Form des alt- u. mittellat. das biber, bie biberis, — das Trinfen, Getränte. 
Ausfol des v — b zwiſchen Vocalen zeigt auch z. B. ital. ber beösne neben ber 
bevöne d. i. lat. ber bibo (Gen. bibönis) — Trinfer, Säufer, und io, eo in peor, 
bior, bildeten fih Durch Misverſtändnis bes ie in bier. Der Zufammenhang mit 
Both. baris (?) = Gerfte ift nur ein fcheinkarer. Bol. Ale — Die Bierbank 
iſt altfrief. der biarbenk = Bierbaus; ter Bierbrauer mbb. der bierbriawe 
[der briuwe noch ſüddeutſch der Bräu (f. d.)]; das Bierhaus altfrief. das 
bierhäs. 
die Bieſe, richtiger Biſe (f. d.). 
bieſen, f. bifen. ber Bieswurm, f. Biswurm. 
der Bieft, — es, ohne Pl., ober bie Bieftmilch, = bie erfte dicke, 
unveine Milch ver Kuh unmittelbar nach dem Salben. 

Mod. der bient, ahd. der piost, biost, biest, nieberd. der best, neuniederl. die 
biest, angelfächf. ber beust, fcheint, ähnlich ahd. paccho aus praccho (f. Bade 2), 
minelſt Ausfalles eines r nah dem Anlaut aus einer ältern Form priost (?), 
wie denn noch in ber Voltsfprache der Kantone Bern und Schafhaufen der Brief, 
Brief (beides bei Stalber I, 170), 1561 ſchweiz. die Brieſtmilch (Maaler 

68%), Brief (ebenda BI. 774) fih findet und, wie altſächſ. brustian = 
Profilen (Heliand 132, 15), von ahd. priostan (ſ. Bruft), wonach ver Bieft urſprünglich 
Wol ſ. d. a. die nad dem Trodenftehen der Kuh friſch fproffende, zuerft wieder hervor- 
breqhende Milch. Was io neben u im Altdeutſchen betrifft, fo zeigt ſich Dies ſelbſt 
Ur einem und bemfelben Worte wie ahd. prust = Bruft (f. d.), welches altfädl. 

bröost, angelfühf. bredst lautet. Wetterauiſch wirb jene Milch Biss genannt. 
13 * 
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bieten, Bräf. ich biete, Prät. ich er bot, Conj. bite, Part. gebote 
Imp. biet (auch mit fehwacher Biegungsendung „biete“) : varbringe 
sgeben, legen; wofür als Preis darzugeben erflären. 

Im Bräf. au alterthlimlih du beutft, er beut, und im Imp. beut, ftatt 
bieteft,, er bietet, beut. Mhd. bieten (zumeilen biuten), ahd. piotan (Bräf. 
piutu, PBrät. ich er pöt, wir putumös, Part. potan, kapotan, Imp. piut), pSotı 
böotan, hei Notker bieten, goth. biudan (Präf. ich biuda, Prät. ih er b&ub, r 
budum, Part. budans), altfädf. biodan, neunieberl. bieden, angeljädf. besd. 
engl. bid, altnorb. bioda, ſchwed. bjuda, dän. byde. Dunkles Urfprunges. 

ver Bifang, —e, Bl. DBifänge : das fchmale erhabene AderE 

zwiſchen zwei Furchen, welches dadurch fich bildet, ba beim wied 
holten Hin- und Herfahren mit dem Pfluge die mitteljt des Pl: 
meſſers und ber Pflugfchar Losgefchnittenen Streifen Erve (Sträm, 
durch das Streichbret gegen und über einander geworfen und fo be 
gefangen ſahd. pifankan] werden. Schmeller I, 540f. 

Mod. der bivanc, ahd. der pifanc, bivanc, — das Äußere, was einen Rau 
einfängt, Umfang, Umgrenzung, eingegrenztes Aderbeet. pi aus ahd. pi & 
(vgl. be»). 

T die Bigamte (Zfilbig), BI. — n (Afilbig) : die Doppelehe. 

Aus wmittellat. die bigämis von lat. bi- (bis) = 2mal, boppel-, und bem g 
weibl. Adj. gamia (yanla) = ehelich. 

T bigott = ftreng fromm. Daher die Bigotterte (Afilbig). 

Jenes aus franz. bigot = abergläubiſch fromm, welches ungewifler Entftehung ; urſp 
vielleicht „ftrengen Charakters“ nach ſpan. hombre de bigote = Mann rufe 
feſten Charakters, eig. der einen Knebelbart (fpan. ber bigote) trägt. Bg 
Diez Wibch IL, 225f. 

T die Bilanz, Bl. —en : Rechnungsabfchlußg in Einnahme und Aut 
gabe. 

Aus ital. die biläncia eig. — Wage, dann Gleichgewicht [bier zwiſchen Einnahn 
und Ausgabe], von lat. bilanx (Gen. biläncis) = 2 Wagſchalen habend. 1 
balancieren. 

bie Bitch, Pl. —e, over die Bilhmaus, = die große Hafelmans,. 

Mhd. die bilch u. bilchmüs, ahd. die (?) pilih, pilch. Auch poln. ber pile 
wol aus dem Deutfhen. Mit bem Worte ftimmt altfranz. bele (wovon neufranz. d 
Dim. belette) = Wiefel, telt. (ymriſch) bele = Marber. 

das Bild, —e8, Pl. —er : fichtbare Dar» und Vorftellung wovon 
fih varjtellendes Wefen, Berjon, 3. B. Frauen, Manns⸗, Weibs bit 
Daher : bilden = zur Dar- und Vorftellung geeignet machen, [a 
ftract] geiftig vereveln ; [vom BL] bildern = in einem Bilderkud 
blättern, dann fih in Bildern ausprüden, ber Bilpner == d 
zu fichtbarer Darftellung fchaffende Künftler, ver gelitig Nerebelnt 
Von bilden find abgeleitet : das Bildnis (f. «nis), Gen. Bil 
nifjes, Pl. Bildniſſe, früh- ahd. auch die Bildnis, PL. Btloniffe, : 
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Wiedergebendes Bild; bie Btlpung, Pl. —en, = das Geeignet- 
wnachen zur Darftellung, die geiſtige Vereblung. 

Bild, mhb. bas bilde, ahb. das pfladi, pilidi, bilidi, altfächf. das bilithi, 
nenniederl. das beeld, altfrief. das bilethe, isländ. ber bildr = Ausfehn unb das 
bilsti = Bild, ſchwed. der bild u. das beläte, normweg. das beläte, bän. billede; 
gotb., angelfädhf., engl. u. altnord. nicht nachweisbar. Aus dem BI. Prät. eines 
aur vermuthlichen goth. Wurzelverbums beilan (Prät. ich er b&il, wir bilum, Part. 
bilans),, ahd. pilan (⁊ Prät. id) er peil? wir pilumds? Bart. pilan? Grimm 
®ranım. II, 71), welches mit fanftr. bhil = fpalten (f. Beil) fiimmt und wozu mit 
andern Wörtern mhd. bas bil = Spithade zum Steinhauen (f. Bille) gehören 
würbe, wovon mhd. billen, ahd. pillön (b. i, da 11 dur Tautangleihung aus 
li, H, wrfpr. pil-j-On), = zu⸗, ausbauen, glätten (Docen I, 241°). Darnach 
piladi urfpr. |. v. a. Aus», Zugehanenes , um etwas barzuftellen. Bon jenem 
ahd. piladi, pilidi fommt dann bilden, ahd. piladön (?), pilidön, bilidön, pil- 
dön, bildön, mhb. bilden, neunieberl. beelden, wovon ahd. ber pilidari, 
bilidari, bilitheri, mhb. der bildsre, unfer Bilder = Bilbner, ferner ahd., aber 
erſt bei Notker die pildunga, bildungs (= Borfiellung, Einbildung), mhd. bie 
bildunge (= Bilbnis), unfer Bildung, und mittelb. das bildnisse, bildnüsse (= 
Gleichnis), unfer Bildnis, abgeleitet find, aber neben jenem Bilder aud mit 

mnorganifhem »ner (f. d.) ftatt des echten -er (ahd. -ari) der Bildner, mittelb. 

der bildenere = Schöpfer (Eckhart 824, 24), gebildet wurde. Das Abj. 
bildlich iſt mhd. bildelich (= im Bilde vorzuftellend). 
fie Bill, BL —8 : vor das Parlament gebrachter Gefekentwurf. 

Das engl. bill, weldes eig. — Zettel, ſchriftlicher Aufſatz, dann auch f. v. a. 

Ehein, Wechſel zc., von dem gleichheb. mittellat. Die billa. 
foͤs Billard (gewöhnlich bflljard gefprochen) : Spiel mit Kugeln, 
bie uf einer ebenen Tafel geitoßen werben ; biefe Tafel felbft. 

Aus franz. ber billard (ſpr. billjar), mittellat. ver billärdus (= Nugelftoßftange), 
von franz. bie bille [aus mittellat. (fpan.) die billa], — beinerne Kugel, welches 
innler Herkunft und nicht von lat. die pila = Spielball, Kugel. 

be Bille, BL. —n : Hade (Querbeil) zum Schärfen ber Mühlſteine. 
Omen billen : mit ver Hade Mühlfteine fchärfen. 

Mhp. das bil (Gen. billes) = Spitzhacke, altfächf. das bil, angelfüchf. das bil, 
bl, = Schwert (f. Beil. Davon mh. billen = mit fpigem Werkzeuge hauen 
oder baden, ahd. pillön (auch f. v. a. glätten). Über bie Wurzel bes Wortes f. 
Bild und vgl. Beil. 

fdas Billet (fpr. billjött), —tes, BL. —te : Zettel, Hanbbriefchen. 

Aus dem gleichbeb. franz. der billet. Diefes aus dem gleichheb. mittellat. der bil- 

k&tus neben bie billdta, welche Dim. von mittellat. die billa — Zettel (f. BIN). 

zillig, Adj. u. Abo. : verbinblicher Anforderung, beſonders der milde 
ren des Nechtes ebenmäßig ; im Verhältniffe des Werthes mäßig. Da⸗ 
ber billigen = ber Anforderung ebenmäßig, für angemefjen er- 
Hären. 

Billig ſteht ſtatt billich, wie man noch im 17. Jahrh. richtig ſchrieb. Denn mhb. 
zidtt billec (-eo = -ig), fondern billich [wovon dao Av. billiche, unjer Abo. 
Billig), ahd. (aber vor dem 11. Jahrh. nicht vorfommenb) pillich, billih, 
billich, === ebenmäßig, angemeffen, geziemend, zuſammengeſ. aus einem mit Teltifch 
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(gätifh) bil = gut, gutmlithig, mitb, ſtimmenden einfachen ahd. anzıfegenben p 
(zu Anfange von Perfonennamen pili-), bil-, = Ebenmäßigleit, Milde, Senftmu 
(vgl. Grimm Mythol. 347. 442), und aus -lih, -Uch, unferm -lid. Bi 
ligen lautet im Mhd. billichen, älter⸗nhd. billichen. 
+ die Billion, PL. —en : eine Million millionmal. 
Das franz. nad) million gebildete der billion [mittellat. billio 2]. 


bie Bilfe, PL. —n : Pflaumenfchlehe, vide Schlehenart. 

1540 bei Alberus im dictionar. die bilfe, denn BI. Gg2® der BL bilſe 
Im Grüninger Kirchenzinsbuch von 1471 &. 18 Wr. 88 uff dem garten an < 
bylsenhecken. Woher aber das Wort, das noch in der Wetterau fortlebt? 

das Bilſenkraut, — es, ohne BI. : das Tollfraut (hyoscy’amus). 

Mhd. das bilsenkrüt (Megenberg 404, 27), fonft mbb. bloß bie bilse, abb. t 
pilis4, biliaa. uff. Bjelens, poln. bielun. 

bimmeln = in feinem hellen Tone (bim! bim!) Täuten. 
ber Bims, Bimsftein, — es, Pl. —e : leichte, Löcherige Steinart. 

Bims flat Bümß, doch [den mhd. gewöhnlich ter bimz, felten pun 
(ursiende 103, 15), ahb. der pumiz, pumegz, aus dem gleichhed. Tat. der pum 
(Gen. pämieis). 

ih bin, mhd. bin, ahd. pim, pin, bin, f. das Verbum fein. 

das Binpbanp (f. Band) = ein Band zum Binben. 

bie Binde, Pl. —n. Bon binden, Präf. ich binde, Prät. ich 
band, wir banten (älter-nhd. bunden), Conj. ich bände (älter⸗nh 
Bünde), Part. gebinven, Imp. bind (gewöhnlich, aber ungut, m 
ſchwacher Biegungsendung „binde“) : zufammenfügen, woran füge 
wodurch feitmachen ; burch Bande unfrei machen. 

Mhd. binden, ahd. pintan (Präf. ich pintu, Prät. ich er pant, wir puntumös u. 
noch älfter-nhb. wir bunden, Part. puntan, kipuntan, Imp. pint), bintan, goth., alt⸗ 
angelſächſ. bindan, mittel- u. neunieberl. binden, engl. bind, altnorb. u. ſchw 
binda, dän. binde Die Wurzel (Sing. Prät. ahd. pant, goth. band) ftinnmt u 
fanffr. bandh = binden. Die Binde ift mhd. die binde, ahd. Die pint&, bin 

das Bindewort, — es, PL. Bintewörter : die Conjunction (f. d. 
das Sätze verbindende Wort. Schon im 17. Jahrh. 

ber Binpfteden (e = ä vor d), — s, Pl. wie Sing. : der etwas g 
frümmte furze vice unten zugefpigte Stecken zum Garbenbinden. 

bad Bingelfraut, —es, ohne PL. : die Pflanze mercurilis. 

Bingel fatt Büngel, mhd. das büngel, früh⸗mhd. pungil, welches at 
Name einer andern Pflanze und zwar einer mit Inolliger Wurzel, ber Mant 
raute, ift (Sumerl. 53, 43. 58, 45), von mhd. bunge, ahb. der pungo, — Knol 
©. Bahbunge. Bielleiht wurde bei unferm Bingelkraut der Name in U 
fehung der Fruchtknöllchen angewandt. 

ber Binetfh, — es, ohne PL. : ter Spinat (f. d.). 
Shen im 16. Jahrh. 
binnen, Präp. mit Dat. : in ben Grenzen von —. Faſt nur no 
zeitlich; räumlich jetzt als Adv. in Zuſammenſ, wie Binnenland : 
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MMpd.-nieberb. binnen (Abo. u. PBräp.), wie mittelnieberb. u. mittelnieber!. ; 
engelfächf. binnan, altfrief. binna. Gleihfam bei-innen, benn binnen ift b'innen, 
be-, bi-innen, und be-, bi- Abſchwächung aus bi bei (f. d.). 

>üe Binfe, Pl. —n : Flechtpflanze mit marfigem Schafte, jäncus. 
Davon tas Binſicht, — es, PL. —e, ftatt Binſich. 

Unſer Sing. Binſe ſteht ftatt Binße, und wird noch im 17. Jahrh. Binze 
geſchrieben. Es iſt hervorgegangen aus dem Pl. (mhd. binze) des gleichbed. mhd. 
ber binez, binz, ahd. der pinuz, pinoz, pinez, binuz, altſächſ. binet, angelfächſ. 
beonet (f. Hickesius dinsertatio epistolaris ©. 122), engl. bent. Dunkles Ur- 
frunge®. Das Binſicht, mit angetretenem t, benn abb. das pinuzahi, pinzahi. 

Fo ter Biograph, —en, Pl. —en : Pebensbefchreiber. die Bio- 
graphie (Afilbig), Pl. — n (5filbig) : Yebensbefchreibung. 

Biograph aus dem gleichbed. gr.-neulat. der biögraphus, welches zufammten- 
geſ. aus gr. der bios (Blog) = Leben unb -graphos (-ypapog) = Beſchreiber, 
einer nur in Zuſammenſetzungen erſcheinenden Ableitung von gräphein (ypayar) 
= fhreiten, woher and das ebenfalls bloß in Zufammenfegungen vorfommenbe 
graphia (-yoapıa) Beſchreibung. 

Biedirfe, Pl. —n, ber auch feines Saftes wegen gefchätte Wald» 
baum, lat. bötula. Davon birken, Adj., womit zufammengef. bas 
Birtenholz, «reis ꝛc. Zuſammenſ. mit Birke: das Birkhuhn 
= Birfentnofpen und -zäpfchen gern freffenres Waldhuhn. 

Mh. die birche, birke, aht. die pfricha (b. i. pirihha), pircha, birca, neu- 
nieberl. ber berk, angelſächſ. bie beorc, engl. birch, altnorb. bie biörk, ſchwed. bie 
björk, bän. birk. Ruſſ. tie bereza, poln. die brzozs, böhm. bie bfjza, litth. berzas. 
Ale urverwanbt; bie Wurzel ift dunkel. Das Adj. birken ift mhd. birkin, ahd. 
pirchin ; das Birfenreis mhd. birkinris (Haupt Zeischr. VIII, 215) b. i. 
birken (birfenes) Reis. Das Birkbuhn, mhb. das birkhuon, ahd. pirchuon, 
birebuon, in vollerer Form birichhuon. 

die Birne, Pl. —n, die befannte Kernobftart. ter Birnbaum mit 
tem Adi. birnbäumen (vgl. Baum). 

Unfer Sing. Birne if ans dem Bl. (mi. birn) des mhd. bie bire, bir [nod) 
landſchaftl. die Bir], ahd. die pira u. pira, bira, welches aus roman. (ital., ſpan.) 
bie pera = Birne von dem Pl. bes gleichheb. Tat. das pirum. Bol. auch Kirfche 
ud Pflaume Der Birnbaum ift mhd. der pirboum, abd. ber piripoum. 

Ne Birfh, PL. — en: Waldjagd mit Spürhunden. Bon birfhen 
= mit Spürhunten im Walde jagen. Falſch ift Bürſch u.bürfchen. 

Statt Birs u. birfen (vgl. &). Diefes birfen aber ift mhd. birsen, pirsen, 
«us alifranz. berser (bercer) = mit Bolzen oder Pfeil jagen und ſchießen, mittellat. 
bersäre, welde aus roman. (ital.) berciäre — treffen, eig. |. v. a. durchbohren. 
Bol. Diez Wibch I, 221. Kür Birfch galt im Mhd. ver Inf. das birsen. 

dit = fei! nur noch alterthümlich u. dichteriſch, |. das Verbum fein. 


dis, ven Zielpunct in Raum over Zeit beftimmenves Adv., dann Conj. 
Shon bei Luther bis. Statt biß; mhd. (zuerft im 12. Jahrh.) big, Adv., 
Bräp. n. Eonj., von Norddeutſchland vorbringend (im Rother 2232 u. im Morols 
3976 u. 4134 bit) und das echt⸗hochd. unze, unz, allmählich verdrängend. Wie 
mbb. dig dieß aus diz, ditze, mit g aus z, tz, fo jenes biz aus bite, bitze, 
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welches zuſammengeſchoben und verflößt aus bi ze bei zu ſbi, be neben bi bei 
(ſ. d.); ze zu (f. d.)]. Noch älter⸗nhd. bite, und wie im Mittelb. aud bit 
neben biz, bitze, fo noch heute fiir hochd. dieß (f. b.) in ber wetterauifhen Mund⸗ 
art, alfo einer Mundart Mitteldeutſchlands deatt, d. i. nieberb. dit, neben deats, 
d. i. mh. ditz, diz. 

ber Biſam, — es, ohne Pl., gewöhnlich Mofchus genannt. 

Mhd. (mit mehr deutſcher Endung) der bisem (jo auch bei Luther), ahd. der 
bisam u. ber pfsamo, aus mittellat. das bisamum, weldes aus hebr. besem 
(Diya), ſyriſch besmo, — Wolgerud, Salbe. 

das Bischen, ein Bischen, auch, weil adverbialiſch, das bischen, 
ein bischen = Hein wenig. Richtiger Bißchen (ſ. d.), bißchen. 

der Biſchof (das o kurz), — es, Pl. Bifchöfe : höchſter Geiſtlicher. 
Zuſammenſ.: biſchöflich, Adj.; ter Biſchofsſtab ꝛc. 

Mhd. ver bischof (Pl. bischove), auch (vermuthlich durch Einwirkung von 
Namen auf ⸗olf, wie Rudolfꝛe.) bischolf, ahd. ber piscof, biscof, nad) ital. ber 
vescovo aus bem gleichbed. gr.-Tat. der epfscopus, weldhe® aus gr. ber opiskopos 
(dnisxorog) eig. = Auffeber, dann Obwalter, weiter kirchlich [. v. a. Obwalter als Geiſt⸗ 
Tier, geiftliher Borgefetter, zufammengef. aus gr. epf (di) = auf, ber, unb ber 
skopds (dxomog) = Schauer, Auffeher, Achtgeber, von gr. skopein (duoreiv) == 
ſchauen, fpähen. Aus dem Lat. ift auch goth. ber aipiskatpus, neunieber!. ber bis- 
schop, augelſtichſ. der biscop, engl. bishop, altnort. u. ſchwed. der biskop, bän. bisp. 
Das Adi. biſchöflhich ift mhb. bischoflich, aber auch ſchon bischolflich, ımt 
bie hentige uneigentlihe, weil mit Gen. gebildete Zufammenf. Biſchofsſtab if 
in mhb. der bischofstap eigentliche. 

T das Biscutt (fpr. biscuitt), — es, Pl. —e : Zudergebadenes. 

Das franz. ber biscuit eig. = Zwieback, dann ital. der bisodstto — Zwieback 
ans mittellat. biscdetus = zweimal (bis) gebaden (oöctus). Bon ital. be 
biscötto aber fommt ber biscottino = AYuderbrot, woraus bann älter⸗nhd. Bis: 
cotten für unfer heutiges Biscuit. 1728 noch Bifcoten, aber auch bereitt 
Biscuit (f. Sperander a la Mode-Spradh S. 72*). 

die Bife, Pl. — n: Norbwind ober vielmehr Norboftwind. 

Mit erbaltenem 1, welches hier auch durch vehnenbes ie ausgebrlidt wird, wis 
in dem Perfonennamen Wiegand ftatt eig. nhd. Weigand; body ift die Schreibung 
Bife der Bieſe vorzuziehen. Älter⸗nhd. der Beißwind, ridtig aber Beie⸗ 
wind gefchrieben, benn mhd. bie bise, ahb. die pisa (?), bisa (Nosker Boeth. 
©. 27, 29), und noch ſchweiz. bie Bife, Bis (Stalder I, 178). Über bie 
Herkunft f. das folgende bifen. 

bifen, mit Haben : wie toll bin und ber rennen, 

zunächft vom weiblihen Rindvieh in feiner Brunft, dann vornehmlich bei großer 

Sommerhige mit aufgeredtem Schwanze, wenn es von Bremjen (Biswilrmern) 
geplagt und verfolgt wird. Schweiz, tyrol., bayer. in biefer Bed.; fonft nieberb. 
bissen in jener, Laufen aus Brunft ausbrildenden Bebeutung, in ber Graffäefl 
Marl bisen, osnabrild. u. altmärf. bissen, = hin und ber rennen, vom Bieh ge 
fagt. Mhd. bisen, ahd. pisjan, bisjan, pisön, = in Brunft hin und ber rennen, voll 
Unrube bin und ber rennen, aus Einem Wurzelverbum (ahd. pisan ? Brät. Sing 
peis? Pl. 8. Perfon pisun? Part. pisan?) mit ahb. die bisa (f. Beiswinb), 
beffen 8 auch ſchweiz., tyrol., Bayer. u. in der Mundart ber Grafſchaft Merk bei 
bisen für i eintrat. 
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bislang, Abv., norddeutſch üblich ftatt bisher (m hd. biz ber). 

Zenes kislang if zufammengezogen aus älter⸗nhd. bisfolang (dieſes z. 2. 

ki Alberus wider Witeln BI. Gb). 

er Bismuth, — es, ohne Pl., |. Wismuth. 

te Biffen, — 8, Pl. wie Sing, früher Bilfe, —n, Pl. —ın : fo 
viel als man auf einmal abbeigen fann. 

Hiſt. richtig ſchreibt man Biße, Bißen. Mhd. der bizze, abt. ber pizo, 
pizzo, bizzo, angelſächſ. ber bita, altnord. der biti, von bem BI. bes Prät. von 
beißen (ſ. d.). 

biſſen, richtiger als mit Dehnung bieſen, am richtigſten biſen (ſ. d.). 
biſſig(ſtatt bi ß ig), Adj., für beißig mhd. bizie, von mhd. bizen beißen. 

Zuſammenſ.: die Biſſigkeit (ſtatt Bißigkeit), für Beißigkeit, 

mhd. die bizecheit. 
das Bisthum, — es, BL. Bisſthümer: Gebiet eines Biſchofes. 

Mb. das bisch-, bistnom, ahd. das biscetuom (hei Notker), bisctuom, gefilrzt 
aus das piscof-tuom. 

bisweilen, Adv.: von Zeit zu Zeit. 
us mhb. biz wilen (?), nieberb. bit wilen (?).. Die in biz bis (f. d.) ſteckende 
met. Präp. se zu regiert den Dat., unb wilen ift Dat. RI. des mhd. die wile 

Beile (f. d.). 
va Biswurm — Eier in die Haut bes Rindviehes und Rothwildprets 

legende ſtechende Bremfe. 

1482 bidjwurm, fpät-ahd. ver bisewurm (gl. trevir. 5, 18), piswurm (Dist. III, 
146), sufammengef. mit bifen (f. d.). Ungut Bies- wie Bißwurm. 

der Biß, Gen. Biffes, PL. Biffe : Handlung des Beißens; Spur 
vom Beißen. 

HR. richtig Überall 6. Mhd. der biz, woneben mhd. u. ahd. ber biz, ent⸗ 
hrofien dem BL. des Brät. von beißen. 

biß, Adv. u. Conj., jegt üblicher, wenn auch ungut bis (f. d.). 
WBighen, ein Bißchen, auch, weil adverbialifch das bißchen, 
ein bißchen, —= Hein wenig. Nicht fo richtig, aber üblicher gewor- 
den, das ein Bischen, bischen (f. Bischen). 

Dim. von ber Biffen (f. d.), welches nriprünglih Biße Schweiz. das 
Bigeli, Bigli, Dim. von mhd. nm. ahd. ber biz (f. Biß). 

en Bißwurm, —es, BI. Bißwürmer, ſ. Biswurm. 

fe Bitte, Pl. —n : ausgeprüdtes Verlangen an jemanbes Güte. 
Mit der Bitter = „wer bittet“, von bitten, Präf. ich bitte, 
Prät. ich er bat, Conj. bäte, Part. gebeten, Imp. bitte : an jemand 
ein Verlangen richten in Hoffnung gütiger Gewährung. 

Bitten, mbb. biten, abb. pittan [t. i. pit-j-an, alfo im Präf. ſchwachbiegend 
id pitta u. damit im Imp. piti, im Prät. aber flarfbiegenb id) er pat, wir 
pätum&s wir baten, Part. kapätan], goth. bidjan n. (ftarfhiegend) bidan [Prät. 
id er bed u. bap, wir bödum, Part. bidans], welche auch |. v. a. „beten“; alt- u. 
angelſachſ. biddian, nenniederl. bidden, engl. beg ftatt bed, altnorb. bidja, ſchwed. 
beodja, bän. bede. limverwanbt mit Iat. petere — bitten. Über bie vermuthliche 
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urfprlingl. Bed., zu welcher etwa and) altfächf. ti bedh hnigan und das gle 
angelfähl. tö geb&de feallan (Cadmon 48, 18) = „zum Gebete nieberfaller 
balten find, f. die Anm. zu Bett. — Die Bitte ift ftatt bes mit Brechm 
i gebildeten mhb. bie bäte, ahd. bie p&ta, böta, goth. die bida, wovon 
(f. d.), eingetreten und beruht, turd das ſchwachbiegende Präf. bitten unte 
auf einem ahd. neben böta erhaltenen die bita (Orfr. 2, 14, 58). 


bitter, Adj. u. Adv.: beißend fcharf. Zuſammenſ.: die Bti 
keit; bitterlich, Adj. u. Adv. 

Mhd. bitter, ahd. als Adj. pitar, pittar, bittar, wovon das Abo. pi 
unſer Abo. bitter. Mit ſtockender Lautverſchiebung, alſo ohne bie geſetzm 
Fortſchiebung bes goth. und niederd. t in ahd. zZ (nhd. ß) aus dem goth. BI. bes 
bes goth. Wurzelverbums beitan, ahd. pizan, beißen. Das hochd. Abj., x 
altfächf. bittar, angelſächſ. biter, altnord. bitr, goth. baitrs, neunieberl., engl., fi 
u. bän. bitter lautet, ift mit biefen auf Einer Lautftufe verblieben; aber 
bäitrs, wovon das Adv. baitraba, entfproß dem Ging. Prät. beit ich ex 
Bitterleit ift mhd. die bitterkeit, und das Abj. bitterlich mhd. bitte 
woven das mhd. Adv. bitterliche, unfer nhd. Adv. bitterlic. 


die Bike, BL. —n : Baum-, Grasgarten. 
In Heffen, der Wetterau, Naſſau His auf den Hunberlid; noch häuſig 
name. Mhd. die bitze. Dunkler Herkunft. 
btgeln — ſchnell wiederholte feinftechenne Empfindung haben. 
Schon bitzlen fo bei KReifersberg. Wol von mbb. u. ahb. ber bis = 
Beißen, der Biß (f. b.). 
+ ber, das Bivouac (fpr. bfwuak), die Biwacht, — militärifche 
wache. 
Franz. der bivouao, bivao, welches aus einem niederd. die biwake Beir 
+ bizarr, Adj.: höchſt auffallend ſeltſam und wunderlich. 
Aus franz. bizarre = wunderlich, ital. bizzärro = zornig, eigenſinnig, fe 
von ital. die bizza = Zorn, Bosheit. Vgl. Diez Wibch I, 71. 
bla, Adj.: weit und breit ohne Erhabenheit. Zufammenf. : 
Blächfroſt = Froft ohne Schnee; das Blachfeld = das 
Feld. 
Mhd. (ſelten) blach, eins mit dem älteren, lautverſchoben zu gr. bie plax (a 
Gen. plakds (mAaxog), = Fläche, Platte ꝛc. ſtimmenden mhd. vlach (u 
flach), ahd. Aah, deſſen Anlaut f bier weiter in b fortgefähoben if. &. flı 
vgl. Berg, an weldem Wort eine wenigftens ähnliche Erſcheinung gezeigt x 
der Bladfifch, das nieberb. blakfisk, — vie Tintenfchnede. 
Schon 1482 placke = tinte (voc. theut. BI. 23") aus dem NWieberb. 
drangen, denn nieberb. das blak, angelſächſ. das bläc, isländ. das blek, 
und bän. das bläk, = Dinte; ahd. das (?) plach, plah, blach. Bon dem angı 
bj. blic, engl. black, ahd. plah (?), = ſchwarz. 
blaff! Interj. : Knall und Fall! (Göthe VIII, 107), eig. au 
Schalt! 
Eigentlih Imperativ von clevifh (1475) blaffen — bellen (Tewthenisie) 
baffen, wovon bäfzen (f. d.). 
bie Blahe, PL. — n: großes, grobes Leintuch. Auch Blade. 
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üb. die blähe — grobes Leintuh, dann liber einen Wagen geſpanntes Tuch 
(Chroniken d. d. Si. IV, 11. 47). Ob dem lat. vie pläga == Jagdnetz, ausge⸗ 
ſpanntes großes Tuch, Teppich, Bettvorhang, nachgebildet? Zu Friedberg in ber 
Betteran die Blähe — Fenftervorhang. 


blaͤhen = durch Luft auspehnen. ſich blähen — did (ſtolz) thun. 
Mhd. blsejen, biegen, blæn, ahd. pläjan, pläen, plAhan, blajan, ſchwach- 
biegend; dagegen mit Reduplication biegend angelſächſ. blavan (Prät. bleo, 
engl. blow (Brät. blew), goth. blaian (?), = wehen, hauchen, blaſen. Reflexiv 
mhd. sich blejen, sich blen, — ſich auf- u. ausdehnen, dick thun. Das Wort 
Rimmt, wie das wurzelverwandte blafen (f. d.), ahd. pläsan, ber Lautverſchiebung 
gemäß mit fat. Märe = blafen. 


ve Blafer, — es, PL. wie Sing. : Wand, Hängeleuchter. 

Das nieberb., neunieberl. der blaker, von dem in feiner Wurzel ber Lautver- 
Wietung gemäß mit gr. phlegein (pAiysır) = brennen, leuten, fiimmenben 
wittelnieberb. u. mittelnieber!. blaken = (zum Leuchten) brennen, flammen, qualmen 
(ker. beig. V, 39. VII, 5*. 8°). ©. bleichen 3. 


fie Blame = Schimpf. blamteren = befchimpfen. 

Blame ift aus franz. ber bläme, provenzal. blasme, altfpan. der blasmo, ital. 
der biasimo, welches aus mittellat. das blasphemium. Zu Grunde Tiegt das fchon 
in mittelnieberl. u. altclevifh blameren — ſchmähen (Partonopeus 85, 25) und 
dann in hochd. blamieren entlehnte franz. Berbum blämer, ital. biasimäre, altfpan. 
blasmar, — tabeln, welches aus mittellat. blasmAre, blasimAre, einer Zuſammen⸗ 
ziehung bes früheren Firchlich-Tat. blasphemäre. Diefes aber ift aus gr. blas- 
Ihimein (Slaspnuerv) = von jemand ehrenrührig reden. Bol. Blasphemie. 

Mont, Abi. u. Adv. : glänzend weiß; weiß ; glänzend rein. 

Mhp. blanc, ahd. planch (planh), blanch, angelfähf. blone, neunieberf., engl., 
ſchwed, bän. blank, von blinken. Entlehnt ins Romaniſche und fo franz. blanc, 
tal. bianco ıc., = weiß. 

ts Blanfett, — es, Pl. —e : leeres mit Namensunterfchrift ver- 
ſehenes Papier zum Ausfüllen für einen Bevollmächtigten. 

Sranzöfifch geformt (blanquet?), von unferem blank = weiß. 

WM Blanticheit, — es, Bl. —e : Tinealartiges Miederbretchen. 

Das fo durch Anlehnung deutſch verſtändlich gemachte gleichbed. franz. bie 
planchette (ſprich plangschött), eig. = Breiten, welches Dim. von franz. bie 
planche (ſprich plangsch) unferm Plante (f. d.), älter⸗nhd. Blanke. 

Mörren, jest allgemein üblich plärren (f. d.). 

He Blafe, BI. —n : durch Luft oder Flüffigfeit rundlich aufgeblähte 
Haut oder hautartige Hülle. Daher das Bläschen, Dim. ; blafig Abi. 

üb. die blass, ahd. die blasa (eig. pläsd), — Harnblafe [jede andere Blaſe 

heißt ahd. die plAtar&, mbb. blätere, |. Blatter], goth. bl&sö (2); neunieberl. bie 
blass, ſchwed. vie bläss, wie umfer Blaſe. Bon 

bläſen, Bräf. ich blaͤſe, vu bfäfeft, er bläfet (bläft), wir blafen ıc., 
Brät. ich ee blies, Conj. bliefe, Bart. geblajen, Imp. bias (gewöhnlich, 
aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „blafe”) : Luft forttreiben, 
ftart, hörbar wehen. 


204 Bläfer — blatten 


Mhd. bläsen, ahd. plAsan (Prät. ih er plias, Part. kipläsanz Imp. pl 
bl&san, goth. blösan (Prät. bäibles, Part. blösans), neunieberl. blasen (Prät. bike 
altnorb. bläsa (Prät. blös), alfo reduplicierendes Verbum, aber ſchwachbiegend ſchrve 
bläsa (Prät. bläste), dän. biäse (Prät. bläste). Angelfädf. hatte nıan bikva 
(Brät. bledv), engl. blow (Prät. blew), d. i. unfer blühen (f. d.). Mit biefem 
blähen aus gleiher Wurzel, welche mit lat. Märe = blaſen ſtimmt. 


ver Blaͤſer — ſmhd. blässere, bleser] wer auf einem Inſtrument 
bläft; überhaupt wer bläft. 


r blafonnteren = (ein Wappen) Tunftmäßig ausmalend fchmüden 
(ein Wappen) Tunftgerecht prüfen und erflären. 

Mhd. blasenieren, blesenieren, aus franz. blasonner, (woher entlehnt) ita 
blasonare, = Wappen malen, von franz. ber blason = Schild, Wappen b. 
Schildzeihen, Wappenkunde [ital. der blasdneſ. Ob dieſes blason abgeleitet vo: 
angelſächſ. die (?) blase (Joh. 18, 8), engl. blaze, mhb. das blas, — brennen 
Sadel uud auf den Glanz und Prunk des Schildes gehend ? Bgl. Diez Wibe 
L, 11. 


+ die Blasphemie, Pl. —n : Gottesläfterung. Ahd. bie götscältä 

Aus dem gleichbed. Firdlich-Tat. bie blasphömia, gr. die blasphömfa (Hlasgauic 
=: ehrenrührige Rebe, gottesläfterliche Rebe, von gr. blasphömein (f. Blame). 

blaß, Abj., Comp. bläffer, Superl. bläffeft : weißlich ; ſchwach an feine 
Farbe. Daber die Bläffe — weißer Stirnfled; Farbenſchwäch⸗ 
blaffen = an Farbe fchwächer werben over machen. 

Blaß flatt blaſs, alfo ß wegen ber Kürze des a im Auslaute, mo man bo] 
peltes 8 erwarten folltee Denn mbb. blas, ahd. plas, blas, — weiß, weiflte 
befonders an der Stirne (gl. irevir. 3, 35. Graff II, 257. LiederSaal III, 40 
48), bleih, farblos (Pfeiffers Jeroschin ©. 132f.), Tabl (LiederSaal I, 298, 64 
kahl an Anfehen, an Werth, gering (Neidhart 48, 18, wozu Moris Haupt). De 
von altnorb. bles = weifer Stirnfled (unfer Bläſſe), ſpät⸗mhd. bie blasse = 
weißer Stirnfled, Stirn. Der höchſtwahrſcheinliche Grundbegriff „fcheinen, leuchten 
zeigt fih in mhd. das blas, angelſächſ. bie blase (Joh. 18, 3), engl. blase, = 
brennende Fackel, altnorb. blasa = erſcheinen (Grimm Gramm. I®, 423). 

blaten = (Wild) purch Pfeifen auf einem Blatte loden. 

Mhd. blaten (Ulrich Tristan 611, 12. Bgl. Parsival 120, 18), von mhb. dei 
blat Blatt. ©. blatten. 

das Blatt, —es, PL. Blätter : dünner ebener Pflanzentheil, ber fd 
aus Wurzel oder Stengel entfaltet; ähnlicher dünner breiter flader 
Theil wovon. Von dem BI. find abgeleitet : blätterig, Mh; 
blättern. | 

Mhd. das blat (BI. die blat u. bleter), ahb. das plat (Pl. pletir), blat, ei 
fächf. das blad, mittelnieberl. das blat, neunieber!. das blad, angelfächi. (keiten 
bas bläd, engl. (felten) blade, altnorb. das blad, ſchwed. u. bän. das blad. Dei 
Wort fiimmt in feiner Wurzel bei verfeßtem Vocale lautverihoben mit lat. be 
fölium, gr. das phylion pullov) = Blatt und fanftr. phull = aufbrede 
(? von Knoſpen). Mhd. pletern (unfer blättern) = in Blätter zerpflücen. 

hatten = blattweife abpflüden. 

Mhd. blaten. Eins mit dem heute gebehnten nhb. blaten (f. b.). 
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‚ie Blätter, BL. —n : kranker runblich aufgeblähter Hautfleck. Da- 
von blatterig — voll Blattern. Zufammen. : die Blaͤtternarbe. 
Bei Luther Blatter, 1469 blater, mıhb. bie blätere (u. blatere? Grimm 
Gramm. 1°, 127), bläter, ahd. die plätar& (felten plätera), bläterä, welche jebe 
Blaje (f. d.) bebeuten; nmeunieberl. die blader und mit geihwunbenem d blaar, 
angelfächf. bie biesdre, mit furz geworbenem Vocal bläddre, engl. bladder, altnorb. 
die bladra, bledra, ſchwed. die blädra, dän. bläre. Aus Einer Wurzel mit blähen 
(j. d.) ahd. pläjan u. mit blafen (f. d.) abb. pläsan. 
plagen — ſchwatzhaft verplaubern, |. plagen. 
blau, Adj., Comp. blauer, Superl. blaueft, blauft : Iuftfarbig. ber 
blaue Montag = ter (dur blaue Altarumbängung in den Kirchen 
ausgezeichnete) Montag vor Aſchermittwoch; Nachfeier des Sonntages 
kei Handwerksleuten (weil jener Montag Nachfeier des Sonntages vor 
daſtnacht if). Von blau abgeleitet find : die Bläue; blauen = 
Hau werden. Zufammenf. : bläulich = ein wenig blau. 

Blau mit an aus Aw, weldjes aus aw. 1482 plaw, mbb. bla (Gen. bläwes), ahb. 
pläo (Ratt plau), bläo, goth. blaggrs (?), neunieberl. blaauw, engl. blue, altnord. 
bikr, ſchwed. blä, dän. blaa, ins Mittellat. aufgenommen blavus, blavius. Das 
Vort ſtimmt ber Lantverfhiebung gemäß mit gr. phläein (play) — queiſchen, 
Klagen, und fofort mit lat. AAvus — gelb, drückt demnach urfpr. die Farbe ber 
Haut in Folge einer Quetſchung aus und ift abgeleitet von bläuen (f. d.). Bol. 
% Grimm über Diphthonge ©. 23. Wetterauifh blo nad mhd. bla, auch 
in dem Namen bes Dorfes Blofeld, im 14. Jahrh. Blävelt. — Bläue ſtimmt 
in der Form mit dem von blau abgeleiteten die pläwi = blauer Fled. 

kt Bläuel, —8, BI. wie Sing. : flaches Holz mit Stiel zum Schlagen. 

Statt Bleuel. Mhd. ber bliuwel, ahd. der plüil (woraus wetterauiih Blauel) 

Ratt pliuwil (7). Mittelſt ⸗el, ahd. -il, von bläuen (f. d.). 
blaien — blau werben, f. blau. 
Mäuen, Prät. bläuete, bläute, Bart. gebläuet, gebläüt, Imp. bfäue : 
heftig (blau) Schlagen. Davon ver Bläuel (f. d.). 

Statt bleuen. Ein in alter Zeit fRarfbiegendes Wurzelverbum : mbb. bliuwen 
(Brät. ich er blou, wir fie bluwen, bluen, Part. geblüwen und geblouwen), ahb. 
pliuwan, unverlängert pliwan (Präf. id er pliwu, pliuwu, Prät. id) er plou, 
wir pluum®s, Bart. kapluan), mitteld. bläwen, blüen, goth. bliggvan (Prät. 
Eing. blaggr, Bl. bluggrum, Bart. bluggvans), ber Lautverfhiebung gemäß 
ſimmend mit lat. fligere — ſchlagen. Bon dem Sing. Prät. goth. ih er blaggv, 
«hd. plou (aus plan), fommt blau (f. d.) ahd. plAo (au8 plau), goth. blaggvs (?). 

Mänen = blau machen. 
Mhd. bisswen. Bon blau. 
Mäulich, Adj. u. Adv. : ein wenig blau. ©. blau. 
ve Blauftrumpf, — es, Pl. Blauftrümpfe : Angeber, Verräther. 

Wahrſcheinlich nah dem alten Schmeidhelnamen bes Fuchſes Blaufuß, flan- 
brifh blavoet (f. 3. Grimm Reinhart Fuchs S. CCVII). „Der böllifde 
Blauſtrumpf“ (Schiller Räuber 2, 3), = ber Teufel. 

das Blech, — es, BI. —e : dünn gefchlagene over gewalzte Metaliplatte; 
[feit einigen Jahrzehnten im gemeinen Leben] ſchlechtes Geſchwätz. 
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Mäb. das blöch, ahb. das pl&öh, plöch, blöh, blöch mit bem Pl. pläh, plöcHien „ 
plöhhir, blöchir, neuniederl. das blik, blek, ſchwed. das block, bän. das bar. 
aber altnorb. das blik — leudtender Glanz, dann Gold, Golbbled. Bon on 
Wurzelverbum ahd. plibhan (f. bleihen 3), deſſen Sing. bes Prät. (ahd. ich r 
pleih) unfer Adj. bleich (f. d.) entfprofien ift, fowie dem Pl. (ahb. wir plihhwm& 
wir glänzten) unjer Bid (f. d.). Vgl. auch bleden. 


blechen = Blech d. i. Geld geben, zahlen. 
3.83. „Da werd ich nun das ganze Gaudium wieber heraus blechen müßen“ 
(Schiller Kab. u. 8. 5, 6). Richt eigentlih edel. Bon ben ehemaligen Hohl- 
miünzen aus Gold» oder Silberbled (den Bractedten). 


blehern, Arj. u. Adv. : aus Blech beftehend ; von Blech herrühtne- 
Abgeleitet von dem BI. von Blech (f. d.) : die Blecher, ahd. plöhhir. 


bleden = fihtbar machen, bef. vie Zähne (vgl. Genesis 26, 22f.). 

Mhd. blecken (Prät. blacte), eig. blechen, = ſichtbar werben, fich entblößert, 
fowie bloßlegen,, fichtbar machen, ahd. plech&n, plecchän, blech®n, melde na 
nächſt ſ. v. a. hervorleuchten, blinken, fhimmern (Dies. I, 184*. 222°), Ben verzE 
Brät. plah eines aus dem BI. des Brät. des abb. Wurzelverbums plihhan — glämezt 
(f. Blech) entfprungenen und wie ſprechen ꝛc. ftarfbiegenden ahb. VBerbums plähhaz> 
= leudten, ſchimmern, welches ſich aber bis jetzt nicht nachweiſen läßt. BgE- 
Grimm Motbol. 162 und f. bleichen 3. 


das Blei, — es, Pl. —e (= DBleiarten) : fehr weiches, fchweres, blaͤu⸗ 
(ich weißes Metall; Nichtblei. 

Myhd. das, der bli (Gen. bliwes), auch ſchon ſ. v. a. Richtblei, ahd. das pllo 
(eig. pliu), blio, pli, bli, mittelnieberl. das bli, altnorb. das bI9, ſchwed. zz. 
din. das bly. Dunkle Urfprunges. 

bleiben, Präf. ich bleibe, Prät. ich er blieb, Conj. bliebe, Part. ge 
blieben, Imp. bleib (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher Biegunge- 
enbung „bleibe“) : unterlaffen werben ; jich wovon fern halten; außer 
dem ba fein ſz. B. übrig bleiben]; in Einem fort fein, wo ober wie 
es ijt; nicht mehr von ver Stelle fommen (das Leben verlieren). 

Das Part. Prät. älter-uhb. und zumeilen noch bichterifh blieben. Bleiben 
it gleihfam b’leiben; denn im voc. incip. temi. noch beleiben, mhbb. beliben, 
bliben, ahd. pilipan (Prüf. ich pilipu, Prät. ich er pileip, wir pilipumäs, Bart 
pilipan, Imp. pilip), goth. (im Kalender) bileiban [von beffen Sing. bes Prät. iR ab 
geleitet biläibjan — übrig bleiben (1 Thefſ. 4, 15)], altſächſ. biliban, mittelniederl 
bliven, neunieberl. blijven, angeljädhf. belifan, altengl. bilifen, fpäter erlofdes; 
altnorb. fehlen, aus dem Deutfchen dann ſchwed. blifva, bän. blive. Zuſammen⸗ 
gef. aus pi-, be-, unferm be-, und mhd. -liben, ahb. -lipan, goth. -leiban (Brit. 
ih er -Iäif, wir libum, Part. -libans), weldes Berbum lautverſchoben mit I. 
Linquere (Perf. Idqui), gr. Leipein (Asirav), = verlaffen, fiimmt. 

bleih = matt glänzend; ſchwach an Farbe, weißlich. 

Mhd. bleich, ahd. pleih, bleich, goth. bläiks (?), altfächf. bi6e, nmeunieberl. 
bleek, angeljädf. bläc, engl. bleak, altnorb. bleikr, ſchwed. blek, bän. bleg. Em. 
jprofjen dem Sing. des Prät. des ſtarlbiegenden bleichen (mbb. blichen). ®&. 
bleichen 8. 


ber Bleichart, ſ. Bleichert. 
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re, Bl. —n : Kunſt zu oder Plag zum Bleichen. 

vie bleiche ; ahb. fehlend, ob pleihha ? 

ve, obne BL. : bleiches Ausjehen. 

die bleiche — das Bleichfein, ahd. die pleiht, pleicht, bleicht, von 


Präſ. ich bleiche, Prät. ich er bleichete, bleichte, Part. ge- 

gebletcht, Imp. bleiche : worauf wirken, daß es bleich, 
we. æ quo von 1469 „candidäre w$3e machen oder bleychen.“ 
sichen (b. i. ahd. urfpr. pleih-j-an ? goth. bldik-j-an ?), altnorb. bleikja, 
m machen, alfo Factitiv, abgeleitet von dem Sing. bes Prät. bes ſtarkbie⸗ 
leihen (f. bleichen 8). 
. Bräf. ich bleihe, Prät. ich er bletchete, bleichte, Bart. ge- 
gebletcht, Imp. bletche : bleich werben. 
bleichen, ahd. pleihhön, bleichEn, von bleid. 

Präf. ich bleiche, Prät. ich er blich, Conj. bitche, Part. ge⸗ 
Imp. bleich (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungs- 
„bleiche“) ; matt glänzend, weiß werben. 
blichen, ahd. (nur noch bei Nosker in den Zufammenfeungen erblichen 
en u. ferblichen verbleidhen) blichan, eig. plihhan (? Bräf. id 
Prät. ich er pleih, wir plihumös, Bart. plihhan), goth. bleikan (?), alt» 
fjädjf. blican, altnord. blikja (rät. bleik), = blinfen, erglänzen, glänzen, 
welches lautverjhoben mit gr. phle&gein (pAdyar) = brennen, flammen, 
glänzen, ftimmt. Bon feinem BI. des Prät. abgeleitet läßt fih aber wol ein 
e brechen 2c. biegenbes altſächſ. Wurzelverbum blöcan (Prät. ich er blac, 
bläcun), ahd. plöhhan (? Prät. id er plah, wir plähumös) annehmen, 
n Ging. des Prät. mittelniederb. u. mittelnieberl. blaken = flammen ıc. 
: wäre, wovon dann weiter ber Blaler (ſ. d.). S. aud bleden. 
hert, —e8, PL. —e : blafrother (bleicher) Wein. 
hwächt im letzten Theil aus Bleihart, Bleihhart. Bgl. »-ert in 
t (fe Banlart). 

Adj.: von Blei; [bilpl.] fchwerfällig. 
norganiſchem ⸗⸗ern (nad) der Ähnlichkeit von filbern, kupfern 2c.) flatt bes 
fen, mb. blijim, ahd. pliin, abgeleitet von Blei (f. d.). 
ye, BL. — n: eine Art breiter Weißfiſche. 
ihd. Die bleich& (gl. trevir. 4, 29), altnorb. bie bleikja, von ahd. pleih 
== weiß. Auch mhd. blieca (Haupt Zeitschr. IX, 892, 47), woher bie 
oberd. die Bliegg. 


zewohnlich, das Bleiftift, —es, Bl.—e : Schreibe, Zeichen · 


6 Reißblei. 

de, Pl. —en : Vorrichtung, den freien Blick zu benehmen. 
enden = blind ober doch wie blinb machen. 

ı bBienden, mhb. blenden (Brät. blante, Part. geblant u. geblendet), 
atan (urjpr. plant-j-an), blentan, abgeleitet mittelft -i, -J von dem Sing. 
L eines verlorenen ahd. Wurzelverbums plintan (f. blind) als defien Fae⸗ 
au dem Hochd. eigen. 
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ver Blenbling, —e, BI. —e: Thiere gemiſchter Art (fı 
Miſchling; uneheliches Kind. 

Bon dem rebuplicierenden mbb. blanden, ahd. plantan (Prät. pliant, ' 
kiplantan), blantan, = anftiften (Osfr. 4, 12, 23), urfpr. mifchen, wie 
blandan (Prät. baibland), altnorb. blanda, = vermifchen, zeigt. Woher I 

Berbum, |. blind u. vgl. Blende. 


das Blenpwert, — es, Pl. —e : Vorrichtung zum Blenden; ! 
gefpiegelte® zur Täuſchung. 

Erft im 17. Jahrh. auftauchend. 

ie Bleffe (e = ä), Pl. —n, üblicher Bläſſe, f. blaf. 
T bleffieren (e = ä vor ſſ) = vermunben. 

Aus dem gleichbed. franz. blesser, altfranz. blecier, einem Worte umroman 
Urfprunges, nämlih von blegen ſmhd. ze-bletzen = in Stüde (Flicklap 
bauen, zerfegen]. 

blegen (e = ä) — hantwerlögerecht fliden. 

Mhd. bletzen, von mhd. ber blez, ahd. ver plez, blez ſwoneben noch mt 
bletze, ahd. ber plezzo, blezzo, und die flezza, blezza], goth. der plate, = | 
Lappen zum Aufnähen an eine ſchadhafte Stelle, welches aus altſlaw. der plai 
Tuchfetzen, Lappen, entlehnt fein könnte. 

bleuen, allgemein üblih bläuen (f. d.), 

zumal da landſchaftlich (wetterauiſch) blauen gefagt wird, weldes mil 

bläwen d. i. mhb. bliuwen. 

der Blid, —es, Pl. —e : ſchnell ausfommenter wie ſchwinder 
Schein [5. B. „mit bliden des bliges“ (Hab. 4, 1). „Ein X 
bar ſah ven Blid vom Bulver“ beim Schuffe (Ööthe XVI, 1% 
woraufhin ſchnell fallender Augenftrahl. Yon bliden = Lidt a 
jteablen, befonders ſchnell ſchwindendes. 

Der Bid ift mhd. der blic (Gen. blickes) = Glanz, Blid, Big, ab 
der Bed. „Blitz“) der plic (Gen. plicches), blic, blig, plig, plich (Diet. II, $ 
= ſchnelles Glanzlicht, Blitz, urſprünglich plicchi (?); bliden mhd. bü 
(= Licht ausſtrahlen, glänzen, leuchten, blicken), ahd. (in Zuſammenſetzungen 
fich ergebend aus die plicchida (?), plickida, plichida, = Glanz) plicohsa 
ohne ben verboppelten Laut cch plichan, welches mittelft -i, -j abgeleitet | 
uripr. ahd. plih-i-an (?), plih-j-an (?)] von ahd. plihhumes = wir glängten, bem 
des Prät. von ahd. plihhan, angelſächſ. blican, = glänzen, leuten. S. bleid 
u. vgl. Blech u. Blitz. Neunieberl. blikken; altnord. blika — blinken, gik 

blind = ohne alle Sehfraft jeiend ; Tichtlos. blindlings, Adv. 

Mhd. blint, ahd. plint, blint, goth. blinds, alt- u. angelfädf.,. neumieber 
engl. blind, altnerb. blindr, ſchwed. u. dän. blind. Urſprünglich wol ſ. v. a. ge 
te8 Auges, ohne Rein- und Klarheit des Augenlichtes feiend ; berm das Wort if 
der Präjentialform eines verlornen, aber mit Fug anzunehmenden Wurzelverß 
welches ahd. plintan, goth. blindan (Präf. id) blinda, Prät. id er bland, wir M 
um, ®art. blundans), lautete und f. v. a. mifdhen, trüben (der Nein- und | 
beit benehmen), bebeutet haben wird. Aus dem Sing. bes Prät. entfpraum 
rebuplicierenbe goth. blandan (Prät. baibland ?), abb. plantan (Prät. pliaat), 
blanden (Prät. blient), aus dem Pl. das altnord. hlunda — ſchlafen (bie U 
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jutbun). ©. blenden u. Blendling. — Blinblings (= blinder Weife) mit 
genitiviſchem abverbialiihen »8 ift eingetreten flatt ahd. blintilingon (blindlingen) 
d. i. plintilingün (2), welches ein wahrſcheinlich aus ben Acc. Sing. eines ſchwachen 
weibl. Adj. gebilbetes Abverb (Grimm Gramm. III, 237f.). 


blint, Adj., al8 Gebilde neben und zu dem Ablaut blank. 
„Lein Sternden war mehr blink und blank“ (Bürger 103*). 


hinten = hellen Schein von fich geben ; blictweife winfen. 

1540 bei Alberus im dietionar. BL. ul* u. Kk3P „ih blind“, an letzter 
Stelle au „es blindt”, wie noch wetterauifh blinke (Prät. blunk, Bart. 
geblunke) ; mhd. unbelegt, aber wegen blank vorauszufegen, wie benn noch 
farkhiegend neunieberl. blinken (Prät. blonk, Bart. geblonken). Bom Sing. Prät., 
weiber mhd. blanc lauten würde, lommt unfer Abj. blank. Schweb. blinka, 
din. blinke. 


blinzen und (mit ftärfere Wieberholung wie Kleinheit ausdrückendem 
sd) blinzeln : faft zugezogenes, winfendes Auges blicken. 

Mhd. (ſchon frühe) blinzen, wol aus blinkesen (Schmeller I, 237), dem Fre⸗ 
quentativ von blinken (ſ. d.). Bgl. bligen aus ahd. plecchazan. 


ee Blitz, — es, PL. —e : ausſchießender Glanzſtrahl; [veraltet] Blick; 
Wetterſtrahl. Von blitzen = glänzend ausſtrahlen; [veraltet] blicken; 
ben Wetterſtrahl ſchleudern. Imperſ. es blitzt —= ver Wetterſtrahl 
zudt durch die Luft. 
Blitz, mhd. der blitze (LiederSaal I, 344, 339. Lexer Handwtbch I, 310), 
aus myhd. ber blikize (Lexzer ebenda Sp. 306), blikze, blicze (woher noch älter- 
abd. ber blix), welche das ältere einfache ber blic, ahd. plic, unfer Blid (j. b.), 
in ber Be. „Wetterftrahl” verdrängen. Das Verbum bliten, mhd. blitzen, 
iR aus mhd. bliczen (blic-z-en), älter-mbb. blöczen, ahd. plöcchazan, pläccazan, 
plöckazan, blöcchezen, plöchazan, — ſchimmern, leuchten, wetterleuchten (bligen), 
; dem Frequentativ von mbb. blicken, unjerm bliden (f. d.). Der Gothe nannte 
deu Blig die lduhmuni von liuhan —= leuchten. 


vr Block, —es, BI. Blöde, auch das Bloc, oberd. urfprünglicher das, 
der Bloch, — es, Bl. Blocher: roher Holztlog; Holz zum Daran» 
ſcchließen der Füße; rohe, unfoͤrmliche, zuſammenhangende Metall⸗, 
Steinmaſſe. Nach der zweiten Bed. „ſtöcken und blöden” = (einen 
Gefangenen) in veh Stod (f. d.) und Block legen. 

1482 „block, bloch* (voc. thew. Bl. c1?), mhd. das bloch (Pl. bloch u. 
hlöcher), ahb. das piloh (Di. I, 184*. 505°), biloh (Diw. I, 505%), piloch 
(Died. 531°), = Ab-, Eiu⸗, Verſchließung, Bande, mit dem Pl. piloh (Diwt. I, 
518°) u. pilohhir (Kero 4), dann mit geſchwundenem i das bloch (gl. Jindenbrog. 
69%. Notker aristotel. Abhandl. ©. 26, 42), bloc (Diut. II, 238°), zufammengejett 
«8 ahd. pi- unferm be» unb ahd. das loh Loch, indem ein zuſammengeſetztes 
Aartbiegendes ahd. Verbum pilühhan, altſächſ. bilücan, angelſächſ. belücan, altfrieſ. 
bi, belüca, — ſchließen ꝛc. zur Seite ſteht, und von dem einfachen ahd. Iuhhan 
lennt Loch (ſ. d.). Aus dem Deutſchen dann neuniederl. der blok, isländ. bie 
bökk, ſchwed. der block, dän. blok. ©. auch blockieren. 


fblodteren, auch blofieren, — belagernd ein- und durch Be⸗ 
Beigand, Wörterbuch, 4. Aufl. 1. Od. 14 
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ſetzung der Zugänge verſchließen. vie Blockäde, auch Blokäd e, 
Pl. — n, = Einjhliegung durch Beſetzung der Zugänge. 

Dieſes aus dem gleichheb. ital. die bloccäta, dem als Subft. gejegten Fem. Des 
Bart. des Perfectums von ital. blocchre, franz. bloquer, woraus unjer blodier e zz. 
Senes franz. bloquer aber ift Ableitung von franz. der bloc = Blod, Klo ⸗ 
mittellat. ber blocus, welche entlehnt aus dem deutſchen Blod. Beibe, blodiere = 
u. Blodade, bereit 1691 bei Stieler Sp. 199, wo auch bem Franz. gem: v 
bloquiren, welches wir blo quieren ſchreiben würden. 


das Bloͤckhaus, — es, Pl. Blodhäufer ; ein roh aus Baumftünpfe — zu 
und Pflöden —5 Haus. ber Blodwagen = roh gene 
teter Wagen mit großen unbefchlagenen Yäpern. Zuſammengeſ. nt 
Block (ſ. d.). 


Beide 1691 bei Stieler Sp. 798 u. 2528, aber Blodhans ſchon zu Ene 
bes 15. Jahrh. 


blöd, unverkürzt blonde, Adj. : zurüchaftend an Thatkraft und Muth ; 
ſchwach an Seh- oter geiftiger Kraft. Tavon fih blöden = blͤ— 
fein, blöte erfcheinen. Zujammenf. : die Blödigkeit; blodfinni 9 
= verſtandesſchwach aus Mangel an Auffafjungsfraft. 

Mhd. blede, ahd. plödi, blödi, goth. blaups (?), altſächſ. blöthi, KISS 
blödi, neuniederl. bloode, blood, angelſächſ. bleäde, bleäd, altnorb. blaudr, blant 
ſchwed. blöt, dän. blöd, — (aus gekundenem Zuftande) geläft, dann ſchwach m 
Thatkraft und Muth, ſchwach an Körper oder Geift, zerbredlid. Das Berbu 
blöden ift ahd. plödan = vor Furdt löſen, ſich ängftigen, goth. bläupjan = 
(etwas) aufheben, auflöfen, ungültig machen, abſchaffen (Marc. 7, 18); Blöbig- 
feit mbb. die bloedecheit, bludekeit, mit unorganifhem -ec nhb. ⸗ig. 


blöken, von Rindvieh, Ziegen, Schafen : fchreien. 

Bei Luther bleken, 1429 blekchen (lib. ord. rer. Bl. 24%), ahd. plegan 
(Graf III, 259); mittelnieverb. blecken == hellen (Upstandinge 218). Daneben 
mhd. biejen und in ber Form verſchieden, aber gleihbebeutenb bayer. bläßen, 
ahd. pläzan, mittelniederl. bleten, angelſächſ. blostan, engl. bleat, 


7 blolieren, f. blodieren. 


blond, Adj., Comp. bloͤnder, Superl. blondeft, vom Kopfhaare bei 
Menfchen : gelblich, hellfarbig. 

Mhd. blunt, 1475 eleviſch blond (Teuthonista), neunieberl. blond. Aus den 
gleichbed. franz. blond, ital. biöndo, jpan. blondo, mittelfat. blundus, weläe® 
dunkeler Herkunft ift. Der rein⸗mhd. Ausbrud für unfer blond war val farb} 
+ bie Blonde, Pl. —n : feine feidene Spiken. 


Aus dem gleichbeb. franz. die blondo, nad der Karke, denn das Wort iR Fe 
bes Abj. blond blond (f. d.). 












rk 


T bloquieren, nach tem Franz, |. b[odieren. 

blos, Adv. : nichts weiter als. Nichtiger bloß (f. d.). 

bloß, Adj., Comp. bloßer, Superf. blößeft : unbedeckt, unverhülft ; Allel 
ausſchließend, was noch ba ober babei fein könnte. Daher „fich blof 
geben“, urfpr. Techterausprud, Davon : bloß, ungut bios ge 
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ſchrieben, Adv. — nichts weiter als; die Blöße == Unbedeckt⸗, Nackt⸗ 
heit, unbedeckte Stelle. 

Mhd. blöz, ahd. plöz (ſ. nachher), mittelniederl. blöt, neuniederl. bloot, altfrieſ. 
blat (= nadt, arm), angelſächſ. bleat (= arm, elend). Urſpr. wol ſ. v. a. „leer“, 
denn ahd. plöz = fol; (voc. S. Galli 194) d. i. „aufgeblaſen u. leer.“ Entſproſſen 
dem Sing. Prät. eines verauszufetenden wie fließen, gießen ꝛc. biegenden ahd. 
Burzelverkums pliozan (Präj. ich pliuzu, Prät. ih er pldz, wir pluzumds, Bart. 
plogan, kaplozan), goth. bliutan (? Präf. ic bliuta? Prät. ih er bläut? mir 
blutum ? Bart. blutans ?), altfächſ. bliotan (?), == leer fein, unbebedt fein. Bon 
mh. blöz fommt die bloeze, ahd. die plözi (?), unfer Blöße, = Nacktheit, freier 
Platz im Walde. Das Adv. bloß findet fi erft im Nhd., aber ſchon angeljädl. 
ein Abo. bleäte (= elenb); mhb. würde es blöze, im Ahd. plözo lauten. 

üben — die Knofpe zur Befruchtung entfalten ; fich zu voller frifcher 
Schönheit entfalten. 

Mhd. biüejen, blüen, ahd. pluojan, pluohan, bluojan, bluon, altſuchſ. blöian, 
bldan, neunieberl. bloejen, angelfächl. blövan, engl. blow. Lautverfchoben ſtimmend 
wit dem gleichbeb. lat. Moröre. ©. Blume, Bluf, Blüte. 

ie Blume, Pl. —n : die für Auge ober Geruch entfaltete Knoſpe; 
Zierpflanze ihrer Blüte wegen ; lbildl.] das Alferfchönfte, Allerbeite ; 
feinfter Weinduft. 

, 8. „Alfo warb ber Wein an Blume, — Duft und Farbe mannichfach“ 
(Rintel die Weine Nr. 2). — Bei Luther die blume, mhd. der u. die bluome, 
ab. der pluomo, bluomo, aber daneben au ſchon bie pluomA, bluamk 
(Afried), mitiefb. die blüme, goth. der blöma, aftfächf. der blömo, neunieberl. bie 

: koem, blom, altnorb. ber blömi, woneben das blöm [und das erweiterte ber blömstr, 

Me. n. dän. das blomster], mit Ausfall eines ableitenden Conſonanten (-s) im 
dmern, welchen die volle Korm zeigt, nämlich die angelſächſ. ber blösma (blöstma), 
ul. blossom. Lautverſchoben ſtimmend wit dem gleichbeb. Tat. der flos (Gen. 
mit Übergang bes s in r Aöris), alſo Einer Wurzel mit blühen (f. d.), Blüte, 
ther anderer Bilbung im Innern. ©. auch Bluſt, welches jenes s bewahrt hat. 

ve Blumenkohl, —es, Pl. —e : Kohl mit eßbaren Blütenbüfcheln. 

Stal. der edvol fioro (der cAvolo = Kohl), fpan. die coliflor. Pflanze und 
Nme kamen nah Deutſchland erſt zu Aufange des 17. Jahrh. und zwar aus 
Nafien, wohin jene zu Ende bes 16. Jahrh. aus der Levante gebracht worben war. 

fblümerant, Adj. u. Av. : mattblau. 

Im 18. Jahrh. aufgelommen als vollsthiimlihe an Blume angelehnte Um⸗ 
Kung bes franz. bleu mourant = flerbendes Blau, d. i. blaßblau. 

fer Blum iſt, —en, BL. —en : Blumenzüchter u. -tenner. 

Aus neunieberl. der bloemist, mit Iatinifierender Enbung von bloem Blume. 

ve Bluſt, —es, PL. Blüfte : Blüte. Eig. die Bluft. 

Schweiz. das Bluefl. Gegenwärtig mehr nur munbartlid in Baden, Schwaben, 
fer Schweiz. hp. die bluost, mit erhaltenem s der Ableitung wie in angeljädl. 
der blösma, blöstma, Blume (f. b.). 

8 Blut, — es, ohne BL. : Gefammtheit ver Blüten woran. 

Rur landſchaftl. (wetterauiſch), 3.8. in : „Aprilblur — Halb gut; — Maiblut — 
Ganz gut.” Aus dem neben mbb. bie bluot (f. Blüte) vorlommenden gleichbeb- 
bes binot. | 

14" 
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das Blut, —es, ohne BL : die Flüffigfeit in den Adern des thierifch« 
Körpers; [bilol.] Sefchlecht, Herkunft; Verwandtichaft; Menſch (GötM 
XI, 150). 
Mhd. das bluot [auch f. v. a. Dienfch : „das unschuldige bluot“ (Morolt 2578 
ahd. das pluot, bluot, plöt, ploat, mitteld. das blüt, goth. das blöh (S 
blöpis), alt- u. angelſächſ. das blöd, neunieberl. das bloed, engl. blood, altıror 
das blod, ſchwed. u. bin. das blod. Das Wort fcheint, eine Unregelmäßigleit ai 
gerechnet (denn dem goth. p entipridt nicht alt= u. angelſächſ. d ſowie ahbb. £ 
ber Lautverſchiebung gemäß mit lat. Mätäre — wallend fließen (Luoretius 8, 1 
zu flimmen. 
biutarm, Abi. : arm bis auf das Blut, d. h. nichts als das Blu 


(Leben) habend, im höchften Grave arm. 
Im 15. Jahrh. blutarm, d. i. mhb. bluoterm (?). 


ber Blutbann, —e, Bl. —e : Gerichtsbarkeit über Leben und Tor 
Mhd. der bluotban. ©. Bann. 


der Blutdurft = Drang nad blutiger Tödtung. Davon blut 
bürjtig, 
1540 bei Alberus im dictionar. Bl. GG3* „[lat.] sanguinarius, bluotgiri— 
bluotdürſtig“ u. „[lat.) cruöris cüpidus, blut dürſtig.“ Bel. durſtig. 


bie Blüte, Pl. —n : das Aufgehen der Knoſpen zur Fruchtbildung 
eine folche aufgegangene Kuofpe; [bildl.] Zujtand ganz nah Wunfjd 
Gewöhnlich mit unnöthigem h Blüthe. Aus dem Pl. (blüete) der mhd. Wor 
form bie bluot, ahd. die pluot, bluot, weiches mit blühen und Blume az 
einer, lautverfhoben zur gr. der phldos (YAoog) — Blüte, lat. ver flos — Bliki 
Blume, und floröre — blühen ftimmenden Wurzel. 3. Grimm (Gramm. II, 23. 
nimmt an, jened ahd. pluot ftehe ftatt pluod und fei Zufammenziehung au 
pluohad, aljo mittelft -ad zunächſt von ahd. pluohan unferm blühen abgeleite 
©. blühen, Blume, Bluft. 
ver Blutegel (e hoch), —8, Pl. wie Sing. : blutfaugenver Wurm. 
Urfprünglih weiblid. Früher nur einfah Egel, bei Luther (Sprüd. 30, 15 
bie Eigel; mhd. die ögele, ögel, ahd. die ögalä, igeläd, äkald. Ob aus Ein 
Wurzel mit Igel, mhd. ver igel, ahd. ber igil? Iſt das ber Fall, baum ia 
gel nahe genug, um für das allmählich unverftänblicer werdende Egel eigw 
treten ober boch mit biefem Worte vertaufcht zu werben, und fo finden wir beim 
[on im voc. incip. teuton. BI. A5P unmittelbar nad „egel, [lat.] sanguissüce" : 
negel, erfcius [aljo unfer Igel], iricius, erinäcius, vel irinäcius, vulgAritet 
ygel“, fowie bei Stieler Sp. 731 Blutigel (f. d.), melde Form Immerfi 
eine unrichtige, aber jetzt die allgemein geläufige iſt; auch bloß Igel. 
bluten = verlegt Blut von fich geben. 
Mhd. bluoten, ahd. pluotön, pluatön, ploatên, bluoten. Von Blut (f. b.) 
blutfremd, Adj.: bis aufs Blut d. h. gänzlich fremd. 
Schon im 17. Zahrh. 
ber Blutgang, —es, Pl. Blutgänge : Abgang von Blut auf natit 
lihem Wege. So durch ben After, wie bei Alberus im dictions 
DL. GG 3 [fat.] „heemörrhois, der blutgang auf dem hindern“, 148 


Blntgelb — Klutwenig 213 


„blutganck, ein seuchde, [fat.] fluxus sänguinis, emorr6ydes.* 
Tann ſ. v. a. gefchlechtliches Abgehen von Wut, 
im befonbern al® Krankheit (Matth. 9, 20. Marc. 5, 25. Luc. 8, 43). 

>08 Blutgeld, —es, BI. —er : durch Blut eriworbenes Geld (Amos 
5, 12. Matth. 27, 6); Sühngeld filr Todtſchlag an die Verwandten 
tes Erſchlagenen. 

a8 Blutgericht, —es, Pl. —e : Gericht über Leben und Top. 

olutig, Adj. u. Adv.: Blut an ſich Habend. Dagegen in Zuſammen⸗ 
ſezungen, wo tie Eigenfchaft bes Blutes bezeichnet werden foll, ſchon 
ki Stieler blütig, 3. B. Talt-, roth-, voll-, warm-, weißblütig ıc. 

Das Adj. Kintig ift mhd. bluotec, ahd. plötac, pluotac, pluatac, mittelb. 
blätec, altſächſ. blödag, bluodag, angelſächſ. blödig, altnord. blödugr, alfo wegen 
der Ableitungsendung ahd. -ac ıc. ohne Umlaut. Hiernach ift nhb. -blütig un« 

erganiſch, weil dann ſtatt ahd. pluotac zc. eine Form pluotie mit dem Umlaut 

wirfenden -ic ftehen müſte. Vgl. -ig 2. 

vr Blutigel, — 6, Pl. wie Sing., unrichtig, aber allgemein üblich ftatt 
Blutegel (f. d.). Auch bei Schiller (d. Piccol. 1, 2). 
blitjung, Adj.: nur erft das Blut habend. 
8. Grimm Gramm. U, 551. Erft im 18. Jahrh. Mhd. fagte man kintjune, 
altſaächſ. kindjung. 
Mutrünftig, Adj.: verwundet, daß das Blut flieht. 

Im 16. Jahrh. geläufig; 1453 bloß bluotruns (Schmeller II, 112). Bon 

mid. bie bluotrunst, mit weiter ableitenden t neben bluotruns, ahd. plöt- d. i. 
pluot-runs —= Abrinnen und Gerinne bes Blutes, blutfließende Wunde, Ver⸗ 
wundung kei welcher Blutstropfen abrinnen, welches zufammengef. mit Runs 
.b.). 

be Blütſchande, PL. ungewöhnlich : gefchlechtliches Verbrechen bei 
mb gegen Blutsverwandtſchaft. Erft im 16. Jahrh. 
be Bluͤtſchuld, Pl. ungewöhnlich : Schuld durch verbrecherifches 
Blutvergießen. Davon das Adj. blutfchuldig, 
bei Luther 4 Mof. 35, 83 blut ſchüldig. Bol. ſchuldig. 
blutt, Adj. u. Adv. : bloß, enblößt, ohne alle Bedeckung, kahl. 

Heute nur landſchaftlich (bayer., ſchwäb., ſchweizeriſch, am Rhein). Bei Keifers- 
berg blut, bei Sebaſtian Brant (Narrenfhiff 99, 124) blutt, bei Andern 
ah biatt, appenzelliich (wo auch die Bed. „weich, ſchlaff“), am Ahein zc. blott. 
Ber der nhd. Zeit bei Reinfried von Braunschweig und in einer dem 15. Jahrh. 
angehörigen Stuttgarter Handſchrift des Megenberg (f. Pfeiffers Ausg. ©. 523, 
213, 20) blut (u kurz), vielleicht entiproffen dem Plural des Prät. bes altſüchſ. 
bliotan (?) mit ftodenber Lautverſchiebung im Hochdeutſchen (f. bloß). 

br Blutvergießer = Mörder, Schulpiger an Mord. 
Epät-mbb. der bluotvergiezer, fpät-mittelb. blütvergieger. 
Bintwenig, Adj. u. Abo. : bis aufs Blut d. h. im höchften Grabe 
wenig. Erit im 18. Jahrh. 
Be Boberelte, BL. —n : die Judenkirſche. 
1429 bie boborell (lid. ord. rer. BL. 18°), aus dem mittellat. Namen bie boborella. 
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der Bud, — es, Pl. Bode : das Männchen ber Ziege, bann an 
ber Gemfe, des Rehes, Schafes; ven vier Beinen des Ziegenbodi 
vergleichbares Werkzeug; Balken oder Klog zum Stoßen. 

Rebensart : „ben Bod zum Gärtner feßen“ = ben Untreuen zum Hl 
[Ähnfih den Wolf zur Hut der Schafe (LiederSaal II, 719, 175.)]; „ſtinken n 
ein Bod“, ſchon mh. „und stinkent sam die böcke* (jung. Tiserel 286, 
Mhd. der boc (Gen. bockes), au vom Rammkllotz, ahd. der pocch, poch, bx 
neunieberl. ber bok, angelfädhf. (ſchwachbiegend) der bucca, engl. buck, altnor 
ber bokkr u. (ſchwachbiegend) bokki, ſchwed. bock, bän. buk. Dunkler Herkum 
nit von pochen (f. b.) ober, wie man auch fehreibt, boden, welches mh. felt 
ift, ahd. nicht nachzuweiſen und aud nicht „ſtoßen“ bebentet. Frilh⸗mittellat. b 
buocus in ber lex sälica (bei Merkel S. 82, 27) fiheint aus dem Deutfchen, w 
ber aud wol provenzal. boc, franz. ber bouc u. vielleicht keltiſch (wälſch) bwe 
(gälifh) boe. Der echibeutihe Name des Thieres ift ber bem gr. ber käpro 
lat. ber cäper, ber Lautverſchiebung gemäß entfprechenbe angelſächſ. ver häfer, al 
norb. der hafr, welcher im Abb. ber hapar, im Goth. ber habrs lauten würd 
S. Grimm Geh. d. deutſch. Spr. 42. 407. — Schon mhd. (im 15. Jahrh 
das Dim. das böckelin (nhd. das Böädlein) Schimpfname ber Schueibı 
(Hätslerin &. 260°, 71). Bgl. Geiß. 

ber Bod, —es, Pl. Böcke: unangenehmer Verftoß. Bon boden = 
einen unangenehmen DVerftoß, Fehler machen. 

Diefes boden ift mhd. bocken = zu Boden fallen (Pilatus 78. Bensche 
178*), mit bilden (f. d.) von biegen. 

ber Bod, — es, ohne Pl. und das Boͤkbier, = eine Art befonde 
jtarfes Bieres in Bayern. 

Der Name findet fi in biefem Lande ſchon zu Anfange des 16. Jahrh. unb 
gekürzt ans dem baneben noch vorkommenden urfprünglidern ber Yimbod, d 
mit Verderbnis des -bed in -»bod, „(Bier aus) Eimbed“ in Hannover. DE 
führte nämlih ebebem von bort ſtarkes Bier nad Bayern ein und brante e6 Bi 
allmählich auch. Bol. Shmeller I, 151f. 

boͤkbeinig, Adi. u. Adv.: wie ein Bock bie Beine fteifend ; ft: 
widerſpenſtig. Schon im 16. Jahrh. in ber erften Bed. 

boden, — wie ein Bod fpringen ; nach dem Bocke verlangen und ve 
ihm befprungen werben ; nach dem Bode ober wie ein Bock riechen. 

Mhd. bocken — wie ein Bod ftoßen. Daher die anbern Bebentungen. 

boden — einen unangenehmen Verſtoß machen, |. Bod 2. 
boden = (ten Flachs) auf der Bod- d. i. Stampfmühle ftampfen. 

Bei Shottelius S. 1290 holen. Bon ber Bod — Ballen oder Klo zu 
Stoßen, bier zum Schlagen ober Stampfen. S. Bod 1 unb vgl. ud 
rammen. 

das Bödlein, bei Luther bodlin, Dim. von Bodl. 
Schon im 12. Jahrh. das pochilin, mhd. böckelin. ©. die Anm. zu Boll. 
bie Bodpfeife, Pl. —n: ber Dubelfad mit Bocks hörnern. 
bods, woraus ſchon im 16. Jahrh. pog! ſ. d. 
ver Boͤksbeutel, —8, Pl. wie Sing. : Hobenfad bes Bodes (Stiele' 
Sp. 141); [nach der Ähnlichkeit] Flaſche zu Steinwein, 
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zo Bodsbentel, — s8, Pl. wie Sing. : ber fteif bewahrte alte Brauch, 
das fteife Kleben an einmal vorhandener Gewohnheit[„Und Hoch an unfern 
Gihen hängt — Bocks-Beutel aufgehangen“ (Claudius I, 77)]. 
Taven die Bocksbeutelei, Pl. —en, in der lebten Bed. 
Das hamburg. böksbüdel, deſſen bök unfer Bud und büdel unfer Beutel. 


bidjern = bodartig, bodverlangend riehen. Munbartlich. 
Statt bödzern, von mhd. bokezen ſahd. pocchazan ?] = ftinfen wie ein Bock 
(Berthold 270, 25, in Klings Handſchrift bökzen). 


m Boͤkshorn, —es, Pl. Bodshörner : Horn eines Bodes. 
Rebensarten : ins Bockshorn kriechen S zaghaft fein; ins Bodshorn jagen 
= jemand fo in die Enge treiben, daß er fih felbft in ein Bockshorn verfriehen 
mödte. 


ve Boden, —8, Bl. Böden : ber unterfte Raum wovon als Unter- 
lage; Raum unter dem Dache als Aufbewahrungsort. 

Statt Bodem, wie no landſchaftlich; mhd. der bodem, aber fpät-mhbb. auch 
ſchon mit Abſchwüchung bes m inn boden, ahd. ver podam, podum, bodem, bodem 
(d. trevir. 15, 38, = Boden eines Kaffee), altfähf. der bodam, nennieberl. der 
bodem, angelfädf. ver botm, engl. bottom, altnorb. u. normweg. ber botn, ſchwed. 
der botten, dän. bund (Umſtellung von budn, wie aud noch altdän. bodn zeigt). 
Störung Tiegt bier in dem zweiten Confonanten, denn ahd. d ftimmt nicht mit 
angelſächſ. u. altnord. t und beides nicht zu altſächſ. d; leider fehlt vie goth. Form, 
welche enticheiben wilrde. Iſt aber angelſächſ. botm, altnord. botn in t urſprüng⸗ 
iiber, dann ftimmt das Wort zu lat. der fundus = Grund, Boden, beffen n, wie oft, 
äingefhoben wäre, und es fände ahd., wo demnach pozam zu erwarten wäre, 
beitere Fortſchiebung in d ftatt. 

ie Bopmerei, PL. —en : An- und Darlehen auf ven Kiel eines 
Schiffes oder auf dieſes felbjt zu fehr hohen Zinfen, wenn das Schiff 
glücklich den Ort feiner Bejtimmung erreicht, aber zum Verluſte ver 
Anforderung des Darleihers im unglücklichen Falle. 

Aus nieberb. die bodmerie, neunieberl. die bodemerij, 1599 die bodemrije, zu- 
fammengezogen boomerije (Kilian 64P), engl. bottomry, — Darlehen (Vorſchuß) 
anf den Kiel eines Schiffes bei einer Wagefahrt, von niederd. u. neunieberl. der 
bodem (unferm ber Boden), engl. bottom, — Kiel (unterfier Boden, Grunb- 
kalten) bes Schiffes. Auch ahd. ver podam einmal = Kiel, [fat.] carina (Graf 
II, 87). 

be Bofift, —es, Pl. —e : mit einem Blaſen plakenver Staub- 
ſchwamm. 

Mittelniederl. boviste (hor. beig. VII, 8°) d. i. Bubenfiſt, neuniederl. bovist, 
engl. puffist, ſchwed. der bofist, von niederd. der bove — Bube und der fist = 
leifer blafenber Bauchwind. Derfelbe Schwamm heißt gr.-neulat. das lycoperdon 
= Wolfsfiſt. 

ver Bogen, — s, Pl. wie Sing. n. unorganifch die Bogen (Hölty ꝛc.): 
Krümmung als Abſchnitt einer Kreislinie; Werkzeug mit folcher Krüm- 
mung; einmal zujammengelegtes (gebogenes) Papierblatt, wie e8 ehedem 
von der Papiermühle fam, auch in der Größe ohne Zufammenlegung. 
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Gig. ber Boge, —n, Bl. — n. Bei Luther no Boge (Gen. Bogens), «abe 
auch fhon der Bogen (Hiob 20, 24), mhd. der boge, ahd. der poko, bogo, gotl 
ber buga (? woher ſich im Abb. die Brechung des u vor k, g deutlich zeigt), neunieber! 
ber boog, angelfächf. ber boga, engl. bow, altnorb. der bogi, ſchwed. ber bäge 
bän. bue, von dem Pl. Prät. von biegen (f. d.). Der unorganifhe BL. bi 
Bögen findet fih fhon bei Tohenftein. 


bogig, Abi. : Bogenform habend. 
das Bogſpriet, neuntererl. boegspriet, üblicher Bugfpriet, f. d. 


bie Böhle, Pl. —n : breites Bret didjter Art, Davon böhlen = 


mit Bohlen belegen. 
Sir. richtig ohne das ımnöthige h Bole, bolen. Bohle if im 15. Jahrf 
die bole, bol (voc. theut. von 1482 Bl. e Id u. c8P). 


Böhmen, mhd. Böheim. Daher ver Böhme, die Böhmin, ba 
Adj. böhmifch (mhd. b&hemmisch). 

Redensart: „böhmiſche Dörfer” — fremde unverflänblige Dinge, wie bi 
flawifhen Namen böhmifher Dörfer einem Deutfhen verlommen. — Mhd. m 
ahd. Bäheim aus fat. (das) Boiohömum, Boiohoemum, Boihömum, Boidmum, = 
Wohnſitz des keltiſchen Bolleftammes ber Bojen. ©. Baier. 


bie Bohne, Pl. —n : längliche Schotenfrucht. 

Hift. richtig ohne das unnöthige h Bone, welches mhd. die böne, ahb. die p om 
und p6nd, böna, goth. die bauna (?), b&und (?) ſtatt babuna (?), babuns (?” 
neuniederl. bie boon, angelſächſ. die (?) bein, engl. bean, altnorb. die baun d- 
gegen würden ein goth. die bäuns (?) ftatt babuns (?) erfordern ; ſchwed. die böns 
pin. bönne feinen aus dem Deutihen. Stehen jene vermutheten urfprünglicde 
goth. die babuna ober babuns ridhtia, fo ift da® Wort der Lautverſchiebung gemẽ 
eins mit lat. die fäba, altflaw. u. ruff. der bob”, und mittelft Erweiterung durch el 
leitendes n findet fih auch ſchon welſch (keltiſch) faen. S. Grimm Geſch. 
deutſch. Spr. 398. 406. 420 und deutſch. Wibch II, 224. 

boͤhnen = mit Wache glänzend reiben (Voß Luife 1, 96). 

Hifl. richtig ohne das unnöthige h bonen. Ins Hochd. aufgenommen am 
nieberb. bonen, welches, wie bie neunieberl. Kormen boenen = „(eine Holzfläde 
blank reiben“ in ihrem oe deutlich zeigt, eins ift mit mhb. büenen — glänzen! 
machen, mit Glanz überziehen (vgl. durchbüenen bei Bemecke I, 276°), wonach fd 
ein reinsnbb. bühnen erwarten laſſen ſollte. Die Wurzel (mbb. ban) würde ka 
Lautverfhiebung gemäß flimmen mit gr. phands (pavos) — lit, glänzend, ve 
gewaſchen. Nicht zu vwermifhen aber ift das Wort mit älter-nhb. beünen = 
beizen (Selber Sylbenbüechlein, 1598, S. 45), bei Keifersberg buinen, b.i 
mhd. biunen (?). 

das Boͤhnenlied, —e8, Pl. —er : Lied von ven Bohnen. 

Sprihmwörtlide Redensart: „das geht Über das Bohnenlied* — weit übe 
Gebühr. — Hift. richtig ohne h. Schon in der 2ten Hälfe des 15. Sahrh. : „e 
ist mir übers bonenlied“ (Mone Schauſpiele II, 406, 78. Fastnachtsp. € 
845, 28) = zu arg. Die Bohnenlieder, wie fie Docen in feinen Miscellense 
I, 254 u. 255 mittheilt, zeichneten fih durch Auffälligfeit und Keckheit der Gi 
danken wie der Reime aus. 

bas Bohnenftroh, mit der Nevensart „grob wie Bohnenſtroh“ 
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= ſehr berb m. grob gegen jemand. Hiſt. riätig Bonenfiroh. Mhb. das 
Ionenstr6. 


sr Böhnhafe, —n, Pl. —ın : Pfufcher (Unberechtigter) zum Hand» 
wverke oder Mällergeſchäfte. 

Hiſt. richtig ohne h. Aus niederd. der bönhase = Handwerker, befonbers 
Edqneider, der, weil er nicht Meiſter iſt, heimlich auf dem oberſten Hausboden 
Cniederb. die böne, bön) arbeitet, wo ihn bie Zunftmeiſter aufſuchen oder, wie man 
Fagt, jagen [weshalb hasse Hafel. Ins Holländ. anfgenommen ber beunhaas, 
welches aber aud vom unberechtigten Mäller vorkommt; ſchwed. der bönhas, 
Tbnhäs, bän. bönhase. 


o Hren = ſtechen, daß es ein Loch gibt; drehend ftechen. Davon ber 

_ Bihrer — Bohrwerkzeug, Werkzeug zum Vorbohren, wer bohrt. 
Zuſammenſ.: das Boͤhrmehl = mehlartig beim Bohren abfallende 
Holztheilchen. 

Hiſt. richtig ohne das unnöthige h. Bohren, mhd. born, ahd. porôn [neben 
perjan, welches nhb. zu böhren werben würde], borön, neuniederl. boren, angel⸗ 
fääl. borian, engl. u. dän. bore, altnord. u. ſchwed. bora, ftlimmt ber Lautver- 
ſchiebung gemäß wit tem gleichbed. lat. foräre. Der Bohrer ift 1482 ber borer 
(wre. theut. BL. c1?). 

ver Boi, — es, BI. —e : Wollenzeug feiner als Fries und gröber als 
Flonell Daher boten, Ari. : von Bei. ter Botmweber. 

Boi if aus ber niederd. Benennung die baje, neunieberl. bie baai, engl. bay 

u baize; ſchwed. das boj, bän. das boi, bai. 
Ye Botleine, BL. —n, f. Boje. 
we Boifalz, —es, ohne PL. : das Meerfal;. 

Bi Georg Agricola (+ 1555) Baifalk, alfo das heutige Boi- aus Bai 
= peiter Meerbufen, äbnlih wie der Boi (f. d.) aus nieberd. bajo. Engl. 
baysalt. 

MBoifeil, —es, BL. —e f. Boje. 
fle Bojar, —en, Pl. — en: adeliger Gutsbeſitzer in ver Walachei. 

Das walach. boiariu [-ariu = lat. -Arius] = Edelmann, aus ſerbiſch boljar = 

ber Beruehme, Große, von bolji = beffer. 
Boje, Pl. —n: ſchwimmendes, mit einem Seile an einen Anfer 
feftigtes Stüd Holz oder Tönnchen, zum Zeichen, wo ber Anker 
gt; dann auch wie Bake (f. d.). Damit zufammengef. : vie Boi⸗ 
ine, das Botfeil, — Leine, Seil, woran die Boje befeftigt iſt. 

Yie niederb. Benennung tie boje, neuniederl. die boeci, engl. buoy. Aus dem 

ianiſchen, wo franz. die bouée, altfranz. die boye, fpan. bie boya, portug. bie 

Urfprünglih, wie aud das bereits entfehnte mhd. bie u. der boije, boie 
beie), f. v. a. Seil, Kette, Feſſel, von altlat. die böja = Lederriemen, Feſſel. 
‚ungut ftatt pöfeln (f. d.). 

ſch, — es, Pl. —e : der (tie) Belde (f. d.). 

frühe verbunfehtem a aus mhd. ver balbe, balche. S. Belde. 

ch, — es, Pl. —e : der Kabeljau. 
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1482 „bullich oder polch, ein grosser viesch, [Iat.] pslipus® (voe. theui 
Bl. 64°, vgl. Bl. 24); bei Joſua Maaler BI. 744 Bold — Kabeljan, ı 
neunieberl. bie bolk. Jene Form bullich aber flimmt, wie Belde (f. d.), I 
verſchoben mit lat. bie fülica — Wafferhuhn, und fo ſcheint bier der Name ei 
Waſſervogels auf einen Fiſch übergetragen (vgl. Belde 1). 


sbold = Rerfon, welche dem in dem erften Worte ber Zufammenfeg: 
Ausgebrücdten nachhängt oder ſo iſt, wie Iene® anzeigt. Im: 
Kaufe, Trunten-, Tide, Wibold. "ar rr4 

Mhd. -bolt, ahd. -polt. Dieß ift aber aus ahb. pald (f. bald), weldem 1 

in Namen bei Verdunkelung bes a zu o und bamit gleihfam neuer Bilbung | 
flantivifhe Bed. beigelegt murde. So fon mhb. der wankelbolt = War 
mlithiger (Reinbot Georg 3038. 5746), mittelb. ver hetsebolt — Hetzhund (J 
schin 16552); ſ. auh Trunfenbold. Mitunter findet fi unridtig -bolg | 
»bold, was daher rlihrt, daß man mhd. -bolt für nieberb. anſah unb foned 
t in hochd. 3, tz fortfehieben zu müſſen glaukte. 


bie Bole, gewöhnlich mit dehnenden h Bohle (. d.). 


bie Bole, Pl. —n : der Rumpf für Speife over Getränt. 

So ſchreibt 3. 9. Voß im überf. Horaz (Satir. II, 8, 86) flatt engl. % 
— tiefe Schüſſel, Rumpf zu Flüffigleit. Ob dieſes eins mit engl. bowl = Mu 
[aus dem gleichbeb. franz. bie boule, welches aus lat. die bülla = Waflerblafe] x 
alfo eig. f. v. a. „tugelfürmiges Gefäß, kugelförmiger Napf“? 

bölfen = fchreien, brülfen. Vom Rindvieh zc. 

Aufgenommen aus dem gleichbed. niederſächſ. bolken, 1475 cleviſch (im Ia 
thonista) belken; holländ. bulken, in Mittelveutfhland im 15. Jahrh. bilkı 
vom Schreien bes Löwen unb bes Ochſen (altd. Blätter I, 123). Wol gleih 
Urfprunges mit altnord. bylja = hohl fchallen, deffen y Umlaut des u if. 

Boll, bollig, Adj.: fteif, ungefchmeivig. Beſonders bei ven al 
gerbern vom Leber. Zufammenf. mit boll ift das Bolleifen: 
ungefchmeidiges, ſprödes Stangeneifen. 

Friſch I, 118° Hat aud Bull und weiſt barauf bin, daß zu hartes Leber ein 
Schall von fi gibt, werm daran gefchlagen wird. Alfo wol zufammengehörig u 
altnorb. bylja = hohl fallen, deſſen y Umlaut des u ift (f. bölfen)? 

die Bolle, Pl. —n: Zwiebel; überhaupt Wurzelfnolle. Daher bölli 
—= Wurzelfnollen an fich habend. 

Abb. bol (Graff III, 96). Wol, wenn man bie Rinde ber Zwiebel in Anfäl 
bringt, zufammenbhängend mit ab. polön, bolön, = wälzen, bamı ſchlende 
(. Böller), und nit Kürzung aus lat. ber Pialbus, welches aus gr. ber holk 
(801805) = Zwiebel, Wurzelknolle. | 

bie Bolle, Bl. —n : Blütenknopf der Pflanze, Samenknopf des Flaı 
ſes; langrundes muldenartiges hölzernes Gefäß (vgl. ver Narte). 

Mhd. die bolle = Knofpe (Blittenbalg) und oben wie unten enges, im! 
Mitte weites Gefäß zum Auffilllen und Abziehen bes Weines [noch bei Red 
fleina die bolle = Gefäß zum Waſſerſchöpfen); ahd. bie poll&, bol, 
Fruchtbalg ober Knote bes Flachſes (Graf II, 96), unb in abb. hirnipollä 
Hirnſchale (eig. wol Schädelhaut? Schädelbalg?). Angelſächſ. der bolla 
Gefäß, Beer, und bie hedfodbolla ift die Hirnfchale (hodfod == Haupt); altı 
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ber bolli = Schale (zur Aufnahme bes Opferblutes). Bei Alberus im dictionar. 
Bl. Co 8° die boll == länglih rundes mulbenartige® Hausgerkth ; im (ungebrudten) 
Bocenzettel der Kelnerey Bübingen [in ber Wetterau] vff das jer 1558 die bulle 
(Gen. ver bullenn); im 15. Jahrh. die bulle (Diefenbach glossar. 27°). Das Wort 
Rimmt der Lautverfhiebung gemäß mit lat. ber föllis — Balg, befien Dim. der 
follioulus (Bälglein) = Frucht balg (ahd. palc) der Pflanze, und goth. ber balgs, 
ahd. der palo (Balg), bezeichnet auch ein Ledergefäß für Wein. Gleicherweife 
ſtimmt Bal in Balg (f. d.) mit fol in lat. follis, und g nad I erfcheint ale Ab⸗ 
leummgslaut. 


ns Bolleifen, f. boll. 


ve Boller, —$, BI. wie Sing. : Heiner Mörfer zum Schießen. 

Im 16. Jahrh. Böller, Boler als Wurfgeſchütz; im voc. theut. von 1482 
Bl. 34° „poler oder stabsling, [lat.] fustibula* (Stodfchleuder), im Anfange bes 
18. Jahrh. der poler = Wurfmaſchine (Chroniken d. d. S1. I, 42, 8); mhb. 
fehlen. ifo von mhd. boln, ahd. polön, bolön, in der Bed. ſchleudern, ur- 
ſprünglich „wälzen“ (ſ. Bolle 1). Bgl. Bollwerk. 

böllig, Adj., ſ. boll u. Bolle 1. 
Bollwerk, —es, BL. —e : Wall und Schanze zur Vertheibigung ; 
Seftungswert vor dem Hauptwalle. 

Mhd. das bolewärc (livldad. Reimchronik 8975), bolwärc, bolwörch, pol- 
werch, = Gerüfte (Werl) zum Werfen oder Schleudern, Wurfmaſchine, dann Ge- 
ruß eder Vefeftigungsanlage zur Bertheidigung einer Feſte, Stadt zc. (livland. 
Bemchronik 3975. 10087. Shmeller IV, 141f.), zufammengef. aus mhd. boln 
= f&lendern, werfen (f. Böller), unb mhd. das wörc, wörch (Wert, ſ. d.) 
her = Borrichtung zur Arbeit, Maſchine, Gerüft. 

der Bolz, — es, Pl. —e, und der Bolzen, —s, Pl. wie Sing. : 
hırzer Pfeil. 

Mhd. der bolz (BI. bolze), ahd. ber polz, bolz (Schlest. Gl. 863, 128), nen- 
aeberl. der bout (= eiferner Schließnagel), angelſächſ. u. engl. der bolt (= Pfeil), 
iänb. ber bolti (= eiferner Schließnagel), dän. bolt (mie deutſch Bolz), von 
ahd. polön, bolön, — ſchleudern, abfchnellen (hießen). S. Böller. 

fie Bombarbe, Bl. —n: großes Steingefchüg, Donnerbüchfe. pas 
Bombardement (f. Anm.) = das Beſchießen mit Bomben. ber 
Bombardier, — der Feuermafr. bombarpdieren, = mit 
Bomben befchiegen. 

Bombarde, mittelnieberl. bombaerde, altfranz. bombarde, aus mittellat. die 
bombärda = Kanone, und biefe bombärdse Iaffen ſich fehon in ben 30er Jahren 
des 14. Jahrh. nachweifen. ©. Reineke Vos S. 171. Das Wort ift von gr.-lat. der 
bmbus (f. Bombe) abgeleitet. Bon jenem mittellat. bombärda fommt dann 
wittellat bombardAre = mit Bomben beſchießen, woraus das gleichbeb. franz. 
bombarder, aus weldem bombarbieren. Davon bann franz. ber bombarde- 
ment (jpr. Bombardemäng), woraus in gleiher Ausfprahe Bombardement. 
Über don jenem bombarda iſt auch abgeleitet das mittellat. ber bombardärius, 
weſches fram. zu ber bombardier wurbe, woraus Bombardier. 

fiber Bombafin, bas franz. bombasin (fpr. bömbasäng) ; eine Art 
baumwollen⸗ſeidenes Zeug. 


220 Bombaſt — Bord 


Schon bei Frisius (1666) S. 1425* ſlat.]) xFlinum, Bombaſin, und bam 
dei Maaler BI. 744. Wie das gleichbed. ital. ber bombagino zeigt, aus mittell 
das bombacinium = Gewand, von mittellat. der u. die bömbax (Gen. bömbec 
— Baumwolle (f. Bombaft). 


der Bombaft, —es, ohne PL. : Wortſchwall, Schwulft. 

Aus engl. bombast, bumbast, — Bortfehmall, aufgeblähte Rebe, eig. mit Vom 
wolle ausgeftopftes (aufgeblähtes) Zeug, und alſo von mittellat. der un. bie bomb 
— Baummolle (f. Bombafin). 

die Bombe, BL. —n : große gefüllte Hohlkugel zum Schießen. Zı 
fammenf. : bombenfeft = feit gegen Bomben. 

Das franz. die bombe, ital. u. fpan. die bomba, welde gleichſam „ſummend 
Geſchoß“, von gr.-lat. der bömbus, gr. ber bombos (Bopßog), = bumpfer tief 
Ton, Summen, Rauſchen. 

das Boot, — es, Pl. —e (und, weil im Sing. auch der Boot gefag 
wurde, f. Anm.) Bote : Heines Teichtes offenes Segelfahrzeug. Zu 
fammenf. : ver Bootstneht; ter Bootsmann, Pl. Bootölente 

Hift. richtig Bot. Im Hochd. zuerfi 1616 bei Henifh Sp. 467, 60, weile 
Boot fhreibt, 1691 bei Stieler Sp. 105 ber u. das Bot; Abelunge 
Shreitung Both ift ohne dauernde Nachfolge geblieben. Wie Slotte, Tau x 
gerabezu aus bem NWieberbeutfchen entlehnt. Neuniederl. die u. ntittelnieberl ber 
boot, angelſächſ. bAt, engl. boat; altnord. (ber) beitr ober (da8 ?) beit, woneken 
fi die Form bätr einbrängte (vgl. Grimm Gramm. I, 458), wahrſcheiulich im 
Berührung mit ben Angelfachfen, fchweb. ber bit, dän. baad. Keltiſch (gi) 
bad. Ob in oberb. Boßleut (bei Fifhart) Boß- = Boots⸗? ober ob eb ein 
dem nieberb. boot entſprechendes Boß fein fol? — Bootsman bei Seniff 
Sp. 467, 65. 

T ter Borar, —e8, ohne PL. : tie natürlich vorkommende Verbindung 
ber fogenannten Borfäure mit Natron. 

Im 17. u. 18. Jahrh. Boraß, Boras, aus mittellat. die boͤrax (woher iul 
der boräce), welches mit perf. borah aus arab. bürak. 

ber Bord, —es, BI. Börche, mit verbunfeltem a ftatt Barch, f. d. 
ber (mitunter auch das) Bord, — es, Pl. —e : umfaſſender ober 
äußerer Rand; Schifferand und damit bildlich auch ſ. v. a. Schiff. 

Hift. rihtig Bort zu ſchreiben. Mhd. ver u. das bort = Rand, Schifferud 
ahd. ver bort (gl. herrad. 185*. Graff III, 213), mit Ausfall eines r nad der 
Anlaute, denn in geläufiger Form ber prort, prorth, mit Ausfall des zweiten ı 
prot (Diw. I, 268°), proth, = Ein-, Umfafjung, Rand (lat. coröna), Shift 
rand, Vorbertheil des Schiffs, Schiffsſchnabel, altnord., mit dd aus rd, rd, be 
broddr = Spite neben dem mit Schwinben des r nah dem Anlaute häufige 
das bord — Rand, Kante, Shiffsrand, Rand des Trinkgeſäßes, Speifetifh a 
beffen Rand man fit, Tiſch, Bret, Spielbret, ſchwed. das bord = Rand, Edit 
rand, Tiſch, altfähhf. mit Schwinden des r nah dem Anlaute der bord = Kaxt 
Schiffsrand, Schildrand, Schild, neunieberl. der boord — Rand, Schiffrand, Uſe 
Saum, angelfähf. das bord = Sciffsfeite, Schild (vom Begriff „Schilbrant 
ausgehend), Tiſch, woneben aber mit r vor d der brord — Fruchtähre, hrer 
ſtachel (2), und, wie ahd. neben jenem ber prort ein in biefem aufgebentes uk 
minder geläufiges, völlig gleichbebeutenbes ber prart, mit Ausfall bes r vor be 
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Auslaut, jenem prot gleich, der prat, dann aud noch angelfächf der brerd = Rand, 
weldes mit den andern Formen ein wie fterben 2c. biegendes goth. Wurzelverbum 
brisdan (Bräf. ich brizda, Prät. ich er brazd, wir bruzdum, Part. bruzdans), 
ahb. prörtan (? Präf. ih prirtu? Prät. ih er prart? wir prurtum&s? Bart. 
prortan ? kaprortan ?) = umfaffen (?), in eine Schneide ober Spite auslaufen (?), 
vorausſetzen läßt, deſſen Plur. Prät. jenes ahd. prort entfproß, fowie aus dem 
Eing. Prät. das ahd. der prart und aus dem Präf. das angelſächſ. der brerd. Bol. 
Grimm Gramm. U, 63. Übrigens mifht fih das Wort mit Borb = Bret 
(f. Bort). 
das Bord, —e8, Pl. —e : Brei. Ungut ftatt Bort (f. d.). 
ve Borde, PL. —n : bie Einfaffung, bef. eines Kleidungsſtückes. 
Beſſer Borte (f. d.). 
"Börde, BL —n : fich hinziehende fruchtbare Ebene, befonvers an 
einem Fluſſe, eine Flußebene. 
Aus dein gleiääbeb. nieberbeutichen bie beerde. Wol von niederd. börd = Rand, 
: Her angewanbt auf Flußrand (f. Bord). 
46 Bordell, — es, Pl. —e : öffentliches Haus zur Unzucht. Zu 
Anfange des 18. Jahrh. noch Bordel gefchrieben. 

1475 cleviih „bordecl, huyrhuys“ (Teuthonista), aus bem gleichbeb. volfs- 
äbli-franz. der bordel, ital. der bordello, mittellat. da8 bordellum, welche eig. 
.». a. ſchlechte Hütte, weil Dim. von dem veralteten franz. die borde, fpan. u. 
nevenzal. Die borda, = (Bretter) Hütte, einer Ableitung von goth. das baürd 
= Bret (f. Bord 2). 

birden = mit einem Rand umgeben; einen Rand bildend umgeben, 
ad Rand umgeben. 

Dieß bei I. H. Voß Sp. XII, 102. Bon Bord 1 (f. d.). 

kbordieren — ben Rand befegen, einfaffen. Davon vie Bor- 
' bierung. 
| Jenes aus bem gleichbeb. franz. border von der bord = Rand, Saum, welches aus 
kam Dentichen (f. Bord 1). 
ee Boretſch, auch Borretfch, — es, ohne BL. : als Salat und Ge- 
müſe dienendes Gartenlraut mit bebaarten Blättern und bellblauer 
Blüte, Gurfenfraut, bor&go ofhcinälis. 

Rhd. der (?) porretsch (Hätzlerin ©. 173*), puretsch (voc. theut. BI. aal*), im 
16. Jahrh. Borreif, Burris, Buris, Borrid. Aus ital. die borräggine, 
kanz. die bourrache, welche aus der fpät-mittellat. Benennung Die borägo, borrägo; 
biefe® aber fcheint auf gr. das puräkion (novpaxıor) kei Nikolaos Myrepsos (ju 
Anfange des 14. Jahrh.) zurlidzuflihren. 

Borg, —es, Pl. Börge, ungut neben Barg. ©. Bardı. 
Borg, — es, Pl. —e : Dargabe oder Annahme auf Zurüdgabe. 

Mht. der borc (Gen. borges) = was auf AZurlidgabe bargegeben oder ange⸗ 

zommen wird, angelfähf. borh. Bon borgen. 
bergen — bargeben oder annehmen auf Zurüdgabe; auf fpätere Be 
jablung geben ober nehmen. 

Mhb. borgen, ahb. porakön, porgän, borgen, welde aber urſprünglich: fich 
wosor hüten, überhaupt hüten, Acht haben worauf (bei Kero, Oifried, Noiker. 
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Benecke I, 162*), „ſchonen“ (Diut. II, 179%. Noikers Boethius. Benecke I, 168) 
erſt mhd. entwideln ſich die heutigen Bebeutungen und machen fi geltend. Ab: 
geleitet von der Pluralform bes Prät. von bergen (f. d.), aus befien Begrif 
jener frühere unſeres borgen hervorgeht. 


bie Boͤrke, Bl. —n : die rauhe äußere Baumrinde. 
Im Hochd. erfi 1616 bei Heniſch, welder Sp. 453, 50 borde, barde ha 
Aufgenommen aus nieberd. die borke, 1475 clevifh barck (im Tewhonista), al 
norb. der börkr (welches auch f. v. a. Krufte). 


ber Born, — es, PL. —e, wie Brunnen, Quell; Quellwaffer. 

Mehr dichterifh. Ins Hochd. eingebrungen, aber landüblich in Mittel- und Rieben 
deutichland. Bei Luther 3. B. Hohel. 4, 15 born neben brun, Spr. Sal, ı 
born; 1482 im voc. theut. Bl. eiP ebenfall® born neben prun, im (mittelrhein 
voc. ex quo von 1469 born; mittelb. der burne, aber auch in ſtarke Deckinaties 
übergehend ber burn, born, mittelnieberl. ver borne, neunieberl. bie born, alifrid. 
der burna, angelfähf. der burna (welches aber auch fließendes Waſſer), wonchen 
bie burne. Das Wort ift abgeleitet von ber Bluralform bes Präteritums eines 
bei brinnen (f. d.), woher Brunnen (f. b.), zu Grunde liegenden äfteren, «dies 
untergegangenen angelfähl. Wurzelverbums birnan, beoman (Prüſ. ich beome, 
Prät. ih er bearn, wir fie bwursaon, Bart. bornen), altfrief. börna (?), weiä® 
obne Verjegung des r, goth. brinan (Bräf. ich brina, Prät. ich er bran, we 
brenum, art. brunans), ahd. prönan (Präf. ich prinu, Prät. ich er pran, wir 
pränum&s, wart. pronan), altſtichſ. brinan gelautet und, wie unſer veralitits 
brinnen (f.d.), f. v. a. „aufwallen“, von Feuer wie Waffer, bebeutet haben muf- 
©. bornen. 


bornen, börnen (Hiob 30, 28), = brennen. 

In Mitteldeutfchland beim Volle. 1540 bei Alberns dictioner. Bl. Pp 
ih „börn“ = brenne. 1482 bornen oder brennen (voc. Ihe. BL. #1 
mittelb. und baraus ins mhb. vorgebrungen burnen , abgeleitet, urfpriängb 
mittelft -i, von der Pluralform des Prät. des unter Born aufgeftellten angelfääf- 
Wurzelverbums birnan, beornan, altfrief. börna (?). Aber mittelb. erſcheint nf 
neben jenem burnen noch bernen (Köpkes Passional 35, 14) — brennen, fearig 
wallen (von Flammen), ebenfalls mittel -i abgeleitet von dem Sing. bes Pr 
jenes Wurzelverbums. Nieberd. bernen, barnen. Die Verſetzung des r iR im 
Niederd. nicht ungewöhnlid. Vgl. Bernftein. 

T borntert = beſchränkt an Geift. 

Das Part. Prät. von bornteren = begrenzen, befchränfen, welchet ans des 
gleichbeb. franz. borner von franz. bie borne — Grenzzeichen, Ziel, wittellet. We 
borna. Siehe 3. Grimm Grenzalterthiimer ©. 6. 

ber Borretfch, üblicher Boretfc (f. d.). 
der Börs (mit langem 8) und Börſch, — es, Pl. —e, = Barlhı 
. d. 
Mit 8 flati e ans dem mb. Namen der bers n. bersich. ©. Ö unb Bari 
ber Borsdorfer, —8, Pl. wie Sing. : eine aus dem meißniſche 
Dorfe Borsdorf ſtammende veredelte Apfelart. - 

Abgefhwächt und verkürzt in ber Borkerapfel (Mufäns Kinberkiapper 10 

In der Wetterau mit Berjegung bes r in Dorf ber Borschdrofer, 
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:e Börje, Pl. —n : Gelpbeutel; Verfammlungsort und Gebäude zur 
Beiprehung im Gelohantel. 

Im 15. Jahrh. die burse [nach „Busaius (lies Bursärius), eyn burserer oder 
büdel mecher* im vooc. ez quo von 1469], ahd. Die burssa, burissa (Graff III, 
206), neunieberl. die beurs, borze, aus mittellat. die bürsa (woher auch ital. Die 
borsa, franz. bie bourse) = Beutel (von Feder), welches aus gr. bie byrsa (Supda) 
= afbgezogenes Fell, dann aud Leder. S. Burfd. 


ver Borſt, —ed, PL. —e : auseinandergehrochene Stelle. 
Zuerſt im 18. Jahrh. (Friſch I, 120°. 86%). Mittelſt Verſetzung bes r und 
Berbunfelung des a aus dem gleichbed. ber prast (im voc. theus. von 1482 Bl. z5) 
von mhd. brösten berften (f. d.). Angelſächſ. der byrst, engl. burst. 


Me Borfte, BL. —n : ftarres Haar. Daher borftig, Abi. 

Mhb. die borste, ahd. die burstä (Diut. II, 315), von dem gleichbeb. mhb. 
dat u. ber borst, ahb. das u. ber purst, burst, angeljähf. byrst, altnorb. bie 
burst u. mit Schwinben bes r die bust, ſchwed. der borst. Das Wort fcheint 
mienmengebörig mit abb. purjan (f. gebühren) = in die Höhe heben, auf- 
rihten, und, wie horn buret sih in höhi (Noiker ymnus Zachäriss 69) d. i. das 
Horn fih erhebt in bie Höhe, fo ftarrt auf die Borfte aufredt. 


W Dort, — es, PL. —e : das Brett. Am Mittel- u. Oberrhein. 
Bil, Dreibort. 

Bei Alberus im Wibch bort = Bret (asser), mhd. noch felten das bort 
(Leser Handwtbch I, 239), ahd. fehlenb , aber goth. das baurd in das fötubaurd 
= $ußbret, ⸗bank, neunieberl. das bord, engl. board, bän. das bord — Bret. 
Mit dem Worte mifcht fi frühe der Bord (f. d.). — Ungut ift bie häufige 
Ehreibung das Bord. 

fe Borte, Pl. —n: ftarkes, aus Seite und Goldfäden gewirktes Band. 
Zunächſt ein den Rand eines Kleides ꝛc. zum Scmude umfaflendes Bant. 

ib. der borte — Einfaffung, Rand, Ufer, aus Seide und Goldfüden gewirktes 
Band für fi oder als Schilpfeffel, als Beſatz, ahb. ber porto, borto, = Belag, 
Saum, ſtark⸗ und dichtgewirktes Band, auch in abb. der goltborto, goldborto, 
Jordo, Goldborte. Als ſchwachbiegende Form von ahd. der port, bort (f. Bord 1). 
Ju der Bed. „Einfaffung“ aber mit Unrecht jetzt gern die Borde (f. d.) ge- 
färieben, von dem aus dem Deutichen entlehnten mittellat. die borda = Rand, 
Ginfaffung. 

biſchen — abhängig machen. Davon bie Böſchung = ſchräge 
Eenkung. 

Böſchen vielleicht urſpr. ſ. v. a. „mit Raſen belegen“, won ſchweiz. ber Böſch, 
Pöſch, — Raſen, Raſenſtück (Stalder I 206. Jofua Maaler 317°. 191°). 
Liihung zuerſt 1711 bei Rädlein ©. 157%, der erklärt „Abdachung einer 
Mauer ober eines Bollwercks“. 

- 6, unverkürzt bofe, Adj., Comp. böfer, Superl. böfeft (gekürzt böſt): 
gehalt- und haltlos; nichtswerth; unnütz; nachtheilig zumwiber jeiend ; 
feine lich misgeftimmt. Davon das Adv. böſe, bös. 

Mb. bœse und daneben noch unumgelantet böse, ahb. pösi, bös, mittelnieberb. 

z mittelnieberi. böse, altfrief. base. Das Wort geht dem Goth., Alt- u. Angel- 

ſichſ, Engl, Altnord, Schweb. u. Dän. ab, fimmt aber mit flaw. u. ruff. bjes” 
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nnd litthau. der besas, poln. der bies, böhm. bes, — der Böſe, Teufel, ſerb. 
bijes = Wut. 


ber Böfewicht, —e8, Pl. —e u. —er : nichtswürdiger Verbrecher 

Mhd. der basewiht, baeswiht, = verächtlicher, nichtswerther Menſch (beuser w 

dör base wiht), zufammengef. ans bœse (ſ. böfe) unb ber nm. das wiht 
Wicht) — Wefen, dann Elender. 


boͤshaft, Adj. u. Adverb. bie Bosheit, 
mhd. die bösheit.Laudh — böſes Denten und Handeln), ahd. pös-, bösheit, 
Nichtigkeit, Gehalt-, Werthlofigkeit, ſchlechte Eigenfchaft jeder Art, woraus ubb. 
Bedeutungen : Neigung zu ſchaden; höchſter anbauernber Zorn. — Zufamme 
mit dem alten unumgelauteten böse (f. böje). 


+ das Bostett, — es, Pl. —e : Luſtgebüſch. 
Aus dem gleichbeb. franz. der bosquet, ital. ber boschetto, von ital. ber b 
unſerm Buſch (f. d.). 
bösltich, Adj. u. Won. : auf böfe d. i. fehlechte, tadelhafte Weiſe. 
Mh. als Adj. beslich, wovon das Adv. besliche, auch bösliche (Bif 
6943), unfer nhb. Adv. bös lich. 


bie Boffelarbeit — Xrkeit in Kleinigkeiten. Schon im 15. Jal 
Bon boffeln in der Beb. : (in Kleinigkeiten) künſteln, |. boffeln 2. 


böffeln = Segel fchieben, Tegeln. 

Hiſt. ridtig boßeln. 1691 bei Stieler Sp. 216 bofelen, nieberb. (« 
dem Hecbeutfchen) böseln (brem. Wikd I, 123), von ber Bossel, henneberg. 

: n. nieberb. (eingebrungen) der bösel, — Kegellugel, abgeleitet von bem einfal 
boßen [wie denn im 15. Jahrh. einfah boßen oder kugeln, [fat.] globis Kid 
(voc. theut. BI. 62*)], mhb. bözen, = Kegel ſchieben, welches ein ſchwachbiegen 
ahd. pözan = ftoßen, von dem gleichbeb. ftarfbiegenden pözan (f. Amboß 
Beifuß). Mittelniederd. bosselplatz = Platz zum Ballſchlagen (hor. beig. VII, % 

böffeln = halb ober ganz erhabene Arbeit machen ; Fünfteln. 

Auch boſſelieren, weil aus franz. bosseler, welches eig. |. v. a. bucklicht md 
von franz. hie bosse, in der Picardie boche, prowenzal. bossa, ital. die boszs, 
Beule, Erhabenbeit. 

+ boffieren = in weicher Maffe (Wachs, Gips) erhaben formen. 

Mittelſt sieren von franz. die bosse — Beule, Erhabenheit. &. boffels 

der Böße, —n, Bl. —n : Gebund Strohes, Flachfes u. dal. Dar 
ver Bößel — Heines Gebündchen Flachs, deren eine Anzahl eı 
Boßen ausmachen, woher wierer boßeln = ben gerefften Flacht 
Büſchel (Bößel) binden. 

Mhd. der böze, ahd. der pözo, pozzo, böze, mittelniederd. bote (ker. b 
VU, 24*), = Biljhel; Gebund Flachs. Ob von ahb. pözan = floßen in Hin! 
auf feites zufammenftoßendes Binben ? 

+ die Botanik, ohne BL : bie Pflanzenkunde. ver Botaniler 
Pflanzenkundiger. botaniſ ch = pflanzenkundig, zur Pflanzenkn 
gehörig. botaniſieren = Pflanzen ſuchen zu wiffenfchaftlid 
Zwecke. 
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Die Botanif aus neu-lat. die botänica, weldes aus gr. botanikd (Boravınn) 
= Pflanzen betreffende [abgeleitet von gr. die botäne (Horarn) = Pflanze], näm- 
lich epistömd (imiserun) = Wiſſenſchaft. Aus dem gr.-neulat. Adj. botänicus, 
bem gr. Adj. botanikös (Borarınog), beffen Fem. jenes botenikd ift, gieng auch 
unfer botaniſch bervor und unfer Botaniker. Endlich bildete ſich nad dem 
ans tem ebenfalld von jenem bie botänd abgeleiteten gr. botanizein (Borarifarv) 
= „kauten” unfer botanifieren. 

der Bote, — n, Pl. —n : der zum Überbringen over Ausrichten Ab: 
geſchicke. Zufammenf. die Botfchaft, Pl. — en, = überfandte Mit: 
teilung. der Boͤtſchafter = der im Auftrage eines Staates an 
den andern Geſandte. 

Vothe ftatt Bote zu fohreiben ift unnötbig und wird jett als altfränkiſch ange» 
ſehen. Mhd. der bote, ahd. ber poto, boto, goth. der buda (?), angelſächſ. ver 
boda, = wer etwas zu beſtellen abgeſandt ift, abgeleitet von dem Plural des Prät. 
ten abb. piotan, unferm bieten (f. t.).. Mit dem in a urahd. pota = poto zu—⸗ 
ſammengeſetzt ift ahb. Die potascaf, bei Otfried 2, 13, 7 botascaf, bei Nosker boto- 
skaft, mhd. die boteschaft, botschaft, — Beftellung, unfer Botſchaft, wovon 
mbt. boteschaften, -scheften, botschaften, — eine Botſchaft ausrichten oder ver- 
findigen, wovon ber Botfchafter. 

botmäßig, Adj.: zu Dienft unter» oder bloß ergeben. Zufammenf, : 
tie Botmäpigfeit, PL. —en, = die Macht zu gebieten. 
Epät-mbb. potmaezzig, älter⸗nhd. Fotmäßig, = fih nad dem Gebieten zu 
halten verpflichtet, unterthan, und im 16. Jahrh. Botmäpigleit im Begriffe mit 
tegung des Gewichtes auf das Gebieten. Jenes botmäßig ift zufammengef. mit 
mhd. das bot, ahd. das pot (?), angeljähf. das bod, = Gebot, Befehl, weldes ent- 
frroffen dem Plural des Prät. von bieten. 
das Both, bei Adelung ohne hinreihenten Grund jtatt Boot (f. d.). 
be Botfchaft, ver Botfchafter, f. Bote. 

et Böttcher, — s, Pl. wie Sing. : wer hölzerne Gefäße mit nur 
einem Boden macht. In manchen Gegenden Büttner (f. d.). 

Gelürzt aus Bötticher, bei Luther 1542 Buttiger, altcleviih bodeker 
[noch al8 Familienname Bädeler], von Bottid. 

der Böttich, —es, Bl. —e : hohes hölzernes, oben offenes, aus 
Dauben zufammengefettes Gefäß beim Bierbrauen. 

Mhd. der böteche, botech, bötege, ahb. die pötacha (b. i. potanha), pötaga, 
= rundes Faß, hohes Daubengefäß mit nur einem Boden, mittellat. die bätica, 
abgeleitet von mittellat. bie buta, bota (ſ. Bouteille). 

bog! jest alfgemein üblich po! f. d. 
tie Bonillon (fpr. balljong) — Fleiſchbrühe. 

Das franz. die bouillon, welches eig. |. v. a. Wallen ober Aufkochen, von franz. 

kouillir (au$ lat. bullire =) ſieden, aufkochen. 
bie Bouffole (on = u), Pl. —n : Magnetbiichschen, Seecompaß. 

Aus franz. die boussole, ital. die büssola, welches aus mittellat. die büxuls — 
duchschen von mittellat. die Lüxis ſtatt gr.-lat. bie pyxis, gr. die pyxis (nvftc), 
= Büdjfe (f. b.). 

foe Bouteille (fpr. butällje) : gläſerne Flaſche. 
Deizaud, Wörterduh, 4. Aufl. 1. Bd. 15 
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Das franz. die bouteille, welches aus mittellat. bie botilia — Flaſche. Dief 
aber ift aus bem gleichbeb. ebenfalls mittellat. bie buticula, dem Dim. von mitt 
fat. die buta, bota (vgl. Bottich), fpan. u. portug. die bota, franz. bie boute, : 
Faß, Kübel, Schlau, Waffergefäß,, weldes aus gr. die bytis (Burg) neben | 
bütis (Bourıs) = Flafhe. Wetterauiſch die Buddll. 

T die Boutique (fpr. butike), PL. —n : Bude; elende Hütte, 

Das franz. die boutique = Kramlaben, ital. Die bottega, gekürzt aus gr.-! 
die apotlieca — Borrathslammer (ſ. Apotheke), neapolitan. Die potege. 
Diez Wibch I, 79. 

der Böviſt, nach mittelniederl. boviste, im Hochd. nur Bofift (f. d. 
7 die Bowle, das engl. bowl, hochd. gebildet Bole. ©. Bole 2. 
boren = mit geballter Fauft zu Peibe gehen. 

Nach engl. box = mit der Fauft kämpfend ftoßen, welches mit mhd. pux 
(Frauenlob ©. 174, 304, 11) ftoßen, eig. buxen, neben mhbb. der buc (Gh 
buckes) = Stoß, Schlag (Neidhari 47, 8), in der Berliner Handſchrift aus ba 
15. Jahrh. puchs (Neidhart ©. 152), libereinftimmt. Die bayerifhe Wortfo 
ift buchſen, buchſnen (Schmeller I, 148). ' 

die Bore = Hofe. Nieverd. ©. Bure. 

ber Boy, nad engl. bay (neben baize), ift jegt altfränfifch erjcheinen 
Schreibung ftatt Boi (f. d.). 

brach, Adv.: nach der Ernte ungebrochen ruhend, ohne bejtellt 
werden. die Braͤche, Pl. —n : erftes Umgebrochenfein und Ruf 
bes Bodens nach ber Ernte; Land, welches nach ber Ernte umg 
brechen tft und unbejäet rubt. Pit Brake zufammengef. find ; di 
Brächfeld; ver Brahmonat = Juni (Zeit des Brachlegene 
ber Brächvogel, Name mehrerer, fich gern auf Brache und Saal 
feld aufhaltenver Vögel. 

Das Adj. brach ericheint früh⸗nhd.; neunieberl. braak, bän. brak. Entſtander 
nah frügenhd. im Brach liegen, worin älter-nhb. das Bräch — Brade n. ham 
Brachacker, welches von die Brache; dieſes aber ift mhd. bie bräche, fpät-ahb 
(12. Jahrh.) die brächa, d. i. pr&hha (?), von der Bluralform bes Prät. vor 
ahd. pröhhan breden (f. d.). Brachfeld ift mhd. u. ſpät⸗ahd. das briek 
velt; Brachmonat mhb. ver brächmänöt, ah. der brächmänötb, brächmäuit: 
Brachvogel mhd. ver brächvogel, ahd. der prächvogel, brähvogel, mitielniederl 
(1599 bei Kilian 690) braeckvoghel. 

brachen — ven Boten pflügen zum Ruben nad ber Ernte. ° 
Mhd. brachen, ahd. prAhhön, prähön, prächön, brächön, von bie Bredt 
das Brachfeln, ber Braähmonat, f. brach. 
bie Brachfe, mhd. ver brahse, prahse, f. ver Braffen. 
bie (älter-nhd. der) Bracht, f. Pracht. ver Braͤchvogel, f. brach 
das Brad, —es, Pl. —e : Ausfhuß, als untauglich zaufenbennd 
braden — als untauglich ausfondern, 3. B. Schafe ıc. 

Jenes Brad ift mit Verftärtung bes w zu b (f. B) aus nieberb. ber wrs 
jhweb. das vrak, = jedes Untaugliche, (als untauglich) Ausgeſchoſſene, am 
fehlerhafter Menſch, beſonders aber durch Schiffbruch untaugfiher Schifferum 
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(. Brad), Schifistrimmer, von niederb. wraken, wroken, = für untauglid er- 
Hören, ausſchießen, verwerfen, mittelnieberl. (1599 bei Kilian 681P) wraecken 
[tieß feltft vom Ausftoßen von Zeugen], ſchwed. vräka, dän. vrage, woher auch 
das neuniederl. Abj. wrak (daraus ein nhd. Adj. wraf) = ſchadhaft geworben, 
mangelhaft, unniltz, mittelniederi. (1599 bei Kilian 681%) wrack und bereits mit 
Berflärfung des w zu b brack. Ob von dem Ging. Prät. des goth. Wurzel- 
verkimms vrikan = verfolgen (f. rähen, Rede)? 
der Brade, — n, Pl. — n: Leit-, Spürhund. 

1482 auch ſ. v. a. Spielhund, zumal für Frauen (voc. theut. Bl. e3* u. z5P), 
Mhd. u. mittelniederl. der bracko, ahd. der bracco, bracho, altſächſ. der bracka 
(Eigenname eines Jagdhundes), woraus mittellat. ber bräcco, bräco, bräccus. 
Dunlles Urfprunges. 


das Bräckwaſſer = in einen Fluß eingebrochenes Seewafjer, durch 
welches das füge Flußwaſſer verborben wird. 

Remmiederl. da brakwater, zufanmengef. mit nieberb. brak, 1475 eleviſch und 
mittelnieberl. (bei Kilian 69°) brack, — kitterfalzig, ſalzig. Ob dieſes Adj. von 
dem Sing. des Prät. von breden und fo gleihjam uriprünglich f. v. a. „einge- 
reden“ vom Seewafjer und dann auf deſſen Geſchmack übergetragen ? 

fer Bracteat, —en, Pl. —en : Hohlmünze von Gold- oder Silber- 
blech. 

Aus mittellat. bracteätus = blechern (nämlich nummus = Minze), abgeleitet 
von lat. die bräctea — dünnes Metallblech, Blech. 

kt Bram, — es, Bl. —e, und der Bramen, —8, Bl. wie Sing. : 
Beſenginſter. 

Aus niederd. brum = Ginſter, neuniederl. die braam — Brombeerſtrauch, 
Dorngebüſch, mittelniederl. brame, mhd. ter bräme u. ahd. der präımo, prämmo, 
u. die prämA, prämmA, brAm& —= Dornftraud, engl. broom = Ginfter u. Beſen 
(ans Ginſter). Daneben mittelniederl. brimboom = Ginfter (hor. beig. VII, 11*), 
befien brim mit angelfädf. der brömel = Stachelgewächs ſtimmt und, wie ahd. 
prAmo und prämä, ein ahd. Wurzelverbum pröman (Präſ. ich primu, Prät. id er 
pram, wir prämumes, Bart. proman) = ſtechen (?) annehmen läßt. Aus jenem 
mbd. brame ift au unfer Brom in Brombeere (j. d.). 

tier Bramarbas, Gen. Bramarbaffes, Pl. Bramarbajfe : Groß: 
prahler mit Helvdenthaten. Davon bramarbafieren — mit Helden- 
thaten greßthun. 

Bramarbas if urfpr. ber Name eines Großſprechers in einem Luftfpiele bes 
Dinen Ludwig von Holberg (+ 1754). Wol gebildet mit Zugrunbelegung 
ven bän. das bram — Pracht, Prahlerei? 

fe Brame oder Brame, Pl. — n: Rand, Randbeſatz; mit Taubholz 
bewachſener Wald⸗, Feld-, Wieſenrand. 

Bräme iſt aus dem Nom. BI. von bayer. das Bräm —= Streifen als Rand» 
beſatz eines Kleides. Im 15. Jahrh. das bröm, und mhd. möchte wol das bröm 
(engl. brim) zu jegen fein. Davon das Verbum brömen (Benecke I, 238*) oder 
vielmehr bremen (Konrads trojan. Krieg. Straßburger Hf., BI. 21P. 123*), unfer 
bramen, heute nur in verbrämen = mit einem Rande verſehen. Brame if 
Webenform, und ba auslautenbes m gern inn libergeht, fo hört man auch Brane. 

de Brame, BI. —n, = Brömfe, ſ. Breme, 
15 * 
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das Bramfegel (E hoch), = Eegel an der Bramftange. bie Bran 
ftange = ber fleine ſpitz zulaufende Maft, welcher auf ver erftı 
Verlängerung des Maſtes jteht. 

Jenes ift aus dem gleihbeb. neuniederl. das bramzeil und Bramfange aı 
neunieberl. die bramstang, bramsteng. Beide find zuſammengeſ. mit neumiebe 
das bram = Brumfegel, Segel am Obermaft d. i. Maſt auf dem großen Ma 

der Brand, —es, Pl. Brände : brennendes Stüd Holz; verwüjtend 
. Feuer ; Zuftand eines Gegenjtandes, daß diefer brennt; lbildlich] ze 
jiörente Entzündung ; zerjtörended Schwarzwerten an Pflanzen. 

Dihd. der brant (VI. brende), ahd. der prant (Pl. prenti), brant, in ben keibı 
erften Bedeutungen, meuniederl. ber brand, angelſächſ. ber brand, brond, en 
brand, altfrief. ver brond, brand, altuorb. der brandr (= brennendes Hol;ftüd 
ihweb. u. bän. der brand. Mit ableitendem -t von bem Sing. bes Prät. (ih e 
pran des ahd. Wurzelverbums prinnan — brennen (intraufitiv). &. briunen. 

branden, von Meeres- und Lantfeewellen (Schiller Tell 1, 1) 
aujbraufen und fich brechen. 

Wol aus dem Niederd., nad neunieberl. branden — flammen, in Fene 
wellen fih bewegen, trennen, weldes abgeleitet von dem Sing. bes Prät. d 
goth. u. altſächſ. Wurzelverkums brinnan (j. brinnen u. Brand). 

ber Brander, —s, Pl. wie Eing..: mit Brennftoffen angefillites Sch" 
zum Anzünden feindlicher Schiffe. 

Erft bei Steinbach (1734) I, 180. Aus dem gleichbeb. neunieberl. ber brandl 
(das brandschip). 


der Brandfuhs, — es, Pl. Brandfüchfe : Fuchs mit ſchwarzem Bauck 
Ihwarzer Schwanzipige und ſchwarzen Yäufen (vgl. Stieler Sp. 575 
dunkel⸗fuchsrothes Pferd ; Student im zweiten Halbjahre. 

brändicht — bramdartig. brandig = ben Brand habend, 

neunieberl. brandig, von Brand (f. d.). 

das, auch ter Brändmark, —es, Bl. —e, und tie Branpmarf 
Pl. — n: eingebranntes Zeichen. Davon : brändmarken — HE 
einem eingebrannten Zeichen Tenntlich machen, insbefonvere als ein 
Verbrecher. " 

Brandmarde und brandmarden zuerfi kei Steinbach (1734) II, 27. 4 
frief. Die brandmerk = Brandmarke. Neunieberl. das brandmerk un] 
Brandmarf und brandmerken brandmarken. 

das Brandopfer, —8, BL. wie Sing. : ein bis auf das Eingeweid 
zu verbrennendes Thieropfer (f. Dasypodius 307%). | 

Erft nhd. bei Luther. 

bie Brandreite, Bl. —n : eiferner Roſt im Heerde, damit das al 
gelegte Holz bejjer brennt. Jetzt veraltet. 

Dei Dasypodius Branbreite, 1482 die prantreyt (voe. theut. BI. 260), frühmi 
bie brantraite (Sumerl. 33, 22) b. i. brantreite, abhb. bie prantreita, zuſammeng 
au® ahb. ber prant = Brand u. die reita, altnord. reida, == Bereitſchaft, I 
rihtung, Vorrichtung, welches mit reit in bereit zuſammengehbrt. 
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branpfhagen = eine Geldauflage feſtſetzen zur Abwendung feindliches 
Niederbrennens. Davon die Braͤndſchatzung, 
mbb. bie brantschatzunge. Jenes Verbum ift mhd. brantschatzen, zuſammen⸗ 
gef. mit Branb. 
ste Brandung, —en : Aufbraufen und Brechung der Meeres: und 
Qanpfeewellen an ver Küſte over verborgenen Felſen. 
Das nieberb. Die brandung, von branben (f. d.). Neuniederl. bie branding. 
Am Altnord. heißt die Brandung das brim, woneben der brimi = Feuer, Hite. 
ter Branbwein, f. vie rein-hochd. Form Brantwein. 
die Branfe, Pl. —n : Vorbertage oder Arm des Bären: Vorderklaue 
des Wolfes; Klaue vierfühiger Raubthiere (bei Pfeffer). 
Jägerausdruck, aus ital., fpan., mittellat. Die branca — Klaue der vierflifiaen 
Aauktbiere und der Raubvögel, woher auch franz. die branche — Ameig (gleich- 
fam Pflanzenarm). Mit Übergang bes fremden c in t aud die Brante. 
ie Brante, f. Branke. 
ver Brantwein, — es, Pl. —e : aus Weinhefen, Früchten oder Ge⸗ 
wächſen abgezogene geiſtige Flüſfigkeit. Zuſammenſ.: dag Brant- 
weinglas; ber Bräntweinbrenner, wovon bie Brantwein- 
brennerei. 
Der Brantwein, urſpr. nur als Arznei gebraucht, iſt zuerſt 1360 und zwar 
zu Frankfurt a. M. erwähnt (W. Wackernagel in Haupt Zeitschr. VI, 259). 
Im voc. incip. teul. brantwein, weldes zufammengerlidt ift aus prant wein (b. i. 
Der gebrannte Wein), wie denn auch in einem zu Bamberg 1493 gebrudten 
Gedichte über Nugen und Schaden des Brantweins vorlommt : „der prant 
Wein“ (®en. „des pranten wein“) neben „der geprant wein“ und „prant- 
Wein* Brantwein ift fonach hergebrachte Schreibung ; denn jünger⸗nhd. follte 
Eigentlich, da wir jett gebrannt fhreiben, Branntmwein oder aud, wie Göthe 
(XI, 97. 99) hat, Branntemwein [aus der „(ge)brannte Wein“) geſetzt werben. 
Noch kei Schiller Räuber 2, 3 in der Zufammenfetung gebogen „Gebt mir ein 
Glas Brandtenwein!“ u. „Roller ſtürzt eine Flaſche Brandtenwein hin- 
Unter.” Brandwein eine unhochd. Schreibweiſe, hervorgegangen aus neu» 
nieberl. der brandewijn, einer Zuſammenſ. mit dem von der brand unſerm Brand 
abgeleiteten neunieberl. branden — brennen, Brantwein brennen. Dän. ber 
brändeviin ; ſchwed. das brännvin d. i. Brennwein. 


fe Braffe, Pl. —n: Seil an dem Ende der Segelftangen, um fie 
nah tem Winde zu richten. braffen = bie Braffen over (das 
Segel) vermittelft ver Braffen anziehen und fo richten. 

Jenes Braffe if aus dem gleichbed. neunieberl. der bras, welches aus dem 
ebenfalls gleichbeb. franz. der bras, urfpr. = Arm, denn das Wort ift aus Iat. 
das brächium = Arm. Das Verbum braffen ift ans dem gleichbeb. neunieberl. 
brassen, welches aus dem gleichbeb. franz. brasser, eig. = mit ben Armen oder 
einer Stange rühren; dieſes aber gieng aus mittellat. brachiäre = mit Armen 
jwingen, von jenem lat. das brachium hervor. 

er Braffen, — 8, BI. wie Sing. : ein farpfenähnlicher Fifch, cyprinus 
lätus. Niederd. die Braffe, Pl. — n. 

R aus m, und fi Durch Ausfall bes & ans hf, denn urſprünglicher der Bräch⸗ 

jen, gelärzt Brächſe, mbb. ver brabhsem, brasme, bie prahsme, prachse 
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(b. i. brahse), ahd. die brahsema; im 11. Jahrh. nieberb. ber bressemo (gl. jan 
278), woher franz. la br&me; neunieberl. ver brasem. Dunkler Herkunft. 


ver Braft, — es, ohne Pl. : herzbrechenver Kummer. 

Im Wend-Unmuth, bei Schuppius zc.; jett nur noch landſchaftlich, z. 8 
in der Wetteran. Im 15. Jahrh.: „Geschde vos där hön (Hohn, Schmadh], eu 
wer mer [mir] ouch brast“ (Alsfelder Passionsspiel BI. 8). Aus dem Ein 
des Prät. von mhd. brösten = auseinanderkrechen, gebrechen, erınangeln, unfen 
berften (f. d.). Vgl. das Gebreſten. 


ber Braß, Gen. Braffes, ohne Pl.: Maſſe zum Läſtigwerden. 
Das nieberd. der bras (a furz), auch brast, — Menge, Haufen. Woher ? 
per Braten, —8, BI. wie Sing. : zu bratendes ober gebratenes größere 
Steifchftüh. Dim. : das Braten. 

Früher ber Brate, —n, Bl. —n, denn mbb. ber bräte (Gen. bes bräter 
abb. der präto, bräto, mit mhd. das brät, ahd. das prät = Bratfleiih, weid- 
Fleifh, von braten. 

braten, Präf. ich brate, du brätft, er brät, wir braten ꝛc. Prät. bri» 
Conj. briete, Part. gebraten, Imp. brat (gewöhnlich, aber ungut, mm 
ichwacher Biegungsentung „brate*), intranf. und tranf. : über, an, 
Teuer durch Äußeres Hartwerten oder Hartmachen mürbe und genie 
bar werden ober machen. 

Mhd. bräten, ahd. prätan (Präf. ich prätu, Prät. ich er priat, Part. kipräie 
Imp. prät), brätan, neunieberl. braden (Prät. bried u. ſchwachbiegend brasd— 
angelſächſ. breedan (Prät. ſchwachbiegend bredde), altnord. bräda (in ber E 
pichen). Dunkler Wurzel. 

bie Brätfche, Pl. —n: die Arm>, Altgeige. 

Aus ital. vi6la da bräcocio, bräccio (fpr. brättschjo) ift das lat. das brach: 

= der Arm. 
ber Bratfpieß, —es, Pl. —e : Spieß, an welchen Fleifch gefte 
wird, un e8 zu braten. 

Jetzt ſchriftdeutſch, aber unridtig ftatt Bratfpiß (wie nod bei Schuppiz 
©. 773); denn mhd. u. ahd. der spiz —= Epite u. Bratſpieß, angelfächf. m 
engl. spit, aus gleiher Wurzel mit ſpitz (mb. spitze, ahd. spizi) und vbdlli 
verfhieden von Spieß der Stechwaffe. S. Spief 2, Spiefer, fpig. Dir 
bradspid. 

bie Brätzel, ſ. Bretzel. 
bie Bratwurft (fe Wurſt) = Wurſt zum Braten gemacht. 
Mhd. Die bratwurst, ahd. tie prätwurst, Zufammengef. mit braten. 
ver Brauch, — es, Bl. Bräuche : Verwendung wovon ; herkömmlichet 
Üblichſein. Bon brauchen (f. d.). 

Mhd. nicht nachweisbar, ahd. nur einmal (bei Notker) der prüh, niederd. de 

brük, altnord. das brük, ſchwed. das bruk, dän. ber brug. 
brauchbar, Adj. Zuſammengeſ. mit brauchen, mit Acc. oder Gen. 
im Genuffe wovon fein; wozu verwenden ; wozu nöthig haben. 

Brauden ift mhd. brüchen, ahd. prühhan, prühan, prüchan, brüchen, getl 

brukjan (Prät. bruhta), altſächſ. brücan, nieberd. bruken, neunieberl. bruiken, ſchwe 


brauchlich — brauen 231 


bruka, bän. bruge, hervorgegangen durch Bilbung des Präfens mit -| von einem 
ältern goth. brukan, wie fih no in dem ſtarkbiegenden angelſtichſ. brücan (Präf. 
ich brüce, Prät. id) er breäc, wir brucon, Part. gebrocen) — genießen, ſich einer 
Sache freuen, befiten, haben, zeigt, welchem, wie es ſcheint, ein ahd. Barticipium bes 
Prät. ftarter Biegung kiprohan in pirum kiprohan (aus Sanct Galler Stoffen 
bes 8. Jahrh. in Hattemer Denkm. I, 252°) — wir haben gebraudt d. h. vollzogen 
(ben Auftrag), zur Seite fteht, wodurch ſich ein früheres ſtarkes ahd. prühhan (Präf. 
id) prühhu, Prät. id) er prouh, wir pruhhumös, Part. prohhan, kaprohhan) erweifen 
könnte. Das Wort ftimmt nah Lautverfhiebung und Begriff mit lat. früi = ge 
nießen. Amar bed. goth. brukjan nur „wozu anwenden, gebrauchen“ ; aber das goth. 
Adj. bruks ift f. v. a. „nützlich, brauchbar”, ganz unferm brauchen gemäß. 


räuchlich, Abo. : zum ober im Gebrauhe (Schiller Tell 3, 3). 
Dei Luther breuchlich. Zufammengef. mit brauchen, mit beffen Part. des 
Präſens prühhanti bei Ausfall des t im Ahd. prühanlih, prühhanlih (?), = „zum 
Gebrauche beſtimmt“ vorkommt. 


vie Braue, auch bie Braune, Pl. — n; Haarſtreifen über dem Auge; 
Wimper. ©. Aug-. 

Mit au aus Älterem aw, mbb. u. ahd. Aw. Denn mhd. die bräwe (im BL. 
auch bräwen), brA, ahd. die prAwa, bräwa, prä, welche auch Augenlieb bebeuten; 
goth. brähva (?), altnord. bie brd. Das Mort ftimmt Tautverfhoben mit fanffr. 
bie bbrü, gr. Die ophrys (nporc), Yeltifch (iriſch, gäfifch) abhra, litth. ber bruwis, 
altflam. die br’’w’ u. ruff. die broͤv'. eben jenem altb. Kemininum aber noch 
Die ſächliche Form ahb. das prä, bra, goth. das brahv (= Blid oder Wimper- 
bewegung. 1 Kor. 15, 52). Die nhd. Form Die Braune bürfte fih ſchon im 
voc. Iheut. von 1482 Bl. c1?, mo (ba8?) augenprän, fowie in dem noch von 
Herder gekraudten alterthümlichen das Aug-, Augenbran zeigen und wird als 
eine berechtigte beftätigt durch altnord. Die brün und das brfn, welches neben br& 
korlommt. Ließen e8 die eben angeflibrten urverwandten Formen zu ober be- 
ſchränkte man fih bloß auf die germanifchen, fo könnten biefe auf ein verlornes 
geth. Verbum brafhvan (Prät. Sing. brahv, Pl. brähvum, Part. brafhvans), 
abt. pr&han, mhd. br&ben, — ftrahlen, leuchten, zurückzuführen fein (ſ. Grimm 
Myth. 751f.), und die aus dem Prät. entiprungenen Subftantive, von melden 
ahd. präwa filr präba ftünde, von dem Begriffe Augenftrahl in die Bedeutungen 
Rimperbewegung, Wimper u. ſ. f. übergehen. 

drauen — über Feuer bei auffteigendem Wafferrampfe bereiten, zu— 
nächft Bier. Daher ter Brauner, bayer. der Breu. 

Brauen ift die aus Mitteldeutfchland ſtammende, üblich gewordene Form, im 15. 
Jahrh. brüwen (voc. theut. BI. e3P) neben der rein-hochd. brewen (ebenda), noch 
Bayer. breuen, neunieberl. brouwen, altnorb. brugga, ſchwed. brygga, bän. brygge ; 
urfprünglich ein wie biegen 2c. ſtarkbiegendes Wurzelverbum, denn mbb. briuwen 
(Brät. ih er brou, Pl. wir briuwen u. brouwen, Part. gebriuwen u. gebrouwen), 
ahd. priuwan (? Prät. id er prou?), angelſachſ. bresvan (Prät. breav), = Bier 
brauen, was alles, wie auch die Urformen bei bläuen (f. d.) zeigen, ein goth- 
briggvan (? Prät. braggv ?) vorausfegen ließe, beffen gg auch in dem.c bes 
leltiſch⸗ ober vielmehr gallifchsfat. die braces, der Benennung einer Art Dinkel 
(Pinius hist. nat. 18, 7), woraus Malz (iriſch braich, mittellat. das bräcium) 
bereitet wurbe, woher auch mittellat. braxäre (b. i. bracsäre) = Bier brauen, 
feine Beftätigung findet. Vielleicht fand bei den Germanen Entlehnung aus ber 
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Fremde flatt, und das Murzelverkum fproßte ans bem fremben Worte. 3 
J. Grimm Über Diphthonge S. 25. — Der Brauer if 1482 der brüw 
(voc. theut. BI. e3®) und das bayer. ver Breu mbb. der briuwe (1482 bie 
prew), beide vom Präfens abgeleitet. 

braun, Adj. Comp. brauner, Superl. braunft : mehr ober minter aı 
Roth und Schwarz gemifcht. Davon : die Bräune — braun 
Ausjehen ; erftidenve (bra un rothe) Entzündung ver Puftröhre; brä: 
nen = braun maden. bräunlich, Adj. u. Abo. : etwas braum. 

Braun, mhd. brün, ahd. prün, brün [ind Mittellat. aufgenommen bramı 
woraus ital. u. fpan. bruno, franz. brun], = glänzend, braun, neunieberl. brui 
angelfädhf. brfn, engl. brown, altnorb. brünn, ſchwed. brun, bän. bruun; go! 
feblenb, aber wol bruns (?) anzufegen. Das Wort ftimmt mit litth. brunas : 
braun. Entfproffen der Form bes Part. des Prät. von dem unter Born ([. I 
aufgeftellten goth. Wurzelverbum brinan, mwonah braun urfpränglid ſ. v. 
„feuergebrannt” fein wiirde. 

ter Braus, Gen. Braufes, Pl. Braufe, = rauſchendes Getöfe. 

Mhd. der brüs = das Braufen, der Lärm. Bon braufen. ©. auch Sau 

bie Braufche, PL. —n : mit Blut unterlaufene Beufe. 

Mhd. bie brüsche, nieberd. brüs, brüsch (Schütze I, 170), von aftfäs 
brüsian (?), angelfädf. brfsan, altengl. brüsen (Stratmann 95), nenengl. bruise 
= zerftoßen, braun und blau ſchlagen. 

bie Braufe, Pl. —n : ter das Waffer braufend turchlaffente fel 
artige Auffag am Rohr ber Gieffanne. Von braufen = als hef— 
bewegte Luft oder Flüffigfeit ftark hörbar fein. 

Diefes braufen ift mhd. brüsen, nieberb. brusen, altnorb. brüsa, [dcs 
brusa, dän. bruse ; aber neunieberl. bruisen = ſchäumen. Dunfler Herkunft. 
bie Braut, Pl. Bräute: durch Cheverfprechen Gebundene. Zufar 
menf. : das Brautbett (e =); die Brautgabe = das bı 
dem Manne ber Braut an Geld und Gut Zugebrachte, melches hi 
Heirat beringte; [fpäterhin] was die Braut dem Manne an Geld m 
Gut mit in die Ehe einbringt; ver Bräutigam, —s, Bl. —e, = 
„der Brautmann“ ; der Brautlauf (Schiller Tell 4, 3), = Ba 
mählungsfeft, Hochzeit; bräutlich, Adj.: einer Braut geztemend 

dem Brauttage entfprechent. 

Die Brant ift mhd. die brüt (PT. briute) n. ahd. die prüt, brüt, — Berlot 
wie Neuvermählte, auch Kebsweib, goth. die brups = Schwiegertodter (Mati 
10, 35); altſächſ. u. mittelnieberl. die brüd, nennieberl. die bruid, angelfädf. t 
bryd, engf. bride, altnorb. die brüdr, ſchwed. u. bün. bie brad, — Verlobte; Ü 
Mittellat. entlehnt bie bruta, woraus altfranz. Die bruy, franz. bie bru, = Schw 
gertochter. Der Grundbegriff ift „bie Heimgeflihrte”; denn mit jenen alidentſch 
Formen fimmt, wenn im Anlaute, wie in Berg (f. d.), urfprünglich goth. fa 
genommen wilrde, das fich weiter in b ahd. p fortgefhohen bat, fanffr. praud 
= Berlobte, Neuvermählte, die auf dem Wagen Geführte [fanflr. pra — v 
goth. Fra-, alfo mit f; udh&, Part. bes Paff. von fanffr. wah = fat. were . 
fahren, auf vom Heimführen der Braut. Brautbett, unverkürzt Brantbet 
iR mhd. das brütbette, ahd. das prütpetti, brütbetti, angelfichl. das brfab« 
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engl. bridebed; Brautgabe mhd. die brütgäbe, wofür ahb. die prütk&pa, 
brütgöba (vgl. Gabe). Bräutigam, mitteld. ber brüdegäme (Elisabeth 
1259. 1386), um den Auslaut gefürzt brüädegam (ebenda 1523), zeigt Senkung 
eines o in a, benn urſprünglicher brüdegoume (ebenda 1110. Hahns Passional 
247, 64), brüdegome, mhbb. der briutegome, briutegom, briutegoume, briutegoum, 
briutegum, abb. ber prütikomo (?), prütigomo, brütigomo, brüte-, briutegomo 
(bei Notker), im 12. Jahrh. brütegoum (gl. trevir. 2, 12), altjächf. der brüdigumo, 
neuniederl. der bruidegom, bruigom, angelfädf. ver br$dguma, engl. bridegroom, 
altnord. der brüdgumi, fchmeb. der brudgum, bän. brudgom, zufammengef. aus 
Braut und dem der Lautverfhiebung gemäß mit dem Tat. ber hömo — Menſch, 
Mann ftimmenben abb. ver komo, como, gomo, goth. der guma, altſächſ. ber 
gumo, gomo, angelfähf. ver guma, — Mann, altnord. der gumi = Menſch, 
von welchem aber altnorb. der gromr = Menfhlein und das aus biefem ent» 
fieffene altengl. der grom, neuengl. grom, — junger Mann verfcieben if. Ein 
goth. der brubguma ift nicht vorhanden; ver Gothe fagte ber brupfaps d. i. Braut⸗ 
mann, denn gotb. -faps ftimmt ber Lautverfhiebung gemäß mit gr. ber posis 
(wosı;) ftatt potis, = Gatte, fanfkr. der patis = Herr, Gatte, littb. der patis, pats, 
= Ehemann. Brautlauf ift mhb. ber, das u. die brütlouf, brütlouft, ahd der 
brütlouft u. bie brütloufti, angelfähf. das brfdhleäp (?), verderbt brfdhlop, 
brydlop, altnerb. das brüdhlaup, brädlaup, mit Lautangleichung brullaup, ſchwed. 

Bas bröllop, bän. das bryllup, = Hochzeit, urſprünglich ſ. v. a. ber geſchwinde 

Aug (Lauf) mit der Braut ober jungen Srau und ihren Saden zum Haufe des 

Mammes, zufammengef. ans Braut und Fauf (f. d.) ober ahd. ber hlouft, louft, 

end mhd. louft (neben louf) Lauft (ſ. d.). Das Abj. bräutlich iR mhb. brütlich, 

ot. prätlih, brütlich. 
dran, Adj. Comp. braver, Superl. bravft : beifallswirbig ausgezeichnet 
zu oter in ber That; fittlich vorwurfsfrei. 

Früh im 17. Jahrh. aufgenommen aus franz. brave, ital. u. fpan. bravo. 
Unprünglih f. v. a. „ſtürmiſch“; mittellat. bravus friiher = unbändig, ungezähmt, 
wi, woher dann die Bed. ſtürmiſch im Kampf, tapfer und ſofort tlichtig, trefflich. 
6. Diez Wibch I, 82f. Bor unferm brav war fohon entlehnt nieberl. brave 
(Kikan &. 696) = unbändig, troßig, dann auch f. v. a. artig, und neunieberl. 
braaf bed. tapfer, muthig, wader, rechtſchaffen. 

RN Branape, PL —ın : Großfprecherei (Reffing). brapteren. 

Ines aus franz. die bravade, ital. braväta, eig. — Troßbieten, von dem aus 
fun. brave, ital. bravo (f. brav) herworgegangenen ital. braväre, franz. braver, 
= trogen, woraus ſchon im 17. Jahrh. bravieren = Troß bieten, mit Ber» 
ehtung begegnen, aber fhon im 16. Jahrh. nieberl. bravören = unbänbig 
Rärmen. 
fbrävo! Interj. des Beifalls. der Brando, Pl. —'s, — gedungener 

Meuchelmörter. 

Leides im 18. Jahrh. aus dem ital. Adj. bravo (f. brav), und ſchon ital. ber 
brivo — Schläger. 
be Brare, Pl. —n, = Hofe. Ungewöhnlich. 

Son fpät-ahb. Die brage (Haupt Zeitschr. III, 472*), in ven Caffeler Gfloffen 
braga d. i. fpan. unb portug. die braga, ital. n. galliſch⸗lat. bie bräca — Hofe. 
be Breͤche, Pl. — n: Werkzeug zum Brechen des Flachſes oder Hanfes. 

Mhd. die bröche, ahb. pröhhf (?), von brechen. 
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brechen, Präf. ich breche, du brichft, ex bricht, wir brechen ꝛc, P 
ich er brach, Conj. bräche (mit langem &), Part. gebrochen, Imp. bri 
fih auseinanverthun; entzwei gehen oder machen; auflöſend vernich! 
fih breͤchen = fih mit Gewalt zertheilen; aus dem Magen bi 
ben Mund gemwaltjam von fich geben. 

Mhd. bröchen, ahd. pr&öhhan (Präf. ih prihhu, BPrät. ih er prah, 
prähum&s, Bart. prohhan, kaprohhan), bröchan, goth. brikan (Prät. ih er b 
wir brökum, Bart. brukans), alt- u. angelſächſ. bröcan, niederd. u. niel 
breken, engl. break, altnorb. fehlend, ſchwed. bräcka, dän. bräkke. Diefes © 
zelverkum ſtimmt lautverſchoben mit dem gleichheb. Tat. frängere, beffen n, wie 
Perf. frägi zeigt, nit urfprünglid if. 

bréechen (e = äh, Präſ. ich breche, du brechft 2c., Prät. ich er brei 
Part. gebrecht : brechen machen (in „Flache, Hanf brechen“). 

1482 „brechen flachsprechen“ (voc. theut. BI. e3*), Kactitiv von bree« 
und abgeleitet aus beffen Prät. brach. 

bracht — glänzend, leuchtend, in Albrecht, Ruprecht u. a. 

Mhd. -bröht ftatt -b’reht und alfo geflirzt aus mhd. böreht (f. »bert). 

ber Brei, — es, Pl. —e : did ge= und zerfochte Speife. 

MED. der bri (Gen. des brien), ahd. ver (ſchwachbiegend) prio, prio, bt 
pri, bri, goth. briggvus (?), neunieberl. der brij, angelſächſ. ber briv (eig. 
Brühe); altnord., ſchwed., bän. fehlend. Ob von ahd. priuwan — brauen (ff 
goth. briggvan (?)? 

ber Breihbahn, ungut ftatt Broihahn (f. d.). 

breit, Adj. : ausgerehnt im Gegenſatze ber Länge. „fih breit made 
— [fi fo ausdehnen, daß ber taneben Befindliche beeinträchtigt wir 
und baher] viel Weſens von fich machen. Von breit find abgeleitel 
bas Adv. breit; die Breite, PL. —n; breiten = auseinande 
dehnen. 

Das Abj. breit ift mhd. breit, ahd. preit, breit, goth. bräids, altſächſ. br&d, se 
nieberl. breed, angelſächſ. bräd, engl. broad, altnorb. breidr, ſchwed. u. bän. bred, v 
von akgeleitet das mhd. Ab. breite, ahb. preito (?), angelſächſ. bräAde, unfer nhd. M 
breit, bannınhb.diebreite, ahd. die preiti, breiti, goth. bie bräidei, unferbie Breit 
unb mhb. breiten, abd. preitan, breitan, auch preittan (mit Angleichung von t; 
tt, denn) goth. braidjan, altſächſ. brödian, angelſächſ. bredan, altnorb. breid 
ſchwed. breda, bän. brede, unfer breiten. Das Adj. breit ſtimmt, biel 
regelmäßigfeit in ber Verſchiebung des Anlantes abgerechnet, zu fanftr. peil 
(prthu) = breit ven prith (prth) = hinwerfen, ausdehnen (ausbreite 
welcher Beariff auch in dein bierber gehörenden, nur im Part. des Prät. erhaftel 
mhd. Wurzelverbum briden (Prät. ih er breit, wir briten, art. gebriten) 
weben, flechten, ahd. pridan (?), zu Grunde liegt, beffen Sing. Präterkti Erı 
entfproß. 

+ die Brelode, gewöhnlih Berlöde, Pl. —n : Uhrgehängfel. 

Aus franz. bie breloque (fpr. brlsck), hennegauiſch berlogue, = ziel 
Kleinigkeit geringes Werthes, Anbängjel, deſſen erfier Theil bre, ber buntel, 
zweite, loque, aber von altnorb. der lökr = etwas Herabhangendes akgele 
dein. S. Diez Wibch IL 362. 
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: (8 hoch), üblicher Bremfe (€ ebenfalls hoch), PL. —n : 
Stechfliege, blinde liege. 
Zräme, weil dann & flatt € finde, was freilich mehrfach vorkommt 
Früher hochd. ein Mafeulinum, denn mhd. ber br&me, bröm, ahd. der 
br&mo, von dem Präfens bes wie nehmen ꝛc. biegenben ahd. Wurzel« 
pröman (Präſ. ih primu, Prät. id) er pram, wir prämum&s, Part. 
saproman), welches Berkum nad Lautverſchiebung und Begriff mit Iat. 
: beummen Rimmt (vgl. brummen), wonad dann Breme f.v. a. „Brum- 
nmfliege”, ausdrückt. Femininum wurde Breme burd Einwirkung des alt- 
remmia. Die nhd. Korm Bremfe, wol ahd. Die primissa bei Graf III, 
ür freilih primisa zu leſen wäre (Jac. Grimm Wit II, 863), ift 
wtbilbung jenes ahd. pr&mo durch s-Ableitung, welde auffallend viele 
m an fih tragen (f. Grimm Gramm. II, 275). 


e, Pl. — n: Naſenklammer zur Bändigung wilder Pferde; 
ng zum Hemmen an einem Näberwerfe mittelft eines Kurbel: 
Javon bremfen. 
d. die prembſe, aber auch das prembs (Hans Sache), bremes 
dietionar. Bl. R3*), fpät-mbb. die bremse u. das bremesse in ter 
»., ohne das ableitenbe -s (= ah. -is) und alfo urſprünglicher mittel- 
| Kilian (1599) S.414* der(?) prame = Preffung, Klemmung, Klemmwerf- 
r Bremfe), noch aadhenifch der präm mie unfer Bremfe, mittel» u. neu- 
amen (Kilian 414°), = preffen, Hemmen. Aber woher dieſes Berbum? 
e, mit Übergang bes t in E jtatt Brente (f. t.). 

Bräf. ich brenne, Prät. ich er brannte, Conj. brennete, Part. ge- 
auch volfsüblich gebrennt, Imp. brenne : durch Feuer ver- 
urch Teuer verzehren machen; Empfindung wie von Teuer 
; bon Feuer oder wie von Feuer ergriffen fein; flammend 
rglänzend fein ; [wetterauifch auch :] dem Brantweintrinten er- 
i. 
rennen (Prät. brante, Part. gebrant), ahd. prennan (Präf. ih prennu, 
r pranta, Part. kiprant, felten jpäter kebrennet, bei Notker Ps. 101, 8 
), goth. brannjan, altniederd. (altjächf.) brennian, altnord. brenna, ſchwed. 
im. brände, Factitiv von brinnen (f. d.), von deſſen Prät. ahd. ich er 
h. brann, es abgeleitet if. Dagegen gebt das gleichbeb. angelſächſ. 
ıgl. burn, mittelniederl. bernen, auf ein urſprünglicheres Wurzelverbum 
Born) zurüd. 
ter, — s, Pl. wie Sing. : einer der Brantwein brennt; 
ntweindrennen bejergender Knecht; Hirſchkäfer (Luther 
3, 21 am Rande), 

nah dem Volksglauben Kohlen auf feinen Hörnern in Gebäube trägt. 
brennsre, brenner, — durch Feuer Verwüſtender. 
e, Pl. —n : fufenartiges hölzernes Gefäß mit niebrigem 
Bol. Schmeller 1, 263f. 
isypodius 3084 Brente = Art Mulde, weites breites Waffergeichirr, 
ss dietionar. Bl. bb4* brent; im voc. incip. teut. Bl. c2® „brenten 
mg* —= af, Kufe, Maß, bei Rosenbins die prente, entlehnt aus Aral. 


936 brenzeln — Vreve 


u. mittellat. die brenta = Art Weinfaß, piemonteſ. brinda. Die im gemein 
Leben übliche Form Brenke ſcheint durch Übergang bes t in k entſtanden; m 
aber iſt dabei an das dem 15. Jahrh. angehörige niederrhein. princk = Epı 
(Mone Anz. 1838 Sp. 162, 412. 305, 561) zu denken. 

brenzeln = nad) Brennen fchmeden oder riechen. Daher brenzli 

Brenzeln, von brennen, ift zu zerlegen in bren-z-el-n. 1537 bei Deu 
podius 8084 brengelen u. brenfelen = nah Anbrennen ſchmecken. 8 
brünfeln. Iſt mhd. bremselich (Haupt Zeitschr. 1, 11) wol brenzelich, b. 
eig. brenzellich, unfer Adj. brenzlich? 

+ vie Brefche, PL. — n: gemwaltfamer Mauer- oder Wallbruch ein 
Befeftigung. 

Aus fram. die bröche, = Bruch, Lücke, Scharte, wel aus mhd. die brache 
in mürbröche (?), ahd. bie mürpr&hha, = Mauerbrecher, mittelnieberl. breke : 
Bruch, von breden (f. d.). 

brefthaft, Adj.: mit Leibesgebrechen behaftet. 

Mhd. bresthaft = mangelhaft, zufammengef. mit mbb. ber brest = Mage 
welches entiprefien dem mhb. brösten = berften (f. d.), gebrechen. Bgl. Ge 
breften. 

das Bret, —e, BI. —er : aus einem Baumftamme gefchnittenes Holz 
welche8 wenigftens 2mal fo breit als dick ift; Bretfpiel. Dave 
breteln — im Bretfpiel fpielen (Schiller Näuber 2, 3). Am 
bem PL. das nur nhd. Adj. bretern = ton Bretern gemacht. Zu 
fammenf. : das Bretfpiel ıc. 

Mit Bezeichnung ber Kürze des € durch bie übliche Verboppelung bes folgenke 
Eonfonanten auch Brett, bretteln, brettern. Bei Luther bret (BI. breiter) 
mbb. das bröt, ahd. das pröt, bröt. Nebſt ahd. die pröta = flache Hand Eine 
Stammes mit breit (f. d.) und wie biefes dem Sing, fo dem Plural des Yeil 
bes mhd. Wurzelverbums bridan, ahb. pridan (?), entiproffen. Nur hochd.; amber 
deutſche Spraden haben Bort (f. d.). Nebensarten : „am Brete fein“, eig = 
auf den Sig (der urfprlinglich ein erhöhtes Bret war) fein; „einen Etein im Brei! 
haben“, eig. = im Bretfpiel zu feinem Vortheil baten. Das Bretfpiel in mp 
das brötspil. 

bie Bregel (e = ä), Bl. —n : Backwerk in ber Geftalt zweier arw 
ortig zu einander gefchlungenen länglichen Ringe. 

Bol. gl. lindenbrog. 568. — Im voc. incip. tewi. BI. 02° bretsel, mhb. die bedadk 
brözel, pr&zel, ah. vie pricellä, neben ahd. die pr&zitellä und mhb. die breste, ch 
brezitA, pröcitA, woher bayer. die Bretzen und fhwäh. Bretzet (1715 Ki 
Weismann ©. 71%), = Breßel. Jene erfte Form ift wol aus mittellat. bie braodil 
ober ber bracdllus, weldes unjer Backwerk fowie Armband (franz. bracelet) ie 
deutet und mwoflir aud in ber Beb. „Backwerk“ das Tat. das brachiolum (eig. fe ® 
Armchen) vorkommt. Aber brackllus wie bie leßtgenannten ahd. Formen fdeise 
zurlickzugehen auf lat. das bräcium, welches auf römiſchen Infchriften ftatt brachius 
= Am zu leſen if (Diez Gramm. I, 238). 

T das Breve, Pl. — n: minder förmlicher päpftlicher Erlaß. 
Im 15. Jahrh. aus mittellat. das breve, welches eig. kurzes Schreiben, beiet 


ber6 ein päpftliches bebeitet und das als Subſt. gefettte Neutrum bes fat WI 
brevis = furz if. Bol. Brief. 
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F ms Brevier, —es, Bl. —e : Betformelbuch des Tatholiichen Geift- 
lien. 

Im 15. Jahrh. das breviere, aus lat. das brevißrium, eig. — kurze Ber- 
zeichnis, dem ale Suhft. gefetten Neutrum bes lat. Adj. breviärius — kurz ge- 
foßt, welches abgeleitet von dem von lat. brevis = kurz (f. Breve u. Brief) 
abgeleiteten lat. breviäre —= furz faflen. 


vie Bricke, Pl. —n, beffer Pride : Art Neunauge zum Einmaden. 
1469 mittelrhein. pryecke (= lat. eirtis. voc. ex quo), 1475 eleviſch prycke 
(Testhonista), 1490 nieberl. prie (hor. belg. VII, 13P), neunieberl. der prik. 
Dunkle Urfprunges. Ob burch Übertragung bes nieberl. der prick = Stachel 
(Kilian 415°), neunieberl. der prick = Stich, in Hinfiht auf die dur „Augen“ 
bezeichneten Öffnungen ? 


ve Brief, — es, Pl. —e : fohriftlihe Urkunde; Zufchrift ; zufammen- 
gefaltetes Papierblatt. Zufammenf. : brieflih — mittelft eines 

Driefes ; die Brieftafhe = Taſche zur Aufbewahrung von Briefen ; 

kr Briefwechſel = Zu: und Rückſchrift. 

Mhb. der brief (®en. brieves), ahd. der prief, brief, briaf, mit ie von lat. e 
uns lat. da& breve (ſ. Breve). Gleihe Wandlung des Vocales findet fi in franz. 
brief, ital. bridve, = kurz (ital. ber breve, brieve, = das Breve), aus lat. 
breris = hurz. Auch neuniederl. der brief, aber nieberb. br&f, altnorb. das bröf = 
Uttunde, ſchwed. das bref, dän. das brev; engl. kein flimmenbes Wort. Das 
Wi. brieflich iR ahb. prieflich (Graff II, 302); die Brieftaſche 1487 briefl- 
issch (Brack vocab. Bl. e5*). 

fie Brigade, BL —n : größere, von einem befondern Generale bes 

Phligte Heeresabtheilung. 

Das franz. die brigade (au8) ital. die brigäta, eig. — Gejellichaft, dann Trupp, 
Nette, Heerichar, mit nahgeahmter PBarticipialform auf -ata (Diez Gramm. IL, 833) 
wbübet von ital. die briga = Zank, Streit, Angelegenheit, Geſchäft, Mühe, 
mittellet. Die briga = Zanl, Streit, Kampf, von welchem auch ital. u. mittellat. 
brigare ⸗ zanlen, reiten, eifrig ftreben, woraufhin bemitht fein. 

bie Brigantine, BL. —n : leichtes Schneil-, Jagdſchiff. 

1599 nieberl. (Kilian 696*) und engl. brigantine, franz. der brigantin, ital. 
der brigantino, mittellat. der brigantinus, brigentinus, urfpr. wol = Raubſchiff, 
von mittellat. brigäntes = leichtes Fußvoll, dem Blur. bes Mafc. des Part. Präf. 
ken brigäre (ſ. Brigade). 

De Brigg, Bl. — n: 2maſtiges Kriegs- und Laſtſchiff. 

Aus dem gleichbeb. bän. u. ſchwed. der brigg, engl. brig. Woher bieje? 
fbrillänt (ſpr. brilljänt) = glänzend; prächtig, ausgezeichnet. ‘Daher 
br Brillant, —en, BI. —en : edig gefchliffener Evelftein, Glanz» 
edelſtein. 

Dieſes Subſt. 5. B. bei Leſſing I, 533 u. Schiller Räuber 4, 12 (Mannh. 
Teaterausz.). Jenes Adj. if aus dem franz. Abi. (Part. Präſ.) u. Subft. 
brillant von briller, ital. brilläre, == glänzen, funteln, von gr.lat. ber u. bie 
berylius (j. Beryll a. Brille), dem Namen eines Cbelfteines, beflen Glanz 
und Durchfichtigleit gerühmt wurde, gr. ber u. bie böryllos (Brpvidog) = ei 
meergritner indiſcher Edelſtein. 
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das Bramfegel (E hoch), = Segel an ver Branftange. die Bram 
ftange = ber fleine fpig zulaufende Maft, welcher auf ber erjten 
Verlängerung bes Maſtes jteht. 

Jenes ift aus dem gleichbeb. neuniederl. das bramzeil und Bramflange aus 
neunieberl. die bramstang, bramsteng. Beide find zufammengef. mit neumieberl. 
das bram — Bramfegel, Segel am Obermaft d. i. Maft auf dem großen Maſt. 

der Brand, —es, Pl. Brande : brennendes Stüd Holz; verwüſtendes 
. Feuer ; Zuftand eines Gegenftandes, daß diefer brennt; lbildlich)] zer⸗ 
fiörente Entzündung ; zerjtörended Schwarzwerten an Pflanzen. 

Dehd. ver brant (Pl. brende), ahb. ber prant (Pl. prenti), brant, in ben beiden 
erften Bebeutungen, meunieberl. der brand, angeljädj. der brand, brond, engl. 
brand, altfrief. der brond, brand, altnord. der brandr (= brennendes Holzftild), 
ſchwed. u. bän. der brand Mit ableitendem -t von bem Sing. bes Prät. (id) er) 
pran des ahd. Wurzelverbums prinnan — brennen (intraufitiv). ©. briunen. 

branden, von Meeres- und Lantfeemellen (Schiller Tell 1, 1): 
aufbraufen und fich brechen. 

Wol aus dem Niederd., nach neunieberl. branden = flammen, in Feuer⸗ 
wellen ſich bewegen, krennen, weldes abgeleitet von dem Sing. des Prät. bes 
goth. u. altſächſ. Wurzelverkums brinnan (ſ. brinnen u. Brand). 

ver Brander, —$8, Pl. wie Eing..: mit Brennftoffen angefülltes Schiff 
zum Anzünden feindlicher Schiffe. 

Erſt bei Steinbach (1734) I, 180. Aus dem gleichbeb. neunieberl. ber brander 
(ba® brandschip). 

der Brandfuchs, — es, Pl. Brandfüchfe ; Fuchs mit ſchwarzem Bauche, 
Ihwarzer Schwanzipige und fchwarzen Yäufen (vgl. Stieler Sp. 575); 
dunkel-fuchsrothes Pferd ; Student im zweiten Halbjahre. 

brandicht — brandartig. branpig — ben Brand habent, 

neunieberl. brandig, von Brand (f. d.). 

das, auch der Brändmark, —es, Bl. —e, und die Brändmarke, 
BL. — n: eingebranntes Zeichen. Davon : brändmarken = mit 
einem eingebrannten Zeichen kenntlich machen, insbefontere als einen 


Verbrecher. " 
Brandmarde und brandmarden zuerſt kei Steinbach (1734) I, 27. Alte 
frief. die brandmerk = Brandmarke. MNeunieberl. das brandmerk unjer 


Brandmarl und brandmerken brandmarken. 
das Brandopfer, —s, Bl. wie Sing. : ein bis auf das Eingeweide 
zu verbrennendes Thieropfer (j. Dasypddıus 307%). 
Erft nhd. bei Luther. 


bie Brandreite, Bl. —n : eiferner Roſt im Heerbe, bamit bas auf 
gelegte Holz beſſer brennt. Jetzt veraltet. 

Bei Dasypodius Brandreite, 1482 die prantreyt (voe. theut. BI. x6*), früh-mhb. 
die brantraite (Sumerl. 33, 22) d. i. brantreite, ahb. die prantreita, zuſammengeſ. 
aus ahd. der prant = Brand u. bie reita, altnord. reida, = Ber eitſchaft, Zu- 
richtung, Vorrichtung, welches mit reit in bereit zuſammengehört. 
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Diefe Ableitung, goth. brin-j-an (?), ahd. prin-j-an (?), muß aber uralt fein, weil 
fih ein neues ſtarlbiegendes Verbum, ein neues Wurzelwort bildete. Das Wort 
fimmt ohne das (angetretene ?) n, nn lautverfhoben mittelft Berjegung des r zu 
fat. fervöre = ſieden, aufwallen, und wurde, wie aus dem vom Pl. des Prät. von 
goth. brinnan afgeleiteten geth. der brunna, ahd. prunno, unjerm Brunnen, 
efihtlih if, urjprünglid auch vom Aufmwallen des Waſſers gebraudit. 

m Britte, häufig auh Brite, —n, Pl. —n : Einwohner Eng- 
md. Daher : Brittannien (Britannien); brittifch 
(britifch), Ari. 

MMhd. ver Britte (Haupt Zeitschr. VI, 191), ahd. ber Pritto (?), Britto, Prätto, 
«46 lat. ver Britto, Brito. Dieſes aber ift aus dem Keltiihen, denn kymriſch 
Prydain, jelten Bryt ober Brydein, iſt Name eines Stammbelden und nad dieſem 
des Landes Britannien (f. Diefenbad Celtica II, 58). Ahd. Prettönö lant = 

ider) Britten Land. 
| Ye Britfche, allgemein üblih Pritfche (f. d.). 
| kritten = bielen (f. d.). Wetterauiſch. 

fer Brocäat, — es, Bl. —e : mit Gold» und Silberblumen durd)- 
wirktes ſchweres Seivenzeug. Davon das Adj. brocaten. 

Aus ital. der brocchto [franz. brocard mit roman. -ard, welches gemäß dem 
mbd. Adj. hart] von ital. brocchre, mittellat. brocäre, franz. brocher, — ftedhen, 
ſtiden, welches von ital. die bröcca, mittellat. die broca, franz. bie broche, = 
Spieß, hölzerne Nadel, Sticknadel. 

tbrodieren (jpr. broschiren), gewöhnlich jegt brofchteren (f. d.). 


brodeln = „zu kleinen Broden brechen“. 
Bon broden. Nieberl. brokkelen. 
ve Broden, — s, Pl. wie Sing. : abgebrochenes dickeres Stück. Da- 
von broden = in Broden brechen. 

Zenes früher der Brode, —n, Bl. —n. Mhd. ber brocke, ahd. der brocco b. i. 
proccho, abgeleitet von der Participialforin (gebrochen) von breden. 1691 kei 
Stieler Sp. 231 die Brode. Weunieberl. ber brok, bän. brokke (aus dem 
Deutihen). Das Verbum broden ift mhd. brocken, ahd. (aber mit ka-, ki-, 
ge-, unferm nhd. ge⸗, zuſammengeſ.) procchön, prochön, brochön, dän. (aus 
dem Deutſchen) brokke. 

das Brod, richtiger Brot, (ſ. d.). 

vr Broͤdel, —8, ohne BL, f. Prudel J. 

brodeln — kochend aufwallen. Aus älterem brudeln, f. Prudel. 

ee Brodem, —8, ohne BL. : dicker Dunft aus heißer, Eochender Flüf- 
ſigleit; dicker Dunft überhaupt. Davon brobmen. 

Mit Schwächung des m zu n auch, wiewol felten, Broden (mehrfach kei 
Göthe). Mhyo. ſchon mit Verdunkelung bes A der brödem neben urſprünglicherem 
brädem ; ahd. ber prädam = Haud, Hite, wol urjpr. prädum, weldes, wie e8 
fheint, aus älterem prahadum b. i. prah-ad-um (vgl. ähnlihe Bildungen bei 
Grimm Gramm. II, 233. 150). Das vermuthlihe Verbum prahan aber fünnte 
„sauchen, ausdünſten“ bedeuten und ber Lautverſchiebung gemäß fiimmen mit lat. 
fragrire = ſtarlen Gerud von fih geben. Vgl., was ähnliche Bildung betrifft, 
Athem. Das Berbum brobmen ift mbb. brAdmen, ahd. prädamön. 
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ber Brotbahn, —e8, Pl. —e : Art Weißbier, aus Weizen gebraut. 
Wol ridtig ohne h. Um 1700 auch Breuhahn, als wenn bas Wort ı 
breuen = trauen (f. d.) zufammengefegt wäre, außerdem Breihahn. And 
nennen einen Erfinder Kurt Breuhahn, der aber nicht fiher nachzuweiſen 
Ins Dän. entlehnt bröihan, woneben bryhan. 


bie Brombeere (9 furz), Pl. —n : fhwarzblaue Frucht des Bro 
beerftrauches; dieſer Etrauch felbft, rabus fructichsus. 

Mit o durch Verdunkelung des & aus dem Nom. Pl. (vgl. Beere) von mı 
da® brAmber, aud bie pränper (Megenberg 330, 25. 27), abt. das brambæ 
eig. prämperi (?), d. i. Beere des Brommbeerftraudes (mh. ber bräme, a 
prämo, brAmo u. bie prAmA, bräma, welche auch „Dornſtrauch“ überhaupt 
deuten. Woher dieſes Wort, f. die Anm. zu Bram. 


ver Brömbahn = Birkhahn. Vom Aufenthalt u. Speife, 
denn Bram- ift mhd. bräme = Bromtbeerftraud. ©. Brombeere. 
ber Bronnen, —8, Pl. wie Sing, ftatt Brunnen (f. d.). 


Gekürzt Bronn. Jenes 3. B. „Vertrocknend ftirbt der Mare Bronner 
(Körner verm. Geb. 11); „Und nährt fih im ewigen Bronnen“ (baf. 17). 


T die Bronze (fpr. bröngse), ohne PL. : (bräunliche) Metallmiſchun 
aus Meſſing, Zinn und vornehmlich Kupfer. 

Aus franz. der bronze, ital. ber bronzo, welches aus mittellat. das bronsius 
Woher biefes ? 

der Brofam, —e, BI. —e, gekürzt aus die Brofame, PL. —ı 
das inwenbige Weiche vom Brote. 

Mhd. vie brosme, ahd. die prösam&, prosmä, brosm& (gl. jun. 200), cũ 
ſ. v. a. Brödchen, Broden; doch mhd. auch ſchon gekürzt zu bie brosem, weld« 
bann in ftarfe Biegung übergeht. Das Wort ift nur hochd. und mol ans ältereı 
pröhsamä, prohsmä, weldes aus der Barticipialform von brechen (f. d.), weh 
auch goth. (mit ga-, mhd. ge», zufammengefett) Die gabruka — Broden, jew 
unfer Broden. Ebenſo goth. die dradisna — Broden (Skeireins 50°, 17) «8 
draühsna (Marc. 7, 21. Luc. 16, 21. Joh. 6, 12). 

das Bröschen — Bruſtdrüſe des Nindes, Kalbes, Lammes. 

Bayer. die u. das Brites, Dim. das Brüeslein (Schmeller IL 265 

öſterreich. das Bris (Caftelli 95). Ob aus ferkifh die prei = Bruſt? 

brofhteren = (ein Buch) bloß heften. die Broſchüre, BL. —n 
bloß geheftetes Buch mit Umſchlag; Schrift von einem oder wenige 
Bogen. 

Jenes Verbum aus franz. brocher (fpr. brosche) eig. = ſtechen, womit berd 
ſtechen (ſ. Brocat), und Brofhilre aus bem won brocher abgeleiteten fras 
die brochure. 

das Bröfelein (Göthe I, 196) = Brotbrödcen. 

Dim. von bie Brofame, infofern diefes zu die Brofe (Stieler 247) geil 

wird. Mh. das brosemlin (Lexer Handwtbch I, 859), brösmelin. 

das Brot, — es, PL. —e: ver aus Mehl und Waffer bereitete um 
gebadene Teig als tägliches Nahrungsmittel des Mienfchen ; lbildlich 
Nahrungsbedarf, Nahrungspflege; Bienenbrot (ſ. Bienen-) 
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Ungut und nicht der Sprachähnlicleit gemäß Brod. Schon bei Luther bas 
Erot. Mhd. das bröt, ahb. das pröt, bröt, altſächſ. das bröd, neunieber!. das brood, 
angeljähf. das breäd, engl. bread, altnord. das braud, ſchwed. u. bän. das bröd. 
Man möchte, wie bei ahd. das pröd — Brühe, auf Ableitung von ahd. priuwan, 
angeljähj. bresvan, unjerm braunen (f. d.), = „durch Dampflochen bereiten“ 
rathen, deſſen Prät. im Abd. id er prou, mhd. brou, angeljähf. bresv lautet 
(egl. Grimm Gefd. d. d. Spr. 398); alter biefelbe ift unſicher und liegt liber- 
haupt im Dunfeln. Der Goethe hatte das Wort, welches bei ihm bräud gelautet 
baten würbe, nit, fonbern der hläifs unfer Laib (f. d.) — Über Bienenbrot 
\. oben S. 1986. 


ber! Smterj., Laut zum Stilljtehen ter Pferde ; Yaut tes Schauders. 


ver Bruch, — es, Pl. Brühe : Gebrochenfein; Stelle, wo etwas ge- 
brochen iſt; Abgebrochenes; Theil eines Zahlenganzen. Daher brüchig. 

Mhd. der bruch (BI. brüche), abt. ber pruh (Pl. prubbi), brub, bruch, 
entiproffen ber Partieipialform von brechen, welde goth. ermkans, ahd. 
prohlsan lautet. Das Adj. brilchig ift brüchic. 

ter (ah und zwar urfpr. das) Bruch, —es, Pl. Brüche (u. Brüder) : 
Sumpfbeden ; Sumpfwiefe. Davon brüchicht, brüchig, Abi. 

Bei Alberus im die. Bl. si? u. Z22* (mol, wie noch metterauifh, der) 
bruch = Sumpfweibe, -wieje, mhd. das (au der) bruoch, ahd. das bruoch 
d. i. pruoh (?), mitteld. brüch, nieberb. der u. das brök u. brauk (Scham bach 
3) mit au — mhd. ou, neuniederl. die hbroek ; aber angelfähl. ber bröc = 
Rah, Gießbach, engl. brook. Dunkles Urfprunges. Das Adi. bruchicht, im 
woe. ex quo von 1469 brüchicht; bruchig, in der erften Hälfte bes 15. Jahrh. 
bruochig = jumpfig (one Anz. V, 90, 284). 

bie (au das) Bruch, Pl. Brüche : Art Hofen. Nur noch landſchaftl. 

Bei Alberus (Eulenfpiegel Wr. 530) bie Bruch, aber im dietionar. BI. s Ib 
Bruch mit o fiber u, alfo Bruoch, mhd. die und das bruoch, ahd. die bruohha 
n. gewöhnlich ba8 pruoh, bruoch, niederd. brök, neunieberl. bie broek, angel« 
ill. die bröc (BI. brec), altfrief. brok, altnord. die brök, ſchwed. brok, dän. brog, 
= Hoſe, im Mhd. und Abd. and = „Gürtel“ als Hiftbevedung. Das Wort 
kimmt im Begriff jo wie, da ahd. uo, goth. ö, dem lat. & entjpricht, in dem Vocal 
mit gall.-fat. die bräca — Hofe. Bol. Brare. 

er Bruchbach = an einem Bruch (Sumpfiwiefe) fließender Bad. 

Eo zu Staden in der Wetterau Benennung des ben großen Bruch begrenzen- 
ben Theile® der Nidda. Abd. ift Brüchbach Ortsname (Förstemann Ortan. 
Ep. 296) d. i. fireng-aht. Pruohpah (?). 

be Brüche, Bl. —n: Vergehen (Geſetzesbruch); Buße in Geld bafür. 
Aufgenommen ins Hochd. aus niederd. die brüke, mittelnieberb. Die broke, — 
Bergebung (Reineke 2380. 2403), einer weiblichen Form neben mhbb. der bruch 
(ebd. prub) unferm Bruch, welches auch bilblich Mangel (Gebredhen), Schaben, 
Beeinträchtigung, Vergehen bebeutet. Weſtfäliſch fagt man ftatt „Brilche“: bie 
Brüchte; dieſes aber ift aus dem Nom. Bl. (brühte) von mhd. bie bruht, ahd. 
(nr in Zuſammenſetzung) pruht, = Wiberftand, urfpr. (wie ahd. ki-pruht, untar- 
praht zc. zeigen) Bruch, hervorgegangen, welches Subſt. mittelft -t von ahd. der 
pruh, eben unferm Bruch, abgeleitet wurbe. 


brüchig, ſ. Oruch 2. brüchig, ſ.Bruch 1. bie Brüchte, ſ. Brüche, 
Beigand, Vörterbuch, 4. Aufi. 1. Bd. 16 
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die Brüde, BL. —n : über einen Fluß, Graben ober eine Schl 
gebauter Weg von Holz oder Stein. 

Mhd. die brucke, brücke, brügge, ahd. die prucch& (?), pruccä, pru 
bruccä, brucca, niederb. bie brugge, neunieberl. die brug, angelfädf. (mit Un 
des u) bie brycg, engl. bridge, altfrief. bregge, altnorb. (ebenfalls mit Um 
die bryggja (u. die brü), ſchwed. bie brygga (u. die bro), bän. brygge (m. | 
Dunkler Wurzel. Bol. Spede. 

der Brudel, üblih Prudel (f. Prudel 1 u. 2). 

ber Bruder, —$, Bl. Brüder : Berfon männliches Gefchlechtes, we 
mit einer andern biefelben Eltern oder denſelben Vater, diefelbe Mu 
hat; Berfon gleiches Amtes oder Ordens. Zufammenf. : brüt 
lich, Adj. u. Adv. ; [mit dem PL.] das Brüderpaar, vie Brüp 
ſchaft. 

Mhd. der bruoder (im Pl. erſt [pät brüeder), ahd. der pruodar, bruo 
bruadar, goth. der bröbar, altfäcdhf. der bröthar, neuniederl. der broeder, angelſt 
der brödor, engl. bröther, altnorb. der brodir, ſchwed. u. bän. ber broder, ( 
Ausftoßung von de) bror. Das Wort ftimmt, zugleih mit bem bem & ber 
verwandten Spradhen, gr. (7), entiprechenben goth. 2c. 6, ahd. wo, bucdkät 
ber Lautverſchiebung gemäß zu ben gleichbeb. lat. ber fräter, gr. ber pbri 
(pparıp = Mitglieb eines Geſchlechtes), fanfkr. der bhrätri (bhräty), litthau 
brolis, altflaw. der brat” u. bratr”, ruff. der brat”, poln. der hrat, feltifch (ir 
brathair. — Das Abj. brüderlich iſt mhd. bruoder-, brüederlich, ahb. pruod 
lih, wovon das Adv. bruoder-, brüederliche, ahb. präderlicho, unjer Abo. & 
derlih; Brüderſchaft mhd. bruoderschaft u. brüederschaft, abb. Die brusd 
scaf (Otfried), altfädj. bröderskepi, alfo urfprünglid mit dem Siug. zujamm 
geſetzt Bruderſchaft, wofür aber mhd. nebenbei ſchon Brüderſchaft eintrat 

bie Brühe, Bl. — n: zufammengefegte Flüſſigkeit, beſ. gekochte. X 
brühen, — mit heißer Flüſſigkeit begießen, daß ſie einbrennt. 

Beim Volle : „von etwas bie Brühe haben“ (ſ. Maler Müller III, 804) = 
al® unwerth anjehen. Brühe, mit h fiir mhd. j, bei Alberus bloß Brile, uhd 
brüeje (Boner 37, 11), brüe (Buch v. guter Speise), = gelodhte Flüffigkeit; im 1 
fommt das Wort noch nicht vor, man fagte bafür das pröd (f. Brot). 5 
Stammverbum brühen findet fih ebenfalls erft im Mhd., wo brüejen ($ 
bruote), brüen, = mit Heißem fengen, nieberl. broeijen = erwärmen, bri 
ahd. würde, wie die ahd. Formen von blühen, glühen zeigen, das Wort pruq 
pruohan, pruon lauten. Die Wurzel ift dunkel. Vgl. auch brüten. 

ver Brübl, — es, Pl. —e : mit Gras und Büſchen bewachfene t 
Fläche; bebifchte tiefe, naffe Sumpfwiefe ; Sumpflacdhe. 

Hif. richtig ohne h Brül. Bei Alberus im diesionar. BI. Bb3® ber bri 
mb. ber brüel, ahd. ber pruil, proil; aber mittelnieberi. proisl = Thierga 
Aus dem Romaniſchen, wo ital. der broglio — Küchengarten, bruolo, yet 
bruelh, franz. breuil (= Gebiſſch), mittellat. ber bröilus, brölius, und am fräßt 
der brögilus, = umzäuntes Gebüfh ober Baumftüd, Wälbchen, mit 
brogliäre, provenz. brolhar, altſpan. brollar, = fproffen, fprubeln, au® gem 
famer Wurzel, aber welde ift dieſe? 

brüflen — erſchütternd fchreien, in tiefem Tone erſchütternd ſchal 
Zuſammenſ.: ver Brüllochſe, Brüllochs, == Zuchtochſe. 


brummeln — Brunn 248 


Bei Luther brüllen, 1482 prullen von Ochſen (voc. shewt. UI. t3*), 1470 
prüllen (Diefenbach glossar. von 1470 Sp. 186), mbb. brüslen. Dunkler Her- 
fanft; aber bie mb. Form weift auf ein abb. pruolan (?), urſpr. pruol-j-an (?), 
befien uo auf einem a ber Wurzel beruht. Neuniederl. brullen. 


wummeln. Bon brimmen = bumpfen Ton von fich geben. 

Mi. brummen, auch gebrummen (als Subft. im Parsiodi 571, 1). Bon bem 
Plural des Prät. des wie ſchwimmen 2c. biegenden mhd. Wurzelverbums brimmen 
(Bräf. ih brimme, Prät. ih er bram, wir fie brummen, art. gebrummen), 
menmieberl. brommen, welches von dem Präf. des gleichbeb. älteren, weil einfachen 
Genfonanten zeigenben mitteld. brömen, ahd. pröman (Präf. id brimu, Prät. ich 
a pram, wir prämumös, Part. proman), bröman, = brummen, brüffen, goth. 
briman (? Bräf. ich brima, Prät. Sing. id er bram? wir brömum ? Part. brumans ?). 
Daber au altnord. das brim = Brandung und das vom Part. abgeleitete 
beamla (brummeln) = murmeln. S. Breme, fowie Grimm Gramm. II, 
1. P, 445. Jenes pröman aber flimmt der Lautverfdiebung gemäß mit lat. 
fiimere = brummen, bumpf tönen, gr. (mit b = bh) bremein (Apduss) = 
dampf, hohl tönen, rauſchen. 


tie Brunelle, Bl. —n : Braunwurz oder Gottheil, ein Heilmittel 
samentlich gegen bie Bräune. 

Bei Lonicerus Kräuterbuh BI. 132? Braunelle; 1400 brändlie (Gießener 
Heilmittelbuch Bl. 109%). Aus fpät-mittellat. die prundlia, franz. bie brunelle, 
wen ital., fpan. bruno, franz. brun, weiche ahd. prün, brün, unjerm braum, ent- 
faumen. Der Name nah Lonicerus wegen der braunen Blüte einer Art. 

fbrünett = braunbaarig, eig. bräunlih. die Brünktte, Pl. — n, 
= Braune, Bräunliche von Gefichtsfarbe und Haar. 

Jenes Adi. brünett ift aus franz. brunet, ital. brundtto, welches mit Dimi- 
miisenbung von franz. brun, ital. bruno, = braun (f. Brunelle). Das em. 
aber jenes franz. brunet ift brunette, weldes als Subſt. die brunette f. v. a. 
ſtwarzbraunes Mädchen. Daraus unfer bie Brlinette. 

fe Brunft, ohne BL. : Äußerung des Begattungstriebes beim Noth- 
um Schwarzwilde Daher brunften, dieſen Trieb äußern. 

1486 in einem allegorifhen Gebichte mit verlornem Titel brunft; im voec. 
dest. von 1482 BI. k7? in die prufftlauffen [lies : in die prüfft lauffen] 
== ehebrechen; mho. die brunft = Brunftzeit bes Hirfches (Heinrichs Tristan 2403). 
Bit Schwächung bes m zu n aus älterem brumft (?), ahb. prumft (?) von bem 
Bart. Brät. des unter brummen aufgeftellten wie nehmen ze. biegenben ahd. Wurzel« 
derbums pröman = brummen, brüffen, bier vom verlangenden lauten Schreien 
RB Wildes zu verſtehen, wie denn aud in jenem titellofen @ebichte von 1486 auf 
ber Univerfitätsbibliothet zu Gießen pöllen vom Gchreien bes Hirſches in ber 
Srunfzeit vorkommt, welches das mhd. bullen, küllen, = heulen, bellen, brüflen. 
Bel. Runft, Zunft, Vernunft. 

vr, das Brunfel = wäſſeriges Gelände mit Graswuchs. 

Derhefſ. (Bilmar 58), wetterauiſch; elfälf. Brunlel = Sumpf, brunfli = 
mpfig (Etöber 806). Ob aus Brunnquell? 

Brunn, — es, PL. —en (ehedem Brünne), was Brunnen. 

Bei Luther ber brun, BL. die Brünne (1 Mof. 7, 11. 8, 2), gekürzt 
Brünn (8 Mof. 11, 86), welche ſtarke Biegung au die altuorb. ftarfbiegenbe Fo 
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brechen, Präf. ich breche, du brichft, er bricht, wir brechen ı 
ich er brach, Conj. bräche (mit langem ä), Part. gebrochen, Im 
ſich auseinanderthun; entzwei gehen over machen; auflöfend m 
ſich breͤchen = fi mit Gewalt zertheilen; aus dem Mag 
den Mund gewaltjam von fich geben. 

Mhd. bröchen, ahd. pr&hhan (Präf. ih prihhu, Prät. ih er 
pr&äbum&s, Bart. prohhan, kaprohhan), bröchan, goth. brikan (Prät. ie 
wir brökum, Part. brukans), alt» u. angelſächſ. bröcan, nieberb. ı 
breken, engl. break, altnorb. fehlend, ſchwed. bräcka, dän. bräkke. Di 
zelverbum ſtimmt lautverfhchen mit dem gleichbeb. Tat. frängere, beffen ı 
Perf. frögi zeigt, nit urſprünglich ift. 

bréechen (e = A), Prüf. ich breche, du brechft ꝛc., Prät. ich eı 
Part. gebredht : brechen maden (in „Flachs, Hanf brechen“ 

1482 „brechen flachsprechen“ (voc. theut. BI. e3*), Factitiv vor 
und abgeleitet aus deſſen Prät. brach. 

ebreht — glänzend, leuchtend, in Albrecht, Ruprecht u. a. 

Mhd. -bröht ftatt -b’reht und alfo gekürzt aus mhd. böreht (j. «ber: 

ber Brei, — es, Pl. —e : did ge= und zerfochte Speife. 

Mhd. der bri (Gen. bes brien), ahd. ter (ſchwachbiegend) prio, pr 
pri, bri, gotb. briggvus (?), neunieberl. der brij, angelfädf. der bri 
Brithe); altnord., fhweb., bän. fehlend. Ob von ahd. priuwan = braun 
goth. briggvan (?)? 

ber Breihbahn, ungut ftatt Broihahn (f. d.). 

breit, Adi. : ausgerehnt im Gegenſatze ver Länge. „fich breit 
— [fid) jo auedehnen, daß ver daneben Befindliche beeinträcht 
und daher] viel Wefens von ſich machen. Von breit find al 
das Abo. breit; die Breite, Pl. —n; breiten = auf 
dehnen. 

Das Abj. breit ift mhd. breit, ahd. preit, breit, gotb. bräids, altſächſ. 
nieberl. breed, angelfächf. bräd, engl. broad, altnorb. breidr, ſchwed. u. dän. 
von abgeleitet das mhd. Adv. breite, ahd. preito (?), angelſächſ. bräde, unfer 
breit, dann mhd. die breite, ahb.diepreiti, breiti, goth. ie braidei, unferbi 
und mhd. breiten, abb. preitan, breitan, auch preittan (mit Angleihung 
tt, denn) goth. hraidjan, altſtichſ. bredian, angelſächſ. bredan, altnor 
ſchwed. breda, tän. brede, unfer breiten. Das Adj. breit fliimmt 
regelmäßigfeit in ber Verſchiebung bes Anlautes abgerechnet, zu anf 
(prthu) = breit von prith (prth) = hinwerfen, ausdehnen (aus 
welcher Begriff auch in dem bierber gehörenden, nur im Part. bes Prät. 
mbd. Wurzelverbum briden (Brät. ih er breit, wir briten, Part. ge 
wehen, flechten, ahd. pridan (?), zu Grunte legt, deſſen Sing. Präte 
entfproß. 

T die Brelode, gemwöhnlih Berlöde, PL. —n : Uhrgehäng 

Aus franz. die breloque (ſpr. br’ldck), hennegauiſch berloque, = 
Kleinigkeit geringes Werthes, Anhängfel, deſſen erfter Theil bre, ber bı 
zweite, loque, aber von altnorb. der lökr — etwas Herabhangendes 
dein. S. Diez Wibch IL, 362. 
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Schon 1556 bei Frisius S. 1171%. Aus franz. ber brusco, ital. und fpan. der 
beusco , mit vorgefegtem b neben ital. und fpan. ber rusco aus dem lat. Namen 
bes rüäscum neben bie rüscus, woraus mittelniederd. die rusche (kor. beig. 
VI, 82°). Eolde Verſtärkung des Anlautes aber duch Vorſetzung eines Con⸗ 
fonanten findet ſich im Romaniſchen höchſt felten. S. Diez Gramm. I, 881 u. 
Bibch I, 91. 

die Bruft, BI. Brüfte : Vortertheil res Leibes vom Halfe bis zum 
Magen ; erhabener milchgebenver Bruſttheil. 

Mhd. die brust (Pl. brüste), abb. die prust, brust, goth. die brusts, nieberb. 
(mit Berfehung des r) bie burst, borst, neunieberl. borst, wogegen altfädhl. 
a8 (9) briont, breost, angelſächſ. die breöst, engl. breast, altnorb. das briost 
mh daraus ſchwed. das bröst, dän. das bryst; altfrief. brust, brast, mit Ber» 
Yung bes r burst, und Dagegen mit ia — io briast. Sichtlich Tiegt hier ein 
verlernes goth. Wurzelverbum briustan (Prät. ich er bräust, wir brustum, Part. 
brustans), abb. priostan (? Präſ. id) priustu ? Prät. ich er pröst ? wir prustum&s ? 
$art. prostan ?), altſächſ. briostan (? Präf. id) briustu? Prät. ich er bröst? mir 
beastun ? Bart. brostan ?) zu Grunde, welches aus der Pluralform des Prät. des Älteren 

ı seh. Wurzelverbums bristan (?), ahd. pröstan, unferes berften (f. d.), hervor⸗ 
ging und, nad dem von ber Pluralform jenes altfächf. briostan abgeleiteten alt 
fidl. brustian = „fproffen“ (Heliand 132, 15), d. i. hervorbrechen machen (?), 

m ſchliehen, die Grunbbebentung „ſchwellend hervorbrechen“ gehabt haben wird ; 

daher goth. brusts, ahd. prust zc., unfer Bruſt, ber Pluralform des Prät. jenes 
kriustan entfproffen, urſprünglich wel f. v. a. „bie ſchwellend Vorgebrochene“, 
wihrend die aus dem Präfens entfproffenen alt», angelfächf. u. altnorb. Formen mit 
io, eo fowie altfrief. briast, genau genommen urfpringlic „bie ſchwellend Vor⸗ 
hrechende“ ausbrliden. 

ve Bruft, Pl. Brüfte, = Bruch; [älter:nho.] Mangel. 

JFene erfte Bed. in dem jett nur noch landſchaftl. (metterauifchen) die Wollen- 
bruſt, mhb. die wolkenbrust, — (hochd.) Wolkenbruch. Mhd. bie brust = 
Grad, Gebrechen, Mangel, ah. die prust, = Bruch (Diwt. II, 283°), entfproffen 
der Pluralform des Prät. von ahd. pröstan unferm berften (f. d.). 

ſih Hrüften — „bie Bruft vorjtreden” ober, wie wir auch fonft fagen, 
‚fh in die Bruft werfen“ ; ſdaher bildlich] ftolz tun (Pf. 73, 7). 
nn sich brüsten. Sonſt mhd. brüsten = mit einer Bruft verfehen. Bon 
| Draft 1. 
Räfig, Abj., in enge, hoͤch⸗ wollbrüftig ıc. 
Mio. brüstec (2). 
ber Brüfttern, — es, PL. —e : ter ftoffhaltige, außgefuchtefte Theil 
an ver Bruft bes gejchlachteten Rindviehes (vgl. Kern). 

Zuerſt 1711 bei Rädlein 166®, dann au bei Steinbad I, 848. 

Ne Bruftwehr, BL. —n : Schukwehr, die den Mann bis über bie 
Bruft, alfo bis an die Zähne vedt. 

üb. die (u. das) brustwer, ahd. Die prustweri, brustweri, auch wie es 
Meint, ber brustweri. Zuſammengeſ. mit die Wehr (f. d.). 

% Brut, Pl. —en : Hite zur Ausbildung des Jungen im Cie, dann 
ba6 belebende Sigen über dem Eie; das Ausgebrütete. Davon brüten; 
Brätig == bebrütet und brütend. Bufammenf. ; die Bruthenne. 
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u. mittellat. bie brenta = Art Weinfaß, piemontef. brinde Die im geme 
Leben üblihe Form Brenke ſcheint durch Übergang des t in T entflanben; 
aber ift dabei an das dem 15. Jahrh. angehörige nieberrhein. princk = & 
(Mone Anz. 1838 Sp. 162, 412. 305, 561) zu benfen. 

brenzeln = nah Brennen fohmeden ober riechen. Daher brenzi 

Brenzeln, von brennen, ift zu zerlegen in bren»j»el-m. 1537 bei D 
podius 8088 brengelen u. brenfelen = nad Anbrennen ſchmecken. 
brünfeln. IR mhd. bremzelich (Haupt Zeitschr. 1, 11) wol brenzelich, 
eig. brenzellich, unſer Adj. brenzlich? 

+ pie Brefche, PL — n: gewaltfamer Mauer- over Wallbruch ei 
Befeftigung. 

Aus fram. bie bröche, = Bruch, Lücke, Scharte, wol aus mbb. bie br&che 
in mürbröche (?), ahd. bie mürpr&hha, — Mauerbrecher, mittelnieberl. breke 
Bruch, von brechen (f. d.). 

brefthaft, Adj.: mit Leibesgebrechen behaftet. 

Mhd. brösthaft = mangelhaft, zufammengef. mit mhd. ber bröst = Mer 
welches entiproffen bem mhd. brösten = berften (f. b.), gebrehen. Bel. ı 
breften. 

das Bret, —e8, BI. —er : aus einem Baumſtamme gefchnittenes Hı 
welches wenigftend 2mal fo breit als dick ift; Bretſpiel. Dat 
breteln = im Bretfpiel fpielen (Schiller Näuber 2, 3). A 
dem PL. das nur nhd. Ari. bretern = von Bretern gemadt. } 
fammenf. : tag Bretfpiet ıc. 

Mit Begeihnung der Kürze des € durch die übliche Verdoppelung bes folgen 
Eonfonanten auh Brett, bretteln, brettern. Bei Luther bret (BI. breite 
mbb. das bröt, ahd. das pröt, bröt. Nebſt ahd. bie pröta — flache Hand Eu 
Stammes mit breit (f. d.) und wie biefes dem Sing., fo dem Plural des P 
bes mhd. Wurzelverbums bridan, ahd. pridan (?), entiproffen. Nur hochd.; aud 
deutſche Spraden haben Bort (f. d.). Redensarten: „am Brete fein“, eig 
auf dem Sig (ber urfprünglich ein erhöhtes Bret war) fein; „einen Stein im Bri 
haben“, eig. = im Bretipiel zu feinem Vortheil haben. Das Bretfpiel ik m 
das brötspil 

bie Bregel (e = ä), Bl. —ı : Backwerk in der Geftalt zweier am 
artig zu einander gefchlungenen Täuglichen Ringe. 

Bgl. gi. lindenbrog. 568. — Im voc. incip. teut. BI. c2® bretzel, mh. bie brie 
br&zel, pr&zel, ahd. die pricellä, neben ahd. Die prözitellä und mhb. Die breste, # 
brezitA, pröcitä, woher bayer. bie Bretten und ſchwäb. Bretet (1715 
Beismann ©. 71°), = Bregel. Jene erfte Form ift wol aus mittellat. Die bracd 
ober ber bracellus, welches unfer Backwerk ſowie Armband (franz. bracelet) 
deutet und wofür aud) in ber Beb. „Backwerk“ das Tat. das brachfolum (eig. ſ. v 
Armen) vorkommt. Aber bracdllus wie bie Tegtgenannten ahd. Formen fen 
zurückzugehen auf lat. das bräcium, welches auf römiſchen Inſchriften ſtatt brach? 
= Arm zu leſen if (Diez Gramm. I, 238). 

T das Breve, Pl. —n : minder förmlicher päpftlicher Erlaß. 

Im 15. Jahrh. aus mittellat. das breve, welches eig. kurzes Schreiben, bei 
bers ein päpftliches bebeutet und das als Subft. gefettte Neutrum bes lat. I 
brevis = kurz if. Bol. Brief. 
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Fms Brevier, —es, Bl. —e : Betformelbuch des katholiſchen Geift- 
lichen. 

Im 15. Jahrh. das breviere, aus lat. das breviärium, eig. = kurzes Ber- 
zichnis, dem ale Subſt. geſetzten Neutrum bes lat. Abj. breviärius — kurz ge- 
fit, welches afgeleitet von dem von lat. brevis = kurz (f. Breve u. Brief) 
aigeleiteten lat. breviäre = lurz faflen. 


we Vricke, Pl. — n, beifer Pride : Art Neunauge zum Einmachen. 
1469 mittelrhein. pryecke (= lat. cirtis. voc. ex quo), 1475 cleviih prycke 
(Teutkonista), 1490 nieberl. prie (kor. beig. VII, 13°), neunieberl. ber prik. 
Dunkles Uriprunges. Ob durch Übertragung des nieberl. der prick = Stachel 
(Kıkan 415°), neunieberl. der prick = Stid, in Hinfiht auf die burd „Augen“ 
bejeichneten Öffnungen ? 


ve Brief, — es, Tl. —e : fohriftliche Urkunde; Zuſchrift; zufammen- 
gejaltetes Papierblatt. AZufammenf. : brieflih = mitteljt eines 

Briefes ; die Brieftafhe — Tafche zur Aufbewahrung von Briefen; 

der Briefwechſel = Zu⸗ und Rüdichrift. 

| Mhb. der brief (Gen. brieves), ahb. der prief, brief, briaf, mit ie von lat. e 
| us lat. das breve (ſ. Breve). Gleiche Wandlung des Vocales findet fih in franz. 
brief, ital. bridve, = hurz (ital. der breve, britve, = das Breve), aus Tat. 
ı  beeris — kurz. Auch neunieberl. der brief, aber nieberd. bref, altnord. das bröf — 
| Urunde, ſchwed. das bref, bän. das brev; engl. kein flimmendes Wort. Das 
Wi. brieflich if ah. prieflich (Graff III, 802); die Brieftaſche 1487 brieff- 
tssch (Brack vocab. Bl. e5*). 
fie Brigade, BL. — n: größere, von einem beſondern Generale be— 
Khligte Heeresabtheilung. 

Das franz. die brigade (au) ital. die brigäta, eig. = Gefellidaft, dann Trupp, 
Kette, Heerihar, mit nachgeahmter Participialform auf -ata (Diez Gramm. IL, 333) 
wider von ital. bie briga = Zank, Streit, Angelegenheit, Geihäft, Mühe, 
gittellat. die briga = Zank, Streit, Kampf, von welchem aud ital. u. mittellat. 
brigäre — zanken, flreiten, eifrig ftreben, woraufhin bemiiht fein. 

The Brigantine, Bl. —ı : leichtes Schnell-, Jagdſchiff. 

1599 nieberl. (Kilian 696°) und engl. brigantine, franz. ber brigantin, ital. 
ker brigantino, mittellat. der brigantinus, brigentinus, urjpr. wol = Raubſchiff, 
von mittellat. brigäntes = leichtes Fußvolk, dem Plur. des Mafc. des Part. Präj. 

ben brigäre (ſ. Brigade). 
ve Brigg, Bl. — n: 2maſtiges Kriegs⸗ und Laſtſchiff. 
Ans dem gleichbed. dän. u. ſchwed. der brigg, engl. brig. Woher dieſe? 
förillant (fpr. brilljant) — glänzend; prächtig, ausgezeichnet. Daher 
der Brillant, —en, Bl. —en : edig geſchliffener Edelſtein, Glanz⸗ 
edelſtein. 

Dieſes Subſt. . B. bei Leſſing I, 533 u. Schiller Räuber 4, 12 (Mannh. 
Deaterausz.). Jenes Abi. iſt aus dem franz. Adj. (Part. Präſ.) u. Subſt. 
keillant von briller, ital. brilläre, == glänzen, funkeln, von gr.-lat. ber u. bie 
berflius (f. Beryli m. Brille), dem Namen eines Edelſteines, befien Glanz 
ud Durchfichtigleit gerühmt wurbe, gr. ber u. bie börylios (Brpudlog) == ein 
Wergräner indiſcher Cdelſtein. 


238 Brille — brinnen 


die Brille, Pl. —n : verbundene Sebgläfer für beide Augen. 
jammenf. die Brillenfhlange = giftige Schlange mit brill 
ähnlicher Zeichnung auf dem Halle. 

Im 16. und 17. Jahrh., wie noch landſchaftlich, auch ber Brill, nennie 
ber bril. Aus mbb. der berille, im voc. theut. von 1482 Bf. e8P brill, p 
im voc. incip. teut. Bl. p2® parillen, gewähnlich (vulgäriter) brillen, welde 
lat. der u. bie berillus, berfllus (f. Beryll u. brillant), dem Namen ı 
Edelſteines, deſſen Durchſichtigkeit her- vorgehoben wird und von welchem eken 
voc. heut. a. a. O. ſagt „ein edel stein gestalt als glas oder eyse.“ 

+ das Brimborium — nichtöwerthe Kleinigkeit, Lappalie. 

Bei Göthe im Fauft S. 135. Im latinifierter Endung aus dem gleichbeb. f 

der brimborion, nah Friſch diet. 142* von franz. brimber — betteln. 

bringen, Präſ. ich bringe ꝛc., Prät. ich er brachte, Conj. brächte, P 
gebracht, Imp. bring (gewöhnlich mit ſchwacher Biegungsend 
„bringe“) : von einen Orte zum andern bewegen. 

Mhd. bringen (Prät. friih noch ſtark ih er branc, wir fie brungen, geweh 
und durchdringend aber unregelmäßig ih er brähte, wir fie brähten, Cosi. 
er brehte, wir fie brehten, Bart. bräht u. noch bei Luther „bradt*, 93 
brince), ahd. prinkan (Prät. ftarf ih er brang und unregelmäßig prähta, br 
fie prAhtun, Conj. er prähti, Part. ſtark prunkan, prungan, u. unregelm 
präht, Imp. prince! bring!), bringan, goth. briggan (Prät. brahta, fie braht&dun), 
fädhf. bringan (Prät. braht u. brähta), angelſächſ. bringan (Prät. brang u. brob 
engl. bring, altfrief. brensza (Prät. brochte) ; altuorb. fehlent, aus dem Dentj 
aber ſchwed. bringa, dän. bringe. Das Wort biegt alfo meift, wie jetzt durch 
unregelmäßig. Der [mache Imp. bringe! aber, welchen ſchon Aniher 
entfprang in Mitteldeutihland, wo mit Senkung des i filr mbb. bringen 
Form brengen, altjädjj. brengian, brengdan, neuniederl. brengen, angel] 
brengan, von weldyen zunüchſt das unregelmäßige Prät. auf ht ausgegangen fd 
(vgl denken, dünken), itblih war und hiervon der Imp. brenge ! ftatt mbb. be 
Über Herkunft des Wurzelverbums läßt fih Sicheres nicht beibringen. 

ber Brink, —es, Pl. —e : erhöhter Grasplatz; Grasrain. 

Aus nieberb. der brink = grüner Hligel, altnord. mit Ausfall des n unb t 
ck bie bröcka — Hügel neben ber bringr = Hiügeldhen, ſchwed. ber brinl 
fteiler Berg, dän. brink = fanft angehender Hügel, alt- u. nenengl. brial 
äußerfter Rand, Ufer. Welches Urfprunges? 

brinnen, Präf. ich brinne ꝛc., Prät. ich er brann, Conj. bränne, P 
gebronnen, Imp. brinn (ungut auch mit ſchwacher Biegungsenr 
„brinne*), intranf. : in Feuer (Flammen) fein. Veraltet und bı 
das abgeleitete, fchwachbiegente, uriprünglich tranf. brennen ! 
drängt. 

Das flarfe Bart. Prät. gebrunnen noch im 17. Jahrh., uk 
Prät. brann. Mhd. brinnen, ahd. prinnan (Prät. ih er praa, 
prunnumö®s, ®art. prunnan), brinnan, goth. brinnan (Prät. id er bram, 
brunnum, Part. brunnans), altſächſ. brinnan, angelſächſ. fehr felten brimaz 
onbrinnan entbrennen), altengl. brinnen, altnord. brenna ($rät. brann), fü 
brinna, mit nn durch Lautangleichung aus nj, alſo ableitendem -j von bem ! 
bes unter Born voransgejeten älteren goth. Wurzelverbum® brinan, ahd. prönsı 


| 
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Diefe Akleitung, goth. brin-j-an (?), ahd. prin-j-an (?), muß aber uralt fein, weil 
fih ein neues ftarkbiegendes Verbum, ein neues Wurzelmort bildete. Das Wort 
ſtimmt ohne das (angetretene ?) n, nn lautverjhoben mittelſt Verſetzung bes r zu 
lat. fervöre = fleden, aufwallen, und wurde, wie aus dem vom Pl. des Prät. von 
goth. brinnan abgeleiteten goth. der brunna, ahd. prunno, unfern Brunnen, 
efihtlich if, urjprünglih au vom Aufwallen des Waffers gebraudit. 

vr Britte, bäufig aub Brite, —n, Pl. —n : Einwohner Eng- 
lands. Daher : Brittannien (Britannien); brittifch 
(britifch), Ari. 

Myid. ber Britte (Haupt Zeitschr. VI, 191), ahd. ber Pritto (?), Britto, Prötto, 
«n® lat. ber Britto, Brito. Dieſes aber ift aus dem Keltiſchen, denn kymriſch 
Prydain, felten Bryt oter Brydein, ift Name eincs Stammhelden und nad biejem 
bes Landes Britannien (f. Diefen bach Celtica II, 58). Abd. Pröttönö lant = 
\der) Britten Rand. 

be Britfche, allgemein üblih Pritſche (f. d.). 

britten — bielen (ſ. d.). Wetterauiſch. 

fder Brocat, —es, Pl. —e : mit Gold» und Silberblumen durch— 
wirktes fchweres Seidenzeug. Davon das Adj. brocaten. 

Aus ital. ber broccäto [franz. brocard mit roman. -ard, welches gemäß dem 
mbb. Adj. hart] von ital. brocchre, mittellat. brocäre, franz. brocher, — ftedhen, 
ſticen, weldes von ital. die brocca, mittellat. die broca, franz. die broche, = 
Spieß, hölzerne Nabel, Sticknadel. 

fbrochieren (jpr. broschiren), gewöhnlich jegt broſchieren (f. d.). 
bröckeln = „zu Heinen Broden brechen“. 

Bon broden. Niederl. brokkelen. 

br Broden, —8, Pl. wie Sing. : abgebrochenes dickeres Stüd. Da- 
von broden = in Broden brechen. 

Zenes früher der Bröde, —n, Pl. —n. Mhd. der brocke, ab. der brocco d. i. 
proccho, abgeleitet von der Participialforın (gebrochen) von brechen. 1691 bei 
Stieler Sp. 231 die Brode. Weunieberl. der brok, dän. brokke (aus dem 
Deutihen). Das Verbum broden ift mhd. brocken, ahd. (aber mit ka-, ki-, 
ge-, unferm nhd. ge=, zufanımengef.) procchön, prochön, brochön, bän. (aus 
dem Deutſchen) brokke. 

das Brod, richtiger Brot, (f. d.). 
ve Broͤdel, — s, ohne Pl., ſ. Prudel J. 


brödeln = kochend aufwallen. Aus älterem brudeln, ſ. Prudel. 


br Brodem, —s, ohne Pl.: dicker Dunſt aus heißer, kochender Flüſ— 
ſigleit; dicker Dunſt überhaupt. Davon brödmen. 

Mit Schwüchung des m zu n auch, wiewol ſelten, Broden (mehrfach bei 
Göothe). Mhd. ſchon mit Berdunkelung des & der brödem neben urſprünglicherem 
brädem ; ahd. ber prädam = Haud, Hike, wol urfpr. prädum, weldes, wie es 
feint, aus älterem prahadum d. i. prah-ad-um (vgl. ähnliche Bildungen bei 
Grimm Gramm. II, 233. 150). Das vermuthliche Verbum prahan aber könnte 
„bauden, ausbiünften” bedeuten und der Lautverihiebung gemäß ftimmen mit lat. 
freagräre = farlen Gerud von fi geben. Bgl., was ähnliche Bildung betrifft, 
Athem. Dass Verbum brobmen ift mhd. brAdmen, ahd. prädamön. 
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ver Broihahn, —e, Pl. —e : Art Weißbier, aus Weizen gebraut 
Wol richtig ohne Hd. Um 1700 auch Breuhahn, als wenn bas Wort ı 
breuen — brauen (f. d.) zufammengefett wäre, außerdem Breibahn. Anb 
nennen einen Erfinder Kurt Breubhbahn, ber aber nicht ſicher nachzuweiſen 
ns Dän. entlehnt bröihan, woneben bryhan. 


bie Brombeere (0 fur), Pl. —n : ſchwarzblaue Frucht des Broı 
beerftraucdhes; biefer Strauch felbft, rübus fructicösus. 

Mit o durch BVerbunlelung bes A aus dem Nom. Pl. (vgl. Beere) von m 
das brämber, auch die pränper (Megenberg 330, 25. 27), ahd. das brAmbe 
eig. prämperi (?), d. i. Beere bes Brombeerftraudhes (mbb. der bräme, a 
prämo, brämo u. bie präm&, bräma, welde aud „Dornftraudh“ überhaupt 
deuten. Woher diefes Wort, f. die Anm. zu Bram. 


ver Bromhahn = Birkhahn. Vom Aufenthalt u. Speife, 
denn Bram- ift mhb. bräme — Brombeerftraud. S. Brombeere. 


ber Broͤnnen, —8, BI. wie Sing, ftatt Brunnen (f. d.). 
Gekürzt Bronn. Jenes z. B. „Vertrocknend ftirbt der Hare Bronze 
(Körner verm. Geb. 11); „Und nährt fi im ewigen Bronnen“ (baf. 17). 


+ die Bronze (fpr. bröngse), ohne Pl. : (brüunliche) Metallmiſchu 
aus Meſſing, Zinn und vornehmlich Kupfer. 

Aus franz. der bronze, ital. der bronzo, welches aus mitiellat. das bronsiux 
Woher diefes ? 

ber Brofam, —es, Pl. —e, gekürzt aus die Brofame, BI. —ı 
das inmwenbige Weiche vom Brote. 

Myhd. die brosme, ahd. hie prösamä&, prosmä, brosmA (gl. jun. 200), eı 
f. v. a. Bröckchen, Broden; doch mhd. auch ſchon gekürzt zu die brosem, melde 
dann in ftarke Biegung übergeht. Das Wort ift nur hochd. und wol ans älteres 
pröhsamd, prohsmä, welches aus der Barticipialform von breden (f. d.), weht 
auch goth. (mit ga-, mhd. ge-, zufammengefekt) die gabruka — Broden, jew 
unfer Broden. Ebenſo goth. die dratisna — Broden (Skeireins 50°, 17) au 
draühsna (Marc. 7, 21. Luc. 16, 21. Joh. 6, 12). 

bag Bröschen — Bruſtdrüſe des Nindes, Kalbes, Lammes. 

Bayer. die u. das Briles, Dim. das Brüeslein (Schmeller I, 265) 

öfterreich. da8 Bris (Caftelli 95). Ob aus ſerbiſch die prsi = Bruſt? 

broſchieren = (ein Buch) bloß heften. die Brofhüre, Pl. —n 
bloß geheftetes Buch mit Umfchlag; Schrift von einem ober wenige 
Bogen. 

Jenes Berbum aus franz. brocher (fpr. brosche) eig. = ſtechen, womit bar 
ſtechen (ſ. Brocat), und Brofhilre aus dem von brocher abgeleiteten fra% 
bie brochure. 

das Bröfelein (Göthe I, 196) — Brotbröckchen. 

Dim. von die Brofame, infofern diefes zu die Brofe (Stieler 247) gefär) 

wird. Mhd. das brosemlin (Lexer Handwtbch I, 859), brösmelin. 

das Brot, — es, Pl. —e: der aus Mehl und Waffer bereitete un 
gebadene Teig als tägliches Nahrungsmittel des Menſchen; [biklid 
Nahrungsbedarf, Nahrungspflege; Bienenbrot (ſ. Bienen-). 
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Ungut und nicht der Sprachähnlichleit gemäß Brob. Schon bei Luther das 
brot. Mhd. das bröt, ahd. das pröt, bröt, altſächſ. das bröd, neunieberl. das brood, 
angeljäch. das bread, engl. bread, altnord. das braud, ſchwed. u. dän. das bröd. 
Dan möchte, wie bei abb. das pröd —= Brühe, auf Ableitung von ahd. priuwan, 
angeljähj. breovan, unjerm brauen (f. d.), = „durch Dampfkochen bereiten” 
rathen, deſſen Prät. im Abd. ih er prou, mbb. brou, angelſächſ. breav lautet 
(sol. Grimm Geſch. d. d. Spr. 398); aber biejelbe ift unfider und liegt über⸗ 
haupt im Dunkeln. Der Gotbe hatte das Wort, weldes bei ihn bräud gelautet 
haben würde, nicht, ſondern ber hldifs unfer Laib (f. d.). — Über Bienenbrot 
\. ofen S. 196. 

dir! Interj., Laut zum Stilfjtehen ver Pferde ; Laut tes Schaubers. 
ke Bruch, — es, PL. Brüche : Gebrochenfein; Stelle, wo etwas ges 
brechen ift; Abgebrochenes ; Theil eines Zahlenganzen. Daher brüchig. 

Mhd. der bruch (BI. brüche), ahd. der pruh (Pl. prubhi), bruh, bruch, 
entiproffen ber Participialform von breichen, welche goth. ermkans, ahd. 
prohlsan lautet. Das bj. brüdig ift brüchic. 

ber (auch und zwar urfpr. tas) Bruch, — es, Pl. Brüche (u. Brüder) : 

Sumpfbeden ; Sumpfwiefe. Davon brüchicht, brüchig, Abi. 

Bei Aiberns im dier. Bl. s1? u. 722% (wol, wie noch wetterauifh, der) 
bruch = Sumpfmweibe, »wieje, mhd. das (au der) bruoch, ahd. das bruoch 
ti. pruoh (?), mitteld. brüäch, nieberd. ter u. das brok u. brauk (Shambad 
3?) mit au — mhd. ou, neunieberl. die hrock ; aber augelfähl. der bröc — 
Koh, Gießboch, engl. brook. Dunkles Urſprunges. Das Adj. bruchicht, im 
voe. ez guo von 1469 brüchicht; brudig, in ber erſten Hälfte des 15. Jahrh. 
bruschig = jumpfig (MMone Anz. V, 90, 284). 

die (auch das) Bruch, Pl. Brühe : Art Hofen. Nur noch landſchaftl. 

Bei Alberus (Eulenspiegel Wr. 530) tie Bruch, aber im dietionar. BI. s IP 
Brud mit o fiber u, aljo Bruck, mhd. bie und das bruoch, ahb. die bruchha 
u. gewöhnlich ta8 pruoh, hruoch, nieberb. brök, neunieberl. die brock, angel⸗ 
Rd. die bröc (PB. brec), altfrief. brök, altnorb. die brök, ſchwed. brok, bän. brog, 
= Hofe, im Mhb. und Abb. auch = „Gürtel“ ale Hüftbebedung. Das Wort 
kimmt im Begriff fe wie, da ahd. uo, goth. ö, dein lat. & entipriät, in dem Bocal 
kit gafl.-Tat. bie bräca —= Hoje. Bol. Brare. 

m Bruhbah — an einen Brud (Sumpfiwiefe) fließender Bad. 

So zu Staden in der Wetterau Benennung des ben großen Bruch begrenzen- 
ben Theiles der Nidda. Ahd. ift Brüächbach Ortsname (Förstemann Ortsn. 
Ep. 296) d. i. ftreng-ahb. Pruochpah (?). 

de Brüche, BL. —n: Vergehen (Gejegesbruch); Buße in Gelb dafür. 

Aufgenommen ins Hoch. aus nicherd. die bröke, mittelnieberd. die broke, — 
Bergehung (Reineke 2380. 2403), einer weiblihen Form neben mhd. ber bruch 
(ad. prah) unferm Bruch, welches auch bilblid Mangel (Gebrehen), Schaben, 
Beeinträchtigung, Vergehen bebeutet. Weſtfüliſch fagt man ftatt „Brlide” : die 
Brüchte; biefes aber ift aus dem Nom. Pl. (brühte) von mhd. die bruht, ahd. 
(nur in Zufammenfegung) pruht, = Wiberftand, urfpr. (wie ahd. ki-pruht, untar- 
pruht zc. zeigen) Brud, hereorgegangen, weldes Subſt. mittelft -t von ahd. ber 
prab, eben unferm Bruch, abgeleitet murbe. 


brüchig, ſ. Bruch 2. brüchig, ſ. Bruch 1. bie Brüder, ſ. Brüche. 
Veiaaud, Wörterbuch, 4. Aufl. 1. Op. 
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die Brüde, BL. —n : über einen Fluß, Graben ober eine Sc 
gebauter Weg von Holz oder Stein. 

Mhd. die brucke, brücke, brügge, ahd. die prucchk (?), pruccä, pı 
bruccä, brucca, nieberb. die brugge, neunieberl. die brug, angelfähf. (mit U 
bes u) die bryog, engl. bridge, altfrief. bregge, altnorb. (ebenfalls mit Ur 
die bryggja (u. die brü), ſchwed. die bryggs (u. bie bro), bän. brygge (m. 
Dunkler Burzel. Bol. Spede. 

der Brupel, üblich Brunel (f. Prudel 1 u. 2). 

ber Bruder, —s, Pl. Brüder : Perfon männliches Gefchlechtes, w 
mit einer andern biefelben Eltern oder venfelben Vater, dieſelbe M 
hat; Berfon gleiches Amtes oder Ordens. Zufammenf. : brü 
lich, Adj. u. Abo. ; [mit dem Pl.]) das Brüderpaar, bie Brü 
ſchaft. 

Mhd. der bruoder (im Pl. erſt ſpät brüeder), ahd. der pruodar, brt 
bruadar, goth. der bröbar, altjäcdhf. der bröthar, neuniederl. der broeder, ange 
der brödor, engl. bröther, altnorb. ber brodir, ſchwed. u. bän. ber broder, 
Ausftoßung von de) bror. Das Wort ftiimmt, zugleih mit bem dem & bı 
verwandten Spraden, gr. & (2), entfpredenben goth. zc. 6, ahd. wo, buchſt 
ber Lautverſchiebung gemäß zu ben gleichbeb. lat. ber fräter, gr. ber pi 
(pparıp = Mitglied eines Geſchlechtes), fanfkr. der bhrätri (bhräty), litthai 
brolis, altſlaw. ber brat” u. bratr”, ruff. der brat”, poln. ver brat, keltifch ( 
brathair. — Das Adj. brübertich ift mhd. bruoder-, brüederlich, ahd. pru 
lih, wovon das Abo. bruoder-, brüederliche, ahd. präderlicho, unfer Abo. 
derlich; Brüderſchaft mhd. bruoderschaft u. briüederschaft, ahd. bie bru 
scaf (Oifried), altfähf. bröderskepi, alfo urfprünglid mit dem Sing. zufam 
gefegt Bruderſchaft, wofür aber mhd. nebenbei ſchon Brüderſchaft eintr 

bie Brühe, Bl. — n: zufammengefegte Flüſſigkeit, bei. gekochte. 
brühen, — mit heißer Flüfjigteit begießen, daß fie einbrennt. 

Beim Volle : „von etwas bie Brühe haben“ (ſ. Maler Müller III, 304): 
als unwerth anſehen. Brühe, mit h fiir mhd. j, bei Alberus bloß Brüe, mh 
brüeje (Boner 37, 11), brüe (Buch v. guier Speise), = gelochte Flüulſſigkeit; im 
kommt das Wort nod nicht vor, man fagte dafür das pröd (ſ. Brot). 
Stammverbum brühen findet fich ebenfalls erft im Mhb., wo brücjen ( 
bruote), brüen, = mit Heißem fengen, nieberl. broeijen = erwärmen, brl 
ahd. würde, wie bie ahd. Formen von blühen, glühen zeigen, das Wort pru 

pruchan, pruon Jauten. Die Wurzel ift dunkel. Vgl. au brüten. 
ver Brühl, —es, Pl. —e : mit Gras und Büfchen bewachjene 
Fläche; bebüfchte tiefe, naffe Sumpfwiefe ; Sumpflache. 

Hiſt. richtig ohne H Brill. Bei Alberus im diesionar. BI. Bb3® der br 
mbb. ber brüel, ahd. der pruil, proil; aber mittelnieberl. proisl = Thiergs 
Aus dem Romaniihen, wo ital. der broglio = Küchengarten, bruolo, yeı 
bruelh, franz. breuil (= Gebilfh), mittellat. der bröilus, brölius, und am fril 
der brögilus, — umzäuntes Gebüſch oder Baumftüd, Wälbchen, wit 
brogliäre, provenz. brolhar, altipan. brollar, = fproffen, fprubeln, aus ge 
ſamer Wurzel, aber welche ift dieſe? 

brüllen = erfchütternd fchreien, in tiefem Tone erfchütternd ſche 
Zuſammenſ.: ver Brüllochfe, Brüllochs, = Zuchtochſe. 


brummeln — Bram 948 


Bei Luther brüllen, 14823 prullen von Ochſen (voc. theut. BI. 13°), 1470 
prüllen (Diefenbach glossar. von 1470 Sp. 186), mh. brüslen. Dunkler Her- 
Banft; aber bie mhd. Form weiß auf ein ahd. pruolan (?), urjpr. pruol-j-an (?), 
beflen uo auf einem a der Wurzel beruht. Neuniederl. brullen. 


cummeln Bon brummen = dumpfen Ton von ſich geben. 

hp. brummen, auch gebrummen (als Subſt. im Parsisdi 571, 1). Bon bem 
Blural bes Prät. des wie ſchwimmen zc. biegenden mbb. Wurzelverbums brimmen 
(Bräf. ih brimme, Brät. ih er bram, wir fie brummen, Bart. gebrammen), 
newmieber!. brommen, weldes von bem Prüf. des gleichbeb. älteren, weil einfachen 
Eonjonanten zeigenben mittelb. br&men, ahd. pr&öman (Präf. id brimu, Prät. id) 
er pram, wir prämumös, Bart. proman), bröman, — brammen, brüflen, goth. 
briman (? Präſ. id brima, Prät. Sing. id) er bram? wir brömum ? Bart. brumans ?). 
Daher auch altnord. dad brim = Brandung und das vom Part. abgeleitete 
bramla (brummeln) = murmeln. S. Breme, fowie Grimm Gramm. II, 
71. I, 445. Jenes pröman aber ftimmt ber Lautverihiebung gemäß mit lat. 
frmere = brummen, bumpf tönen, gr. (mit b = bh) bremein (Apium) = 
tumpf, hohl tönen, raufchen. 


tie Brunelle, Pl. —n : Braunmwurz oder Gottheil, ein Heilmittel 
womentlich gegen die Bräune. 

Bei Lonicerus Kräuterbud BL. 132? Braunelle; 1400 bründlle (Gießener 
Seilmittelbud Bl. 109%). Aus fpät-mittellat. bie prundlla, franz. die brunelle, 
ben ital., fpan. bruno, franz. brun, welde ahd. prün, brün, unjerm braum, ent» 
ſammen. Der Rame nah Lonicerus wegen ber braunen Blüte einer Art. 

fhränett = braunhaarig, eig. bräunfich. die Brünttte, BL. — n, 
= Braune, Bräunliche von Gefichtsfarbe und Haar. 

Jenes Adj. brünett ift aus franz. brunet, ital. brundtto, welches mit Dimi- 
mtivenbung von franz. brun, ital. bruno, = braun (f. Brunelle). Das em. 
aber jenes franz. brunet ift brunette, welches ale Subfl. die brunette f. v. a. 
Mwarzbraunes Mädchen. Daraus unjer die Brinette. 

We Brunft, ohne PL. : Äußerung bes Begattungstriebes beim Roth- 
md Schwarzwilde. Daher brunften, dieſen Trieb äußern. 

1486 in einem allegorifhen Gebichte mit verlormem Titel brunft; im voc. 
det. von 1482 BI. k7® in die prufftlauffen [lies : in die prüfft lauffen] 
= ehebrechen; mhbr. die brunft = Brunftzeit des Hirfches (Heinrichs Tristan 2403). 
Mit Schwächung des m zu n aus Älterem brumft (?), ahd. prumft (?) von dem 
Part. Brät. des unter brummen aufgeftellten wie nehmen ze. biegenben ahd. Wurzel⸗ 
verfuns pröman == brummen, briüllen, hier vom verlangenben lauten Schreien 
det Wildes zu verſtehen, wie demn auch in jenem titellofen Gedichte von 1486 auf 
ker Univerfitätebibliothel zu Gießen pöllen vom Schreien bes Hirſches in ber 
Brmpgeit vorkommt, welches das mhb. bullen, büllen, = heulen, bellen, brüllen. 
Bl. Runft, Zunft, Vernunft. 

ver, das Brünkel — wäſſeriges Gelänte mit Graswuchs. 

Deerhefſ. (Bilmar 58), wetteraniſch; elſiſſ. Grunkel = Sumpf, brunkli — 

ſumpfig (St Iber 806). Ob aus Brunnquell? 
det Brunn, — es, PL. — en (ehedem Brünne), was Brunnen. 

Bei Luther ber brun, Bl. die Brünne (1 Mof. 7, 11. 8, 2), gekürzt 

Hrünn (8 Moſ. 11, 86), welche ſtarke Biegung an bie altuorb. ftarkhiegende Form 
16 * 
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der brunnr erinnert, deſſen Pl. jedoch brannar lautet, wonach das Wort mit ın 
lautend biegt, ſchwed. der brunn, dän. der brönd. Auch im voc. eut. von 14 
Bl. z8* gekürzt prunn. Hiernach erſcheint das Wort als fpätere, im 15. Jahr 
eingetretene und bann in flarfe Biegung übergetretene Kürzung von Brunı 
ahd. prunno (f. Brunnen). 


ver Brunnen, —s, Pl. wie Sing. : ausfprubelnde, zu Tage kommen 
Quelle; Quellwaffer; Behälter, worin ſich ausbrechentes Quellwaſ 
fanımelt; Harn. ©. Brunn, Bronne u. Born. 

Früher Brunne, —n, Pl. — n; aber der Nom. Sing. Brunnen mit 9 
tritt des n aus den Übrigen Caſibus findet ſich ſchon in ver erſten Hälfte bes ı 
Jahrh. Mhh. ver brunne (Gen. brunnen), auh = Harn, ahd. ter prunn. 
brunno, altſächſ. der brunno, goth. ber brunna ; bie altnerb. 2c. Form f. bei Bram 
Bon dem Plural des Prät. von krinnen (f. d.). Ähnlich mhd. der söt = 
Brunnen, entipreffen dem Sing. des Prät. des ahd. siodan unfers fieder € 
Grimm Mythol. 550 u. Gramm. II, 387. 

der Brunnquell, — es (—8), Bl. —n : Quell, woraus ein Brunr 
entſteht; [bildlich] Urfprung. 

Erft im 16. Jahrh. nachweisbar. S. auch Bruntel. 

Bruno, der volftönend erhaltene ahd. Mannsname Brüno 

— der Braune As nhd. Familienname Braune, Braun. 

brünfelich, Abj. : nach Brand riechend, branbig riechent. 

Wetterauifh in ber Berbindung „braun und brünfelich“, wol zunächſt vei 
Braten gebraudt. Dieſes brünfelich ift zufammengef. mit mhd. brünseln = 
nah Brand riehen, brenzeln, mit bewahrtem ftreng-abb. p prünseln (Megenber, 
©. 111, 2 von Nebel und ©. 480, 31 von Schwefel. Vocabular. rerum aui 
dem Anfange bes 15. Jahrh. bei Diefenbach glossar. 249°), welches abgeleitet ver 
brunsen = funteln, flammend Teudten (Herbort 10386). Diefes aber if abge 
leitet von einem vorauszuſetzenden goth. brinan (f. Born). 

brünfeln, f. vie Anm. zu brünfelich. Nhd. veraltet. 
bie Brunft, Pl. Brünfte : (großes) verzehrenves Feuer; innere Elul, 
Hige im Menfchen ; Heftigfeit des Geſchlechtstriebes. 

Myhd. Die brunst (Pl. brünste), abb. die prunst, brunst, goth. (nur in Ze 
fammenfegung) die brunsts, urfpr. f. v. a. Brand, neunieberl. die bronst. AH 
Ableitungs-t und nah Grimm Gramm. II, 209 unorganifch eingeflofjenen ® 
von ber Pluralform des Prät. von brinnen (ſ. d.). Doc vgl. brünfeln. 

brünftig, Adj. u. Abo. : inneres Brandes im Körper voll; entbraust; 
Heftigteit des Gefchlechtötriebes äußernd. 

hd. brünstec, prünstig, = „innerlich entbrannt” und in jener letzten Beh; 
and in Zufammenfegungen (vgl. inbriünftig). Neunieberl. brunstig, brousii 
Bon Brunft abgeleitetes Adj. 

brunzen = ben Harn gehen laſſen. AZufammenf. : bie Brunp 
tachel, «[cherbe. 

Jetzt als gemein geltend. Dihb. brunzen (d. i. urfprlinglicher brunn-es-en, 
-ez-on das goth. -at-j-an, welche Ableitung Verſtärkungswörter bildet), abb. prus® 
asan (?), = ben Brunnen (f. d., mhd. brunne auch = Harn) gehen laffen. 

der Bruſch, —eb, BL. —e : der Mäuſedorn, räscus aculehtus. 
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Schon 1556 bei Frisius &. 1171°%. Aus franz. ber brusco, ital. und fpan. ber 
Iuerusco , wit vorgefegtem b neben ital. unb fpan. ber rusco aus dem lat. Namen 
Das rüscum neben bie rüscus, woraus mittelnieberb. bie rusche (hor. beig. 
vu, 32°). Solche Verſtärkung des Anlautes aber durch Vorſetzung eines Con⸗ 
fonanten findet id im Romaniſchen höchſt ſelten. S. Diez Gramm. I, 881 u. 

Wibch J, 91. 
ve Bruſt, Pl. Bruͤſte: Vordertheil des Leibes vom Halſe bis zum 
Magen ; erhabener milchgebender Bruſttheil. 

Mhd. die brust (Pl. brüste), ahd. bie prust, brust, goth. bie brusts, niederd. 
(mit Berſethzung bes r) bie burst, borst, neunieberl. borst, wogegen aftfäcdf. 
tat (?) briost, breost, angelſächſ. bie breöst, engl. breast, altnorb. da® briost 
mb daraus ſchwed. das bröst, bän. das bryst; altfrief. brust, brast, mit Ber- 
ſezung des r burst, und dagegen mit ia — io briast. Sichtlich Tiegt hier ein 
verlernes goth. Wurzelverbum briustan (Prät. ich er bräust, wir brustum, Bart. 
brastans), ahd. priostan (? Prüf. ih priustu ? Prät. id) er pröst ? wir prustum&s ? 
Part. prostan ?), altfädf. briostan (? Präf. ih briustu ? Prüt. ich er bröst? wir 
brastun ? Bart. brostan ?) zu Grunde, welches aus der Pluralform des PBrät. bes älteren 
get. Wurzelverbums bristan (?), aht. pröstan, unferes berſten (f. d.), hervor⸗ 
gieng und, nad dem con ber Pluralform jenes altſächſ. briostan akgeleiteten alt- 
Kl. brustian — „ſprofſen“ (Heliand 132, 15), d. i. bervorbrechen maden (?), 
m ſchließen, die Grunbbebeutung „ſchwellend hervorbrechen“ gehabt haben wird; 
daher goth. bruste, ahd. prust 2c., unfer Bruſt, ber PBluralform des Prät. jenes 
briastan entfproffen, urfprünglih wol ſ. v. a. „bie fhwellend Vorgebrochene“, 
während bie aus dem Präfens entiproffenen alt, angelſächſ. u. altnord. Formen mit 
io, eo fowie altfrief. briast, genau genommen urſprünglich „bie ſchwellend Vor⸗ 
ireende” ausbrilden. 

ie Bruft, BL. Brüfte, = Bruch; lälter-⸗nhd.]) Mangel. 

Jene erſte Bed. in dem jett nur noch landſchaſtl. (metteranifhen) die Wollen- 
ruf, mbb. die wolkenbrust, — (hochd.) Wolkenbruch. Mhd. die brust = 
VBruch, Gebrechen, Mangel, ahd. bie prust, = Bruch (Diut. II, 283P), entiproffen 
der Pluralform bes Prät. von ahd. pröstan unferm berften (f. b.). 

id brüſten — „bie Bruft vorftreden“ ober, wie wir auch fonft fagen, 
‚Ah in die Bruft werfen“ ; [paher bildlich] ftolz thun (Pi. 73, 7). 

Me. sich brüsten. GSonft mhd. brüsten = mit einer Bruſt verſehen. Von 

Bra 1. 


brüſtig, Adj. in eng-, hoͤch⸗, voll brüſtig ıc. 
Mib. brüsteo (9). 


‚de Brüfttern, — es, Pl. —e : ter ftoffhaltige, ausgefuchtefte Theil 
an der Bruft bes gefchlachteten Rindviehes (vgl. Kern). 
Zuerk 1711 bei Rädlein 166, dann auch bei Steinbad I, 848. 
be Bruftwehr, BL —n: Schutzwehr, die den Dann bis über bie 
Bruft, alfo bis an die Zähne deckt. 
Mhd. die (u. das) brustwer, ahd. die prustweri, brustweri, auch wie es 
(dent, der brustweri. Zuſammengeſ. mit bie Wehr (f. d.). 
Se Brut, PL. —en : Hitze zur Ausbildung des Jungen im Cie, dann 
das belebende Sigen über dem Eie; das Ausgebrütete. Davon brüten; 
brütig == bebrütet und brütend. Zufammenf. ; die Bruthenne. 


246 bental — Und 


Mh. die bruot (Ben. brüete u. bruot) = Hitze, fengenbe Hitze, Beleb 
burg Hitze, durch Wärme Belebtes (ausgebriitetes Bethier), ahd. bie pruot 
vielleicht ſtatt pruod (?) d. 1. pruo-d (?), aus einer Älteren Form pruchad 
weile mittelR der Enbung -ad von einer bei mbb. briejen = brühen (f. 
vorauszufegenden ahd. Korm pruohan abzuleiten if (f. Grimm Gramm. II, 28 
neunieberl. das broed, angelfähf. bröd ſwährend brod = Brühe)], engl. beo 
Bon biefem ahd. Subfl. praot, bruot dann 1) das ahb. Verbum pruotan 
pruatan, bruotan, bruoten, mhbb. brüeten (Brät. bruote), brüten, — wärs 
belebend erwärmen d. h. in Hitze zur Belekung bes Eies liber biefem figen, n 
nieberl. broeden, angelfädf. (mit &, dem Umlaute des 6 = ahd. uo) br&d 
engl. breed u. brood ; 2) das mittelv. Adj. bruotic, brüetic, = heiß, entbrai 
angelfähf. brödig, engl. broody. — Bei Luther, wie noh munber 
(wetterauiſch, oberheſſiſch 2c.), briten (unfer britben) = brüten, 3.8. a 
driien = ausbrüten (Hiob 39, 14); bei Alberus dictionar. Bl. Hh2® u 
bei einander briien (ob bieß aus ber Wetterau?) und brüten. Die Bri 
benne mbb. die bruothenne, ahd. präthenni, mittelb. die brüthenne. 

F brutal, Ad. u. Adv.: ungefchliffen, roh und grob im Benehme 
Daher : die Brutalität, PL. —en : Roh⸗ und Grobbeit, lege 

Brutal ift aus dem gleichbeb. franz. brutal, ital. brutäle, eig. = viehiſch, u 
vernlinftig, weldes aus dem jpät-mittellat. Abj. brutAlis von lat. brütus = x 
vernünftig. Bon jenem brutälis it aber weiter abgeleitet mittellat. bie krutälit 
(Gen. brutalitätis) woraus Brutalität. 

brüten, brütig, f. Brut. 


brugeln, 1) intranf. : langſam kochend ober bratend Ieife time 


2) tranf. : in leifem Tönen langſam fochen ober braten. 

Wetterauiſch brotzele. Dunkler Herkunft. 

ver Bube, — n, Pl. —n : noch nicht ausgewachfene männliche Berfei 
zuchtlofer Menfch ; nichtswürdiger Menſch. Zufanmenf. : ver Bube 
gedante; das Bübenröecht, in „breimal ift Bubenrect“, I 
Balgen und Spiel ver Knaben; der Bübenſtreich ıc. 

Mär. (noch felten und erſt gegen 1300 anftauchenb) ber buobe, ahd. ned = 
nachzuweiſen, mittelb. der bübe, büfe, = Knabe, Diener, Troßknecht, zuchlle 
Menſch, Spieler. Entlehnt aus lat. der popus — Heiner Knabe, äühnlich 
Kufe 1 (f. d.) aus lat. die chpa — Faß, Tonne. Spät⸗mhd. die buoben == 
2 weiblihen Brüfte (Altswert ©. 50, 30 u. 51, 2) aber wird einen Ging 
buobe vorausfeßen, entiehnt aus lat. die püpa = (Meines) Mäbdhen, Ya 
dem em. zu jenem lat. ber pfpus. 

bie Büberet, BL. —n : zuchtlofe Handlung. Von Bube. 

Im voc. ex quo von 1469 buberie, mhb. bie buoberie, auch == Troßlue 
(f. Lexer Handwtbch I, 885). Neben dem gleichbeb. die buobenie, mit unorgamtfd 
r in der Ableitungsenbung von Bube. 

das Buch, —es, Pl. Bücher : zu einem Ganzen zufammengehefl 
Pergament» oder Papierblätter ; Hauptabtheilung eines Werkes; 
Bogen Papier, bei Druckpapier 25. 

Mhd. das buoch (PL. din buoch , erfi fpäter büecher), ahb. das puoh, p 
buoch, buah, mitteld. das bäch, altfädf. die, auch das bdc, buck, weuni 
das bock, angelfühf. bie boo (BI. b6c), engl. book, altnerb. bie bök, füweb 
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bok, bän. bog. Drganifcher ift bas em. nnd ſelbſt ahd. blidt in einem Gen. 
&ing. buachi u. dem Dat. Bl. buochin (Graf III, 82. 33) no das alte Kem. 
Burd. Urſpr. ſ. v. a. Buchſtab und erſt im BL. f. v. a. unfer Buch, was fi 
beutli im Goth. zeigt, wo das urſprünglichere mit Buche (f. d.) flimmenbe bie 
böka — „Buchſtab“ und danach deſſen PI. bökds = Bud, Schrift, Brief. Der 
Name lomımt aber daher, daß in ber älteften Zeit unferes Volles bie zunächft zu 
Loos und Weißagung gebraudten geheimnisnollen Runenzeichen in Zweigſtücke 
eines fruchttragenden Baumes eingeritt wurden, umb eben zu ben frucdttragenben 
Bäumen gehörte der Edern wegen ganz vorzügli die Bude. S. Wild. Wader- 
nagel Witch 50° u. beffen Literaturgeſch. 12, Tacit. Germ. 10, fowie die Wörter 
Buche, Buhftab,reißen, Aune. 


m Büchbaum, ein fpäteres Wort ftatt Buche (f. d.). 

ve Büchdrucker, 1478 buochdrucker (Mone Zeitschr. I, 311). 

Buche, BI. — n, ber befannte bei uns einheimifhe Waldbaum. 
Davon : bie Büchel = Frucht ver Buche; buchen, büchen (ii lang), 
Mi, == aus Buchenbolz beftehend. Zufammenf. 1) mit Buche : die 
Biheder (e = ä vor d), = Budel (f. Eder); ver Buͤchfink, 
—a, Pl. — en, der befannte, fich gerne in Buchwäldern aufhaltende 
Fint; ver Buüchftab (f. d.), »wald ꝛc. 2) mit dem Adj. buchen: 
das Buchenholz, -laub ıc. 

Once it mhd. Die buoche (PT. buochen), ahd. die puohha, buocha, buochä, 
geth. die böka (?), altfächf. nicht nachweisbar, neunieber!. der beuk, angelfädf. bie 
bie n. das b&ce (mas ahb. das puochi, mhb. das büeche wäre), engl. beech, 
altnord. das beyki, bän. bie, ver bög, ſchwed. die bok, bök, im Vocal (vgl. 
Bruder) wie der Lantverfchiebung gemäß ſtimmend mit bem gleichbed. Tat. die 
fagae — Bude, gr. pugos (pryos) = Eiche (2), Davon Bud (f. d.). 
Das Adj. buchen, bilden ift 1482 buchein (voc. theut. BI. 62°), mhd. buochin, 
bäschin, im 12. Zahrh. nieberrhein. buochin (gl. trevir. 66, 11), ahd. puochchin 
(Schleuss. Gl. VI, 214) d. i. puohhin (P), womit zufammengef. Buchenholz, 
worüber f. naher Buche! [mhb. das buochholz = Budwald), Buchenlaub im 
15. Jahrh. puochin loub (Häislerin II, 22. „erfror alles aichin und buchin 
laub“ in den Chroniken d. d. Sı. V, 155, 15). Buchel, 1482 „buchel, ein 
fracht die auf pucheinholtz wechst“ (voc. theut. BI. e2”), mhbb. die pliechel 
(Megenberg 323, 27), abb. die puchhila (z). Der Buhbaum, bei Dasypodius 
692, Frisius 540° u. Maaler 82° buohhaum, 1482 puchepawm (voc. theut. 
U. a219), aber auch puchenpawm (ebenda), 1469 ein buchen baume (voc. ez 
ge), 1440 buschin boum (Diefenbach glossar. 223°); die Budheder, im 15. 
Yhrh. buch erckern (Diefenbach glossar. 579°); Buchfint, 1482 puchfinck 
(se. them. Bl. al“); Buchwald, 1303 ber buochwalt (Weistk. I, 819). 

Buchs (u kurz), — es, Pl. —e, das befannte immergriine Garten- 
gewächs zur Einfaffung der Beete; Buchsbaumholz. Zufammen]. : 
er Budhabaum. 

Dip. der babs, ımb mit boum Banm zufanmengefegt, mhb. der buhsbaum d. i. 
bahsboum, ahd. ber buhsboum d. i. puhspoum. Aus gr.-lat. die büxus, gr. bie 
Pfxos (wufog) = Buchsbaum u. Buchſsbaumholz. Auch Bur gefhrieben, aber umge- 
Pre Fir Buhsbaum fagte ber Angelfachfe das boxtreov, engl. boxtree; 

über augeſſuchſ. treov |. «ber. 
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die Buchfe, Bl. —n : die Hofe. Schmeller I, 248. S. Bure. 
bie Büchſe, Pl. — n: walzenförmiges hohles Gefäß als Behalte 
Feuergewehr mit gezogenem Laufe. 

Mhd. die bühse [in der Bed. „Feuerrohr zum Schießen“ erſt in der 2ten Hätl 
bes 14. Jahrh.), ahd. Die puhsa, puhſa, buhſa, aus ar.-lat. bie pyxis ( 
jener erftien Bed.), früh-mittellat. auch bie büxis, gr. pyxis (auf) = Büd 
ans Buchs baumholz, von gr. pyxos (f. Bude). 

der Bühfenfhüge, im 15. Jahrh. püchsenschütze. 

ber Büchſtab, —en (ehedem — es, — 8), Pl. —en, u. ter Bu 
ftabe, — ns, Bl. — n: Rautzeihen. Daher buchftabieren, im : 
und 16. Jahrh. beffer, weil reindeutſch, buchftaben, = Nie Bu 
ftaben einer Silbe, eine® Wortes einzeln ausfprechen und zuſamme 
feten. 

No kei Frifh m. Stieler Bnchftab, bei Valentin Ickelſamer buod 
Rab, mhd. ber buochstap (BI. buochstabe), woneben aber ſchon im 12. Sahrl 
bie ſchwache Form ber buochstabe (Pf. buochstaben) tritt ; abb. der puohstap 
pöhstap, buochstab, buahstab, altſächſ. der böcstaf u. böcstabo (Heliand 7, 11 
alſo unfer Buchſtabe zuerft im Altſächſ. erſcheinend), mittelnieberl. bockstaf 
neunieberl. bie bockstaf, -staaf, angelfähl. ber böcstäf, altnorb. ber bökstafr, 
ſchwed. ber bokstaf, bän. das bogstav. Urſpr. mol nichts anders als Stab 
[Zweigſtück; ahb. der stap = Stab n. Ruthe, Zweigſchoß] der Bude, auf melden 
ein Runenzeichen zu Loos und Weißagung eingerigt war. Solche Stäbchen wunder 
aufs Gerathewol fiber ein ausgebreitetes weißes Gewand geftreut, fobann aufge 
Iefen und jenen Zeichen gemäß gebeutet, entweber indem man, wie bie Stäfden 
nah und nach aufgelefen murben, aus ihnen ein Wort zuſammenſetzte, oder und 
dem Namen jedes Zeichens (Buchftabens) einen Bezug auf ben fraglichen Geyer 
Rand gab. Da aker auch Stäbchen von andern fruchttragenden Bäumen in gleicher 
Weiſe gebraucht wurben, fo fommt im Altnorb. neben bökstafr noch bloß de 
etafr = Stab und Buchftab vor. Bol. Buch, Tefen, u. Wild. Wadernagel 
Litteraturgefch. 12. Das Berkum buchſtaben ift mhb. buochstaben — mit Jr 
fohrift verfeben, dann wie unfer buchftabieren (Teufels Netz 4321. 4469). 

die Bucht, Pl. —en : Einbiegung des Meeres ober eines Sees inl 
Land: hohlrunde Cinbiegung. Davon büchtig, Adj. u. Ab. 

Bei Friſch (1741) noch nicht verzeichnet und erſt um bie Mitte bes 18 
Jahrh. aus dem Niederb. aufgenommen, wo bie bugt, neunieberl. bie bogt, di 
u. ſchwed. der bugt, — Krümmung, bei. des Meeres, aus dem Pl. des Brät. ve 
biegen (f. d.), goth. biugan, woher auch altnorb. buga = krümmen, benge 
Im Mhd. fagte man für Krümme und Bucht die biuge, ahd. der piugo. — Di 
Adj. buchtig ift neuniederl. bogtig, ſchwed. bugtig. 

der Büſchweizen, —s, ohne Pl.: Mehlfrucht aus dem Geſchlechte Dr 
Wegebreites, das Heidekorn. 

Die Pflanze kam erſt zu Anfang des 16. Jahrh. nach Europa und warb Bu! 
weizen genannt, weil bie Frucht in ihrer Geftalt der Buchecker, nad ihrem G 
ihmade dem Weizen ähnelt. Bei Dasypodius 81ld Butzweyß. 

bie Budel, BL. — n: erhabene Metallverzierung. 

Mhp. die (m. ber) buckel, mittelnieberl. bokel, = erhabener Erzbeihlag in I 

Mitte des Schildes zu Stoß und Schlag, aus bem gleichbeb. altfram bie bo« 
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(neufrauz. boucle), prevenzal. Die bocla, welche aus bem gleichbeb. mittellat. bie 
beccula, bücula. Dieſes aber ift das lat. die büccula = Bade, dann auch 
Badcenſtück am Helme, meldes das Tim. von fat. die bücca = der volle (aufne- 
Blafene, vwollgeftopfte 2c.) Bade, wonach jenes mittellat. biccula feine Bed. von 
ter Erhöhung bat. 
x Budel, —®, Pl. wie Sing. : Rüdenauswuche ; [verb und gemein 
für] Rüden. Daher: budeliht, budelig, Adj. u. Adv.; fi 
Budeln = ten Rüden krümmen. 

Budel, welhes zuerfi 1618 Henifch 551, 7 ins Würterkud einführt, läßt fich 
erft im 15. Jahrh. vorausjegen, in welchem bugglocht (Ring 21a, 34), pucklat, 
unfer bucklicht, = höckericht. Früher (mhd.) fagte man der hover (f. Höcker) 
u. ber ruke (f. Rilcken). Bon oberb. buden, nihd. bücken (Prät. bucte) = 
kiegen, krümmen (f. tilden).. Das Verbum buckeln findet fih Gereits in aht. 
pücchbelön = fi frümmen (Notkers Mart. Cap. ©. 119, 146); das Adj. budelig 
aber ſteht flatt buckelich d. i. budel-Tich (vgl. adelid). 

tier Budelorum — Budliger (Ööthe XLII, 378). 

Im gewöhnlichen Leben. Gleihfam „Berfon der Budel“, indem das Wort als 
Gen. des Plurals eines von Budel 2 gebildeten halblateiniſchen der bückolus 
gedacht wird. 

lid büuden = fi vorwärts niebderbiegen. 

1482 bucken (voc. thew. Bl. 24°), mbb. bücken (Prät. bucte) = biegen, 
sieberbiegen,, ahd. pucchan (?), neunieberl. bukken. Ahgeleitet von der Plural- 
form tes Prät. von biegen (f. d.). Ober. buden. 

le Büding, —es, Pl. —e : geräucherter Hering. S. auch Bück— 
ling 2. 

Im 15. Jahrh. der bucking (Rothe Chronik. Voc. ex quo von 1469), von 
Bed. Den aus dem Nieberl., wo bokking, flanımenden Namen flihrt ber Fiſch, 
weil er einem Bocko horne ähnelt, weshalb er mittelnieberl. neben buckinc auch 
boxhoren heißt (kor. beig. VII, 11*). 

ee Bückling, — es, Pl. —e : Verbeugung. 
Erſt im 17. Jahrh. Mit fehlerhaften -Ting ftatt -ing von büden. 
er Bückling, — es, Bl. —e : gerüucherter Hering ©. Bücking. 

Im voc. incip. tewt.. BI. d4® buckling. Mit fehlerhaften »Ting flatt -ing 
und alfo urfprüngli richtige Büding, f. d. 

fe Bude, BL. — n: Breterhütte. 

Mittelb. die büde, mhd. bie buode (Heinrich Tristan 3891. 3405); altengl. 
böbe, neuengl. booth, — Bretterwohnung, ⸗hütte. Wol ins Hochd. aufgenommen 
us altnord. die bad — Wohnung, Aufentbalt, Zelt, Hütte zu Wohnung und 
Aufenthalt, fchrweb. die bod — Kramladen, mit ableitenbem altnord. -A von alt« 
nord. ba = wohnen (f. bauen). Ins Slaw. entlehnt böhm. die bauda und 
(veraltet) buda, poln. die buda = ram, Zelt, ruff. die budka, bütka, = Breter« 
biltte, Schilderhaus, Titth. die büda, Iettiih buhda, — Hütte. Durch unorganifcen 
Übergang des mittelb. A zu nbb. au (vgl. auch Mauth) unfer Baude (böhm. 
bauda). 

der Büdel (Keſſing I, 138. Schiller Räuber 2, 3), f. Pudel 2. 
ver Büffel, —8, TI. wie Sing, eine Art wilter Ochfen. Daher 
büffeln = wie ein Büffel arbeiten. Zufammenf. : der Büffelochſe. 


+ 
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1483 buchfel (voc. thew. BI. e4*), 1475 eleviſch buffel (Teuthonistn), wii 
um 1300 ber büffel (Lezer Handwtbch I, 879), aus fram. der bufle, ital. di 
büfolo, büfalo, melde aus mittellat. der büfalus, gr.-Tat. bübalus, gr. ber bäbalc 
(Bor Balo;). 

bufftf. puff! buffen, f. puffen. 

ver Bug, — es, Pl. Büge : Stelle, wo eine Krümmung ift ; Körperthei 
mit Wirbelfnochen ; (breites) Vordertheil des Schiffes (vgl. bugfierer 
Bugfpriet). 

Bei Dasypodius 311 Buog, wobei au „hinderbuog am fattel* u. Bf. 1% 
„buog am fattel“, 1556 bei Frisius S. 1029® fattelhuog, alfo f. v. a. (koge 
artige) Krimmung; mbb. der buoc (PI. büege), ahd. ber puoc, buog, mitte 
ber bütc, angelſächſ. ber bög, altnord. ber bögr, — das obere Gelenk des Are 
(die Achſel) und an Pferd und Hirfh das obere Gelenk mit dem breiten her 
ber Borberbeine, im Mh. au beim Menſchen das obere Gelenk des Shen 
(die Hüfte); nieberb. ber bög, engl. bough, ſchwed. der bog, dän. bov; ger 
feblend, zu vermutbhen wäre bögs (7). Dem Schiffe aber wirb ein Bug, nibe 

ver bög, neunieberl. (nur in biefer Bed.) ber boeg, ſchwed. der bog, dän. (e 
lehnt) boug, beigelegt, weil man es gerne mit dem Pferde verglih. Das EB 
Tann nidt von biegen kommen, fonbern flimmt bei freilich im Anlaut geſtör 
Lautverſchiebung, aber entfchieden im Auslaut und im Bocal (vgl. Bruder, Yurd 
Mutter) mit gr. der pächys (m7yuS) = der Bug zwiſchen ben beiden Hörnern b 
Bogens, der Ellenbogen, Unterarm, ſanſkr. der bAhus, zenb. bes, = Arm. Mg 
Wilh. Wadernagel Wibch 49. 

ber Bügel, — 8, Pl. wie Sing. : ringförmig Zuſammengekrümmtes. 

1691 bei Stieler Sp. 139 der Bügel u. Biegel; 1616 bei Heniſch 553, 
bügel, bigel, aud ebenda 5 Bügel fon von einem (ringartig ſich biegenbers 
jungen Rebfhoß, 1663 bei Schottelius S. 1294 ber bugel, budel, = 
Kreis, Kugel; im 16. Jahrh. (bei G. Agricola) die bogel = Bogen. Arnd 
nieberb. der bögel — Neif, neunieberl. der beugel — großer metallener Ring, 
Eifenring, mittel der Endſylbe -el (= il) von Bug (f. d.) in ber Be. 
Krümmung. 

das Bügeleifen =, Eifen zum Glätten der Wäfche, des Zeuges. Zu⸗ 
fammengef. mit bügeln = (Wäfche, Zeug) glätten durch Darüber: 
hinfahren mit dem heißen Gfätteifen. 

Erf 1691 bei Stieler Sp. 139, welcher biegeln und Biegeleifen ſchreibt 
Bon Bügel (f. d.) wegen der ringförmigen Krlimmung des Glätteiſens. 

bugfteren (u kurz) = (ein Schiff) durch Nuberboote an Tauen vor: 
wärts ziehen. Tavon die Bugfterung. 

Aus nieberb. bogseren, neunieberl. boegseeren, ſchwed. bogsera, buxere, bin 
bougsere, buxere, von nieberb. bög, neunieberl. ber boeg, — Borbertheil bei 
Shiffes (ſ. Bug). 

bas Bugfpriet, —e8, BL. —e : die über dem Vorbertheile bes Schif: 
fes jchräg in die Höhe ragende Stange. 

Überfommen aus nieberd. bögspröt, neunieberl. hie boegspriet, ins Schmeb 
entlehnt das bogspröte, dän. da8 bougspryd, einer Zufammenf. von neumieberl 
der boeg = Borbertheil des Schiffes (f. Bug) unb bie spriet = ſchräg gehend 
Segelkange am Mafte, nieberb. aprôt, welches Wort aber fein anderes als unfe 
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Spieß (ſj. Spieß 1) iR, wie denn auch Bugſpriet im Alwtord. mit Ausfall 
des r das bugspiot lantet. 


ze Bühel, zufammenge. Bühl (Göthe II, 38), — es, Pl. —e: 
natürliche Erhöhung des Bodens in einer Ebene, mäßiger Hügel. 

Mh. der bühel [„börge unde puhel* in der Gießener Sf. Nr. 878), abb. ver 

puhil, buhil, bei Notker mit Aueſteßung des h puol, buol. Dunfle® Urfprungee. 


x Buhle, —n, Pl. — n: männliche Perſon vertrautes gefchlechtlichen 
Umgangee. Davon : bie Buhle, Bl. —n: buhlen = (mit je 
mand) ein Piebesverftäntnis mit Qiebesbezeigung haben, dann fih um 
eine Gunft bewerben, woher ter Buͤhler und hiervon weiter vie 
Bublerei, vie Buhlerin und das Adj. buhlerifch. Zuſam— 
menf. : die Buhlfchaft — Liebesverſtändnis mit Piebesbezeigung. 

Hiſt. richtig liberal ohne b Bule ꝛc. Der Buhle ift mhd. der buole — ge- 
liebte männliche Perſon, 3. B. naher Verwandter, Bruber, ®atte, lieber Freund, 
dam auch auf eine Perſon weibliches Gefchledhtes bezogen, Geliekte, fpäter eine 
Berfon geſchlechtlicher Zuneigung und dann in übler Beb., wie 3. B. im voc. 
heut. von 1482 Bl. e4* „bule ein undlich weyp“ und „bule ein vnälich 
man“; mittel- u. neımieberl. boel. Die Buhle if fpät-mhb. die bule. Ahd. 
aber weber ein ber puolo, noch ein davon ahgeleitetes die puold. Das Verbum 
buhlen if fpät-mbb. buolen — lieben [au umb eine buolen = fi um ihre 
Liebe, ihre Gunſt bewerben]; Buhler mhd. der buolsre (?), puelldre (jung. 
Titerel 180, 1), buoler; Buhlerei mb. die buolrie (Teufels Nets 5030); bie 
Buhlſchaft mhd. die buolschaft — Liebesverſtändnis. In feiner Wurzel fiimmt 
das Wort der Lautverfhiebung gemäß mit gr. phil in phflos (glAog) = geliebt, 
philefn (wid) = Tieben, Tiebhaben. 

te Bühne, BL. — n: erhöhter Fußboven von Bretern; Bretergerilfte. 
Davon bühnen = mit Bretern belegen. 

HiR. richtig ohne h, alſo Büne, bünen. Denn mhd. die büne, bün, = er- 
höohter Fußboden, Dede eines Zimmers, nieberb. bun, neunieberl. bie bun, beun. 
Im Abd. fowie goth., alt- u. angelfächf., altnorb. fehlen. Dunkles Urfprunges. 

te Bühre, Pl. —n: Bett-, Küffen-, Polfterüberzug. 

Durch 3. 9. Voß aus dem Nieberb. eingeführt, wo bie büre — Überzug, 
Zieche. Ob zufammenhangend mit mhb. bürn, ahb. purjan, durch Lautangleihung 

, = erheben, in die Höhe halten (f. empor) ? 

Tbntotifch, Adj.: Hirtenmäßig, Hirtfich-Länblich. 

Aus dem gleichbed. gr.-Iat. Adj. bucslicus, gr. bukolikds (Bovxolıno 59) von gr. 
ber bukdlos (Bov«olog) = Winberhirt. 

de Bulge, Pl. —n: Wafferbehälter von Leter. 

Mhb., eigentlich mittelb. die bulge, ahb. die pulgA, bulgd, = leberner Sad, 
ugelfähf. bylg = Wutterleit, aus gallifch-Iat. die bulga — lederner Sad, Ran⸗ 
vu, Mutterleib, welches ſich noch im Keltifchen findet [fymrifch die bolgan, gäliſch 
bie bolg, builg, = lederner Sad, Felleiſen. S. Diefenbad Celtica I, 200f.]. 
Ufo nicht von der Pluralform des Prät. von ahd. pälkan (f. Balg). 

ver Bulle, —n, Bl. —n : Zuchtitier. 

Zuerft 1616 bei Heniſch 555, 69 u. 556, 1. Aufgenommen ans nieberd. ber 

belle, bolle, neunieberl. der bul, engl. bull (auch engl. bullock == junger Ochie, 
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angelfächf. bulluca), altnorb. der boli (und daneben bauli). Diefe Formen fiimme 
mit fitth. der bullus, altflam. u. ruff. der wol”, poln. der wol, böhm. ter wole 
gälifch bolän, und auf ben Begriff ber Wurzel leitet das nahverwandte altnort 
Verbum baula — brülfen. Bgl. Grimm Geld. d. d. Epr. 32. 759. 


die Bulle, Pl. —n : bauchige Flafche. 
Zu Anfange des 18. Jahrh. aus dem gleichbed. nieberb. hie pulle (kefonber 
— Brantweinflaſche), nenniederl. bie pul, welde mit Kürzung vornen aus lat. di 
ampülla — Heine Flaſche. gl. in Betreff der Kürzung Spital. 


tie Bulle, Pl. —n : angehängte Siegelfapfel, dann tie bamit ver 
fehene Urkunde; Verorbnung mit tem päpftlichen Siegel. 
Mhd. u. altfrief. die bulle, aus lat. bie bülla, welches eig. = Wafferklafe J 
diefem Sinne ins Ahd. aufgenommen tie polla. Graff III, 96). 


ber Bullenbeißer, niederd. ver bullenbiter, ſ. Bärenbeißer. 
bullern = „poltern“ 
ift das nieberb. bullern, ſchwed. bullra, von melden durch Angleihung bei 
diefes aus buldra (?), jenes aus buldern, unferm poltern (f. d.). Älter⸗nhd. 
wetterauifh bollern, auch frät-mhb. bollern. 


bulfern = Blaſen werfend geräuſchvoll aufwalfen. 

Abgeleitet von altnert. bulla — Blaſen werfend, kochend aufwallen; bie‘ 
aber ift entlehnt aus lat. bulläre — Blafen werfen, fprubeln, auffprubeln, welck 
von fat. die bülla = Wafferklafe (f. die Bulfe 2). 

ter Bult, —en, Pl. —en, und ber Bulten, — 8, BI. wie Sing- 
bewachfener Erthaufen. 

S. J. H. Voß lyr. Geb. III, 28 u. 301 fowie Luiſe 1,129 u. ©. 323. Es ik © 
nieberb. der bult u. bulten — fleiner Erdhügel, Erbhanfen, 1475 clevifh bulk 
—= erbabener Auswuchs, neunieberl. ber bult = Höcker, Geſchwulſt, Erthüg 
Anhöhe, altfrief. das buld und mit Verſetzung bes 1 blud = Haufen überhaut 
Nicht, wie Voß will, von Bühel (f. Bühl) abgeleitet, ſondern dunkles U 
fprunge®. 

bumbs! (Schiller Kab. u. 8. 1, 2), Interj., . bums u. pumpe. 

bummeln = hangend hin und her fehweben, wie bammeln (f. d., 
in Nichtsthun ummberfchlendern. Taten : tie Bummelet; P 
Bummler = umherſchlendernder Nichtöthuer. 

Jenes bummeln ift das nieberb. bummeln, mit mm durch Lautverfchiebzst 
aus mb, mp, denn im 15. Jahrh. pumpeln [„des pumbelns (des Sciagel 
überall an die Wände im Stall) do die kuo (Kuh) verdross® (Wistenweiler d 
Ring 10°, 89)], fpäter pumpeln [„was rumpelt und pumpelt — in meine 
Bau herum ?“ (Kinder- u. Hausm. Wr. 5)]. 

bums! Interj. bes bumpf ſchallenden Aufſchlagens oder Falles os 
etwas : im ſchallenden Schlag ! in fchallenten Fall! mit eins! Ve 
bumfen = mit dumpfem Laut auf etwas fchlagen ober fallen ; eine 
lauten Bauchwind geben Laffen. 

Niederd. bums — getroffen! da liegt es! (Brem. Wibch I, 168), IE 
bumsen, hochd. bumſen, urfpriinglid bumbsen, dann pumpſen (f. d), 1 
aus dem von gr.lat. der bömbus, im voc. az quo von 1469 bümbum ' 
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bermpfer Ton, gr. ber bombos (Boußoc) = tiefer, bumpfer Ton, Brummen, 
Braufen, abgeleiteten mittellat. bumbizäre, eig. bombizäre, im voc. ez quo 
don 1469 bumbisäre = dumpf tönen. S. auch Pumpes. 

der Bund, — es, Pl. Bünde: Vereinigung wozu; Bindemittel; mit 
einander Verbundenes. Davon der und das (z. B. bei Göthe J, 212) 
Bündel, —s, Pl. wie Sing, = Zuſammengebundenes zum Tragen; 
biindig — verbintent, feft überzeugend, kurz zufammengebrängt und 
kräftig; das Bünplein, Dim. von Bund; tas Bündnis, Gen. 
Pündniffes, Pl. Bündniffe, — feſte Verbindung von Perfonen oder 
Staaten zu einem Zwecke. 

Bund, mıhb. der bunt, ahd. ber punt (?), — Feſſel, Zufammengebundenes, zu⸗ 
jarrımengebundene Laſt, Bündnis, Geſammtheit Verbündeter, neuniederl. das bond, 
aus dem Deutſchen entlehnt ſchwed. der bunt, dän. das bundt, ind Mittellat. ent⸗ 
lehnt die bunda — Grenze, woraus das gleichbed. altengl. Lounde, engl. bound, 
goth. ber bunda (?), ift dem BI. des Prät. von binden entiprofien. Bündel, 
1556 der püntel = Bürde (Frisius 1181*, woher 1561 bei Manler 320°); 
angeljähf. byndel (?), engl. bundie. Das Abdj. bündig ift mhd. bündig [= 
verkündet (Frauenlob Kreuzleich 1, 7)]; Bündlein bei Luther (1 Mof. 42, 35) 
bünblin, im 15. Jahrh. bundelin (Diefenbach glossar. 226°). Bünduis 
(1 Macc. 12, 16) erſcheint erft im 16. Zahrh. Für Bündel fagte man im Mid. bus 
gebündel, ahd. das kipuntili, gebundili, für Bünblein im Myd. gebündelin, 
ahd. das gibuntilin, gekildet durch Ableitung von bunt in Zuſammenſ. mit dem 
einen Collectivbegriff mittheilenden abb. ki-, unferm nhb. ge⸗. 

DT Bündſchuh, —es, Pl. —e : grober verber Schnürſchuh, Bauern- 
ſchuh; Meuterei, Emperung. 

Im voc. heut. von 1482 Bl. aal* „puntschuh, gepunden-schuch“, b. i. 
Schub mit langen Riemen, Bundriemen genannt, welde um bie Beine Treu;- 
weiſe gebunden werben; nıhb. (erſt im Laufe des 13. Jahrh.) ber buntschuoch. 
De diefer Schuh ſchon, wofür Zeugniffe fpreden (j. Lexer Handwtbch I, 384), 
gegen und um die Mitte des 15. Jahrh. von ten Bauern bei Aufruhr als Stan⸗ 
des. nnb Feldzeichen, iiberhaupt als Bereinigungs und Feldzeichen aufgehangen 
wurde, fo entftand die bildliche Bed. „Empörung“, auf welde in jenem voc. thews. 

„a0. „puntschuch oder streytschuch, [fat.] cotürnus* üterfeitet. 
bie Bunge, Pl. —n : Pilanzenfnolle. 
S. Bachbunge und das folgende Bunge. 
die Bun ge, Pl. —n : die Trommel; die [trommelähnliche] Fifchreufe. 
Das neu- und mittelniederb. bie bunge — Trommel (Reineke ©. 193°). 
Nach Grimm Gramm. II, 61 aus dem PI. des Prät. eines verlornen altſächſ. 
Wurzelverbums bingan (Prät. Sing. bang, Bl. bungun, Bart. bungan) = 
ſchlagen, Mopjen, ſtoßen, ahd. pinkan (?), bingan (?), von deſſen Sing. des Prät. 
bag gleichbed. altnorb. Verbum bänga (ftatt banga), das Subfl. Bengel (f. d.), 
ſowie von dem BI. bee Prät. kayer. punken, wovon abgeleitet der Bunkel, 
dielleicht au das vorige Bunge = Pflanzenfnolle. 
Buͤnkel, —8 Pl. wie Sing. : gebrungene, furze, bide Perfon. 
Bei 3. 9. Voß. Mhd. der bunkel (Neidhart 88, 3), punkel (nad dem Dim. 
Punkelin bei Neidhart 56, 24), woneben in einer Handſchrift auch bungel (Neid- 
har S. 141), — Sqhlag, Stoß, Beule, moraus fih die Bed. „Bund, bauſchige 


ber 
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Maſſe“ (Schmeller I, 287) und bie obige (ebenda) entwidelten; kürnthiſch b 
ber pünggl, im Drauthal punggel, ein getrungen ausſehendes Kind (Teyer für 
Wibch 46). Bon ſüddeutſch (bayer.) punken = Hopfen, ftoßen, paufen (Schm 
ler a. a. D.), weldes aus dem Pl. des Prät. von bingan (f. Bunge 2), a 
pinkan (?), abgeleitet ift. 


bunt, .Abj., Comp. bunter, Superl. bunteft : mannigfarbig. Damit 3 
fammengef. buntfhedig (e = ä) — überlaven bunt. 

Bei Luther bund (Bl. bundte), mbb. bunt (buntes, nicht bundes, wie 
Bund, f. b.), punt, auch in einer ſchlechten Handſchrift Parsiod) 758, 2 puna 
mittelnieberl. bont (Reinaert 5196, Ausg. v. Willems), nieberb. bunt, bont, 
ſchwarz und weiß getüpfelt oder gefledt, dann ſchwarz und weiß geftreift, w- 
jheinlich, zumal da im Mhd. das t im Gen. bleibt, aus lat. punctus = geftom 
welches leicht bie (freilich nicht nachweisbare) Bed. „getlipfelt” annehmen kom 
wie denn auch fein als Subft. geſetztes Neutrum das punetum = Stich, woraus xı 
Punet (f. d.), bei dem ältern Plinius in die Bed. „Tüpfel“ ale Zeihen übergi 
Dazu kommt, daß es neben lat. püngere = ftedhen, deſſen Barticip bes Perfecta 
im Paſſiv jenes punctus ift, noch ein, freilich erft aus bem Anfange bes 
Jahrh. nachweisbares mittellat. püngere = PBuncte maden, Buncte zählen (wu 
bular. gemmagemmar. von 1505 BI. v4*), mit gleihem Participium gibt. RI 
bunt, punt wäre dann ebenfo aus jenem lat. punctus, wie mhd. das punt (unj 
Punet) neben punct aus lat. das punotum und früh⸗mhd. die tinte (unfer Tixt: 
Dinte, f. d.) neben tincte aus mittellat. die tincta. Somit würde bunt ans fe 
punctus entlehnt fein, ähnlich voie Pelz (ſ. d.) aus mittellat. pellicia. Vorzüglich «bi 
gilt bunt von „weiß und graugerändert“ am Bauchfelle des Eichhärnchen®, beffe 
Küdenfell, das abgejhnitten wirb, grau ift, weshalb mhd. gern „gr& [Grm 
wert] unde bunt“ vorkommt, und Eihhornfelle waren bei Fürften und VBoruchme 
als Belzfutter beliebt (vgl. Iwein Anm. zu 2198. Benecke I, 135). In biefel 
grä unde bunt ift bunt aus dem Weutrum des Adj. bervorgegaugenes Suhl 
woher durch den Pelzhandel ungar. bunda, ſerb. die bünda, walad). bundd, = Pe 


der Bunzen, —8, BI. wie Sing. : Grabjtichel ; ftählerner Stemp 
zu erhabener Dietallarbeit ; dieſe Arbeit ſelbſt. Bei Friſch U, 7 
bie Bunze. Wichtiger der Punzen. 

Myhd. vielleiht der punze = „Geräth in erhabener Metallarbeit” in dem | 
silberpunzen bei Helbling VI, 192, body in ber Bed. Teineswegs fider. Di 
aber fiher, wie bie bes Stempels, im 16. Jahrh. und 1616 „Bungen, gm 
eiſen“ bei Heniſch 559, 86. Aus ital. ber punsöne —= Metallſtempel, ſpi 
ber punzon, franz. ber poincon, eig. = Grabftihel, welches aus lat. die pn 
(punctiönis) = Stich, Stechen, aber Mafculin geworben. 


die Bürde, Pl. —ın : Hebe⸗, Traglaſt; [bilol.] Schwerzutragenbes, 
Mhd. die bürde, ahd. die purdi, burdi, goth. bie baürbei (Gal. 6, 5) & 
baär-p-ei, altjächf. die burthi (Heyne altniederd. Denkm. 5. 105?) un. burthiss 
(Hei. 78, 22), mittelnieberl. die borde, neunieberl. erlofchen, angeljächf. bie byrdı 
engl. burden mit d ftatt th, altfrief. berthe, altnorb. die byrır, ſchwed. bie bori 
bän. die byrde, abgeleitet von dem Part. bes Prät. von pöran (Prät. Sing. 
er par, Pl. wir pArumds, Bart. poran) = tragen. ©. Bahre u. gebären. 
base Büreau (jpr. Büro), —'s, Pl. —'s: Schreibtifch oder -pult z 
Bejorgung ver Gefchäjte, Schreib- und Geſchäftsſtube. 
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Das framz. ber boreau ſſpan. der buriel, provenz. burel], welches urſpr. — 
grobes woſlenes Tuch, Teppich, und dann zunächſt ein mit einem ſolchen Teppiche 
gebedter Tiſch, woraus ſofort die weiteren Bedeutungen. Bon franz. die bure = 
„grobes wollenes Tuch“, nad ber Farbe benannt, denn das Wort ift Ableitung 
von lombard. bur — bunlel, finfter, woher auch jenes fpan. buriel, provenz. burel, 
ale Adj. „braumröthlich” bedeutet. &. Diez Wibch I, 9. 


>» Burg, Bl. —n : befeitigter Ort zum Schuße. 


Mi. die bure (Pl. ſtark bürge), ahb. bie puruc ſdurch Angleihung bes 
a an u aus Älterem purac (Diws. I, 50”. Grimm Gramm. II, 297)], 
pure, burg, goth. die baürgs, = mit Mauern umſchlofſener Ort, Stabt, altſächſ. die 
burug, burg, neuniederl. die burg, angelſächſ. die byrig, engl. borough, altnord., 
ſchwed. u. dän. die borg, entiproffen dem BI. des Prät. von bergen (f. db.) Ber- 
wandiſchaft mit gr. ber pyrgos (mupyog) = Thurm läßt fi nicht behaupten, uub 
dieſes Wort ſcheint nur zufällig anzuklingen. 


er Bürge, —n, Pl. —n: wer wofür Sicherheit leifte. Davon 


m 


bürgen = wojür Sicherheit leiſten. Zufammenf. : die Bürgſchaft. 
Der Bürge ift mhd. der bürge (auch borge), ahd. der puriko [? mit unter- 
trüdten j aus purikjo, welches mit Angleihung des a an i aus Älterem purakjo, 
porakjo d. i. por-ak-j-o], purigo, purio, purkdo, purgdo, purgo, nieberb. ber borge, 
munieberl. ber horg; goth. der batırgja wiirde buchſtäblich damit fiimmen, aber 
diefeß, von die badırgs Burg (f. d.), beb. den Bürger. Mit borgen (f. b.) 
ven dem BI. des Prät. von bergen (goth. bairgan — bewahren, erhalten) ab 
geleitet, weshalb Bürge nripr. wol f. v. a. wer wofür ftebend ſchont, erhält, vor 
Echaden hiltet. — Das Berbum blirgen kommt erſt im Mhd. vor, mo es 
‚ wi bloßem Acc. (Schwabensp. 404, 50) gejett wird, wie heute mit „für“ mit 
Ic, dann auch verbürgen = durch Bürgfchaft fichern. 


ve Qurgemeifter, ſ. Bürger 2. bürgen, ſ. Bürge. 
m Bürger — einer der bürgt, alfo ftatt Bürge. 


Im 17. u. auch zu Anfange bes 18. Jahrh. Bon bürgen. 


er Bürger, — es, PL. wie Sing., oberd. u. alterthüimlich auch Burg- 


er : Bollberechtigter einer Stadt (Burg), Ortichaft, eines Staates ; 
Etnatsangehöriger aufer dem Adel und der Geijtlichfeit [daher das 
fommengef. Ari. bürgerlich]. Davon : die Bürgerin. Zu— 
kmmenf. : ter Bürgermeifter, wovon ſchon im 17. Jahrh. bie 
Bürgermeifteret; die Bürgerfchaft x. 

Bürger iR mhb. der burgsre, burger, ahd. ber bürgari, burgäre, = Be- 
Kehner einer befeftigten Stadt, urfpr. Dienfimann bes Burg herrn; dem Deutichen 
entlehnt neumieberl. der burger, engl. burgher, ſchwed. der borgare, bän. borger. 
Ügeleitet von Burg (f. d.). Die Bürgerin ift mhd. bie burgserinne, burgerin; 
er Bärgermeifter mhd. ber burgermeister [moher bän. ber borgermester), 
aber dem älteren mit Burg (f. d.) zufammengejeßten der Burgemeifter 
Gothe XIL, 50), im Schwabenspiegel burcmeister, [pät-mhb. der burgemeister, 
ütfrief. burgamästere, wonach neunieberl. der burgemeester, engl. burgomaster, 
quch. der borgmästare, mittellat. der burgimagister (voc. theut. von 1482 BI. ©2”), 


tber gegen Ende bes 17. Jahrh. und etwas fpäter auh der Bürgemeifter 
Gtieler Sp. 2876). 


kt Burgfriee, — ne, PL —n : Vertrag zu Sicherheit und Ruhe 
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nes Burggebietes, ſowie dieſe Sicherheit und Ruhe ſelbſt; ter nm 
feinen Grenzen bezeichnete Burgbezirk. 

Mthd. der burcvride. ©. Friede. 

ber Burggraf, —en, Bl. —en : erwählter Oberherr eines Ganerbı 
ſchloſſes; Schloßpfleger ; [ehevem auch] Stadtvogt. Zufaummenf. : 
Burggrafihaft. 

Burggraf ift mbb. der burcgräve, ahd. der purccrävo, burc-, burggr= 
— Stabtridter, -vogt; Burggraffhaft mhd. die burcgräveschaft. 

das Burglehen, Burglehn, —s, Pl. wie Sing. : [mbr. 
burel&hen] eine Burg als Lehen; Lehengut einer Burg. 

die Bürgschaft, Pl. —en, mhd. die bürgeschaft, 

zufammengef. mit Bürge (f. d.). 

(das) Burgund, gegenwärtig ein Landſtrich Ofıfranfreiche. ver Bu 
gunder = Einmwehner von Burgund, aber auch der Burgunder: 
in Burgund gewadfener Wein, aus Burgund ſtammende Traubenaı 
Zufammenf. : ver Burgundermwein. 

Burgund, im 15. Jahrh. Burgunn, aus mhd. ze (zu) Burgonden oder Burgu 
den, dem Dat. Pl. von dem Bollsnamen der Burgünde, mhd. Burgonde, Burgun« 
latinifiert Burgündio d. i. ahd. Purucuntjo (?), got. Batrgundja (?), d. h. ber 
der Burg (ahd. purue) Mohnende, wonach und-j-o Ableitungsfilben und +la: 
find (f. Grimm Gramm. I, 3435. Gef. d. d. Spr. 700f.). Den Burgunk 
jheint es von frühefter Zeit au eigen geweſen zu fein, fih durch Burgen geg 
Feinde zu wehren. Neben Burgunte aber auch bie Bildung der Burgunder 
Burgunde, fen im 12. Jahrh. Burgundare (Graf III, 208), aus deſſen Gen. “ 
Burgundarö unfer Aurgunder vom Weine, ber Traubenart und in dem 
ſammengeſ. Burgunderwein. 

Burkhart, ein Mannsname. 

Abb. Puruchart, Purchart, Burchart, d. i. der Burgfefte, Burgſtarke. 

+ burleft, auch burlest, Adj.: poffen-, fpaßhaft, furzweilig. 

Schon im erften Biertei des 18. Jahrh., aber nach franz. Schreikung; benn e 
lehnt ans franz. burlesque, ital. burlesco, von ital. u. fpaı. die burla = Pe 
Spaf, Spott, weldyes aus die bürrula (?), von vollsmäßig-lat. die bärra == Po 

+ ter Burnus, Gen. Burnuffes, Pl. Burnuffe : Frauenmantel ähnlid 
Schnittes, wie die maurifhen weißen wollenen Mäntel mit Kappe. 

Erf, wie es jheint, in den 30er Jahren biefes 19. Jahrh. aus fram- 
bournous, bornous, welches mit fpan. u. portug. albornds (al ift der arab. Arts! 
aus arab. (u. perf.) burnus — längliche Kapuze muhamebanifher Mönche, I 
nit Kapuze. 

der Burſch, —en, Pl. —e u. —en, aber aud) weniger üblich —es, PL. — 
und ter Burfche, --n, Pl. — n: Mitgenoß einer Lebensweife ; Stube 
als Mitglied einer Verbindung ; junger lediger Menſch. 

Alter⸗nhd. der Bors u. (wie aud in andern Wörtern, mit fh aus ſ Burfı 
in ähnlicher Begriffsentwidelung wie bei Frauenzimmer (f. d.). Demi 
Wort ift hervorgegangen aus die Burs, Burſch, (unridtig) Burß, = U 
ſammen wohnende Genoffenfhaft männlicher Perſonen, weldes aus mittellat I 
bärsa == (lederner) Beutel, dann Stiftungecaffe zu gememſamer Unterhalur 
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vornehmlich der Schüler in den königlichen Edulen, der Hochſchule in Frankreich 
(ein folder Stipendiat bie deshalb ein bursärius), endlich zufammenlebende Ge- 
neffenichaft, befenters eine ſolche, deren Mitglieder aus gemeinfaner Stiftungscaſſe 
Unterftütung empfangen. Daraus dann auch ſchon in der 2ten Hälfte des 13. Jahrh. 
mhd. tie burse = Geldbeutel, dann Caſſe, im 15. Jahrh. auch zufammenlebende 
Genoſſenſchaft, gemeinſchaftliches Haus derſelben, befonders wenn fie aus Studenten 
beſtand. Jenes mittelfat. bursa aber ift aus gr. bie byrsa (Aupsa) = Fell, Leber. 
Aus bursa gieng dann noch durchs Romaniſche unſer Börſe (f. d.) hervor, welches 
die Bed. „Geldbeutel“ und „Ort des Zufammenfeins der Kaufleute ober Geldhändler 
zur Geſchäftsbeſprechung“ bat. Selbſt bereits im Ahd. wurde aus bursa entlehnt 
tie bürissa — Neifetafhe (Diss. II, 178 —= Tob. 8, 2). 


vie Bürich u. bürſchen, falſch fratt Birfch ı(f. d.) u. birſchen. 


vie Burfhbenfchaft. Davon ter Bürſchenſchafter. 

Jenes eine 1815, und zwar zuerft zu Iena, zum Zeichen der Einigung Deutſch⸗ 
fonts und zur Pflege vaterländiſcher Geſinnung entftandene gefchloffene Stubenten- " 
verbindung. Für das einzelne Mitglied fam ter Name Burſchenſchafter auf. 

fburſchikos — ftudentifch-flott. Aus ftudentifch-halblat. burschicösus, 
ton Burſche (f. d.) = flott lebender Student. 

tie Bürſte, Bl. —ı : Reinigungswerkzeng aus Borſtenbüſcheln. 
Taron : das Dim. das Vürjtchen, tag Berbum bürjten. 

Mhd. tie bürste, wovon bürsten bürften. Jenes von mhd. das borst Borfte 
(. d.) 

bürtig = „von Geburt“ (ſ. d.). Üüblicher gebürtig. Noch in 
eben, edel⸗, voll bürtig. 

Nhb. bürtec, bürtic, ahd. burtig, — gebürtig, von mhd. u. ahd. die burt = 
Geburt (f. d.). 

ver Burzel, — s, Pl. wie Sing. : bie Pflanze portuläca. 

Mhd. die purcil (aus dem 12. Jahrh. kei Mone Anz. VIII, 95—96, 122), 
Purzel, burtzel, fpät-ahb. die pürcela, burcela, burzala, burcella, nad dem, 
werauf ahd. Die purcelan (Grajf III, 352) teutet, neben mittellat. Die porciläca von 
lt. der poreus = Schwein akgeleiteten mittellat. u. ital. bie porcelläna. Jenes 
lt. die portuläca aber ift dunkler Herkunft. 

ver Bürzel, — s, FI. wie Eing. : Steiß-Ende mancher Thiere. 

Im 16. Jahrh. bergel, pörzel, 1616 bei Henifch 567, 33 u. 36 burkel. 
Ben ſüdd. borzen, kei Haus Sachs plirken, — hervorftehen, eig. hervor- 
Reben machen, hervorbrängen (Schmeller I, 204). Wahrſcheiulich abgeleitet von 
mbb. bürn, ahd. purjan, burjan, = in die Höhe halten oder reden, welches abge- 
kitet ven dem Bart. des Prät. von ahd. peran (f. Bahre u. gebären). 

tr Burzelbaum, —es, Pl. Burzelbäume : das Tlberfchlagen des 
Körpers und ter Füße mitteljt eines Schwunges. Zufammengef. mit 
bir zeln, gewöhnfih purzeln, = kopfüber jtürzen. 

Baum in Burzelbaum ke. das hbaumähnlide Aufwärtsbiegen (vgl. 
baumen). Das fhon im 16. Jahrh. übliche Verkum purzelen (Fastnachtspiele 
©. 48, 12), burzeln aber ift abgeleitet von burgen (kei Hans Sache 1612 
V, 3, 75) = büden, eig. bervorfiehen maden, audh in vberburgen = kopf⸗ 
über Rürzen (Hans Sachs II, 2, 17*), mitteld. gegen 1800 burzen = über⸗ 

Beigand, BWörtrbuh, 4. Aufl. 1. Bd. 17 
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ſtürzen, Topfüiber nieberftürzen (Reinfrü ©. 25), womit das bei Bürzel angı 
borzen, plirken, als Ein Wort erfceint. 

der Büſard = Mäufefalfe, ſ. Bußhart. 

ver Buſch, — es, Pl. Büſche: Strauchwerf, fowie biefem Verg 
bares. Tavon : ver Büſchel; büſchicht, bufchig, Ari. Zi 
men. : ber Büſchkopf (= Kopf voll bider wirrer Haare) ıc. 

Mhd. der busc u. der bosch, bosche (Gen. boschen), mitteld. (wie nodh ı 
artlich) der pusch, weil entlehnt aus mittellat. der büscus u. böscus = Gt 
wert, ital. ber bosco, fpan. und portug. bosque, provenz. bosc, franz. bois = 
hölz. Add. noch äußerſt felten, nur einmal in ber brämalbusc = Brombee 
(Graff III, 218 Diut. II, 169°), erft im 12. Jahrh. das bloße busc (Dia 
242); mittelnieberl. bossch, neumieberl. das bosch u. ber bos, altengl. busk, 
bush, isländ. ber büskr, auch von dichtem verwirrtem Saar, u. der buski, fi 
ber buske, norweg. u. bän. busk. Luther fchreikt, wie man nech welter: 
oberheifiih ꝛc. fpriht, puſch, aber büſchel neben püſſchel (2 Mof. 13, 
Diefes, mbb. der büschel, ift fein Dim., fonbern Ableitung von Buſch, w 
im Mhd. ſelbſt fhon in der Bed. von Büſchel ſteht. Das Adj. buſchicht 
im 14. Jahrh., aus welchem puschecht in ben alt. Bl. I, 813, 181. 

ver Bufchtlepper (e = ä vor pp), — 6, Pl. wie Sing. : wegela 
ver Räuber. Bei Schuppius S. 305 hochd. Buſchklöpffer. 

Auch früher Buſchklöpper. Mit 5 flatt e, wie in Löffel ꝛc. — Scho 
16. Jahrh. ig. der aus dem Buſche läuft und anftürzt, der aus dem B 
ſchlägt, anftlirzt. Denn das aus dem Wieberd. aufgenommene Klepper 
hochd. Klepfer) ift von nieder. kleppen — hurtig laufen (f. Klepper). 

die Bufe, Pl. —n: das ganz feine Haar; Pflanzenwolle. Ober! 
die Bufe, Büfe, Pl. —n : leichtes Fahrzeug, bei. zum Heringäfi 

Meift Bife. Hift. richtig wäre ß ftatt ſ; deun mhd. Die büzge (Ruolandes liet 24 
neben altnieberb.-ahb. der büzo (zweimal gl. jun. 280. gl. trevir. 17, 7, wo 
a. Seeräuberſchiff), Aber unfre uhd. Form ift zunächſt aus neunieberl. bie 
= Fiſcherboot [engl. buss, altnord. die büssa und mit = flatt ss büsa], und 
aus altfranz. die buce, busse, buse, — größeres Fahrzeug, provenz. bus, al 
buzo = Ruderſchiff, welche mit altnorb. büssa auf mittellat. (um 1110) bie 
(um 1080) die bücia, — größeres Fahrzeug, zurückgehen. Bol. Diez 
II, 241f. 

bie Bufe, Pl. — n: Kate. Zufammenf. : tie Büſekatze. 

Nur mundartlid. So ſchweiz. das Dim. das Busi u. Büsi (Stalder I, 
ſchwäb. ebenfalls Dim. die Busi (Schmid 70); nieberb. das einfache bi 
(woraus) neunieberl. die poes, engl. puss, bän. puus, Noriveg. puse, wo 
dem Lockruf fiir die Katen ſchweiz. bus! nieberd. ps. Niederd. auch bie 
katte, hochd. Buſekatze. Ob dieſes Bufe im Zufammenhauge mit bie Bu 
ganz feines Haar ? 

ber Bufen, — 8, Pl. wie Sing. : Vorbertheil des menfchlichen $ 
vom Halfe bis zum Magen ; Ofinung und baufchiger Theil des A 
bavor; Inhd. auch] Meer-, Seearm. Davon bufig, fehlerhaft 
bufnig, in bohbufig (ſ. Grimm Gramm. II, 294). Zi 
menf. : das Bufenbanp, ver Bujenfreund, ſchleier, »ftr 
ftreif, die Bufennapdel, das Bufentuc ıc. 
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Mit en aus »em. Bei Luther boſem und noch mundartlich (wetterauiſch) 
Bussem. Mhd. der buosem (auch bereits der ben Bufen bebedenbe Theil bes 
Keibes), fpäter auch fhon buosen, ahb. der puosum, puosam, buosum, alt» 
fühl. der bösom, bösm, nieberb. der bussem, neunieberl. der boezem, mittelb. ber 
büsem, angelfächf. ver bösum, bösem, = Schoß, engl. bösom, altfriej. bösm ; 
altnorb., ſchwed. u. dän. fehlend, goth. wirbde ber bösms gefagt worben fein. 
Dunkles Urſprunges. Wie Bufenband, fo im Dihb. die buosemsnuor (Neid- 
kart 91, 22). 


e Büſte (ü lang), Pl. —n : aus Stein, Gips, Wachs ꝛc. geformtes 
Bruſtbild. 
Im 18. Jahrh. aufgenommen aus franz. ber buste, ital. u. ſpan. ber busto, 


welche aud |. v. a. Bruft, Rumpf. Der Urfprung bes Wortes ift unficher (ovgl. 
Die; Wibch I, 96). 


vie Buße, PL —n : (kirchliche oder rechtliche) Genugthuung wofiir. 
bügen (ü fang) = ein Übel heben over wegfchaffen ; wiebergutmachen 
. B. die Lüden büßen]; genugthun [auch 3. 8. in „bie Luft 
bügen“); zur Genugthuung mit Strafe belegen. Von büßen ift 
abgeleitet : der Büßer — wer beffert, wiedergutmacht; die Büßung; 
das Büßgewand ꝛc. 

Die Buße, mhd. die buoze, ahd. die puoza, buoza, buaza, woneben auch 
mid. u. ahd. buoz (vgl. Grimm Gramm. IV, 245), wol aud in ein Mafec. 
ſchwanlend; mittelb. die büze, altfächf. die böta (= Befferung, Heilung, Abhilfe), 
buote, nieberb. die böte (mie nhb.), neunieberl. die boete, altfrief. bie böte, angel- 
ſech. die böt (= Heilung, Abhilfe, Genugthuung, Erfat), engl. boot, altnorb. bie 
böt (= Befferung), ſchwed. der bot, bin. bod ; goth. die böta nur — Nuten. Bon 
dem Prät. eines vorauszufegenden, wie fahren 2c. biegenben goth. Wurzelverbume 
batan (Bräf. ich bata, Prät. ich er böt, wir bötum, Bart. batans), ab. pazan 
? Bräf. ich pazu? Prät. ich er puoz? wir puozumös? Part. pagan? kapazan ?), 
= zuträglich fein (?), förderlich, tauglich fein (?), von beffen Prät. auch (nicht von 
Buße) mittelft -i, -j das Factitio blißen, mhd. büezen, ahd. puozan (b. i. ur- 
Prünglich puoz-i-an ? puoz-j-an ? weshalb durch Lautangleichung, nämli 33 aus 
$i, 3.j, auch) puozzan, puagzan, daun buogen, buazan, buozzan, mitteld. büzen, 
geih. bötjan (— niltzen), altfähf. bötian (= ausbeffern, fliden, heilen, Buße 
im), buotian, nieberb: böten, neunieberl. boeten, angelſächſ. bötan, altengl. böten, 
altfrieſ. böta, altnorb. boeta (zuerſt bloß f. v. a. beffern), ſchwed. böta, dän. böde, 
geleitet if. Bon bem Bräf. jenes Wurzelverbums lommt baß (f. d.) mit 
beffer (f. d.). Büßer ift mhd. ber büezer (auch f. v. a. Flicker), fpät-ahb. 
bizare (in Zuſammenſ.) 

hüßfertig (e — ä), Adj.: Buße zu thun bereit; über Begangenes 
mit der Abſicht, dafür genugzuthun, ſchmerzerfüllt. Zuſammenſ.: die 
vißfertigkeit. 

Jenes Adj. im 14. Jahrh. mitteld. büzfertig (Haltaus Sp. 203). 

m Buphart, — es, BL. —e : der Mäufefaffe. 

1607 im Ganßkönig der Büßhart, 1711 bei Rädlein ©. 171 Bußhart; 
derderbt Büßaar. Mit engl. buzzard, neuniederl. der buizert aus franz. ber 
busard (busart) d. i. dem gleichbeb. die buse mit dem unſerm (bier vorausge⸗ 

11” 
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fetten) -bart nachgebildeten ard. Jenes buse aber aus lat. ber büteo, tem Name 
einer Habichtart (Plin. hist. natur. 10, 9. 69), Nah bem franz. jetzt gewöhnl — 
Bufard gefchrieben. 


ver Büßpſalm, =tag zc., zufammengef. mit Buße (f. d.). 
„Die fieten Pußpſalm“ überjegt von Luther (1517), und gewiß fhen |; 
15. Jahrh. geläufig. Es find die Pjalmen 6, 32, 38, 51, 102, 130 u. 143. 


butt = jtumpf; kurz und did; unanfehnlich Hein ; ftumpffinnig, burrz: 
Daher butten in verbutten = im Wachsthume zurücbleiben, vea 
fnorzen, verfommen. 

Niederd., wo butt — ftumpf, und das Subft. Butt = lkurzes did fie E 
Daraus geradezu ins Oberd. (Schmeller I, 226), während bier bie reine ger 
but if, melde aber nur in Butze vorkommt. Neunieberl. bot = ftumpf, plum 3# 
dumm; fpan. boto — ftumpf. Urfpr. wol ſ. v. a. abgeſchlagen, abgeftoßen, us # 
fo abgeftumpft, lurz und Did. ©. Butze. 


bie Butte, Pl. —n: plattleibiger ftumpfföpfiger Seefiſch. 
Bei Georg Agricola putte, aus dem niebert. Namen bie butte, butt, ner 
nieberl. die bot. Wol von nieberb. butt, nennieberl. bot, = flumpf? ©. kut 


die Butte, Pl. —n : Faß; oben offenes Daubengefiß zum Hantgeme 
brauche; hohes Rücken-Traggefäß von Dauben. 
Umfautlos (das mitteld. die bute), aber eins mit bem regelrcht umgelantte== 
Biütte (f. d.). 


die Bütte, Bl. — n: größeres, oben offenes Standgefäß aus Taube 
ohne Handgriff. 
hp. die büte, bütte, (gefürzt aus urfprüngliderem) büten, mittelt. (ums 
lautlos) die bute, ahd. die pütinna, pütina (gekürzt butin, putin), = gerundet 
Daubengefäß zu verſchiedenem Zwecke, angeljädf. die byden, auch butte, byti-« 
engl. butt, altnord. die butte (= Butte), ſchwed. die bytta, bin. bötte 21 
ital. bie botte = Faß, fpan. u. portug. die bota = Schlauch, franz. die bot 
(= Weingefäß, f. Friſch dietionnaire S. 124°.) aus mittellat. die butina eg 
— Flaſche, welches aus gr. bie bytind (Buriwn), bie bytis (Aurıg), bütis (Bonrg) 
— Flaſche, Biltte. Bol. auch Bottich. 
die Büttel, Pl. —n : die (Bier⸗, Wein⸗) Flaſche. 
Niederd., aus engl. bottle, welches aus mittellat. die botilia (ftatt buticulee, 
woraus auch franz. bie bouteille (f. Bonteille). 
ber Büttel, —s, PL. wie Sing. : niebriger Gerichtsbote, Häfcher, . == 
Mhd. der bütel, ahd. der putil, butil, = Geridtskote, entbietende Ge 
richtsperſon, neunieberf. der beul, angelfächf. der bydel. Neben Bote (f. d.) = 
geleitet mittelft - el, ahd. -il, von dem PL. des Prät. von bieten (f. b.). 
butteln = ſchäumend fprudeln (Göthe XXX, 74). 
Niederd.; ob von Bnttel, weil in feft zugepfropften Butteln Bier anf 
wahrt wurde ? 
bie Butter, ohne PL. : das aus Milchrahm durch Abfonderung De 
Wöfferigen getvonnene et, Davon buttern = Butter made? 
Zufammenf. : die Bütterbemme (f. Bemme); das Butterfeß; 
die Buttermilch; ter Butterwed (e = & vor A) ı, 
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Mhd. bie u. der buter (aus butere), ahd. (12. Jahrh.) die butere u. die buträ, 
eimieberl. die botter, angelſächſ. die bütere, engl. butter, altfrief. bütere (Ent- 
Int aus dem gleicher. Tat. das butfrum (zuerft bei Columella 6, 12), welches aus 
gt. das butyron (Borrroov); diefes aber ſtammt nad Plin. hist. natur. 28, 9 aus 
tem Scythiſchen und wurbe an bie büs (Jorg) = Kuh und ber tyrös (rroos) db. h. 
Käſe angelehnt. Die echt-ahd. Namen waren der anco u. die anca (f. Ante 1), 
ter chuosmäro Kuhſchmeer, mhd. auch das milchsmalz Milchſchmalz; goth. vielleicht 
Ddas smairv (?) Schmeer. Das Verbum buttern findet fich zuerſt 1482 in auß- 
puttern — die Butter aus der Milch fchlagen oder ſtoßen (voc. heut. BI. aal“). 
Butterbemme iſt 1525 bei Luther die putterpomme (f. Diez Wibch zu Luther 
1, 367%); YButterfaß mbb. das butervaz; Buttermild mhd. butermilch ; 
Butterwed mhd. der buterwecke (Buch v. guier Speise 23, 73). 

er Büttner, —8, Pl. wie Sing. : ter Böttcher, Küfer. 

In Franken, ver Oberpfal 20. Mhd. bütenzre, bütener, mitteld. der bottener, 

ven mhd. bie büten, aht. die putina, woraus unfer Butte und Bütte (f. d.). 

ver Buße, — ns, Pl. — n, u. der Bützen, —s, Pl. wie Sing., ge 
fürt ter Buß, —en, Pl. —en : Kerngehäufe im Obſt; verdickte 
veuhtigfeit in Nafe, Auge, einem Geſchwüre. Aber auch früher und 
eig. ſ. v. a. geſpenſtiſche, vermummte Schredgeftalt, 

wofür aber jetzt gemeinüblich die Zuſammenſ. der Butzenmann, 1540 bei 
Alberus im dictionar. Bl.p1? butzen man und B1.Hh3* botzenman. Mhd. 
der butze — Polter⸗, Klopfgeiſt; ausgeftopfte Menſchengeſtalt, bie nicht wirklich, 
ſendern bloß Larve iſt; ſſpäter ſelbſt) Larve; dann widerlich (abſchreckend) er- 
ſcheinende Geſtalt oder Maſſe worin oder woran; kurze dicke Geſtalt. Mit butt, 
d. i. niederd. batt, neuniederl. bot, — abgeſtumpft, ftumpf (kurz u. dick), ans dem 
pl. des Prät. von mhd. biezen (Pruüſ. ich biuze, Prät. ich er böz, wir buzzen, 
Part. gebozzen), ahd. piozan (?), goth. biutan (? Präf. ih biuta? Prät. Sing. 
id er baut? PL. wir butum ? Part. butans ?) — ſchlagen (?), Hopfen (?), pochen (?), 
von defien Sing. bes Prät. des ahd. pözan (f. Amboß, Beifuß). Bgl. Butt 
und ſ. Grimm Mythol. 474f. 956. 

tr Bügel — zufanmengehörige Heinere Maſſe. Ben Butze (f. d.). 
ver Bugen, ber Bugenmann, f. Buße. 
ver Bupkopf, —es, Pl. Butföpfe : der Nordkaper. 

Degen ber abgeftumpft ausfehenben Schnauze. Bol. butt u. Buße. 
ber Bur n. Burbaum, gewöhnlih Buchs u. Buhsbaum, ſ. d. 
te dure, PL. —n: Hofe als Beinkleidung. Meijt im Rt. 

Ans nieberd. die boxe, neunieberl. Die bokse, i8länd. im Pl. (Fem.) buxur, 
ſhwed. ebenfalls im BI. byxor, böxor, dän. im Pl. buxer. Ob von Bod (f. d.) 
‚md fo urfpr. Hofe von Bocksleder? — Auch wol Buchſe geſchrieben. 
üren, gewöhnlich büren, — behenve heimlich entwenden. 

Ans dem gleichbed. nieberd. buxen, wegbuxen, neuniederl. boksen. Eig. wol 
©. a. behenbe nngefehen in die Hofe (Hofentafche) fteden (Brem. Wibch I, 129), 
alſo abgeleitet won nieberd. die buxe (f. Bure). Mit i flatt ü aus Unkunde ber 
Sertunft : „Zwey goldne Saduhren hat ih weggebirt“ (Schiller Räuber 2, 3). 
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C. 


C, c, ein undeutſcher, aus dem Lateiniſchen aufgenommener Buchſtab, 

welcher im Abb. und Mhd. häufig, aber gegenwärtig außer in Abe, d und 
& nur in Fremdwörtern, vornehmlich den nicht eingeblirgerten, gefetst wirb. 

+ die Cabale, Pl. —n : fein angelegte geheime Gegenwirkung. 

Aus dem gleichbed. franz. die cabale, welches eig. — jübifhe Geheimleß: 
heimliches Verftänbnis zu einem Streiche, ital. die cAbala, aus rabkinifh kabba 
(Ma3p) — rabbinifhe Überlieferungs- und Geheimlehre, von chaldäiſch kabb- 
(3%) = empfangen. —, Kabale unb Liebe” von Schiller. Der Titel iſt eigem 
ih von Iffland. 

+ das Eabinet, —te8, Pl. —te : Heines Gemach, Nebenzimmer 
Geheim⸗, Rathszimmer eines Fürjten 2c.; Zimmer für eine Sammlur 
von Seltenheiten. 

Aus dem gleihbeb. franz. der cabinet, weiches abgeleitet von bem auch in eng 
cabin = Hiltte, Zimmerchen, fich zeigenben kymriſchen caban — Hiltte, dem Die 
von cab. ©. Diez Wibd I, 109. 

F das Cabriolet (eur), — tes, Pl. —te : leichtes zweiräbriges ein 
fränniges Wägelchen. 

Aus dem gleihbeb. franz. das cabriolet, welches von franz. die cabriole = Boch 
fprung, Bäumen (franz. cabrer) des Pferdes [weil dieſes Bäumen das leich 
Fuhrwerk zuläßt], abgeleitet von lat. ber cäper = Bod. 

+ ber Cacao, —'s, ohne PL. : Frucht (Bohne) tes Cacaobaumes, 

Aus fpan., engl. der cacao, welches aus der mericanifhen Benennung kakahus“ 

+ ter Cadaver — Leichnam. 

Das Tat. das cadAver von lat. cädere —= fallen. 

T die Cadenz — ber Tonfall, ver Schlußlauf im Gefange. 

Aus dem gleichbeb. ital. die cadenza, weldes aus mittellat. bie cadentis = 
Fall, abgeleitet von dem Bart. bes Präf. cAdens (Gen. cadentis) von Tat. cddes 
= fallen (f. Cadaver). 

ber Cadet (E kurz), —ten, Pl. —ten : junger Menſch, der 
ben Kriegspienft tritt, fih zum Offizier auezubilven. 

Aus franz. der cadet — ber Jüngere unter Geſchwiſtern, dann junger Wbelidy 
der feine Laufbahn im Kriegsbienfte beginnt, aus das capitdttum, dem roman 
fat. Dim. von lat. das cäput = Haupt, alfo f. v. a. Häupthen, junges Harz 
©. Diez Wibch II, 242. | 

Fcadıic — hinfällig. Aus franz. caduc, welches aus lat. cadücus. 

bie Eajüte, BI. —n : Schiffszimmer. Beffer Kajüte (f. b.). 

T der Calcant, —en, PL. —en : Bälgetreter. 

Aus dem Part. Prüf. cAälcans (Gen. calcäntis) von lat. calcAre — treten. 

T calcinteren = verfalfen. Aus neulat. calcinäre v. lat. calx Re 


T der Calcul, —$, ohne RL. : Berechnung. calculteren, 
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aus franz. ealouler (weſches aus). lat. calculäre, — be-, ausrechnen, eig. mit 
RR echenfeinden, denn dieſes calculäre ift abgeleitet von lat. ber cAlculus — Steinden, 
Rechenfteinden, woraus franz. der calcul = Stein, Rechnung, muthmaßliche An- 
nahme. Hieraus jenes Calcul. „Endlich — Wird doch der Kalkul irrig ſeyn“ 
(S Hiller Wall. Tod 4, 8). 
ter Calefactor, gewähnlih Kalfalter, —8, Pl. wie Sing. : 
Schmeichler, eig. Stubenheizer. Tavon kalfäktern = anbringen. 

Jenes ans mittellat. der calefäctor (= Warmmader) ale Wort der Kanzlei- und 
Schulſprache. Die Form Ealefactor hat den BI. Calefactoren. 

Tas Caliber, —8 Tl. wie Sing. : Umfang ter Geſchützröhre; 
Augelmag nach Größe und Schwere; Werth eines Menfchen. 

Aus franz. und provenzal. der calibre, ital. der calibro , fpan. ber calibre, = 
(innerer) Durchmeſſer einer (Gefhlig-)Rühre, neben dem veralteten fpan. der oalibo, 
von arab. kAlap — Modell, insbejondere zum Erzgießen. Bol. Diez Witch 
l, 100. 

ttie Camée (Zfilbig), Pl. — n (Zfilbig) : Evelftein mit erhaben ausge⸗ 
ſchnittenem andersfarbigen Bildwerke. 

Aus franz. der camée (ital. der camméo, mittellat. der camsus) neben ber 
camsieu, mittellat. ber camayx, camahötus, camahüitus, = „Sarbonyr“, welder 
ju geſchnittenen Steinen verwandt wurbe. 

tier Gamelot, — es, ohne PL. : Zeug von Kameelhaar. 

Das franz. der camelot, von lat. ber camölus = das Kameel. 
tier Cameräd, üblicher, weil eingebürgert, Kamera (f. d.). 
tier Cameraliſt, —en, BL. —en : Staatswirthfchaftsfuntiger. 

Aus einem neulat. ber cameralists, von einem aus lat. bie cämera Kammer 
(.d) abgeleiteten Adj. camerälis. Jene Benennung daher, weil bie Finanzbehörden 
früher vorzugsweife Kammern hiefen. 

fiat Camiſol, üblicher, weil eingebürgert, Kamiſol (f. d.). 
de Sampagne (fpr. campännje), Pl. —n : Feldzug. 

Das franz. Die campagne — freies Feld, dann Feldzug, veraltet champagne, 
as dem Landnamen Campänia, welder frübe ftatt lat. ber cAmpus = offene 
Flüge, Blachfeld, überhaupt für Klachland verwandt wirb. 

ftampteren — zu Felde liegen, fih im Felde lagern. 

Aus franz. camper — fidh lagern, fi furz wo aufhalten, von franz. der camp 
= Feldlager, welches aus lat. der cAmpus = Feld (f. Campagne). 

tie Sanaille (fpr. canällje), Bl. —n : niebriger Pobel. 

ig. Hundenoll. Das franz. Collectiv der canaille aus ital. die candglia, alt= 
fanz. chienaille, von lat. cAnis = Hund. 

Tier Canaͤl, — es, Pl. Canäle : Waſſergraben, Kunftfluß. 

Schon mittelb. der kanal (Hahns Passional 147, 52), eig. = Nöhre, Rinne. 
Wie ital. der candle, wovon franz. ber canal, aus lat. ber canklis, woher auch 
en ahd. chandli Bgl. Kennel. 

Tios, bei Wieland zc. ber Canapee (3filbig), — s, Pl. Canapee 
(difbig) : Polfterbant zum Widerlehnen und Ruben. 
Aus franz. ber canape, ital. ber canopd, von mittellat. das canap&um, lat. das 
onopdum Müdennek, Himmelbett, welches ans bem von gr. ber, auch bie köndps 
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(usroy) = Stechmücke abgeleiteten gr. das könöpeion (zovarestor), — Milde 
dann ein nach ägyptiſcher Weile mit einem foldhen Netze verfehenes Kuhebett. 


+ ber Gandrienvogel, ver befannte zahme gelbe Singvogel. 
Zu Anfang bes 17. Jahrh. das Canari-Vöglein. Nach dem gleichkeb. 
der canario, weil er von den canarifchen Juſeln ſtammt. 


+ ter Canafter, deutſch geformt Knäſter (f. d.). 

ver Candelzucker, gewöhnlich (weil deutfch ausfehend) Kaändelzuc 
— 8, ohne Pl. : gereinigter, kryſtalliſierter Zucker. 

Nah franz. ber sucre candi (j. Zuckerkandy, ober bloß der candi, ital 
candi, weldes aus bem perſ. Adj. kandi = zudern, von perf. u. arab. kanı 
verbidter Zuckerrohrſaft. 

+ der Candidaͤt, —en, Pl. —en : (geprüfter) Amtsbewerker. 
Aus lat. der candidätus — „Weißgelleibeter”, dem als Sutft. gefetten U 
des Tat. Adj. candidätus — weiß gefleibet; denn die, welde fih in dem «a 
Rom um ein Amt bemwarben, erfhienen im weißen Oberlleibe, ber t 
cändida, 

T candteren = überzudern ; zu Kryſtall fich auſetzen. 

Aus dem gleichbed. franz. candir, von dem perf. Abj. kandi — zudern (ſ. C 
be lzucker). 

ber Caneel (ee = 6 und betont), — e8, ohne PL. : Zimmtrinde. 

Spät-mht. der kandl (Lerer Handwtbch I, 1509), 1425 nieberb. ber ca: 
(Diefenbach glossar. 119°), miittelniederi. caneel (Aor. beig. III, 140°), neunie 
bie kaneel, aus franz. Die canelle, mittellat. bie candlla, von franz. die cane 
canne, d. i. lat. bie cänna = Rohr, Schiff, weil fi die Rinde robrartig r 

ber Canevas (a fur), Gen. Cänevaſſes, Pl. Canevaffe : geftrei 
Leinen- eder Baummollenzeug ; Heingegitterte Leinwand. 

Aus franz. der canevas (fpr. canewä), ital. der canaväccio, welches 
mittellat. da8 canaväcium — grobe Leinwand, eig. hänfenes Zeug, von mitt 
bie cAnava, cänaba, = Hanf (f. d.). 

T der Sannibale, — n, Pl. —n : Menfchenfreffer ; wilder graufa 
Menſch. Davon cannibalifch = höchſt roh und graufam. 

Ehen 1544 Canibale, aus fpan. der canibal, welches aus dem Weftinkifi 
wo man fo den menihenfreffenden Einwohner ver Heinen Antillen benaunte. 

T der Canon, gewähnlih Kanon, — 8, Pl. —e: Mafftab, Ni 
Ihnur, Regel, Verfchrift; Kirchengeſetz; (römiſch-katholiſche) Yit: 
ber Heiligen ; Kettengeſang. 

Aus gr.-lat. der cAnon — Pegel, Richtſchnur, Verzeichnis religisjer Scri 
gr. kanödn (xavov), — gerade Stange, Stab, Wagebalten, Maßſtab, Regel, A 
ſchnur, Vorſchrift, firhlide Bilder ber Glaubensregel. 

7 die Canonate = wiederholtes Schiegen nıit Kanonen. die Cano 
gemöhnlih Kanone, Pl. —n, = Röhre; ein grobes Geſchütz. 

Diefes Teste aus franz. u. mittellat. ber canon, ital. ber canndne, abgel 
von lat. die cAnna = Rohr (j. Caneel). Bon jenem canon dann fram. 
nonner = mit Kanonen befhießen, wovon ſranz. bie canonnade, umd Kia 
unjer Canonade, wegen ber Screibung Kanone gewöhnlich Kanonade. 
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te Ganonicus, PL. (lat.) Eanonici : Chor-, Stiftsherr. 

Mittellat., das als Subft. gejette Maſe. des gr.-Tat. Adj. candnicus (f. ca« 
nonifd). ig. „ber nah einem Canon (j. d.), d. i. hier ſ. v. a. einer geiftlichen 
Vorſchrift, Lebende“. Daraus ſchon fpätenhd. ber kanonike, im Karlmeinet ber 
kanonke. 

Trier Canonter, gewöhnfib Kanoniter, —es, Pl. —e: ter zu 
fünenieren verjteht. canonteren, gewöhnfih fanenteren, = mit 
Kanonen fchießen, 

aus tem gleichbeb. franz. canonner (f. Canonade), wovon aud franz. ber 
canonnier, aus welchem in gleicher Beb. unfer Canonier, Kanonier. 

feanonifch, gewöhnlich Fanonifch: dem Kanon (f. d.) d. i. ver 

Regel gemäß, den Kivchengefegen gemäß, als firchlich beweiskräftig an- 
erfannt. 

Kah dem gr.-lat. Adj. canonicus, gr. kanonikös (zmorınog), = regelmäßig, 
regelrecht, wen gr. ber kanön (ſ. Canon). 

ftanenifieren = in ten Kanon, d. i. bie (fathelifche) Yitanei ber 
Heiligen, aufnehmen, heiligiprehen. Davon die Canonifierung = 
Seiligiprechung. 

Jenes aus dem gleichbed. von gr.elat. der cAnon (f. Canon) akgeleiteten 
mittelfat. canonizäre hier — nuter die Heiligen aufnehmen, beiligiprechen, woraus 
fen mitteld. canonizieren (Elisabeth 9824. 9856. 9976). 

Te Canontffin, PL. — nen : Stiftsfran, -fräufein. 

Aus mittellat. tie canonissa — die nad geiftliher Vorſchrift (dem Cauon) 
&ekente, wen gr.-lat. der cänon (f. Canon). Statt canonissa gilt au, ganz 
Canonicus (f. d.) gemäß, mittellat. die candnica. 

Te Canoniſt, —en, Pl. —en : Kundiger und Lehrer des fanon- 
iihen ober Kirchenrechts. 

Aus romaniſch (ital.) der canonista, ven gr.-lat. der canon (f. Canon). 

Tier Ganot, —es, Pl. —e : Baumfahn ver american. Wilden. 

Das franz. der canot — fleines Fahrzeug, von altfranz. die cane = Schiff, 

welhes aus neunieberl. die kaan, unſerm Kahn (f. d.). S. Diez Wibch U, 245. 
fie Gantate, Pl. —n : in Arien, Recitativen, Chören, Cheräfen 
beftehente kirchliche Singdichtung. 

Aus dem gleichbed. ital. u. mittellat. (1814) die cantäta eig. — Kirchengeſang, 
welches das als Subſt. geſetzte Fem. des Part. Perf. Paſſ. v. Tat. cantAre — fingen. 
t bie Santille, —n : Kolb» oder Silbertrahtröhrchen, befonders in 
ktickereien. 

Aus dem gleichbed. franz. die cannetille, ton franz. die canne, d. i. lat. bie 
ana, — ehr. 

tier Canton, —es, Bl. —e : Landbezirk. 

Dafür ſchweiz, kayer. tag Ort. Aus franz. der canton eig. = Landwinkel, 
ll ber cantöne zunähft — „Ede,“ abgeleitet won altfranz. der cant, ital. ber 
into, — Ede, Winkel, welches aus gr.-fat. ber cänthus = Rabreif, gr. ber 
kathös (zavdog) — Augen winkel, Nabreif, keltiſch (fymrifh) cant = lim- 
Amung, Kreis, Radſchiene, Rand. ©. Diez Wibch I, 109. Ebenfo gieng jenes 
das Ort vom ber Beb. Spige, Ede, zu der Bed. Tandesabtheilung über. 
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T cantonieren und cantonnteren, — in einem Landbezirke, 
fprüngl. einem Landwinfel (Canton) Einlager halten. 

Aus dem gleichbeb. franz. cantonner, ital. cantonäre, von fram. der cam 
ital. ber cantone, ſ. Canton. 

t ter Cantor, — es (—8), Bl. Cantsren : Sangmeifter (mh. sau 
meister) in der Kirche. das Gantorat, — es, Pl. —e: Amt ı 
Cantors, 

aus dem gleichbed. mittellat. der cantorätus, von dem von lat. cantär : 
fingen abgeleiteten fat. der cantor = Eünger, mittellat. |. v. a. Kirchenfänge 
weraus unfer Canter. 

bie Canzlei, üblicher, weil eingebürgert, Kanzlei (f. d.). 

das Gap, — es, Pl. —e : Vorgebirge. 

Mit franz. der cap aus ital. der capo, welches mit getilgtem auslantenben 
(das tal. duldet nämlich keinen confonantifhen Auslaut) von lat. das odput = 
Kopf, Haupt. ©. Diez Gramm. I, 319. 

r capabel = fähig, tüchtig, vernögend wozu. 

Aus dem gleichbed. franz. capable, welches aus dem dasſelbe bebeutenben mittel 
Abj. capäbilis, von lat. cäpere — fahen, fangen, faflen. 

ber Gapaun, f. Kapaun. 

+ rer Sapellan, zuſammengez. Caplan, — es, Pl. Capfäne : ang 
ftellter untergeorbneter Hilfegeijtliher. die Caplanei. 

Jenes ift mhd. ber kapelAn, kappelän, caplAn, aus mittellat. der capellänus : 
Geiftliher, der den Gottesbienft an einer Sapelle (f. d.) zu verfehen hat, weil 
hei den franzöf. Königen ber Geiftlihe, welder den Mantel des heil. Martim 
(mittellat. cap6lla säncti Martini) zu bewahren hatte. Davon mittellat. ' 
capellänia = Amt eines Capellan® zc., woraus fpät-mbb. die kaplänie (Les 
Handwtbch I, 1513), nhd. Saplanei. 

+ tie Capelle, Pl. —n : Heiner Schmelztiegel, Schmelsfchate. 

Wie es fcheint, Verwechſelung mit mittellat. bie capella = Helm eines Deſt 
lierkolbens, weldes® eine mit capella in ber Anm. bes nachfolgenden Artike 
Denn das Wort ift, wie franz. bie coupelle, ital. bie coppdlla, fpan. bie oopel 
= Brobiertiegel, zeigt, das lat. die cupella = Fäßchen, Dim. von lat. die el} 
(f. Rufe 1), — „Etwas auf bie Eapelle bringen“ = e8 fireng prüfen (Leffis 
VIII, 47). 

f die Capelle, Pl. —n : Heine Nebenkirche; Tonkünftlerverein, m 
fprünglih zu regelmäßiger Kirchenmufit. AZufammenf. in ver legten 
Ber. : ver Capellmeifter, ber Vorfteher dieſes Vereines. 

Müp. die kappelle, kapdlle, cäpp&l, ahd. die chapella u. chappdlle, == Meinl 
Nebenkirche, aus mittellat. bie capella, urfpr. = kurzer Mantel ſmhd. kappel. Pursiedl 
669, 5], von mittellat. die capa, cappa, = das Haupt mitbebedenber 
(vgl. Kappe), bann auch f. v. a. Heineres heiliges, gottesdienſtliches Gebich 
lzuerſt aber wurde das Gekäube ber franzöſ. Könige, in welchem fie ben half 
Mantel des heil. Martinus aufkewahrten, capella genannt], Geſammtheit ber de⸗ 
Biſchof bei heiliger Handlung dienenden Geiftlichen. 

ber Saper, die Caperet, capern, f. Kaper ic. 

T capieren = faffen, begreifen. Aus lat. cäpere = faffen. 
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tbas Capital, —es, Pl. —e und — ien (dfylbig) : das Haupt⸗, 
Gruntgelt. capitalifteren = das Capital ausrechnen nach ben 
Binfen. der Capitaltft, —en, BI. —en, 
nad franz. ber capitaliste, — Rentner, weldes mit franz. capitaliser = in ein 
Capital verwandeln, zum Capital fhlagen, woraus capitalifieren, von mittellat. 
ba8 capitäle [woraus Kapital], dem als Subfl. gefegten Neutrum des Tat. Adj. 
capitAlis — den Kopf, das Leben Yetreffenb, vorzüglich, akgeleitet von lat. das 
chput (Gen. cApitis) = Haupt, Hauptgeld. 


tms Capital u. Gapitäl, — es, Pl. Capitäler : Säulenfnauf. 
Mbt. das kapitel, 1482 kaptele (voc. Ihewt. DI. q1*), aus Tat. das capi- 
wllum ſtatt das capitulum, — Säulenlopf, eig. Köpfchen, denn Dim. von lat. bas 
“put = Kopf. 


Fler Eapitan, —es, Pl. —e : der Hauptmann. 

Im 15. Jahrh. kappethön, cappitän, aus bem gleichbeb. franz. ber capitaine, 
welches aus mittellat. ber capitäneus — Soldatenoberer, ⸗befehlshaber ſworaus 
ſchon mhd. der Kapitanius, ber capitänie, ber kapitAn (ſ. Lexer Handwtbch I, 
15121], dem als Subſt. geſetzten Mafc. des mittellat. Adj. capitäneus = oberer, vor- 
gelehter, vorziiglicher, abgeleitet von lat. ta® cAput = Haupt. 


‚db Sapitel, —8, PL. wie Sing. : Haupfftüd einer Schrift; Ver⸗ 
ſammlung der Herren eines Stiftes. 
Mh. das capftel = feierlihe Verſammlung, Eonvent, abb. das capital, capitul, 
= Überfchrift, aus lat. das capftulum (f. Capital 2), im Kirchenlatein ſ. v. a. Auf, 
chrift, Hauptſtück einer Schrift, Verfammlung eines geiftlichen ober weltlichen 
Ordens ſdavon auch mittelb. capitel in der sunden widersirli 2146 vom Teufel 
and feinen Mitteufeln], weil in ihr die in Capitel getheilten Orbensftatuten ver⸗ 
leſen wurden ober auf Grund berfelben Verhandlungen ftattfanden. Dim. von 
at. das cAput — Haupt und dann Hauptftlid einer Schrift. 


tapitelfeft (e = ä vor ft), urfpr. j. v. a. bibelfeit. 


tapiteln = durch feharfe Worte ftrafen. 

65 ſchon mhb. kapiteln, ahd. capituldn, capitalön, zunächſt = überſchreiben, aus 
mitteffat. capituläre — kurzes zu Lefenbes laut vortragen, in Worten firafen, 
Chriftliches in Abtheilungen fonbern, von lat. das capftulum (f. Capitel). 

tier Capitulaͤr, — es, Pl. —e : Stiftäherr. 

Aus mittellat. ber capituläris = Chor», Etiftsherr, tem als Subſt. gebrauditen 
Naſe. des von lat. das capitulum (f. Capitel) abgeleiteten Adj. capituläris = 
m Sapitel (ber Orbensverfammlung) gehörig. 

The Gapitulation, PL. —en : Vergleihung auf Beringungen. 
tapitulteren — über geftellte Hauptpunfte verhandeln ; wegen Über⸗ 
gabe unterhandeln. 

Dieſes aus dem gleichbed. franz. capituler, welches aus dem ven lat. ba® capi- 
talım (f. Eapitel) abgeleiteten mittellat. capituläre = ein übereinkommen treffen, 
nm Vertrag ſchließen. Bon jenem capituler bann franz. bie capitulation — 
Lertrag, vertragsmäßige Übergabe im Kriege, woraus unfer Eapitulation. 
Rittelat. bie capitulätio = VBerzeihniß ber Hauptftüde. 

fie Caprice (ſpr. caprife), Bl. —n ; fteiffinnige Laune. 
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Aus franz. der caprice = wunberlicher Einfall, weldes aus ital. ber capı 
(b. i. mittellat. capriceus, capricius ?), von lat. die cApra — Ziege in Bezie 
auf das Benehmen biefes Thieres. S. Diez Wibch I, 111. 

+ die Sapriole, Bl. —n : Bocks-, Luftfprung. 

Aus dem gleichbed. ital. Die caprisla, von fat. der cäper = Bode. 

bie Gapfel, BL. — n: Gehäufe, etwas hineinzuthun. 

Sm 17. Jahrh. Capful, aus Tat. bie cApsula — Käftden, tem Dim. vor 
die cApsa — Kiſte, woher mhd. die kafse, kefse, kafs, kefs, — Reliquientäß 
ahd. die chafsa, chefsa. Abd. auch das chapselin d. i. Käpfelein, von mitt 
die capsella. 

T capores — zum Tobe; tobt, entzwei, zu Grunde gerichtet. 

Jüdiſche Ausſprache bes rabbiniſch-hebr. Die kappöreth (mHy) = Verfü 
Sühnopfer, eig. Dedel der Bunbeslade. Unſere beutige Bed. daher, weil 
großen Verföhnungstage mander Zube einem Nichtjuden feine Sünden aufer! 
wollte mit den Worten : „Sei bu meine kappöreth I!“ d. i. mein Sühno 
was dann den Sinn hatte : Stirb bu für mid zur Verſöhnung mit € 

+ caput (u kurz), auch bier und da capot (9 Furz) : verloren, 
Grunde gerichtet, hinfällig, Traftlos, todt, entzwei. 

Aus ben franz. Kartenfpielausprüden il est capot — er verliert alle S 

faire eapot — einen abſtechen, verlieren machen. 

die Capuze (u kurz), Pl. —n : Diantel mit Kappe; Mönchela 
Daber ter Capuziner = Mind res um 1525 entftantenen ' 
puzen tragenden Ordens. 

Kapuze, mie franz. ber capuce, ital. ber cappüccio, aus mittellat. bat 
pücium, capütium, — ben Kopf bebedender Theil am Kleibe, einer Ableitung 
mittellat. die cappa, cäpa = das Haupt mitbebedender Mantel (f. Kar 
Bon jenem capucium bann mittellat. der capucinus, woraus Eapuziner. 

Fer Sarabiner, —8, Pl. wie Sing. : (kurze) Reiterflinte. 
Garabinier (ier = ir), 
aus franz. ber carabinier = mit einem Carabiner bewaffneter und auf ihn 
gelikter Soldat. Bon franz. die carabine — (furze) Reiterflinte, abgeleitet 
ber carabin — Reiter mit Feuergewehr, welches früher calabrin, itaf. calabı 
fautet und von provenzal. caläbre — Wurfgefhüg berfommt. ©. Diez & 
I, 112. Bon jenem franz. carabine unfer GCarabiner. 
+ die Caräffe oder Caraffiue, PL. —ı : Tafelflafche. 

Aus franz. die caraffe, carafe, und (davon) bie caraffine, ital. die cardfls 
caraffina (= Fläſchchen), fpan. tie garrafa. Bon arab. garafa — ſchöpfen? 
bie Caravane, franz. caravane, übliher Karawane (f. d.). 


bie Carbonade, Pl. —n : roftgebratenes Fleifchjtüd. 

Aus franz. die carbonnade, ital. die carbonäta, von ital. der carböne = Ke 
welches aus bem gleichbeb. lat. ber carbo (Gen. carbönis). 
+ der Sarbunfel = bösartiges brennendes Geſchwür. 

Aus dem gleichbeb. lat. ber carbünculus, weldes eig. = Köhlchen, von le 

cArbo —= Kohle (f. Carbonade). 
T die Earcaffe, Pl. —n : Thier-, Schiffs-, Kopfzeuggerippe; Be 
mit Eifenreifen. 


+ —+ 
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Aus dem gleichbed. franz. bie carcasse, ital. die carcässa, wahrſcheinlich zu- 
ſammengeſ. aus einer Bildung von lat. die cAro — Fleifh und aus einer Ab- 
leitung von ital. der casso — Bruft, welches aus Tat. die cApsa — Behältnis, 
Kaſten. S. Diez Wibch IL, 113. 
ver u. das Carcer, —8, Pl. wie Sing. : Schulgefängnis. 

Aus lat. der cärcer = Gefängnis, woraus aud unfer Kerter (f. d.). 
kras Cartamom, — es, Pl. —e : Art malabarifchen Gewürzes. 

Mh. der cardamöm, kardamom und die cardamome, kardamuome, aus gr.⸗ 

ft. das cardamömum, gr. das kardämömon (xapdanapor), defjen amöınon, 

amömum aus arab. hamämä, dem Namen einer Gewärztraubenpflanze. 


tier Sarbinal, — es, Bl.—e : vornehmfies Getränk aus weißem 
Bein, Bomeranzen und Zuder. 
Aus dem gleichbeb. engl. cardinal, welches aus dem lat. Abj. cardinälis (f. ben 
folgenden Art.). 


fe Carrinal, —e8, BI. Cardinäle, = „vornehmfter Priefter nächft 
dem Tapite“. 

Mhp. u. mittelb. der carden&l, kardenAl, mitteld. auch cardinäl (Pl. die car- 
dinkle u. cardinele), aus mittellat. ber cardinälis — Preskyter der römiſchen 
Kirhe, ein vornehmſter geiftliher Herr nächſt dem Bapfte, dem als Subſt. ge 
ſetten Mafc. des ſpüter⸗lat. Adj. cardinälis — vornehmft, hauptſächlichſt, eig. bie 
Durangel (Tat. ber cärdo, Gen. eärdinie), [im Mittellat. auch bilblich] die Haupt- 

| ſahe angehend. 
; Tier Cardobenedict, aus mittellat. der cärduus benedictus = die 
geſegnete d. i. heilkräftige Dijtel. Vgl. Benedictenfraut. 
fie Gäremonie (4filbig), ſ. Ceremonie. 
hie Careſſe, Pl. —n: Vieblofung. careffieren, 
aus franz. caresser, ital. carezzare, — lieblofen 2c., von franz. bie caresse 


(woraus die Eareffe), itaf. bie cardzza, welches aus mittellat. bie caritia, abge 
kitet von lat. cArus — lieb, theuer. 


ver Carfünkel, gewöhnlich Karfunfel (j. d.). 
de Caricatur, PL. —en : das Zerrbild (f. d.). 

Aus ital. caricatüra, eig. = Überlabung, welches aus mittellat. bie carricatüra 

= farrenarkeit, von vollsinäßig-lat. carricäre (f. carilieren). 
Tearieren — Hungerftrafe erleiten (Bürger 40%). 

Ans lat. caröre —= nicht haben, entbehren, ermangeln. 

tarikieren — überlaven, bis zur Verzerrung übertreiben. 

Ans itaf. carichre [franz. charger) = beladen, belaften, überlaben in Rede ober 
ahnung, aus voltsmäßig-lat. carricäre (ftatt oneräre) = belaben, belaften, 
ben gallifch-Tat. der cArrus —= A4räberiger Transportwagen, woraus unfer Karren 
er. 

letl, nach dem latiniſierten Cärolus ; reindeuntſch Kart (f. d.). 

iM Särmen, —8, Pl. wie Eing. oder [fat.] Carmina : Gedicht, bei. 
Gelegenheitsgedicht. Aus lat. das cärmen — Gefang, Gedicht. 
armeftn u. carmoijtin (fpr. carmoasin) : hochroth. 
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Aus ital. ber carmesino (mittellat. carmesinus) = das Hochroth, fra. 
Berjeung des r) ber cramoisi, welche aus arab. kirmasi —= hochroth, eig. 
Kermesfarke gefärkt. S. Kermes. 


T der Garmin, —es, ohne Bl. : Toftbares Hochroth. 

Aus franz. u. ſpan. der carmin, ital. ber carminio, welches aus perf. k 
fanjtr. krimi (krmi), litth. kirminis, = Wurm. Bol. auch Kermes. 

+ der GSarneol, aub Carniol, —e&, Pl. —e : blutrother, wo 
artig glänzenver Edelſtein (särda rübra). 

Aus ital. die cornidla, von lat. das cörnu = Horn, weil die Farbe des Str 
ber bes (aus Horn gebildeten) Nagels am Finger gleiht. Diez Wibch I, 14 

T ver (auch das) Carneval (a furz), — es, Bl. —e : Faſtnachte 

Aus ital. ber carneväle, carnoväle, — Faſtnacht, eig. die Racht vor W 
mittwoh, wo man bem Genuffe bes Fleiſches (ital. die carne) für bie Faſt 
Abſchied oder Lebewohl (ital. der vale) fagte. 

+ bie Carolin, PL. —en : Golpftüd von 11 Gulden rhein. = 63 

Bon mittellat. Cärolus, unferm Karl (j. b.); denn bie Minze wurbe j 
1732 von dem Kurfürften Karl Bhilipp von der Pfalz geprägt. 

T Caroline, Trauenname von mittellat. C&rolus unfern Karl (f. 
T die Saroffe, Pl. —n: Prachtwagen. 

Aus franz. Die carrosse, von ital. bie carrdzza, einer Ableitung von itel 
carro, welches aus galliich-fat. der cArrus (ſ. Karren). Schon mhd. durch 
lehnung der u. die karrosche, karräsche, karrotsche, karrutsche, bei wı 
legten Formen zumal an das ebeufall® von ber carrus abgeleitete ital. 
carräüccio = Heiner Wagen gedacht ift. 

+ die Carotte, Pl. —n : Möhre. 

Aus dent gleichbeb. franz. Die carotte, welches aus ital. u. lat. bie om 

biejes aber ift von dem basfelbe bebeutenben gr. das karötön (xaperor). 
+ das Saronffel, Saruffel, f. Carronffet. 
T das Carré, —'s, Pl. Carree (Zfilbig) : Viered. 

Aus dem gleichbed. franz. der carrd, weldes aus lat. das quadrätum 
Duabrat). 

+ die Carriere (fpr. carriäre), Bl. —n : Laufbahn ; voller Lauf, 

Aus dem gleichbeb. franz. die carriere, eig. — Fahrweg, von galliflet 
cärrus (j. carilieren u. Karren). 

T carrieren = würfelartig (viere dig) zeichnen. 
Aus franz. carrer = 4edig machen, weldes aus lat. quadräre (ſ. Quab 
t tes Garrouffel (fpr. carrussäll), — les, BL. —Ie : Ringelven 

Ah Earouffel, Earufjel. Aus dem gleihbeb. franz. ber carrousel, 

lat. der cärrus (f. carifieren u. Karren). 

T die Carthaufe, gewöhnlicher Karthaufe, f. d. 

Tder Cartel (e ku), —8, Bl. —e : Ausforderungsbrief ; 
lieferungsvertrag binfichtlich der Ausreißer zc. 

Aus franz. ber cartel, ital. ber cartello, welches aus mittellat. ber oartällı 
Zettel, dem Dim. von romaniſch (ital.) die carta d. i. gr.-lat. bie chArta um | 
Sriftftüd. 
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ver Carton, —8, Pl. —8 : Papptedel ; umgebrudtes Blatt. Taher 
cartonteren = in Pappbdedel leicht einbinven, 

aus dem gleichbeb. franz. cartonner, welches von dem von rom. carta (ſ. Car- 
tel) abgeleiteten franz. ber carton, ital. der cartöne, woraus in benjelben Be- 
veutungen bei uns Carton. 

tie Cartuiche, häufig Kartufche, Pl. —n: Zierrahmen, Rand— 
wrzierung ; Pulverrolle, Patrone ; fleine Patrontafche. 

Aus franz. der cartouche — Bierrahmen, Randverzierung, und die cartouche, 
tal der cartsccio, —= Papierrolle, Patrone zc., u. ital. die cartüccia = Pa- 
yierden, von rom. cärta (j. Cartel). 

Fre Cafcape (Cascape), Pl. —n : Wafferfall. 

Aus dem gleichkeb. franz. Die cascade, welches aus ital. die casckta — Tall, 

von ital. caschre — fallen. 
tie Cafematte, BL. —n: Wallgewölbe. 

Aus franz. die casemate, ital. tie casamdtta, unterirbifches bombenfeftes Keftungs- 
gemäike. Ob biefe aus gr. chäsmata (zasuara), dem Pl. von das chäsma 
(gasıc) = Erbihlund, ⸗höhle? 

fie Saferne, Pl. —n : Soltatenhaus. 

Aus franz. die chserne, ital. die caserma (m flatt n), eig. = Soldatenhütte am 
Vale, von lat. die cAsa — Häuschen, Hütte, wie lat. die caverna = „Höhle“ von 
die ava —= Grube. 

fie Gafimtr, —e8, Fl. —e : feines Halbtuch von fpanifcher Wolle. 

Aus ſpan. der casimiro, von dem Lande Kaſchmir, fanftr. kAcmira. 

fSafimir, ein Diannsname, aus poln. Kazimir, 

d. i. Friebengeber, von ruff. ukasät' — zeigen, anzeigen, lehren, befehlen, unb 
der mir" — Friede. 

fdas Caſtno, —'s, Bl. —'s: Geſellſchaftshaus. 

Aus ital. der casino, eig. — Luſthäuschen, von lat. die casa — Häuschen. 

Ti Gaftet, Cast t (e kurz), —tes, Bl. —te : helmartige Stopf- 
bededung. 

Aus dem gleichbed. franz. bie casquette, ital. ber caschötto, von franz. der 
sone, ital. u. fpan. ber casco, = Helm, Pickelhaube, weldhes aber nicht von lat. 
bie cissis — Helm. 

fCiſpar, ein Mannsname, aus mittellat. Casparus, 

welches fremdher, aber woher ? 
bie Saffation, Pl. —en : Vernichtung eines Urtheiles, Scheine® ; 
Amtsentfeßung. 

Aus mittellat. bie cassdtio von cassäre (ſ. caffieren 1). 

Ne Eaffe, auch Kaffe, Pl. —n : Geldkaſten; Gelpvorrath. 

Schon im 15. Jahrh. die casse — Behälter (Lezer Handwtbch I, 1527). Aus 
ital. die cAssa (franz. caise) — Kaften, Gelblaften, welches aus lat. die cäpsa = 
Behältmie. 
die Caſſeroͤlle, Pl. —u : Bratpfanne. ©. auch Caftrol. 

Aus franz. bie casserole (daraus ital. die casseröla) — Schmorpfanne, mit 
Ginmiihung eines r, neben ital. bie oazzudla — Kelle von altfranz. bie casse, 
üsl. oazza, == Tiegel mit Stiel. 
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r ver Gaffter, — es, Pl. —e : Caſſenführer. 


Aus dem gleichbed. ital. der cassiere (franz. caissier), von bie casse Caffe 

T caffieren = vernidten, für ungültig erflären ; tes Anıtes ent 

Aus dem gleihbeb. franz. casser, ital. und fpäter-lat. cassäre — zu nidte n 

von lat. cässus = leer, [bilbl.] nidtig, woraus im 15. Jahrh. öſterreich. cı 
nichtig, ungültig. 

+ caffieren in eincaffieren aus ital. incassäre, beffen ca! 

von bie cassa Caſſe (f. d.) Daher ter Saffterer = Caſſier 


die Cajtagnette (fpr. castanjette), Pl. —n : Hanbflapper 
Tanze. 

Aus dem gleichbed. franz. bie castagnette, welches aus ſpan. bie castafiet 
bie castaia — Kaftanie, wegen der Ähnlichkeit. 

+ das Gajtell, —e8, Pl. —e: Heine Feſtung. ter Caſtel 
— es, Pl. —e : Burg, Schloßvogt. 

Caſtell, ſchen mhd. und ahd. das kästel (Gen. kästdlles), chastöl, aı 
das castellum, tem Dim. von lat. das cAstrum — Feftung, Burg, woraus angı 
die ceaster, cester, — Stadt. Von castellum dann das lat. Adj. caste 
= zum Caftell gehörig, deffen Maſe. mittellat. als Subſt. der castellänus, n 
ſchon mhd. ber kastelän, nhd. Caftellan. 

+ ber Caftor, — es, Pl. —e : ver Biber. Zufunmenf. : der Ca 
hut = Hut von Biberhaaren. 

Aus gr.-Tat. der cästor, gr. ber kästör (xasrop), = Biber, welches, durch 
tragung auf diefes Thier, von fanftr. kasttri = Moihusthier (vgl. Biber 

+ der Caftrat, —en, Pl. —en : Hämmling. caftrieren, 

aus ital. und lat. casträre, — verſchneiden, der Mannheit benehmen, 
Bart. des Perf. im Paſſiv casträtus lautet, woraus ital. der casträto = He 
u. Hämmling. Hieraus Caftrat. 

+ tas Gaftroll, —es, Bl. —e, gemeinüblich ftatt Cafjerolfe. 

Auh Kaſtroll. Aus der in der Picardie und der Champagne üblichen 
bie castrole ftatt franz. die casserole (ſ. Eafferolle). 

+ cafual u. Cafualien, f. Cafus. 

+ der Cafuar, —es, Bl. —e, tem Strauß ähnlicher Vogel. 

Nach neuniederl. der casuaris, welches aus malayiſch kashwäris, süwäri. 

+ die Eäfur, Bl. —en : Verseinſchnitt. 

Aus dem gleichbeb. lat. die cæsura, eig. = Schnitt. 

+ ter Eafus, Gen. u. Pl. ebenfo : Fall; Vorfall; Biegungsform 
Wortform nach den Fragen wer oder was? wellen ? wen? wen 
was? cafıral oter cafuell = zufüllig, woher bie Cafug! 
(Hfilbig) = Amtsverrichtungen (der Geiltliihen) in eintretenden Fi 
bie Caſuiſtik = „Kunft, Gewiffensfragen zu entjcheiden*, mit 
Adj. cafuiftifch. 

Caſus ift mit feinen Bebeutungen das lat. ber cäsus, wovon lat. onswl 
zufällig, den Biegungefall fetreffenb, ans beffen Bl. bes Reutrume ; „oma 
neulat. ale Sub. unfer Caſualien. franz casuel aus jenem casul 
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cafuell entlehnt, und von franz. ber casuiste = Kundiger in Löſung von Ge- 
wiffensfällen, von lat. der cAsus, fommt Caſuiſtik u. cafuiftifc. 


- der Katalog, — es, Pl. — e, häufiger Katalog (f. d.). 
Fr ts Eatafter, —8, Pl. wie Sing. : Steuer-, Flur-, Lagerbuch. 


Aus ital. ber catdstro — Zins-, GSteuerregifter, von einem vorauszufegenden 

mittellat. das capitästrum — Kopfftenerfifte, welches von Tat. das cAput = Kopf. 
T te Cautél (e lang), Pl. —en : Vorbehalt, rechtliche Verwahrung 
bei einem Vergleiche. 

Aus Tat. cautela — Vorſicht, dann Sicherftellung, von fat. caitus = vorfidtig. 

Tdie Saution, Pl. —en : Bürgichaft ; Haftgelv. 

Aus lat. die cautio — Verſicherung, eig. Vorfiht, von cadtum, dem Supinum 

von cavere (f. cavieren). 
fbie Cavallerie, ohne PL. : bie Neiterei (Soldaten zu Pferd). Da— 
von der Cavalleriſt, —en, Bl. —en. ’ 

Jenes aus dem gleichbeb. franz. bie cavalerie, welches aus ital. die cavalleria = 
Nitterkand, Neiterei, von ital. der cavdllo —= Pferd, welches aus bäuriſch⸗lat. der 
abillus = Pferd. 

tier Savalter, —e8, Bl. —e : Ritter von feinem Anftande. 

Aus franz. der cavalier == Weiter, ebebem Ritter, welches aus ital. cavalidre 
= Reiter, Ritter; dieſes aber ift aus lat. der caballärius — Pferbewärter, im 
Mittellat. Ritter, einer Ableitung von dem lat. Bauernworte ber cabällus = Pferb. 

tier Saviar, — es, Bl. —e : eingefalzener Rogen des Stores. 

Aus franz. ber caviar, ital. ber caviäre, caviäle, ueugr. xavsapı. 

Teanieren = Bürgfchaft, Sicherheit leiften. der Cavent, — es, 
H—e : Bürge, Gewährsmann. 

Carieren aus lat. cavöre, eig. ſich vorjehen, aus befien Bart. des Präſ. cAvens 

(Gen. caräntis) der Cavent. 
he Gender, BL. —n, der befannte Baum. Daher cedern, Abi. 

Rhd. der cöder, zöder u. der cäderboum (Ceberbaum), ahd. der cödarpoum, 
we gr.elat. die cödrus, gr. bie kedros (usdpog), wovon das gr. Adj. kedrinos 
(udpwog), woraus gr.-lat. cddrinus, unb hieraus mhd. cäderin, zöderin [mo- 
ueben ahd. cöderboumin], unjer nhd. Adj. cedern. 

kcedie ren — weichen, abftehen ; (ein Forberungsrecht) abtreten. 

Aus Tat. cedere — weichen. Aus deſſen Supinum cedasum lat. die cdssio 
CTeſſion (ſ. d.). 

Tbas (auch der) Cement, — es, Pl. —e : Bindemittel, Kitt. 

Aus franz. der cöment, ital. der cemento, engl. cöment, welches aus lat. das 
emdntum = Brudftein. 

feenfieren — prüfend (nach dem Werthe) befprechen, beurtheilen. 
ber Genfor, —8, BL. —en : Sitten-, Bücherrichter. bie Cenſür, 
i PM —en : beurtheilennes Zeugnis ; Büchergericht. 
Diefes aus Tat. bie censüra — Gittenrichteramt, ftrenge Beurtheilung, welches, 
.. Wie lat. der cönsor — firenger Sittenrichter, Tadler, woraus Cenſor, von cen- 
sım, bem Supinum von lat. censöre — begutäcdhten, prüfend ſchätzen, woraus 
eenfieren, abgeleitet iR. 
Veizand, Vörterbuch, 4. Auf. 1.8». 18 


r 
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die Gent, auch Zent, Pl. —e : Gerichtsbezirk (für Polizei und pe 
liche Gerichtsbarkeit). Zufammenf. : dee Cent- ober Zentgr. 
— en, Bl. —en : Centrichter. 

Mhd. die sönt, aus mittellat. bie centa flatt Die centäna, von Tat. cdntum 
100, bed. in ber alten Gaueintheilung einen Gerichtsbezirt von 100 Gehöften m 
Dörfern, ahd. hüntari. Vgl. Grimm Rechtsalt. 533. 756. Der Eentgraf 
mbb. ber zöntgräre. 

+ die Centifolte (5filbig), Pl. —n : 100blätterige Roſe. 

Wörtlich aus lat. rosa centifölia. Lat. oentifslius = 100bfätterig. 

+ das Gentigramm, —e8, Pl. —e : 140 Gramm. 

Erft 1868 gefehlih aufgenommen ans franz. ber centigramme , zufanımengı 
aus lat. centum = 100 u. franz. ber gramme (f. Gramm). 

F pas Centimeter, — s, Pl. wie Sing. : 140 Meter, ver Neuzoll. 

Im neuen Maße, aber ſchon länger bei Handwerkern. Aus dem gleichbeb. fraı 
der centimetre, gebildet aus lat. contum = 100 und gr.-lat. das metrum = Ma 

der Centner, —s, Pl. wie Sing. : 100-110 Pfunp. 

1482 zentner, mb. ber zöntensere, woneben ber zöntere (Gerkard 6693), ab. b 
cöntenari (? Graf V, 689), aus lat. „centenärii (pönderis)* — eines 4 
wichtes von 100 Pfunben, abgeleitet von lat. centönus = 100malig. 

f central = ben Mittelpunet ausmachen, ihn angehend. d 
Centrum, —6, Bl. Centren : Mittelpunct, 

das lat. das cdntrum — Mittelpnnct eines Kreijes, welches aus gr. das kente 
(uvepr) = Spike, Stachel, Nagel (Zwed, |. d.) ober Mittelpunct in ber Scheũ 
Schon mhd. entlehnt das zönter. 

T die Ceremonie (ie =), Pl. —n (öfilbig) : Feier, Höflichlek' 
brauch, feterlicher Hof- oder Kirhenbrauh. Davon das Ceremoni 
(el = All), —8, ohne Pl. : Inbegriff feierlicher Gebräuche. 

Ceremonie ift aus lat. die ce-, cerimönis — heiliger Gebraud. 

T cernteren = ab- und einfchliegen oder umzingeln. 

Aus franz. cemer — umzingeln, mit einem Kreiseinſchnitt mmgeben, fa 
cerc'ner, aus lat. circinäAre == freisrund machen, wie franz. ber carne == rei 
ftatt cere’ne, ital. der cdrcine = King, runder Wulf, aus gr.-fat. ber eirciaa⸗ 
gr. ber kirkinos (uipxivog), = Zirkel. S. Diez Wibch J, 122. 

+ certieren — mettftreiten, insbefondere um einen höheren Plah ü 
ber Schule. In ver Schulfprahe, aus Tat. certäre = wettlampfen 

+ das Certificat, —es, Pl. —e : Beglaubigungsfchein. 

Aus neulat. has certificktum, bem als Subf. gebrauchten Reutrum von with 
lat. certificätus, dem Part. des Perf. im Paſſiv von mittellat. oertifichre == ff 
wiß machen, Sicherheit geben. 

- + die Cervelatwurft (Ce fpr. wie Se) = Hirnwurſt. 

Cervelat aus ital. die cervelldta = Hirnwurft, ven ital. ber oervello zw Hi, 
älter-roman. der cervellus, aus lat. das cerebellum, dem Dim. von fat. Wi 
odrebrum ⸗ Gehirn. 

T ceffteren = aufhören, unterbleiben. 

Aus Tat. cossäAre = zögern, feiern, nichts thun, ungepflegt Tiegen, von obder 
(f. cedieren). 
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bie Ceſſion, PL. —en : Abtretung und Üüberlaſſung. 
Aus Tat. die cdssio — das Ahtreten, Übergeben. ©. cebieren. 


AIh, &, die Aſpirata der Kehllaute (Gutturalen). 

Als Aulant ſteht fie, was die deutſchen Wörter anlangt, nur no in Eharfrei- 
tag, »famstag, ⸗woche, ſowie zuweilen in Chur; in allen iibrigen ift fie nhd. in k über⸗ 
gegangen. Auslautenb dagegen tritt fie ſchon mhd. in doch, hoch, jach, nad, 
noch zc. Ratt der reinen Spirans h ein, während fih iu andern Wörtern, wie 
Effig, Rettig, killig, unzählig, völlig zc., nhd. ein falſches g geltend machte. 

vie Chaiſe (jpr. schasE), Pl. —n : Halbkutſche. 

Aus franz. die chaise (pr. sche’), eig. = Stuhl. Ein nit altes Wort, welches 
urfprüingli Barifer Ausſprache ſtatt die chaire = Lehrftuhl, Stuhl, Seſſel, aus 
gt.⸗lat. die cäthedra (f. Katheder), iſt. 

tier Chalcedon, —8, Pl. —e, oder ver Chalcedonier (dfilbig) : 
milchbläulicher Halbedelſtein. 

Schon mhd. der calcedön, calcidön, kalzidön, auch die caleidönje, aus gr.» 
wittellat. der chalcedönius, d. i. lat. der achAtes chalcedönius — Adat von 
Chalc&don in Kleinafien. 

is Chamäleon, —8, Bl. —e : farbenwechfelnde Eivechfe ; bildl.) 
ungetreuer Verſtellungskünſtler. 

Das gr.-lat. der chamwleon, gr. ber chamaildön —A d. i. Erd⸗Löwe 
lgt. chamai = au ber Erbe, ber léon = Löweſ. 

tde Chamille, üblih Kamille (f. d.). 

fie Champignon (fpr. schängpinnjong), — 8, Pl. —8 : efbarer 
Feld-, Raſenſchwamm. 

Das franz. ber champignon, aus neulat. der campfnio, von lat. der cAmpus 
(kan. champ) = $elb. 

Ts Chaos, Gen. ebenfo, ohne BL. : verworrene geftaltlofe Urmaffe 
iur Weltbilbung ; Wirrfal. 

Das gr.⸗lat. das chäos, gr. das chäos (raos), in ber erften Beb., eig. = ber 
gihnende feere maßlofe Raum, von gr. chafnein (yavay) = gähnen. Ent- 
ſprechend iR in ber altnorb. Götterlehre das Ginnüngagap ſdas gap = Gaffen, 
Naffen, Kluft, und ber ginningr = Kinnlabe, eig. Gähnung, von ginna — gähnen 
(. d.)]. 

Tier Eharditer, —8, Pl. Charaktere : (aufgeprügtes) Kenn⸗ 
zeichen; — eigenthümlihe Gefinnungsweife; Gefinnungsfeftigfeit; 
Moger Amtsname. charakteriſteren — kennzeichnen, dann be- 
titeln. die Charakteriſtik. charakteriſtiſch, Adj., 

nach dem griech. Adj. charaktôristikos (Yapaxempısrınog) = ber, auszeichnend, 
ans deſſen Fem. kei ung Charakteriſtik; jenes griech. Adj. aber iſt abgeleitet 
ven gr. charakterizein (yapaxenpifew) = mit einem Merkmal ober Gepräge 
verſehen, f&hildern, woraus mittellat. characterizAre, und hieraus franz. caracteriser 
== fennzeichnen, begeichnenb barftellen, woraus harakterifieren. Jenes griech. 
Verbum ift Ableitung von gr. ber charaktär (Yapaxıne) = Eingegrabenes, 
‚geprägtes, Kennzeichen, aufgeprägte Eigenthümlichkeit, von gr. charässein 
(zapasses) = einrigen, »prägen; aus charaktär das Tat. ber chardcter — ein- 

[gegrabenes Zeichen, Zauberſchrift, eigenthiimliches Gepräge, woraus dann mhd. bet 
15 * 
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caracter, karacter, = Buchſtabe, Zauberſchrift, -[prud, Gerräge, Merkm 
in Ch treu an dem Urfprung fefthaltenb Charakter. 
+ die Charade (fpr. scharäde), Pl. —n : Silbenräthfel. 
Aus dem gleichbed. franz. die charade. Ob dieſes von altfranz cha 
Zauberfprud, in Dunkel Gehülltes? S. Diez Wibch IL, 251. 


ver Charfreitag, —es, Bl. —e : nüdjiter Freitag vor Ofter 
Todestag Chriſti. der Charfamstag, beim Volle ver &o 
nah dem Charfreitage. die Chaͤrwoche — die Woche vor £ 
in welche ver Charfreitag fällt. 

Char if alterthümlich in ber Kirche bewahrte Schreibung, benn im Wh) 
der Lautentwidelung gemäß Kar ridtig (f. Ch), und ſchon mhd. ſteht d 
fritac. Diefes im Abb. nicht vorlommenbe Wort (e8 würde charafriatac 
beb. Klagefreitag, und ber Tag bat diefen Namen baber, weil er ale T 
Jeſu in der Kirche burd einen Klagegefang gefeiert wurbe, fpäter in bem ge 
Spielen durch die Klage Maria's unter dem Kreuze ihres Sohnes (vgl. 
Schauſpiele I, 204). Jenes Char⸗, kar-, nämlich ift abb. die chara == 
Wehllage; goth. die kara — Gorge, altſächſ. die cara = Leid, Trauer, an 
bie cearu, caru — Sorge, Kumnuier, Wehllage, engl. care == Gorge. 

+ tas Charivari (fpr. schariväri), —'s, Pl. wie Sing. : Kaker 

Aus dem gleichbeb. franz. der charivari, eig. f. v. a. Bolterabend, altfxı 
caribari, chalivali, mittellat. das charivdrium, chalväricum, = unbart 
Mufit, melde einer zur zweiten Ehe fchreitenben Perfon gebracht wurbe 
Urſprung des Wortes ift dunkel. Bol. Diez Wibch II, 251f. 

+ der Charlatan (fpr. schärlatang), — 8, Bl. —e : Marktſe 

Aus franz. der charlatan, welches aus ital. ber ciarlatäno von ital. ı 
—= ſchwatzen. 

7 harmant (fpr. scharmänt) = bezaubernp, alferliebft. charı 
(ſpr. scharmfert) = bezaubert, entzüdt. 

Jenes iſt Bart. des Präf., dieſes Bart. bes Brät. von darmieren (. ſcharm 
aus franz. charmer —= bezaubern, welches aus mittellat. carminäre = ein 
lied, eine Zauberformel (altfranz. der charme = Zauberlieb, d. i. fat. daß « 
fingen, fräter ſ. v. a. bezaubern. 

T das Charnier (pr. scharnir), — es, Bl. —e, ſ. Scharnier 
7 die Charpie (fpr. scharpt), BL. — n (Zfilbig) : Zupffel (f. d. 

Aus franz. die charpie — gezupfte Leinwand, bem Fem. bes Bart. P 

altfrauz. charpir aus lat. cärpere = pflüden, zupfen. 
ter Charfamstag, f. Charfreitag. 
die Charte, Pl. —n : Papierblatt (in Landcharte); fehriftliche U 
Aus franz. bie charte = Urkunde, welches aus gr.-lat. die chärta : 
pierblatt. 
bie Chaͤrwoche, f. Charfreitag. 
T die Chatouille (ſpr. schatällje), Pl. —n, f. Schatuffe, 
+ die Chauffee (fpr. schosse), Pl. — n (Zfildig) : Kunftftraße. 

Das franz. die chaussee, fpan. bie calzada, = Damm, Dammweg, am 

lat. bie calciäta, calceäta, eig. = mit Kall Gemauertes, mit Kalf ge 
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Straße, dem als Subſt. geſetzten Sem. des Bart. bes Berf. im Paſſiv von mittel- 
fat. calcikre = mit Kalf (lat. die calx, Gen. cälcis) aufmauern. S. Diez 
Wibch L 101. 


per Chef (fpr. schäff), — 8, Pl. — 8 : Oberhaupt, Vorgefegter. 

Das franz. ber chef = Haupt, von Tat. dag cAäput = Kopf, Haupt. 

tie Chemie, ohne Pl., = Scheitefunft. ter Chémiker und das 

Ari. u. Av. chemiſch, 

aus und nad dem gr. Abj. chymikds (zupmog) = bie Säfte betreffend. ©. 

Shymie. 

:hen, die in ber heutigen Schriftiprache üblichjte Verfleinerungsfilbe 
bes Subftantivs, 3. B. Männ⸗, Weibchen ꝛc. Nah ch und g aber 
ſteht ter leichteren Ausiprache wegen boppelt verfleinernd -elchen (vgl. 
sel), 3.8. Bächelchen, Trögelchen ꝛc. -Tein (j. d.) feheint uns ebler, 
feierlicher, al8 chen. 

Sm 16. u. 17. Jahrh. noch häufig unverkürzt -ihen, deſſen i den Umlaut in 
ber Stammfilbe des Diminutivs wirft; aber im 16. Jahrh. ift - hen gegen das 
eigentlich hochb. »Tein (mb. -lin) noch nicht völlig burchgebrungen, denn 3. B. in 
Luthere Bibel, alfo im ebelften Stile, fommt allein Caninichen (unfer Kaninchen) 
uud Galgirihen (Randgloffe zu 4 Moſ. 7, 14) = Salzfäßchen vor. Im Mhd. 
nur fpärli und zwar wo niederbeuticher, befonbers flämiſcher Einfluß waltet, 
kin, auch wol bem Hochd. mehr angepaßt -chin. Aber diefer Diminutivenbung 
-kin, welche durch höfiſche, zu Zierlichleit ber Sprache geneigte unb barum flämende 
d. 9. flämiſche Formen anwendende Dichter eingeführt wurbe, gebt im Ahd. eine 
Männlide Diminutivendbung -ihho, altſächſ. iko, und eine weibliche -ihh& voraus. 

— In traufiher Sprade wird im Plural bei Wörtern, welche biefen auf ser 
filen, : hen am biefes -er angehangen, 3. B. bie Liederchen, Geifterden zc., und 
Me Volkeſprache bildet, nach dieſem Vorbilde, dann fehlerhaft 3. B. Mäderchen 
Katt Mädchen. Noch fehlerhafter aber ift im Plural beim Volke Mädercher, Fieber: 
Ger, Töchtercher 2c., deren »er ftatt en Angleihung an das borausgehenbe -er. 

te Chenille (fpr. schenillje), Bl. —n : Sammtſchnürchen. Das 

ran. tie chenille = Raupe, dann wegen ber Ähnlichkeit jene Schnur. 
tie Cherub, — 8, BI. Cherubim :; Thronträger Jehova's. 

Das hebr. cherüb (3). Schon ahd. entlehnt sörubim. 

Te Chicane (fpr. schicäne), Pl. —n : ränfevoller Kniff. 

Das franz. die chicane = unnlike Spitzfündigkeit, Haber um nidts, wahr- 
(heinlich abgeleitet von ital. die cica — Kleinigfeit, welches ans dem gleichbeb. 
mittelat. das cicum, eig. wie lat. der ciccus, — Griebs. 

lie Chimäre (fpr. schimæ re), Pl. — n: Hirngefpinft. 

Xus franz. bie chimbre, von gr.-lat. Die chimsera, gr. bie chimaira (ziıarpa, 
RG S Ziege, dann) fabelhaftes Ungeheuer, vorn Löwe, mitten Ziege, hinten 

ade. 

de Chiragra — Handgicht (vgl. Podagra). ber Chirurg, —en, 

—en, = Wundarzt. die Chirurgie (3ſilbig) = Wundarznei⸗ 

mit. hirurgifch, Adj. u. Adv. 
Chir⸗ iR das gr.-Tat. chir- aus gr. bie cheir (yeip) = Hand, in Chi⸗ 
ragra, aus gr.-lat. bie chiragra, gr. bie cheirdgra (Yaspaypa), = Handgicht, und in 
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Chirurg, aus gr.-lat. ber chirärgus, gr. ber cheirurgds (zupeueyog), eig 
mit der Hand arbeitender Arzt, welches das als Subf. gebrauchte Maſe. bei 
Abj. cheirurgös (zeıpoupyog) = mit ter Hanb arbeitend, zufammengef. mit ı 
Bildung von gr. das ergoen Wert (f. d.). Bon biefem griech. Adj. abgeleitı 
gr. cheirurgein (zupovpyalv) = mit der Hand verriäten, wundärztliche 
leiften, wovon : gr. bie cheirurgfa (yapovpyla) = Arbeit mit der Hand, W 
arzneifunft, woraus lat. die chirirgia und barans Ehirurgie; dam das gr. 
cheirurgikös (zapovpyınog) = zur Handarbeit, Wunbarzneifunft gehörig ober 
ſchickt, woraus lat. chirärgicus, danach unfer chirurgiſch. 

+ die Chiffre (fpr. schiff’r), Pl. —n : Namenszug ; Geheimfchrift 

Das franz. der chiffre = Zahljeihen (Ziffer, f. d.), dann Geheimſchrift. 

Chloͤdwig, f. Ludwig. Chlothilde, f. Mathilde. 
+ die Chocoldte (fpr. schocoläte), ungut Chocolade, Pl. — 
Getränk aus Cacao, Zucker ꝛc. 

Aus dem gleichbed. franz. der chocolat (weshalb bei uns gemeinhin Der Ehoco 
aus jpan. ber chocolate, weldes, wie angegeben wird, aus mericanifch choco 
zufammengef. aus choco Cacao (f. d.) u. lat = Waſſer. S. Diez £ 
L, 128. 

+ die Cholera, ohne PL. : die Brechruhr, beſonders bie afiatifche. 

Das gr.-lat. bie chölera ſdas gr. die choldra (zoAspa), eine Krankheit weit 
brechen und Stuhlgang] = Galle und Galleniudt, aljo von gr. bie chol& (2 
= Galle hergenommen. Schon im Abb. findet fi der chöloro — Bandıg 
men, mittelft Angleihung ber Bocale ans dem Lat. entlehnt. 

ver u. bas Chor, — es, BI. Chöre : Reigen; Sängerkreis; vollf 
miger Gefang; Emporliche; Schar. der Choral, —es, BI. Ehoi 
— Weiſe eines Kirchenliedes ; der Chorift, —en, PL. — en, 

ans wmittellat. ber chorista, = Chorfänger, mit bem mittellat. Adj. choräli 
zum Chor gehörig [woraus Choral], von gr.-lat. ber chörus, gr. ber cl 
(xopog) = Rundtam, Reigen, Sängerfhar, Schar, im Mittellat. auch Kir 
fit der fingenden Geiftlihen. Aus jenem chörus aber ſchon ahb. ber chör, 
ber kör, = Sängerchor, Schar, Geiſtlichenſchar in ver Kirche, der Kirche hu 
Theil ale Sit der fingenden Geiftlichen. 

+ der Choreus oter Trohäus (f. d.), der Versfuß — ». 

at. der chordus, aus gr. ber choreios |[yops2os, mit Ergänzung von ber 
(nors) = „Fuß“ in Gedanken], dem Mafc. des gr. Adj. ohoreios (Yopalay 
zum Chor (gr. der chords) d. i. zum Tanze gehörig. 

+ der Choriambus, ber Versffuß — » » —. Der Name, weil 
der Bersfuß zufammengejeht aus einem Choreus (— -) und Jambus (- 
ber Chorrod, — es, BI. Chorröde : langes geiſtliches Amtskleid. 

Weil urfpr. im Ehore ber Kirche getragen. 1469 im voc. ex quo : „[mitt 
Superpellicium, eyn kore rocke.“ Mhd. ber körroc, ans bem mittelb. : 
das chörrocklin (Köpkes Pass. 366, 29), körrockelin, zu ſchließen. 


+ die Chreftomathie, PL. —n : Diufterfammlung aus Schriften 
Aus gr. die chröstomätheia (yprsrouadeıa) = Sammlung des Brand 
aus Schriftflellern, von gr. chröstds (zensrog) brauchbar u. mathein (uadalv) le 


+ das, ver Chrifam, — es, ohne BL. : geweihtes kirchliches Ealbi 
Mhd. ber krisom, chrösem, orösem, ah. ber chrisamo, chrösamo, ohr 
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us lirchlich⸗lat. das ehrſiema = Salbung, im Mittellat. geweihtes Salböl, welches 
ans gr. das chrisma (zplsua) = Salbol. S. Chriſt 1. 


er Chriſt, — es, ohne Pl.: Chriſtus; Weihnachtsgeſchenk (als Ge- 
ſchenk von Chriſtus). Zuſammenſ. das Chriſtkind (f. d.). 

Mhb. ber Krist, ahd. der Christ, Krist, altſächſ. ber Crist, Krist, angelſächſ. der 
Crist, altnerb. der Kristr, = Chriftus, aus kirchlich gr.-Iat. ber Christus, lirchlich⸗ 
ar. Christös (Zoierog), eig. = ber Gefalbte, db. h. der vom Königsflamme Davits 
Beroorgegangene König. Diefes aber ift aus gr. christss (Ypssros) = gefaltt, 
wweldes mit gr. das chrisma von gr. chriein (f. Chriſam). 

ver Chrift, —en, Pl. —en : der nach Matth. 28, 19 Getaufte. Zu⸗ 
ſammenſ.: bie Ehriftenheit; das Chriſtenthum. | 

Der Chriſt iR gefiirzt aus ber älteren Korm der Ehriften (1 Petr. 4, 16), 
wie fie noch mitunter im 16. Jahrh. vortommt zum Unterſchiede von der Chriſt = 
Chriſtus (f. Chrif 1). Mho. nur der kristsene, kristen, ahb. der christAni, eig. Abj. 
are firhli) gr.-lat. ber christiänus, klirchlich⸗gr. der Christiands (Xpısriavog), = 
DBelenner Chriſti (Apoftelg. 11, 26. 1 Betr. 4, 16), eig. Abj., abgeleitet von gr. 
Christos (f. Chriſt 1). „Ich jach ſſprach] dag ich nAch gotes gebote — von 

Kriste [Chrifus) kristen [Ehrif] were gerant“ (Gerhart 1383f.). Als Abj. 
altfüdf. cristin, angelfäcdf. eristen, altnorb. christinn. Bon gr.-[at. Christus dann 
mod cobristo im abb. ber antichristo unferm Antidrift — Wider-Chriftus. — 
Jenes ahd. christäni, Adj. m. Eubfl., aber auch in ben Zufammenf. : bie 
Chriſtenheit, mhb. die kristenheit, ahd. bie christänheit (zuerſt ſ. v. a. Ehrift« 
Tihteit), altfächl. cristinhöd (= Taufe, Chriftlileit); Chriſtenthum, mittelb. 
der kristintäm (drißlicher Glaube. Jeroschin 184), altnorb. ber kristindömr. 

tEhriftian, ein Diannsname, aus gr.-lat. der christiänus (f. Chrift 2), 
ms deſſen Fem. der Frauenname Chriftiane Chriftine, ein 
Frauenname, aus mittelfat. Christina — Chriftiane. 

das Chriſtkind, — es, Pl. —er : Chriſtus als neugebornes Kind; 
(geihfam von Chriſtus mitgebrachtes) Weihnachtsgeſchenk. 

qriſtlich, Adj. m. Adv, zuſammengeſ. mit Chriſt 2. 

Aus chriſtenlich, welches noch im 16. Jahrh. unterläuft. Das Adj. mhd. 

kristenlich, ab. christanlih, wovon das fpätere ahd. Adv. christanlicho, mhd. 
&hrisienliche, kristenliche, unfer nhb. Abv. chriſtlich. 

de Chriſtmette (e = ä vor tt) = Meffe, dann Gottesbienft zur 
deier der Geburt Chrifti mit Anbruch des Chrifttages 

d. h. in der Nacht vor dem Chriſttage. Alfo zufammengef. mit Chriſt 1. 
ber Chriftmonat — December als Monat des Feftes ber Geburt 

Chriſt i. Zufammengef. mit Chrift 1. 
fChriſto ph, ein Mannsname, aus kirchlich⸗gr. Christoph6ros (Xpıoro- 
Fpog) d. i. Ehriftusträger , welcher Name auf einer Legende beruht. 
ber Ehrifttag — Tag zur Feier ver Geburt Ehrifti. 

Eon mittelb. der kristtac u. mit Ausftoßung eines t kristac (Myst. I, 27). 
bee Chroͤnik, Bl. —en : das Zeitbuch (ahd. zttpuoh). 

Mib. die chrönich, dann crönike, aus dem gr.-lat. Pl. chrönica, gr. chronikd 
Izeoruza , wobei in Gedanken biblis (41a) = Bücher ergänzt wird], = Beit- 


A 
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d. h. Geſchichtsbücher, dem PL. des Nentrums bes griech. Adj. chronikös (Tpevem 
— bie Zeit betreffend, von gr. ber chrönos (povos) = Zeit. 
T die Chronologie, BL. —n : Zeitkunde. hronologifc. 

Jenes aus gr. Die chronologia (zeoroloyia) = Zeitrehnung, abgeleitet vom 
chronolögos (zposoloyoc) = bie Zeit berechnend, wovon aud gr. chronologik. 
nad weldem unfer chronologiſch. 

T ber Chryfolith, — es, Pl. —e : gelblichgrüner Edelſtein. 

Mhd. ber chrysolith, crisolitus, crisolite, crisolt, krisolt, au® gr.-lat. ber 
bie chrysdlithus, gr. bie chrysdlithos (zpvoolıdog), = Golbftein, zufammenz« 
aus gr. ber chrfsds (zpüsog) = Gold u. der lithos (A4dos) = Stein. 

+ der Chryfopras, — es, Bl. —e : apfelgrüner Halbedelſtein. 

Eig. gold-[audgrüner Stein. Mhd. des crisoprassis, aus gr.-lat. ber chrys 
prasus, gr. ber chrysöprasos (Ypvsorpadog), zufammengef. aus gr. ber chris 
(xei'6og) = Gold und das präson (npasov) = Lauch. 

rie Chur, alterthümlich und jett altfränkiſch ftatt Kur (f. b.). 
+ die Chymle, übliher Chemie : Scheibefunft. 

Aus dem von gr. ber ohymös (zuuos) = Saft, Flüffigkeit, ftammenbe gr. 1 
chymeia (zvısla) = Vermiſchung, welches erft bei Suidas ch&meia (zneei 
lautet, woher Chemie (f. d.). Aber Chy mie erhielt fih neben Chemie aı 
darum, weil man franz. die chimie fagte, welches aus ital. bie alchimia, fp 
und portug. bie alquimia, aus gr.-arab. alkimid (al ift der arabiſche Artifel) 
„die Kunſt, Gold zu machen“, und eben aus der Alchymie (f. d.) entwidelte 
unfre wiffenfhaftlide Chemie. 

Y die Cichorie (Afilbig), BL. —ı : die Wegewarte; Wegewartpufe 

Aus dem in ber erften Bed. ſtehenden mittellat. die cichörea, ital. bie ciode 
welches aus dem Nom. BI. des gleichbeb. gr.⸗lat. das cichörium, gr. ba kichde 
(u xopıov). 

Tper Eider, —8, Pl. wie Sing. : Objtwein, Apfel-, Birnmoft. 

Aus franz. der cidre, ital. ber cidro, sidro, von mittellat. die cicera, meld 
aus kirchlich gr.-Iat. die sfcera, gr. das sikera (dixspa). Dieß aber aus aramll 
schichr& KIN) welches aus hebr. ber schächär 2) = berauſchendes Geträ 


. T bie Cigärre ({pr.,sig&rre), Pl. — n: Tabaksrollchen zum Rande 


= Ans franz. ber cigarro (cigare) von fpan. der cigarro, welches eig. fingerefange 
mit geriebenem Rauchtabak gefiilltes Papierrölihen zum Rauchen. Bol. Tabs 
+ das Eircular, —es, Bl. —e : Umlauffchreiben. circulteren= 
umlaufen, reifen, 
aus dem lat. Verbum circuläre — kreisförmig maden, woraus dann bie heut 
Bed. von cirenlieren; Cirenlar aber aus bem neulat. das circuläre. el 
lat. Wörter von lat. ber circulus = reis (f. Zirten). 
f der Circumfler, —es, Pl. —e : das Dehnungszeichen “, 
Aus mittellat. der circumfldxus = umgebogener d. b. langgezogener Ten, Mi 
im Gebanfen an lat. der accéntus (f. Accent) als Subſt. geſetzten Mafe U 
Bart. des Perf. im Paffiv circumflexus von lat. circumfldctere = „umbig 
bei fpätern Orammatilern ſ. v. a. „als lang betonen”. 


ter Cirkel, altfränfifch, Tei Adelung u. ſeitdem Zirfel (f. d.). 
T eijelieren = fein ausmeißeln. Davon die Ciſelierung. 
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Jenes aus dem gleichbed. franz. ciseler, von fram. ber ciseau, altfranz. cisel, 
at. der cincel = Meißel, Grabſtichel. 

e Eifterne, Pl. —n, aus lat. bie cisterna : Waifergrube. 

ie Citadelle, BL. —n : Stadt, Beifeftung. 

Das gleihbeb. franz. die citadelle, aus ital. bie cittadella, dem Dim. von ital. 
Me eitt& — Gtabt, welches aus lat. bie civitas — Bürgerſchaft, Stabt. 
as Eitat, — es, Pl.—e : namentliche Nachweifung. citieren = 
orſaden (eig. Herbeirufen), dann „namentlich anführen“. tie Cita— 
tion = Borladung, 

ans dem gleichbed. mittellat. die citätio, von lat. citätus, dem Bart. bes Berf. 
im Paſſiv von lat. citäre = antreiben, berbeirufen, vorladen, namentlih anführen, 
werans citieren. Aus citätum, bem Neutrum jenes citätus, ift Citat. 
Cither (i kurz), heut zu Tage üblicher Zitter (f. d.). 
ver Gitronat, — es, PL. —e : eingemachte Citrönenfchale. 

Das gleichbeb. franz. ber citronat, ital. bie citronäta, von franz. citron Citrone. 
be Sitrone, Bl. — n, vie befannte Südfrucht, ter Mederapfel. Zur 
hmmenf. : citronenfarben ober citronenfarbig, Abi. 

Mit fram. der citron aus dem gleichbeb. mittellat. (1408) citro, weldes aus 
R. das kitzon (nirgor), dieſes aber ſcheint auf arab. turandja = Citrone zurlid- 
führen. 


eat = bürgerlich; höflich (eig. bürgerfreunblih). die Civili— 
lation = Gefittung, civilifteren — gefittet machen. ber Ci- 
bilit, —en, Pl. —en : Kenner des bürgerlichen Nechtes ; bürger- 
licher (d. h. nicht militärifcher) Beamter. Zufammenf. : die Civil— 
Üfte = bie für den Hofhalt des Panvesherrn ausgefekte Summe; das 
Civilrecht — bürgerliches Recht, Privatrecht. 

Des Adi. civil if das gleichbed. franz. civil, aus lat. civilis in beiden Be⸗ 
dentingen, welches abgeleitet von lat. civis — Bürger, Bllrgerin. Bon jenem 
ia, elvilis aber fomımt fpan. civilizar, franz. civiliser, = höflich, gefittet machen 
[woraus civilifieren], wovon dann fpan. die civilizacion, franz. bie civilisation, 
= Gefittung ſworaus Eivilifation)], unb mittellat. der civilista — Kenner 
Wrgerliches Rechtes, woraus Civiliſt. Die Eivillifte ift engl. civil list. 
eine Kehllautverboppelung. 

Gie fieht : 1) für mhd. ck, ahb. cch (= goth. kk), bie übliche Berdoppelung 
ad Verbidung des ahd. inlautenden ch ober hh ftatt goth. k; 2) für mhd. gg, 
wies bereits allmählich duch ck vertreten wirb, ahd. kk (cc) ober gg. Ver⸗ 
Mieten if gg im Roggen (Korn), flügge flatt Rocken, flücke, erfcheint aber mehr 
wunbartlich. 
te Clarinette, Bl. —ı : vie (1690 erfuntene) Gellflöte. 

Ans dem gleichbeb. franz. bie clarinette, ital. der olarindtto, bem Dim. bes 
iul. der clarino = „hellgellende Trompetenart“, von lat. clärus = hell ſchallend. 
:Elaffe, Pl. —n : ordnende Abtheilung. bie Elafficität = 
Nuftergüftigkeit. clafjificteren — in orbnende Abtheilungen 
Dingen. ber Elaffifer, — muftergüftiger Schriftfteller. claffifc 
= eriten Ranges jeiner Art, mujtergültig. 
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Claffe if aus lat. die cldssis — Abtheilung, woraus auch das gleichbed. fra 
bie classe. Bon jenem clässis aber fommt lat. oldssicus = bie römifchen Bürg 
claffen betreffend, woraus franz. classique = muſtergültig. Hiernach wm 
claffif, und von dem aus dem als Subft. gefettten Maſe. jenes lat. clässicu 
ber clässicus = Bürger erften Ranges, dann Schriftfteller vom erfien Kaı 
(oldässicus scriptor), muftergältiger Schriftfteller, bervorgegangenen fran. 
classique in dieſer Beb. unfer Claſſiker. Abgeleitet von olässicus iſt ein m 
lat. die olassicitas, woraus Claſſicitat. Elaffificieren fest ein aus jem 
lat. olassis und lat. fäcere = machen zufammengejettes ueulat.classifichre vota 

Claus, ein Mannsname, Kürzung von Nicolaus (f. d.). 
pie Clauſe, üblicher, weil eingebürgert, Klaufe, PL. —n : ab 
ſchloſſene Kloſterzelle; Einfievelet (vgl. Klausner); Gebirgspaß. 

Mhd. die klüse, ahd. bie chlüsa, aus mittellat. clüsa von dem Pl. bes Tat. | 
olüsum — Verſchluß, welches das als Subſt. gefete Neutrum bes Bart. 
Berf. im Paſſiv (clüisus) von Tat. clüdere flatt claidere = verſchließen. 

+ die Claufel, Pl. — n: Schlußſatz; Einfchräntung, Vorbehalt. N 
biefer Tegten Bed. verchaufulteren — durch Vorbehalt fichern. 

Clauſel if aus lat. bie cladsula = Schluß, bebingenbe Geſetzesformel, ab 
feitet von cladsum, dem Supinum von lat. claddere (f. Glanfe). 

+ tie Claufur, Pl. —en : Ab- und Einfchliegung; Kloſterzwar 
Buchſchloß, Geſperr; Efelsohr im Buche. 

Aus fpät-lat. die clausüra = Caftell, im Mittellat. umzäunte, abgeiperrte Flo 

vom Supinum olatisum bes lat. Verbums claddere — ſchließen (f. Elaufe). 
+ das Clavier, — es, Pl. —e : Metallinftrument mit Griffbret. 

Claviatuͤr, PL. —en, = Griffbret fir 2 Hände. bie Elavi 

BI. (at) Eläves, = Grifffteg (Tafte) zum Anfchlagen der Saite. 

Lat. die elaris = Schlüſſel, woraus hier Elavis, ift mittellat. zunächſt auf! 
einzelnen Griffftege ber Orgel angewandt, beren Winblabe durch fie geöffnet mı 
geihloffen wird. Davon abgeleitet franz. der clavier — Xaftenreihe, -brei, m 
im neulat. bie claviatära, aus welhem Claviatur, wie aus jenem bas Klasie 

+ Clemens, ein Dannsname, aus lat. celömens = mild. 
+ die Slertfet, Pl. —en : Priefterfchaft. 

Aus roman. (fpan.) bie clerecia, von dem von kirchlich gr.-mittellat. der elin 
— Geiftlichleit, gr. ber klöros (uA7p0G) = Loos, (zugeloftes) Beſitzthum, tm 9 
bibfifh die zum Leiten ber Chriften Vorerwählten (1 Petr. 5, 3), abgeleiten 
kirchlich gr.-lat. ber coldricus = Geiftliher, Priefter, dem ale Subſt. gefehlt 
Maſe. des kirchlich⸗gr. Adj. klärikös (winpınag) = zur Geiftlidleit gehörig. 

+ ber Eltent (2jilbig), —en, Pl. —en : Schußbefohlener in Rechtl 
angelegenheiten. die Clientel, | 
aus Tat. bie clientdla = Verhältnis des Schutbefohlenen zu feinem Bertreh 
(Schutzherrn), von lat. ber cliens (en. clientis) = Schutbefohlener, eig. M 
Hörige [flat chiens, dem Part. des Präfens von lat. eluöro aus gr. Kl 
(Aus) = hören], woraus Client. 
T die Clinik ꝛc., üblicher nach dem Griech. Klinik ꝛc. f. d. 
T die Clique (fpr. kltke), BL. —n : Spießgefellfchaft. 
Das franz. die olique = Xotte, welches dunkles Urfprunges. 
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fFdie Cloaͤke, BL. — n, aus lat. die cloaca: Abzugscanal. 
7 der Club (m kurz, weshalb auch) Clubb, —s, Pl. — 8 : geſchloſſene 
Geſellſchaft. der Elubift, Elubbift, —en, Pl. —en, 

«as frany). ber elubiste — Mitglieb eines (politifhen) Clubs, von engl. club 
= sefhloffene Geſellſchaft. Ob dieß urfpr. Berfammlung unterm SHirtenftab ? 
bem altengl. elubbe = Keule, Kolbe, Hirtenftab (Stratmann S. 112), altnorb. 
hie kubba == Keule. 

tie Cocaͤrde, BL. —n : Hutzeihen als Abzeichen, Feldzeichen. 

Des franz. die oocarde von ber coq = Hahn, weil einem Hahnenkamm 

ähnlich. 
tir&ocon, — e, Pl. —8 : Gehäufe der Seidenraupenpuppe. 

Das franz. ber cocon (fpr. koköng), abgeleitet von franz. bie coque = Gehäufe, 
Ehale, Raupengefpinft, welches aus gr.-fat. bie concha, gr. bie könch& (xoyyn) 
= Rufel, Muſchelſchale. S. Diez Wibch I, 130. 

tde Cocosſsnuß, Milch enthaltende Frucht einer Palmenart. 

Span. u. engl. (ber) cooo. Engl.aud, mit Nuß zufammengef., cocoa-nut. 

tie Coͤdex, RI. (lat.) Codices: alte Hanpfchrift; Geſetzbuch. 

Lat. der cddex = Baumſtamm, dann Bud (urfpr. aus beſchriebenen Holztafeln). 

ts Codicill, —e, Pl. —e : Teftamentsanhang ; teftamentartige 
lettwillige Verfügung. 

Ans lat. der codicillus = Handſchreiben, Teftamentsanhang, dem Dim. von 
lat oddex if. Cober). 
tier (nicht das) Colibaͤt, — es, ohne PL. : der ehelofe Stand. 

| Aus dem gleichbeb. Tat. der colibätus, von cœlebs, cwlebs — unbeweißt. 
tr Eolibri, —'s, BL. wie Sing., ſpan. colibri : Blumenvöglein. 
1 tie Sollaborator, —8, Pl. —en : Schulgehilfe. 
Aus mittellat. der collaborftor, von lat. collaboräre = mitarbeiten. 
the Eollation, Bl. — en: Vergleihung zweier Schriften ; Zwifchen- 
nmahlzeit. Das Verbum collationteren nach jener Bed., 

aus franz. collationner in berjelben Beb., vou franz. die collation, woraus unfer 
Collation in ben erften Bed.; biefes franz. collation aber iſt aus lat. bie collätio 
eig = das Aufammentragen, woraus bereit6 im 15. Jahrh. bei uns collation in 
der 2ten Bed. 

tbie Eollectaneen (dſilbig), ein PL. : Lefefrüchte, Sammelfchrift. 

Yus fat. collectänea, bem Pl. von das collectAneum = Aufammengelejenes, 
m Neutrum des Abj. collectäneus, von colldctus, bem Part. bes Perf. im 
daſſiv von lat. colligere = zufammenlefen, einfammeln. 

fie Colldete, PL. —n : Beiſteuerſammlung; ein Altargebet. col- 
lkctieren. das Eollectiv, — 8, BL. —e, = Sammelname, 

ms dem gleichbeb. Tat. das „(nömen) collectivum* von dem lat. Particip 
eolleetas (f. Eollectaneen), beffen Fem. [mit Ergänzung von lat. bie stips — 
„Selbbeitrag, Babe” in Gedanken] als Subft. mittellat. hie colldcta = Zuſammen⸗ 
geiragenes, Almofenfammlung 2c., woraus ſchon mhb. collecte (Altar-)Gebet. Bon 
lenem collectus if auch abgeleitet mittellat. collectAre, woraus collectieren. 

u" Colleg, —es, Bl. —e over —ien (4filbig) : Amtsgenofjenfchaft, 
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-verfammlung ; Vorlefung an einer Univerfität. ver College, —ı 
BL —n : Amtsgenoffe. collegialifch = amtsbrüderlich, 
nad dem gleichheb. mittellat. Adj. collegiälis, von fat. das oollögium == Ami 
genoſſenſchaft, Verbindung zu gemeinfamem Zwede, Iumung, Zunft, im Menl 
auch ſ. v. a. Hörerſchaft einer Borlefung, Univerfitätsvorlefung vor Ränbik 
Hörerfhaft, woraus Colleg. Jenes collögium aber von lat. der oolläge 
Amtsgenoffe, Genoſſe, abgeleitet von colligere (f. Collectaneen). 
+ ras Eollet, — es, Pl. —e (—er) : Reitjacke. 
Aus franz. ber collet, ital. ber colldtto, — Halskragen, von lat. das oslkam 
Hals. „Einen collet (fpr. koöll6) fhleppen“ d. h. am Kragen, gefangen. 
T collivieren = in feindliche Verührung kommen. vie Eollific 
BI. — en : Widerjtreit, 
aus Tat. die collisio = das Aufammenftoßer, von Tat. collidere = zujamm 
ſchlagen, -ftoßen, feinblih an einander kommen, woraus collibieren. 
T die Colonte, Pl. —n : Pflanzort, Anfiedelung. ter Eolontift, 
abgeleitet von jenem Kolonie, welches aus lat. bie colönia = Anfiebelei, 
lat. der colönus = Landwirth, Pflanzer. 


+ die Colonnabe, Bl. —n : Eäulengang. die Eolonne, Pl. — 

Säule, Heerfäufe, 

aus dem gleichheb. franz. die colonne, itaf. die colonna, = &äufe, welches aus lat. 
coldäimna = Gäule Bon franz. colonne aber bie colonnade = Gäulentei 
gang, woraus jenes Eolonnabe. 
T das Eolophonium — Geigenharz (von Cdlophön in Kleinaſien 
T die Coloquinthe (2 Kön. 4, 39), Pl. —n : Bitter, Purgiergmt 
Aus dem gleichbed. mittellat. (15. Jahrh.) bie coloqufntis, gr.-lat. bie eol 
eyntbis, ar. die kolokynthis (uoloxur dic). 
+ colorteren = mit Farbe ausmalen. das Colortt (f kurz), —d 

Pl. — e, — Farbengebung, 

aus dem gleichbed. ital. ber eolorito, welches, wie lat. coloräre — färben, d 
fat. ber cölor — Farbe. Aus jenem lat. coloräre aber das gleichlautende We 
Wort in der Beb. „mit Farbe ausmalen“, woraus unfer colorieren. 

T eolportieren = von Haus zu Haus tragen, 
ans franz. colporter, eig. am Halfe (Tat. das cdllum) tragen (lat. portäre) 
+ die Combination = berechnente Verbintung. combinterer 
berechnenb verbinden, 

aus franz. combiner — je 2 verkinben, fpät-Iat. combinAre, zufanmengef. © 
fat. eom- — mit, zufammen und einer Ableitung von lat. bini = je 2. Deu 
dann mittellat. die combinätio, woraus Combination. 

+ tas Comite, —'s, Bl. —'8 : leitender ꝛc. Ausschuß. 

Bei Norddeutſchen üfters die Comite, Pl. —'s. Vereinzelt and wel de 
Comite. Aufgenommen aus bem gleichheb. franz. ber comite, weldes auf EM 
committee (ee ſprich i) eig. —= Unterfuhungsausihuß von und aus dem yarı 
ment [„Wer in der Kommittee ift Meinesgleihen ?* (Schiller M. St. 1, 1 
von engl. commit — übergeben, anvertrauen. Diefes aber if aus fram 0M 


mettre — wozu (zu einem Amt) beftellen, aborbnen, welches aus Tat. commillt 
== anvertrauen. ® 
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te Sommandant, —en, Bl. —en : Befehlshaber. tie Com— 
mondantur. commanpdieren — befehlen, befehligen. tas Com— 
mande, —'s, Pl. —’8 : Befehl, 
das ital. u. fpan. ber comando — Befehl, von bem aus lat. commendäre = 
empfehlen (zujammengef. aus com- = mit und mandäre = auftragen] geworbenen 
itel comandäare, fpan. comandar, franz. commander, — befehligen, gebieten, 
woeraus commanbieren. Aus tem ale Sukft. gefettten Part. des Präf. jenes 
ital, u. fpan. Berbums : der comandante = Befehlshaber, unfer Commanbant, 
weron bie Commanbantır. 


fbe lommende, Bl. — n: Orbenspfrünbe, 
Aus mittellat. Die commednda, von fat. commendäre, = anvertrauen, lbertragen. 


fir Sommentar, — es, Pl. —e : Erläuterung. commentieren, 
ans fat. commentäri = erläutern, wovon Tat. ber commentärius — Er—⸗ 

Ruterungsfchrift, wobei, da biefes Wort eig. Adj. ift, in Gedanken der liber = 

„Bud“ zu ergänzen. Aus biefem commentärius unfer Commentar. 

der Sommers, — es, Pl. —e : fturentifches Trinfgelage. 
Ein Stubentenwort. Woher entlehnt ? 
feer Commerz, — es, Pl. Commiercten : (Hantels-)Verkehr, 

ans dem gleichbeb. franz. der commerce, welches aus lat. das commercium 
== Sanbel. 
tie Commis (fpr. kommi), Gen. u. Pl. ebenfo : Sanplungsgehiffe. 
ee Eommiffür, —es, Pl. —e : in amtlicher Sendung Betrauter, 

: mfiher Gejchäftsbetrauter. die Commiffion, Bl. —en : Auf- 
trag, Unterfuchungsausihuß. ter Commiffionär, — es, Bl. —e: 
Geſchäftsbevollmächtigter, 

aus franz. ber commissionaire, welches aus dem gleichbed. mittellat. der com- 
missionArius, von lat. bie commissio — Begehung, im fpätern Latein Vollmacht, 
im Miüttellat. f. v. a. Auftrag, woraus Commiffion. Diefes commissio aber 
iR abgeleitet von lat. commissum, dem Supinum von lat. committere = zu⸗ 
ſammenbringen, zur Ausführung bringen, anvertrauen, anbefehlen, aus befien Bart. 
det Berf. im Pafſiv commissus da® franz. ber commis — Angeftellter, Ge⸗ 
(däftsführer, woraus Eommis, und abgeleitet von jenem commissum ift mittel» 
kt. der commissehrius — mit Beforgung eines Geſchäfts Betrauter, Vollzieher ber 
Tfamente, woraus fram. ber commissaire, und hieraus Commiffär. 

tie Commis-, auch wegen bes furzen iCommiß: (eig. Commif$-) 
= zur regelmäßigen Lieferung an Soltaten (grob) Zugerichtetes, in : 
We Commisbrot (17. Jahrh.) = Solvatenbrot, Commis- 
hemde ⁊c. 

Schon im 16. Jahrh. bei Kirchhof die Commiß, aus franz. commis, dem 
Bert. des Pafſtvs von commettre, welches aus lat. committere (ſ. Commiß). 
eommittieren — beauftragen, bevollmächtigen. 

Aus lat. committere (f. Commis), deſſen com- = mit u. mittere — ſendeu. 

fir Sommiffär, die Commiffion ıc., f. Commis, 
Teemmöde — bequem. die Commoöde, Bl. —n : Sciebfaften- 
Ihrant, die Commodität = Bequemlichkeit ; Abtritt, 
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Das Abi. commode if aus dem aus lat. cömmodus == bequem gewerbe 
franz. Adj. commode, aus beffen Fem. fubftantivifch die commode, umb hier 
im 18. Jahrh. die Commode. Bon jenem fat. oommodus aber kommt lat 
commoditas, woraus franz. die commodite, hieraus Eommobdität. 

+ die Commune, Pl. —n : Gemeine. Mhyo. die, das comüne, 
aus franz. die commune, weldhes aus lat. das commfne == Gemeint 
dem ale Subft. gefegten Neutrum bes lat. Abj. commünis == gemeiniäaftlic. 
+ber Communicant, —en, Pl. —en : wer das heil. Abendm 
empfängt. communicieren = durch Mittheilung gemeinfchaft 
machen ; ; (gemeinjchaftlih) zum heil. Abenpmahl gehen. vie En 
munion, Pl. — en: Empfang des heiligen Abenpmahle, 

aus Tat. bie commünio, im 4. Jahrh. auch das heilige Abendmahl, von 
commfinis = gemeinf&aftlid, wovon auch Tat. communickre — gemeinfdeft 
maden, etwas mittbeilen, woraus communicieren. Aus bem Bart | 
Präſens von communicäre : commüinicans (Gen. communicäntis) unfer @ei 
municant. 

+ compact = bit, gebrängt. 
Aus franz. compacte, welches aus lat. compäctus == gebrungen. 
bie Compagnte(jpr. compant), Bl. — n (4filbig) : wozu verbuntene® 
ſellſchaft; Abtheilung Solvaten unter einem Hauptmanne. ber Cor 
pagnon (fpr. cömpannjong), Pl. —8 : Gefchäftstheilhaber. 

Senes, mhd. bie kompänie, kumpänie, franz. bie compagnie, unb Eompagtı 
das franz. ber compagnon, ital. ber compagnöne, = Genof ꝛc. Beide von mittel 
das compAnium — Geſellſchaft, eig. Brotgenoffenfchaft,, zuſammengeſ. ans I 
com- = mit und einer Wbleitung von fat. ber pAnis = Brot Daher audi fr 
compagner in accompagner, ital. accompagnäre, = begleiten. 

T der Comparativ, — es, BL. —e : Vergleihungsftufe, Höhere Oh 
in der Grammatik. 

Aus Tat. ber comparativus (comparativus grädus), eig. Abj. von ® 
parätus, dem Part. des Perfect im Paſſiv von fat. comparäre = vergleichen 

+ ver Edmpaß, Gen. Coͤmpaſſes, Pl. Compaffe : Magnetnabel ı 
Bühschen. Eig. Compaſs. Früh im 15. Yahrh. der compas, 

dann auch compast, aus ital. ber compässo, eig. = Zirkel, welches, wie pret 

und altfranz. compas = gleiher Schritt, Mitfchritt, zeigt, aus mittellet 
compdssus = Zirkel, urfpr. ſ. v. a. Mitfehritt. ©. Diez Wibch I, 186. 

ber Competent, —en, Pl. —en : Mitbewerber (um ein Ya 
competent, Adj.: zuftändig, befugt. bie Competenz = Mit 
werbung, Zuftändigfeit, 

aus Tat. bie competentia = AZufammentrefien, im Mittellat. ſ. v. a . gi 
werbung, von cömpetens (®en. competentis), dem Part. bes Bräf. vom lat. cs 
petere = jufammentreffen, gemeinfam erfireben. Aus jenem Barticiyiumm 
und competent und ber Competent. 

+ bie Compilation = AZufammenftoppelung aus Büchern, com! 
lieren = (aus Büchern) zufammenftoppeln, 

aus Tat. compiläre = pliinbern, von beflen Supinum compilätum ba# lei 
compilätio == Blünberung. Hieraus Compilation. 
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feomplet (E kurz) — vollſtändig. completieren = verbollftän- 
bigen, ergänzen. Davon die Completierung. Jenes Verbum 
iR ans dem gleichbeb. franz. completer, von dem aus lat. complötus = vollge- 
fült, dann vollkänbig, dem Part. des Perf. im Paſſio von compläre == ans, 
vollfüllen, bervorgegangenen complet == vollftänbig, völlig. 
feomplictert = verwidelt. Das Bart. des Prät. von compli- 
tieren, welches aus lat. complicäre = zufammenfalten, ⸗wickeln. 


ti Compliment, —e, Pl. —e : Verbeugung; Empfehlung ; 
HöflichleitSbezeigung, Artigkeit. complimentieren. 

Jenes if das franz. ber compliment, ital. der complimento, von ital. complire 
= feine Aufwartung maden. Bon jenem Subft. das fram. Verbum compli- 
menter, ital. complimentäre, woraus complimentieren. 

tb Complst (0 kurz), — tes, Pl. —te : geheime Verbindung zu 
Shlimmen ; Meuterei. complotteren. 

Fenes if das in feinem Urfprunge dunkle franz. ber complot = heimlicher 
biler Anfchlag unter Mehreren, in ber erften Hälfte des 16. Jahrh. f. v. a. Ber- 
ahrebung, Übereinkunft, wovon franz. comploter, hierans complotieren. 


feomponieren = eine Tondichtung fchöpferifch zufanmenfegen. Da- 
vn rer Componiſt, —en, Bl. — en. 
Fenes aus lat. compönere = zujammtenjeten [lat. com- = mit, zufammen; 
Pinere == fehen]. | 
Ti Compoͤt (0 kurz), —tes, Pl. —te : eingemachtes gebämpftes Obſt. 
Uns franz. die compote flatt compöte, ital. die compösta, welches aus lat. 
eompösita, dem Fem. von compdsitus [dem Part. bes Perfects im Paſſiv von 
kt. compönere (f. componieren)], aus deffen Reutrum das compsdsitum dann das 
Ater⸗ nhd. der Kumpoſt (f. d.). 
Ttoempreß : zuſammengedrängt, enge. Eig. compreſs. 
Aus lat. compressus = fnapp, enge, dem Part. bes Perf. im Paffiv von lat. 
&mprimere == zufanmmenbrüden, «preffen [com- = zufammen; prömere = brüden]. 
feompromittieren = (dem Schimpfe) bloßftellen. 
Ans dem gleihbeb. franz. compromettre, welches aus lat. compromittere = 
gegenſeitiges Verſprechen geben. 
fdas Comptoir, nach gewöhnlicher Ausſprache Contor, — es, 
H—e: eig. Zähl⸗, Rechentiſch; Schreib⸗, Geſchäftsſtube des Kauf⸗ 
mannes. 
Aus franz. ber comptoir (ſpr. comtoar) = Zahlſtube, von franz. compter = 
üblen, ans lat. computäre = zufammen-bereiinen [putäre = berechnen). 
feoncav = hohlrund. Aus lat. cöncavus — gewölht. 
feoncentrieren = in einen Punct zufammenbrängen. 
Aus dem gleihbeb. franz. concentrer,, beffen centrer (aus) mittellat. centräre 
(Diefenbach glossar. 112°) von lat. das centrum (f. Centrum). 
foas Eoncept, — es, Bl. —e : erjter Entwurf. 
Aus fat. oonc&ptum, dem Bart. Perf. Pafl. von concipere (ſ. concipieren). 
is Concert, — es, BI. —e : Übereinftimmung ; Tonfeft. 
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Chirurg, aus gr.-lat. ber chirärgus, gr. ber cheirurgds (zupsupyac), eig 
mit der Hanb arbeitenber Arzt, welches das als Sub. gebraudte Mafe. bei 
Abj. cheirurgös (zeıpoupyog) = mit ber Hand arbeitenb, zufammengef. mit ı 
Bildung von gr. das ergon Wert (f. d.). Bon biefem griech. Adj. abgeleitı 
gr. cheirargein (zupovpyalv) = mit der Hand verrichten, wunbärztlide . 
feiften, wovon : gr. bie cheirurgfa (zapovpyla) = Arbeit mit ber Hand, W 
arzneikunſt, woraus lat. bie chirärgia unb daraus Ehirurgie; dann bas gr. 
cheirurgikds (apovpyınog) = zur Handarbeit, Wunbarzneitunft gehörig obeı 
fdidt, woraus lat. chirärgious, danach unfer chirurgiſch. 

T bie Chiffre (fpr. schiff), BL. —n : Namenszug ; Geheimfchrifi 

Das franz der chiffre = Zahlzeichen (Ziffer, f. b.), dann Geheimſchrift. 

Chloͤdwig, f. Ludwig. Chlothtlpe, f. Mathilde. 
f die Chocolate (fpr. schocoläte), ungut Chocolabe, Pl. — 
GSetränf aus Cacao, Zucker ꝛc. 

Aus dem gleichbed. franz. der chocolat (weshalb bei uns gemeinhin der Choeo 
aus fpan. der chocolate, welches, wie angegeben wirb, aus mericanifch ohooc 
zufammengef. aus choco Eacao (f. b.) nm. latl = Waſſer. ©. Diez 1 
I, 128. 

+ die Cholera, ohne PI. : die Brechruhr, beſonders die afiatifche. 

Das gr.-lat. die chölera ſdas gr. bie choldra (zolipa), eine Krankpeit mil 
brechen und Stuhlgang] = Galle und Gallenfudt, alfo von gr. bie chol& (; 
= Galle hergenommen. Schon im Ahd. findet fi der chöloro — Bandy 
men, mittelft Angleihung der Vocale aus dem Lat. entlehnt. 

ver u. das Chor, —es, Pl. Chöre : Reigen; Süngerfreis ; voll] 
miger Gefang; Emporkirche; Schar. der Choral, — es, Pl. Cho 
— Weife eines Kirchenliebes ; der Chorift, —en, Pl. —en, 

aus mittellat. ber choriste, = Ehorfänger, mit dem mittellat. Abj. ohor&l 

zum Chor gehörig [woraus Choral], von gr.-lat. der chörus, gr. ber c 
(xopog) = Runbtanz, Reigen, Sängerfhar, Schar, im Mittellat. au Ki 
fit? der fingenden Geiftlihen. Aus jenem ohörus aber ſchon ahd. ber chör, 
der kör, = Gängerdor, Schar, Geiſtlichenſchar in der Kirche, ber Kirche hi 
Theil als Sitz der fingenben Geiftlidhen. 

+ der Chorens oter Trohäus (f. d.), ver Versfuß — ». 

Lat. der chordus, au® Hr. ber choreios [Yopezos, mit Ergänzung von bei 
(nor) = „Fuß“ in Gebanten], dem Mafc. des gr. Adj. choreios (zopslo: 
zum Chor (gr. ber chords) d. i. zum Tanze gehörig. 

+ der Choriambus, ter Versfuß — » » —. Der Name, weil 
ber Versfuß zufammengefett aus einem Choreus (— -) und Jambus ( 
ber Chorrod, — es, Pl. Chorröde : langes geijtliches Amtskleid. 

Weil urfpr. im Chore ber Kirche getragen. 1469 im voc. ex quo : „[mitt 
Superpellicium, eyn kore rocke.“ Mhd. ber körroc, aus bem mittelb. 
das chörrocklin (Köpkes Pass. 366, 29), körrockelin, zu ſchließen. 


+ die Chreftomathie, PL. —n : Mufterfammlung aus Schriften 
Aus gr. bie chröstomätheis (yprsrouayeıa) = Sammlung bes Braut 

aus Schriftflellern, von gr. chröstds (Ypnsrog) brauchbatr u. mathein (uaderv) Iı 

+ bas, ver Chrifam, — es, ohne BI. : geweihtes kirchliches Salbi 
Mhd. der krisem, chrösem, crösem, ahd. der chrisamo, chrösamo, ohr 
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aus lirchlich⸗lat. das chrisma = Salbung, im Mittellat. geweihtes Salbðl, welches 
aus gr. das chrisma (zplsua) = Salbdl. S. Chrift 1. 


er Chrift, — es, ohne PL. : Chriſtus; Weihnachtegefchent (ale Ge: 
ſſcchenk von Chriſtus). Zufammenf. das Chriſtkind (f. d.). 

Mhb. der Krist, ahb. ber Christ, Krist, altſächſ. der Crist, Krist, angelſächſ. ber 
Cürist, altnorb. ber Kristr, = Chriſtus, aus kirchlich gr.-Tat. der Christus, firchlid- 
gr. Christ6s (Xeierog), eig. = ber Geſalbte, b. b. der vom Königsftamme Davibs 
Wervorgegangene König. Dieſes aber ift ans gr. christds (zpisrog) = gefalkt, 
wwseldhe® mit gr. das chrisma von gr. chriein (f. Chriſam). 

x Chrift, —en, Bl. —en : ver nach Matth. 28, 19 Getaufte. Zu⸗ 
Taammenf. : bie Chriſtenheit; das Chriftenthum. 

Der Ehrif iR geklirzt aus ber Älteren Korm ber Chriften (1 Petr. 4, 16), 
wie fie noch mitunter im 16. Jahrh. vorkommt zum Unterfhiebe von ber Chrift = 
SS hriftus (f. Chrift 1). Mhd. nur der kristsene, kristen, ahd. ber christäni, eig. Abj. 
ans kirchlich gr.-lat. ber christiänus, Tirdlid-gr. der Christiands (Xpssriavog), = 
Melermer Chrifi (Apoflelg. 11, 26. 1 Betr. 4, 16), eig. Abj., abgeleitet von gr. 
Christos (f. Chriſt 1). „Ich jach ſſprach] dag ich nAch gotes gebote — von 
WKriste [Chrikus) kristen [Ehrifl] were genant“ (Gerhart 1388f.)., Als Abi. 
altfädi. cristin, angelſãchſ. cristen, altnorb. christinn. Bon gr.-lat. Christus dann 
wech christo in ahd. ber antichristo unferm Antihrif — Wiber-Ehriftus. — 
Jenes ahd. christäni, Adj. u. Subſt., aber auch in ben Zufammenf. : bie 
Chriſtenheit, mhd. die kristenheit, ahd. bie christAnheit (zuerfi |. v. a. Chrift- 
Iidteit), altſachſ. cristinhöd (= Taufe, Chriftlicleit); Chriſtenthum, mittelb. 
Der kristintüm (chriſtlicher Glaube. Jeroschin 184), altnorb. der kristindömr. 

T EHriftian, ein Mannsname, aus ar.-lat. der christiänus (f. Chriſt 2), 
aus deffen Fem. ber Frauenname Ehriftiane Chriftine, ein 
Trauenname, aus mittellat. Christina — Chriftiane. 


das Chriſtkind, — es, Pl. —er : Chrijtus als neugebornes Sind; 
(gleihfam von Chriftus mitgebrachtes) Weihnachtögefchent. 
Hriftlih, Adj. u. Adv., zufammengef. mit Chrift 2. 

Aus chriſtenlich, weldes noh im 16. Jahrh. unterläufl. Das Abj. mhd. 
kristenlich, ahd. christanlih, wovon das fpätere ahb. Abo. christanlicho, mhd. 
Christenliche, kristenliche, unfer nhd. Wov. chriſtlich. 

die Chriftmette (e = ä vor tt) — Meffe, dann Gottesbienft zur 
Beier der Geburt Chriſt i mit Anbruch des Chrifttages 
d. h. in der Nacht vor dem Chrifttage. Alſo zufammengef. mit Chriſt 1. 
der Chriſtmonat — December als Monat des Feſtes der Geburt 
Chrifti. Zufammengef. mit Chriſt 1. 
FEhrtito pb, ein Mannsname, aus kirchlich-gr. Christoph6ros (Xguoro- 
Popos) d. i. Ehriftusträger, welcher Name auf einer Legende berubt. 
ber Chrifttag = Tag zur Feier ver Geburt Chriſti. 
‚Son mittelb. der kristtac u. mit Ausftoßung eines t kristac (Myst. I, 27). 
f bie Chronik, Pl. —en : das Zeitbuch (ahr. zitpuoh). 

Mhb. die chrönich, dann crönike, aus bem gr.-lat. Pl. chrönica, gr. chronikd 

[gperına , wobei in Gedanken biblia (HıAla) = Bücher ergänzt wirb], = Zeit- 
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d. h. Geſchichtobucher, dem PL. des Neutrums bes griech. Abj. chronikde (zoom 
= bie Zeit betreffend, von gr. der chrönos (y90v05) = Zelt. 
+ die Chronologie, BL. — n: Zeitkunde. chronoloͤgiſch. 

Jenes aus gr. die chronologia (zporoloyla) = Zeitrechnung, abgeleitet von 
chronolögos (zp030A0y0c) = bie Zeit berechnend, wovon aud gr. chronologi 
nach welchem unfer chronologiſch. 

T ber Chryſolith, —es, Pl. —e : gelblichgrüner Edelſtein. 

Mhd. ber chrysolith, crisolitus, crisolite, crisolt, krisolt, aus gr.-lat. be 
bie chrysölithus, gr. bie chrysdlithos (Ypvaolsdog), = Golbftein, zufamme 

aus gr. ber chrfsds (Zpvsog) = Gold u. der lithos (Mooc) = Stein. 


f der CHhryfopras, —es, BI. —e : apfelgrüner Halbedelſtein. 

Eig. gold⸗la uch grüner Stein. Mhd. bes crisoprassis, au® gr.-lat. ber chr 
prasus, gr. ber chrysöprasos (ypvsorpadog), zufammengef. aus gr. ber chr] 
(zeiisog) = Gold und das präson (mpasov) = Lauch. 

re Chur, alterthlimlich und jett altfräntifch ftatt Kur (f. d.). 
+ die Chymie, übliher Chemie : Scheidekunſt. 

Aus dem von gr. ber chymös (Yuaos) = Saft, Flüſſigleit, ſtammende gr 
chymeia (zusela) = Vermiſchung, welde® erft bei Suidas chömela (zn 
lautet, woher Chemie (f. d.). Aber Ehymie erhielt fih neben Chemie 
darum, weil man franz. bie chimie fagte, welches aus ital. bie alchfmia, ' 
und portug. bie alquimia, aus gr.-arab. alkimiA (al ift ber arabifche Artikel 
„bie Kunft, Gold zu maden“, und eben aus der Aldhymie (f. d.) entwidelt 
unfre wiflenfhaftlide Chemie. 

T die Cichoͤrie (Afilbig), PL. —n : die Wegemwarte; Wegewartpul 

Aus dem in ber erften Web. ſtehenden mittellat. bie cichörea, ital. bie eie 
weldes aus bem Rom. Pl. des gleichbeb. gr.-Iat. das cichörium, gr. das kich: 
(uxapıor). 

T ber Eider, —s, Pl. wie Sing. : Objtwein, Apfel, Birnmoft. 

Aus franz. ber cidre, ital. ber cidro, sidro, von mittellat. bie cicera, wı 
ans kirchlich gr.-lat. bie sfcera, gr. das sikera (dixsma). Die aber aus aran 
schichr& KR) welches aus hebr. ber scoh&öchär = = beraufchendes Gei 


: + bie Cigarre (xr. ‚sigärre), Pl. —n : Tabaksroöllchen zum Ranı 


:* Aus franz. ber cigarre (cigare) von ſpan. der cigarro, welches eig. fingertla: 
mit geriebenem Rauchtabak geflilltes Papierröllchen zum NRanden. Bol. Ta 
+ das Eircular, — es, Pl. —e : Umlauffchreiben. cireulteren 
umlaufen, freifen, 
aus dem lat. Verbum circuläre —= freisförmig maden, woraus dann bie he 
Bed. von cireufieren; Eircular aber aus bem neulat. ba® circuläre. | 
lat. Wörter von lat. der circulus = reis (f. Zirkeſ). 
Fer Eircumfler, — es, Pl. —e : das Dehnungszeichen “. 
Aus mittellat. der circumfldxus == umgebogener d. b. langgezogener Tom, 
im Gebanten an lat. ber accentus (f. Accent) ale Subſt. gefegten Mafe 
Bart. des Perf. im Paſſiv circumfldxus von lat. circumfldctere — „umbie 
bei fpätern Grammatilern f. v. a. „als lang betonen“. 


ber Cirkel, altfränfifch, bei Adelung u. ſeitdem Zirfel (f. d.). 
f cifelieren = fein ausmeißeln. Davon die Ciſelierung. 
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Jenes aus dem gleichbed. franz. ciseler, von franz. ber ciseau, altfranz. cisel, 

fpan. der cincel = Meißel, Grabftidel. 

vie Cifterne, Pl. — n, aus lat. die cisterna : Waffergrube. 

+ vie Citadelle, BL. —n : Stabt-, Beifeftung. 

Das gleihbeb. franz. bie citadelle, aus ital. die cittaddlla, dem Dim. von ital. 
pie citt& = Gtabt, welches aus lat. die oivitas — Bürgerſchaft, Stadt. 

+ Das Eitat, —e, BI.—e : namentliche Nachweifung. citieren = 
vorladen (eig. berbeirufen), dann „namentlich anführen“. vie Eita- 
tion = Borladung, 

ans dem gleihheb. mittellat. die citätio, von lat. citätus, dem Part. des Perf. 
im Paſſiv vou lat. citäre = antreiben, herbeirufen, vorladen, namentlich anführen, 
weraus citieren. Aus citätum, bem Neutrum jenes citätus, ift Citat. 

tie Cither (i kurz), heut zu Tage üblicher Zitter (f. d.). 

Tier Citrondt, —es, BL. —e : eingemachte Citronenfchale. 

Das gleichbeb. franz. ber citronat, ital. bie citronäta, von franz. citron Ci tron e. 

T die Eitrone, Bl. — n, bie befannte Südfrucht, ter Mederapfel. Zur 

fammenf. : citronenfarben ober citronenfarbig, Abi. 

Mit franz. der citron aus dem gleichbeb. mittellat. (1408) citro, weldes aus 
gr. das kitzon (xireor), dieſes aber ſcheint auf arab. turundja — Citrone zurüd⸗ 
zuführen. 

Teintf = bürgerlich; höflich (eig. bürgerfreundlih). die Civili— 
fation = Gefittung, civilifteren — gefittet machen. ber Ci⸗ 
diliſt, —en, BI. —en : Kenner des bürgerlichen Nechtes ; bürger- 
licher (d. 5. nicht militärifcher) Beamter. Zufammenf. : die Eivil- 
lifte = bie für den Hofhalt des Yantesherrn ausgeſetzte Summe; das 
Civilrecht — bürgerliches Recht, Privatrecht. 

Das Adj. civil if das gleichkeb. franz. civil, aus lat. civilis in beiden Be⸗ 
bentungen, welches abgeleitet von lat. civis — Bürger, Bürgerin. Bon jenem 
lat. eivilis aber fommt fpan. civilizar, franz. eiviliser, — höflich, gefittet machen 
[woraus civilifieren], wovon dann fpan. die civilizacion, franz. bie civilisation, 
= Gefittung ſworans Eivilifation)], unb mittellat. der civiliste — Kenner 
bürgerfiches Rechtes, woraus Civiliſt. Die Eivillifte ift engl. civil list. 

d, eine Kehllautverdoppelung. 

Sie ſteht: 1) für mhd. ck, ahd. coh (= goth. kk), bie übliche Verdoppelung 
und Verdickung des ahd. inlautenden ch ober hh ſtatt goth. k; 2) für mhd. gg, 
welches bereits allmählich durch ck vertreten wirb, ahd. kk (cc) ober gg. Ver⸗ 
blieben it gg in Roggen (Kom), flügge flatt Rocken, flücke, erſcheint aber mehr 
mundartlich. 

Tbe Clarinette, Pl. — n: die (1690 erfundene) Gellflote. 

Aus dem gleichbeb. franz. die clarinette, ital. ber clarindtto, dem Dim. des 
Wal. der clarino — „hellgellende Trompetenart“, von lat. clärus — hell ſchallend. 
ve Claſſe, PL. —n : orbnente Abtheilung. bie Klafficität — 

Nuſtergültigkeit. clafjificieren = in ordnende Abtheilungen 

Bingen. ver Claͤſſiker, = muftergüftiger Schriftfteller. cläſſiſch 

= eriten Ranges feiner Art, muftergültig. 
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Clafſe if aus lat. bie cldssis — Abtheilung, woraus auch das glei 
bie classe. Don jenem clässis aber kommt lat. olässicus = bie römifi 
claffen betreffend, woraus franz. classique — mufterglltig. Sie 
elaffifh, und von bem aus dem als Subft. gefetten Mafc. jenes Tat 
der clässicus = Bürger erftien Ranges, dann Schriftteller vom «€ 
(oldässicus scriptor), muftergültiger Schriftfteller, bervorgegangenen 
classique in biefer Bed. unfer Claffiler. Abgeleitet von clässicus 
lat. bie olassicitas, woraus Elafficität. Elaffificieren fest ein 
lat. classis und lat. fäcere = maden zujammengejettes neulat.classifi« 


Claus, ein Mannsname, Kürzung von Nicolaus (f. d.). 


bie Clauſe, üblicher, weil eingebürgert, Klaufe, Pl. — 
ſchloſſene Kloſterzelle; Cinfievelei (vgl. Klausner); Gebirg 

Myhd. die klüse, abb. die chlüsa, aus mittellat. clüsa von dem BI. 
clüsum — Verſchluß, welches das als Sukft. gefettte Reutrum bei 
Verf. im Pafftv (clüsus) von Tat. elũûdere ftatt claidere —= verſchließe 

+ die Claufel, Pl. —n: Schlußſatz; Einſchränkung, Vorbeh 
dieſer letzten Bed. verchaufulieren = durch Vorbehalt 

Claufel if aus lat. bie clatsula = Schluß, bedingende Geſetzesfo 
feitet von olaisum, dem Supinum von lat. claudere (f. Elaufe). 

+rie Claufar, PL. —en : Ab⸗ und Einfchliefung; lo 
Buchſchloß, Gefperr ; Eſelsohr im Buche. 
Aus fpät-Tat. die claushra = Caftell, im Mittellat. umzäunte, akgefy 
vom Supinum cladsum des lat. Berbums claddere — fließen (f. € 
+ das Clavier, —e8, Pl. —e : Metallinftrument mit Griſ 
Slaviatur, PL. —en, = Griffbret für 2 Hände. bie 
BI. (lat.) Eläves, = Griffſteg (Tafte) zum Anfchlagen ber 

Lat. die clAvis = Edlüffel, woraus hier Clavis, ift mittellat. zun 
einzelnen Griffftege der Orgel angewanbt, beren Winblabe durch fie | 
geihloffen wird. Davon abgeleitet franz. ber clavier — Taſtenreihe 
im neulat. bie olaviathra, aus welhem Claviatur, wie aus jenem ba 

+ Clemens, ein DMannsname, aus lat. clömens — mild. 
T die Elerifet, PL. —en : Priefterfchaft. 

Aus roman. (fpan.) bie clerecia, von bem von kirchlich gr.-mittellat 
= Geiftlifeit, gr. ber klöros (nA700g) = Loos, (zugeloftes) Beſitzthu 
bibliſch die zum Leiten ber Ehriften Vorerwählten (1 Petr. 5, 3), 
kirchlich gr⸗lat. ber cläricus = Geiftliher, Priefter, dem als Gulf 
Maſe. des kirchlich⸗gr. Adj. klörikös (uAnpıxog) = zur Geiftlichleit gehi 

f der Client (Zfilbig), —en, Pl. —en : Schußbefohlener 
angelegenheiten. die Clientel, 

aus fat. bie olientöla — Verhältnis bes Schutsbefohlenen zu feine 
(Schutzherrn), von Iat. der cliens (Gen. clientis) = Schutzbefohlen 
Hörige [flatt clüens, dem Part. bes Präfens von lat. cludre aus 
(Ass) = hören], woraus Klient. 

T die Clinik ꝛc., üblicher nach dem Griech. Klinik ꝛc. f. d. 
T bie Clique (fpr. klike), BL. — n: Spießgefellichaft. 
Das franz. die olique = Rotte, welches dunkles Urfprunges. 
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+ die Cloaͤke, BL —n, aus lat. die clo&ca : Abzugscanal. 


Tder Club (n kurz, weshalb auch) Clubb, —E, PL. — 8 : gefchloffene 
Gefellihaft. der Elubift, Clubbiſt, —en, BI. —en, 

aus franz. ber clubiste — Mitglied eines (politifhen) Clubs, von engl. club 

= gefhloffene Geſellſchaft. Ob dieß urfpr. Berfammlung unterm SHirtenftab ? 


denn altengl. elubbe == Keule, Kolbe, Hirtenflab (Stratmann ©. 112), altnorb. 
die klubba == Keule. 


tbie Eocarde, Bl. —n : Hutzeichen als Abzeichen, Feldzeichen. 

Das franz. bie cocarde von ber coq = Hahn, weil einem Hahnenkamm 

ähnlich. 
tier Cocoͤn, — , Pl. —8 : Gehäufe der Seivenraupenpuppe. 

Das franz. ber cocon (fpr. koköng), abgeleitet von franz. bie coque = Gehäufe, 
Schale, Raupengefpink, welches aus gr.-fat. bie concha, gr. bie könch& (xoyy7) 
= Muſchel, Muſchelſchale. S. Diez Wibch I, 130. 

tie Cocosnug, Milch enthaltende Frucht einer Balmenart. 

Span. u. engl. (ber) cooo. Engl. aud, mit Nuß zufammengef., cocoa-nut. 

tier Eoder, RL. (lat.) Codices : alte Handſchrift; Geſetzbuch. 

Lat. der cödex = Baumfamm, dann Bud (urfpr. aus beſchriebenen Holztafeln). 
fdas Codicill, —es, Pl. —e : Teftamentsanhang ; teftamentartige 
kätwillige Verfügung. 

Aus lat. der codicilius = Hanbidreiben, XTeftamentsanhang, bem Dim. von 
kt oddex if. Eober). 
t ber (nicht das) Colibat, —es, ohne PL. : ver ehelofe Stand. 
Aus dem gleichbed. fat. der calibätus, von cœlebs, cwlebs = unbeweibt. 
tber Eolibri, —'s, PL. wie Sing,, ſpan. colibri : Blumenvögfein. 
tier Eollabordtor, —8, Pl. — en: Schulgehilfe. 
Aus mittellat. ber collaborätor, von lat. collaboräre — mitarbeiten. 
bie Sollation, BL. —en : Bergleichung zweier Schriften ; Zwifchen- 
mahlzeit. Das Verbum collationteren nach jener Bed., 

aus franz. collationner in berjelben Beb., von franz. die collation, woraus unfer 
Eollation in ben erſten Bed.; dieſes franz. oollation aber if aus lat. bie coll&tio 
eig. = das Zuſammentragen, woraus bereits im 15. Sahrh. bei uns collation in 
der 2ten Beb. 

tbie Eollectäneen (Bſilbig), ein PL. : Leſefrüchte; Sammelfchrift. 

Aus fat. collectänen, dem PL. von das collectäneum = Zufammengelefenes, 
dem Reutrum des Adj. collectäneus, von collectus, bem Bart. des Berf. im 
Paffio von lat. colligere = zufammenlefen, einfammeln. 

? bie Sollecte, Bl. —n: Beifteuerfammfung ; ein Altargebet. col- 
l&ctieren. das Eollecttv, — 8, BL. —e, = Sammelname, 

aus dem gleichbeb. Tat. das „(nömen) collectivum* von dem lat. Particip 
colleetus (f. Eollectaneen), beffen Fem. [mit Ergänzung von lat. bie stipe — 
"Sehbeitrag, Gabe“ in Gebanken) als Subf. mittellat. bie coll6cta — Zufammen- 
getragenes, Almofenfammlung zc., woraus ſchon mhb. collecte (Altar-)Gebet. Bon 
jenem collectus ift auch abgeleitet mittellat. collectäre, woraus collectieren. 


das Colleg, —es, Bl. —e oder —ien (Afilbig) : Amtsgenoffenfchaft, 
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-verfammlung ; Vorleſung an einer Univerſität. ver College, - 
BI. — n: Amtögenoffe. collegialifch = amtsbrüberlich, 

nah dem gleichbeb. mittellat. Adj. collegiälis, von lat. das oollögium zw U 
genoſſenſchaft, Verbiindung zu gemeinfamem Zwede, Iunung, Zunft, im Re 
auch ſ. v. a. Hörerſchaft einer Borlefung, Univerfitätsvorlefung vor fänl 
Hörerjhaft, woraus Eolleg. Jenes collägium aber von lat. ber colläg 
Amtsgenoffe, Genoſſe, abgeleitet von colligere (f. Collectaneen). 

+ das Eollet, — es, Pl. —e (—er) : Neitjade. 

Aus franz. der collet, ital. der colldtto, = Halskragen, von Iat. Das odlku 
Hals. „Einen collet (fpr. koll6) ſchleppen“ d. h. am Kragen, gefangen. 

j eollitteren = in feindliche Berührung kommen. die Eollifi 
BL. —en : Wibderjtreit, 

aus lat. die collisio — das Aufammenftoßen, von lat. collidere == jufam 

ſchlagen, »ftoßen, feinblih an einander kommen, woraus collipieren. 
T die Colonie, Pl. —n : Pflanzort, Anfiedelung. der Eolontit, 
abgeleitet von jenem Colonie, welches aus Tat. bie colönia = Anfiebelei, 
fat. der colönus = Landwirth, Pflanzer. 
+ die Colonnade, Bl. —n : Säulengang. die Eolonne, PL - 
Säule, Heerfänfe, 

aus bem gleichbeb. franz. bie colonne, itaf. die colonna, = Säufe, welches aus Ta 
coldmna = Säule. Bon franz. colonne aber die colonnade = Gäufen: 
gang, woraus jenes Colonnade. 

F das Colophonium — Geigenharz (von Colophön in Heinaf 
+ die Coloquinthe (2 Kön. 4, 39), Pl. — n: Bitter, Purgiergi 

Aus dem gleichbed. mittellat. (15. Jahrh.) die coloquintis, gr.-lat. bie 
cynthis, gr. die kolokynthis (zoloxvrätc). 

T colorteren = mit Farbe ausmalen. das Eolortt (f furz), - 
Bl. — e, = Farbengebung, 

aus dem gleichbeb. ital. ber colorito, welches, wie lat. coloräre — färben, 
lat. der cdlor — Farbe. Aus jenem lat. coloräre aber das gleichlautenbe 
Wort in der Beb. „mit Farbe ansmalen“, woraus unfer colorieren. 

T eolportieren = von Haus zu Haus tragen, 
aus franz. colporter, eig. am Halfe (Tat. das cöllum) tragen (fat. portäre). 
T die Combination = berechnente Verbindung. combinteren 
berechnenb verbinten, 

aus franz. combiner = je 2 verbinden, fpät-lat. combinAre, zufammengel. 
lat. eom- = mit, zufammen und einer Ableitung von lat. bini = je 2. D 
dann mittellat. Die combinätio, woraus Combination. 

F das Eomite, —'s, Pl. —'8 : leitender ꝛc. Ausſchuß. 

Bei Norbbeutfchen dfters die Comite, BI. —'s. Bereinzelt and wel 
Eomite. Anfgenommen aus dem gleichbed. franz. ber comite, welches aut 
committee (ee fprich 1) eig. = Unterfudungsausihuß von und aus dem P 
ment [„Wer in der Kommittee ift Meinesgleichen ?" (Schiller M. St. 1, 
von engl. commit = übergeben, anvertrauen. Diejes aber ift aus fram- 
mettre — wozu (zu einem Amt) beftellen, aborbnen, welde® aus lat. comml 
== anvertrauen. . 
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vr Kommandant, —en, Bl. —en : Befehlshaber. tie Com- 
sandantur. commanbdieren — befehlen, befehligen. das Com- 
aando, —s, PL. —'s: Befehl, 

Das ital. u. [pan. ber comando —= Befehl, von tem aus lat. commendäre — 
ampfehlen [zufammengef. aus com- = mit und mandäre = auftragen] gewordenen 
tal. oomandäre, fpan. comandar, franz. commander, — befehligen, gebieten, 
woraus commandieren. Aus tem al8 Subft. gefettten Part. des Präf. jenes 
tal. u. fpan. Berbums : der comandante = Befehlshaber, unfer Commanbaıt, 
wovon die Commandantur. 


vie Commende, Bl. —n : Ordenspfründe. 
Aus mittellat. die commenda, von lat. commendäre, = anvertrauen, tibertragen. 


tee Commentar, — es, Bl. —e : Erläuterung. commentieren, 
aus fat. commentßri = erläutern, wovon lat. der commentärius — Ür- 
finterungsfährift, wobei, da dieſes Wort eig. Adj. ift, in Gedanken ber liber = 
„Bud“ zu ergänzen. Aus biefem commentärius unfer Commentar. 
m Sommers, — es, PL. —e : ftubentifches Trinfgelage. 
Ein Stubentenwort. Woher entlehnt ? 
tier Commerz, — es, Pl. Commiercien : (Hantele-)Verkehr, 

ans dem gleichbeb. franz. ber commerce, welches aus lat. das commercium 

= Sanbel. 

tier Commis (fpr. kommi), Gen. u. Pl. ebenfo : Hanplungsgehilfe. 
er ßommiffäür, —es, BI. —e : in amtlicher Sendung Betrauter, 
amtlicher Geichäftsbetrauterr. die Commiffion, Bl. —en : Auf- 
rag, Unterfuchungsausihuß. ver Commiffionäar, —e, Pl. —e: 
Geihäftsbevollmächtigter, 

«us franz. der commissionaire, welches aus dem gleichheb. mittellat. der com- 
nissionkrius, von lat. bie commissio — Begehung, im fpätern Latein Vollmacht, 
im Mittellat. ſ. v. a. Auftrag, woraus Commiffion. Diefes commissio aber 
iR abgeleitet von lat. commissum, dem Supinum von lat. committere = zu⸗ 
lommenkringen, zur Ausführung bringen, anvertrauen, anbefehlen, aus beffen Part. 
det Berf. im Palfio commissus das franz. der commis — NAngeftellter, Ge- 
Idäheführer, woraus Commis, und abgeleitet von jenem commissum ift mittel- 
kt. der commissärius —= mit Beforgung eines Geſchäfts Betrauter, Vollzieher ber 
Tefomente, woraus fram. der commissaire, und hieraus Commiffär. 

tie Commis⸗, auch wegen des kurzen iCommiß: (eig. Commif$-) 
= jur regelmäßigen Lieferung an Soltaten (grob) Zugerichtetes, in : 
das Commisbrot (17. Jahrh.) = Soldatenbrot, Commis- 
hemde ac. 

Schon im 16. Jahrh. bei Kirchhof die Commiß, aus franz. commis, dem 
Bart. bes Paſſivs von commettre, weldes aus lat. committere (ſ. Commisß). 
Committtieren — beauftragen, bevollmüchtigen. 

Aus lat. committere (f. Commis), deſſen com- = mit u. mittere — fenbei. 

t der Sommiffär, die Commiffion zc., ſ. Commis. 
Teommode — bequem. die Commode, Bl. —n : Schiebfaften- 
ſchrant. die Commobität = Bequemlichleit ; Abtritt. 
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Das Abi. commobe if aus bem aus lat. oommodus == bequem geworbde 
franz. Abj. commode, aus beffen Sem. fubftantivifch die commode, und bier 
im 18. Jahrh. bie Commobe. Bon jenem lat. cömmodus aber kommt lat. 
commöditas, woraus franz. bie coommodite, hieraus Commobität. 

+ die Commune, Bl. —n : Gemeine. Müp. die, das comüne, 
aus franz. die commune, weldhe® aus lat. das commfne == Gemeinwe 
dem als Subfl. gelegten Neutrum bes lat. Abj. commünis == gemeinſchaftlich. 
+ ter Communicant, —en, Pl. —en : wer das heil. Abendm 
empfängt. communicieren = buch Mittheilung gemeinfchaft 
machen; (gemeinjchaftlich) zum heil. Abendmahl gehen. vie Co 
munion, Bl. —en : Empfang des heiligen Abendmahls, 

aus lat. die commünio, im 4. Jahrh. auch das heilige Abendmahl, von 
commfinis = gemeinſchaftlich, wovon auch Tat. communichre — gemeinfchef 
maden, etwas mittheilen, woraus communicieren. Aus bem Bart. 
Vräfens von communicäre : commünicans (Gen. communicäntis) unjer &s 
municant. 

+ compact = dicht, gebrängt. 
Aus franz. compacte, welches aus lat. compäctus = gebrungen. 
die Compagnte(jpr. compant), Pl. — n (4filbig) : wozu verbunbene ( 
ſellſchaft; Abtheilung Solvaten unter einem Hauptmanne. ber Co 
pagnon (fpr. cömpannjong), Pl. —8 : Gefchäftstheilhaber. 

Jenes, mhbb. bie kompänie, kumpänie, franz. bie compagnie, und Eompagı 
Das franz. ber compagnon, ital. ber compagnöne, = Genof ꝛc. Beide von mittel 
das compAnium == Geſellſchaft, eig. Brotgenoſſenſchaft, zufammengel. ans 
com- = mit und einer Mbleitung von lat. ber pAnis = Brot. Daher au fr 
compagner in accompagner, ital. accompagnäre, — begleiten. 

rber Comparativ, —e, BL —e : Vergleichungsftufe, Höhere St 
in der Grammatik. 

Aus Tat. ber comparatirus (comparativus grädus), eig. Abj. von © 
parätus, dem Bart. des Perfects im Paſſiv von lat. comparkre = vergleichen. 

der Coͤmpaß, Gen. Eompaffes, Pl. Compaffe : Magnetnabel ' 
Büchschen. Eig. Compaſs. Früh im 15. Jahrh. der compas, 

danu auch compast, aus ital. ber compässo, eig. = Zirkel, welches, wie prou 

und altfranz. compas = gleicher Schritt, Mitſchritt, zeigt, aus mittellat. 
compdssus = Zirkel, urfpr. ſ. v. a. Mitfchritt. S. Diez Wibch I, 186. 

der Competent, —en, Bl. —en : Mitbewerber (um ein Ar 
competent, Adi. : zuftänvig, befugt. die Competenz = Mi 
werbung, Zuftänbigfeit, 

aus Tat. bie competäntia = Aufammentreffen, im Dittellat. |. v. a Mi 
werbung, von cömpetens (Gen. competentis), dem Part. des Präf. von lat. e 
petere = zuſammentreffen, gemeinfam erftreben. Aus jenem Participinm 
und competent unb ber Competent. 

r bie Compilation = AZufammenftoppelung aus Büchern. com 
[teren = (aus Büchern) zufammenftoppeln, 

aus lat. compiläre == plünbern, won beflen Supinum compilätum bas lat. 

compilätio = Plüuberung. Hieraus Eompilation. 
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cm mplet (Eur) — vollſtändig. completieren — vervoliftäns 
tigen, ergänzen. Davon bie Sompletierung. Jenes Verbum 
ER ans dem gleichbeb. franz. oompleter, von dem aus lat. complötus = vollge- 
fan, dann vollfänbig, dem Bart. des Perf. im Paffto von complöre = an, 
oo Üfüllen, hervorgegangenen complet == vollftänbig, völlig. 
eo mpliciert = verwidelt. Das Bart. nes Prät. von compli- 
ck eren, welches aus lat. complicäre = zufammenfalten, -wideln. 


das Eompliment, —e, Pl. —e : Berbeugung; Empfehlung ; 
DHöflichleitsbezeigung, Artigleit. complimentieren. 
Jenes if das franz. ber compliment, ital. der complimento, von ital. complire 
— feine Aufwartung machen. Bon jenem Subfl. das franz. Verbum compli- 
zunenter, ital. coomplimentäre, woraus complimentieren. 
+ras Comploͤt (0 kurz), — tes, Pl. —te : geheime Verbindung zu 
Scälimmen ; Meuterei. complotieren. 
Senes if das in feinem Urfprunge dunkle franz. der complot — heimlicher 
böfer Anſchlag unter Mebreren, in ber erften Hälfte des 16. Jahrh. f. v. a. Ber- 
abrebung, Übereinkunft, wovon franz. comploter, hieraus complotieren. 


Teomponteren = eine Tondichtung fehöpferifch zufanmenfegen. Das 
von ver Componiſt, —en, PL. —en. 

Jenes aus Tat. compönere = zujammenjegen [lat. com- = mit, zufammen; 

ts Compoͤt (9 kurz), —tes, Pl. —te : eingemachtes gebämpftes Obſt. 

Uns franz. die compote flatt compöte, ital. die compdsta, welches aus lat. 
compösita, dem em. von compdsitus [dem Part. bes Perfects im Paſſiv von 
Ist. ompänere (ſ. componieren)], aus deſſen Reutrum das compdaitum dann das 

Uter⸗ahd. der Kumpoft (f. d.). 

Teompreß : zufammengebrängt, enge. Eig. comprefs. 

Aus Tat. compressus — fnapp, enge, bem Part. des Perf. im Paſſiv von Tat. 

eomprimors == zufammıenbrüden, -preffen [com- == zufammen; premere = brüden]. 
feompromittieren = (dem Schimpfe) bloßftellen. 

Ans dem gleichbed. franz. compromettre, welches aus Tat. compromittere — 
gegenfeitige® Verſprechen geben. 

Ti Comptoir, nach gewöhnlicher Ausiprahe Contor, — es, 
M—e: eig. Zähl⸗, Rechentiſch; Schreib-, Gefchäfteitube des Kauf- 
Mannes. 

Aus franz. ber comptoir (fpr. comtoar) = Zahlftube, von franz. compter = 
dählen, aus lat. computäre = zufammen-beredänen [putäre = berednen). 
Concav = hohlrund. Aus lat. cöncavus — gewölbt. 
Concentrieren = in einen Punct zuſammendrängen. 

Aus dem gleichbeb. franz. concentrer, deſſen centrer (aus) mittellat. centräre 
(Diefenbach glossar. 112°) von lat. das cöntrum (f. Centrum). 

das Concept, —es, Pl. —e : eriter Entwurf. 

Aus Iat. conc&ptum, dem Bart. Perf. Bafl. von concipere (f. concipieren). 

r Rus Concert, — es, BI. —e : Übereinftimmung ; Tonfeft. 
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Aus franz. der concert, ital. der conodrto, von lat. concertäre — wettfiri 
(f. certieren), dann im Stal. zuſammen verabreben. 

+ die Conceffion, Bl. — en : Bewilligung. 

Aus lat. Die concessio, von conc&dere (concebieren) = einräumen. 

+ die Condylie, Pl. —n : Schaltbier. 

Aus dem gleichbeb. gr.-lat. conchylium, gr. das konchjlion (zeyxgulsor), 
gr.⸗lat. Die oöncha, gr. bie könchd (xoyyn), fanffr. ber gankha, = Muſchel. 

T das Concilium, —6, PM. GConcilien (4filbig) : berathende X 
fammlung ; Kirchenverjammlung. 

Mhd. das concilje. Aus lat. das concilium = Berfammlung. 

+ concipieren = abfaffen, auffegen. ber Concipient, — 
Pl. —en : Schriftabfaifer, 

aus lat. concipiens (Gen. coneipientis), dem Bart. des Bräf. von lat. c 
eipere = zufammenfaflen [con- = mit, zufammen; cäpere — faflen], formell 
abfaffen, woraus concipieren, im 15. Jahrh. concipieren. 

Teonceis = büntig. Aus lat. concisus = furzgefaßt. 

+ tas Eonclave, —'s, Pl. wie Sing. : (verfchloffenes) Papſtwahl 
mad; Papftwahlverfammlung. ‘Das lat. das concläve — Verſch! 

+ die Concordanz, Pl. —en : Findeverzeichnis der Bibelſprüche zı 
ihrer Üibereinftimmung. 

Aus mittellat. Die concordäntie, von dem Bart. bes Prüf. conosrdans veon 
concordäre (j. Concordat). Bei Wolkenstein bie concordants — Ginflang. 

+ das Eoncordbat, — es, Pl. —e : Vertrag eines weltlichen Fürfi 
mit dem Papſte in Kirchenjachen. 

Aus neulat. das concordätum, dem als Subft. geſetzten Neutrum von 0 
cordätus, dem Part. des Perf. im Paſſto von conoordAre = zuſammen⸗, Ei 
einftiimmen, in Eintracht bringen. 

+ das (beffer, aber unüblich, ver) Concubinat, — es, BL. —e: Mi 
Ehe. die Eoncubine, Pl. —n : Beifchlüferin, Kebsweib, 

jpät-mbb. die concubine, aus dem gleichbeb. lat. die ooncubina, bem em. v 
fat. der concubinus = Beildläfer [von lat. conchmbere = beidlafen], weren I 
der concubinätus = auferehelihe Gefchlechtsverbinbung, woraus EConcubinst 

+ ber Concurrent, —en, Bl. — en : Mitbewerber. bie Couch 
venz = Mitbewerbung. concurrieren = fich mitbewerben, 

aus fat. conchrrere —= zufammenlaufen [con- = mit, zufammen; cürem : 
faufen], aus deſſen Bart. des BPräf. concärrens (Gen. concürrentis) ber Ct 
current. Abgeleitet von concürrens ift mittellat. bie concärrentia, wer 
gleihbeb. die Concurrenz. 

+ der Concure, — es, Pl. —e : Zufammenlauf, bef. ver Glänbtg 
zur gerichtlichen Thellung des für ihre Forderungen unzrreichende 
Vermögens eines Schulpnere. Oberd. der Gant (f. d.). 

Aus lat. der concärsus = Zuſammenlauf [con- = zuſammen; chrsus == 

7 tie Condition, Pl. —en : Bedingung, Dienft. Davon conbiti: 
nieren = in Dienften ftehen. 
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Condition iR zunächſt ans Tat. die conditio — Bebingung, unter Feſtſetzung 
Don Bebingungen gemachte Übereinkunft ſdaher franz. bie condition auch in ber 
Beh. „Dienft“, woraus biefelbe Bed. im Deutſchen]), von Tat. cöndere = zu⸗ 
ſammengeben. 


T ter Conditor, —s, Pl. gewöhnlich wie Sing. : Zuckerbäcker. Da— 
von die Konditorei, Bl. —en : Zuderbäderei. 
Conditor aus lat. der conditor, von condire = dur Zuthaten lecker machen. 


f die Condolenz — Beileidsbezeigung. condolteren — fein Bei- 
leid bezeigen, 

aus lat. condolöre = fehr leiden, fpäter f. v. a. Mit-, Beileid bezeigen, von 
befien Bart. bes Präſ. cöndolens (Gen. condolentis) ein neulat. die condolentia — 
Beileivspezeigung, welches fi in ital. bie condoldnza zeigt. 

tber Condor, —8, Pl. —e : (ſüdamericaniſcher) Greifgeier. 
Das fpan. der condor, welches aus peruaniſch cuntur fein foll. 
ts Eonfect, — es, ohne PL. : Zudergebadenes. 

Schon im 15. Jahrh. das conföct, conföckt, aus mittellat. das confdctum 
(vec. eu quo von 1469), weldes urſpr. Part. bes Verf. im Pafl. von conficere 
= verfertigen. 

de Conferenz, PL. —en : Berathfchlagung. conferieren = ge 
meinichaftlich berathen ; (ein Amt) übertragen, 

ans dem gleichbeb. franz. conferer, welches aus lat. conferre = zufammen- 
tagen [con- = zuſammen; ferre = tragen] , von beffen Part. des Präf. cön- 

KB rens (Gen. conferentis) das mittellat. die conferentia — Unterrebung, woraus 
Tonferenz- 
fie Eonfirmand, —en, Bl. —en. die Confirmatisn. con- 
firmieren = (rechtskräftig) beftätigen; zur Beftätigung bes Tauf- 
bundes einfegnen. 

Diefes ans lat. confirmäre — fett machen, beftätigen, aus beflen Part. bes 
Funrums im Paffiv coonfirmandus unfer Confirmand, und von beffen 
Gupinum oonfirmätum lat. bie confirmätio = Vefeftigung, VBefätigung, woraus 
Confirmation. 

fie Eonfiscation, BL. —en : Verfallserflärung. confiscteren: 
gerichtfich (fiir den fiscus d. i. die öffentliche Caſſe) einziehen, 

ms Iat. oonfischre == in bie kaiſerliche Schatslammer (lat. der fiscus) ein- 
fehen, von befien Supinum oonfischtum herfommt fat. bie confiscktio = Ein- 
Hebung bes Vermögens, woraus die Confiscation. 

ber Eonfliet, —es, Bl. —e : feindlicher Zufammenftog. 

Ans dem gleichbed. lat. der conflictus, von confligere = feindlich zufammen- 

Reken. 


fre Confobderatiön, Bl. —en : Verbindung. conföberieren 
= verbinden, 

6 fpäter-fat. oonfaderäre = durch Bündnis vereinigen, von beffen Supinum 
üafoederätum abgeleitet um 400 nad Ehr. Geb. die confwderdtio = Biinbnis 
berfommt, woraus bie Eonfbberation. 

feonförm — gleihförmig. Aus dem gleichbed. ſpäter⸗lat. conförmis. 
Seigand, Wörterbug, 4. Aufl. 1. Br. 19 
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7 die Confrontation, Bl. —en. confrontieren = zum ! 
höre Stirne gegen Stirne d. h. gegenüber ftellen, 

aus mittellat. confrontäre [frontAre von Tat. bie frons = Gtirne], von | 

Supinum confrontätum das mittellat. bie confrontätio, woraus Eonfrontei 


+ confus = verwirrt. die Confufion, Bl. —en, = Verwirr 
ein Durcheinander, 
aus lat. die confüsio eig. = Zufammengiefjung, Vermiſchung, von conft 
dem Supinum von lat. confündere — zufammengießen, vermifhen, beflen 
des Berf. im Paſſiv confüsus als Adj. woraus confus. 


+ der Congreg, Gen. Eongreffes, Pl. Eongreffe : Zufammentunft 
Abgeordneten in Staatsangelegenheiten. 
Eig. Eongrefs. Aus lat. der congressus = Zufammentunft. 
T die Eonjugation, Pl. —en : Zeitwortbiegung. conjugie 
— das Verbum (Zeitwort) biegen, 
aus Tat. conjugäre = verbinden, von beffen Supinum conjugätum das Tat 
conjugätio = Verbindung, dann bei den lat. Orammatifern Biegung bes Berk 
woraus die Konjugation, weldes 1641 Schottelius durch Zeitwanbel 
ausdrückt, 1748 Gottſched burh Abwandelung. Bol Flerion. 


+ die Conjunction, Bl. —en : Verbindung; Bindewort. ber € 
juncetiv, — s, Pl. —e : bevingende (verbindende) Redeweiſe. 
Conjunctur, Bl. —en : Verknüpfung von Umftänden. c 
jungieren = verbinden, vereinigen, 

aus lat. conjüngere — zufammen-, verbinden, von beffen Supinum conjüs 
das Tat. die conjünctio, woraus Conjunction, unb mittellat. bie conjune 
woraus Conjunctur, abgeleitet find, fowie von conjünctus, bem Bart. bes Per 
im Baifiv, das fat. Adj. conjunctivus — verbindend kommt, worams, 
fpäter-lat. der „(mödus) conjunctivus“, unfer ber Conjunctiv. für | 
junction als Wortart hat 1641 Schottelius und 1690 Bödiker Fügen 
1691 Stieler Fügwort, bann 1748 Gottfheb, 1754 Popowitſch, 
Heynak Bindewort. Adelung Lehrgeb. IL, 191 will Füg ewort liche, 
Bindewort, aber biefes ift das übliche geblieben. 

T der EConnetable (fpr. connetäbl’) : Kronfeldherr. 

Das franz. der connedtable, ital. ber contestäbile, connestäbile, ſpan 
condestable, urfpr. = Oberftallmeifter, aus mittellat. der comestäbulus, com 
bilis 2c., zufanmengef. aus ber cömes stäbuli, wo Iat. oomes eig. = Gel 
Theilnehmer, Begleiter, im fpätwen Lat. f. v. a. Inhaber eines 9 
Staatsamtes. Lat. das stäbulum — Stall. — Bgl. Conſtabel. 

+ die Connerion, Bl. —en : einflußreiche Verbindung. 

Aus franz. Die connexion — Verbindung, weldes aus lat. die oonmdzl 
logiſche Schlußfolge, urfpr. aber f. v. a. Zufammentnlipfung (?), von lat. ooundı 
= jufammen-, verknüpfen. 

+ der Conrector, —8, Bl. —en : Mitoorfteher (Mitrector, zu 
Lehrer) einer Schule. Neulateinifch. 

+ confcribieren = Mannfchaft ausheben zum Soldatendienſte. 
Sonfeription, Pl. —en : Aushebung zum Kriegsbienfte. 
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Diefe® aus lat. die conscriptio — Abfaſſung, Aufzeihnung, dann in franz. bie 
©onscription = Aushebung zu Kriegsbienft, von lat. conscribere = zufammen- 
ſchreiben, auf bie Lifte jegend zufammenberufen ober aufbieten, zum Kriegsbienft 
aufihreiben unb ausheben, woraus confcribieren. 


T Confecrieren, aus lat. consecräre : weihen, einweihen. 


tier Conſens, — es, Pl. — e: Zuftimmung. confentieren = 
übereinftimmen, zuftimmen, eimwilligen. 
Diefes aus lat. consentire — zufammen-, übereinftimmen, wovon lat. der con- 
sensus = Übereinftiimmung, woraus Confen®. 


teonfequent = folgeredht. die Confequenz, Pl. —en, 
aus Tat. die consequentia — folge, von cönsequens (Gen. consequentis), dem 
Bart. des Präf. von lat. cönsequi = nachfolgen, logiſch folgen. 


Teonfervieren, aus lat. conserväre : erhalten, bewahren. 


teonfiftent = dicht, dauernd, haltbar. die Conſiſtenz = Be 
fand, Dichtheit, Dauer, 
aus franz. Die consistance in biefen Bebb., ital. die consistenza — Beftand, 
d. i. mittellat. die consistentia (?), abgeleitet von consistens, dem Part. des Präf. 
von lat. consistere — ſich hinftellen, feinen Stand haben, feft ftehen, befteben. 


is Gonfiftorium, —8, BI. Eonfijtörien : Verfammlung ; zufam- 
mengefegte geiitliche Behörte. Zufammenf. : ver Confiftorialrath. 

Mittellat. [denn lat. das consistörium — Berfammlungsort], von lat. con- 
sistere in ber Bed. ſich (zur Unterredung) binftellen. Bgl. confiftent. 

tder Eonfonant, —en, Bl. —en : Mitlauter, bei Ickelſamer 
Mitftimmer. die Confonanz = Einklang. der Confonantismus. 

Tonfonant ift aus dem lat. in der Bed. unſeres „Mitlauter“ gebrauchten bie 
obnsonans (mit Ergänzung von lat. bie litera = „Buchſtab“ in Gedanken), dem 
fübſtantiviſch gefetsten cönsonans (Gen. consonäntis) = mitlautend, welches Bart. 
des Bräf. von lat. consonäre — mitertönen. Bon cönsonans das lat. die con- 
sonäntia — Einklang, woraus Confonanz, und neulat. ber consonantismus. 

Tier Eonforte, —n, Bl. —n : Mitgenoffe, Theilnehmer. 

Aus ital. der consörte, franz. im Pl. consorts, aus lat. ber cönsors — Theil» 

haber. 
ber Coͤnſtabel, —8, Pl. wie Sing.: Feuerwerker, Stückmeiſter. ber 
Coͤnſtabber, — s, Pl. wie Sing.: Stückmeiſter; Polizeidiener. 

Jenes 1469 ber constabel — Fürſtenbote (voc. ex quo), mhd. ber constabel 
= Anführer, aus mittellat. der conestäbulus, und Eonftabler, mhd. der cun- 
siafeler, aus mittellat. ver constabulärius = Heerführer, Befehlshaber zur Lager⸗ 
oder Feſtungsbewachung, aus und von mittellat. ber comes stabuli (f. Connetable). 

T bie Sonftitutiön, Pl. —en : Leibesbefchaffenheit; Staatsnerfaffung. 
eonftitutionell = eine Staatsverfaffung habend; verfaffungs- 
mäßig. conftituteren — feftitellend zufammenorpnen, 

ans Tat. constitäere — feftftehen machen, wovon lat. die constitütio — Feſt⸗ 
Relung, Einrichtung, woraus Eonftitution; von biefem lat. Worte aber franz. 
eonstitutionnel == verfaffungsmäßig, woraus couftitutionell. 

19 * 
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+ die Conftruction : Zufammenfügung,, Zufammenorbnung. co 

ftruieren = zufammenorbnen, 

aus lat. consträere — zuſammenſchichten, auch ſ. v. a. grammatifch verbinb: 
Davon lat. die consträctio = Zufammenfügung, aud f. v. a. grammatifche B: 
bindung, woraus Conftruction. 

+ der Conſul, —8, PM. — n: NRathsbeijiger ; beglaubigter Handelsb 
vollmächtigter. das Confulat, — es, BL. —e : Gerichtsbarkeit ein 
Hantelsbevollmächtigten. der Conſulent, — en, Pl. —en: 2 
rather, Nechtsberather. confulieren = um Rath fragen, rat 
fragen, 

aus lat. consülere = zu Rathe gehen, liberlegen, um Rath fragen, im Mittel 
aber auch ſ. v. a. Rath geben, aus deſſen Part. des Präf. cönsulens unfer € co 
fulent. Bon jenem consülere kommt lat. der cönsul — höchſte Magiſtra 
perfon, woraus oben Conful. Bon cönsul dann lat. der consulätus = Confulwärl 
woraus Confulat. 


7 die Confultation, Pl. —en : Berathfchlagung, Rathfragung. 
Aus lat. Die consultätio, von bem von consülere (ſ. Eonful Anm.) « 
geleiteten lat. consultäre — berathichlagen. 


T conjumtieren = verbraucen, verzehren. Aus lat. consfimere, wo 
von lat. Die consämptio, woraus die Confumtion, = Verbrauch 
+ content, Abj. : zufrieben. 

„Ber [Wär’] aber dein Herr nit content” (Scheibt Grobianus BI. F) 
Aus dem gleichbeb. lat. contentus, eig. — ſich beſchränkend, begnilgenb, ven la 
continere —= zufammenphalten zc. 

Tr das Conterfei, — es, Pl. —e : Abbild. Daher conterfeten. 

Conterfei ift aus mbb. das conter-, konter-, cunter-, gunterfeit, weldes us 
franz. contrefait (b. i. mittellat. contrafäctum) = nachgemacht, dem Bart. de 
PerfectS von franz. contrefaire (mittellat. contrafäcere — gegen- d. i. nachbilden 
Bon dem Neutrum jenes Part. als Subft. der contrefait, d. i. mittellat. das oomien 
fäctum, entiproß dann 1475 eleviſch contrafeyten, woraus unfer conterfeien. 

T der Eontert, —e8, BL. —e : Redeverbindung. 
Aus Tat. der contextus = Zufammenhang, von contexere — zuſammenweber 
+ der Sontinent, — es, Bl. —e : Feftland. 

Das franz. ber continent, aus lat. „cöntinens (terra)" = zufammenfanges 
des Land, Feſtland. 

T das Contingent, — es, Bl. —e : der zu ftellenbe Pflichttheil «ı 
Zruppen 2c., in ber Schweiz „ber Auszug.“ 

Das franz. der contingent — zukommender Theil, aus lat. contingens, bei 
Part. des Präf. von lat. contingere = berlihren. 

+ das Eonto, —'s, Pl. (ital.) Conti : zahlbare Rechnung. 

Das ital. der cönto, mittellat. (doch felten) ber cöntus, mitielR Wırepekum 
des p und Berblinnung bes mt zu nt aus vollsmäßig-lat. der cömputus = BF 
rechnung von lat. computäre — zufammenrechnen, welches zu comp\äre, iul 
contäre, wurde. 


T das Eontör, —es, PM. —e, ſ. Comptoir. 


Contract — Eontrole 2053 


rt ber Sontract, —e8, Pl. —e : Vertrag. contract = verfrümmt, 
gihtifch gelähmt, gliederlahm. contrahteren = zufammenziehen ; 
zu einem Vertrage fich einigen. „Eine Schuld contrahieren" = 
mit jemand zu Gelventleihung abfchliegen. 

Eontrahieren aus Tat. conträhere — zufammenziehen, aus befien Bart. bes 
Berfecte im Paſſiv conträctus eig. = zufammengezogen, im Mittellat. auch f. v. a. 
gliederlahm, unfer contract, fowie aus dem von bem Supinum jenes Verbums, 
eonträctum, abgeleiteten lat. der conträctus eig. = Zufammenziehung, dann auch 
Fb. a. Bertrag, unfer ver Eontract. 


tber Sontrapunct = Kunſt des Tonſatzes und Stimmenwecjels. 
Aus mittellat. da8 contrapänctum —= mehrftimmiger Sat zu einer gegebenen 
Relodie, eig. f. v. a. „Gegenpunct” (Tat. cöntra — gegen), indem man ehemals 
Puncte ſtatt der Roten machte. 


feonträr, franz. contraire aus fat. conträrius : entgegengefekt. 


feontrafignieren = zur Gültigkeit verantwortlich mitunterfchreiben. 
&ig. = gegenzeichnen, aus neulat. contrasignäre [contra = gegen). 
tler Eontraft, — es, Pl. —e: Gegenfag, Abftih. contraftieren 
= abſtechend machen und fein, 
aus franz. contraster, ital. contrastäre — d. i. mittellat. contrastäre = (feind- 
fh) entgegenſtehen —, wovon durch Verbindung der Gefchledhtsenbung mit bem 
Stamme ital. der conträsto, franz. der contraste, woraus Contraft. 

feontre (fpr. kongt’r), franz, aus fat. cöntra, = gegen, in : ber 
| Eontreapdmiral = Gegenabmiral, d. i. der dem Viceabmiral zu- 
| nähjt ftehende Admiral. die Contrebande, Pl. —n : Schleidh- 
handel; verbotene, gefehmuggelte Waare. der Contrebaß (f. Baß) 
' = ber Gegen⸗ b. i. große (tiefite) Baß, große Baßgeige. 

Gontreabmiral aus franz. ber contreamiral. Contrebande aus franz. 
We contrebande, ital. der contrabbändo, = Handel gegen (contra) öffentliche Ver⸗ 
Adigung (bando, von bandire, f. Bandit) ober Geſetz, alſo Schleichhandel zc., 
woraus ſchon 1562 [da8?) Eontrabant, — (Matheſius Sarepta BI. 9P) 
Contrebaß aus bem gleichbed. ital. der contrabbässo. 
 feontributeren — mit beitragen. bie Contribution, Pl.—en: 
; ahbobener Beitrag ; Brandſchatzung. 
Dieß aus Tat. die contribftio = Beitrag, von lat. contribäere, woraus das 
lleichbed contribuiren. 
the Controͤle (8 kurz), PL —n : bie vergleichende Aufficht. ber 
Ä Eontroleur (fpr. controler), —$, Bl. —e : der das Gegenregifter 
; Mtende Beamte controlieren = Gegentegifter führen, über 
Kmand vergleichende Aufficht führen. 

Controle ift aus fram. ber contröle [ftatt des unausſprechbaren contre-röle] 
= Begenrolle b. i. Gegenrechnung, Gegenregifter. franz. der röle, ital. ber rötolo, 
rl, = etwas Zuſammengewickeltes, Rolle Papier, aus lat. ber rötulus = Rädchen, 
Diter ſ. v. a. Rolle. Bon franz. contröle das Verbum contröler = in das Gegen⸗ 
| I eintragen, woraus controlieren; von contröler aber franz. ber controleur 
ittelat. ber oontrarotulätor), aufgenommen in Eontroleur. 
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+ die Contumaz, ohne Pl. : Nichterfcheinen vor Gericht aus Wib 
ſpenſtigkei. contumazieren — wegen Nidhterfcheinung ver 
theilen. 

Aus franz. contumacer, von lat. die contumAcia — Wiberfpenftigleit, wer 
Contumaz. 
convenieren = paffen, fib fchiden. ter Eonvent, — 
Pl. —e: (feierfiche) Verſammlung. ver Eonventifel, —$, 
wie Sing. : (Winkel- vd. h. heimliche) Verfammlung. bie Co 
vention, pl. — en : Übereinkunft, mit das Conventionggelb 
„nach der Übereinkunft von 1753 geprägte Münze“. convention: 
= bertragsmäßig, übereinfömmlic. 

Convenieren ift aus lat. convenire = zuſammenkommen, zufammen-, m 
paffen, wovon lat. der conventus — Zuſammenkunft, Verſammlung, wer 
Convent, mhd. der convönt (= geiftlide Geſellſchaft eines Klofters), mitt 
nieberb. auch mit Ausftoßung bes n in con- ber kovent (Urk. von 1332 bei Mq 
S. 257. ©. aud Covent). Bon dem Supinum jenes convenire : conventı 
ift abgeleitet das Tat. ba8 conventfcullum — Aufammenkunft, woraus €» 
ventitel, unb das lat. Die conventio — Übereinkunft [moraus Eonventis 
wovon das lat. Abj. conventionälis — den Vertrag betreffend, worans fra 
conventionel, umb daraus unfer conventionell. 

T die Eonverfation, Pl. —en : münblicher Verkehr, Lnterretm 
converfieren = fi unterreben, unterhalten, 

aus lat. conversäri = Umgang haben, wovon lat. die oonversätio = lmges 

Unterhaltung, woraus Eonverfation. 

T conver = gewölbt, linfenförmig. Aus lat. convexus. 

+ das Convolut, —es, Pl. —e : Bad Schriften, Papier ıc. 

Aus neulat. das convolütum, dem als Subft. geſetzten Neutrum bes Part. d 

BVerfects im Paſſiv von convölvere = zufammenrolfen. 

f die Eonvulfion, Pl. —en, aus lat. die convülsio [von convele: 
= aus feiner Lage reifen] : SGlieverzuden, -frampf. Daher convu 
ſiviſch. 

7 coordinieren, aus mittellat. coordinäre : beiordnen. 

r die Copte (Zfilbig), Pl. — n (Zjilbig) : Abfchrift; Nachbildung. © 
pieren = abfchreiben ; nachbilven. ver Copiſt, —en, BL —a 
Abichreiber, Nachbilpner. 

Copie ift 1469 bie copy (voc. ex quo), fpäter copei, aus lat. bie cöpia = Hu 

(f. d.), Borrath, dann im Mittellat. |. v. a. (ben Borrath an Eremplaren ® 

mehrenbe) Abfchrift. Davon mittellat. copiäre, woraus copieren, unb wit 

der copista, woraus franz. ber copiste u. gleichbed. Eopift. 

+ bie Copula = das das Subject und Präbicat verbindende We 

copulteren — verbinden ; ehelich zufammenfügen. die Copulatis 

Pl. —en : Verbindung, bef. bie ebeliche. copulativn = verbinde 

verfnüpfend. 

Eopula ift das lat. die cöpula = Band (f. Koppel), wovon lat. cspel 
= zufammen-, verbinden, vereinen, woraus copulieren. Von oopuläre au 


—i. 


ranz. ber Cordon, tlal. cordöne, = Strid, von gr.-lat. chörda Saite. 
:duan, —es, Bl. —e, — Ziegenlever von ber Fabrikſtadt 
ı (Eordova) in Spanien. Noch im 17. Jahrh. Corduban. 
ber oorduwän, kordumin (Schachsabeibuch), kurdiwän. Ans fram. ber 
I, fpan. cordoban, mittellat. (als Abj.) corduänus, cordoAnus, weldes 
. kortobani = von Cordova feiend. S. Diez Wibch I, 189. 

enet (e kurz), — tes, BI. —te : Reiterfähnrich. 

mgl. cornet, franz. ber cornette, von lat. das cörnu = Helmbuſch (?). 
rporal, —es, Pl. —e : Unteroffizier. 

im 17. Jahrh. — Das hennegauiſche (ſpäter ins Franz. eingebrungene) 
oral, coporal, aus franz. ber caporal = Rottmeiſter der Solbaten , ital. 
or&äle = Anführer, von ital. der capo ſaus lat. das cKput] = Hanpt. 
m Bolle in Deutſchland der Eaporal. 
rps (fpr. kör), Gen. u. BI. ebenjo : Heerhaufen. 
tanz. corpe, aus lat. das cörpus = Körper. Alfo eig. Truppenlörper. 
ent = wolbeleibt. die Corpulenz — Beleibtheit, 

t. bie corpulentia, von lat. corpuldntus = wolbeleibt, woraus corpulent. 
t = fehlerfrei, regelrecht. Zufammenf. : die Correctheit. 

Corrector, —8, Bl. Correctören : Drucdberichtiger. die 
etur, Bl. —en : Drudberichtigung. 
aus lat. bie correctära in ber neulat. Beb. Verbefferung, welches mit 

corröctor —= Berichtiger, Berbeflerer, woraus Corrector, von Tat. 
d = gerabe machen, berichtigen, verbeflern (f. corrigieren), aus deſſen 
6 Berfects im Paſſiv corrdetus = „gebeffert“ unfer correct. 
:reipondenz, Pl. —en : Briefwechlel. correfpondieren 
prechen ; Briefe wechleln. 


ı ana ntittelfat. anrraanAndere — mit: mirberantmarten. non beflen Bart. 
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Aus ital. ber corsäre, corsäle, ſpan. ber corsario, mittellat. oorsärius, 
fpan. ber corso [aus Tat. der cürsus Lauf] = Auslaufen, Kreigen zur Ger. 

+ das Corfet (E kurz), —tes, BI. —te : Schnitrleib. 

Das franz. der corset, von franz. ber corps (vgl. Corps) aus lat. das adı 
= Leib. 

F die Corvette, Pl. —n : Meineres leichtes Kriegsichiff. 

Das franz. die corvette, portug. bie corveta, fpan. bie corbeta, mit rom 
fierter Endung aus lat. die corbita Laftjhiff von lat. die cörbis = Korb ([. 

+ das Coſtüm (ü lang), —es, Pl. — e: Tracht nach Zeit und Bra: 

Aus franz. Der costume, ital. ber costüme = Gewohnheit, Sitte, welches ans 
die consuetädo = Gewohnheit oder vielmehr aus deffen Cafusform consuetäi 
zufammengez. costudn, wahrjcheinlih mittelft Abwerfung ber fchwierig zu 
handelnden Enbung udin unb Anpaffung ber lat. -ümen (roman. -ume). 
Diez Wibch I, 142. 

+ die Eotelette (fpr. kötelött’), Pl. —n : auf dem Roſte gebrate 
Rippenſtückchen. 

Aus dem gleichbed. franz. bie coötelette — Rippchen, Dim. von fram. 
oöte = Nippe aus Tat. die costa — Rippe. 

+ die Coultffe (fpr. kulisse), BL. —n : Schiebewanb der Schaubäl 

Das franz. die coulisse, altfranz. coleice (= Fallgatter), von franz. couleı 
rinnen, laufen, gleiten, eig. fließen, burchleihen, welches aus lat. coläre 
durchſeihen. 

T die Cour (ſpr. kKur), Pl. —en : Hof, Hoftag, Aufwartung bei Ho 
höflichkeitsvolle Gunſtbewerbung [3. B. „die Cour (den Hof) machen 

Das franz. die cour, weldes, wie ital. der coörte — Hof zeigt, aus lat 
chors (Gen. chörtis), cors, = Hofraum, Biehhof, woher mittellat. die crtis 
furſtlicher Hof. 

+ courant (fpr. kuränt) = geläufig, gangbar (als Münze). 

Das franz. courant — laufend, gäng und gebe, welches das active Partl 
von courir [aus lat. cärrere) = laufen. 

+ ber Courier (jpr. kurir), üblicher Curier (f. d.). 

+ ber Courmader (f. Conr), wofür mhd. der hübeschseere Hübſch 

ber Cours (fpr. kurs mit kurzem u), — es, Bl. —e, das fiu 
ber cours [aus lat. der cürsus (f. Cur8)] : Lauf; Weg (in ber Pe 
cours); Gang einer- Münzforte ; laufender Geldwerth, Wechſelhol 
Davon courfieren. 

+ der Courtifan (m = u), — es, Bl. —e : Frauenverehrer. | 
Courtifane, Bl. —n: Buhlerin. die Courtoifte (jpr. kurtos 
= (ritterlihe) Höflichkeit, höfliche Frauenverehrung ; Geſammtheit 
Höflichfeitsformeln. 

Courtifan, mhbb. ber cortisäne, ift das gleichbeb. franz. ber coourtisan, ı 
mittellat. der cortisänus = Hofmann, aus deſſen Fem. im Franz. bie oomriis 
— Buhlerin, woraus jenes Courtifane. Die franz. u. mittellat. Wörter, N 
u. Sem. eines Abj., find abgeleitet von mittellat. die cortis, cürtis, == fürkli 
Hof (ſ. Eour). Davon aud das franz. Abj. courtois — ritterlih, bu, ⸗ 
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[nooraus mb. kurtois, curteis, kurtis]; daher dann franz. Die courtoisie, oben 
& surtoifie, woflr im Mhb. die hövescheit — ritterlihe Höflichkeit. 

ber Confin (fpr. kusäng), —8, Pl. — 8 : Vetter. die Confine 

(ou = u) Pl. —n : Bale. 

Höchſt unnöthige Fremdwörter der gegierten Sprache. Jenes erfte if das franz. 

Der cousin, ital. der cugino , mittellat. der cosinus, zufammengez. , wie deutlich 

chamwelſch cusrin, cusdrin zeigt, aus lat. ber consobrinus, aus deſſen Fem. bie 

consobrina, mittellat. gekürzt bie cosina, dann im franz. die cousine, ital. bie 

cugina, wurde. ©. Diez Gramm. I, 38. II, 313. Wibch I, 149. 

das Couvert (fpr. kuwärt), — es, Pl. —e : Gedeck; Briefumfchlag. 
1482 kopert = Dede (voc. thew. Bl. aa2*). Das franz. ber couvert, aus 
einem mittellat. das coopertum, welches das Neutrum bes Part. des Perfecis im 
Paſſiv von mittellat. cooperire — beveden, woraus franz. couvrir. Aber bie 
palfive Bergangenheitsbebeutung ſchlug in Die ber activen Gegenwart um (vgl. Diez 
Gramm. II, 334). 
tier Eovent, eingebürgert Kofent, — es, BI. —e: Halb-, Tünnbier. 

Schon 1482 covent (voc. theut. BI. 65") d. i. eig. Conventsbier, Bier wie 
6 die Klofterbrilber tranfen, zum Unterſchiede von dem flärkern (beften) Biere 
der Obern in den Klüfern. Aus einem mittellat. der coventus (franz. ber cou- 
ven), mit Ausſtoßung des n vor dem Lippenlaute aus ber conventus — Klofter, 
Stift, urſpr. Tat. Znſammenkunft (vgl. Eonvent). — Übrigens fommt bereits 
in 13. m 14. Jahrh. Halbir d. i. halpbier Halbbier, Dunnebir Dünnbier = 
„Kofent”, als Beiname von Perfonen vor (f. 3. Grimm, über eine Url. bes 12. 
dehrh. &. 22). | 

Trap (ftatt crafs), aus lat. crässus : dic, grob; plump, roh. 
lie Cravaäͤtte (v = mw), Bl. —n : fteife Halsbinde. 

Das franz. die cravate, in der erften Hälfte bes 17. Jahrh. gebilbet aus dem 
Sellönamen Cravate Eroate (älternbd. Krabat), indem man von den Eroaten 
jene dalsbekleidung entlehnte, weshalb fie auch ital. crodtta neben die cravätta heißt. 

bie Greatur, Bl. —en : Geſchöpf. Zufammenf. : creatürlich. 

Mitteld. Die cr&atüre, ordatär, ınhb. cräatiure, aus lat. bie creatüira von creäre 
= erihaffen. Creatürlich, mittelb. or&atürlich, mhd. cr6atiurlich. 

teredenzen — vorfoften, vorfoftenb barreichen. Davon ber Cre— 
benzer. Zufammenf. : ver Credenztiſch = Schenttiſch. 

Gredenzen, fpät-mhb. er&denzen, ift von ital. die credenza = Glauben, Bor- 
ken (zu „Xreu unb Glauben“ d. b. zum Zeichen ber Unſchädlichkeit), welches 
dat gleichbeb. mittellat. bie credentia, abgeleitet von crödens (Gen. credentis), dem 
Part. des Prüf. von crödere = glauben. 


Tier Credit, — es, BL. —e : Treue und Glauben zu Borg, Leihver⸗ 
au. crebitieren = auf Borg geben. ter Erebitor, — 8, 
Pl. Erebitören : Gläubiger. 

Erebit iR das gleichbed. franz. der er&dit, ital. ber orddito, welches aus lat. 
das erdditum == Darlehn, dem Keutrum von cordditus, dem Bart. des Perfects im 
Salfıo von crödere (f. credenzen) in der Beb. „borgen“. Bon biefem ceröditus 
lommt danı franz. orediter, woraus gleihbeb. crebitieren, und von bem 
Gupinum jenes crödere : cröditum ift lat. ber er&ditor = Gläubiger, woraus 
Ereditor. 
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T da8 Credittv, —es, Pl. —e : Beglaubigungsfchreiden. 
Aus dem Nentrum eines von lat. cröditus, dem Bart. des Berf. im Pafl. von 
erödere = glauben, abgeleiteten mittellat. Abj. creditivus = Glauben zu ſchenlend. 


T ereieren (fpr. cre-i-ren) = wozu erwählen. 

Aus lat. creäre —= ſchaffen (vgl. Ereatur), ermählen. 

T der Ereole, —n, Bl. —n: von einem Weißen mit einer Meftiz_ 
erzeugter (bräunlicher) Americaner. 

Das gleichbed. franz. der creole aus fpan. ber criollo, von fpan. oriar = ey 
zeugen, ernähren, welches aus lat. creäre (f. Creatur). 

T erepteren — verreden. 
Aus ital. crepäre = berften, verreden, welches aus Iat. crep&re = narren, preffe J 
T das Erimen = Verbrechen. criminal ober criminell = per 
ih, d. h. Leib und Leben angehend, 

aus franz. zu criminel [woraus crimindll] geworbenem lat. criminklis = eis 
Verbrechen betreffend, von lat. das crimen = Verbrechen, unfer entlehntes Crim en. 

das Erocodil, —es, Pl. —e : grüfte Eidechfenart. 

Aus gr.-lat. ber crocodilus, gr. ber krokddeilos (xpoxodale;). Jenes warb 
mittellat. zu ber cocodrillus, woraus dann mh. ber kokodrille, koocatrille, 
cocodrölle, cocatrille. Im Ahd. aber verbeutfchte man Erocobil burd ber Wir, 
woher Nire (f. b.). . 

T das Erucifir, —es, Pl. —e : das Bild Chriſti am Kreuz. 

Spät-mhb. das crfieifix (Lezer mhd. Handwörterb. I, 1760). Aus mittellat 
das crucifixum eig. = and Kreuz Geheftetes. 

T die Eubebe, Pl. —n : pfefferähnliche indifche Gewürzfrucht. 

1475 eleviſch cobebe, aus ital. der cubebe, welches aus arab. kubäbe. 

T die Eucumer, Pl. —ın : Gurke, f. d. und Rümmerling. 

Aus dem gleichbeb. lat. ber chcumis (Gen. cucdmeris). 

‚| ter Eujon, —es, Bl. —e: Schurfe. (Einen) cujonteren = 
(ihn) fortgefegt empfinplich plagen, (ihn) Huben. 

Cujon, im 16. Jahrh. Cuian [„biefer grobe Cuian* (Johannes Nas von DEF 
groffen Gloggen zu Erfurbt S. 31)), it aus fram. der coion, coyon, ital. ber oogBin®: 
— Memme, Schuft, urfpr. aber (wie munkartlid-ital. n. »[pan. ber oojem) ⸗ 
Hode, von lat. der cöleus — Hobenfad, Hode. Bon jenem franz. coolon sc. bi 
abgeleitet das franz. coionner, ital. coglionäre, = als Schuft behandeln zc., if 
Einen einen Hunbsfott heißen, woraus cujonieren. 

ber Cult, — es, Pl. —e, gefürzt aus Cultus (f. d.). 
T eultivieren = anbauen; entwilden, fittigen, ausbilven. 

Aus franz. cultiver, mittellat. cultiväre, von lat. ber cültus (f. Enltns). 
T die Cultur, ohne PM. : Anbau; Bildung. 

Aus lat. die cultüra — Landau, Auskilbung, von odlere (f. Eultns). 

f der Cultus, Gen. u. BI. ebenfo : öffentliche Gotteswerehrung. 
Geklirzt Cult (f. d.). Aus lat. ber chltus — Pflege, Anbau, Bebanung, Int 
bildung, Berehrung einer Gottheit, von lat. cölere — kearbeiten, pflegen, verriet 
bie Eur, Pl. —en : ärztliche Behantlung, Heilung. 
Aus dem gleihbeb. lat. die cAra zunähft — Sorge. Bol. curieren. 
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T bie Guratel, Bl. — en: Schußpflege eines Curators. der Curdtor, 
— 8, Bl. Euratoren : amtlicher Vorſtand und Vertreter einer Körperfchaft 
in Serwaltungsfachen, Rechtsvorftand, Vorfteher eines zur eigenen Ver- 
mögensverwaltung Unfühigen. 

Diefes Wort ift das lat. der curätor — Beforger, Bormund, jenes erfte aus 
imittellat. die curatöla —= Vormundſchaft, beide abgeleitet von curätum, dem 
Supinum von lat. curäre — Fürſorge haben für —, weldes von lat. bie chra 
== Gorge. 

tder Curialftil, — es, ohne Pl. : die gerichtliche, Kanzleifchreibart. 

Curiäl- ans lat. curiälis von lat. die chria = GSenatsverfammlung zc. 

tder Curier (ie = fi), auh Currter, — es, BI. —e : Eilbote. 

Myd. der kurrier, kurier, — Läufer, aus franz. der courrier, von franz. courir 
== laufen. 

arieren = ärztlich behandeln, heilen. 

Aus dem gleicäbeb. lat. curäre eig. —= Fürſorge haben für — (f. Curatel). 

teurios — feltfam, verwunderlich. die Euriofität, PL. — en. 

Dieſes aus Tat. die curiösitas (Gen. curiositätis) = Wißbegierde, Neugierbe, 
von dem von fat. die chra — Sorge, Sorgfalt abgeleiteten lat. curiösus = ſorg⸗ 
fältig, allzuforgfam, affectiert, wifibegierig- 

fcurrent in: die Currentſchrift = bie gangbare (laufende) 
b. h. gewöhnliche deutſche Schreibefchrift. 

Aus lat. cärrens (Gen. curröntis), dem Bart. des Bräf. von cärrere laufen. 

tter Curs, Gen. Curfes, Pl. Curje : Lehrgang, Zeit eines abge 
ſchloſſenen Lehrganges. curfieren = courfieren (f. Cours). 
eurjiv, mit der Zufammenf. Curſivſchrift, — ſchräge lateinifche 

Schrift. curforifh — fortlaufend [vom Leſen einer Schrift]. 
Diefes von lat. cursörius = zum Laufen gehörig, welches von lat. ber cursor = 
Täufer, abgeleitet von dem Supinum von lat. cirrere — laufen : cärsym, wovon 
anch lat. der chrsus — Lauf, [woraus Eours] unb mittellat. die cursiva von 

Sqrift, woraus curfiv. 


f der Curfus, das fat. der cArsus, gefürzt Curs (f. b.). 


Tenrtefteren, beffer eurtifieren, — ven Hof maden. 

Diefe Form mit E flatt c bei Leſſing I, 413, jene bei Göthe XII, 187. Aus 
dem gleichheb. franz. courtiser, welches, wie der courtisan (f. Courtifane), von 
Ram. cour (f. Eour). 

der Cykhop, —en, Bl. --en : riefig großer ſtarker Mann. 

Aus gr.-lat. der cyclops, gr. ber kyklöps (wunloy) d. i. Rundäugiger (in 

Önfiht auf das Eine mitten auf der Stirne ftehenbe Auge). 
tie Cylinder, — 6, Pl. wie Sing. : Walze (wofür ahd. ver wälli- 
bloe Wellblock), Rundfäule. cylindriſch — walzenförmig, 

nah bein gleichbed. gr. Adj. kylindrikds (zuAndgıxog), von gr. ber kylindros 
(mlundpog) = Walze, woraus lat. ber cylindrus und hieraus unfer Cylinder. 


die Cymbel, PL — n: Tonwerkzeug aus Heinen Glöckchen. 
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T das Eredittv, —es, Pl. —e : Beglaubigungsfchreiben. 
Aus dem Nentrum eines von lat. cröditus, dem Bart. des Berf. im Pafl. ve 
er&dere == glauben, abgeleiteten mittellat. Adj. creditivus = Glauben zu ſchenlen 


f ereieren (fpr. cre-t-ren) — wozu erwählen. 
Aus lat. creäre = ſchaffen (vgl. Creatur), ermäblen. 


tr ber Eresle, —n, Bl. —ın : von einem Weißen mit einer Meſti— 
erzeugter (bräunlicher) Americaner. 
Das gleichbeb. franz. der ordole aus fpan. der criollo, von fpan. orlar == € 
zeugen, ernähren, welches aus lat. crefre (f. Ereatur). 


T erepieren — verreden. 
Aus ital. crepäre = berſten, verreden, welches aus lat. crepfre = Inarren, praffe: 
7 das Erimen = Berbrechen. criminal over criminelt = pE 
ih, d. bh. Leib und Leben angehend, 

aus franz. zu criminel [woraus crimimelt) geworbenem fat. criminälis = « 
Verbrechen betreffend, von lat. das crimen —= Verbrechen, unfer entlehntes Erim e 

das Crocodil, —es, Bl. —e : gröfte Eidechſenart. 

Aus gr.-Iat. der crocodilus, gr. ber krokddeilos (xpoxodsasle;). Jenes we 
mittellat. zu ber cocodrillus, woraus dann mbb. der kokodrille, kocaträ] 
cocodrölle, oocatrille. Im Ahd. aber verbeutfchte man Erocobil burd ber IE 
woher Nire (f. b.). 

T das Erucifir, —es, Pl. —e : das Bild Ehrifti am Kreuz. 

Spät-mbb. das crfcifix (Lexer mhd. Handwörterb. I, 1760). Aus mitte 
das crucifixum eig. = ans Kreuz Geheftetes. 

T die Gubebe, Bl. —n : pfefferähnliche indifche Gewürzfrucht. 

1475 clevifh cobebe, aus ital. der cubdbe, weldes aus arab. kubäbe. 

+ die Cucumer, Bl. —n : Gurte, f. d. und Rümmerling. 

Aus dem gleichbeb. Tat. der chcumis (Gen. cuchmeris). 

f der Eujöon, —e, Pl. —e: Schule (Einen) cujonteren 
C(ihn) fortgefegt empfindfich plagen, (ihn) hubeln. 

Cujon, im 16. Jahrh. Cuian [„diefer grobe Cuian® (Johannes Nas von 1 
groffen Sloggen zu Erfurbt S. 31)], ift ans franz. der coion, coyon, ital. ber oogläict 
— Memme, Schuft, urfpr. aber (wie munkartlic-ital. u. »jpan. ber oojom) * 
Hobe, von lat. der cöleus = Hobenfad, Hode Bon jenem franz. cooion ıc. DER 
abgeleitet das franz. coionner, ital. coglionare, = als Schuft behandeln zc., ei 
Einen einen Hunbsfott heißen, woraus cujonieren. 

ver Cult, —es, Pl. —e, gekürzt aus Cultus (f. d.). 
T eultivteren = anbauen; entwilden, fittigen, ausbilden. 

Aus franz. cultiver, mittellat. cultiväre, von lat. ber cältus (f. Eultns). 
T die Euftur, ohne PL. : Anbau; Bildung. 

Aus lat. die cultüra = Landkau, Ausbildung, von cölere (ſ. Euftus). 

f ver Eultus, Gen. u. BI. ebenfo : öffentliche Gottesverehrung. 

Gekürzt Cult (f. d.). Aus lat. der chltus — Pflege, Anbau, Bebauung, U 
bildung, Verehrung einer Gottheit, von lat. cölere — bearbeiten, pflegen, verehren 

bie Eur, Pl. —en : ärztliche Behandlung, Beilung. 

Aus dem gleichbeb. lat. bie cAra zumähft — Sorge. Vgl. curieren. 
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+ bie Euratel, Pl. — en: Schußpflege eines Curators. ber Curator, 
— 6, BL. Curatoren : amtlicher Vorſtand und Vertreter einer Körperfchaft 
in Berwaltungsfachen, Nechtsvorftand, Vorjteher eines zur eigenen Ver⸗ 
mögensverwaltung Unfühigen. 

Diefes Wort it das lat. der curdtor — Beſorger, Vormund, jenes erfte aus 
mittellat. die curatöla = Vormundſchaft, beide abgeleitet von curätum, dem 
Supinum von lat. cur&re — Fürforge haben flir —, welches von lat. bie cüra 
== Sorge. 

tder Eurialftil, —es, ohne Pl. : die gerichtliche, Kanzleifchreibart. 

Enrial- aus lat. curiälis von lat. die chria = GSenatsverfammlung zc. 

Tder Eurier (fe = fi), auch Eurrier, — es, Pl. —e : Eilbote. 

Mhd. der kurrier, kurier, = Täufer, aus franz. der courrier, von franz. courir 
= laufen. 

arteren = ärztlich behandeln, heilen. 

Aus dem gleichbeb. lat. curäre eig. = Fürforge haben für — (f. Curatel). 

fcurios = feltfam, verwunderlich. die Euriofität, Pl. — en. 

i Diefe® aus Tat. die curiösitas (Gen. ouriositätis) — Wißbegierde, Neugierde, 

. bon bem von lat. die chra —= Sorge, Sorgfalt abgeleiteten lat. curiösus — forg- 
fältig, allzuſorgſam, affectiert, wißbegierig. 

| teaz rrent in: die Currentſchrift = bie gangbare (laufende) 
d. 5. gewöhnliche deutſche Schreibefchrift. 

Aus lat. chrrens (Gen. curräntis), dem Bart. des Präf. von chrrere laufen. 

tter Gurs, Gen. Curſes, Pl. Curfe : Lehrgang, Zeit eines abge 

ſchloſſenen Lehrganges. curfieren — courfieren (f. Cours). 

cuerſiv, mit der Zuſammenſ. Curſivſchrift, — ſchräge lateinifche 

Schrift. curſoriſch — fortlaufend ſvom Leſen einer Schrift]. 
Dieſes von lat. cursörius = zum Laufen gehörig, welches von lat. ber cursor = 

Täufer, abgeleitet von dem Supinum von lat. cirrere — laufen : odrsym, wovon 

and lat. der cürsus — Lauf, [woraus Cours] und mittellat. die cursiva von 

Särift, woraus curfin. 

ter Curſus, pas Tat. ber cArsus, gelürzt Curs (f. d.). 


teurtefieren, befier curtifieren, — ten Hof machen. 
Diefe Form mit E ftatt c bei Leſſing I, 413, jene bei Göthe XII, 187. Aus 
dem gleichbed. franz. courtiser, welches, wie ber courtisan (ſ. Courtifane), von 
Ram. cour (f. Cour). 


br Cyklöp, —en, PL. --en : riefig großer ſtarker Mann. 
Aus gr.-lat. der cyclops, gr. ber kyklöps (unloy) d. i. Rundäugiger (in 
dinficht auf das Eine mitten auf der Stirne ftehenbe Auge). 
Tder Chylinder, —8, Bl. wie Sing. : Walze (wofür ahb. ver welli- 
bloe Wellblock), Rundfäule. cylindriſch — walzgenförmig, 
nah dem gleihbeb. gr. Abj. kylindrikds (vAndpıxog), von gr. der kylindros 
(windeog) = Walze, woraus fat. der cylindrus und hieraus unfer Eylinber. 


bie Eymbel, BL — n: Tonwerkzeug aus Heinen Glöockchen. 
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Mhd. der cymbele, oymbile, woneben ber simbel; ahb. bie symbala. 
lat. ba6 cymbalum, gr. das kymbalon (mußaler) Schallbeden zu 
anderſchlagen. 

bie Cyperkatze, Bl. — n: aus Cypern ſtammende Katzenart. 
T die Eypreffe, Pl. —n, ein bekannter immergrüner Baum. 

Bei Luther Hobel. 1, 17. Mhd. ber cipr&s (Frauenled ©. 9, 18, i 
romaniſch (ital.) ber cipresso, von lat. die cyparissus, cupreesus, gr. bie 
508 (mrapıdcog). Ahb. verbeutihte man ben Namen durch cupferboum | 
Gl. 364, 241) Rupferbaum, im Gedanken an lat. ba® cäprum Kupfer ( 

+ ber Czako (fpr. tschäkko), —'s, Pl. —'s, ungar. : fteife I 
} der Ezar (fpr. zAr), richtiger Zaar, — es (ungut — en), | 
ber Behericher des ruffifchen Reiches. Daher vie Ezarin, BI. 

Die Schreibung Czar ſcheint nad der misbräuchlichen polniſchen Form cı 
tschAr, cos lantet nämlich tsch) gebilbet. Deun ruff. der sar und darn 
poln. u. böhm. ber car (oc lautet wie z). Gellirgt aus gr.-Iat. ber cmsar Kat 


D. 


D, d, der weiche Zungen- ober Zahnlaut. 
Bgl. S. 108f. Hier iſt die Tabelle der Verſchiebung für die Zung 
Zahnlaute aufzuſtellen. Dieſe zeigt ſich im augemeinen folgendermaße 


griech. d th (9) 
goth. t b & th) d 
althochd. z d t 
In Wirklichleit aber und je nach Anlaut, Inlaut und Auslaut ergibt 
griech. d t th (9) 
im Anlaut: goth. t p d 
althochd. z &, th t, d 
im Inlaut: goth. t p d 
althochd. nz d t, d 
im Auslaut: goth. t p d 
althochd. z,3 a, t t. 


Das th neben A, fowie die d neben t im Althochbeutichen rühr« 
fi diefe® da, wo es an bie niederd. Sprache grenzt, mehr auf ber 
ber gothifhen und zugleich nieberb. Lautftufe hält. Die weitere Er 
Laute im Hochdeutſchen aber bietet jener Tabelle gemäß folgenbe Ur 


im Anlaut : mittelhochd. 2 d 
neuhochd. 3 b h d 
im Inlaut: mittelbodb. =, z d t 
neuhochd. vßfl d t 
im Auslaut: mittelhochd. =, z t t 
neuhochd. z, ß d t. 


Dabei ift zu merken, daß griech. th (O) in der äclifhen Munt 

im Lateinifchen buch f erfeßt wird; im Abb. aber vertritt =, g 
bie durch das Gefe ber Lautverſchiebung geforberte Afpirata (' 

- biefer Wandel des th in z = ts bei dem Naheflehen ber beiber 
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s nicht wundern. Zeigt ſich doch auch bei ven keltiſchen Mundarten Äühnliches, 
wenn bie armoricaniſche überall z an bie Stelle des iriſchen und welſchen th treten 
läßt. Die ahd. Überfegung bes Iſidor iſchen Tractates de nativitäte Christi hat, 
we firengaltbechbeutich d fteht, dh db. i. afpiriertes d. Beifpiele zu der Tabelle 
Der Verſchiebung bieten Wörter wie Zahn, Zunge, zwei; Dach, du, dünn; Tochter, 
Thier, Thilre, DIN; figen, effen; ander, Bruber; heiter, Miethe; Herz, Fuß, füß; 
Gold; Meth zc. — Ein Stoden ber Verſchiebung findet den pt, kt (lat. ct), st der ur- 
verwandten Spraden gegenliber bei goth. und ahd. ft, ht, st ftatt, infofern das mit 
dem vorausgehenden Laute zu feſt verbundene t unverändert bleibt. Vgl. haft, 
recht, koſten (= beihmeden) ꝛe. Ebenſo ftodt das dem urverwanbten dr ent- 
ſprechende anlautenbe goth. tr, wenn biefes im Abd. nicht zu zer wird, fonbern 
bleibt. Bol. »ber, treu zc. Das anlautende mho. tw —= ahd. du, goth. pv, da⸗ 
gegen bat fih im Nhb. unorganiſch zu zr0 fortgefchoben. Bgl. zwerch, zwingen. 

Unregelmäßigfeit in ber Lautverfhiebung bier fcheint in Blut fatt zu finden. 
S. Blut. 

Reben in⸗ und auslautendem th (p) findet fih in dem auf gleicher Lautfufe 
mit dem Gothifhen ftehenden Altſächſ. und Altnord. d (d. i. dh), im Angelſächſ. 
regelmäßig d, wodurch weiterer Übergang in d angebahnt wird. 

In einigen Wörtern ſcheint d nah au eingetreten. Bol. haudern, fchaubern, 
S qlaraffe. — Für mhb. t im Anlaute von Fremdwörtern ſteht nhb. mehrfach d. 


ba, temonjtratives räumliches Av. : an dem Orte. 
Im 14., 15. u. 16. Jahrh. häufig (mit verbunfeltem 4) dö, aber 3. ®. bei 
2 ohenfein (+ 1688) au noch dar; mhd. dA, im 12. Jahrh. daneben noch där; 
ab. dar, dhaar, thär, doch im 11. Jahrh. daneben ſchon mit abgeftoßenem Aus- 
Lam da; goth., angeljähf. n. altnorb. har, altfädf. thar, nieberb. dAr, neuniederl. 
Aaar, altfrief. ther, engl. there, ſchwed. ther, bän. der. Eigenthümliche Ableitung 
Okır verlorner Locali6?) von das (f. b.). 


da, relatives räumliches Adv., wie unfer „wo“, aber nur noch alter- 
Hümfich und damit vichterifch. „Vor einem Gewölbe, da” ıc. (Böthe). 

Mid. dA und auch (mit verbunfelten A) dö, ahb. dAr, thar, am frlüheften dAri 
—XX 16), goth. barei, alſo mit der hier angehängten, wie es ſcheint dem 

ronomen er, goth. Is, entſproſſenen goth. Partikel ei, abd. -i, durch welche dem 
demwonſtrativen, von goth. bata, ahd. dag, unſerm das abgeleiteten bar, ahd. dar 
(f. da 1), relative Bebentung erwächſt. S. Grimm Gramm. III, 172. 163. 14 
R vl daß. 

Ne, Zeitadv., 1) demonftrativ : zu der Zeit; — 2) relativ : zu welcher 
Zeit, d. i. „als“, dann in abhängigem Sate ſchließend, folgernd ähnlich 
Uunferm „indem.“ 

Wahrſcheinlich durch nieberdeutihen Einfluß [angeljähl. und altnord. PA] da; 
dem äfter-nhb. noch bo, mhd. dö, ahd. dd, thö, dhuo, altfädl. thö und ba- 
Wehen thuo, angelſächſ. pa, bän. da; goth. fehlend. Wol hervorgegangen aus dem 
Alten Acc. Sing. von die, welder goth. Pd, angeljächl. unb altnorb. p& lautet. 


dabei, Adv., welches auf ein Nahefein hinweiſt. 

Noch 1784 bei Steiubad barbei neben babei. Mhd. derbi (der = dar) 
we dA bi, ahd. dAr pi, dar bi (Muspilli 74), altfächl. thar bi, thar bi, nennieberl. 
daerby, altfrief. therbi, engl. thereby. Zuſammengeſchoben aus ba (f. ba 1) 
ud bei. 


302 Dach — daher 


das Dad, — es, BI. Dächer: Bedeckung, unter welcher man ſich 
halten fann. Davon baden, in äbdachen, bedächen. 

Mhd. das dach (aud ſ. v. a. „Dede”), ahd. das dah, dach, neunieberl. dat 
angelſächſ. das päc, altnorb. das Pak, ſchwed. das tak, der Lautverfchiebung ge 
ftimmenb mit dem gleichbed. gr. das tegos (rdyos). Entfprofien dem Sing. bes | 
eines vorauazujegenben wie fprechen zc. biegenden, Tautverjchoben mit lat. té 
— deden ſtimmenden goth. Wurzelverbums pikan (Prät. Sing. pak, BI. p&l 
Bart. pukans), ahd. dehhan (? Prät. dah? Pl. dAhumds? Bart. dobhan?) 
fih deden (?), woher auch unfer beden (f. d.). Bon Dad dann fon im I 
bedachen — mit einem Dache verfehen. 

der Das, —es, Pl. —e u. Dächſe, das befannte Raubthier. 

Mhd. und ahd. der dahs, gotb. bahs (? Gen. bahsis?), neunieberl. ber i 
Der Lautverſchiebung gemäß mittellat. der täxus; aber woher biefer burd 
Ital., Franz, Span. und Portugiefifche gehende Name? V = rede 

der Düchfel, —8, BL. wie Sing. : Hunbeart zum Dach öfange 

ver Dacht u. Tadt, am üblichften mit verbunfeltem a Dont (ſ.! 

die Dachtel, Pl. —n : Schlag mit flacher Hand an den Kopf. ( 
niebriger Ausdruck. Davon dachteln — Dachteln geben. 

Dachtel (Uhlands Volksl. I, 41, 23), niederd. die tachtel. Das Wert 
das mhd. die tahtel (Barlaam 386, 138 in Grieshabers Hf., bie erfie Ani 
berger bat trahtel) = Dattel (f. d.), in fpottender Anwendung, wie ei 
(neunieberl. die vijg) in Obrfeige (f. d.), neumieberl. die muilpeer (Maulbirme) 
Maulſchelle, Nuß = Schlag (wenn au nur im Anklange an „Ruß“ bie fa 
vgl. Kopfnuß). 

die Dachtraufe, BI. —n : die Traufe (f. d.) des Daches. 
Mhd. die dachtroufe, aber ahd. das dachtrouf (gl. florent. 268). 
bie Dächung, Pl. —en : Bedachung, Dad. Bon dachen. 
+ der Dactylus, Gen. ebenfo, Pl. Dactyien : ver Versfuß - - 
daktyliſch, . 

nad gr.-lat. dactylicus, gr. daktylikös (daxrvios). Dieles von ge. 
däktylos (daxrvAog) eig. = ber Finger, weil der Bersfuß den 3 Fingergliedern 
glichen wurbe, woraus gr.-lat. ber däctylus. 

dadurch, Abv., mhd. dar durch, der durch, dä durch, ahd. där du 


dafür, Adv. bis ins 17. Jahrh. auch no barfür. ©. bar 2. 

Mhd. der vür, dA vür, ahb. dara furi, dAr furi, nieberb. dArvör. 

bafürbalten = von etwas meinen, wie es fei. 
Dagegen (e = ä), ehetem bargegen, Abv. u. Conj., zufammengef 
aus ta (f. par 2) und dem abverbialen gegen. 

Noch 1734 bei Steinbach I, 578 dargegen; aber ſchon bei Auther im 
Bibel immer dagegen. Mhd. dergegene, dA gegen ; aber ahd. (mit baı 
dara gagene, b. i. dara gagani. 

babeim, Av. : zu Haufe. Bei Luther daheime u. daheim. 

Mhd. dA heime, ahd. dAr heime, d. i. dAr (f. da 1) unb ber in gleichem Si 

ſtehende adverbiale Dat. Sing. von mhd. u. ahd. da® heim (f. heim). 
daher = an ben Ort ber, von dem Orte her. baher = zu d 
Orte her, in vaherbliden, »fahren, -fliegen ꝛc. daher und va 
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= „bon — her”, injofern auf den Urfprung, den Grund hingewiefen 
wird. Hiervon dann daher ale Conj. : in Folge und durch Wirkung 
beifen. 

Eine umnorganiſche Bildung durch Zuſammenſchiebung. Mhd. da hör — bis zu 
biefem Orte, Zeitpuncte, aber ein ahd. där höra, dar hara noch nicht nachweisbar. 
Abd. von der Zeit nur noch in: bis Daher. Bol. da 1 und ber. Die Ber. 
geht von ber Ortlichfeit aus und fofort auch in die von Grunb und Folge liber. 


babter, Adv.: bier am Orte. 


bahin, mhd. dä hin, dän. derhen, Adv. Damit zufammengef. : pa- 
hingegen (e — ü), welches ein verjtärktes hingegen ift. 
vahlen = einfältig, albern reden; albern, fpielhaft thun. 

Bei Hans Sache (V, 3644), wie hift. richtig, dalen. Bei Seb. Frand 
(f 1545?) u. Agricola dallen. Schleſ. tälen (Weinhold 96*%). Engl. dally 
= fäwägen. 

ver Dallinger, —s, Pl. wie Sing. : Henter. 

Bei Alberus Eulenipiegel Ar. 161 am Rande. Gin bereits im Anfange des 16. 
Yahrh. in dem liber vagatorum vorkommendes Gaunerivort, aus dem von hebr. tAläh 
(mm) = aufhängen abgeleiteten rabbiniſchen taljän m) = Henler, Scharf» 
richter, woher jübifch taljen = aufhenken. 

bamalig, Adi. von dem Abo. pamal — zu der Zeit. damals, 
mit mals mbb. mäles, dem bier abverbialifch gebrauchten Gen. von mhd. Das 
mil = Zeitpuntt. Diefer Gen. aber ſteht hier regelwibrig, als ob er von ba 
erfordert wiirde (vgl. Grimm Gramm. III, 131), Damalig erfi im 18. Jahrh. 
bet Damafcener (Damascener) : Stahl von Damafcus. da— 
maſcie ren — flammig äßen. 

Damafcener von dem gr.-lat. Adi. Damascônus — damaſcenifch, welches 
ven gr⸗lat. Damdscus, dem Namen ber Hauptſtadt Syriens. Von jenem Adj. 
aber, da in Damaſeus zuerſt Stahl flammig geätzt wurde, das frauz. Verbum 
damssquiner, ital. damaschinàre, woraus gleichbed. damaſcieren. 

ber Damaft, — es, Pl. —e : Bildzeug. Davon pamajten, Adj. 

Dam äſt, au betont Damaft, aus ital. der damästo neben damäsco [woraus 
1399 nieberrhein. damasch (Mone Anz. VI, 248)], franz. ber damas [woher 1475 
desii dammas], d. i. geblüimtes Seidenzeug von Damascus (ital. Damäsco, 
fan. Damas) in Syrien. 

ver Dambod, — es, BI. Tamböde : Männchen des Damwildes. 
Dam it ınbb. der tAme u. das tam, ahd. der tämo u. das täm, — Damhirfch, 
ngelfächl. dA, dän. daa Bon dem weibl. u. männl. Tat. Namen däma, welder 
mit Wandlung des m in n altfranz. zu ber daine [neufranz. die daine = Dam⸗ 
hirſchkuh]j, wird, ital. der daino u. bie daina, woher im 16. unb 17. Jahrh. 
bei uns auch Dehnbock — Dambod, die Deenhaut = Damwildhaut. 
8 Dambret, auch Dämenbret (ſ. d.), — es, PL. —er und —e: 
Bret zum Damen ’fpiel (f. Dame); eine Schmetterlingsart. 
"Dame, Bl. —ın : vornehme weibliche Perſon; 2 über einander 
gefegte Steine im Spiel auf einem in 64 Felder abgetheilten Brete 
lin, auf ver Dame fpielen = das Damenjpiel d. h. das Spiel 
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mit Damen, nämlich ven aufgefegten Steinen, fpielen]; König 
ver Karte. 
Dame ift das franz. die dame (woraus ital. die dama), welchee aus mitte 
bie domna (aus) lat. die dömina — Herrin. Schon im Simpliciffimus (16 
geläufig. 
das Damenbret (vgl. Bret) — Spielbret zu Damen d. h. den ar 
gefegten Steinen (f. Dame), kürzer Dambret (f. d.). 


ber Dambirfch, bei Fifhart Tamhirtz, was Dambod (f. db. 
pämifch = betäubtes, eingenommenes, unflares Geiftes feienb. 

Nach ver Volksſprache (vgl. Rahm 1) ftatt däum iſch, täumifh (Schmelle 
I, 448), = betäubt, ſchwindlicht, nicht recht bei Sinnen. Ron mb. ber vum 
ahd. ber toum, doum, — Dunft, Qualm, Duft, weldes lautverſchoben fimm 
mit fanjfr. der dhüma, fat. der fümus Rauch. 

damit, Adv. : mit vem [bier auch, um in Beziehung des Gegenftande 
hervorzuheben, betont damit]; mit welchem, womit. Dann im RM 
Conjunction in der Bed. : in der Abficht daß. 

Bis ins 17. Zahrh. auch noch darmit. Mhd. dA mite, d& mit, dermite, ch 
dar miti, dar mit, = in der Begleitung, zugleih, womit; altſtichſ. Mar mid 
neunieber!. daarmede, altfriej. thermithi, bän. dermed. Zuſammengeſcheber «m 
da (f. ba 1) und bem abverbialen mit (ſ. d.). As Eonjunction erſcheint da mi 
zuerft im 16. Jahrh., 3. B. Ser. 51, 6. Heſ. 17, 14. 

der Damm, — es, Pl. Damme : in die Länge aufgefchüttete Erbe ı 
befonders zum Abhalten des Waffers. Davon daͤmmen. Zufammenf. 
bie Dammervde = (dem Damme Feftigfeit gebenve) fette Erbe | 
Pflanzenwuche. 

Damm ift mhd. der tam (Gen. tammes), ahd.⸗niederd. (11. Jahrh.) da 
(gl. jun. 820); goth., alt- und angelfähf., altnord. fehlend. Das Berku 
dämmen zeigt fon goth. dammjan in goth. fafrdammjan = verdämme 
hemmen, hindern (2 Eor. 11, 10). Bon unbelannter Wurzel abgeleitet. 

bammeln — halbbewuftlos, fchlaftrunfen oder wie fchlaftrunfen geh 
oder ſich wohin begeben. 

Niederb., dunkles Urfprunges. 

pammen, die Dammerpe, f. Damm. 

bämmerig, Adj.: weber hell noch dunkel, baämmern = fo werk 
daß e8 zwifchen Licht und Dunkel if. die Dammerung, PL. — 

Mit & ſtatt € von ahd. das dämar (Graf V, 141) = Dämmerung ober mitte 
bie dömoro (Jeroschin 137), melde mit dem gleichbeb. mittelb. bie dämeren 
(Jeroschin 137), woflir abb. bie dömenunga, auf altſächſ. thimm — bin 
(Heliand 168, 7), angelfächi. (mit d) dim, fiihren. Dieſe aber ſtimmen ber Se 
verfhiebung gemäß mit ſanſtr. das seammas, litthau. bie tamsa, = Duntelheit. 

bammern — womit fehnell wiederholt geräuſchvoll auffchlagen. 

Mhd. temeren = (mit Eifen) ſchnell wieberholt fallend aufſchlagen. Cu 
verwandt mit bengeln. 1540 bei Alberus dictionar. Bf. aa2* „ih bamm! 
= id ſchlage widerholt ſchnell mit ben Füßen auf, [lat. „suppi6do pedike 
Die Wurzel if dunkel. 
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ver Dämon, —es, Pl. Dämöne: böfer Geift. dämöniſch = 
von einem böfen Geifte beſeſſen, teuflifch, 

nad gr.-lat. demönicus, von gr.-lat. ber dssmon, gr. ber daimön (dalum), = 

Geiſt, def. kirchlich ſ. v. a. böſer Geift, wie e8 bei uns entlehnt if. 

ve Dampf, — es, BI. Dämpfe : dider Rauch ; dick aufiteigende nebel- 
ortige Feuchtigkeit ; bildlichſ Bedrängnis, Pein. Daher dämpfen = 
Dampf von fich geben. der Dampfer (das Dampffchiff), ver 
Dampfwagen, = Schiff, Wagen, durh Dampf getrieben. 

Mid. der dampf, tampf, ahd. der damph, damf, mitteld. der damp (auch = 
Wedrungnis, Bein, in Hahns Pass. 282, 13), dampf (Köpkes Pass. 680, 77); 
uiederd., mennieberf., engl. damp, altnorb. der dampi, bän. damp. Entſprofſen 

em Sing. des Prät. von mbb. dimpfen (Prät. id er dampf, wir fie dumpfen, 
| $art. gedumpfen) = rauden, von Brennendem, wie aud von erhittten Menſchen, 
I Vier :c., abb. dimphan (9). Bon dampfen abgeleitet iſt Dampfer. 


dämpfen = rauchen ober (Feuer) erlöfchen machen und fofort über- 
kupt erftiden machen; unterbrüdend ſchwächen; durch Dampf Tochen. 

Mb. dempfen, ahd. demphan, — erlöſchen, erfiden maden, Einem den Athem 
benehmen, ihn würgen (Tatian 99, 8), engl. damp, ſchwed. dämpa, bän. dämpe. 
Bon den Prät. dampf bes mbb. Wurzelverbums dimpfen (f. Dampf). 

dampfig — engbrüſtig, ſchwerathmig. Von dämpfen. 
Im 16. Jahrh. dempffig, im 15. Jahrh. temphich = Dampf (Rebel) von 
fü gebenb (Ring 26*, 34). 
ver Dampfer, das Daämpfſchiff ıc., f. Dampf. 
des Dämwild, —es, ohne BI. : Rothwildart mit etwas fchaufeligem 
Geweihe. S. Dambod. 
danach, auch noch darn äch, zeitliches Adv.: nach dieſem. dantben. 
danteber, auch noch darnieder. 

Danady ift mhb. dar näch, dA näch, ahd. dara näh, dar nAh, neunieberl. 
daamms, altfrief. thernei. Daneben erft zu Ende bes 15. Jahrh. und zwar bar- 
eben. Danieber, mbb. dA nidere, dernider, ahb. thAr nidare (Ovfr. III, 
11, 48). 

f Daniel (Sfilbig), ein Mannsname, 

aus hebr.-Iat. Daniel, hebr. Däniel ORT) db. i. mein Richter (if) Gott, zu⸗ 
kunmengef. aus hebr. dAni (y) = mein Richter (vgl. 1 Mof. 49, 16) und ber 
u (O) = Gitarler, Gott. 

Vinifh, Adj. von Däne (f. d.). Mhb. tensch. 
er Dant, — es, BL. —e : anerfennender Ausbrud ber Verpflichtung 
wefür. Davon banken. AZufammenf. : 1) mit Dank: dänkbar, 
‚ bantfagen ıc.; 2) mit banfen : vanfenswerth zc. 
Dan iR mhd. ber danc, ahd. der danch, danc, goth. ver banks (Luc. 17, 9), 
bi eig. begks, altſächſ. ber thanc, neunieberl. ber dank, altfrief. thank, thonk, 
angelfädf. ber panc, pone, engl. thank, altnord. nur der Pl. pakkir, ſchwed. der 


tack, bän. tak, eig. wol f. v. a. anerkennendes (gebenlendes) Gefühl für Er⸗ 
Beigand, Wörterbud, 4. Aufl. 1. Bd. 20 
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zeigtes. Entſproſſen bem Sing. des Prät. eines verlornen goth. WWBurgeiver 
pigkan (Prät. ich er bagk, wir pugkum, Bart. Pugkans), ahd. dinhan (?), dü 
(? Brät. ih er danch? wir dunchumds ? Bart. dunchan?), = in geifliger T 
feit bewegt fein (?), weldem außer Dank entfproffen find denken (f. b. 
bünlen (f. d.). Danten if mhd. danken, ahd. danchön, danken, 
bagkön (?), altfädhf. thancön, altfrief. thonkis, angeljähf. pancian, boncian, 
thank, altnord. pakka, ſchwed. tacka, dän. takke; dankbar mbb. dank 
ahd. däncopäri; dankſagen zufammengefhoten aus mhb. dance (Acc.) sagen. 
dann, Abo. u. Conj., weijt auf eine Folge in ber Zeit, ber Orbz 
Urfpr., weil demonftratives Pronominalabv. : zu bem Zeitpuncte äh. d 
u. denne, gefürzt dan, den, ahd. danna, thanna, danne, unb (feltener) d 
dieß aus älterem denni (gl. mons. 355); neunieberl. dan, angelfäd. panne, Pr 
bon, pänne, engl. then. Mittelft angetretener Enbung von goth. hana (Marl I: 
han), dem Acc. Sing. des goth. Demonſtrativs sa ber. Bon benn (f. b.), w 
mit dann urfpränglic eins ift, ſcheidet fich Diefes genauer um bie Mitte bei 
Jahrh. — Mit dann zufammengef. ift alspdun (f. b.), fobdun (f. d.) 
bannen, demonſtratives Pronominaladv., 
nur noch in von bannen = weg von dem Orte, weg von ba | 
dann&n, danne, dane, gefiirzt dan, ahb. dänana, thänana, geflirgt dannän, dı 
felbſt dana, altfädhf. thanan, thanen, aftfrief. thana, dana, angelfädi. bi 
bonan. Mit ableitendem -ana von bem goth. Acc. han (han), von weldem 
dann (T. d.). 
dbannenhero = baher. Noch im 18. Jahrh. Tanzleimäßig. 
Ahd. dann&n hara (Notker) = „von der Zeit ber“, dann „aus bem Gen 
dar, das unverkürzte da (ſ. da 1), noch zumeilen im 18. Jahrh. a 
den Zufammenfegungen, 3.8. „bier und bar” (Drollinger 44, 
©. da 1. Durch Zufammenfhiebung mit diefem Abo. erwachſene Woe 
find 5. 8. daraus, mhb. dar üz, dA üz, ahd. dAr Az, neunieberl. das 
darin, mhd. dar in, dA in, ahd. dAr inne, dAr in; barılm (f. b.); barda 
mbb. dar under, der under, drunder, ahd. dAr untari, altfädhf. thar undar; 
zwiſchen (Drollinger), heute nur dazwiſchen, mhb. dA zwischen, mittel 
zuschen x. Soll aber bier die Hinbeutung mit ſtarkem Nachdrucke hervorge! 
werben, fo ift dar⸗ betont : bdrans ꝛc. 
bar = dahin, in „ber und dar” und in Zufammenjegungen. 
Mhd. dare, gekürzt dar, ahd. dara, thara, altſächſ. thar, engl. there, bemai 
tives Pronominalabv. Bon goth. sa, 50, pata, unferem ber, Die, bas. — 1 
Zuſammenſchieben bes dar mit anderen Abverbialformen eutflanbene Wboe 
find 3. 8. dardn, mhd. dar ane, dar an, ahd. dara ana; darauf, mhb. &s 
dräf, ahd. thar Af, altfächf. thar Ap; darein, wofiir mbb. der in, dee, d 
ahd. dara in, dAr in; bargegen (E = ä), mit Schwinben bes r bagı 
(j. d.); darndad = auf — hin, nad diefer Zeit, mit Schwinben bes r ba 
(f. d.); darüber, mbb. dar über, dA über, ahb. dara übiri, dar äbiri; 
wider, dawider, mhb. dar wider, derwider, dAwider, ahb. dara widarl, 
widar, dur widar; daran, heute nur dazu, mbb. dar zuo, derzuo, «fh. 
zuo, dAr zuo. Alle auf bie Frage wohin? Bol. au dran 2c. — © 
biefen Zufammenfegungen aber die Hinbeutung recht nachdrülcklich hervorge 
werben, fo wird dar⸗ betont. Mit Berben zuſammengeſ.: daͤrbieten, bel 
siegen, «Rellen (e = & vor II) sc. 
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barben = das Nothwenpigfte entbehren, Mangel leiden. 

hd. darben, ahd. darp&n, darbön, tharb&n, altſächſ. tharbön, — entbehren ; 
geth. harban in gabarban = fi} wovon enthalten, neben dem Adj. barbs — be- 
birftig ; angelſächſ. pearfian = ermangeln. Bon dem Ging. Prät. eines ver- 
lorenen geth. Berbums bairban (f. Dürfen, derb u. verderben). 

darein (f. dar 2) fteht auf die Frage wohin? darin (f. dar 1) aber 
und das daneben noch im 18. Jahrh. vorfommende parinne, prinne, 
mbb. dar inne, ahd. dar inne, altſächſ. thar inne, ftehen auf 
die Frage wo? ebenfo das erjt zu Ende des 15. Jahrh. erfcheinende 
veitergebilbete parinnen, drinnen. 

du Darlehen, zuſammengez. Därlehn, —s, BI. wie Sing. : zu 
Viedergabe in Benutung gegebenes Geld. Dal. Lehen. 

darleihen, zufammengef. mit par 2. Gemeinhin parfehnen. 

ver Darm, — es, Pl. Därme : häutiger Schlauh im Leibe zur Auf- 
ſaugung des Nahrungsfaftes und Abführung des Unrathes. 

Mhd. der darm (Pl. derme), ahd. ber daram, darm (Pl. darmä), neunicherl. 
ker darm, angelfäcdf. ver poarm, altfrief. der therm, thirm, altnorb. nur der BI. 
bermar, ſchwed. ber tarm, bän. tarm. Dunkler Wurzel. 

darnach, ſ. dar 2 und banadı. 
darob, gekürzt brob, — bar-, worüber, des-, weshalb. 

Faſt nur noch dichteriſch. Mhd. dar obe, d& obe, ahd. thär oba — barliber. 

Bel. ob 1 ale Ahr. 

be Darre, PL. —n : Ort und Vorrichtung (Horde) zum Dörren ; 
Handlung des Dörrens; Krankheit des Ausporrend. Zufammen]. : 
das Darrmalz (im Gegenfah bes Yuftmalzes) ; die Därrſucht. 

Mhd. bie darre, ahb. bie darra (gl. trevir. 10, 87) in erfier Bed. ©. dorren. 

darftellen (e = ü vor M), därt hun, zuſammengeſ. mit dar 2. 

Ienes in ber Bed. „bahinftellen, hinſtellen“ zuerft um 1500 (Weisih. IL, 160). 

; berüber, f. dar 2. 
. darum u. barum, Abo. : im reife von etwas; in Beziehung bar- 
oder worauf; aus dem Grunde darum daß, Conj. 

Bis ins 17. Jahrh. auch darumb, mitunter bariimb (il wegen des Auslautes 
iim Abb.), noch wetterauiſch därimm. Dh. dar umbe, dä umbe, derumbe, drumbe, 
«hd. dar umbi, — in Beziehung darauf, deshalb; nmeunieberl. daarom, altfrief. 
therumbe, therum, bän. derom. Aber au fon ahd. dar umbi dag darum 
daß. S. dar 2. 

das, die füächliche Form neben der männl. ver und ver weibl. vie. 

Urfpränglih mit kurzem a, welches auch Adelung nod verlangt. Mit frithe, wie 
es ſcheint, im Mittelbeutfchen eingetretenem 8 geſchrieben ftatt baß, mhd. dag, ahd. 

dag, thaz, goth. hata. S. ber. — „Werben bahin fterben wie Das“ (Jeſ. 51, 6, 
im ber Bulgata „sicut hec“), erflärt Luther am Nande durch „als ſchlüge man ein 
Klipfin mit Fingern“, ein Fingerſchnippchen, ſteht aljo auf biefes deutend. 
die Dafe, Bl. —ın : Bremſe, blinde Stechfliege. Norddeutſch. 
Eins mit mb. bie däse = Unholbin (Grimm Mythol. 1018f.). 
20” 
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tas Dafein, —8, ohne BI. : Gegenwart, bauernde Wirklichkeit. 
Der fubftantivifhe Inf. fein mit Anſchluß bes da. Erſt im 18. Jahrh. 


bafeLbft = ausſchließlich an dem Orte. 

Bei Luther, Alberus daſelbs; im voc. ineip. tout. aber and 
selbst; 1334 däselbes (Höfer Urk. &. 282), mitteld. d& sElbis (Urneter 
Urt. ©. 229), im 13. Jahrh. in Hakns Pass. ſchon dA selbest. ©. ſelbſt. 

bafig = an dem Orte befinplich. Im unedeln Geichäftsitile. 

Ein, wie 1691 Stieler Sp. 268 ausdrücklich bemerkt, neugebilbetes Wort. 
wurde von ber Bartilel ba (f. ba 1) mit einem zwiſchen ben Bocalen eim 
ſchaltetem ſ ftatt da-ig gebiltet.e. ©. Grimm Gramm. II, 295. 891. 8 
biefig. 

dbasmal, Adv., f. Mall. 

das mal (2 Moſ. 9, 25. 5 Mof. 9, 19), dasmal (Leifing II, 128). 

pasfelbe, richtiger als daſſelbe, bei 9. H. Voß das felbe. 

Bei Luther dasſelb, dagegen fhon bei Hans Sache daſſelb. My di 
sälbe, ahd. daz sölba. ©. derjelbe. 

bie Dasfelbigfeit — Einförmigfei. Schiller Demetrius. 
daß (mit furzem a), die als f. g. Satzartikel erſcheinende Conjundie 

Mhd. daz, ahd. dag, thaz (angelſächſ. bat), welches gekürzte Form aus eu 
früheren ahd. dazi. Dieſes aber beb. urjpr. „was“ (Muspelli 12), mweldes, 1 
ift genau das goth. aus Pata das (f. d.) und ei zufammengeflofiene betei (P 
bata-ei) = das weldes, was, daß. Die relative und den Satz einleitenbe Fr 
beruht in jener angetretenen goth. Pronominalpartitel ei (ahd. -i), welde, an P 
nomina angehängt, biefen relative Bedeutung gibt, aber auch ſelbſtändig iu 
Bed. daß, damit, fih findet. Vgl. da (goth. barei) = wo. Ähnlich unferm b 
ab. daz, goth. hatei, erſcheint Tat. quod, welches befanutlic eig. ſächliches Weka 
if. — 1561 Maaler unterfheivet das (Demonftrativ m. Artilel) von | 
Conj. daß. 

T datieren — taggeihnen. S. Datum Anm. 

f der Dativ, —es, Pl. —e, aus lat. dativus [= Geben anzeigen 
nämlich cAsus] : Fall auf die Frage wem? Geber, Zwedfall 

die Dattel, Bl. —n, vie füße Frucht einer Balmenart. 

1482 tattel, 1469 dattel (voc. ex quo), mhb. ber (?) ober bie (?) tatel (Barla 
886, 13). Wie ital. der dattilo, fpan. ber datil, aus gr.-lat. ber dactylas, 
ber däktylos (daxrvAog) eig. — Finger und bann ber fingerartigen Gefalt wei 
bie Dattel. Im 16. Jahrh. auch Dactel und mhd. (mit ht = lat. ct) tabl 
woraus unfer Dachtel (f. d.). Gothiſch hieß die Dattel wahrjcheinlich der pei 
ober die peikö (Grimm Gramm. III, 377). 

T das Datum, —8, ohne PL. : Zeitangabe eines Schreibene. 

Das Tat. datum = gegeben, welches ehedem in gerichtlichen Actenfliden vor ! 
Angabe des Tages gejet wurde, wovon mittellat. datäre, franz. dater, = Hi 
zeichnen, hieraus dann datieren. — Außerdem bed. Datum im 16. Zahrh, « 
ſ. v. a. Bertrauen, Zuverfiht, Beftreben. 

die Daube, Pl. — n: Seitenbret eines hölzernen Gefäßes. 

Mit b aus w (f. B), benn bei Keifersberg tauwe (Friſch I, 187%), | 

franz. die douve, mailändiſch dova, welches mit anegefallenem g unb baflir eis 
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tretenem v das ital. und mittellat. die doga, woher ſchweiz. die Dauge, mittelniebert. 
diuyghe, nennieberl. die duig, — Faßdanbe. Jenes doga, franz. douve, aber beb. 
aud „Graben“, fowie „Baflung des Grabens, Seitendamm“, im Stal. feltft 
„ringe als Einfaffung des Kleides umlaufenver Streifen.“ Darnach wäre „Daube“ 
munihR „Einfafiung des Gefäße.” Urfpr. lat. die döga geradezu = „Gefäß“, 
uud fo wol aus gr. Die dochd (doyr) = Behälter, Gefäß. S. Diez Wibch I, 155f. 
übten, Prät. päuchtete, Bart. gebäuchtet, — dünken. 

Ein unorganifches, aus dauchte, dem Prät. von dünken (f. d.), und nad befien 
Bart. des Brät gedäucht bald nad dem Anfange bes 16. Jahrh. hervorgegangenes 
Bebum. Zuerſt erfceint natürlich das Präf. beucht, welches in jenem Jahrh. 
geläufig wird und Sir. 33, 14 bei Luther auftaudt; der Inf. deuten, 
deuten findet fih dann 1616 bei Heniſch. 

e Daudiſtel = Gänfepiftel. 

1429 düdistel (Fb. ord. rer.), fpät-abb.-altnieberb. der düdistel (gl. jun. 826). 
k Dauer, ohne Pl., womit zufammengef. das Abi. dauerhaft. Von 
dauern = fortfahren zu fein. 

Daner if das fehr feltene mittelb. die dür (Jeroschin 21, 856); älter⸗nhd. 
ziht nachweisbar, erft 1691 bei Stieler Sp. 2264, welder bie Taure fchreibt 
mie tanerhaft. Das Berbum dauern, bei Schuppius u. GStieler 
tauren, mbb. (zuerfi im 12. Jahrh.) türen, düren, mittelb. dürin (Jeroschin), 
mittel- u. nemnieberl. duren, altfrief. duria, engl. dure, ſchwed. dura, bän. ture, 
# entlehnt aus lat. duräre — fortbeftehen, eig. hart, ausdauernd (lat. dürus) 
wehen; goth., abb., alt- u. angelfächf., altnorb. noch nicht aufgenommen. 

"Dauer = mitleirige Stimmung worüber (Maler Müller I, 299). 

Sen tauern = zu Unluft und mitleiviger Stimmung bewegen, welches 

mperfönlich fteht : mich, ihn ꝛc. dauert. Perfünlich : ich bebauere. 

gemein üblich mit d gefchrieben, aber fehlerhaft; denn die Dauer ift mhd. bie 
fire, und danern, bei Hans Sachs dawern, mhd. türen flatt tiuren, nieberb. 
duren. Diefes umperfönliche Berbum aber, von mhd. tiure, mittelb. türe, unferm 

thener, abgeleitet, bebeutet : viel koſten, koftbar fein, zu koſtbar fein (Flore 4096. 
49), was dann in bie Bedeutungen bes An-bem-Herzenliegens und fofort bes 
Chmerzlichfeins hinüberſpielt. Im Ahd., Goth., Alt- u. Angelfüchf., Nieberl., 
Cigl., Altfrief., Altnord, Schweb. u. Dän. findet fih das Verbum nicht. — _ 
keffing ſchrieb richtig tamern, aber nach falfcher Ableitung. 

8 Daum, (ungut) — es, Pl. —en, gekürzt aus dem üblicheren ber 
Daumen, — 8, Bl. wie Sing. : der erfte Finger. Daher der Däum- 
ling, Däumerling, = dbaumengrofer d. 5. allzufleiner Menſch. 

Eig.der Dane, — n, Bl. —n. Denn mbb. der düme, ahd. der dümo, nieberb. der 
Um, niederl. der duim, angelfädf. ber pfima, engl. thumb, altfrief. ber thäma, ſchwed. 
tamme, norweg. ber tume, altnorb. aber, „mit Finger“ zufammengefebt, ber pümal- 
fingr, weshalb bän. tommelfinger. Dunkles Urfprunges. Däumling ift altnorb. 
fer bumlüngr, neunieberl. ber duimeling. 

!Daune, Bl. —n : weichſte Flaumfeder. Auch Dune (f. b.). 

Aus mieberb. bie dune, dAn, dän. n. normweg. das duun, ſchwed. das dun, alt« 
ad. ber dun == weite Flaumfeder, engl. down. Ob auch hierzu düni in ahd. 
oolndüni == feberküffen gehört? Dunfles Urfprunges. S. Dun, Eiderbaune. 
Daus, Gen. Daufes, BL. Daufe : treffliches Weſen. 
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Mm „ver Daus!“ „ei, ber Dausl“ Aus dem im Ansruf vorlemmene 
gleichbed. niederd. düs, engl. deuse. Wol zufammengehörig mit mittellat. dass 
= aufliegenber drückender Geift (Graf V, 229. Grimm Mythol. 449). 

das Daus, —es, PL. —e und Däufer : die 2 auf nem Würfel, 

Auch das As der Karte. Mhb. das tüs (Eraclius 2467. Minnes. II, 196, 10), 
düs, fpät-ahb. düs, bän. duus, altnorb. ber daus. Aus altfranz. dous, prever⸗ 
jal. duas, = zwei. 

+ David, Mannsname, aus hebr. Davtd (NT) d. i. Geliebter. 
davon, mhd. dA von, neunieberl. daarvan, altfrief, tharfon. 

In den Fastnachisp. Davon, darvon, dervon. Bei Hans Sachs, Maalır 
darvon, bei Luther bavon; beide Formen noch 1784 bei Steinbad © 
dar 2. 

Davor, bezüglich hervorheben davor, mhb. da vor. Bol. dal. 
bazu, f. var 2. bazwifchen, f. var 1. 
ede, ſchon mhd. -de, Ableitungsfilbe fir Subftantive. 

Aus : 1) ahd. -da, goth. -ba (flatt -apa), in Erbe, Gnade. 2) ah. dt, gel 
-bei (ftatt -apei), in Bürde. 8) ahb. -ida, goth. -ipa, in Begierde, Behörde, Be 
ſchwerde, Freude, Gebärbe, Geführbe, Liebde 2. 4) ahb. -idi, goth. -Ipi (M, ia 
Gebäude, Gehöfte, Gelübde, Gemächte, Gemählde, Getreide, Hemde zc. 

+ die Debatte, BI. —n : „Wortgefecht“ (Schiller DM. St. 1, 7). 

Aus dem gleichbeb. franz. der debat, von debattre — beftreiten, verhandeln. 

ber Debit, —es, ohne Pl. : Waarenabfag, Vertrieb. Daher be 
bitteren, 

aus franz. debiter, von franz. ber debit [woraus Debit], welches ans le 
debitum —= verpflidtet, im Mittellat. fubftantiviich f. v. a. „Betrieb.“ 

+ der Decan, —e, Pl. —e : Obergeiftlicher; Facultätsvorſtand. bei 
Decanat, —es, Pl. —e : Amt und Amtsbezirk des Decanes. 

Decan (vgl. Dechant), mhd. und fpät-ahb. ber dächan , töchan, dögen, Ü 
aus lat. der decänus — Borgefeter von 10 (lat. decem, gr. deöka, f. zehes, 
3. 8. 10 Mönden. Daher ahd. tiberfett der zöhanino (Zehening) und sshaninks 
(Zeheninger). Decanat ift aus dem von jenem decAnus abgeleiteten mittels? 
der decanätus. 

becatieren = (Tuch) den erften Glanz nehmen und Preßglanz geber 

Aus dem gleichbeb. franz. decatir. Catir = preffen, altfranz. quatir = badel 

von lat. coäctus — verbidtet (f. Diez Wibch I, 337). 
ber Decem, —8, ohne Pl., beffer Dezem : ver Zehnte als Abgabe es 
ben Geijtlichen. 

Gekürzt aus ahb. ber ddzemo, welches aus mittellat. das decimum == Zar 
abgabe, dem Neutrum bes lat. Adj. décimus = ber zehnte. 

ber December, — 8, Bl. wie Sing. : ver letzte Monat im Jahre. 
Aus lat. December d. i. der 10te Monat vom Merz an. Dentfch : ber Ehri 
monat d. i. „Monat (ber Geburt) Chriſti.“ Ahd. heilagmAndth (SHeiligment) 
+ das Decennium, — s, Pl. Decennien : Jahrzehend. Xat. 
f decent = geziemend, wolanftändig. bie Decenz, ohne PL. : We 
anftänbigfeit, 
aus lat. decentie, von lat. decens, woraus gleihbeb. becent. 
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net, Pl. —en : (Umtsbegirf), Wohnung des Decanes. 
Hant, —en, Pl. —en : Obergeiftlicher eines Stiftes, Be⸗ 


ſchon mhb. ber dächent, ahd. ber töchant, mit angetretenem t, um das 
itſch zu geftalten, aus lat. ber decAnus, woraus au mbb. u. fpät-ahb- 
ma (f. Decan). Dechanei, 1419 die töchnie, aus gr.-mittellat. bie 
— Amtswilrde eine® VBorgefetten über 10 Mönde, gr. die dekania 
zu Unzahl von 10, von gr. deka (dixa) = 10. 
7, — 6, Bl. wie Sing., mhd. der töcher, aus Tat. die dechria 
: 10 Stüd Selle [40 Stüd bei ruffifchen Rauchwaaren). 
gramm, —e, BL. —e: „5 Gramm. 
Gefe von 1868 aufgenommen aus franz. ber decigramme, beffen deci- 
deeimus == ber zehnte. 
aus mittellat. decimälis : die Zahl 10 (Tat. dé cem) be» 
Bufammenf.: ver Decimalbrud, dag Decimäalmaß ıc. 
eren = ben 10ten Mann töbten. 
mm gleichbed. Yat. decimAre von lat. decimus = ber 10te. Aus deci- 
* wurbe fon im Ahd. entlehnt ddzemön, töchamön, tähmdn. 
yett (beide = ä), — es, Pl. — en : Betttheil zum Zubeden. 
bd., bei Lichtwer Kab. 4, 7 Dedebette, zufammengef. mit beden. 
(e — ä), Bl. —n : über etwas Befindliches, das es bem 
er Kenntnisnahme entzieht. der Dedel. Von peden = zu 
ng fir Wahrnehmung, zu Schub über, vor fein machen. 
iR mbb. die decke, ahd. die deccht, deckt, auch decha, nieberb. deke, 
ie thekke, dän. düäkke, und Dedel im 15. Jahrh. ber deckel, niebert. 
Beide von deden, mhb. decken (Prät. dacte, dahte, decte, Part. ge- 
eoket, ſ. gededt), ahd. deochan, thekan, dachjan, thahjan, neumieber!. 
augelſuchſ. poccan, altfrief. thekka, altnord. pekja, ſchwed. täcka, bän. 
bgeleitet mittel -i, -j von dem Sing. bes Prät. bes unter Dad (f. d.) 
ten goth. Wurzelverbums pikan (?), ahb. dähhan (?), als deſſen Factitiv. 
nantel (e == ä). Schon mhb. das Dim. deckementeltn. 
teren, aus lat. declamäre : im Redeton [aut vortragen. 
elaratiön, aus lat. bie declarätio, von lat. declaräre, 
berlarieren = ſich worüber erflären. 
elination, Bl. —en, aus lat. vie declinätio, von lat. 
© (eig. = abbiegen), woraus declinieren : nah Bahl (Nu- 
und Fall (Cafus) biegen. Bol. Conjugation. 
entlehnt declinen == ein Wort biegen (Windberger Psalm. ©. 572, 87)- 
edcet, — es, BL. —e : der Abfub, Kräutertrant. 
t. deodetam == abgelochte®, von Tat. deosquere == abloden. 
:oratisn, Bl. —en : Verzierung ; Ehrenzeichen. Aus mittel- 
decordtio, von lat. decoräre, woraus becorieren = ver- 
ſchinücken. das Decorum, —s, ohne Pl., = Wolan- 
it, 
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aus bem gleichbeb. lat. das decörum, dem als Subft. geſetzten Reutrum bes 
lat. Abj. decörus = ;ierli, wolanfläubig, welches, wie jenes decoräre, von lt. 
das decus (Gen. decoris) = Zierde. ©. Zier. 

+ das Decret, — es, PL. —e : (gerichtlicher) Beſcheid; obriglkeitliche 
Verordnung. becretieren, 

aus mittellat. decretäre, von lat. ba8 deerdätum == Gntfheibung [mer 
Decret], welches von lat. decdrnere — entſcheiden. 

T die Dedication, Pl. —en. dedicieren — widmen, jemanden 

zueignen, 
aus dem gleihbeb. Tat. dedicäre, von befien Supinum dedicätum lat hie 
dedicätio, woraus Debication. 

T dbebucteren, aus lat. dedäcere (eig. herabführen) : durch Scluf- 
folgerung herleiten und darthun. die Deduction, aus lat. bie de 
däctio (von dedücere) : Herleitung durch Schlüffe ; Beweisführung. 

T der Defect, — es, BI. —e, aus lat. der deföctus (von defectum, 
bem Supinum von lat. deficere — fehlen) : Mangel worin. das 
Deficit (ivor t kurz), — 8, ohne Pl., aus fat. deficit (= es fehlt): 
Ausfall an Geld, Feblfumme. 


T defilteren = reihen, zugweiſe vorbeimarfchieren. 

Aus franz. defler = in einer Reihe hinter einander gehen, von franz. ber fie 
= Faden, Reihe, welches aus lat. bae filum = Faber. 

T definieren = unterfcheidend erklären, einen Begriff beftimmers- 
bie Definition, Bl. —en : Begrifföbeftimmung. definitiv — 
abjchliepend, unwieberruflich, 

aus Tat. definitivus = beftimmt, begriffsbeffimmt, von lat. definitus, bem Part 
des Perfects im Paſſiv, mährend lat. bie definitio, woraus Definition, vo® 
definitum, dem Supinum von lat. defintre — ab», begremen, im Begriffe be- 
fimmen, woraus mhd. difinieren — beflimmen, feſtſetzen (Ottocar ». Hernec 
Bl. 788°. Url. v. 9. 1886 in den Arneb. Urt. ©. 654), nhd. befinierem. 

ver Degen, —8, Pl. wie Sing. : tüchtiger Kriegsmann. 

Mhd. der dögen, ahd. ber däkan, döcan, thökan, tökan, dägan, thögan, geif- 
ber pigns (?), = männliches Kind, Knabe, Diener, Gefolgsmann, tapferer Krieg® 
mann, Held, altfächf. der thögan — Knabe, Diener, Mann, angelſächſ. ber Bögen 
zufammengezogen pögn, pen, — Diener, Mann, Ritter, altnorb. der bägn = 
freier Untertban, freier Mann. Nah 3. Grimm flimmt das Wort Tautverfehen 
mit gr. das teknon (rdwov) = Erzeugtes, Kind. Das Wort wurde im 15.—18 
Jahrh. feltener im Gebrauch und Stieler, Steinbach, Friſch laſſen ee m 
ehemals filr Kriegemann gelten; aber dann bei Leffing I, 119, Wieland, 
Bürger, Göthe, Schiller zc. wieber als edler Ausbrud aufgenommen 

ver Degen (E = ä), —8, Bl. wie Sing. : Ehren- u. Standeswaffe. 

Noch nicht bei Luther in ber Bibel, wol weil bamals nicht ebel genug, md 
Nicht. 3, 16 änderte er Rofs begen halb in [wert Zuerſt im 15. Jet 
ber degen, aber zunächſt in ber Bed. „Dolch.“ Cingebürgert aus franz. ber dagm 
ital. u. fpan. die daga, mittellat. die dägua (f. mein Wibch d. deutſch. Synonym 
III, 1198f.). Altnord. begn einmal als GSchwerteigenname (Möbius altaort 
Glossar 448) gehört nicht hierher, jonbern ift Degen im vorigen Artikel. 
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fbegrapteren = ber Stufe, der Würde entjegen. 


Aus dem gleichbeb. mittellat. degradäre, beffen gradäre von lat. ber grädus — 
Otufe, Rang. 


ehnbar, Abj., womit zufammengef. die Dehnbarkeit. Jenes zu- 
faommengef. mit dehnen = in bie Länge ziehen, auseinander ziehen. 
Davon die Dehnung. 

HR. richtig ohne das bloß dehnende h denbar, Denbarleit, denen, 
Denung. Dehnen ift mbb. denen (auch dennen), ah. denjan, thenjan, mit 
an durch Angleihung aus n-j dennan, goth. banjan, altſächſ. thenian, angelſächſ. 
penian, altnorb. benja, jhwer. tänja. Bon bem Sing. bee Prät. eines zu ver- 
mutbenden goth. Wurzelverbums pinan (PBrät. ih er han, wir benum, Bart. 
Punans) , ahd. dänan (?), weldes der Tautverjchiebung gemäß mit gr. teinein 
(rbuv) — ſpannen, lat. t&mdere, fanffr. tan ftimmt und zu welchem auch 
binfen (f. d.), Dohne, dünn gehören. Dehnung ift ahd. tie denunka (?), 
thennunka, kommt aber mhd. nicht vor. 


er Deich, —es, BI. —e : Schutzdamm gegen Waſſer. beichen. 
Aus nieberb., mittelnieberb. ver dik, neunieberl. der dijk, altfrief. ber dik, 
angelſächſ. der die, engl. dike, dän. dige. Davon mittelnieber!. diken, woraus 
ujer beten, = einen Schutbamm errichten (hor. beig. VI, 90, 18). 


ve Deichfel, Bl. —n : Wagenftange zwifchen den Zugthieren. 
Rhd. die dihsel, ahd. die dihsala, dihsila, mittelnieberl. (Kilian 88°) dijssel, 
üessel, angeljächl. der pisla. Dunkles Urfprumges. 


deihen, kommt höchſtens nur noch vichterifch vor, f. gedeihen. 
bein, Gen. Sing. von du (f. d. und das folg. bein). 


bein, befiganzeigenves Pronomen ber 2ten Perfon. 

Maſc. dein, em. deine, Neutr. dein; bezüglich alleinftehenb Maſe. beiner, 
fem. beine, Neutr. veines. Mhd. din, ahd. din, goth. peins, altſächſ. thin, 
angelfähhl. Pin, engl. thy, altfrief. thin, altnord. pinn, ſchwed. u. dän. din, her- 
borgegangen aus dem Gen. Sing. von bu, welder nhd. dein (weniger ebel 
deiner, f. b.), mhd. u. ahd. din, goth. peina, altſächſ. u. altfrief. thin, angelſächſ. u. 
alinord. bin, lautet. 

deiner, erweitertes dein als Gen. des Sing. von du. 
Erſt nah meiner (f. mein 2) und feiner (f. fein 1) entſtanden. 
beinesgleichen, unveränberliche Form adverbialifcher und, wenn aud) 
aur fcheinbar, adjectivifcher Stellung. S. gleich. 
deinet- in deinethalben, -wegen, -willen, 

nnorganiſchen Verbindungen mit deinen, wobei t eingefehoben wird; aljo ftatt 

beinenthalben 0. Schon bei Hans Sachs beint halb und deintwegen, 
bei Luther (Apofielgeih. 21, 28) veinet halben; daneben 1 Mof. 38, 29 ac. 
„umb deinen willen“, aber ſchon vorher bei Keifersberg omb beinent 
willen. Bon ihnen find deinethalben n. beinetwegen bie Dative bes 
Shrrals deinen halben, beinen wegen, wobei jebod in halben und wegen 
un {don präpofitionale Kraft zu liegen ſcheint; dagegen zeigt fih in dbeinet- 
willen, wie fon das vorn abgefallene um lehrt, Accufativ bes Sing ©. 
meinet- u. feinet-. 
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beinig, nuhd. abjectivifche Bildung, welche immer ven Artifel vor | 
hat und alſo nur fchwach biegt. Bgl. meinig, feinig. 
Erſt nah meinig (f. d.) gebilbet ; wol im 17. Jahrh.? Bei Gothe au 
Superl. „ber deinigſte“ als Unterfchrift unter einen Brief an Zelter. 


die Deife, Pl. —n : Fleifh- und Wurftbörre im oder am Schornftei 
Wetterauifh, oberheff. Däse mit A = mhd. u. ahb. ei; auf dem Vogelsi 
dese mit e = 8 = mhbb. u. ahd. ei. Im 15. Jahrh. thliring. bie dey 
mittelrhein. deyse (voc. ex quo von 1469). Woher das Wort ? 
r der Deift (fpr. De⸗iſt), —en, Bl. —en : Gottgläubiger ohne Off 
barungsglauben. Davon detftifch, Adj. 
Jenes aus engl. deist, franz. der deiste, von lat. ber dens == Gott. 
ber Detrel, Entftellung aus Teufel (f. d.). Schon im 17. Jah 


+ das Defagramm = 10 Gramme das Delameter = 10 Mei 
Diefes deutf die Kette, jenes deutſch Neuloth genannt, unb bie beutfı 
Benennungen wie jene fremben durch Geſetz von 1868 eingeführt. Die frem 
Namen aus franz. ber decagramme unb ber decamödtre, deren deca aus gr. dı 
(dixa) = zehn (f. d.). 


F delicat = fein und wolfchmedend ; zartfühlenn ; heiflich. 
Im 17. Jahrh. eingebürgert aus franz. delicat, weldhe® aus lat. delichtus. 
f der Delinquent, —en, BI. —en : verhafteter Verbrecher. 
Aus Iat. delinquens, dem Part. des Präf. von delinquere == ſich vergehen. 
der Delphin, — es, Pl. —e, eine bekannte Wallfiſchart. 
Mhd. der dalfin, tölfin, aus gr.-lat. ber delphinus u. delphin, gr. ber dely 
(dstptv). Der ältere nhd. Name it Meerſchwein, ahb. das merisan. 
} der Demagog, —en, Bl. —en : Volfsführer, dann Volksverfühn 
bie Demagogie (Afilbig) = Volksverführung. demagögiſch, A 
nach gr. d&magögikös (dnuapeyınog) , weldes mit gr. bie d&magögie (J 
uayoyla), woraus Demagogie, von gr. ber dömagögds (dnuayayog), VestK 
Demagog. Dieſes griech. Wort aber kommt von gr. ber dömos (damey) : 
Boll und ägein (aysıv) = führen, leiten. 
ber Demant, —es, Bl. —e : härtefter Edelſtein. Üblicher jegt : dı 
Diamant, —en, Bl. —en. diamäanten, bemanten, Ab. 
Bei Luther (2 Mof. 28, 18) Demand. 1469 dyamant (see. em que), Mi 
ber diamant, diamande, diemant (Walker 80, 85), aus ital. u. [pam I 
diamänte, franz. der diamant, welches hervorgegangen ift aus gr.-lat. ber Adam 
(Gen. adamäntis), woher auch gerabezu mhb. u. ahd. ber adamant Un! 
Demant entwidelte fih aus jenem diemant nad der Ähnlichkeit von wi 
dömuot Demuth (f. d.) neben diemuot. Das Abj. bDiamanten iR aus b 
ital. Abj. diamäntino, von jenem diamänte. 
T demaftieren (vemastieren), aus franz. demasquer : entlarve 


bemnac, folgernde Conjunction. 
Bei Widram 1555 demnäch — barauf; aber balb barauf bei Fiſchart 
reits folgernd, grunbangebend. Der Dativ bem vertritt bier, wie in nadbe 
die Stelle bes früheren Infrumentalis. 


dbemnächft, Abo. : unmittelbar danach; in kurzer Zeit. 
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vemöhngeachtet, fiatt bemungeachtet (f. b.). Heute veraltet. 


- der Demofrdt, —en, Bl. —en : Anhänger der Volksherrſchaft. 
die Demotratte (Kilbig) = Volksherrſchaft. demokraätiſch, Adj., 
nach gr. dömokratikös (dnuoxparıxog), welches mit gr. die d&mokräteia (Syuo- 
zparaa), woraus Demolratie, von einem von gr. ber d&mos (Sr̃uoc) — Bolt 
und kratein (xparsv) == herſchen abgeleiteten Gebilde, ans weldem Demofrat. 


demolteren, aus franz. d&molir, welches aus lat. demoltre : nieber- 
zeigen, fchleifen. Daher die Demolierung. 


die Demonftration, Pl. —en : Darlegung; Drohbewegung. de—⸗ 
monftratto = hindeutend, woher dag Demonjtrativ, lat. das 
(pronömen) demonstrativum, = das hinbeutende Fürwort. de- 


wuonftrieren = hin⸗, erweiſend veranfchaulichen, 

aus lat. demonsträre, vou beffen Supinum lat. bie demonsträtio, woraus De- 
monftration, und von beffen Bart. bes Perfects im Paſſiv demonsträtus das Int. 
%bj. demonstrativus, woraus demonſtrativ. 

demoralifieren, aus franz. d&moraliser : entfittlichen. 
e mungeachtet — beffenungenchtet (ſ. d.), entgegenfegenbe Sonjunction. 

Die heute veraltete Form bemshngeadhtet noch bei Reffing II, 559, 
Leifewig 2c.; bie richtige if jene demungeachtet. Eine wol früh im 17. 
Jahrh. anfgelommene unorganifhe Verbindung, in welder der Dativ dem ftatt 
des Inſtrumentalis (ahd. diü) ſteht. 

ie Demuth, ohne Pl.: Selbſterniedrigung. Daher das Adj. de⸗ 
mäthig, wovon demüthigen. Hiſt. richtig ohne h. 

Demntb, mhd. die diemuote, diomuot, dêmuot, mitteld. dêmuto, dômũt, ahd. bie 
diumuott, diemuoti, ddöomuoti, von dem ahd. Adj. diamuoti, d&omuoti, = 
bemlithig, welches zufammengef. ift ans ahb. der diu (Grimm Gramm. II, 992), 
do [woraus banıı nnfer d&- in mhb. dämuot], goth. der pius, — Diener (vgl. 
dienen), unb dem von ahd. muot Muth (f. d.) abgeleiteten Adj. -muoti = ⸗müthig. 
Es iR alfo Demuth keine Zufammenf. mit Muth, fonbern Ableitung aus 
einem zufammengefegten Abj. und darum auch Femininum. Ebenſo die Groß⸗, 
Ling-, Scauft-, Wehmuth. Bon mhd. dömnot dann weiter mhd. diemüstic, 
mittelb. dömfitie, unfer bemäthig, und mbb. diemuoten, dômũoton, woflir jett 
bemüthigen. — Gleiher Beb. mit Demuth ift mhd. bie ötmliete, ötmuot, 
abb. die ötmuoti, ötmuati, von dem mbb. Adj. ötmüete, Ötmuote, ahd. ötmöti, 
Ötmuoti (?), deſſen Ot f. v. a. gering, niebrig bedeutet haben muß, aber für fi 
nicht nachzuweiſen if. 

denen, Dat. Pl. des demonſtrativen und relativen der, die, daß. 

Beim demonftrativen aber heute nur no denen, wenn ber Dat. allein, gleich- 
ſam fubftantioifch ſteht, z. B. „er gab denen, bie unglüdlih waren, reichlich.“ 
Daun fieht bis ins 18. Jahrh. auch mitunter denen ald Dat. BI. bes Artikels, 
3 DB. „Ih Rerbe flir Freude bey denen süßen Gedanken” (Klinger Sturm u. 
Drang 5, 3); „es benen Bluthunden zu erfchweren, beren ernftlihe Abſicht 
MR..." (Maler Müller II, 82). Die im 15. Jahrh. eben beim Demonftra- 
tioum aufgelommene Form if bloße Erweiterung ber ımbb. Form dön, ahd. dem, 
mit Abſchwüchung dem m zu n dann den, goth. paim, wie ihnen aus mhb. in, 
ah. im, in, goth. im. 
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bengeln — Taltes Eiſen durch wiederholtes Hämmern fchärfen. 

Mhd. u. zumal mitteld. tengeln — mit dem Schwert hammergleich zufchlag, een, 
ahd. tangul-j-an (?), woher fpätsahb. ber tangeläri Dengler — Kaltſchum̃æh 
Bon ahd. ber tangol = Hammer, welches mit mhd. tengen, islänb. dengia, — 
worauf fchlagen, ſchwed. dänga — heitig Mopfen, dän. dänge = bläueln, prügeIz 
abgeleitet von bem Sing. bes Prät. eines vorauszufegenden ahd. WBurzelverburzs 
tinkan (Prät. ich er tanc, wir tunkumds, Part. tunkan) = zufchlagen. 
bie Denfart oder Dentungsart, = Eigenthümlichfeit des Dentens 
über bie fittlichen Verhältniſſe. 

Denlungsart zuerft bei Moerbeek (1768) &. 78° ins Wörterbuch aufge» 
nommen, wol al® damals junges Wort; eiwas fpäter, in einem Briefe Herbers 
von 1771 erfheint Denkart. 
dénken, Präf. ich venfe, Prät. ich er dachte, Conj. nächte, Part. ge⸗ 
dacht, Imp. venfe : geijtesthätig fein. Zufammenf. : das Dent= 
mal, —es, Pl. —e u. Denkmäler. die Denfungsart = Dart 
art (f. d.). 

Mhb. denken (Brät. ich dAhte, Conj. deehte, Part. gedäht), ab. dencbue 
(Brät. dAhte, Part. ki-, gidAht, Imp. denchi), danchan, thenkan, goth. Pegkjumue— 
(Prät. pahta), paggkjan, altfächl. thenkian, neuniederl. denken, angeljähf. penchue- 
bencan, engl. think, altfrief. thanka, thenka, altnorb. benkja, ſchwed. tanka, bimmmir- 
tänke. Abgeleitet mittelft -i, -j von dem Sing. bes Prät. bes bei Dani (ft 
vermutheten Wurzelverbums. 
denn, eine bie Gebantenfolge, ven Erläuterungsgrund anzeigende Conj— — 
auch vergleichende Conjunction wie „al8" nach Comparativen. 

Das Wort ift eins mit dann (f. d.), und jene erfie Bezeichnung hat fi ui 
ber ber Zeit- und dann der Gebanfenfolge ſahd. danne — alfo (Diet. I, 216°) T 
entwidelt. Auf biefer letzten Bezeihnung beruht auch bie ber Bergleichm—* 
(= „al8*), welche ebenmwol ſchon mihb. danne zc., ahb. danne, demni, führen. Ber# 
bann (f. d.) genauer geſchieden um bie Witte bes 18. Jahrh., fpäter allmähfide 
noch ſchärfer. 
dennoch, eine ven Gegenſatz nachdrücklich hervorhebende Eonjunction. 

Bei Luther z. B. 4 Moſ. 9, 10. Mhd. dannoch, dennoh, (zuſammengeſloſſen 
ans) ahd. danne noh, denni noh, = noch zu dem Zeitpuncte, daun ned, de 
noch, woher ſchon in mh. dannoch (z. B. Minnes. I, 18“, 1, 8) bie Bezeidhuung 
bes Gegenfages. — ©. auch jedennod. 

F der Denunciant = Angeber. die Denunctation = Angeberei. 
benuncteren, benunciteren — zur Anzeige bringen, 

aus lat. denunciäre = amzeigen, ans beffen Part. des Präf. (dendncians) unfer 
Denunciant, fowie von bem Snpinum (denunciätum) das lat. demunciätie, 
woraus Denunciation. 

t die Depefche, Bl. — n: Eilbotſchaft, Eilfchreiben. 

Aus franz. bie dep&che, ital. der dispäccio, von franz. dep&cher, ilal. die 

pacciare, = losmachen, abfertigen. S. Diez Wibch I, 299. 





T beponteren = nieberlegen, be. zur Aufbewahrung. ©. d. folg. W. 
bie Depofitengelder — in gerichtliche Verwahrung ntebergelegte 
Gelder ; gegen Zinfen aufgenommene Handelsgelder. 


Deputat — bereinft 817 


Depofiten aus bem Pl. von mittellat. das depssitum = zur Aufbewahrung 
Riebergelegtes, dem als Subft. gejettten Reutrum des Part. bes Perfects im Paſſiv 
von lat. depönere [woraus deponie ren] = ab-, nieberlegen. 


- das Teputat, — es, Pl. —e : als Antheil Zukommendes, befoldungs- 
mäßiges Einfommen. die Deputation — Abordnung; Gefammtheit 
von Abgeorpneten. deputieren = aborbnen, 

aus lat. deputäre = Einem etwas beftimmen, von beffen Supinum deputätum 
das wmittellat. die deputätio, woraus Deputation; aus dem mittellat. ſubſtan⸗ 
tiviſch geſetzten Neutrum bes Part. des Perfects im Paſſiv aber, da8 deputätum = 
Beſoldung, verorbneter Unterhalt, ſchon im 16. Jahrh. unfer Deputat. 


er, die, das, bemonftratived u. relatived Pronomen, fowie beftimmter 
titel. S. das, Denen, deren, deſſen, deß, und vgl. daß. 
ib. und abb. dar, diu, dag; goth. sa (Gen. pis), sö (Gen. piz6s), bata [in 
zelativer Berwenbung mit -ei (vgl. ba 2) verbunden saei, söei, patoi], altfächl. 
hie, thiu, that, mittel- u. neunieberl. die, die, dat, angelſächſ. sd (Gen. päs), 
ses (Gen. päre), pät, engl. flir alle Geſchlechter n. Eafus unverändert that, alt- 
frief. thi, thin, thet, altnorb. s& (Gen. bess), sü (Gen. beirrar), bat, ſchwed. ı. 
bin. den (Maſe. u. Fem.), det. Die Formen ſtimmen ber Tautverfhiebung gemäß 
mit gr. 0, z (borifd a), ro (flatt rod), ſanſkr. sa, 5A, tad. — Das, weldes eig- 
baß zu fhreiben wäre, wie bie Conjunction daß (f. d.), wirb auch häufig in Be- 
ziehnng auf die Berfon geſetzt, 3. B. „Wer dieſen Gebanlen entiponnen, fagt, muß 
das (Ratt der) nicht ein erleuchteter politifcher Kopf fein?” (Schiller Räub. 
1,2). Das —= „mas“ auf etwas Allgemeines bezüglich, z. B. „Alles, das Du 
Bir ſagſt“, aber auch, wenngleich feltener, auf einen ganzen Sag, z. B. „Deßhalb 
erſuchten fie mid mandmal nah der Stunde bei ihnen zu bleiben und die Zeit 
ein wenig zu vertreiben, da8 ich denn auch gerne that” (Göthe XXV, 277). 


sder (e tonlos) — größeres Holzgewächs, in Affolder, Holunver, Maß- 
holder, Wacholder. ©. dieſe Wörter und Flieder. 

Me. bie -ter, -der, ahd. bie -tera, -tra, -tar, auch -ter&, -trä, goth. das -triu, 
ngellähf. das -tresv, engl. -tree, altnorb. das -trö, dän. trä, ſchwed. träd, alle 
wit Rodenber Lautverſchiebung in tr, aber lautwerfhoben ſtimmend mit gr. das 
&ry (depv) —= Holy, Baum, fanftr. der drus — Holz, Baum, der u. das dAru = 
del, flaw. das drevo — Baum, litthau. die derwä — Kienholz, irifch dair. Alle 
Sehpflanzen, deren Kamen mit unferm ⸗der zufammengefet find, waren in 
Deutſchland früher heimifch, als bie, welche mit dem auf einen Hoflamm gebenben 
* Baum zuſammengeſetzte Namen führen. S. Grimm Gramm. II, 529ff. 

368. 


derb, Ani. u. Adv. : zufammengebrängt und feft; ſbildlich] voll Gewicht 
und Kraft einwirkend. Zufammenf. : die Derbheit. 

Das Adi. mbb. derp (gold. Schmiede 1466), ahb. derp, derap, derbi (?), angel» 
füdf. pärf, perf, peorf, altfrief. therve, derve, goth. barbs (?), = ungefäuert, woher 
dann die heutigen Bebeutungen dicht, feſt ꝛc. Wol urfpr. „woran (der Sauerteig) 
fehlt“, und fo aus Einer Wurzel mit parben (f.d.u.ditrfen)? S. aud bieder. 

bereinft = in fpäter Zukunft. 

Zuerſt 1722 dei Frever ©. 81 m. 274 (bei einft) Dereins, 1784 bei Stein« 

bad I, 828 bereinft. Unorganifhe Verbindung von „ber“, bem Dat. bes Fem. bie, 
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mit einft (f. b.), wol nad ber Ähnlichkeit von dermaleinſt (f. b.), derw eil, 
derzeit gebildet. 


deren, ber weibl. Gen. Sing., fowie ver Gen. Blur. des bemonftratäven 
und relativen der, die, das. Doch jieht im Gen. PL. demonftrativ, 
früher auch relativ, Tieber derer. 

Deren (fon in der 2ten Hälfte des 15. Jahrh.) u. derer finb Erweitermgen 
der eigentlihen, noch dem Artilel zulommenben VBiegungsformen der, — bit u® 
18. Jahrh. auch für den Artikel. Vielleicht hat auf bie Bildung deren im das- 
BL. bie ahd. Form dör6 (vgl. dero), mhb. dero, döre neben dar Einſinß gehabt⸗ 
Bol. Baden, Anden zc. aus ahd. pacche, chuchhe ⁊c. 


derentbalben, perentwegen, Abv., ſchon tm 16. Jahrh. 
Bufammenfegung bes erweiterten Gen. Ging. bes Fem. bie und bes ebexfılk 
erweiterten Gen. BI. mit ben Präp. halben und wegen, webei t eingefdeben iffik- 


dergeftalt = in der Weife. Dativverbindung. S. Geftaft. 

Schon im 16. Jahrh., aber bis ins 18. Jahrh. auch noch ber gekelt gm 

ſchrieben. 
bergleichen, Genitivbildung in adverbialiſcher Stellung demonſtrat — 
und relativ ſowie zu adjectiviſcher Anwendung, 

aber unbiegbar, 3. B. „ein dergleichen Unternehmen“ (Leffing); ei — 
dergleichen Vorzug“ (Gerſ. VI, 177). Schon im 15. Jahrh; bei Luther bene 
gleihen (Weish. 18, 2. 2 Macc. 2, 8. 2 Mof. 84, 10). 

derhalben, veraltet berohalben, üblicher deshalb (f. d.). 

Verbindung von ber, ahb. dar6, dem Gen. BI. von ber, bie, bau, m I 
Präpofition halben (f. d.). Bei Alberns derhalb. — Dagegen mhd. & ke 
halp, dörhalben, = auf der Seite, Verbindung bes Artikels mit dem Dat. Ei-mmzg 
von mbb. bie halbe — Geite (f. halb). 

} die Derivation, BL —en : Herleitung. berivieren = (eis 
Wort) ab-, herleiten, 

aus lat. deriväre, von befien Supinum derivätum das lat. bie deriwätie, wor 

aus Derivation. 
bers, die-, basjenige, mit dem fchwachbiegenben ſchleppenden jenig 
welches erſt im Nhd. auffam. Oft wird der Artikel betont. 

1540 bei Alberus der, bie, das jhe nige, aber fchon vorher im 16 Jah 
and bei Luther jene Form mit jenig. 

bermalen = zu gegenwärtiger Zeit. dermaßen — in bem Geke 

Unorganifhe Verbindung des Gen. BI. „ber“ mit dem Dat. BI. Malen (Mi . 
Mal) und Mafen (von Maß mhd. die mäge). Pichtiger, als dermaßen, # 
mbb. dör mäge (Gerhard 6691), der reine Dat. Sing. Über bermafen karl 
zu Anfang des 16. Zahrh., bei Luther ber maffen (2 Cor. 1, 6), wäh 
dbermalen zuerſt bald nad 1700 bei Ludwig erſcheint. 

bermaleinft, Abo, im 16. Jahrh. zumeift dermaleins, 

bei Luther Matth. 5, 25 ber mal eins, aber Sir. 6, 3 aud der mal ent 

dermaßen, Adv., f. bermalen. 


dero, in unterthäniger höfiſcher Anrede alterthimlich erhaltener Gen. 
Pl. von der und die, 








derſelbe — beiperat 519 


Und. dEr6, welche Form auch noch mhb. in döro neben der erhalten if. 

»ẽr⸗, bier, dasfelbe, — ber, bie, das und kein anderer, feine an- 
bere ıc. 

I. &. Boß fegt, wie in alter Seit, ben Artikel von dem bier ſchwachbiegenden 
ſtelbe (. ſelb) getrennt. Bgl. basfelbe, weiches gewöhnlich daſſelbe ge- 
fürteben wird, wie der Gen. Sing. desfelben mit ff beffelben. Mhd. der 
sälbe, diu sälbe, dag sölbe, ahb. där sälbo, diu sölba, dag sölbk; goth. das 
Reutrum bata silbd. Schleppend if die bereits bei Luther vorkommende, abjec- 
tieifch erweiterte Form der⸗, die⸗, basfelbige, und ſchon bei Wolkenstein 
(t 1445) der selbig, dassälbig, auch fonft im 15. Jahrh. der selbig, die selbige. 

verweil = während ber Zeit. derzeit — zu biefer Zeit. 

Jenes, mhd. der wile, Dat. Sing. von Weile (f. d.); biefes, mbb. der zit, 
Gen. Sing. von Zeit. 

fer Derwiſch, — es, BI. —e : muhamebanifcher Mönch. 

Das perf. derwisch, welches eig. „arın“ bebeutet. 

des (mit dem urſprünglich kurzen €), der Gen. Sing. von der oder das: 
in dem bereits 1593 nachweisbaren Adv. desfalls (aus des Falle) 
= „wegen biefes Falles“, woher dann das ungute (weil unorganifche) 
Ai. dẽs fallſig. desgleichen (f. gleich), im 15. Jahrh. des 
glichen (altd. Blätter I, 59), ein unveränderliches Adv., aber auch 
abjectivifcher Anwendung wie dergleichen (f. d.), dann bindewörtlich 
ftebend in der Bezeichnung „ebenfo auch“ ; beftinmiter, jedoch fchleppend 
und jet mehr alterthümlich desfelbigengleichen (vesfeibigen 
gleihen. Luc. 22, 20). deshalb, älter-nhb. veshalben, = von 
Seiten (f. Halb 2) des im Vorhergehenden Ausgebrüdten, in ber 
Ridfiht. Deswegen (f. Weg) = aus dem Beweggrunde. um 
dehwillen (f. Wille) = dadurch bejtimmt. 

ber Deferteur (ipr. deserter), — 6, Pl. —e : Fahnen-, Feld⸗ 
flühtiger. bvefertieren. vie Defertion, Pl. —en : treulofe 
Heerverlaſſung, Fahnenflucht, 

un® franz. bie desertion, welches ans lat. die desertio eig. = das Berlaſſen, mit 
lat. der desertor = Fahnenflüätiger, woraus das gleihbeb. franz. der deserteur 
(berans Defertenr), abgeleitet vor desdrtum, dem Snpinum bes lat. Berbums 
deserere — verlaflen, von beffen Part. des Perf. im Paſſiv desertus das mittel- 
lat. desertäre, woraus franz. deserter — verlaflen, fahnenflüihtig werben, unb 
hieraus bejertieren. 

desfalls, Desgleichen, Deshalb ıc., ſ. des. 
fbefignieren, aus Iat. designäre : jemand wozu bezeichnen. 
fbefpectierlih — geringſchätzig, verächtlich. 

Bon lat. despecotäre == herabfehen [de = von — herab; spectäre = fehen]. 

FhEfperat = verzweifelt. die Defperation = Verzweiflung. 

Jenes ans lat. desparktus eig. — hoffmmgelos, dann verzweifelt, das Part. 
des Berfects im Paffto von lat. Aesperäre = ohne Hoffnung fein, von befien Supinum 
desper&tam dad lat. die desperätio = SHoffimngslofigkeit, Berzweiflung. Hieraus 
das gleichbeb. Defperation. 


1 


ug 


+ pie Deute (Ödthe’s Hermann), Bl. —n, = Düte (f. b.). 


320 Deipot — beuten 
+ ber Defpot, Despot, —en, Bl. —en : Gewalt⸗, Zwangsherricer. 


der Defpotismus — Gewaltherrichaft. befpotijd. beipoti 
jieren = gewaltherrifch fein oder behanveln. 

Das bj. deſpotiſch nad gr. despotikös (desmorınos) = herriſch, gewalt- 
herrifch, von gr. ber despötäs (desmorng) = Gebieter, Herr, unumſchränlier Ge 
bieter, woraus Defpot und wovon franz. ber despotisme [daraus Defpstik 

musl, weldes bei uns zur Bildung bes Verbums befpotifieren führte, eine 
Bildung, welche fih bei Deſpotimus vorausjegen ließ. 


beifen, Gen. Sing. des alleinftehenden und fo fubftantivifche Geltung 


# 


habenden temonftrativen und bann des relativen der, daß. 

Nicht fehr frühe im ältern Nhd. eingetretene Verlängerung ber Korn bes 
(f. d.). Die im 17. Jahrh. aufgelommenen Zufammenfhiebungen de jjeuthälben „ 
dbeffentwegen mit unorganifch eingefchaltetem t flatt derhalb, besmwige ss 
finden ſich nur noch beim Wolle und zumeilen bichterifch. 


+ pas Deffert (fpr. desser), —es, Pl. —e : Nachtijch. 


Das gleichbeb. franz. der dessert von desservir = bie Speifen abtragen. 

T deftillteren — flüchtige und flüffige Theile wovon durch Wine‘ 
in verichloffenem Gefäße abjonvern. 

1469 distildren (voc. ex quo), aus lat. destilläre — abträufeln. 

befto, Conj. des Verhältnisgrabes : um je. 

Alter⸗nhd. deſta, befte, mhb. döste, u. mit comparativiſcher Enbung deſte mE 
mb. döster. Eine im Nhb. unverftanden fortgeflihrte Yormverhärtung ans bez 
bei Comparativen begrlndend und meſſend ſtehenden mhb. des de, und ſelt E 
mitteld. noch in vollerer Form des die, ahd. ddös dif, thös thid, aber im 72 
Jahrh. Ihon abgeſchwächt des te (bei Notker), dös de, welches der das Beute E 
bes Grunbes anzeigende Gen. dös (be6) und der das Verhältnis des Maßes cimS 
ſchließende Inftrumentalis did von ber u. das ift (ogl. auch wie). 

besmwegen, richtiger ale pegmwegen, ſ. des. 
deß = deſſen (f. d.). 

Eig. defs, und [8 oder, wie wir im Auslaute zu fohreiben pflegen, ß wegen 
bes kurzen €. Nur andere Schreibung ftatt bEs mhd. u. ahd. des, goth. Pi 
(relativife& Pizei), weshalb auch richtiger de&falls, desgleichen, deshalb, 
be&wmwegen ꝛc., als deßfalls zc. Bol. au indeß, unter deß. — Def neben 
beffen 5. B. „beß Herz rein if, deſſen Händ rein find zu ſchwören auf Strang 
und Schwert, ber Mage” zc. (GGöthe Götz 5). 

bie Deube, Bl. — n: Diebftahl. Veraltet. Mhb. vie diube, ahd. diube 
ber Deut, — es, Pl. —e : Heinjte Münze. Niederd. 

Aus neunieberl. der duit — !/, Stüber, in Efeve ?/, Pfennig preuf. GE 7 


deuten — etwas verftändlich machen ; (erflärend) zeigen. 

Mhd. diuten in beiden Bebeutungen, ahd. diuten (bei Nocker) b. 1. diem 
[diut-j-an (?)], mitteld. düten u. düden [weshalb, wie Stieler Sp. 308 bemal, 
an manchen Orten Mittelbeutfhlanbs bauten]; neunieberf. duiden, altfriej. taiode 
(in bithioda), altnorb. pyda, ſchwed. tyda, bän. tyde. - Urfpr. |. v. a. voller 
ſtündlich maden, in ber Bollsfprade auslegen, von ahb. ber u. das diet, M 
diota, = Boll (f. deutſch). 


1, ahd. dliuusc, goty. pıudisks (7), altjac. Emmudısc, Mittelmmederl. (mıt d 
8 erlofhenen th) dietsc, neuniederl. duitsch,, nieberb. düdesk, angelſüchſ. 
» ſchwed. tysk, bän. tydsk, bie beiben letten aus dem Deutfhen. Abge⸗ 
om abb. der u. das diot, thiot u. bie diota, thiote, goth. die biuda, 
‚die thioden. thioda, angelfähf. vie poo d, pidd, = Boll, Volleftamm. Nur 
jd. neben diutsch Überihmwanten in eiutsch, «iusch mit unorganifhen t 
laute nach romanifhem (franz.) tudesque u. (altfranz.) tyois, in welder 
t fir das unromanifdhe th bes fränkifch-Iat. theotiscus eingetreten mar. 
Ipr. Beb. des Wortes ift ber Abftammung gemäß : bem Volk eigen, volks⸗ 
national, und wenn das goth. Abo. biudisk6 — heidniſch (Gal. 2, 14) vor⸗ 
‚fo Rebt ahd. u. altfächſ. thiudisc von dem was unferm Vaterland angehört, alfo 
dem“ überhaupt, bei Nosker im Beſondern diutisch von unfrer Sprade 
Bolkeſprache gegenüber der in ber Kirche (unb bei ben Gelehrten) ge⸗ 
en lateiniſchen. — Luther fchreibt deudſch. — Mhd. ver Diutsche, 
nit frembem T) Tiutsche, Tiusche, ber Deutfche, das Maſe. ſchwacher 
ig jenes Adjectivs diutsch. Das Adv. de ut ſch lautet mhd. diutsche, diutsch, 
ı Ahd. diutisco fein wiirde. Deutfchheit ift bei Wolkenstein XIII, 16, 5 
scheit mit, wie oft bei Abjectiven, eingejhobenem -ec, uhd. »ig; Deutfch- 
1489 mittelrheiniſch Dütslant (voc. ex quo), mittelb. Dütisklant, mhb. 
hlant (?). 

evffe (fpr. dewise), PL. —n : Wahl⸗, Sinnfprud. 

g bie devise, ital. die divisa, — Abtheilung, Wahl, Wahlſpruch, Unter⸗ 
igtzeichen. Won lat. divisus, bem Part. des Perfects im Paſſiv von lat. 
o = theilen, unterfcheiben. 

iacön, —e8, Pl. —e, oder ber Diaconus, = Hilfsprebiger. 
iaconat, —e, Bl. —e die Diaconiffin = Firden- 
n zu (Armen und) Kranfenpflege, 

firdlic-lat. die diaconissa = Kirchenbienerin, weldes mit kirchlich⸗lat. der 
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+ der Dialect, —es, BL. —e : Mundart. S. Dialectit. 


+ die Dialectit, ohne PL. : Kunft gelehrtes Streites; Wiffenigeit 
ver Denkformen. ter Dialectiker u. dialectifc. 

Diefes nach gr.lat. dialdcticus, gr. dialektikds (dıalszrızog), — zur Une’ 
rebung, zum Difputieren gehörig, deſſen Sem. als Subf. gr. [mit Ergänzung vo® 
griech. Die töchnd — „Kunft“ in Gedanken] die dialektikd (Isalsnemn), gr.iet die 
dialectica [mit Ergänzung von lat. die ars = „Kunft” in Gebanleu], woraus ſqhon 
mhd. entlehnt die dialectike (Parsival 312, 23), nhd. gleichbed. Dialectit; in Be- 
ziehbung auf biefes Subſt. dann au das Maic. jenes gr.-lat. Adj. als Subk. der 
dialecticus = Kenner u. Lehrer der Dialectif, wovon unfer Dialectiler 
Jenes griech. Adj. ift abgeleitet von gr. dialdgesthai (dualdyssdas) = fih wir" 
veben, rebegewanbt fein, wovon aud gr. die diälektos (dıalsxeog) = Unterräug 
Ausdrud, Landesſprache, Mundart, woraus gr.-lat. Die dialdctos, dialdctus, = 
Mundart, und hieraus Dialect. 


+ der Dialog, —e, Pl. —e : Wechſelgeſpräch. dialogiſch, 
nad gr. dielogikds (dimloysnos) — zur philofophifhen Unterrebung gehört 
ober geſchickt, von gr. ber diälogos (dsaloyog), woraus gr.-lat. der didlogus, = 
(philofophifhe) Unterrebung, Zwiegeipräh [daraus Dialog], abgeleitet won 1 
dial6gesthai (f. Dialectit). 
ber Diamant, —en, Bl. —en, f. Demant. 


+ ber Diameter, —8, PL. wie Sing. : Durchmeffer. biametrife 

Diameter von dem gleichbed. gr.-Tat. die diämetros. 

+ die Diarrhoe, Pl. —n : der Durchfall, das Abweichen. 

Aus gr.-lat. die dierrhoa, gr. die diärrhoia (dıappoca) —= Durdfall, von 
diarrhdein (dıappsav) = durchfließen. 

F die Diät, ohne BL. : Lebensordnung; fhmale Kojt. 

Mit franz. bie diete, ital. bie didta, aus gr.-lat. bie dissta, gr. bie diaita (Kom 
— Lebensart, ärztliche Vorfchrift zur Erhaltung der Gefunbheit. 

+ die Diät, Bl. —en : Sigungszeitraum verfammelter Stände 2 
Diäten — Taggelver, Taggebihren. 

Aus franz. die didte — Reichstag, ital. bie dieta = Reichstag, Tagreif 
dann mittellat. die dieta u. dissta = Tageslänge, Tagreife, Taggelb, von Iat. die 
= Tag, woher auch mittellat. dietim — täglid. 

f die Diätetit, BL. —en : Lebensorbnungs-, Geſundheitslehre. die 
tetifch, 

nad gr.-lat. dieteticus, gr. diaitötikds (auryrixoc), = jur Lebensweik pr 
börig, aus befien als Subft. geſetztem Gem. gr.⸗lat. disstetica [mit Ergänzung vr 
bie ars = „Kunft” in Gebanten], gr. [mit Ergänzung von die t6chnd = „Huf“ 
in Gebanten] bie diaitEtik8 (demmprum), = Lehre von ber Lebensweife, mie 
Diätetil. Jenes Abi. ift abgeleitet von gr. bie diaita (f. Diät ı). 

biht = eng zujammengebrängt. Davon : die Dichte, dichten. 

Das Abj. Dichte, Dicht ift bei Luther ticht, mhd. dihte (?), mittel. dichte (Je 
schin 26000), auch = Träftig, heftig, weshalb, da i = nhb. ei, noch bei Bnraferh 
Waldis, fowie livländ. u. eſthländiſch (Gutzeit I, 180°. Hupel S. 4T) deiqt 
altnord. pöttr (mit 8 = i), pjottr, bän. tät, engl. tight; mit Abſchwachanz be 
1 zu i mittelnieberl. u. nieberrhein. dicht. Won ahb. dihan umferm (ge)beihtt 
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weldges, wie gediegen (f. d.) zeigt, auch bie Bed.: reif, feft, hart und fo engkei- 
fammen (dicht) werben, trodnen, bat. Vgl. did. Häufiger als jenes mittelb. Adj. 
iR das von ihm abgeleitete und auch mhd. fi findenbe mit ge- zuſammengeſetzte 

gedihte = in Einem fort, häufig. Die Dichte erfcheint erft im 17. Jahrh., 3. 8. 

Bei Kramer teuiſch⸗ital. Wortbuch (1678) ©. 838*, und dichten = „bidt 

maden“ bereits im 16. Jahrh., ſchwed. dickta. 

hten = Verſe machen; überhaupt künſtleriſch, fchöpferifch hervor⸗ 

bringen ; worauf finnen. Davon : ber Dichter, woher die Dichterin, 

bie Dihtung 2c. Zuſammenſ.: die Dichtart ıc. 

Wir fhreiben dichten mit bem weichen nieberb. Anlante; auch im (mittel- 
thein.) voc. ex quo von 1469 dichten; bei Qutber tichten. Mhd. tihten, ahd. 
dihtön, tihtön, neunieberl. dichten, ſchwed. dikte, dän. digte. Aus lat. dictäre 
= zum Nachſchreiben vorfagen (unjer dietieren, f. d.), nieberfchreiben laſſen 
(Berfe niederſchreiben laffen bei Horat. sat. 1, 4, 10. 10, 75), vorfagenb anfertigen, 
dichten. Für Gedicht fagt man im Mhd. bie tihte, ahd. dihta, für Dichter 
im Mhd. der tihtere. Aber ber echt beutiche Name bes Dichters war ahb. ber 
so, d. i. scuof (?), altſächſ. ber scöp, angelſächſ. der scöp, sceöp, von ſchaffen. 

ie Dichtheit, (mit eingefchobenem -ig) Dichtigleit, zufammengef. 
mit Dicht. 

Diätigkeit findet fih fhon 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortbuch 338* und 
iR Uter ale Dichtheit. 

Md== ausgedehnt und viel an vereinigter Maſſe. Davon : das Adv. 
did; vie Dice; dicken — did werben oder machen, in er⸗, ver- 
diden ꝛc.; das Dicicht. 

Das Adj. did, bei Luther gewöhnlich dicke, felbft noch mitunter im 18. 
Jahrh, ift mhd. dicke, dic, ahb. dicchi, thiki, dichi, thihhi, altfäcf. thikki, 
Reimieberl. dik, altfrief. thikke, angelſächſ. bicce, engl. thick, altnorb. Pykkr, 
bjokkr, ſchwed. tjok, dän. tyk, von dem Plural des Prät. von ahb. dihan unferm 
(ge)beihben (f. gedeihen), und alfo urfpr. wol f. v. a. zu größerer Körperlichkeit 
angewachſen. Vgl. dicht. Das Adv. did ift mhd. dicke, ahb. diccho, ticcho, 
thiko, dicco, dicho, auch — oft, altfähf. thikko, angelfädf. Piece (au = oft); 
heute dick noch mundartlich f. v. a. häufig, oft. Die Dide ift mhb. die dicke, ahd. 
bie dicchi, thicki, dichi; diden mbb. dickeu, ahd. dicchän, dich&n; 
Dickicht (Bof Odyſſee 6, 127) 1475 cleviih (im Teuthonista) dickicht. 

“ Dickbein — das Bein von ber Hüfte bis zum Knie. 

Er im 17. Jahrh. Der mhd. Name war das diech, ah. dich, und an biefes 
Jegt verſchwundene unb nicht mehr verſtandene diech fcheint hier bid angelehnt. 

e Die, bide, dicken, das Dickicht, f. did. 
der Dictator, —8, Pl. Dictatoren : unumfchränfter Machthaber. 

Davon dictatoͤriſch. die Dietatur = Madıthaberwürbe, Hoc 

gemalt, 

aus lat. bie dictatüra, welches mit lat. ber dietätor = unumſchränkter Befehls⸗ 
baber [woraus Dictator), abgeleitet von dietätum, dem Supinum bes von 
dictum , dem Supinum von lat. dicere = ſprechen, abgeleiteten lat. dietäre = 
wieberholt (vor-)fagen (f. Dictieren), vorfagen, befeblen. 
ietieren — in bie Feder fagen, d. i. zum Nachfchreiben vorfagen; 


efehlend zuerfennen. 
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Aus Tat. dictäre (f. Dictator), woraus ſchon im Ahb. in jenen Vebentungen 
entlehnt dietön, tictön, in anderer Bed. aber dihtön unfer Dichten (f.d.). ud 
angelfädf. ebenbaher entlehnt dihtan = anorbien. 


+ bie Diction, ohne PL. : Ausdrucksweiſe, Schreibart. 
Aus Tat. die dictio eig. — das Ansprechen, von lat. dicere == fpreden, jagen 
+ die Didaktik, ohne BI. : Lehrkunft; Lehrbichtung. bipattifd = 
lehrhaft 3. B. didaktiſche Dichtung :c.], 
nad dem gr. Adj. didaktikos (dıdaxrınog) = zum Unterricht gehörig, belehrend, 
von gr. didäskein (dıdasuemw) — belehren. Aus dem Fem. jenes Ab. : di 
(Sıdaxrın), mit Ergänzung von gr. die töchnd (riyın) = „Kunf“ in Geranten, 
gieng die Didaktik hervor. 
die, die weibliche Form von ber (f. d.) und Nom. u. Acc. des Plural® 
von ber, die, das. 
ver Dieb, —es, Pl. —e : heimlicher Entwender fremdes Eigenthumes. 
Davon : die Deube (f.d.); die Dieberet; die Diebin; diebiſch; 
btebjo! Zuſammenſ.: ber Diebhenker, Name des Henfers und 
dann des Teufels als des Schergen ver Hölle; der Diebftahl. 
Dieb, mhb. der diep, ahb. ber diup, diop, thiob, goth. ber piube, altſächſ. 
ber thiof, thöof, neunieberl. ber dief, altfrief. der thiaf, tief, angeljädhl. der poct, 
beäf, engl. thief, altnorb. der piöfr, ſchwed. ber tjuf, dän, tyv, if entiproffen bem 
Präf, eines verlornen goth. Wurzelverbums piuban (Prät. ih er paͤub, wir 
pubum, Part. pPubans) = verbergen (?), welche Beb. vielleicht auch goth. biabjd 
— heimlich, verftohlner Weife, belegen biürftee Dieberei ift 1482 dyeberei (mse- 
theut. BI. e7®), mhb. die dieberie, diuberie, altfrief. döverie, engl. thievery, bis- 
tyveri In Diebftahl, hifl. richtig Diebftal, mhd. die diupstäle, diepstAl, eißt 
bei Luther (2 Mof. 22, 3. 4) der diebftal, nemieberl. ber diefstal, find Died 
und das für fich veraltete Stahl, ahb. bie stAla, angelſächſ. die stälu, — fireflre 
Entwenbung im Berborgenen, von bem BI. des Brät. von ſtehlen (f. b.), ir 
verwandte Begriffe. Diebio! [„Diebio! Diebio! den Dieb facht!“ (9. Saqſ 
II, 2, 124®)) ſchon im 15. u. 16. Jahrh.; aber diebiſch, zuerft bei Keifersktrg, 
verdrängte das mhd. dieplich (al8 Adv. mhd. diupliche, ahd. diuplicho). 
das Dieb, —e8, Bl. —e (—er) : Oberfchentel. Auch der, vie Died. 
Mhd. das diech, ahd. das dioh, thioh, döoh, thöoch, dieh, dih, nieberb. bed 
dd, neuniederl. bie dije, altfrief. thiach, angelſächſ. das pesh, bes, engl thig, 
altnorb. das pid. Dunkler Wurzel. — Bol. Didbein. 
bie Diele, Bl. —en : langes Bret ; Hausflur (bet Hölty); Drefchtenm. 
Mit, wie auch wetterauifh bas Dail — „Brei“ mit 5i — mhd. ie (Diptjem 
und Bredung) zeigt; ber Brehung ie aus i und ſchon bei Dasypddius ©. 816’ 1 
187° Diele, Diel neben ©. 14° dile. Myd. bie unb ber dil u. bie dille, ef 
ber dil, thil, dilo, das thili, u. die dillä, tille, = Bret, Breterwand, Geiler 
wand des Schiffes, breteruer Fußboden (fo 3. B. ahb. vie dilla in ber Diet Il 
827%), im Mhd. die dille auch f. v. a. obere Dede des Haufes, mittelb. and ME 
döle, nieberb. die dele (= Bret u. Fußboden im Haufe). Wie das bamit fi - 
menbe altnorb. das pil, pili, = Breter-, Scheidewand, @etäfel, u. das davon eb 
geleitete ebenfalls altnorb. die pilja — Ruderbank zeigen, uwerwandt mit Theil 
goth. dails. Dunkles Urfprunges. Die alten Formen mit 11 finb von benen wi 
I abgeleitet und 1 ift Lautangleihung aus 1-j, aljo ahd. dilla aus Alten 
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Eye (?). Die Bebentungen „Hausflur, Dreichtenne” im heutigen bb. wurden aus 
ben Nieberbentfhen aufgenommen. Das Dill noch ſchwäbiſch |. v. a. Bret u. 
breterme Einzäunung (Schmid 126). 


ielen = (den Fußboden) mit Dielen beichlagen. 

Mit ie nah Diele (ſ. d.). Bei Alberus dietionar. BI. qq? ih tiel. Mhp. dillen, 
ah. dillön [in gidill6n (Haupt Zeitschr. XV, 955, 8012)], = mit Dielen (mhd. 
dillen) beſchlagen, al® Fußböpen, Wände ꝛc. Alfo von mhd. dille, ahd. bie dilla 
(ff. Diele). Bol. britten. 

tenen = jemandes Befehl untergeben fein; zu jemanves Zweck ober 
Augen thätig fein; ale Mittel wozu brauchbar fein. Davon : ver 
Diener mit die Dienerin und die Dienerfhaft; ber Dienft, 
—8, Bl. —e, womit zufammengef. 3. B. dienftwillig (f. d.). 

Dienen it mhbb. dienen, ahd. dionön [b. i. dio-n-ön], thionön, mittelb. 
äinen [wetteran. däine, am Hausberg bafelbfi daine], altfächf. thionön, nieberd. 
denen, neunieberl. dienen, altfrief. thiania, tienia, altnorb. piona, ſchwed. tjäna, 
tjena, dän. tjene, verkürzt aus älterem ahd. diuwinön (?) d. i. diuw-Im-6n (?), welches 
mit abfeitendem -in von ahd. der diu cover ddo (Gen. diwes), goth. der bius 
(&en. pivis), angelſächſ. ver p&öv, bes, — leiheigner Diener, Knecht, Sclave, wovon 
mhd. bie diu, ahb. diu (Gen. diwi), goth. die pivi, altjäch]. die thiu, thiwi, angelfädf. 
bie beöve u. beövene, heöven, altnorb. vie Pfr, Pf, = Magd, Sclavin. Angel- 
Rdl. pesvian, piovian, — bienen ift nicht mittelft -in, fondern geradezu mittelft 
i von jenem besv abgeleitet, und pênian — bienen iſt zufammengezogen aus 
Pgnian, von bögn, pögen, = Diener (f. Degen 1); beide Verba find alfo nicht 

unfer bieneu. Bon bienen lommt : der Diener, mbb. ber diensre, diener, 

zemmieberl. ber dienaar, fchweb. ber tjänare, tjenare, bän. tjener, wovon weiter 
bie Dienerin mhb. bie dienerinne, dienerin, ſchwed. bie tjenarinna ; der Dienſt, 
mb. der u. das dienest, dienst, ahd. das dionost, thionost, zufammengez. aus 

&uw-in-ust (?), altfächf. das thionost, thianust, thienost, nieberb. ber dänst, 

nenniederl. der dienst, altfrief. thianest, thianst, tienst, altnorb. die Piönusta, biönosta, 

ſhwed. der tjänst, tjenst, bin. tjeneste. librigens wirb mhd. ber dienst auch auf 
bie Dienerfchaft und den einzelnen Diener Übergetragen (f. Dienftin). Noch fehweiz. 
ber Dienft — Dienfibote. — Bol. auh Demuth u. Dirne. 

ww Dienstag, — es, Pl. —e : der pritte Tag der Woche, 

Unrichtig Dienftag ober Dinstag, Dinftag, obwol ſchon in aus Nieber- 
dentſchland ſtammenden Urkunden von 1261 u. 1332 dinsdag, dinsedagh (Höfers 
Urk. &. 12. 259) vorlommt. Denn das Wort ift mittelft Einhaltung des n aus 
em noch in Mitteldeutſchland herſchenden diestag (an der Rhön diestik), einer 
ms nieberfäf. ber tiesdag aufgenommenen Form, welde bem altfrief. tysdei, 
tiesdei, angelfädhl. tivesdäg, engl. tuesday, altnorb. tfedagr , ſchwed. ber tisdag, 
bin. tirsdag, goth. tivisdage (?), gemäß war, unb bebeutet : ber dem Kriegs⸗ und 
Giegeögott, altnorb. T$r, angelfächf. Tiv (?), goth. Tius (2), ahd. Zio, geweihte 
Tag, lat. dies Märtis. Nach biefem ahd. Namen bes Gottes (Zio, Gen. Ziwes) 
aber ift bie eig. oberd. Form für Dienstag : Ziftag (woraus bei Hebel 
Ziſtig) a. auch bier mit ſchon frühe eingefchobenem n Zinstag, ahd. Ziestao 
[edesdach (gl. sanblssiane ©. 76*)] d. i. Ziwestac, welde Form jedoch nit im 
fpätern Hochd. geltend wırde. Die früher hie und ba vorkommende Schreibung 
dingstag, welche „Tag bes Gerichts” (mhd. dino = Geridt, |. Ding) zu beuten 
wäre, beruht darauf, daß man ben alten Namen bes Tages nicht mehr verſtand, 
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und iſt falſch, zumal da ſich auch weder ein angelſüchſ. Pingesdäg, noch ein altnerd 
bingsdagr findet. S. Grimm Myth. 113. Schmeller IV, 214f. 


bienitbar, Adi. u. Adv. die Dienftin. dienſtwillig. 

Dienftin (Voß Hora Ob. 2, 4, 1 u. Sat. 1, 2, 63), von mhb. ber dienen, 
dienst, niederb. der dänst, — Diener (f. Bienen Anm.). Das Adj. dien ſtbar ik 
mhd. dienestbere, zufammengef. mit Dienft, wie das erft im 17. Jahrh. ge 
bildete Dienftwillig = willig zu Dienft. 

dies, im 19. Jahrh. häufige Schreibung ftatt dieß (f. d.). 
dieſer, dieſe, dtefes over bier (ſ. d.), das Demonitrativ. 

ie ift Brehung bes i. Mhd. Mafc. diser (oder durch Lautangleichung met 
dirre), $em. disiu (au ſchon dise), Neutr. ditze u. diz, ahd. ddsär (m. thörk, 
diser), dösiu (disiu, thisu), dizi (?), diz, thizi, this, altfächf. thäse, thius, 
thit, mittelnieberl. däse, döse, ditte u. dit, neunieberl. deze, deze, dit, altfril. 
this (thös), thius, thit, angelſächſ. pös, beds, pis, altnorb. pössi, Pässi, pätts, 
ſchwed. denne, denna, detta, bän. denne, denne, dette. Die Wortfermen fu 
aus 2 Stämmen zufammengefloffen; ſicher ftedt der Stamm der die das ([. }.) 
darin, aber ber andere Stamm, nämlich der ber 2ten Silbe, if bis jegt nik 
überzeugend erwiefen. Bol. Grimm Gramm. IV, 446. Die abjectivifhe füchlide 
Form biefes ftatt dieß (mhd. ditze, diz, ahb. dizi, diz) hat fich nach ber Ihr 
lichkeit der männl. u. weibl. dieſer u. dieſe gebildet, und ſchon in bem unter 
„Brunft“ angezogenen titellofen Gedichte v. J. 1486 findet fih „dises ros*. 

diesfalls, nicht dießfalls, Adv.: in diefem Falle. 

Schon gegen 1600. Aus dies Falls, worin Dies bas mhb. dis (Permeil 
748, 18), welches gekürzt aus diss; das aber ift ſchon Kürzung aus dieses alt 
bes ridtigeren dises, bes Gen. Sing. von biefer (und bieß). 

diesſeit, diesſeits, Adv. dann Präp. mit Gen. (wegen -feit) : af 
biefer Seite. Bon diesfeit das unorganifche Adj. diesfeitig 
(Kirſch S. 7P). 

Bei Luther als Ado. diſſeid ſz. B. „zu der Philiſter lager, zween fps 
Felſen, einer diſſeid, der ander jenſeid“ (1 Sam. 14, 4)] u. auch biffeid® 
(1 Sam. 17, 3), als Präp. diſſeid mit Gen. (4 Moſ. 32, 19. 84, 15. Ye. 
22, 11), mit Dat. (of. 22, 7), ebenfo diſſeids mit Dat. (ef. 18, 1), bei Re 
theſius Sarepta BI. 26* mit Gen. „in Indien, diffeits unb jenfeibts ib 
fluß Gangis.“ Mhd. dissit, der Acc. Sing. von Seite mhb. site mit dem Deme® 
ſtrativ diefe zufammengefchoben, als Adv. ; als Präp. mit Genitin, welder uud 
ber Caſus ift, den sit Seite als Subſt. bei fi erfordert. Die Form biesfeit®, 
ſchon mhd. (14. Jahrh.) bei Megenderg ©. 109, 30 disseits, mit ihrem me 
abverbiales Ausfehen gebenden, aber unorganiſchen genitivifhen Schiuß«s jet 
wenigftens gemieden werben, wenn bas Wort als Präp. ſteht. Bgl. jenfeit 

bieß (wegen bes eingetrungenen ie ftatt i gemöhnlich gedehnt, aber dad 
deutſch richtiger kurz gefprocdhen), das füchliche Demonftrativ (f. diefer). 

Häufig auch dies nah der Schreibweife Mitteldeutfchlands und der Älrlich 
feit von Das, e8, bis ꝛc. Weber Zufammenziehung no Kitrzung aus dieſet, 
welche fächlihe Form ja zuerft im 15. Jahrh. auftaucht, ſondern ans mbb. &g 
(Flore 2869. Haupt zum Engelhard &. 234), welches aus bem richtigen mb 
ditze, diz, ahd. dis, thizi, altfädjf. thit (f. Diefer), hervorgegangen war; bei 
entiprehend im 18. Jahrh. noch häufig diß. Bei Luther, ber die ß meibet : bit. 
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ERZA(). Die Bedeutungen „Hausflur, Dreictenne” im heutigen bb. wurben aus 
EI Rieberbentihen aufgenommen. Das Dill noch ſchwäbiſch f. v. a. Bret u. 
cetene Einziunung (Shmib 126). 


en = (den Fußboden) mit Dielen beichlagen. 

Mit ie nad) Diele (f.d.). Bei Alberus dictionar. BI. qq8? ich tiel. Mhb. dillen, 
5b. dillön [in gidillön (Haupt Zeitschr. XV, 95”, 8012)], = mit Dielen (mhd. 
äulen) beihlagen, als Fußböden, Wände 2c. Alfo von mhd. dille, ahb. bie dilld 
f- Diele). Bgl. britten. 
ren — jemanded Befehl untergeben fein; zu jemandes Zweck ober 
Ruten thätig fein; ale Mittel wozu brauchbar fein. Davon : ver 
Diener mit die Dienerin und bie Dienerfchaft; ber Dienft, 
— es, Bl. —e, womit zufammengef. 3. B. dienftmwillig (f. d.). 

Dienen it mhd. dienen, ahd. dionön [d. i. dio-n-ön], thionön, mittelb. 
däinen [wetterau. däine, am Hausberg bafelbfi daine], altſächſ. thionön, nieberv. 
denen, neunieber!. dienen, altfrief. thiania, tienia, altnorb. piona, ſchwed. tjäna, 
tens, dän. tjene, verkürzt aus älterem ahd. diuwinön (?) d. i. diuw-Im-ön (?), welches 
mit ableitenbem -in von abb. ber diu oder d&o (Gen. diwes), goth. der pius 

(Gen. pivis), angelfächl. der peöv, bed, = leibeigner Diener, Knecht, Sclave, wovon 

mhd. die diu, ahb. diu (Gen. diwi), goth. die pivi, altſächſ. die thiu, thiwi, angelfädf. 

die Peöve u. peövene, hesven, altnord. die pyr, py, = Magd, Sclavin. Angel- 
ſichſ. pesvian, Ppiovian, — dienen ift nicht mittelft -in, ſondern gerabezu mittelft 

“von jenem besv abgeleitet, und benian — dienen ift zufammengezogen aus 

Pegnian, von pögn, pögen, = Diener (f. Degen 1); beide Verka find alſo nicht 

mie dvienen. Bon bienen kommt: der Diener, mhd. der dienære, diener, 

nenniederl. ber dienaar, ſchwed. ber tjänare, tjenare, bän. tjener, wovon weiter 
die Dienerin mhb. die dienerinne, dienerin, ſchwed. die tjenarinna ; der Dienfl, 
mbb. ber u. das dienest, dienst, ahd. das dionost, thionost, zufammengez. aus 

Cuw-in-ust (?), altfächf. ba thionost, thianust, thienost, nieberb. ber dänst, 

neuniederl. ber dienst, altfrief. thianest, thianst, tienst, altnord. die biönusta, piönosta, 

Mind. der tjänst, tjenst, bän. tjeneste. librigens wirb mhb. der dienst auch auf 

die Dienerfchaft und den einzelnen Diener Üibergetragen (f. Dienftin). Noch ſchweiz. 

der Dienft = Dienfibote — Bol. au Demuth u. Dirne. 
ver Dienstag, — es, Pl. —e : der britte Tag der Woche. 

Unrichtig Dienftag ober Dinstag, Dinftag, obmwol fhon in aus Nieder⸗ 
dentſchland ſtammenden Urkunben von 1261 u. 1332 dinsdag, dinsedagh (Höfers 
Urk. &. 12. 359) vorkommt. Denn das Wort ift mittelft Einfchaltung des n aus 
dem noch in Mitteldeutſchland herſchenden diestag (an ber Rhön diestik), einer 
«28 nieberfädhl. ber tiesdag aufgenommenen Form, welche dem altfrief. tyadei, 
tesdei, angelfäcdif. tivesdäg, engl. tuesday, altnorb. t$edagr , ſchwed. ber tisdag, 
Bin. tirsdag, goth. tivisdags (?), gemäß war, und bebeitet : ber dem Sriegs- und 
Giegesgott, altnorb. TYr, angelſächſ. Tiv (?), goth. Tius (?), ahd. Zio, gemeihte 
Tag, lat. dies Märtis. Nach dieſem ahd. Namen bes Gottes (Zio, Gen. Ziwes) 
aber ift bie eig. okerd. Form für Dienstag : Ziftag (woraus bei Hebel 
Ziſtig) u. auch hier mit ſchon frühe eingefhobenem n Zinstag, ahd. Ziestao 
[desdach (gl. sunblasiane ©. 76*)] d. i. Ziwestac, welde Form jedoch nit im 

ſpütern Hochd. geltend wurde. Die früher hie und ba vorkommende Schreibung 

dingstag, welche „Tag des Gerichte“ (mhd. dine = Geridt, f. Ding) zu beuten 
wäre, beruht barauf, baß man ben alten Namen bes Tages nicht mehr verſtand, 
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und iſt falſch, zumal da ſich auch weder ein angelſächſ. Pingesdäg, moch ein altnerd 
bingsdagr findet. S. Grimm Myth. 113. Schmeller IV, 214f. 


dienſtbar, Adj. u. Adv. die Dienſtin. dienſtwillig. 

Dienſtin (Voß Horaz Ob. 2, 4, 1 u. Sat. 1, 2, 63), von mhd. ber dienest, 
dienst, niederd. ber dänst, = Diener (f. dienen Anm.). Das Adi. dien ſtbar if 
mbb. dienestbere, zufammengef. mit Dienft, wie das erfi im 17. Jahr. ge 
bilbete Dienftwillig —= willig zu Dienft. 

dies, im 19. Jahrh. häufige Schreibung ftatt dieß (f. d.). 
biefer, dieſe, dieſes orer dieß (1. d.), das Demonitrativ. 

ie ift Brechung des i. Mhd. Mafc. diser (oder durch Lautangleichung mei 
dirre), em. disiu (auch ſchon dise), Neutr. ditze u. dis, ahd. ddsär (u. thärke, 
disdr), dösiu (disiu, thisu), dizi (?), diz, thizi, this, altfädhf. thäse, this, 
thit, mittelnieberl. däse, däöse, ditte u. dit, neunieberi. deze, deze, dit, altfrirl. 
this (thös), thius, thit, angelſächſ. pös, peds, pis, altnorb. bössi, Pässi, petts, 
ſchwed. denne, denna, detta, bän. denne, denne, dette. Die MWortformen ſud 
aus 2 Stämmen zufammengefloffen ; ficher fledt der Stamm der bie das (f. }) 
darin, aber ber andere Stamm, nämlich der der 2ten Silbe, ift bis jetzt nich 
überzeugend erwiefen. Bol. Grimm Gramm. IV, 446. Die abjectivifche jädlihe 
Form dieſes flatt dieß (mhd. ditze, diz, ahd. dizi, dis) hat fich nach ber Ahr 
lichkeit der männl. u. weibl. diefer u. dieſe gebildet, und fon in bem unit 
„Brunft“ angezogenen titellofen Gedichte v. 3. 1486 findet fih „dises ros®. 

diesfalls, nicht dießfalls, Adv.: in diefem Falle. 

Schon gegen 1600. Aus dies Falls, worin dies das mhd. dis (Parmedl 
748, 18), welches gekürzt aus dies; das aber ift ſchon Kürzung aus disses ſutt 
bes richtigeren dises, de8 Gen. Sing. von dieſer (unb bieß). 

biesfeit, diesſeits, Adv., dann Prüp. mit Gen. (wegen -feit) : auf 
biefer Seite. Don biesfeit das unorganifche Adj. biesfeitig 
(Kirſch ©. 790). 

Bei Luther als Adv. diſſeid ſz. B. „zu der Philiſter lager, zween Type 
Felſen, einer diſſeid, der ander jenſeid“ (1 Sam. 14, 4)] u. auch diſſtidb 
(1 Sam. 17, 3), al® Präp. diſſeid mit Gen. (4 Mof. 32, 19. 84, 16. IH 
22, 11), mit Dat. (of. 22, 7), ebenfo diffeids mit Dat. (ef. 18, 1), bei Re 
theſius Sarepta Bl. 26* mit Gen. „in Indien, biffeits und jenfeibis bei 
fluß Gangis.“ Myhd. dissit, der Acc. Sing. von Seite mhd. site mit dem Demi 
ſtrativ Diefe zufammengefchoben, als Adv. ; als Präp. mit Genitiv, welder und 
ber Caſus ift, den sit Seite als Subſt. bei fidh erforbert. Die Korm diesfeit, 
ſchon mhd. (14. Jahrh.) bei Megenderg ©. 109, 30 disseits, mit ihrem me 
abverkiales Ausſehen gebenben, aber unorganiſchen genitieifhen Schluß-s folk 
wenigftens gemieben werben, wenn das Wort ale Präp. ſteht. Bgl. jenfeit 

bieß (wegen des eingeprungenen ie ftatt i gemöhnlich gedehnt, aber bed» 
beutfch richtiger kurz geſprochen), das füchliche Demonftrativ (f. diefer) 
Häufig auch dies nah der Schreibweiſe Mitteldeutſchlande und der Kali 

feit von das, es, bis ꝛc. Weber Zufammenziehung noch Kürzung aus biejel, 
welche ſächliche Form ja zuerft im 15. Jahrh. auftaucht, ſondern aus mhb. dig 
(Flore 2869. Haupt zum Engelhard ©. 234), welches aus bem richtigen mi 
ditze, diz, ahb. dis, thizi, altfächf. thit (f. biefer), hervorgegangen war; bem 
entiprechenb im 18. Jahrh. noch häufig biß. Bei Luther, ber die ß meibet : bit 
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Das ie iR Bredung, wie in biefer (f. b.), dieſe. Bei Hans Sachs noch bi, 
- 8. „Außzubreiten jenes und dig“ (9. Sachs III, 2, 129%), „Zu erfahren 
enes vnd dig“ (ebenda IL, 4, 89°). Wetterauiſch deatz und deatt. 


ßjährig, (beffer als) diesjährig, — von biefem Jahre ſeiend. 
Schon bei Dasypodius Bl. 96° diß iärig und danach bei Serrauus dictionar. 
BL 13* did ierig. Unorganiſches Adj. von dem Acc. Sing. bieß Jahr. 


ßmal, (beffer als) diesmal, Adv. aus dem Acc. Sing. dieß 
Mal. Davon das unorganifche Adj. dießmalig. 

Dieſes zuerfi bei Friſch I, 685°, wo dißmahlig, jenes im Theuerdank 
ütsmal, bei Luther (2 Mof. 9, 14. 10, 17. 2 Sam. 17, 7) dis mal. 
ietrich, altberühmter Mannsname, — Volksfürſt. 

Rh. Dietrich, ahd. Diotrih, goth. piudareiks, angelfächf. besdric; Yatinifiert 
Theodericus. Zuſammengeſ. aus mhd. diet, ahd. diot, goth. piuda, = Volt 
q. deutſch), und mhb. -rich, ahb. -rih, goth. ber reiks, — Herſcher, Oberfter, 
Fr, weiches Wort lautverſchoben ſtimmt mit lat. ber rex (Gen. rögis) = König 
von lat. rögere — lenben. 

t Dietrich, — es, Pl. —e : Nach⸗, Diebsſchlüſſel. Davon (im 18. 
Yahrh.) dietrichen — mittelft eineg Dietriches öffnen. 

Bei Luther ber bietrid, bei Alberus dictionar. Bl. Bb2P dietherich. 
Bol von dem Mannsnamen Dietrih, zumal da der Nachſchlüſſel im Nieberb. 
neben Dierker von Dierk, der nieberd. Diminutiv» und Kofeform von Dietrich, 
an Peterken b. i. Peterchen heißt. Spät⸗ahd. fagte man ber afterslugel 
(Die. II, 332°) After- d. i. Nachſchlüſſel u. mbb. der mitesläzgel d. i. Mitſchlüſſel. 
ieweil, Abo. u. Eonj. : in ber Zeitbauer daß; aus ber Urfache daß. 

Aus dem als Abo. ber Zeitdauer gebraudten Acc. mhd. die wile, ahb. dia 
wia Berſtärkt durch all: mhd. aldiewile (Höfers Urk. ©. 110, 85), alle die 
wile, woraus das völlig altfräntifch geworbene fteife alldieweil (ſ. d.). Schon 
bieweil if jett nicht mehr fo geläufig und wirb burd das bloße weil erjekt. 
Über ahb. wila (huils) unfer Weile ſ. Weile. 
be Differenz, Pl. —en : Unterfchied. bifferteren = ver- 
khieten fein, 

«us franz. difförer, welches aus lat. differre = auseinander tragen [die- = 
anteinander; ferre = tragen], von beifen Part. des Präf. differens (Gen. dif- 
ferdntis) abgeleitet das lat. die differentia = Unterſchied, woraus ſchon fpät-mbb. 
bie differens (Kolmarer Meisterl. Nr. 47, 32), im Reim differans (Wr. 84, 21), 
snier Differenz. 
fe Digreffion, Pl. —en : Abjchweifung. 

Ans lat. die digressio von digressum, dem Supinum von digredi == abgehen. 
e Dilettant, —en, BI. —en : Runftliebhaber. 

Uns ital. der dilettänte, welches eig. Part. des Präf. von dilettäre — ergeken, 
vergnligen, welches aus dem gleichbeb. lat. delectäre. 

DIL, — es, BI. — e, ftarkriechente, al8 Zuthat an Speifen bienenbe, 
ı Bärten gezogene Dolvdenpflanze, anethum. Auch die Dille. 

Mit dem nieberd. Anlaute D ſtatt hochd. T; denn rein-hechb. Till, mhd. das 
le, abd. das tilli, nieber!. bie dille, angelfächf. dile, dil, engl. dill, ſchwed. ber 
Hl, bän. did. Rah 3. Grimm (Gramm. I, 44) gleichſam vielgetheiltes 
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ober „krausaſtiges, feingegabeltes Kraut”, aus Einer Wurzel mit Theil (. 
ahd. der u. das teil, goth. die däils. 
bie Dille = (Rampen) Röhre. Unrichtig ftatt hochd. Tülle, f. d. 
bie Dille = Schloßbeſchlag um das Schlüffellod. ©. Tülle. 
+ die Dimenfion, Bl. —en : Abmeffung. Aus lat. pie dimensio. 
+ tas Diner (fpr. dine), —'s, Bl. —'s: vornehmes Mittagema 
binteren = ein vornehmes Mittagsmahl einnehmen, 

aus franz. diner, altfranz. disgner, digner, provenzal. disnar, dirmar, dinar, i 
di-, desinäre, = zu Mittag efjen, mittellat. disnäre. Ob aus einem lat. 
condre — „abfpeifen” mit verjhobenem Accent, 3. B. im Präf. deceno = 
fpeife ab, woraus desne, dine? S. Diez Wibch I, 151f. Das fram. Gut 
ber diner ift der Inf. als Subſt. gejekt. 

bag Ding, — es, Pl. —e : IPl. auch Dinger] was ift, was betrif] 
das Betreffente ; rechtliche und gerichtliche Verhandlung, dann Gerid 
(vgl. vertheidigen). Das Dim. lautet dag Dingelchen, im 
auch (von vie Dinger) Dingerchen ; das Dinglein, mhd. dingel 

Müb. das dinc, ahd. das d ine, ding, thinc, thing, altſächſ. u. altfrief. d 
thing, niederd. u. neuniederl. das ding, angelſächſ. das ping, engl. thing, altner 
das ping, ſchwed. das ting, dän. das ting, thing [moher das Volksthing, de 
oft der Storthing zc. vom Reichstage]; goth. fehlend, wol das bigg? Bon in 
Präſ. eines verlornen ahb. dinkan, dingan, goth. biggan (?), welches das angelfid 
pingan (Prät. ih er bang, wir pungon, Bart. Pungen) = „wachſen, vonsit 
kommen,“ ift, wonah Ding urfpr. f. v. a. Servorgelommenes (?), Dafeienbes (?, 

bingen, mit eingebrungener jtarfer Biegung im Prät. (ganz unriqti 
wol nad holländ. dong) dung und auch (beſſer) dang, Conj. bang 
ungut bänge, Part. gedüngen, Imp. ding, aber auch noch häufig m 
ber urfprünglichen und allein richtigen ſchwachen Biegung im Prät. dinge 
bingte, Conj. dingete, Kart. gedinget, gebingt, Imp. dinge : weräh 
verhanteln, insbefontere über den Preis von etwas; vertragemäf 
für Lohn in Dienft nehmen. 

Die im Grunde nit zu billigende ſtarke Biegumg des Wortes kam durqh & 
wirkung bes Nieberb. [holländ. dingen, Prät. dong, Part. gedongen) usb w 
ber Ahntichkeit ber Biegung von bringen, ringen, fingen, fpringen, zwingen, 
ben legten Jahrzehnten des 17. Jahrh. auf (vgl. bedingen), wie benn 16 
Stieler ih dunge ımb dingte, gebungen und gebingt neben einanber } 
Älter-nhb., 3. B. bei Luther, nur ſchwache Biegung gemäß ber bes mhd. dngı 
ahd. dingön, thingön, — mwoneben dingan oder vielmehr ſchon in ber Enbung 9 
ſchwächt dingen, — altſächſ. thingön, = reden (Otfried 1, 17, 42), vor Gericht wei 
reben, gerichtlich verhandeln, unterhandeln, hefpredenb einen Vertrag ſchüech 
vertragsmäßig feftfegen, vertragsmäßig für Lohn in Dienſt nehmen (gi kerrı 
199%. Myst. I, 281, 6). Bon Ding, f. b. 

bingfeft (e = ä), Adj. u. Adv.: rechtlich (gerichtlich) feſtgeſetzt; üb 
haupt |. v. a. haltbar feft. 
dinglich — was einer Sache zufommt im Gegenfage der Berfon. 

Das mhd. dingelich, ahd. dinclih, dinglih, dinchlich, wovon das Abo. ahd. di 

dinglicho, = geridtlih. Verſchieden von bem aus ben ahb. Gen. BI. dinge ı 
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-Eh (fi) == „jeber“ zufammengefegten ahd. dingölih, mhd. dinglich, = jebes 
Ding, alles. 

ver, bie, das Dinge, als unbeftimmte Bezeichnung einer ungenannten 
Perſon oder Sache, eines ungenannten Ortes. 

Sernorgegangen aus bem Gen. bes Sing. von Ding, wenn biejes bei einem 
andern Subft. flieht, 3. B. „[lat.] Crustum, ein ſtück äftge leßbares] Dinge, als 
brot, Füß, Lebkuchen” (Dasypodius Bi. 45° und danach bei Serrdnus dictionar. 
BL f2*, wo „eßig dings"). Der heutige Gebrauch zuerft im 17. Jahrh. 

rdinteren, aus franz. diner, f. Diner. 


der Dinkel, — 6, Pl. wie Sing., eine Weizenart. Bol. Spel;. 
hp. der dinkel, tinkel, ahb. dinchil, dinkil, thinkil. Dumfle® Urfprunges. 


dinfen, ein Wurzelverbum, hochd. nur noch in aufgedunſen (f. d.). 
ve Dinstag, noch libler Dinftag, f. die richtige Form Dienstag. 


de Dinte, PL. —n, = Schreibflüffigkeit. Mit dem weichen niederd. 
Anlaute; weniger üblich, aber Hochd. richtiger Tinte, f. d. 
fie Didcefe, Bl. —n, oder Didces, Pl. —en : Kirchfprengel. 

Aus gr.-lat. die diecdsis — Landbezirk, im 5. Jahrh. nah Chr. Geb. aud) 
. v. a. Kirchiprengel, gr. bie dioikösis (deommsıg) — Land», Gerichtsbezirk. 

tber Dipbthong, —e8, Pl. —e : Zwei:, Zivielaut. 

Ans gr.-lat. die diphthöngos, gr. die diphthongos (dipdoyyog), = Zweilaut, 
Doppeloocal, welches das als Subſt. gefette Adj. diphthongos (dipoyyos) = 
weifah lautend, zufammengef. aus gr. dis (dis) = 2mal und einer Apjectivab- 
kitung von gr. phthengesthai (pFsyyesdaı) = einen Laut von fi geben. 


| fias Diplom, —es, BL. —e : Ernennungs-, Beftallungsurfunbe, 
Aus gr.-Tat. das diplöma, gr. das diplöma (dirloua) = Beglaubigungsiäreiben, 
Gnadenbrief, eig. doppelt Zufammengelegted. Won gr. diplün (dımlovy) = doppelt 
infammenlegen, falten. 


tier Diplomat, —en, Bl. —en : Staatsgefchäftsfunbiger. bie 
Diplomatie = Staatsgeſchäftskunde. bie Diplomatif = Ur- 
tnndenwiffenfchaft. diplomatifc, 

nad) franz. diplomatique, ital. u. fpan. diplomätico, aus deſſen Fem. als Subf. 
geſetzt, franz. bie diplomatique, ſpan. die diplomätica, unfer Diplomatil. Jenes 
bj. aber ift abgeleitet von gr.-lat. das diplöma, Gen. diplömatis, = Urkunde 
(. Diplom), wovon auch 1) franz. ber diplomate, woraus Diplomat, und 
9) franz. bie diplomatie, woraus Diplomatie. 

we Diptam, —es, Pl. —e : citronenartig riechente Pflanze. 

Mhd. der diptam neben dietam. Aus mittellat. der diptamus (Sumerlaten 56, 50), 
weiches verberbt aus gr.-lat. ber dietämnus u. das dictämnum, gr. das diktamon 
(dixrauov), diktamnon (dixeaunov) u. die diktamnos (diurauvog). 

fdirect = in gerader Richtung worauf, ſtracks, geradezu. die Di: 
tection, Pl. —en : Richtung, Leitung. der Director, —$, Pl. 
Directoren : Leiter, Vorfteher. birigieren — lenken, leiten. 

Aus lat. dirigere = gerabe richten, dann lenken, leiten, aus befien Part. bes 

Berfecte im Paffio dirsetus (wopon das Adv. dirdete) unfer Direct. Bon di- 
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rectum aber, dem Supinum jenes Berbums, ift abgeleitet Tat. bie dirdetio eig. = 
das Geraderidhten, woraus Direction, u. neulat. ber dirdctor — egierer. 


bie Dirne, Pl. —n : dienende weibliche Perſon; junge unverheiratete 
weibliche Perfon; [nhr. auch] fich frei benehmente Weibsperfon. 
Schon mhd. (mitteld.) die dirne, dirn neben rein-mhb. dierne, diern, ahd 
die diorn& [an ber niederb. Grenze dirna], thiornA, thiarn&, diernk, zuſammen 
gez. aus einem älteren dioarn& (?), diuw-, thiuwarna (), goth. pivarnö (7), welche 
mit ben Ableitungsenbungen -ar-n-A fortgebildet ift von ahb. bie diu (Gen. diwi) 
gotb. pivi, = Magd (f. dienen). Mitteld. and dörme, altſächſ. die thiorme 
thierna, therna, thiorne. Ysländ. aus dem Deutichen bie pörma, dän. tärne, = 
Magd, Zofe. Bei Luther Dirne = Jungfrau (1 Mof. 24, 10. 2 Kin. 5,2 
feiles Weibsbild (Amos 2, 7). 
f der Discant, — es, ohne RI. : höchſte Singftimme. 
Schon 1469 discant (voc. ex quo). Aus mittellat. der discäntus, welches urſp 
wol f. v. a. verſchiedene (b. h. hoch gehende) Singftimme. 


T die Difciplin, Bl. —en : Lehrzweig, Wiffenfchaft; Zucht und Ort 
nung, bef. Manns-, Schulzudht. 
Aus Tat. die disciplina eig. = Lehre, dann Wiſſenſchaft, Zudt, woraus fdbe 
mittelb. die discipline = geiftlihe Züchtigung, geiftliche Zucht. 
+ das Disconto (f. Conto) = Abzug bei Zahlung vor dem Ziele. 
Ital., jettt der scönto (aus einem mittellat. ber dischmputus) = Abredhrung, 
Abzug. Vgl. das einfahe Conto. 


+ discret = befonnen unterfcheidend, rückſichtsvoll, zurückhaltend. bie 
Disceretion — Nüdfihtnahme ; Zurüdhaltung ; Gutbefinven. 

Diefes aus dem gleichbed. franz. die diseretion, welches aus lat. bie discrdtio 

= Nbfonderung, abgeleitet von discr&tum, dem Supinum von lat. discodrnere = 
abfondern, aus beffen Part. des Prät. im Paſſiv discrötus unfer bis cret. 


+ discurteren = hin- und herreven. der Discurs, — es, BL. —e: 
Unterredung, 

aus franz. der discours — Unterhaltungsgefpräh, welches ans Tat. der dr 
cärsus — Hin- und Herlaufen. Jenes Berbum aber ift aus framg. discouil 
welches aus Tat. dischrrere — außseinanderlaufen [dis- = auseinander, KPı 
cürrere = laufen), fih worliber in Worten ergeben. 

T die Dispenfation, PB. —en : Erlaffung dispenftieren = 
austheilen, wovon freifprechen, entbinven, 

ſchon mbb. dispensieren, aus lat. dispensAre eig. — austheilend abmwägen, m" 
von lat. bie dispensätio eig. = Abwägung, daraus Dispenfation. 

+ ter Disput, —es, Pl.—e: Wortwechfel, Wortitreit. bie Disputation, 
Pl. —en : gelehrtes Streitgefpräh. disputieren = wiffenfchaftlid 
befprechenp kümpfen; Worte wechſelnd ftreiten. 

Diefes, bei Luther Jeſ. 8, 19 diſputirn, fhon häufig mhd. disputieree, 
aus fat. disputäre — mit Worten auseinanberfegen [putäre = erwägen], Wi 
beffen Supinum disputätum abgeleitet das fat. bie disputätio — Unterrebung wit 
Gründen, woraus ſchon im Mittelb. die disputazie = gelehrter Wortftreit. Ber 
dem aus disputäre geworbenen franz. disputer, ital. disputäre, aber fommmt fra} 
bie dispute, ital. die dispute, = Wortftreit, woraus Disput. 
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f die Differtation, BL. —en : Erörterungs-, gelehrte Streitfchrift, 
aus lat. die dissertätio, von lat. dissertäre — auseinanberfehen. 

+ Die Diffonanz, Pl. —en, aus lat. die dissonäntia : Misklang. 

+ vie Diftanz, Pl. —en, aus lat. vie distäntia : Abſtand. 

vie Dijtel, Pl. —n, eine befannte ftacbelige Pflanze. 

Mhd. der distel, abb. der distil, thistil, u. die distula, neunieberl. bie 
distel [= (ihmwadftachelihe) Diftel], angelſächſ. ver Pistel (ſ. auh Karde), engl. 
thistle, altnorb. der pistill, ſchwed. u. normweg. ber tistel, bän. tidsel. Dunkler 
Wurzel. Goth. nicht der pistils, fondern die deinöd (vigadeind Matth. 7, 16). 

ver Diftelfint, —en, Pl. —en : der Diftelfamen freffende Fink. 
Mhd. ver dittelvinko, ahd. der distilfincho (?), distilvincho, distilfinco, 
thistilfinco, neunieberl. die distelvink. Wetterauifch die Desselfinke mit es aus st. 
ver Diftelfolbe, der Dijtellopf, = Blüte und Samenfapfel ver 
Diſtel. der Diftelrafen = mit Dijteln bemachfener Raſen. 
td Diftihon, —8, Pl. Diftichen, gr.-lat. das distichon [= 23eiliges] : 
aus einem Herameter und einem Pentameter beſtehendes Verspaar. 
fie Diftinction, Pl. —en : Unterfcheivung ; Auszeichnung, Rang, 
Stand. diftingutieren = mit Auszeichnung behandeln, 

ans Tat. distinguere = abfonbern, ausfhmliden, von deſſen Supinum distinctum 

das fat. die distinctio = Abfonderung, Unterfheibung, woraus Diftinction. 
Tier Diftetet, — es, BL. —e : Gebiet, Landbezirk. 

Ans mittellat. der distrietus = Gerichtszwang, gebiet. Bon fat. distringere. 

tie Ditgyrambe, BL. —n : wild begeifterungsvoller Lobgeſang. 

Aus gr.-lat. der dithyrämbus, gr. der dithyrambos (dı$vpauBog) , urfpr. ein 
ſolcher Gefang, deſſen Gegenftand Bachus war. Davon gr. dithyrambikös 
(didvpau Bınog), gr.-lat. dithyrämbicus, wonad dith yrämbiſch. 

tier Divan (fpr. diwan), —8, Bl. — e (— 8) : (perfifcher) Gerichtshof ; 
geheimer Staatsrath des Sultans ; morgenländifcher Polfterjig. 

Zunächſt aus ital. der diväno, franz. der divan, welche aus arab., perj. diwAn, 
= Buch von mehreren Blättern, Rechnungsbuch, Schriftenfammlung (Samm- 
Img von Gedichten, bei G ðothe), Rathsverſammlung. 

bie Divergenz, PL —en : das Auseinanderlaufen 2er Linien. 
divergteren = von einander abweichen, 

aus bem gleihbeb. ital. divergere [lat. vergere — ſich neigen], von deſſen Part. 
det Präſ. ital. die divergdnza, woraus Divergen;. 

Tdivers — verfchieden, mandherlet. Ein unnöthiges Fremdwort. 
Aus lat. diversus, welches eig. = nad mehreren Richtungen gelehrt. 
fbie Dividende, BL. —n : Verhältnisantheil an dem zu theilen- 
ben Gewinfte. dividieren — eine Zahl durch eine andere theilen, 
aus Tat. dividere — zertheilen. Ans deſſen Part. des Futurums im Paſſiv 
divid6ndus das franz. ber dividende, woraus gleihteb. Dividende. 
tlie Divifion, Bl. —en : Zahlentheilung durch Unterfuchung, wie 
vielmal eine Zahl in einer andern enthalten ift; Heerestheil. 

Das Wort in biefer letzten Bed. aus franz. die division — HeereBabtheilung, 

weiches aus lat. die divisio [woraus Division in ber erfien Beb.] = Theilung, 
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Vertheilung, abgeleitet von bem Supinum (divisum) bes lat. dividere (f. Div i⸗- 
dende). 
ber Dobel, —8, Pl. wie Sing. : dickköpfiger Weißfiſch. 
Ob eins mit tubil in ahd. hortubil, horodubil Rohrdommel? Ober vergläd 
man feinen biden Kopf einem Zapfen (f. ben folg. Art.). 
ver Döbel, — 8, Pl. wie Sing. : eingefügter Pflod, Zapfen. 
Mbp. der tübel, ahd. tupil, tubil, in das kitubili = Zapfen, Zapfnrex 
bindung, und in fpät-ahd. der tubiläre —= Zimmermann. 
döbern = angelegentlich bejprechen. S. Gedöber. 
Jidiſch⸗deutſch, eig. dibbern, aus hebr. diber (Ya) = reben. 


f der Docent, —en, Pl. —en : vortragenver Lehrer einer Hochſchule 

Bon lat. döcens (Gen. docentis), dem Bart. Präf. v. doofre. S. bocierez 

Doch, Atv. und Conj. zur Hervorhebung einer Entgegenfeßung. 

Mhd. doch, ahd. doh, thoh, zuerft bemonftratives Abo. zur Bezeichnung einer 
Entgegenfegung, bamm aber auch in relativer Anwendung ale Conjunction yar 
Bezeihnung einer Einräumung wie unfer „obgleich“, und fofort auf eimanbe 
bezliglich (correlativ) mbb. doch — doch, ah. (bei Notker u. Williram) doh — 
doh, = obgleich — doch (db. i. trotzdem, im Gegenſatze dazu). Hieraus nft. 
enblih alleinftebend doch als Eonjunction zur Hervorhebung bes Gegenſehet 
Altſächſ. thoh, nieberd. doch, dog, neunieberl. doch, angelfähf. be4b, p&h, engl. 
though, altnord. pö (moneben Pöat), bän. dog; goth. path, vielleicht bauh, ke 
ſ. v. a. wenigftens (Marc. 10, 15. 13, 20. Joh. 11, 32), etwa, wol, worin bi 
Entgegenfegung unentwidelt liegt, und führt auf bie Entfiehung bes bod. Dem 
path gehört, wie goth. bar (f. da 1), dem Demonftrativ sa (Gen. bis), sd (dm 
pizös), bata, ver (ſ. d.), bie, das, an, indem an bie Stammform pa das zur Br | 
zeichnung einer Frage angehängte -u trat und fo das häufig gebraudte Pau = 
ober, etwa, wenigftens, doch wol, warb, welchem ſich dann noch das eine Ber 
bindung andeutende Anhängfel -h (-uh = lat. -que) zugefellte.e ©. Grimm 
Gramm. II, 176. Dod if alfo urſprünglich PBronominalabverb. 

ber (älter-nhd. noch das) Docht, —es, Bl. —e : der zum leuchtenden 
Brennen mit Fett getränfte Körper im Lichte, 

Urſprünglicher und richtiger, wie bei Alberus, Dacht ober and, wie bi 
Lohenſtein, Tacht, und ſelbſt noch bei Gunther, 3. N. Götz bas, M 
Teffing (2, 562), Thümmel zc. der Dadt. Denn mh. das tAht, abe bei 
täht, däht, womit altnorb. der pAttr = Faden, Lichtfaden (Dot) ſtimmt. Dei 
ſchon in bem mittelrheinifhen voc. ew quo von 1469 neben dachte u. daye! 
mit Verdunkelung des fpäter kurz gefprochenen a in o dochte. Bei Luther 8 
ber Bibelliverfegung das Tocht. Dunkles Urjprunge®. 

+ docieren = vortragend lehren. Aus lat. docere = lehren. 

+ das Dod, —e, Pl. —8, und die Dode, Kl. —n : gemauertet 
Wafferbehälter in einem Hafen oder bei einem Schiffewerfte u 
Bauen oder Ausbeffern ver Schiffe. 

Das engl. dock, dän. dokke, ſchwed. bie docka. Ob von mittellat. (ital) I 
döccia = Canal, Wafferröhre ? 

vie Dode, BI. — n: furze dicke Säule, Zapfen. 

Mittelb. die tocke (Jeroschin 12704). Bon altnorb. ber doggr Kegel, Zapf 

bie Dode, Bl. — n: Buppe; puppenartig Gewundenes. 
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Beſſer, aber unüblich Tocke. Mhd. die tocke (auch = junges Mädchen), ahd. 
bie toe ehA. tocha, docohâ, = Puppe; nieberfädf. die dokke, ſchwed. bie docka. 
Woher ? 


e Dode, Bl. —ı : Art eines fehr hohen weiblichen Kopfputzes. 
Um 1800, vielleicht auch etwa frliher ınhb. bie tocke, aus franz. die toque = Haube, 
Müge, ital. der t6oco — Neifehut, ſpan. die toca = Haube, melde von bem 
gleichbeb. Teltifchen (kymrifchen) der toc. 


e Dode, beffer Tode, Bl. —ın : Taftenhammer des Clavieres. 

Wie es fcheint, von ital. tocchre, Älter-franz. toquer, — berlihren, bier vom An- 
fhlagen an die Saiten. So ital. toccäre il liuto = bie Laute ſchlagen. 
der Doctor, —8, Bl. Doctören : mit der höchften von einer Facultät 
extheilten Gelehrtenwürbe Bekleideter; [im gemeinen Leben] der Arzt. 

Dieß Letzte fhon im 16. Jahrh., 3. B. „Beſſer ift diſer dampff hinweg, — 
Dann daß ih lang beim Doctor leg” (Scheidt Grobianus Bl. E3P). Das 
lat. der doctor = Lehrer, von doctum, dem Supinum v. docäre (f. bocteren). 

"die Doctrin, BL. —en : (wiffenfcaftliche) Lehre; Gelehrjamteit. 

Aus lat. bie doctrina, abgeleitet von doctum, bem Supinum von docäre (\. 

docieren). j 
fdas Document, — es, Pl. —e : urkunpliches Beweismittel, DBe- 
weisſchrift. bocumentieren — beurfunden. 

Jenes aus lat. das documentum — Beweis, ton docäre (f. bocieren). 

be Dogge, Pl. —n, auch ver Togge (z. B. bei I. H. Voß), — n, 
ML — n: Art großer englifdher Hetzhunde. 

1616 bei Heniſch Sp. 722f. der bog, Dogg, Doggen. Aus engl. dog, bän. 

dogge, ſchwed. dogg. Woher aber das engl. Wort? 

is Dogma, —'s, BI. Dögmen : Lehrmeinung, Lehrfag. dogmatifc. 
be Dogmatit = Gebäude ver Lehrfagungen, beſonders des chrijt- 
lichen Glaubens, 

ans dogmätica, dem em. bes gr.-lat. Abj. dogmäticus, gr. dogmatikös (doy- 
karıxog), — die Lehrfäe betreffend [wonach dog matiſch]), von gr. Das dogma 
(deyua) = Meinung, Lehrſatz, gr.-lat. das dögma, woraus Dogma. Diejes 
griech. Wort aber ift abgeleitet von gr. dokein (doustv) = meinen. 

die Doöhle, PL. —n, ein befannter krähenartiger Vogel. 

Bei Dasypödius bo mit o aus a; benn mhd. bie talle aus ahd. die tAhala (?), 
abgeleitet von bem einfachen abb. bie tAha, mhb. bie tähe (gesta Romanorum 
6. 114, 74), = Dohle. 1475 eleviſch dail. Aber auch im voc. thewt. von 1482 
8L 05° dula, früh-mbb. die tul (Haupt Zeitschr. IX, 391, 21), auch mhb. bie 
tole, dole. 

Me Doͤhne, BI. —n: Bügel mit Schlinge zum Vogelfange. 

Hiſt. rihtig Done. Es ift das ahb. Die dona (?), thona = Rebſchoß (Diws. II, 
12°), Schoß, Ranke, angeljächf. der bone, die bone, in der Alfpona, bie Alfbone, 
== Aprante, Geißblatt (Haupt Zeitschr. V, 182); benn bie Zweigſchoſſe an 
Waldbãumen werben zu Bügeln umgebogen, in welde man Schlingen hängt- 
Mit fpät-ahb. die done = Spannaber, Nero (gl. jun. 264), mittelb. die done, 
don, = Spannung von der Participialform des vorauszufegenden goth. Wurzel- 
verbums binan (f. dehnen), und wie biejes mit gr. teinein (ralvay) = |panuen, 
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fo Kimmt Dohne lautverfhoben mit dem zu dieſem Verbum gehörenden ı 
tenos (rivog) = Sehne, lat. da8 tͤnus = ausgeſpannte Schnur, Dokme. 
die Dohne, Pl. —n : Zimmervede und bef. Tragebalfen berfelb 

Hiſt. rihtig Done, und nur landſchaftlich (wetterauifch, oberheiflih). Vo 
der don, ahd. dono, — Ausgeſpanntes, Dede, in ahd. ber uperdono (gı 
ufarbuna ?), mbb. der überdon Überbone, — lübergebreitetes Tuch, Tob 
Dit mhd. die don = Spannung von ber Participialform bes Wurzelo 
pinan (f. den vor. Art.). 


ber Dolch, — es, Pl. —e : mefferartige 2ſchneidige Stichwaffe. 
Bei Dasypödius 198° u. 316* dolch, bei Serrdnus diet. BI. u2P tol 
Hans Sachs dollich, neunieberl., dän. u. ſchwed. ber dolk, entlehut « 
gleichbed. Böhm. u. poln. (veraltet) ber tulich, und verſchieden von ahd. be 
tolo, angelfächf. dolg, dolh, = Wunde, altnord. das dölg = Kampf, g 
dulgs = Schuld. 
die Dolde, BI. —en : Pflanzengipfel mit vielen von Einem 
ausgehenden Zmeigen. Daher polpig. Zufanımenf. : doͤldenfd 
Mhd. der u. die tolde, ahd. der toldo, doldo. Wie es ſcheint, Eines S 
mit abb. die told —= Weintraubenlamm (Graf V, 401), und -d if ableiten 


die Dole, Pl. —n : unterirbifcher Abzugsgraben, Canal. 
1482 dol oder erthol = Mine (voc. ihewt. BI. f1*), ahd. die dol& = 
Erdröhre. Dunkles Urfprunges. 
der Dolman (o und a kurz), —8, Pl. —e : Jade unter dem 
des Hufaren. Aus bem türfifchen dölämAn = Unterfleid von 
der Dolmetſch, —en, BL. —en, übliher Tolmetfher, —& 
wie Sing. bolmetfhen = aus fremder Sprade in eı 
fannte übertragen; verftänblich machen. ‘Davon abgeleitet bie 
metihung. 

Dolmetſch, 1482 dulmetsch u. tulmetsch (voc. thews. Bl. f3%. hh8e) 
(fon gegen 1300) der tolmetsch, tolmetsche, tolmetze (?), ift aufgenomm 
dem gleichbeb. poln. der tlumacz (cz fpr. tsch), böhm. der tlumac, un 
bolmetfä&en, im 15. Jahrh. tulmetzen, aus dem von tlumacz abgeleitet: 
Berbum tlumaczy6 = liberjegen, erflären. Das Subſt. Dolmetſcher 
bei Luther, aber Leſſing fchreikt U) mit der beutfchen Enbung »er, ! 
thewt. von 1482 BI. hh3* tulmetscher neben dem Berbum dulmetschen ! 
findet fi fon im 14. Jahrh. mittelb., wo tolmecser. Im Gimplici| 
begegnet au die Dolmetfhin; heute gilt nur die Dolmetfherin 
Mhd. fagte man der tolke = Dolmetſcher und tolken in vertolken == bofn 
jenes erfte aus altjlam. ber tk” = Dolmetfhung u. Dolmeiſcher, littha 
tulkas, = Dolmetſcher, tolken aber aus aliſlaw. U’kovati, litthau. talkı 
bolmetichen. 

ver Dom, — es, Bl. —e : hohe bifchöfliche Haupttirche. 

1711 Rädlein verweiſt ba Dom auf Thum, aber 1784 Weber 
verfalmörterb. bei Thum auf Dom; mhd. der tuom, mittel. tam. © 
ital. der du6mo, franz. der döme, = Dom, Domlirde zeigen und ſich auch 
döm — Haus (Isidor 85, 1) ergibt, aus. lat. die dömus — Haus, | 
Gottes Haufe (AKo mus dei), dem Tempel, verfianden. Ebendaher entlehn 
fühl. döm, duom, Tempel. 
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tbie Domäne, Bi. —n : landesherrliches oder Krongut. 
Das franz. ber domaine, aus lat. das dominium = Herridaft worliber, @igen- 
tum, abgeleitet von lat. der döminus = Herr, Gebieter, Beſitzer. 
fdas Domictl, — es, Pl. —e : Aufenthaltsort, Wohnſitz. 
Aus lat. das domicilium = Wohnfig, von lat. die dömus — Haus. 
ve Dominicaner, —8, Pl. wie Sing. : Mönd von dem 1215 ge- 
ftifteten Orden bes beil. Dominicus. 


Dominicus, ein unveräntert aufgenommener Mannsname, 

ber lat. Dominicus, d. i. bem Herrn (Jeſu Ehrifto) gehörig, von lat. döminus 

= Herr. 
fir Domino, —%, Pl. —'8 : pas lange Maskenkleid; Art Spiel. 

Das ital. und fpan. der domino = feibener Mantel zum Daslieren, eig. ver- 
hüllende Winterfleivung des Geiftliden. Bon lat. der dominus = Herr, weldes 
im Mittellat. auch ſchlechthin ſ. v. a. Abt, höherer Geiftlicher. 

m Dompfaffe, —n, Bl. —n : der Blutfinf over Gimpel. 

Der Rame Dompfaffe wegen des Ihmarzen Scheitel, welcher fo ber Kappe 
eines Domgeiflihen ähnelt; denn Dompfaffe, im 12. Jahrh. der duomphafe, = 
Domgeiftlicher. 

de Donlage, üblicher und urfprüngliher Donlege, PL. — n: ab» 
fingige Richtung eines Ganges, einer Fläche. Davon das Apj. u. 
dann Abo. doͤnlege, au donlegig, — abhängig, fehräg. 

Ya Mattheſins Barepta (1562) bie banleg, danlag u. dohnleg, bei 
G. Agricola (+ 1555) donlege. Zuſammengeſ. aus 1) dan, bon, weldes 
wol das ahd. dana, thana, mbb. dane in ahd. ber danatrib == Korttreiben, 
Eheibung, bie dananumft = das Hinausnehmen, tragen 2c., welches mit bannen 
(- d.) zufammenhängt, unb 2) mhb. die -lege = Legung, Lage, Niederſenkung, 
ki Stieler &p. 1111 die Läge = Bobenneigung, und das Abj. u. Abo. füge 


= abwärts fih neigend. Bol. W. Grimm im beutfhen Wörterb. II, 740 
x 1337. 


vr Donner, —8, BI. wie Sing. : heftig ſchallende Lufterfchütterung. 
&. ben folgenden Artikel. 

Donner, ber Name bes heibnifch-veutfchen rothbärtigen Blik- und 
Donnergottes, in : ber Donnerbart = Hauswurz; bie Donner- 
guge = Hirfhfchröter; der Dönnerkeil = feilfürmiger Stein. 
Uneigentl. Zufammenf. : ver Donnerstag (niht Donnerftag), 
der Ste Wochentag. der grüne Donnerstag, f. Gründonnerdtag,. 

Der Rame des Gottes, ahb. Donar, altſächſ. Thunar, angelſächſ. punor, altnorb. 
(wol zuſammengez.) börr, goth. punrs (?), ift wol von dem bei dehnen (f. dehn⸗ 
bar) aufgeftellten goth. Wurzelverbum pinan = „[pannen” abgeleitet, ba nad dem 
im heidniſch⸗dentſchen Alterthume herihenden Glauben Donner und Blitz vom 
Gotte weit ausgefpannt unb gefchoffen wurden. So fteht auch das mit pinan der 
Lantverfchiebung gemäß ſtimmende gr. teinein bei Homer (Il. 16, 365) vom Aus- 
fyannen bes Sturmes. &. I. Grimm in Haupts Zeitschr. V, 182, u. vgl. Ton. 
Der Hame des Gottes bezeichnet aber zugleich das von dieſem herrührende Rollen, ven 
Donuer (f. d.), mbb. der doner, duner, au donre, dunre, ahd. ber donar, 
thonar, fpäter am Nieberrhein auch dunnir, altjäcdhj. ber thunar, weunieberl. ber 
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donder, angelfächf. ver punor, engl. thunder, altfriej. ber thuner, tonger, du. 
dunder, wovon dann donnern, mhd. donren, dunren, ahb. donarön, thonarta, 
neunieberl. donderen, dän. dundre. — Der Name Donnerbart, weil bie Hat. 
wurz, auf das Dach gepflanzt, vor dem Einfchlagen bes Gewitters, gleichſam bem 
rotben Bart des Donnergottes, ſchützt; Donnerguge, weil der Hirfchichröter ein 
auf ber Eiche, dem bem Donar heiligen Baume, lebender Käfer (fchrweiz. Gusge) 
ober weil der Aberglaube, daß in ein Haus, worein ein folder Käfer getragen 
wurde, das Wetter ſchlägt; Donnerfeil, weil nah dem heidniſch⸗dentſchen 
Glauben ein von Donar im Wetter geſchleuderter Steinkeil; Donnerstag, mhb. be 
doners-, donres-, dunrestac, ahb. Toniris tao b. i. Donares tac, nenieberl ber 
donderdag, angelfädl. der punresdäg, engl. thursday, altnorb. börsdagr, ſchwed. 
u. dän. ber torsdag, weil ber urſprünglich bem Gott Donar geweihte Wochentag 


bonnern, von ber Donner (f. d.). 


das Doͤnnerwetter — Wetter mit Donner. Auch ald Fluch. 
Zufammengef. mit Donner (f. b.). | 

bie Donzel, Pl. —n, f. Dunzel. 

boppel = „eins und das Gleiche mit einander verbunden“, in Zu 
fammenf., wie ver Doppelapler, das Doppelbier, ber Doppel 
gänger (= ein an zwei verichievenen Orten zugleich erjcheinender 
Menſch), ver Doppelpunct (das Sabzeichen :) 2c. Davon boppeln, 
wovon weiter das Adj. (urfpr. Barticip des Prät.) Doppelt. 

Im 16. u. 17. Jahrh. Doppel, toppel, 1475 eleviſch dobbel, dubbel, 1° 
nieberf. dobbel, dubbel, ſchwed. dubbel, entlehnt aus franz. double, mit in p 
erweichtem p aus lat. düplus = zweifah. Mhd. vereinzelt in gleichem Siuc 
das Abj. dublin (Wolfram Willehalm 410, 21) nad framſiſcher Duelle — 
Daneben aber auch fhon, von jenem dubbel abgeleitet (vgl. buplieren), 1475 
clevifch dubbelen, im 16. Jahrh. dopplen, doppeln mit feinem auch fen im 
16. Jahrh. für Doppel abjectivifh gebrauchten Bartieip doppelt (Dasypadm- 
Serrdnus synonyma), gedupelt (bei Idelfamer), nieberb. dubbelt. 

boppeln = mit Würfeln im Brete fpielen; im Spiele betriegen. 

Mh. toppeln —= würfeln, nieberb. dobbeln, dabeln, altfrief. dobbela, dobli 
neunieberl. dobbelen, i8länd. dubla, ſchwed. dubbla, dobbla, bän. doble, von mb. ber 
toppel = Würfelfpiel, welches aus franz. ber doublet [von double == beppell, 
ſ. Doppel] = Wurf mit gleihen Augen. 

das Dorf, —es, PL. Dörfer : Ortfchaft ohne höheren Rang. Davon 
bas Dim. das Dörfchen, dann bie Dörfſchaft. Vgl. auch Tölpel 

Mhd. das dorf, dorph, ah. das dorf, thorf, altſüchſ. das thorp, tharp, witld" 
nieberb., nieberl. das dorp, engl. thorp, dorp, altfrief. das thorp, therp, altuort. bed 
borp, ſchwed. u. dän. das torp ; goth. das paurp = Bauland, Feld (Rehem. 5,16) 
Das Wort ſtimmt Tautverfhoben mit lat. die tärba — Menge, Haufen, gr. die 
tyrb& (edpßn) = Gebränge, Lärm. Schweiz. Dorf= Beſuch, borfen == befinde 

ber Dorn, — es, Pl. —e, am üblichften Dörner, auch ſchwach Dora 
(2 Moſ. 22, 6. — Dorniträucdhe) : ftechende Spige an einer Holzpflauf: 
jtachelige Holzpflanze; jener Spige Ähnliches. Davon die Adjectide 
bornen, bornicht (= dornenvoll), dvornig (= von Natur Dora 
an fich Habend), dann das Doͤrnicht — Dorngebüſch. 
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Dorn, bei Luther einmal (Mia 7, 4) ein Dorne, und im Pl. dornen, 
börmen, it mbb. ber dorn, ahd. ber dorn (Pl. dorn&), thorn, goth. ber baür- 
ums, altfächi. u. altfrief. ber thorn, neunieberl. der doorn, angelſächſ. u. altnorb. 
sr born, engl. thorn, bän. torn, und entfpricht lautverſchoben dem gleichbeb. flaw. 
er Urn”, ruf. ber tern” (= Schwarzdorn), poln. die u. ber tam, böhm. der trn. 
Dunfler Wurzel. Das Adj. dornen ift mh. dürnin, ahd. durnin, thurnin, 
zoth. barneins, angelfähf. byrnen; dornicht ahd. thornohti; dornig mhd. 
lomec, dornio, ahd. dornac, neuniederl. doornig. Das Dornicht bildete ſich mit 
Antriti eines t aus mhb. bdas dornach, fpät-ahb. thornahe b. i. dörnmahi (?). 


Dorothea, ein Frauenname, 
aus gr.-Iat. Doröthes, gr. Dörothda (Aapodsa), wol = Geſchenk Gottes [gr. 
dat doron (dspoy) = Gabe, Geſchenk]. Bol. Theobor. 


tten = bürre werden; dörren — bürre (b. i. ausgetrocknet) machen. 
Bon diefem dörren bann bie Dorre — Art und Vorrichtung zum 
Dörren. Mit pörren zufammengef. das Dorrfleifch (f. dürr), 
ke Dörrſucht ıc. 

Dorren, mhd. dorren, ahb. dorrön, thorrôn [moflir goth. ga-baürs-nan], 
«tfäßf. thorrön, ueuniederl. dorren, it mit bürre (f. d.) abgeleitet von dem BI., 
Degen börren ftatt, wie noch bei Luther, berren, alfo mit 8 flir e, mhd. derren, 
«ik. derran [urfpr. darr-j-an], tharran, mittelb. auch dirren, mit Darre (f. d.) von 
em Ging. des Präüt. des lautverſchoben mit gr. törsesthai (riedssdas) = troden 
werben, fat. towröre, ſtinimenden goth. Wurzelverbums pairsan (Bräf. ich pairsa, 
Sr. ih er bars, wir padrsum, Bart. hadrsans) = ausgetrodnet fein. Das s 
gieng hier, wie oft, ahd. in r fiber, erhielt fi aber ohne Übergang in unferem 
Dark (f. d.). Die Dörre ift 1469 derre (voc. ex quo) und die Dörrfudt 
wel mbb. derresuht ? 

Dorſch, — es, Pl. —e : Art Schelffifch in der Oftfee. 

Ans bän. u. ſchwed. ber torsk, altnorb. ber borskr, nieberl. dorsch. 
Dorihe, BL —n : Kohl⸗, Salatftengel. Wetterauifch ꝛc. 

1482 dord (voc. thews. BI. f1P), mbb. der torse, turse, ahb. der torso, turso 
(== Stengel überhaupt), wie romaniſch (ital.) der torso = Strunk aus gr.-lat. 
vr thjrsus = Stengel, Strunk, gr. ber thyrsos (Hupsog) urſpr. in benfelben Bedd. 
Dort, —es, ohne PL. : ährentragendes Unkraut im Getreide. 

Nit dem weiden nieberb. Anlaute; denn mbb. ber turt, ahd. turd, dorth, 
kädf. durth (Heliand 77, 23). In gleicher Beb. fpäter-gr. ber thyaros (Yuapog). 
t, auch unorganifch verlängert doͤrten (Schiller zc.), demonftra- 
es Bronominaladv. : an jenem Orte. Davon das nhd. Adj. doͤrtig. 
fammenf. : borther u. borther, dorthin u. dorthin. 

Dort if mihd. dort (auch, wie noch mwetterauifh, dört), ahd. doret (moneben 
wet), thorot, tharot (b. i. darot), urjpr. = borthin, dahin, wie altſächſ. tharod, 
tfeief. tbard; in ben andern germanifchen Sprachen nicht nachweisbar. Die Ent- 
hung bes Sten Theiles od, -ot if ungewiß; aber ber erfte, altſächſ. u. frühe 
b. thar-, fpäter wegen -od, -ot durch Lautangleichung zu der- geworben, iſt 
fer dar = bahin (f. bar 2), altfäcdh]. thar, ahd. dara. 

them verfürzendes Dim. von Dorothea (ſ. d.). 

en, börther, » bin, bortig, f. dort. 

van», Wörterbud, 4. Aufl. 1. Bd. 22 
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die Dofe, Bl. — n: Büchfe mit Dedel zu Tabak, Zuder ꝛc. Dim: 
das Doshen. das Dofenftid = Gemälde auf einer Doſe. 
1475 clevifh die dose — Behälter zum Tragen, gabe, Koffer; wenmieberl. die 
doos u. dooze, dän. daase. Wol frembber, aber woher? 


+ die Dofts, BI. Dofen : Gabe Arznei. | 
Aus gr.-lat. die dösis (Diefenbach glossar. 190°), gr. bie doxis (dig) = | 
Gabe, von gr. didönai (dıdovas) = geben. 


der Doft, — es, u. ber Doften (ftatt Dofte), — 6, ohne Pl.: eine 
majoranartige Pflanze, gr.-lat. origanum genannt. 

Mhd. der doste, ahd. der dosto, thosto, tosto, bie tosta, aber auch ber dost, 
ſchwed. die dosta, dän. tost. Urſprünglich mol f. a. a. bufchartig wachſende Pflanze, dem 
fpät-mhb. der doste = Strauß und bayer. der Doften = Buſch, buſchartig Ki 
Aushreitendes (Schmeller I, 408). ©. Tof. 


T die Dotation, Pl. —en : Ausftattung durch Schenkung; Schenkung. 
botteren = außftatten; mit Einkünften verſehen, 
fhou mhd. dotieren, aus dem von lat. die dös (Gen. dötis) = Gate, Mist, 
abgeleiteten lat. dotäre — ausftatten, von deſſen Supinum dotätum das miticht 
die dotatio — Ausftattung, woraus fpät-mhb. die dotas, ubb. bie Dotation 


der Dotter, — 8, BI. wie Sing. [urfpr. —n] : das Gelbe im Ei 
Mit dem weichen nieberb. Anlaute. Bei Luther (Hiob 6, 6) ber totter, 
mhd. ber tötere (moneben das tutter), dotter, ahb. der tätaro, tötoro, mige- 
abb. ber dodero (gl. jun. 284), altfächf. dodro, neunieberl. ber dooier, doier, gel- 
duddra (?). Dunfles Urfprunge®. 


der Dotter, —8, Pl. wie Sing. : flachsartiges Unkraut. 
1482 todter als in flachs (voc. she. BI. gg7*); wetterauifch ber doamem 
fett ein ſchwachbiegendes mbb. ber tottere voraus. Engl. n. bän. doddez, ſqud | 
die dodra. Dunkler Herkunft. 


T die Douane (fpr. duane), ohne Pl.: Mauth; Zollamt; Geſamm⸗⸗ 
beit der Zollwächter u. »beamten. Daher ver Douanier (fpr. danjl), 
— 8, PL. wie Sing., franz. : Mauthner. 

Douane ift das franz. die douane, ital. die dogäna, fpan. m. portug. WE 
aduana, zunächft wol Zollhaus, fowie die von ben Waaren zu entrichtenbe Wegakt, 
Waarenzoll, und alfo wol aus arab. diwän, addiwän — Rebnuugsbnd, Bäres, 
Staatsrath, Kanzlei, Mauthblireau, wie denn aud flatt divan — türkiſcher Staatl 
rath (j. Divan) im Span. duan gejagt wird. ©. Diez Wibch I, 156. 

der Drade, Pl. —n : fabelhafte fliegende Schlange. 

Bei Luther Drade, mhd. ber trache, ahb. der tracho, dracho, anf m 
tracks, ahd. der traccho, draccho; nieberd. ber drake, angelfächl. ber deck 
jhweb. der drake, hän. drage. Entlehnt aus gr.-lat. ber dr&co, gr. ber dräkle 
(dpaxov) —= fabelhafte große Schlange. 

+ die Drahme, Pl. —n : !/, Loth (4 Gramm). 

Aus gr.-lat. die drachma, gr. die drachm® (dpayum), Benennung eines fc 
Heinen Gewichtes. 


f ber Dragoman, —8, Pl. —e : Dolmetjcher bei den Türken. 


Dragoner — dran 839 


Uns franz. u. fpan. ber dragoman, mrittellat. ber dragumäAnus (auch droga- 
mündus, woher nıhb. Trougemunt). Jene aber find ans arab. tardjamän, tardjuman, 
== Ausleger, von tardjama (targama) — überſetzen, dolmetſchen. 


Dragöner, — 8, PL. wie Sing. : Art leichter Reiter ; [angewandt] 


tarte Träftige PBerjon, 

zB. „mit emem Dragoner von Weibe“ (Teffing vm, 23). — Urſprünglich 
ein Fußſoldat, der das Pſerd zum ſchnellen Fortlommen gebraucht. Am früheſten in 
der erſten Hälfte des 17. Jahrh. genannt und zwar Draguner, bän. dragon. Aus 
dem von gr.-lat. ber dräco — Drache gebilbeten franz. der dragon = Drade und 
Dragener, ital. der dragöne. Diefe Bebentung wol von dem Draden ale 
Feldzeichen, und Tat. ber dracondrius = Zräger der einer befonberen Schar eignen 
Shaubarte, anf welcher fih ein Drachenbild befand. 


ee Dragun, —es, ohne PL. : Kaiferfalat, Schlangenkraut, eine als 
Bewärz; an Speifen dienende Pflanze. 

Uns wallonifö dragonn, franz. ber targon, ital. ber targöne, fpan. ber tara- 
gons , von Tat. ber dräco — Drade in der Bed. (ber) dracinculus, wie unire 
Meanze bei Pliaius heißt. Cine andere Form bes Wortes ift franz. estragon. 


Draht, —es, BI. Drähte, üblicher al8 Drath : zufammengebrehter 
dider Faden. Daher prahtig in zwei-, breiprähtig. 

Die einfahfte Schreibung wäre Drat ohne das unnöthige Dehnungs⸗h. Mhd. 
x chd. der drät db. i. urfpriinglicder drä-d, zuſammengez. aus dräh-ad, welches 
mittelt der Wbleitungsfilbe -ad von ahd. drähan unferm breben (f. d.). ©. 
Grimm Gramm. II, 233. Nieberb. u. neunieberl. der draad, augelſächſ. der 
prad = Faden, engl. thread, altfrief. thröd, altnorb. der brädr, ſchwed. ber 
twäd, bän. traad. 
alt = wolgedreht; elaftifch-feft ; hurtig (bei Canitz, Xeffing). 
Niederd. und aus biefem gegen Ende bes 17. Jahrh. ins Hochd. aufgenommen. 
Extiproffen dem Sing. des Prät. von drillen (f. d.). 
des Drama, — 8, BI. Dramen : Bühnenfpiel. pramatifch. bie 
Dramaturgie, wovon bramaturgifc. 

Drama ans bem gleichbed. gr.-lat. das dräma (Gen. drämatis), gr. das dräma 
(apa), welches letzte urjprünglich |. v. a. That, Handlung, abgeleitet von gr. 
din (pay) = thun. Bon gr. dräma kommt das gr. Abj. drämatikös (dpaua- 
em) — zum Bilhnenſpiel gehörig, woraus lat. dramdticus, und danach dra- 
matiſch. Aus gr. dräma mit einer Ableitung von gr. das drgon (dpyor) — 
Bert bilbete fi gr. bie dramaturgia (dpauarovpyla) — Verfertigung eines 
Drama's. 
an, gekürzt aus Daran, wie drauf, draus, drein, brin, drob, 
rüben, brüber, brünter xc. aus Darauf; Daraus, baren ıc. 

Alle dieſe Abverbien find urſprünglich Aufammenfhiebungen des bar mhd. dar 
= dahin (f. bar 2) ober des dar mhd. där (vor Abverbien abgeſchwächt dar) dA 
= da (f. ba 1) ober auch beider mit einem anbern Abverbium, meift einem 
Bräpofitionalabverbinm. Jene dar aber giengen mbb. auch in tonlofes der- über 
umb wurden enblich bloßes dr-- So findet fi bereite mhb. drane, dran dran 
ın6 derane, daran, ahb. dAr ana ı. dara ana; drffe, drüf brauf ans dar fe 
lar Of, ahb. dar Af u. auch wol dara Af, u. ſ. f. 

22 * 
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der Drang, — es, ohne Pl.: ftarfes Getriebenfein wozu. Davon hie 
(früher auch das) Drangfal, Pl. —e, mit der Doppefabfeitung -jal 

Mhd. der drance = Gebränge, nieberb. u. nennieberl. der drang, angeliädl. 
prang (in das gebrang), engl. throng, altnorb. der praung (flatt bräng), bän. ie 
trang , entfproffen dem Sing. bes Prät. von bringen. Drangfal jnef m 
15. Jahrh., in welchem ber drancsal, isländ. das prengsl — Bedrängnis, ſchwed 
u. bän. ber trängsel = Gedränge, Bedrängnis. 

brangen = dringen machen, Drang ausüben. 

Bei Luther (Pf. 42, 10. 4 Mof. 38, 55. 22, 25) brengen, wittelb. im 18. 
Jahrh. drengen (Elisaberkh ©. 869*) noch felten, dagegen altnorb. Prengja, ft. 
tränga, bän. tränge, Factitiv von bringen unb mittel -j, -i von befien Prüt 
drang abgeleitet. Im Mhd. fagte man drangen, ahb. drangän, melde aber in 

. Nhyd. drangen lauten wilden und alfo unfer brängen nicht find; emgL dirusg. 
bie Drangfal, f. Drang. Davon drangſalteren. 


F die Draperie, Bl. —n : die Belleivung der Figuren. brapieren 
— (malend) mit Gewändern befleiven, 

aus dem gleichbeb. franz. draper, wovon franz. Die draperie ſdaraus fen mf- 
die trapperie = Zimmer zur Aufbewahrung der Kleiber, Garberobe, und bei zu 
beute Draperie]. Jenes draper aber von franz. ber drap, mittellat. ber drappu, 
trapus, = Tud. 

T draftifch, Adj. u. Abo. : kräftig wirkend. 

Nach gr. drastikos (dpasrinog), urfpr. = thätig, von gr. drän (f. Drams) 
bräuen, f. broben. brauf, f. dran. 
braus [ftatt drauß, wie aus ftatt auf]. Val. dran. 

Mhd. drüz aus der iz, dar fiz, ahd. dar Az und wol auch dara fig. 

dräuſchen = heftig raufchen, bef. von Regen u. bgl. 

Nieberb. drüisken neben drusen, — mit einem Geräufch zu Boden fallen, di 
Geräufd machen, neunieberl. druisschen — raufchen. Wie jenes drusen zeigt, dr 
geleitet von goth. driusan (Prüf. ich driusa, Prät. ich er draus, wir drusum, Pet 
drusans) = nieberfallen, altfächf. driosan, dröosan, = hinfallen, angelfäch. dreisus 
= fallen, nieberftürzen ; abb. u. mbb. fehlenb. 

draußen, Adv. : außerhalb. Selten hochd. bloß drauß. 

Schon bei Luther drauffen. Geklirzt aus da raußen, ahd. dar Azzana (wg 
Tatian 83, 2) und gelürzt darüga (unfer drauf). Mhb. fagte man dafür dee 
ige, zufammengez. düze, welches unfer noch vollsütblihes dauß — branfen if 

drechſeln (E = ä) = Dreberarbeit machen. Davon ber Drechsler. 

Dredfeln, mhd. dröhseln (Renner 1285) ftatt drsehseln (?), alfo mit & Ratte 
von drechssel u. trechsel (voc. ihewt. von 1482 BI. f2%) = Drehbanbwerkr, 
mb. der drsehsel (wofür auch drähsel), ahd. dr&hsil, trähsil, b. i. dräb-isal (f) 
welches mittelft der Ableitungsfilben -is-al von ahd. drähan, dräjan, breben (f- $) 
Drechsler neben trechsel ſindet fih im voc. the. von 1482 BL 5B, 14 
drescler (Diefenback glossar. 588°) und ſchon mh. ber dreksler (Bertkell 
147, 12), elfäffif$ dröscheler (Closener 95, 4. Königshofen 752, 18) fe 
Arsshseler. 

ber Dred (e = di), — es, Pl. —e u. —er : Unreinigleit; als werth⸗ 
[08 Verachtetes. Davon predig, Adi. Zufammenf. : bas Drednik 
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ſchmutzige Ortſchaft; ver Dredvogel = unfanberer, unreblicher, 
infefüchtiger Menſch. 

„Dred am Steden haben“ = Unfauberes, Hinterhaltiges in geheimer Abſicht, 
:B. „bu Tann der Lügner fein unb den Dred an beinem Steden haben!“ 
Botthelf Käferei 447). Mhd. der drec, ahb. ber drech (erfi unb nur 1175 in 
sdrech Mansbred), = ausgeworfener Unrathb von Menfchen ober Thieren, neu⸗ 
neberi. ber drek, altnord. ber prekkr, fchweb. ber träck, blin. das dräk. Dunkler 
verkunft. 
hen = im Kreiſe bewegen ; mittelft reisbewegung eines Werkzeuges 
nd durch Meißel rund formen (drechſeln). Davon der Dreher 
mächft ein Drehender (Bote). Zufammenf. : drehbar ıc. 

h ſtatt j. Mhd. drejen, zuſammengez. dreen, auch drän, ahb. dräAjan, drähan, 
wikan, goth. bräian (?), nieberb. draien, dreien, neımieberl. draaijen, angelfädhf. 
frivan, engl. throw, ſchwed. (aus dem Deutfchen) dreja, bän. dreje. Lautver⸗ 
oben ſtimmend bei der (nicht feltenen) Verſetzung bes r mit Tat. tarquöäre. 
ei Nom. u. Acc. drei, feltner noch dreie, Gen. dreier, Dat. breien. 
ve Drei — Dreizahl; 3 Augen im Würfelfpiel ; die Ziffer für drei. 
das Drei = 3 einzelne Dinge als Ganzes. 

Jues breit ift mhd. Maſe. dri, Sem. dri, Neutr. driu, ahd. dri6 (dri), drid, 
din, goth. breis, prijös, prija, altſuchſ. Mafc. thria (thra, thrie), nieberb. dre, 
nenniederl. drie, angelfächl. pri, engl. three, altfrief. thre, altnorb. prir, ſchwed. u. 
dir tre. Lautverſchoben ſtimmend mit lat. tres, tria, gr. treis (epeig), fanftr. 
ki, jend. thri, flaw. tri, litthau. trys, keltiſch tri. Die Drei in ben beiben erften 
Bebentungen ſchon mb. bie drie. 

wDreibort, —es, BI. —e : Heinfter Nachen, 

bb. Nachen aus 8 Bretern (f. Bort). Am Mittelrhein. 
teibräbtig, f. Drabt. dreieinig — als Ein Weſen in 3 Per: 
fonen beſtehend; damit zufammengef. die Dreieinigfeit. preierlei, 
meinandergerücte Genitive des Plurals als Adv. (f. ⸗lei). drei⸗ 
feltig, preifältig, Adj., womit zufammengef. die Dreifaltig- 
fit der Dreifuß, —es, BI. Dreifüße : Zfüßiges Geftell über das 
euer. die Dreibeit. ver Dreiling, ein Maß, von Luther 
3%. 40, 12 am Rande erflärt ein „Mas dreier Finger breit“. brei- 
sel. der Dreimafter, —8, Pl. wie Sing. : fteifer länglich drei⸗ 
Üger Hut früherer Tracht. dreißig (f. -zig), Wovon ber 
weißigfte. dreizehn (E Hoch), wovon ber breizehnte. 

Sür dreidrähtig Im Nieberb. dredräden (Schütze I, 243). Dreieinigfeit 
 mitielb. drieinec-heit; Dreiheit mittel. die driheit; breierlei mhd. drier 
kige; breifaftig, breifältig mhb. drivalteo; bie Dreifaltigkeit mhd. bie 
kMveltecheit (b. i. drivaltec-heit), driveltikeit; Dreifuß mhbb. der drivuoz; 
Dreiling mb. der drilino, neuniederl. ber drieling; dreißig (f. zig) mhb. 
kissc, drizec, drizio, ahd. drizuc, drizug, goth. preistigjus (b. i. preis-tigjus), 
Mfädl. thritig, nieberb. mit Verfegung bes r dörtig, dartig, angelſächſ. pritig, 
al thirty, altfrief. thritich, altnorb. priätigir, ſchwed. trettiv, dän. tredive; ber 
reißigfe mhb. drisigeste, drizigeste, ahd. drizugosto; breizehen mhb. dri- 
Shen, ahd. drisähan, nieberb. dör-, dartein, neumieber!. dertien, angelſächſ. prityne, 
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engl. thirteen, ſchwed. treton, bän. treten; ber breizehente mhd. ber Artwähende, 
drizönde, mitteld. mit fuperlativem st drizöhenste. 
brein, Abv., auf die Frage wohin ? 

Schon mhb. drin, gekürzt aud) dar in, ahd. dara in; jene mbb. Form neben de 
urſprünglicheren mhb. drin, dar in, und felbft noch bei Albern s (tiber Wigl 
Bl. M5*) drin = drein. Bol. dar 2. 

das Dreifch, weit üblicher das Drieſch (f. d.). 


breift = aus Auverfiht und Selbftvertrauen furchtlos. Davon mit 
ableitendem -ig die Dretjtigfeit. 


Erft 1616 bei Heniſch, welcher Sp. 760, 59 dryſte, brief, aber Sp. 751,5 . 


u. 60 drieß, dries, brieffig bat; 1663 bei Schottelius &. 1804 „brieh, | 


dreiſt“. Wie die Formen dryſte, drie ſt zeigen, aus dem nieberb. driste, driek, 
neunieberl. driest, altfächf. thristi, angeljächf. priste, prist, welche bunfies Uriprunge. 
Bon nieberb. driste abgeleitet das nieberb. Adj. dristig, womit zufaunmengerkt 


— — — — — 


Dreiſtigkeit. Für dreiſt, wie hier und ba vorkommt, dreu ſt zu freien, 


ift falfh, ebenfo wie geſcheut für geſcheid (f. d.). 
breißig, dreizehn (E hoch) zc., |. dreid rähtig. 


brefchen, Präſ. ich dreſche, du prifcheft, er prifchet, deifcht, wir prefchen, 
Prät. draſch, üblicher mit verbunfelten a prof, Conj. dröſche, Part 
gebröfchen, Imp. brifch : mit dem üblichen Werkzeuge die Frucht ab 
den Hülfen fchlagen. Davon ber Drefcer. 

Mhd. dröschen (Präf. ich drische, Prät. ih er drasch, wir fie druschen, Part 
gedroschen), ahd. dröscan, goth. priskan (Prät. Sing. prask, Pl. pruskum, Part 
Pruskans), nieberb. drosken [weshalb 3. 8. 3. H. Voß bröfchen ſchreibt, beb 
tommt au im Mhd. tröschen (Fragmente ©. 44°, 367) vor], altnieberl. dräschen, 
mit Berfeßung bes r dörschen, neunieberl. dorschen, angelfüchf. bärscen, nf 
thresh, ſchwed. tröska, dän. tärske. Dunkles Urfprunges. 


7 dreffteren = abrichten, einfchulen. Davon die Dreffir. 

Jenes aus franz. dresser, ital. dirizzäre, drizzäre, altipan. deresar, eig. == gerabt 
richten, wohin richten, abgeleitet von einem aus lat. dirdotus == „gerabe” au 
fproffenen, aber nicht nachweisbaren mittellat. direotiäre,. 

das Driefh, — es, Bl. —e (auch wol —er) : zu Graswucht und 
Hutung ungepflügt Tiegendes Aderland. Davon : briefch, Adi, = 
brach; driefhen — braden; ver Driefhling = Champignon. 

Mit dem weichen nieberb. Anlaute-; denn ſtreng hochd. iR, wie ſich and ef 
findet, Triefch zu ſchreiben. Mitteld. (im Anlaute bem Hochd. gemäß) bes teik 
dris (BI. driser), enblic mit munbartlichem Übergange bes Auslantes o in sah 
drisch; 1475 cleviſch dryesch,, mittelnieber!. driesch (kor. beig. VII, 8%) Die 
Formen neben der urſprünglicheren, noch in Dreifch erhaltenen mittelb. deeis 
(alfo mhd. und ahd. treis), weftphäl. drösch, mittelnieberl. drösch (ker. bei 


VII, 5*), weldes legte f. v. a. Bergwaldung mit Viehtriften. &. meine obechch 


Ortsnamen ©. 330f. Woher das Wort kommt, ift unausgemadit, aber eu 
nit von ahd. drisc = „je brei“, im Hinblide auf Dreifelderwirthſchaft 
briejeln = kreisförmig bewegen ; fich faferartig abwinben. 
Niederd. Zunächſt abgeleitet von nieberb. drysen, drisen. ©. abträfels 
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Drillbohrer, — 8, PL. wie Sing, |. drillen 3. 


fen = treifend herumbewegen. Davon das Adj. drall (f. d.). 

Bei Manchen ebenfo unrichtig, wie teutfch ſtatt deutſch: trillen. Denn mhb- 
ärillen = drehen, runden, welches aber Wurzelverbum ift (Brät. ich er dral, wir 
ke drullen, Bart. gedrollen). Unfer nbb. drillen bagegen biegt ſchwach: Prät. 
ch er drillete, drillte, Bart. gebrillet, gebrillt. 
len = als Solbat fih üben; zum Soldaten einüben. 

Schon 1600, aus nieberb. u. neunieberl. drillen, engl. drill, bän. drille. Wol 
m Begriffe aus drillen 1 erfloffen. 
fen = bohren; überläftig plagen, quälen, neden. Zufammen]. : 
er Drillbohrer = mittelft einer Schnur in Bewegung, gejegter 
Bohrer der Stein- und Metallarbeiter. 

Uns nieberb. u. neunieberl. drillen = bohren, (mit Verfegung bes r, denn) 
engelfäihl. pyrijan, von angelſächſ. byrel, byrl, = durchbohrt, welches eins iR mit 
ehe. durihil = durchlbchert, einer Ableitung vom durch ahb. durah, durih, durh, 
angelſächſ. Purh. Die zweite Bed. bes Verbums zeigen auch engl. trill, ſchwed. 
wills, dän. drille. Drillbohrer ift zunähft aus nieberb. ber drillbär, neumnieber!. 
ker drillboor, engl. drillbore, bän. trillebör. 

Drillich, — es, PL. —e : leinenes Gewebe aus Zfachen Fäden. 

Gpät-mbb. der drillich, aus dem mhd. Adj. drillich, drilch, ahd. drilih, 
irich == breifübmig (Graff V, 241), breifad, breifältig, weiches Nachbildung bes 
gleichbed. Tat. Ab}. trilix (Gen. trilicis). Vgl. Zwillich und brei. 
Drtlling, — es, BL —e : zu gleicher Zeit mit 2 andern Kindern 
von Einer Mutter geborenes Kind. Vol. Zwilling. 

Drtlling, —es, Bl. —e : 2fjcheibiges Triebrap einer Mühle. 

Bon drilien 1. 
in, Adv. auf die Frage wo? Dal. aber auch drein. 

„Da drin in meiner Schublade“ (Göthe XVI, 165). Drin = worin, z. B. 
„na ber Hütte, — Drin id wohne“ (Göthe I, 177). — Mhd. drin, gekürzt 
«28 dar in (mit bar 1. Bgl. au dran), wofllr im Ahd. dAr inne. ©. brinne. 
Das landſchaftl. pin = drin if Zuſammenziehung aus dA in. 
ingen, Präf. ich pringe, Prät. drang (unrichtig „drung“ nach dem 
Uter⸗ nhd. BL. wir fie drungen), Conj. bränge (richtiger drünge), Part. 
gbrungen, Imp. bring (gewöhnlich, aber ungut, fchwachbiegend 
‚bringe“) : mit treibender Gewalt fich bewegen und dann fich bewegen 
nachen (wie „brängen“). AZufammenf. : bringlich, Adj. u. Adv.; 
nit dem Bart. bes Prüf. pringentlih (Wielanp XVIL, 64). 

ip. dringen (Prät. ih er drano, wir fie drungen, Bart. gedrungen, Imp. 
üeine), ehb. drinkan (?), dringan, rät. id er dranc, thrang, wir drunkumßs ? 
Part. kidrunken? kithrunkan, gedrungen), thringan, goth. priggvan (?), alt- 
fall. thringen, nieberb. u. neuniederl. dringen, angelfädf. pringan, engl. throng. 
täne, weniger üblich al8 drin u. drinnen. ©. dieſe Wörter. 

In's Borzimmer tretenb hörten wir drinne ganz entfeglihen Lärm“ (Obthe 
KXxVIIO, 311). — Mhp. drinne, gekürzt aus dar inne, ahd. dAr inne, b. i. dAr 
mi Bol. bar ı m. inne, fowie brim. 
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brinnen, Adv. Schon bei Luther. Gefürzt aus barinnen. 
Bol. bar 1 und innen (f. d.), mhb. innen, ahd. innane, innän. 


driſchaken, f. triſchaken. 


ber Driſchel, —s, BI. wie Sing., und bie Driſchel, PM. —n 
Dreſchflegel. 
Mehr oberd. Mhd. bie drischel, ahd. bie driscila, driscil, angelfädf. ber (! 
perscol, pörscel. Bon dem Präf. des Wurzelverbums dreſchen (f. b.). 


britte, das Orbnungszahlwort von drei. Zufammenf. : prittepalt 
britthbalb, = 21/; das Drittel, gekürzt aus Drittheil (fe 
Dritttheil). drittens, Zahladv. 

Jenes dritte, mbb. dritte, dirde, ahb. dritto (), thritto, goth. Pridja, nirker 
derde, darde, drudde, neuniederl. derde, darde, angeliüdf. pridda, engl. thin 
altnord. pridie, ſchwed. u. dän. tredie, ift fuperlativifche Bildung vom breit ([.b 
und von ihr drittens dadurch entftanden, daß dem ſchwachen Gen. Gi 
britten noch ein 8 nach der Ähnlichkeit von Bogens, Namens zc. zugefligt wurd 
welches durch die Menge genitivifcher Abverbien bei dieſen gewohnte =8 uud fer 
gern unorganiſch antritt und fo größeres abverbialifches Anſehen verleiht (f. +4 3 
Drittehalb, bei Luther drithalb, ift fpät-mhb. drithalp; Drittheil ml 
dritteil, driteil, dirteil. 

brob, ſ. darob. proben, Raumadv., 

gekürzt aus dar oben (voc. ex quo von 1469), und dieſe Form dars ben mm 
z. B. bei Herder neben Droben. Mh. wilrbe das Wort där obene, im IM 
dAr obana fauten (f. oben), fommt aber nicht vor ; mittelb. um bie Kürzung zı 
Schmwädung in dar obe, drobe. Bei Göthe XIU, 59 pleonafif Dort drober 

proben = zu erfennen geben, daß man Übeles anthun wolle ſauch t 
Zufammenfegungen, wie androhen, bepröhen]. Davon di 
Drohung. 

Drohen mit o, mhd. u. ahd. 6, als Verbichtung bes ou nhb. an, und mi 
flatt w. 1482 droen u. drowen (voc. tkewt.), mbb. drön, zuſammenge, eu 
drowen, aber fireng-mhb. dröuwen , zufammengez. dröun, dreun, woraus zul 
nur noch alterthlimliches und bichterifhes bräuen (bei Luther bremen), 
drawjan, drawan, threwan, drouwan, drouan, dröan [woraus unfere er! 
drohen), in ben gl. fuld. 195* dhröan; altfächj. thrödn in githröooa, wicel 
drauen, drouwen; angelſächſ. breigan, prein, = ſchelten, plagen, bebrähe 
Drohung erft nhb.; mbb. hatte man baflir bie drowe, drouwe, drö, ab. N 
draws, drowa, dröa, welches im Nhd. die Drohe fein würde. 

bie Drohne, Bl. —n : Bienenmännchen, Brutbiene. 

Hif. richtig ohne das bloß dehnende h Drone, wie ſchon 1668 Sqhottelis 
©. 1305 ſchreibt. Mit verdunkeltem a aus dem Nieberb., wo drome, 
dräne (Bopowitf 577. Bol. au Friſch I, 208°), altſuchſ. die Aria (Mey 
altniederd, Denkm. ©. 107°), angelfüdf. ber drän, dren, engl. drons, bi 
(aus bem nieberb.) drone, aber auch dronebie (Drohnebiene), ſchwed. bafkr U 
drönare (Drohner). Die urſprünglich hochd. noch in Lfterreich n. Seqhſen MM 
Form bes Wortes ift die Tröne, ımbb. (angemeffener) der träne, tria, ch 
tröno, (in nieberb. Gegend) dröno. 

bröhnen — erſchütternd tönen. Hift. richtig brönen, 
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wie 1668 bei Schottelins ©. 1805. Im 17. Jahrh. aus nieberb. drönen, 
neunieberl. dreunen. Eine mit altnorb. drynja = brülfen, dröhnen, bän. dröne, 
und aus Einer Wurzel mit goth. ber drunjus = Schall. Nicht aber aus fpan. tronar 
== bonuern, ital. tronäre. 


droͤllicht, Heute meift brollig, = wegen Sonberbarteit ergeglich. 

Aus nieberb. drullig, neunieberl. drollig. Wol von der Drolf = Art Geifl, der 
Arbeiten auszuführen ſcheint und boch nichts thut (Sch ottelius &. 1805), altnorb. 
das tröll = Unbolb, ſchwed. das troll = Zaubergeift, Geipenft, dän. das trold = 
Kobold, Witelmam. Drol licht ift verfieben von beim im 16. Jahrh. vorlommen- 
den brollet (bei Hanse Gage) d. i. drollicht, dann trollecht, trollechtig, 
trolladtig, — fnäuelartig gebreht, weldhes von dem Blur. bes Prät. von 
brillen 1 abgeleitet if. Nieberl. ber drol = bider, unterfegter Menſch, Bofle, 
gältfh droll, = ungeſchickter Menſch. Bgl. Diez Wibch IL, 278. 

ter Dromedar, —es, BI. —e : einhöderiges Kameel. 

hd. das tromedär, dromedär, dromendär, mittelb. drumedäAr, aus lat. ber 
dromedärius, eig. Schuellläufer, von gr.-lat. „Ardmas (camdlus)“ = Dromebar. 
Gr. dromäs (dponog) urfpr. = laufend. S. Trampelthier. 

be Drommete, Bl. —n : bie Trompete. Davon brommeten = 
bie Drommete blaſen. Alt und bichterifch. 

Im 15. Jahrh. bie trämet. Mit Ausfall bes p aus franz. die trompette, ital. 
die trombetta, woraus unfer Trompete (f. d.). Bon jenem franz. Subſt. bas 
franz. Berbum trompeter, woraus [pät-mhb. trumeten, unfer drommeten. 

tie Droͤſchke, Bl. —n : Art Aräberigen ruſſiſchen Fuhrwerkes. 
Uberkommen aus bem gleichbed. rufſ. die droschki, poln. bie drofka. 

bröfeln, richtiger briefeln, f. abtriefeln, auftröfeln. 

vr Droffart, eins mit Droft (f. d.). Bei Schiller : 

„der Droffart von Brabant”. Nieberl. ber drossaard, neben drost (f. Droft). 

bie Droffel, Bl. — n, Art größerer Singpögel. 

Die jetzige hochd. Form mit fj ift aus dem Nieberb., wo im 11. Jahrh. der dros- 
sel& (gl. jun. 268); mittelchein. im 11.—12. Jahrh. drosl& (Haupt Zeitschr. VI, 
881, 277) nnb 1469 druyssel (voc. ex quo), 1475 cleviih droissel. Hiermit 
ſtimmt angelfäd. bie prosle, und, wenn man Ausfall des t annimmt, bie brostle, 
euch wittelb. wie im voc. ihew. von 1482 Bl. f3* die trostel (f. Droftel), 
befien Stamm im altnorb. ber bröstr = Droffel. Daneben die mhd. Form die 
droschel, im 12. Jahrh. droskl (Sumerl. 47, 42), ahd. bie dröscel&, drosgilß, 
ohne bie weitere Ableitimgsenbung -il-A bie drosck (d. i. dros-c-A), droschä, 
engl. thrush, und bier bei diefen Formen mit sk, sc, sch iſt k, c, ch ableitend. 
Am urfprängliften fcheinen jene Kormen mit ableitendem t, alfo mit st, und 
diefes dürfte bier im Angelfächl. und Altnorb. aus tt, im Mitteld. aus Zt ent- 
Ranben fein. Der Name fimmt dann nach (nicht feltener) Verſetzung bes r laut- 
verſchoben zu bem gleichbed. mittellat. bie seard@la, in ber einfachen altnorb. 
Form pröstr aber zu dem ebenfalls gleichkeb. lat. ber tıardus, fanftr. (im 
Bebabialect) ber tarda. Oben ss wilrbe Berboppelung wegen Ausfall bes t fein. 

die Droffel, Bl. —n : die Kehle. Veraltet. Davon broffeln. 

SIR. richtig, wie auch Schottelius ſchreibt, Droßel. Mitteld. ber druzzel, 
drügzel, von dem gleichbeb. mhb. bie (m. ber) drogge, ahd. bie drog&, drozg&, 
dhrozz&, angelfädf. bie prote, engl. throat. — &benfo hiſt. richtig broßeln. 
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ber Droft, —en, Pl. —en : Amtshauptmann, Landvogt. Davon bie 
Droftet = Bezirk oder Wohnung eines Droften. 

Droft iſt aus nieberb. der droste, fpät-altnieberb. drussete, neımieberl. ber drost, 
altfrief. der drusta, latinifiert ber drossätus. Wie altnorb. ber drötiueti = Be- 
fehlshaber der Leibwache, Hofmarſchall, Borfteher ber Eabinetscafle, zeigt, unfer 
hochd. Truchſeß (ſ. d.). S. auh Droffart. 

die Droftel (J. H. Voß Horaz Epiſt. I, 15, 41), Pl. —n, ſ. Droſſel 1. 


drüben (Göthe), Adv., gekürzt aus dar-üben, worin dar — da. 
brüber, Adv. auf bie Fragen wo? und wohin? Dann überhaupt „über 
bieß“ und „über biefe Zeit.“ 

Gelürzt aus mbb. dar über, ahd. dAr ubari unb dara ubarl, einer Berkiubung 
der Formen dAr = da, dara — bahin (f. dar 2 u. 1) mit ubari, upari, welches 
Abverbialform neben ber Präp. iiber if. 

ber Drud, —es, BI. —e: Wirkung durch Schwere, brängende Kraft; das 
Auftragen einer Schrift mittelft der Preffe, fowie das Aufgetragene felbft. 
Bon bruden, jet fchriftveutfch nur noch vom Auftragen einer Schrift, 
Auftragen von Figuren, Bildern u. dgl. mitteljt einer Preſſe, alfo 
Bücher, Zeuge u. dgl. bruden, wovon ber Druder [ver Bud, 
Zeugbruder] und davon dann bie Druderet. Aber bruden if 
urfpr. eins mit dem (richtiger) umlautenden drücken = bu 
Schwere, drängende Kraft einwirken [Hiervon der Drüder = Bat 
zeug zum Drüden]; vefleriv fih brüden = fi zurückziehend gering 
machen wogegen ; fich ftill wegbegeben. 

Drud ift mhd. der druc (Gen. druckes, BI. drücke), ahb. ber druc (des 
drucches), neunieberl. der druk, ſchwed. das tryck, bän. das teyk; druden n 
briüden mhb. drucken, drücken, ahd. drucchan, druchan, thrukan, niebeb. 
drükken, neunieber!. drukken, angelfädf. bryccan, altnorb. prykia, ſchwed. trycka 
bän. trykke, abgeleitet mittel -i, J von einem unbelannten, verlornen Wurzel⸗ 
verbum. Bon Büchern ſteht drucken erft gegen Ende des 15. Jahrh., umd ſiqh 
brüden in dem angegebenen Sinne kommt fon in mitteld. sich drucken 
(Köpkes Pass. 12, 12) vor, wenn dieſes nicht f. v. a. „fh gering achten, ſich dr 
müthigen.“ Druder ift mbb. der drucker, drdeker, — Bebrlider, Beſchwerer, 
erft in Brants Narrenſchiff f. v. a. Buchdrucker, und ebenda auch bie truckey, 
unjer Druderei, = Buchdruckerei. 

drudfen (Göthe XI, 4) = zurüdhaltenn Tangfam wozu fein. 
Statt druckzen, von drucken mit ber Ableitungsenbung -zen (f. b.). 
bie Drubde, Bl. —en : Here, Zauberin, Unholdin. der Drüdenfuß 
— 3faches in einander verfchlungenes Dreied als Fünfwintelzeichen. 

Drube, im 15. Jahrh. trute, mitteld. bie trute (Köpkes Pass. 896, 11) 
mittelnieberf. drät = Gefpenft, bän. drude, iſt das altnorb. prüdr, ber Want 
einer Schlachtjungfrau (Walkyrie), welcher ale Name einer dem beibntijchen Blank 
halbgöttlichen Jungfrau mit Einführung bes Chriſtenthums in bie Bed. „Öl 
übergieng. Urſpr. ift altnord. prüdr, angelſächſ. pryd, = Stärle. Der Drabt® 
fuß, 1663 bei Schottelius u. 1616 bei Henifh Drutenfuß. 

ber Drüde, ungut bei Klopftod ftatt Druide (f. d.). 
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te Druder, BL —n : wie eine Latte zu gebrauchende Stange. 


Auch der u. das Druber. 1587 bei Dasypödius Bi. 445° truoter, mh. 
truoder (?),. Dunkler Herkunft. 


ex Drutbe (Zfilbig), —n, Pl. —n : altkeltifcher Priefter. 

Aus dem keltiſch⸗lat. Pl. dräide u. drtides, von keltiſch (gäliſch) draoi, draoidh, 

druidh Druide, deren Stammwort unfider if. Bgl. Diefenbach Celtica I, 160. 
rum, Adv, gelürzt aus darım (f. d.). 

Mittelb. dram, mbb. drumbe, derumbe gefiirzt aus ımbb. dar umbe, ah. dAr 
umbi, einer Berbinbung bes dAr — ba mit dem Präpofttionalabverbium umbi um; 
neunieberl. daarom, altfrief. therumbe, therum. 

drunten, Abo. auf bie Frage mo? Gekürzt aus barunten, 

mittefb. derunden, woneben um ba® auslautende n gefürzt dar unde, fpät-ahb. 
diruntini (Annolied 451), früher dAr untenen (?). 

druünter, Adv. auf die Frage wo? unb wohin ? 

Mh. drunder, gefiirgt aus mhd. dar under, ahb. dAr untari unb auch wol 
dara untari, einer Verbindung bes dar — ba und bes dara — dahin mit dem 

abverbium untari unter. Altſüchſ. thar undar, altfrief. therunder. 
ve Drüſchling (ü lang), — es, Pl. —e, ungut ftatt Driefchling. 

S. Driefd. 

ve Drufe, Pl. — n: löcheriges, verwittertes Erz. Daher pruftg, Abi. 
Bei Georg Agricola (} 1555) druſen = „Höhlen ber Adern unb Kfitfte”, 
and druſig. Ob das Wort eins mit mhd. die druos = Geſchwür if ? 
be Drufe, BL. —n : Geſchwür; Drüfengefchtwulft mit Nafenausfluß 
bes Pferdes. S. Drüfe. Nieberd. dröse, neuniederl. droes. 


be Drufe, PL. — n: in Geftalt Heiner Kryſtalle angefchoffenes Ge- 
fein. Böhm. die druza. 

be Drüfe, BL —n : ſchwammiger Körpertheil zur Abſonderung ge- 
wiffer Feuchtigkeiten. Davon drüſig = voll Drüfen. 

Mhd. die driiese, druose, ahd. die druosi, droasi, und mhbb. bie druos, ab. bie 
drös, druos, welche auch ſ. v. a. eichelartige Geſchwulſt, Beule, Geſchwür; aus 
biefer legten Form unfer uhd. Druſe (f.e Drufe 2. Im 16. u. 17. Jahrh. die 
Anwünſchung „baß dic bie Drüs |” — daß vi die Peſtbenle, bie Per befalle! 
Des Wort if dunkles Urſprunges. 

de Drufen, PL. wie Sing. : Bodenſatz, Hefe. Veraltet. 

Mit dem weichen nieberb. Anlautee Denn mhb. bie truosen, mitteld. bie trüsen, 
uud truozin (Martina 74, 93), ahd. bie truosana, truosina, truasana, 
mehr im und nach nieberb. Gegend trüsana, drüsina, — beim Keltern zuerſt ab- 
Hießender Schaum, dann Bobenfat, Hefe, angelſächſ. die drösen, drösn, — Boden⸗ 
ſatz, Hbergebfiebener Reſt von Geleltertem, Trefter, mittelft der Ableitungsfilbe 
an nicht ohne Wahrfcheinfichteit abgeleitet von vollsmäßig-Tat. trüisare = tüchtig 
koßen, welches in provenzal. trusar ſ. v. a. ſtampfen, treten. Ebenſo Bube (f. d.) 
«us lat. der pfipus. 

du, Nom. Sing. der 2ten Perſon. S. auch dein, bich, dir, ihr. 

MH. dũ (aber auch noch du), ahd. dA, goth. bu, altſüchſ. u. altfrief. th, mittel- 
niebert dA, angelfädf. m. altnorb. PA, engl. thou, ſchwed. u. bän. du, laut⸗ 
verſchoben ſtimmend zu lat. ta, gr. a} (su, doriſch eu), fanftr. twam, zenb. tüm, 
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litthan. nu. irifh tu, flaw. ty. Die Übrigen Caſus finb : Gen. bein (weniger 
ebel mit Verlängerung deiner), mbb. u. ab. din, goth. peina; Dat. bir, mhr. 
u. ahd. dir (mit r aus s, benn) goth. bus; Acc. did, mbb. dich, ahb. dih, goth. buk. 
— Als Anlaut erſcheint, wie oben fanffr. twam zeigt, tv, deſſen w aber im mhk. 
u. ahd. Gen., Dat. u. Acc. fowie im goth. Gen. ausgefallen if. 


+ die Dublette, Pl. —n : Doppelftüd d. 5. 2mal in vemfelbem. 
Beſitze befinplihes Stück (Bud, ꝛc.). Erft im 18. Jahrh. 
Aus dem gleichbed. franz. ber doublet von franz. double (ſ. boppel-). 


r ber Ducat, —en, Pl. —en, und ber Ducaten, —s, PL wie 
Sing. : Golpmünze, welche ungefähr 5 Gulden 30 Kreuzer rhein. gilt, 
Spät-mbb. ber ducäte, aus mittellat. der ducätus, ital. ber ducdto, welder 
Name daher, weil ein ital. Herzog (ital. ber däca, byzantiniſch deut), man fagt 
ber König Roger U. von GSicilien (1101—1154) als Herzog von Apulien, zuexk 
und zwar 1140 biefe Minze mit der Infchrift „sit tibi, Christe, datus, quem tu 
regis, iste ducatus“ prägen lief. 


buden = jemand nieberbrüden. ſich dücken = fich niederwärts zu⸗ 
fammenbiegen ; [bilolich] ſich demüthig verhalten. 

Bayer. buden; im 17. Jahrh. hochd. (fi) puden u. (fi) tüden; ka 
Luther (fih) Duden; im 15. Jahrh. tucken (voc. theut. von 1482 BL hh9*); 
aber mhd. ducken, tucken, tücken u. sich tücken (sich tucken. Altb. Bäl 
ber II, 229, 88). Abgeleitet urſprünglich mittelft -i, -j von bem Plural bei 
Prät. desfelben Wurzelverbums, wovon auf tauchen (f. d.), wie denn in jenes 
voc. theut. a. a. D. tacken und tauchen gleichbed. neben einander ftehen. 


ber Dudmäufer (ftatt Tudmäufer), — 8, PL. wie Sing. : hinter 
(iftig Heimlicher. duͤckmäuſig (im Simpliciffimus), Abi. 

Bei Altenstaig der dockmuser, bei Hana Sache Dodmänfer, bei Alberat 
Tückmeüſer, nieberb. tukmäser. Mit allmählih dentlicher Anlehnung — 
Tücke (f. d.) gebildet nach mhd. tockelmüsen (LiederSaal I, 518, 155) == Sei 
lileit treiben, welches zufammengef. aus dem mit tudeln (f. d.) zuſammenge⸗ 
börigen tockel- und einem mbb. müsen, bayer. maufen, — langfam umb kit 
geben (j. maufen 2). In Brants Narreuſchiff 105, 19 duckelmuser. 

der Duds = Schlag, Unheil Bringendes, Verberben Bringendes. 
Aus niederb. ber ducks = Schlag. ©. Tud. 
ber Dudftein, = ber Tof-, Tufftein (f. Tuf). 
die Dudelet. Bon dudeln = auf einem Blasinftrumente ſchlech 
blofen. Zufammenf. : ver Dubelfad = die Sadpfeife. 

Dubeln kommt erft im 17. Jahrh. vor und iR wol gebilbet nad poln. dad 
— bubeln von dem poln. BI. dudy = Sadpfeife. Slaw. duti — blafen. Dudeb 
fad findet fih auch er im 17. Jahrh., doch ſcheint im Renner 1241713 
ein Dubelfad beihrieben. 

T das Duell, —es, BI. —e : Zweikampf. ſich puelltieren, 

aus mittellat. duelläre, welches von dem im Dittellat. geläufig gewordenen aftlat 

das dudllum = Zweilampf, woraus Duell. 
T das Duett, — es, Bl. —e : Gefang zu Zweien. 
Aus dem gleichbeb. ital. der duetto, einer Ableitung von düe — zwei. 
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ber Duft, —es, Pl. Düfte : gefrorner Dunſt; feine Auspünftung. 
Davon : buften u. in gleicher Ber. düften; düftig, Abj. 

Mit dem weichen nieberb. Anlante. 1711 bei Rädlein S. 895* die Tufft, 
Dufft und and 1784 bei Steinbad I, 808 die Duft, fowie mhd. bie tuft 
(Ainnes. I, 845°, 6, 4), aber meift mbb. der tuft = Dunſt, Nebel, Reif, an 
Bäumen zc. hangenber gefromer Dunft (Minnes. I, 65°, 7, 1. II, 392°, 6, 1), 
abb. duft = Froſt (Graf V, 132), ins Niederd. eingebrungen duft = übler 
Gerud, woher bän. duft = Geruch; in ben andern germanifhen Sprachen nicht vor- 
handen. Dunkles Urfprunges. Das Verbum duften, 3. B. bei Steinbad 
I, 308 büften, bei Rädlein 895 täfften, ift mhb. tüften (Servasius 1424) ; 
duftig aber, bei Rädlein ebenda tüfftig, zeigt fich erſt fpät-mhbb. in dem Abj. 
tuftiklich bei Wolkenstein 106, 4, 4. 


büfteln — ſich mit Arbeit in Kleinigkeiten abgeben ; etwas durch folche 
Arbeit fchaffen. Wetterauifch ꝛc. Nichtiger tüfteln (f. d.). 
duften u. büften, düftig, f. Duft. 
f der Dukät ober der Dukäten, beffer Ducat (f. d.). 
dulden = ohne vorfägliche Gegenwirkung willig ober ergeben zu⸗ oder 
auf fich laffen. Davon : ber Dulder, wovon die Dulderin; bie 
Duldung. Zufammenf. : puldfam mit die Dulbfamteit. 
Dulden if mhb. dulten, dulden, ahd. dultan, thultan, dulten, zunähk = 
ertragen, mittelb. u. neimieberl. dulden, mit ableitendem -t (ſ. Gebuld) im Abb. 
von dem gleichbeb. goth. pulan, ahd. doljan, gewöhnlich dolön und doldn, mhd. 
u. älter-ubb. doln, altfädl. tholian u. tholön, angelfädf. bolian, altfrief. tholia, 
altnord. pola, bän. taale, noch ſchweiz. dolen, tolen, welches Tautverfhoben ſtimmt 
wit lat. tolerars = ertragen, twli = ih babe getragen, gr. tIônai (rAyvaı) 
= auf fh nehmen, fanffr. tul = auf fih nehmen, abwägen.. Dulder erſcheint 
er nach ber Mitte des 18. Jahrh. 
ve Dult, BL. —e : Jahrmarkt. Bayeriſch (Schmeller I, 367). 
Beil urſprünglich buch irgenb ein örtliches Feſt veranlaßt ober jet mit einem 
ſelchen in Verbindung Rehend. Denn mhb. bie dult (flatt tult), ahd. bie tuld, 
goth. Die dulps, —= Feſt, Feier. Unbelanntes, aber deutſches Urfprunge®. 
dumm, Abi, Comp. bümmer, Superl. dümmſt: an Verftand unträftig, 
m Einfiht und Kenntnis unfähig. Davon der Dümmling (fpät- 
mhd. tammeling). Zufammenf. : die Dummheit; der Dummtopf. 
Noch im 17., ſelbſt im 18. Jahrh. hochdeutſch richtiger tumm, früher thumb, 
tnmb. Denn mbb. tump = unflug, unerſahren (ohne Welt- und Menſchenkennt⸗ 
ms), ungelehrt, mittelb. auch tum, ahd. tump = flumm, taub, fumpffiunig, ohne 
Begriffefähigkeit, thBricht, goth. dumbs = flumm, nieberb. dum, neunieberl. domb, 
angelfächl. u. engl. dumb, altfrief. dumbe, dume, altnorb. dumbr, ſchwed. u. bän. 
dam. Mit ahd. timpar = dunkel, isländ. die dumba — Finfteruis aus Einer 
Wurzel, welche nah 3. Grimm (Gef. d. deutſch. Spr. 836. 412) in felt. du = 
ſchwarz, iriſch dubh, zu fehen wäre. Die Dummpbeit ift mhd. die tumpheit. 
dumpf, Adi. : die Sinne, insbefonvere das Gehör, den Schall beengend. 
Davon : bumpficht; düumpfig. Zufammenf. : die Dumpfheit. 
Erſt im 17. Jahrh. bumpf (z. B. 1678 bei Kramer teutic-ital. Wortbuch 
6. 351? der Eomparativ dumpffer], banı 1728 bei Kirſch S. 82° dumpif 
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und au bumpffiht. Jenes bumpf aber gieng hervor nach dem weit ältere 
Abj. Dumpfig, 1711 bei Rädlein S. 204 — engbrüftig, feucht, ſchuumli 
1663 bei Schottelius ©. 1306 f. v. a. ſchimmelig [neben ebenba ber Dampf: 
Schimmel), im 15. Jahrh. dumpfig (Schers Sp. 260), vor 1450 dümpfig == en; 
brüftig (Mynsinger ©. 83 Cap. 3), nieberb. dumpig — engbrüftig, fencht, nei 
nieberl. dompig = enge, fiufter, feucht, abgeleitet von bem im 15. Jahrh. e 
fheinenden dümpfen (Altswert &. 27, 12), mittelnieberb. dumpen (Sändenfa 
2394), = erfliden. Diefes, neben mittelb. ber dumpfe = Dampf [von warme 
Blute (Jeroschin 11768)], if abgeleitet von dem Pl. bes Prät. von m] 
dimpfen = rauden (| Dampf). Hiernach dumpfig urfpränglich wel f. v. 
durh Rauch beengend, und dann ſowol „engbrüſtig“, ale auch im fpäterer 3 
griffsentwidelung „feucht“ zc. 

der Dümpel, ftatt hochd. Dümpfel, üblich Tümpel (f. d.). 

der Dun, — es, ohne PL. : weichfter Flaum. Davon : die Dune = 
Daune (f. d.). Mit dem unveränderten norbifchen Vocal. 


bie Düne, Bl. —n : Sandhügel an der Meeresküſte. 

Aufgenommen aus dem Nieberb., wo ber Pl. dünen, nennieber!l. ber duis, = 
Sanbhitgel, welches angelfähf. die dün = Hligel, engl. down = Hügel, Ga 
hügel, abd. die dAna — Borgebirg. Auch Felt. (altirifh) dün — Hligel, und m 
bem Niederl. das gleichbeb. franz. die dune. Das Wort if aus Einer Wayd 
mit gr. ber m. die thin (4) = Haufe, Sanbhaufen am Weeresufer, Gt, 
Sandbank, unb dem gr. th (9) unb n (») entſprechen augelfädhl. d unb n. 

ver Dung, —e, PL —e, jeltener die Dung, ohne BI. : Steffi m 
Befferung des Bodens und Pflanzennafrung. Davon büngen= 
„ren Boden durch Stoff zu Pflanzennahrung beffern“, wovon weiter 
der Dünger, —8, Pl. wie Sing, = Dung; die Düngung 
Zufammenf. : die Dunggabel = Miftgabel; die Dünghorde, 
Pl. —n, = hohes Seitenbret, urjprünglich Holzgeflecht ale Seite 
wand auf einem Wagen over Karren beim Fahren des Dunges. 

Mit dem weichen nieberb. Anlaute ftatt bes ſtreng-⸗hochd. T, t. Der Dans 
(3. 9. Voß Obyfl. 17, 297), 1540 bei Alberns dietionar. BI. AAP bi 
„miſt ding“, fpäter im 16. Jahrh. der tüng, 1616 bei Heniſch &p. 768 d 
bung, im Simpliciffimus bie tung; fpät-ahb. bie tunge == Düne 
(gl. herrad. 181*), angelfächl., engl. u. altfrief. dung. Hiernach zunächſt Jem. Di 
Düngung fon ahd. (11. Jahrh.) tungunga (Schmeller I, 882). Dünger 
bei Alberus diotionar. BI. k4d ih düng, erſt im Mho., wo tungen = kei 
Stoff den Boden beffern, bann auch benetzen (vgl. Atkis ©. 62, 74), uripräng 
ſ. v. a. bedecken (vgl. Gudrun 675, 8. 1415, 4), wie auch abb. bie tunc, du 
dunch, mhd. die tunc, = „im Winter (mit MIR) bebedte unterirbifde Me 
ſtütte“ zeigt, welches berfelben Wurzel mit jenem Dung angehört. Bgl. W. Welt! 
nagel bei Haupt Zeitschr. VII, 128f. Angelfächf. dyngan, engl. dung, = hing 

das Dünkel, —8, ohne Pl. dunkel = bes Lichtes ermangelnd, wi 
ber Zufammenf. die Dunkelheit. düunkeln = dunkel werten. 

Mit weichem nieberb. Anlaute. Denn das Adj. bunfel, bei Luther rihl 
mit t tundel, lautet mbb. tunkel, ahd. tunchal (al® Wbv. tunchalo , tunce) 
tuncal, dunkal, aftfächf. duncal (neben duncar), nieberb., ſchwed. ı. bin. danke 
Das Subſt. davon if das Dunkel, bei Luther bas tunkel, neben bie Duntel 
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== Dunlelbeit, mhd. die tankel, ahb. tunchali, duncali, tuncli u. tunchal, welches 
Fem., wie das Berbum dunkeln mhb. tunkeln, ahd. tunchalen, tunkildn, abge- 
leitet vou dem Abj. duukel. Dunkelheit bildete fih erk im 16. Jahrh., in 
weldem bei Luther zc. tuufelheit. Jenes Adj. dunkel ſelbſt aber iſt abge- 
leitet vou bem PL bes Prät. eines worauszufegenden goth. Wurzelverbums digkan 
(Brät. Sing. ih er dagk, Pl. wir dugkum, Bart. dugkans) = bes Lichtes er- 
mangeln, ahd. dinchan (2z). S. Grimm Gramm. II, 60. 


er Düntel, — 8, ohne Pl. : herabfehende hohe Meinung von fich. 
Zufammenf. : vüntelhaft; ver Eigendünkel. 

Erf np. ; bei Luther dünckel, aber au bundel, tundel. Won mh. der 
dunce = das Beblinfen, weldes mit bünfen aus dem BI. bes Prät. bes bei 
Dant angefetten Wurzelverbums. 

dünken, Prät. dünkte, richtiger däuchte, Part. gedünkt, richtiger ge- 
däucht:: nach Anfehen und Bedenken wahrfcheinlich fein. Nur unper- 
ſonlich: es dünkt, fowie mich, dich, ihn, fie, ung (Acc.), euch (Acc.) ꝛc. 
bänkt, und refleriv fi dünken. 

rüber im Präüt. richtiger dauchte (bob bei Shuppius S. 772 fen ge- 
heindte), Part. gedaucht. Mhd. dunken, ahd. dunchan (Prät. er dühta, 
‘fe dühtun, "Bart. kadüht), thunkan, gotb. pugkjan (d. i. bugk-j-an, Prät. er 
buhta, fie puht&dun), nieberb. u. nemmieberl. dunken, angelfächl. pincsan, bincan, 
engl. think, altfrief. thinka, thinzia, dän. tykke. Wit mhd. ver dunc (f. Dinkel) 
abgeleitet, aber mittelft -5, -i von der Pluralform bes Prät. des unter Dant (f. b.) 
engefehten verlormen Wurgelverbums bigkan, wovon auh denken kommt. — 
Däünten, deſſen Umlaut ü Einwirkung jenes ableitenden -j, -i if, und folglich auch 
das eigentlich unrichtige (unorganifche) däuchten (f. d.) haben vorzugsweiſe ben 
Ace. bei fi, bei Luther immer; aber auch ber Dat. kommt vor [3. B. „wohin es 
dir gut dünkt“ (Göthe IX, 25), „Was ih... erbeten — Dünkt mir jett 
ſchrecklich“ (Schiller M. St. 3, 2)], was J. Grimm (Gramm. IV, 240) nidt 
billigt, zumal ba fhon im Mhd. der Acc. bei weiten liberwiegend if. Im Abb. 
freilich flieht dunchan fowol mit Dat., befonders bei Nosker, als aud mit Acc., 
welcher aud hier vorherſcht; im Goth., Angelſächſ. u. Altfriei. flihrt das Wort nur 
den Dat. der Perſon bei ih. Nhd. wurbe bis zum 17. Jahrh. allein ber Acc. 
geſetzt, dann trat nebenbei wieder ber Dat. ein, welden 3. 8. Weckherlin hat; 
doch war noch zu Ende bes 18. Jahrh. der Acc. üblicher (Heynatz Antibarbarus 
I, 811). Die Scheibung, daß dünken mit dem Acc., däuchten (früher deuchten) 
mü dem Dat. zu fegen fei, gründet ſich auf nichts andere, als auf eine unrichtige 
und unhaltbare Anfiht Gottſchedes in feiner Grunblegung der deutſch. Sprachkunſt 
:(1748) ©. 406, unb iR völlig verwerflid. 

bänn, eigentlih bünne, = in Über: oder Nebeneinanderbefindlichem 
werig. Davon : bie Dünne; bünnen. 

Das Adj. dünn, mb. dünne, ahd. dunni, nieberb. dünne, dunn, neunieberl. 
dun, amgeljächi. (mit y, i als Umlaut bes u) pynne, pin, engl. thin, altnorb. 
bunsır, ſchwed. tann, bän. tynd, flimmt lautverf&hoben mit lat. &muis, ſanſkr. 
tamus, — büm, zart, und kommt von ber Barticipialform bes Wurzelverbuns, 
von welchem and dehnen (f. d.) abgeleitet if. Das von bem Abj. abgeleitete 
Abo. dünne, dünn if mhd. dünne, ahd. dunno; das Subſt. bie Dünne ahd. 
bie dunnf (?), thunnt, ımb das Berbum dünnen mhd. dünnen, ahd. dunnen, — 
bünn, felten fein unb werben, aber auch, freilich felten, mhbb. dünnen = biinn 
wachen, weldes im Abb. dunnan (?), d. i. dunn-j-an (?), lauten würde. 
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ber Dune, —e, Pl. —e : von Gelehrſamkeit Aufgeblafener. 

Eig. ih in Grübeleien und lberfeinen Spitflinbigfeiten gefallenber @ 
Erft gegen bie Mitte bes 18. Jahrh. vorkommend, wol, wie ſich aud ne 
gifter Duns“ bei Uz L, 36, „Doctor Dune“ bei Hölty fließen Täagt, ı 
Bhilofophen Joännes Duns Scötus (} 1308), ber die auszeichnenbe Be 
döctor subtilis erhielt. Schwerlich zunädft aus dem aus jenem Duns h 
gangenen engl. dunce = Dummtlopf, urfpr. f. v. a. ein ſich ſtets auf bie 1 
des Duns Berufenber. 

dünſen = auffhwellen. Bei I. 9. Voß. S. aufbunfen. 
Aus nieberb. dunsen, welches von dem BI. bes Brät. von dinſen (f. b 
ber Dunft, —es, Pl. Dünfte : feiner auffteigende in der Luft fchr 
Flüffigfeit. Davon : bunftig; bunften, bünften, = als 
auffteigen, Dunft von fich geben. 

Der Dun, bei Gellert ꝛe. die Dunft, it mhd. ber dunst, mittelb. t 
dunst, = Ausbilnftung,, feuchter Dampf, ahd. ber (ober bie?) dunist 
tunst, = Ungewitter, Sturm, Hauch, ſchwed. u. bän. dunst, wovon dun ſt 
bünfig (3. 8. 1711 bei Rädlein &. 205°), mbb. dunstec = bampfenb, ahd. 
—= ſturmiſch, und bunften, bünften, mhd. dunsten u. dünsten, — bau 
mittelſt -ist, aber ohne fpäteren Umlaut wie mit biefem von ber Partici 
bes bei dehnen (f. d.) angelegten verloren goth. Wurzelverbums bin 
leitet. Schon die Griechen dachten ſich das Ungewitter, ben Sturm ve 
ausgefpannt (ausgebehnt). Vgl. Donner u. Grimm Gramm. II, 56. 

vie Dunzel, BL. —n : lebhaftes munteres München, Mäbche 
Ernft (Maler Müller I, 229); leichtfertiges Mäpchen. 

Wetterauiſch Donzel. Aus franz. die donzelle (au8) ital. bie donselle 
die doncella, welches aus mittellat. bie dominicella, Dim. von Tat. bie de 
Herrin, Frau. 

T das Duodez, —es, ohne Pl. : Format, wenn ber Bogen 
Blätter gefalzt ift, vie Zwölftelgröße. 

Aus lat. in duoddcimo (duoddeimus = der AJwölfte). 

bupfen, f. tupfen. | 

T puplieren, aus franz. doubler, lat. dupläre : verboppeln. 

durch, Adv. fowie Präp. mit Acc. : fo, daß Trennung ba ft; 
bin und aus — [3. B. er geht durch die Thüre = In bie 
bin und aus verfelben] ; von einem Ende bis zum andern hi 
Urfahe oder Wirkung von —. In Zufammenfegungen fteßt 
abverbial, und hat als erſtes Wort in Subftantiven immer ben 
ton (3. B. Durchgang, Durchlaß ꝛc.). In Verben hat es be 
nur, wenn es von biefen in der Biegung getrennt werben lan 
burchbrechen, ich breche durch, burchgebrochen :2c.); ift e8 aber u 
bar, fo ruht ver Hauptton auf der Stammſilbe des Verbums, 
dann im Part. des Präteritums ge» nicht annimmt (3. ©. 
brechen, ich durchbreche, ich durchbraͤch, durchbrochen ꝛc.). A 
erfted Wort in Zufammenf. mit andern Partifeln hat durch ben 
ton nicht, fondern biefe empfangen ihn, 3. B. durchaus, durchh 
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Who. durch, dürch, durh, gelürʒt dur, ahd. duruh, durah, durih, durh, altſächſ. 
thurb, thuru, thuro, thur, nieberb. dorch, dör, neunieberl. door, deur, angelſächſ. 
burh, engl. thorough, through, altfrief. thruch, truch, mit dem Ablaute u neben 
einem gleibebentenden ahd. dörh ſvgl. derha — Öffnung], goth. pair. Das 
im Nordiſchen fehlende Wort ſtimmt in feiner Wurzel Tautverfhoben mit gr. 
torein (ropeiv) = durhbohren, durchſtoßen. Das auslautende h ift bloß ableitend. 


urcheinander, Adv. Als Subft. dag Durcheinander. 


ea Durhgang, —e, Pl. Dürchgänge. Davon durchgängig, 
Adj. u. Adv. : von Anfang bis zu Ende, ohne Unterfchiev. 

Jenes if mhd. ber durchgane = Gang, Offnung durchhin, Durchfall, ahd. (erſt 
ki Notker) der durbkang, durhgang, — Gang durchhin, neunieberl. der doorgang; 
des Adj. Durdgängig 1469 dorch gengig (= lat. läxus. voc. ex quo), fonft 
im 15. Jahrh. auch durchgengig, ahd. duruhkengik,, durhkengik, thurhkongik. 


dirchgehends, Participialane., — durchgängig. 
Erſt im 17. Jahrh., in welchem e8 fih 1678 bei Kramer in feinem teutfch-ital. 
Vortbuch ©. 354% findet. Es ift Gen. bes Sing. von durchgehend, dem Bart. 
det Präſ. von durchgehen. 


Me Durchlaucht, Pl. —en : fürſtliche Perſon. Verwendung des Adj. 
(wipr. Bart. des Prät. von durchleüchten) dürchlaucht, = fürſtlich 
herrlich, fürſtlich erhaben. Doch üblicher ift in dieſer Bed. das von 
jeren Verbum abgeleitete Adj. burchlauchtig, welches ehedem und 
war hochd. richtiger durchleüchtig, burchläuchtig lautete. Zu- 
ſammenſ. mit jenem Adj. auf -ig : die Durchlauüchtigkeit. 

Die Durchlaucht iſt zumähft und zwar ſchon zu Anfange des 16. Jahrh. hoher 
Tl. Das Adj. durchlaucht, gegen Ende bes 15. Jahrh. durchlächt in Mittel- 
deriſchland für durchle ucht, fpät-mhb. durchleucht (Wolkenstein Nr. 107, 3, 2), 
wurde gefilrzt a8 1451 durchlüchtet (Lexer mhd. Handwörterb. I, 483), d. i. ınbb. 
durchliuhtet, dem Part. bes Prät. von durchliuhten, ahd. (bei Notker) durhliehten, 
di durbliuhten, = durchſtrahlen. Bon jenem Abj. dann durchleuchtig mhd. 
durchliuhtic, durchliuhtee (al8 hoher Titel bei Wolkenstein Sir. 13, 11,6, wo durch- 
kuchtig), durchlauchtig, fpät-ahb. durchlühtig (gl. herrad. 198%); beide, von 
welchen im letzten mitteld. nbb. au — mhd. iu nbb. eu, ku, find basfelbe 
Bort unb bed. im Alt- u. Mhd. durchſcheinend, ſtrahlend, hellglänzend. Ale 
Ehrenkeimörter Reben durchlaucht u. durchlanchtig für das Tat. illdstris, 
welches in ber fpäteren röm. Zeit Ehrenbezeihnung von Beamtenwürden war. 
Durdlaudtigkeit ift fpät-mhb. durlinhtekeit — ein Durdftrahlen. 


durchs, zuſammengez. und verfchleift aus durch das. 
Php. durchg, neben durcheg (f. das). — Aud, doch felten, durchs zufam- 
mengez. aus durch des, 3. B. durchs Himmels Segen. 


er Duͤrchſchlag, —es, Pl. Durchichläge : feihenartiges Geräth zur 
Abfonderung des Flüffigen, Feineren vom Gröberen. 

1482 durchslag (voc. theut. BI. f5*), 1453 durchslag, von älter-nhb. durch- 
slshen = (durch ein SHaarfieb) fieben (voc. gemmagemmdrum von 1505), mhd. 
durchslahen = durchlöchern, ſchlagend durchdrücken, ahd. durah-, duruhslahan, = 
burchfoßen, «bohren. 


Beigamd, WBörterbud, 4. Aufl. 1. Bd. >23 
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durchtrieben — von Anfang bis zu Ende bewanbert und ausgelernt 
aller Schlauheit voll und unermüblich darin. 

So in Beziehung auf Böſes [don ınhb. durchtriben (Renner 718. 6292. 147, 96 
Mitteld. in der sunden widersirit 570—573 : „Di knöthe Knechte] dün ich de 
[euch] bekant, — di sint untugenden genant — gar durgdriben mit böse 
list — und erger dan [benn] dör düvel [Teufel] ist.“ 741f. : „wie gar sie 
durgdriben ist — mit vil maneger hande [manderlei] list.“ 2076-2079 : 
„Nü kenne ich einen meisterdip Erzdieb] — der was unröther ſunrechter] minne 
ip [lieb], — dör von harte [fehr] swinder list — mit dirre [biefer] kunst durg- 
driben ist“ Das Wort if das Part. bes Prät. von mbb. durchtriben (mem 
burdtreiben) = buräftreifen, durchwandern (Jeroschin bei Pfeiffer &. 1%), 
dann f. v. a. „geiftig durchdringen.“ 

durdweg (e kurz), = ohne Ausnahme; allemal. Auch durchweg. 

Bräpofitionales fubftantivifche® Abo. aus einem nad mhd. enwöc hinweg (em 

aus in) vorauszufeßenben mbb. durch w&o = ben Weg binburd. 

dürfen, Präſ. ich er barf, wir fie dürfen, Conj. ich er dürfe, !rät 
ich durfte, Conj. ih dürfte, Part. geburft : nöthig haben (Offen. 
21, 23. Hiob 22, 2. Matth. 9, 12, Yuc. 19, 31); Urfache Haben; 
Tretheit wozu haben. 

Müb. dürfen (Präf. ich er darf, wir fie dürfen, Eonj. ich er dürfe, Brät ii er 
dorfte, Eonj. dörfte, Bart. gedorft), abb. durfan (Präf. id; er darf, wir durfem, 
Conj. ich er durfi, Prät. ic) er durfta, dorfta), goth. padrhan (Präf. ich er parf, Fi 
wir baurbum, Brät. ich er haürfta), altſächſ. thurdan, durban, mittelsieel. 
durven, dörven, angelfädf. purfan, altfriej. thurva, altnorb. purfa, ſchwed. tarfra, bir 
tarve, = Noth leiden, Roth haben, dann im Mhb., wie im Angelſächſ. aud ſcha 
nöthig, Urfade, Freiheit haben. Diefes parf ift ein f. g. Präteritopräfens, die 
urjpr. Präteritum und zwar eines verlornen goth. Wurzelverbums bairban (Fl 
ich hairba, Prät. id) er parf, wir paurbum, Part. paurbans), aber ahb. [in nf. ver 
berben (f. d.), mhb. verdörben, erhalten] dörpan (Präf. id dirpu, Brida e 
darp, wir durpumäs, art. dorpan), = in Mangel, Roth fein (?), ein Nähe 
haben monad empfinden (?), von weldem auch barben (f. d.), berb, -der® . 
bieder, abgeleitet find, und f murbe durch das auslautenbe f flatt b in jew ; 
zum Präfens geworbenen goth. Prät. barf geltend, welches in ahb. darf Pl; 
jenes eigentlichen dar flodte und fo, von jener Form mit f als ber Hauptfem 
ausgehend, das ganze fi neu bildende Verbum durchdrang. Mit Eltern 
türren (f. d.) = fi getrauen, wagen, welches durch bürfen völlig verkeiuf ' 
wurbe, bat biefes Wort nichts gemein. — Dit anderen Verben verbumben, | 
dürfen biefelben von jeher in dem bloßen Infinitiv, d. b. ohme „zu“, neben Pb : 
3. B. „Wer dürfft von Abraham fagen, das [bafj] zc. (1 Mof. 21,7), MM; 
[daß] du defte weniger forgen dürffe ſt“ (Tob. 5, 19), er darf fommen, ch. 
fpielen, ſtudieren dürfen, „Wie habt jr das thun bürffen (1 ef. 44, il: 
diefes dürfen aber hier in ben beiben letzten Beifpielen if als bewahrtes Park) 
Barticipium des Präteritums jenes urfprünglihen Wurzelverbums zu fehlen md 
zwar als ein misbräudlich durch Berwechſelung mit dem Infinitiv, welcher es be 
nicht ift, gebilbetes, denn bie eigentliche und richtige Participiafform würde barfet, 
ahd. dorfan, goth. paurbans lauten. Das Participium von bürfen finde o) 
zuerſt 1574 in Olingers Grammatif ©. 134, wo es, ba er bErffen Kae 
gedörfft lautet. Bgl. Lönnen, mögen, müffen, follen «. 
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te Durft, nur no in Nothdurft (f. d.) u. dürftig (f. d.). 
dürftig = Mangel an Unentbehrlihem Teivend. Zufammenf. : die 
Dürftigteit. ' 

hp. dürftic, ahd. durftic, durftig, (mit eingetretenem u vor f) duruftic, 
dann thurftiig, altjächf. thurftig, mittelnieberb. mit Werfegung des r droftich, 
eltnord. purftugr. Bon die Durft (f. Nothdurft). Die Dürftigkeit it mho. 
die dürfticheit. 

bärr, vollftändiger bürre, Adj. u. Adv.: ver inneren Iebensträftigen 
Feuchtigkeit gänzlich benommen. Davon die Dürre. Zufammenf. : 
das Dürrfleifh — in Rauch gebörrtes Fleisch, gewöhnlich Dörr- 
fleiſch (f. d.). 

Das Adj. dürre iR mhd. dürre, mitteld. durre (weshalb wetterauiſch dorr), 
ahd. durri, altfächf. thurri, niederl. dorre, dorr, angelſächſ. pyrr, altnord. burr, 
ſchwed. torr, dän. tör, (urſprünglicher) goth. paursus, wovon dann die Dürre, 
mhd. Die dürre, ahd. die durri. Aus dem Pl. bes Prät. des bei dorren (f. d.) 
gegebenen goth. Wurzelverbinn® bairsan, ahb. dörran (?). Bol. auh Durſt. — 
degenſatz ift maß (j. Notkers Boeth. ©. 135, 147). 

de Durft, — es, ohne BI. : Verlangen zu trinken ; lbildlich] Heftiges 
Berlangen nach etwas, um es zu haben. Davon burften u. hochd. 
rihtiger dürſten (gewöhnlich unperſönl. mich, dich, ihn ac. dürſtet) 
= Durft empfinden ; burftig, mit bie Durftigteit. 

Durft, mhd. ber durst, ahd. der durst, thurst, altfächf. ber thurst, nieberb. 
dest u. mit Ausfall bes r dost, neunieberl. der dorst, angeljächl. der purst, 
Pyrst, pirst (i = ü), engl. thirst, altnorb. ber borsti, bosti, dän. törst, iſt mittelft 
4 und ohne Übergang bes s in ahb. r abgeleitet von bem Pl. bes Prät. des goth. 
Rurzelverbums pairsan (f. Dorren u. dürr) und weift alfo urſprünglich auf 
Dürre im Schlunde, die zum Trinken reizt. Bon jenem BI. bat ber Gothe 
shme -t das einfachere batırsjan — biürften, für Durft aber das von einem Abj. 
bafirstis (= burflig) abgeleitete die hatrstei = Durft, welches ahd. bie dursti 
fein würde. Dürften, durften ift das mhd. Imperfonale dürsten, dursten, 
ehe. durstan, thurstan, dursten, altfädjf. thurstian,, nieberb. dösten, neunieberl. 
dorsten,, angelfädl. pyrstan, engl. thirst, altnorb. pyrsta, fchweb. törsta, bän. 
Weste, unb burftig mhd. durstec, ahd. durstac, thurstag, dursteg, altſächſ. 
“urstig, nieberb. döstig, nenniederl. dorstig, angelfäch]. Pursteg, purstig, engl. 
irsty, altuorb. byrstagr, bän. törstig. 

dus, Adi. :. in fich gefehrt fanft, ftill, glanzlos matt. 

„Sie war immer fo duß, fo fromm wie ein Lamm“ (9. 2. Wagner Kinder 
mörderin Act 5). Wie mhd. der pris Preis aus franz. der prix, mhd. ber tüs 
Daus ans altfranz. dous, fo das Adj. dus, aachenifch, weſterwäldiſch, wetterauifch, 
elſajſiſch, ſchwäb., bayer., öfterreich., tyrol. düs, fehmweiz. düs, tüs (Stalder I, 329), 
im Entlibuch tüs, daus (Tobler 148"), kärnthiſch ts, frief. tus, thuws (Outsen 
868), aus franz. doux = fanft, mild, ruhig, friedlich, welches aus lat. dälcis = 
Faß, lieblich, freundlich Bei Keifereberg duſam (Tobler 148*), fchmeiz. 
tusem, tosam, bayer. dusam. 

be Düfe, BL. —n : Mündung des Gebläfes in Hüttenwerfen. 

Aus böhm. die duse (dusa, s = ſch) = Höhlung bes Geſchützes, poln. bie 

dyssa (fpr. discha), = das Rohr am Blafebalg, welches von poln. dyaze6 = keidhen. 
23 * 
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ver Dufel, —s, ohne Pl. : Geiftespumpfheit ; Geiſtesbetäubun 
Schwindel. Daher : die Dufelei; dufelig (bei Göthe XX 
363 puffelig); pufeln u. buffeln — geiſtesdumpf, geiſtesbetö 
handeln. 

Dufel ift zunähft aus nieberb. ber dusel, düsel, = Schwinbel, bem rn 
hochd. müſte im Anlaute T, t ſtehen. Mit abb. tusie — geiſtesſtumpf, mm 
ftändig, thöricht (Graff V, 460), angelfädhl. dusig — thöriht (Matth. 7, 26), a 
dizzy = thöricht, ſchwindelig, niederd. düsig = dumm, ſchwindelig, tamme 
altfrief. düsia = ſchwiudeln, von dem Pl. des Prät. eines verlornen goth. Wir 
verkums diusan (Prät. Sing. däus, Pl. dusum, Part. dusans) — unverflär 
verſtandlos, wild fein (?), zu welchem aud mit Übergang bes s in r ber TI 
(f. d.) gehört. Das Adj. bufelig ift nieberb. dusselig, düselig, nemtie 
duizelig, = ſchwindelig, ſchweiz. düselig, düslig; dufeln das nieberb. dume 
düseln, neuniederl. duizelen (= ſchwindelig fein). 


duffeln, f. Dufel und vgl. bepuffeln. 


büjfeln = Hopfen, urfpr. Geräufch, Getöfe machen (Schmid 10). 

Ob ftatt düßeln? und fo abgeleitet von dem PI. des Prät. von mhd. dies 

(Brät. id er döz, wir fie duzzen, Part. gedozzen), ahb. diogan, goth. Piutan ( 
= fdallen, rauſchen, Getöſe maden ? 


düſſeln — fich jtilfe verhaltend worauf finnen (Schiller Räuber 1,2 
Eig. ſ. v. a. ſchleichen, leiſe reden, heimlich tum. Ob zufammenhangend r 
ahd. tuzjan — fhläfrig, ſich ftille verhalten machen (? Orfr. 1, ı1, 41), | 
ſchwichtigen? 
der Duft, — es, ohne Pl.: Staub (Göthe XII, 61), bei. feiner. 

Duft iſt aus niederd. ber dust; neuniederl. das duist, altfrieſ., angelſed 
engl., altnord. das dust, bän. dyst. Unverwandt mit Dunſt, aber weides I 
fprunges ? 

bilfter (ü lang), Adj. u. Adv. : bedecktes Lichtes, daß das Sehen ı 
ihwert if. Davon : tag Düfter; büftern (Göthe Fauſt);! 
Düfternis (f. -nis). Zufammenf. : die Düfterheit. 

Schou bei Luther u. bei Matheſius, melder tufter ſchreibt. Aus wie 
düster, mittelnieberd. düster, altſuchſ. thiustri, neuniederl. duister, angelfädf. ( 
9 = 06, goth. iu) Pfetre, peöstre, = bunte. Nah I. Grimm (de 
deutſch. Spr. 337) aus einem gleihbeb. älteren, von thimm (f. bämmerig) 
geleiteten (altfächf.) thimstar, ahd. dimstar (j. finfter), mittel Auskofung' 
m und dafür eingetretener Diphthongierung. — Das Düfter ift altfädl. ! 
thiustri = das Dunkel; Düſterheit neunieberl. die duisterheid; bäßfe 
1469 mittelrhein. dustern (voc. ex quo); Düfternis nieberd. düsternis, mit 
rhein. dusterni3e (ebenda), neunieberl. Die duisternis. 

die Düte (ü lang), au Deute (Göthe XL, 315), PL. —n: ii 
. terförmig gerolltes Papier. Dim. das Dütchen. 

Diite ift das ins Hochd. aufgenommene gleichbeb. nieberb. bie tute, täte, wei 
zunächſt Blafehorn bedeutet [woher nieberb. tuten, tüten, thüring. duten, == | 
Horn blafen, |. tuten]. Aber niederb. bie tüto bed. aud) Röhre, wie beum jugb 
neunieberl. die tuit, — Röhre, woraus unfre nhb. Form Deute. 


das Dugend, — es, Pl. —e : 12 an der Zahl. ' 
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Auch Das butet. Im 16. Jahrh. ans dem gleichbed. franz. die douzaine, ital. 
bie doszina. Aus jenem franz. Worte auch neuniederl. das dozijn. 
nen = mit bu anreven. Zufammenf. : ver Duzbruper. 
Mhb. duzen, dutzen, abgeleitet von bu (f. d.). Wetteranifch douze, welches 
m Mihd. duozen, mitteld. dAzen, fein wilrde. 
die Dyn amitk, ohne Pl.: die Wiſſenſchaft ver bewegenden Kräfte. 
dynämiſch — durch innere lebendige Kraft wirkend, 
nach dem von gr. die dynamis (dvvamıs) = Kraft abgeleiteten gr. Adj. dyna- 
mikds (dvvanınas) = mädtig, wirffam. Defien mweiblider Form dynamik& 
(hvagıx) if dann Dynamit entnommen. 
ter Dynafı, —en, Bl. —en : abhängiger Machthaber (eines 
Heinen Landes). die Dynaſtie (Zfilbig), Pl. — n (dfilbig), = 
derrichergefchlecht, 
ans gr.-mittellat. bie dynastia, gr. die dynastela (duvasraa), = Maht, Herr- 
Kaft, von gr. der dynästös (duvasırg) , woraus gr.-lat. der dynästes, = Macht⸗ 
haber, Oberherr. Hieraus im 18. Jahrh. Dynafl. 
dweil, älter- nhd., gekürzt aus bieweil (f. d.) und ftatt besfelben. 


E. 


&, e ift fein urſprünglicher, ſondern ein aus andern Vocalen entſtandener 
vocal. 

Man hat zunächſt zwei e zu unterſcheiden, das hohe und das tiefe. Jenes iſt 
der aus a durch Einwirkung eines im Altd. nachfolgenden i, j ober i hervorge⸗ 
gaugeme, in vielen nhd. Wörtern erhaltene Umlaut (ſ. A); biefes aber, das tiefe 
e, bat fih im Abd. aus i gebilbet, indem auf bie das i enthaltende Silbe un⸗ 
mittelbar a folgte, und erfcheint als Verdichtung des im Goth. anftatt i vor r und 
h einteetenben kurzen af [di dagegen ift Diphthong, f. ei. Man nennt dieſen 

ang bes i in e goth. ai nah Jacob Grimm Brechung bes i und be- 
zeichnet das fo entflandene e zum Unterſchiede von dem Umlaute burch 8, melde 
dezeichmng ich denn auch hier im Wörterkuche fllr das Neuhochdeutſche beibehalten 
und €, €, gefetst habe. Bol. was das Goth. mitbetrifft 3. B. Berg, Erbe, Ferſe, 
Werben, recht, ſehen, zehen ꝛc.; bloß für das Hoch. 3. B. bergen, derb, eben, eſſen, 
Sieber, genefen, Regen, fprechen, fehlen, treten und viele andere. Einige Verboppelungen 
ud Verbindungen ber Eonfonanten librigens, wie mm, nn, nb, ng, nl, nf, wider» 
Reben regelmäßig dieſer Brechung. Bol. ſchwimmen, glimmen, begirmen, brinnen, 
bien, binden, finden, dringen, zwingen, finten, ftinfen, dinſen 2. Doch vgl. auch 
der mit dem, ben, und wer mit wen, wen, dann weder, welde im Ah. u. 
Mb. 8 haben, während im Goth. a ſteht. Wie aber der Umlaut e in manden 
Bertern nhd. zu 8 wird, 3. B. in dörren, Geſchöpf, Hölle, Löffel, löſchen (I. 
löſchen 2), Schöffe, ſchöpfen, Schöpfer, ſchwören, zwölf 2c., fo hat fih in andern 
Batt 8 ein unrichtiges ä geltend gemadt (ſ. A). Ein 8 für 8 zeigt fi in löſchen 
(. löſchen 1) und ber hier und da vorkommenden Schreikung dröſchen (f. dreſchen). 
Endlich führen aus dem Nomaniihen liberfommene Fremdwörter im Mhd. &. 
Bol. Eapelle 1, Feſt, Mefle, Pergament, Perfon, Pferb, Breffe zc. 

Das tonlofe e der Ableitungs- ımb Biegungsfilben entſteht durch Abſchwächung 

ans allen kurzen und langen Bocalen. S. aud ie. 
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bie Ebbe, ohne PL. : regelmäßig weichenne Meerflut; ſbildl. im A 
Leere nach Abflug. Davon Ebben. 

Aus niederb. u. neuniederl. die obbe, altfrief. u. angelſächſ. ber 8bbe, geth. 

Ybja (?), bie ibjö (?), ſchwed. der ebb, dän. ebbe. Dunffes Urfprunges. ! 

dem Subft. dann ebben, nıbb. eppen (Leysers Pred. S. 68, 18), abb. &bbem 

firdbban = verwallen, wallend weichen, von Zorn (Diws. IL, 178°), an6 ı 
Stoffe zu sth. 2, 1], angelſächſ. &bbian. 


eben, Abj. : gerablinig, ohne merfliche Erhebung und Vertiefung. 
von : die Ebene, BI. —n; Ebenen, im Innern gekürzt Ebnen 

Ebner Erde (3. B. wohnen) ift abfoluter d. h. nicht regierter ımb alle 
verbialifh ftehender Genitiv. Eben, mhd. &ben, auch &bene, ahd. Span, Ü 
&ben, goth. ibns, altfächf. &ban, angeljähf. Sfen, mitteld., mittel» ı. neumie 
engl. ven, altnorb. iafn, ſchwed. jemn, dän. jevn, wovon das Abo. eben (I. 
folg. Art.), dann die Ebene, mhd. die dbene, ahd. bie dpani, #bini, um 
Berbum ebenen, mbb. dbenen, ahd. dpanön, ébonôn, altnorb. iafna, fr 
jemna, während geth. ibnjan Ableitung mittelft -j bat, ift entfproffen einem ı 
Iornen goth. Wurzelverbum Iban (Prät. er af, BI. fie &bun, Bart. ibam) 
glei fein (9). &. Grimm Gramm. II, 50. 

eben, Av. : gleichmäßig; genau; in viefem Augenblide. 

Diefe letzte Bed. mhd. nur Nibel. 565, 4 nahweiskar. — Mhp. dbone, & 
ahd. dpano, #bano, ébono, goth. ibnabs (?), neunieberl. even. Abgeleite ı 
Adj. eben (f. d.). 

ver Ebenbaum (E — A), ein Baum, welcher ein feines, fteinker 
ſchweres, ſchwarzes Holz hat, pas Eben holz. 

Eben, mhd. ber eb&nus, ahd. einmal bei Notker und zwar mit lat. Deckins! 
ber ebenus, ift aus gr.-lat. Die dbenus = Ebenbaum u. Ebenholz, gr. die dbe 
(4ßevos), weiches aus hebr. hobnim (Diya Czech. 27, 15), dem Pl. von 0) 
Ratt obnf (Ya) = feinen von sben (Mi) b. i. eben (1x) = GStein 
Gesenii thesaurus 863°). Ahd. ebenin (aus lat. ebeninus) — ans Ef 
©. Hebenhol;. 

ebenbürtig, mhd. Ebenbürtic, = aus gleichem Stande geboren. 

bie &bene, Ebenen over Ebnen, f. das Adi. eben. 

ebenfalfs, genitivifches Adv. ftatt „ebenes Falls“ : in übereinftimmen 
Weife mit dem Vorhergehenden. Vgl. gleichfalls. 

das Ebenhol; (E = Ä), — es, ohne BL. f. Ebenbaum. 

+ der &benift, —en, BI. —en : Kunfttifchler, d. i. Tiſchler, ber « 
gelegte Arbeit (urjpr. Ebenholzarbeit) macht. 

Aus franz. der dbeniste, ital. ebanista, von lat. die dbenus (f. Ebenben 

das Ebenteuer (E= A), ſ. Abenteuer. 

Schon mitteld. die ebentüir (Köpkes Passional ©. 62, 15). 

ber Eber, —s, Pl. wie Sing. : männliches Schwein. 

Mhd. der &ber, ahd. der Spar, &pur, äber, goth. ber ibrus (?), ibrs 
angelfächf. ber eofor, &for. Mit goth. in b und fo ahd. in p weiter fortſchreite 
Lautverfhiebung fiimmenb zu lat. ber 4per = Wildſchwein. Altnord. üle 
buchſtäblich dasſelbe Wort, beb. aber durch Übertragung f. v. a. Fürſt, Kbeig 
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Ebereſche (e = ä vor fh), PL. —n : ber Bogelbeerbaum, Iw 

weil eihenähnlih. Neuniederl. ber haveresch. £.. >, >. Lu 
jerhard, Mannsname, ahd. Epar-, Fibar-, Epurhart, 

b.i hart (= flarf) wie ein Eber. 

Eberwurz, die auf Bergen wachſende Kreuz, Karlspiftel. 

Mhd. u. fpät-ahb. die Sberwurz. Wol als heilfam dem Eher? 
nen, durch Schwinven eines e aus Ebenen, ſ. das Abi. eben. 

Ebritz, —es, ohne PL. : die Aberraute (f. d.). Wetterauifch ıc. 

1483 äberitz (voc. theut. BI. f5P) neben &berwurte Mittern Anlehnung an 
Eher ans ber gr.-lat. Benennung das ahrötonum, gr. das habrötonon 
(aßporevov). 

{dh (e = A), f. äbicht. 

das Echo, aus gr.-lat. die 6cho : ber Wieberhalf. 

ht(e ä), unnöthig u. ungut ächt : ehelich; probehaltig als das, 
was es fein ſoll. Davon echtigen (niederd.) = für echt (urfpr. 
chelich) erklären. Zufammenf. : die Echtheit. 

Mittel. Scht — gefegmäßig (nur bei Krolewis 2703 unb zwar hier Abv.). 
Ms Hchd. aufgenommen aus neu⸗ und mittelnieberb. echt, mittelnieberl. echte, 
1475 clevifch echte (Temthonista), welches mit bem mittelb. Subſt. das Scht = 
Ce [altfächl. die eht im Aeliand 15, 5. 83, 4 if unficher] ſtimmt zu bem gegen 
zer. ch das urſprümgliche £ wahrenben altfrief. Aft (Bft, öft) = ehelich, recht⸗ 
mäßig, u. das Afte — Ehe. Jenes Adj. aber ift zufammengezogen aus mhd. 
af = gefeglich, rechtsgültig, ehelich geboren, forwie das Subſt. aus bem hieraus 
heworgegangenen mbb. das &haft — Geſetzmußigkeit, eheliche Geburt (f. Eehaft) 

Wed, —8, BL. —en, üblicher die Ede (E— Ä), Bl. —n: hervor- 
fehenber ſcharfer oder ſpitziger Theil eines Körpers; innerer Raum, 
Flächen zuſammenſtoßen. Davon : das Dim. das Eckchen, auch 
in ein Eckchen gehen“ — bis an eine nahe Ede, nur eine Heine 
ng um ba wieder umzulehren [3. 8. „Darf ih nicht ein 
Edchen mitgehen 2“ Weiße die Jagd 1, 11)]; eden = Eden 
bilden ; edet, in ber Voltsfprache gefürzt ans edicht, z. B. in 
bieredt; edig. 

Und ſchwachbien die Ede, Gen. der Eden, in Göthe's Kauf. Mhd. Die ecke, 
“gge, ahd. Die ekka, goth. die agja (?), angelfächf. bie ecg, engl. edge, altnorb. die 
ege (and) bereits f. v. a. Kante), = hervorſtehende Spitze wovon, Schneide der Waffe. 
Ju Mhd. auch, wiewol felten, das ecke, woher unfer das Ed, aud in Drei-, 
Siered xc. Aus der Wurzel, welche lautverſchoben mit lat. bie aoies = Schneide, 
Gdärfe, metiere = fpigen, färfen, die Aeus = Nabel, gr. bie akd (am), bie 
akis (axic), = Spige ıc. ſtimmit. Das Adj. edicht ift mitteld. eckecht unb fo 
sierediht im 15. Jahrh. vierekecht, mittel. mit Ausfall des ch vierscket 
Herbers 7406), unſer vieredt; eden fpät-mbb. ecken. 

Eder (E = A), Bl. —n : die Eichel; Spielfarte mit dem Zeichen 
r Eichel; auch die Buchel (f. d.). Zufammenf. in der 2ten Bed. : 
m &derober (Muſäus Kinderflapper 47), |. der Ober. 

Niederd. die eckere, ecker, = Eichel, wetterauifch, oberheffifch 2c. tie Eder = 
Iudhel (vgl. Weisth. V, 302, 4); mitteld. bie ocker (Rothe thüring. Chron. 
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©. 27, 22) u. fpät-mitteld. das ecker, 1310 das eckirm = Giden-, Buchenfrucht 
(Mone Anz. V, 301, 17), urſprünglicher das u. ber ackeran (Pl. ockern), nen. 
nieberl. der aker (= Eidel), altnord. das Akarn, bän. agen, — Waldfruch 
angelſächſ. Acern, engl. acom, — Eidel, welde eins find mit goth. das Akran = 
Frucht, urſprünglich wol was das Felb trägt? von goth. ber akrs Ader? S. 
Grimm Gramm. I, 337. 

ver Edjtein, —e8, Pl. —e : Stein einer Ede; ein ein Baumerl 
tragender Stein unter ver Ede; in ter Spielfarte das franz. carreau. 

Mhn. der ockestein tu jener erften Beb., im 12. Jahrh. der eggistein (gl. frewr. 
10, 32). 

+ eclatant — laut und üffentlich ; glänzend; Auffehen erregent. 

Das gleichbed. franz. Sclatant. eig. Part. von franz. dclater — zerfpringen, un 
brechen, ruchtbar werben, glänzen, provenz. esclatar. Bol. Diez Wibch I, 370. 

edel, Comp. edler, Superl. evelft : von Gefchlecht mehr als bürgerlich 
(von Adel); anerfannt ausgezeichnet vor Anderem feiner Art. Düren 
edeln edel machen. Zufammenf. : der Edelknabe, Enettnit 
— apeliger Diener zum Nitterwerben; der Edelmann, —es, BL. 
leute, = Mann von Übel; ber Ebelmuth mit edelmüt hig; ter 
Edelſtein ſbei Luther mit Diegung des edel]. 

Edel, mhd. edele, edel, ahd. édili, mittelft der antreteuben Yhjectiventung i. 
dann durch dieſes i bewirkter Yautangleihung des a in al zu i und zugleich mittel 
Umlautes des anlautenben a aus urſprünglichem adali; altfächf. edili, angelüchl- 
ädele, engl. erlofchen, altfrief. ethele; ſchwed. u. bän. (dem Denutfchen entiehrıt) 
üdelL Abgeleitet von Adel (f. d.) in ber Bed. „ausgezeichnetes Geſchlecht,“ were® 
au das ahd. Verbum adalan (fiatt adal-j-an), mhd. edelen, unfer obiges ebel = 
Der Edelknabe ift mhd. der edelknappe (f. Knappe); der Epeltnedt uhP- 
ber edelknöht; der Edelmann im 15. Jahrh. der edelman; edelmüthig mbP- 
edelmüetee in Edelmüthigfeit mhd. die edelmüetecheit; ber Ebelfe 13 
mbb. der odelstein. 

das Edict, —e8, Pl. —e: landesherrliches Ausſchreiben, Verorduung 

Aus lat. das edictum, welches urſpr. Ausſage, Befehl, von edicere ausſagen ⁊ 

f edieren — herausgeben, bekannt machen. bie Edition, BL — en 
= Herausgabe, Ausgabe (eines Buches ꝛc.), 

aus lat. die editio, abgeleitet von &ditum, dem Supinum von lat. ddarr = 
herausgeben, befannt machen, woraus ebieren. 

Eb-, in ven Mannsnamen Edgar, Epmund, Eduard, 

ift das engl. Ed, angelfächl. das eäd (&d), altfächf. der dd, abb. das öt (? } 
Allod), geth. dad (?), = Befitstbum, Vermögen. Danad die Zufammtenfegung#: 
Edgar (E kurz), engl. Edgar, angelfädf. Eädgär, ahd. Ötkör (baher fra, Ogie) 
d. i. Ger, Wurfipieß (zum Schutze) des Beſitzthumes; Edmund (@ hm), mi 
Edmund, angeljähf. Eädmund, d. i. Schug (Schliger) von Hab und Gt: 
Eduard (E fang), mitteld. Edowart, engl. Edward, angelfüdf. Esdveard, ti 
Bermögenswart oder ⸗wächter. 

T der Effect, — es, Bl. —e : Wirkung, Erfolg. die Effecten (}. 
nad) franz. les effets) — Habfeligfeiten ; Staatspapiere. 

Eifect aus lat. ver effectus [woraus franz. ber effet] = Ausführung, Wirtum, 
Grfolg, von effdctum, dem Supinum vou lat. efficere == ausführen, beroirien. 
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egal, das franz. Egal (aus lat. equälis), = gleichförmig ; gleichgültig. 
r Egel (E Hoch), f. Blutegel. 


: &gge, Bl. —n: Zinfengeräth zum Aderbau. Davon eggen. 

Jenes ſpät⸗mhd. die ege aus nieberb. bie ogge, &ge, mittelniederl. egghe (kor. 
beig. VII, 11°. 12. 136), welde lautverſchoben ftimmen mit dem gleichbeb. Tat. 
die doca. Nein-mbb. dagegen hatte man die egide, gekürzt eide, ahb. die dgida, 
&kitha, angelfädf. die dgede, egde, goth. die agiha (?)., Das Berbum eggen 
it mhb. egen, abb. egjan, eckan, = lat. occAre. 


ver Egoismus, ohne Pl. : Selbftfuht. der Egoiſt, —en, Bl. 
—en : der Selbitfiichtige. Davon egoiſtiſch = felbjtfüchtig. 

Egoismus aus einem meulat. der egoismus, welches aus franz. ber dgoisme, 

abgeleitet von lat. Ego —= ih, von weldem aud franz. ber Sgoiste, woraus Egoift. 


eh, Interj. Des Aufforderns, leichten Staunene. Oft bei Göthe. 
Undentſch, erfi im 18. Jahrh. aus der franz. Interj. eh! 
eh, erweitert ehe (ſchon bei Luther), Comp. eher, Super. eheft, ehjt, 
Mr. : früher in der Zeit; früher als. 

Das h ift hier bloß behnend. Mhd. 8, geflirzt aus dem felteneren mhd. Er, 
ah. u. altfächf. Er, iſt Adv. Präp. u. Eonj., goth. dir mır Adv.'u. Präp.; mittel- 
wieberb., mltefnieber!. u. altfrief. Br, neunieberl. oor (Adv. u. Conj.), angelſächſ. ser 
(Ato., Bräp. u. Eonj.); altnorb. Ar (Adv.) = frühe. Jenes goth. dir ſcheint enbungs- 
leſet Rarler cc. Sing. der fähl. Korm eines Apj., kein Comparativ, doch 
Kigt ſich ſchon im ahb. Er comparativifches Anfehen (vgl. Grimm Gramm. IH, 
9. 591f.), 3. B. in Er danne ehe denn = ehe als ꝛ⁊ꝛc. Die Kürzung im Mhd. 
in 6, woraus unfer eh, ehe, ift nicht der Des mhd. u. ahd. mär, goth. mäis 
(. mehr), in mhdo. mö zu vergleichen, ſondern unorganifh, weil das abgeftoßene 
rein wiprängliches,, fein aus s entſtandnes, fein wirklich comparatiwifches mar; 
& gleiht aber dem Abfall des r in da (f. da 1 u. 2) und bie (ſ. d.). Der Eom- 
herativ bes Wortes lautete mhd. (Adj.) rer, örre, örre, ahb. (Adj.) Eriro, fpäter 
imo, goth. (Abv.) diris, (Adj.) diriza; in andern germaniihen Sprachen aud 
berfanden. Den Superl. f. erft. 

be Che, PL. —n : gefegliche Verbinvung von Mann und Weib. Zu—⸗ 
ſammenſ. ehebredhen = bie eheliche Treue verlegen, mit ber Ehe 
Dreher (mhr. &bröcher) u. ver Ehebruch, u. a. m. 

Das h ſtatt w. Ehe, mhd. die &we, 8e, — enblos lange Zeit, gekürzt bie & 
= altherföunnliches Hecht [8 zuerſt im Annolied 51], Lebensbund zwifhen Dann 
u Weib, ahd. die wa, &a, — Ewigkeit d. i. endlos lange Zeit; (feit Tangen, 
mbenllichen Zeiten geltendes Recht oder) Geſetz; bann zuerfi hei Notker (} 1022) 
auf die Länge des Lebens gejchloffenes Rechtsverhältnis ober Bündnis zwiſchen 
Kam und Weib; altfäichf. der 80, mittelnieberl. &we, — Geſetz, angelſächſ. bie 
u = Leben, Gefeß, Ehe, altfrief. die &wa, öwe, &, — Gefeg, während altſächſ. 
bie &ht, mittelniederl. echt, altfrief. Afte, unfer Ehe bedeuten (f. echt); alt- 
kerb. fehlend, denn isländ. das oktastand (Eheftand) zc. ift überkommen. 
Ehebrehen ift mhd. u. mitteld. äbröchen (nur al8 Subſt.); Ehebrecher mhd. 
ber &bröchsre, wovon bie Ehebreherin mhb. die Abröchserinne, öbr&ch£rin, 
mb bie Ehebrecherei (Ehebrecherey Hei. 23, 37), Bon goth. der dis = 

Zeit, Ewigleit, welches bem lat. das sevum, gr. ber, auch die aiö'n (alav), = 
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Zeit, Lebenszeit, Ewigleit, ſanſtr. der Swas (d. i. aimas) = Gang, Wardel, mt: 
ſpricht. ©. aud je. 
ehedem (E hoch) = vor biefer Zeit. 

Statt ahd. 8rdid d. i. Br ehe mit dem jetzt durch ben Dat. bEm verireimen 

did, dem ahd. Infirumentalismus von (der u.) das. Bol. vorbem. 
ehedeffen — vor biefer Zeit (Gellert verm. Schr. 1760 I, 24). 

Mit verlängerter Genitivform (f. deffen) ans dem gleichbeb. mhb. m. «ib. 
&dds, worin 8 ebe (f. db.) ben Gen. regierende Präpofition. 

ehegejtern, Adv. — vorgeftern, am zweiten Tage vorher. 

Mhbd. ögäster, ahb. ärgöstere, Bgöstere, dgösteren, ägästern,, neimieberl. car 
gisteren, angelfähl. (no mit dAg Tag) sergistrandäig. 

die Ehehaft, PL. —en : rechtsgültiges Hindernis, 

Mhd. bie &haft, &hafte, ahb. die &haftt (= Religion, Pflicht), abgeleitet don 
dem mhd. u. ahd. Abj. ähaft — gefegmäßig, redtsgilltig. Über die & == Cie 
2c. ſ. Ehe, vornehmlich aber f. echt, durch welches das Abj. &haft verbrängt wur 

ehelich, Adj. u. Adv. Davon das Verbum ehelichen. 

Mhd. (Adj.) 8lich, wovon das Abo. &liche, unfer Abv. ehelich; ahd. (Wi) 
&lih, 8olih, urfpr. = geſetzmäßig. S. Ehe. 

ehemalig, nhb. Abi. ehemals, Adv., 

mbb. 6 mäles d. i. die Präp. & (f. ch, ehe) mit dem Gen. vom mal Zeiteuft 

(f. Mal), im 16. Jahrh. aud bloß eemal, wovon jenes ehemalig. 
die Ehepacten (Pl.) = gegenfeitiger Heiratsvertrag. Bol. Bart, 
eher, ohne Abfall des r, f. eh (ehe). S. auch wanneher. 
ebern, Abj., mh. u. ahd. rin, = aus Erz (f. d.) beſtehend. 
eheſtens = in nächſter Zeit. 

Ans dem ſchwachen Gen. bes Superl. eheſt im 16. Jahrh. gebilbetes Abe. wit 
angetretenem 8 (vgl. dritten 8). 

ehmen, von Vögeln : ägen, aufnähren S. ühmen. 

ie Ehre, Pl. —n : vortheilhafte Meinung von jemanb hinſichtlich 
feiner Vorzüge; auf dieſe Meinung gegründetes Anſehen. Daron 
ehren. Zuſammenſ.: ehrbar; bie Ehrfurcht; ver Ehrgeiz, 
wovon ehrgeizig; ehrlich; ehrlos; éehrſam; ehrwürdig, 
nhd. beſonders auch als Titel geiſtlicher Perſonen, das Subſt. in bet 
Anrede „Eure Ehrwürden“. Uneigentl. Zuſammenſ., 1) mit bes! 
Gen. BL. von Ehre : ber Ehrenbogen, ehrenfeft, ber Ehren 
preis = bie (vor andern heilfräftige) Pflanze verönica, ehren 
reich 2c.; — 2) mit dem Acc. des Sing. : die Ehrerbietung. 

überall if b bloß dehnen, und hiſt. richtig wäre Ere, eren x. — Ehre # 

mhd. bie öre, ahd. und altfädjf. bie Ara, neunieberl. bie oere, angeljädf. bie b 
(flatt Are, Aru), altengl. ore, altfrief. die &re, altnorb. bie ra, sera, ſchwed.· dit 
ära, dän. bie Are, goth. fehlenb, wol bie Aisa, Aiza? weldes urfprünglid Gm 
fein würde, zufammenhängend mit das «is (?), ahd. das Er, = glänzend 
(fe Erz u. Eis) u. danach auch wol mit goth Aistan (d. i. dis-tan) — fd mM 
jemand fchenen, ihn achten, welches urverwandt mit lat. aestimare == wärbig 
Das Verbum ehren if nıhb. &ren, ah. Bran, Erän, ren, Aröm, altfädl. arde, 
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[. rien; das Adj. ehrbar mbb. ärbsere, nennieberl. oorbaar; das Abj. ehr- 
. @rlich, abd. Erlih (= molanftäubig, ſchön), Erlich, altfächf. Erlic (= zu 
angelfühf. Arlic, wovon das Adv. ehrlich mhd. Erliche, ahb. Erlihho, 
angelfächf. Arlice ; das Adi. ehrlos mhd. Erlös, ahd. Ur-, serlös, angel- 
oda ; das Adj. ehrfam mh. u. ahd. Ersam, wovon das Adv. ehrſam ahd. 
das Abj. ehrmilrd ig mhd. örwirdic, örwirdec, ahb. ör-, serwirdic, Erwirdig 
de). Ehrfurcht erfdeint zuerft 1741 bei Friſch I, 218°, während doch 
hthon fchon das Adj. ehrfürchtig hat, und Ehrgeiz lautet im 16. 
och eer-, ehrgeit (Alberus dictionar. BI. ocB*), wovon eer-, ehr- 
(Alberns ebenda), unfer ehrgeizig; aud bie Ehrwürde, wonon oben 
Ehrwürden, zeigt fh erſt im 16. Jahrh., in welchem zunächſt eer- 
Das Adj. ehrenfeſt ſchon bei Luther, der in einer Titulatur ern- 
est, und Ehrenpreis zuerfi 1686 bei Reyker thesaurus Sp. 2659 u. 
„Ehren-Breiß*; Ehrerbietung 1587 bei Dasypddius BI. 2574 
ebietung“, abgeleitet von Ehr(e) erbieten. 
ywing, die Ehſchwinge, — gröbftes Werg, f. Urſchwinge. 
— es, Pl. —er : fib aus dem weiblichen Thiere ablöfender, 
m zu einem jungen Thiere enthaltenber runder Körper. 
das ei, ahd. ei fmittelft Ausſtoßung bes Kehllautes aus einem älteren 
weshalb noch der ahd. Rom. BI. eigir lautet], angeljähl. das Ag, engl. 
tnoxrb. das ogg, ſchwed. das Agg, bän. das Ag, goth. addi (vgl. ada in 
Zeitschr. I, 861), Den Übergang bes goth. dd in altuord. gg, fowie 
mg bes Eonfonanten im Ahd. zeigen auch andere Wörter, 3. B. der Gen. 
er : goth. tvaddjd, angelſächſ. tvegra, altnorb. tvreggja, ahd. zueid, zueierd. 
ı moverwanbten Spraden ſtimmt zu goth. addi das gleichbeb. fanffr. das 
eflen n vor bem Zungenlaut d (d) ſchwinden kann; zu den librigen altb. 
aber flimmen lat. das övum, gr. das öön (am d. 1. äoliſch For), 
riſch) ugh, poln. das jaje. 
. der Verwunterung, ber Freude, des Spottes. 
i, ey, zunähft Ausruf der Berwunberung, gelürzt aus mbb. eif (f. ein). 
ipbthong, ſteht 1) für mhd. u. ahd. f, goth. ei, 3. B. in bein 
1. ahd. din, goth. peins), Wein (mhd. u. ahd. win, goth. 
.; baneben für mhd. u. ahd. i al8 Verlüngerung des goth. ı 
ı bei (f. d.). 2) für mhd. u. ahd. ei, goth. di, z. B. heil 
u ahd. heil, goth. häils), Stein (mhd. u. ahd. stein, goth. 
sc. Obert. hier häufig ai gefchrieben. S.ai. Dann ift ei 3) Durch 
ückung des Kehllautes hervorgegangen aus mhd. ege, z. B. in 
echje, Getreide, vertheidigen zc. 
Diphthong eu neben ei findet fih in Heurat, reuten neben Heirat, reiten, 
ıter (f. d.) bat gleihe Geltung neben Reiter (f. d.). Fehlerhaft endlich 
in ereignen (f. d.), Ereignis, ſich eignen (= fi geifterhaft anzeigen). 


betonte Ableitungsenbung weiblicher Subftantive, welche einen 
ff, eine Gejammtheit, Wiederholung ꝛc. bezeichnen, 

Bederei, Bettelei ꝛc. Mit Ablegımg des früheren auslautenden 
%e, alio ſtatt -eie, mh. -ie d. i. -i-o. Diefes -ie aber if aus ber 
hen Enbung -ia, -ie entlehnt, folglich unbentfch und beshalb auch Teinen 
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Umlaut wirtend. Es kommt anfangs nur an auslänbiihen Namen und Wurels 
vor, und erft fpäter nad und nad an deutſchen Wörtern. S. Grimm Grm. 
II, 96f. 


eta! Ausruf der Freude, 3. B. bei Bürger ꝛc. S. aud ei! 

Mhd. eif, wie e8 3. Grimm fdeint, aus lat. 8jal gr. era (dia)! ein (de)! 

bie Etbe, Bl. —n : der Tarus. 

Mit 5 aus w, denn mhd. die iwe, ahd. die iwa u. iga, angelfächl. ber iv, mil 
yew, bän. ibe, mittellat. die ivus, franz. der if; iriſch iubhar. Soher das Ben? 

der Eibiſch, —es, Pl. —e, eine malvenartige Pflanze. — nn 
Mhd. die ibesche, ibesch, ybesch, ahd. die ibisca, aus gr.-lat. das hibiscun, * 
ibiscum, gr. ber hibiscos (ißisxog). Vgl. Ibiſch. 
bie Eiche, Pl. — n, der befannte veutfche Waltbaum. Davon : die 
Eichel, BL. —n : Frucht ver Eiche, eichelähnlicher Körper , fart 
mit dem Bilde der Eichel (vgl. der Ober, ver Unter); eichen, Abj,= 
aus der Eiche gemacht, der Eiche angehörig. Zuſammenſ. 1) mit 
Cihe : der Eihbaum, -wald 2; 2) mit jenem bj. eichen: 
bas Eihenholz, -laub ꝛc. 

Eiche if mıhb. die eich, ahd. bie eih, eich, goth. bie eiks (?), mieber bit 
eke, mittelnieberl. die eke, neunieberl. ber eek u. eik, angelſächſ. ber dc, au! 
oak, altnorb. die eik, ſchwed. die ek, dän. eg. Dunkles Urfprunges. Die ihd 
Korn Eiche erfcheint bei Luther, während hei Dasypodius u. Serrdass ud 
ridtiger ohne bie aus dem Niederd. eingebrungene Enbung e bloß Eych. Eidel, 
mbb. die eichel, ahd. die eihhil& (?), eichil&, mit biminutivem -il&, weil „N 
Frucht der Eiche” gleihfam Kind des Baumes if (Grimm Gramm. II, 667), 
neunieberl. der eckel, eekel u. eikel; eihen mhd. eichin, ahd. eihhin, eiehi 
neunieberl. eiken. Der Eihwald findet fih erft bald nach Anfang bes 16 
Jahrh., und Eihenholz ift zuſammengeſ. aus eihen Hol}. 

die Eiche, Pl. —en. Bon eihen = ein Maßgeſchirr von Obrigleit⸗ 
wegen abmeſſen und dem gefeglihen Maße gleich machen. Zuſan⸗ 
menf. : ber Eichmeijter = ber von ber Obrigfeit zum Eichen be 
ftellte Beamte. 

Gewöhnlich aber ungut Aiche, aihen, Aichmeifter gefchrieben. Die Eid! 
— die Handlung des Eichens [in Bingen und der Umgegend aber bei Meflam 
von Tranbenmoft 24 Maß (b. i. 4 Kiter) = 24 Biertel, |. Viertel], Ant te 
Eichens, Eichzeichen woran, ift im 15. Jahrh. Die iche, ich, eich, — obrigkeillide 
Mafbeftimmung, Amt viefer Beſtimmung, nieberb. die ike, neunieberl. der in 
(= Eichzeichen); eichen ebenfalls im 15. Jahrh. ichen, eichen, = abmeſe 
niederd. iken, neuniederl. ijken. Dunkler Herkunft. 

das Eichhorn, — es, PL. Eichhörner, mit dem Dim. das Eich hörnchen 
das bekannte, von Baum zu Baum ſpringende Waldthier. 

Mhd. der eichorne, eichorn, ahd. ter eihhorno (?), eihhurn&o (?), eichome 
nieberd. eker (aber auch &khörn nah dem Hochd.), angelfüchf. Acvärn, altuerd. M 
ikorni, f&web. ver ekorn, ick-, ikorn, mittelnieberl. &ncoren, weumieberl. de 
eck-, eick-, inkhoren. Das Wort ift fremtber [ok das altfram. escurieu, u 
franz. der 6curieu? d. i. lat. der scirus]) und im Hochd. an Eiche mb Herl 
nur angelehnt, um es vollsverſtündlich umzubilden. 
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Eid, — es, Bl. —e : feierliche DVerficherung bei etwas, bas uns 
ilig ift, zu voller Bekräftigung ; die Formel diefer Verficherung. 
inen Eid ablegen, abnehmen, brechen [daher bie Zufammenf. ver 
idbruch, wovon eipbrüchig], leiſten ꝛc. Zufammenf. : eiplich, 
bj. u. Abo. 

Eid, mbb. der eit (Gen. eides), ahd. ber eid, goth. der Aips, altſächſ. ver th, 
3, newmieberl. ber eod, angelfächf. der Ad, engl. oath, altnord. der eidr, ſchwed. 
r ed, bän. eed. Dunfles Urfprunges. 


Eidam (a kurz), —e8, Bl. —e : der Tochtermann. 

Bei Alberns dictionar. Bl. Hh4* u. bb2* eyben, weldes das heutige 
etterauiſche ber Are it. Mhd. der eidem — Tochtermam, aber andy ber Bater 
er Frau als Schwiegervater, ahd. der eidum, eidam, eidem, angelfähf. ber 
&um, goth. der dibms (9); ⸗·am im Nhd. iR volltönend erhaltene Ableitungsfilbe. 
kines Stammes mit mhd. bie eide, ahd. die eidi, geh. | bie Abei, = Mutter, 
veiche® nrit finniſch Aiti = Mutter flimmt. 


Eidechſe, Bl. — n, Afühiges Amphibium mit langem Schwanze. 

Bei Luther die Ayder. Nach dem Oberb. auh der Eidechs, Eider (kei 
Bielaud), —en, PL. —en. Mit Unterbrüdung eines g (f. ei), denn mhd. die 
6gedähse, eidähse, ahd. die dgidähsa, &dgid&hsä, auch ſchon eidächsd, 
Wähsa, altſächſ. Die egithassa (Diss. II, 193*), mittelnieberb. eggedisse, neu- 
niederl. die hagedis, haagdis, angelſächſ. Adöxe b. i. Aböhse. Der Urſprung bes 
Vortes ift punlel. Vielleicht let in egi-, wie bei ahd. das egetier = linge- 
heuer (Schredensthier), das mhb. ber, die ege, ahd. bie eki, egi, — Furdt, 
Gäreden, ober goth. (al8 letztes Wort in Aufammenfegungen vorkommend) agjan 
«= in Furcht feßen. 
eEider (Haller), BI. —n, gewöhnlich die Eiderdaune, Eider— 
dune (f. Daune, Dune), Pl. —n : Flaumfeder der Eidergans. 
das Eider, das Eiderdaun, Eiderdon (Wieland), —$, ohne 
I.: Flaum der Eidergans d. h. der norbifchen, in ihren Bauch— 
fern ben weichſten Flaum Tiefernden Gans, welche bei 3. H. Voß 
Bloß der Eider heißt. 

Eider durch das Niederd. aus dem Norbifchen; Die Eidergans, engl. eider- 
duck (duck — Ente), heit nämlich dän. edderfugl, ſchwed. bloß der ejder. 
Tiderdune ift nieberb. eiderdune und Eiberbun bän. das edderduun, ſchwed. 
&derdun (Plur.). 
rEidgenoß, Gen. Eidgenoffen, Pl. Eidgenoſſen: Eideöhelfer; Schwur- 
genofie. Zufammenf. : die Eidgenoſſenſchaft — eidlich Verbundene, 

fpüt-mbb. eidtgnofsfchaftt. Der Eidgenoß ift mhd. der eitgenöze u. ſtark⸗ 
biegenb ter eitgendz. S. Genoß. Hift. riätig überall hier ß, wo fi. 
Eidſchwnr, —es, Bl. Eidſchwüre: Shwur, ver ein Eid ült. 

Dafiir ahd. die eidsuart, deſſen suart |. ſchwören. 

Eterklar, — es, ohne PL. : das Eiweiß (Weiße im Ei). 

1539 Ayer klar (Serrdnus Bl. 476), im 15. Jahrh. eyger clär (Mone Anz. 
ſ, 237), = das Helle (Klare) der Eier, ſcheint mittelft Anlehnung an mhd. 
Her (klar) = hell gebildet nach dem gleichbeb. engl. the glair of an egg, deſſen 
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glaire mit angeljädl. gleere [germanifc-lat. gl6sum] = Bernſtein (heller Gin) 
fimmt. Bgl. Grimm Gramm. I®, 1, 58. Isländ. das oggjaklär. 


ber Eierwed (e = ä vor d), —e, —8, Pl.—e: Wed aus Teig, 
ber mit Eiern mürbe gemacht ift (H. 2. Wagner Kindermörberin |) 


ber Eifer, — 8, ohne Pl.: Hiße ober Heftigfeit des Gemüthes worüber 
oder wonah. Davon : eifern, wovon ber Eiferer; eifrig. Ze 
fammen]. : ba8 Eiferopfer (4 Mof. 5, 15) = aus Anlaß der 
Eiferfucht Dargebrachtes Opfer ; bie Eiferfucht, wovon das Adj. eifer 
füchtig. 

Der Eifer n. eifern bei Luther Einer m. eiuer d. i. Eiver x eiverr 
Eifer findet fi in Oberdeutſchland zuerft in bem legten Biertel bes 15. Jahrh, 
in weldem ber yfer, d. i. ifer, = Eiferfudt. Das Berbum eifern iR 1482 eyfen 
(voc. them. Bl. f6P), eyferen (BI. t1° umb ſchon bei Wolkenstein Nr. 108, 4, 18) 
und fubftantivifh gefegt bei Fintler (j. Lezer mhd. Handwörterb. I, 1418) 
mit ei = i, aljo iferen; Eiferer 1482 eyfrer (voc. theut. BI. t1®) und fies 
zn Anfange bes 15. Jahrh. eyfrar (Diefenback glossar. 685°), im 14. Jh 
eifrer, d. i. iferssre (?). Das Abj. u. Adv. eifrig zeigt ſich erft im 16. Iahıh, 
jenes bei Luther eiverig; Eiferfucht ebenfalls erf im 16. Jahrh. Durllet 
Urfprunges, aber aus dem Oberdentſchen das nieberb. ber iver u. tvern, mr 
nieberl. der ijver u. ijveren, ſchwed. der ifver = Hitze, Heftigfeit u. ifra mu heit 
werben, eifern, bän. iver n. ivre. 

bie Eigel, Bl. —n, bei Luther Spr. Sal. 30, 15 für Eget (f. }). 

eigen, Adj.: ausfchließlih angehörig. Davon : das Eigen, —6, 
BI. wie Sing.; eigens, genitivifches Adverb; eignen = zu eigen 
machen, mit dem refleriven fih eignen — wozu paffen. Zufammen].: 
der Eigendünkel = ausfchlieglihe Vorzüge beilegender Düntel 
({.d.); die Eigenheit; der Eigenname = befonderer Name ein 
Einzelwefens, auch bloß VBerfonenname; ver Eigennug, —e, A 
ungebräuchlid (—e), wovon eigennüßig (Hans Sachs I, X 
eygennügtg); bie Eigenfhaft, mit der Zufammenf. (19. gJahrh) 
das Eigenfhaftswort; ber @igenfinn, wovon eigenfinnig; del 
Eigenthbum — „eigener Beſitz“, wovon der Eigenthümer, m 
Zuſammenſ. ijt eigenthümlich, womit weiter zuſammengeſ. We 
Eigentgümlichleit; der Eigenwille, wovon eigenwillis 
eigentlich, Adj. u. Adv., zufammengef. mit vem Bart. Präſ. des it 
der folgenden Anmert. angegebenen Verbums. 

Das Adj. eigen, mhd. eigen, ahd. eikan, eigen, goth. aigans (?), zum bie 
Adj. verfhwädt Aigins (?), altſächſ. &gan, mittelnieberl. eghon, ochen, Bf 
nieberl. eigen, angelſächſ. Agen, engl. own, altfrief. eigin, ein, altnerb. eigen 
ſchwed. u. dän. egen, ſcheint urfpr. ausnahmsweiſe ſtarkes Bart. Prat. des dP 
Berbum eikan, eigan, mhd. eigen, goth. aigan (Präſ. ih er dih, Prüt. ih) 
altfächf. &gan, angeljähf. Agan, — haben, befigen, welches als Präteritoprkiek, 
d. h. zum Präſens gewordenes Präteritum zurildführt auf ein vorauszufegenb 
früheres goth. Wurzelverbum eigan (Prät. Sing. dih, Pl. aihım, igum, Yat 
aibans, igans). Diejes Berbum if librigen® umverwanbt mit gr. chen (dyum) = 
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haben, weldes mit ſanſtr. sah = ertragen ſtimmt. Das Eigen if mbb. das 
ıigen, ahd. das eikan (?), eigan, goth. das Aigin, altſächſ. das gan, altnorb. Die 
ugn, das Neutrum des Adj. als Subfl.; eigenen (Sir. 47, 2), eignen, mhd. 
ügenen, ahd. eiganan; Gigenheit ınhb. die eigenheit; Eigenſchaft mhd. bie 
ägenschaft, welches zuerſt — Eigenthum, Befis, fpät-ahb. (felten) bie eigin- 
eaft (= Cigenthlimlichleit); eigenfinnig 1488 aigensinnig (Chroniken d. d. St. 
M, 70, 11); Eigenthum mhd. u. mittelb. das eigentuom, gewöhnlich bloß das 
igen das Eigen; das Adj. eigentlich mhd. u. mitteld. mit Schwinben bes 
; (zumal im Denten an das bj. eigen) eigenlich zunähft = eigenthümlich, 
am auch ſ. v. a. ausbrüdlih, wovon das mbb. Abo. eigenliche, mittelb. auch 
wc) eigentlich (Myst. I, 183, 2), angeljäd. Agendlice, unſer nhd. Adv. eigent- 
id; Eigenwille 1470 ber eigen wil (Diefenback mittellat.-hochd.-böhm. 
Wörterb. 35), und eigenmwillig 1469 eygenwillig (voc. es quo). igen- 
räntel findet fih in Luthers Schriften, Eigenſinn zuerfi im 16. Jahrh., 
ınb Eigenthümer zuerfi 1408 (Weissk. I, 578). Gigentbum, Eigen- 
thümer zc. wären hiſt. ridtig Eigentum, Eigentlimer ac. zu fchreiben. 


d eignen, in „es eignet fich“ — zeigt fich geifterhaft an. 

„Da pochts dreymal leife an ihr Kenfter als ob ſichs eignete“ (Mufäius Volks⸗ 
märden II, 79). Mit ei flir iu, eu, = mhd. du aus mitteld. (mit nicht durch⸗ 
gebrochenem Umlaut) ougenen = zeigen, reflegiv sich ougenen == ſich zeigen. 
©. ereignen. 


Eiland, — es, Pl. —e : wafjerumfloffenes Land, Inſel. 

Schon mhd., freilich ſelten, das eilant (Minnes. III, 94*, 11), ungewiß ob ebenfo, 
wie mbb. eilif elf (f. d.) aus eimlif, mittel Schwinden des n aus bem 
Mufigen u. älteren mhd. u. mittelb. das einlant —= Infel, urfpr. f. v. a. ifoliertes, 
abgeſondert Tiegenbes [mbb. u. ahd. ein = allein, abgefondert, vgl. Einfiedelei] 
Sud, ober vielmehr liberfommen aus mittelnieder!. (Diut. IL, 219), neu- 
ziederl. u. nieberb. das eiland, angelſächſ. das edland, dg-, igland, altnord. das 
eyland, dän. das ejland, —= Inſel, deren ei, e&, &g, ig, ey eins find mit mhd. 
Ne ouwe, ahb. die ouwa, unferm Aue (f. Aue 1), alfo eig. |. v. a. WVaffer-, 
Gtromland, im Waſſer liegendes, von dieſem umfloffene® Land, und fehon jenes 
Moße altnord. die ey bebeutet Infel. 


Eile. Bon eilen = auf ein Ziel hin gefchwind fein. eilends, 
uhd. genitivifche® Barticipialabverbium. Bon Eile dann eilig. Zu— 
ſammenſ. 1) mit eilen : der Eilbote = Eurier; — 2) mit Eile: das 
bj. eilfertig (e = ä), womit zufammengef. die Eilfertigleit 
(f. fertig). 

Eilen if mhd. ilen, ahd. ilan aus dem üblichern illan [mit I durch Lautan- 
gleichung aus 1-i, 1-j, denn urfpr. Uian (?)], altſächſ. ilian, neunieberl. ijien, = 
ſich ſtrebend bemühen, wonach mit Eifer thätig fein, zu etwas hin geſchwind fein; 
ms dem Deutichen dann ſchwed. ila, dän. il. Ob von Einem Wurzelverkum 
mit angelfächi. der il, altnorb. u. noch normweg. (Aasen 323*) bie il, = Yußfohle, 
itfrief. ili, D, = Fußballe, Schwiele? Die Eile it mhb. die ile, ahb. bie ila, 
ze Eifer, dann Geſchwindigkeit wozu; eilig mhd. ileo, ahd. ilic, ilig, zunächſt 
v. @ eifrig; eilends um 1470 eilentz, d. i. mbb. ilendes (?), ſonſt mhd. u. 
kittelb. bloß Nende, welches gerabezu das Part. bes Präf. von eilen. 

f, faft ganz verdrängt durch bie neuere Form elf (ſ. d.). 
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ber Eimer, — 6, Pl. wie Sing. : Waſſergefäß mit übergehendem Büyd 
zum Tragen und Schöpfen ; ein Flüſſigkeitsmaß. 

Im 15. Jahrh. ber eimer, eymer, wthd. der einber, mit gewohntem m an 

vor p, b eimber, frlih⸗ mhd. auch mit Ausfall bes b eimir, dann mhd. mitnme 

u. mittelb. eimer, abb. der u. das einpar, eimpar, eimbir, eimber, du 

eimberi (= lat. uma), altjähf. ba &mbar, neimiederl. der eomer, emmer, 

angelfäcdh. der Amber, ömbor , ömber, ſchwed. ba® Ambar. Zuſammengeſ. and 

ein (f. ein 1) mit dem von ahb. pöran — tragen entfprungenen -par = Griff () 

und alfo urfpr. f. v. a. (Waſſer⸗)Gefäß mit Einem Griffe, einträgiges (Wafer) 

Gefäß, im Gegenſatze zu Zuber (ſ. d.). S. Grimm Gramm. II, 122. 9% 


ein, zunächſt Zahlwort (== 1), welches in ſtarker Biegung unverbunden 


d. b. ohne begleitendes Subitantiv im Maſc. einer, im sem. eint, 
im Neutr. eines, eins bat, aber mit dem Subft. verbunden ein, 
eine, etn. Diefe legte Biegung bat das Wort auch, wenn es als um 
beftimmter Artikel jteht. 


Als Zahlwort bei nahbrüädliher Betonung gern Ein gefchrieben. Seiner Rain 
nah müfe ein anf den Singular eingefhränkt bleiben, aber ſchon ahb. =. m 
erhielt e8 als unbeſtimmtes Bronomen in ber Bed. „irgenb welch“ auch ben Plan, 
der gegenwärtig nur noch bei dem mit vorſtehendem hbeftimmten Artikel ſubſtan⸗ 
vifh geſetzten, in den Pronominalbegriff übergehenden Zahlwort ein gegenäkt 
dem ebenfalls fubftantiviih gefeßten ander vorlommt : bie Eiuen mb bi 
Andern. Eben fo flieht ein aus dem Zahl- in den Pronominalbegriff übergehen 
in ein und derfelbe (bie-, dasfelbe). Als unbefimmtes Pronomen ad 
mit Gen. Sing. des Subfl. (vgl. Grimm Gramm. IV, 455), 3.8. „ein Lehel 
ein Wefens“ (3. M. Miller, Zärtlicht. 112), „Erlkönig bat mir eim Leibe gr 


than!“ (Göthe I, 184). Als unbeftimmter Artikel Reht ein auch z. B. im xis 


langes und ein breites fpreden“, „erift um ein gutes beffer*, ſchon mütk 
im 12. Jahrh. „wir suln ein nüwez irhebe“ (Ruodolf Bl. BP, 5) = wir feßa 
eim neues anheben. Doc fchreibt man bier das Adj. als ſubſtantiviſch gewöhafil 
mit großem Anfangsbuchftaben. Im folgenden Stellen wird Subſt. und Zahleet 
als eins gefaßt, z. B. „O bett ih noch beyhendig — Die Jugend noch eim jehtt 
Jar“ (Hans Sachs IL, 2, 404), „ein Eimer zwanzig Wein einlegen" (Schiller 
Räuber 4, 8). — Mhd. in flarter Biegung Maſe. einer, Yen. einiu, Ra 
eineg, ahd. eindr, einu (einiu), einag, goth. dins, dina, inata (din); alıiädf ® 
altfrief. En, neuniederl. ven, angelſächſ. An, engl. one, altnorb. einn, ſcho⸗ 1 
dän. en. Urſpr. Zahlwort wird es dann auch in ber Beb. „irgend ein, ein 
wiſſer“ als unbeſtimmtes Pronomen (f. Einer) verwandt, endlich im Ahd Mi 
dem 9. Jahrh. (bei Otfried) als unbeſtimmter Artikel. Adjectiviſch hat eb die 
Bed. „allein, für ſich abgeſondert“ (vgl. Eilaud, Einöde, Einſiedeleix 
Aus den urverwandten Sprachen ſtimmt am Sichtlichſten lat. Anus (altlat. enıh 
oinus), gr. oinds (olvog). 


ein, Av. : in das Innere. Auf die Frage wohin ? 
„geld ein und aue” (Bürger 70%). — hp. in, and noch in, ahd ie (= 


inn), goth. inn, altnorb. inn, nieberb. u. nennieberi. in; wetterauiſch ana h. i. in Ä 


Berſchieden von ber Präp. in (f. b.), aber mit biefer enge verwandt. Arh | 
Zufammenfetungen, 3. B. ber Eingang, mbb. inganc, ahb. imkane; eingehtk | 
mbb. in-, ingän, ahd. inkenkan, goth. inngaggan ⁊c. 
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ten [grüßten] sich einander“ (Marien Himmelfahrt 761). 

ere, PL. — n, die jedesmal eine Deere tragende Pflanze 
adrifolia. Mittelniederd. die 6nbere (Regel Arzneibuch 15). 
|, zuerſt tranf., dann reflexiv [ich einbilden. 

er im 16. Jahrh. Jenes zuerft mittel. wm 1300 inbilden = ein- 
8. ein 2. 

‚att = Pflanze mit einem einzelnem Blatt am Stengel. 

n, einbleuen, = burd Schläge (Bläuen) beibringen. 

i &ntber, Alberus xc ©. ein 2. 

n (j.breden) = 1) intranf. : gewaltfam in etwas bringen ; 
ober zeitliche Erjcheinung mit Geſchwindigkeit, mit Macht an: 
u fein, zunächft von der Nacht, infofern fie fchnell und unver- 
ommt (vgl. anbreden), dann auch vom Tage (GGöthe 
17), vom Morgen (ebenda ©. 286). 2) tranf. : gewaltiam 
en öffnen ; brechend zufammenreißen (Micha 1, 6). 

1. wmitıeld. inbröchen intraufttiv. 

euch [bei Drollinger ©. 70 vom Anbruche des Tages]. 
tnbruch zuerft im 14. Jahrh. 

iße, Bl. —n : Verluſt durch Xhätigfeit bei etwas, urſprüngl. 
ı Teijtende Genugthuung wofür (f. Buße). Älter ift pas 
einbügen — Verluft an und bei etwas haben, 

Sahrh. ein püden — durch Neues befiern. 

ig (1 Theſſ. 2, 9) = eingedenk. Gebildet wie anbächtig. 
). Jahrh. indsschtig, indechtig. 

a8 dem Zahlwort ein entnommene unbeftimmte perfönliche 


em oa sin 1 Kür heine Morinnsen (hie männ! ı hie meihf \ 
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etnerfeits, genitivifches Apo. mit unorganifch angetretenem :®. 
Daflir mbb. die Accufativverbindung einsit = „auf ber einen Seite” im Gegen⸗ 
fatge zu andersit anberjeits d. h. auf ber andern Seite. 


einfäbeln = ben Faden durchs Nabelöhr ziehen ; auf feine Weile int 

Werk fegen. Erſt im 17. Jahrh., 
in welhem 1678 hei Kramer teutſch⸗ital. Wortbuch 871° einfäbelen, ein 

fademen. Das Berbum fädeln mit Wechjel des n in I aus fädenen ut 
dieß aus fädemen, mhd. vedemen, ahb. fadimön, = mit dem Faden (fd) 
arbeiten, nähen. 

die Einfahrt, Pl. —en : Handlung des Einfahrens; Orticteit 
zum Einfahren. 

Myhd. die invart, ahd. die infart. 

die Einfalt, ohne Pl. : Einfachheit; fittliche Einfachheit ; ungekünftelte 
treuer Naturjinn; [im Nhd. dann noch] Beſchränktheit und Unge 
fchietheit des Geiftes. der Einfalt, — es, Pl. —e, f. Anm. ein 
fältig — ſittlich einfach ; ungefünftelt naturjinnig ; [auch ſchon mft.] 
geiftig befchränft und ungefhidt. Zuſammenſ.: die Einfältigfeit 

Die Einfalt ift mhd. die einvelte, ohne Durchdringen bes Umlautes e von a die 
einvalte, gelürzt einvalt, ahd. bie einfalti, goth. die äinfalbei ; aus dem Dentide 
dann ſchwed. die enfald. Neunieberl. das senvoud = Singular. Jenes Fem. auf ber 
einfältigen Menſchen angewandt im 17. Jahrh. ber Einfalt. Das Adj. einfältig 
ift mhd. einvaltic, einvaltec, mit durdgebrungenem Umlaut einveltec, anf = 
leichtgläubig, ahd. einvaltig, neunieberl. eenvoudig, ſchwed. enfaldig, bin. enfoläig 
Die Einfältigkeit mhd. bie einvaltecheit, einveltikeit, auch ſchon — Alters 
beit. Einfalt u. einfältig find abgeleitet von dem aus ein u. »falt (.b) 
zufammengefetten ahd. Adj. einfalt, mhd. einvalt, aud im 16. Jahrh. ned eir 
falt, goth. dinfalps, altfüchf. Enfald, -vald, angelfüchl. Anfeald, — einfad. 

einfangen = fangen und einthun ; abgrenzend mit etwas umgeben. 

Mhd. invähen, invAn, im heutigen Sinne, fpät-ahd. invähen — einwidelz. 

eingeboren = einem Yande oder Orte ber Geburt nach angehirig 
Derfchieden von eingeboren — einzig durch Geburt. 

In dem erftien Worte, mhd. ingeborn neben kloßem in-, inborn, if ein be 
Adv. (f. ein 2), in dem zweiten, mbb. eingeborn (Lohengrin 2679 von Ehriin 
in Beziehung auf Gott. Winsbeke 80, 9) neben bloßem einborn, das Yahlmell 
(f. ein 1). Beide, Adjective geworben, find zuſammengeſ. mit bem Bart. ki 
Prät. von mhd. börn, ahd. pöran, — tragen, gebären (f. d.). 

eingefleifcht = in fleifchlicher Gejtalt erfcheinend. - 

Schon in Luthers Werken. Das Part. bes Prät. eines dem Eirdhlidelat in 
carnäre nachgebildeten Verbums einfleifhen. Vielleicht fon im Ahd. infleisch 
im Angelſächſ. onflescan. 

das Eingeweite, —8, Pl. wie Sing. : die Körpertheile im Imem 
ber Bruft: und Bauchhöhle. 

Ein- bier aus mhd. in. Mhd. u. mittelb. das ingeweide — das Gebärkt, 
im 11. Jahrh. fogar f. dv. a, gefüllter Darm, Wurf (gl. jun. 276). Urfprängil 
bloß das geweide, welches als Sammelname (Collectiv) von bie weide, ahd. die 
weide, = Sutter (f. Weide 2 u. Weidedarm), Speife, zunächk „geneflet 
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Speife” (Genesis 15, 5) und dann bie inneren Körpertbeile, welche die Speifen in 
ih aufnehmen, das Gebärme (jo gewaide Diut. III, 148), bebeutet. Dieß zeigen 
auch weiden [vom Wild) — freflen, ausweiden — gefchoffenem Wilde das 
Gebärme ausnehmen. Übrigens mögen jene Ausdrücke geweide und ingeweide zu- 
er in der Jägerſprache aufgelonmen fein, denn im Abd. waren andere üblich. 


einheimiſch = dem Lande, Orte, Haufe als in ihnen lebend angehörig. 
Im 15. Jahrh. inheimisch — „zu Haufe”, neben dem nur im BI. vorlonmen- 
den ahd. bie inheima — Heimat. ©. heim. 


einpeimfen = von außen nach Haufe thun. 

Zuerſt 1691 bei Stieler Sp. 820 und zwar vom Einbringen ver Früchte; im 
Eimpliciffimus einheimſchen. Zuſammengeſ. mit 1418 heimsen = heim- 
bringen, an fi} nehmen (Lexer mhd. Handwörterb. I, 1220), abgeleitet von mıbb. 
das beim (f. heim). Abb. wiirde das Wort heimisön lauten. 


ve Einheit — das Einsfein; [mit vem Bl. —en] Eins an ver 
Zahl. Val. einig 1. 

1774 von Adelung bezeichnet als „ein gemachtes Hauptwort ber neuern Welt- 
weiien, das Latein. Anitas auszudrucken“; fhon 1716 bei Chrifian Wolff 
mathemat. Ler. Sp. 1475 Einheit um zu „jagen, daß eine Sache als untheilbahr 
m betrachten ſey“. Aus dem Hochd. das neunieberl. Die senheid, ſchwed. bie 
«abet, dän. oenhod. 


einhellig — übereinſtimmend, in eins zuſammenftimmend. 

Bei J. H. Boß ungut einhällig. Mhd. einhöllic, einhöllec, abgeleitet ale 
Beiterbilbung von dem gleichbeb. mhd. Adj. einhel, ahd. einhälli (Noskers Mart. 
Cap. ©. 29, 88), deſſen hölli von ahb. böllan = ertönen (f. Hall). Bom Abj. das 
Tr. einhellig (2 Marc. 13, 12). 
uber, Adv. : von irgendwo ber. Zunächit nach dem Innern, wo 
ver Sprechende fich befindet. Zuſammengeſ. mit ein 2. 

Im 16. Jahrh. and inher; bei Keifersberg einher S herein. 

dat Einhorn, —es, Pl. Einhörner : Afüßiges Thier mit einem Horne. 

Mhp. das einhorn neben ber einhürne, einhurne, ahd. der einhumo, d. i. ein- 
kurndo (?), = Ein-, Nashorn. Abb. -hurno ift Ableitung von das horn = Horn 
mb beb. den Gehörnten. Angelſächſ. das Anhyrne desr = eingehörnte Thier. 

einig, Adi. : nur ein [in dieſer Bedeutung ijt jegt einzig das ge- 
Aufige Wort] ; in eins zufammengehörig ; ganz gleichen Sinn, Willen ꝛc. 
habend. Verſchieden von dem folgenden Zahlpronomen einig. 

Mb. u. mittelb. einic, einec, ahd. einac, altſächſ. &nag, Enig, neunieberl. 
senig, — einzig, womit zufammengef. mhb. bie einecheit, ahb. bie einigheit, 
welches der Korm nach unfer bie Einigfeit ift, aber die Beb. „Einheit“, im Myd. 
ah , Einzigleit, Einſamkeit“, erft fpät die Bed. wie heute hat. Jenes Adj. mittelft 
der Ableitungsfilbe -ac von ein ein (f. ein 1). Die Gothen hatten für dieſes einig 
bes ſchwachbiegende, mittel -ah abgeleitete Ainaha. 

einig, Zahlpronomen : nicht viel. 

Eigentlich : „wenig mehr als einer, eine, eines“. Die Verbindung einige zwanzig, 
einige breißig 2c. = einige über zwanzig, einige über dreißig zc. (vgl. etlid). — 
Ahd. einie, goth. Aineigs (?), altfäichl. Bnig, neunieberl. eenig, angelfädf. senig, — 
ingenb einer. Im Mhb. kam das Wort, weldes einic, einec gelautet haben würde, 

24.* 
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wieber im 15. Jahrh. in Gebrauch, auch im Mitteld. findet es fih kaum, un in 
Köpkes Pass. ©. 549, 8 einec = irgend ein; aber im hd. wurbe es wie 
aufgenommen. Es ift von dem Zahlworte ein (f. ein 1) mittel -io, uhd.ig 
abgeleitet und alfo verfchieden von dem ebenbaher mittelft -ac abgeleiteten vorigen 
einig = einzig. 
einigen = in eins verbinden. Üblicher ift vereinigen. 
Mod. u. mitteld. einigen, einegen, ahd. (ke)einigen, von ahd. einac (f. einig). 
bie Einigkeit, ohne VL. : ausfchliegliche Einheit; Zuſammenhalten aus 
Übereinftimmung ver Gefinnung. ©. einig l. 
einkehren = zu furzem Aufenthalte fich worein begeben. 
Mhd. in-, inkären, zufammengel. mit kehren, worüber f. unfer Kehr. 
der Einklang, — es, ohne BL. : in eins zufammenftimmenver Manz; 
Gleichförmigkeit, richtiged Verhältnis. 

Myyd. fehlend; erft nhb. im 17. Jahrh., zufammengef. mit ein 2. 

etintonmen (j.fommen) = wo hineinfommen ; in die Kaffe kommen. 

Mhd. in, inkomen, ahd. inquöman (Ösfried I, 17, 69. Bom Duft um 110 
Genesis 16, 25), in ber erften Bed.; nieberd. im 14. Jahrh. inkomen — Einlage 
balten. 

tas Einkorn, —es, ohne Bl. : wilder Dintel. 

Bei Alberus Bl. ttı* „einkorn, dinkel, wild dinkel.“ Mhd. das einkon, 
ahd. das einchorn u. der einachorno, weil man biefer Art Dinkel nur ein A 
in jeder Hülfe zufchrieb. 

die Einkunft, wovon jest nur üblich ter PL. die Einkünfte = de 
an Geld over Nugung für fich zu Beziehende. Von einkommen 
einladen = wohin zur Theilnahme bitten. 

Urſprünglich nur ſchwachbiegend (fo noch z. B. bei Rabener, Binde 
mann), aber in Bermifgung mit laden 1 unorganifh in ſtarke Biegung Aber 
gegangen (f. laden 2). Im 15. Jahrh. inladen, 1178 inladen = anna 
(Haupt Zeitschr. VIII, 120), um 1000 inladön (?), inladen [Prät. ih inladöts 
dih = id rief dich an (Noiker Pa. 30, 18)]. 

einläuftig, Adj.: bei Bezügen nicht vollen Ortebürgergenuß haben. 

Rod wetterauifch Anleftig mit kurz gewordenem e. 1657 in ber Karber Aut 
orbnung einläufftig, einläuffig, im 14. Jahrh. mittelb. einlefftig (Wask!, 
512. III, 436), 1442 eynleifftig (ebenda I, 517), 1250 wetterauiſch eynlupbiss 
(Baur hefi. Urk. I, 74, 102), d. i. mb. einlöuftee (?), eig. f. v. a. der für ff 
allein Lauf hat, d. h. in feiner Genoffenihaft ift, keinen zur Mark beredtigt® 
Hof hat, zufammengef. aus mhd. ein — allein (f. ein 1) und einer Atblenum 
mit -ec, nhd. -ig, von mhd. der louft = Lauf (f. Lauft). Jenes mittel. dr 
leftig ift ftreng einläftig zu ſchreiben mit wetterauifch 2c. 8, w, — mhd. du, 
welches oben in einleiftig ei ſteht. Für mhd. ou hört man metterauiih A 

einmal, das Zahladverbium. auf einmal = auf einen Zeitpund 
zujammen; zu unvermuthetem Zeitpuncte, plößlid. In der legten 
Bedeutung auh mit einmal (Voß Odyſſee 11, 596). 

Zufammengef. aus den Accufativen ein u. Mal (= Zeitpunct), ehme deh 

darum pebantiih ein Mal zu fchreiben wäre. Aber man pflegt Ginmal 


fhreiben, wenn ein durch flärkere Betonung recht hervorgehoben werben ſel 


bei dem nod für entſchieden richtiges Rechnen in „nah Adam NRiefens 
3“ fprihwörtliden Annaberger Bürger Adam Ries (T 1559). 


after, — 8, Pl. wie Sing. : Schiff mit nur einem Mafte. 
men = bis zur Untenntlichleit einhüllen. 


uth, ohne Pl. : Übereinjtimmung ver Gefinnung. Daneben 
‚und Adv. einmüthig, wovon weiter tie Einmütbigleit. 
tig ohne h. Einmuth, mhb. Die einmuote, gefürjt einmuot, ahd. bie 
t (9), ift abgeleitet von dem ahd. Adj. einmuoti, früh⸗mihd. (noch ohne 
ıh bes limfautes üe) einmuote, friih-mittelbd. einmüte, wovon daun als 
ahd. Weiterbildung mit -ie, nhd. -ig, das ahb. Adj. (bei Nosker) ein- 
mbb. einmuotig, mit Durchbruch des organifch eintretenden Umlautes mhd. 
sc, mittel. einmütich, unfer einmütbig. Hiervon das ahd. Adv. ein- 
(Notker Ps. 82, 6), unfer Abo. einmüthig, unb mit dem Abj. ein- 

zufammengef. ift mhd. bie einmüetekeit, d. i. einmüetec-heit, unfer 
thigleit. — Bol. Demuth in feiner Ableitung. 


de, Pl. — n: unbemwohnte, Teblofe Gegend. 

uther bie eindde. Mhd. die einete, einade, eindte, unb auch noch 
te, einate, einade, mittelb. die, das einöde, einöte, ahd. das einöti, 
ne eindti, fpät einöte, einöde, — Einfamfeit, einfame Gegend, altſächſ. 
ie &nödi, angelfähl. da® Anad. Mittelft der ahd. Ableitungsfilbe -öti, 
b.-öpi, von ahd. ein, goth. ains, — allein, einfam (f. ein 1), und bem- 
r nicht zufanmengef. mit Sde (f. Grimm Gramm. II, 257. 954), wol 
t bemfelben vermiſcht, was ſich auch aus bayer. die Ainet u. bie Ainöd 


en — (Waare) verbotener Weife über bie Grenze einbringen. 
# 18. Jahrh. S. paſchen aus ber Gaunerfprace. 


= Zeichen oder ein Bild einpreffen (f. prägen); zu feſtem 





374 Eins — einft 


das Eins, Gen. u. Pl. ebenfo, das Neutr. eins als Subft., 

3. B. „Die Glode fie donnert ein müchtiges Eins“ (Göthe L, 281). 

eins, das Neutrum bed Zahlmwortes (f. ein 1). Dasfelbe adverbiolild: 
basjelbe und kein Anveres ; [abjtract :] gleiches Sinnes. 
eins, Abo. : einmal. mit eins — mit einmal, plößlich. 

Mhp. u. ahd. eines, nieberb. u. mittelnieberi. Ans, neunieberl. oons, angeäl. 
Anes, altengl. ones, engl. once, = Imal, zum Abv. verhärteter Gen. des füdlda 
Zahlwortes eins (f. ein 1). Bgl. auch einft. 

etinfam, Adj. u. Adv.: mit fich allein; von anderem Lebenven entfernt. 
Zufammenf. : die Einſamkeit, BL. —en. 

Das bei Luther häufige Adj. zuerft in Vocabularen bes 15. Jahrh. oymsam 
(Diefenbach glossar. 541°), aus dem Deutſchen dann entnommen neumnieel 
eenzam, ſchwed. ensam, dän. ensom, zufammengef. aus bem abjectivifcen mi. 
ein = allein, fiir fi abgefonbert (f. Anm. zu ein 1), u. «-fam (f.d.). Imeimm 
jener Bocabulare auch die eynsamcheit (Diefendach ebenda), b. i. einsamer 
heit (?), unfer Einjamtleit. 

einfhürig, Adj.: nur einer Schur jährlich unterworfen. 

einſchuſtern, aus niederd. inschostern, = im. Schuftern (Schub 
flifen) zufegen ; überhaupt aus feinem Vermögen zufegen. NReflen 
ſich einſchuſtern = fih allmählich einjchmeicheln. 

Senes einfhuftern im Hochd. zuerft 1691 bei Stieler Sp. 1938; fid ei# 
ſchuſtern aber ſcheint nicht wor der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. aufgelomme 
zu fein, und fohuftern hier wie in zufhuftern — durch unbemerfte Thätiglet 
zuwenden, fortf&uftern = durch unbemerkte Thätigkeit fortbringen. 

einfhwärzen — (Waaren) heimlich [urfpr. nachts] mit Umgehuy 
der Abgaben über die Grenze bringen. 


Bon dem fon unter Kaifer Karl IV. vorflommenden rothwelſchen bie swerw | 


(Shwärze) = Nadt. ©. Hoffmanns Monatsſchrift für Schlefien I, 57. 


ber Einfiedel, —s, Bl. wie Sing. : entfernt von Menfchen ſtill in | 


fam religiöfer Betrachtung lebender Menſch (Eremit, ſ. d.). die Ein 

fiedelet, Pl. —en : Einfievlerwohnung (6r&mitage) ; von Menfhes 

entfernter ftill einfamer Aufenthalt. einſiedeln = ale Einfidle 

(eben. der Einſiedler, — 8, Pl. wie Sing. : Einfievel ; überhaupt 

entfernt von Menſchen ftill einfam Lebender. Hift. richtig i ftatt % 
denn Einfiedel mhd. ber einsidele, einsidel, ahd. der einsidilo, zuf 

aus bem abjectivifhen ein — allein, für fi abgefondert (f. ein 1), umb ahb. dwe 


sidilo — der fih wo anfäffig macht (vgl. Siedler). Für Einfiedel aber ik. 


im 15. Jahrh. ver einsidelere (Oswalt 1168. 1161), unfer Einfiebler, ein 
einst = in folder Weife, in der Weife. 

Rur im Volle der Schweiz, Silb- und Mittelbeutfhlands. Irgendwo in cu 
Wörterbuche des 16. Jahrh. ift mir auch eyſo mit gefhwunbenem m begegäd, 
und fränkiſch, wetterauifch, oberheſſiſch hört man &sö. 

einst, Adv. : zu einer (vergangenen over zufünftigen) Zeit. Davon: 
[nach Ähnlichkeit anderer Superlativabverbien, wie meiſtens, fchönitens x] 
bie erweiterte Form einftens; das unorganifche Adj. einftig. Fe 


— — — — 


— 
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kung : einftweilen, mit dem unorganiichen Adj. einftweilig 
. fefter Beſtimmung beitehend. 
bei Luther Richter 16, 28 noch eineft, mhb. einest, auch einist und 
einmal einöst, ahd. (bei Notker) eindst flatt eindst, ift boch wol nur 
nperlativifhe Form des Zahlwortes ein neben beffen ahb. u. mhd. ad⸗ 
Gen. eines, nbb. eine (f. b.) in der Beb. „einmal“, im Mhd. dann 
re Bed. „zu irgenb einer (vergangenen ober Hinftigen) Zeit.” Das t 
: an biefen Genitiv angetreten, und e8 mag barauf ber ahb. wirkliche 
&rist, mbb. Erest, unfer erft (f. d.), als Vorbild eingewirkt haben. 
fe aber wie einest neben eines findet ſich auch älter⸗nhd. fuperlativifch 
= anders, mbb. andrest = 2mal, ahd. (bei Nosker) anderdst = 
wol ebenfo hervorgegangen aus (dem abverbialen Gen.) anders 
‚ mbb. anders, ahd. anderes. Eine Weiterbildung von einft, wie wenn 
licher Superlatio wäre, ift 1361 einsten (Lezer mhd. Handwörterb. 
meh noch nihd. (3. B. bei Schiller) einften, weldem dann, ale Gen, 
bes Mafc. oder Neutrums angefehen, nhd. auch das abverbialifhes An- 
ide ⸗s antritt, fo daß es zu einſtens wirb (vgl. brittens) Das 
ig, von ein, ſcheint erft im 18. Jahrh. aufgelommen, ebenfo einft- 
befien weilen f. unter bie Weile. Bon biefem einftweilen if ab- 
Adj. einftweilig. 
nd, — es, BI. Einftände : Amts-, Dienftantritt ; Eintritt in 
: eines Käufers; Eintrittsgeld, Eintrittsleiftung. 
ste Bed. bei Göthe 3. B. XXVII, 72. Su der 2ten Bed. bereits 
br. AInfammengef. mit ein 2. 
ver = Stellvertretenvder als Soldat für eine ganze Dienftzeit. 
inſtig, ſ. einft. 
„Adj.: zu einer (vergangenen oder künftigen) Zeit. 
zermiſchung des einft mit eins ftatt bes früheren einsmals, mh. 
ws, welches ber Gen. bes Sing. von mbb. das mAl — „Zeitpunct”, 
ren. des Sing. des unbeftimmten Artikels. 
n, einftweilig, f. einft. 


nungsahlwort zu ein : ber, bie, bas eine von mehr als ein, 
ie einte Sand allein . . ., mit bero er dann allein bie operation ver» 
B, ohne daß er mit dem äuſſerſten theil der Fingeren der anderen 
8 barbey helfen kann.“ Mauriceau Tractat von Krankheiten u. f. w. 
tfhe überfeget (Bafel, 1680) ©. 212. Später noch bei Beftalozzi, 
alfo bei Schweizern. 

ht, — es, Pl. —e, was Eintrag (j. d.) beim Weben. 
ber 3 Mof. 18, 48. 52. 56. Tracht ftatt Trag (in Eintrag) von 


ht, ohne PL. : Zufammengehen nah einem Ziele; Zu- 
nmung ber Gefinnung. Davon das Adj. einträcdtig. 

trat, zufammengef. aus ein und mhd. die traht = das Tragen zu 
el oder Zwecke, ift mbb. (1220 in einer ſchweiz. Urkunbe) bie eintrachte 
hto (?)] = Verbündnis zur Angebörigkeit (zum Einsfein), Mitangehörig- 
ots geneal. diplomat. gentis habsburg. II, 228), eintraht (?), wovon 
ahd. Adj. eintrehtio = zu einem Ziele tragend, einfimmig, dann 
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aus dem Deutichen neunieber!. eendragtig, fchweb. endrägtig , bän. sendrägtg. 
Bon biefem Adj. das Abo. einträhtig (2 Chron. 18, 12). ©. Zwietredt 


der Eintrag, —es, BL. Einträge : die in den Aufzug bed Webers zur 
Verbindung eingetragenen Querfüden; [daher bildlich, ohne Pl 
Abbruch woran, Nachtbeil (durch etwas in die Quere Kommenbes, A: 
haltendes). Vgl. beeinträchtigen. 

In einer ungebrudten Riedeſeliſchen Urk. von 1489 u. einer gleichfalls m- 
gebrudten Gambader Urf. von 1468 der intrag — Beeinträdtigung. 

etntreiben (j. treiben) — mwohinein treiben; in bie (Enge treiben 
(Apoftelgeich. 9, 22), zwingend beläjtigen (Richt. 14, 17). 
bie Einung, —en : das Einigwerden worüber ; Beichluß. 
Mhd. die einunge, ahd. die einunga, von ahd. eindn, unferm einen, = einizen 
(sih einön beſchließen, fib vornehmen), welches von dem Zahlwort ein. 
einwohnen = worin Wohnfi haben. der Einwohner, —$, U 
wie Sing., mitteld. inwon£@re : durch Wohnjig Orts, Lanvesange 
böriger. 
die Einzahl, Bl. —en, deutſcher Austrud für Singularis (j. d.. 
Im lib. ord. rer. von 1429 Bl. 19 ainczal Einzahl neben cswöczal Zweipk 
der Einzeler, —8, Pl. wie Sing. : zu Frantfurt am Main Fufr 
mann für Frachtgut unter 3 Centnern ſchwer vom Main ab. 

Das Volk fpriht dort mit vorgetretenem H (vgl. beifchen) Hänzeler. De 
Name, weil ein folder Fuhrmann eigentlih nur mit Einem Pferde fahren barl 
doch kann er noch eins vor biefes jpannen. 

die Einzelheit, Pl. — en, das Einzelweſen, —s, BL. wie Sin, 
find mit dem alten Adj. einzel (f. einzeln) zufammengefekt. 

Jenes Einzelheit zuerft bei Lohenſtein (+ 1683), Einzgelmwefen abe # 
ein Gebilde Campe ’s aus dem Anfange ber 90er Jahre des 18. Jahrh. für Jr 
dividuum. 

einzeln, Adv.: eins ober jedes für ſich abgeſondert. Tann im AM. 
als Adj. verwendet : einzelner, einzelne, einzelnes. 

Das Adv. einzeln, bei Luther (2 Mof. 23, 30. 5 Mof. 7, 22) einzeltt, 
mitteld. Enzelen, änzelin (Pfeiffers Jeroschin 147. 118. Mit bem verfärteeiet 
al all zufammengef. alönziln (Livländ. Reimchronik 4854. 5883), ift Dat. Pi. ie 
feltenen mhb. Abj. einzel, mitteld. änzel, ahb. einizil (?), = eins für ſich abge 
fonbert, welches einzel (bei Luther eintel, im Simpliciffimns, hi 
Lohenſtein ꝛc.) in jlngfter Zeit nur noch felten gefchrieben wird (Rüdert Mk 
an ihm feft), weil es durch jene, auch an feine Stelle getretene und fo zum Adjecan 
gewordene adverbiale Form einzeln ſaſt verdrängt iſt. Schon bei Luther kl - 
einzelen (Jeſ. 49, 21. 51, 2) in ber mit ber adverbialen ſich vermiſchenden wir | 
dicativen Stellung neben einzel (1 Mof. 29, 20. Richter 6, 16). Jenes Wi 
einzel aber erſcheint mittelft -il (?) abgeleitet von dem gleichbeb., in feinem Dei # 
mbb. einzen, ahd. einaz&m unfer Adv. einzeln ausdrückenden, freilich feltenet | 
mhd. Adj. einez, einz, ahd. einaz (Graff I, 380f. Für = ſpricht ber Dat. Ki 
ainae&m — lat. gradätim in ber Diut. I, 234), = nur für fich feiend, ge 
&inats (?), welches mittelft ber ahd. Ableitungsfilbe (nicht der ſächlichen Endum) 
-az, goth. -at von dem Zahlwort ein ein. ©. Grimm Gramm. LI, 9. 10. 


einzig — Eiſenkraut 377 


114 215. Wetterauiih hört man das von einzel abgeleitete Adj. Anzeling, 
» i hochd. einzeling, mhd. u. mittelb. einzelinc. 

zig, Adi. : ausfchlieglich ein, eine, ein; vor Allem feiner Art vor- 
üglih. Dann auch Abverb. 

Als Adj. mhd. und vorzugsweife mittelb. einzic, einzec, — einzeln, au in dem 
bverbialen mbb. Dat. ‘BI. einzigen — einzeln und in dem mhd. Abv. einzec- 
liebe — einzig und allein (Buner 70, 29). Es iſt mittelft -eo (ahb. -ic), nhd. 
‘ig, von demfelben mhd. einez, einz, afgeleitet, wovon auch einzeln (f. d.) ber- 
fommt. — Der urfprünglide Ausbrud für unfer nhd. einzig war im Mhd. 
einec, ahd. einac, weldes nbb. einig (f. einig 1) aber in dem Begriffe, ben 
wir mit einzig verbinden, allmählich durch dieſes verbrängt wurbe. 

Eis, — es, ohne Bl. : gefrorne Flüffigkeit. Zu Mainz der Eis. 

Mhd., ahd., mittelnieberl., angelſächſ. das is, goth. eis (P), neunieberl. das ijs, 
engl. ice, altfrief. is, altnorb. der iss, ſchwed. ber is, dän. das im. Nach 3. Grimm 
(Sramm. II, 46) mit Eifen und Ehre aus einem zu vermutbhenden goth. 
Burzelverkum eisan (Prüf. ich eisa, Prät. ich er ais, Pl. wir isum, Part. isans), 
ahd. isan (?), = glänzen (?). Übergang des s in r, wie bei Ehre, zeigte ſich 
auch keltiſch, wo z. B. irif eirr — Schnee, Froſt, Eis. 

Eisbär, —en, Bl. —en : Ineuniederl. der ijsbeer, ſchwed. ber 
sbiörn] ver Bär der Eis meere; eisgrauer mürriicher Dann. 
zEiſen, —s, Pl. wie Sing., das befannte ſchwarzgraue Metall ; 
aus dieſem Metall Verfertigtes (Schwert, Feſſel ꝛc.). 

Mh. das isen, ahb. isan (bei Otfried), isen (bei Notker), nieberl. das ijzen, 
mit Ausftoßung des r ftatt des ebenſalls geläufigen früheren mhd. das isern, 
ehd. das isarn (Graf I, 488), goth. das eisarn, altfächf. ba isarn, angeljähl. das 
isern, mit Übergang bes s in r das iren, engl. iron, altfrief. das isern, mit Ver- 
jegung bes r irsen, altnorb. mit unterbrüdtem s jarn ftatt iarn, ſchwed. u. hät. 
jern, welches mittelft der Ableitungsfilte -arn d. i. -ar-n, von bem anzujegenben 
goth. Wurzelverkum eisan (f. Eis), und Übergang bes s in r zeigt aud bier das 
Reltifche, wo iriſch iaran, iarran, iarun, welſch haiarn (ſ. Harniſch). 
lien, mb. isen, ahd. isen, — zu Eis erjtarren, 3. B. „Vnd ber 
Bober eijjet nicht (Tſcherning); das Eis auf-, abjchlagen. 
 &ifenfrejjer, —8, Pl. wie Sing. : fich felbft vor dem Härtejten 
nicht fcheuenter Krieger. Hiſt. richtig ß ftatt des fi. 

Schon bei Luther. Wach mhd. isen vrözzen Eifen freffen, wie ber Strauß 
(„als ein strüg“ im Parziodl 42, 10), dann bildlich |. v. a. fih vor dem Härteften 
nicht ſcheuen (vgl. Helmbrecht 410). — Mhd. dafür der isenbiz Eifenbeiß. 

r) Etfenbart, mhd. Isenbart, Eigenname des alten Wolfes. 

S. Grimm Reinhart Fuchs ©. 339, 1309. Vgl. Ifegrim. 
Eijenbahn, Pl. —en : mit Eijenfchienen belegte Bahn zum Be— 
fahren mit Tampfwagen. Ein neuer Ausprud. 
ſenhaltig — Eifentheile enthaltend. Ein jüngeres Wort. 
enhart, Adi. : hart wie Eifen. Mhd. fsenhert. 

Eiſenkraut, —es, ohne BI. : die Pflanze verbEna. 

Mhd. das isenkrät; ahd. aber die isarna (von ahd. das isarn Eifen) u. bie 

issnind (von ahd. isanin, isinin eifern), gemäß ber lat. Benennung bie „forräria 
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(herba)*, gr. bie siddritis (dudnpteis). Diefes heilige und heiffräftige Kraut muß 
nah dem Volksglauben Dienstags, d. h. an bem Tage bes in Eifen gehäften 


und das Eifen ſchwingenden Kriegsgottes, gebrochen werben. Bol. Grimm 
Geſch. d. deutfh. Spr. 124. 


ber Etfenjtein, — es, Pl. —e : eifenhaltiger Stein. 
Mhd. der isenstein; aber ahb. mit dem Abj. isindr stein (Otfried IL, 1, 70). 


die Eifenftimme — ftarfe ſchreckende Stimme. 
Eine Bildung Herders im Eid Wr. 57 u. 67. 
eifern, Adj.: von Eiſen; eifenhart [eig. wie bildlich). 
Mär. iserin, mit Abſchwächung iseren, dann isern, mittelft ber mäd. x alt. 
abjectivifhen Wbleitungsenbung -in, nbb. »en, von der neben mhb. isen 
(f. Eifen) gebraudten md. Korm das iser. Diefes iser aber if, wie jene 
isen, gefürzt aus mhd. das isern, ab. das isarn, — Eifen (f. d.), wovon alt. 
isarıfn, goth. eisarneins, altfächf. isarnin, — eifern, welches durch Ausſtoßung 
bes r auch ſchon ahd. zu isanin, isinin, mhd. isenin, d. i. nhb. bie ins 17. Jahık. 
eifen neben dem gleich geläufigen und jett allein gültigen eifern wurde. Dat 
angelfächf. Adj. ift isen, mit Übergang bes s zu r Iren. 
eisgrau, Adj.: grau wie Eis d. h. weißgrau. 
Schon mhb. isgrä, womit zu vergleichen „sin har was gr&ä als ein is" (de 
hard 768) = fein Haar war grau wie ein Eiß. 
etfig, Adj. : voll Eis, beeift ; höchſt Kalt, eiskalt. 
Mhd. iseo, angelſächſ. isig, — bes Eiſes voll, beeift, neunieberl. jzig. 
eiskalt, Adi. : kalt wie Eis. Dann aud Abo. 
Dieß bei Schiller Kab. u. L. 5, 7. Mhd. als Abj. iskalt, neuniederl. ijskond, 
angelfädf. isceald. 
ber Eisvogel, — s, BI. Eisnögel : Art fmaragbgrüner Waſſervögel. 
Mhd. der isvogel, ahb. der isfogil, b. i. isfocal (P); aus bem Deutſchen de} 
nennieberl. ber ijsvogel, ſchwed. ber isfogel. Der Name baher, weil ber Silk 
freffende, an Bächen niftende Vogel nah alter Sage zur Winterzeit (Eis) 
brüten foll. 


der (das) Ei, — es, Pl. —e, auch ver Eiße : Eiterbeule. S. Eiter. 

eitel, Abj. : leer; gehalt, werthlos; gehaltfofe hohe Meinung von fh 
oder Eigenem habend; nichts feiend ald. Davon das Abn. eitel 
nichts als, nichts mehr als. Zuſammenſ.: vie Eitelkeit, PL —M 
— Leerheit, Gehalt-, Werthlofigfeit ; gehaltlofe hohe Meinung von fd 
oder Eigenem. 

Eitel, mhd. itel, ah. ital, mittelb. tel, idel, altſächſ. tdal, neuniederl. ijde, 
aufammengez. ijl, angelfähf. idel, engl. idle, iſt nad I. Grimm (Gramm. Ih 
45) urfpr. wol f. v. a. glänzend, nur ſcheinend, und zurückzuführen anf ein lan 
verfchoben zu gr. aithein (afdev) — brennen, ſanſkr. indh [n gehört wicht pt 
Wurzel], = anzünden, ftimmenbes vorauszufegendes goth. Wurzelverbum eiden 
(Präf. ih eida, Prät. ih er did, Pl. wir idum, Part. idans) == glän, 
leuchten (?), wozu auch mhd. und ahd. der eit, goth. ber Aids (?), — Fener, ange» 
ſächſ. der Ad — Scheiterhaufen, gehört. ©. auch Eiter. Bon jenem mhd Mel, 
welches auch vor einem Subft. oder Adj. wie abverbialifch fteht, woher in gleicher 
Stellung unfer Abv. eitel (vgl. au laut er), leitete man weiter ein Adj. Yelis, 
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itoloo (b. i. nhd. eitelig), aus befien Zufammenf. mit -heit das mhb. die itelkeit, 
b. i. itelicheit (itelic-heit Eiteligheit), unfer Eitelleit entſtanden ift. 
‚ jest gewöhnlich ver Eiter, — 8, ohne BL. : fih beim Schwären 
ildende Flüffigfeit. Davon : etterig, Adi. ; ettern. Zufammenf. : 
er Eiterbifjer — [wetterauifch] Hund deffen Biß fchwärt. 

Mhd. das eiter, ahb. der eitar, neuniederl. der etter, angelfächl. das Ator, atter, 
altengl. atter, — Gift, befonbers thieriſches, altnorb. das eitr, ſchwed. das etter, 
bän. ber edder, wie unfer Eiter. Alle ftehen in t auf Einer Lautftufe, und im 
Hochdeutſchen iſt alfo hier Stoden ber Lautverſchiebung eingetreten, wie bei bitter 
(ſ. d.), lauter, (Fifh-)Otter; aber daneben findet zugleich bie gefegmäßige Yort- 
ſchiebung des goth., angelſächſ. und altnord. t in Hochd. zZ (ß) flatt, indem aus 
unferem von mbb. und ahd. eit = Feuer (f. eitel) ganz verfäiebenen Stamme eit 
(ar ift Ableitungsfilbe) das kayerifhe der Aiß, hochd. Eiß (f. d.), mhd. u. ahd. 
ber eiz = Eiterbeule, Geſchwür, regelrecht hervorgeht. Das von Eiter abge- 
leitete mh. Adj. eiteric, eiterec, ahd. eitaric (?), eiterig, eitrig, eiterg, unjer 
eiterig, bed. zuerft „giftig*, dann aber auch ſchon im Ahd. „voll Flüffigteit vom 
Shwären der Wunde“ (Graf I, 158). In Eiterbijfer hiſt. richtig ß ftatt fi 
Eiternejjel (eff = äſſ), Pl. —n : die fleine Brenneffel (urtica 
minor). 

Hif. richtig Eiterneßel. Mhd. die eiternezzel (in einem ungebrudten Pflanzen- 
gloffar von 1452 eyternessel), ahd. die heitir-, heiternezilä, d. i. (ba auch ahd. 
heitar ftatt eitar Eiter vorfommt) eitarnezilä (?), welches urfpr. ſ. v. a. Gift⸗ 
nefjel (f. Eiter), Geſchwür erzeugende Neffel, bebeutet. Nicht von ah. eit Feuer. 

Ekel (E Hoch wie E), —8, ohne BL. : wirrige, Brechreiz anregende 
Empfindung vor etwas; widrige, abwendende Empfindung wovor. 
Davon : das Adj. [erft im 17. Jahrh.) efel = Ekel empfindenp, 
leinlich wählerifch in Beziehung des Genuffes. efeln [imperjonal] 
= Efel erweden, zum Ekel ftimmen. Zufamntenf. : efelhaft = 
Efel gegen fich erweckend; zu Ekel geneigt. ber &felname = 
Beiname zur Beſchimpfung. eflih, ungut (wie wenn Ableitung 
nittelft -ig ftatthätte) eklig, = leicht Ekel erwedend ; leicht empjäng- 
ih für Ekel. 

Wie fodern, Köber, Welt aus mhd. vordern, körder (quörder), wörlt, fo auch 
mittel Ausftoßung ober Unterbrüdung des r Ekel, bei Luther efel, aber 1616 
ki Heniſch Sp. 787,17 der edel und eidel, benn das fett ein mhd. ber örkel 
(Srimm Gramm. I, 137) voraus, welches von mhb. örken (?), bei Joſua Maaler 
(1661) BI. 108° ärcken, — Unwillen und Abfcheu vor etwas haben, engl. irk = 
verbrießen, unangenehm fein. Bon jenem Efel aber find dann wieder durch 
Ableitung gebildet efeIn, jchon 1462 ohne r öchelen (Mone Anz. VII, 299, 47), 
bi Seb. Frand, Joſua Maaler a.a. O. und in ber Zürder Bibel v. 93. 
1521 aber noch äörckelen, örckeln, und durch Zuſammenſetzung eklich, mhd. 
ärklich, wovon das Abv. örkliche (I. Grimm Reinhart Fuchs S. 105), S leidig, zu- 
wiber feiend. Man fagt mit Dat.: mir, bir 2c. efelt, 1521 „mir erteilt“, „das [daß] 
jm fur der Speife ekelt“ (Hiob 33, 20), „bis jnen [ihnen] da fur ekelt“ (Bi. 
106, 15), „ba einem fur ekelt zu eſſen“ (Ser. 29, 17), ebenfo bei Haller, 
Gellert, Leffing, Wieland, Göthe, Schiller ac.; aber auch einmal bei 
Luther (3 Mof. 26, 44) mit Acc. : mich ekelt, unb mit bemfelben Caſus bei 
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Klopfod, Bürger, Jean Paul ıc., doch if der Dativ vorzuziehen. Elel- 
name, wie es ſcheint aus dem Nieberb., findet ſich zuerſt 1691 Bei Stieler 
Sp. 1326. — Was die heutige Auefprache anlangt, fo ift das tiefe e (e) aller ber 
bierher gehörigen Wörter zum bohen e umgemwanbelt. 


r ertettifch, Adi. : auswählend, prüfent. 


Aus gr. eklektikds (dulserınog) = auslefend, von gr. eklegein (duliyer) = 
auslefen [ok (dx) = ans; legein (Adyay) == leſen, fammeln). 


r die Ekliptik, ohne RL. : die f. g. Sonnenbahn, der Thierkreis. 
Aus lat. die linea eoliptica, welches ecliptica das Fem. bes gr.-lat. Abi. 
eclipticus, gr. ekleiptikös (duAuınrınog) = mangelhaft. Jenes Wort wurde ven 
ber Sonnenbahn deshalb gebraudt, weil in ihr (gr.-Tat.) die eclipsis, (gr.) ekleipeis 
(dulsıyıc), — das Abnehmen oder Verſchwinden [gr. ekleipein (dxAsiruv) tig. = 
auslaſſen), das Mangeln des Sonnen- oder Monbenlichtes, b. h. die Sonuen- ober 
Mondfinfterniffe, vorkommen. 


} die Efloge, Pl. —n : Hirtengebicht, ländliches Gedicht. 

Aus gr.-lat. die Keloga, gr. bie eklog® (dudoyr) eig. = Ausleſe, Antwohl, 
dann MHeineres, auserlefenes Gebicht, endlich (mach des Birgiliue Benennung 
feiner Idyllen) Hirtengebidt. 

F die Etftafe, Pl. —n: Ent, Verzückung. Auch Erftafe (ſ. d.). 

Aus kirchlich gr.-Tat. Die destasis — Entzlidung, gr. die dkstasis (dxsradıs) = 
Entzückung, urfpr. f. v. a. das Rücken (Entfernen) aus ber Stelle. 

«el, Ableitungsfilbe an Subftantiven und Abjectiven. 

In diefe nhd. Ableitungsfilte, welche ſchon mhd. -el (bei weiterem früheren 
Vocal nach -el auch -ele) lautet, find die ahb. (u. goth.) Ableitungsſilben a), l 
-ul zufammengefloffen. S. ver Geifel, Vogel, Nabel, bie Kabel, Wurzel, Mi 
Segel 2c., dunkel, eitel 2c.; der Bühl, Büttel, Himmel, Knüttel, Löffel, Schlüfd, 
Stengel, Enkel (S Fußknöchel), die Driſchel, Geifel, Neſſel, Winbel; das Leg 
(Lägel), Bündel, übel 2c.; der Apfel, Schnabel, die Staffel, Angel zc. 

el, bie oberd. Verfleinerungsjilbe des Subjtantivs, kommt hochbentih 
nur in Eichel, Mädel, auch mitunter Kindel 2c., und in bem ter 
pelt verfleinernten -elchen, d. i. el: hen, vor, welche Berbintung 
von =el und «hen (f. d.) einzutreten pflegt, wenn das Subftantit 
auf ch (aber nicht ſch) und g auslautet, 3. B. Bächelchen, Löchelden, 
Sprüchelhen, Dingelchen, Jüngelchen, Trögelchen ꝛc. Dieſes ⸗elchen 
hat übrigens einen gewiſſen Anftrich des vertraulichen, der ſich deut” 
licher beit Berfonennamen, wie Hänfelhen (Voß Luife 1, 669) zc., zeigt- 

Das verfleinernde -el lautet mhb. -ele, -el, ahb. -ili, in ältefter Zeit auch beit 
Mafe. -ilo, beim Fem. -il& (f. Eichel), goth. heim Mafe. -ila (fo 3. B. in Attib® 
ſ. Ätte), beim Fem. -ild, beim Neutrum -il. Bol. »Tein. 

+ bie Elajtieität, Bl. —en : Schnell:, Spann-, Federkraft. elaftife® 
Adi. u. davon auch Apr. : fpann:, fererfräftig, prall. 

Jenes Subſt. aus einem neulat. die elastfcitas (franz. dlasticite) von dem 2 
gr. eladnein (dlarrar) — antreiben, in Bewegung fegen, abgeleiteten weni 
elästicus (franz. elastique), nah welchem fi unſer elaftijch bildete. 

bie Elbe, der Name eines deutfchen Fluſſes. S. Elbſch. 
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Elbſch (E— A), — es, Pl. —e : der Schwan. 

Schweiz. der Elbs (Stalder IL, 250. Mit ſch ftatı ß (vgl. Hir ſch). Denn 
mbd. der elbig, ahd. der albiz, elpiz, bei Notker bie albiz, goth. albits (?), 
angeljäch. bie ylfete, ylfetu, allnorb. die Alft, Alpt. Das Wort flimmt zu dem 
gleichbed. altſlaw. u. ruſſ. der lebed’ (worin der im Deutſchen anlautenbe Wurzel- 
vocal dem 1 folgt), poln. der labed, höhm. die labut', ferbifch der labud, und be- 
jeihnet uripr. den weißen Bogel, inbem es, fowie auch ber Flußname Elite, 
mbb. Elbe, germanifch-lat. ver Albis, goth. Albs (?), Albja (?), böhm. das Labe, 
poln. die Laba, ber Lautverihiebung gemäß zufammentrifft mit lat. albus = 
weiß, gr. ber alphos (alpos) = weißer Hautfled. Altnorb. die elfa, elf, ſchwed. der 
elf, alf, bän. elv, = Fluß. ©. Grimm Geſch. d. deutſch. Spr. 325. 


‚hen, bie eigentlich zweifache Verfleinerungsform, |. »el 2. 


vie Electricität, ohne BI. : das Vermögen gewiffer Körper, 5. 8. 
8 Bernfteine, in Folge des Neibens leichtere Körper anzuziehen 
and bei Annäherung anderer einen fnijternden Funken zu erzeugen. 
fecetrifh — Electricität babend und äußernd. electrifieren = 
Hectricität erregen over mitteilen ; lbildlich] durchblitzen, lebhaft be- 
euern. 

Diefes letzte Wort ift entlehnt aus dem gleichbed. franz. electriser, welches mit 
dem franz. Adj. electrique, neulat. electricus, wonach fih electrifch bildete, von 
gr.elat. das eldctrum = Bernftein, gr. das Slektron (nAsurpor) abgeleitet ift. 
Kon jenem franz. electrigue kommt dann franz. bie electricitd (meulat. bie 
electricitas), woraus gleichbedeutend Electricität. 


elegant = auserlefen, zierlich, gejchmadvoll. die Eleganz, ohne 
B., = Auserleſenheit, Zierlichfeit, " 

aus dem gleichbeb. franz. bie dldgance, welches aus Tat. bie elegäntia, abgeleitet 
von lat. Elegans (Gen. elegäntis) = wählerifch, fein, geihmadvoll, welches franz. 
zu elegant wurde, woraus elegant. 


bie Elegie (Zſilbig), PL. — n (4jilbig) : Gedicht, deſſen Grundten 
Wehmuth und Zärtlichkeit ift; Klagegebicht. elegifch, Adj.: weh- 
wüthig-;ärtlich, in der Empfindung weich, empfindfam, 

nach dem gleichbed. gr.-lat. Adj. elegiacus, abgeleitet von gr. bie elegeia 
(eysia), ins Lat. aufgenommen bie elegis, — Gedicht in Diſtichen. 


"element, —es, Bl. — e: Urftoff, Grundbeſtandtheil; Lebensſtoff. 
Le Pl. Elemente — Anfangsgrinte elementarifh = ur 
Rofflich, uranfänglich; den Anfangsgründen gemäß, 

nach fat. elementärius — „zu den Anfangsgründen gehörig“, welches ſelbſt ent- 
lehnt z. B. in: die Elementdrfhule = Anfangefhule, Schule zum Lehren ber 
Elemente; der Elementdrunterridt = Anfangsunterridt; der Elementär- 
zeiſt = ein nah dem Volleglauben in einem ber fogenannten 4 Elemente 
herihender Geiſt, 3. 8. Undine im Wafler, der Sylphe im ber Luft, ber Sala- 
Meander im Feuer (Göthe XII, 68). Jenes elementärius aber ift abgeleitet von 
ht. das elementum — Urftoff, woraus mhd. das &lement, Element, beffen BI. 


klemente in der Bed. Anfangsgründe aus dem gleichbed. elements, dem Plural 
jenes elementum. 


382 Elend — elf 


vas Elend, —es, ohne PL. : Land der Verbannung wie biefe felhf; 
bilflofer Zuſtand; gröfte Bedrängnis und Befchwernis. elend um 
elendig, Adj.: ganz verlaffen; völlig hilflos und beklagenswerth. 

Das Elend fteht ftatt Ellend, mbb. das Ellönde, früher audh elelende, ch. 
das dlilenti, aber ſchon im 9. Jahrh. zuſammengefloſſen ellenti, bei Nosker (+ 1022) 
ellende neben elelende, mittelb. auch (mit Übergang bes erfien 1 in n) Das das 
lende, enlende, urfpr. älilanti (?), altjädf. ba® elilendi, neunieberl. Die elends, 
gotb. aljalandi (?), aber aus dem Deutſchen ſchwed. das elände. Zuſammengei. 
aus dem, mit lat. älius, gr. ällos (aAAog), — ein anderer, übereinſtimmenden, 
nur in Zufammenfegungen vorfommenden ahd. Adj. ali-, eli-, altſächſ. eli-, goth. 
(für fi lebend) alis, = ein anderer, und bem hierbei mittelft -i won lant fand 
gebildeten lenti. Urſpr. beb. hiernad das Wort f. v. a. anderes, fremdes Lat, 
j. B. dö begund dr [nämlih Chriſtus]) si [die Apoftel] dö senden — in day 
ellende [in bie $rembe] — von lande zfi lande (sunden swidersirk 1541) 
Im Mhd. dann aud fchon die Bed.: gröfte Bebrängnis und Beſchwernis. Ungd- 
ſächſ. ſollte das elelende ſtehen, aber bier findet ih, mit Land ſelbſt zufammm- 
geſetzt, das eleland, elland. Das Adj. elend, mbb. ellande, ahd. Elilenti, am 
frübften Alilanti, fpäter Elelende, dllende, mitteld. auch dnelende, dnlende, ar 
ſächſ. elilendi, angelfädf. ellende, ift gleicher Bilbung, wie das Subft. und be. 
zuerft |. v. a. fern von der Heimat (Otfried 1, 18, 16), bann fremb, verbamt, 
bilfsbebürftig, jammervoll. 

das (beffer ter) Elend, — es, Pl. —e: gröfte Hirfchart. Zufammenf.: 
das Elendthier (= Elend) ꝛc.; [mit Gen.| die Elends haut x. 

Elend bei Luther 5 Mof. 14, 5; im neunicherl. der eland [woher fra 
elan]). Das auslauiende d ſcheint angetreten, wie in jemand (f. b.), und die 
urfprünglicdere Form zeigt Elen in Elenthier. Diefes Elen, ans poln 6 
jeleh, ruff. der olen’, litthauifh ber elnis, = Hirſch, verbrängte völlig ben mi 
feltifch-lat. die Alces ſtimmenden eigentlih beutfhen Namen bes Thieres : mit. 
der älhe, &lIch, ahd. der dlaho, altnorb. ber &lgr, ſchwed. ber elg. 

elendig, Adj., |. Elend 2. das Elendthier, ſ. Elend?. 
+ Eleonore, Frauenname. Ob ſ. v. a. Erbarmende, 
abgeleitet von gr. der Eleos (dis) — Erbarmen? ©. Lore. 
ber Elephant, —en, Pl. —en : das gröfte Landthier. der Ele 
phbantenftrumpf (Göthe XI, 298) — überaus großer weit 
Strumpf. 

Schon bei Luther. Genauer nad Tat. der elephäntus, während bie wi 
ſtarkbiegende Form der dlefant (Lamprechts Alexander 4237. 4262. 4268), &lazh 
hölfant, ahb. der hälfant, angelfäcf. der ylpend, verfürzt ylp, altnorb. ber fh 
mit ital. elefänte aus gr.-lat. ber dlephas (Gen. elephäntis), gr. ber eldpbe 
(Apac). Bol. Kameel u. Elfenbein. 

der Elf (E = NW), — es, Pl. —e : Nachtgeift, böfer Neckegeiſt. 

Eins mit Alp (f. d.) und nichts anbers als bie neben biefem hochd. Werk 
im 18. Jahrh. eingeführte engl. Form elf d. i. angelfädf. ber Alf, alte. 
der Alfr. 

elf (e = ä), (richtiger, aber jetzt veraltet) eilf. Davon : ber Eifer 
(ſ. d.); ver elfte, etlfte, mit dem Adv. elftens, f. in ber Anwerl. 
Zufammenf. : elftehalb, gekürzt elfthalb, = 101. 
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Die Form elf it aus bem Niederd. gäng unb gebe geworben und hat bie 
eigentlich hochd. Form eilf jegt ganz verbrängt. Im 18. Jahrh. aber begegnet 
biefe noch öfter; früher war fie die herſchende und alleingültige. In Sebaftian 
Helbers Sylbenbüechlein (159) S. 84 „einlif ober eilf“; bei Luther 
eilff; ſelbſt ſchon, wenngleich felten, mhd. eilf u. in vollerer Form eilif, mittelft 
Ausſtoßung des n aus dem mhd. üblichen einlif, einlef, ahd. einlif, goth. &in- 
if [? Sen. (Pl.) dinlib&], altſächſ. (mit Lautangleihung bes n) ellevan, dlevan, 
nteberb. eleve, ölwe, neunieberl. elf, angeljächl. endleofan, engl. elleven, altnord. 
ellifa, ſchwed. ellofva, elfva, dän. elleve, welche, als verhärtete Zuſammenſetzung 
bes Zahlwortes ein (ſ. b.) mit dem fonft ausgeftorbenen, aller Wahrfcheinlichleit 
nah ans dem Pl. des Prät. des goth. -leiban bleiben (f. d.) entiproffenen uripr. 
ſächl. (?) Subſt. -If, bebeuten : [zehn und) eins barliber (10 + 1), wie zwölf 
(f. d.) = [zehn und] zwei darüber. Doch möchte I. Grimm neuerdings in -Lf 
die Form einer uralten Zehnzahl fehen, fo daß elf — 14 10, 3wölf = 2-+ 10 
wäre. — Bon elf lommt dann mit fuperlativifh antretendem t das Ordnungs⸗ 
zahlwort ber Eifte, früher eilfte, mho. einlifte, einlefte, aud eilifte und 
eimnal ſchon &lfte, ah. einlifto, goth. Ainlifta (?), altfächl. Ellifto, Ellefto, neunieberl. 
elfde. Das nbb. Abo. elftens ift gebildet wie dritten (f. d.). 


Elfe (E=-W, Pl. —n : leicht im Neihentanz über Grashalmen 
and Blumen ſchwebendes geiftige® Weſen. 

Das Fem. von ber Elf (f. d.), angelſächſ. der Alf, und nad biefer männlichen 
Form im 18. Jahrh. gebildet, alfo ebenfall® unhochdeutſch; angelfächl. die Alf, 
ef mit dem Pl. elfen (Grein Sprachsch. I, 56), ı. bie ylf mit dem Pl. ylfe. 
Reinhochdeutfh wäre die Elbe, mhd. elbe (Minnes. I, 122*, 5, 1), ahd. alpia (?), 
elpia (?), goth. albi (?), von Alp (j. d.). 


B&ifenbein, — es, ohne Pl. : Maſſe der Stoßzähne des Elephanten. 
Bei Luther (Hobel. 5, 14) elphenbein. Mit abgeftoßenem H im Anlaute 
«us mbb. das hölphentbein, mit ausgeftoßenem t hölfenbein, ahd. das hölfent- 
pein, d. i. Bein (Knochen) von dem hölfant Elephant (ſ. d.). Davon mittelft 
An das mhd. Adj. hölfenbeinin, in ber Ableitungsenbung abgeſchwächt hölfen- 
beinen, ahd. hölphantpeinin, unfer Elfenbeinen, heute gern Elfenbeinern. 
eeljer (E=Ü),—8, Bl. wie Sing. : die Zahl oder Ziffer 11; 
Mitglied einer aus elf Männern zufammengefegten Behörde; 1811 
gewachjener Wein. 
Mhd. der einlifer in ber 2ten Bed. (Teufels Netz 8024), von elf. 
(ferlei (e = ä), zufammengerüdte Genitive des Plurals, 
würde im Mh. einlifer leige, eilfer leige lauten. 
(fern (e = ä), zu Zweien mit deutſchen Karten ein Spiel fpielen, 
bei dem ver, welcher 11 Stiche und darüber macht, gewinnt. 
& in Ehriftian Kelir Weiße fom. Opern II, 128. 
fte(e = ä), elftehalb, elfthatb, elften, f. eff. 
Eliſe, unverfürzt Eltfabeth, Frauenname, 
aus biblifch-gr.-lat. Elisabeth, bibliſch-gr. Elisäbet (Eiısaßer), welches von hebr. 
füscheba 62132) 2 Moſ. 6, 23 d. h. Gott der Eid — bie bei Gott ſchwört, 
bie Gott verehrt, beun ber &l (IN) = Starker, Gott, und schAba — 


ſchwören. 
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+ das Elirtr, — es, Pl. —e : Kraft-, Heiltrank. 
Schon im 17. Jahrh. geläufig. Aus fpät-mittellat. das eltxir n. elixirium, 
weldes aus arab. el iksir [el, al ift ber Artikel] — Stein ber Weiſen, die 
Tinctur. 


ver Ellbogen, was Ellenbogen (f. d.). 


die Elle, Pl. —n : Yängenmaß von 2 Fu. 

Urſprünglich die Länge des Vorberarmes. Denn mhd. die Eline, elne, (mit Ir 
gleihung des n zu 1) elle, ahd. die dlina (urfprünglid wol dlina), elma (if 
auch fchon elle), goth. die Aleina, neunieberl. bie elle, el, angelfäcf. die ein, engl. 
ell, altnorb. die alin, öln, dän. alen, entiprict bem gr. bie Oldn& (ol) = 
Ellenbogen, lat. die ülna = Ellenbogen und dann Elle. 

der Ellenbogen (Einbogen), —8, BI. wie Sing, urfpr. Ellen 
boge, — n, Bl. —n : Gelenk zwiſchen Ober- und Vorderarm. 

Ellenbogen, im Innern verkürzt Elnbogen, iſt mhd. der elenboge, elle 
boge, ahd. der elinpogo, ellinbogo, im 12. Jahrh. auch mit Ausfall bei a 
elleboge (Sumerl. 30, 64), zujammengef. aus ahd. die elina (f. Elfe), welde 
bier den Vorderarm bezeichnen wiürbe, unb abb. der poco, pogo, mhd. ber bogs 
nbd. Bogen (f. d.). ber ab. au die elinpog& (Haupt Zeitschr. Ill, 
465*, 28) und no 1537 die Elbogen, Elbog (Dasypödius Bi. 45°) neben die 
Elenbog (ebenda Bl. 288%), Ellenbogen (ebenda BI. 288°). Aus jenm 
Elbog, Elbogen, nieberb. ellbage, nody im 19. Jahrh. auch ber Ellbogen 

die Eller (E— Äü), B. —n, f. Erle und Elter. 

T die Elltpfe, BI. — n: Auslaffung von Werten, die ber grammatifder 
Bollftändigfeit wegen in Gedanken zu ergänzen find [3. 8. „im der 
trauen“, nämlich fei e8 gejagt]; Yangfreis ſd. h. ein in Hinficht ber 
ftrengen Rundung mangelhafter Kreis]. elliptifch, 

nach gr.-neulat. ellipticus, gr. elleiptikds (llsınrınog) eig. — mangelhaft, ven 
gr. die Elleipsis (BAleayıs) eig. — das Ermangeln, dann Auslafjung im Oak 
woraus in ber letzten Bedeutung lat. die ellipsis, und hieraus Ellipſe. 

die Elrige (E — Ü), Pl. —en, ein fingerslanger bitterer Backfiſch. 

Mittelft der Endung -ite von Eller = Erle, welde Herleitung baburd ir 
Rätigt wird, daß ber Fiſch auch Erling, mh. ber erling (Haupt Zeitscht. Io 
892, 48), ahd. der erlinc (gl. trevir. 4, 31. Nicht erline), heißt, in ber Weil 
nah Popowitſch S. 108 mit jener Ableitungsendung -itge ſelbſt Irlipge, WE 
wetterauifh und mittelb. bie irle = Erle. Der Name barım, weil #4 
Fiſchchen vielleicht gerne unter den an den Bachufern ſtehenden Erlen aufhält 

die Elfe (E tief), Pl. —n, 1369 die else, aus Alofe (f. d.). 

die Elfe, BP. —n: Me Erle (f. d.). Aber die Elfebeere (= 
Pl. — n, ſchwarze oder ſchwärzliche Beere mehrerer Baumarten. 

die Elfter (E— X, Pl. — n: weiß- und fohwarzer, (anggeichwänger 
Bogel vom Rabengeſchlechte. S. Abel. 

Die Schreibung Elfter ift althergebraht und nit in Alfter umjumwarkis 
Myhd. die elster, verkürzt aus ber früheren Korm bie dgelster, welches ans WE 
ägelster, eig. Agelaster, bann auch aglaster, agelester (vgl. Vridankes bescheiden 
heü ©. 293, 142, 21), ahd. die Agalasträ, d. i. Akalastarä (f), A agaltıh 
&-, agelestra, ſcheint Zufammenfegung bes ahd. &- — aus, ohne, um-, wit ein 


— a nn —— — —— 
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(bleitung von dem auf ahd. kalan (?), angelfäd. galan, altnorb. gala, — fingen 
. Nachtigall), zurückzuführenden ahd. das kalstar, galstar, — Zaubergeſang 
ihd. bie kalastard? — Sirene], und darnach urſpr. ſ. v. a. rauhſchreiender, 
üchgenber Bogel. Bol. Grimm Gramm. II, 367. W. Wadernagel Wibch 6*. 

Elfterauge, — 8, Pl. —ı, = Leichdorn. 
klter (E = Ä), Pl. —n : Großmutter : Hebamme. 

Oberhefſiſch, wetterauifh, wo mit Lautangleidung Eller (Gilkusius S. 97. 
9. 10) gefprechen wird; übrigens ift bie letzte Bed. in der füblihen u. weſtlichen 
Jetterau erloſchen. Wol Kürzung aus 1540 die eltermutter (Alberus 
ictionar. Bf. bb i*), mittelb. eldirmüter, mhb. eltirmuoter, wie das feltenere ber 
tler, db. i. Elter, = Großvater, aus mittelb. der eldervater. 

Stern (E— A, nur Bl. : Vater und Mutter zufammen. 

Die Schreitung mit dem Umlaut E ift wolbegründet (ſ. A), und daß die mit 
[| (Altern) verlangt wird, beruht nur auf einer ungenauen Anfiht Adelungs. 
Rhd. bie altern, eltern (?), mittelb. eldern, ahd. bie dldiron, frliber ältiron, ber 
tom. BI. von altiro älter, dem Comparativ von alt, welder bier, wie ber von 
ung in ber Zünger, fubftantivifhe Bedeutung angenommen bat. Auch altfächf. 
ne eldiron, nieberb. oldern, neunieberl. ouderen, gegenwärtig aber die ouders, 
iltjrieſ. bie aldera, angelſächſ. die yldran (im Sing. ber yldra = Bater). 
as Eiyfium, — 8, ohne Pl., das gr.-lat. das elysium : Wohnort 
er Seligen im Tobtenreiche. Davon elyfifch, elyfaifch (elyfeiich). 
is in empören, empfangen, empfehlen, empfinden 2c., |. ent=. 

m, Ableitungsfilbe an Subjtantivert. 

Echon mıhb. -em, im Abb. aber finden -am, -um ftatt. S. Athem, Brobem ꝛc., 
ser auch Brofam, Eidam. S. auch Witthum. In einigen Wörtern ift das aus- 
Iontende m in n verfhwächt, ſelbſt jhon im Mbb. ©. Boden, Bufen, Faden, 
Ehmaden. — Berba mit ableitendem »m (sem) find von Subftuntiven abge- 
feet. ©. athmen, brobmen, fäbmen, ſchwadmen. 
be Emancipation, Pl. —en : Freilaffung zu Gleichberechtigung ; 
Mindigfprecinng. emancipieren, 

ans fat. emancipäre, wovon lat. tie emancipätio, daraus Emancipation. 
emeritiert — für ausgedient (fat. emeritus) erflüren. 
1Enmeß, — es, Pl. — e: lederner, dann auch eiſerner Ring unten 
am Joche, welcher die Deichſel daran feſthält, Jochring. 

Veuerauiſch das Imes, Imß, bei Lauterbach in Oberheſſen, am Neckar Emez; 
1944 zu Beyreuth das Emet (Schmeller I, 54), deſſen t als niederd. angeſehen 
im Hochd. ß oder z fordert. Bielleicht, wie Kummet (f. d.), ſlawiſcher Abkunft, 
welche gegen Schmeller geäußerte Vermuthung dieſer brieflich (6. Mai 1849) 
ohne weiteres theilte und auf altſlaw. imati, böhm. jimati, poln. ima&, = (er)greifen, 
fefien, hinwies. 

a Emigrant, —en, Pl. —en : Vaterlantsflüchtiger. emigrieren, 
aus lat. emigräre — auswandern [e aus, migräre wandern]. Aus deſſen 
Bart. des Bräf. dmigrans (Gen. emigräntis) unfer Emigrant. 

Il, Dannsname, aus franz. Emile, 

welches aus bem lat. Namen Aemilius, aus beffen Fem. Aemilia der franz. 
zenenname Emilie, woraus bei ung Emilie. 

Igamd, Börterbuh, 4. Hufl. 1. Bd. 95 
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f der Emir, — 8, Pl. —e : arabiſcher Fürft. 
Das arab. emir, amir, — Befehlshaber, von arab. amara — befehlen. 


+ der Emifjar, —es, Bl. —e : Geheimbote, Kunpfchafter. 
Aus franz. der dmissaire, (aus) lat. der emissärius (eig. Ausgeididter)_ 


Emma, Frauenname, ahd. Emmä (E ift Umfaut), 
wahrſcheinlich bie kürzere trauliche Form eines zufammengel. Namens. 
Emmerich, Mannsname, ahd. Ambricho, Embricho, Emricho. 
Dunkler Bildung und Bebentung. 


ver Emmerling, —e8, BL. —e, |. Ammer 1. 


+ das Emolument, —e, Bl. —e : Amts-, auch Nebeneinkünfte. 

Aus lat. das emolumentum — PBortheil aus Benupung einer Sache. 

empfahen, nur noch alterthümlich, heute empfangen (ſ. d.). 

Bräf. ich empfähe, du empfäheft, er empfähet, empfäht, wir empfähen ıc, Prk 
empfieng, Bart. empfängen, Imp. empfih (gewöhnlich, doch ungut, mit jäwde 
Biegungsendung „enpfähe“). 

ver Empfang, — es, ohne Bl. Von empfängen, Präſ. ich empfang, ! 
bu empfängft, er empfängt, wir empfangen zc., Prät. empfieng, Pat ' 
empfangen, Imp. empfang (gewöhnlich, aber ungut, in ſchwatet 
Biegung „empfange”) : entgegen nehmen, an fich nehmen, in ſich er 
oder aufnehmen (vgl. ent= u. fangen). Davon dann weiter : de: 
Empfänger; vie Empfängnis (f. -nis). Zufammenf. : em 
pfanglich, Abj., womit weiter zufammengef. vie Empfänglidfeit 

Zenes empfangen mit erft nbb. in Präſ,, Imp. u. Inf. eingebrungenen % 
lautet altertbiimlih empfahen, mhd. entvähen, dann mit Ausfall bes tw 
phähen, zuſammengez. enphän, enpfAn (rät. enphie, enpfie u. enfienc, -pkits% 
Part. enphangen, enpfangen), u. mit llbergang bes n in m vor bem Lippenian 
emphän, ahd. ant-, intfähan, intphähen, mit Ausfall bes t infähen, -phäbes 
(PBrät. intfianc, -fieng, inphieng, u. um 1000 aud einmal imafieng, Part ih 
infankan, int-, infangan, inphangan, um 1000 auch 2mal imphangen), eitjälf 
antfähan, angelſächſ. onföon. Der Empfang ift mhb. ber Antvanc, -phane, #r 
phanc, enpfanc, ahb. der äntfanc; Empfänger ahb. ber infangäre, -phangks; 
die Empfängnis ahb. die ant-, ent-, infancnissa, mittelb. bie inpenanie 
(Giedener Handschr. Nr. 876, ©. 26), angelfüdf. die onfangenesse, — Ansaiwt 
duch Zulommen; das Abj. empfänglich mittelb. entfenclich wie heute, 8 
früh-mhb. anphanclich (specuium eccl. 48) und ahb. antfanclih, anphanclich = 
annehmkar, wovon das Adv. empfänglich, mhd. enphencliche. 

ber Empfehl, —es, BL. —e, = die Empfehlung. Bon empfehlen 
Präf. ich empfehle, du empfiehlit, er empfiehlt, wir empfehlen % 
Prät. empfahl, Sonj. empfohle, Part. empjohlen, Imp. empficht : A 
Sorge, Gunſt oder Geneigtheit über: oder bargeben. 

Was bei Befehl (f. d.) und befehlen in ber Anmerk. über bie Hi. vihägt 
Schreibung gejagt if, gilt aud bier. Im Abt. finder fih empfehlen ned ul; 
erft mhd. enph&lhen (Nibel. 2102, 3), enpfölhen, imphölhen, getürzt aus Ei 
mhd. entvälhen (?), mittelb. enphölen, enpfölen, zuſammengeſ. aus ent- (f N 
und völhen, ab. fölahan (f. Befehl), und alfo urfpr. f. v. a. zur Bewehec 
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(Berbergung) entgegen» d. h. bargeben, zur Bejorgung übergeben. Der Conj. bes 
Prät. lautet im Mhb. enphülhe (Lichtenstein 607, 28); aber nhb. empfehle für 
ben Imp. empfichl ift nicht zu billigen. Der Empfehl findet fi erft um 1700. 


 Empfindelet, Bl. —en : ins Nleinliche gehente übertriebene 
Empfindſamkeit. Bon empfinpeln, Dim. von empfinden. 


pfinten, Prüf. ich empfinve, Prät. empfand, Gonj. empfänbe, Bart. 
npfiinten, Imp. empfind (gewöhnlich, aber ungut, in ſchwacher Bie- 
zungeferm „empfinte”) : mitteljt der Nerven wahrnehmen. Davon : 
sie Empfintung:bie Empfindnis (Schiller Rüuber2, 1) = an- 
jreifende, auf den Körper wirkende Seelenbewegung. Zufammenf. : 
:mpfinpbar; empfindlih mit vie Empfinplicteit; em- 
pfinpfam. 

Empfinden it mbb. entfinden, enphinden, enpfinden, ahd. intfindan 
(gi. jun. 243), infindan, inphindan, altſächſ. antfindan, angelfächl. onfindan ; goth. 
fehlent, e8 würde andfinpan lauten. Zufammengef. aus ent» und finden (f. d.). 
Empfindnis lantet im 16. Jahrh. empfindnus; aber Empfindung hat 
merſt 1683 das Wörterb. für einen Reiſenden S. 86°. Das Abi. empfindlich 
bat fhon Nosker Ps. 90, 10 in inphintlich = zu empfinden fähig; aber Empfint- 
lichkeit erſt um 1300 mitteld. die enphintlicheit = Wahrnehmung burd bie 
Nerven. Endlich empfindfam ift ein Gebilde Teffings für das neuere engl. 
sentimental in „Morid® empfindfame Reiſe“, wo ber Überjeger Joh. Joachim 
Chriſtoph Bode 1768 auf Leſſfings Vorſchlag das Wort ſetzte (ſ. Bd. 1 S. V 
der 4. Ausg.), welches gleich in Aufnahme kam, ſo daß man auch ſehr bald weiter 
Empfinpfamteit bildete. 
die Emphafe, Pl. —n: Nachdruck im Neben, Gewicht des Aus- 
druks. emphätiſch, Arj., 

nad) gr. emphatikds (duparınog) — veranſchaulichend, nachdrucksvoll, von gr. 
die dmphasis (dupadıs) = Schein, Berbentlihung, Nachdruck, woraus lat. bie 
“mphasis, unb hieraus Emphaje. 


die Empirte, ohne BI. : Erfahrung, Erfahrungswiffen. emptrifch 
= erfahrungsmäßig. der Emptriker = Erfahrungsarzt, der beffen 
Biffen und Handeln auf Erfahrung beruht. 

Das Letzte von dem ale Subſt. gefegten Maſe. des gr.-lat. Abj. empfricus, gr. 
empeirikös (dsuraupıxog), welches von gr. die empeiria (duremia) = Erfahrung, 
worans Empirie. Rad jenem empiricus aber unfer empirifd. 
apor, Adv. : in die Höhe, zur Höhe. Früher auch : in der Höhe. 

Mh. enbor, enbore, und auch ſchon (mit Übergang bes n zu m vor dem 
Pippenlaute unb damit Schützen des alten, ſtreng⸗ahd. p) empor, ah. in por, in 
bore (bei Noiker) , eine Berbinbung ber im Mhd. in geläufiger Redensart zu en 
geſchwächten Präp. m in mit dem cc. u. dem Dativ von bem aus der Parti- 
eipialforın des ahb. Berbums pöran = tragen (f. Bürde) entfproffenen ahd. Subft. 
bie por, mbb. bor, — Höhe, oberer Raum. Älter⸗nhd. auch mit eingejhobenem 
t entellt entbor flatt empor. 
pören — erheben. fih empoören = ſich heben ſz. B. „Ein 
Bufen, welcher jich aus Ungeruld em pörte“ (Rojt Schäfergeb. 72)], 

25 * 
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fich erheben, beſonders feindlich gegen Obere. Davon : der Empoͤrer, 
bie Empörung. 

Das Wort hat mit empor, deſſen o im Altdeutſchen kurz war, nichts gemein, 
fondern ift das mhd. enberen — ſich wiberjegen, erheben wiber —, erheben, 1482 
enpören (voc. theut. BI. g 4*), eine Zuſammenſetzung aus ent-, gekürzt en-, ui. 
ent-, und einem von mbb. das bör — Trotz, Widerfeklichleit (Wolfram Wille 
halm 308, 6), abgeleiteten beeren d. i. ahd. pör-j-an, welches auch im |päteht. 
anebören — „aufftehen wider —“ (f. Graf Ul, 158) fih finbet. Zeus wit. 
bör aber ift bis jett unableitbar und kann bes langen o wegen nicht, wie per 
mhd. bor in empor, von mhd. böm, ahd. pöran (f. empor), kommen, mia 
welches Verbum e8 bei Benecke geftellt wurbe. 


die Emfe, Bl. — n, eins mit Ameife Hift. richtig Emße. 

Mit dem in Mundarten Mittelveutihlands aus & — mhd. w auffleigenben i bie 
Imſe (Göthe XLI, 140. 151), hift. richtig Imfe. Noch wetterauifch bie ImtR, 
Im&}, Im&ze. Mittelnieberb. die dmete (kor. beig. VII, 25°). 

emfig — beharrlich, ununterbroden thätig. die Emfigfeit. 

Bei 3.9. Voß ungut ämfig geichrieben. Hif. richtig emßig, Emfigleit — 
Das mh. Adj. emezic, emzic, ahd. emizic, emazic [nicht ämazic], — mit Eile 
fleißig, fortwährend, ununterbrochen, wovon Das Abo. nıhb. emezige, emgige, et. 
emizico (dur Angleihung des a vor z zu i und Umlautung des Anlautes Rat 
bes früheren) amazigo (?), amazzigo, unfer nhd. Abo. emſig, fiihrt zunächk auf ein 
gleihbed. ahd. Adj. emiz; emag, mhb. amez (in dem ımbhb. Abo. dmezliche, meglichen), 
= beftändig, immermwährenb, welches mittelft ber Ableitungsfilbe -iz, -ag von KB 
Sing. des Prät. des bei Ameiſe (j. d.) vorausgejegten goth. Wurzelverbumd 
iman. In ben Gegenfag, ben Begriff von „müßig“, ſchlägt das Wort mn 
angelſächſ. ämtig, emetig, Kmettig, engl. empty, — leer. Mit emfig zufammer- 
gejegt ift die Ehnfigfeit, 1483 emsigkeyt (Eychman BI. b6P). 

sen, tie Ableitungsjilbe an Subjtantiven und Abjectiven. 

An Subftantiven anch mhd. bereit8 -en, ahb. -an, -in, an Abjectiven mil. & 
ahd. -in, goth. -ein. Bgl. der Degen, Hafen, Ofen, Regen, Wagen zc., das Lalen 
Mappen, Zeichen 2c.; das Beden 2c.; eben, troden, eichen, elfenbeinen, gelber, 
irden, leinen zc. Mande »en an Subftantiven find aus mhd. em, ahb. 4m 
-um verfhwädt. S. Boden, Buſen 2. An andern auf -e if es fpäter ur 
ganiſch angetreten. ©. Baden, Ballen, Biffen, Bogen, Braten, Brunnen, Dez, 
Funken ꝛc. Böllig widerrechtlich aber fteht e8 an ben eigentlich bloß auf em end 
Verſchwächung eines -i entftandenen -e ausgehenden Frieden, Rüden, Weizen. 

T die Enclave, Bl. —n : von fremdem Gebiet umfchloffenes Yant. 

Das gleichbeb. franz. die enclave, eig. = Eingenageltes. 

T die Eucytlopädte : Yehrtreis der Wiffenfchaften oder auch nur MT 
zu einem Sache gehörigen. encyklopädiſch — lehrfreismäßig. 

Jenes Subſt. aus dem gleihbeb. franz. die encyclopedie, welches aus gr. WE 
onkyklopaideia (dyruxAonadeia), zufammengef. aus enkyklos (dymaasg) = 
freisföormig und bie paideia (mardeia) = Unterridt. Bon jenem franz Exit 
if dann abgeleitet das franz. Adj. encyclopedique, wonach unfer encyliepätil& 

das Ente, —8, Pl. —n : das Letzte von etwas in Raum oder Jet; 


— — 


Zacke am Hirſchgeweih. Davon: enden, enbigen, wovon weils : 


bie Endung, bie Endigung. 
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Ende, mbb. ber u. das onde, ahd. ber u. das enti, goth. ber andeis, altſüchſ. 
er endi, mennieberl. das einde, angeljädhl. Der ende, engl. end, altnorb. ber 
adir, endi, ſchwed. der ände, die Anda, dän. ende, entfpricht dem gleichteb. fanjkr. der 
das anta und it nah 3. Grimm (Grenzalterthiimer S. 6) mit ahd. das andi, endi, 
= Stirn und der Bartilel ant- unferm ant- (f. d.), ent- auf Ein Wurzelverbum 
rüdzuführen. Das Berbum enden ift mhd. enden, ahb. entdon (d. i. ent-i-ön, 
ıt-j-ön), entön, altfächf. endiön, endön, neuniederl. einden, angelfädhf. endian in 
sendian, geendigan, altnort. enda, ſchwed. Anda, bän. ende. Dagegen kommt 
ıdigen, abgeleitet von fpät-mitteld. endec — zu Ende kommend, ſchnell, erft in 
r 2ten Hälfte bes 17. Zahrb. vor und zwar, wie es ſcheint, geläufig. 
elich, Adj. u. Adv.: zum Ende jirebenp und eilend, ohne Säumen. - 
Spr. Sal. 21, 5 und Luc. 1, 39; aber fpäter veraltet. Das mh. Adj. endelich, 
obon das Abo. endeliche, mittelnieberb. endelich (kor. beig. VII, 26*), bas 
ter⸗nhd. Abo. endelich, ift zufammengef. mit Ende und eins mit enblid. 
idémiſch, von Krankheiten : örtlich eigen. 

Abgeleitet von gr. dndämos (dvdnuos) eig. im Volle, bann f. v. a. einheimiſch. 
en, endigen, f. Ende. 

e Endivie (Ailbig), PL. —n, zu Salat dienende Cichorienart. 
Mittelnieberb. bie an-, endivien (Regel Arzneib. ©. 8), zu Anfange des 15. Jahrh. 
nduvie (Diefenbach glossar. 202*), aus ital., fpan., portug., provenz., mittellat. 
ie endivia, von einem fat. intybea, dem em. eines von lat. (ber u. bie) intybus 
Ratt intabus), fntibus, == Cichorie entfproffenen Adj. intybeus. &. Diez 
Sb I, 162. 

Mid, Adi. = ein Ende habend. Das Apr. endlich — am Enbe, 
legt; nach durchgeharrter Zeit. 

Eins mit endelich; aber das ahd. Adj. entlih, entlich findet fih nur in bem 
zeeh im 10. Jahrh. vorkommenden unentlih, unentlich, = ohne Ende feiend, 

em unendlich, und alfo nicht in dem Sinne jenes endelich. 

ndzwed, — es, Pl. —e : letter Zwed. Erſt im 18. Jahrh. 

Energie (Zfilbig), ohne PL., = Thatkraft. energ iſch, — that- 
äftig, durchgreifend, 

nah franz. dnergique, welches abgeleitet von franz. bie energie aus gr. bie 
ubegela (ivdpoyssa) Thatkraft. Aus jenem franz. Subfl. unfer Energie. 

), unverfürzt enge, Adi. : wenig Raum bietenn. Davon : bad 
bb. enge, eng; bie Enge; engen. 

Zenes Adj., mbb. enge, ahd. anki, angi, engi, altfächf. engi, neuniederl. eng, 
mgelſächf. enge, auch ange, onge, urfprlnglicher auf -u ausgehend goth. aggvus, 
üerb. öngr (beffen Umlaut 5 von einem u der Enbung abhängt), fiimmt mit 
ng- in fat. anglistus — eng, ängere — zuſammendrücken, u. mit anch- in gr. 
ochein (ayyası) = zuiänüren, eng- in bem gr. Abo. engfs (yyic) = nahe, 
uf. anhös, = eng. Bol. Angſt. Wurzeloerbum im Goth. wiirde ein wie 
#h. siggvan fingen (f. d.) biegendes iggvan etwa in ber Beb. „zufammen- 
seffen“ fein. Das nhb. Abo. enge wurbe wieder frifh aus dem Abi. geihöpft, 
ührend mhd. vom Adj. abgeleitet und richtiger umumgelautet ange, ahd. ango. 
ie Enge ift mhd. die enge, ahd. die enki, engi; engen mhb. engen, ahd. 
gan, goth. aggvjan in gaangvjan. 
gagieren (fpr. angaschiren) = verbindlich machen, anmerben, 
Sold und Dienft nehmen. 
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Aus franz. engager, ital. engaggihre, — verpfänben, zuſammengeſ. aus m=in 
u. dem von franz. ber gage (f. Gage), ital. der gäggio abgeleiteten altirem. 
gager — pfänben. 

bie Enge, Enge (Adj. u. Adv.), f. eng. 

der Engel, —s, PL. wie Sing. : Gott ober bem Teufel dienſtbaret 
Seif. Auch Mannsname. englifh — von einem Engel Gott 
herfommend ober ihm eigen; ſchön wie ein Engel Gottes. 

Mhd. der engel, ahd. der angil, engil, altfächf. der engil, neunieberl u. angel. 
ſächſ. Der engel, engl. angel, altnorb. ber engill, aus gr.-lat. der ängelus, gr. der 
ängelos (ayyalos) = Bote, Gejandter, aus welchem letzten goth. ber dggilu. 
Das Adj. englifch, mhd. engelisch, englisch, am frühſten engelisc, bilbete f& 
nad bein gleichbeb. gr.-lat. Adj. angelicus. 

das Engelfüß (ohne Biegung), eine Farnfrautart mit fehr für 
Wurzel, polypödium. 

Schon in den Giehener Heilmittelbuh von 1400 Bl. 107? heißt bie Pflue 
das engelsueß; neunieberl. das engelzoet, dän. (fein Neutrum) engelsöd. De 
Name wol, weil bie ſüßze Wurzel als Mittel gegen Schlaganfall im Vollüglauter 
von ben Engeln gegeben ſchien. 

engen, f. eng. 
der Engerling, — es, Pl. —e : Maitäferraupe ; Hautmabe. 

Mhd. der engerinc, (mit bereits eingetretenem und fo unorganifchen 1) enget- 
line = $ornmabe, ahd. der engirinc d. i. enkarino (?), mittelft -inc (-ing) mE 
dem gleichbeb. ahd. der Angari, im 12. Jahrh. anger (Sumerl. 45, 8). Ob hei 
von Anger (f. d.)? 

engern = enger maden (d Mof. 27, 17). Bon dem Comp. von enß 

(tas) Englanp, gekürzt aus Engelland. Davon : ver Engellänter 
(Schiller 9.0. ©. 2, 1. 3, 10), innen gekürzt Engländer, nit 
vie Engländerin; das Adj. engländifh (Schiller I... 
5, 7), im 16. u. 17. Jahrh. engelänpifch, jegt am üblichen 
engliſch, 

wie denn ſchon mb. englisch (Gerhard 1985), 1482 engellisch, nad bem er 
Theile der Zufammenfegung Engelland, mbb. Engellant, ahb. Engillant bi 
von den Angeln bewohntes Land, angelſüchſ. bIoß bie Angel, Ongel, Engel ge 


und 


nn a A nen ten nn — — __ 


bla am. 


nannt. Bon mhd. Engellant ift abgeleitet mhd. ber Engellender (Leser mbd ° 


Handwörterb. I, 556) Englänber. 
enhinder (Yuther 2 Mof. 3, 1) = hinhinter. 


Bei Alberus dictionar. BL. Ss4* enhibber [mol verbrudt fiir „enhinder] 


= ridwärts. Abgeſchwächt und gekürzt aus jenem hinhinter, mhd. hm hiadet, 
— zurüd, ridwärts. Wetterauifch &hinner, und & aus hin and im Anlbb = 
hinab, enübb — hinüb(er), &nönner = hinunter. Vgl. erab. 
ver Enke, —n, Bl. —n : unter dem Großfnecht ftehenter Vieh⸗ ede 
Aderfnecht. 
Mhd. der enke, ahd. ber encho (?) d. i. anchio (?), eincho , enko, altfriel. Wer 
inka, als urverwandt ſtimmend mit anc- in fahinifch ber Ancus — Knech, wert 


fpäter-lat. das gleichbed. Dim. ber änculus, und davon ebenfalls fpäter-iet. We 
äncula, woflir aber lat. die ancilla, = Magd. 
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Entel, —8, PL. wie Sing. : Kindskind. Davon bie Entelin. 

Gelürgt aus älter⸗nhd. Enigkl, Enidel, mhd. ver enikel, welches mit Aus- 
ſallen des n nad i aus ber früheren Form ber edninkel, dnenkel, fpät-ahb. 
12. 3ahrh.) das eninchil, woneben aus derfelben Zeit das Eninchli, welche ähnlicher 
Beife, wie ahd. das löwinchili, löwinchli, = Löwchen von ber ldwo — Löwe, 
asch das hünichlin, huonechlin, hönichli, = Hünkel (f. d.) von huon Huhn, 
ah Wilhelm Wadernagel (Wibch Sp. 121) zweifache Diminutivbilbung von 
ihd. ber ano — Großvater (ſ. Ahn) fein und fo urfpr. gleihfam Heiner Groß⸗ 
vater, ber Großvater nach unten beventen könnten; allein zu biefer Diminutiv- 
bang ſtimmen nicht die als urverwandt entiprechenben littbau. ber anukas, alt- 
law. ber w"nouk”, poln. ber wnuk, veraltet poln. der wnek (ſprich wnenk), 
= Rinbsfind, und es bleibt demnach jene Ableitung unferes Enkel ungewiß. 
Enkel, — 8, BI. wie Sing. : Fußknöchel. 

Mpb. ber enkel, ahd. der anchal, enchil ı. die Anchala, enchila, neunieber!. 
er enkel u. (wie an ber klaauw Klane angelehnt) der enklaauw, angelſächſ. 
er ancle6r, engl. ancle, altnorb. ber Skull u. der ökli, ſchwed. u. bän. ankel; 
geth. fehlenb, vielleicht ber agklus. Mit ahd. ver encho, eincho, — Knöchel, 
Sqienbein, unb die Anke (f. d.), ahd. ancha, — „Naden“, gleiches Stammes. 
Das zu Grunde liegende goth. Wurzelverbum würde igkan (Prüf. ich igka, Prät. 
He agk, wir ugkum, Bart. ugkans), ahd. inchan (2), lauten und etwa „fich 
kämmen, fih in Gelenfbewegung krümmen“, bedeuten. 
enorm, aus lat. enörmis (eig. unregelmäßig) : übermäßig. 
st» trägt dem Urfprunge gemäß ſtets vie Grundbedeutung „gegen“, wenn 
ach nach verſchiedenen Gefichtspuncten, in fi. Auf diefer beruht, 
wenn ent⸗ einerfeits in vielen Verben das Werden, Hervorkommen 
eined neuen Zuftandes [3. B. in entblühen, -fprießen 2c.], fowie das 
Berfegen in einen folchen bezeichnet [3. B. in entbrennen, -zünden zc.], 
andererfeit8 in einer noch größeren Anzahl von Verben das Austreten 
ans dem alten Zuftand ausbrüdt und fo beraubenve (privative) Be⸗ 
dentung gewinnt [3. B. in entarten, -decken ꝛc.). Während fich aber 
bie alte ungeſchwächte Form ant- mit dem Hauptton in einigen 
Eubftantiven erhielt (ſ. ant=), gieng ent- einigemal wor ben Lippen⸗ 
Ianten, mit welchen das einfache Verbum anfieng, p (mhd. b) und f, in em- 
Über, zugleich mit der in bem Ausfall des t begründeten Wandlung 
des f zu pf. Hierher gehören empören, empfangen, empfehlen, em⸗ 
pfinden, und dann auch die von viefen Verben abgeleiteten Subftantive. 
Bl.aud entbehren Anm. Übrigens Liegen faft allen Subftantiven, 
in welchen das nhd. abgeſchwächte ent- erfcheint, Verba gleicher Zu- 
hmmenfegung zu Grunde. Das Bart. des Prät. bilven alfe hierher 
whörigen Verba ohne ge=, alfo entblüht, entjproffen, empfohlen zc. 

Mid. ent-, gewöhnlich gekürzt en-, ahd. urfpr. ant-, dann int-, gekürzt in-, jelten 
Ken en-, vor Lippenlauten auch bereits im-, eın-, goth. and-, ver Subftantiven 
mh in ber älteren und volleren Form anda-, altfädhl. ant-, mit Subft. oder Abj. 
sfenımengefegt and-, ant-, mittelnieberb. ent-, mittel- u. neumnieberl. ont-, angel» 
if. on- (au8 and-, ond-), altnorb. and-, önd-, ift eine untrennbare, im Rh. 
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wegen Echmwädung bes urſprünglichen vollen a in e unbetonte Aufanrmenjekungt 
partikel, welche nur in ber goth. Präp. and = worauf hin, entlang, emigegen, 
ſelbſtändig erfcheint. Über ihre Urverwandtſchaft f. ant-. 

entbehren = nicht haben nach Bedürfnis. 

Mit dem Gen., 3. B. „ih entbehre der Gattin“ (Göthe XL, 273); [nie 
auch, aber nicht fo gut, mit dem Acc. Hiſt. richtig, wie noch 1738 Frever 
©. 249 ſchreibt, entberen. Bei Luther Weish. Sal. 17, 9 entberen, Et 
88, 36 emperen. Die Biegung des Verbums ift nhb. mit Unrecht ſchwaqh ge⸗ 
worben, benn mhd. enbörn, ahd. inpöran (d. i. intpöran), inböran, = ermangli, 
ohne — fein, Tann nur ftark biegen, wie gebären, befien bären und behren 
in entbehren ein und dasfelte Wort find (f. gebären, wo aud Näheres ikea 
bie Biegung). Ent- bat bier beraubenbe Bebentung, unb inpöran if urfpr. wel 
ſ. v. a. aus dem Zuftande bes Tragens, Hervorbringene lahd. pöran = trug, 


bervorbringen]) einer Sache kommen und fi außer bemfelten befinden. Kr 
nieber!. ontberen, ſchwed. umbära. 


entbinden (f. binden) = losbinden, von einem Bande frei maden. 
Mhd. enbinden, enpinden, ahd. ant-, int-, inpintan, goth. andbindan. 
fih entbredhen, mit Gen. : fih wovon mit Kraftanftrengung I 
machen ober zurückhalten. 
Mhd. sich ent-, enbröchen ; aber en-, inbröchen intranf. = hervorbrechen, mi 
Dat. u. Gen. f. v. a. mangeln. 
entbrennen (f. brennen), zuerft tranf. : in Brand fehen, jum 
Brennen bringen. Dann intranf. : in Brand kommen, eig. wie bild. 
Mhd. ent-, enbrennen, ahd. intprennan, als Factitiv nur in ber tranſ. de, 
während ahd. in ber intranfitiven das flarfhiegenbe inprinnan, mh. enbrimme 
ſteht, welches im 16. u. 17. Jahrh. entbrinnen lautet, von bem felkft bei Glrht 
LVI, 25 fih noch ganz vereinzelt das Part. des Prät. entbronnen fa 
Sonft wurde aber dieſes entbrinnen eben im Nhd., wie brinnen (f. b.) derh 
brennen, durch das tranfitive entbrennen erfeßt. 
entdécken (e = ä) = unbedeckt machen (3. B. bei Tſcherning) 
ſbildlich:) Unbekanntes zur Kenntnis bringen. Davon : ber Ent 
beder; tie Entdéckung. 
Mhd. endecken, entecken, aber auch noch entdecken, ahb. ant-, int-, imdecches 
— der Dede benehmen, aufbeden (Rudolfs Welichronik, Gießener Hf., 8. 1% 
bloß maden. Nieberl. ontdekken. 
bie Ente, Pl. —n, ver befannte Waffervogel ; [bilvlich] Zeitungelägt. 
Davon ber Enterich, —s, Pl. —e : die münnliche Ente. 
Ente ift weit üblicher und des hohen E wegen aud) richtiger, als Ante, welhe 
Adeluug will. Das Wort im feiner jetzigen Geftalt ift abgeſchwächt ans de 
mb. Benennung die ante (bei Rosenblus), ant (Gen. ente), ent, aht. bie ac 


anot, anit (RI. enti, alfo ftarfbiegenb), enit, neunieberl. send, angelfächf. bie ened, nid | 


altnord. die önd (umgelantet aus anud), ſchwed., dän. and, und gehört offentet 
mit lat. die anas (en. änatis), mittellat. äneta, litthau. die Antis, — Gute jr 
fammen, ftimmt aber in dent Zungen- ober Zahnlaute nicht genan, inden vi 
lat. t gemäß; die angelf. Form ened, abb. anud, zu erwarten wäre (ng. D m 
Grimm Gramm. U, 997). Länger erhielt fih das anlauende A in ter Be 
nennung des Männchens, melde 3. B. noch landſchaftl. (meiterauifch) Autraf 
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lautet, aber auch fe wurde zuletzt nhb. zu Enterich; mhd. fagte man ber Anträche 
[neben der ant], ahb. der Anetröcho, antröcho, antrache, welches zufammengef. 
ſcheint aus ant, anet Ente und einer Ableitung oder vielmehr Nebenkilbung von 
ahd. -rih, goth. der reiks, — Herſcher, Oberer (f. Dietrid), was burd bie 
altnord. Form fir Enterih der and-riki Beftätigung erhalten dürfte. Bol. 
Grimm Gramm. II, 516. III, 341f. und Täuberid. Der bis ins 17. Jahrh. 
gebraudte, mit „Vogel“ zufammengef. Ausbrud der Antvogel, mhd. äntvogel, 
gilt bloß von ber zahmen Ente. 


entern = (ein Schiff) feinbfich mit Hafen heranziehen, um e8 zu er- 
fteigen und zu nehmen. Zufammenf. : ver Enterhafen. 

Jenes zuerft 1716 bei Ludwig Sp. 542, wo auch ber Enterhaden, unb 
bann 1741 bei Friſch I, 228°. Aus dem gleichbed. niederd. entern, nennieberl. 
enteren, engl. enter, welde aus dem aus Tat. inträre geworbenen fpan. entrar — 
bineingehen, eintreten, angreifen, dann wohin einfallen, eine Feſtung zc. einnehmen, 
verfolgend eiu Schiff einholen. 

entfernen, tranf. : in Hinficht eines Gegenftanbes machen, daß er 
ferne werde. Reflexiv fih entfernen — fi zur Ferne begeben, 
fi) wovon ab⸗, wegwenden. 

Mittelb. (14. Jahrh.) tranf. int-, untvärnen (Haltaus 321), mhb. entrörren ı. 
dieſes ift mittelb. entvirren ober geliirzt entvärn. ©. fern. 

entgegen (e = ä), Adv., ungut und hart auch als Apj. verwendet, 
z. B. „im entgegenen Lande“ (3. 9. Voß Ovid Nr. 1, 61) = 
im gegenüber gelegenen. Als Adv. dann in Zufammenfegungen [3. 3. 
entgegenbampfen, fahren zc.]. Ferner Präp. mit gerne voranſtehendem 
Dat. : in der Richtung Hin oder her zu —; gegenüber; feinplich in 
ber Richtung oder in Beziehung zu —; im Verhältnis zu — (bei 
Herder). Als Präp. bis ins 18. Jahrh. mitunter auch noch mit 
Accuſativ. Als Conjunction verwenbet ſ. v. a. hingegen. 

Bei Lutberentgegen. Mhd. engdgen, mit Ausfall bes letzten g engein, ahd. 
incacan, incagan, inkagan, ingagan, ingegin, d. 1. bie Präp. in in mit dem Acc. 
des Sing. eines urfprüngfichen ahd. Subfl. cacan, kakan, gagan, —= Richtung 
anf einen Gegenftanb hin (f. gegen); altfüchf. angegin, angelfächf. ongean, engl. 
agein, gegenwärtig against, altnord. 1 gegn, ſchwed. igen, dän. igjen. Bgl. 
Grimm Gramm. IH, 154f. 266. Aber auch mhd. als Abo. ingegene, engegene, 
enkegene, ahd. (einmal, bei Notker, auch als Präp.) incägant, ingägani, ingegin? 
(== zugegen, bei Oıfried III, 24, 67), db. i. jene Präp. in in mit bem Dat. des 
Eing. jenes Subſt. die käkani (?), gägani (?), — die Richtung auf einen Gegen- 
Rand hin, mhb. bie gegene, gegen, — Gegend, Gegenwart. Aber biejes ahb. 
Wo. incagani und jenes incacan zc. verſchmelzen fich als gleichbedeutend. Als 
Bräp. regiert das Wort fon im Mhd. bloß den Dat., im Ahd. aber auch ven 
Ice. und, wie e8 fcheint, zuerft ten Gen. (Diss. I, 510°). Das bier unrichtige 
ent⸗ ftatt be& friiheren en, in, erflärt fich durch bie Form inkegin (vgl. Williram, 
beraudg. v. Hoffmann, Wibch S. 29), deren k man mittelhodhbeutfch in der Zu- 
fammenfegung für g eingetreten anfab, inbem nıan vor biefem ein eben jenes k 
bewirfenbes t ausgefallen wähnte, welches man bann, wie bei ben Verben mit 
ent», im Nhb. wieberberfiellen zu müſſen glaubte. — Im 16. u. 17. Jahrh. ent 
gegen aud noch f. v. a. zugegen. 
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entgegnen (— ä): entgegen fommen, insbefonbere begegnen (Gothe 

XIII, 266. XL, 408) ; fich gegenüber befinden (ebenda XXV, 2%); 
wiberjtehen (ebenda X, 45); [mit Haben] dagegen fagen. 

hd. engegenen, ahb. ingäganan, d. i. eig. ingaganjan, == entgegen konmern, 


begegnen, im Abb. auch f. v. a. zugegen fer (Otfried I, 25, 2). Abgeleitet von 
entgegen (f. d.). 


ter (auch das) Entgelt, —es, ohne Pl. Bon entgelten, Prif. id 
entgelte, du entgiltft, er entgilt, wir entgelten 2c. Prät. ich er entgalt 
Conj. entgölte, (wofür eingedrungen) entgälte, Part. entgolten : ale 
Schuld und Nachtheil tragen. 

Dieſes Berbum flieht mit Gen. ber Sache, dann aber mit Ucc., ber in be 
jüngeren Zeit das Übergewicht gewinnt. Mit Iaffen, alfo bei entgelten laſſen 
ber Acc. der Berfon und gewöhnlich auch Acc, ber Sache,  ®. „Warum es fie 
entgelten laffen? fiel“ (Leffing II, 360); aber auch mit Dat. ber Perſor 
u. Acc. der Sade, 3. B. „So laß er es bob dem gnäbigen Fräulein mil 
entgelten” (ebenda I, 587). Übrigens könnte in beiben Stellen es ebenfowel 
der Gen. Sing. bed Reutrums fein (vgl. es), denn mhd. der Acc. ber Berl. ı 
Gen. der Sade [„wölt ir michs engölten lAn“ (Parsiedi 488, 10). MW 
engölten, ahd. int-, ingöltan (Präf. ich intgiltu, Prät. ich er intgalt, wir in» 
gultumßs, Conj. er intgulti, Part. intgoltan), engälten,, zufammengef. aus ent 
unb ahd. költen, gölten, nhb. gelten (f. d.. Entgelt, frih im 16. Jahr; 
1374 unentgelte [mit ®en.] = ohne Nachtheil (monum. sollerana IV Wr. 288) 

enthaupten = zur Strafe durch Abfchlagen des Hauptes tödten. 

Mhd. enthoubeten = durch Abſchlagen des Hauptes töbten. Im biefem Gi 
fleht aud) behoubeten und urfpr. bloß houbeten d. t. ahb. houbitön von ahb. bei 
houpit, houbit = Haupt (f. b.). 

+ der Enthufiasmus mit unveränbertem Gen. u. ohne PL. : de 
geifterung, Hochgefühl, Geiftesraufh. der Enthufiaft, —en, Fl 
—en. enthuſiäſtiſch, Abj., 

gebilbet nad dem gr. Adj. enthusiastikös (dvdovssadrınag), von gr. ber & 
thusiastös ivSoussaseng) = Hochbegeifterter, woraus Enthufiaft. Abgeleite if 
dieſes griech. Subſt. von gr. enthusiäzein (ivdovssafe) = ein drdoug (Geube- 
geifterter) fein; bavon auch gr. der enthusiasmds (dvdoussasuog) = Begeiſteru 
woraus Entbufiasmus. 

entlang, Adv. u. Präp. : nach ber Länge, ver Ränge nach. 

Als Präp. ſteht das Wort entweder vor ober hinter beim regierten Sub —2 
dieſes am urſprünglichſten, aber ſelten im Gen. [„entlang des WBalbgebirget” 
(Schiller Braut v. M.)], am üblichflen in dem Acc. [„bie Welt entlaus“ 
(Schiller Wall. Lager 7), „das Thal entlang“ (@öthe IL, 41), Zub 
aufgenommen bei Friſch I, 227°, der das Wort fir mieberfüchfifch erklärt w 
enblang ſchreibt; nieberb. mit bem mehr abverbiales, überhaupt mehr partiih 
baftes Ausfehen gebenben genitivifchen -s entlangs (Brem. Wtbc IL, 12), @ 
16. Jahrh. firperlativifh endlangest (Friſch a. a. O.). Aus altfrief. ondiegh 
ondlinga, ondling, = nad ber Länge hin, weldes ber Dativ, aber angeliähl- 
andlang, andlong, engl. along, welches ber Acc. des Ging. bes Neutrums bei 
aus tem als Präp. im Goth. mit Acc., im Angelfähf. mit Acc. ober mit De 
ſtehenden, in Zufammenfegungen als Präpofitionalabverb erſcheinenden and == W 
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inge bin, unferm ent» (f.d.), ant- (f. d.), und aus dem bj. lang zufammen- 
ſ. altfädhf. Adj. antlang, angelfächf. andlang, andlong, altfrief. ondlang (?), 
idlong (?), — gegenliber feiend, durchhin lang, nebenbin lang. Jene altfrief. 
räp. ondlenge zc., angelfähf. andlang ac. erfordert den Gen., welcher Caſus 
fo bei entlang ber urſprüngliche if. Doch nieberb. entlangs, endlangest haben 
m Acc. bei fih, welder fib an die Stelle des Gen. fpäter gebrängt zu haben 
[Egen = in weiter Ferne gelegen, weit abgelegen. 

Das Bart. des Prät. von entliegen, mitteld. entligen, = ber Länge nad 
gen, nieberliegen, entichlafen, bann fern liegen. 
léhnen (f. lehnen) = auf Wiedergabe nehmen ; lbildl. 3. 8. von 
xhriftſtellern] nicht als fein eigen anführen. 

Mtp. entlöhenen, gekürzt entlöhen, ahd. ant-, intlöhandn, intlöhenödn, int- 
%bnön, neumieterl. ontleenen. 
tleihen (ſ. Leihen) = auf Wiedergabe nehmen. 

Urſprünglich ſ. v. a. „auf Wiedergabe bargeben“, welche Bed. mhb. entlihen, 
ald. ant-, intlihan, intlihen, haben. 

Hiegen, |. entlegen. entrinnen, f. rinnen u. trennen. 
küften = außer Faffung (Bereitfhaft) bringen, aufbringen, zornig 
nachen. ſich entrüften = aufgebracht, zornig werben. 

Mhd. entrüsten = der Rüſtung entkleiden, der Rüſtung benehmen, bildlich |. v. 
© außer Faffung bringen [vor Freuden (LiederSaal III, 309, 154)], eig. wol 
.v. a. außer Bereitſchaft bringen, zumal ba 1482 sich entrüsten — aus rechtem 
®tande rliden (f. Lexer Handwörterb. I, 582). ©. rüften. 
tagen, mit Dat. : fi) losſagen von —. 

Mh. entsagen, ahd. antsak&n (?), ant-, intsagön, neumieberf. ontseggen. 

Entjag, — es, ohne Pl. : gewaltfame Befreiung von einer Be— 
erung; Mannfchaft zu folher Befreiung. ©. entjegen. 
bentfchlagen, mit Gen. : fich entfchieden entäußern. 

32.8. Schiller 3. v. Orl. 2, 2. Mhd. sich entslahen, sich entslän. Tranf. 
mb. eutslahen, entslAn, — beginnen, wovon losmachen ober befreien. 
tſchließen = des Schliegens (Gefchleffenfeing) benehmen. ſich 
ntfchliegen = aus dem Gefchleffenfein heraustreten; [abftract :] 
en feften Vorjag an den Tag legen. Davon die Entſchließung. 

hb. entaliezen, ahd. ant-, insliozan, auch mhd. sich entsliezen in erfter Beb. 
tſchlüpfen = mit Geſchwindigkeit und unvermerft entgehen, ent- 
keiten. das Entſchlüpfen, — 8, chne Pl., der Inf. als Subft. 

Mhb. entsläpfen, ahb. intslupfan. 
fegen (e = ä) = aus tem Beſitze einer Sache bringen; burch 
ilfe wovon befreien, bef. von feindlicher Belagerung ; [bilol. :] vor 
urcht oder Abfchen außer fich bringen. fich entfegen = vor 
urcht oder Abfcheu außer fich Tommen. das Entfegen, —$, ohne 
f., ber ſubſtantiviſche Infinitiv. 

Dh. entsetsen, ahd. insezan in ber erfien Beb., aber auch ſchon in ver Beb. 
ke Furcht fein,“ iu welder im Mhd. entsitsen, ah. ant-, intsizan [b. i. ent- 
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figen eig. — aus dem Sitz, der Ruhe kommen], üblich war, wovon entiegen 
das Factitiv if. Mhd. sich entsetzen — ſich flirdten, fi fhenen. Das Gut. 
Entfat erft in ber 2ten Hälfte des 16. Jahrh. 

entfeglih (e = ä) = aufer ſich bringenb und verabſcheuungevecrhh. 

Zufammengef. mit entfegen. Abb. fagte man Antskzio = furditbar, im Gott 

andas&ts — verabſcheuungswerth, welche von entfigen (f. b.). 
entfpringen (f. jpringen) : hervorfpringen ſent⸗ drückt bier en 
„gegen“ aus]; ven Urfprung haben; (buch Springen) entlommen. 
Mhd. entspringen, ahd. intspringan. 
entjtehen — fern bleiben, ermangeln ; zu ftehen, zu fein beginnen. 

Mhd. entstAn, entstön, onstan, — entgehen, mangeln, verfeben, abe. int-, 
instantan (bei Otfried), im 12. Jahrh. entstän (Windberger Ps. 18, 8), == ur 
ſtehen, urfprlingficher goth. andstandan — gegenüber-, eutgegenftehen. 

entweder, nur mit nachfolgendem oder, zur Bezeichnung , baf wenn 
das Eine ift, das Andere nicht fein kann. 

Schon mb. fteht eintwöder, &ntwöder, entwöder, ber enbungslofe Acc. bei 
zahlwörtlichen Adjectivpronomens eintwäder — „eins von beiden“, im Claw 
einer Konjunction einem nachfolgenden oder gegenüber. Jenes eintwöder abt 
entfpringt au® eindewöder d. i. ein ein mit dem f&hou bei Nosker vorkommende 
dewöder [wol deh-wöder? dih-w&dar? mit dih irgend?) — irgend einer wa 
zweien, liber beffen wöder bei weder gefprocdhen wirb. Nosker hat fikrigens af 
einander beziigfich einwöder — odo = „entweder — ober;" aber biefes einwid- 
er mit einfachen wöder ift feiner Form nach mit eintwäder nicht zu vermenzen. 

entweidhen (f. weichen 1) — fi forteilend entziehen ; unvermerlt 
von ber Stelle weichen. Davon die Entweichung. 


Mhd. entwichen in beiden Bedd., ah. intwihhan, intwichan in ber erſes 
Beb., neunieberl. ontwijken. 


entwerfen (f. werfen) = bildend leicht (in Umriffen) von fich geben 
(Hinwerfen). Davon ver Entwurf, —es, BI. Entwürfe. 
Mhd. entwörfen, zunächft von ber Bildweberei gebraucht (Titwre) 91, 4), bet 
ſ. v. a. zeichnen, malen, geftalten, auseinanberwerfen ; neunieberl. ontwerpen. 
entwifchen, mhb. entwischen, fpät-ahb. intwisken, = mit gröft® 
Geſchwindigkeit entgehen, ohne daß zu halten ij. Mit Dat. 


entwohnen = aus ber Gewohnheit kommen, nicht mehr in Gewehr 
beit haben (Göthe XII, 237. Schiller d. Picc. 1, 3). Mit den. 
Hift. richtig ohne das bloß dehnende h. Mhd. entwonen, ahb. int-, entwonle 
zufammengef. mit dem auch in gewohnen (f. d.) mit ge⸗ zuſammengejehes 
wohnen. 
entwöhnen = von ber Gewohnheit, befonders von der Weutterbruft 
abwenten und fie vergeffen machen. 
Hift. richtig, wie bei Luther, entwenen, alfo ohne das bloß dehnende m 
mit 8 flatt des Umlautes e (f. A). Denn mhd. entwenen, ahb. intwenjan (IM 
vom Entziehen der Mutterbruſt), d. i. int-wan-j-an, beffen wanjan anf wa 
altnorb. vanr — gewohnt (f. Gewohnheit) führt. Bei Krifins und be 
auch bei Maaler entwennen mit nn durch Lautangleichung aus jenem abb. =} 
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uden, entzüden, = von — wegzuden. entzüden = im 
eiſt oder Gefühl hinreißen. Davon die Entzüdung. 

Beide Formen des Berbums find eins : mhb. ent-, enzücken, um 1100 inzukchen 
\inssis 58, 22), mitteld. ent-, enzucken, nur in ber erften Bed. (vgl. zuden); 
e 2te Bed. zeigt fich erft im 16. Jahrh., 3. B. bei Luther. 

jünden — in Feuer fegen. Davon die Entzündung. 

Mhp. enzünden, ahd. inzuntan mit in- aus int. Bei Theodor Körner un- 
Stig im Bart. ſtark entzunden ftatt des ſchwachen entzündet. 

wet, Adv. zerbrochen, zerriſſen. 

Mhd. enzwei, ahb. in zuei (b. i. in in mit bem cc. BI. des fühl. zuei zwei, 
nd fo urfpr.) = „in 2 (Theile),“ goth. in tva. Ent- entwidelte fi bier leichter, 
% in entgegen (f. d.), baburd, daß man en in enzwei wegen te = 
neverfländlih fiir gekürztes ont- nahm. Neunieberl. auch onttwee neben ge- 
infigerem richtigen ontwee. 
jweien = uneind machen. fich entzweten — uneind werben. 
Sich zweien beb. : getheilter (zweierlei) Meinung fein (vgl. Schmeller IV, 
98), und ent- in entzweien drückt das Berfegen in dieſen Zufland aus. Ber- 
fieben hiervon ift das ſtarkbiegende mhd. enzwien = fpalten. 
zen, eine Ableitungsendung an Verben, |. faulenzen. 

Enziän, —es, BL —e : bie Bitterwurz, (die) gentiäna. 

Im 15. Jahrh. enziän, enciAn, aus jener lat. Benennung. 

Epheu, — es, ohne Pl. : Wintergrün, ein Rankengewächs. 

Im 16. u. 17. Jahrh. ver Ephew, Ebhew, mhb. das ephöu, ebehöu, ahd. (das) 
ebewe, ebowe, ebihewe, ephou, ebhowi. Das Wort iſt, wie das gleichbeb. ahd. der 
phi, epfi, epphi, ephfi, ephe, epfe, effe, ephih, ephich, epphich, mhb. epfich, 
epf, eppe, mittelniederb. ber eppe, nhd. (mit nieberb. pp ftatt hochd. pf) Eppich, aus 
kt. das Apium (f. Eppich), und die beiden entlehnten Namen wurben auf das Winter- 
grün (lat. die hedera) , flir welches fie 3. B. Lonicerus (+ 1586) gleichgeltenb 
hat, übergetragen. Hierbei aber fuchte man ben erften Ausbrud Durch bie freilich 
zugelhicte Anlehnung an Heu (Ep⸗hew) volfsverfländlich zu machen, und ba® ahd. 
Shih (Eppich) miſchte fid) mit dem zu ap in jenem lat. Apiam lautverfchoben ſtimmen⸗ 
ben ahd. ber &bah, 1469 mittelrhein. Sbich (voc. ex quo), augelfähf. ifig, engl. 
ir, = Wintergrln (hedera). 
be Epidemie, Bl. — n (dfilbig) : herfchende Krankheit, Seuche. Da— 
don epivemijch — feuchenartig. 

Cpidemie iſt aus gr. epiddmios (emidnmog) = durh Volt [gr. der dämos 
(dieg)] verbreitete, nämlich die nosos (0605) —= Krankheit. 

BE Epigramm, —es, Bl. —e: Sinngeriht. epigrammatif ch, 
neqh gr.-Iat. epigrammäticus, von gr.-lat. das epigrämma, gr. das epigramma 

(eipauua) eig. = Auffhrift, dann Sinngebicht, woraus Epigramm. 

be Epilepfie, —en (Bjilbig), aus gr.-fat. epilepsia : Falljucht. 

»pileptiſch = fallfüchtig, 

aus dem gleichbed. gr.-lat. epildpticus, gr. epilöptikds (dmelmrrınoc), von gr. 
Ne epilöpsia (dasmpia) = Anfafien, Anfall, bei. Fallſucht, woraus jenes lat. 


= Epilog, —e, Pl. —e : Schlufrere, Nachwort. 
Aus gr.-lat. der epilogus, gr. epilogos (didoyog) eig. = Berechuung, Schluß. 
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+ epifh = das Heldengevicht betreffend, ihm angehörig. 

Nach dem gleichbed. gr.-Iat. Epicus, gr. epikds (dmxog), don gr. das 6pos (tig. 

Wort, Erzählung, dann wie and) gr.⸗lat. das dpos = Helbengebidt. ©. Epot. 
+ die Epifode, Bl. —n : Zwiſchenhandlung in etwas, Zwiſchenſpiel 
epiſödiſch, 

nach dem franz. Adj. épisodique, von dem aus gr. das epeisudion (derasgodım) ti 
= von außen Hineinkommendes, Einſchiebſel, zwiſchen ben Chorgefängen einge 
fhaftere Handlung, aufgenommenen franz. ber Episode = Zwifchenhanblun, 
woraus in ber 2ten Hälfte bes 18. Jahrh. bei uns Epiſode. 

+ bie Eptitel, M. —n : Senpfchreiben, Brief. Als bibliſches Bart 

Spät-mhb. die epistole, aus gr.-lat. bie epistola, gr. bie epistold (dnsrel) 
eig. = Überfanbtes, von gr. epistellein (dmisrilly) = zu-, binfchiden Au 
jenem griech. Worte ſchon goth. entlehnt die aipistadld, aipistuls. 

+ das Epitapbium, —8, Pl. Epitaphien : Grabſchrift; Grabmal, 

Schon zu Anfange des 13. Jahrh. mhd. das epitafjum, epitafum, — Grabifrift 
(Parsiod} 107, 30), Infhrift (ebenda 470, 24. 781, 15), au® gr.⸗lat. das epitäphium 
— Grabſchrift, mweldes aus gr. epitäphion (dmragsov), bem Reutrum bei gt. 
Adj. epitäphios (dasrayıos) = jum Grabe [gr. der t4phos (rapog)], auf das rei 
gehörig. 

+ die Epoche, PL. — n: beveutfamer Zeitpunct; Zeitabfchnitt. Epoͤche 
machen = einen neuen beteutfamen Zeitpunct herbeiführen. | 

Aus gr.-mittellat. die epöcha, gr. die epochd (dnoyr) eig. — Anhalten, m 
(bebeutfamer) Haltpunct in der Zeitrehnung. Daraus franz. bie dpoque, wazzt® 
danıı bei Klopftod XII, 186 bie Epoke. 

f das Epos, Gen. des Epos, Bl. Epen : Heldengedicht. ©. epiich- 
ver Eppih (E = üä), — es, Pl. —e, was Epheu (f. d.). 

Gig. aber, wie älter⸗nhd. der Epff, bie auch die Veterfilie und ben Selrztt 

umfeffende Dolbenpflanzenart &pium, woher bie deutſchen Ramen entiehnt mutet® 

t die Equipäge (age fpr. Asche), Pl. —n : Schiffsbefagung ; Arieg® 
gepäd; Neifegeräth, Kutfche u. Pferde. equipteren = ein EHi 
ausrüjten over bemannen; ausrüften, ausjtatten, mit allem Nähe 
(zunächft Reiſegeräth) verjehen. 

Diefes Berbum aus dem gleichbeb. franz. dquiper, altfranz. esquiper, M® 
esquifar, osquipar, mittellat. eschipäre, esquipäre, von franz. ber esquif, jr 
portug. der esquife, ital. der schifo, = Boot. Diele aber find entlehut ans > 
das scif, goth. skip, angelſächſ. scip, altnord. skip, unſerm Schiff (f. b.), une 
welchen deutſchen Formen auch das Schwanken zwiſchen p und f im 4 
fi) erflärt. Bon jenem franz. dquiper dann franz. ber dquipage, wereul is 
17. Jahrh. gleichbeb. bei uns Die Equipage. j 

&r, in Anreve u. Titel des 15. u. 16. Jahrh. ftatt Herr ((.?-) 

als deffen Kürzung, 3. B. „Stüd zu Er lünig“ (2 Sam. 16, 16). 

er, fie, €8, das Bronomen ter dritten Perſon nad) pen 3 Gefchlechte% 

Mhd. Mafc. dr, Fem. siu, sie, si, si, Meutr. &z, abb. ir, dr (bieweilen bi 
siu, iz, &7, goth. is, si, ita [beffen a bie Brechung des i zu hochd. & ati) 
mitteld. Diafc. hör, h&, Fem. u. Neutr. wie mhb., altſächſ. hö n. hie, siu, it, migberb-D 
[Daraus metterauifch h& (ftatt er) mit dumpf nacpflingendem n], se, it nu. at, mil 
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riederl. hi, soe, hät, mennieberl. hij, zij, het, angelfächl. hd, hed, hit, altengl. 
he, she, hit, engl. ke, she, it, altfrief. hi, hiu, hit, altnorb. hann, hon u. hün, 
Rentr. fehlend, ſchwed. han, hon, bän. han, hun. Bon ihnen flimmen Mafc. u. 
Keutr. mit dem gleichbeb. lat. is und id (fanfkr. it), litth. Maſe. jis, Fem. ji, und 
teruben aljo gleich biefen auf dem Pronominalftamm i (altflaw. i = er), die weibl. 
Form aber trifft mit gr. (aus af) liberein. 


‚ unbetente untrennbare Partifel in Zufammenfegungen vor Verben, 
us welchen dann Subitantive zc. abgeleitet werren fönnen. Sie bat 
en Srunpbegriff hervor, aus, woraus jich Die Bedeutungen des herauf, 
af [3. B. erbauen, erweden zc.], des Beginnens und Werdens [3. 2. 
zblafien, erblinden 2c.], des wierer [3. B. erinnern, erjegen zc.], des 
m fich her [3. B. erborgen (Weiße Luftfp. IL, 36)], entwideln, fowie 
vie Bezeichnung des Beginnes der auf einen Gegenftand Hin ergehen- 
ven Handlung [3. B. ergreifen, erzeigen 2c.| und endlich die Fähigkeit, 
wanfitiven Begriff zu wirfen ober doch hervorzuheben [3. 8. erbliden, 
erlauben ꝛc.). Die in ältefter Zeit mit der Partikel zufaınmengefegten 
Subſtantive und Adjective dagegen wahren fajt alle die betonte ur- 
prünglichere ahb. Form ur, 3. 3. Urahn, uralt, urbar, Urbild, Ur- 
dtern, Urentel, Urheber, Urholz, Urkraft, Urkunde, Urlaub, urploͤtzlich, 
Urquell, Urjache, Urfchrift, Uriprung, Urtheil, Urgroßvater ꝛc.; doch 
bat fih mit Ausnahme von Urtheil überall in ver Partikel der ur- 
ſprünglich kurze Vocal verlängert. Was noch befonters die Bedeutung 
des ur anlangt, jo verbindet viele Korm mit dem Grundbegriff „aus“ 
vor vielen Subftantiven bie des Anfänglichen, Erjten. 

Die in der Infammenfegung abverbiale Partikel, mhd. er-, ahd. ar-, ir-, er-, 
ur, goth. us-, vor &, 6 mit Übergang bes s in r uz-, vor r burch Lautangleihung ur-, 
altfähf. ur-, vor Verben &-, angelſächſ. or-, vor Berben &-, altnord. nur vor Subſt. 
2 %j. ör-, erfdeint im Ahd. u. Goth. für fih flebenb und zwar ale Präpofition 
wü Dat. in der Bed. hervor, aus, von, 3. B. goth. stibna us himina eine Stimme 
“8 (von) dem Himmel (Luc. 3, 22), ahd. ar arme von dem Arme (Hilde- 
brandel. 32), ir thön grebiron aus ben Gräbern (Otfried 4, 34, 5). Bol. aus. 


‘et, Ableitungsſilbe an Subitantiven und Apjectiven. 

‚u diefe nhd. Ableitungsfilbe, welche ſchon mhd. -er (bei weiterem Bocale nad 
tan ere) lautet, find bie ahd. Ableitungsfilten -ar (goth. meift ohne a), -ir, -ur 
Wenmengeflofien, auch wenn ihnen nod ein weiterer Bocal folgte Vgl. der 
Ser, Anger, Bruder, Hunger, Winter 2c., die Mutter, Schwefter, Schwieger, 
Zeter zc., das Alter, Futter, Laſter, Leber, Silber, Waffer, Zimmer zc.; ber 
daber, Käfer, Reiher, Better zc., bie Aber, Ammer, Eller, Elfter, Feder, Halfter, Natter 
x, ander, bitter, finfter, beifer, heiter, lauter, fauber, wader zc. ©. aud ficer. 
deſonders fruchtbar aber ift die Ableitung männlicher Subftantive auf -er, wenn 
dieſes mhb. -sere, -ere, -er, mittel. -Sre, ahb. -ari (flatt -ari), -Ari, goth. -areis, 
lantei. Bgl. Beder, Bettler, Diener, Häfner, Helfer, Jäger, Schneider, Zimmerer 
x, und f. auch «ner. Bon den Subftantiven und Abjectiven auf »er werben 
danu Berka abgeleitet, 3. B. adern, ändern, erbittern, fiebern, mwäflern zc. 


san Namen von Orten, Gegenven, Ländern. 
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3. 8. Frankfurter Bürger, Wiener Zeitung, das Mecklenburger Land, Yläler 
Weine, Barifer Moden sc. Mit diefem -er werben nur fcheinbare, feine wit. 
lichen Adjective gebilbet, was fih ſchon darin zeigt, daß bie hierher gehörigen 
Wörter auf ⸗er bei der Biegung des von ihnen begleiteten Subftantive umer 
ändert bleiben, während doch das Adj. mitgebogen wiirde. Gie find nichts ander 
al8 Gen. Pl. männlider Subftantive der Ableitung auf ⸗er (f. b.), mhb. -m, 
-sre, ahd. -ari, -Ari, wie fih 3. ®. aus ahd. TuringAr® marca Thüringer 
Mart, Waltchirihhard marca Waldlirder Mark zc., erſehen läßt. Wenn mu 
den Eigennamen ein großer Buchſtab geblihrt, fo müffen ihn natäirlich and bie 
©enitive empfangen. S. I. Grimm in Hawpt Zeitschr. U, 191f. Bericht ber 
königl. Alademie zu Berlin 1849 ©. 243. 


ser als Comparativendung, ift ahd. -iro u. -Öro, goth. -iza u. -6za, 
mb. ſchwächen ſich beide Enbungen in -er ab, aber mo ber Eomparativ aht. 
auf -iro, goth. -isa fi) bildete, tritt im Mhb. bei dem Vocal ber Wurzelfik, 
wenn er umlautsfähig ift, Umlaut ein, welchen dad i wirkt, im Abb. erſt mitunter um 
bei a. ©. alt, arg, arm, beffer, jung, ſchmal ze. Daß unfer r der Enbung a 
urſprünglichem s geworben ift, zeigt das Goth., welches in jenem z ben Übe- 
gangslaut von s zu r hat. 
.er als Pluralentung jüchlicher Subjtantive, 
j. DB. Blätter, Gräber, Häufer zc., im Nhd. auch auf Mafculina übergegangen, 
3. B. Dörner, Geifter ꝛe., lautet im Ab. -ir, im Mhb. or und iſt antretende 
Verlängerung des Wortes, welder bie eigentlihen Declinationsenbungen ut 
bangen werben. Sie wirkt, wenn ber Wurzelwocal des Umlautes fähig iſt, bickt 
durch ihr i, und würde im Goth., wenn fie da vorläme, -is lauten. 
erab, Adv., gefürzt aus herab (f. ber). 2 Moſ. 11, 8. 


erauf, Adv., gefürzt aus herauf (f. ber). er auff (2 Kon. 3,8). 
eräugen, erüugnen, f. ereignen. 
eraus, Adv., gefürzt aus heraus (f. her). 2Mof. 8, 18. Joſ. d, b. 
erbarmen — zu thätigem Mitgefühle bewegen. Wefleriv „fih erw 
barmen“ u. unperf. eg erbarmt, ihn, fie ꝛc, im heutigen Sprach⸗ 
gebrauche, wie fchen bei Luther (2 Moſ. 33, 19) vorkommt, gerne mit 
dem Gen. tes Gegenſtandes. das Erbarmen, ber Inf. als Sur 
ftantiv. Ben erbarmen kommt : der Erbarmer. Zufammenl. : 
erbärmlich, Adj. u. Abo. 
Erbarmen, mhd. erbarmen, ahd. ar-, irparmön, irparam&n, irbarmta, uff 
— im Bufen, im Innerften bewegen (2), fteht ahd. wie mhb. mit Dat [> 
mir irparmöt] oder Acc.; ahd. -parmön, unſer -barınen, aber if abgeleitet deß 
abb. der param, parm, goth. barms, = Schoß, Bufen (f. barmbherzig), m 
er» zeigt bier ben Begim ber Hanblung leife an. Das Erbarmen Mm _ 
das erbarmen; der Erbarmer um 1400 der erbarmer; das Adj. erbärmlid 
ahd. erbarmelih (Notkers Boeth. ©. 45, 49) — zu bejammernd, wovon bat miR 
Abv. erbermeliche unfer Adv. erbärmlich. 
ver Erbe (E =, —n, Pl. —n: wer ein Erbe zu ermarten bat 
ober itberfommt. Won das Erbe, —8, PL. wie Sing. — (nachze⸗ 
laffenes) Grundeigenthum, hinterlafjene® Stammgut; was auf bes 
Sterbfall an einen andern übergeht. Davon auch noch erben = eim 
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Lachlaſſenſchaft zum Befig erhalten. Zuſammenſ. mit das Erbe: 
rblich; vie Erbſchaft. 

Das Erbe, mhd. das erbi, ahd. das arpi, arbi, erbi, erbe, goth. das arbi, 
altfächi. das erbi, orvi, neuniederl. das erf, angelſächſ. das yrfe (y hier = e, dem 
Umlaute bes a), erfe, altnord. ohne auslautendes i unb fo auch ohne Umlaut ber 
arfs, ſchwed. das arf, dän. das arv, worin die Wurzel, von welder auch Arbeit 
(J. d.) abgeleitet iR, und bie Borftellungen ber Angehörigfeit und ber Hörigteit 
(milberen Leibeigenfdaft), der Kinbfchaft und der Knechtſchaft fließen, wie aud) 
Degen, Knappe, Knecht anbeuten, in einander. Der Erbe ift mhd. ber erbe, 
ahd. ber arp&do, aripdo, erp&o, eribo, erbo, goth. ber arbja, altnorb. ber arfi; 
erben mbb. u. ahd. (erft bei Notker) erben, früher ahb. arpan [b. i. arp-j-an (?)], 
nenniederl. erven, i8länd. erfa, ſchwed. ärfva, bän. arve ; das Abj. erblich 1468 
wittelb. erblich, ahd. arplih; Erbſchaft mhd. Die erbeschaft. Die Erbin if 
erſt im 9hb. gebildet; goth. fagte man (als Fem. zu jenem ber arbja) die arbjd, 
welches ahd. bie arp&A, mh. die erbe fein würde. 


bläſſen [mit urfprünglihem ſſſ = blaß (f. d.) werben; fterben. 
Erblaſſer ( K— 9), — 8, Pl. wie Sing. : wer beerbt wird. 

Eig. ein beim Tode Erbe Hinterlaffender. Schon mhd. daz erbe län = 

Dt Erbe hinter laſſen (Nibel. 7, 2. Parsivdl 817, 14). 
bleiben, Präf. ich erbleiche, Prät. ich er erblich, Part. erblichen : 
matt glänzend, weiß werden, in die Todtenfarbe übergehen, fterben. 

Mhb. erblichen = den Glanz, bie natlrlihe Farbe verlieren, ahd. bei Nosker 
erblichen [b. i. arplihhan (?))] = ſchimmern. ©. bleichen 3. 

tbleihen, Präf. ich erbleiche, Prät. ich er erbleichete, erbleichte, Part. 

ebleichet, erbleicht : bleich werten; tobtenbleich werden, jterben. 

| hd. erbleichen, ahd. arpleich@n, irpleihhön, irbleichön. ©. bleichen 2. 

eblich ((— ä), Adj. u. Adv. f. Erbe, 

thliden = den Blick wohin richten und mittelſt Blickes wahrnehmen. 
Mit. erblicken, auch intranf. f. v. a. erglänzgen. Bgl. bliden. 

tböfen — böſe werben, in B os heit fommen, fich erbofen. 

Erſt nhd. in der Bed.; denn mhd. erbösen bed., wie das einfadhe mhd. u. 
wittelb. bösen, ahd. bösön, f. v. a. fehleht (böfe) werben, dann Böſes thun 
(dereschin 26598). S. böfe. — Unrichtig erboßen. 

thöfen — böfe (mhd. böse, base) machen. Unrichtig erboßen. 
wErbſchichter, —8, PL. wie Sing. : wer ein Erbe ab⸗, eintheilt. 

Le. 12, 14. Schichter abgeleitet von ſchichten (f. Schicht). 

eErbſe (& = Ü), BL. — n, die befannte Schotenfrudtt, 

fowie die Pflanze ſelbſt. — Statt Erbeß; aber im Mitteld. bricht ſchon 8 ſtatt ß 
bar. Bei Alberus dietionar. BI. tt2* u. för erbeyß, erbeß, erbes, woraus 
Erbfe wurde; bei Luther bie erbeis, bei Hans Sachs bie erbeiß; mhd. 
bie äroweiz, erweiz, erbeiz (mit b aus w), erbiz, bei Megenberg arbaiz, abb. 
die äraweiz, Arawiz, neunieberl. Die erwet, erwt, ert, i8fänb. bie ert u. ſchwach⸗ 

biegenb bie erta, ſchwed. ber Art, bän. ert; goth. ließe fich arväits vermuthen. 
Mitteiſt der (deutfch-romanifchen?) Ableitungsendung -eiz, -iz von lat. das drvum 
— (erbfenartige) Hülſenfrucht, woher ohne weitere Ableitung angeljähf. earfe = 
Erbſe. Der Name ſcheint mit ber Frucht von den Römern liberlommen. 

eigand, Wörerbud, 4. Aufl. 1. Bd. 96 
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die Erbfünde (E— A), ohne BI. : die angeborne Neigung zu Sir 
ale Erbe Adams. 
1469 bie erbsunde (voc. ex qua), mbb. (18. Jahrh.) die erbesäinde, 


ver Erdapfel, — 8, BI. Erbäpfel : Knollenfrucht; Kartoffel. 

Mhd. der rtaphel, ördapfel, ahd. der ärdaphul, — Melone, Gurte. 

bas Erdbeben (E hoch), — s, Pl. wie Sing. : Beben ver Erbe. 

1 Kön. 19, 11. Matth. 28, 2. Mittel. das ertbiben, beffen biben 8: 
fubftantivifcher Infinitiv if. RR. batte man das ſchönere bie ärtbibe, ahl 
ördbiba, welches nhd. die Erdbibe fein würde. 

bie Erpbeere, Bl. —n : die befannte gewürzhafte an ber € 
wachfende Beere. Zufammenf. : die Erpbeerftaude ıc. 

Mid. das ärt-, ördber, ärdeber, und fpäter-mbb. auch ſchon bie ärtber, 
das örtperi, mittelnieberb. die ertbere (Regel Arzneib. 15), ſchwed. u. bän. jer 

bie Erde (& lang), Pl. —n : der Weltförper, worauf mir weh 
die Oberfläche desjelben, worauf man wanbelt; die vom Meer 
gebene Oberfläche ; der Stoff diefer Oberfläche. 

Bei Luther die Erde, aber 1 Mof. 8, 22 im Nom. bes Ging. bie Er 
Myhd. die Erde (auch ſchwachbiegend), ahd. die ärda (auch ausuahınsweile iqͥ 
biegend, 3. B. in mehreren Stellen bei Otfried) ftatt Erada, aber au md 
mit vorgetretenem h bie härda, goth. die airpa, altſächſ. die ärtha, mitteln 
die erde, aerde, neunieberl. die aarde, angeljähf. (nur ſchwachbiegend) bie © 
engl. earth, altfrief. die irthe, irth, altnorb. iörd, ſchwed. u. bän. jord. 
Wort ift weiblich, weil nad ber heidniſch deutſchen Götterlehre die Erde (Ided) 
Tochter der Nacht (Nött) war. Das p, d, ahd. d ift ableitend; urfpräng 
eriheint das gleichbeb. einfache ahb. das äro (nur Wessobrunner Gebet 2), u 
wie bei jenem hörda, das höro [= Unterlage, Grund (Hawpt Zeitschr. XV, 
2188)], welches mit fanftr. die ira — Erbe, gr. dra (dem) in dpafe = zur | 
übereinftimmt. 

erden = aus Erde (Thon) gebrannt. 3. B. bei Luther. 

Setzt nur irden (ſ. d.). Mhd. u. ahd. Srdin neben irdin, goth. airpeim 
irbifh u. irden. Noch wetterauifh erden Geſchirr = irbenes Geſchirr. 

der Erdenkloß, — es, BI. Ertenklöße : zufammengeballte Erbe. 

Myhd. der Erdenklöz = Erdſcholle, ⸗kugel, worin örden ſchwacher Gen iß 

die Erpfinfternis = Sonnenfinfternid. Der Name daher, weil 
Schatten des Mondes auf die Erde fällt und dieſe verfinftert. 
ber Erdfloh, ein Heiner flo hartig fpringenver Käfer. 

Bereits bei Georg Agricola (F 1555) erdfloh. 

die Erpgalle — das Tauſendgüldenkraut, |. die Galle 1 
erdig = Erde orer doch Erptheife enthaltend. Ahd. Erdac () 
ver Erdkoß, eigentliche Zufammenf. ftatt der uneigentlichen mit d 
fhwacen Gen. Sing. der Erdenkloß (f. d.). 
2 Sam. 16, 18 erbeflofe. 
ver Erdrauch, — es, Pl. —e, der Taubentropf, fumäria (Lind). 

1482 erdtrauch (voc. them. BI. g 6b), mhd. der ärtrauch (Bflangenzieflet 

1400, Gießener Sf. BI. 184”), mittelnieberb. ber ertrok. Auch im Geich. Mi 
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s) genannt, nach Diescörides (Auseg. v. 8. Sprengel, I, 599), weil ber 
t ber Pflanze, wie ber Rauch, Tbränen aus ben Augen lodt. 
ı (urfpr. erdroßeln) durch Zuprüden ter Droffeld. i. 
tödten. ©. Droffel 2. Scen 1691 bei Stieler. 
ode, mittelji Anlehnung an Erde ftatt Artifchode (f.d.). 
nge = zungenartig in Waffer ſich erftredendes langes 
Stüd Landes. Erſt in der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. 
her Joſ. 15, 5 u. 2 ſowie 18, 19 zunge bes Meere = Meerbufen. 
ven — als zeitliche Erfcheinung vor Augen treten. ‘Daneben 
inte und das Ereignis, (Gen. Ereigniffes), PL. Ereigniife. 
en if verberbt aus eräugnen (Leffing II, 160. Bei Göthe IT, 296 
veife im Keim), ereugnen, einer durch das mit einem unorganifchen, 
enen nm gebildete Subft. die und dann das Ereignis, beffer, wie nod 
Boß Briefe III, 1, 216, (das) Erängnis, abb. bie arougmessi 
uonissa == das An-ben-Tag-legen, Sich⸗zeigen, eiwa um 1600 veran- 
organiihen Form von dem richtigen Alter-nbb. eräugen [j. B. „Sieh 
e Wangen — In denen alle Zier und Außbundt fih eräugt“ (Opitz)), 
mh. erougen, eröugen, abb. ar-, ir-, urougan, — ſehen laffen, zeigen, 
'efteriwen ahd. sih erougan —= fidh fehen laffen, erſcheinen (Tatian 145, 19), 
nbb., 3. B. bei Hans Sachs, Mathefius, Fiſchart, ereigen ge- 
Das einfahe, von Auge (f. d.) abgeleitete Augen, eugen, mhd. 
: Konrads Irojan. Krieg BI. 14 der Straßburger Hf. digen), ougen, 
In, ougan, goth. augjan (d. i. Aug-j-an), beb. : vor das Auge bringen, 
n. Unfere aud mit durch das Vorbild von eignen (f. eigen) ent- 
morganife, fehlerhafte Form ereignen kommt ſchon im 16. u. 17. 
e and Stieler (1691) hat ereigenen neben ereugenen u. ercugen. 
mit, —en, Pl. —en : der Einſiedler, Klausner. 
n gleibeb. gr.-lat. der eremita, gr. ber erömitds (domains), weldes 
Smos (dp7uos) = einſam. 
(f. fahren) — fahrend erwerben; [bilpfich :] durch eigene 
ng, zufommenvde Kunde vernehmen. Das Bart. des Prät. 
n fteht abjectivifch. Bon erfahren dann bie Erfährung. 
waren, abb. ar-, ir-, urfaran, — durchziehen, durchwandern, aus-, durch⸗ 
durchgehend, burdbringend) wahrnehmen. Die Erfahrung ift mhd. 
n2ge eig. = Dardfahrung d. h. Durchwanderung, dann Aus⸗ Durd- 


(f. finden) = aus, auffinden ; durch DVerfuch erfennen, als 

er Unbelanntes hervorbringen. Davon : der Erfinder 

93), wovon das Adj. erfinderifch; die Erfindung. 

‚ew iſt mhd. ervinden, ahd. ar-, irfindan, — ausfinden, gewahr werben, 

Minden; die Erfindung im 15. Jahrh. die ervindung. 

ı = heimlich [urfprünglich durch ein Gatter] ſpähend aus: 

schen und in feine Gewalt befommen. 

tern u. vgl. ausgattern, wie benn er- (f. b.) = aus, hervor. 

f. geben) — aus⸗, herausgeben ; einträglich fein, eintragen 

piebergeben, Aufgewandtes vergelten]. Reflexiv ſich er- 
26 » 
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geben = fih in jemantes Gewalt geben; als Folge hervorgehen. 
Bon ergeben das Adj. ergiebig, richtiger (Hift. richtig) ergibig, 
in ähnlihen Sinne wie ausgiebig ©. 97. 

Jenes Verbum ift mhd. ergöben, zuſammengez. ergen, ahd. arkäpan, 
ar-, irköban, -göpan, -göban, urgöban, altſächſ. Agöban, angelſächſ. Agiſn, 
-giefan, -gyfan ; urfprünglicher beb. goth. usgiban ausgeben, geben, wiebergebe, 
vergelten, bezahlen, ermweifen. Reflexiv mhd. sich ergöben = ſich zeigen, pu 
Vorſchein kommen ſdaher nhd. „als Folge hervorgehen“), fih fireden, and, we 
fhon ahd. sih irg&ban, fi) in jemandes Gewalt geben. 


ergegen = zu einem innerlich behaglichen Wolgefühle ftimmen. Zu 
fammenf. : ergeglich, womit weiter zufammengel. die Erget 
lichkeit. 

Die Screibung ergötzen (jhon 1641 bei Wedherlin) und alfo aud ergif 
lich zc. läßt fih wol durch die gleihen Schreibumgen börren, Geſchöpf, Höfe x 
(f. €) ftatt derren zc. vertheibigen, ift aber keineswegs allgemein üblich umb jelte 
vermieden werben. Dihb. ergetzen, ahd. irgezan (b. i. irgag-j-an), == em 
Dinges vergeffen maden, wofür entfhäbigen, vergüten, Genüge thun, verguägem, 
vergnüglih fiimmen. Es ift das Factitiv von ahb. arközan (?), arközzın, 
irgözzan, = vergeffen (f. d.), und zwar mittel -j, -i unb von befien Prät- 
id er irgaz abgeleitet. 


erhaben = hervorragend; [abftract :] unerreihbar und jo zu Ehrfurcht 
und Bewunderung ftimmend. Zufammenf. die Erhabenheit. 
Erhaben, mittelb. (14. Jahrh.) erhaben, fteht adjectiviſch, if aber bei se” 
ſprüngliche Part. des PBrät. von erheben (f. heben), mhd. erheben, ab. schen 
goth. ushafjan, angelſächſ. Ahebban, — zur Höhe heben, verberrliden, ihl- 
&hebbian = zur Höhe heben, anheben. Jenes Bart. des Brät. aber, welches uch 
Luther immer bat, lautet im Mhb. immer erhaben [„Hörre, min hörse ist nis$ 
erhöhet oder min augen sint nit erhaben“ (Buüdinger Psalmenbruckstäcke 
Ps. 130, 2), ahb. ar-, ürhapan, goth. ushafana ; aber wir fagen im fpätern Kib- 
wenn wir das bloße Particip fegen, erhoben (vgl. heben), und biefes iR im 17- 
Jahrh. bereits geläufig. Im Prät. fegt man im jlingern Nhb. ich er erhob/ 
doch läuft noch das ältere erhub unter; unricdtig aber if bei Leſſing erhiebe 
im Conj. ftatt erhübe, jett gewöhnlich er höbe. 
Erhart (E lang), Mannsname, ahd. Erhart, 
mit geſchwundenem aufautenben H aus (älterem) Herhart, Heri-, Harihart (fh 
bei den Franken Charichard, — Heerhart, d. h. Heerftarl, ber an Heer Au 
Bel. Erwin. 
erheben, f. die Anmerk. zu erhaben. Zufammenf. : erheblid, 
womit weiter zufammengef. die Erbe blichkeit. | 
erholen = beraue-, berbeiholen. ſich erholen = Berlornes, Br 
ſäumtes zurück-, nachholen, wiebereinbringend gut machen ; friſche Erf’ 
gewinnen. 
Mhd. erholn, ahb. ar-, urbalön, irholön, refleriv ımhb. sich erhola. ©. Jel® 
Erich, Mannsname, abr. Erih, Erich, altnord. Erik, 


ein noch nicht völlig aufgehellter Name der alten deutſchen Götterleher, a 
welhem ber britte Wochentag, ber Dinstag, älter⸗nhd. Eridiag, Gräleh 
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Ertag bieß, mhb. ber ärtac, Brich-, Eritac. Abb. Er, Eor iſt Rame bes Kriegs⸗ 
gettes, welchem jener Tag gewidmet war. 


Innern = maden, bag jemand wieder inne wird. fich erinnern 
= wieder inne werden. Davon die Erinnerung. 

Das Berbum erfi nbb., z. B. bei Lutber; mhd. kloß inren, ahb. innarön. 
Bon innar in ahd. innaro, ber innere. Erinnerung ebenfalls erft bei Luther. 


tolten = kalt werden. Dagegen erfälten = kalt maden. 
diervon die Erkältung. 

Erlalten if mbb. erkalten, ahd. ercalten, angelfähf. Acealdian; erkälten 
mb. erkelten, goth. uskaldjan (7). Beide, in der Zuſammenſetzung mit er- 
hier, abgeleitet von kalt. 

slennen == durch Sinn over Geift wahrnehmen, daß man weiß, wer 
eder wie der Gegenftand ift; feine Überzeugung wovon barthun ; bei- 
fiegm [conchmbere, häufig in ver Bibel]. Zujammenf. mit dem Part. 
bes Prät. (mhd. erkennet, erkant) : erfenntlich, womit weiter zu- 
fanmengef. die Erfenntlichleit; tie Erfenntnis und das Er- 
Kenntnis (f. Anm.), mit unerganifhem n in nis (f. d.). 

Bräf. ich erkenne, Prät. ich er erfannte, Conj. erlennete, Bart. erlännt, Imp. 
eilinme. S. fennen. — Mb. erkennen, ahd. ar-, irchennan in ben obigen Be- 
Deutungen ; angelfächf. Acennan bloß = zeugen; aber goth. uskannjan — jemand 
eines kunb thun, empfehlen, weicht im Begriffe von jenen ab. Das Abj. er- 
kenntlich iR mbb. erkantlich — erkennbar, belannt; Erfenntnis bei 
Outher die (4 Mof. 24, 16. 2 Eor. 2, 14) u. das (1 Mof. 2, 9. 17) cr 
dentnis, mhd. bie u. das erkantnisse, erkantnusse, in beiden Geſchlechtern 
F® a. Handlung, Begriff bes Erkennens, aber heute das Erfenntnis nur = 
Me Unterfuhung und Befund fih ergebende und ergebende Beftimmuug. 

ww Erler (& = A), — e, Bl. wie Sing. : vorfpringenver Ausbau oben 
u einem Haufe oder an ber Vorderjeite einer Mauer. 

Mid. der Krkör, Arkör, drkmre, erker, aus mittellat. bie Arcora von lat. ber 

es = Bogen, im Mittellat. au f. vd. a. Zimmerwölbimg , (bogenförmigee) 
* Ihnmer. 
tiefen, biegt wie kieſen (f. d.). Vgl. erfüren. 

Mit. erkiesen, ah. ar-, irchiosan, goth. uskiusan, altſächſ. Akiasan, angeljädf. 

lassen. 


Mären = Har machen ; der Einficht öffnen ; beftimmt kund geben. 

Dip. erkleren = flar (klAr, clAr), hell, durchſichtig machen. 

Ueden (e=&) = wozu ausreichend fein; zum Vortheil, zum Beten 
pereichen, förderlich fein. Zufammenf. erfledlih. ©. Heden. 
Himmen (f. flimmen) = feſt andrückend, mühſam fteigen. 

Abd. erklimmen (Lexzer mhd. Handwörterb. I, 648). 

‚ertobern = für verlorene Kraft frifche jammeln. 

Bihb. sich erkoberen. Das tranfitive mhb. erkoberen, erkoveren, = erlangen, 
gewinnen, dann zu friſcher Kraft anregen (levländ. Reimchronik 7938), abb. 
kkobor6n = erlangen. Das einfache mhb. koberen, ahd. koborön, ift entlehnt 
ms romaniſch (provemzaliich, fpan., portug.) oobrar = wiebererlangen, belommen, 
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faften, ſpan. (reflegio) cobrar-se = wieber zu ſich kommen, ſich erholen, welches cokeı 
mit ber abgeftoßenen Partikel re- — „wieder” nichts auders als bes Tel r 
cuperäre — „iwiebererlangen” (se recuperäre = ſich wieder erholen) ik. 
erforen, ahd. archoran, Bart. Brät. von erkieſen. ©. d. und kieſe 
erfrimmen — mit preffendem Griffe (wie ein Raubvogel) paden. 
Jetzt nur noch landſchaftlich (metterauifh) im ber wmübfeliges Erwerben cs 
drüdenden Rebensart : etwas eririmmen unb erfragen. Mhd. erkrimmen : 
„tet drückend ergreifen”, mit ſtarker Biegung : Prät. ich er erkram, wir 
erkrummen, Bart. erkrummen, ©. frimmen. 
erfüren, fehlerhaft ftatt erfiefen, biegt wie füren (f. d.). 
erlangen — abreichenn woran Tommen ; firebend erhalten. 
Mhp. tranf. erlangen, ahd. fehlenb [irlangön (?)). 
ver Erlaf, Gen. Erlaffes, Pl. Erlaffe : Nichtanrechnung; zur ® 
folgung Verfügtes over Befohlenes. Bon erlaffen = nid « 
rechnen, von Anzurechnendem befreien ; von fich au& gehen laſſen. 
Hiſt. richtig Überall ß (f. Taffen). Erlafjen ift mbb. erlägen, zufammeng 
erlän, ab. arläzan, irläzen, altſächſ. Alatan, angeljächf. Alstan, == were fi 
laffen, goth. uslötan = ausſchließen; ber Erlaß ahb. ber ürläz = Grlfr 
(Graf II, 816). 
erlauben, bei Luther (Tob. 1, 14. Judith 12, 5) erleuben, 
alfo mit dem Umlaut eu, benn mhd. erlouben, mit Umlaut ou Bel: 
erleuben, ahb. ar-, ir-, erloupan, ir-, erlouban, goth. usläubjan, augeffh 
Aldfan. ©. Urlaub. 
bie Erlaucht — [reihslgräflihe Erhabenheit, z. B. Eure Erland 
Verwendung bes Adj. erlaucht = hoch und herrlich, im Beſonde 
„gräflich (urfpr. reichsgräflich) erhaben”. Vgl. Durchlaucht. 
Schon im 14. Jahrh. ift mittelb. erlicht, zufammengefloffen aus exihchl 
unfer nhd. erlaucht [mitteld. A wird nhd. au], mhb. erliuht, onfiftändig erfieh 
geläufiges fürftliches Zitelbeimort, 3. B. 1338 : „von der irlüchteden vorstiu 
(Fürfiin], miner vrowen“ Höfers Urk. Wr. 209. Es iR bas zum Wi 
worbene Bart. des Brät. von erleudten, mhd. erliuhten, ahd. (erft bei Bid 
ir-, erliuhten, = in Licht ober Helle fegen, altſächſ. irliohtan, auch Alühtiem (die 
altniederd. Denkm. 138). &. leuten. Bon jenem Abj. damm das mie | 
erliuhtio, im Xitel mittelb. erlüchtie, nhb. erlaudtig. 
bie Erle (6 = NA), Bl. — n, ver befannte, auf Sumpfboden wachſe 
Baum. Davon erlen, Adj., == von der Erle feiend oder geme 
Mhd. die erle, ahd. die drila, érila, mitteld. (wie noch wetteranifd) bie i 
in den Lauten, wie die Eller, ahd. bie dlira, Elir&, angelfächf. alor, aler, engl. ab 
altnord. die ölun, öln, übereinſtimmend mit (aber nicht entlehnt von) dem gleith 
lat. bie amus, deſſen 1 das r in Erle entfpriät, fowie dem n bas I. Bel 
Elfebeere. Das Adi. erlen ift mhd. u. ahd. erlin, womit zufanmenge | 
Erlenblatt, «holz ıc. 
erlepigen (das € ho) — ſmhd. erlödigen] ledig d. i. frei, I 
machen ; völlig zu Ende (zum Lebigfein) bringen. 
das Erlenblatt, Erlenholz ꝛc, f. Erle Anm. 


ver Erlenkönig (& — Ü) = Elfenfönig. 
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von Herber in feinen Bolksliedern gebildet als Überfegung bes bän. 
ge, ellerkonge, d. i. elvekonge, elverkonge, = Eiflönig, Eifenkönig, Be- 
ber Elfen, in welhem Worte er elle aus Misverftand für ell, in Zu- 
tfegungen elle, = Erle, nahm. 


== recht ausgefucht, ganz vorzüglich. 
Bart. des Prät. von eridfen (Brät. erids), mhb. erlösen, ahb. arlösan, 
df. Aldösan, — auslefen, das Befte herauslefen. 


n (f. liegen) = barnieder liegen, völlig, bis zum Nichtwieber- 

en entfräftet werden von —. 

‚ exligen, ab. arlikan, irligan, ar-, irliccan, angelfädf. Alicgan. 

dnig (E = N) f. Erlentönig. 

na, Präſ. ich exlöfche, du erlifcheft, er erlticht, wir erlöfchen zc., 

rloͤſch, Conj. erloͤſche, Bart. erlöfchen, Imp. erlifch : aufhören 

bten ; [bilplich| aufhören fichtbar, wirkſam, thätig zu fein. 

‚ erlöschen (®rät. erlasch, aljo nbb. erlofch aus Verdunkelung des a her- 

ngen), ahd. ar-, irlöscan (Prät. arlaso). Über bie Biegung |. weiter 

L Das falſche 8 flatt €, denn richtiger ift erleſchen und alfo im Bräf. ich er- 
wir erleiden 2c. zu fchreiben, rührt baber, daß bie folgende ſchwach⸗ 

: factitive, tranfitive Form eridichen fih mit unferer ſtarkbiegenden in- 

en miſchte, wozu eine freilich jehr fpärlih vorlommenbe, mit diefem in- 

en erlöſchen gleichbed. ahd. Form irlosken (bei Notker) beitrug. 

n, Prät. erlöfchete, erlöfchte, Part. erlöfcht, Imp. erlöfche : er- 
machen. Gewöhnlich auslöfchen over bloß Löfchen. 

5 Ratt des Umlautes e (f. X und E), alfo erloſchen bier ſtatt erlefchen, 
bb. erleschen, ahd. ar-, irlescan (d. i. arlasc-j-an), das Kactitiv von er- 
: Ratt erleſchen und von deſſen Sing. bes Prät. (ahd. arlasc) abgeleitet. 
tieren = fih in Wolgefühl, heitere Stimmung verjegen. 
11551 „Im grünen graß fi erluftieren” (Scheidt Grobianus BI. E4*). 
el, —$8, Pl. wie Sing. : ringsumgebende Arm befleivung. 

ei mit dem &tern Umlaut (E) ift üblicher und ber Ausſprache gemäßer, 
jungere Schreibung Ärmel. Mhd. ſtarkbiegend ber ermel, ahb. ber Armilo 
ziegend, weshalb älter⸗nhd. noch mitunter im BI. Ermeln), armil, abge- 
a Arm. 

Heitungsfilbe an Apjectiven. 

B -ern iR in er theils von ableitenbem »er ausgegangen, 3. B. in fupfern, 
zc., theils dur das Pinral-er gebifbet, 3. 8. in bretern, hölzern zc. 
x biefe »ern aber für bloße -ern der Bildung nahm, fo entftanden auch 
iſche, fehlerhafte, 3. B. in flächſern, melfingern, tbönern, wächſern zc. 
Yen ꝛc. S. auch beinern, ftählern, fteinern x. Das -n an jenen ⸗er⸗n 
gekürzt ans bem „en ber Abjective (f. -en), mhd. nu. ahd. -in, goth. -ein. 
Berben, 5. B. adern, ändern ꝛc., f. ⸗er 1, dagegen 5. DB. an 
längern ꝛc. |, »er 3. 

te (& = A), verwerfliche Schreibung ftatt Ernte (f. b.). 

as Appellativum Ernft (f. d.) als Mannsname, ahd. Ernust, 
b. i. Kämpfer, Dann von Beftigfeit des Willensentjchluffes. 
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ber Ernft, — es, ohne PL. : Feſtigkeit des Willensentfchlufles ; fher;- 
loſe Feftigteit der Gelinnung. Im : „es ift, wird Ernft” (mbb. mir 
ist örnest) ſchwankt die fubftantivifche Bedeutung in bie adjectiviſche 
über und fo entwidelte fich das nhd. Adj. oder vielmehr abjectinijierte 
ernft (Comp. ernfter, Superl. ernfteft) = im Willensentichluffe feir; 
ſcherzlos. Zuſammenſ. mit Ernft : Ernfthaft, Adj. u. Adv., mb 
mit diefem Adj. weiter zufammengef. die Ernfthaftigfett; Ernftlid, 
Ad. u. Adv. 

Der Ernft, mbb. der örnest, örnst, ahd. das u. die Ernust, ärnest, if ur. 
ſ. v. a. Kampf (vgl. Tatian 160, Nibel. 226, 1. Mhd. der Ernostkng = 
Kampffreis), wie denn auch angelſächſ. Die Sornost = Kampf, Zweilampf, be⸗ 
beutet. Die Wurzelſilbe örn ſtimmt mit keltiſch (welſch) ern = Sprung, Angrift, 
Ausforberung, im Gälifchen dann Kampf, Schlacht. Altfrief. ernst, mittelniederl 
aernst, ernst, neuniederl. ber ernst, engl. earnest. Das Abj. ern if angeflädl. 
eorneste, engl. earnest; das Adj. ernfihaft mıhb. ärnesthaft, ahb. ärnisthafl, 
wovon bas mhd. Abo. ärnesthafte, ahd. ärnesthafto, unfer nhb. Adv. ernfhaft; 
Ernfhaftigleit mhd. &mesthafticheit mit eingetretenem -ic; das Adj. era 
(id mhd. örnest-, örnstlich, ahd. ärnustlih (?), wovon bas mhd. Won. Iraeh 
örnstliche, ahd. &rnustlihho, unfer nhd. Abo. ernſtlich. 

die Ernte (E = Äü), Bl. —n : Einfammlung des Boben- ober Baum 
ertrages ; bie eingefammelten ober einzufammelnven Früchte; bie Jet 
jener Einfammlung; [bilvfih] Fingefammeltes als Gewinn were; 
Genuß der Folge (Frucht) wovon. Davon ernten. Zufammef.: 
das Erntefeft; ber Erntemonat — Auguft (Monat der & 
treiveernte). 

Ernte if bie üblichſte Schreibung; weniger üblich find Ernde, Aratı, 
Arnde, völlig verwerflich Erndte, Ärndte (Schiller Räuber 1, 1). Luthe 
fchrieb die Ernd und Erndte, erndten. Die ridtigfte Form wilde Erude, 
ernben fein; denn die Wortform gieng hervor aus dem BI. (ahd. arnödi, mi 
ernede) des ahd. der arnöt (Noiker Ps. 88, 86) ftatt arnöd, welches, nod in bei 
im 16. Jahrh. vereinzelt vorlommenden der Ernd erhalten, mitteln ber I 
leitungsfilbe -6d (gotb. -6p) zunähft von dem abb. Verbum arnoön, mhb. am 
goth. asnön (?), = „ernten“ gebildet wurde. Diefes aber if abgeleitet ame ben iS 
Abd. gewöhnliden ber aran u. bie arn (Pl. erni, woraus ber mh. Ein, W 
erne) = Ernte, goth. die asans (Pl. asaneis) — (Getreide⸗)Erntezeit, Ermeich 
Den urſprünglicheren Begriff dieſes Wortes zeigt goth. der asneis — Miethling, 
Taglöhner, ahd. (mit bewahrtem se) der asni — Miethling (Tat. 188, 11), um 
füchf. der esne = Knecht, Süngling. Jene Form die Ernde fcheint, wie fi a 
„dös sumers ernde* in ben Minnes. II, 236°, 1 erfehen laſſen dürſte, erh is 
14. Jahrh. aufgelommen, aber feibft im 15. Jahrh. noch fein Berdum ed 
benn ber voc. them. von 1482 DI. hi* hat zwar „erne, orn do, oder schaid 
[Tat.] messis“, dagegen bloß „ernen oder schnyden.“ Erſt im 16. Zehch M 
Luther erndten. Über Erntemonat f. auch der Auguf. 

erobern, tranf. : durch (Waffen) Gewalt zum Herren wovon werdet 

&o bei Luther, unb im älteren Nhd. überhaupt : ber Obere wonen weht 
(Schmeller L, 18); im 15. Jahrh. eroberen — übertreffen, überwinden, erBbrigit 
aber im 14. Jahrh. intranf. f. v. a. übrigbleiben (j. Leser mhd. Handwirteb 
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‚ 661). Das gleihbeb. einfache obern, mbb. obern, ahb. o0;parôn, if abgeleitet 
on bem Abo. opar (f. ober 2). 


rtern = von allen Enden (Seiten) betrachtend darlegen. 

Schon bei Hans Sachs. Das einfahe örtern beb. genau unterſuchen 
Sämeller I, 114), von dem Pl. (örter) des mhd. das ort (unferes Ort) = 
ußerfier Punct, Ende, Seite. 
roͤtiſch — die Liebe betreffend. 3. B. erotifche Gedichte. 

Zuerſt im 18. Jahrh., aus dem gleichbeb. gr. erötikös (dpwrixog), von gr. ber 
iroe (dpu;) —Geſchlechts⸗)Liebe. 
icht = durch Leidenſchaft worauf hin gefeſſelt. Mit der Präp. auf. 

Erſt in ber 2ten Hälfte des 17. Jahrh. auftaudend. Gig. Part. des Prät. des 
Berbums erpichen = mit Beh überziehen (Stieler Sp. 1422), mit Pech ober 
sie mit Pech befeftigen. 
miden = zu frifchem Leben erweden. Davon bie Erquickung. 
wiammenf. : erquidlich, Adj. u. Adv. 

Mhd. erquicken, aud erkücken, ahd. ar-, irgquicchan, arquichan, er- 
piooan, auch irchucchen, irchuchan, einer andern Konjugation angehörig altſächſ. 
Iuichn, angeljäcdl. Acvician, Acucian, — wieder lebendig madhen, vom Tode er- 
weden, dann erneuern. Das Verbum quicchan ift von ahd. quöc qued (f. d.) 
== lebendig. 
etten = einer Gefahr u. dal. entziehen. Davon die Errettung. 

Jenes iR mhb. erretten, ah. ar-, irrettan, b. i. arret-j-an (?), angelfädf. 
ihreddan, urſpr. = heraus⸗ d. i. wegreißen, entreißen, entziehen. ©. retten. 
Erfag, —es, ohne BL, von erfegen (f. d.). 

Auerft 1456 in ber Schweiz ber ersatz — gleichgeltende Strafe (Weistk. I, 88). 
jaufen (f. faufen) = zum Verderben faufen (Ief. 28, 7); in 
Hüffigfeit untergehend das Leben verlieren. Das fchwachbiegende er- 
äufen = erfaufen machen. 

Erſaufen ift mhb. ersüfen, ahd. arsüfan, — fi volltrinken, Dagegen das von 
kin Sing. des Prät. dieſes Wortes mittelft -j (-i) abgeleitete Kactitiv erfäufen, 
mittelb. ersoufen, ahb. arsoufan (?) d. i. arsouf-j.an (?), = erfaufen machen. 
Hallen, 1) tranf. mit „haben“ : Schall d. i. ftärfern, weithin 
ehenden Laut machen. 2) intranf. mit „fein“ : einen ſtark und weit- 
im gehenden Laut zurüd- oder von fich geben, in folchem Laute fich 
ind geben. 

Das einfache [halfen (j. d.) iR von Schalt abgeleitet, und erfhallen ſteht 
I) trauſitiv flatt mhd. erschellen (Brät. erschalte, Part. erschalt), ahb. 
rscollan, 2) intranfitio flatt mbb. erschöllen (Prät. ich er erschal, wir fie er- 
webullen, Bart. erschollen), ahd. irscllan. Darnad biegt dann unjer erſchallen 
I) im tranfitiver Stellung ſchwach (Prät. erſchällete, erſchällte, Bart. erſchället, er- 
Halt), aber 2) in intranfitiver, in welder es jett nur vorlommt, ſtark (Prät. 
richoll, richtiger älter⸗nhd. erſchäll, Bart. erſchöllen), doch daneben auch, wie es 
wi der Bildung von erſchallen durchaus fein ſollte und auch z. B. Luther 

Sam. 4, 5 bat, ſchwach. Jenes erfhellen übrigens noch im 18. Jahrh. 
hauen = ſchauend wahrnehmen. 

Sthb. erschouwen, ab. ar-, ir-, erscowön ©. ſchauen. 
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ber Erfchred, — es, ohne Pl., abgeleitet von erſchrecken. 
Bei Herder Eid Nr. 16. 1482 der erschrecke (voc. thext. BI. h?*). 6. 
Schreck. 


erſchrecken, Präf. ich erſchrecke, du erſchrickſt, er erſchrickt, wir er⸗ 
ſchrecken ꝛc., Prät. erſchräck, erſchräk, Bart. erſchroͤcken, Imp. erichrid, 
mit „ſein“: von heftiger Wirkung auf die Seele auf-, zuſammenfahren. 
Auch refleriv : fich erfchreden. 

Mhd. erschröcken (Präf. ich erschricke ? Prät. ich er erschrao, wir fe e- 
schräken, Bart. erschrocken), erschricken, ahb. ar-, irscricchan, — aufſpringen 
[ar- in dem Sinne von „auf“], dann erfclittert aufe, zufammenfahren €. 
Schreck. Die Biegung ift urſprünglich eine ſchwache: Prät. ahb. arserihta, ach 
arscrieta, Part. arscricchitär; aber fhon im 11. Jahrh. dringt unorganifd ein 
ftarte® Part. erschrocken (Diut. II, 843%, 838) ein und damit das flarfe Frät 
irschrach , erschrac, fowie fpäter aud der Imp. erschrik, und biefe furl 
Formen verbrängten allmählich jene urſprünglichen und organtfchen ſchwachen, weide 
ſich im Mhd. noch nebenbei hinziehen. Vgl. ſtecken. 

erſchrecken (e — ä), Prät. erſchreckte, Part. erſchreckt, Imp. erſchrece, 
mit „haben“: erſchrecken machen, in Schrecken ſetzen. 

Mhdb. erschrecken (Prät. erschrahte, erschracte, erscrecte, Part. erschreckst, 
auch erschraht), ahb. ar-, irscrecchan (Prät. arscrahta? Part. arscrecchit ? 
irscrecchet?), goth. usskrakjan (?), gleihfam das Factitiv von erfhreden ([b-)- 
Näheres bei ſchrecken (ſ. Schreck). 

erſchrecklich, mit erſchrecken zuſammengeſ. Adj., wovon dat M>- 
die, das Erſchrecknis (E = ä), von erſchrecken (f. aud »nie)- 

Diefes Subſt. ift mittelb. bie erschrecknis, jene® Abj. mittelb. erschröckelic#®- 

erfegen (e = ä) = wieder fegen d. h. in gleichem Werth erftttegt- 

Mhd. ersetzen, ahb. ar-, irsesan, ersetzen, in biefer Bed., goth. umsatjea == 
ausjegen, ausſchicken, drauffegen, pflanzen, gründen, zeugen, angelfäd. Asetten * 
zufanmenjegen, er-, einrichten. 

erfprießen (f. fprießen) : in bie Höhe ſprießen; förderlich fein. Zu⸗ 
fammenf. : erfprteßlich, Adj. u. Adv. : gebeihlich, förderlich. 

Myhd. erspriezen — wachſend zur Höhe ſich heben, frommen. Ahd. ned richt 
nachweisbar; es würde arspriozan lauten. 

erft, mit dem beftimmten Artikel ver, die, das erfte, das Ordnung⸗ 
wort von 1. Davon ter ftarfe Acc. Sing. der fächlichen Form ohre 
Kennzeichen erft als Adv. in den Bebeutungen : vor allem Anderl, 
vor alfen Andern ; vor Allem; vor Allem einmal; anfangs; mid 
früher; nicht weiter oder mehr ald. Dieſes Adv. auch in Zufammer 
fegungen als erftes Wort und zwar betont, 3. B. erftgeboren, de 
Erftgeburt ꝛc. Jenes Orbnungszahlwort als Adj. mit Prüp. e 
verbial : fürs erfte, am erften, zum erften, in welchen and, 
weil das Zahlwort fubjtantivifchen Anftrich hat, anlautenb E fiat t 
geſetzt wirb, doch bfeibt beffer e. 

Das Orbnungszahlwort ale Adj. mhd. Brest, Urst, woneben fdrwadkiegr 
bes ärste, ahd. u. altfähf. Srist, goth. &irists (?), angelſachſ. (Idmadikiegek) 
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altfrief. ebenfo Erosta, ift ber Superlativ von abb. Ar (j. ehe). Das, wie 
jegeben, entftandene Adv. lautet mhd. ärest, ahd. drist, neunieberl. eerst, 
f. wrest, wrost. Ürfgeboren ift 1328 mittelb. örstborn (Höfers Urk. 
136), ahd. ®ristporan; zum erften mhbb. sem örsten. 


n = in Staunen (f. d.) verjegt werden. BZufammenf. : 
nlich = ftaunenerregend. Das Verbum erjt im 16. Jahrh. 


Zahladv. von erft und gleicher Bildung wie Drittens (ſ. d.). 
Ersten, abb. Bristin (?), der Gen. Sing. bes Mafc. ober Neutrume von 
ſchwacher Biegung, an welchen Cafus im Nhb. nah dem Vorbilde von 
ame 2c. noch ⸗ trat. Bol. drittens. 


‚erftere, erfteres, und fchwachbieg. der, bie, das erſtere. 
Comparativ von bem Superl. erſt, welcher dadurch gleihfam wieder als 
defekt wird. 


‚ 1) intranſ., mit „fein“ : aus Mangel an Luft aufhören zu 
2) tranf. mit „haben“ : durch Entziehung der Luft aufhören 
zu leben. Davon die Erfttdung. 
ersticken, ahb. irsticchan (Prät. irsticta), intranfitiv, urfprlinglid wol 
durch einen Stich (oder liberhaupt Einfteden) des Athens zum Tode be- 
ı fein, zufaınmengef. aus er- und ahd. sticchan (?), stikhan (vocabuldr. 
S. 211%, 275%), = vollfiopfen, welches abgeleitet von Stich (f. d.). 
eigentliche tranfitive Begriff von sticchan aber bricht durch in dem tranfi- 
bb. ersticken = aus⸗, vollftopfen (bilblih im welschen Gast 6575), im 
des 14. Jahrh. ſ. v. a. unfer heutiges tranfitives erfiiden (Ködis heil. 
©. 92, 34 u. 93, 8), 1468 vom Korn unter der Schueentafle (Chroniken 
1. V, 147, 12), und biefes ersticken dann von Luther in der Bibel- 
ng 3. B. Matth. 13, 7 u. 22 gebraucht, verbrängte das liblihere mhd. u. 
erstecken (Prät. erstahte, ‘Bart. erstecket, erstaht), bayer. erfiäden 
{fer III, 610), welches zufammengef. mit Reden 1, aljo urſpr. ſ. v. a. 
iegehen bes Lebens fteden. 
n (1. ftinten), im 18. Jahrh. veraltet, ſ. erftunfen. 
Adv., wie „am erften“ u. „zum erften.“ 
ı früh im 16. Jahrh., auch bei Luther. 
en = ftumm werden (Luc. 1, 20). Heute verftummen. 
erstummen, -stumben. 
n = übelriechend geworden, in „erftunten und erlogen“ = 
euungswerth gelogen. 
Bart. des Prät. von älter⸗nhd. erfiinten, mhd. erstinken, = in Geſtank 
ilnis übergeben, ftinlenb werben. ©. ſtinken. Ahd. in Noiker Mart. 
. 62, 76 erstinchen = (mit der Naſe) riechen. 
ag, —es, Pl. Erträge : Gewinn vom Boden und dem, was 
tfeiben wählt. Bon ertragen in ber Beb. eintragen. 
en = ertrinten machen. Factitiv von ertrinten (ſ. 
n) = in Flüſſigkeit untergehend fterben, 
ertrinken,, ahd. ar-, irtrinchan, von befien Sing. bes Prät. mittel -j, -i 
‚ istrenchan, mhb. ertrenken, goth. usdragkjan (?), ertränten. 


412 erwägen — Erz 


erwägen — nach Wichtigkeit und Gehalt prüfen. Veraltet iſt reflert 
ſich erwägen, Prät. erwog (früher erwäg), Part. erwogen : 1) fih 
durch Entſchluß unterfangen, 2) ſich weffen begeben (e8 preisgeben). 
Präf. ich erwäge, du erwaͤgſt, er erwägt faber aud im 18. Jahrh. mod, richtige 
ſtarlbiegend „erwigt“ (Drollinger 18), „erwieget* (Breitinger art. ber 
erit. Dichtl. 97)) zc., Prät. erwog (ftatt erwag), Part. erivdgen. Mhd. erwägen 
(Präf. id erwige, Prät. ich er erwac, wir erwägen, Part. erwägen) — aufwir! 
bewegen, emporbeben (Nibel. 2157, 1), in Bewegung fegen, im Geifte bin un 
ber bewegen (wägenb prüfen), im Geifte prüfenb bewegen. Dann refleriv sch 
erwögen = fidh erheben, [gewöhnlich mit Gen.) fih wagenb entſchließen, aber ud 
ſ. v. a. fih von etwas zurlidbemwegen, ſich deffeu begeben, e8 preisgeben. 


erwähnen — eingevent fein, andeutend zur Kenntnis bringen. 

Ein rein bob. Wort, aber erfi im 17. Jahrh., in weldem 1662 erwehnt 
in das dictiondr. germ.-gall. lat. 158° aufgenommen wurde. -wähnen ik her 
das in mbb. gewehenen, gewähenen,, ah. giwahanjan, giwahinan, wit Laser 
gleihung (n-j zu nn) giwahannan, zufammengezogen gewänen (Nosker Ps. 6 6) 
— eingeben fein, gebenten, fi} zeigenbe ınhb. wöhenen, wähenen, ahb. wähanjen, 
zuſammengez. wänan, — gebenten, von dem gleichbed. in ahb. giwahan [Fit 
giwuog, giwuag, eig. kiwuoc (?)], mbb. gewahen (Prät. gewuoc, mittelb. gewic), 
enthaltenen, fitr fich nicht vorfommenben ahb. wahan, mhd. wahen, = gebenten, weldel 
lautverſchoben mit fanftr. watsch ſagen, reben, lat. vochre == rufen, ſerb. wikst 
— freien, fimmt und mit wähnen von Wahn (f. d.) nichts gemein hat. 

erwehren, älter-nhb. mit Dat. der Perf. : wovon abhalten (1 Sam. 
25, 33). Noch oft refleriv fich erwehren, gewöhnlich mit Gem. 
der Perfon oter Sache : abhalten (fi wehrend, vertheidigend, 
ſchützend) Stand halten in Hinfiht — (Baruch 6, 14). 

Mhdb. erwern, auch erwerjen, erwerigen, ahb. ir-, erwerjan, irweorren, zit 
Gen., oder aud mit Dativ ber Perſon, angelfähf. Averian, Avergan, Avorges®- 
Neflerio mhd. sich erwern, mit Dat. ober Gen., ahd. sih irwerjan, sih irwerreißs 
auch mit Acc. 

ermwetfen biegt wie weifen (f. d.). | 

Mitteld. erwisen — belehren, mit Gen., und sich erwisen — ſich kundgeben 

erwitder (Matth. 27, 3), gekürzt aus herwider, heute herwieder. 


erwidern = wogegen burd Wort oder That zurüdgeben. 
Gewöhnlich, aber ungut erwiebern. Mhd. erwideren, aud |. v. a erſehes 
ahd. arvidaron — verwerfen, eig. entgegenjein. Zufammengef. ans er- md 
wibern (f. b.) von wiber. 
Erwin (E = A), Mannsname, ahd. Erwin, 
vorn gelürzt (vgl. Erhard) aus dem häufigeren Heriwin, Herewin, fiik - 
Häriwini, bei den $ranfen Chariwin, b. i. Heerfreund, zufammengef. aus af ii 
bari, heri Heer (f. b.) und der wini = freund, G©eliebter. 
erwifchen, mhd. erwischen, = mit Gefchwindigfeit fangen. 
das Erz, — es, Bl. —e : metallhaltiges Geftein, rohes Metall; Ar 
tallgemifch ; Metalfgeräth. Zufammenf. : die Erzgrube. 
Auch mit angetretenem t im 18. Jahrh. bei Haller, Drolfinger, Hast 
born, Klopſtock, Lichtwer, Zachariä, Leffing (6, 466), Wieland is 
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teime) 2c. das Erzt, 1562 bei Matheſius ertz und ertzt, am frübften 1429 
26 orczt (lib. ord. rer. BI. 18%); zu &nbe bes 18. Zahrh. bloß Erz. hp. das 
me, Orze, orz, ärze, örz, ahd. ba® Aruzi, Arizi, erizi, erezi, = Metallichlade, 
ngereinigtes, unbearbeitetes Metall. Unverwanbt mit dem mit lat. das zes 
Ben. sris) = Miſchmetall, ſanſkr. das 4jas = Eifen nah aut und Begriff 
bereinftimmenben mhb. u. ahd. das 6er = Erz (Otfried I, 1, 69), goth. diz 
is) = Er, Geld (Marc. 6, 8), angeljädhl. Ar, ser, = Eifen, engl. or, altnorb. 
is eir — Dietall, Mifhmerall, woher unſer ehern (f. d.), bei Luther ehrn 
nd meift ehern, welches letzte (bift. richtig wiirde eren fein) ebenfo aus mhd. 
. abb. Erin, 1482 erein (voc. heut. Bl. g6*), zerbehnt if, wie eber, ehe (f. eh) 
as wıhd. Er, 6. Vielmehr läßt fich annehmen, daß jenes ahd. aruzi lautverſchoben 
ı lat. das rüdus, rödus, raudus, = Erzſtückchen, Münze, ruff. die ruda = Erz, 
Int, litthau. die ruda, — rohes Metall, fiimme, wenn dann nur im Abb. ber 
Anlaut a zu erklären wäre Die Erzgrube ah. (als Ortsname) Arizgruoba. 


ze,erz⸗(E, e — N, ä), als untrennbares erſtes Wort einer Zufammen- 
czung bezeichnet das Urſprünglichſte, Erſte, Vorzüglichſte des durch 
das zweite Wort Ausgedrückten, z. B. das Erzamt (= Amt eines 
Ifürften beim Kaifer), der Erzbiſchof, erzgrob, der Erzſchelm, ver 
Exgvater ꝛc. 

Rip. erz-, erze-, ahd. orzi- Aus roman. (ital., ſpan.), mittellat. arci-, lat. 
archi- [doch ſchon i. 3. 685 lat. arcipresbiter Erzpriefter), welches aus bem 
ven gr. ärchein (apyasy) — ber Erfte fein, anfangen, abgeleiteten und wie unfer 
erz- ſtehenden gr. archi (apyı),. Erzbifhof ift mhd. ber erze-, erzbischof, 
a, ersibischof, aus gr.-Iat. der archiepiscopus. 

rzaͤhlen = in Worten darftellen, beſonders Begebenheiten. 

Leffing fhreibt erzehlen, Luther erzelen, mit dem althergebradten Um- 
Inte e. Hift. richtig ohne das bloß dehnende h erzelen, erzälen. Mhd. er- 
sellen, erzein, ahd. ar-, irzellan, = ber Zahl nad darlegen, aufzählen (noch bei 
Iuther), dann auseinanderfehen, ausbrüden, in Worten barftellen, angelſächſ. 
Mellan — aus-, aufzählen, zuſammengeſ. aus er- und ah. zellan d. i. zal-j-an, 
weihes abgeleitet von ahd. die zala = Zahl (f. b.). 

eigen (f. zeigen) = hervor-, darzeigen, fehen laſſen (Sir. 36, 7); 
(ichtbar) zulommen laffen, in die Sinne fallend zu erfennen geben. 
Refleriv ich erzeigen. 

Mip. erzeigen, refleriv sich erzeigen ; ahd., goth. fehlend. 
fen = ehern. Erjt im 16. Jahrh.; jet nicht mehr üblich. 
zen (e lang) = mit Er anreven. Gebildet wie duzen, ihrzen. 

ER in Eſchenburge Dentmälern S. 402, 14 aus ber 2ten Hälfte bes 
16. Jahrh. 
jtehen (f. ziehen) = fort-, wegziehen; unter leiblicher und [abjtract] 
ftficher wie geiftiger Pflege aufmachfen machen. Davon. : der Er- 
jieher, wovon weiter bie Erzieherin; bie Erziehung. 

Mh. erziehen, ahd. ar-, irsiohan, mittelb. and) erzien, altjächf. Atiohan, = 
beranszichen (3 B. ein Schwert), aufziehen (vgl. er- = aus, auf), leiblid 
groß ziehen, anfnähren, unter geiftiger Pflege heranwachſen laffen, aber auch |. v. a. 
wegzieben (lat. deträhere), wie goth. ustiuhan = jemand hinausziehen, hinaus⸗ 
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führen, [abftract] etwas ausführen, vollkommen machen, enbigen. Altſächſ. &tioben 
= ziehen, zeugen, nähren, angelſächſ. Atedn, Atisn, = herans-, wegziehen, be⸗ 
handeln, einen Weg maden. Die Bilbung unferes erziehen flimmt fidkfid mit 
lat. edücere u. educäre, deren Partikel e- = aus, auf, tft, während mit dücere 
u. ducäre ber Lautverſchiebung gemäß unfer ziehen, abb. zieksan, genau äkı- 
eintrifft. S. ziehen, weldes im Ahd. für fi ſchon fäugen, aufnähren, dam 
auch geiftig nähren, d. b. lehren, bedeutet. 


erzielen = erzeugen, hervorbringen ; als Frucht, Ergebnis gewinnen; 
zielend, al8 Ziel (ſ. d.) abreichen (Schiller Br. v. M.). 
Mhd. erziln — erzeugen, zufammengef. aus er- unb mhd. ziln = zeugen, er⸗ 
jeugen (lat. pärere, gignere. Schmeller IV, 253), mittel- u. nenmieberl, mild 
u. neunieberb. telen. ©. zielen. 
das Erzt, mit angetretenem t, ftatt Erz (f. d.). 


e®, der Gen. Sing. des fächlichen Pronomens britter Perfon, 

mhd. Be, ahd. is, &s, goth., altfächf. is, angelfäcf. u. altengl. his, «ltkid. 
fehlend, haftet nur noch faft unerkannt in genitivifhen Fügungen, ;z. 8. et 
wirb Ernft, es thut noth, „Sie follten mir es noch Dank wiffen” (2effing IL, 40), 
„Er hat es nimmermehr Gewin“ (Bürg er Lenore), „Du haſts auch Urfache gehabt” 
(®öthe XIV, 255), „Wers die meifte Schuld hat ?* (Stodmann Wertherin 18), 
„bie Geſte waren® nicht werd“ (Matth. 22, 8), ich bin es überdrüſſig, „ehe iht 
es euch verfeht” (Wieland I, 252), Gott walte es ſogl. mhd. &s walten, eltki- 
is giwaldan] 2c. Diefes es aber wird bald durch ben Gen. fein (feiner), tel® 
durch deffen vertreten, 3. B. er ift deſſen froh (= ahd. Er ist 80 frö), „a TE 
fein werd, das daß] du jm das erzeigeft” (Luc. 7, 4). 


68, Nom. u. Ucc. Sing. bes fächlichen Pronomens dritter Perfon. 
Statt eß, mhd. 83, auch noch iz, ahd. iz, gekürzt ftatt ige (?), goth. ita, 

it, nieberb. it, et, mittel» u. neunieberländ. het, altfrief. u. angelſächſ. hit, ag? 

it, altnorb. fehlend. Das Wort fimmt der Lautverfchiebung gemäß mit lat di == 
es, das. ©. er. Oſt um ben Anlaut gefürzt angehangen, z. ®. went mi 
bringt 2c. = wen es trifft, bringt es; volfsilblih aud 3. B. merk auf = 
es. Auch Pronomen zur Bildung unperfönlicher Verba, 3. B. es blitzt, e Alm 3C- 


es — fidh, häufig bloß in angehängtes 8 gekürzt. 

Kur in Volksliedern, z. ®. „Es kann mich nichts Schönres erfreuen, — WW 
wenn es der Sommer angeht“, „Daß du es willſt fheiben von mir“ ec. Eſ P 
ſich (f. d.), infofern dieſes für alle drei Berfonen ſteht. 

+ die Escadrön, Bl. —en : Reiterſchar, Schwadron (f. b.). 

Das franz. der escadron, ſpan. ber esquadron, ital. der squadr6me, — Getitb 
abtbeilung, von ital. squadräre = vieredig machen, weldes ein witiellet 
quadräre [fat. quadräre von quädrus = vieredig] vorausfekt. 

ber, auh vs Eſch (E=Ü), — es, BI. —e, falſch die Eſch, P. —e: 
Ortöflur ; Ganzes aneinanderliegender Äder, die zu einer und berfelien 
Zeit entweder bebaut und abgeerntet ober als Brachfeld benuft wert 

Auch weſtfäliſch. Mhd. ver esch, zufammengezogen ans ber egesch, in IE 
Endung unverfhwäct ezzisch, ahd. ber ezgise (= Saat), bei Netäer ezung geb 
das atisk = Saatfeld (Marc. 2, 28. Inc. 6, 1). Abgeleitet non dem Ging WM 
Prät. von ahd. ägan, geth. itan, effen (f. b.). 
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zihe (E = Ü), BL. —n, der befannte Laubholzbaum ; Efchenlanze. 
avon das Adj. efchen, womit zufammengef. das Eſchenholz, 
anb, reis, der Eſchenſtamm ꝛc. 

Eſche, 1482 ,08s o he oder asche“ (voc. cheut. BI. h 830), mihd. ber asch, 
d. ber asc (d. i. as-c, Pl. esci), goth. der asks (?), angelſächſ. der äsc (auch — 
chiff), altnord. bie askr, ſchwed. u. dän. die ask, welche formen, ba sc, sk un- 
richoben bleibt, mit dem lat. Baumnamen die &seulus, aeseulus, flimmen. 
F auch Aſch. Unſer Eiche aber ſcheint im 15. Jahrh. hervorgegangen nadı 
m altnord. mit jenem askr gleichbedeutenden das eski, deſſen i ben Umlaut 
irkt (vgl. Efpe). — Manche fhreiben Aſche, was aber weniger üblich, auch, ba 
‚ der alte und hergebrachte Umlaut des A, unnöthig if. Das Adj. efhen lautet 


e &scorte, Bl. —n : Schußgeleit; Bedeckungsmannſchaft. 

Das franz. die escorte, ital. die scorta, von ital. scörgere = wahrnehmen, 
xgleiten, welches nad Diez Wibch II, 22f. nichts anders als ein durch ein vor- 
ketenbes anlautendes s (vgl. Diez Gramm. I, 327) verftärktes correggere (lat. 
oerrigere) — regieren, zurecht weifen, ift, aus welcher leuten Bed. bie des Ge⸗ 
kütens leicht folgen Tann. 


t&fel, — 6, BI. wie Sing., das befannte Thier ; [bitot.] dummer 
Menſch (f. Gauch); erzgrober Menſch. Davon : bie Efelet; vie 
felin. Zuſammenſ.: ejelhaft; ver Efeltreiber ıc. 

Einem einen Eſel bohren = aus Verachtung, Spott ben Zeige- und Heinen 
Finger gegen ihn ausftreden, während bie llbrigen 3 eingebogen werben. Dem 
Eſel läuten — die hangenden Beine vor und zurück bammeln laſſen. — Myhd. 
der esol (auch bereit8 Schimpfwort für Dummtopf), ahd. u. altſächſ. der esil, goth. 
der dsilus (die Asilus — Efelin), neunieberl. ber ezel, angelſächſ. ver esol, altnorb. 
ber asni, entlehnt und zwar bei jenen Kormen mit Wandlung bes n in 1 aus dem 
gelbe. Tat. der Asinus, gr. der u. die onos (ovog, = Eifel, Ejelin) flatt eines ur- 
Weingliheren Gmmos (oovog). Der Efel war urſprünglich in Deutfchland nicht 
heimiſch, und wegen bes I für nm bei Entlehnung vgl. Kümmel u. Orgel. Bon 
jenem ahd. ber esil dann ahd. bie esilinna u. esilin, mbd. eselinne u. eselin, unfer 
Eſelin, und mhd. die eselie unſer Efelei. Der Efeltreiber if fpät-mäb. 
der eseltriber. 
bie Gfparfette, Pl. —n : ber Süß-, Widentlee. 

Das franz. die esparcette. Im Span. esparcilla. 

& pe (E— Äh, Pl. —n, ein befannter Baum mit zitterndem Laube. 
Davon das Adj. efpen, womit zufammengef. das Efpenlaub x. 

1482 „ospe oder aspe“ (poc. Ihew. Bl. höb), 1469 mittelrhein. „espe“ u. 
‚sspo® (voc. ez quo), aber mbb. nur bie aspe, ahb. bie aspa, angelſächſ. bie 
ispe, engl. asp. ©. Aſpe. Unſer Eſpe gieng hervor nach altnorb. (isländ.) Das 
spi, defien i Umlaut wirkt (ngl. Eſche). Das Abj. efpen if mb. dspin, wo⸗ 
nit zuſammengeſ. 1475 clevifh der espenboem (TemAonisia), neimieberl. ber 
spenboom, d. i. Eſpenbaum. 

Eife, Bl. —n : Schmieve-Feuerheerd ; Feuermauer (Rauchfang) 
;er tem Heerde. Myd. die Esse, ahd. die Ensa. ©. Uſſel. 
6 Fife, Gen. ıc. unverändert : ein Sein nach Herzenswunſch. 
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Der lat. Inf. esse als Subftantiv. Schon bei Eckkart ©. 121, 14 entlchet 

bas isse — das Sein : „in sim isse, allez in sich, niergen üzer sich.“ 

das Eſſen, — 8, Pl. wie Sing. : Handlung des Eſſens; aufgetragene 
Speife; Mahlzeit. AZufammenf. : die Efjensfpeife, im Gegenfak 
zu Schaugericht. 

Das Efjen, mbb. das özzen, ahd. da8 gan, dzzan, ift ber Inf. effen di 
Subſt. Das uneigentlih d. 5. mit dem Genitiv zufammengef. Effensipeife 
kommt, zuerft in ber Mitte des 16. Jahrh., in Effenfpeife, Effenfpeis, «ls 
eigentliche Zuſammenſetzung vor. 

eſſen, Präſ. ich effe, du iſſeſt, er iſſet oder ißt, wir ẽſſen ꝛc., Prät. id 
aß (a gewöhnlich lang), Conj. äße, Bart. gegeſſen, Imp. if : Nahrunge⸗ 
mittel in die Verbauungswerfzeuge aufnehmen. S. auch das Gifen. 

Statt Eßen, und hiftorifh richtig überall f, wo wir in dem Worte jegt fi 
fhreiben. Denn mhd. 8330n (Prät. id er az, wir fie Agen, Part. gözgen, Jap 
iz), abd. &zan (Prüf. ich izu, Prät. ich er az, wir Azumös, Part. gözan), ägzan, 
goth. itan (Präf. ita, Prät. ich er at, BI. wir dtum, Part. itans), alt» u. angelfähl 
&tan, mittel» u. neunieberb., mittel» u. neuniederl. eten, engl. ent, altfrief. in, 
öta, altnorb. ta, ſchwed. Ata, bän. Ade. Das Wort ſtimmt ber Lautverfäiebug 
gemäß mit den gleichbeb. Tat. ddere, gr. ddein (ddsw), fanffr. ad, altpreufiid #, 
ebenjo mit litthau. edmi = ich effe, altflaw. die jad’ = Speiſe. — Das in dem dm 
Biertel des 18. Jahrh. als allein richtig geltende Bart. gegeffen kommt fden 
in ber 2ten Hälfte des 16. Jahrh. ſtatt des richtigen älteren geffen, gäßen, 
mb. gögzen (b. i. g’özzen, ge-&zzen, geeifen, wie auch mande im 16. Jar 
und fpäterhin fhreiben) vor und wird bann im 17. Jahrh. geläufig. Die beka 
ge⸗- fegte man aus Misverftand, indem man g (b. i. g’-) in bem älteren geiles 
als einen zur Wurzel gehörigen Anlaut angefehen zu haben ſcheint. Neben gägge 
aber erf&eint noch ein mhd. nicht feltene® participiales gäg, ahd. gäg [nur in des 
einigemal vorlommenben ungAzör = ber nicht gefpeift hat (Graf I, 628)], biet 
jedoch if ebenfo auffällig, als im Sing. bes Prät. mhd. Az (Grieshaber Prod I 
66. 118), einmal ahb. Az (Notker Boeth. S. 171, 179), weldes zu goth. fit 
(Luc. 15, 30) ftatt fra-at fraß paßt (. freifen). 

ver Eifer — Einer ver it (3 Mof. 19, 8); Vielfrag. 

1482 ber esser (voc. theut. BI. h2®) in ber letzten Beb., von effen. 

+ die Eſſenz, Pl. —en : Kraftauszug aus Kräutern, Früchten x. 

Eig. das Wefentlihe aus Kräutern, Früchten ꝛc. Aus franz. bie ousenh 
ital. die essdnza, welche aus lat. die essentia — das Weſen einer Sache, m 
lat. esse (f. Eſſe 2). 

ver Effig (E = A), — es, Bl. —e : mittelft Verweſung (Ortyoatien) 
bes Weingeiftes (Alkohols) oder mittelft Zerfegung durch Hige un? 
Abſchluß der Luft aus Pflanzenkörpern gewonnene Flüſſigkeit. Fr 
fammenf. : das Effigfaß, ver Effigfrug ıc. 

Die im Nhd. burdgebrungene Form Effig (fo and bei Luther, . S. 
2, 14), Eßig (3. B. bei Serrdnus) ift aus dem Mitteldeutſchen, wo im 15. 
essig, 1469 eßig (voc. ez quo), noch früher ber essic (Myst. I, 118, 8), a 
(Marien Himmelf. 1805), ezzig (Buch v. guter Speise), egzec (Köpke's Pass. y' 
deren g, e fich unter nieberbeutfchem Einfluſſe misbräuchlich eingefchlichen zw hebe 
jheint. Die reinhochdeutſche Form hat ch und lautet Ejfich, wie noch Gteinteh 
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(1784) ſchreibt und Maaler (1561) neben Eſſig anfilhrt; hiſt. richtig aber 
ſhriebe man Eich. Denn mbb. der ozzieh, ahd. der ezih (durch Verſetzung ſtatt 
ig), ezih, egzich, neunieberl. ebenfall® durch Verſetzung ber edik, zuſammengez. 
sek, jowie ſchwed. die ettika und bän. eddike, aber unverſetzt goth. das akeit, 
ud aköt, altſächſ. der ober das ecid, angelſächſ. das eced, alle, wie poln. der 
vet, altilam. der otz't”, aus bem gleichbeb. Tat. das acdtum, welches vou lat. 
wbre — faner fein. Das Effigfaß iR mhd. ezzichvaz, Effigtrug mhd. 
szichkruoc. 

ar — zu effen tauglich oder bienlich. 

1482 eßper (voc. them. BI. h8*). 


Ehlaube, Bl. —n : Speifefaal, Speifezimmer. 

Bei Luther 1 Sam. 9, 22 die Eſſeleube, 1482 eßlaub (voc. thews. BI. h2%); 
af. u. mittelb. die &zloube — Speifehalle, Borrathslammer. Zufammengef. aus 
fen nub Laube, Läube (f. Laub). 

Eßluſt = die Ruft zu eſſen. Zufammenf. mit effen. 
ſtimieren, aus franz. estimer (aus) lat. eestimäre : werthichägen. 

Uns dem „abſchätzen“ bebeutenben lat. Verbum gleichbeb. ſchon gleich nach 1400 
miümieren, estümieren. 
ds Eſtrich (E= A), —e, Pl. —e: mit Steinen ausge- 
er oder mit Gyps überzogener Zimmerboden ; ähnliche Zimmerbede.: 

Mi dem althergebrachten Umlaut E; weniger üblih iR Aftrid. Mh. ber 
“terich, estrich, 6sterich, estrich, ahb. ber ästrih, esterih, — mit Steinen 
wagelegter Fußboden, aus altmittellat. (vor 700) ästricus = Steinboden, Pflafter, 
welhes von dem gleichbeb. mittellat. das Astrum. Diejes, im claffiihen Latein 
br.e. Sternbild, Geftirn, mag wol zunächft auf bie ben Fußboden verzierenben 
Reraförmig zufammengefetten Steinplatten gehen. Vgl. Diez Wibch L, 317. 
tablieren — gründen, errichten, z. B. ein Gefchäft ꝛc. 

Ws6 franz. etablir, weldes aus lat. stabilire — feſt machen, befeftigen. 
ie Etape, BI. —ı : Verpflegungsort vurchziehender Truppen. 

Des franz. die dtape — Ort des Munbvorrathes beim Marche, urſpr. Waaren- 
weterlage, Stapelplatz, altfranz. bie estaple, von nieberländ. stapel (ſ. Stapel). 
ie Ethik — Sittenlehre. ethifch, Adi. : fittlich, 

nach gr. slat. &thicus, gr. &thikds (nYınac), — ſittlich [abgeleitet von gr. das 
Ühos (305) = Gewohnheit, Sitte], aus deſſen Fem. im Lat. fubftantivifd bie 
Öhiee, dthica, woraus unfer Etbil. Übrigens beb. unſer ethifch aud f. v. a. 
ker Gittenlehre angehörig. 
ke Etitette, PL. — n: Bezeichnungszettel einer Waare; Höflichkeits- 
mlichkeit. Zufammenf. : der Etifettenftreit zc. 

Uns franz. die dtiquette eig. — aufgeheftete® Zettelchen, hennegauiſch estiquete 
m jngefpistes Hölzchen, welches aus nieberb. stikko — Stiftchen (f. Steden). 
Ih, ein mit einig (f. einig 2) finnverwandtes pronominales Adj. 
HM Berbinbung mit Zahlen etlihe zwanzig, etlihe dreißig — etliche 
ber zwanzig, etliche über dreißig zc. (vgl. einig 2), eingetreten ftatt des im 16. 
ee. 3. B. geſetzten etlih und funfzig. — Mhd. telich, ahd. dtalih, 
%alih, 6tilih, 6ttilih, Stelfb, — irgend ein, ein und der, die, das andere, zu⸗ 
mmengef. aus dem bunleln &ta- = irgend und -lih (= Ba unferm ⸗lich. 
sand, Wörterbud, 4. Aufl. 1. Bd. 
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Neben etlich haben wir noch gleichbedeutend, aber veraltet ötzlich (Ratt Eisiii 
denn) mhd. ötslich, öteslich, iteslich, ahd. ötheslih, Zddeslih, &thaslih, wer 
öddes-, ötes-, öthas-, goth. aiphis- (?), ältere Korm, ale dta-, if. 
etfch (e — ä), Interj. des Ausfpottens. Schon im 17. Jahrh. 
der (das) Etter, —8, Bl. wie Sing. : geflochtener Zaun; (Umzium 
als) umgebente Grenzicheive eines Hofes, einer Ortfchaft; Ortem 
als umzäunter, umjchloffener Landbezirk. 

Mhd. der u. das dter, &tter (auch — Saum, Rand), ahd. ber 2tar, geih 
idrs (?), langobard. ider, altfächf. der Eder, angelſächſ. der ödor u. eodor (m 
umſchließende Grenze, Rand), altnorb. ver iadarr (= um-, einfhließende re 
Rand). Dunkles Urfprunges. 

etwa, Abv. : irgendwo ; irgend wol; irgend einmal. Davon etwa 

Mhd. StwäA, woneben dtswä, um 1000 ötewär, — irgendwo (Graf IV, 12 
an einem ober dem andern Orte; [im fpätern Mhd. dann] irgend wol, viele 
öt- ift das et- im Etlich (f. d.) umb wA unfer wo (f. b. und etwo). Dam 
mhd. ötwar, ahd. öttiwara, — irgend wohin, wohin nur, zufammengef. wit u 
war, ahd. huara, wara, — wohin. — Das Abj. etwaig erſt im 18. Jah 

etwan (a kurz), Adv. : irgend wann, zu einer ober ber anderen 5 
manchmal; fonjt mitunter, vormals ; irgend einmal. Davon etwenl 

Mhd. dtwan, öttwen, abgeftumpfte Form, denn vollſtändig dttewanne, öttewen 
ahd. dddehuanne, ättawanne, ätewenne, #dtewene, neben #thas-huszee. 3 
fammengef. aus &t- nhd. Et- in Etlich (f. d.) und huanne nhb. wann ([. $} 

etwas, Pronomen ohne Biegung : irgenb ein Ding; irgenb eine 
Adverbial ; ein wenig. Auch : in etwas — ein wenig. 

Statt etwaß (f. was). Mihb. dtewaz, &twaz, ahd. dtewaz, zufammag 
aus &t- nhb. et- in Etlich (f. d.) und waz nhd. was. Das Wort iſt das Ne 
des früheren etwer, mhd. dtewör, etwör, ahd. dtewär, — jemand. Weil ei 
fubftantivifches Pronomen, fo wird es mit Gen. gefligt, 3. B. „etwas Gute" 
Neben etwer und etwas aber im Mhd. aud) dteswör und dteswag, ahd. X 
ötheswör, und ôdes-, öthes-, ötswaz, dddeshuag, über deren ötes- f. etli 

etweld — irgend welch, irgend ein. 

1691 bei Stieler Sp. 884, bann im 18. Jahrh., aber nicht red X 
drungen. S. welch und eiwas. 

etwo, Adv.: irgend wo, irgend an einem Orte (Str. 24, 11). 

Mhd. u. mitteld. dtewä, üblicher dteswä. S. etwa. 

f die Etymologie, Pl. — n (6filbig) : Wortableitungsfehre, MM 
ableitung. etymologifch; etymologifteren, E 

aus ital. etimologizzare, dagegen et ymologiſch nachgebildet bem gie 

etymolögicus, gr. etymologikös (ärvuoloyızog); dieſes wie jenes Berta 
ift abgeleitet von gr. bie etymologia (drvuoloyla), woraus lat. bie 
und daraus gleihbeb. Etymologie. Jenes grieh. Sub. aber füht ei) 
aus gr. das dtymon (drvmor) = bie wahre Bebeutung umb Eric A 
Wortes nach feiner Abſtammung, dem Neutrum bes gr. Adj. dtyınos (drum 
wahr, echt, gewiß, und einer Ableitung von gr. lögein (A4yam) == reben ala 
gelegte gr. Abi. etymolögos (devmoloyog) = Wortableitung treibewb. 

eglich, f. etlich. Veraltet und verſchollen. 
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‚der Diphthong, ſteht 1) für mhd. iu, 3.9. in Beule, euch, Treue ıc., 
nd. biule, iuch, triuwe ıc.; 2) für mhd. du, welches Umlaut des 
u durch Einwirkung eines im Ahd. nachfolgenten i, J oter i. ©. 
yugen, Freude, Heu zc. 

Bas eu = mhd. iu anlangt, infofern auf biefes im Ahd. ale nächſter Vocal 
nicht das Brechung bes u zu o [woraus dann e] wirkende a folgte, jo wird ba, wo 
der Umlaut von au (= mhd. ) fühlbar ift, äu vorgezogen, 3. B. Bräute, Kräuter 
x., mbb. briute, kriuter zc., und bei eu = mhd. du ift zu merfen, baß eben- 
ſals wo Umlaut von au (f. d.) = mhd. ou nahe liegt, Au gelegt wird, 3. 2. 
Binme, fi) bäumen, Träume, träumen ꝛe. S. auch läugnen. Sonft kommt aud) 
in Börtern mit eu mbb. neben einander duw und ew vor, 3. B. neben höuwe 
(den) die Form hewe. Falſch fir ei ſteht eu in breuft, gejcheut, wie manche für breift, 
geſcheid ſchreiben, unb umigelchrt bat fih ei filr eu = mhd. iu in Steig, für eu 
== mbb. öu im ereiguen, Ereignis, fi) eignen (= ſich geifterhaft anmelden) geltend 
gemacht. ©. ei. 


ich, Dat. u. Ace. BI. des fubftantivifchen Pronomens der zweiten 
Berfon. Auch in Höflicher Anrede an eine Perfon, heute mehr trau- 
lich wenn man weder Er noch Sie fagen will. 

Urſpr. nur Acc. : mbb. inch, iuwich, ahd. iwih, iuwih, bann aber ift unſer 
euch auch für bie Dativform, bie mhd. u. ahd. iu, goth. izvis, Tautet, einge- 
beugen. Angelfächf. Acc. oorie u. Dat. edv, aber engl. beide Eafus you, goth. 
Iris mit = bem Übergangslaut von s zu r (ſ. R), altfächf. u. altfrief. iu, mittel- 
ziberl. ht, neumieberl. u, altnord. ydr. In der Anrede bereits mhd. 


er, Gen. BL. des ſubſtantiviſchen Pronomens der zweiten Perfon. 

Ungnt : eurer. Denn mhd. iuwer, ahd. iwar (mit Ausfall eines r — goth. 
8) iıwar, goth. izvara, altſtichſ. iwar, iuwar, Suwar, altfrief. iuwer, mittelnieberl. 
kiwer, neunieberl. uwer, angelſächſ. eöver, engl. yours, altnorb. ydvar, ydar. 
BL. ihr. | 
er, das aus bem vorhergehenden Gen. Pl. euer bervorgegangene 
Kfikanzeigende Pronomen. In ehrender Anrete, 3. B. Eure Wol- 
Bberen, Eure Excellenz :c. 

Kürzungen bei Biegung des Worte : euere, eures; euerm, eurem; 
enern, euren; eurer, — flatt euere®, euerem, eueren, euerer. Mhd. iwer, 
Äawer, abb. iwar, iuwar, mittelb. Awer, Ar, goth. izvar, altſächſ. iwa, iuwa, 
witelnieberl. hä, neumieberl. uw, angelſächſ. edver, engl. your, altnorb. ydar. 
Betteranifch au, welches ein aus jener altſächſ. Poſſeſſivform hervorgegangenes 
mitielb. & voransiekt. 
ert⸗, euret», in euerthalben, wegen, und eurethalben :zc., 
att edernhalben ꝛc., eürenhalben :zc., j. meinet=. 


Eule, BL. —n : der befannte Nacht-Raubvogel; Borftwifch. 

bb. die iuwel, iule, ahd. die Awila, zufammenge;. üla, eig. iuwild, neunieberl. 
er mil, welches, abb. bei Notker aud mit vorgetretenem h bie hiuwelä, hüwela, 
minntive Ableitung von ahd. der Awo (?), mit vorgetretenem h hüäwo, hüo, mit 
‚£ fh berlißrend, üvo, Afo, Af (f. Graff I, 172), hüvo, hüf (f. Graff IV, 886), 
= Obrenle, Uhu. ©. Uhn, heulen. In ber Wurzel zufammenhängenb mit lat. 
e dlula = Rau. Jenes ahd. Avo, Af iR neubeutich der Auf = Uhu. Litthau. 

27 * 
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die ywa = Uhu foheint jenem ahd. Awo zu entfpredden. Ungelfädl. bie . 
[in eövlan-geläd Eulenweg), fpäter Ale (Jac. Grimm, deutſch. Wibch II, ıı 
engl. owl, altnorb. u. ſchwed. die ugla, bän. ugle. 

der Eulenspiegel, —8, PL. wie Sing. : Schalksnarr, poffenhe 
Menſch. Davon die Eulenfpiegelei. 

Jenes von bem befannten Schallsnarren bes 14. Jahrh. Thyl Ulenspiegel 

ver Euler, Eulner, —8, Bl. wie Sing. : Töpfer, Häfner. 

Mitteld. der Alner. Bon Aut (f. d.). 

T der Eunüch, —en, Pl. —en, aus gr.-lat. eunfchus : Hämmlin 
euresgleichen f. gleich. eüret-ſ. euert. eurig, 

von gleicher Bildung und Stellung, wie beinig (f. d.). 

der Euter, — s, Pl. wie Sing. : Milchbehälter der Säugethiere. 

Auch das Euter. Mhd. der üter, üter (b. i. iuter). Ahd. ber tier ( 
ütaro), Atir, neumieberl. das uider, uijer, angelfädf. u. altfrief. das der, ı 
udder. Das Wort ftimmt lautverfhoben mit dem gleichbeb. gr. bes 4 
(odFap), fanjfr. das Adhas, Tat. (mit Wechſel des th in b, fon in f) dab I 

fevangelifh. ver Evangeltjt, —en, Bl. —en. das Ev 
gelium, —s, Pl. Evangelien (5jilbig) : Lehre Jeſu; apoftefll 
Buch von Jeſu Leben und Lehre; fonn-, feittäglicher Abſchnitt dem 

Evangelium, mhd. das &vangelium, aber üblicher das &wangälie, drang 
&vangeli, ahd. der dvangäljo, goth. die aivaggäljö und das aivaggäli, ai 
wieber gerabezu das evangelium, ift aus kirchlich gr.-lat. das evangelium, 
bag euangelion (wayyslsov) = Freudenbotſchaft, welches zufammengef. a 
(ed) = gut, wol, und einer Ableitung von gr. ber ängelos (ayyalo;) = ! 
Berkünbiger, woraus unfer Engel (f.d.). Der rein beutfhe Ausbrud für Ei 
gelium ift das ahd. das gotspäl, altſächſ. das godspäll, angelfächl. das ged 
engl. gospel, altnorb. das gudspiall, d. i. Erzählung (spel, |. Kirdfpie) 
Gott. Abgeleitet von jenem gr. euangdlion ift 1) das gr. euangelikös (wey} 
og), woraus kirchlich-lat. evangelicus, und hiernach mhd. u. mittel. Mi 
gölisch, ahd. &vangälisc, unjer nbb. evangelifch, daun 2) gr. ouangellsn 
(wapysligesdar) = frohe Botihaft, das Evangelium verlinbigen, woven 
euangelistös (svayyslıarrg), woraus kirchlich-lat. der evangeliste, umb ben 
mbb. u. mittelb. der &wangeliste, &vangeliste, altfrief. ber ovangelista, unfer ! 
Evangelift. 

Tevident, aus lat. 6videns (Gen. evidEntis) : augenfcheinlich, fonmed 
ewig — ber Zeit nach endlos. Zufammenf. : die Ewigkeit. 

Das Adj. ewig, mhd. dwic, öwec, ahb. Bwic, dwig, altfäcl. Swig, fu 
bän. (aus dem Deutſchen) evig, wovon ahb. das Abo. &wigo, bas uhd. Me fü 
iR mittel (ahd.) -ie nhb. -ig von ahb. Ewa (f. Ehe) abgeleitet. Auch das gie 
angeljädhj. Abj. ssce, dce, wovon das Adv. Sce, würde bierhergehören, wei 
aus wvech, &voce zufammengezogen wäre, was aber keineswegt Be | 
Emigteit if ahb. die dwicheit (b. i. &wic-heit), öwigheit, m&b. bie dwiehl 

T Eract, franz. exact (aus) lat. ex4ctus : genau, pünctlich. 
T Eraltieren = bie Begeijterung wofür erhöhen, überfpannen, I 
reizen. 

Aus franz. exalter, welches aus lat. exaltäre = erhöhen. 
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dat Eramen, — 6, PL. (lat.) Eramina : Prüfung. eraminieren 
= prüfen ; richterlich ausforjchen. 

Dieſes Berbum ans lat. examindre, von bem von lat. exägere (exigere) — 
mierfudhen abgeleiteten lat. ba8 exAmen — Unterfuhung, Prilfung, woraus 
Egamen. 
ereellent — ſich auszeichnen, herrlich. die Ercellenz, Bl. — en, 
hoher Ehrentitel von Miniftern ꝛc. ercellteren ſich auszeichnen, 

Kon zu Anfange des 17. Jahrh. aus lat. exodllere — heruorragen, fi aus- 
widmen, aus befien Bart. des Bräf. excellens (Gen. excellentis) das franz. Abj. 
zsellent, woraus ercellent. Bon jenem excellens aber lat. die excelldntia = 
det Hervorragen, Bortrefflichleit, woraus, wie franz. bie excellence, unſer Er- 
cellenz auch ale hoher Ehrentitel. 
ercentrifch — [vom Mittelpuncte (cöntrum) abweichend und alfo] 
irrefreifenn, alle Regel überfpringend, ſchwindelig. 

Nach franz. oxcontriqus = ausfchweifend überſpannt. 
be. &rcek — Heraußgehen aus ven Grenzen einer Sache; Unfug. 

Gen. Ercöffes, BI. Exckffe. Der Rom. Sing. eig. Erc fs, aus lat. ber oxodssus 
um das Heraußgeben, bie Abſchweifung. 
ws Ercrement, —es, Pl. —e : Auswurf (dur den Maſtdarm). 
And lat. das excrementum == Auswurf bes Leibes, von lat. excdrnere = 
möfonbern. 
zeufteren = entfchuldigen. Schon bei Alberu®. 

Uns dem gleihbeb. lat. excusäre. 

le &recutiön, Pl. —en : Vollziehung eines Urtheiles, einer Leibes⸗ 
ver Lebensitrafe ; gerichtliche Zwangshilfe. 

Uns let. bie exocdtio, eig. exsechitio, von dxsequi, &xequi, = etwas verab- 
ulgen, vollziehen. 

te Eregeie, Pl. —n : Schrifterflärung. ber Exeget, —en, BL. 
Zen : Schrifterflärer. Eregetifch, 

Mei gr. oxtgätikös (d£myreınos), dem Mbj. von gr. ber exögätds (dönyareas), 
voraus Exeget. Diele griech. Subſt. aber ift abgeleitet von gr. exögeisthai 
Kyisda:) = ausführen, auslegen, erflären, wovon auch gr. bie exögeeis 
Muyysıs), woraus gleihbeb. Eregefe. 

8 Erempel, — 8, BI. wie Sing. : Mufter, Beifpiel. das Erem- 
für, — es, BL. —e : Vorbild; einzelner Bild», Schriftabprud. Hier⸗ 
m weiter das Adj. eremplarifch — multerhaft ; beifpielgebend. 
Erempel, mbb. das exempel, ift aus lat. das exdmplum = Muſter, wovon 
iM. das exsmplar = Mufter, Borbild, Abſchrift. Hieraus gleichbeb. mhb. das 
Bemplär, unfer nhb. Eremplar. 

gequieren = einen Befehl ꝛc. vollziehen ; (eine Schuld) beitreiben ; 
Wpfänden. 

Nach Tat. «equi, Exsequi (f. Erecution). 

rercteren = einüben; Kriege, Waffenübung halten. 

Aus lat. exerc&re = liben, handhaben, betreiben. 
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+tas Ertl, —es, Pl. —e, aus lat. das exflium (exsflium) : ante 
verweifung ; Verbannung ; VBerbannungeort. 

Aus lat. exilium ſchon ahd. entlehnt die fhsili, mit Lautangleichung isseli 

+ die Exiſtenz = Tafein, Beftehen. Eriftieren 

— ein Dafein haben, beftehen, leben, aus lat. existere, eig. exsistere, = kr. 
austreten, entfteben, von deſſen Part. des Präf. oxistens ein nenlat. bie oxistealie 
woraus franz. Die existence. Hieraus gleihbeb. Eriftenz- 

+ erpetteren, aus lat. expedire, — abfertigen, abjenten. 

+ tas Erperiment, —es, Pl. —e : Verſuch, Erfahrungsverfud. 

Aus dem gleichteb. lat. dag experimentum, von lat. experiri — verfuher 

Ferplicieren = entwideln, auseinanderſetzen. 

Aus Tat. explicäre = auseinanderfalten [ex = aus; plichre — falten). 

+ die Erplefion, Pl. —en : Yorplagung, Yosfnallen. 

Das gleichbed. franz. die explosion, welches aus lat. bie explösio — hat Ik 
klatſchen. 

+ ter Erport, — es, Pl. — e: Waarenausfuhr. Aus engl. export. 

+ erpreß, Adj. u. Abo. : ausdrücklich, befonder. ver Grpreile, 
— en, Pl. —en : ter eigene Bote. 

Erpreh, eig. erprei®, aus lat. expressus (als Abo. axpresse) = fl 
drückt, deutlich. Der Erprejfe aber aus dem aus jenem expressus gewerhiil 
franz. Subft. der expres — beſonderer Bote. 

+ die Ertafe, beffer Ekjtafe (f. d.). Nach franz. pie axtase. 

7 ertemporieren = [lat.] ex t6mpore d. i. nad Zeit (mb Geiger 
beit), aus dem Stegreife thun. 

extern, tranf. : Heinlich quälend neden. Wetterauifch. 

Die Herkunft des durch Mitteldeutſchland gehenden Wortes if bunkl I 
Niederrhein auch erern. | 

+ Extra, Ado., das lat. Adv. Extra (außerhalb, außer) : nebenbei, I 
ſonders; außerordentlih. Auch apjectivifch, z. B. etwas extra 
(Gen.). Zufammenf. 3. B. Exrtrafleißig & M. Miller Sei® 
Burgb. 4, 151), die Extra poſt = außergewöhnliche und ſchuelle 9 

F der Exrtract, —e8, Pl. —e : das Ausgezogene; Kraftauszug i⸗ 
trabieren = etwas ausziehen, fur; ausziehen, 

aus Tat. exträhere — herausziehen, und aus das exträctum, dem nexiet 
ftantivifh genommenen Neutrum von exträctus, dem Participium Perfect 
von exträhere, unjer Ertract. 

1 das Extrem, —es, Bl. —e : Uebertreibung. Ertrem ui 
AÄußerſte gehend. die Extremität, Bl. —en : Enppund; 
ſcheidungspunct, legte Zuflucht ; äußerjtes Glied, nämlich Hand uub 

Dieſes Wort aus Tat. die exträmitas — das Äuferfte, Ende, abgeleitet von 
at. Superlativ exträömus — ber äußerſte, woraus extrem. Aud ia N 


eztrömum = das Äußerſte, bem fubflantivifch gefehten Neutrum jenet ei 
lativs, dann unfer da8 Ertrem. 
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ty. 


f, der afpirierte (angehauchte) Pippenlaut. 

Seine Stellung dem Gefege ber Lautverſchiebung gemäß ift in den unter B 
gegebenen Tabellen und Bemerkungen zu erjehen. Wo zu Anfang bes Wortes f 
oder v geſchrieben wird, hat fi zmar im Neuhochdeutſchen feftgeftellt, beruht aber 
urſprünglich auf Willfür ober vielmehr darauf, wie fih aus dem Mhb. v erhielt 
und fi wieder f geltend machte. Bol. 3. 8. füllen mit Fülle und voll, fiir und 
bor, fe und ve, auch vorne, wofür noch im 18. Jahrh. mitunter forne ge- 
ſchrieben wurbe. In deutſchen Wörtern ſteht anlautend vor u, it, ei, eu, I, r immer 
f, während Beilden al8 eingebürgertes Fremdwort fein ® behält. Auch in- und 
auslautenb kommt, Das einzige frevel, Frevel ausgenommen, nur f vor, bagegen 
m» und auslautendes v in Fremdwörtern, wie Sclave, brav, Nero zc. 

Abd. wird häufig ph ftatt f geichrieten (f. Ph), ſteht aber auch ftatt pf (f. Pf). 
5 Ratt hochd. 5 f. oben S. 109, und f wie b im Anlaut eines und besjelben 
Wertes ſ. Balz u. Falz 2 mit balzen u. falzen 2, dann Belde 1 u. Felde. Ein ur- 
ſprüngliches w und fofort fih mit dieſem berührendes v fomwie wieder an dieſes 
reichendes £ |. unter Eule. Nieberd. ch ftatt hochd. f zeigen beihwichtigen, (Anter) 
Iihten, Nichte, ſacht, Schlucht. Bol. aud echt, Lachter, Schadht. 

: Fabel, BI. —n : ervichtete Erzählung, insbeſondere auf Grund 
eines allgemein moralifchen Satzes. Davon fabeln, auch — phanta- 
fiern (Göthe XII, 153). Zufammenf. : fabelhaft. 

Mhp. u. mittelb. die fäbele, fävele, aus lat. die fäbula — Rebe, Erzählung, 
Gage, Märden, von lat. fAri — kund thun, fagen. Dim. das Fäbelchen. 

Ne Fabrik, Bl. —en : Werkjtätte, Werkanftalt, in welcher Arbeiter 
N größerer Anzahl einander in vie Hände arbeiten. fabricieren. 
T Fabricant, —en, BL. —en. das Fabricat, —es, Bl. —e, 
aus lat. das fabricätum, dem fubftantivifch geſetzten Neutrum von fabricätus, 
m Participium Perfecti Paſſivi, wie Fabricant aus fabricans, dem Bart. 
B Bräf. von lat. fabrichre — verfertigen, bilden, woraus fabricieren. 
Yefes fabricäre aber ift abgeleitet von bem von lat. ber fäber = „arbeitenber 
Anſiler“ abgeleiteten lat. die fäbrica — Kunft, Kunftübung, Ausübung der Bau- 
nf, Werkſtätte, woraus franz. mit fortgerlidtem Tone bie fabrique, und hieraus 
leichte. unſer Fabrit. 

e Faç ade (fpr. fassäde), Pl. — n: Stirm- d. i. Giebelſeite. 

Schon zu Anfang des 18. Jahrh. aufgenommen aus dem gleichbeb. franz. die 
aqade, von franz. bie face = Geficht, Vorbertheil eines Gebäudes, welches zunächſt 
M& altromanifch die facia — Geſicht von lat. Die fäcies — Antlig. 

Bad, —es, Bl. —e u. Fächer : durch Balken u. dgl. gebildete 
ſbtheilung der Wand ; umfchloffene Abtheilung wovon, eig. wie bill. ; 
sanghürbe, Fanggeflecht für Fiiche u. Vögel. 

Mi. das vach — Abtheilung einer Nüumlicleit (Köpkes Pass. 630, 59- 
644, 98. 167, 59 2c.), Behälter, Mauer, Mauertheil (Seroatius 2465), Heertheil 
(Jevosckin 24002), Art Bekleidungs⸗, Rüftungsftüd, Fanggeflecht im Waffer 
(Perziodt 817, 28), aud |. v. a. Wafler-, Wehrſchwelle (ſ. anfachen), ahd. das 
fah = Mauer, nieberd. das fak — Fach, Zwiſchenraum, Abtheilung bes Haufes, 
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neuniederl. das vak, altfrieſ. das fek, angelſäichſ. das fäc (= Raum, Zwiſchen⸗ 
raum, Zwiſchenzeit); goth. u. altnord. fehlend, dän. das fag aus dem Dennſchen. 
Das Wort ſtimmt ber Lautverſchiebung gemäß mit gr. bie page (mayy) Shlinge, 
Fiſchreuſe, Schlagbauer (Fangläfib), und dem biefem zu Grunde liegenden gr. 
pögnynai (mryvıvaı), lat. pägere (pängere), = feftmaden, befeftigen. 

«fach, hinter Zahlwörtern, Adv., aber auch ſchon im 13. Jahrh. ale Ai 
verwendet, bed. : in fo vielen Abtheilungen genommen, als das Zahl— 
wort anzeigt, 3. B. ein-, zwei- ꝛc., mannig«, vielfach. 

Mitteld. (mbb.) -vach [= Aktheilung, f. ach) in Verbindungen, wie sind 
zwiefach, manicvach mannigfach (Jeroschin 21557 al® Abv.), ift Acc. Sing., ober, mit 
3, 3, 4 2c. verbunden, Acc. Pluralis und kildet, wie »falt (f. d.), Wbjectim, 
welde nhd. fehr geläufig werden. Cine genitivifhe Verbindung iR mhd. drie 
vacher (LiederSaal III, I, 435, 89) = 3mal. 

fäheln = gelind an-, zumwehen. 

Zuerft bei Fleming (f 1640) ©. 868, ale Subft. Fecheln ©. 143. De 
Wort ſcheint mittelft »eln als Wieberholungs- und Verlieinerungswort von fachen 
abgeleitet zu fein, .ift aber in feinem ä (e) älter als biefes (f. fahen 1) und alge 
leitet von der Fechel — Fücher bei Logau (F 1655), welches mit (mieberbentiäen) 
Senkung bes o zu a, beffen Umlaut bier e, &, dann mit Übergang bes r m! 
(f. Fund R) und mit Übertragung bes Begriffes aus 1563 ber foder (Ar 
thefius SBarepta BI. 208°), fpät-mittelb. 1470 focker (Diefenbach mittellt- 
hochd.-böhm. Wtbch Sp. 128, 382), 1482 focher (veo. them. BL. =3*) u. focst 
(ebenda Bl. i10), noch 1668 der Koller (Schottelius ©. 1318), = Beth 
Diefes ſcheint entlehnt aus einem lat. ber fochrius (föllis) = zum Heerde pe 
höriger (focärius) Blasbalg (föllis), Blasbalg zum Feuermaden, ober iR ee, mt 
1678 die Focke = Fächer (Kramer teutſch⸗ital. Wortbuh &. 476%), abgelid 
von dem um 1500 ericheinenben föchen (fo die Hanbfchrift, aber der Reim koche 
erfordert) fochen = biafen (Fastnachisspiele III, 1454), 1678 foden == füden, 
füheln (Kramer a. a. O.), welches aus mittellat. fochre == in feuer fehen, ım 
entzlinben, entlehnt jcheint ? 

faben = erregenb anwehen. Zuerft bei Hagedorn II, 101. 

Mit (niederdeutſcher) Senkung des o zu a das um 1500 erfcheinenbe, aber gend 
ältere fohen (f. fächeln). Danach ift die Anm. bei anfachen (f. d.) mie: 
richtigen. 

fadhen = kurze Wolfe mit einem Bogen ſchlagen, daß die Flocken fliegen. 

Neunieber!, die vacht, vagt, — Wollenfell, Wollenflode. 

ber Fächer, — 8, Pl. wie Sing. : Werkzeug zum Winbmacen vurd 
Hinunpherbewegen. Davon fächern. 

Fächer wol aus früüherem der focher, focker, = plaspalck, plaßpalg (sec. dk | 
1482 Bl. 23° u. i1°) und fo mit Fechel (Fäden) zufammenfallend. ©. fäqheln 
Bei Steinbad I, 473 der Fächel u. der Becher in ber obigen Beb. 

ver Fäch ſer, — s, Pl. wie Sing. : Nebzweig als Segling. | 

Bei Luther (Ief. 5, 7. 16, 8. 17, 10. Nahum 2, 8) nach mitteld. m. wihe: 
Mundart mit gefhwunbenem cd fefer; 1482 fechser. Bon bayer. feiern ab 
feffen = einernten (Schmeller I, 508. 570), nrfpr. wol „pflauen“ BE 
Wurzel fech ſtimmt lautverfhoben mit dem fon unter Zach angeflüßrten Ik 
pägere (pängere) = befeftigen, einjenten, pflanzen, wovon lat. die propäge = 
Sepling, Fächſer. 
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das Facit, — e, ohne Pl. : Ergebniezahl einer Rechnung. 
Das lat. facit — es macht. 


Fäckel, Bl. —n : flammend brennender Stab als Licht. 
Mb. die vackel, ahd. die fäcchela (n. fäcchelä), fächala, fäccala, fäcul&, 
angelfähf. fücele und p&cele, entiehnt von dem gleichbeb. lat. bie fäoula, dem - ur 
Dim. von lat. bie fax (Ben. fäcis) in berfelben Beb. 21 far 
Rus 


dein, mit „haben“ = 1) fih im Wehen Hin und her bewegen ; 

2) langfam (umftändlich) zu Werte gehen, zaudern (Göthe I, 224). - + - 
Diefe Bed. aus nieberd. fakkeln — limflände maden, zaubern; osnabrück. 

faggeln —= Ausflüchte ſuchen; henneberg. fackeln = füß thun, tänbeln, ſchmeicheln. 

Wei zurückzuführen auf ahd. faclan, eig. faclian (?), — ſchütteln, ſchüttelnd hin 

unb ber bewegen [vom Rohr beim Winde fragmenta theotisca &. 3, 10)], von 

Fackel (ſ. d.), und alfo wol urfpr. f. v. a. „einer Fadel gleich bewegen“. 


die Faç on (fpr. fassöng), Pl. — 6: Geftalt, Form; Anjtand. 

1562 die fazon (Mathefius Sarepta Bl. 14°). Aus fram. die facon = Art 
und Weife des Thuns, Art und Weife überhaupt; ital. bie fazidne = Geftalt. 
Uns mittellat. die fäcio ftatt bie fäctio [von fäcere = thun, maden]) = das 
Machen (und Gemachte), im Jahr 1376 auch ſchon Geſtalt; [im claffiichen Lat.] 
Bartei, Zufammenrottung. 
bie Faction, PL. —en : Partei, politifche Meinungsgenoffenfchaft. 
factifch, von lat. fäctum That : thatfächlih. factitiv — beawerf- 
ſtellend, ein Berfegen in ein Machen ausprüdend (ſ. Anm.). ver 
Factor, —$, Pl. Factoren : Vervielfältigungszahl ; eine ein Product 
wirtende Kraft; — [Factor gefprohen, Pl. —e :] Geichäftsführer, 
angeftellter Gejchäftsnorfteher, woher die Factorei — Wohnung und 
Geſchäft eines Factörs, dann Hanblungsnieverlaffung. das Factum, 
— 8, PL. (lat.) Facta : Thatfache. die Factur, Bl. —en : Waaren⸗ 
verzeichnis nebſt Preisberechnung, 

aus lat. bie factära — das Machen, welches, wie lat. ber fäctor = Berfertiger, 
im Mütellat. auch |. v. a. Geſchäftsvorſteher, woraus Factor, dann wie lat. bie 
faotio (j. Zagon), woraus Kaction, abgeleitet von fäctum, dem Supinum von lat. 
faooro = thun, machen, von beffen Barticipium Berfecti Paſſivi factus das Neutrum 
factum fubftantivif |. v. a. That (f. oben) in unferm Factum entlehnt wurbe. 
Bon jenem factus abgeleitet iR das neulat. factitivus [woraus factitiv], beffen 
Reutrum factitivum, fubftantivifd mit Ergänzung von das verbum = „Zeit 
wort“ in Gedanken, bei uns entlehnt das Yactitivum ober das Kactitin, — 8, 
BI. —e oder (lat.) Factitiva, in ber Beb. : ein Bewerkftelligen ober Machen aus- 
brüidendes Zeitwort. Von jenem fäctor aber das mittellat. bie factöria = Zahl- 
amt, woraus engl. fäctory = Hanblungsnieberlafjung, und baraus unfer Factorei. 


die Facultät, Pl. —en : förperliche oder geiftige Kraft zu thun, 
[ichon mhd. die facultet] Vermögen wozu, Fähigkeit; Gefammtheit ber 
Brofefforen von einer der 4 Hauptwiffenfchaften der Univerjität. fa- 
eultativ — befähigend, ermächtigend wozu, beliebig, 

aus franz facultatif (neulat. facultativus) = ermädtigend, beliebig, von Tat. 
die fachltas (Gen. facultätis) = Vermögen b. h. Kraft wozu, Befähigung. 
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das Fädchen, —8, Pl. wie Sing, Dim. von Faden (f. d.). 


T fape = ohne Saft und Kraft für Sinn over Geift, geſchmadlos. 

In der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. hochd. wie nieberd. aufgenowmen au 
franz. fade, welches neben fat — närriſch, läppifh, von lat. fätuus = albern, 
unſchmackhaft, mit Ausfall bes u. 

ver Fäden, —s, Pl. wie Sing. u. gewöhnlich, aber unorganiid, 
Faden : Safer zum Binden, Nähen, Weben; [PI. wie Eing.| Do 
ber beiden ausgefpannten Arme von der mitteljten; äußerften Zingeripige 
bes einen bis zu der des aurern. Davon : das Faden, Dimin 
tiv; fadeln und urfprünglicer fädmen (f. einfädel n), woher bi 
Göthe XVI, 39 abfüdnen = die Randfafern ter Schoten ab⸗ 
ziehen ; fädmig, eig. fübemig. Zufammen‘. : fadenfheinig= 
von durchſcheinenden Faden, meil von Wolle oder Farbe entblöft; 
bie Fädenſtimme — (fatenfeine d. h.) höchſt feine Stimme. _ 
Mhd. der vadem, mit Abſchwächung des m vaden, ſelbſt mit Abſtoßung dei 
Auslautes vade, and ſchwachbiegend vademo, ahd. ber fadum (Pl. ohne Im 
laut : fädumA), fadam, zuſammengez. aus älterem fähadum (d. i. fah-ad-am), 
welches mittelft der Silben -ad-um abgeleitet von fahan fahen (f. d.), als dieſel 
noch, wie im Goth., kurzes a hatte. S. Grimm Gramm. II, 241, 150 mb 
vgl. Athem. Diefe Ableitung wirb beftätigt durch den altſächſ. Plural fathınds 
fadınös, — beide Arme (die umfahenden Glieder), angeljädf. ber fädın = di 
umfpannenben Arme, Umarmung, Schug u. Schirm, Schoß ıc., Elle (Lüngenmeß 
bes Unterarmes), engl. fathom als Maß, altnord. der fadınr — beide Arme, Im 
armung, Schoß, au das Längenmaß der ausgefiredten Arme, ſchwed. ber famz 
= Bufen, dann das befannte Längenmaß, dän. favn = Umarmung, jenes Rd 
Das Längenmaß ift Die Beb. bes Wortes demnach im Angelfädf. u. Engl., im Altnert 
Schweb. u. Dän., und nieberb. der vadem, vaem, bebeutet ſowol bie gebreflt 
Näh-, Webefajer, als jenes Maß, dagegen neunieberl. ber vadem, vaam dieſel 
allein; nhd. Faden als Maß aus dem Niederd. aufgenommen, 2.2 u „wid 
funfzig Fad'n im Meer“ (Herder Stimmen ©. 268). Bgl. Klafter. M 
unorganifche Plural mit Umlant findet ſich fhon bei Keifersberg, welcher fedene 
bat; doch bei Luther (2 Mof. 39, 8. Nicht. 15, 14) bie Faden. Der 64 
nhb. aber 1537 bei Dasypddius BI. 748 gekürzt ber abe und DI. 828” fogar " 
mober fih das Dim. Fädchen ım fo beffer erflärt. Füdmen — einfäbeln i 
mbb. vedemen, verſchieden von ahd. fädimön, fademön, d. i. fadamdn (N, = 
nähen. Das Adi. fabenfheinig if von einem bei Keifersberg (+ 1510) 
fih findenden gleihbeb. Adi. fadenſchein abgeleitet, welches zuſammengeſ. wi 
dem von fheinen abgeleiteten mhd. Adj. schin — leuchtend, filhtbar. Das met 
Fadenſtimme erinnert an „eine Stimme wie ein Zwirnsfaben.”. 
fadmen (oberd. u. bei Göthe fännen), fädmig, f. Faden. 
T ras Fagott, — es, Pl. —e : ein tieftoniges Blasinftrument. 

Aus ital. der fagdtto (fangötto), franz. ber fagot, eig. = Reisbündel, wit | 
DVergrößerungsendung -otto und Ermweihung ber Tenuis o in bie Mebia g wi 
bie fax (b. i. Tao) = Fadel, urjpr. ein Bündel Späne (gr. ber pindiker) 
©. Diez Wibch I, 168. 

bie Fähe, PL. —n : [weinmännifch] das Weibchen des Hundes, über 
haupt der vierfüßigen Raubthiere. 
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Ob aus mhb. die vohe, ahd. foha, — Füchſin (Reinhart Fuchs ©. 364), daß 
jo von dieſer bie allgemeine Bezeichnung ausgienge? Aber diefes vohe bed. faft 
immer, wie bie abb. Form fohA, goth. die fauhö, überhaupt den Fuchs (ſ. d.). 
yen, Präſ. ich fahe, du fäheit, fühlt, er fähet, fäht, wir fahen ıc. 
zrät. fieng, Part. gefangen, Imp. fah, aber gern mit ſchwacher Biegungs- 
ndung „fahe“ (1 Moſ. 27, 3), nur noch alterthümlich jtatt fangen 
f. d.). Davon fähig, womit zufammengei. die Fähigkeit. 

Sehen ift rebuplicierendes Verbum, mhd. väben, zufammengez. van (Prät. id 
er vie oder vienc, wir fie viengen, Bart. gevangen und gevän), ahd. fähan 
(rät. id er fianc, Pl. wir fiangumäs, Part. kafangan), goth. fahan (Prät. id 
er fäifah, Pl. wir fäifahum, Part. fahans), altfädhf. fAhan (Prät. füng), mittel» 
mteberl. zufammengejogen vaen, neuniederl. vaan, altfrief. fan (Prät. föng), angel- 
ſächſ. fon (Prät. feng), altnord. fa (Prät. ih fekk, Pl. wir föngum), ſchwed. fA, 
dän. faae. Das n tritt hiernach zuerft ein im Sing. bes Prät. der ahd., alt- und 
angelfähf. und aftfrief. Form ſowie ber altnerbifhen, wo &kk — äng ©. 
fangen. Fähig fommt ahd. nur fpät in widervähig — wiederhallend (gl. herrad. 
196*) ver, mhd. nit nachweisbar, nhd. bei Dasypödius fehig. 
hl, Ad. : gelblich ; gelblichgrau. S. falb. 

Hiſt. richtig fal ohne das bloß dehnende h. Mhd. val (Diafc. valwer, em. 
valwiu, Neutr. valwez), ahd. falo (Diafc. fälawär, rem. fälawu, Neutr. fäluwaz), 
mittelniederi. vael, neunieberl. vaal, angelfähl. fealu, engl. fallow, altnord. 
fölr, nah I. Grimm ber Lautverfhiebung gemäß flimmenb mit lirthau. palwas 
= weißlichgelb, altflaw. plaw” = weiß, poln. plowy = blaßgelb, fanffr. palitas, 
gr. police (molsog), — weißlich, grau, lat. pal in pällidus = bleich. Alſo nicht 
entlehnt aus mittellat. fälvus ftatt flävus — gelblich, eben fo wenig als kahl ah. 
chalo aus fat. cälvus = haarlos. 
bnden — darauf aus fein aufzujuchen, zu fangen, zu verbaften. 

Mit auf und Acc. Hift. ridtig fanden; benn es ift nicht abgeleitet von 
faben, fonbern das ahd. fantön — durchforſchen, wonach ſuchen, auffuchen, ausſpüren 
(Dies. 1, 2720. voc. Kerönis 205*), altſächſ. fandôn, angelſächſ. fandian, = auf-, 
unter-, verjuchen, altfrief. fandia — befuchen. Ob abgeleitet von bem Sing. bes 
Prat. von finden? 

Fahndrich, — es, Bl. —e : ver Fahnenträger. ©. Fahne. 

Alter⸗nhd. Vendrich, Fenderich, felbft fon gegen 1400 vendrich (W. 
Wackernagel altd. Leseb. Sp. 1118, 39), falls hier bie Korm nicht Anderung 
Späterer if. Aus neımieberl. ber vendrig neben vaandrig, bei Kilian (1599) 
&. 574* vaendrigh, befien mit i aus a von mittelnieberl. draghen, neunieberl. 
dragen, unjerm tragen (f. b.), abgeleitetes, nur als legtes Wort in Zujfammen- 
fegungen vorfommenbes drigh, dann drig, = Träger. 

Sahne, Pl. —n : an einem Schafte befejtigte® Zeugftüd als 

Zeichen irgend einer Art; einem folchen ähnliches die Strömung ber 
euft anzeigendes bewegliches Blech. Davon vie Dim. das Fähnlein 
auch — unter einer Fahne vereinigte Schar Krieger), und das 
Fahnden. der Fähnrich, —e, Pl. — e, = Fahnenträger. 

Sahne, mhd. der vane, meift van, ahd. der fano, neunieberl. die vaan, angel- 
fühl. ber fana, altfrief. ber fona, fana, in ber erften obigen Bed., aber goth. ber 
fana == Zeugftüd (Matth. 9, 16. Marc. 2, 21), Schweißtud, altjächl. der fano — 
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ein Tuch, urfpr. auch ahd, wie im Goth., Zeugſtück, was bie Zufammenfegungem 
ber ougafano = Schweißtuch, Schleier, der hantfano — Handtuch, ber tischfamm 
= Gerviette zc. beutli zeigen, ſtimmt Tautverfhoben mit Tat. der pamnus — 
Stüd Tuch, Lappe, Binde, der panus, gr. der pönos (myvog), borifd) pAnos (waremg 
—= Faden bes Einfhlages. Fähnrich ift, mit Ausftoßung bes d, aus dem urfxs 
nieberl. Faͤhndrich (f. d.), deſſen & wol in dem Gebanten an ⸗rich (ſ. d.) i 
Wilterih 2c. Mhd. hatte man ber vAnere, vänsre, venre, ahb. ber väneri, me, 
Ihweiz. der Kenner, = Yahnenträger. 


die Fahr, Pl. —en, veraltet, jünger-⸗nhd. Gefahr (f. d.) Davon; 
bie Fährde, f. Gefährde. die Fährlichkeit. 

Mhd. die vAre, vAr, dann der vAr, = Hinterlift, Gefahr, Furcht, ahd. für 
= Auflauern (bef. hinterlifiiges), Nachſtellung, Hinterliſt, altſächſ. der für = 
Hinterlift, mittelnieberl. vare, vaar, neunieberl. (jettt veraltet) ber vaar, == de 
fahr, angelfächl. der fer = Furt, Gefahr, engl. fear — Yurdt, altnorb. das für 
= Noth, Gefahr; gotb. wol die föra (?) nad goth. der förja == Auflaurer, Kl 
paffer. Das Wort, wovon ahd. fürn, mhb. vären (f. befahren 2), altfädl. 
färan, — nachſtellend lauern, beobachtend lauern, mittelnieberl. varen, angelädl. 
fseran, engl. fear, — fürdten, ſetzt voraus ein verlorne® mit gr. perän (mes) 
== von einem Ende zum andern burchbringen, durchgehen, binliberbeivegen, bet 
Lautverſchiebung gemäß flimmenbes goth. Wurzelverbum fairan (Prät. far, Pl 
förum, $art. fatrans), ahd. füran (? Prät. id er far? wir fürum&s? Bart. foraaf), 
= durchhin fi bewegen (?), worauf ausgehen (?), woher and goth. bie falriss 
— NAnflagegrund, Schuld, ahb. die firina — Berbrechen, Bünde. Die Fährt 
ift mhd. die veorde (in bie, das geverde), ahd. die fürida (?), = Hinterliß, m 
Fährlichleit, mitteld. bie vörlichkeit (Jeroschin 5714), ift zufammengef. wi 
mhd. verlich, ahd. füralih (vorausgefekt durch das Adv. färlihho == heimfif), 
älter⸗nhd. fährlich, welches zuſammengeſ. mit jenem ahd. fära. 

bie Führe = Furche (ſ. d.). Schmidt v. Werneuchen Geb. 54 u. 122. 
die Fahre, BL. — n: flaches Fahrzeug und Ort zur Flugüberfahrt 

Mitteld. u. mittelnieberb. die voro (Kulmer Recht ©. 5, 8) , altnorb. bie ferih 
ſchwed. bie färja, bän. färge, engl. ferry, neunieberl. ba veer (auf = üte- 
fahrtsort, Überfahrt), abgeleitet von mhb. vern, ahd. (häufig) forjam, fee 
verjan, goth. farjan, altjächf. ferien, altuorb. ferja, ſchwed. färja, angelſächſ. far 
(überhaupt = wohin fahren ober bringen), = fdiffen, überfegen, überführt, 
»[hiffen, einer Ableitung mittelfi -i, -j von fahren. 

fahren, Präf. ich fahre, du fähreft, fährft, er fähret, führt, wir fahren x. 
Prät, ich er fuhr, Conj. führe, Bart. gefähren, Imp. fahr (gewöhnlich 
aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „fähre“): fich Torben 
überhaupt fortbewegen ; ſich mit Geſchwindigtkeit wohin bewegen B. 
„Schafſtädt und Hannchen fahren ſchnell in bie Kammer“ (Weißt 
Luſtſp. II, 178)]; auf einem Werkzeuge zum Bortöemegen fortberoegt 
werben ober fortbewegen; jich befinden, leben (3. B. fahr wel) 
Vahrende Habe — bewegliches Eigenthum. 

Hi. richtig faren, fur, gefaren. Als Intranſttiv mit „fein“ (ich bin g 
fahren), als Tranfitio mit „haben“. früher iiberhaupt mit „haben“. — MW 
varen, varı, abb. faran (Prüf. ic faru, bu feris, er ferit zc., Brüt. ich ex fact 
Part. faran, kafaran), varan, goth. faran (Prät. för, Bart. farans), alte zn. unge 
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füädl. faran (Prät. för), mittel- u. neunieberl. varen, engl. fare, alıfrief., altnorb. 
u. ſchwed. fara, dän. fare, mit Bahr (f. d.) von einem älteren Wurzelverbum. 
©. au Fähre, Ferge, Fuhre, führen, Furche, Kurt. Fahrende Habe 
fen mh. varndiu habe. 


z Fahrgeld, —es, Pl. —er : Geld, Abgabe für Fahren. bus 
Fährgeld — Lohn des Schiffer für die Überfahrt. 

Hif. richtig ohne hd. Fahrgeld zufammengef. mit fahren, bagegen Fähr- 
geld, bei Luther Son. 1, 3 Fehrgeld, mittelb. das verlön (Kulmer Recht 
©. 6) Fahrlon, mit mhd. ven — überſetzen (f. Kähre). 


Faährhabe (fehweiz.) und bie Fährnis = bie fahrende Habe, 
das bewegliche Eigenthum, mobiliäre. Hift. richtig ohne h. 


hrläſſig = aus Unachtſamkeit unterlaffenn, aus Säumigfeit unacht- 
ſam. Zufammenf. : die Fahrläffigkeit. 

Hiſt. richtig ß ſtatt ſſ und ohne 5. Zuerſt bei Keifersberg (} 1610) far- 
leffig, weldes aber, mit Anlehnung an fahren, aus varlessig 1486 in dem 
Mafc. „varlessiger, saumiger“ — [lat.] „negligens“, nachlaffig (in Melbers vocab. 
prodicdntium Bi. R3?), beffen var- ftatt ver- eintrat, benn in bem unter Zych- 
mens Namen erſchienenen erfien Drud von 1483 BI. v7® flieht „verlesiger, 
saumiger“. Alfo fahrläſſig flatt eines nicht nachweisbaren mıhb. verlagec, ab- 
geleitet von mhd. verlägen (unſerm verlaffen) in ber nicht feltenen Bed. auf- 
geben, unterlaffen, verjäumen (Minnes. I, 90°, 5, 3. 122®, 7, 1). Ebenſo ſteht 
Fahrläſſigkeit, ebenfalls zuerf bei Keifersberg farleffigleit, ſtatt var- 
lessigkeit in 1486 „versümnid, varlessigkeit“ — [lat.] „negligentia“ 
(Meibers vocab. pred. a. a. D.), wofür in jenem erften Drude von 1483 a. a. O. 
„versaumniß, verlassigkeyt*. 
hrlich, die Fahrlichkeit, f. Fahr u. gefährlich. 

»Fährpoſt, Pl. —en : die fahrende Poft, Poſt zum Fahren. 

Hiſt. richtig ohne h. Im Gegenfage der ehemals reitenden Briefpoft. 
»Fahrt, Pl. —en : die Fortbewegung wohin; Durchgang, Weg für 
Fuhrwerk. Hift. richtig ohne h Fart. 

Mhd. die vart, ahd. die fart, altſächſ. die fard, mittelnieberl. bie vaert, neu- 
mieberf. die vaart, goth. die farb [nad die usfarbö = Ausfahrt] , altnord. bie 
ford , ſchwed. der fürd, bän. fürd und (aus dem Deutſchen) fart. Abgeleitet von 
fahren. Bol. au Fährte. 

: Fährte, Pl. —n : Wilofpur. Hift: richtig Färte. 

Yus dem Pl. (verte, f. Nibel. 875, 8) bes mhbb. die vart in ber Bed. Weg 
bes Wildes, Wildfpur, wie noch weidmänniſch auch Fahrt gefagt wird, ahd. bie 
fart = Weg, Spur (Notker Ps. 76, 20), nhd. Fahrt (f. d.). 

8 Fahrzeug, —es, Pl. —e : von Holz gemachte® oder gebautes 
hohles Wert zum Fahren auf dem Waffer. Hift. richtig ohne h. 
die Faience (Ipr. fajangd’) over Fayence, ohne PL. : Halbporcellan. 

Das franz. die falence, früher fayence mit Einfhiebung eines y Weil jonf 
zwei Bocale zuſammenſtoßen, was bie leichte Ausſprache erſchwert), von bem 
$ebriforte Fadnza (d. i. lat. Faventia) in ber heutigen Romagna. 

»Faland, —es, BI. —e : Benennung des Teufels. 


4% falb — Falkonet 


Mit Verdunkelung des erften a zu o Voland (Göthe XII, 210). Mb. der 
välant, völant, mittelnieberbd. völant. Ein ahd. fälant, angelfädhl. fwlend, welde 
Part. Präf. von angelſächſ. felan, felian, — zum Böſen verleiten, verführen, 
wäre und den Berführenden, den Verſucher, bebeuten würde, kommt nicht ver, 
ließe fih aber vorausfegen. Vgl. Heiland, weldes ebenfalls Bart. bes Brif. 
if. Im Mhd. kommt auch die välantinne, välandinne, — Teufelin als Schiwpf⸗ 
name vor. 

falb, Adj.: bfaßgelb, weißlich gelb. ber Kalbe, ein Falber, = blaß— 
gelbes Pferd. Aud Falke (f. Falke 2). 

Schon im voc. incip. teut. Bl. e5* das Adj. falb mit b aus w (f. 8). Cint 
mit fahl (f.d.). Mhd. val (Mafc. valwer, Fem. valwyiu, Neutr. valwez), deſſen 
a bier furz blieb und deſſen w im Auslaute ſich bei ahd. falo in bem o, früher 
u, zeigt. 

die Falbel, Pl. —n : Faltenbefag an Frauentleivern. 

Aus franz. der falbala, ital. die falbalä, fpan. die falbalä, ſpan. auch bie far 

fald, cremoneſiſch, parmefanifh frambalä, piemontefifh farabala, hemmeganifd 
- farbala Die, Wibch I, 169. 
das Falbel, — s, BI. wie Sing. : Fallſucht; elender Menfch, Tropf. 

Im 16. Jahrh., jegt veraltet. Zuſammengez. aus val ubel [d. i. das Fol 
Übel flatt fallend Übel], wie ber Zib. ord. rer. von 1429 BL. 17° mittellet. ep- 
löncia verbeutiät. 

falben = falb werden. Wefleriv ſich falben. 

Mhp. valwen, ahd. fälawdn, fälewön, angelſächſ. fealuwian, fealevian, abgeleite 
von falb. 

+ die Falkaune, BL. —n : Geſchütz zu 4—6 pfündigen Eifenkugeln. 

Aus mittellat. falcöna, von lat. ber fälco — Falle, welchen Ranboogelnamtt 
man, wie Schlange, aud auf ein ſchweres Geſchütz anwanbte. 

ber Falke, —n, Bl. — n, eine Art Raubvögel. der Fälkner, —* 
BI. wie Sing., u. undeutſch Falkenter, —es, Bl. —e. bie Fall 
neret, von Falfner. Zufammenf. : das Fallenauge = äufef! 
ſcharfes Auge. 

Falle, mbb. ber valke, ahd. ber falcho, neunieberl. der valk, altuorb. Dr 
fAlki, ſchwed. u. bän. ber falk, aus bem gleichbeb. lat. (doch erſt im 4 Jehch) 
der fäloo, wovon mittellat. ber falconarius — Falten zur Jagd libenber ud 
richtender Jäger, woraus 1) mh. ber välkensere, välkener, valkner, nuſer D* 
Falkner, und 2) Falkeuier. Auf Auge und Blid bes Falten in ik 
Schärfe wirb fhon mhd. hingebeutet, 3. ®. „ach reiniu valken ougen" ( 
fried Lobgesang 88, 10), „sie hat dös falken blicke“ (geisil. Lied ans dem 
15. Jahrh.). 

der Fälke, —n, Bl. —n : blaßgelbes Pferd, blaßgelber Ochie. 

Bayer. ber Falh, Falch. Eins mit ber Falbe (ſ. d.). Denn w in ben uh 
Abj. ber valwe, ahd. ber fälawo, wird einerjeit6 verftärkt zu b, anbrerfeiiß gl 
e8 (der wehende Laut) in ben verwandten Kehlhauch h umb fofort ch üker, we 
denn bayer. Falw, Falb, Falh, Fal, neben einander vorlommen (Schmeller 1, 5%) 
Wenn Dagegen das Roß Dietrih® von Bern Valke heißt, fo findet hier Ueker⸗ 
tragung des Vogelnamens ſtatt. 

T das Falkonẽt (ẽe kurz), — tes, Bl. —te : Heine Falfaune, 
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Engl. (urfpr. altfranz.) ber falconet, ital. der falconetto [neben mittellat. bie 
faloondta], mit verfleinerndem -etto von mittellat. die falcöna (f. Falkaune). 
Fall, —es, Pl. Fälle vie Falle, Bl. —n, = Fangwertjeug 
nittelft Zufallen von etwas. Bon fallen, Präſ. ich falle, vu 
alfeft, fällſt, er fallet, fällt, wir fallen ꝛc., Prät. ich er fiel, Conj. 
iefe, Rart. gefallen, Imp. fall (gewöhnlich, aber ungut, mit fehwacher 
Biegungsendung „falle“) : vermöge feiner Schwere fich nieberbe- 
vegen ; umlommen ; an Umfang, Werth verlieren; mit Gefchwindigfeit 
n einen andern Zuſtand gerathen ıc. 

Mhp. vallen, ahd. fallan (Präf. ich fallu, bu fellia, er fellit zc., Prät. ih er fial, 
®art. fallan, kifallan), goth. fehlend (fallan? Prät. ich er fäifall ?), altfächf. fallan, 
mittel- u. neunieberl. vallen, angelfädj. feallen, engl. fall, altfrief., altnord. u. 
ſchwed. falla, dän. falde, ein rebuplicierenbes Verbum, welches der Lautverſchiebung 
gemäß mit littbau. pulti = fallen fimmt. Der Fall ift mhb. der val, ahd. u. 
altjächl. ver fal, neunieberl. der val, angelfädf. ber feal, engl. fall, altfrieſ. ber 
fal, fel, altnorb. u. ſchwed. das fall, dän. das fald; alle mbb. die valle, ahd 
die falla, nennieberl. bie val. 
len = fallen machen ; zu Boten nieberwerfen. 

Mhd. vellen, abd. fellan d. i. fal-j-an, neunieberl. vellen, engl. fell, altfrief. u. 
altnorb. fella, ſchwed. fälle, bän. fälde, von fallen (f. b.) abgeleitet als deſſen 
Factitiv. 
fallieren = öffentlich zahlungsunfähig werden. 

Aus ital. fallire — bankerott werben, welches aus dem gleichbed. mittellat. 
fallire, fällere, eig. = Mangel woran haben. — Im Mh. if fälieren, im Mittelb. 
falliren ſ. v. a. fehlen, täuf'hen, irren. ©. fehlen. 
ig = zu Falle kommend, 3.8. in bau-, fußfällig zc.; zu feftge- 
ſetzter Zeit zu fallen (zahlen) beſtimmt. 

Mhd. vellee — gerichtlich verfallend, ahd. fellico = zu Falle bringend, in 
Trümmer fallend, altfrief. fallich = worein verfallend. 

vi Kalliment, —es, BI. —e : öffentlich erklärte Zahlungsunfähigfeit. 

Ans ital. der fallimento, mittellat. das fallimdntum, von fallire (j. fallieren). 
[f6, der Gen. Sing. von der Fall, it Adv., dann bevingende Eon- 
Innetion mit ter Bezeichnung : im Falle daß. Erft im 17. Jahrh. 
Fällſucht = die fallende Sudt, mhd. diu vallende suht, ahd. 
fallendiu suht, Hinfglfen unter Zuden und Schäumen. das Fall- 
tbor, — es, Bl. —e, gelürzt Falter, — 8, Pl. wie Sing. : von 
jelbit zufallendes Zaunthor über einem Bahrwege zum Sperren. Mhd. 
bas valletor, valtor, gleih Fallſucht zufammengef. mit fallen. 
(fh, Ani. u. Adv.: anders fcheinend, als wirklich ijt; innerlich feind- 
ſelig. Davon fatf hen = falſch machen d. h. verfälſchen, ver 
Richtigkeit benehmen. Zuſammenſ.: die Faͤlſchheit; fälſchlich. 

Das Adj. falſch, mhd. vals, (mit Übergang des s in sch) valsch, mittel- 
nieberi. valsc, neunieberl. valsch, wurbe entlehnt aus altfranz. fals, welches aus 
dem gleichbeb. Tat. Adj. fälsus. Diefes aber ift eigentlih das Participium bes 
Berfectums im Paſſiv von lat. fällere — täufchen, betriegen. In „ohne Kali“ 
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aber, mb. Ane vals, if Falſch das aus dem Adj. geworbene Sub. ber, felten 
das Falſch (Joh. 1, 47), — es, ohne Pl., mbb. der vals, valsch, — fehl, Bet: 
beit, Unrecht, Betrug (Schmeller I, 529) ; fälfchen iſt mhd. velschen, ahd. falscen, 
welches ein ſchon ahd. entlehntes Adj. false vorausſetzen läßt, das fich aber nirgende 
zeigt; bie Falſchheit mhd. die valscheit; das Adj. fälſchlich mhd. velslich, 
velschlich. 


falt, welches jett alterthümlich erjcheint (3. B. mannigfalt, vgl. auch 
Einfalt) und wofür am üblichften »fältig (3.8. ein⸗, zweis, breisıc, 
vielfältig 2c.) ober zumeilen auch ohne burchgebrungenen Umlaut 
-faltig (3. B. mannigfaltig, breifaltig in ber weiteren Zuſan— 
menfegung bie Dreifaltigkeit) vorfommt, ift mit (beftimmten und 
allgemeinen) Zahlwörtern zufammengefeßt und beb. : jo vielmal ge 
nommen (urjpr. gefaltet), als das als erjted Wort der Zuſammen⸗ 
jegung ſtehende Zahlwort anzeigt. 
Myhd. -valt, ahd. -falt ſtatt -fald, goth. falps, altſächſ. fald, angelfädhl. -fead 
ftatt -feald, altnord. -faldr, mit den davon abgeleiteten ⸗;Faltig u. ⸗fältig, ubd 
-valtic u. -veltec, ahd. -faltic, ift ebenfo von falten (f. d.) entipraffen, wie bei 


in gleichem Sinne ſtehende lat. -plex (5. B. sim-, däplex zc.) von lat. plichre 
⸗ falten. 


die Falte, Bl. —n. Bon falten = mittelft einer Uebereinanderbiegun; 
zujammenlegen. Davon auch: falteln = in Fältchen legen; der 
Falter, —8, Pl. wie Sing, — Schmetterling (ſ. Pfeifholten), 
weil er bie Flügel faltet. 

Falte ift mhb. die valte (BI. velte), valde, neben ber valt, fpät-ahb. nur be 
vald, goth. der falps (?), altnord. der faldr. Das Verbum falten biegt je 
ſchwach; als Reſt alter ſtarker Biegung findet fich höchſtens noch zuweilen de 
Part. gefalten (3. B. Schiller Räuber 1, 1). Diefe Harfe Biegung und zus 
rebuplicierende ift bie bes mhb. valden, valten (Prät. id er vielt, Bart. gevaltes) 
ahd. faldan, fpäter faltan (PBrät. ich er fialt, Part. kafaldan), goth. falhan (Prb 
fäifalp, Part. falpans), angelſächſ. fealdan; jene ſchwache aber, bie fräh im ME- 
bie arte bis auf jenes gefalten verbrängte, ift die bes von faldan ahgeleitei 
bloß tranfttiven ahd. faldön, mhd. valden, und auch mittelnieberi. vouden, w# 
nieberl. vouwen, engl. fold, ſchwed. fälle, bän. folde, auch, foweit fi erihet 
läßt, altnorb. falda biegen ſchwach. Goth. falpan d. i. fal-p-an fcheint ber Eur 
verſchiebung gemäß zu flimmen mit gr. palltos (malrog) = geſchwungen fd 
paltos (dinalrog) — zweifach geſchwungen] con pällein (nallsıy) == dywing, 
ſchütteln. 

das Faͤlter, ſ. Fallthor. 

fältig — Falten habend ober werfend. -faltigu. ⸗fäaltig, ſ.falt 

ver Falz, — es, Pl. —e : regelmäßig gebrochene und geglättete Im 
biegung ; zum Anfügen mit bem Hobel abgeftogene Kante. Dam: 
falzen = regelmäßig umfchlagen und fügen ; Fugen bobeln. 

Mhd. (mittelb.) der vals — geſchlagene länglihe Oeffnung, Kiefe, . DB. 
Wunde (Köpkes Pass. 123, 78. 165, 71. 554, 64, 20—21), zufammengebeptt | 
Oeffnung (ebenda 868, 87), Zufammenbiegung, ⸗legung [j. B. in feimb | 
valzstuol = „Amtsftuhl” zum Zufammenflappen (Sumerl. 88, 26)], eb. 
falz (?), valz [nur in fpät-ahb. der anevals = Amboß (gl. jun. 289), unge 
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chſ. ber anmkt, engl. anvil], wovon mhb. velzen — frimmenb fhlagen, ver- 
uden, einfaflen (Konrads trojan. Kr. 8017, 4434. Minnes. I, 70°, 13), ab. 
isn [b. i. fals-j-an (?)] = befeftigen (Diws. I, 225), zur Krumme biegen, fidhel- 
rınig biegen (Haupt Zeitschr. XV, 86®, 2380), von weldhem wieber fpät-ahb. 
e falzungs (Falzung) = Verbindung abgeleitet if, ſcheint entiproffen dem 
ing. bes Prät. eines freilich bis jegt unaufgefundenen Wurzelverbums, welches 
ı Ahd. fälzan (Präf. ich filzu, Prät. ich er falz, Pl. wir fulsumds, Bart. folzan, 
folsan), im Angeljäch. föltan, im Goth. filtan gefautet und fchlagen, ſtoßen [gleich 
d. pözan, |. AUmboß], bedeutet haben wird. Bel. Grimm Gramm. IL, 216. 
ieſes Wurzelverbum fcheint fih auch zu erweiſen durch das ebenfalls aus dem 
ing. bes Prät. hervorgegangene, wie falten (f. d.) im Ahd. n. Mhd., rebupli- 
erenbe mbb., in ben Minnes. III, 218*, 83, 4 u. 278°, 4 in feinem Bart. bes 
rät. gevalzen vorkommende valzen (Prät. ich er vielz) — biegen, fowie durch 
bb. der völze — Niefe, fihtbarer Langftreifen an ber Schwertllinge (Konrads 
ojen. Kr. 9940), Rüden ver Klinge (ebenda 34928). Übrigens wirb jenes 
Man mit falten (f. d.) auf biefelbe, mit gr. pällein (walls) der Lautver- 
hiebung gemäß flimmenbe ältere Wurzel zuriidgeben. 


Salz und falzen, eins mit die Balz und balzen. ©. Balz. 

Wie fonft mhd. ber balz, fo bei Hadamar von Laber 212 der falz = Be- 
jettung wilber Hähne. Die diefer vorausgehenben Liebestüne be Auerhahnes 
heißen Schleifen oder Wegen. 
familiär, Adj. u. Abo. : wie heimifch ; vertraut. bie Familie, 
U. —n (Aſilbig): Hausgenoffenfchaft; Gefchlechtsverwandtfchaft. 

Diefes aus dem gleichbeb. lat. die familia urfpr. = das Gefinde, wovon das 
kt. bj. familiäris urfpr. = zum Gefinde, dann zum Haufe gehörig. Hieraus 
femiliär. 
vr Fanätiker, —8, BI. wie Sing. : fchranfenlofer Glaubens- 
ſchwäͤrmer. fanatif — glaubend-, meinungswätig. fanatt- 
fieren (f. die Anm). der Fanatismus. 

Diefes letzte Wort ift ein dem franz. ber fanatisme, ital. der fanatismo, zu Grunde 
lezendes neulat. Gebilde, abgeleitet von dem ein mittellat. fanatisäre voraus- 
ſetenden franz. fanatiser = zur Glaubenswuth aufregen [woraus fanatifieren], 
weldes mit dem lat. Adj. fankticus, wonach fi bei uns fanatiſch und Fanatiler 
Wüeten, von lat. das ſunum = gotigeweihter Ort, Tempel, abgeleitet iR. 
hang, — es, Pl. Fänge : Habhaftwerden und Halten; Raubthier- 
an, Raubvogelklaue; letter tödtender Stich bei gejagtem Wilve. Von 
fangen, Bräf. ich fange, bu fängft, er fängt, wir fangen ꝛc., Prät. 
ih er fieng, Conj. fienge, Part. gefangen, Imp. fang (gewöhnlich, doch 
ungut, mit fehwacher Biegungsentung „fange“) : feftnehmenb ober 
chaltend in jeine Gewalt bringen :c. 

Die Form fangen drang ins Nhb. durch das Mitteldeutſche aus dem Nieberb. 
ein; derm das Wort lautet mittelnieberb. vangen, altſächſ. (nad den Formen 
N. 68, 25. 67, 31. 70, 11) fangan neben fähan, mittelnieberf. vanghen neben 
Yaen, altnorb. fänga neben fA (ftatt faha), während ſich rein-mhb. nur vähen, zu⸗ 

gez. van, ahd. fähan, goth. fahan (Prät. fäifah, Part. fahans), findet, wie 
md bei Luther und jest alterthümlich fahen (f. d.). Die Schreibung des Prät. 
fleng, wıhb. vienc, ahd. Aanc, altfädf. fieng, föng, angelſächſ. fang, in weldem 
eigan», Wörterbuh, 4. Aufl. 1. BD. 28 
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fi, wie in dem Part. PBrät. gefangen abb. ka, kifangen, gifkäigen umd in bee“ 
Subſt. der Fang ahd. (in Zufammenfegungen, 5. B. anafang Anfang sc.) der fan» 
[mbb. ber vanc, alt- u. angelſächſ. ber fang, neunieberl. ber vang, altuerb. de - 
fäng, ſchwed. der fäng, bän. fang], neben dem auch fonft vorkommenden Uebergang 
des h in g ober o (vgl. [hlagen, ziehen) zuerſt das eintretende m zeigte, dam 
von hieraus, wie bemerkt durch das Mitteldeutſche, allmählich in das Präſent mf“ 
den Smfinitiv vorbrang, ift hochbeutfcher und iiberhaupt richtiger, als bie aus be 
Nieberb. (vink) und Mittelbeutfhen (vinc, dann vinc), mittelmieberl. vine ($. 
vinghen), feit der Mitte des 18. Jahrh. herſchend gewordene fing, in welcher dam 
aus dem Wurzeloocal a entiprungene e feit ben legten Jahrzehnten des 18. Jahrke 
lebiglich der Ausfprade zu Liebe ausgeftoßen wird. Hat doch jenes Mitleldentſck 
auch vil, bilt, lig zc. = fiel, hielt, ließ, und fchreibt man ja aud vierzehn, vier, 
trogbem, daß hier ie wie kurzes i gefprochen wird. Vgl. geben, bangen. 

ver Fänger (Schiller Räuber 4, 1), Fänger, —8, BL. wie Sing, 
Hund zum Fang auf der Saujagd. ver Fänger — fangende Berfo 2 
Waffe zum tödtenden Stich bei Wild [in Hirſch⸗, Genidfänger]. 


Abd. "nur in einer Zuſammenſ.) ber vangire, d. i. fängari (?), = in fid Un 


nehmenber (Notker Ps. 22, 4). 
ver Sant, —es, Pl. —e : junger Weenfch, dann bef. flatterhafter. 


Nhd. 1616 bei Heniſch Sp. 1001 der Fante neben Fente, mit Nüdlehr 


ital. der fante (fpan. infante von Tat. infans Meines Kind) — Knabe, Kuck 


Soldat zu Fuß, Bauer im Schadipiel, woher bie älter⸗nhd. Form Fente, nieden 
ber vent, — junger Burſche, mhb. der vende (au = ber Baner im Schachſpiele, 
ab. der fonddo, fendo, vendo, — Fußgänger, Soldat zu Fuß, angeflädl. vr 
föda = Schlachtſchar von Fußvolk. Vgl. Infanterie. 
+ die Fantafie, Pl. — n (4jilbig) : ſchaffende Einbildungskraft; Ge 
danken⸗, Trugbild ; Tonfpiel ans dem Stegreife. fantafteren; m 
Santaft, —en, Bl. —en; fantaftifch, 
nach gr.-mittellat. fantästicus, gr. phantastikds (Yarradrınog), weldes ven f- 
ber phantastds (parradeyg) = Prahler, woraus mittellat. ber fantäste und him 
ſchon mhb. ber fantast, unfer nhb. Fantaſt. Dieſes gr. phantastäs aber if ı 
geleitet von gr. phantäsein (pavrafav) = ſichtbar maden, bare, vorellen, beſe 
Medium phantäzesthai (yayrafesYaı) = fi vorſtellen, ſich einbilden, were # 
die phantasia (pavrasia) Sichtbarmachen, Darftellen, Empfangen von Est 
einbrilden, Einbilbungstraft, Einbilbung, woraus lat. die phantäsia == Gall, 
im Mittellat. ſ. v. a. Einbilbung, Einbildungskraft, und hieraus wıhb. bie fait 
(Frauenlob Minneleich 4, 1), 1469 mittelrheinifh fantasi (voc. es quo), ae 
Fantafie; von jenem gr.-mittellet. phantäsia aber das mittellat. Bere 
fantasiäri, woraus 1469 mittelrhein. „fantasören, bedrachten® (vec. es gu 
1475 clevifh „fantasieren, ymaginieren“ (Tesshonista), unſer fantafier!t 


bie Farbe, BL —n : die durch Brechung ber Kichtftrahlen herorge 
brachte Empfindung des Auges. Davon : bie Adj. «farb, »farben 
farbig und färbig (Göthe XII, 205, bei Luther ferbig); de 
Berbum färben, wovon der Färber (hiervon weiter die Färberin) 


und bie Färbung. 
Farbe, mhd. die varwe, dann mit Berftärfimg bes w zu b (f. IB) 1468 wit 
rhein. farbe (voc. er quo), aber auch mh. gefürzt ver, abb. bie fürewa, we U 
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nieberi. bie verwe, vorw, vorv, verf, angeljädl. bie färbu, goth. fehlenb und ins 
Nord. aus dem Deutſchen eingebrungen, entſpricht ber Lautverſchiebung gemäß bem 
kath. ber kwarbas mit litth. kw — f mb nah W. Wadernagel Wibch 323° 
dem lat. paröre = zum Vorſchein kommen, fi fehen laflen, fihtbar fein. Das 
Wi. farb iR mhb. var (Gen. varwes), ahd. faro (Gen. färawes, farwes); 
färben 1482 ferben (voc. the. BL. h6?), mhd. verwen, ahd. färawan [b. i. 
feraw-j-an (?)]; Färber 1482 ber ferber (vos. the. BI. h6P), mbb. der verwsere, 
verwesze; bie Färberin mbb. bie verwerinne; bie Färbung 1482 ferbung 
(voc. thout. BI. h6P). 

die Faͤrce (fpr. färße), PL. — n, aus franz die farce [aus Tat. 
färsus auögeftopft, von farcire]) : Füllfel; Mengftüd, Bofjenfpiel. 
ver Sartnzuder = Mehl, Sand⸗, Küchen⸗, Speifezuder. 

Zuſammengeſ. mit lat. bie farina = Mehl. 
eFarn, — es, Bl. —e, das Färnkraut, die Pflanze filix. 

Dihd. der u. das varm, var, ahd. ber faram, farm, mit Abſchwächung bes m 
u n faran, farn, augelfäcf. ber fearn, engl. foarn, fern, beren far ber Lautver- 
ſchiebung gemäß ſtimmt mit por in bem gleichbed. rufl. päpeorot”, litthau. der 
papartis. Neuniederl. das varenkruid Farnkraut. 

e $arre, —n, Bl. — n: unverfchnittener Ochfe. 

Mh. der varre, ahd. (felten) ber farro, neben dem ftarfbiegenden mhd. der var, 
ahd. der phar, far (Pl. farri), neunieberl. ber var, angelſächſ. ver fearr, urſpr., 
wie das Fem. bie Färſe (f. b.) zeigt, mit rr aus rs burch Übergang biefes s in r, 
ahd. ber fars (?) und ber Lautverſchiebung gemäß ſtimmend mit gr. bie pöris (möpsg), 
pörtis (moprıg), = junges Rind, Kalb, junge Kub. 

8 Farrentraut, neuere falfehe Schreibung ftatt Farntraut. 

S. Farn. 
eFärſe, Bl. — n: das noch nicht trächtige erwachſene Rind. 

Bei Zeſen Fährſe, alſo mit langem & Denn das Wort iſt aus dem 
nieberb. die fürse, ferse, neunieberl. bie vaars, vaarse, mittelnieberl. bie verse, 
vwoerso (ker. beig. VII, 7°. 14°), weldes von ahd. ber far Farre (f. d.), urfpr. 
us (?). 

k Faͤrthe (Schiller Räuber 2, 3), am beften Färte (mit kurzem ä), 
der am tiblichften, wie fpäter bei Schiller Wall. Tod 1,2, Fährte 
geſchrieben. S. Fahrt. 

Irgen (d am richtigſten kurz) = einen lauten Bauchwind laſſen. 

1483 fartaon, vartzen (voc. theut. BI. h4® ı. hh4P), 1469 mittelrhein. fartaon 
(ose. es quo), nieberb. farten, abgeleitet von dem Sing. bes Prät. bes gleichbeb. 
Barfsiegenben mb. värsen, ahb. fürsan (Prüf. id Airsu, Prät. ich er farz, Pl. wir 
farsumös, Part. forzan), goth. fairtan (?), angelfädf. feortan (?), altnorb. mit 
Umßellung bes r fröta, ſchwed. fjerta, bän. Kärte, welches ber Lautverſchiebung 
gemäß ſtimmt mit dem gleihbeb. gr. perdein (nipdav), lat. (mit Ausfall bes r) 
pödere, fanffr. pard, volfeilblih ruff. perdjet’, poln. pierdzie, litthau. persti. ©. 
anch Kurze <:-: - 
eFaſaͤn, —es, BI. —e, ein fohöner frember hühnerartiger Vogel. 
vie Faſanerie, aus franz. bie faisanderie, — Faſanengehege. 

WRYD. der vAskn, auch vAsant, ahd. ber füskn, meunieberl. ber fasant, faisant. 
Dusch franz. u. ſpan. ber feisan, provenz. fassan, aljo mit Berjäludung bes i 

28” 
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nach s aus gr.-lat. ber phasiänus, d. i. Vogel vom Flufſe PhAsis in Geldit. 
Durch mhd. der vashan, pfasehan, u. das pfasehuon, ahd. das fasihuon, fuätt 
man das fremde Wort mittelk Anlehnung an Hahn und Huhn volkswerkäntiid 
zu machen. 

+ die Faſchine, BL. — n: Reis⸗ oder Strauchwelle bei Waſſer⸗, Feld⸗ 
ſchanzen⸗, Batterienbau ꝛc. Zufammenf. : das Faſchtnen meſſer. 

Aus franz. die fascine, ital. die fascina, — Neisblindel, von dem ans lat der 
fäscis = Bund abgeleiteten ital. ber fäscio — Blinbel. 

der Faſch = 1 Elle breites u. 2 Ellen langes Stüd Sohlleber. 

Mhd. (um 1400) bie vasch = Binde, aus franz. die fasce, ital. die fäsch, = 

Binde, Yeugftreifen, welches aus dem gleichbeb. lat. die fäscla. | 
ver Fafhing, — es, PL. —e, oberd, was Faſtnacht (f. d.). 

Mhd. fassang in fassangtag (I. Grimm Mythol. S. 1088), faschang, 
vaschang. Mittelſt ver Ableitungsfilbe -ang, -ing und mit Webertritt bes in 
sc, sch von mhb. vase-, vas- in Fasnacht (f. Faſtnacht), wofllr bereits and 
dem Jahr 1327 dei Baur heſſ. Urk. I ©. 292, 409 vaslanacht 

r ber Fascikel, —8, Pl. wie Sing. : Bündel, Heft. 

Aus lat. der fasciculus Bündel, dem Dim. von der fäscis Bund (f. Kafdirt: 
bie Safe, Pl. —n : 1—2 Daumen breite Yeinwandftücdchen an den 
Ende eines Stides, wo ver Zettel abgefchnitten iſt. Schwäbiſch. 

Mhd. der u. die vase, ahd. ber faso, bie fasa, angelfächi. das füs, = rk, 
Franſenende eines Tuches. S. Faſel. 

ver Fäſel, — s, ohne Pl.: Junges, Zucht woren. Davon: fäjels 
= Junge werfen. Zufammenf. : ver Fäſelhengſt, ochſe, = Zuh 
hengſt, ⸗ochſe; das Säfelfhmwein, vieh, = Zuchtfchwein, weh. | 

Faſel, mhd. der vasel = Yunges, Zuchtſtier, -»eber, ahd. der fasal, fall, 
angelfächl. der (?), das (?) fäsl, = Junges wovon, nah 3. Grimm (Gem: 
IL, 52) abgeleitet mit fpät-mhb. ber visel (das Dim. visellin in Parmedi 114 3) 
= [lat.] p&nis, mhb. die vöse, ahb. fösd, = Fruchtbalg, Spreu, unenthillſter Op, 
mbb. der u. die vase (f. Faſe) — herabhängender Saumfaben, Franfe, fabenriige® 
Würzelchen, Fleiſchfaden (Faſer) 2c., von einem vorauszufegenben got. Bare 
verbum fisan (Prät. ich er fas, BI. toir fesum, Part. fisans) — zeugen, etjenge 
Das Verbum fafeln ift mh. väselen (?), ahd. fasalön (?); Faſelvieh mib- 
das vaselvihe. 

Tdie Fafele, BL. — n, aus gr.-Iat. phaselus, fas6lus, eine Art Bohnen 

fafeln = Junge zeugend fich fortpflanzen, f. Fafel. 

fafeln = ohne Ueberlegung Hin- und herſchwankend handeln, wie 
oder denken. Davon : die Faſelei; ver Fäſeler; pas Adj. faſeliß 
Zufammenf. : fafelhaft, womit zufammengef. die Fafelhaftigteit; 
ver Fäſelhans, — es u. — en, BL. —eu — en. 

Faſeln, welches mit Faſeley und Faſel-Hanß ſich erſt 1784 bei Wehr. 
teutf&h-Tat. Univerfalmtbh S. 255° und zwar in ber Bed. weitfchweifig, 
fih benehmen, findet und bald geläufig wird, beb. urfpr. wol f. v. a. irre ir 
ſuchen, ohne Ueberlegung hin umb herfuchen, abgeleitet von dem nad; ab. fasik 
vasön, ſuchen (Notker Ps. 100,,6), auffuchen, auffpizen (Graf IIL, 78), 8 
im 17. Jahrh. wieder auftaugenben fajen == mit dem Geiſte irre 
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efme Ueberlegung und wie träumenb benfen und reden, Albernheiten, Poſſen 
treiben (Stieler Sp. 442f.). 


er Fafen, —8, Pl. wie Sing. : ſich abfondernver Faden oder Faben- 
artiges. Davon : fafen = Fäden aus- und abzupfen, fich fafen 
= Füren, die fich lostrennen, gehen laſſen; fafeln (im 16. Jahrh. 
vaslen) und fich fäſeln in gleicher Bebeutung. Zufammenf. : fafen- 
nackt (bereitsim 17. Jahrh.) = nadt bis zum legten Faſen am Leibe. 

Der Faſen if eig. der Faſe, — ne, Pl. — n, denn mhd. der vase, ah. ber 
faso, und alfo eins mit bie Faſe (f. d.). Davon, wie von die Faſe, das Dim. 
das Fäshen (Göthe XL, 323). 

ie Jafer, Bl. —n: jih ablöfender Faden; fabenförmiger Körper- 
teil. Davon : fafericht = ſich ablöfende Fafern an fich habend; 
faferig = Faſern an fich habend, faferähnlih; fafern = Fafern 

“ausziehen, mit fich fafern = ſich ablöſende Fafern gehen laffen. 

Die Diminutive Fäſerlin u. Fäferle, durch melde Faſer, bag 1711 
Nädlein 270* bat, vorausgeſetzt wirb, finden fi zuerfk 1616 bei Heniſch 
Sp. 1009, bann Fäferlein bei Stieler Sp. 524f., in ber Bed. ſich ablöfender 
daden, Naturfaden an Pflanzen, Saugfaden der Pflanze. In Alberus dictionär. 
BL Bb4* der BI. „ſaſelen ober zafeln an ber wurtzel“. Bon mbb. vase Fafen 
G. d.), weldes für Faſer auch in der Beb. „fabenfürmiger Körpertheil” vorkommt. 
Das Adj. fäfericht, fowie fafern, zuerfi bei Rädlein a. a. O. 

Ye Fasnacht (mit kurzem a), oberd, = Faſtnacht (f. d.). 

Iffien = worein zufammenpaden ; worein befeftigenb umgeben ; womit _ 
[ebitvact : mit einem Sinn over dem Verftande] fejtnehmen und halten ; 
abreichend in feine Gewalt befommen ober bringen; (körperlich oder 
geitig) zufammen in fich aufnehmen [3. 8. „Ad! ihr Bild läßt meinen 
Ungen Teinen — Schlummer faffen“ (Heinfe, in ven Elegien 

‚&D. 183)]. Refleriv fi faffen — fi zufammennehmen, fich zu 

: feftem Sinne fammeln. 

HR. richtig FaRen. Denn mh. u. mittelb. vazgen, weldes aud ſchon bie 
Ber. „in fih aufnehmen” hat [3. 8. „dag (daß) ör die liebe unde die minne ge- 
vaszet (Salomönis hüs 427, 42)], ahb. fazzön, fazön, = auf-, beladen, und 
daher dann zufammenpaden, umfcließen, im 12. Jahrh. auch f. v. a. Heiden, be⸗ 
Neiven, rüften (W. Wadernagels alt. Leſeb, 2. Ausg. Sp. 191, 7), wie bei 
Otfried (4, 16, 15) „womit verfehen,“ woher dann unfer uhd. Bart. Prät. ge- 
fäßt abjectioifh in ber Bed. „gerüſtet, mit feftem Sinne bereit”. Rennieberl. 
vatten, ſchwed. fatta, bän. fatte, wie unjer faffen, altnorb. fata — Heiden; goth. 
wärbe, wenn base Wort vorläme, fatön gejagt worben fein. Es ift abgeleitet von 
einem vorauszufependen wie eflen zc. biegenben goth. Wurzelverbum fitan (Bräf. 
ih fie, Brät. ich er fat, wir fötum, Part. fitans), wovon fitan (Prät. fitdida) — 
sehären (Sal. 4, 19. 237), und fötjan = ſchmücken (1 Tim. 2, 9); abb. nachweisbar 
Nzan (Präf. id fzu, Prät\id er faz, wir fäzum&s, Part. fözzan, kafäzzan) 

in dem Ging. u. Plur. des Prät. von kifözan (gl. jun. 223. Graff II, 727) = 
fallen; altnorb. föta (PBrät. ih er fat, wir fätum, Bart. fötinn) — finden 
(Bgilssen 167°. Möbius altnord. Glossar 97), vermögen. Grundbegriff füunte 
eis gewejen fein „zur (in) Bewegung kommen“, woraus bann gleih ſten vom 
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Stamm aus fi die Bebeutungen fallen, gebären (dem Imnern entfallen), finker 
(worauf verfallen), zurüſten, umſchließen, in ſich aufnehmen zc., fich entfaltet hätten. 
©. meine Darlegung bei Grimm Wibch IV, 965f.. Im Sanſtr. entſpriqht ter 
Fautverfiebung gemäß die Wurzel pad = gehen. ©. Fuß, Feilel, Seh, 
Feen, Fitze, weldhe alle jenem Wurzelverbum angehören, ſowie ahb. bie fazı, 
fagga, = Bilrbe, Bad. 

die Faffung, Pl. —en : Handlung des Faffens; Sammlung md 
Haltung bes Gemüthes zu Feftigfeit und Ruhe. 

Hiſt. richtig Faßung; mbb. die vazzunge (?), von faffen. Dagegen älte- 
nhd. faßungh = Fäfler darein zu fchlitten (Weiseh. II, 888), von Faß. 

fast, Adj.: ſtark annähernd. Sinnverwandt mit beinabe. 

Alter⸗nhd., wie bei Luther ꝛc., noch in ber Bed.: fehr, tüchtig. RED. va, 
ahd. u. altfächl. fasto, — feft, eng ſich anfchließend, dicht (Ruolandes dit 808, 6) 
bart an, fehr, woher dann der Sinn von „beinahe“; neumieberl. vast. Wbgekid 
als Ado. und wegen ahb. -o ohne Umlaut bes Grundvocales a von bem Wi 
fer (ſ. d.). 

die Fafte, BL. —n, jet am üblichiten im Nom. PL. die Faften: 
Enthaltung von aller Speife oder doch von Fleiſchſpeiſe, ſowie die 
Enthaltungszeit, befonders die 40 Tage unmittelbar vor Oftern. Ber 
faften = fih ber Speife enthalten. das Faften, ſubſtantiviſche 
Infinitiv. 

Die Faſte (z. B. bei J. H. Voß Ovid Nr. 88, 55) iR mihd. die vaste, alt. Dr 
fasta, auch fasta, altfähf. die fasta, nenniederl. bie vasten, früher varen 
(Kilian 577°), altnorb. u. ſchwed. bie fasta, dan. faste ; faften mbb. vasten, di 
fastEn, goth. fastan, neuniederl. vasten, angeljäcl. fästan, engl. fast, alu 1 
ſchwed. fasta, bän. faste, eig. wol „fi ſtreng enthaltſam bewahren.” Des 
jenes goth. fastan beb. zuerfi : etwas halten, beobachten [der vitödafasteis = 
Beobachter bes Geſetzes], erhalten, aufbewahren, womit auch das obige KR 
bie fast& in ber Beb. bes lat. obserräntia (Graf III, 725) Rimmt. Willen 
postiti = faften nimmt Miklosich al® aus goth. fastan geleitet an; es ſard md 
als chriſtlichs Wort durch die Gothen bei den Slawen Eingang. Unverwel 
mit feft (f. d.), aber welches Urfprunges ? 

ber Fafteltag (Ger. 36, 6), nieberd. Form ftatt Fafttag (f. d.). 
faften, f. Fafte. Faften- in Faftenprepigt, »fpeife, zeit“ 

it ber Gen. Sing. fastün des ſchwachbieg. ahd. fastk bie Faſte (f. b-) 

die Faftnacht, oberd. Fasnacht (mit kurzem a) : der Tag Mi 
Aſchermittwoch als Tag ausgelaffener Freude. 

Vom BI. kommt nur der Dat. vor in: auf, zu Faäſtnachten (vgl. Weir 
nachten). Die urjpr. richtige Schreibung aber if bie im Hochb. außer 
gelommene Fasnacht, bei Schiller (Wall. Tod 4, 7. Tel 1, 3), wie Hl 
älter-nbd., ungut mit 8 Faßnacht. Denn mhd. die vase-, vaanaht, jelbf vor 
naht, welches wol zufammengefett ift mit fafen (f. fafeln 2), wbb. vorn 
ahd. fason, und alfo urjpränglih „Schwarmfefl“ bebeuten wird, weit weihes 
Ausdrude fih auh im Philander von Sittewald (Straßb. 1650) 1,3 ıd 
1616 bei Henifh ©. 1015, 5 faß nacht zufammengeftellt findet. When weil 
nad) ber Fasuacht die Faſte beginnt und vielleicht auch, weil das feltene ſeſen 
unverflänblih wurbe, lehnte man in Norddeutſchland vas-, vano- am vanle WM | 
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Faſte an [mittelnieberb. im 14. Jahrh. vastnacht (Chroniken d. d. Sı. VI, 72, 20f.)], 
and fo taucht ebenfalls ſchon im 14. Jahrh. im Mitteld. die Form vastnacht (Myst. I, 
8, 6. 149, 26. Jeroschin 23337) und vastelnacht (ebenda 23319) auf, welche ſich 
vorerſt in Mittelbeutichland hielt, aber zum Oberrhein vorbrang, wo auch bereits 1362 
bie vastnaht (Closener ©. 45, 4. 72, 10. 126, 6), und endlich im 18. Jahrh. und 
im Anfange des 19ten bie urfpränglih hochd. Form Fasnacht, Faſenacht, 
die noch heute bie in dem Elfaß, der Schweiz, durch Baben, Schwaben, Bayern, 
Tyrol, Kärnthen, ÄÖſterreich hin vom Volk gebraudte ift, verbrängte. Luther, 
Aberus, Seb. Krand, Hans Sachs, Fiſchart ſchrieben noch Faßnacht, 
doch z. B. Ickelſamer Gramm. Bl. Di? Faſtnacht. — Redensart: „Kommen 
wie bie alte Faſtnacht“ = hintennach, zu fpät kommen, weil wer zur alten Faſt⸗ 
nacht (fo hieß ber erfte Yaftenfonntag, der 6. Sonntag vor Oftern) nod kam, um 
zu tanzen und zu fpringen, zu ſpät fam, benn da war laute Luſtbarkeit nicht mehr 
erlaubt. 

Faͤſttag, — es, BI. —e : Tag, an welchem gefaſtet wird. 

Mid. der vastetac, vasttac, ahd. der fastatac, altnorb. der föstudagr, ſchwed. 
a bän. fastedag, zufammengef. mit Faſte (f. d.). Niederd. der Faſteltag 
(Ier. 36, 6). Das el zwilhen zufammengefegten Wörtern ift nieberb., aber 
dieſes vastel brang ins Hochd. vor, umb fo auch ſchon mhd. nebenbei ber vasteltac 
(. J. Grimm Wibch II, 1367). 


zFaß, Gen. Faffes, BI. Fäffer, oberd. (nach alter Form) Kaffe : 
hohler tiefer beweglicher Behälter zur Aufnahme von etwas. 

Diſt richtig Überall 5. Mpb. das vaz, ahb. das fag (PL. faz u. fezgir), alt- 
ſachſ. altnorb. u. ſchwed. das fat, nelinieberl. u. danach engl. das vat, angelſächſ. 
das füt, bän. das fad, entiproffen dem Sing. des Prät. bes goth. Wurzelverbums 
Stan, ahd. fögan, von welhen Sing. au faffen (f. d.). Urfpr. überhaupt wie 
mujer Gefäß (ſ. d.). Völlig umverwandt if das gleichbed. Tat. das vas. 

Blich, Adi. u. Adv. : [abjtract] dem Geijte aufnehmbar, der Faffungs:- 
oft angemeffen. Zufammenf. : die Fäßlichkeit. 

Das Adj. u. Abo. faßlich bereits 1691 bei Stieler Sp. 486. 
fatal, bj. : verhängnisvolf, unheilbringend ; wibrig, unfelig. bie 
Fatalität, Pl. —en : unvermeinliches Schickſal, Misgefchid, 

ans dem gleichheb. lat. die fatAlitas — Beſtimmung durch das Verhängnis, von 
km von lat. das fAtum = Götterfprudg, Schickſal, Verhängnis, abgeleiteten 
%bj. fatalis = vom Schidfal beſtimmt, verhängnisvoll, verberblid, woraus fatal. 
ken = fcherzen, Poſſen treiben ; zum beften haben; plagen, foppen. 

Im lebten Viertel des 15. Jahrh. auftauchend. Aus dem Stalienifchen, wo ber 
fasio == Boffenmader. 
ihen, von Sagen und Eulen : blafen. ©. aud bie ode. 

il, Adj. u. Adv. = fih in Verwefung auflöfend ; [erft im 14. Jahrh. 
ch :| Mangel an Kraftanmenbung äußernt. Davon 1) ber erjten 
ed. gemäß : die Säule; faulen = faul werden; füulen = faul 
sachen; faulicht und faulig; die Fäulnis; — 2) ber zweiten 
ebeutung gemäß : faulenzen (fchon im 15. Jahrh.) = ber Neigung 
ım Faulſein fich hingeben, urfpr. nah Faul ſein riechen, wovon 
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weiter der Faulenzer = anhaltend fauler Menfch, Hilfebud eder 
-tafeln zum mühelofen Rechnen. Zufammenf. : die Faulheit. 
Das Adj. faul, mhd. vl, fül, ahd. u. angelſächſ. fül, neunieberl. vuil, engl. 
foul, altnorb. Fall (fatt fülr), ſchwed. u. bän. ful, bed. urfprünglich, wie geth. 
fuls (30h. 11, 39) zeigt, ſ. v. a. Verweſungsgeruch von fi gebend, ſtinlend, hat 

fein 1 ableitenb und fiimmt in feiner Wurzel der Lautverſchiebung gemäß mil 

fanffr. pdj = verwefen, ftinten, pu in lat. pgmtöre = verweien, ſtinlen, gr. 

pytbein (ud) = durch Verwefung auflöfen, litth. puti = faulen. Fänle 
ift mh. die viule, ahd. die füli; fäulen mbb. viulen, abe. fülan (?); faulen 
mhd. vülen, ahb. füldn;, Fäulnis ahd. die fülnussi; Faulheit im 14. Jahrh 
«die fülheit, woneben fülkeit (b. i. fulec-heit), äfter-nbb. Fanlkeit. R 
faulenzen aber ift -enzen, ahd. -enzön Ableitungsfilbe (vgl. wildenzen), mb 
faufig, nah dem Abj. faulich im voc. theut. von 1482 BI. h5* und bem Ihr. 
fulich im voc. incip. tet. Bl. e6*, eigentlih faulich, alfo zurfammenge. 
mit lich. 

ver Faulbaum (f. Baum), die Holzpflanze rhämnus frängula. 

Ahd. der fülponm. Der Name wegen bes fauligen Geruches ber Rinde ki 

Abfud derfelben zur Gewinnung eines Heilmittele. 

das Faulbett = Bett, worauf man fich der Unthätigfeit Hingibt. 

Schon früh im 16. Jahrh. 

das Faulthier, ein auferorbentlich träge ſich bewegendes Sängethier. 

T der Faun, — es, Pl. —e und —en, aus lat. der Fafinus : bodt⸗ 
füßiger Feld- und Waldgott; nachſtellender unzüchtiger Lüftling. 

bie Kauft, PL. Fäujte : geballte Haut. Davon : ver Fünftel (ſchen 
bei ©. Agricola) = ſchwerer eiferner Hammer der Bergleute; der 
Fäuſtling = Sadpuffer, Handſchuh ohne Finger. Zufammenf. : 
das Fauftrecht — bloßes Recht des Stärkeren. 

Fauſt, mhd. die vüst, ahd. die füst, nenniederl. die vuist, angelſächſ. bie Met 
engl. fist, ſtimmt der Lautverſchiebung gemäß mit bem gleichbeb. altflaw. We 
pest‘, ruff. bie pjast', gr. (mit g) bie pygmd (muyun), lat. ber pügnus. De 
Fänfling ift mhd. der viusteline, ahd. ber füstilino, — Fanſthandſchuh, m 
Fauſtrecht findet fich bereits im 16. Jahrh. 

+ die Favorite, BL. —n, ober die Favorttin, BL — nen: fh 
Iingin, bejonders in unebelem Sinne. 
Aus dem franz. Adj. favorite, von lat. ber fävor = Gnnſt. 
bie Faxe, BL. — n: ſpaßhafter Einfall; Narrenpoffe. 

Far nur im Pl. gebraucht, der bayer. die Kachfen lautet. Das Wort ſtaum 

wol frembher, ſcheint aber nicht aus Tat. die facdtia — brolliger Einfall. 
+ die Fayence (fpr. fajängs’) = Halbporcellan, |. Baience. 
T der Februar, — es, Bl. —e : der 2te Monat im Jahre. 

Aus der lat. Benennung (ber) Februärius von dem etrurifchen Gotte ber Umer 
welt Februus, welden: der Monat, in beffen 2te Hälfte das jährliche Reinigunge 
feft (fdbrua, ein PL.) fiel, allem Anſcheine nach geweiht war. Der deutſche Name if bet 
Sornung, mhd. u. ahd. der hornune, d. i. wol nicht „Horuträger, Gehäruier" 
in fombolifher Anmwenbung bes Wortes Horn, fondern vielmehr, bem aftwert- 
ber hornungr — „unehelicher Sohn“ gemäß und in Anfehung, daß ber Monet nl 


— 
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er Heine Horn genannt wird, „unechter Monat” dem Sanıtar gegentiber, welcher 
m große Horn heißt. Aber in feinem alle entipringt hornuno aus einer 
üheren Form horawung von ahd. das horo — Koth und bebentet alſo nicht 
othmonat. — S. auch Sportel. 


Fechdiſtel, BL. —n : Marienpiftel, cärduus mariänus. 

And Fehdiſtel. Spät-ahb. der fächdistel (Sumerl. 61, 75), zuſammengeſ. 
nit ahd. flh — mannigfarbig (f. Fehwamme), und ber Name wegen ber ſchön⸗ 
teifigen, gefledten Blütenblätter. 

Fechſer, — 8, BI. wie Sing., 1482 fechser, f. Faͤchſer. 
hten, Prüf. ich fechte, du fichteft, fichtft, er Ficht (ftatt fichtet), wir 
ſechten 2c., Prät. ich er focht (früher facht), Con. foͤchte, Part. gefochten, 
mp. ficht : mit der Waffe thätlich entgegenfein, überhaupt Kampf- 
bewegung machen. Davon ber Fechter. Zufammenf. : ver Fecht- 
meifter, die Fecht ſcheuer (auf Univerfitäten), ⸗ſchule ꝛc. | 

Der Ausdruck fechten gehen ober doch geradezu fechten (aber nach oberd. 
Beile ſchwachbiegend im Prät. fechtete, Part. gefechtet), = „um einen Zehrpfennig 
Kittenb von Haus zu Haus gehen,” ift eine ſchon kurz nach der Mitte bes 17. 
Jahrh. nachweisbare Anwendung des Wortes fechten, welde vermuthlich noch 
me der Zeit herſtammt, in welcher, namentlih in Nürnberg und Breslau, eigne 
dechterſpiele und Fecht ſchulen fiir Handwerker beſtanden, zu benen biefe hin und 
ber reiten. Die Rebensart „es ftinkt in ber Fechtſchule“ beb. : bie Sache geht 
Übel, es if nichts dahinter, eig. es entipriht ber Ankündigung ober Erwartung 
Ü S. Schmeller I, 509. — Fechten if mhd. vähten (Brät. ich er vaht, wir 
vahten unb dann vähten, Part. gevohten), ahb. föhtan (Prät. ich er faht, wir 
fahtum, Part. kafohtan), angeljädf. fechtan, engl. fight, altfrief. fuchta, neu 
nicderl vechten, goth. u. altnorb. fehlend. Das Wort, welches librigens auch wetter- 
miſch, oberheffifch 2c. ſchwach biegt (im Part. „gefecht“ d. i. gefechtet), ftimmt zu 
ſt. der pyktös (muzeng) = Fanftlämpfer, weldes mit gr. pygmd — Fauft (f. d.) 
Memmengehört. Der echter ift mhd. der vöhtsere, vähter, ahd. ber föhtari. 
ededer, PL. — n: einzelner Theil ver natürlichen Körperbefleivung 
det Vogels; elaftifches Stüd Stahl. 

Mhp. die vödere, vöder, ahd. bie födara, goth. bie fibra (?), altſächſ. bie föthara, 
Runieberl. bie veder, veer, angeljädf. die föder, engl. feather, altnorb. bie fiödr, 
ſqwed. die fjüäder, bän. fjer, ver Lautverſchiebung gemäß Rimmenb mit bem 
gliäbed. gr. das pterön (mespov) ftatt peteron [von petesthai (nirssdau) = 
Kigen], fat. bie ponna ftatt pesna (= petna). 

’ Federlefen, —s, ohne Pl. : das Ablefen angeflogener Zlaum- 
'edern; Schmeicheln durch niebrige Künfte. 

Mb. vöderlösen — niedrig ſchmeicheln, and ſchon ber Inf. ale Subfl. das 
vederläsen — niebrige Schmeichelei. Redensart: „Nicht viel Federleſens machen” 
= nicht viel Umfände machen“. 

Federſpiel, —es, Bl. —e, mhd. pas vederspil ſmhd. das spil 
= Bergnügung] : Vogelbeize ; zur Beize abgerichteter Vogel. 

See, Pl. —n (Zfilbig) : geifterhaftes ſchickſalbeſtimmendes weib- 
des Weſen. Zufammenf. : das Feenland, Feenmärdhen, Féen— 
bloß zc., worin Fe⸗en abzutheilen ift. 
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Aus franz. die fdo — geifterhafte Zauberin, in ber Dauphine faye, ital. (mit 
erbaltenem Zahnlaute) bie fata, fpan. bie fada, hada. Es if das lat. von us 
fätum (f. fatal) = Götterausfprud, Schickſal, gebildete, im 3. Jahrh. nad Ck. 
Get. vorkommende weibl. lat. füta — Schidfalsgättin, Parze. S. Die) Eid 
I, 178. Aus ber altfranz. Form die faie fhon im Mhd. bie feio [and in Fa 
morgAn, ital. die Fata Morgana, des Küniges Artus zauberlunbige Stiefſchweßer 
fei [noch älter-abb. Fey], unb die feine. Bgl. feien. 

das Fegefeuer (e ä), Fégfeuer, mb. das vegeriur, = 
Reinigungsfeuer d. h. [in der katholiſchen Glaubenslehre:] das Fer 
ber Reinmachung von Sünden nach dem Tode. Zuſammengeſ. mit 
fegen ( — ä) = ſchön, glänzend, ganz rein, fauber machen, 

1469 mittelrhein. feigen (voc. ex quo), mhb. vegen, mittelnieberi. veghen ul 
vaghen, gehört mit früh⸗mhd. vager, ahd. fagar, angelſächſ. füger, == Hit, 
glänzend, goth. fagrs = paffenb, geeignet, altfäkf. fagar, = erfreuenb, erfreulich, (il, 
fomwie mit goth. n. ahd. faginön — fi frenen, und mit mhb. vagen, ahd. fagle, = 
willfahren, zu einer unb berfelben Wurzel, welche in dem ahd. Berbum fühe 
(goth. fafhan ?) in dem nur bei Tatian ſich findenben gifähan (Prät. er gibh 
fie gifähun, Part. gifhan) == fih freuen, zu fuchen fein dürfte, deſſen fah ber 
Lautverfhiebung gemäß mit Tat. die pax (Gen. p&eis), littb. der pakcdju = 
Friebe, altflaw. der Pokol, = Ruhe flimmt. g neben h aber, wie in ſage x 
neben fah, erſcheint auch fonft im Altdeutſchen, und ber voc. ineip. soul. amie ie 
hat flir fegen bie beiden Formen fegen und fehen, biefes in ber Bed. „feben“, kad 
in der „glänzenb machen“. Ableitung vom Plural des Prät. if altnord. fngh 
= glänzend machen, reinigen, ſchwed. füja, feja, == polieren, bän. feio = Im 

die Fehde, Pl. — n: erklärte nach Genugthuung teachtende Beinpfcelt 
Davon fehden in befehpen. 

Fehde ift mittelb. die väde, füde (Herbori 1876), wmittelnieberi. vete, Bier 
nbb. auch fechd, 1616 bei Heniſch fehd, zufammengez. aus mhb. bie vühele, 
ahd. die f&hida (in gaf&hida), angeljächf. bie fehdu, fsshdo, fhde, am Hbidfen 
feehd (auf = Rache, Blutrache), welches mittelft -be, ahb. -ida, von ahd füben 
ſd. i. urfpr. f&h-j-an (P)], mhd. vähen, — feindfelig wogegen fein, grem fe, 
haffen, angreifen und verfolgen, ſchelten. Diefes Wort aber mit bem ehb- Mi 
f&h (in dem Abj. gif&h), mho. vöch (in geväch, mittelb. gefäch, geväch), = 
feindfelig, angelfähf. fäb, fäh, fAg, fü, — feinbfelig, NRache und Verfolgung un 
geſetzt, engl. foe, wurbe, wie auch Iangobarbifch die faida = Feindſchaſt, Kein 
feligteit, ſchließen Iaffen birfte, mittel -h abgeleitet von goth. fäian — anfeineR 
(Röm. 9, 19), welches mit goth. Ajan = haffen (f. Feind) auf ein umtimehfiiel 
goth. Wurzelverbum feian (Prät. id fdi, wir Ajum, Part. fljans) == „anuftget” 
zurüdführt. Das von dem Subſt. Fehde abgeleitete Verbum fehben iR de 
mittelb. vödin = hefriegen, mittelnieberl. veten — haffen, zufammengg: a 
bb. vöbeden. Fußen num glei jene beiden nhd. Formen zunächn anf mhk 
beutichen, fo bat doch ihr h nad den urfprlinglicheren jeine Berechtigung. 

die Fehe, BL. —n : das fibirtfche Eichhorn, fowie deſſen Fell. 

Mb. das vöch (Reinhart 1842. Friſch II, 398°). Das fubkantiniid geht 
Neutrum bes mhd. Adj. vöch, ahd. fh, goth. fäihs (in Alufkihe — vichei 
angelſächſ. fh — verſchieden⸗, mehrfarbig, und wie das Eichhornfell werkäirhet 
farbig wer, ift bei bunt (f. db.) ermähnt. Das Abj. ſtimmt fautverfäeben wi : 
gr. poiksilos (mosxiAog), altjlaw. pjeg”, — bunt, gefledt. 
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e ſſchon um 1500] = unrecht für recht, ohne Erfolg, z. 2. fehl: 
itten, fahren, gehen, greifen, -fchiegen, -fchlagen, -treten :c., woher 
ie Subit. die Fehlbitte, ver Fehlgang, : griff, -tritt. Wie 
s ſcheint, gleich einem Adv. angejchobener Acc. des Sing. von ber 
geht, —es, Bl. —e. Statt dieſes jett üblicher ver Fehler, — 8, 
Bl. wie Sing., welches von fehlen — unrecht für recht handeln oder 
bun, nicht da fein, ohne Erfolg worauf hin thätig fein. 

Hip. richtig fel, Fel, Feler, felen zc., beun 5 iR bloß Dehnungkbuchſtab. 
Der Fehl, bei Alberne dictionar. BI. yıdf. ver feel, bei Dasypodius ber 
fäl, bei Luther ber feil, iR mhd. die veale, mittel. die väle, völ in sunder 
vol unferm nbb. fonder Fehl, nieberd. u. neuniederl. bie feil, dän. feil, ſchwed. 
das fe. Das Berbum fehlen lautet mittelb. völen, auch veilen, mbb. velen, 
wtedert. u. neunieberl. feilen, bän. feile, ſchwed. fela; bei Alberus a. a. DO. „id 
feel“, aber „daran felhts“ und „es bat mir gefelht“, bei Dasypodius 325° 
fehlen, bei Luther, wie nieberb., feilen. Diefes Verbum iR, wie die frembartig 
gebliebenen mihd. falliren = täufhen (Marien Himmelfahrt 1486)!, failieren = 
fehlRoßen (Parsivdi 788, 28), faylieren (Willek. 87, 25), entiehnt aus franz. 
faillir = irren, mangeln zc., ital. fallire, provenzal. falhir, altipan. u. altportugief. 
falliz, falir, welches aus lat. fällere = täufhen. Aus dem jenen roman. Formen 
entiprungenen ital. ber fAllo = Fehler unb dem gleichbeb. bie fälle, altital. bie 
faglia, altfranz. die faille, warb dann bem Verbum gemäß auch jenes mbb. bie 
vale u. mittelb. vele, v&l, erborgt. Fehler zeigt fih ſchon bei Keifersberg 
(t 1510) und zwar fäler geichrieben. 
har. Bufammenf. : die Fehlbarkeit — Fähigfelt zu fehlen. 

Fehlbar 1691 bei Stieler, aber no nicht 1616 bei Heniſch. Zuſammengeſ. 
wü fehlen. 
eFehlbitte, fehlen, ver Fehler ꝛc., f. fehl. 
rFehm, —es, PL. —e : Klafter (Baden) Holz; Schober. --  ..... 

HR. richtig Fem. Ober⸗ und niederſächſiſch, vermuthlich eins mit nieberb. der 
fm, neuniederl. der vaam, — Klafter, welches mitteilt Auskoßung bes d und 
Sufemmenziehung aus fadem, neuniederl. vadem, unferm Faden (f. d.), gebildet 
M Die Korm Fehm erklärt fih aus der altfriefilhen fethm, angelfähl. fadın 
Geben == Klafter. 

e Fehme, ohne BL. : Buchel- und Eichelmaft. Davon fehmen = 
in bie Buchel⸗ und Eichelmaft treiben. 

HR. richtig ohne h Feme, femen. Wieberbeutih. Dunkler Herkmft. 
eFehme (E Hoch), BL. —n : (auf rother d. h. weftfälifcher ober 
fühflicher Erde gehegtes) heimliches Freigeriht. Davon fehmen in 
serfehmen — Einen als einen außer allem Gerichtsfchuge ſtehenden 
Miffethäter erklären. Zufammenf. : das Fehmgericht. 

Hiſt. rigtig ohne h Keme zc., denn dieſes iſt mhd. (dem Nieberb. ſich nähern) 
bie vEme — Strafe, dann Strafgeriät, fehmen mhb. vömen — das Urteil über 
jemand fprechen, verurtbeilen, aud in -verfehmen mhbb. vervämen (== verur- 
teilen). Ans dem Mittel», urſprünglich Rieberbeutichen ; dunkles Urſprunges. 
»Fehwamme, Bl. —n : Bauchfell des fibirifchen Eichhörnchens. 

Zufammengef. aus Fehe (j. d.) und Wamme (f. d.). ©. auf bunt Anm. 
ien — Körper oder Waffen durch Zauber feit machen. : 
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Von die Feie, mb. feie (ſ. Fee). Sonft mh. veinen = mit Zanberknft 

begaben, von ber mhd. nebeu feie üblichen Form feine = Fee. 

bie Feier, ohne Pl. : Ruhe von Arbeit; durch Ruhe von Arbeit ke: 
gangene und ausgezeichnete Zeit. Zuſammenſ.: ver Felerabend; 
das Feierkleid; feierlich, mit die Beterlichleit; der Feiertag 

Bei Luther die Feir, Pl. Feire (3 Mof. 19, 30), 1469 mittelrhein. bie fie 
in fier abent Feierabent (voc. ex quo), mittelb. bie vier, mbb. bie vire, ahd. u. alıfrie]. 
die fira, mit verlängertem Vocal aus mittellat. feria (lat. im BI. ferie) = Kık- 
tag (f. Ferien), mit gottesbienftliher Sanbinng begangener Tag. Das Mi. 
feierlich ift mittelb. vierlich (?), wovon das gleidhlautende Abo. bei Jersschn 
9264; Feiertag mbb. der viretac, mittelb. viertac, viredach , ahd. ber fin 
tac, firtag. 

fetern, 1) intranf. : von Arbeit ruhen; arbeitslos fein; Verehrung 
rüdfichtsvolle Höflichkeit bezeigen, Schönes jagen, ſchön tan. 
2) tranf. : arbeitslos Taffen; durch wolthuende Arbeitslofigfeit oder 
Unthätigfeit pflegen; tur Ruhe von Arbeit begehen und auszeichnen 
[3. B. einen Tag zc.] ; verberrlichen. 

In ber dritten intranf. Beb. mit Dat. : „Wie verzeihlih war biefe letztere [hie 
Selbſtgefälligkeit) dev einem Manne [Gellert], dem, wie man aud ans he 
Briefen fieht, von allen Seiten ber, von jedem Stande und Gefchledhte, fo fc 
gefeyert und geopfert wurde” (Allgem. deutſch. Bibliothek Br. 37 Etil? 
©. 490). Nach der erfien tranf. Bed. in angewandtem Sinne 5. B. mieberb. dei 
tau firen (Richey 56) = das Tan nachſchießen laffen; in ber zweiten Be-: 
„Liebes Kind, du pflegft dein Auge deſto mehr, ſchonſt und feyerft es imme 
deſto zärtlicher und forgiamer, je mehr es bir ſchmerzet“ (Dufc Geld. Anl 
Ferdiners Bd. 1 Thl. 2 erſter Brief). — 1469 mittelrhein. fiern (see. es pe) 
1482 feyren, mhbb. viren, aud) vigern, ahd. firön, mittelb. viren, = von ber Yrkel 
ruben, feierlich begeben, aus mittellat. feriäre — feierlich begehen, lat. ferikri = 
Ruhe⸗, Feiertag haben, von lat. feria Feier (f. b.). 

bie Feifel, Pl. —n : Speichelprüfenkranfheit der Pferbe. 

Im Wenplinmuth feibel, nieberb. u. fpät-mhb. die vivel, ans ital, (#1) 

vivöle, mittellat. vivole (neben vive) von ber Krankheit. 
feig, unverfürzt feige, muthlos aus Furcht, aus Nichtswürbigfeit 
Davon der Feigling. Zufammenf. : die Feigbeit. 

Myhd. veige, altfächl. fägi, angeljähf. foge, altnorb. feigr, = vom VBerhängeit 
zum Tode beftimmt, ferben follenb und müfſſend [fo noch nieberb. vooge, Mr 
nieberf. veeg], dann im Mhd. u. Angelſächſ. ſ. v. a. verhängnisooll, unbeiltringenh, 
verflucht, ahd. feigi — nichtswürdig (Otfried 1, 24, 5); daher nhb., wie al 
ſchon im Angelſächſ., |. v. a. furchtſam, aus Furcht ſich zurückziehend. Des Ber 
fimmt der Lautverjdiebung gemäß mit litthau. paikas == ſchlecht, unnü, su 
nugig. Mhb. die veicheit d. i. veic-heit (unfer Feigheit) = das Reiffein mW 
Tode, Unfeligleit. Feigling hat unorganifches I (f. -Ting). 

bie Beigbohne, Pl. —n : die Pflanze lupfnus. 

Mhd. die ficböne, vichön, ahb. bie figbönd, d. i. Bohne, bie geplfvert el 
die Feigwarze (ſ. d.), mhd. ber n. das vic, gelegt, biefelbe vertreibt. ©. Lenr 
cerus Bl. 282°. 


bie Beige, BL — n, eine befannte füße Baumfrucht. 
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Mär. die vige, ahd. bie figA, altſächſ. die figa, durch das Romaniſche (wo fran;. 
bie figue, fpan. u. portug. ber figo) aus lat. bie ficus. — Der Gothe fagte für 
Beige ber amakka, welches aus bem gleihbeb. altjlam. die smokü, jerb. bie 
mögva if. Wäre das Wort aber lein Krembwort im Goth., fo würde es smaks 
lauten. 

Beige in : Einem die Feige weilen. 

Eine aus dem Ital. liberfommene Redensart, wo far la fica — die Geberde 
machen, daß man bie zwiihen ben Zeige- und Mittelfinger vorgeftredte Spike 
des Daumens fehen läßt, zur Abwehr böfer Zauberei und zu Spott unb Ber- 
achtung. tal. die fica nämlich bed. das weibliche Glied und bilvete ſich neben ber 
Boo — Feige, wie gr. das sfkon (suxor) beide Bebeutungen vereinigt. Jene 
hat es bei Aristophanes (pax 1349). 

:Setgenbaum = Baum, worauf die Feige (f. d.) wädit. 

Mhb. der vigenboum (Lekengrin 6137). Uneigentlihe Zuſammenſetzung, fonft 
in eigentliher der vicboum, ahb. ber fiopoum, d. i. Feigbaum. Der Gothe 
hatte smakkabagms (ſ. Feige 1). 
zFeigenblatt (1. Blatt) = das Blatt tes Feigenbaumes (1 Mof. 
3, 7). Zufammengef. nit dem Gen. des Sing. von Feige J. 

Weidmänniſch ſ. v. a. Geburtsglied des Wildes oder Jagdthieres, in melder 
Bed. au Feigblatt, zufammengef. mit Zeige — weibliches Glieb (f. Feige 2). 
»Feigwärze (5 Diof. 28, 27), Bl. —u : Blutknote am After. 

1497 feygwartse ftatt fichwarze; denn das Wort ift zufammengef. mit mbb. 
ver u. das fich (Genesis 14, 31), vic (Helbling 2, 1190), vig, angelfäd. fice, 
welche aus ber lat. Benennung ber ficus urjpr. = Feige, weil der Kuote feigen- 
ähnlich fhien, und die ficus = Feige (f. Feige 1). 

il, Abi. u. Adv.: zu ver- u. erlaufenn, zu ver- u. erfaufen. Davon 
feilſchen = um etwas fleinlich handeln. Zuſammenſ.: pie Feilheit. 

Keil ſchreibt Luther veil (zum Unterſchiede von feil, unjerm Kehl); mhd. 

veile, veil, ahd. feili, welches fih mit ei ftatt e aus bem früheren ahd. fali 
(8. Badernagel altd. Kefeb., 2. Ausg. 30, 16), feli (Diut. III, 434), bildete, 
denm angelſüchſ. füle (au — gut, lieb, treu), altnorb. falr, ſchwed. u. bän. fal, 
aber wieder nieberb. veile, neunieberl. veil (auch — freigebig, milde). Abgeleitet 
som bj. if das angelſächſ. Abo. fäle (bob nur in dem Sinne gut, lieb, treu), 
welden unfer Adv. feil gleich fteben würde. Das Adj. ſtimmt ver Lantver- 
ſchebung gemäß zu gr. pölein (moletv) = Waare gegen Waare umjegen, ver- 
Ianfen. Bou diefem Adj. feil ift auch mittel -Ten (f. d.), d. i. »fren, ahb. -is-ön, 
abgeleitet unfer älter-nhb. feilfen, mbb. veilsen (b. i. veil-s-en), = auf Feiles 
einen Preis bieten, woflir aber in ber älteften Stelle fiir das Wort in einer nad 
dem Rieberrhein weifenben Handfchrift mit sc — nhd. ſch veilscen (Rosker 3131) 
ſich zeigt. Rhd. ſchon im 16. Jahrh. überwiegend mit fh feilfdhen. 
Selle, BL. —n : eifernes, jtählernes Werkzeug mit fchrüggezahnter 
Oberfläche zur Bearbeitung metallener zc. Körper durh Hin- und 
Derreiben. Davon : feilen, wovon weiter ber Teiler; das Fetlicht 
ftatt Feil ich). Zufammenf. : ver Feilenhauer — Feilenmacher, 
weil die Zähne ber Selle eingehauen werten. . 

Feile iR älter⸗nhd. die feiel, feyl, feypel, mhd. bie vile, vihel (noch im 
mittelrhein, vec. ez quo von 1469 fihel), ahb. die fila, vila, mit zerdehnender Er- 
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weiterung bes 2 zu iha, ih (ugl. Beil) auch fihala, fihils, figile, meiumnieberl. bie vij, 
angelfähf. mit os = ahb. ih die fedl, engl. file, altnorb. (mit feltenem Üben 
des f in p) die Pal, piöl, ſchwed. bie fil, bän. AiL Littbau. die gela (pl 
poln. der päknik. — Das Verbum lautet älter⸗nhd. feylen, feyhelen, feyhe, 
mhd. vilen, viheln, vigeln, ahd. filön, fihilön, figilön. 


die Feilheit, fetlfchen, f. feil. das Feilicht, ſ. Feile. 


ber Feim, — es, Pl. —e : obenauf fich fegender Schaum (Unretnigfet). 
Davon feimen. Zufammen]. : der Feimlöffel = Schaumlifil. 
Feim, mhbb. ber veim, ahd. ber feim, faim, angelſächſ. das füm, engl. fon, 
Kimmt der Lautverſchiebung gemäß mit lat. die spfma (ſtatt puma), fanfkr. (mit 
urfprlinglicherem n) phöna, altjlaw. u. ruff. die pjena, = Schaum, litihen ver 
penas (pienas) = Mild. Oberd. Faum u. fäumen find unridtige Zorma, 
welhe von dem munbartliden & flatt ei unb au ausgiengen. Das Verben 
feimen ift 1) ahb. feiman = Feim von fi geben, 2) mhd. veimen (Anm. 

I, 69, 12), ahd. feimön (in Azfeimön) — abfhäumen. Bgl. abfeimen. 
fein, Abj. u. Adv. : vünn als vorzügliche Eigenſchaft; ausgezeichnet an 
Reinheit und Vorzüglichkeit bis ins Kleinfte. Von dem Comp. feiner 
ift abgeleitet feinern in verfeinern. Zufammenf. : die Feinpeit 
Das Adj. fein, mhd. (weitaus nicht bei allen Dicktern vorlommmenb) via, fin, 
— dunn, zart, kunſtreich, ſchön, ahd. fin nur in dem aus dem 10. Jahrh. Kammer 
ben ahd. Adv. finliho — zart, neuniederl. vijn, fpät-altuorb. finn (== feingeneh 
dünn), ſchwed. fin, dän. fin, iſt entlehnt aus franz. u. provenzal. fin, ital., ſpu 
fino, urſpr. = vollkommen, edit, lauter, welches nach Diez Wibch I, 180 geiz 
aus finitus, dem lat. Bart. des Perf. im Paſſiv von finire == feſtſetzen, befiume, 
endigen, unb aus ber Beb. „geendigt“ konnte fich leicht die „vollendet, web 

tommen“ entwideln. Feinheit ik 1482 feynmheit (osc. thewt. BI. h6°). 


ter Feind, — es, Bl. —e : Gegner aus Haß. Dann auch abjectriid 
feind. — Davon : feinden in an, be-, verfeinden; bie Feindin; 
feindto! feinpjo! Interj., — Feinde da; feindfelig, womit je 
ſammengeſ. bie Feindſeligkeit. Zufammengef. mit Feind: 
feindlich, Adj. u. Abo. ; die Feindſchaft. 

Der Feind, mhb. ber vint (zufammenge. aus) vient, (mit eingetretenen d 
vigent, am frlbften viant, ahd. ber fiant, fpäter fient, goth. ber fand 
altfächf. der fiond, fiund, neunieberl. der vijand, angelſächſ. ber fosnd, Adad, nl 
fiend, altfrief. ver fiand, altnorb. ber fiandi, ſchwed. u. däu. der Bende, iR ii 
als Subſt. in ältefter Form erhaltene Part. des Präf. von goth. fijem (Ratt Ajken) 
ahd. fiön, mhd. vien, angelfächl. fedn, fobgan, — haffen, weldes ans den P 
bes Brät. eines vorauszufegenden goth. Wurzelverbums feian (f. Fehde) herrer 
gangen fein muß. Gleiche urſprüngliche Barticipien find Freund, Heilank 
Jenes mhd. der vint, ah. fiant, welches, ſchon in goth. Ajands emtichieben Geht 
und, als foldes feine Endung in a wahrend, ftatt ahd. fiönt ſteht, beb. und bei 
Teufel; nbb. der böfe Feind. Adjectiviſch, aber präbicativ Kehenb mit Dei, m 
mhd. viant, vient, vint furz nach Anfang des 18. Jahrh. verwendet, z. B. „M 
wurden ei im [ihm] sö vient* (Nidel. 1642, 4), unb ein Comparativ vide 
(ebenda 1079, 4), fowie ein Sup. viendest gebilbet, wie wir hemte feind, fein | 
ber (1 Mof. 37, 5), feiuder mit Dat. haben. Das Berbum feinden 4 ui 
vienden ; Feindin mhb. bie vindinne, viendin, ahd. bie fiantin; feindlich m 
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vient-, vintlich, ahb. fiantlih, wovon das ahb. Xbv. fiantlicho, mhb. vient-, 
vistliche, angeljädl. feöndlice, unſer nhd. Adv. feindlich; Feindſchaft mhd. 
bie vient- vintschaft, ahb. bie fiantscaf, dann bei Nesker (} 1022) fiantscaft, altſächſ. 
bie fiondskepi, angeljächl. der fedndscipe. Das Adj. feinpfelig if ein bei 
Lkuther in der Bibel erſcheinendes nhd. Gebilde, weldyes im Mhd. vintselic Muuten 
mb alio ein mit -is-al abgeleitete® ahd. fiantisal (b. i. Feindſal) voransferen 
wärbe. Der Ausruf feindio wäre mhd. vient& (f. feurio). 
s Feinsliebchen, —$, Bl. wie Sing. : zartes, ſchönes Yiebchen. 

Schon im 16. Zahrh. feine lieb, dann im 18. Jahrh. uneigentlide, in feins 
(= feines) urſprünglich nur flir den Kom. Ging. gilltige, aber durch alle Kafus 
gebrauchte Zufammenfegung ober vielmehr Zufammenfhiebungn. Das Dim. 
Feinsliebchen, zuerft feines liebchen, wurbe in ber 2ten Hälfte bes 18. Jahrh. 
recht geläufig. 
ift = voll ölichter Maſſe. Zufammenf. : die Feiftigfeit. 

Jenes ſtatt bes hift. richtigen feißt, wie man auch älter-nhb. findet und noch heute 
(reiben follte. Denn mbb. veizget, veizt, ahd. feizit, feizt, altniederb. feitit 
(Ps. 67, 16), Bart. bes Brät. ohne gi- ge- [ein fpät-mhb. Part. Prät. giveizit 
bat Graf III, 740) von dem feltenen wmittelb. veigen, fpät-ahb. (nah dem eben 
angegebenen giveizit) veizan, d. i. feiz-j-an (?), altnord. feite, == fett made, 
mäßen, welches abgeleitet von dem mbb. Abj. veig, ahd. feig (?), altniederb. feit 
(Ps. 64, 18. 67, 16), mittel» u. neunieberl. vet, altnorb. feitr, fchweb. fet, bän. 
fed, angelfähf. fset (?), wie kurz geworben fät, engl. fat, nieberb. fett, unferm 
ans dem Wieberb. ind Hochd. aufgenommenen fett (f. d.). Das Adj. aber ſtimmt 
der Lantverfdiebung gemäß mit altſlaw. pitati = nähren, flittern. — Für Yeiftig- 
feit fagte man im Mhd. die feizzetkeit (Herbort 3098). 
iften, mhd. visten : einen leifen Bauchwind gehen laffen. S. Fit. 
tselbel (e = ä), —8, ohne Pl., Halbfammt von Seide u. Garn. 

Aus Felber, von dem gleichbed. ital., fpan., portug. bie felpe, ftcifianifch felba. 
rgelber (e=ö), — 8, Pl. wie Sing. : hochſtämmige Weide, sdlix &lba. 

Schon 1455 mit b aus w (f. B) der felser, mbb. ber völwsre (?), fpät-ahb. 
der völar = Bachweide, fälwar = Hageborn, fölawari (Pf). Bon mhd. bie 
vwdiewe, völwe, ahb. bie fdlawa, fdlwa, — Weibe (sdlix). 
s Feld, —es, Pl. —er : Erdfläche; Fläche zum Fruchtbau; Fläche 
tn etwas. Zufammenf. : der Feldanger — Anger zwiſchen Feldern; 
feldans — aus dem Felde; das Feldbett (e = ä)= in Fel dlagern 
Hliches, ſagebockartiges Bettgeftell; feldein [fchon im 16. Jahrh.) 
= in das Feld; pie Feldflucht [ſchon im 16. Jahrh.] = Fahnen- 
flucht, Defertion, wovon feldflüchtig [ebenfalls früh im 16. Jahrh.); 
das Feldgeſchrei — ermuthigended Gefchrei beim erjten Angriff in 
ber Schlacht (ef. 6, 6. 10), Loſungswort der Soldaten als Ertennungs- 
jeihen unter einander; das Feldhuhn (vgl. Rebhuhn); der 
Feldkümmel, auch = Quendel (f. d.); der Feldſcher, over (im 
16. Jahrh. wie auch noch) Feldfherer = Wunbarjt beim Heere; 
feldwärts = nad dem Felde Hin; der Feldwebel (mit tiefem e 
vor b, aus Felpweibel, f. Weibel) = erjter Unteroffizier. 
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Feld ift mhd. das vält, ahd. u. altſäichſ. das fäld, neunieber!. das veold, lange 
bardiſch fäld, altfrief. der fäld, field, angelfächf. der feld, engl. field, geb. AM, _ 
= offene (baubare) Erbflähe, im Mhd. auch ſchon ſ. v. a. Fläche zu Heerlager 
und Kampf, Bieredflähe im Schachbret, Wilrfelfeite, aber altnorb. wit ber den 
& gleihftehenden Brechung ia Lautangleihung (Ip zu Il) das fiall = Berg, Ge 
birg, urfpr. zur Höhe anfteigenbe Fläche (?), ſchwed. das fFjall, bän. das feld, = 
GSebirg, hoher Fels; daneben, wie ber mit & unb altuorb. ia micht ſtimmende 
Bocal o zeigt, als verfchieden von Feld das altſächſ. die folda, altmorb. bie fald, 
= Erde (als Stoff), Erdboden, angelſächſ. bie folde auch — das feſte kat, 
Landſchaft. Beiderlei Wörter, jene mit 8, altnorb. ia, ſchwed. ja, bän. je, und die 
legten mit o, find von einer und berjelben Wurzel, welche ber Lautverjcichm; 
gemäß flimmt wit finniſch pelto, altjlam. das polje, rufl. ba® pdle, poln ii 
pole, = Feld. Das Feldhuhn ift ahd. das fäldhuon; aber Felblümmel 
aus mhd. bie völtkonele, völtqudnel, ahb. die fEltkonala, föltquänala, inden | 
man das aus gr.-lat. bie cunila entlehnte ahd. die könala (f. Duenbel) duch 
Anlehnung an das freilich auch entlehnte, doc gelanntere Kümmel (f. b.) volle 
verftänblicher zu machen fuchte. 


ber Feldweg, — es, Pl. —e: Weg in und durch das Feld. 
Angelfächl. lein der fäldväg, wol aber, davon verſchieden (f. fold nurer Felt 
Anm.), der foldväg = Weg zu Land, dann bie Erbe. 


Felpmweges, Felpwegs, = Yu (nah Paffow 1/4) einer geogra⸗ 
phifche Meile; Roßlauf (?) ale Wegitrede. 
Mit vorfiehender Zahl, bei Luther vorkommend, in biefem Sime ; @- 
1 Diof. 88, 19 u. 48, 7, fowie 2 Kön. 5, 19, in jenem erften 3. B. Luc. M, 18 
u. Joh. 11, 18, iſt nicht Gen. von Feldweg, ſondern durch Anſchieben bes vr® 
Feld abhängigen Gen. Weges an biefes Feld entftanden, weldes bier, 
früh-mhb. veld im Annolied 796, ein Bodenflächenmaß bedentet. ©. Je € 
Grimm Wibd II, 1476 u. 1491. — Gewöhnlich betont Feldweges, Felbwig ® 
die Felge, Bl. —n : eins ber Trummen Holzjtüde des Radkreiſeß 
Ring tes Mekgers zum Ausfpannen des Darmes beim Wurjtftopfes®- 
Myd. die völge, ahd. die fdlaga, fölka, fölga u. folga, angelfädf. bie lg: 
fölge, in ber erfien Beb.; 1482 fälg (voc. thewt. Bl. hb5*) in ber zweiten. 
Bräf. eines vorauszufegenden ahd. Wurzelverbums fälgan (Bräf. ic filgu, PER 
ih er falg, wir fulgumes, Bart. gifolgan) — ſich biegen. Vgl. auch das felgain® 
Felge. Dunfles Urfprungee. 
bie Felge (e = ä), Pl. — n: das 2te ober dritte Pflügen ; Brachlexp, 
das zum 2tenmale gepflügt if. Davon felgen [mofür 1482 falgen 
in der Bed. unterpflügen] = zum 2ten over brittenmale pflügen. 
Jenes Felge ift ah. bie felga (gl. lorentina 986P), angelfächf. die fonlge, fa, 
= Egge. Ob mit dem vorigen Felge von Einer Wurzel? Das Baden 
felgen lautet mbb. velgen (Prät. valcte), ahd. felgan (Prät. falcta), enge 
fehfend, aber engl. fallow (= nad der Brache zum erftenmal pflilgen). 
das Fell, —e8, BI. —e : Thier-, verächtlich auch Mienjchenhaut. | 
Mhd. das val — Haut (ohne uneblen Nebenbegriff), ahd. das fl, goth. bei 
aft- u. angelfüchf. das f&l, fell, neunieberl. das vel, engl. fell, altnorb. (mr in F* 
fammenf.) das fell u. Kall, ber Lautverfhiebung gemäß ſtimmend ımit fat de 
pellig —= abgezogene Thierhaut. 
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Felleifen, —8, BI. wie Sing. : Ieverner Reiſeſack. 

Sremibher, aber durch Anlehnung an Fell und Eifen vollsverfänblich zu 
mihen gefuht. Bei Schuppiue S. 114 Felleiß, im voc. incip. tewi. BI. 52° 
«6 vales, 1482 felis (voc. theut. BI. nn2* u. h5P), neunieber!. das valies, aus 
em gleichbeb. franz. bie valise, ital. die valigia, mittellat. Die valldgia, valisia, 
aldsia, welches mit belannter Wandlung bes tonlofen e in a aus velligia, d. i. 
ripr., ba bier U aus d’1, vid’litia, vidulitia, von lat. ber vidulus — Felleiſen, 
teifefoffer (Plautss Rüdens 4, 8, 60 ete.). S. Diez) Wibch I, 438. 


ie Belonte, Pl. —n : alles, was gegen Ritterfitte verftößt; Bruch 
m Lehenstreue von Seiten des Lehensmannes, Treubruch am Herrn. 
Dieß 3. B. Schiller Wall. Tob 1, 5. Das franz. bie felonie = Verlegung 
ee Baſallenpflicht, ital. u. altipan. bie fellonia — Ruchloſigkeit, mittellat. bie 
elönie = Graufamkeit, Treubrud, von ital. ber felldne — großer Bboſewicht, 
ilijpan. fellon, felon, mittellat. der fello, felo, welches von dem ital., höchſtwahr⸗ 
heinfih dem ahd. fillan — ſchinden, geifeln, entiprofienen Adj. fello, altfranz. 
fel, = graufam, gottlo®, treulos, abgeleitet if. ©. Diez Wibch I, 1741. 


Fels, —en, BI. —en, u. der Felfen, —s, Pl. wie Sing. : große 
Steinmafle der Erdoberfläche. Davon : felficht; felfig. In Zu: 
ſammenſetzungen als erſtes Wort jegt gewöhnlich Felfen, aber in 
elerer Sprache auch Fels, 3. DB. felfenfeft, ver Felfenhang, 
bie Selfenkluft ꝛc, und Felshang, »Eluft ꝛc. 

Fels, ein rein hochd. (oberdeutſches) Wort, biegt ſchwach, meil man es als 
Kürzung des mhd. (feltneren) ber völse, ahb. ver fdliso (neben die fölisa), Älter-nhb. 
der Felſe, jet Felfen, anſah. Die mhb. geläufige Form ber völs, ahd. u. 
(hard Einfluß des Abd.) altfächf. der fölis, bog ſtark (Gen. ahb. bes félises, PI. 
de ſclica d. i. Felfe), wie noch bei Luther Fels (4. B. „meinem Fels”), und ift 
mittel -is von berfelben Wurzel abgeleitet, welche ſich in altnorb. das fiall = 
Berg, alfo unſerm Feld (ſ. d.), zeigt und bier ber Lautverfchiebung gemäß mit 
nacedoniſch die pela, pella, = Stein zu ſtimmen ſcheint. Übrigens if ungewiß, 
ob in dem Worte 8 ober mit W. Wadernagel eo zu fegen fei; für jenes aber 
reiht ia — 8 in altnord. fall, und ei für & in ber Form feilis (voc. Kerdnis 
©. 75°) ſcheint far Übergang der goth. Brechung af (f. €) zu ahd. 8, wie ber 
Diphthong ei in heialt in Kero's Benedictinerregel 7 Übergang des goth. Re⸗ 
deplicationsvocales ai ins ahd. ei if (f. Halt Anm.). Bol. Grimm Gramm. 
J, 1, 107 und auch id. Sonf würde durch die Umlaut wirkende Ableitungs- 
abung is e, d. b. Umlant bes a, gefordert werben; aber es findet ſich ja auch 
ab. die börin neben bie pirin Bärin 2c. 
le Felute, auch Felude, BL. —n: fleines Ruderſchiff ohne Verdeck. 

Aus franz. die felouque, ital. die felüca, welches aus maurifch-arab. felüika = 
leines Schnellſchiff. Diefes aber ift aus arab. fulk, folk, = Schiff von arab. falaka 
= rund jein. 

Femel, femeln, oberd., f. der Simmel, fimmeln. 

Fench, —es, Pl. —e : Art wilter Hirte. 

Rh. der pfenech, fenech, ahb. der phenich, fenich, altfädf. da® penik (Heyne 
tniederd. Denkmäler 152®), aus mittellat. das panicium, phenicium, fenicium, 
w lat. das pänicum dem Kamen einer italienifchen Getreibeart. 

sand, Wörterbuch, 4. Aufl. 1. Od. 
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ber Fenchel, — 6, ohne Pl., eine Dillart, andthum foeniculum. 

Mhd. der fönechel, au ungut föngel, ahd. der fönachal, fönichal, Ah 
finschal, angeljädl. finugl, finol, engl. fennel, aus ber lat. Benennun 
feniculum, foeniculum. 

das Kenn, — es, Bl. —e : Sumpfland (mit grasbewachiener Erdri 

Eig. das Kenne. Zunähft aus nieberb. fenne, altfrief. fenne, = Me 
Moorweide, 1475 eleviſch venne, neimieberl. das veen, angelfädf. das fen 
fenn), altnorb. da8 fen, = Sumpf, Moraft, eins mit gotb. das fani = Kot. 
bie fenni u. fenna, = Sumpf, aber nit häufig. 

das Fenſter, —8, BI. wie Sing. : das Tageslicht einlaffende Of 
bei. mit Glasſcheiben. Davon fenftern, f. ausfenftern. 

Mhd. das vönster, vinster (fo noch in einem Theile ber Wetteran), eh 
fönstar, neunieberl. das venster, aus lat. die fendstra von gr. phalnein ( 
== fihtbar machen. 

Ferdinand (e = A), aus fpan. Fernando und dieß aus ſpan. 
nando d. i. ahd. Herinand — Heerfühn [goth. nanpjan = me 
ver Ferge (— ä), —n, Pl. —n : Fährmann (Hef. 27, 27). 

„endet ſchon ber Ferg ben Nahen“ (Kinlel Eifar). WRhb. der verje, v 
vorge, ahb. ferio, verio, färio, ferigo, mittelb. der vere, ver, von abe. f 
ferren, mhb. vern, goth. farjan, = fdiffen, überführen, ⸗ſchiffen, altfäd. 
= ſchiffen, rubern, angelfähf. ferian, fergan, — wohin burd Fahren ri 
weldes von faran fahren (f. b.). 

fergen (e = fi) — fragend. mit Anftrengung fortfchaffen ; fürl 
hauſieren; fortfchaffenn abfertigen ; gerichtlich zuertheilen. 

Schweizeriſch, auch ſchwäbiſch. Mhd. vergen (? nicht nachweisbar), ahd. (h 
fergön = dringend begehren, fordern, bitten, isländ. fergja = preffen, yufe 
drüden. Woher bieje ? 

+ die Ferien (Zjilbig), ein PL. : arbeitsfreie Tage. 
Aus lat. foris (f. Feier). 
das Ferkel (e = 8), —6, Pl. wie Sing. : ganz junges Sch 
Davon ferkeln — Ferkel werfen, unreinlich fein. 

Aus ahd. das färheli d. i. färhili (?), neben värchelin, mhd. das var 
värhelin, ferkelin, $ertlein, beibes Dim. von ahb. das farah (PL. fürakir), 
mbb. das varh, varch, verke, angelſächſ. ber foarh, — junges, halkgeme 
Schwein, weldes ber Lautverſchiebung gemäß mit lat. ber porcus (nad F 
altattifch porkos (mopxog), — junges Schwein, litthauiſch ber parssas (Dim. pen 
= $erlel, Rimmt. 

ber Ferkelfteher (e = fi), — 6, Pl. wie Sing. : Winfelabvocet. 

Am Mittelrhein. Im 17. Jahrh. Ferkenſtecher — umlinftiger Metgger 

das Ferken (e = ä) = Ferkel. Bei Schriftftelleen Norpbeutfch 

Aus niederb. das varken — Ferkel, neunieberl. das varken, verke 
Schwein, abgeleitet von farh (f. Ferten). 

f der Ferman, — 8, Pl. —e : fohriftlicher Befehl des türkiſchen Ke 

Aus perſ. fermAn —= Befehl. _ 

T das Ferméent, —e8, Bl. —e : Gährungsftoff, «mittel, 
Aus lat. das formontum ftatt fervimentum, von ferväre — vor Hige U 


fern — Ferſengeld 451 


fern, unverkürzt ferne, Adj., wovon pas Adv. fern, unverkürzt ferne: 
durch bedeutenden Raum over bedeutende Zeit wovon getrennt. von 
ferne (f. Anmerk.). Von dem Adj. au : die Ferne, Pl. —n; 
fernen = fern machen, in Raum oder Zeit wovon ſtark trennen. 
ferner 1) Comp. des Adj., um bie Fortdauer oder Fortfegung von 
etwas auszubrüden, — 2) Comp. des Adv. in der Bed. : vor ſich hin 
(bei Alberus), weiter fort. Zufammenf. : das Fernglas (f. Ber- 
fpectiv), «rohr (f. Telefkop), die Fernſicht x. 

Das Adj. ferne ift mhd. vörre, ahd. färri, goth. fairris (?), angelſächſ. feorr, 
feor; da8 davon abgeleitete Abv. ferne mhb. vörre, ahd. färro, gekürzt för, goth. 
fairra (au Präp. mit Dat.), altſächſ. förr, för, angelſächſ. feor, fior, fier, altnord. 
fiarri; die Kerne mhd. bie virre, ahb. bie förri, vörri; fernen mhd. vörren, 
ahd. förrdn. Der Comparativ des Adj. lautet mhb. vörrer, ahd. färröro, der bes 
Wo. mhb. vörrer, ahd. färrör. Die abverbiale Verbindung von ferne, mhd. 
von värren, ift von mit dem ahd. Adv. färrana, altſäichſ. förrane, förrene, färran, 
angeliähf. feorran, = meitweg, fernher. rr in dem Worte ſcheint erſt durch 
Lautangleichung aus rm entfprungen (f. Grimm Gramm. I, 58. Mythol. 151. 
Bel. Stern), wie denn bie Monfeeifchen Gloffen 383 auch wirklich ale Abv. 
vemo fatt färro, freilich mit [päter libergeichriebenem no (Graf III, 660) haben 
md im Mhd. vörne (Graf Rudolf F? 9. Minnes. I, 125, 16, 8) neben vörre 
verlommt, ebenfo wmittelnieberd. verne. Im unferm uhd. fern wäre dann bas 
uralte n wieder zur vollen Geltung gelangt. Aber dieſes n if ableitenb und für 
in ak. förno u. förro, fair in goth. fairra entfpricht der Tautverfchiebung gemäß dem 
por in lat. porro == in die und in der ferne, vorwärts, fowie in bem gr. porsd 
(sipse), durch Lautangleihung porrhö (mopne). Übrigens kann goth. fairra nicht 
sripränglich fairza fein, denn wäre bie ber Fall, fo wärbe wirklich fairsa ba 
kin, ebenfowol wie goth. airzeis irre (f. b.), marzjan = ärgern (ahd. marran 
= hindern, ſtören zc.). — ©. aud firn. 

fernig (Hohelied 7, 9. 13) — vorjährig. Noch bayer. fernig. 
.AUbgeleitet von dem von firm abgeleiteten mbb. Abo. vörne = im alten Jahre, 
im vorigen Jahre, von firn (f. d.). 


A Fernrohr f. Teleftop. die Fernſicht, f. fern. 


Pens en = fernher vortheilhaft auffällig fein. 
Wetterauiſch zc. Abgeleitet von fern. 


We Ferfe, BL. —n : Hinterer vorragenber Theil des Fußes. 
Noch bei Keifersherg richtiger bie ferfen. Mhd. bie vörsen, bann mit ab» 
geRoßenem n (vgl. Rabe, Wolle) vörse, ahb. bie försana, försina, försna, auch 
fürsna, goth. (mit =, bem Übergangslaute von s zn r) bie fairzna, nieberb. versen, 
senmieberl. bie verzen, verze, angelſächſ. bie fiersn, ber Lautverfhiebung gemäß 
* Miurmenb mit dem gleichbeb. fanffr. die prischni (prschni) neben der u. bie 

pärschni, = ferfe, Rüden. S. Grimm Geſch. d. deutſch. Spr. 897. 

“ Ferfengeld, in „Ferſengeld geben“ = bavonlaufen. 
Schon mhdb. vörsengölt göben, weldes bunfler Entftehung. Dagegen mittel. 
nieberb. värsnepenning (Sachsenspiegel 3, 73), verhochdeutſcht vörsenphenninc, 
als Gabe an bie Ehefrau, von der ber Wende ſich ſchied, aljo ablehrte, ihr gleichſam 

bie Ferſe zeigte. 
29 * 
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fertig (e = 8) — zur Fahrt bereit; [im Nhd. dann auch :] zu Enke 
gebracht; zu einer Thätigkeit gefchict (gewandt). Davon fertigen, 
wovon bie Fertigung. Zufammenf. vie Fertigkeit. 

Jenes Abj. fertig, mbb. vertic, vertec, ahd. fartic, fertic, niederd. fardig, 
neunieberl. vaardig, veerdig, ift abgeleitet vom abb. die fart Fahrt (. b.) ud 
beb. urſpr. „fih auf bie Fahrt begebend, auf der Fahrt ſeiend“. Kertigen f 
mb. vertigen (= auf die Fahrt bringen). 

die Hefe, Bl. —n : Balg um das Getraibeforn ; Faſer. 

Mhb. bie vöse, ahd. bie fösd, |. Faſel Anm. ; beide neben altnorb. (ialänd.) bed ie 
= Spreu. Bei Frauenlob ©. 61, 60, 2 wurselväse = WBurzelfafer, mid 
nieberl. vese = Faſer (hor. beig. VII, 14P). 

ver Fefer (bei Luther) = Fächſer (f. d.). 
bie Feſſel, Pl. —n : von der Köte bis zur, Stone bed Hufes reihen 
der Theil des Fußes beim Pferd ꝛc. 

Auch Fiffel und mit ü flatt i Küffel Mhd. die vözgel (Krone 8015), he! 
vözzel (Erec 7861, in der Hanbfchrift fissol). Verſchieden von dem felgden 
Feſſel. 

die Feſſel, BL. —n : hemmendes Band. Davon feffeln. 

Feſſel könnte mhd. ber vezzel, ahb. der fezil, fezzil, = Baud, woran wel 
getragen ober gehalten wird, angeljächl. der fetel = Schwertgehenk, altmorb. bei 
fetill = Binde, fein, ift aber, zumal da r gern in I übergeht, eingetreten ſtau bes ga 
beftimmt die fließende Kette, das ſchließende Gefangenenband ausbrüdenben Me 
nbb. freilich ſchon feltenen Die feſſer [„fuohband, feſſer“ bei. Alberus diem 
BI.i4P], 1482 fenser (voc. thewt. BL. h7*), mittelb. bie väzger, ahb. bie fägged hl 
urfpr. fdgara (?), altfächf. der föter (nur im BI. fotoros vorfonnnenb), mittelnichel 
väter (kor. beig. VII, 14®), angeljächf. die fötor, fäter, altnorb. der fiäturr, weil 
in ber Wurzelfilbe der Lautverſchiebung gemäß ſtimmt mit gr. die p&dd (sd) 
— Feſſel, Schlinge, lat. die pedica, poln. der peto, böhm. das pauto. Wie die 
jenes ahd. fezil 2c. von bem Sing. des Prät. des unter fajfen (f. d.) angegeben 
Wurzelverbums ahb. fözan, goth. fitan, abgeleitet ift, fo ahd. fäzara zc. non bei 
Bräfens desfelben, und wie Feſſel an bie Stelle von Feſſer trat umb diehet I 
fih aufnahm, fo nahm das erft 1435 erſcheinende vesseln — (an ein Bazb) ® 
binden das fpät-mbb. vößeren, ahb. fäzardn (gl. herrad. 958°), angelfächl. Neck 
föterian, altnorb. fiötra, = als Gefangenen binden, völlig in fih anf un ef 
Bebeutung an. 

die Feffer = hemmendes Band. ©. Feſſel 2 Anm. 

das Feft, —es, Pl. —e : mit Verherrlihung begangene Zeit „ 
fammenf. : das Fefteffen; das Feftgebeier (f. betern); ferlid, 
mit bie Feitlicteit; ber Fefttag. 

Fer, mitteld. u. mh. (13. Jahrh.) das föst, aus dem gleichbeb. Iat Bel 
festum, welches nah 3. Grimm zu ferise flatt fesise (f. Feier) zum geilen 
ſcheint. Der alte Ausbrud für Feft war die Dult, im Ahd. auch bie wbn 
welches gleichfam ber cultus, von uoban unferm üben. 

feſt (e — ä): unbeweglich; unveränberlich; durch Zauber unvermenb 
bar. Davon : die Fefte, Pl. —ın, — Zuſtand des Feftfeins, dam 
bef. gegen feindlichen Angriff fihernder Ort, Himmelsgewölbe; feR«t 
= befeftigen, wovon bie Feſtung. Zufammenf.: die Seftigleit 
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Die Schreibung veft, Beſte, Veſtung mit ihrem aus dem Mhd. erhaltenen 
Infente gelten ale altfränfifh. — Das Adj. fer, mbb. weste, feste, ahd. fasti, 
esti, altſächſ. fast, neunieberl. vast, angelſächſ. füst, engl. fast, altnorb. fastr, 
chwed. u. bän. fast, fdheint, wie 3. Grimm i. f. Geſch. d. deutſch. Spr. 404 
I. 412 will, das goth. aus bie bvästipa — Gewißheit, gabvastjan — ſtark, feft 
nachen, zu erſchließende Abj. pvasts — ſicher, feft, welches ber Lautverſchiebung 
zemäß und mit Übergang des s in r zu altſlaw. tvr"d’” — feſt, hart, poln. 
dwardy, fiimmen würde. Wegen p neben f vgl. auch Fackel, Heben, fliehen. v 
neh pP wäre dann in ben übrigen germanifhen Mundarten ausgeftoßen. — Bon 
ahd. fasti leitet ſich das Abv. fasto ımfer faft (f. d.). Da wir aber ven Urfprung 
dieſes Abo. nicht mehr fühlen, zumal ba e8 in eine ganz andere Bebentung fiber- 
gegangen if, fo bildete fih zum Adj. feſt ſchon mittelb. aud ein Abo. veste 
(Ludoigs Kreusfahrt 6362), nhb. fefte (Gothe J, 132), feſt. Die Feſte iſt mhr. 
bie veste, ahd. bie fasti, festi, altſächſ. die fosti, angelſächſ. fäst (= befeſtigtes 
Sqntzwerk); feften mhb. vesten (Prät. vaste), ahd. fostan [b. i. urfpr. fast-i-an (?)], 
altſichſ. festian, angelſächſ. fästan (in Zuſammenſetzungen be-, bifästan zc.), goth. 
(als die Zufammenftellung vorhin außer Zweifel ſteht) prastzan. Feſtung = be- 
fefigter Ort (4 Mof. 13, 20. Jud. 4, 3) fällt zufammen mit mittelnieberb. bie 
vestinge = Verhaftung (Chroniken d. d. Sı. VI, 95, 18), und Feſtigkeit if mbb. 
bie vestikait (Megenberg 479, 17) b. i. vestic-heit (?). 
bs Feftin = Feſtmahl, zunächt an einem Hofe (Sperander 260”). 

Uns franz. u. fpan. ber festin, mittel -inus, -ina, -inum von lat. das festum 

G. gen). 

: Feftivitat, PL —n, aus lat. die festivitas : Feſtlichkeit. 

ſtlich, die Feftlichkeit, ver Fefttag, f. das Feſt. 

ber Fetiſch, —es, BI. —e : als Götze verehrter Gegenftanb ber 
helfen Natur. Zufammenf. ver Fetifchanbeter, -bienft. 

Setifch aus franz. ber fötiche, welches Wort durch bie 1760 erſchienene Schrift 
ven des Brosses : „du culte des dieux fetiches* in Umlauf fam. Diejes 
Miche aber if aus portug. ber feitico = „Zauberei, welches aus lat. facticius 
me nachgemacht. 

‚Bett (e — ä), — es, Pl. —e (= Fettarten) : fohmieriger, Tein 
Baſſer annehmender Stoff. Von dem Adj. fett, von welchem weiter : 
ie fette; fetten = fett machen; fettig mit die Fettigfeit. 

„Sein Fett kriegen“ — tüchtig ausgeſcholten oder geftraft werben. — Unſer 
Subſt. das Fett wie das Adj. fett find aus dem Niederd. Jenes lautet niederd. 
dat fett, niederl. vet, altniederd. feit (Psalm 62, 6), und das Adj. fett 1469 
mittelrhein. im voe. ex quo feyt und fet, beibe neben „feyßt*, 1475 eleviſch vet (im 
Tenthonista), wozu bie weiteren germanifchen Kormen fowie bie Herkunft in ber 
Km. zu feif. Das Bett, fett und Fettigkeit (1469 fetikeyt im voc. eæ 
neo) wurden buch Luthers Bibelliberfegung berichenb und verbrängten das 
dgenttih hochd. feiſt zc. 

Fette (e = ä), BL.—n : der wagerechte Querbalten oben zur Ver⸗ 
mbang der Stuhljäulen des Daches. 

Ya Franlen die Pfetten (Schmeller I, 826). Ob von franz. ber faite — 
Kebel, Fire, altfranz. faiste, feste, welches aus lat. das fastigium — Giebel? 
Fettmännchen, — 8, wie Sing. : Tölnifche */, Stüber geltenve 


ipfermünge, 
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Wie es ſcheint, volksthümlich umgebifbet aus ber im 17. Jahrh. verlommenten 
Benennung ber Fettmönch, melde von einem auf bie Mänze geprägten Brıf- 
bilde eines mwolgenährten Kurfürften herrührt. 


ver Fetzen (e = ä), —8, Pl. wie Sing. : wovon abgeriffenes Etit. 
feßen, Brät. fegte, aud in Zufammenf. wie zerfegen. 

Eigentlih der Fetze, —u, Pl. —n; denn mhd. ber vetse (Minues. II, 147, 
2, 3) urfpr. = abgeſchnittenes Stüd Zeug, ein Lumpen. geleitet von dem 
nad früh⸗ mhd. vagzen (unſerm faſſen, f. db.) in ber Bed. Heiden, bella 
(Sundgruben I, 176. Vorauer Kaiserchronik ©. 204, 12) anzunehmen 
mhd. das vag — Kleid, altnord. aber wirklich geläufigen das fat = Dede, Ju, 
Kleid. Das Verbum fegen = „in Feten reißen“ findet ſich erft im 16. Jahrh 

feucht, Adj. u. Av. : ein wenig naß. Davon : die Feuchte; feuk 
ten. ABufammenf. : die Feuchtigkeit. 

Das Adj. feucht if mhd. viuhte, ahd. fühti, füht, mittel- n. meumieberl. voch, 
angelfächf. füht, faht; Feuchte mhd. die viuhte, ahb. bie fühti; feuchten mi 
viahten, ahd. fühtan, mitteld. vüchtin. Da aber jenes ahd. bie fühti and = 
Wafferdunft, Waſſerda mpf, fo darf mit 3. Grimm (Gramm. II, 33) me 
mehr feucht zurlicigeflihrt werben auf das altnorb. Wurzelverbum finka (Prüt a 
fauk, fie faku, Part. fokinn) = von dem Winde bahingetrieben werben, fliegen, 
ſtürmen, föbern, wovon aud altnord. das fiuk = Schneegeſtöber, ber füki = 
Geſtank. Feuchtigkeit iR mhb. fühtekeit (b. i. fühtec-heit), eig. viuhtekeit (f, 
mittelb. vüchtekeit, zufammengef. mit bem von mh&b. viuhte mit -eo uhd. it, 
weitergebilbeten mhb. Abj. fiuhtic, viuhtic, viuhtec. 

feudal — ein Lehn oder das Lehnsweſen betreffend. Zuſammenſ. tb 
Feudaͤlrecht = Lehnsredt. 

Senes feudal if aus dem gleichbeb. mittellat. Adj. foudälis, von ben ebene 
mittellat., etwa erft im 9. Jahrh. ſich zeigenben Worte das feidum, fesdum (hi, 
nach franz. fief aus dem älteren fieu, auch feofum), — Lehngut, Lehe. Did 
gieng hervor aus einem im 10. Jahrh. noch in provenzalifhen Urkunden c 
ſcheinenden dasſelbe bedeutenden mittellat. das feum, eig. fium, weldes vielnhe 
mittellat. feu-um, fiu-um lauten follte, aber, um ben Hiatus zu vermeiben, ba meh 
wie mehrere romanische Formen zeigen, u zum Stamme redinete, durch Einfäncet 
eines im Romaniſchen nicht unüblichen mildernden d zu feudum, d. i. fou-d-um, mb 
gebildet wurbe, al8 deſſen Grunbbegriff, ba der erfte Theil des Wortes, bag pr 
zalifhe u. altcatalonifche feu, ital. der fio, altfranz. fieu, latinifiert bas Sum, = 
Lehngut, ⸗Zins, aus goth. das falhu — Vermögen, Habe, ahd. das fihe, Abe 
f8o, unjerm Vieh (f. d.), langobardiſch fio u. auch mit d fido in fardefio [b. i Ade 
fio (?)] u. faderfido (beibes in Haupt Zeitschr. I, 552°) = väterliches Get, IP 
vorgegangen ift, fi „Vermögen, Gut“ ergibt, woraus bann bie fireng jmt 
Bed. „Lehngut” ꝛc. S. Diez Wibch I, 180f. 

das Feuer, —8, Pl. wie Sing. : das leuchtende und wärmende Ei 
ment. Davon : feuern; feurig. Zufammenf.: ver Fenerdretht 
= feuerfpeiender Drade; ver Feuerfalter — Schmetterling 
feuerrothen Flügeln; feuerfarben, die Feuerflamme, e 
Feuerfunte ıc. Uneigentl. Zufammenf. : die Feuersbrunf 

Feuer, urſprünglicher Feur, wie Luther ſchrieb, iR mhd. des vier, PP 

behnt viwer, ahd. u. altjächl. das fiur, altfrief. das fur, flor, wittelicerl. 
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w, nenmiederl. das vuur, mittelnieberb. bas vür, mittelb. das wär [worauf 
tterauiſch 2c. das Fauer beruht], erweitert vüwir, angelſächf. das fr, fir, engl. 
» altnorb. ber fPrr, f9r, der Lautverichiebung gemäß fiimmenb mit bem gleichbeb. 
ba6 pfr (vo); bie bei Tatian übliche Form fulr aber neigt zum Nieber- 
bifgen und flimmt Tautverfhoben mit Aolifh das pyir (mule). Die Gothen 
ten kein dem Hochd. in den Lauten entſprechendes Wort, fondern fagten das fön 
der funa. Das Abi. feurig ift mhb. viuric, fiuric, füric, wovon das Abo. 
srig, mittel. vürec; feuern, mhd. viaren, mittelb. vüren, abb. fiur&n ; 
nerbrace angelfähl. ber fYrdraca Für feuerfarben fagte man mhd. 
wvar feuerfarb, und Feuerflamme fowie Feuerfunke find ſtatt ber un⸗ 
entlichen, d. 5. den Gen. von Fener enthaltenden, mbb. viures flamme, viures 
ako gebilbet. 

rjo! (Schiller Räuber 2, 3) feurio! nachdrücklicher Feuerruf. 
»io, «jo wirb zn flärferem unb längerem Austönen bes Wortes angehängt, um 
hr Nachdruck zu geben, wie mbb. A, aus welchem auch hier o verbuntelt ſcheint. 
teht doch für unfer fenrio, im 15. Jahrh. finrid (Gesammiabentsuer II, 808, 379. 
8), im Mh. viurdl und im Parsvdi 675, 18 wäfenö! Ratt wäfena (Waffen!), 
leiche Bilbungen find bie Hilferufe diebjo! feindio! morbjol nadbarjo! 
'enersbrunft == verheerenves Feuer, |. Feuer. 

fer(e= 8) — es, Pl. —e: Blodſinniger GGöthe XLI. 72); in 
nem Weſen Einfältiger; närriicher Kerl; Spaßvogel. 

Sene erfie Bebeutung im bayeriihen Gebirg, bie 2te in Unterfranten, bie britte 
Oſterreich und Steiermark, bie erfte u. Ate in Kärnthen u. Tyrol. Im des 
oſcher oſch Philander v. S. I, 427 der Feir, aber vorher fhon 1628 Beir, = 
gehenber Stubent, dann aber auch f. v. a. ımerfahrener Einfältiger, Einfaltspinfel. 
eier Herkunft ? Sollte das Wort f. v. a. „Verherter“ fein, ba wieneriſch bie 
g = Gere (Lorika 42°). 

Interj. ver Abweiſens, Abfcheues, Ekels. Gewöhnlich pfui! 

Uns dem Nieberb., denn fireng hochd. würde die Interj. fei lauten, weil mbb. 
welches aus franz. u. ital. fi = pfuil aufgenommen if. &. pfut! 
»Fiäker (d kurz), —s, PL. wie Sing. : Lohnkutſcher; Miethkutſche. 
Uns dem franz., zur Zeit des franz. Sprachforſchers Menage (} 1692) aufgelommenen 
Wbrude der face. Bon bem heil. Fiscre (Iatinifiert Fidorius), deſſen Bilb 
) Beiden (enseigne) des in der Straße Saint Antoine zn Paris gelegenen 
mfes war, in welchem man foldhe Miethlutfchen haben konnte und welches ber 
auzofe Bauvage, dem 1650 das Privilegium zur Einrichtung fentlicher Kutſchen 
Hieben wurde, bewohnt haben wirb. 

ibel, BL. —n: Abcbuch. 

1489 mittelrhein. phibel (voc. es quo), ſonſt im 15. Jahrh., zumal am Rhein, 
4 fibel, mittelniederd. fibel (hor. beig. VII, 26°). Aus lat. die fibula = Krapfen 
(ammer) zum Berſchluſſe des Buches, welcher Begriff dann auf den des Buches 
bR übergegangen fein muß. Nicht aus gr.-lat. biblia, woher Bibel (f. b.). 
tiber, Pl. —n : Fleifchfafer. Erſt 1775 bei Adelung. 

Bel zunichkt durch Ärzte geläufig geworben, aus lat. bie ibra = Faſer. 
tchte, PL. —n, der befannte Navelholzbaum. Davon das Abj. 
hten, womit zufammengef. der Fichtenbaum, bad Fichten— 
(3, ⸗»reis, die Fichtennadel (f. Nabel) :c. 
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Statt Fiechte (fo noch bayerifh, |. Schmeller I, 509), wie Licht Ratt Liecht 
u. dgl. m. Mhd. die viehte, ahd. die fionta, fiuhtA [doch finden fi nur bie dı- 
mittelb. u. altnieberrhein. Kormen fietha, ſiuthaſ. Das den andern germaniiden 
Sprachen abgehende Wort ſtimmt lantverſchoben mit bem gleichbed. gr. bie peük& 
(neun); t aber ift Ableitungsbuchftab. Das Abi. Fichten lautet im 15. Jahrh. 
fiechtin ; fo 1459 in fiechtin holts (Mone Anz. VI, 215, 46) unfer Fichtenholz. 
die Side, Be. —n : Tafhe an einem Kleidungsſtücke. 

Schon früh im 17. Jahrh. aus dem Niederſächſtſchen. Wol urfpr. |. v. a. (m# 
Kleid) an- oder eingehefteter Beutel, wofür vielleicht ſprechen biirfte mrittellet (ma 
1200) fickcium — Tragbeutel, von provenzaliſch, altfpan. u. portug. ficar, tal. 
ficchre, mittellat. ficäre, = an⸗, einbeften, woraus auch mbb. vicken heften 
(Wolkenstein Ar. 111, 1, 11). Aus dem Nieberb. dann auch noch ſchwed. die 
ficka, dän. bie fikke. 

fiden = furze, rafhe Bewegungen Hin und ber machen (Schmeller 

I, 510); Rutbenftreiche geben. fid! (f. Anm.). Bgl. fidfaden. 

Ahd. ficchan = reiben in mich vikchit = mid judt (Schletist. GI. 334, 47) 
nieberrhein. im Karlmeinet 79, 44 ficken in jener erfien Beb. und 119, 5l 
f. v. a. ſtachelnd antreiben, womit bie 2te Bed. oben angebahnt wird, wie kn 
1475 clevif fycken — mit Ruthen ſchlagen (Tewskoniste) ; im 15. u. 16. Jh 
fiiken = juden, traten, ſcharren, reiben. Schon 1558 anch obfeön. Ob wur 
verwanbt mit altnorb. fika = eilen, das fik = Gejhwinbigleit ? — Als im 
tiviſche Interj. fi! vom Anftreffen ber Ruthe : „Du böfes Städt — Fit, fi, R 
fill — Ach das thut weh!" (Muſäus Kinderffapper 14). 

filfaden = (ohne Abfiht) Hin und wieder laufen, gejchäftig fen; 

(eifrig) Böſes anzetteln, Ränke ſchmieden; Blendwerk machen; une 

verläfjig Handeln over reven; (zur Züchtigung) mit Ruthen fchlogen. 

Davon der Fickfacker = unbeftändiger Menſch, Windbeutel; Känfe 

macher. 

Schon bei Stieler (1691), wie es f&heint, aus dem Nieberb. (f. brem. Bith 
I, 886. 834. 335) aufgenommen. Denn älter-nieberl. fikfaken = Poſſen, Alkır 
beiten treiben, ber fikfaker = Tändler, wer Poſſen, Albernheiten madt, w® 
nieberl. die fikfakkerii — Tändelei, mittelnieberb. der vikvacker — geihäfigf 
Müßiggänger, unrubiger Menſch (kor. beig. VII, 86°). Zu Grunde liegt fiden 
(ſ. d.), welches fih in fidfaden ablautend wieberholt (vgl Klingllesh 
Schnickſchnack, Wirrwarr ıc.). 

bie Fickmühle, Pl. —n : im Mühlenſpiele eine ſolche Stellung M 

Steine, daß man durch Deffnung der einen Mühle immer bie ande 

ſchließen kann. Vgl. Ovidii Tristium ib. 2, 1, 481f. 

„Eine Fickmühle haben“ = auf 2 Geiten mahlen fünnen, d. h. etwas g# 
Einträglihes und Vergnügliches haben. — Schon bei Keifersherg Gekw 
Mit fiden (f. d.) = „hin- und herfahren“ zufammengefest. 

+ das Fideicommiß (ei getrennt e-i). Gen. Fibeicommtiffes, A 

Fideicommiſſe: durd Vermächtnis anvertrautes Gut zur 

an einen Dritten, der nicht felbft Erbe fein kann; unveräußeriichet 

Stammgut. 

Eig. Fideicommifse. Aus lat. das fideicommissum in ber erfien Beb, mW 
aber j. v. a. „auf Treue (fides) u. Ehrlichkeit Anvertrautes (oommisgam)". 





Fidel — Filipendel 457 
Fidel, fideln, gewöhnlich Fledel (f. d.), fiebeln. 


Fidibus — Papierſtreifen zum Anzünden des Tabacks. 
Schon um die Mitte des 17. Jahrh. aufgekommen, ſcheint urſprünglich Studenten⸗ 
möbrud, deſſen Entſtehung aber bis jetzt nicht ficher ermittelt iſt. 


Fleber, —s, Pl. wie Sing. : hitige Krankheit. Davon : fiebrifch, 
tebern. Zuſammenſ.: fieberhaft; der Fieberklee xc. (. 
jieber 2). 

Fieber ift mhd. das vieber, fieber, ahd. das fiebar. Mit romanifhem, ans 
ateinifchem e heroorgegangenen ie (fpan. fiebre, franz. fidvre) aus dem gleichbeb. 
ıt. die febris, woraus and angelfähf. das föfor, föfer (Maith. 8, 15), engl. 
over, ſchwed. u. dän. ber feber, wie aud älter-uhb. das Feber. Das “rein- 
bb. Wort flir das Fieber war ber rito (ſ. Kitten); bie Gothen aber fagten bie 
einnd von brinnen (f. d.), und bie heitö (f. heiß). 


Biedel, BL. —n: das befannte Streich Tonmwerkzeug, jett bei. wenn 
on ihm verächtlich gerevet wird. fiebeln, wovon der Fiedler. 
ufammenf. : der Fiedelbogen. 

Manche ſchreiben richtiger, wiermohl ungewöhnlich, Füdel, fideln 2c.; doch 
eigt ſich ſchon ie in altniederd. die viedele (gl. jun. 315), alſo als Brechung bes 
„nicht als Debnung. Das Wort, abb. bie fidulä, mhd. die videle, videl, neu- 
tieberl. bie vedel, veel, angelfächi. bie fidele, engl. fiddle, altnorb. die fidla, bän. 
iddel, kam fremdher, nämlich aus mittellat. die vitula, vidula, — ftreihbares 
Saiteninftrument zu Gefangkbegleitung und zu Sprung u. Tanz, welches abzuleiten von 
st. vituläri = fpringen wie ein Kalb (lat. der vitulus), ſich luſtig geberben, luſtig, 
röhlich ſein. S. Diez Wibch I, 444. Aus diefem lat. vituläri aber gieng zu- 
Wr wol, als der Form nach entſprechend, jenes ahd. fidulön (?), mhb. videlen, unfer 
tebeln, = bie Fiebel fpielen, hervor, wovon altnieberb. ber viedelöre (gl. jun. 815), 
mgelfächf. ber fidelere, mhd. (ftets in gutem Sinne) ber videlsere, unfer Fiedeler. 
Der Fiedelbogen, eig. Fiebelboge, ift mbb. ber videlboge, wofür aud ber 
ridelstap (Fiedelſtab), altnieberb. viedelstaf (gl. jun. a. a. O.). Bgl. Violine. 
bern : Federn anfegen, Federn woran befeftigen. 

Mbp. videren, fideren, abb. (erft bei Nosker) fideren, von Feder. 
ie Figur, Pl. —en : Geftalt; Linienumriß; Wortbild. Zufammen. : 
tgürlich, 1469 mittelrhein. figuerlich (voc. ex quo), = durch Ueber- 
ragung auf dem Grunde einer Aehnlichteit angewanbt. 

Mhd. u. mittelb. die fighre, figfir, mittelnieber!. die figre, — Geftalt, Menſchen⸗ 
zeſtalt. Aus dem in allen obigen Bebeutungen ftebenben lat. die figfira, welches 
von Tat. fingere = geftalten, bilden. 

08 Filial, —es, BI. —e : Tochterfirche, Nebentirche. 

Aus neulat. das filiäle, dem Neutrum von dem mittellat. Adj. filiälis = kind⸗ 
id, im Berhältniffe der Tochter (lat. bie filie) ober des Sohnes (lat. ber 
“lius) zu Mutter u. Bater ſtehend, neben-, 3.8. in bie Filidlhbanblung, das 
Kilidimagazin. 
ie Filipendel, BL. —n : rother Steinbred). 

Uns fpät-mittellat. u. fpan. die filipendula, franz. die filipendule, welches uripr. 
. ©. a. bie an Faden hangende. Der Name daher, weil an ben fabenartigen 
Bürzeldden viele Kuölihen bangen. 
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fillen = die Haut (das Felt) abziehen, ſchinden; wund geifeln. 

Nur noch nieberb., ehedem auch hochd. geläufig. Mhd. villen, ahd. fillan bırd 
Sautangleihung, 1-j zu 1, aus fil-j-an (?)], goth. filljan (?), = an ber Hat 
firafen mit Schinden und Schlagen, ſchinden, von ahd. das föl, goth. fill, unferm Fell 

+ filtrteren, aus franz. filtrer, ital. felträre, = durchſeihen. 

Urfpr. : durch Filz laufen laffen, um alle Unreinigleit abzufonberu. Denn bei 
Stammwort ift mittellat. das feltrum, filtrum, ital. ber feltro, franz. ber feutre, 
— dichtes Gewebe von Haaren, von angelfächf. der fölt, ahd. der Als Filz (.d) 


ber Filz, —e8, Pl. —e : dichtes Gewebe von Haaren und Bell; 
[älter-nhd. in Anfehung des groben Stoffes auch bilplich „grober 
Menſch“, dann] grober, harter Verweis; [wegen der Zähigkeit des 
Stoffes früh im 16. Jahrh. auch] zäher Menfch im Geben, zühe 
Geizhals. Davon : filzen — Iimhd. vilzen] zu, aus Filz maden, 
ſnhd. auch bildlich:] einen groben, verben Verweis geben ; fil zig, womit 
zufammengef. die Filzigkeit. 
In der Beb. Geizhals biegt Filz im Oberb. auch : bes Filzen (Gäille 
Räuber 1, 2), PL. die Filzen. — Filz, mbb. der vils, ahd. der Als (mit ſicher 


belegt), neunieberl. bie vilt, angelfädf. n. engl. falt, ſchwed. ber n. bin. bes il - 


ſtimmt (denn t—= bochb. s iſt ableitenb) im fil, f&l, der Lautverſchiebung gemäß mi 
gr. der pilos (nilog) = Filz, lat. der pileus = (Filz-)Müge. 


ver Simmel, —8, BI. wie Sing. : etferner Keil der Bergleute; großet 
Hammer. Erft bei Agricola. Woher? 


ber Simmel, —8, Pl. wie Sing. : die männliche Hanfpflanze. Daten 
fimmeln = bie eher reifenden männlichen Hanfftengel abfonbern 
ausrupfen. 

Bayr. (hochd. unüblich) der Femel u. femeln; aber fehweiz., ſchon 1561 Ki 
Maaler Bf. 1354 Fimmel („Iurger hanff“) und fimlen („ben kurten hal 
aufziehen“). Diefes Fimmel num, ſchweiz. auh die Fimmele (Stalbder) 
870), if aus lat. die fomdlla — Weibihen, dem Dim. von die f6mina (mittel 
auch fimena) — Weib. Man vermwechelte nämlich vor der Erfennumg bes wahr 
Gefhlechtes bei dem Hanfe die Gefhlechter und hielt die männlichen Stengel, wi 
fie Meiner und zärter find, flr die Weibchen (femells), diefe dagegen, wie bie fi 
fie in der Schweiz übliche Benennung der Mäſch, Mäſchel (Stalber IL 1, 
aus ital. der maschio, d. i. fat. der mäsculus, = Männden, außer allen Zweikl 
fegt, urſprünglich für die Männchen. 


bie Finanzen, BL. : Staatseinfinfte, Staatsvermögen ; Vermögen m 


Geld. Zufammenf. mit dem erlofchenen Sing. die Finanz: de 
Finänzrath; die Finanzwiffenfhaft = Steuerwiſſenſchaft. 
Aelter-nbd. (zu Ende bes 15. Jahrh. und im 16.) bie Finduz = umelie 
Geldgeſchäft, Wucherei, Wucherkniff, Betrug, it aus ital. die findnza == Duittum, 
franz. die finance — Baarſchaft, im BI. ital. finänze, franz. finanoes, = Ginfllnft, 


| 
| 
d 
| 
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mittellat. bie finäntia, finäncia, — öffentliche Leiftung bei. an Gelb, abgeleitet mE 


dem Bart. des Präjens bes von lat. der finis = Ende, Endzweck, abgeleiteiet 
romanischen Berbums finäre — beenbigen, aufhören, tm Staf. f. v. a. quittieres 
(eine Sache abſchließen), im Altfranz. ſ. v. a. bezahlen. &. Diez Wit IL 17% 
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Unfer Seutiger BL. Finanzen hat mehr bie Bed. bes fram. BI. financen, ital. 
finanze, — Gtaatseinkünfte. 


as Findelhaus, — ed, BI. Findelhänfer, = Haus für Findlinge. das 
Findelkind, —es, Pl. —er, = der Findling. ©. Finpling. 
Urfprünglich, zuerft im 15. Jahrh. erſcheinend, Fündelhbans, Fündelkind, 
zufammengef. mit bem bei Friſine und Maaler fi findenven gleichbed., 
mittel = el, ahd. -ili, von Bund abgeleiteten das Fündele, Fündel. Wie 
aber ſchon 1488 in bie finbel — Findelhaus i flir das richtige ü einbringt, fo 
and in bem 2ten Viertel bes 16. Jahrh. bei Dasypödius und Serrdnus findel- 
find, welde Schreibung mit i nad unb nad zur Geltung kommt und jene mit 
8 nad ber Mitte des 18. Jahrh. verbrängt, bis in welches na jene mit ü, freilich 
muletzt nur uebenbei, noch erhielt. 


tnden, Prät. ih er fand, wir fanven (früher richtiger wir funben), 
Conj. fünde, bei Luther richtiger fünde, Bart. gefunden (älter⸗nhd., 
aber heute nur noch felten „fünden“), Imp. find (gewöhnlich, aber ungut, 
mit fhwacher Biegungsendung „finde”) : auf etwas als ein Erftrebtes 
oder unabfichtlich Tommen. Davon der Finder. 
hd. vinden, ahd. findan (Brät. id fand, wir fändum&s, Conj. id er fundi, 
Bert. fundan), goth. finpan (== erkennen, erfahren), alt- und angelfädf. findan, 
neımieberl. vinden, engl. find, altfrief. finda, altnorb. finna (aud = auf, ber 


fuchen), [hweb. finna, bän. finde. Dunkle Urfprunges. Der Finder ift mhd. 
der vindsere. 


ber Findling, —es, BI. —e : ausgefegtes und gefunbenes Kind. 

Statt Fündling, mittelb. im 18. Jahrh. auftauchen ber vundelinc, mittel- 
zieberf. vondelinc, nennieberl. vondeling, engl. foundling, ſchwed. (ans dem Deut- 
fen) der fynäling, mittelft -ing, mb. -inc, und unechtem 1 (f. -Ting) abgeleitet 
von Fund (f. Findelhaus), wie denn im Mhd. mit biefem Worte zuſammen⸗ 
geſetzt das funtkint (Gregoriss 1150. 1239) = Findellind neben das funden kint 
(baf. 1227) d. i. „gefunden Kind“ fich findet. Aber ſchon 1489 mit i flatt ü find- 
ling, melde Schreibung nah und nad neben Fündling geläufig, enblich bie 
faR allein herſchende wurde. 

fie Fineffe, BI. —n : Verſchmitztheit, feine Lift, Pfiff. 
Das franz. bie finesse urfpr. — Feinheit, von fin = fein, liſtig (f. fein). 
ver Singer, —8, BI. wie Sing. : eins ber fünf Handglieder zum Greifen. 
Davon : das Adj. fingerig in zwei-, breis, langfingertg ꝛc.; das 
Dim. das Fingerlein, ehedem auh — Ning; fingern. Zu 
ſammenſ.: ver Singerreif, «ring, -zetg ıc. 

Singer, mhb. ber vinger, ahd. u. altfächf. der fingar, goth. ber figgrs, neu⸗ 
niederl. der vinger, angelfächl., engl., altfrief., bän. ber finger, altnorb. ber ober 
bes fingr. Ein uralte Wort aus dunkler Wurzel; nicht von fangen, denn ng ifl 
in biefem Berbum jünger und ein goth. Verbum figgen weber nachweisbar noch 
auch soranszufegen. Fingerlein ift mbb. das vingerlin, fpät-ahb. das fingerlin, 
neben bem abb. Dim. das fingiri, fingirin, noch früh⸗mhd. das vingerin. Für das 
im 16. Jahrh. auftaudende Fingerzeig fagte man im mhd. das vingerseigen, 
welches ber Inf. vingerzeigen als Subftantiv. Kingerreif = Fingerring bereits 
Erb. 8, 2 u. Luc. 15, 32; Kingerring ift noch jlinger. 
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ber Fink, —en, PL. —en, eig. der Finke, — n, BL — n, mhd. der 
vinke, ahd. fincho, finco, eine befannte Art Singvögel. 

Neuniederl. der vink, angelſächſ. ber fino, engl. finch. Dunkler Herkuft. Der 
Finkler Finten-, Vogelfänger, von älter-nhb. finleln, neunieberl. vinken, = 
Hinten, Vögel fangen. 

bie Sinne, Bl. — un : fletihige Floßfeder großer Seefiſche. 
Niederd. bie finne, lautverſchoben ſtimmend mit dem gleichbeb. Tat. bie pfnna 
bie Sinne, Bl. —n : Bläschen mit Würmchen im Fleiſche, befondert 
ber zahmen Schweine; kleine fpigige Blatter im Geficht. Doven 
finnig = voll Finnen. 

Sinne iſt 1429 bie phinn (Kb. ord. rer. Bl. 164) b. i. pfinne (?), 1469 mittel. 
rhein. fine (voc. ez quo), — fauliger, ranziger Geruch, mhd. bie vinne (?), mil. 
(bon im 16. Jahrh., in der erften Beb.; eins mit diefem Wort aber if län. 
bie fina, neunieberl. die vin, nieberb. die finne, in der 2ten Bedeutung. Dunlie 
Herkunft; ob vielleicht Anwendung von mittelb. phinne = Meiner fpitiger Nagd 
(f. den folg. Art)? Das Adj. finnig, nah der erften Bed. vom inne abge 
feitet, iR mbb. vinnic (Berthold S. 86, 20), phinnio (Awgsburger Sisdbsch 
©. 111 zweimal), phindig (Meraner Stadir. 5), aber aud nad) ber 2ten Beb. bi 
Subſt. mhb. vinnio (Berthold ©. 115, 39); 1469 mittelrhein. finnig (voe. es gu) 
mittelnieberb. vinnich, = ramig, ſtinkend; neunieberl. vionig = ſpitzig, gift 
ſcharf, böſe, heftig. 

bie Finne, Pl. —n : Heiner ſpitziger Nagel oder Pflock. 

Mitteld. die phinne (Myst. I, 12, 30), nieberb. pinn, neunieberl. pin, pen. Mi 
Uebergang bes Begriffes aus lat. die pinna — Maner-, Helmſpitze, Gtedmuidel 

ver Finnfiſch (f. Fiſch), eine Art Wallfiſch. 

Aus bän. finnefisk, ſchwed. ber finnfisk, und der Name wegen ber 8-4 Id 
boben Fettfinne (f. Finne 1) auf dem hinteren Theile bes Rückens. 

finnig = voll Finnen. Das Adj. von Sinne 2. 

finfter, Abj. u. Adv.: in hohem Grabe des Lichtes ermangelnd. Te 
von die Finjtere (Schiller Räuber 2, 3) — Finfternis ; finftert 
— finfter maden, in verfinjtern; die Finfternis (f. -nil) 
bei Lut her das (1 Moſ. 1, 4. Matth. 4, 16) u. vie (1 Moſ. 1,5) 
finfternis; der Finfterling, —s, Pl. —e. 

Das Abj. finfter, mhd. vinster, ahd. finstar, ein fat allein hochd. unb ıu 
noch altfächl. auftauchenbes Wort, ſcheint eins mit ahd. dinstar (gloss. sungell 
©. 193), mhb.-mittelnieberb. dinster, das früher nach den gleich hernach anzuflire 
den Ableitungen ahd. dimstar, wie mittelnieberl. u. noch neunieberl. dimster, dem 
ster, lautet und ein altſächſ. thimstar erſchließen läßt, fiir welches indeſſen fen 
finstar in (das) finistri = Finfternie fi zeigt. Steht es nun, was wol lan 
bezweifelt werben kann, mit jener Einheit richtig, fo if urſprüngliches th (p) Air 
jeits, wie immer, in d (dinstar) übergegangen , anbererjeits aber Wanbiung Wfl 
(finstar) eingetreten, eine Erfheinung, die wir auch fonft wahrnehmen (ſ. #} 
Ebenfo fommt dann neben dem ahb.-nieberb. Subftantiv bie thimsternisse (Hell. 
manne Willram 20, 27. 21, 5. 25, 7) jenes oben angeflihrte ahb. das finster 
nissi vor. Die Wurzel thim (pim), melde fi in altfächf. thimm, angeffäcl. dis, 
= bunfel zeigt, f. bei bämmerig. Bgl. auh düſter. Die Finkere am 
bie vinster, ahd. bie finstari, finstri, neben tisimstre (Hoffnauns Wükren 
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83, 17), dinstri (gloss. sangall. a. a D.); finftern mhbb. vinstern, ab. finstaran, 
finstran, = finfter machen, während mbb. vinstern, ahb. finsträn [b. i. fin- 
star&n (P)], = finfter werben, in weldem Sinn aber auch jenes finstaran erſcheint; 
bie Finſternie mhd. das und bie vinsternisse, ahb. das finsternessi, finstarnissi. 


Tinte, Pl. —n : Trugftoß beim Fechten; Verjtellung, Kniff. 

Erf im 17. Jahrh., wol zunähft durch Fechter eingebracht aus ital. bie finte = 
AR, franz. die feinte — Berftellung, Trugftoß, welches urfpr. weibliches Part. 
Brät. von ital. u. lat. fingere = erdichten, fäljhlih vorgeben, täuſchen, franz. 
feindre. 

Fips, — es, Pl. —e : Schneller mit dem Mittelfinger an die Naje. 
davon fipfen — Nafenftüber geben. 

Firlefanz, — es, ohne PL. : geberdenvolles, unnöthiges albernes 
hun und Wejen. Daven bie Firlefanzerei, Pl. —en. 

Urfprünglih ift der Fir lefanz (Ubland Volkslieder 647), mbb. ber firlifanz, 
irlafanz (Wolkenstein Wr. 30, 3, 1), ein Iufliger raſcher Springetanz ber Dorf- 
ewohner; bei Neidhart hieß er ber firlefei (Minnes. III, 252”, 8). Später finbet 
ich auch Tirlefey, fowie TZirletanz neben Firletanz. Das Wort kommt 
von fchlefiih firle in gefirle, gefirre, — hurtig, behende (Weinhold 20), und bie 
edentungsloſe fremdländiſch ausſehende Endung -fei, -fanz, erflärt fi aus bem 
alblomiſchen Streben bes damaligen Landvolkes, franzöftide ober flämifche Formen 
imzumiſchen. An -fanz in Alfanz ift nicht zu benfen. 
ie Firma, Bl. Firmen : Hanblungsuame, Name unter welchem ein 
ne Geſchäft geführt wird. 

: (fihere) Handlungsunterfärift; denn dieſe Beb. bat der ital. Kunfaus- 
Br bie firma, mittellat. bie firma, welches das als Subſt. gejettte Fem. bes lat. 
bj. firmus — feſt, zuverläſſig. Das von biejem abgeleitete lat. firmäre beb. 
eſt machen, gewiß verfihern, im Mittellat. ſ. v. a. Sicherheit geben, ital. firmäre 
mterſchreiben. 
as Firmaméent, —es, Pl. —e : Hinmelsfefte. 

Mhd. das firmament, aus dem gleichbed. lat. des firmamentum, welches von Tat. 
Irmäre (J. Firma). 
mein = die Taufe durch Gebet, Handauflegung (in ver römifch- 
hol. Kirche Hanbauflegung des Biſchofs) und Salbung beftätigen. 
Moon die Firmelung. Jenem firmeln aber gleichbebeutenn ift 
irmen, deſſen Subft. die Firmung lautet. 

Diefes firmen ift ımbb. firmen, ahd. firmön, ans lat. firmäre (f. Firma) in 
em Sinn von befeftigen, beftätigen. Won mbb. firmen dann das Subſt. bie fir- 
sunge, unfer Kirmung, woneben bie firmelunge (Myst. I, 58, 40), unjer F ir⸗ 
nelung, weldes aber ein von jenem firmen abgeleitetes dieſem gleichbeb., freilich 
is jetzt wicht nachgewiefenes mbb. Verbum firmeln, nbb. firmeln, voransiekt. 
a, (gefürzt aus) firne, Adj.: alt, hauptſächlich vorjährig. 

Webb. virne = alt, [davon dann] geitbt, ſchlau, ahd. firni = alt, goth. fairneis = alt, 
ı der Zeit ferngerlict, vergangen, altſächſ. förni — vergangen (vom Jahr), angel» 
hf. Arm, fyrn (y = i), = alt. Bon dem Präfens eines zu vermuthenben goth. Wur⸗ 
Bperbume faiman (Prät. farn, BI. faurnum, Part. fairnans) — weithin fein (?), 
t fein (?), von deſſen Plural bes Prät. au altnorb. forn = alt, altfädf. furn, 
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forn, == ehemalig, kommen. Dieſe, wie firn, ſtimmen bei üblicher Berſezunm 
bes r der Lautverſchiebung gemäß mit dem gr. Abo. prin (mplv) == in früher— 
Zeit, vor-, ehemals. Jenes Wurzelverbum aber liegt auf bei fern zu run 
welches zunächk auf Orilichkeit gebt. 


ber Firn, —es, BI. —en, auch die Firne, Pl. —n, oder der Firn e;, 
Ferner, —8, Pl. wie Sing. : firner d. h. vom vorigen Winter 
oder auch noch länger ber, überhaupt alter auf Berghöhen Liegen ge 
bliebener Schnee; Berg mit ſolchem Schnee und Eis bebedt im Hod- 
gebirge. | 

Ältefter Ausprud iſt wol ber Firn in der erften Bed., aus dem Aufange bet 
18. Jahrh. nachweisbar; aber daß alter, verlegener Schnee firn genannt wir, 
fagt 1548 Stumpf. Alle die Wörter find alfo auf das Adj. firn zurlcdzuführe 
Sirner, Kerner faßt Schmeller I, 564, als feien fie durch Auslaflung bei 
Subftantivs Schnee aus firner, ferner Schnee entſtanden. 


der Firnewein = ber firne db. 5. vorjährige, alte Wein. 
Zuerft im 16. Jahrh. und in biefem bei Dasypödius 292° Kirn wein. Ode 
mhd., natürlich getrennt, virner win (j. Renner 17274). 


der Firniß, Gen. Firnilfes, PL. Firniſſe: Art Glanz gebendes Ar 
ftriches. Davon firniffen. 

Eig. Firniſs, Firnis. 1482 firmeß, 1429 vierneyß (lid. ord. rer. EL 9), 
mhd. u. mitteld. der vörnis, vörniz, firnes, zu Anfange bes 12. Jahrh. ber fimis 
Aus franz. der vernis, ital. die vernfce (ftatt vernfccio) von mittellat. bei 
vernicium, welches vom franz. vernir — firniffen d. i. lat. vitrinire (f) = 
glaſieren, welches von dem auch im provenzaliſch veirin fich zeigenben mitteht 
Adj. vitrinus = gläfern, von lat. das vitrum — Glas. S. Diez Wibch I, HIl 


die Firft, gewöhnlich aber ungut die Firfte, Pl. —n : bie oberit 
Längenlinie des Daches. Zufammenf. : der Firftenziegel. 

Müb. der (auch die) virst, ahd. das first, — Gipfel, Zinne, Bergioch, im 12 
Jahrh. die virste (Sumerl. 6, 5), neunieberl. die vorst (flatt värst), 1469 wit 
rhein. forst (voc. ex quo), 1407 zu Bacharach bie furste (Weissk. II, 218, 
wetterauifch bie forschte. 

+ der Fiscal, —e, BI. —e, 1475 clevifch der fiscail, aus mittelat 
ver fiscälis, — Vertreter des Fiscus (f. d.); öffentlicher Ankläge. 

der Fiſch, —es, Pl. —e : Wafferthier mit rothem kalten Blute. De 
von : fifchen, wovon der Fiſcher und davon weiter die Fiſcherel 
Zufammenf. : der Fiſchaar (bei Luther Fiſch-, Fiffhar) =ui 
Fiſche ftoßender Adler; der u. die Fifchotter, f. Otter. 

Fiſch, mhd. der visch, ahd., altfädhl. der fisc, goth. ber fisks, neumieberl. ie 
visch, angelfädf. der fisc u. auch, c-s umgeftellt, Ax, engl. fish, altfrief. ber ieh, 
altnorb. ber fiskr, ſchwed. u. bän. fisk, ftimmt ber Santverfchiebung gemäß Id 
Stodung bes ſtarr gewordenen sc mit lat. ber piscis, keltiſch (welſch) pyag, WE 
bas Verbum filchen, goth. fiskön, ahd. fischn, fisgön, mbb. vischen, | 
fiscön, neunieberl. visschen, angelfädhf. fiscian, engl. fish, altfrief. Askia, aitiueb 
u. ſchwed. fiska, bin. fiske, mit dem gleichbeb. Iat. pischri. Der Fiſcher au 
ber vischsere, vischer, ahb. ber fiscari, fischri, altfüchf. ber fischri, angelfädf de 
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cere (Maith. 4, 18), altfriej. ber fiskere, bagegen goth. das einfache ver fiskja ; 
Fiſcher ei mittelb. die vischerie. 


»Fiscus, Gen. des Fiscus, ohne BL. : der öffentliche Schag, 
aatsſchatz, Staatscafje; Strafcaffe. der Fiscal (f. d.); fiscalifch 
ven Fiscus ober den Fiscal betreffend. 

Biscus if lat. der fiscus = geflochtener Korb, dann Geldkorb, Eaffe, enblich 
entliche Kaffe, Eafie der Staatsgelber, davon das lat. Adj. fischlis, im Mittellat. 
4 ale Subſt. der fischlis; aus biefem unfer Fiscal, und nach jenem bildete 
‚ mit beutfcher Ableitung das Adj. fiscalifc. 


tft, —es, PL. —e : leifer Bauhwind. Davon fiſten. 

Fiſt if mb. der fist, fiften mhd. fisten. Jenes Subſt. abgeleitet von dem 
ural bes Prät. eines vorauszufegenden wie reißen zc. biegenben ahd. Wurzel- 
bume fisan (Präſ. ih fisu, Prät. ih er feis, wir fisumds, Part. fisan), 
Idhe® in altnorb. fisa (Präſ. ich fis, Prät. ich er feis, wir fisum, Bart. fisinn), 
web. fisa, bän. fise, — einen Bauchwind lafſen, wirklich vorhanden if. Bon 
fen Bräjens dann mit ableitendem -t feiften, 1482 veysten (voc. heut. 
. b4P), mbb. visten (?), neunieberl. vijsten u. veesten, nieberb. fisten (b. i. 
ten). 


stftel, BI. —n: eiterndes Gefchwür mit Röhre; erzwungene hohe 
timme, wie durch eine Rohrpfeife. 

Im 16. Jahrh. in der erfien Beb., und ſchon ahd. die fistul = Röhre (Schleti- 
idier Gl. ©. 341*, 5), mittelnieberb. fistel = Geihwür, aud mhb. die vissel 
: eiterndes Geſchwür (vocab. optimus Nr. 86, 57). Aus lat. die fistula — 
oͤhre, Robrpfeife, eiterndes Geſchwür. 

heln — hin- und herfahrend reiben ; dann ebenfo jchneiden. 

ti aus &, aljo flatt fitzeln, abgeleitet von fitzen (f. d.). 

Stttich, ungut Fittig, —es, BL. —e : befieverter Flügel. 

Bei Luther fittich u. nach dem Mitteldeutſchen auch fittig (vgl. Effig), wie 
mm noch [päter Fittig 3. B. bei Göthe XVI, 75. Mhd. der vötech, vöttach, 
tech, vötich, vitech, ſelbſt vitch, ahd. ber födah, föddah, vötach, föttah, 
“dach. Bon dem Stamme föd in födara Feder (f. d.) abgeleitet, wie aud 
fien ahd. Nebenform ber födarah, mhd. ber vödrach, fehr früh mhd. ber 
lderich (Annelied 204), — befleberter Flügel bekräftigt. — In ber Wetterau 
n Fitch in diefer Beb., aber auch ſ. v. a. zu leichtfinniger unzuverläffiger Menſch. 
Fitze, BI. —n: Binde zum Zufammenbinden einer Anzahl Garn- 
ben beim Aufhafpeln ; ein folche® Gebinde Garn. 

1483 fits = Faden, mit weldhem bie Weber die Fäden von einander fcheiden 
ve. ihewt. Bl. h7°), mb. die vitse u. ber viz, fix, ahd. bie fisza [mol urſpr. 
ra (?)], fisa, u. ber viz, eig. bie Fadenenden bes alten Aufzuges zum An- 
üipfen des neuen (fat. Keium), Anzahl Fäden, die beim Hafpeln durch einen quer 
zumgebunbenen Zwiſchenſaden von ben librigen geſchieden find, altnorb. bie fit 
: bie Haut zwiſchen den Klauen von Bügeln u. Ochſen, der Rand an Geftridtem. 
umlled Uriprungee. ©. fitzen. 

en == mit der Fitze (f. d.) oder zu Fitzen binben; fabenmweife 
theifen over ablöjen (Xeffing); in Falten legen, runzeln (Lichtwer 
bein Bd. 1, 12), rümpfen; hin⸗ und herfahrend reiben ober an- 
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rühren (f. fit ſcheln). Zufammenf. in der dritten Bed.: bie ? 
naje = eine die Nafe rümpfenvde Perfon (Weiße Luſtſp. IIL | 

Mhd. nur in Zufammenfegungen vitzen = winden (?), abb. fictön eber 
(Diws. I, 149), fizz8ön (voc. Kerönis S. 147°, 26), = um etwas berumgeh 
umgeben, lat. ambire. Bon Kite (f. d.). 


fir, Adi. u. Adv.: mit Leichtigkeit, auch mit Gewandtheit gefchwin 

Am frühen im 15. Jahrh. ale Abo. vix (Hätslerin II, 69, 38 = I 
Ersählungen ©. 666, 18), dann im 17. Jahrh. geläufig werbend ; aber ef 
es f&eint in der 2ten Hälfte bes 17. Jahrh. auch als Adj. (fo 1691 bei St 
Sp. 578) gebraudt. Aus dem Nhd. find entlehnt dän. fix, neunieberl. 1 
Woher jenes Adv. fir? Schwerli von fir in dem folgenden Artikel ansg 
obwol in Stellen zweifelhaft bleibt, ob dieſes oder jenes gemeint. fei, 3. 9. 
Weg von Ancona nach Roma von Flecken vnnd Stetten wulte er ga 
furte wns von Ancona“ zc. (Sastrowen Herkommen I, 313. Saſtrow } 
Oder erhielt fih in ihm das im Ahd. einfah und in Zufammenfegungen gel 
Abj. fizus, fizis, fizes, vizes, — geiftesgewanbt, verfchlagen, geſcheid, mil 
fiher Bildung bes 7, wie bei Here (f. d. und %)? Aber mb. fcheint 
Wort, bei welchem noch zweifelhaft bleibt, ob 2 ober 3 zu fegen if, erlofden. 

tr fir = feſt, bleibend, unbeweglihd. Zufammenf. : der Firfter: 
feſtſtehender Stern, Sonnenftern. 

Eine fire Idee = bleibende Borftellung, fire Luft = kohlenſaures Ga 
Fir, Ihon im 16. Jahrh., ift aus dem lat. Adj. fixus — fe, bleibend, w 
eig. Bart. bes Verf. im Baffiv von lat. figere — einheften, befeftigen. 

ver Fixfax = Gaukelei, Tafchenfpielerblenpwerf. 

Volksüblich, zufammengef. aus fir 1 (f. d.) und einer Bilbung aus Farı 
daß ſcheinbar ablautende Wieberholung jenes fir (f. fir 1) ſtattfindet, Ahuſic 
Laut und Ablaut in Klingklang, Schnickſchnack u. dgl. 

firteren, aus mittellat. fixäre von lat. fixus (f. fir 2): feftfe 
beftimmen ; fteif (u. ferfchend) anfehen. 

ver Sirftern, —es, Pl. —e, ſ, fir 2. 

flach, Adj. u. Adv. : nach ver Ausvpehnung in Länge und Breite ı 
merkliche Erbabenheit wie Bertiefung ; feiht; im Nhd. dann 
(bildlich:] nicht geiftestief. Davon die Fläche. Zufammenf. : 
Flaͤchheit. 

Bon flach der Comp. flaͤcher, bei Göthe XXXI, 7 urrichtig flächer, S 
flächeſt, flachſt. — Das Adj. flach, mhd. vlach, ahd. flah (Tasien 165, & 
mittelniederl. vlao, 1599 bei Kilian 626* vlack, neuniederl. vlak, welches mit ef 
flaka — außgeftredtes Körpers liegen unb ber fläki = Fläche, Ebene, ber 
verjgiebung gemäß flimmt zu lat. bie pläga — Gegend, mit weldem ı 
pläx (niaf) = Flähe, Ebene, Blachfeld, Platte, Tafel, der plaküs (Aue 
flaher Kuchen, Tat. die placdnta — flaher Kuchen ſtammverwandt finb: 
unjer deutſches f fchob fih fpäter in der Form blach (f. d.) noch einmal 
fort in b. Die Fläche iſt mhd. die vleche [bes Schwerte® (Mei 212, 38)] 

ber Flachs, —es, Pl. —e (in dem Sinne von Flachsarten): die bei 
blau blühende Pflanze, deren zubereiteter Baft gefponnen wirk, 
von flächſen Abi. : von Flachs [3 B. „flähfen Tuch]. 
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Bei Juſtus Möfer (patr. Phant. II, 89. Osnabrück. Geſch. I, 108) das 
Flacht, wie demm nieberb. (mit Schwinben bes h) das flas, neumieberl. (ebenfo) 
das vias, angelſächſ. das RHoax, engl. flax, altfrief. das fax; dagegen mhd. der 
viahs, ahd. der flahs. Ohne das ableitende -s ber Lautverſchiebung gemäß ſtimmend 
mit gr. plökein (Adna) — ſchlingen, flechten, Tat. plicäre = zufammenmideln, 
falten, und alfo von Einer Wurzel mit flechten (j. d.). Ein anderer Name für 
ben Flachs if bayr. u. mhd. der har [1429, alfo fpät-mhb. „flax oder har“ 
(bb. ord. rer. 81. 174)], ahd. der haru, haro, altnorb. der hörr. Das Adj. flächſen 
iR 1482 flachßin (voc. theut. BI. h8*), fonft im 15. Jahrh. flehsin, mitteld. u. 
niederd. flesein, flossen, noch wetterauiſch fleasse wie fiir Flachs ber fäs (mit 
gedehntem &). 


fladen (b. Wielant) = faul, ohne aufzuftehen daliegen. Verächtlich. 

Oberd. (Schmeller I, 584). Wit das 1482 fi findende flacken oder 
lawen [lauen], flacksein oder lowe sein, = warm werben, lau fein, im voc. Ihewt. 
BL. h7* (ogl. flau), fondern, wie e8 aud nad nieberl. bei Kilian (1599) 626* 
vlsckeren = ſich ausfreden auf eine Fläche, ausftreden auf eine Fläche, fcheint, 
im Dentichen abgeleitet von flach (f. d.). 

flüdern = flammenp fih bin und ber bewegen. 

Bei Keifersberg Prebigen (1508) BI. S5P fladren, in andern Schriften 
detſelben fladern, kurz nad 1424 flackren (Mone Anz. V, 86, 73), im 14. 
dahrh. nieberrhein. vlackern (Karlmeinet 539, 35 = ©. 831), ahd. flagarön 
G jun. 232), mit Wandlung des a zu o wegen 6 flogarön, flokarön, flogrön, 
fokrön, aus lat. Aagräre — fladern. Aus dem Deutſchen das nieberb. vlackeren 
(v. Hassels bei Kikan 758), neunieberl. Aakkeren, dann mit Lautwechfel fikkeren, 
ad = fhimmern, nieberb. vlakkern, vlikkern, flukkern, = in Flamme auf- 
ſehren, glänzen, ſchimmern. Ohne r, d. h. mit Unterbrüdung besfelben, 1482 
sflocken oder fladern als das feuer hinundher zitteren, [lat.] crepitäre* (voc. theul. 
8L i1°), fpäter flacken, 1599 nieberl. (mol dem Deutſchen entlehnt) bei Kilian 
26° vlacken (au = ſchimmern). Mit dem Worte mifchte fih übrigens ein 
anderes ahd. Aokarön, flogarön, — flügeln, flattern, 1599 bei Kilian 627° 

,  Saggheren, vlaggheren, welches eine Ableitung von bem Plural des Prät. bes 

„, Buneloerbums fliegen (f. b.). 

der Flacon (fpr. Aaköng), —s, Pl. —8 : Riechfläſchchen. 

\ Das franz. der flacon ftatt flascon, friih-mittellat. der fläsco (Gen. flascönis), 
weihes mittel auch fonft vorfommender Umftellung des 1 und Schärfung bes v 
in f (ogl. Pferd) aus lat. das väsculum = Gefäß (f. Diez Wibch I, 178), dem 

Dinm. von Iat. das vis — Gefäß. Vgl. Flaſche. 

N laden, —, BI. wie Sing. : dünner flacher Kuchen. 

Sqchon um 1500 ber Fladen (voc. incip. teut. BI. e7P), aber eig. Flade, 
” 2, BL. —n, mhd. der vlade, ahd. der flado, aud bie flada, niederl. vlaede, 
viseye (Kilian 626°), jet die vlade, vlaai. Das Wort ſtimmt ber Lautver⸗ 

“ iehung gemäß mit dem gr. Abj. platys (mlarig) = platt, breit. 

& Flader, Bl. —n : hin und ber laufende Holz, Steinaber. 

Um 1500 fiader = Ebenholz (voc. incip. tes. BI. e 7°). Spät-mbb. vlader 
‚ia Aufammenfegungen wie fladerbaum = Eſche zc., dann um 1500 das Abj. 
Aderyn = von Ebenholz (voe. incip. teut. a. a. D.), mbb. vlederin, bei Luther 
Sel. 27, 5 in das flabernholtz (= Efhenholz ?), ebenjo wie man von äberigem 
Holze fagt, es fei flammig. Bon einem verlornen ahd. Wurzelverbum flödan 

Weigand, Wörterbuch, €. Aufl. 1. Sd. 30 
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(Brät. ich er ad, wir fladumôs, Part. fiödan) — fliegend,, welle 
ſchlagend fi bewegen (?), wovon auch ahd. Hédirön (d. i. Födaron)- 
ipät-mhb. vldderen = flattern, mit den Flügeln fchlagenb fliegen, a 
fiödarmüs Fledermaus (ſ. d.) u. in Flede rwiſch, das mhd. Adj. vißderk 
ahd. fidjan = in Brunft wallen, 1482 fladern = lodern, fladern (ſ. d.), fi 


die Flagge, Bl. —n : die große Schiffsfahne. Davon fla 

Flagge ift aus nieberb. bie fagge, nieberl. bei Kilian (1599) 6; 
neunieberl. die vlag, engl. flag, dän. das flag, isländ. das flagg, ſchw 
u. die flagga; aber, ins Hochd. aufgenommen, wurde, diefem gemäß, t 
17. Jahrh. au Flacke geihrieben. Dunkles Urfprunges. Das Berbu 
ift nieberb. flaggen, bän. flage, ſchwed. flagga. 

bie Flähme, Bl. —n: das Dünntheil zwifchen Rippen und 

Hiſt. richtig Fläme, wetterauiſch, mit hohem e, alfo Fleme gefpr: 
die fieme (Buck v. guier Speise 9, 22). 1556 ſchweiz. das Dim. in 
ond flemle, barinn bie inneren glider deß leybs eyngfafſet vnd om 
als die läber, lung, hertz ꝛc.“ (Frisius ©. 1343*) und danach M 
Nach ſchweiz. die Aamme — Seite Schweinſchmalz, wie man fie vor 
zieht (Stalder I, 376). Dunkler Herkunft. 

ver Slamberg, —es, PM. —e : breites Schlachtichwert (Kör 

Eig. Die Flamberge. Aus franz. die flamberge — grofes Schw 
nah Friſch nouveau dictionnaire (1716) I, 465* zufammengef. aut 
fanc = Seite (f. Flanke) und „bergen“ ober vielmehr bem im 
ſetzungen als letztes Wort gefetten von bergen akgeleiteten mhd. bi 
zum Schute Dienendes. Ober follte dieſes franz. Die flamberge aus b 
Schwertnamen Floberge, Fruberge, d. i. die ben Seren (ahd. fi 
Waffe (ahd. börga) ober des Gottes Fro (altnorb. Freyr) Schwert 
Grimm Mythol. 196 und Diez Wibch IL, 305f. 

flämifcd : 1) flandriſch; 2) verdrießlich, mürriſch. 

Die zweite Beb. ſcheint aus der erften hervorgegangen. Seit bem 
herſchte in Sitte, Tracht, Sprache Deutſchlands franzöfiiher Einflu 
Hauptweg der Vermittelung war das halb romaniſche, halb gerwaniſch 
woher dann ein feingebildeter Menſch ein Vissminc (franz. Flamand) 
Samilienname Fleming, Zlemming, hieß. Dieß viemen (eig. 
ſprechen) drang felbft in die nieberen Stände, bei welchen bie Zierlich! 
ausnahm und ins Tächerliche fiel, weshalb das mhd. Adj. visemisch : 
bilder“ in die Bed. „auf ungefchidte, rohe Art prunkend“ (Neidhart 5 
jpielt, woraus dann wol „nad Herrenart verdrießlich, mürrifch.“ 

die Flamme, PL. —n : zur Höhe fihlagendes Feuer. Davon : fi 
neuniederl. vlammen, und flammern (Bürger); flimı 

Mhd. u. mitteld. die vlamme, flamme, u. der vlamme, vlam, al 
famma (Ps. 72, 21), neunieberl. die vlam, aus dem gleichbeb. Tat. 
vielleicht au zum Theil aus dem hieraus gewordenen franz. die flamme 
u. eigentlih mbb. Ausbrud war der louc, und altjädj. fagte ma 
altnord. der logi, alle von der urbeutihen Wurzel liuhan — leuchten ( 
Berbum flammen ift mhd. vlammen [in dem zufammengef. 
(Minnes. II, 414, 80) mit pf wegen des Ausfalles des t von ent-], 
vlammen, und flammig erjdeint 1482 im voc. theut. Bl. h 78, aber 
mit eingetretenem frequentativen r zeigt fih erft gleich nach ber M 
Jahrh. bei Schuppius ©. 108. 
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e Blaneil, — es, Pl. —e, aus dem gleichbed. franz. die flanelle, 
ı leichtes Wollenzeug. Davon das Adj. flanellen. 

Senes flanelle, ital. die flandlla, frenella, kommt von altfranz. flaine = Bett- 
eng. S. Diez Wibch J, 181f. 


Hanke, BL. —n : Seite, Seitenlinie wovon. 

Aus franz. u. provenzal. der flanc, ital. der fianco, welches nah Diez (Wtbch 
177) fidherer aus Iateinifhem Element entiprungen ift, als aus einem urfprünglich 
utfhen Worte, am unmahriceinlihften aus ahd. die hlanca, hlanca, = bie 
eiche, Lende (Hastemers Denkmahle I, 299°). 


antieren : [aus franz. flanquer von flanc (f. Flanke)] mit 
eitenwerfen verfeben ; ſich umherbewegen, eig. an der Seite wovon. 
Ya der erfien Bed. ſchon im 16. Jahrh. nieberl. Aanckdren (Kilian 705°). 


zhaͤſche, BL. —n: bauchiges Gefäß mit engem Halfe zu Flüſſig— 
it. Daven mit eingetretenem unorganifhen n ber Flaͤſchner = 
anbwerler, der blecherne Flaſchen macht. Zufammen]. : das 
lafhenfutttr = tragbares Flafchenbehältnis zu Reifen. 

Bei Luther die Flaſſche, mhd. bie flasche, (mehr nieberb.) flesche, ahd. bie 
isch, neunieberl. Die vlesch, angelſächſ. mit Umftellung von sc flaxe, engl. fask, 
Mind. u. ſchwed. die flaska, bän. flaske, aus mittellat. Häsca, ital. Die fiäsca, 
itfram. die flasche, dem em. zu mittellat. Aäsco (f. Flacon), ital. fiäsco. 


Flaͤſer (Göthe LX, 134), PL. —n, was Flader (f. d.). 

Um 1500 „flasir am schuch® = Schuhrieme (voc. incip. teut. BI. eTP). 
Db, wenn das Wort mit Flader eins fein follte, s durch Einwirkung des Niederl., 
wo fh auch 3. B. der asem Athem neben der adem zeigt. 


Flätſche, —ns, Pl. —n: verhältnismäßig breites Stück wovon. 
Bei Leſſing XI, 518. 522. 523. Ein Wort, welches, auch in ver Wetterau ge 
ef, von biefer über bie Altmark bis in Bommern reiht (Danneil 52. 
Dähnert 122°); göttingifh-grubenhagenifh die vlatsche, vlätsche; "in fippe- 
Detmold faske, floske (Scham bach 271). Mhd. vie flatsche — Schwert mit 
Reiter Klinge (Biterolf 6533. 10187. 8448), auch im 15. Jahrh. flasche (Neid- 
et &. 235). Aber woher das Wort ? 
tern — mit fchnellem Aufundniederſchlagen fich durch Die oder in 
Luft bewegen ; fich unbeftändig fchnell hin und her bewegen. Da- 
m:vder Slatterer, flatterig. Zufammenf. : ver Flatter- 
eift, flatterhaft [„ein flatterhafter Menſch“, „vie flatter- 
aften Jahre find vorüber (Weiße Luftip. IL, 12)]. 
Blattern ftatt des noch im 17. Jahrh. üblichen fladern, bei Luther (Jer. 51, 27. 
Beish. 2, 3) flabbern, 1482 fladern (= hell auflobern, |. fladern u. Stalder 
‚375), mbb. flodern (von aufgelöftem Haare. Freifinger Stadtredt v. 
1359), — fliegend in der Luft wallen, fib ausbehnend, wallend verbreiten, 
ſweiz. flodern (Stalder I, 384), floderen, flotteren, flutteren, = mit 
3 Flügeln ſchlagen (biefe 3 Formen bei Frisius 1260® u. 1403®, dann bei 
'aaler 138°. 139*), fliegen. Bon dem Sing. des Prät. des unter Flader 
fgeRellten abb. Wurzelverbums fledan. Verſchieden hiervon ift altengl. floteren 
raimann 206), angelfädhi. flotrian (?), engl. flutter (auch — flattern), eig. = 
30 * 
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fih wellenförmig bewegen, welches abgeleitet von dem Plural bes Prät. des angd 
ſächſ. Aidotan fließen (f. b.). 


+ flattteren — ſchön thun, fchmeicheln. Mit Dat. der Perſon. 
1691 flattiren (Stieler Sp. 493), 1561 flatieren (Maaler 189 m 
1556 flattieren (Frisius 44°. 127°), — fhmeideln, 1475 eleviſch flattin 
(Teuthonista),. Aus dem gleihbeb. franz. flatter, altfranz. later [in afllater, px 
venzalifh aflatar], welches urfpr. f. v. a. ſtreicheln (db. h. glatt, flach machen), u 
Diez Wtbch II, 306 von altnorb. flatr — eben, ſchwed. fat, angeljädhi. fat ( 
— flad, ahd. flaz (ober flaz ?), wovon auch im Altnorb. fletja — flad, glatt macht 


flau = matt, ſchwach, ſchlaff. Zafammenf. : die Slaupeit. 

Das Adj. flau zuerft im 18. Zahrh. bei Windelmann (+ 1768) in der &ı 
„matt“ von einer Farbe, dann von Adelung ins Wörterbuch aufgenemmm 
Aus dem gleichbed. nieberb. flau, neunieberl. flasuw (fiäuw), 1599 bei Kilm 11 
fauw, — ohnmädtig, ſchwach, im Niederl. auch blaß, bleich, gleichgilltig, welchet,n 
e8 fcheint, aus dem in ber alten Sprache der Picarbie und bes Hennegaues were 
menben flau = matt, woraus auch altfranz. floi, neufranz. flou. Jenes hennen 
flau aber ſcheint mittelſt freilich fehr feltener Umftellung des u (gleichjam few 
aus dem lat. Adj. flaceus — well, ſchlaff (wovon lat. fiäcoidus — watt, fraftiel 
entftanden, zumal ba auch bieraus bayer. flach — flau, träge bervorgegap 
fein könnte. gl. dagegen Diez Wtbch IL, 307. Flauheit, nieberl. bei M 
117* die fauwheyd. 

flauen = durch Abfpülen reinigen. 

Abd. flawön Jin arflawön (Dis. I, 210)], woneben Alawjan, flewjes, = 
reinigenb waſchen ober fpillen (Tatian 19, 4, aus Luc. 5, 2), mbb. vier, 
viewen, vleun, fpät-mhb. fisen, bayer. fAsswen, flejen, fishen, fieen (Squellei 
I, 582). Wovon abgeleitet ? 

ver Flaum, —es, ohne BI. : die weichen Bauchfedern, ver erſte ch 
Federwuchs der Vögel; dann erfter Bartwuchs; weiche Wolle au M 
Bon die Flaume, Pl. —n : weiche Bauchfeder der Vögel. De 
auch flaumig. Zufammen‘. : die Slaumfeder. 

Die Flaume, bei Dasypodius plum, flum, pflaum, flaum, mittelches 
und früh⸗mitteld. die plüme (voc. ex quo von 1469. Lamprecht Alex 
ift entlehnt aus franz. die plume, welches aus lat. die plüäma, = 
Bf, pf in deutſcher Bildung aus p finder fi noch 3. B. bei Weiße, Bielesd 
Salis, Heinr. Leop. Wagner ꝛc., wie munbartlih in Bayern, —* 
iſt, wenn auch nicht gerade üblich, doch beſſer, als Flaum, Flaume x, ⸗ 
welchen ſich jenes Pf, pf zu F, f verdünnte. Wetterauiſch die Plaumo, 
bei Alberus dietionar. BI. Ss3* die plaum, doch Bl. Gg4? Pflaum. glai⸗ 
feder zuerſt 1482 pflaum, pflaumfeder (voc. theut. Bl. h5P). 

ber Flaus, —es, Pl. —e : Büſchel Wolle; dickwolliger Rock. 

Myhyd. (1340) das vis (Kundgruben I, 368) — Schaffell, aus mittels 
u. mittelnieberl. vlus — Scaffell, zottiges Fell (Kor. beig. VII, 36%. Beil 
berausg. von Willems 5590). Mit dem gleihbeb. 1475 cleviicen me 
(Teuthonista), woher unfere Nebenform ber Flauſch, nit aus fat. vi 
Bol. Flies. 

die Slaufe, Pl. —n: unrichtigeß, irre führendes Vorgehen, Voch 
gelung, insbejondere fchwanfartige. Flauſen machen. 
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mundartlichem au ſtatt mhb. u. ahd. 6 (f. Schmeller Mundarten Bayerns 
u. 72, bayer. Wibch I, 591. 592) aus bayer. bie Floſe, welches von dem 
das kiflös = Geflifier, die kiflösida = Blendwerk, der flösari, 
sari, == Lilgner eridheinenben flös. 


„—es, Pl. —e : träger Menfch von groben Sitten. 
Abiſch (Schmid 195), thliring. 1691 der Flätz, Flötz, = unverfhämter 
sc. (Stieler 516). Wol von einem flegen, mhd. vletzen, — breit ba 
ber lagern (vgl. Gesammiabenteuer III, 24, 108. 124), welches abgeleitet 
abd. flag (ober flaz?) — flach (f. flattieren), woher auch älteſt⸗nhd. das 
nbb. das vletze, — ebener Fußboden (Elisabeikh 530), Lager-, Heerbftatt 
ik 111. Erlösung 1978. Pfeiffers Germ. I, 196®, 1484), Lagerftatt zum 
(im voo. incip. teulon. anie lat. fletz, [lat.] acchbitus, refectsrium), 
al. Bol. fletichen. 
je (e — ä), Pl. —n: fpannende Muffel- u. Gelentfafer im 
Erit im 17. Jahrh.; im 16. die Fläch sader. 
von Flachs in Anfehung ber Feinheit des Fadens und bes Binbenben. 
htband (f. das Band) = Band ind Haar geflochten. 
‚16, 18 u. 14. Neuniederl. das vlechtband. Zufammengef. mit fledten. 
te (e = ä), PL. —n: biegbares in einander Gefchlungenes ; 
nbes d. h. geflechtartig ſich ausdehnendes Laubmoos; ge- 
tig um fich greifendes Blattergeſchwür. Bon flechten, Präf. 
hte, du flichteft, flichſt, ex flichtet, zufammengez. flicht, wir flech- 
Prät. flocht, Conj. flöchte, Part. geflochten, Imp. flicht : in 
r fchlingend verbinden oder hervorbringen. 
bte in der erften Bed. ift 1469 mittelrhein. bie flechte, 1340 mhd. bie 
= Korbfledte am Wagen, ahd. bie flöhtA (?), uber goth. bie flahtd — 
nes Saar, Zopf (1 Tim. 2, 9), weldes ber Lautverſchiebung gemäß mit 
t. bie pléeta, gr. bie plektd (mAsıry), — Flechtwerk ſtimmt, wie das 
serbum fléchten, mhb. vlähten (Präſ. ich vlihte, Prät. ich er vlaht, wir 
‚ Bart. gevlohten), ahd. flöhtan (Präf. ich flihtu, Prät. ih er flaht, wir 
&s, Part. kaflohten), goth. flaihtan (?), neunieberl. vlechten, von welchem 
? abgeleitet if, mit dem gleichbeb. lat. pldctere, altſlaw. plesti, u. ohne das 
be £ mit ben einfacheren lat. plichre — zufammenbiegen, falten, gr. 
n (aidusıv) — ſchlingen, fledten, womit auch Flachs (f. d.) zuſammenzu⸗ 
ſt. Dem Deutſchen flechten entlehnt ift dän. flette, flätte, islänb. flietta. 
ade Biegung überſchlagend fhon bei Fiſchart, Schuppius zc., und fo 
tterauifh Prät. nur flechtete, Bart. geflehtet (vgl. Fechten). 
Itſchnur (ſ. Schnur 1) = Schnur zum (Haar-) Flechten. 
Iniederb. die vlöchtsnure (Sachsenspiegel 2, 24 Anm.). Zufammengel. 
ten. 
„— es, Pl. — e: Stüd eines Ganzen (j. auch fliden). Auch 
Kuttelftled (f. d.) = zerihnittenes Gedärme mit Magen ıc. 
fen. Davon fleden = durch einen aufgefegten Fleck (Lappen) 
en; vom Flecke kommen, von ftatten gehen. 
iſt das mhd. der vidc, felten ver vlöcke, = Zeugftüid, Lappen, Feen, 
aud, Bla, Raumpunct, fpät-mbb. au ſ. v. a. Stild vom Magen ober 
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Eingeweide [mbb. der kutelviöc Kuttelfleck), ahd. der fido (Gen. fiöcche) = 
Stüd Zeug, Lappen, gotb. der fliks (?). Dunkler Wurzel. Mittelb. vlöcken = 
fürbern (Kopke's Pass. 488, 6), gleihfam vom Flecke ſchaffen. 

ver Fleck, — es, BL. —e, übliber u. richtiger ver Fleden, — « P. 
wie Eing. : anversfarbige Stelle; anversfarbige Stelle als fehler. 
Davon : fle den — Fleden geben, durch andersfarbige Stellen zeich 
nen; fledicht, mit gefchwundenem ch fledet (bei Luther), wefir 
jett fledig, — Flecken habend. 

Fleck, eig. ber Flecke (Herder Eid Ar. 11), —n, Pl. —n, if mi. br 
vlöcke, ahd. der flöccho, fl&cco, flöcho. Neben jenem mhb. viscke aber and rik, 
das ftarfhiegende Fleck, welches eins mit Fleck im vorigen Artikel ift, wovon cken 
Flede Das Adi. fleckicht ift mh. viöckelt — anbersfarbige Stellen hakat 
(Engelhard 4868), mitteld. vlöckecht — beſchmutzt (Herbors 9558. Köpkeı 
Pass. 4, 72. 869, 23). 

ver Sleden, —s, BI. wie Sing. : Dorf ftähtifches Anfehene. 

Bei Luther 5 Mof. 3, 5. Marc. 8, 23. oh. 7, 42. Eig. Flede, —n. 
BI. —n. Mhd., eins mit dem vorigen Yleden, ber vlöcke = Platz in der 
wisevlöcke = Grasplatz (Erei 7036), woneben 1429 der Röchk — Raum einst 
Ortes, Platz, [Tat.] späcium (lib. ord. rer. BI. 2°), welches nhb. vIdo d. i. Fled1 
if. Davon obige Beb., welche alſo ähnlich entftanden, wie in Ort (f. b.). 

fleden, f. Sled 1 u. 2; [von Schuhen, Stiefeln :] nur einen Abſat 
oder Abfäge anfegen. fledet, fledicht, fledig, ſ. Fled 2. 
+ flectieren = biegen, insbefontere ein Wort (f. biegen). 
Aus Tat. fldctere, welches beide Bedeutungen bat. 
bie Fledermaus, PL. Fledermäufe : fliegenne Maus. 

Bei Luther 5 Mof. 14, 16 Fledermaus und 3 Mof. 11, 18 Kleid et” 
maus, mhd. die vlödermüs, vlödramus, mitteld. vlödirmüs, ahd. flädarmts [17- 
ſprünglich Addaramus ?], fledermüs, deſſen fledar, goth. flipr (?), in AddarÖts 
bayer. federn (Schmeller I, 585), = flattern, mit den Flügeln fchlagen, 
zeigt (f. Flader). Alfo dem Urfprunge nad f. v. a. „Flattermaus.“ Au 
ben Schmetterling [im voc. ex quo v. 1469 flöddermusche, von ber Maus ftader- 
möße, aber Lei Alberus dietionär. Bl. Xx3* „Flebermauß, odder zweyfalter, feugt 
inns liebt“ u. Bl. 112° fledermauß = Spigmaus fowie ebenda aud fihb et“ 
mauß — (fat.) vespertilio] übergetragen, wo dann, wie in ber Dreieig ac- TE 
Startenburg für die eigentliche Fledermaus die Benennung Spedmaus gilt. 

ber Flederwifch, —es, Pl. —e : Gansflügel zum Abwifchen. 

Zuerft im 16. Jahrh.; bei Keifersberg Federwüſch, bei Alberus gebe *” 
wiſch, neunieberl. die vederwisch. leder f. unter Fledermaus. 

das Rleet (let), —es, Pl. —e : jhiffbarer Kanal der Stadt. 

Das mittelniederd. vlet = Fluß (vgl. Frauenlob ©. 29, 32, 2), weldes ubt 
der und das vliez Fließ (= Fluß) if. Von fließen, niederd. vleten. 

ver Flegel, —s, Pl. wie Eing. : Stab mit Klöpfel zum Aueſclagen⸗ 
[biltlid) :] derber, grober Menfch (vgl. Bengel). Tavon, nad dieſer 
letzten Bed.: die Flegelei, flegeln ſmitteld. vlépelen = dreſcher⸗ 
Zuſammenſ.: flegelhaft, pas Flegeljahr (= Jahr jugenblihe 
Ungefittetheit). 
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Mittefb. u. mbb. der vlegel, ahd. ver flegil, neunieberl. der vlegel (auch — 
rokian), engl. flail, nieberb. Beger, entlehnt aus lat. das flagellum — Peitſche, 
nm 400 nad Chr. Geb. aud ſ. v. a. Dreichftat, woher dann franz. fldau, altfran;. 
sel, — Dreicflegel. Das alte echtveutiche Wort für dieſen ift Driſchel (f. d.). 


ben = angelegentlich, inbrünftig, demüthig bitten. Mit vem Part. 
räſ. flehend Hit zufammengef. flehentlich, | 
wobei ter mbb. u. ahd. Auslaut t (mhd. vl&hent, ahd. Al&hönt) bewahrt bleikt. 
jenes Berkum, mhd. vl&hen, vlögen, mit Acc. oder Dat. der Perſon, ahd. 
18h 6n, aud flögön, mit Acc. der Berfon, fehr felten aud flähan (gl. jun. 243), 
e&. urſpr. ſchmeicheln, freundlich zureben, und ift das goth. pläihan in dem ben 
Dat. regierenden gapläihan (ga- ift unfer ge-) — freundlich zureden, Tieblofen, 
röften, welches in bem freilich unbelegten Prät. gabäipläih gelautet, alfo basfelbe 
arch Rebuplication gebildet hat. Die Wurzel ift dunkel. Wir jagen jettt gewöhn⸗ 
ig „leben zu —*, aber auch ber bloße Dat. ſowie der bloße Acc. erhielt fid 
wi bem Worte bis in die neuere Zeit, 3. B. „Wir flebten ihm“ (Wieland 
AXVLU, 7) = zu ihn, „um Liebe dich zu flehn“ (Schiller D. Carlos 1, 2). 
Fleiſch, —es, Pl. —e : die weiche Maffe des thierifchen Körpers, 
ann die faftige Maffe ver Pflanzen. Davon : das Adj. fleiſchen, wo— 
ir, wie von einem Plural die Fleifcher, fleifhern (Hei. 11,19. 
36, 26), = aus Fleisch beftehend ; fleiſchen = „Fleiſch ablöfen“, 
aber auch „fleifchlich befleiven” over „fleifchliche Geftalt annehmen“, 
wovon in jener eriten Bebeutung der Fleiſcher — „ber, deſſen Hand- 
wert dit, Vieh zu fchlahhten und das Fleifch zum Verkauf auszu⸗ 
hauen“ (vgl. Metzger), damit dann zufammengef. der Fleiſcher— 
Hang —= vergebliher Gang (Richtwer Fabeln 1, 9), wie er bei 
Bleiichern nicht felten vorkommt ; fleiſchig. Zufammenf. : fletſch⸗ 
ig = förperlid; [bildl. im Nhd. auch ſ. v. a.) finnlich. 

Hleifh, mhb. das vleisch, ah. das fleise (b. i. fleis-o), fleisg, altſächſ. das 
Üise, nieberb. das fisch, neunieber!. das vleesch, angelfächf. das fsesc, engl. flesh, 
atirieſ. Das Adsc, ſcheint urfprünglich „fettes Fleiſch“ zu bedeuten, wie benn alt- 
web, das flesk, ſchwed. das Aläsk, dän. das fiesk, — Sped. Die Deutichen 
mähken alfo gern fettes Kleiich genoffen haben. Das Wort flimmt ber Lautver- 
Mickung gemäß mit freilich feltenem Übergange des urfprünglihen t in s zu alt⸗ 
Nam. die pl”r', ruff. die plot', — Fleiſch, poln. ber poles, litthau. bie paltis, — 
Gyedieite. Gleicherweiſe ſteht altnord. beiskr bitter (beifend) ftatt beitkr von 
«itgerb. bita unferm beißen. S. Grimm Gefd. d. d. Spr. 1011. Gramm. II, 
278. Bol. auch Flinte. — Das Adj. fleiſchen ift mhd. vleischin, ahd. (bei 
Netter) fleiscin ; das Berbum fleifhen — „ins Fleiſch verlegen“ mhd. vleischen, 
Mb. feischn [in zufleischn — zerfleifhen (Diw. II, 821, 122)], in ber Bed. 
„eiſchlich geſtalten“ mhd. vleischen in ven Minnes. II, 368%, 3, 1; der Fleiſcher 
1470 fleischer (Diefenbach glossar. 102®), mbb. der vleischel; das Adj. fleifhig 
ab mach 1424 fleischig — fett (Mone Anz. V, 90, 289); das Abj. fleiſchlich 
ib. vleischlich, ahd. fleisclih, fleisclich, angelſächſ. fisssclic. 


Zleiß, —es, ohne Pl.: worauf verwandte eifrige forgfältige Thätig- 
t. mit Fleiß auch adverbialifch f. v. a. vorfäglih. Von fleißen 
dm. 15, 20), in dem jegt dafür üblichen befleißen«f. d.). Von Fleiß 
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abgeleitet das Adj. (tavon dann das Adv.) fleißig, wovon weiter 
fleißigen, auch in befleißigen. 

Fleiß iſt mhd. der vliz, ahd. ber fliz, — Eifer, Sorgfalt, urſprünglich abe, 
wie altfächf. der u. angelfädf. die Hit, = Kampf, Kampfeifer, neunieberl. ber rlüt, 
entfproffen dem Präſens des ahd. Wurzelverbums Nizan (Präf. ich flizu, Prät. if 
er fleiz, wir flizumds, Part. flizan, kaflizan), mbb. vligen, — Sorgfalt wer 
mwenben, urfpr. f. v. a. fämpfen, fireiten, wie angeljädf. flitan, dann woetteifers. 
Das Adj. fleißig ift mh. vligec, ahd. flizic, flizig, mittelnieberl. vlitech [= 
ganz hingebend (Diws. II, 211®)], wovon älter⸗nhd. fleißigen, bei Luther, 8. 
Baruch 4, 28 vleiffigen. 

flennen — mit verzogenem Munde weinen. 

1540 bei Alberus dictionAr. BI. Is? „Ih flenn“ = ich ſtrecke bie Zunge 
beraus. ig. den Mund verziehen (befonders zu Weinen ober Laden), wie ki 
Notker (Hattemer Denkm. II, 528*) flannön, neben mbb. ber vlans — (verjogene, 
aufgeiperrter) Mund. 

fletfhen (e = ä) = ins Breite dehnen ; flach, breit fchlagen. 

In der zweiten Beb. fhon bei Keifersberg flötschen (Friſch I, 276%, mi. 
bei Hadloub vletschen (Minnes. II, 286°, 12, 1), wol mit tsch aus tz, alſo Rat 
vletzen (f. $1ä3), von ahd. flaz (oder flaz?) — flach (f. flattieren). 

+ die Slerisn, BL —en : Biegung, insbefondere Veränderung eine 
Worted zur Bezeichnung gewifjer Verhältniffe. 
Aus lat. die fldxio — Biegung von fiöctere = biegen (f. flectieren). 
ber Slide, —n, Pl. —n, der Fliden, —$8, Pl. wie Sing Tall 
fliden = eine ſchadhafte Stelle ausbeffern, 

mbb. vlicken, ahb. flicchan (?), urfpr. einen Fleck (= Lappen) aufjegen. Ga 

Fled ı (f. d.). — Der Slide ift aus dem gleichbeb. nieberb. flikke. 
ber Flieder, —s6, Pl. wie Sing. : der Holunber. 

Da, als ſächſiſch bezeichnet, zuerſt 1616 bei Henifh Sp. 1181, 85 Fleder⸗ 
baum = Holunber, fo ift Flieder, wie es ſcheint, erft zu Anfange bes 17. Ih 
aufgenommen aus 1420 nieberd. vHeder = Holunder (Diefenbach glomsar. 0% 
1599 ebenfalls nieberb. Aederböm (Kilian 117°), fledder (ebenda 626°), nictel 
mit Schwinben des d vläer, vlierböm (ebenda 629°), neimieberf. and die vie 
FR das Wort abgeleitet? ober mit »ber (f. d.) zufammengefett ? Bon ahd ii 
fliad, flied, phlied, = Baumharz, Gummi, Tann e& nicht abgeleitet fein, wc 
von dem Holunder fein Saft ausfließt. 

bie Fliege, Pl. —n : von fliegen, Präf. ich fliege, Prät. ih er fig 
Conj. flöge, Bart. geflogen, Imper. flieg (gewöhnlich, aber ungut, 
ſchwacher Biegungsenvung „fliege*), mit „haben“ u. „fein“ : “ 
ſchwingend und fchwebenn durd die Luft bewegen und von b 
getragen werben. 

Im Präf. diefes Verbums ehedem und noch alterthlimlich mit en aus mib-® 
ahd. iu du fleugft, er fleugt, und darnach im Imper. fleug, Ratt fliegR, 
flieg. liegen ift mhd. vliegen, ahd. fliokan (Prät. id flouc, wir 
Part. kaflokan, Imper. fliuc), fiogan, neunieber!. vliegen, angeljäcf. fleögen 
nord. fiuga, ſchwed. flyga, dän. fiyve. Die Fliege ift mhd. bie vlioge, ab 
flieg&, flöogA, nieberd. die flege, neunieberl. die vlieg, angelſächſ. vie feige 
Aber auch ahd. als Alterer Form bie fliukA, fliugt, weldem wegen des W 
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bfiebenen im ein Älteres fliukia (?) Aiugiß, vorausgehen muß, beren ableiten- 
bes i in ber Endung das urfprüngliche iu fefthielt, daß nicht Brechung in io, &o, 
je, wie in jenen erften Formen, eintrat; nbb. die Fleug nur noch in einem 
ſtudentiſchen Spottliebe. 
tehen, Bräf. ich fliehe, Prät. ich er floh, Conj. flöhe, Part. geflohen, 
Imp. flieh (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher Biegungsendung 
„fliehe) mit „fein“, doch tranfitiv mit „haben“ ſz. 8. ich habe ihn ge- 
flohen wie einen Feind] : fich fchnell wovor fortbewegen, davonmachen. 

Auch fliehen = fliegen ſchon im 16. Jahrh., mitunter noch bis in bie jlingere 
Zeit, z. B. bei Leffing Em. Gal. 3, 4, bei Maler Müller I, 22. — Im Bräf. ehe⸗ 
dem und noch alterthilmlih mit eu aus mhd. u. ahd. iu du fleuchſt, er fleucht, im 
Imp. fleud, ſtatt flieht, flieht, flieh ; auch zumeilen noch floͤch Ratt floh. Fliehen 
iR mhd. vliehen (Präſ. id vliuhe, Prät. ih er vlöch, wir vluhen, Bart. ge- 
vlohen), ahd. fliohan (Bräf. id fliuhu, Prät. ih er Aöh, wir fluhumds, Part. 
floban, kaflohan, Imp. fliuh), altfädf. fliohan, mittelniederl. vlien, neunieberl. 
vlien, gewöhnlich vlieden, angelfädi. fleön, engl. flee, altnorb. fifa, ſchwed. fly, 
bän. fiye, goth. mit p im Anlaute pliahan (Präſ. ich pliuha, Prät. ich er pläuh, 
wir plaähum, Bart. plaihans). 

8 Flies, —es, Pl. —e : Schaffell, zottiges Fell. 

Gewöhnlich Vlies; fehlerhaft VBließ. Im Philander von Sittewald II, 
7 Flüß, nieberd. Aüs, mittelniederd. u. mitteld. das vlüs; neunieberl. das 
vlies, angeljäd]. fleds, As, engl. fleece. Nicht von dem gleichbeb. Tat. das vellus 
= Wollenbüſchel, Schaffell. ©. Klaus. 

e Slieje, PL. —n : dünne vieredige Stein-, Thonplatte zur Bekleidung 
von Fußböden oder Wänden. Auch Flinfe (f. d.). 

Aus dem gleichbeb. nieberb. flise, bän. flise, fchweb. bie flisa, — dünne Stein- 

ſcheibe, »platte, altnorb. die flis = Splitter, Stüd wovon. 

ru. das Fließ, —e8, Pl. —e : Heiner Fluß. Von fließen, Präſ. 
ich fließe, Prät. ich er floß (mit kurzem o), Conj. flöffe, Bart. gefloffen, 
Imp. flieg (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung 
fliege“), 1) mit „fein“ : bei eigner Beweglichkeit in den Theilen zu- 
ſammenhangend fich fortbewegen ; von ſolchem fich Fortbewegenden mit- 
bewegt werten; — 2) mit „haben“ : folches fich Fortbewegende von 
fi) ausgehen Lafien [3. B. fein Auge hat von Thränen gefloffen]. 

Im Bräf. ehedem und noch alterthlimiih mit eu aus mhd. und ahd. iu bu 
Heißer, er fleiißet, fleußt, im Imp. fleuß, ftatt fließeft, fließet, fließ. Fließen 
lautet mbd. vliezen, ahd. fliozan (Prät. ich Aöz, wir fluzumöds, Part. flozan, ka- 
Sozan), goth. fliutan (?), altſächſ. fliotan, nieberb. fleten, fleiten, neu⸗ 
nieberl. vlieten, angelfädf. fleötan, engl. feet, altfrief. fiata, altnorb. fliota, ſchwed. 
Ayta, dän. fiyde. Das Wort flimmt der Lautverfhiebung gemäß mit Titthau. 
pladiti = obenauf ſchwimmen, und ift urvermanbt mit dem im Anlaute der Laut⸗ 
verfchiebung gemäß entfpreddenden lat. pläere = regnen, gr. plynein = walden, 
fanjfr. plu = fließen, ſchwimmen. Fließ ift mhd. u. mitteld. ber u. das vlieg, 

abb. flioz (?), niederd. vlôt (f. Fleet), neunieberl. der vliet. 

8 Sließpapier — fließendes d. h. empfangene Tinte ſich aus- 
breiten laſſendes Papier. Schon 1561 bei Maaler Fließpappr. 

: Sliete, Pl. —n: foharfes Eifen zum Aderlaſſen. 


474 flimmen — fliftern 


Mhd. die vliste (Ayet im voc. er quo v. 3. 1469), geflirzt au® bie flieden, 
mit n durch Abſchwächung aus m, denn im 12. Jahrh. bie fliedeme Sumerl. 
7, 28), abb. die fliedim& (Docen I, 211*), fliodema (Graf III, 360), welde 
aus dem gleichbed. gr.-mittellat. das flestomum, gr.-lat. phlebötomus [gr. philips 
(pAdyp, Gen. gAsßag) = Blutaber, tömnein (rdınav) = ſchneiden]. 


flimmen = jitternden Schein, Yichtblike von fich geben. Davon: 
flinmern, wovon dann ter Flimmer. 

Flimmen ift ein im 18. Jahrh. im Ablaute zu Flammen (f. d.) entſtandenet 
Berbum. „Es flimmt und flammt rund um ihn ber (Bürger 7). 
Üblicher aber, als das einfache flimmen, ift flimmern, weldes won jenem ab 
geleitet wurde und fo natürlich auch erft im 18. Jahrh. erſcheint. 


dev Flinder, —s6, Pl. wie Sing. : dünnes flimmerndes Metallplättchen. 

Zuerſt nachweisbar 1473. Wol von einem vorauszuſetzenden goth. Wurzelver- 
bum flindan (PBrät. er Band, fie Qundun, Part. flundans) — „ſich hin und her 
bewegen“ (?), von welchem auch neuniederl. der vlinter = Schmetterling, im 
16. Jahrh. flindern = in Heinen Stüdchen umberfliegen (Hans Sadı I, 
4, 79°), bayer. flandern = hin und her ziehen, flatterhaft fein (Schmellerl 
588), neunieberl. die vlonder = ſchwimmende Brüde, Floßbrüde, abgeleitet ſud 

flinf = munter und mit Leichtigfeit geſchwind. die Flinkheit. 

Flint, zuerſt 1691 bei Stieler Sp. 519 ins Worterbuch aufgenommen, bum 
im 18. Jahrh. geläufig, neunieberl. Aink, ift urfprünglid f. v. a. flimment, 
glänzend, dann in die Augen fallend, regfam. Won dem bereits in ber erfa 
Hälfte des 17. Sahrh. vorkommenden ſchwachbiegenden flinlen (Stieler a. a 0) 
nach welchem fi ein freifih nicht nachweisbares mhb. vlinken (Prät: er vll, 
fie vlanken, Bart. gevlunken) = flimmern, ſchimmern, vorausfegen Täßt, woher 
vlinke in mbb. der kupfervlinke = flimmernbes Kupferſchüppchen, flimmernieh 
Stüdchen Kupfer, bayer. ber flank, flunken, = Funke (Schmeller 1, 589 fi) 
flintern (f. d.) und flunlern (f. d.). 

flinfern = lichtblige von fich geben (und fo ins Auge fallen). 

Zuerſt gegen Ende des 17. Jahrh. von flinten (f. ffind), wovon anf cu 

fpäteres Subſt. der Flinker mit dem Dim. das Flinlerden. 
bie Flinſe, Pl. —n: Läppchen als Abfall beim Zufchneiben. 

Aus dem gleihbeb. nieberb. ver finse, auh — Schnitel. Welches Urſprungel! 

die Flinte, Pl. —n: Schießgewehr mit langem Rohre. 

Schon 1663 bei Schottelius ©. 1317, und aufgekommen, nachdem das Sqich 
gewehr, das man ſonſt mittelſt eines mit einer Lunte verſehenen Rabes letur 
brannt hatte, mit einem Steinſchloſſe verſehen worden war [juerfi in 
um 1640], in welches ein Feuerſtein (Hornftein) eingefügt wurde. Dem de 
Name ift abgeleitet von engl. u. angelfähf. ber flint, mittelnieberb. ber vis 
(vlintstein. Hor. beig. VII, 36), ahd. (mit 8 aus 3, ba biefer Laut dem t ge 
mäß zu erwarten wäre) ber flins, mhd. der vlins, — Feuerftein, Kiejel. 

flirten = in Zitterlicht,, lichtbligennd auf und ab jchweben. Woher?! 
fltftern = leije, heimlich reden, urjpr. liebkoſend, zärtlich. 


In der zweiten Beb. ſchon im 15. u. 16. Jahrh. (voc. them. v. 1482 BI. bbBN: 


aber ahd. flistran — liebkoſen, ſchön, zärtlih thbun, und, — ob wol mit einge 
tretenem n? — im voc. theut. Bl. il* flinstern neben libekosen. Die Scäreitum 
flüftern bat unridtig ü ftatt i; mach biefer Form wol neunieberl. Auisterem 


Slitter — Flor 415 


Flitter, —®, PL. wie Sing., auch vie Slitter, BL. —n (Gef. 3,20): 
eichte® (fliegentes) dünnes, Zitterlicht werfennes Gold⸗, Silber-, 
MReſſingblechſiückchen; [abitract :] gehaftlofer Schimmer fürs Auge. 
don flittern — Zitterfchein von fi geben. Zufammenf. : das 
slittergold; das Flittergras = Zittergras (Schottelius 
3. 1318); der Flitteritaat. 

Dän. u. ſchwed. das flitter aus dem Deutfhen. Das Berbum flittern fcheint, 
mal ba fih die Klitter im Winde zitternb bewegen, oft mit leifem Rauſchen, 
mfprünglich gleiher Beb. mit flattern (f. d. und Geflitter), unb im 15. Jahrh. 
ſommt auch flyttern in der Bed. flattern von Schwänen vor (Altd. Wälder I, 
188), 1470 flittern = fliftern (Diefenbach glossar. 570*), im 14. Jahrh. mittel. 
lettern = leife lachen, fihern (Mone altd. Schausp. ©. 154, 344); ahb. ein weiter 
bleitenbes flitaraszan — lieblofen, ſchmeicheln (Graf III, 773), wonad flittern 
ielleicht urfprünglich auch f. v. a. mit einem dem Zittern ähnlichen Bewegen ber 
gel ſchön thun, und no bei Hans Sache I, 320® flittern = lieblofen, 
hmeicheln. Bon dem Präjene desſelben Wurzelverbums, wovon flattern (f. $lader). 


Tlitterjahr = das erfte Jahr Vermühlter. Gebilvet nach vie 
litterwodhe = bie erjte Woche Vermählter nach ihrer Hochzeit, 

bei Hans Sachs I, 3884, zufammengef. mit vem ebenda I, 320® vorlommenden 
Tittern = lieblofen, ſchmeicheln (f. Flitter Aum.). 


Flittich, lantfchaftlich (wetterauifch) was Fittich. 
Abgeleitet von ahd. Addan (?). S. Flader. Bayr. födern = flattern. 


Flitzbogen, —8, PT. wie Sing. : Bogen zu leichten Pfeilen. 

Niederd. der flitzbagen, mittelniederd. vlitzbogen, neunieberl. flitsboog, zufant- 
engel. mit nieberb. die Aitz, flitze, neumieberl. (mit nnorganifdem ts = hochd. 
) fits, weiches aus hochd. (im 16. Jahrh.) Flitz, Flitz, Flitſch, Flitſche, 
= Beil. Läßt fih ein mhd. der vliz, die vlitze, = Pfeil, Streitbogen, nad» 
eifen, dann wiirde das Wort von dem ahd. Wurzelverbum Nizan — kämpfen, 
reiten (f. Fleiß), akzuleiten fein. Aus bem Mhd. fame dann auch das franz. 
te löche — Pfeil. 


Slode, Pl. —ın : Büſchel leichtes Stoffes, 3. B. der Wolle, des 
aares, Schnees x. Davon : floden; flodicht; flodip. 

Mhd. der vlocke, abt. ver floccho, flocco, flocho, — thisteles floccho 
Diftelflode —; neunieberl. die vlok; altnerd. ber öki = Filz von Bockshaar⸗ 
otten. Entlehnt aus dem gleichheb. lat. der Auccus, welches durch das Romaniſche 
ital. ber tidcco ftatt flocco) zu uns hindurchgieng. 
bern, f. flattern. Schiller i. d. Anthol. 1782 ©. 40. 

Floh (ehetem Floh), — s, Pl. Flöhe, das befannte fpringende 
niet. Davon flohen, flöhen, — Flöhe fangen. 

Mhd. der vlöch u. mit geihmwunbenem Auslaute die viö (noch nhd. 3. B. bei 
Dufc die Floh), ahd. ver flöh, Alöch, angelſächſ. fleah, fled, engl. flea, altnorb. 
sie fü. Wie es fcheint, entfproffen vem Sing. bes Prät. von fliehen, aber ber 
dautverſchiebung gemäß, doch mit Verfegung des I ftimmend zu dem gleihbeb. Tat. 
ver pülex (Gen. pülicis), altſlaw. die bl’cha. 
er Flor, —es, ohne BL. : Blüte, Blütenzuſtand, Blumenfülle, 


466 Flagge — Flamme 


(Prät. ih er flad, wir fläadumds, Bart. flödan) — fliegend, wallend, bie dt 
ſchlagend fidh bewegen (9), wovon auch ahb. fiddirön (d. i. fiddardn) — loskinke, 
[pät-mbb. vldderen = flattern, mit den Flügeln ſchlagend fliegen, ahd. fläder in 
fiddarmüs Fledermaus (j. d.) u. in Flederwiſch, das mho. Adj. vlißderin = Hatte, 
ah. Aidjan = in Brunſt wallen, 1482 fladern —= lodern, fladern (ſ. d.), Hattern ([.t} 


die Flagge, Pl. —n: die große Sciffsfahne. Davon flaggen. 

Flagge ift aus nieberb. die flagge, nieberl. bei Kilian (1599) 626° vlagghe, 
neuniederl. die vlag, engl. flag, dän. das flag, isländ. das flagg, ſchwed. ber fagg 
u. bie flagga; aber, ind Hoc. aufgenommen, wurbe, biefem gemäß, das Wort im 
17. Jahrh. auch Flacke geſchrieben. Dunkles Urfprunges. Das Verbum flaggen 
ift nieder. flaggen, dän. flage, ſchwed. flagga. 

die Flähme, Pl. —n: das Dünntheil zwifchen Rippen und Schenkeln 

Hiſt. rihtig Fläme, wetterauifh, mit hohem e, alfo Fleme gefproden. MM. 
bie fleme (Buch v. guier Speise 9, 22). 1556 ſchweiz. das Dim. im „bie heile 
vnd flemle, barinn die inneren gliver deß leybs eyngfaffet vnd vmbgäben fat, 
als die läber, lung, hertz ꝛc.“ (Frisius ©. 1343*) und danach Maaler 13%. 
Nach ſchweiz. die flamme — Seite Schweinſchmalz, wie man fie vom Tier ab⸗ 
zieht (Stalder I, 376). Dunkler Herkunft. 

der Slamberg, —es, Pl. —e : breites Schladhtihwert (Körner). 

Eig. die Flamberge. Aus franz. die lamberge — großes Schwert, meldet 
nah Friſch nouveau dictionnaire (1716) I, 465* zufammengef. aus fra. br 
flanc = Seite (f. Flanke) und „bergen“ ober vielmehr dem in Zufammm 
fegungen als lettes Wort gejegten von bergen abgeleiteten mhd. bie bärge = 
zum Schute Dienendes. Ober follte dieſes franz. die flamberge aus dem altfrag. 
Schwertnamen Floberge, Fruberge, d. i. die den Herrm (ahb. frö) bergeatt 
Waffe (ahd. börga) oder des Gottes Fro (altnord. Freyr) Schwert fen? 6 
Grimm Myuthol. 196 und Diez Wibch IL, 305f. 

flämifch : 1) flandriſch; 2) verbrieglich, mürrifch. 

Die zweite Beb. ſcheint aus ber erſten hervorgegangen. Seit dem 12. Jahr 
berichte in Sitte, Tracht, Sprade Deutſchlands franzöfiiher Einfluß, umb de 
Hauptweg der Vermittelung war das halb romaniſche, halb germanifche Flandern, 
wober dann ein feingebildeter Menſch ein Viesminc (franz. Flamand), heute ve 
Familienname öleming, Flemming, hieß. Dieß viomen (eig. — fünilh 
iprechen) drang felbft in die niederen Stände, bei welden die Zierlichteit ſich ühd 
ausnahm und ins Lächerliche fiel, weshalb das mhd. Adj. vilemisch = „fen gr 
bilder“ in die Bed. „auf ungefdhicte, rohe Art prunkend“ (Neidhart 54, 36) iber- 
fpielt, woraus dann wol „nad Herrenart verbrießlih, mürriſch.“ 

die Slamme, Bl. —n : zur Höhe fchlagendes Feuer. Davon : flaͤmmen, 
neunieberl. vlammen, und flammern (Bürger); flammig M- 

Mod. u. mitteld. Die vlamme, flamme, u. ber vlamme, vlam, almiederd WE 
flamma (Ps. 72, 21), neunieberl. die vlam, aus bem gleichbeb. Tat. die fdmm 
vielleicht auch zum Theil aus dem hieraus gewordenen franz. die famme. Der t- 
u. eigentlich mhd. Ausdrud war der louc, und altſächſ. fagte man die löget 
altnorb. der logi, alle von der urbeutichen Wurzel liuhan — leuchten (f. d.). De 
Berbum flammen ift mhb. vlammen [in dem zufammengef. onpfamme 
(Minnes. III, 414°, 80) mit pf wegen des Ausfalles des t von ent-], nenniedetl 
vlammen, und flammig erſcheint 1482 im voc. theut. Bl. h7®, aber flammets 
mit eingetretenem frequentativen r zeigt ſich erft gleich nach ber Mitte dei 11. 
Sahrh. bei Schuppius ©. 108. 


Flanel — flattern 467 


fer Slanell, —es, BL. —e, aus dem gleichbeb. franz. die flanelle, 
ein leichtes Wollenzeug. Davon das Adj. flanellen. 
Sene® flanelle, ital. die flandlla, frendlla, kommt von altfran. flaine — Bett- 
überzug. S. Diez Wibch I, 181F. 


bie Flanke, Pl. —n : Seite, Seitenlinie wovon. 

Aus franz. u. provenzal. der flanc, ital. der fianco, weldhes nad Diez (Wibch 
1,177) fiherer aus lateiniſchem Element entiprungen ift, al® aus einem urfprünglich 
deutſchen Worte, am unwahrſcheinlichſten aus ahd. Die hlanca, hlanck, = die 
Veidhe, Lende (Hastemers Denkmahle I, 299*). 


t flantteren : [aus franz. flanquer von flanc (f. Slante)] mit 
Seitenwerten verfehen ; fich umherbewegen, eig. an der Seite wovon. 
In der erften Beb. ſchon im 16. Jahrh. nieberl. flanckdren (Kilian 705°). 


bie Flaͤſche, Bl. —n: bauchiges Gefäß mit engem Halfe zu Flüffig- 
fit. Davon mit eingetretenem unorganifchen n der Flaſchner = 
Handwerker, ver blecherne Flaſchen madt. AZufammenf. : das 
Flaäſchenfutter = tragbares Flafchenbehältnis zu Reifen. 

Bei Luther die Flaſſche, mhb. die flasche, (mehr nieverb.) flesche, ahb. die 
Basch, neunieberl. die vlesch, angeljächf. mit Umftellung von sc flaxe, engl. flask, 
itländ. u. jchweb. die faska, dän. flaske, aus mittellat. fäsca, ital. Die fiäsca, 
altfranz. die flasche, dem Fem. zu mittellat. fläsco (f. Flacon), ital. fiäsco. 


jie Fläſer (Göthe LX, 134), PL. —n, was Flader (f. d.). 
Um 1500 „flasir am schuch* — Schuhrieme (voc. incip. tewi. BI. © 7®). 
Ob, wenn das Wort mit Flader eins fein follte, s durch Einwirkung des Nieberl., 
wo fih aud 3. B. der asem Athem neben der adem zeigt. 


ber Flaätſche, —ns, BI. —n: verhältnismäßig breites Stück wovon. 

Bei Leſſing XII, 518. 522. 523. Ein Wort, welches, aud in der Wetterau ge- 
Rufig, von biefer über die Altmark bis in Pommern reiht (Danneil 52. 
Dihnert 122P); göttingiih-grubenhagenifh Die vlatsche, vlätsche; "in Lippe: 
Detmold flaske, floske (Schamkad 271°). Mhd. die flatsche = Schwert mit 
kreiter Klinge (Biterolf 6533. 10187. 8448), au im 15. Jahrh. flasche (Neid- 
kart S. 235). Uber woher das Wort? 

flattern — mit ſchnellem Aufundniederſchlagen fih durch bie oder in 
der Luft bewegen ; fich unbeftändig fchnell hin und ber bewegen. Da- 
von : ver Flätterer, flatterig. Zufammenf. : ver Flatter- 
geift, flatterhaft [„ein flatterhafter Menſch“, „bie flatter- 
haften Jahre find vorüber (Weiße Lujtip. IL, 12)]. 

Flattern flatt des noch im 17. Jahrh. üblichen fladern, bei Luther (Ier. 51, 27. 
Beish. 2, 3) fladdern, 1482 fladern (= hell auflovern, f. fladern u. Stalder 
I, 376), mhb. flodern (von aufgelöften Haare. Freifinger Stadtredt v. 
$. 1359), = fliegend in der Luft wallen, fi ausdehnend, wallend verbreiten, 
ſchweiz flodern (Stalber I, 384), floderen, flotteren, flutteren, = mit 
ben Flügeln fchlagen (dieſe 3 Formen bei Frisius 1260® u. 14035, bann bei 
Naaler 138°. 139°), fliegen. Ron dem Sing. des Prät. des unter Flader 
eufgeftellten abb. Wurzelverbums Nödan. Verſchieden hiervon ift altengl. floteren 
(Stratmann 206), angelfädhi. flotrian (?), engl. flutter (au — flattern), eig. = 

30 * 


468 flattieren — Flauſe 


fih mwellenförmig bewegen, welches abgeleitet von bem Plural bes Brät bes angıl- 
fähf. fldotan fließen (f. b.). 


+ flattieren = ſchön thun, ſchmeicheln. Mit Dat. der Perſon. 
1691 flattiren (Stieler Sp. 493), 1561 flatieren (Maaler 137%) md 
1556 flattieren (Frisius 44°. 127%), — ſchmeicheln, 1475 eleviſch flatidren 
(Teuthonista). Aus dem gleichbeb. franz. flatter, altfranz. flater [in afflater, pr 
venzalifch aflatar], welches urfpr. ſ. v. a. ſtreicheln (b. h. glatt, flach maden), nad 
Diez Wibch II, 306 von altnord. flatr = eben, ſchwed. flat, angelfädf. fat () 
= flad, ah. flaz (ober flaz ?), wovon auch im Altnorb. fletja — flach, glatt made. 


flau = matt, ſchwach, ſchlaff. Zafammenf. : die Flaupeit. 

Das Adj. flau zuerft im 18. Jahrh. bei Windelmann (} 1768) in ber BE. 
„matt“ von einer Farbe, dann von Adelung ins Wörterbuch aufgenommen 
Aus dem gleichbeb. nieberb. flau, neunieberl. faauw (fläuw), 1599 bei Kilos 117 
flauw, = ohnmädtig, ſchwach, im Niederl. auch blaß, bleich, gleichgiältig, welches, wi 
es fcheint, aus dem in ber alten Sprache der Picarbie und bes Hennegaues vorlew- 
menden flau — matt, woraus aud altfranz. floi, neufranz. flou. Jenes beuneges 
flau aber fcheint mittelft freilich ſehr feltener Umftellung des u (gleichfam flauce) 
aus dem fat. Adj. fläccus — well, ſchlaff (movon Tat. Adccidus = matt, fraftlo), 
entftanden, zumal da auch hieraus bayer. flach — flau, träge hervorgegangen 
fein könnte. Vgl. dagegen Diez Wibch IL, 807. Flauheit, nieberl. bei Kulm 
117* die flauwheyd. 

flauen = durch Abfpülen reinigen. 

Abd. flawön lin arflawön (Dis. I, 210)], woneben flawjan, flewja, == 
reinigend waſchen ober fplilen (Tatian 19, 4, aus Luc. 5, 2), mbb. viduwaii 
vlewen, vleun, fpät-mbb. flssen, bayer. flsswen, fisjen, fishen, fisen (S4uelle ! 
I, 582). Wovon abgeleitet ? 

der Flaum, —e8, ohne Bl. : die weichen Bauchfedern, der erfte ze® 
Federwuchs der Vögel; dann erjter Bartwuche ; weiche Wolle an 
Bon die Flaume, Pl. —n : weiche Bauchfeder der Vögel. Dar“ 
auh flaumig. Zufammenf. : die Flaumfepver. 

Die Flaume, bei Dasypodius plum, flum, pflaum, flaum, mittelreEs® 
und früb-mitteld. die plüme (voc. er quo von 1469. Lamprecht Alex. 
ift entlehnt aus franz. Die plume, welches aus lat. bie plüma, = 
Bf, pf in deutſcher Bildung aus p finder fih noch 3. B. bei Weiße, BielalDs 
Salis, Heinr. Leop. Wagner ꝛc., wie munbartlid in Bayern, 
if, wenn auch nicht gerabe üblih, doch beſſer, als Flaum, Plaumex, 3# 
welchen fich jenes Pf, pf zu F, f verblinnte. Wetterauiſch bie Plaume, 
bei Alberus dietionär. BI. Ss3* die plaum, doch Bl. Gg4? Bflaum. Flau⸗ 
feder zuerfi 1482 pflaum, pflaumfeder (voc. theut. Bl. h 5°). 

ber Flaus, —es, Pl. —e : Büchel Wolle dickwolliger Rod. 

Myyd. (1340) das vlüs (Kundgruben I, 368) — Schaffell, aus mittelniche 
u. mittelnieberl. vlds — Schaffell, zottiges Fell (kor. beig. VII, 36°. Rein 
berausg. von Willems 5590). Mit dem gleihbeb. 1475 clewifchen Such 
(Teuthonista), woher unfere Nebenform ber Flauſch, nicht aus Iat. vol 
Bol. Flies. 

die Flauſe, Bl. —n : unrichtiges, irre führendes Vorgehen, Berne 
gelung, insbeſondere ſchwankartige. Flauſen maden. 


Flaz — Fleck 469 


Mit mundartlichem au ſtatt mhd. u. ahd. 5 (f. Schmeller Mundarten Bayerns 
S. 70 u. 72, bayer. Wibch I, 591. 592) aus bayer. bie Floſe, welches von dem 
im abb. das kiflös = Gefliſter, bie kiflösida = Blendwerk, ber flösari, 
caflaosari, — Lügner erfheinenben Ade. 


Fläz, —es, Pl. —e : träger Menſch von groben Sitten. 

Schwubiſch (Schmid 195), thilring. 1691 ber Flätz, FIlötz, = unverſchämter 
Meni ze. (Stieler 516), Wol von einem fleßen, mhb. vletzen, = breit da 
liegen ober lagern (vgl. Gesammtabenteuer III, 24, 108. 124), weldjes abgeleitet 
iR von ahd. flag (ober Aas?) = flad (f. flattieren), woher auch ältek-nhb. das 
Betz, mhd. das vletze, — ebener Fußboden (Elisabeth 530), Lager-, Heerbftatt 
(Elisabeik 111. Erlösung 1978. Pfeiffers Germ. I, 196%, 1434), Lagerftatt zum 
Speifen (im voc. incip. teuion. anie lat. fletz, [fat.] acchbitus, refectörium), 
Epeiſeſaal. Bgl. fletſchen. 
»Flechſe (e = ä), Bl. —n: ſpannende Muſtel- u. Gelenkfaſer im 
Fleiſche. Erſt im 17. Jahrh.; im 16. die Flaͤchsader. 

Alſo von Flachs in Anfehung der Feinheit des Fadens und bes Binbenben. 
u Flechtband (f. das Band) = Band ins Haar geflochten. 

Kit. 16, 18 u. 14. Neuniederl. das vlechtband. Zufammengef. mit flechten. 
e Flechte (e = ä), Bl. —n : biegbares in einander Gefchlungenes ; 
flehtendes d. h. geflechtartig fi) ausdehnendes Laubmoos; ger 

flehtartig um fich greifendes Blattergeſchwür. Von Flechten, Präf. 

ih flechte, du flichteft, flichft, er flichtet, zufammengez. flicht, wir flech- 
ten ıc., Prät. flocht, Conj. flöchte, Part. geflochten, Imp. flicht : in 
einander fchlingenb verbinden ober hervorbringen. 

Flechte in ber erſten Bed. ift 1469 mittelrhein. die flechte, 1340 mhb. bie 
Wichte = Korbflechte am Wagen, ahb. bie Asht& (?), uber gotb. bie flahtd — 
geflodtenes Haar, Zopf (1 Tim. 2, 9), weldes ber Lautverfchiebung gemäß mit 
mittellet. die plecta, gr. bie plektd (misıry), = Flechtwerk fiimmt, wie bas 
Bıurelverbum flechten, mhd. vlöhten (Präf. ich vlihte, Prät. ich er vlaht, wir 
vähten, Bart. geviohten), ahb. flähtan (Präf. ich flihtu, Prät. ih er flaht, wir 
Schtam&s, Bart. kaflohtan), goth. flaihtan (?), neunieberl. vlechten, von welchem 
Flechte abgeleitet ift, mit bem gleichbeb. lat. plectere, altflaw. plesti, u. ohne das 
«leitende t mit ben einfacheren lat. plichre — zufammenbiegen, falten, gr. 
Mekein (midusıv) = ſchlingen, fledten, womit auch Flache (f. d.) zuſammenzu⸗ 
ſelen iR. Dem Deutfhen Flechten entlehnt ift dän. flette, flätte, isländ. flietta. 
S ſchwache Biegung überſchlagend ſchon bei Fiſchart, Schuppius zc., und fo 
nd wetterauiſch Prät. nur flechtete, Part. geflechtet (vgl. fechten). 

e Flechtſchnur (ſ. Schnur 1) = Schnur zum (Haar⸗) Flechten. 

Mittelnieberb. die vlöchtenure (Sachsenspiegel 2, 24 Anm.). Zufammengel. 
mit flecht en. 
rFleck, — es, Bl. —e : Stück eines Ganzen (ſ. auch flicken). Auch 
in der Ruttelfled (f. d.) = zerihnittenes Gedärme mit Magen ıc. 
mm Eſſen. Davon fleden = durch einen aufgefegten Fleck (Lappen) 
msbeſſern; vom Flecke kommen, von ftatten gehen. 

led if das mhd. ber viso, felten ber vlöcke, = Zeugflüd, Lappen, Feten, 
Std Land, Platz, Raumpunct, fpät-mbb. aud ſ. v. a. Std vom Magen ober 


470 Fled — Flegel 


Eingeweide ſmhd. der kutelvl&c Kuttelfled), abb. ber fAidc (Gen. fläcches) = 
Stid Zeug, Lappen, goth. der fliks (?). Dunkler Wurzel. Mittelb. vlöcken = 
fördern (Köpke’s Pass. 488, 6), gleihfam vom Flecke ſchaffen. 

ver Fleck, — es, Pl. —e, üblider u. richtiger ter Fleden, — e, H 
wie Eing. : antersfarbige Stelle; antversfarbige Stelle ale fehler. 
Davon : fleden = Fleden geben, durch anbersfarbige Stellen zid- 
nen; fledicht, mit gefchwundenem ch fledet (bei Luther), wefir 
jetzt fledig, = fleden habenb. 

Fleck, eig. der Flede (Herder Eid Ar. 11), —n, Bl. —n, if mit. ke 
vlöcke, ahd. der flöccho, flöcco, Adcho. Neben jenem mhb. viöcke aber aud viö« 
das ftarfbiegende led, welches eins mit Fleck im vorigen Artikel ift, wovon cken 
Flede. Das Adj. flediht ift mh. vlöckeht — anbersfarbige Stellen haberd 
(Engelhard 4868), mitteld. vlöckecht — beſchmutzt (Herbors 9558. Kipks 
Pass. 4, 72. 869, 23). 

ber Sleden, —s, Pl. wie Sing. : Dorf ftäptifches Anfehens. 

Bei Luther 5 Mof. 3, 5. Marc. 8, 23. oh. 7, 42. Gig. Flede,— 
Pl. —n. Mhd., eins mit dem vorigen Fleden, ber viöcke = Play in kt 
wisevlöcke —= Grasplat (Erei 7036), woneben 1429 ber flöchk — Raum einel 
Ortes, Platz, [lat] spacium (lib. ord. rer. BI. 2°), welches nbb. vide d. i Fledi 

. if. Davon obige Beb., welche alfo ähnlich entftanden, wie in Ort (f. d.). 
fleden, f. Flet 1 u. 2; [ven Schuhen, Stiefeln :] nur einen Ajok 
oder Abfäge anfegen. fledet, fledicht, fledig, f. Fled 2. 
T flectieren = biegen, insbefontere ein Wort (f. biegen). 
Aus Tat. fldctere, welches beide Bedeutungen hat. 


bie Fledermaus, BI. Fledermäufe : fliegente Maus. 


Bei Luther 5 Mof. 14, 16 Fledermaus und 3 Mof. 11, 18 Fleddere 
maus, mhd. die vlödermüs, vlödramus, mitteld. vlödirmüs, ahd. flädarmüs [ur- 
ſprünglich Aödaramtis ?], Nedermüs, deſſen flödar, goth. Aipr (?), in Näderötis 
bayer. flöden (Schmeller I, 585), — flattern, mit den Flügeln fchlegen, 1) 


zeigt (ſ. Flader). Alfo dem Urfprunge nah f. v. a. „Flattermaus.“ Ad 
den Schmetterling [im voc. ex quo v. 1469 fitddermusche, von der Maus Bädder“ 


mũhde, aber lei Alberu® dietiondr. BI. Xx3* „Fledermauß, odder zivenfalter, Img! 


inns liecht“ u. Bl. 12* fledermauß = Spitmaus fowie ebenba aud jlette?” 
maufß — (fat.) vespertilio] übergetragen, wo dann, wie in ber Dreieig x 8 
Startenkurg für die eigentliche Fledermaus die Benennung Spedmans gilı 
ber Flevderwifh, —es, Bl. —e : Gansflügel zum Abwifchen. 
Zuerft im 16. Jahrh.; bei Keifersberg Federwüſch, bei Alberne gebe?” 
wiſch, neunieberl. die vederwisch. Fleder f. unter $ledermaus. 
das Fleet (let), —es, Bl. —e : fihiffbarer Canal ver Stabt. 
Das mittelniederd. vlt — Fluß (vol. Frauenlob ©. 29, 32, 2), weldes u 
der und das vliez Fließ (= Fluß) iſt. Bon fließen, nieberb. vleten. 
ver Flegel, —s, PL. wie Eing. : Stab mit Klöpfel zum Aueſchlagen 
[bitplic) :] derber, grober Menſch (vgl. Bengel). Taven, nad tif 
legten Bed. : die Flegelet, flegeln [mittelv. vlögelen = preicen] 
Zufammenf. : flegelhaft, das Flegeljahr (= Jahr jugendlide 
Ungefittetheit). 


| 
| 
| 


| 


Heben — Fleiß 471 


Mittelb. u. mhd. der vlegel, abb. ber flegil, neunieberl. ber vlegel (auh = 
Srokian), engl. flail, nieberd. fleger, entlehnt aus lat. das flagellum — Peitfche, 
um 400 nad Chr. Geb. auch f. v. a. Dreſchſtab, woher dann franz. fidau, altfranz. 
laol, — Dreicflegel. Das alte echtdeutſche Wort für dieſen ift Driſchel (f. d.). 


ben = angelegentlih, inbrünftig, demüthig bitten. Mit vem Part. 
Rräf. flähend iſt zufammengef. flehentlich, 

wotei ber mbb. u. ahd. Auslaut t (mhd. vlähent, ahd. flähönt) bewahrt bleibt. 
Jenes Berkum, mb. vl&hen, vlögen, mit Acc. oder Dat. der Perſon, ahd. 
fl&öhön, aud flögön, mit Acc. der Perfon, jehr felten auch flöhan (gl. jun. 243), 
bed. urfpr. fhmeidheln, freundlich zureden, und ift das goth. pläihan in dem ben 
Dat. regierenden gaplaihan (ga- ift unfer ge-) — freunblih zureben, Tieblofen, 
köften, welches in dem freilich unbelegten Prät. gabäipläih gelautet, alfo basfelbe 
derch Rebuplication gebilbet hat. Die Wurzel ift dunkel. Wir fagen jettt gewöhn- 
hä „leben zu —“, aber auch ver bloße Dat. fowie ber bloße Acc. erhielt fich 
bei dem Worte bis in die neuere Zeit, 3. B. „Wir flebten ibm“ (Wieland 
JXVII, 7) = zu ihm, „um Liebe dich zu flehn“ (Schiller D. Carlos 1, 2). 
# Fleiſch, —es, Pl. —e : die weiche Maffe des thierifchen Körpers, 
bann vie faftige Maſſe ver Pflanzen. Daven : das Adj. fleiſchen, wor 
für, wie von einem Plural die Fleiſcher, fleifhern (Hel. 11,19. 
%, 36), = aus Fleifch beftehend ; fleiſchen = „Fleiſch ablöfen“, 
aber auch „fleifchlich befleiven* over „fleifchliche Geftalt annehmen“, 
boron in jener erften Bereutung der Fleifcher = „der, deſſen Hand- 
wert fit, Vieh zu fchlachten und das Fleifch zum Verfauf auszu- 
hauen“ (vgl. Metzger), damit dann zufammengef. der Fleiſcher— 
gang — vergebliher Gang (Richtwer Fabeln 1, 9), wie er bei 
Bleiihern nicht felten vorfommt ; fleiſchig. Zufammenf. : fleiſch⸗ 
id = förperlich; ſbildl. im Nhd. auch |. v. a.] ſinnlich. 

Fleiſch, mhd. das vleisch, ahd. das fleise (d. i. fleis-c), Nleisg, altſächſ. das 
Mes, nieberd. das flesch, neunieberl. das vleesch, angelſächſ. das Asesc, engl. flesh, 
altfrieſ. das Aäsc, ſcheint urſprünglich „fettes Fleiſch“ zu bebeuten, wie denn alt- 
werd, das flesk, ſchwed. das fläsk, dän. das flesk, — Sped. Die Deutſchen 
wählen alſo gern fettes Fleiſch genoſſen haben. Das Wort ſtimmt ber Lautver⸗ 
ſciebung gemäß mit freilich ſeltenem Übergange des urſprünglichen t in s zu alt⸗ 
Na. bie pl”e, ruſſ. die plot', — Fleiſch, poln. der poleé, litthau. bie paltis, = 
Specſeite. Gleicherweiſe ſteht altnord. beiskr bitter (beißend) ſtatt beitkr von 
Atnord. bita unſerm beißen. ©. Grimm Geſch. d. d. Spr. 1011. Gramm. II, 
TE. Bgl. auh Flinte. — Das Abi. fleifchen ift mhd. vleischin, ahd. (bei 
Neiker) Beiscin ; das Verbum fleifhen — „ins Fleiſch verlegen“ mhd. vleischen, 
ad. Aeiscön [in zufleischn — zerfleiihen (Diw. II, 321°, 122)], in ber Beb. 
„Reifchlich aeftalten“ mhd. vleischen in ben Minnes. II, 368, 3, 1; der Fleiſcher 
1470 fleischer (Diefenbach glossar. 102°), mhbb. der vleischel ; das Abj. fleiſchig 
bald nad 1424 fleischig — fett (Mone Anz. V, 90, 289); das Adj. fleiſchlich 
ubb. vleischlich, ahd. fleisclih, fleisclich, angelfähf. flesclic. 


Fleiß, —es, ohne Pl. : worauf verwandte eifrige forgfältige Thätig- 
it. mit Fleiß auch adverbialifch |. v. a. vorfüglih. Von fleigen 
Rom. 15,20), in dem jegt dafür üblichen befleißen (ſ. d.). Von Fleiß 


412 flennen — Fliege 


abgeleitet pas Adj. (davon dann das Abo.) fleißig, wovon weiter 
fleißigen, aud in befleigigen. 

Fleiß it mhd. ber vliz, ahd. der fliz, = Eifer, Sorgfalt, urfprünglid ae, 
wie altfächf. der u. angelfächf. die flit, = Kampf, Kampfeifer, neunieberl. ber vlit 
entiproffen dem Präfens des ahd. Wurzelverbume Aigan (Präf. ich flizu, Prät id 
er fleiz, wir flizum&s, Part. flizan, kaflizan), mhd. vligen, — Gorgfalt werm 
wenden, urfpr. f. v. a. fümpfen, flreiten, wie angeljädf. flitan, dann wetteifern 
Das Adj. fleifig if mhd. vligec, ahd. fligte, flizig, mittelnieberl. vlitech [= 
ganz bingebend (Diws. II, 211®)], wovon älter⸗nho. fleißigen, bei Luther; 8. 
Baruch 4, 28 vleiffigen. 

flennen — mit verzogenem Munde weinen. 

1540 bei Alberus diotionär. BI. Iisd „Ih fleun“ = ih firede bie Zunge 
heraus. ig. den Mund verziehen (befonbers zu Weinen ober Lachen), wie ki 
Notker (Hattemer Denkm. II, 528*) flann&n, neben mhb. ber vlans = (verzogen, 
aufgefperrter) Mund. 

fletfhen (e = ä) = ing Breite dehnen ; flach, breit fchlagen. 

In der zweiten Bed. ſchon bei Keifersberg Aötschen (Yrifch I, 2769), mi. 
bei Hadloub vletschen (Minnes. II, 286*, 12, 1), wol mit tsch ans tz, alfo fall 
vletzen (f. $1ä3), von ahd. flag (ober az?) — flad (f. flattieren). 

+ die Sleriön, Pl. —en : Biegung, insbefondere Veränderung ein 
Wortes zur Bezeichnung gewilfer Verhältniffe. 

Aus Tat. die Adxio — Biegung von fldctere — biegen (f. flectieren). 

ber Slide, —n, Bl. —n, ver Fliden, —8, BL wie Sing. Ver 
fliden = eine ſchadhafte Stelle ausbeffern, 

mhd. vlicken, ab. flicchan (?), urfpr. einen Fleck (= Lappen) auffegen. Ser 
Fled ı (f. d.). — Der Flide if aus dem gleichbed. nieberb. flikke. 

ber Slieder, —s, BI. wie Sing. : der Holunber. 

Da, als ſächſiſch bezeichnet, zuerfi 1616 bei Heniſch Sp. 1131, 35 Kleber‘ 
baum = Holunder, fo it lieder, wie es ſcheint, erft zu Anfange bes 17. Jhch 
aufgenommen aus 1420 niederb. vläeder = Holunder (Diefenbach glossar. 5) 
1599 ebenfall® nieberh. fAederböm (Kilian 117*), fledder (ebenda 626°), niedell 
mit Schwinden des d vlier, vlierböm (ebenda 629°), neuniederl. and bie me 
Iſt das Wort abgeleitet ? oder mit -ber (f. d.) zuſammengeſetzt? on ah. De} 
fliad, flied, phlied, = Baumharz, Gummi, kann e8 nicht abgeleitet fein, cl 
von dem Holunber fein Saft ausfließt. 

bie Fliege, Bl. —n : von fliegen, Präf. ich fliege, Prät. ich er fit 
Conj. flöge, Bart. geflogen, Imper. flieg (gewähnlich, aber ungut, m 
ſchwacher Biegungsendung „fliege*), mit „haben“ u. „fein“ : 14 
ſchwingend und ſchwebend durch die Luft bewegen und von berjelbe 
getragen werben. 

Im Bräf. diefes Verbums ehedem und noch alterthümlich mit en ans mi-* 
ahd. iu bu fleugft, er fleugt, und darnach im Imper. fleug, ſtatt fliegk, Reh 
flieg. Fliegen ift mh. vliegen, ahb. fliokan (Prät. ich flouc, wir fukumle 
Part. kaflokan, Imper. fliuc), fliogan, neunieberl. vliegen, angelfächf. fleögem ib⸗ 
nord. fliuga, ſchwed. fiyga, dän. fiyve. Die Fliege ift mhd. die vlioge, ahd de 
fliega, ieoga, niederb. die fliege, neunieberl. die vlieg, angeljächf. die fedge 
Aber auch ahd. ale älterer Form die fliuk&, fliug&, welchem wegen bei Wr 


fließen — Fliete 4713 


bfiebenen iu ein älteres fliukia (?) Aiugiä, vorausgehen muß, beren abfeiten- 
bes i in ber Enbung das urfprünglide iu feſthielt, daß nicht Brechung in io, 80, 
ie, wie in jenen erften Formen, eintrat; nbb. bie Fleug nur no in einem 
Rubentifhen Spottliebe. 
iehen, Präf. ich fliehe, Prät. ich er floh, Eonj. flöhe, Bart. geflohen, 
Imp. flieh (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung 
„fliehe) mit „fein“, noch tranfitiv mit „haben“ [3. 8. ich Habe ihn ge- 
flohen wie einen Feind] : fich ſchnell wovor fortbewegen, davonmachen. 
Auch fliehen = fliegen fhon im 16. Jahrh., mitunter noch bis in bie jlingere 
Zeit, 3.8. bei Leffing Em. Gal. 3, 4, bei Maler Miller L 22. — Im Präſ. ehe 
dem unb noch alterthümlich mit eu aus mhd. u. ahd. iu bu fleuchft, er fleucht, im 
Imp. fleuch, ſtatt fliehft, flieht, flieh; auch zuweilen noch flöch ſtatt floh. Fliehen 
iR mhd. vliehen (Präf. id vliahe, Prät. ih er vlöch, wir vluhen, Bart. ge- 
viohen), ahb. fliohan (Präf. ic fliuhu, Prät. ic er flöh, wir fluhum£s, Bart. 
fiohan, kaflohan, Imp. fliuh), altſächſ. fliohan, mittelnieberl. vlien, neunieberl. 
vlien, gewöhnlich vlieden, angelfädf. feön, engl. flee, altnorb, fifa, ſchwed. fly, 
bän. flye, goth. mit p im Anlaute pliuhan (Präf. ic pliuha, Prät. ih er pläuh, 
wir plaähum, Bart. plauhans). 
8 Flies, —es, PL. —e : Schaffell, zottiges Fell. 
Gewöhnlich Blies; fehlerhaft VBließ. Im Philander von Sittewalb II, 
7 Flüß, nieberb. Aüe, mittelnieverd. un. mitteld. das vläs; neunieberl. das 
vlies, angelſächſ. fleds, fie, engl. fleece. Nicht von dem gleichheb. lat. das vellus 
= Wollenbüfdel, Schaffel. ©. Klaus. 
e Flieſe, PL. —n: tünne vieredige Stein-, Thonplatte zur Bekleidung 
von Fußböden oder Wänden. Auch Flinſe (f. d.). 
Aus dem gleichbeb. nieberb. flise, dän. flise, ſchwed. die flisa, — dünne Stein- 
ſcheibe, »platte, altnorb. die flis = Splitter, Stüd wovon. 
ru das Fließ, —e8, Bl. —e : Heiner Fluß. Von fltegen, Rräf. 
ich fließe, Prät. ich er flog (mit kurzem o), Conj. flöffe, Bart. gefloffen, 
Imp. flieg (gewöhnlich, aber ungut, mit fehwacher Biegungsendung 
„fliege“), 1) mit „fein“ : bei eigner Beweglichkeit in ben Theilen zu- 
ſammenhangend jich fortbewegen ; von folchem fich Fortbewegenden mit: 
bewegt werten; — 2) mit „haben“ : folches fich Fortbewegende von 
fih ausgehen laſſen [3. 3. fein Auge hat von Thränen gefloffen]. 
Im Präſ. ebedem und noch alterthlimlih mit eu aus mhd. und abb. iu bu 
Heißer, er fleußet, fleußt, im Imp. fleuß, ftatt fließeft, fließet, fließ. ließen 
lautet mbb. vliezen, ahd. fliozan (Prät. ich flöz, wir fluzumds, Part. flozan, ka- 
fozan), gotb. fliutan (?), altfähl. fliotan, nieberb. fleten, fleiten, neu⸗ 
nieberl. vlieten, angeljädl. festan, engl. feet, altfrief. fliata, altnorb. fliota, ſchwed. 
fiyte, dän. fiyde. Das Wort ſtimmt der Lautverfhiebung gemäß mit litthau. 
pluditi = obenauf fhwimmen, und ift urverwandt mit dem im Anlaute der Laut- 
verſchiebung gemäß entſprechenden lat. pläere = regnen, gr. plynein = walden, 
fanjfr. plu = fließen, ſchwimmen. Fließ ift mhd. u. mittelb. der u. das vlieg, 
ab. flioz (?), nieberb. vlôt /f. Fleet), neunieberl. der vliet. 
8 Sließpapier — fließendes d. h. empfangene Tinte fich aus— 
breiten laſſendes Papier. Schon 1561 bei Maaler Fließpappr. 
Fliete, Pl. —n : ſcharſes Eiſen zum Aberlaffen. 


474 flimmen — fliftern 


Mhd. die vliete (flyet im voc. ez quo dv. 3. 1469), gekürzt aus bie flieden, 
mit n dur Abſchwächung aus m, benn im 12. Jahrh. die fliedeme Sumerl. _ 
7, 28), ahd. die fliedim& (Docen I, 211*), fliodemä (Graf III, 360), weldes — 
aus dem gleichbed. gr.-mittellat. da® flestomum, gr.-lat. phlebötomus [gr. phlépc 
(pAdy, Gen. pAsßog) = Blutader, tömnein (rdınav) = ſchneiden). 


flimmen = zitternden Schein, Yichtblige von fih geben. Davon - 
flinmmern, wovon dann ter Flimmer. 

Flimmen if ein im 18. Jahrh. im Ablaute zu Flammen (f. d.) entflanbene — 
Berbum. „Es flimmt und flammt rund um ihn her“ (Bürger 71° — 
Übliher aber, als das einfahe flimmen, ift flimmern, weldes von jenem aP_„. 
geleitet wurbe und fo natürlich auch erſt im 18. Jahrh. ericheint. 

ber Flinder, —s, Pl. wie Sing. : dünnes flimmernves Metallplättche — 

Zuerſt nachweisbar 1473. Wol von einem voranszujegenden goth. Wurzelv — 
bum flindan (Prät. er fand, fie fundun, Part. Aundans) — „fi hin unb Mm. 
bewegen“ (?), von welchem auch neunieberl. der vlinter = Schmetterling, im 
16. Jahrh. flindern = in Heinen Stüdchen umberfliegen (Hans Sachs I, 
4, 79°), bayer. flandern = hin und ber ziehen, flatterhaft fein (Shmellem I 
588), neunieber!l. die vlonder = ſchwimmende Brücke, Floßbrüde, abgeleitet ar. 

flinf = munter und mit Leichtigfeit gefchwind. die Flinkheit. 

Flint, zuerfi 1691 bei Stieler Sp. 519 ins Wörterbuch aufgenommen, Dam 
im 18. Zahrh. geläufig, neunieberl. flink, ift urfprünglih |. vo. a. flimmezent, 
glänzend, dann in die Augen fallend, regfam. Bon dem bereits in ber u Fa 
Hälfte des 17. Jahrh. vorkommenden [hwachbiegenden flinten (Stieler a. a. DD, 
nah weldem fi ein freilich nicht nachweisbares mhd. vlinken (Prät. er viemus, 
fie vlunken, Part. gevlunken) = flimmern, fhimmern, vorausfegen läßt, w ot 
vlinke in mhd. der kupfervlinke = flimmerndes Kupferfhlipphen, flimmerzuit 
Stüdhen Kupfer, bayer. der flank, flunken, = Funke (Sähmeller I, 589 fi) 
flinfern (f. d.) und flunfern (f. d.). 

flinfern = Lichtblitze von fich geben (und fo ind Auge fallen). 

Zuerſt gegen Ende des 17. Jahrh. von flinken (f. flink), wovon auch ein 

jpäteres Subft. der Flinker mit dem Dim. das Flinterden. 
die Slinfe, Pl. —n : Läppchen als Abfall beim Zufchneiden. 

Aus dem gleichbeb. niederb. der flinse, auch — Schnitzel. Welches Urfprunget? 

die Flinte, Pl. —n: Schießgewehr mit langem Rohre. 

Schon 1663 bei Sch ottelius ©. 1317, und aufgelommen, nachdem bas Sdiieh⸗ 
gewehr, das man fonft mittelft eines mit einer Lunte verſehenen Rades loßge 
brannt hatte, mit einem Steinfchloffe verjehen worden war [juerft in Frantreid 
um 1640], in weldes ein Feuerſtein (Hornftein) eingefligt wurbe. Denn br 
Name ift abgeleitet von engl. u. angelfächf. ber flint, mittelnieberb. der rin 
(vlintstein. Hor. beig. VII, 36), ahd. (mit s aus z, ba dieſer Laut dem t ge > 
mäß zu erwarten wäre) ber flins, mbb. ber vlins, — Feuerftein, Kiefel. 

flirren in Zitterlicht,, lichtbligend auf und ab fchweben. Woher? 
fliftern = leife, heimlich reden, urfpr. liebtofend, zärtlich. 

In der zweiten Beb. fchon im 15. u. 16. Jahrh. (voc. the. v. 1482 BI. bb); 
aber ahd. flistran — liebkoſen, ſchön, zärtlich thun, und, — ob wol mit emp 
tretenem n? — im voc. the. Bl. il* flinstern neben libekosen. Die Schreitung 
flüftern hat unrichtig ü flatt i; nach diefer Form wol neunieberl. fluisteren. 
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e Slitter, —s, PL. wie Sing., auch die Flitter, PL. —n (Jeſ. 3, 20): 
leichtes (fliegentes) dünnes, Zitterlicht werfentes Gold-, Silber, 
Meſſingblechſtückchen; [abitract :] gehaltlofer Schimmer fürs Auge. 
Bon flittern = Bitterfchein von fi geben. Zufammenf. : das 
Slittergold; das Flittergras = Zittergras (Schottelius 
©. 1318); der Flitterjtaat. 

Dän. u. ſchwed. das flitter aus dem Deutſchen. Das Verbum flittern fcheint, 
zumal ba fih die Flitter im Winde zitterndb bewegen, oft mit leiſem Rauſchen, 
urfprüngfich gleicher Beb. mit flattern (f. db. und Geflitter), und im 15. Jahrh. 
fommt aud fiyttern in ber Bed. flattern von Schwänen vor (Altd. Wälder I, 
183), 1470 flittern = fliftern (Diefenbach glossar. 570°), im 14. Jahrh. mittelb. 
flettern = leife lachen, tihern (Mone altd. Schausp. ©. 154, 344); ahb. ein weiter 
ableitenbes flitarazzan — liehlojen, fhmeicheln (Graf III, 778), wonad flittern 
vielleicht urſprünglich auch f. v. a. mit einem dem Zittern ähnlichen Bewegen ber 
Flügel ſchön thun, und no bei Hans Sads I, 320 flittern = liebkoſen, 
ſchmeicheln. Bon dem Präfens desſelben Wurzelverbums, wovon flattern (f. Flader). 


3 Flitterjahr — das erfte Jahr Vermählter. Gebilvet nach tie 
Flitterwoche = bie erfte Woche Vermählter nach ihrer Hochzeit, 
bei Hans Sachs I, 3884, zufammengef. mit dem ebenda I, 320® vorkommenden 
flittern = Tieblofen, fhmeidelu (f. Flitter Anm.). 


r Flittich, landſchaftlich (wetterauifch) was Fittich. 
Akgeleitet von ahd. Addan (?). ©. Flader. Bayr. flödern = flattern. 


x Sligbogen, —s, Pl. wie Sing. : Bogen zu leichten Pfeilen. 
Nieberb. der flitzbagen, mittelnieberb. vlitzbogen, neunieber!. flitsboog, zufam- 
mengef. mit nieberb. die flitz, flitze, neunieberl. (mit unorganifhem ts = hochd. 
s) flits, welches aus bot. (im 16. Jahrh.) Flitz, Flip, Flitſch, Flitſche, 
= Pfeil. Läßt fih ein mhd. ber vliz, die vlitze, = Pfeil, Streitkogen, nad 
weifen, bann würde das Mort von bem ahd. Wurzelverbum flizan — lümpfen, 
ſtreiten (f. Fleiß), akzuleiten fein. Aus bem Mhd. käme dann aud das franz. 

die Böche — Pfeil. 


e Flode, Pl. — n: Büchel Leichtes Stoffes, 3. B. der Wolle, des 
Hoares, Echnees ꝛc. Tavon : floden; flöckicht; flodip. 

Mhd. der vlocke, ahd. ber floccho, flocco, flocho, — thisteles floccho 
Diftelfiode —; neunieberl. die vlok; altnord. ter flöki = Filz von Bockshaar⸗ 
jotten. Entlehnt aus dem gleichbed. lat. ver Alsccus, welches durch das Romanifde 
(ital. der fidcco ftatt flocco) zu uns hindurchgieng. 
odern, f. flattern. Schiller i. d. Anthol. 1782 S. 40. 

t Floh (ehedem Floh), —8, Bl. Flöhe, das bekannte fpringende 
Inſect. Tavon flohen, flöhen, — Flöhe fangen. 

Mhd. der vlöch u. mit geſchwundenem Auslaute die viö (noch nhb. 3. B. bei 
Duſch die Floh), ahb. ver flöh, flöch, angelſächſ. fleäb, fled, engl. flea, altnord. 
‚bie Bo. Wie es fcheint, entſproſſen dem Sing. des Prät. von fliehen, aber ber 
Lautverfchiekung gemäß, doch mit Verſetzung des I ftimmend zu dem gleichbeb. lat. 
ber pülex (Gen. pülicis), altſlaw. bie bl''cha. 
ber Slor, —es, ohne BI. : Blüte, Blütenzuſtand, Blumenfülle, 
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Zuerſt zu Anfange des 16. Jahrh., aus lat. ver flos (Gen. flöris) = Blume 
Bitte. Mhd. fagte man bie flöre, flörie, = Blume, Blüte. 
der Flor, —es, BI. Flöre, ein dünnes burchfichtiges Gewebe. Datem——ı 
floren (baver. flören), Abj., = aus Flor beftehend. Zufammenf. 
das Florband = florähnliches geitreiftes Band. 
Bereits in ber erften Hälfte bes 17. Jahrh.; im Philander I, 89.u. 188 Glumr— r, 
wie es fcheint aus dem gleichbed. neunieberl. das floors, welches aus fram. d ir 
fleur, ital. der fiöre, fpan. die flor, = Blume [aus lat. der os (Gen. flörs) = 


Blume]. Das Zeug war wol zuerft geblümt, wie benn aud ber $loret= gm 1«. 
blümtes8 leichtes wollene® Zeug. 


ber Slorbefen, ftubentifch : gefeiertes (florierenves) Mädchen. 
So aud bei Hauff Memoiren des Satan ©. 51. 


+ der Floren, feltener Florin, —es, BI. wie Sing. : Gulden (ſ. — .) 
Aus mittellat. der flordnus, florinus (woher ital. ber fiorino, franz. u. ſpan. er 
florin), — ber zuerft in Florenz mit dem Wappen der Stadt, ber Lilie (ital. Xer 
fiordaliso, deſſen fior das Wort fisre = Blume), geſchlagene güldene Pfenwrzig 
[„pfenning guldin, die dA haißen flörin bei Ostocar von Horneck). E m 
Hloren das Kürzungszeichen fl. 


floren, bayer. flören, Adj., f. Flor 2. 


T der Floret (€ fu), —tes, BI. —te : das obere, grobe Gefpinft > e® 
Seidenwurmes ; Abfall von guter Seide. Zufammenf. die Flora t- 
ſeide (ſchon 1711 bei Räbdlein 290) — Flock-, Rauhſeide, [np er] 
das Floretband = Band von Floretfeide. 

Sloret wol aus neunieberl. die floret. Diefes aber ift aus dem gleiäiE> eb. 
franz. der fleuret [mittellat. (1466) das flor&tum], welches von franz. die Aesur 

* Blume in ber Bebeutung Abfall u. Ausihuß des Gefpinftes ber Seibenraupe — 


+ in Sloribus = im Blütenzuftand, im gröften Wolleben. 
„Um in Floribus zu leben“ (Ortel Bachtanz zu Langenſelbold ). Wr 


fprünglih wol ftudentifh. Die Nebensart lat. in mit dem Dat. BL von ber 
flos (f. Flor 1). 


T florieren = blüben, in Aufnahme, gefeiertem Anſehen fein. 

Im 16. Jahrh. nieder. flordren (Kilian 705%). Aus lat. floräre, von Eos 
Blüte (f. Flor 1). Daneben mittellat. Aoräre — mit Blumen zieren, woraus ſchon mahd 
flörieren — (mit Blumen) ſchmücken, zieren, preifen (Gottfrieds Lobgesang 81, *) 

+ die Flosfel, Pl. —n: Redeblume, zierlihe Nebensart. 
Aus Tat. der Adsculus = Blümchen, dann Rebezierliäleit, dem Diminntiv vor 
lat. der flos = Blume (f. Flor 1). 
die Floffe, f. Floße. Wetterauifch Floasse, deffen oa kurzes o. 
das, richtiger ver Floͤß, —es, PL. Floͤße: zufammengefügte Baumfiämmt 
zum Weiterführen auf fließendem Waffer; ſdichteriſch] Schiff. 

Mhd. der (das) vlög = Fluß, Strömung, Flöß (Schmeller I, 593), Waſſer⸗ 

fahrzeug (Wigalois 162, 12. 18), ahd. ber Alöz (Pi. Nlözi) = Fließendes, Bed, 


Barke (Schmeller ebenda), auch in der Zufammenf. das flözsoaf (Floßjchiſ 
©. das Folgende. 
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as Floß (o kurz), Gen. Floͤſſes, PL. Floͤſſer: feines fließendes Waffer. 
Munpartlich (mwetterauifch) auch |. v. a. Straßenrinne. 

Hiſt. richtig durchgängig ß. 1326 mitteld. das vloz — Heines fließenbes Waſſer 
„an döme vlosse“ (Baurs hefſ. Urk. I, 289), verfchieben von 1469 mittelrhein. 
ber flod = Fluß (voc. ex quo) und von Flo, mhb. vlög, ahd. der fög, flaoz 
(so = 6). Wie aber dieſes Floß (f. ben vorhergehenden Artifel) dem Sing. bes 
Prät. von fließen entiproffen ift, fo jenes vloz und ber Fluß (f. d.), aus 
welchem mit Schwächung bes u zu o jenes mittelrhein. flob, dem Plural bes Prät. 
von ebenbiefem fließen. 


ie Sloße, Pl. —n : grätenvolle feverartige Schwimmhaut des Fiſches. 
Auch ſchwimmender Kork am Saume des Zugnetzes. 
Beſſer, wie man zuweilen hört, mit kurzem o Floſſe (f. d.), aber hiſt. richtig 
Floße geſchrieben. Denn mhd. bie vlozzo, ahd. bie fIogza, von dem Plural 
der Prät. von fließen. 


ie Flöße, PL. —n, was Flöß, dann auch Anſtalt zum Fortſchaffen 
der Flüge. Bon flößen = fließen maden, (Holz) auf dem Waffer 
ſchwimmen machen. Davon auch der Flößer. 

Flöße if um 1500 bie flöße = Flöß (voc. incip. leut. BI. g2P), aber 1482 
dose — Gewäfler zum Fortſchaffen der Flöße, [mittellat.] traductsrium (voc. theut. 
Bl. i1*), nieberb. bie flöte. Abgeleitet von flößen, mhd. viezzen, ahd. flözan 
[d. i. flöz-j-an (?)), niederd. flöten, welches mittel -i, -j von dem Sing. bes 
Brät. von fließen, vefien Factitiv es if. 


»Flößfẽeder, fohon 1487. die Floßgalle, f. Galle 2. 
Jenes Floßfeder ift zufammengef. mit Floße. 


: Flöte, Bl. —n : Querpfeife mit Klappen. Davon flöten = bie 
Tlöte blafen (Göthe), Flötenton hören laffen. 

Mhd. die flöite, vloite (Nibel. 751, 2), 1475 eleviſch feute (Teutkonista), nie- 
derd. fleute, mittelniederl. Aute, neunieberl. bie fluit, aus dem gleichbeb. altfranz. 
die flahute, flaüte, fpäter flüte, welches von altfranz. flaüter — bie Flöte blafen, 
woraus mhd. vloitieren in gleiher Bebeutung; flaüter aber ſteht mittelft nicht un- 
Ublicher Lautverfegung ftatt flatuer, welches mit Bewahrung des ableitenden u von 
lat. der flätus = das Blafen, dann auch das Flötenblafen (f. Diez Wibch. I, 182). 
Das Berbum flöten ift mhd. flöuten (Emgelkard 2708), .mittelnieberb. floiten, 
niederd. fleuten, neunieberf. fluiten. 


[sten in ver Redensart flöten gehen — verloren gehen. 

Niederd. fleuten gAn. Aus dem jübifch-beutfchen „plöite gehn” — flüdtig fidh 
fortmachen, defien pleite (di fpr. wie Ki) das jüdiſche pl&tö —x8 = „Fludt“ 
it von hebr. palat (be) — er ift entwifdt. 

flott = ſchwimmend; [bilvfih :] reichlich aufwentend, 

d. h. gleichſam obenauf ſchwimmend. Ins Hochd. (mo ſonſt ß ftait tt ſtehen 
müſte) aufgenommen aus niederd. flot, neuniederl. vlot, = auf dem Waſſer trei⸗ 
bend, ſchwimmend, fließend, von fließen, niederd. fleten, niederl. vlieten. 

as Floͤtt, —es, ohne Pl.: Milchrahm (als Obenauffließendes). 
Niederd. von fließen (vgl. flott). Auch ſchwed. das flott. Angelſächſ. Net 
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Flotte, PL —n : Anzahl Schiffe unter Einem Befehlshaber. 

Zuerſt 1618 bei Schoönsleder ein flott, neunieberl. die vloot, ſchweb. bie 
flotte, dän. die flaade, jegt Rode. Aus dem gleihbet. franz. bie flotte, ital bie 
flotta, fpan. die flota, welche aus altnorb. die floti = Wafferfahrzeug, Floß, und 
dann unfer Flotte, angeljähl. der flota — Schiff. Abgeleitet von dem BI. des 
Brät. von fließen, wonach alſo o Bredhung des u if. 


das Flötz (d lang), —es, Pl. —e : wageredhtes breites flaches Erb» ode 
Cteinlager im Bergbaue. 

Mit 8 ftatt e (Umlaut des a); denn bei ©. Agricola (} 1555) das fley — 
weldes das mbb. das vletze = Fläche, ebener Boden (no bayer. das Fled— 
flaches Lager, abb. das flazzi, flezei, — Tenne, dann Hausboben, altſächſ. das Het 
let, — Saal, Speifefaal, Wohnung, niederd. fet = Bodenfläche für die Bett. 
im Haufe, angelfädl. das flet = Eſtrich, Saal, altnord. das et = Fußboden & 
Haufes, goth. das flati (?), abgeleitet von ahd. flag, altnorb. flatr, = flach 
flattieren u. vgl. flach), wie Netz (f. d.) von ahd. naz naf. 


flözen, ſüdd. (bayer.) ftatt flößen (f. Flöße). 
Bei Luther Hiob 14, 19 flößen. 
ver Fluͤch, — es, BI. Flüche (it lang) : Anwunfch eines Übels; Böfe⸗ 
anwiünjchendes Schwurmwort. Davon fluchen = Böſes anwünfcen x, 
wovon der Flücher. Zufammenf. : das Flüchgebäude ıc. 
Fluch, mhb. der vluoch, ahb. der fluoh, fluah, fluoch, altjächf. der Aucc 
(Ps. 54, 10), eig. flöc (?), nieberb. der flok, neunieberl. ber vloek, von einem 
ftart und zwar mit Rebupfication biegenden, in ven ahd. bei Kero erhaltenen Rarfer 
PVarticipien des Prät. arfluahhan (ar- nhb. er-), farfluahhan (far- nhd. ver-), = 
böfe, dann altſächſ. farflöcan = verfludt (Aeliand 185, 7), altfrief. urflüken (ur- 
= er.) = verfludt, ſich zeigenden ahd. fluohhan, fluahhan, altfädhj. flöcan, beffen 
Prät. ahd. fliah, flieh, altſächſ, A&k, altfrief. fliok, gelantet haben wirb, und wir. 
ih findet ſich mittelnieberl. das Prät. vlieo in Willems belg. Muf. X, 8. 
©. Jac. Grimm beutih. Wibch IL, 1828. Wurzelverwanbt mit dem geth me 
Ablaut rebupficierenden fidkan (Prät. faäiflök) = jemand beflagen, welches ber Les! 
verſchiebung gemäß mit lat. plängere (n ift eingetreten) = fdlagen (an Bruf 
Arme), laut trauern, ftimmt. ©. Jac. Grimm Mythol. 1173. Geſch. d. d. Spr. F 
Unjer ſchwachbiegendes nhd. fluden ift ahd. fluohhön, finuahhön, fuocb 
ber Flucher ahd. der fluochare, fluochäre. 
die Flucht, Pl. ungebräuclich : eiliges Sichwegbegeben wovor 
überhaupt. Davon : flüchten = eilig wovor fortbewegen, und re 
ſich flüchten; flüchtig, Adj. u. Adv. = auf die Flucht fi 
gebent, auf der Flucht ſeiend, Leicht oder ſchnell fliehend. 
Flucht, mhd. die vluht (Pi. vlühte), ahd. u. altfächl. die fluht, neunie 
vlugt, it mittelfi £ von dem Pl. bes Prät. von fliehen (f. d.) abgeleitet; 
noch ohne jenes Ableitungs -t im Goth. bloß der bpladhs = Flucht (Marl 
Angelſächſ. der fiyht beb. Flug, doch engl. flight dieſes wie Flucht; fi 
fiykt, din. Fugt, = Fludt, find aus dem Deutfchen entlehnt. Das Abj 
ift mhd. vlühtec, ahd. fluhtic, fluhtig, neunieberl. vlugtig. De 
flüdten im Mhd., während fi im mittelnieberl. vluchten (Partonog 
neunieberl. vlugten, ſchwed. flykta findet, aber ahd. Aluhtan (db. i 
flubt-j-an) — fliehen maden, in die Flucht treiben, austreiben. 
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‚de, hochdeutſcher als flügge (ſ. b.), aber jest unüblich. 

Flüder, —8, Pl. wie Sing. : breites 4dediges Bretergerinne zum 
Durchlaufen des Waffers im Berg- u. Mühlenbau. Davon flüdern 
— Holz mittelft eines Wetterbaches in einen bejtändigen Fluß flößen. 

Mittelb. Das vlüder (Jeroschin 20992), deſſen d — mhd. uo, auh = mhd. u. 
ahd. 5, infofern dieſes ftatt uo Eewahrt wird, denn mhd. das flöder = Mühlen⸗ 
gerinne, ahd. bei Notker Mart. Cap. ©. 47, 59 flöder von abrinnendem Schweiße. 
Dagegen in ahd. Gloffen das flüdar (gl. jun. 224. Graff III, 754), db. i. fluo- 
dar (?), = aus Baumfläimmen verbundenes Floß, woher noch heute jenes bayer. 
Berbum fudern (Schmeller I, 286). Abgeleitet ift Fluder von Flut (f. d.). 


Flug, —es, PL. Flüge : Schwung u. Schweben durch die Luft. 
Mhd. viuc (Pl. vlüge), ahd. der fluc, flug, altnorb. das flug; daneben angel- 
fähf. der Ayge. Entiproffen dem Pl. des Prät. von fliegen (f. d.). 


Flügel, —8, BI. wie Sing. : Flugglied; Flugglied Ähnfiches, 

fo auch jchon zu Anfange des 18. Jahrh. ein großes Klavier in Flügelgeftalt. 
Mhd. der vlügel, mitteld. der vlugel, altnieberrhein. (1300) u. mittelnieber!. ber 
vlogel, in der erfien Bed. Wbgeleitet von Klug. 


ügge, Adi. : befiedert zum Ausflug aus dem Nejte. 

Hochdeutſcher, aber jetzt unüblich flücke, denn mhd. vlücke, ahd. flucchi, 
flukki, von ahd. der flue (Gen. fluges) Flug. Das organiihe gg, für welches im Mhd. 
n. Abb. ck, kk eintrat, ift nur im Nieberb. geblieben, wo flugge, neunieberl. 
viug, 1475 eleviſch vlugg u. viugge, woraus dann wieber das heutige flügge in 
Luthers Briefen flügg. 


198 (mit furzem u), Adv. : in Flugesſchnelle, im Fluge. 

Mi. viuges, der abverkial gebrauchte Gen. v. Flug. Früher aud) als Adj., 
unb ber Comp. flügfer bei Hans Sachs II, 3, 31°, welder aber flüchſer 
fegt, wie man benn früher auch dem lange nah fluchs, fluds, flur ſchrieb. 
Fluh (Schiller Tell 4, 1), Pl. —en : Felswand, Felsabjtur;. 

Schweizeriſch. Mhd. die vluoch (BI. ſtark vlüche), gekürzt vluo, vlu, ahd. bie 
fluoh, fluah (Pl. Aluabi), angeljähf. Aöh in flöh stAnes — GSteinmafle. Das 
Wort flimmt bei eintretendem Ablaute (uo, 6) lautverfhoben mit gr. bie pläx 
(Gen. plakds) —= Bergfläde, Fläche (vgl. flach). 

Flunder, —$, Pl. wie Eing. : Art Scholle, pleurondctes flesus. 

Engl. fiuonder, dän. fiynder, ſchwed. bie flundra, isländ. der Aydri. 
intern — [holländ. flonkeren] Zitterfchein von jid) geben; [ab- 
tract : niederb. hei (er) flunkert] fi einen Schein geben, win- 
ig thun. Davon : bie Slunfteret, Bl. — en. 

Das Stammwort flunken |. unter dem Worte flint. 

Fur, Bl. — en, = Saatfeld; Yandfläche voll Wachsthum; Yands 
jebiet eines Ortes, auch in das Flurbuch, ber Flürſchütz. Mit- 
inter auch) der Flur : geebneter feſter Hausplag, Vorplag. 

In jenen Bebentungen noch kavr. der Fluer, mittel. der oder das vluor, vlär 
(Höfers Urk. 53, 23. 56, 27) in der britten Beb., gemeiniglih aber mbb. der vluor, 
bie vlär, = Saat u. Eaatfeld (Jeroschin 17846. 19100), wie ſchon im 12. Jahrh. 
für (Graf III, 773), aber auch mittelb. die vlür = Bodenfläche (Hahns Pass. 
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825, 13. Livldnd. Reimchron. 54), niederd. bie floor = gepflaſteter Fußboden 
neunieberl. bie vloer = Fußboden, Diele, Teune, engl. floor = Eftrid, Tenne - 
angelfähf. der u. die flör = Eſtrich, Vorplak, altnord. ver för = Eſtrich, Stall 
fußboden. Der Begriff, der, wie es fhheint, von dem der ausgebehnten Bobermm 
fläche ausgeht, ſcheidet fi alfo, je nachdem biefe im Yreien, oder in einem Bar 
fih befindet. Der Urfprung des Wortes iR dunkel. Der Flurſchütze & 
mbb. der vluorschütze. 
flüftern, häufig, aber unrichtig ftatt fliftern (f. d.). 


ver Fluß (u furz), Gen. Fluffes, PL. Flüſſe: Sortbewegung over Ya 
beffen, was fließt, Zujtand des Fließens; ſtark fließend ſich Dahinbe— 
wegendes; fließendes Waſſer von beträchtlicher, felbft der gröjten Breite; 
Gliederreißen, Schlagfluß (vgl. Tropf). Davon flüffig, womit 
zufammengef. die Flüſſigkeit. Zufammenf. : die Flußgalle, 
\. Galle 2. 

Hift. richtig Überall ß. Ein nur hochd. Wort, welches im Goth. der Auts lauten 
würde; mhd. der vluz (I. vlüzge), abb. ber fluz, entiprofien dem BI. des Prü 
con fließen (f. d.) Flüſſig mhd. vlügzic, mitteld. flugig, ahd. fluzic. 

dev Fluß, üblicher der Flüßſpath, — es, Pl. —e, eine Spathart. 

Nah G. Agricola’s (} 1555) Zeugnis von den Berg- unb Hlitenleuten 
darum Fluß genannt, weil fie biefen Spath (f. d.) brauchten, um firengfläfige 
Erze in Fluß zu bringen. 

die Flut, Pl. —en : zuftrömenvde, anfchwellenve, fich ausbreitende 
Waffermaffe. Davon fluten, mh. vluoten. 

Der BI. von Flut noch im 17. Jahrh.: „ba die flütte, wenn groffe wefle 
fommen, nicht brüber geben“. Colerus Haußbuh (1613) S. 420°. Flut, 
mbp. die [auch der] vluot (Pl. vlüete), mittelb. die vlt, ahd. bie fluot, flöt (Diet |, 
165*) u. einmal mit eintretendem h flohat (ebenda 140*), goth. die Aödus (x. 
6, 49), altſächſ. der u. angelfächf. das Aöd, neuniederl. ver vloed, engl. Bood, er 
norb. das flöd, ſchwed. u. dän. der flod, eig. = ſtrömende Waſſermaſſe, Gtren, 
bann anfchwellende, überfirömende Waffermaffe, der Lautverfchiebumg gemäß wel 
fimmend mit gr. das pläthos (mA7Iog) = Fülle, Menge, beffen Staum ad 
gr. plöthein (minder) = fi füllen, anfhwellen (von Flüfien), mit o Ratt 4 $ 
bie pldsm& (mAyaun), bann bie plöm& (mAyun), die plömm& (mAzum), = Hih 
im Gegenfat zu Ebbe, angehören. 

bie Soche, Pl. —n: Windfegmühle (Schmitthbenner); Wanne al 
Getreide-, Samenjchwinge (Kehrein Naffau I, 143.) 
Weſterwäldiſch. Bon fochen, 1475 clevifh vocken (f. ode). 
die Fode, Pi. —n : Bediges Vorberfegel, Segel am Vorvermaft (35 dmafl). 

Ans Hochd. aufgenommen aus dem gleichbed. nieberd. die fokke, mitteln 
die focke, bän. fok, ſchwed. ber fock, altnord. (i8länd.) die focke. Das Bet 
geht zuriid auf 1475 clewifh vocken == mwehen, [lat.) fläre, älter-ubb. fochen = 
weben, blafen (Fastnachtsp. ©. 1454), altnorb. fok in ber foksandr Zlugla®; 
diefe aber find akgeleitet von dem Pl. des Prät. non altnord. fuka (f. fendl, 
welches im Ahd. fiohhan lauten würde. 


foͤdern, öfters ftatt des beffern fordern (f. d.). 
die Foͤhe, Fohin, = Fühfin. Im Nhd. veraltet. ©. Fuchs. 
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Fohlen, = das Füllen (f. d.). Hiſt. richtig Folen. 

Be Schilller Jneide 4, 94 unrichtig die Sohle, vielleicht im Gebanten an 
wäh. die Kohle — Jungfer, fhmweiz. die Kohle — Stute; auch 1691 bei 
tieler Sp. 526 die Kole — Gtute. 

Föhn, —es, Pl. —e : der Süd-, Regenwind in ber Schweiz. 
Hiſt. rihtig Kin. Jene Erflärung ſchon bei Frisius 878° u. banadı bei 
aaler BI. 13%, welde die Kun haben; in Slarus Fün, in Bündten 
un. Alles gemäß bem mb. die fönne, ahd. die phönnd (Mone Anz. VIII, 504) 
i. f6n-j-4, u. der phönno (Graf II, 840) d. i. fön-j-o. Diefe ahb. Form bed. 
ı Wirbel», jene mhd. 3. ahd. weiblie den Weſtwind, [lat.] ber favdnius, 
8 welchem Worte, das bei Done a. a. DO. eben durch fönne n. pböänn& liber- 
gen if, bie beutichen Formen hervorgegangen find, wie auch romaniſch in 
rgublinden favugn, favuogn, fuogn, = Sübwind. 
jöhre, BL. —n : vie Forelle (f. d.), lat. sälmo färio. 

Mit vor das r getretenem h; denn bayer. Die Föorch, mb. vorhe. 

Föhre, Bl. —n : die Kiefer, pinus sylvestris. Davon führen. 
Wie bei Fohre mit vor das r getretenem b; denn bayer. bie Forchen, 1538 
ı Elfaß Körbe, mhd. bie vorhe, ahb. bie förah&, forba, angelfächl. furh, 
nord. die fura, fchweb. bie furu, bän. fyr. Das Abi. führen lautet im 185. 
abrh. forhen, förhen. 

Fölge, Bl. —n, womit abverbial in der Folge (= franz. ensuite) 
d die Zufammenfegung ver Folgeftern = Nebenplanet over 
rabant (f. d.). Bon folgen == begleitend mitfein; Hinterbrein 
mmen, nachlommen; fich woraus ergeben. Aus vem Part. des Präſ. 
legend u. dem Subft. vie Maße der abfolut gefegte Genitiv Sing. 
gender Magen, gern und zumal jegt zufammengefchoben fol» 
endermäßen. 

Folge iſt mhd. die volge, ahd. bie folga [nur in bie sälbfolga — Partei (Notker 
u. 67, 32], bän. föülge, welches letzte aus altnorb. bie fylgja = (begleitenver 
eibliher) Schutgeift hervorgeht; folgen mhd. volgen, ahd. folk&n, folgen, 
lagen, altſächſ. folgòn, folgoian, neunieberl. volgen, angelfädf. fylgan, fyligean, 
gl. follow, altfriej. fulgia, folgia, altnorb. u. norweg. fylgja, ſchwed. följa, 
im. ſolge. -g, ſtreng⸗ahd. k, if ableitenb, aber die Wurzel bes Wortes buntel. 
Fölger = einer ver folgt. folgern = als Folge woraus abs 
ten. Bon biefem die Folgerung, Pl. —en. 

Auer Folger, von folgen, ift mhb. der völgsere, volger, ahd. ber fölgari, 
Aghri, bei Luther in einer 1528 erfhienenen Schrift auch f. v. a. einer ber 
yerans ableitet, wovon in Schriften Luthers bie Kolgerei, Fölgerei, = 
(feitung woraus, und folgern, welde® gegen 1500 zuerft in ber Beb. : ale 
olger betreten, folgen (Fastnachisp. 491, 10), dann 1528 u. 1580 in Schriften 
utbers, wo auch fülgern, = etwas, das Folger woraus if, finden, als 
olge woraus ableiten. ©. die Wörter und Stellen bei Bh. Diez I, 689° u. 
0. Bol. auch ſchil dern in feiner Ableitung. 

Lich, Eonj. : wie daraus folgt, in Folge davon. 

Zuerſt Ado., ahd. folglibo, folglicho, — darauf folgend, in ber Folge, von 
mem gleichbed. ahd. bj. folglih (?), welches zufammengef. mit folgen. Bol. 
Irimm Gramm. II, 686. 

Igan», WBörterbud, 4. Aufl. 1. ®». 31 


482 folgfam — forbern 


folgfam, Adj.: willig folgend. Davon das Arv. folgfam. 

+ der Folidnt, —en, Bl. —en : Buch in Bogenform (Folio). 

+ die Folie (Zfilbig), BI. —n : Slanzblatt von Metall zur Unterlage 
unter Spiegeln und gefaßten Evelfteinen. Schon im 16. Jahrh. 

Aus mittellat. (1386) fölia — Metallblättden, ital. die föglia. 

+ das Folio = Blattform des Papierbogens, Papierbogengröße. 

Aus lat. „in fölio* — in Blattgröße. tal. der föglio — Bogen Papiet. 

die Folter, Bl. —n : Marterwerkzeug. Davon foltern. 

Jenes, fpät-mhb. das fulter, folter, = Marterpferb, Marterwerkzeng, [til] 
Gewifſſensbiß. Aus mittellat. (5. Jahrh.) der poledrus (aud) päledrus), päletrus 
[fpäter-gr. aalsrpog?], — Füllen (f. d.), Fohlen, einer fpäteren Bilbung von den 
gleichbeb. gr. ber u. die pölos (malog), woneben aud) mittellat. ber pülletrus von 
fat. der pällus = Fohlen. Ienes Marterwerkzeug nämlih war urſpriünglich ein de 
fiel mit vier Füßen nah ber Geftalt eines Pferdchens, wie fon ki im 
Römern, welche daher ihre Folter (der) equäleus (= Pferdchen, Füllen 
nannten. 

+ der Fond (fpr. fong) = Grund; Hintergrund. ber Fonds (fr. 
fong), Gen. u. Bl. ebenfo : Grundvermögen ; Grundgeld, Gelbvorti. 

Franz. ber fond u. der fonds, beide von lat. fändus = Grund, Boben. 

+ bie Fontäne, Fontaine (fpr. fontene), Bl. —n: Springbrunme. 

1475 cleviſch Die fontayn, mhd. die fontäne, aus franz. die fontaine, ital. I 
fontäna, von dem mittel ber bleitungsenbung -Anus gebilberen It Wi 
font&nus, -a, um. Deffen Fem. als Subft. die fontäna == Duelle kommt Me 
in der lex Langobardörum vor und verbrängte fein lat. Stammmort ber Fe 
(Sen. föntis) = Duelle. 

+ ras Fontanell, —es, BI. —e, u. die Fontanelle, BL -: 
fünftliches Kleines Ableitungsgefchwür. 

Aus mittellat. die fontandlia (fontenella), ital. die fontandlla, = Duelqc. 
Brlinnden, dem Dim. von lat. u. ital. fontAna (f. Fontäne). 

foppen — zum beiten haben, nedend plagen. Auch neunieberf. 

Aus dem Rothwelſchen, wo ſchon im 15. Jahrh. voppen == betriegen (Weine. 
Jahrb. I, 335); im 17. Jahrh. beb. das Wort auch f. v. a. lügen (bei Meide 
roſch), närrifh thun, narren, vorfpiegelnb zum beften haben. 

der Förderer, förderlich, f. fördern. 

fördern, weniger gut mit Ausftogung des r [ogl. Löder aus Keriel 
fodern : zu erfennen geben, daß es womit vorwärts kommen fol, 
dann daß man haben wolle over müffe Davon die Foͤrderung 

Jenes fobern bei vielen Schriftftellern, 5. 8. Hagedorn, Haller, Kiepked 
Wieland, Schiller, Herder, Bürger, Boß zc., fowie bier mb ie Mi 
Gothe; bei Opitz foberen. Bei Luther (. B. Richt. 5, 25. BI. 78, 1 
Era 7, 21) fordern, gewöhnlich aber fobbern; mhb. vorden m. anf u 
14. Jahrh. ſchon (doch felten) vodern, ahd. fördardn, — vorwärts lommen, vn 
gehen (mittellat. anterioräre), erreihen, filr fih in Anfpruch nehmen ober held 
wollen. Bon einem ahd. Abv. fordar (f. vorber), weldes f. v. a. verwäch | 
weiter, bebeutet haben wird, aber nicht rein nachzuweiſen iR (Grimm GrumE 
IL, 140). 
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bern, älterenhb. fürbern, — vorwärts (fürder) bringen, vor- 
ärts Tommen machen. Davon : ber Förderer (im 17. Jahrh.); bie 
rderung, mhp. die vürdrunge. Zufammenf. : förderlich. 
Fördern iſt mhd. vürdern, ahd. furdrjan (furdirj-an), von dem ahd. Adv. 
ırdir fürder (ſ. d.) == vorwärts, fernerhin. Unerträglich aber erſcheint bie 
uch von Leſſing zu Anfange ſeines Nathan gebrauchte, früher bei Logau, 
ſcherning, Opit zc. vorlommende Form födern, 1445 füdern (Schmeller 
6561), 1429 füoderen (lib. ord. rer. BI. 25°), welche aus fördern, fürdern 
. fürber) mittelſt Ausftoßung des r gebildet if, wie fobern (f. d.), Köber 
. 8.) u. a. aus fordern, Kerder. Das Adj. förderlich, fhon bei Keifers- 
erg, ift mhd. vürderlich. 


Forelle (— ä), Pl. —n : der Süßwaſſerfiſch sälmo färio. 

1562 bei Mathefius Sarepta Bl. 201%. Statt mittel. Forchel, 1469 
nittelrhein. die forhel, vorhel (voc. ez quo), oberd. die Foͤrchel, mhd. bie 
örhel (Buch v. guier Speise 8, 19), welche aber mit Wechfel des n und 1 aus 
ahd. die vorhen, v6rhene, ahd. bie förhana, forhina, woraus auch durch Kilrzung 
pätsahb. bie vorhe, mbb. vorhe, vörhe, nhb. Fohre (f. d.), Bayer. Förch. 
Sorte, Pl. — n: Gabel. Weidmännifh bie Forkel = Stell 
ange mit Gakel. 

Senes ift das nie derd. die forke, mittelniederb. die vorke, hollänb. bie vork, 

iltnord. ber forkr (= Gtange, Schiffsftange), aber mhd. die furke (= Gabel, 
Babelzweig), ahd. bei Norker Mart. Cap. S. 46, 57 bie furk&. Aus lat. die fürca = 
Babel, wie aus beflen Dim. vie fürcula — gabelfürmige Stile das ahd. die 
rkreula = Hafen, woraus Forkel. 
Form, Pl. —en : Geftalt, Weiſe ver äuferen Erjcheinung ; Deufter, 
yonach etwas geftaltet wird. Davon fürmig in ein, gleich-, kegel- 
Iemig c. Zufammenf. : das Adj. förmlich, womit weiter zu« 
ummengef. die Förmlichkeit, formlos. formen. Als hierher 
ebörige noch fremdes Anſehen babende und aljo nicht völlig einge- 
Ärgerte Wörter erfcheinen : formal — auf die Form bezüglich, mit 
a8 Formale u. die Formalität, Pl. —en, = Formwerk; das 
jormat, —es, Pl. —e, = Höhe und Breite eines Buches ꝛc.; bie 
iormel = in Worte gefaßte Borfhrift; formell = formal, förm- 
ih; formieren = geitalten, formen (ſ. d.); dag Formular, —es, 
4 — e, — als Vorfchrift geltende Abfaffung wofür; formulieren 
= in eine Formel bringen. 

Form, mbb. u. mittelb. die forme — Geftalt, Weife, ift aus Tat. bie förma 
= Umriß, Geftaft, Grundform, Bild, wovon Tat. formäre — geftalten, bilden, und 
rieraus 1) mbb. formieren, nhb. formieren, und 2) mbb. formen [ahd. formön (?)], 
ib. formen. Aber von jenem lat. forma auch das lat. Dim. bie formula — 
deſtalt, Borfhrift, vorfähriftsartige Faffung, woraus nhd. Kormel, umb aus 
nem von jenem förmula abgeleiteten neulat. formuläre (?) unſer formulieren. 
Kögeleitet von mhd. die forme ift 1469 mittelrheiniſch formig — geftaltet, ge- 
üfbet (voc. ex quo), nhd. fürmig, unb zufammengef. mit bie forme 1) das 
n5b. bj. formelich, formlich, unfer nbb. Abj. förmlich, wovon balb nad 
424 das Abo. formlich (Mone Anz. V, 86, 77), b. ti. formliche (?), unfer nhb. 

31 * 


484 lorſchen — fort 


Abo. förmlich, und 2) das mhb. Adj. formelds, unfer uhd. formlos. Ye 
leitet von lat. forma ift auch das lat. Adj. formälis, woraus gleichbed. nit. 
formal, wie aus dem aus formälis gewordenen franz. formel das nhb. formell; 
von formalis fommt dann mittellat. bie formälitas, woraus Formalität. Aus fer- 
mätum, bem fubftantivifch gefetten Neutrum bes Bart. Präteriti Paſſivi (formätu) 
von formäre, ift unfer Format, und von formuläre, dem ſubſtantiviſch gefepten 
Neutrum eines von lat. förmula abgeleiteten Adj. formuläris wurbe ſchon im 16. 
Jahrh. Formular, 1599 nieberl. da8 formulaer (Kilian 706*), entlehnt. 
forfchen, mhb. vorschen, ahd. forschn : Tenntnisnehmend ſtreben 
Davon : der Forfcher, nıbb. vörschare, vorscher; die Forfchung 
kurz nad) 1424 die forschung, ahb. die forscunga (Dies, I, 245°). Das Berbun 
forſchen if ein eigentlich hochd. Wort, weldes von vor (f. d.), goth. fahr, abge 
feitet fheint und zwar mit Brechung des uriprüngliden u zu o, welche auf Ein 
wirkung bes dem On der Endung im Ahd. zu Grunde liegenden a bernht. 
ber Forſt, — es, PL. —e : bewirthichafteter Wald. Davon : foriten 
in burdiforften — forftmäßig von auszubauenden Bäumen be 
freien; der Förfter, wovon weiter die Förfteret, pie Forfterin. 
Zuſammenſ.: ber Forftmeifter, -wart x. 

Forſt, mhd. ber forst, vorst, ahd. der forst, welche legte |. v. a. Baummal 
(Diss. I, 492*, = lat. nemus 1 Mof. 21, 38), Hegewalb, altnieberb.ahb. vart 
(gl. jun. 825), ift jwerlih von einem nur ale Walbuame vorkommenden ch. 
(das) Forahahi Föhricht (ogl. Föhre), Kieferumalb, wie Grimm (Grems 
I®, 416) vermutben möchte, fonbern aus früh-mittellat. (7. Jahrh.) Die fordatis, 
fpäter ber fordstus, die fordsta, forästa, das fordstum, forästum, wwelde ein 
dem Wildbann unterworfenen, nicht eingezäunten Wald, Baunwald, fowie ein 
zum Fifchfange gehegten Teich, Bannwafler, bedeuten. Diefes mittellat. u. altromanikkt 
Wort aber ift abzuleiten von bem Tat. Abo. foris, foras, — „außerhalb” und Fik 
darnach auf bie urfprängl. Beb. : „was außerhalb liegt, ausgenommen if, widht betrat 
werben barf“, wie denn auch fpät-lat. das Adj. fordästicus = „äußerlich“ verkm 
(vgl. Diez Wibch I, 185f. u. mein Wibch d. deutſch. Syn. IL, 108f.). Mhp. bei 
foröst, foröht, foreist, foreis, foreiz, for&s, foröt, mittelniederl. for&st, if en 
altfranz. die forest, neufranz. die forôt, d. i. mittellat. bie fordstis, und fpät-i. 
(12. Jahrh.) der förstAri, förstäre, mhb. der vörstsere, unfer Förſter, if ent 
bem von jenem mittellat. bie fordsta zc. abgeleiteten mittellat. der forestärias = 
der des Waldes wartet, Forſtwart. Der Korftmeifter beb. in mbb. ber Sent 
meister bem über einen Forft geiegten Beamten (Hadamar o. Laber 30, kt 
ben ber eine Anzahl Förfer mit ihren Forſten geſetzten höheren Forſtbenicn | 
in Gießen zc. auch ein Meines aus Kornvorfhuß- und Weizenmehl ober and Hi | 
aus biefem fcharf gebadenes keilförmiges Brötchen zu Einer Mahlzeit für due | 
Perſon. Der Forſtwart = nieberer Angeftellter zum Schute des Forfet. 

t das Fort (ſpr. för), Pl. —8 : Heine Feſtung; Beifeftung. 

Im 16. Jachrh. mieberl. fort, ans bem gleichbed. franz. ber fort, urfpr. == Glärk, 

weldes das ſubſtantiviſch geſetzte Reutrum bes lat. Adj. förtie — Kart. 


fort, Adv.: von einem Orte weg; ohne Aufhören in Bewegung R 
Zufammenfeßung mit Adverbien zur Hervorhebung ber Nichtung we 
bin : forthin, hinfort, weiterfort, auch bei den zeitlichen Ade. 
fortan, immerfort. 


| 
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Mid. n. vorzugeweiſe mittelb. vort == vorwärts, voran, weiter, fortan, auch 
ſchon in heutigen Iufammenfegungen wie förtgeben (mittelb. vort gän == vor 
fich geben, geſchehen) ꝛc., urfprüinglicder mittelb. furt (Herbort 3510) neben jenem vort, 
ahd. feblend [ford (?)], ebenjo goth. [fahrb (9), altſächſ. u. altfrief. forth, neu- 
nieberl. voort, angelfädf. ford, engl. forth (= vorwärts, felten f. v. a. weg), 
abgeleitet von dem goth. Adv. fahr, fahra, ahd. furi u. fora, mhbb. vure, vür, 
vore, vor, mittelnieberb. vore, vor, unferm für (f. d.) u. vor (f. b.), weshalb 
fh and im Älter⸗nhd. neben fort und fnrt eine Form fürt finbet. 
das Foſſtl, — es, PL. — e und Fofftlien : Berg⸗, Grubengut; Ver- 
teinerung. 

Im 18. Jahrh. aus nenlat. das fossile, dem ſubſtantiviſch geſetzten Neutrum 

des Tat. Adj. fössilis — ausgraben, von fössum, dem Supinum von lat. födere 
== graben, an&graben. 
Vie Fourage (fpr. furäsch), richtiger (doch weniger üblih) Four- 
age: Sutter, bei. beim Heere. fouragteren, beffer (aber weniger 
iblih) fourragieren, auch nach ber franz. Ausſprache fura- 
ihieren, — Futter auftreiben und holen. 

Kourage, ber Ausſprache gemäß 1711 bei Rädlein ©. 316° Furaſche ge- 
ſchrieben, it aus bem gleichbed. franz. der fourrage, welches ans einem voranszu- 
ſetzenden mittellat. da8 foderäticum , abgeleitet von mittellat. foderäre Futter 
euftreiben, Futter im Lieferung einfordern. Diefes aber lommt von dem ans ahd. 
das fötar, angelſtichſ. das föder Sutter (f. Futter 1) entlehnten gleichbeb. 
nittelat. das fdderum, födrum. 
ver Sourter (ſpr. furfr), eigentlih Fourrter, —8, Bl. —e, das 
franz. fourrier : Kriegefchreiber d. i. urfpr. der Militärbeamte, welcher 
für den Unterhalt ver Soldaten im Einzelnen zu forgen hat, 

Jenes franz. der fourrier ift aus mittellat. ber fodrärius — ber ba® Futter 
m beforgen und im Kriege einzutreiben hat. Dieſes von mittellat. das födrum 
Sutter (f. Fourage). Häufig, zumal früher, Furier gejchrieben, welches, be⸗ 
reits im 16. Jahrh. neben das im 16. u. 17. Jahrh. geläufige Furie rer tretend, 
biefes im 18. Jahrh. verbrängte. Die gewöhnliche Schreibung heute iR Fourier. 
das Fournier (fpr. furnir), —®, Pl. —e : Beleg-Hol;blättchen. 
Bon fournieren, aus franz. fournir, ital. fornire, mittellat. fur- 
are, — womit verjehen; [bei Tifchlern :] mit feinem Holz auslegen. 

In heutiger Schreibung au häufig das Furnier und furnieren, wie denn 
ion 1562 bei Matheſius Sarepta 54* furnieren, auch nieberl. im 16. Jahrh. 
ki Kilian 706* fornieren, furnieren, = womit verjehen, ausftatten, umgeben. 
Der Urfprung bes franz. fournir zc. = womit verfehen, verforgen, ausſtatten, 
aber iR noch unermittelt. 

Fracht, Bl.—en : Verdienſt (Lohn) für Güterverführung; Wagen⸗, 
Schiffeladung. Davon : fraͤchten, auch in befradten. 

Aufgenommen aus nieberb. bie fracht, nieberf. bie vracht, — Fahrlohn für 
Ladung, die Ladung zum Verführen, Fahrlohn zu Schiffe für Gut (im 16. Jahrh. 
bei Kilian 688°) vragt, welches, mit mittelnieberb. a, eig. &, angelfähf. &, == ah. 
ei und darans 8, alfo eins mit ahb. die fr&ht — Verbienft, Kohn [nad pe un- 
freibti = unverbient, eig. bei Unverbientheit (Dies. I, 518°), auch freiht], woraus 
banm franz. der fret — Frachtgeld, Schiffemietbe. Das Berbum fracht en aus 
nieberb. frachten, nieberl. im 16. Jahrh. vrachten (Kilian a. a. D.), = wahin 
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verfahren, mit Ladung befchweren, Frachtſchifffahrt ausüben, weldes eins mi 
ahd. fr&htön [in kafrähtön] — verbienen, beibe von jenem Subft. abgeleitet. 


der Frad, — es, BI. Fräde : (vorn ausgefchnittener) Leibrock. 

Aus franz. der froc = Möndskutte, provenzal. der loc = Ylode, Kutte, welchet 
aus mittellat. der flöccus, fröccus, — Kutte, Rod, uripr. flodiger Stoff, ven 
lat. der Alöccus = Flode (f. d.). S. Diez Wibch II, 312. 

bie Frage, Pl. —n. Bon fragen = durch Worte zu einem bie 
jelben ergänzenden Gegenworte oder Gegenurtheile auffordern. 

Die Frage ift mhd. die vräge, ahd. bie fräga, neunieberl. die vraag. Das Bertum 
fragen, mhb. vrägen, ahd. frakôn, (faft nur) frägen, altſächſ. frAgön, nemmieerl 
vragen, biegt ſchwach; aber es bat fi im Prät. neben dem allein richtigen fragt«, 
ahd. frugêta, altſächſ. frAägöda, im 18. Jahrh. bei niederd. Schriftſtellern, wenn 
auch zuerſt nur nebenbei aus ver Volksſprache, eine ſtarke Form frug, gleichwie 
im niederd. frög, frag, neuniederl. vroeg (neben der richtigen vraagde), geliend 
gemacht, die immer geläufiger wird. Es fragt fi = if ungewiß. — Das Bert 
fragen gieng hervor aus dem Pl. Prät. des gleichbed. goth. frafhan (wofür ak 
mit Einf&haltung eines n immer frafhnan), welches im Prät. ih er frah, wir frehum | 
im Bart. bes Prät. frafhans (Luc. 17, 20) biegt, aliſächſ. frignan (?), frögnan (?), ü 
dem Prät. ich er fragn, mir fie fragnun, angeljädi. frignan (Prät. ich er fräge, 
wir fie frugnon), altnorb. frögna (= erfunden, erfahren, Prät. ih er frh, wi 
fragum), welches ber Lautverſchiebung gemäß bem lat. grechri = bitten, fall. 
pratschh (pra6') = fragen, litthau. praszyti = bitten, forbern, flaw. prositi (pls 
prosi6) = bitten, entſpricht. Das goth. h zeigt fih noch im ahd. fräha (g} jun. 22) 
neben frAga Frage und in ahd. anfrähida (Kero 7 &.55) flatt antfr&hida = Fragt: 
das jenem goth. ai gemäfe ahd. & aber wirb in bem ſchwachbiegenden mitte 
vrögen = „fragen“, noch wetterauifch freje, gewahrt, von weldem and ober bleß 
nad dem Vorbilde von tragen, ſchlagen 2c. im Präf. nicht felten in der Edrir 
fprade bu frägft, er frägt ftatt fragfi, fragt. 

fraglich, Adj. u. Ad. (ahd. frägelicho) : in Frage ftehent. 
+ ba8 Fragment, —e, Bl. —e, aus lat. fragmentum : Brucftäl. 
die Frais, auch Fraiſch, BL. —en : peinliches Gericht. 

In Franken, mit oberbeutfhem ai flatt ei; richtiger wäre reife, Kreis’ 
fhreiben. Ueber die Form mit fc vgl. fh, dann falſch, Kirſche ac. Bat 
Bfterreidh., tyrol. die Frais, fürnth. die u. der Fräs, — franl- u. krampfbafer 
Zufall, Angft, Schreden, mhd. die vreise, ahb. die freisa, zunächſt — Gefühl 
Gefahr, Schreden, Berberben, altfähf. die fräsa — Gefahr, Lebensgefahr, UF 
nieberl. die vrees, früher vreese, — Angftl, Kummer, Furcht, Screcken; uf 
aber „Berfuhung“, von dem mit Rebupfication biegenben goth. fräisan —32 
fäifrdis (?), Part. fräis-ans] = verſuchen, prüfen. 

+ franco, ital. (f. franf) : verſendungs⸗, poftfrei. 
+ die Frange, Pl. — n, franz.; beutfch geformt Franſe (f. d.) 
franf = unabhängig, frei. 

Zuerſt 1616 im Wörterbude von Heniſch Sp. 1190, 17, aber, wie j. © 
franffrei = frant und frei bei Fiſchart zeigt, im 16. Zahıh. fihom in Mi 
Scriftiprade. Aufgenommen aus franz. franc, ital. u. ſpan. franco, = frei, al 
dem fchon um 400 vorlommenben beuticd-lat. francus — fränlifg, welchen zo 
bem exft in ber 2ten Hälfte bes dritten Jahrh. herwortretenden Bolltnauen Wi 
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Brantle, ebenfalls beutfch-lat. der Francus, ahd. Francho, goth. Fragka (?), ein 
nah I. Grimm (Gefd. d. deutſch. Spr. 512f.) aus ber goth. Wurzel freis unferm 
frei (f. d.) zugleich neben goth. friks frech (f. d.) entfprungenes, bis jet nicht 
nadhzumeifenbe® goth. Adj. fraggs, aber altnordiſch ſich vorfinbenbes frackr, = „un- 
ibhängig“ zu Grunde liegen mag. Für biefe Ableitung fpricht aud bie freie 
mabhängige Stellung des Volkes ber Franken (angelſächſ. Francan, altnorb. 
Frakkar) im Alterthume. 

Frank, —en, BL. —en, eig. ver Franke, — n, Bl. —n: 8 Sil- 
jergrofchen oder 28 Kreuzer rhein. geltende franzöfiiche Silbermünze. 

Schon im 17. Jahrh. aus der franz. Benennung ber franc, welche aus franz. 

Franc == Franzoſe. 
Fränke, —n, Bl. — n, ein Volksname, welcher aber auch zumal 
bei Dichtern ſ. v. a. Franzoſe. S. frank. Davon : (das) Franten, 
ter Landesname; fränkiſch. Zuſammenſ.: (das) Frankreich, wo- 
von älter⸗nhd. volksmäßig das Adi. frantreichifch. 

Über die Herleitung von ber Franke, mhd. ber Franke, ahd. Francho, Franko, 
Vranko, angeljädf. Franca, altnorb. Fracki, f. die Anm. zu frant. Bon biefem 
Bollsnamen kommt aud nad I. Grimm (Gef. d. deutſch. Spr. 616ff.) der Name der 
kieblingswaffe bes Volles : angelſächſ. france, altnord. frakka, — Wurfipieß, dann 
weRgoth. im 7. Jahrh. francisca (fireng-goth. frägkiak6 ?) = Wurfbeil; nicht 
aber geht dießmal ber Name des Volles aus dem ber Waffe hervor, mie bei 
Sachſe (ſ. d.). Franke aud für Franzoſe bereits bei Henifh Sp. 1190 und mehr 
fit 1789. Franken, nit fir Frankreich gebraudt, ſondern deutſcher Landes⸗ 
name, mbb. Vranken, Franken, ahb. in Frankön, ift Dat. des BI. jenes ab. 
Franko ; fränkiſch mhd. vrenkisch, frenkisch, ahd. frenchise, frenkisg ; Frank⸗ 
rei ſchon im 12. Jahrh. das Frankriche, gelürzt aus Frankenriche (Franken- 
nich bei Megenberg ©. 76, 13), ahd. Fräncönd rihhi d. i. ber Franken Reid. 
franfteren — verſendungs⸗, poftfrei (franco) machen. 

Ans ital. franchre = fränco (f. d.) d. i. frei machen, hier pofifrei. 
inkiſch, Frankreich, frantreihifch, f. ver Franke. 
tfranfe, Bl. —n : Faden», Trobvelfaum. franfen (f. Anm.). 

Auch Kranze, unb fon bei Stieler Sp. 216 beibe Formen neben einander. 
In voc. incip. ten. BI. 68? iſt fransen —= Stirnbanb, fpät-mhb. franze, mittel- 
sieberb. frange (hor. beig. VII, 36°), neunieberl. franje, — herabhangenbe Zier- 
fer. Aus franz. die frange, ital. die frängia, fpan. bie franja, welches aus lat. 
bie fimberia — Faſer, Franſe, das fih in frimbia (wallachiſch kommt frimbie vor) 
mb fofert älter-fram. in fringe (worauf das ficilianifhe frinsa, hennegauiſch 
frinche hinweiſen, mittellat. fringia), frange, wanbeln konnte. ©. Diez Wibch 
I, 189. Das Berbum franfen lautet im Mhd. franzen = mit Franſen be- 
ſetzen (Gottfried Tristan 274, 31), entlehnt aus dem gleichbeb. franz. franger, 
welches ans dem von jenem lat. fimbria abgeleiteten mitiellat. fimbriäre — fäumen, 
Befap woran maden. 
fanz, ein nhd. Mannsname. 

Uns dem franz. Namen Francois (f. der Franze). 

t $ranzbanp, —es, Pl. Franzbänte : Lederband eines Buches. 

Urfpr. wol „Bergamentband“, infofern ſich Franz⸗ bier auf nieberl. das francijn 
b. i. mittellat. francdnum — „Pergament aus Kalbfell“ zurlidflihren ließe. 
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der Franzbranntwein = aus Weinhefe deftilfierter Brantivein. 

Urfpr. „franzöfifger Brantwein”; denn Franz⸗ ift bier aus niederl. fran, 

fransch, b. i. franzöftic. 

der Franze, —n, Bl. —n : Angehöriger Frankreichs. Wie it 
gleichbeb. ver Franzsfe, —n, Bl. —n, wovon bie Franzofin, 
Pl. — nen. Zufammenf. : die Sranzenfitte = franzöſiſche Site 
(Joh. Friedr. Hahn im götting. Muſenalm. 1773 ©. 173). 

Franzoſe, mittelb. u. altnieberrhein. Französ, mhd. Franzoys, Franzeys, ii 
fon bei Königshofen der Französe, wovon mhd. bie Franzoysinne, bie Franzäfin, 
mwurbe, wie mhb. ber Franze (Jeroschin 25238), ber Franze, entlehnt aus fra. 
Francois, heute Francais gefchrieben, = Franzofe. Diefes aber ift ans mittels. 
der Franoidnsis (ital. Francdse, ſpan. Frances), weiches ſich mit mittellat. ber Franciscas 
mifchte, wovon, durch franz. Francois hindurchgegangen, unfer Mannename rar} 
Beide, Francidnsis wie Franciscus, abgeleitet von dem von lat. Fräncus Fraule et: 
fproffenen fat. Fräncia = Frankenland, woraus franz. (die) France = Fraulreiq, 
aus welhem dann gleichbeb. mhb. bie Franze, bebeuten den Franzojen. 

bie Sranze, übliher Franſe (f. d.). 
ver Fränzmann = Franzoſe. 

Nach neunieberl. der Fransman, bin. Franskmand, welches zuſammengeſ. mit 
nieber(. frans (fransch), dän. fransk, —= franzſiſch. Provenzaliſch Franchimar. 

ver Franzofe, f. ver Franze. Davon : ver Plural die Franzofen 
— Luſtſeuche; franzöſiſch, um 1510 frantzesisch, 

[pät-mhb. franczösisch (die falsch Beicht, Munchner Hſ., Bl. 215) fatt und vet 
mhd. franzoys, franzeis; im 16. Jahrh. auch bereits f. v. a. mit der Luſtſenche behaftt, 
an biefer krank. Diefe Krankheit die Franzoſen, älter⸗nhd. frantzosen 1. da 
bös Französ, fieng, nach dem zu Kaifer Maximilian I. Zeiten lebenten Ant 
Joſeph Grunped, im Jahr 1498 an und kam laut einer Nachricht bes Gerald 
Clamofus aus Nürnberg vom Jahr 1496 dur die Franzoſen nad Yıalıca 
und dann von da nach Deutfäland, zuerft 1495 nad Siddeutichland und IM 
Rheine (Köln), wo fie nach dem Edicte jene® Kaifers vom 7. Ang. 1495 ma M 
Mitte dieſes Jahres ſchon fehr ausgebreitet war. ©. Fuchs Lufjeude ©. u 

T frappant = auffallend. frappieren = ftußig machen :c. 
$rappieren aus franz. frapper [frappant ift das Bart. Des Präf. bavon, were 
unfer frappant] = ſchlagen, Eindruck machen d. i. das Herz treffen, provemalid 
fraper == fchlagen, welche vielleicht won altnord. hrappa == jdielten, Einen ı# 
fahren, was durch das nur aus dem Franzöflichen herrührende manbartlich-tes 
frape == ſchelten“ beftätigt wird. &. Die, Wibch IE, 309. | 
ber Fraͤß, — es, Pl. —e : Freffer (vol. Vielfraß); das Freffen, di 
Freſſerei; Thlernahrung. Davon fräßig (gefräßig). 

Fraß, mhd. ver vräz (Bl. die vräge u. vrege), fräg, in den beiben erfien & 
bentungen, ahd. ber fräg nur — „Freſſer“, mittelnieberl. ber vraet, neuniht 
ber vraat, wovon das Adj. fräßig, ahd. frägic, mhd. vregic, neunieberl. at | 
Jenes Fraß aber ift entiproffen dem BL. des Prät. von freifen (f. d.). 

der Frätſchler, Frätſchler, — Tröbler, Zwiſchenhändler, Yäfle. 

Oſterreichiſch, bayeriſch. Im voc. theui. von 1482 Bl. yB* pfretaneris 
Frätſchlerin neben pfragnerin (f. Pfragner); alfo tfch aus g. Ben ed 
eben jenen Munbarten angehörigen frätfheln = fi ale Unterhändier, RE 
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m Unfe, Aufammenlaufen von Eßwaaren u. dgl. brauchen laſſen; [urfprling- 
her :] wieberholte, befonder® liſtig ausholenbe, inbirecte Fragen ftellen. 

Fratz, —en, Bl. —en : abenteuerliche, alberne, Tinvifche Perſon; 
gezogene Kind. Bon tie Frage, Bl. — n: Pücherlich-wunber- 
bes; Lächerlich-abentheuerliche Erzählung ; ins Lächerliche verzogenes, 
tſtelltes Geſicht. Zufammenf. : das Srapengeficht zc. 

rap wie bie Frage fhon früher im 16. Zahrh., im 18. au im Sim- 
(teiffimns 5. B. „Fratz⸗Narr“; neuniederl. ber BI. die fratsen — Boffen, 
fbernheiten, Wunderlichleiten. Ob ans dem ital. Plural frasche — Poſſen, 
ſbernheiten, franz. die frasque = Poffe, vefien Bing. die frasca = belautter 
R, Bierzeichen, weldyes in franz. die frasque = Boffe, toller Streich? 

gran, Pl. —en : Herrin; Verehelihte (Hausherrin); erwachfene 
erſon weibliche Gefchlechtes. 

Bei Gothe (IX, 88. 258. II, 51. 52) nod im Ben. n. Dat. des Sing. bie bewahrte 
te ſchwache Biegung in ber Endung : ber Frauen, ber hiermit ſtimmende Acc. 
Urde die Sranen fein. Ülter⸗nhd. die frawe, mhd. bie vrouwe (Gen. vrouwen), 
ouve, vrowe, gefürzt vrou, vor Ramen vör, för, ahb. die frouwä (Gen. frouwän), 
ow&, goth. fraujö (?), altfähf. bie früa (Heyne altniederd. Denkm. 117°), 
ittelmieberl. die vrouwe, neunieberl. vrouw, angelſächſ. bie fre& (?), altfrief. bie 
owe, altnorb. (der Name ber Göttin) Freyja, ift bie weibliche Form von ahd. 
ꝛx frö flatt frouwo, goth. ber fräuja, altſächſ. der frö u. vollflänbiger fräho, 
80, fröho, fröio, angelfächl. ber frei, altnorb. ber freyi (?), = göttlidher ober 
eltliher Herr (vgl. Herr), woneben ber ſtarkbiegende altnorb. Göttername Freyr, 
oth. Fräus (2). Bgl. Frohn. Urfpr. aber bed. fräuja, ahd. frö, wol ben Er- 
euenden, Frohmachenden, Gütigen, Milben, zufammengehörig mit gotb. 
Aus (?), altjächl. fräh, ahd. frö (Gen. frouwes), mbb. vrö, unferm froh (j. d.), 
nb biefen Zuſammenhang zwiſchen Frau und froh heben aud ſchon mittelhoch⸗ 
tige Dichter hervor. Vgl. Grimm Mythol. 191. 2377. — In Bergleihung 
it Weib bezieht fi fon im Mhd. diefes mehr auf das Geſchlecht, Frau aber 
ehr auf die Würde, 5. B. und krönde [frönte] mich diu wärlt al — zefrowen 
ber elliu [alle] wip (Erec 6034f.); „min vrowe diu ist töt, — . . . mines 
örren wip* (Nibel. 1134, 2f.). 

rüen, alter vellitäntiger ſchwacher Gen. des Sing. ober bed Pl. 
m Srau (f. d.) in Zufammenfegungen, 

4,8. das Frauenbild, mhd. das vrouwenbilde ; das $radenzimmer, ſchon 
ı der 2ten Hälfte des 15. Jahrh. frauenzimmer, bei Luther (Eh. 2, 2) Frawen⸗ 
Immer, = abgefonberte Wohnung (Zimmer), abgefonbertes Gemach flir die 
ranen u. Dienerinnen am Hofe, dann [mit dem Unfange bes 16. Jahrh. bie 
egen Ende bes 18. Jahrh., doch zuletzt felten :] Geſammtheit ber darin wohnenben 
wanen, Geſammtheit zufammengehöriger rauen, weibliches Gefolge, endlich [und 
ver wit Unfange bes 17. Jahrh. auch :) Perfon weibliches Geſchlechtes von 
tanbe. Niederl. vrouwentimmer in ber erften Beb., in ber 2ten unüblich ge- 
wrben. — In Thier-, Bflanzen- u. Mineralnamen mit $ranen- ift dieſes Wort 
‚M immer gellirzt aus „unferer lieben Frauen“, womit bie Jungfrau Maria 
neichnet wird, z. B. der Srarentäfer (= Marienkülbchen); bie Frauen⸗ 
eere [= Beere des Marien-, Weißdornes]), der Frauenbiß, die Frauen⸗ 
iſtel, ber Frauenflachs, das Frauenhaar [mbb. das vrouwenhär, dän. 
uehaaz, iSlänbifih freyjubär, d. i. Kraut lenchtend gleich ben Saar ber heidniſchen 
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Göttin der Liebe Freyja, ahd. Frouwf, an beren Stelle bie chriſtliche Zeit bie, 
hochſte Schönheit mit himmlifcher Liebe vereinigende Jugfran Maria ale une 
liebe Frau fegte, auch bier in unferm Pflangennamen, wie bie Benemmum 
Mariengra®, norwegiſch Marigras, zeigt; — ital. ber capelvdnere, lat. ber 
capfllus Veneris, wobei bie Venus wieber zu Freyja flimmt (vgl. Kreitag)], 
der Frauenhandſchuh, FGradenmantel, bie Fralenminze, Frauenroſe; 
das Fraueneis, Fradenglas (= Marienglas). 


pas Fräulein, —6, BI. wie Sing. : unverheiratete (ledige) weibliche 
Perſon von Stande, auch felbft noch in den Kinberjahren. 
Gewöhnlich auch im Gedanken an das natlirlihe Geſchlecht, die Fränlein, 
3. B. „Giebſt dem jungen Naturaliſten bie Fräulein zur Frau?“ (Weiße Luſ 
U. 199). Oberd. Fränle; wetterauifh die Frele d. i. Fräufe, wie Frahi 
Frau. Alter-nhb. das fräwelin, mhd. bas vröuwelin, freuwelin, == edles Mibde, 
Evelfräufein, aber auch in der Anrede an Kinder, Bauernmäbden und Diemerinnen, 
während ablihe Jungfrauen mit vrouwe (frau), juncvrouwe (Jungfrau) auge 
rebet wurden. Auch im 15. Jahrh. das fröwlin = Thierweibchen (Mont I 
VII, 495, 48); auf ven Menichen angewandt Frewlin bei Luther 1 Mof. 1,3. 


frech = fich vorbrängend wozu, allzu frei. Davon bie Freche (Göthe 
I, 133). Zufammenf. : die Frechheit. 

Mhd. vröch, ahd. fr&h, fröch, = ungezähmt begierig wonad, habſüchtig, Min, 
tapfer, frifches Muthes feiend, goth. (nur in Zufammenf.) friks — gierig, mieberl. vrei, 
angelfüchl. fröc, altnorb. frekr, ſchwed. fräck, bän. fräk, wovon das Abo. frei, 
mhd. vröche, bann die Freche, mhd. (mittelb.) bie vröche — Kühn», Kechei, 
abb. die fröchi, goth. (in Zufammenf.) die frikei, = Gier, Habſucht, enbiid, jr 
fammengef. mit mhd. vröch, mhd. die vröcheit — Kühnbeit, nuſer Frecheit 
I. Grimm Geſch. d. deutſch. Spr. 512. Bgl. Mythol. 279) lußt fred wi 
frant von frei, goth. freis, hervorgehen. Zufammenftellung mit lat. procde = 
„(fehr begehrlich) fordern“ aber verwehrt nach dem Gefege der Lantverjäiehun 
(f. G) das k in goth. friks. 


T die Sregatte, Pl. —n : Zmaſtiges ſchnelles Kriegsfchiff. 
Aus franz. die fregate, ital. die fregäte, fpan. u. portug. bie fragata, ut 
= kleines Ruderſchiff. Dunkler Abftammung. 
frei = unabhängig, ſelbſtändig, durch nichte Anderes befchräntt; de 
Schranfe der Eittjamfeit übertretend. Zufammenf. : die Freiheit: 
ber Freiherr, vie Fretfrau, das Fretfräulein zc. 
Das Abj. frei, mbb. vri, ah. fri, goth. freis, mittelnieber!. wri, nemiecdel 
vrij, altfrief. n. felten altnord. fri, ſchwed. u. dän. fri, angelſächſ. fri u. fred, a 
free, aus dem nah 3. Grimm einerfeits frech (f. b.), andererſeits frant (f ®) 
hervorgeht, fiimmt ber Lautverſchiebung gemäß ſowol mit lat. priv = 
einzeln, eigenthümlich, eig. f. v. a. für fih beſtehend, wovon privare == kefrtil, 
ale auch mit fanikr. prijas — geliebt, werth, theuer, als Subft. Liebhaber w 
Ehemann (Liebſter), welchem wieder altnord. ber fri — Liebhaber, Free 
(Samundar-Edda ©. 58*, 9) und altſächſ. das fri = Weib (Geliebte) entiwilt 
Sanftr. prijäs aber fommt von pri — lieben, mit welchem das goth. Werbum frij 
(. freien 2) in Form und Bedentung lbereintrifft. Unfer frei, goth. freis (Get 
frigis), alfo, auf diefes goth. frijön — lieben zurüdgehenb, wärbe zunäde — at 
fprechend jenem noch wicht lautverſchobenen fanffr. prijas — geliebt, werth, then, 
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nBertoäßlt (in welter Bed. fih Berbinbung mit jenem lat. privas zeigt), be⸗ 
enten, dann im Gegenfage zum Unfreien durch ben (bem altnorb. fri zulommen- 
m) Begriff freigeboren,, edel, zum dem von mabhängig, ſelbſtändig, libergehen. 
He Freiheit iR mhd. bie vriheit, ahd. bie friheit, neunieber!. vrijheid, wogegen 
n Gothifhen, von frei abgeleitet, in der Bed. „Zuſtand bes Freiſeins“ bie 
Hei, unfer feltene® edles nhd. bie Freie, welches aber ſ. v. a. eine Weite ohne 
emmmis für das Auge Freiherr lautet im Mhd. ber vrihärre, welches ſ. v. a. 
ornehmer Bafall. 


idig, in Luthers unveränderter Bibelüberfegung ftatt freudig, 
ıb fo die Zufammenfegung vie Freidigfeit ftatt Freudigkeit. 

Dbgleih ſchon im 14. Jahrh. freide ftatt fröude, vröude Freude vorkommt, 
» iR bob in dem in bie Beb. unferes freudig eingetretene, aber auch noch 

v. a. mutbig (1 Sam. 18, 17), wohlgemutb ausbrildenben älter⸗nhd. freibig 
a8 mhbd. vreidic = aktrinnig, flüchtig, leichtſinnig, übermüthig, Ted, mutbig, 
olgemuth, munter, ahd. freidic, auch freidac (gl. jun. 184), = abtrlnnig, 
Hdtig, bewahrt worben, abgeleitet von dem ahb. Abj. freidi = abtrünnig, flüchtig, 
ihd. vreide = flilchtig (Klage 1867), klihn, verwegen (Eckenlied 181), welches 
unfler Abflammung. Die Freidigkeit (4 Mof. 23, 22. Apoſtelgeſch. 4, 13) 
t mbb. die vreidicheit — Übermuth, Muth, Kühnheit. 
ten = frei machen ober geben. 

DMhp. u. mittelnieberl. vrien, neunieberl. mit eingetretenem d vrijden, angel- 
if. freogan, engl. free, altfrief. friaia, fria, altnorb. fris, ſchwed. fria, bän. frie, 
on frei (f. d.). 
len = zu ehelicher Verbindung werben. Davon der Freier, wo- 
m bie Sreierin, im voc. ex quo v. 1469 fryher u. fryherin, 
jenes, fonft im 15. Jahrh. vrier. Kreien ift mittelb. (faum mhd.) vrien = um ein 
frauenzimmer aus Liebe werben, urfpr. lieben, goth. frijon = lieben, neunieberl. 
nr vrijen = Liebesverlehr haben, ummerben, altfächl. friehan, angeljädjf. freogan, 
reön, = lieben. Das Wort, deſſen ahd. Form friön bie jetzt nicht nachgewieſen 
werben kann, ftimmt ber Lautverſchiebung gemäß mit fanflr. pri, ferbiſch prijati, 
shm. phiti, — lieben. Bgl. Freund, frei, Friede, Friedhof. 
Freigeift, —e8, Pl. —er : der jeve Glaubensfchrante Über- 
ringende. Gegen und über 1500 ver freie Geift. 

Bon dem BI. haben wir, erzeugt durch Beliebtheit der Enbungen -er-ei un. 
ersifch, die unorganiſchen Bildungen bie Kreigeifteret, freigeiſteriſch. 
Freiheit, Bl. —en, ber Freiherr ıc., ſ. frei. 

id, Abo. : ohne Beſchränkung, Bedenken; wol. 

Mh. vriliche, vrilich, = in freier Weife, frei heraus, ohne Anftanb, 
jedenten, Vorbehalt, abgeleitet von bem mit frei zufammengef. mh. Abj. vrilich, 
bb. £rilih, — frei. 

Srettag, —es, PL. —e : der 6te Wochentag. 

Mhb. ber vritac, abb. ber friatac, frijetac, altnord. ber friadagr (ftatt 
iggjardagr), angelſächſ. der frigedäg (flatt friogedäg ?), d. h. der Wobans (Obhins) 
Jemahlin und ber Borfteherin ber Ehen, der ahd. Fria, langobarb. Fröa, altnord. 
rigg, gebeiligte Wochentag, nicht, wie man früher annahm, ber der Göttin der 
iebe und Fruchtbarkeit, der altnorb. Freyja, ahd. Frouw& [unfer $rau], ge 
ligte Wochentag, inbem biejer fonf im Abb. nicht friatao, fonbern frouwüntac 
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d. i. Frauentag beißen müfte, welche Benennung nicht vorkommt, unb wen und 
das Altnordiſche freyjudagr neben jenem friadagr hat, fo beruht bieß auf eine 
nahe liegenden Vermiſchung der Freyja als Obttin der Liebe (Venus) mit der 
Frigg als ber Göttin der Ehen (Juno). Was lihrigene dieſe beiben Ramen a 
langt, fo beb. Freyja (unfer $rau, f. d.) die frohmachende, erfremenbe, gmäbige 
Göttin, Frigg (abb. Fria) dagegen, welcher Name auf altſächſ. das fri, angelläfi. 
bie fres, = Weib und weiter auf goth. frijön == lieben (unfer freien, f. freien ?) 
führt, die liebe, liebenswürdige, ſchöne. S. Grimm Mythol. 278ff. 
bie Freite, Pl. — n: Liebes-, Heiratswerbung. 

In Mitteldeutfhland. Bei Weiße (die Jagd 1, 8) Freyte, bei Lejfing 
(Freig. 2, 5) Freihte. AZuerft im 16. Jahrh. bie Freiet, Freihte. ME 
fagte man Die wrie. Bon freien 2. 

ber Freithof, richtiger ale Friedhof (f. d.), aber nicht mehr hodt. 

fremd, unverkürzt fremde, Adj.: anderswoher gebürtig ober kommen), 
nicht einheimifch, nicht angehörig, nicht eigen, nicht vertraut, unbelannt, 
ungewöhnlich, feltfam. Davon : die Fremde; ver Fremdling, we 
von weiter die Frempdlingin. Zufammenf. : bie Fremdheit. 

Das Adj. fremde, fremd lautet mhb. vrömede, vremde, ahb. framidi, 
frömidi, frömide, goth. främapis b. i. främ-ap-is, altfüchf. frdmethi d. i. främithi (}, 
mittelnieberl. vremde, neunieberl. vreemd, angelfähl. frömede, fremde, fremds, 
altnorb. (i8länb.) framandi, fchweb. frümmande. Mittelſt der Ableitungsfifte +} 
von dem Abo. u. der Präp. (abd., goth., angelfähf., altnorb.) fram — vorwätl, 
weiter, fern von, von — ber, von — fort, weldes mit fromm (f. b.) auf dt 
von Jacob Grimm (Gramm. II, 55) aufgeftellies vermutbliches goth. Burk 
verbum friman (Bräf. ich frima, Prät. id) er fram, wir frömum , Part. frumam) 
= vorwärts, fortbewegen, führt. Die Fremde ift mhb. die vre&mede, vremös 
ahd. die fremidi (?), goth. die framapei (?). Fremdling, mhb. ber fromdelns 

lautet bei Luther Frembdling und (4. B. 2 Mof. 20, 10. 3 Me. 17, 11 
18. 15. &uc. 17, 18) Srembblinger, gam wie wir Weftfälinger, TIP 
ringer zc. fagen. 
T frequent = zahlreich befucht. frequentieren = zahlreich, häufig 
fleißig befuchen. die Frequenz — zahlreicher Beſuch, Zulauf. 

Jenes frequent aus lat. fröquens (Gen. frequentis), wovon lat. 1) bie fr 
quentia, woraus Krequenz, und 2) frequentäre, woraus frequentierek 

frefien, Präf. ich freife, du friffeft, er friffet, frißt, wir freien x— 
Prät. ih er fraß (a gewöhnlich fang), wir fräßen, Conj. frage m 
langem &, Bart. gefreifen, Imp. friß : völfig effen, Daher bei. unmißt 
unanftändig, unvernünftig effen, und fo wird das Wort von der 
XThieren gebraucht; verzehren, verzehrenb eindringen. 

Hift. richtig, wie bei ẽſſen (f. d.), überall B, wo wir in bem Worie je N 
fhreiben. Denn mhb. vröggen, ahb. frögan (rät. id) er fraz, in Netkers Bocd 
©. 283, 226 mit & er fräg, wir frägumds, Bart. frägan, nicht kafrägen, Sr 
frig), frögzan, angelſächſ. frötan, welche, wie das ahd. Part. früzam ohne Ir 
(ger) vermutben läßt, aber die goth. breiftibig zu ſprechende Form fraitan (2 Set 
11, 30 im Prät. ih er fröt n. wir frötum, zufammengezogen ans frei & 
fraötum , im Bart. fraitans) deutlich zeigt, verflößte Zuſammenſetzung ber geh 
(im Abb. nur noch feltenen) Partikel fra- = ver⸗ mit goth. itan, afb- gm, 
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angelfühl. Stan, umferm Ejfen find. Doc auch ber goth. Juſtnitiv fraiten muß 
ſich, woranf ſelbſt bie angeljädf. Form frötan hinweiſen bürfte, im fpätern Gothiſchen 
bereits zu fritan verflößt haben, daß daraus — ähnlich ben ahd. FAgan, fliosan 
neben farlägen verlaſſen, farliosan verlieren, goth. fraldtan, fraliusan — 
mit Verfiebung bes t in abb. g unſer ahd. frözan hervorgehen fonnte, nad 
welchem aber, im Gedanken an bie urſprüngliche Zufammenfegung, mittelhochdeutſch 
neben vrözzen wieber ein vollere® ver&özzen (Stricker Karl 2513. Boner 35, 55. 
47, 73 u. 81. 82, 81) b. i. ver-özzen beroorbridt. Jener Zufammenfegung ent- 
ſpricht aud die Bed. im Goth., Ahd. u. Angelſächſ.: auf-, völlig efien (ver-effen), 
verſchlingen, auf-, verzehren, und das Wort wird im Aftb. neben effen von 
Menſchen gebraudt. 


der Freſſer = wer frißt. Davon bie Frefferet, BL. —en. 
Hif. richtig find Freßer u. Freßerei (mhb. vrögerie). Jenes, fon 1482 in 
voller Geltung, würde im Mhd. der vräzzere lauten, aber es findet fich baflir 
das mıbb. erlofhene urfprüingliddere ber vrögze (Freffe), ahd. ber fr&zo. 


bas Frett, — es, Bl. —e, häufig im Dim. das Frettchen, —$, 
Pi. wie Sing. : Art Wiefel zum Kaninchenfange. 

1561 bei Maaler Bl. 1404 Frett; bei Georg Agricala (+ 1555) frette, 
fucette, woher unfere heutige weiblihe Zorn die Freͤtte. Aus 1475 eleviſch 
fret, mittelnieberf. (im Aeinaert) das foret, gekürzt fret, welches entlehnt aus 
fran. ber furet (ital. furetto) von mittellat. furdtum,, furdetus, eimem von bem 
ſchon um 600 allbelannten vallslatein. ber furo — Altis, Frett [eig Erzdieb, von 
lat. der u. die für == Dieb], abgeleiteten Worte. 

fregen (€ = 54) — freſſen machen, weiden, mäften. 

Mi. vretsen, veretsen (LiederSaal 3, 520, 68), = verfpeifen, abweiben, 
jagen, gebifbet wie ützen von Effen ımb eins mit ber goth., noch deutlich bie 
Aufarnmenf. mit fra- = ver- (f. freffen) zeigenben 3ſilbigen Korm fraatjan, welche 
1 Cor. 18, 8 in der Bed. „zum Effen vertbeilen” vorlommt. — &. auffregen. 

bie Freude, BI. —n : durch angenehmes Gefühl erregte Gemüths⸗ 
beiterfeit. Bon freuen — froh machen. fich freuen. freuͤdig. 

Frende, mhbb. bie vreude, vröude, ahd. bie fröwida (b. i. urfpr. fräwida), freüw- 
idha, frowids, mit bem nhb. Adi. freitbig (vgl. freibig). Ein hochd. Wort, 
mittelft abb. -ida, nhd.⸗de, abgeleitet von freılen, mbb. vrewen, vreuen, vröuwen, 
gelürjt vröun, ahd. frewan (b. i. frawjan), frauwjan, frowen, = froh maden, 
welches von froh (ſ. d.). Reflexiv fi freuen, mbb. sich vreuwen, sich 
veduwen, abb. sih frewan, sih freuwan. 

ber Freund, — es, Pl. —e : dur Liebe, Zuneigung Verbuntener. 
Davon die Freundin, BL — nen. Zufammenf. : freundlid; 
die Freundſchaft, womit zufammengef. freunpfchaftlich 

Der Freund, mbb. der vriunt, ah. ber friunt, bei Netker Ps. 73, 8 friont, altſächſ. 
ber friund (aud = Verwandter, wie noch wetterau.), goth. ber frijönds, welches nad 
dem im Goth. vorlommenben Wechſel zwifchen d und u zu frijunds unb fofort zu 
friands geworben fein muß, angelſächſ. ber freönd, ift das ale Subft. erſcheinende 
Bert. bes Pruſ. von goth. frijön — lieben (f. freien 2), und gleiche urſprüng⸗ 
fide Barticipia find Feind (f. d.), Heiland (f. d.). Gelten freund als präbi- 
cativ ſtehendes Adj. mit Dat. : in Liebe, Zuneigung zugethan, 3.8. „Und ih mußt’ 
iſen freund fega?” (Stedmann Wertherin 40). Es if dieß nur abjectivijche 
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Anwendung bes Subftantive. Die Freundin if mbb. bie vriundinns, 
vriundin, vriundin, abb. die friuntinna, friuntin ; das Adj. freundlich mit. 
friuntlich , ahd. friuntlich , wonon das ahd. Abo. friuntlicho, wıbb. vriuntliche, 
unfer Abo. freunblid; bie Freundſchaft mbb. die vriuntschaft, ahd. tie 
friuntscaf, friuntscaft, altjächf. der friundskepi, -skipi, angelfädh|. ber freöndscipe. 


ver Frevel (e = ä), —8, Pl. wie Sing. : gewaltfame Rechtöverlekung 
Bon dem Adj. frevel — rückhaltlos kühn, gefährlich übermüthig, ge 
waltſam das Recht verlegend, wovon auch das Verbum freveln, 
woher dann weiter ber Frévler (f. d.), unverfürzt Freveler. 
freventlid (ſ. d.). 

Der Frevel, ſchon bei Luther ber freuel mit u = v, mittelb. der vrevel, 
bei Jeroschin ber vorevele, vordbele, vorebel, im Kulmer Recht 3, 3 ber vrerel 
u. auch (in einer Handſchrift) vorebyl, in Dalimils böhmischer Chron. virebil, 
mhd. die (jeiten Der) vrevel, vrävel, frefire (voc. opt. Nr. 34, 26), aht. bie 
frövali, mit Angleihung bes a in -al zu i frävili, auch frabari (gl. francofurt. 
84, 16. 89, 144. gl. wirceburg. 977°), = ridhaltlofe Kuhnheit, ſchrankenloſer, 
gefährlicher Übermuth, woraus dann oben bie Bed. Mbgeleitet von bem Ei 
frevel, abb. frawali, frävili, frafali (vgl. Kero 3. Maimanns Abschwörungr 
formeln ©. 141. Notker Ps. 106, 17), fralali [in frabalicho (gl wire. 
979°) d. i. fraballicho (?), mhb. vrevel, frevel, vrävel, freßel, vrabel, mitt 
in Dalimils böhmischer Chron. virebil, und nod im voo. ex que von 1469 en 
freßeler u. 2mal bie freelkeyt, angelfädhl. fräfel, fräfol, nieberb. wrerel (= 
grob, wiberlich), nieberl. frevel, wrevel (Kilian 119°), altnorb. ohne 1 burd Ju 
fammenziehung frär (= hurtig, ſchnell), wovon auch 1) das ahd. Abe. frävie 
mhd. vrevel, = vermeffen, unfer nhd. Abo. frevel, und 2) ahd. fräralda ) 
frävilön (?), mhb. (felten) vrevelen, nieberl. vrevelen, wreveien, unfe at 
Berbum freveln. Das Adj. fcheint, wenn man bie Formen bei Jersschis X 
beachtet, zufammengefegt aus ver-, mittelb. vor-, unferem ver⸗, goth. fra, mi 
einem ahd. Abj. Avali (?), avili (?), mitteld. evel, — fol; vermeffen (Jerescht 
9122), wonach frevel. urfprlinglich frasvali (?) wäre und f. v. a. „fid ia Cie 
(oder Wagnis) überſtürzend“ bebeutete, was, wie jenes aufgeftellte ahd. Bi 
avali, fi) auch aus ahb. Avalön, Afalön, = in eifriger Arbeit thätig fein, arbeim 
eilen (Graff I, 173), ermweifen würde. Die Bildung erfchiene dann ale eine dc 
ahd. fräzan unferm freffen (f. d.) aus goth. fra-itan ähnliche. 

freventlih (e = ä), Adj. u. Adv. f. Frevel. | 

1691 bei Stieler Sp. 550 frefentlih, frefendlich, dem mit bau Pr 
frevel zufammengef. mhd. bj. frevellich gemäß 1556 bei Frisius 137* und bs 
1561 bei Maaler BL. 140° fräfenlich, ift eine Zufammenf. mit bem fett 
Abj. frefen, fräfen, welches nichts anderes als jenes Adj. frevel mit Übergem 
bes Izum. t trat bier, wie in andern Wörtern (öffent-, nament-, wödentiid x) 
miobräuchlich ein, indem bie beliebten untabelhaften Bartieipiaufemmenfehum? 
eigent⸗, flehent-, hoffentlich ꝛc. vorſchwebten. 

der Frévler (e = ä), 1469 mittelrhein. fr&beler, = wer frevelt 

ter Friede, — ns, Pl. — n, ſpäter-nhd. auch ver Frieden, —, 8 
wie Sing. : Vereinigung in Liebe mit Entfernung alfer Entzweiny: 
feite Übereinfunft zu Einigkeit u. Sicherheit; Sicherheit vor wi 
Treifein von Wiberwärtigem. Davon bas Verbum frieven, | 
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friedigen. Aufammenf. : ber Friedensfürft, —en, Pl. —en; 
rteblich, Adi. u. Adv., friedſam, Adj. u. Adv. 

Bei Luther noch bie alte ſtarke Biegung ber fried u. friede, Gen. bes 
riedes, Acc. friebe, aber auch ſcwwach Dat. u. Acc. Frieden, und daneben bereits 
ie Dehnung ie flatt i. Selbſt noch im 18. Jahrh. nebenbei ftarfbiegend, z. B.: 
ber... . jegt uns eine Stunde Friede läßt“ (Herder kit. Wälder 1, 117). 
Denn mihd. ber vride (Gen. vrides), ahd. der fridu, frido, woneben auch bie 
rida, goth. ber fribus (?), altfächl. der frithu, fritho, neunieberl. ber vrede, 
res, angelfähf. ver u. das frid, fryd, woneben bie fridu, frido, fr&ödo, freodo, 
riodo, altuorb. ber fridr, ſchwed. der frid, fred, bän. fred, weldes, zumal wenn 
nan goth. (gajfribön = „verjühnen” ine Auge faßt, auf fri in goth. frijön = 
ieben (vgl. freien 2 und Freund) zurüdflihrt, worauf auch das altnord. Abj. fridr 
nu feinen Bebeutungen ſchön (liebreizenb), ſicher, zahm, Hinweif. Friedensfürft 
rat ftatt ber befiern bei Luther Gel. 9, 6 vorlommenben eigentlihen Zufammen- 
ekung Friedfürſt ein. Das Adj. friedlich aber ift mhd. vridlich, wovon das 
nbb. Abo. vwridliche, unfer nhd. Adv. frieblih; das Adj. friedſam mhd. 
midesam, ahb. fridusam. 

Friedhof, —es, BI. Friedhöfe : der Kirchhof, Gottesader. 

Nicht „Hof zu Friebe und Ruhe“, fonbern mit bemwahrtem langen i, das hier 
rd die Dehnung ie bezeichnet wird, neben bem in ei == mhd. u. ahb. 1 richtigeren 
berb. ber Freithof = Hof um die Kirche (Schmeller I, 620), welches bas 
ahd. ber vrithof, ahd. der frithof, altfächf. der fridhof, = der u Schonung 
b Sicherheit vor einem und um ein Gebäude eingefangene Raum, ber Vorhof, 
bann im Hochd.:] Vorhof ber Kirhe, der um eine Kirche eingefangene Raum 
Sof) ale Schutzort (Afyl) gefllihteter Verbrecher, [enblih fon im Ahd.:] 
kirchhof, Gottesacker (Diut. III, 333), Das erfte Wort frit erflärt ſich aus ahd. 
ten — begünftigen (Notker Boeth. S. 57, 68), fritlih (ebenda) = woran man 
Ih freut, was man liebt, goth. freidjan — fhonen, und führt, wie das wegen 
nes d — goth. p davon verfchiedene ahb. der fridu = Friede, auf die Wurzel in 
oth. frijön = lieben (vgl. freien 2, Freund). 
tedigen, heute in be-, einfriedigen (= mit einem Zaune, 
ner Hege umgeben). Älter⸗nhd. einfacher frievden = Friede ge- 
jeten ; ficher ftellen ; (zu Sicherjtellung, zum Schuge) einzäunen ober 
nfchließen, in befrieden (j. d.), einfrieden. 

Das Berbum frieden, mhb. vriden in jenen VBebeutungen, ahb. fridön in 
wfridön —= ſchützen (Notker Ps. 104, 27), angeljädf. fridian = ſchültzen, altſächſ. 
rithön = bewahren, retten, gotb. fripon = Frieden ftiften (in gafripön = ver- 
Umen), von Friede (f. b.); aber friedigen, um 1500 fribigen (Keifers- 
erg Poftill III, 31°), — genügenb in (zu) Frieden und Ruhe bringen, kommt 
son einem freilid erft im 16. Jahrh. erfcheinenden, aber gewiß älteren, von 
Friede abgeleiteten Abj. fribig = ruhig gemadit, ruhig. 
eblich, friedſam, f. Friede. 
tedrich, eig. Frieder ich, — Friedensfürſt (f. - rich). Mannsname. 

hp. Vriderich, Friderich, ahd. Fridurih, Fridurich, goth. Fripareiks (?), 
ngelfächf. Freoderic, altnorb. Fridrökr. ©. aud Fritz. 

Friedrichsdor — preußifches, 5%, Thlr. geltendes Goldſtück. 

Eig. Friedrichsd'or, —8, BI. wie Sing. oder —e. Er fol zuerfi 1713 
mier Rönig Friedrich Wilhelm L von Preußen geprägt worben fein. 
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frieren, Bräf. ich friere, Prät. ich er fror, Eonj. fröre, Part. ge 
froren, Imp. frier (gewöhnlich, aber ungut, in ſchwacher Biegungt⸗ 
endung „friere“) : Kälte empfinden, durch Kälte erftarren. Une: 
ſonlich es friert = entjteht Eis; es friert mich — ich empfinde 
Kälte. S. aub Friefel u. Froft. 

Mhd. vriesen (Prät. idy er vrös, wir vrurn, Part. gevrorn), ahd. friosan ($ril 
id friusu, Prät. id er frös, wir frurum&s, Part. kafroran), nieberb. freses, 
neunieberl. wriezen, angelſächſ. freösan, engl. froeze, altnorb. friosa, ſchwed. frysa, 
bän. fryse, goth. friusan (? |. Froſt), = Kälte empfinden. Doch hat fid tes 
alte friefen, frenfen, mit dem urfprlinglichen | in Inf. wie Präf. nod land⸗ 
ſchaftlich (bayer. auch bei Gießen) erhalten, während, wie in verlieren (f. b.), im AK 


das aus s hervorgegangene r bed Pl. bes Prät. auch in den Sing. bes Prät. mi. 


in das Prüf. vorgebrungen iſt. Der Lautverfhiebung gemäß ſtimmt das Wort wi 
fat. die grmina — gefrorner Thau, Reif, aber nicht mit lat. frigäre = frierm 


der Fries, — es, Pl. —e : einen Ballenkopf vorftellende Säulenver 
zierung ; tuchartiges geföpertes Wollenzeug. 

Aus dem gleichbed. franz. bie frise, fraise, altfranz. frese, ſpan. ber friee u 
erfter, bie frisa in zweiter Bed.; eig. aber |. v. a. krauſe Bergierung, Frauſe. ram 
friser, fraiser, = käufeln, verzieren, fpan. frisar = Tuch auffragen Bi 
Diez Wibch I, 190. 

das Frieſel — Fieber mit hirſekornähnlichen Bläschen. 

Mit Uebergang bes n in 1 aus 1429 das friesen == Fieber (did. erd. re. 

Bl. 17° zweimal). Der mhd. Inf. vriesen frieren (f. d.) als Subſt. gefeht. 
frifh — erſtkräftig; noch ungenugt ; anregend fühl. Davon : de 
Friſche; friſchen. 

Das Adj. friſch if mhb. vriseh, friih am Niederrhein mit Verſetzung bes rund 
virsch, fpät-ahb. frisc (zunächſt in ber erften Bed.), nieberb. frisk, nennieel 
versch u. frisch, angelfädf. försc (= unverfehrt), engl. fresh ; aus bem Dentibn 
dann islänb. förskr, friskr, ſchwed. fürsk, frisk, dän. fersk, frisk, aber and il, 
fpan., portug. fresco, franz. frais. Dunkles Urfprunges. Die Friſche in uhd ht 
vwrische ; friſchen mhd. vrischen = friſch maden, aber unfer friſchen we 
münniſch von Sauen ſ. v. a. gebären (f. Friſchling). 

ber Friſchling, —es, Pl. — e: junges wildes Schwein. 

Mit unehtem I aus ınhb. der wrischince = junges weidefähiges Schwein At 
Lamm (Sumerl. 27, 29. Schmeller I, 619), ahd. ber friscine, friscing, ul 
= Dpferthier [weil man bem altnorb. Gott Freyr, ahd. Fr6 (f. Fran), ein 
wahrſcheinlich fhon glei nad der Geburt zum Opfer gezeichneten Cie 
eber darbrachte], Opfer, von frifch (f. d.), alfo urfpr. f. v. a. Friſch geberemi, 
Junges. 

f frifteren, aus franz. friser (f. Fries), = Haare kräuſeln. W 
Friſür, Pl. —en, aus franz. die frisure : das Haargefräufel. 

bie Friſt, Bl. —en : bis wohin freigegebene Zeit, Auffchubszeit; abge 
grenzte Zeit überhaupt. Davon friften — Frift geben, unverleit 
und noch für längere Zeit erhalten, wovon bie Friſtung. 

Friſt if mhd. Die vrist, ahd. bie frist, mittelnieberb. mit Werfetgung bei t 
verst, mittel» u. neunieberl. verste, vorste, angeljädl. ber first, fyres, Kerk 
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das fröst, der frästr, ſchwed. u. bän. ber frist, melde dunkles Urfprunges ; 
mbb. vristen, ahb. fristan (auch fristön), nieberb. versten, angelſächſ. 
iltnord. frösta, ſchwed. frista, bän. friste. 


‚—8, Bl. —e : Heiner Hanbbohrer, bei. ver Böttcher. 
ieberb. frit, neunieberl. das vret, aus bem gleichbeb. franz. der foret 
tellat. das forötum von lat. foräre (franz. forer) = bohren. 
e, Pl. —n, in ter Glasmacherkunſt: Gemenge aus Sand 
felerde und alfalifchem Salz (Laugenfalz). 
em gleichbeb. franz. Die fritte, ital. die fritta [d. i. lat. friota, dem bier 
ich geſetzten Fem. von frietus, dem Bart. des Berf. im Paſſiv von 
= röften], urſpr. = geröftete, gefottene Maffe, weil durch Schmelzen jenes 
8 Glasfluß entſteht. 
n. Fritzens, Pl. — n, vertrauliches Dim. von Friedrich. 
lich, wie mbb., Fritze, ahd. Frizo (7), altſächſ. Fritto (2). 
„ aus lat. frivolus : gehalt- u. werthlos, leichtfertig ꝛc. die 
itaät, nach franz. frivolits, welches von frivolus. 
on Wolgefühl bewegt; aus Wolgefühl lebhaft. Zuſammenſ.: 
zhheit (Göthe IV, 87); fröhlich, womit zuſammengeſ. 
hlichkeit; frohloden (ſ. Anm.) = laute Freude äußern. 
uther richtiger noch ohne dehnendes b fro, frölih, frofoden. Das 
b, mbb. vrö, ahd. frö (Gen. fröwes), frao (Gen. frawes), goth. fräus 
fravis?), altſächſ. fräh (Gen. frähes), fra, flimmt, wie Wilh. Wader- 
Wibch 199) mit Recht zeigt, Tautverfchoben zu gr. prafs (mparg) = mild, 
ennblih, ar welde Beb. fih die des Einwohnens u. Bewegtfeins von 
H Leicht anſchließt. Auf unfer frao froh aber gehn Kran (f. d.) u. 
(f. d.) zuriid. — Das Berbum frobloden erfi mhd., wo frölocken, 
ier noch felten; 1488 wird bei Eychman BI. p6? Tat. plaudere verdeutſcht 
rölocken vor freuden [,) die hend zu sammen schlahen [fat.] pre 
locken ift bier unfer loden (j. d.), deſſen ahd. Form locchön, lochön 
Beb. mit flaher Hand Hopfen ober ftreiheln (Graf II, 144) bat. Wenn 
r das Wort früher von dem ftarfbiegenden goth. laikan (Prät. rebupli- 
kilök) = hilpfen, fpringen, verſtand, fo lag bieß in der bamaligen Un- 
der Sprade. — Das Abo. froh, mhd. vrö, erjheint als enbungslofer 
ıg. bes Neutrums bes Adj. froh. Das Adj. fröhl ich if mhd. vrelich, 
alfh, frölih, wovon das Abo. fröhlich, mb. vreliche, mittelb. vröliche, 
walicho ; die Fröhlichkeit 1482 frolicheit u. froligkeit (voc. theut. 
mittefb. die frölichkait. 
dj. : herrlich u. heilig. 
der u. ba im 16. Jahrh.; jetst außer Gebrauch und nur noch fehr felten 
Mh, 3 B. „Der Finkenritter fucdht in allen Eden — Den frobnen 
[Shaleipeare’s) auf“ (Pfeffel). Früher richtig ohme das Dehnungs⸗h 
Mhdb. vrön, ahd. frön, — dem (göttlihen, geiſtlichen oder weltlichen) 
u», angehörig, (göttlich, geiftlich, oder weltlich) herrichaftlih, heilig, Ein 
ntbilmlicher Entſtehung, welche fih einigermaßen ber ber befiganzeigenben 
? emer, unfer aus Genitiven bes Plurals vergleihen läßt. Denn auch 
ag ans einem Gen. BI. hervor, bem balb vor bald nad Subftantiven 
Gen. BI. des ahd. aus älterem fröio (== goth. fräuja), daun £röo (frouwo) 
Wörterbud , 4. Aufl. 1. Bd. 39 
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gekürzten frö = Herr (f. Frau), nämlich frönd (flatt fr6iond = goth. Fräujand, unge. 
ſäichſ. freana), bei Nosker bereit6 frönd, = „ber Herren” d. h. wol bier md 
chriſtlicher Anficht „Gottes und der Heiligen.” Diefer Gen. BI. aber wurde bald 
misverftanden, in abverbialem Sinne gefaßt und nah ber Aehnlichkeit bes ch. 
Adv. scöno ſchön (f. ſchon) zc. als ein wirkliches Abo. fröno in ben Beh. : bei 
Heren, herrſchaftlich, öffentlich, heilig, genommen, woraus endlich allmählich, juerk 
im 10. Jahrh. (Graff III, 806), ein biegfameres Adj., unfer frön, herorgieng, 
das im 12. Jahrh. häufiger vorlommt, aber fchon im 18. Jahrh. wieder feltene 
zu werben beginnt. S. I. Grimm i. b. Bericht der önigl. Alad. zu Berlin 
1849 ©. 8340—345. 


Frohn-, hift. richtig Fron (f. frohn), in zufammengef. Wörtern 

bezieht fih immer auf ein dunkles herrſchaftliches ober heiliges Verhältnis u 
ift faft in allen richtiger aus dem vorgefegten verhärteten ahd. Gen. BL. fröuo il 
aus bem daraus hervorgegangenen Abj. frön (f. from) abzuleiten. Dakin 
bören : ber Fröhnbote, mhd. vrönebote, friiher bote vröne, — Beiliger, u 
verlegliher Bote, Gerichtsbote; ber Fröhndienſt (bon im 16. Jahrh)* 
herrſchaftlicher Handdienſt; die Fröhufaſten, ein Pl., 1469 dye fier frön 
fasten (voc. ex quo), — bie Duatemberfaften; die Frohnfeſte (ek = ih, 
mhd. vrönveste, frönvest, — öffentliches Gefängnis; der Frohnhof, bb. ir 
vrönehof, fpäter-ahb. Der frönohof (herrſchaftliche oder Stantscaffe), = Herrenhei, ki 
infofern die zu Hanbbienft Verpflichteten da erſcheinen müſſen; der Frohnleib 
nam, mbb. ber frönlicham, — ber heilige d. h. Ehrifti Leichnam, womit zufeumser- 
gef. das Krohnleihnamsfer. 

bie Froöhnde u. davon fröhnden, üblicher Froͤhne u. frohnen. 

Hiſt. rihtig Fronde, fronden. Frohnde nämlich fegt ein abb. frönida (hi 
frön-ida, mbb. vrönde, vroande), fowie frohnden ein von frönide abgeleitriel 
frönidön voraus; jenes, nämlich frönide, von frohnen (f. d.), abe. frönem, 
zeigt fih auch in ahd. gevröneda —= Beſchlagnahme (Nosker Boeth. &. 24, #) 

der Srohndienft, — es, Pl. —e, ſ. Frohn-. 
die Froͤhne, Bl. —n : Herrendienft in Handarbeit. 

Hif. rihtig Krone. Mhd. Die vröne = Dienſtbarkeit (Frauenlob S. 17, 5,8), 

Herrendienft (Litanei 1280), ahd. die fröna (?). Bon frohnen. 
frohnen, (mehr in abftractem Sinne) froöhnen, — Herrendienſt ia 
Handarbeit leiſten; unfrei Herrendienft thun. 

Hif. richtig fronen, frönen. Mhd. vroenen, mitteld. vrönen, zunähk |. » * 
berrfchaftlich (ahd. frön ſ. frohn) machen, in bes Herrn, bann ber Obrigkeit 
Gewalt feen, heiligen, in Beichlag nehmen, ahd. bei Nosker frönan (d. i. frön-je) 
und (wobei mhd. fein Umlaut eintreten kann) fröndn nur in biefer Vebeutung. 

bie Srobhnfaften, Frohnfeſte zc., f. die Anm. zu Frobn=. 
fromm bed. im älteren Yiho. wie im Mhd.: tüchtig, vortrefflich, beat, 


- — — — En A nn — — — — Un — 


— vet. - 


rechtfchaffen ; dann im älteren wie jüngeren Nhd. (bei Lut her ned | 


nicht entfchieden durchgedrungen) j. v. a. tüchtig in Beziehung auf Me 
Gottesverehrung ; gottgefällig; [bilplic] ohne Arg und gut geuriet 
Davon : die Fromme — Vortheil, Nugen, nur noch in dem Di. 
PL. zu Frommen = zum Nugen, zu gute; frömmeln = „fremmi 
Wefen annehmen“; frommen — Förderung, Nutzen bringen, je 
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Forderung dienen. AZufammenf. : die Frömmigkeit (f. Anm.) = 
eligiöfe Tüchtigkeit. 

Das Abi. fromm, bei Luther from, älter⸗nhd. auch öfter, zumal oberb., 
framm, mwoneben frumb, fromb, mhd. vrom, gewöhnlich vrum, ahd. (erft im 
13. Jahrh. und auch da nur felten) frum, = beförberlih, niiglih, im Mhd. auch 
ſ. v. a. tüchtig, brav, trefflich, flimmt der Lautverfhiebung gemäß zu gr. prömos 
(sgonos) = der Borberfte (bei Homer Vorkämpfer), der Erfte, und gehört mit 
altuorb. frömr == redtihaffen, reblih, zu bemielben goth. Wurzelverbum, von 
welchem auch goth. u. ahd. fram = „vorwärts, weiter,” und fremb (f. d.). 
Eine gemeinfhaftlide Urmwurzel mit goth. ber frums = Anfang und bem goth. 
zum Poſitiv (frums ?) gewordenen uralten Superlativ fruma (d. i. fr-uma), angel- 
Midi. (mit Verſetzung des r) forma, — „ber erfte”, welcher ben gleichbeb. Tat. 
primus , litthau. pirmas, fanffr. prathamas, gr. prötos (nparog flatt mporarog), 
entſpricht, zeigt fih nur noch dürftig in ben mit dem pr bes lat. prö, gr. prö 
(seo), fanffr. pre, = vor (f. d.), ber Lautverſchiebung gemäß flimmenben An- 
auten fi. &. Grimm Gramm. III, 626. Was ben heutigen, erft fpät ent- 
widlelten Begriff unſeres fromm anlangt, fo hatte ber Gothe in bemfelben 
qguds. — Ülternhb. bie Frumme ift mhd. bie u. der vrume, vrome, mittelb. 
Vie vrome (sunden widerstrü 1773), abb. u. altfüchl. bie fruma, froma, wovon 
db. der Dat. des BI. mit zi zu gefligt =i frumum, mhb. ze vrumen, ze vromen, 
unfer zu Frommen; frommen mbb. vrumen, frumen, vromen, — vorwärts 
Inarmen, gebeihen, fürberlih, niglich fein, ahd. frumman, frumdn, = helfen, 
ſhicken, ausführen, thun. Im dem zuerſt in ber 2ten Hälfte bes 18. Jahrh. er- 
Meinenben frömmeln fcheint in das eigentlich verkleinernde I etwas Verächtliches 
glegt. Froömmigleit lautet älter-nbb. frumtleit (f. d.) und (3. 8. bei Luther) 
hümteit, frömkeit, weldes mittelb. die frümekeit, mhd. die vrümekeit (aus 
wüämeo-heit), fpät-abb. frümicheit, — Nutzen, Bortheil, Tüchtig⸗, Xrefflich-, 
Tapferkeit, Rechtſchaffenheit, zufammengef. mit einem von vrum abgeleiteten gleich 
ke. mbb. Abj. vrümec, ahd. frumic. 
die Fronte, Bl. —n : Stimm, Vorberfeite. das Frontifptz, 
—e6, PL. —e : Borbergiebelfeite. 

‚Gronte iR aus ital. Die u. ber frönte, welches aus lat. bie frons (Gen. frontis) 

= Stirne. Aus diefem und einer Ableitung von lat. spioere = fehen, 
thähen, zufammengef. dann mittellat. das frontispieium — Giebel eines Gebäudes, 
weraus franz. der frontispice —= Vorberfeite eines Gebäudes; hieraus Frontiſpiz. 
æ Froſch, — es, BI. Tröfche, eine befannte Amphibie. Zufammenf. : 
De Froͤſchblut = altes Blut, bei dem der Menſch nicht in Auf- 
regung kommt (Öotthelf Scjulbenbauer 364); der (auch wol daß) 
Froͤſchlaich, f. Laich; ver Froͤſchlöffel, ein Sumpflöffelfraut. 

Mhb. ber vrosch, felten ſchwach der frosce, ahd. der frosc, mittelniederl. mit 
Berfegung des r der vorssch, nmeunieberl. ber vorsch, augelſächſ. ber frox [mit 
der Mebeuform ber froga, frocga, engl. frog], altnord. die froska, ſchwed. u. dän. 
&6, goth. vielleicht ber frusks (2z). Ob mit ableitenbem k, o von dem Pl. bes 
Welt. von ab. friosan (f. frieren), und alſo Froſch urfprünglic |. v. a. das 
Gh froſtig anfühlenne Thier? Oder fieht hier jenes angelſächſ. froga, frocga 
anigegen ? 

Froſt, —es, BI. Fröfte : ſtarren machende Kälte. Davon: froͤſteln 


= ein wenig Froſt empfinden; froͤſtig. F 
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Froft it mhd. ber vrost, ahd. ber frost, altnorb. das, ſchwed. u. bin br 
frost, angelfähf. mit Verfegung bes r ber forst u. fyrst, engl. frost, ftir. 
forst, abgeleitet mittel t von dem Pl. bes Prät. von ahb. friosan, unerm 
frieren (f. d.); das Abj. froftig mhd. vrostec, ahb. frostac, neuniederl. vroste, 
wegen ahd. -ac ohne Umlaut, angelfächl. fyrstig, engl. frosty. In frößeln, 
1556 „fröftelen, zitteren von froſt“ (Frisius 586° u. danach Maaler 14", 
zeigt fich I verfleinernd. 


die Frucht, BI. Früchte : Bodenerzeugnis ; Erzeugnis der Fortpflanzunz; 
ſbildl.) Ertrag, Erfolg. Davon : das Dim. das Früchtchen, auf 
— leichtjinniger oder Teichtfertiger junger Menſch (Leſſing I, 411: 
früchten — „Frucht bringen“. Zufammenf. : frücht bar = fradt 
tragend, ⸗bringend, nugbringend; der Frücht baum —= Frucht tragender 
Baum. 

Frucht, mhd. die vrubt, ahd. bie fruht; dieſes ahd. fruht aber ſindet ſich mr 
4mal vor und zwar bei Tatian, der damit das von lat. fräi = genießen dr 
leitete lat. der früctus wiebergibt, weldem lat. Worte eben das abb. eninemms 
if. Auch im Altfächl. kommt der u. die fraht — Bobenerzeugnis ale Frembwe | 
nur erft fpärli vor, etwas mehr altfrief. bie frucht und zwar biefes einigemd | 
auch in ber Bed. Leibesfrucht; neunieberl. bie vrucht; fpäter entlehnt finb isibk Ä 
ber fruktr, ſchwed. u. dän. der frugt. Der echt deutſche Ausbrud war geth. bi 
äkran (f. Eder), welches aud in akran gipäus (Luc. 1, 42) auf bie Leibenful 
[ber gibus = Leib, Mutterleib]) geht. Fruchten, zunächſt in ber Bed. „feudie 
maden“ und fo in befrudten, iſt mhb. vrühten, frühten, d. i. ahd. frahtie (f) 
fruht-j-an (?), mitteld. vruchten (?), 1482 fruchten (voc. the. BL. i4%); frudb 
bar mhd. vruhtbsere, neunieberl. vruchtbaar, während iu berfelben Beh. ıb # 
ber Beb. ergibig, nutzbringend fhöner im Mhb. frühtic, frühtec, nrittelb. fracklt, 
welches älter⸗nhd. früchtig; der Frucht baum mittelb. ber vruchtboum. 


T frugal, = fparfam eingerichtet, mäßig, einfach-genüglich. vie Frr 
galität = Spürlichkeit, einfach-genügliche Lebensweiſe, 
aus Tat. die frugälitas, wie jenes frugal ans bem lat. Adj. frugflis [meret 
biefes frugAlitas] = nugbringend, wirthſchaftlich, von lat. bie frax (Gen. frigk) 
= Frudt, dann Tauglichkeit. 
früh, unverfürzt frühe, Abi. : der gewöhnlichen ober beftimmten Fei 
borausgehend. früh, Adv. : mit Anbruch des Tages, mit Aufıy: 
und ſelbſt vor ber beftimmten Zeit feiend. Davon : vie Frihe 
(f. Anm.) ; ver Frühling (f. Anm), — es, PB. — e, = frih ir 
Jahr geborenes Thier (friieling 1 Mof. 30, 42), erfte Jahreie 
Jahreszeit des Grünwerdens u. Blühens ber Pflanzen (f. Anm.). Ze 
fammenf. : das Frühjahr, — es, Pl. —e, = erſte Jahreszeit (mi 
bem 20. ober 21. Merz bis zum 20. over 21. Juni); die Frühſeet 
(Möfer); das Frühſtück u. davon frübftüden; früdzeitig. 
Das Abj. frühe, früh, bei Luther frile, mh. vrüoje, frücje, wit a IE 
j in ber dem 18. Jahrh. augehörenden Heidelberger Hſ. de Trissen (BR WM 
vrühe, b. i. vrüehe (?), mit w flatt j fruowe (Sumerl. 2, 23), vraewe (me: 


8247), abb. fruoji, fruoi [ließ fruo-i), fruai, beffen ſtarker ſachlicher ce Op: 
ohne Kennzeihen und Endung mhb. vruo, ahd. fruo, fra, db. L fh. sl 
(Gothe XI, 836. 837), freilich früh-ahd. fröi (Diss. I, 260°), als be. 
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wird, weneben mbb. auch die volle Accuſativform vrüeje, früeje, früh⸗mihd. früge 
(Genesis 24, 29), mittelnieberl. vrüch (Diut. II, 2220), als Abo. erſcheint, älter⸗ 
uhd. früe, verkürzt frü, mit dem 17. Jahrh. auch mit h früh, ſtimmt der 
Lantverſchiebung gemäß mit dem gleichbed. gr. Abo. prôör (mpef), dem gr. Adj. 
prolos, pröimos, ſanſkr. präter, welches letzte Wort ohne das Anhängſel -tar auf 
fanffr. pra = vor (ſ. fromm) zurückführt. Vgl. Grimm Gramm. IV, 786. 
Wiberfinnig if e6, wie mit bem Sommer 1864 in Zeitungen auflam und in 
manden bald überhand nahm, das Abverb mit dem großen Anfangsbudftaben, 
alſo Früh, zu ſchreiben, wahrſcheinlich indem man an bie Frühe dadıte, woher 
es gar nicht kommt. — Die Frühe lautet ahd. bie fruoi (Notker Ps. 129, 6 
ſ. v. a. erfte Lebenszeit) u. der Frühling, chemald Früling, welches Wort, 
befien I unecht, für bie Zahreszeit neben Lenz erſt im 15. Jahrh. aufgelommen, 
im welchem in des Ritters Ehingen Reifen ©. 12 frieling d. i. früeling ſteht. Im 
16. Jahrh. wird e8 dann geläufig; doch hat es Luther in feinen Werken für bie 
Jahreszeit nırz eimmal. Feinere Unterfeibung bes Wortes von dem erft fpät im 
1%. Jahrh. erfheinenden Frühjahr tritt in folgenden Berfen Friebr. Leop. 
Gtelberge® hervor : „Das Frühjahr ift lommen, ber Frühling noch nidt, — 
Koch macht die Natur uns ein faures Geſicht.“ 


ke $rumteit, alterthiimfich bet Göthe XIII, 127, f. fromm. 


"Fuchs, — es, BI. Füchfe : pas befannte hundeartige Naubthier ; 
sthlichbraunes Pferd (vgl. Rappe); Student im erften Halbjahre; 
Golpftück. Davon : fuchfig; die Füchſin — Fuchsweibchen. Zu⸗ 
ſanmenſ.: der Füchsbau = Lagerhöhle des Fuchſes; das Füchs⸗ 
gebell (ell — äll), bei Boie in der „Elfenburg“ Strophe 23; ber 
Juchspel;; der Füchsſchwanz, davon in ber erften Hälfte des 16. 
dahrh. füchsſchwänzen = einem ten Fuchsſchwanz ftreichen, d. h. in 
niebriger Weife ſchön thun, wovon in bemfelben Jahrh. ver Füch s⸗ 
ſchwänzer u. zugleih die FSuhsfhwänzerei; fuhswil = 
wild wie ein Fuchs, über die Maßen aufgebracht, 

fhon bei Hans Sache II, 3, 50° u. V, 847%. Fuchs als Thiername if mhb. 
der vuhs, fuhs, ahd. der fuhs, altfädhl. der fohs, vus, mittelnieberb. u. »nieberl. 
fewie neunieberb. u. »nieberl. der vos, 1475 eleviſch voss, angelfädf., engl., alt- 
nord. u. ſchwed. der fox (x hs), dän. fos; goth. wilrbe bie Form ber fadhs 
"Suuten, aber hier findet fich fiir das Thier das von ber Wurzel abgeleitete Die 
Seh , ab. die fohd, mhd. die vohe, welches letzte auch bie Füchſin bebeutet 
ſewie auferbem für Kate ſteht, 3. ®. Winsbeke 42, 10. Deutlicher bezeichnet bas 
Veibchen 1419 vöhin (Schmeller I, 518), 1482 bie „fochin [föhin) oder 
fuchsin® (voc. theut. BI. i1*), ahd. die fuhsin, mittel. im 14. Jahrh. bie flichsin 
(Mone Anz. IV, 860), unfer Füchſin. Im Nhd. aber find Fohe und Föhin 
(Bdmeller a. a. O.) veraltet, ebenfo heute die mehr fülbbeutihe, im 16.—18. 
Jahrh. nebenbei vorlommenbe ſchwache Form ver Fuchs, —en, Bl. —en, bei 
Haus Sachs I, 363 der Fuchſe, —n, Bl. —n. Die Herkunft von Fuchs 
wie Fohe if dunkel; doch läßt fi als Wurzelverbum ein wie ziehen 2c. biegen- 
des goth. finhan (Prät. ich er fäuh, wir fahhum, Part. faihans) = ſchnauben (?) 
zermuthen, von beffen BI. bes Prät. fie abgeleitet wären. Fuchs pelz ift mittel. 
ber fühgbkis (Martina Bi. 151, 106 = ©. 888) d. i. fuhsbölz; für Fuchs⸗ 
Iwan; ater fagte man im Mhd. der fuhazagel (Wachtelmäre 69), befien zagel 
f. Zagel. Das Berbum fuhsfhmwänzen gieng hervor aus ber alten Rebensart 
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„Einem ven Fuchsſchwanz ſtreichen,“ eig. „Einen mit dem Fucheſqwan; 


ſtreichen,“ = ihm eine wolthuende Empfindung machen, ibm ſchön thun, fhmeiheln, 
zu Gefallen reben. 


bie Fuchtel, BL. — n: unfcharfer breiter Degen ; Schlag damit. Ti 
von fuchteln = die Fuchtel Hin und ber fchwingen, mit ihr fchlagen. 

Fuchtel, auch Fochtel, bereits im 16. Jahrh., wol von frih-mbb. vahten, ben 
BI. des Prät von fechten (ſ. d.). Aus dem Deutſchen das neumieberl die 
vochtel eig. = Fecht⸗, Rauſdegen, bän. fugtel. Ebenfalls im 16. Jahr. und 
fuchteln, fochteln, = mit der Fuchtel ſchlagen, dann ſ. v. a. fechtenb bewege 
[3. 8. in Moſcheroſch Philander v. S. II, 91 „vnnd focht elſt mit ben hände 
als ein Gauckler“], fih bald da- bald vorthin bewegen (Hans Sad I, 297°). 

das Füder, —s, BI. wie Sing. : Wagenladung; nach Umfang ch 
Schwere einer Wagenlaſt beftimmtes Map. Davon fuderig. 

Mhd. das vuoder, fuoder (von Getränkmaß ſchon bei Walther 20, 15, m 
in Konrads trojan. Kr. 989), ahd. (Anfang bes 10. Jahrh.) das fuoder [a | 
fuodermAge von dem Mafe einer Wagenlafl], fuodir, d. i. fuodar (no d 
goth. das föhr (?), altſtichſ. das vöther, nieberb. das foder, zufanımeuge; %, 
neunieberl. das voeder, angelfäd. das föher (= Wagenlaft), engl. fother, fodder 
(ein beſtimmtes Maß in Bergwerlen).. Im voc. ex quo von 1469 fader = 
Wagenlaſt u. Holzhaufen, im voc. theut. von 1482 BI. ib* fader — Kufe, Tom, 
fuder = Frachtwagenlaſt und fuder holtz oder fuderheues — Fuhre Heh 
Fuhre Heues. Wol abgeleitet von tem BI. bes Prät. eines wie laben Ix 
biegenben goth. Wurzelverbums fapan (Prät. er föh, fie föbun, Part. fahen) = 
— umfaffen (?), umſchließen (9%), von deſſen Präfens goth. bie fahe = Am 
Das Abi. fuderig ift eig. füderig, benn mbb. vüederec, füederee. 

der Fug, —es, PL. (unüblich) die Füge : Zuftändigfeit wozu, infte 
fondere mit dem Nebengedanken an Rechtsträftigfeit verfelben. bie Fuge, 
PL. —n : Stelle eingreifenrer Verbindung zu einander. Smteml. 
fügen = fih zu und wiber einander verbinden; als angemefle, 
zwecdienlich fein. Tranſitiv fügen = zu und wider einamber nr 
binden ; al8 angemeffen, zwecvienlich beftimmen. Reflexiv ſich fügen : 
— wozu paßlich fein; fich ſchicken; ven Zufammenhang mit Antern 
gemäß gefchehen. füglich. vie Fügung, von fügen. 

Fug, mbb. der vuoo (BI. vlege), mitteld. der vüg, vüc, = Schick-⸗, Geld, 
Paßlichkeit, und die Fuge, mbb. die vuoge, fuoge, — Verbindung zu eine, 
Inswerkſetzen, Schick⸗, Geſchicklichkeit, paſſende Gelegenheit, abb. bie fnogd = 
fleifhlicge Vereinigung, mittelnieberb. die vöge, neumieberb. bie foge, milk 
nieberl. bie voeghe, neunieberl. die voege, voeg, finb abgeleitet von den FE 
eines vorauszuſetzenden wie tragen 2c. biegenben ahb. Wurzelverbums fakan (ek 
ih er fuoc, Part. fakan), goth. fagan (Prät. ih er fög, Bart. fagane), = Mi 
paffend verbinden (?), von beffen Prät. auch als Factitiv dieſes Wurzelverbums mitt 
-i, j fügen, abb. fuokan, fuogen, fuagen, foagan, d. i. urfpr. fuok-jen ) 
mhd. vüegen, füegen, goth. fögjan, altſächſ. fögian, mittelnieberb. vogen, Wr 
nieberb. fogen, fögen, mittelnieverl. voeghen, neunieberl. voogen, 
fögan, altfrief. föga, altuorb. fehlend. Ienes Wurzelverbum aber berührt fi mit eB 
goth. fagre — paffend, geeignet, ahd. u. altfächf. fagar = ſchön, worliber | fegt* 
Das reflegive fih fügen ift mhd. sich vüegen unb fugen bei 
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des Umlautes eins mit fügen; Fügung mhd. die füegunge Das Abi. füg- 
lich findet fih erfi im 15. Jahrh. und zwar in dem 1483 bei Eychman BI. b4? 
zu wmittellat. die aptitädo angeflihrten bie fuglichkeyt, unferm nhd. Füglichkeit, 
nennieberl. (im 16. Zahrh. aus dem Deutſchen) Die voegelijkheid. 

bie Zuge, Bl. —n : rafchee, Tebhaftes Tonftüd. 

Schon früh im 17. Jahrh., zuerfi beim Gefang. Aus vbem gleichbeb. ital. bie 

füge, eig. = Fludt. 

e Zuge, fügen, fügen, füglich, Fügung, f. Fug. 

ihfen = prüfend berühren; inne werben, wovon innerlich erregt wer- 
ven. Zufammenf. : fühlbar = gefühlt werben könnend; fühlend, 

3. B. „ein armes weiches, empfinbfames Geſchöpf, mit einem fehr fühlbaren 
Herzen” (Weiße Luſtſp. II, 88). — Hifl. richtig flllen, fülbar. Denn fühlen 
in mhb. vüelen, ahd. fuolan, fualan, fölan, = urfpr. mit ber Hand, den Fingern 
prüfend kommen machen ober berühren (gl. hrab. 971° = Diws. III, 195), mittelb. 
vülen, altfädf. fölien (nur in gifölian), mittelnieberb. völen,, neunieberb. fölen, 
mittel- n. nennieberl. voelen, angelſächſ. fölan (in gefölan), engl. feel, altfrief. 
füla ; goth. wilrbe följan gejagt worben fein, auch altnorb. fehlend. Mittelſt -i, 
j von einem goth. Wurzelverbum falan (Prät. föl, Part. falans) = mit ber 
Hand ober ben Fingern ins Ungewiffe prüfend fommen (?), von befien Präſens das 
«hd. die folma flatt falma, altſächſ. der folm (nur Pl. folmös), = Hand, altnorb. 
fülma == beflihlen, welde der Lantverfhiebung gemäß mit lat. bie pälma, gr. 
palm (malauın), = flahe Hand, Hand, flimmen, wie jenes falan auch mit 
pal in fat. palpäre = betaften. 

ke Führe, Bl. —n. führen = fahren machen, bie Richtung be- 
ſtimmend wohin bewegen machen ıc. 

Hiſt. richtig Zure u. füren. Denn Fuhre ift mhd. die vuore, ahd. die fuora, 
feara, mittelb. bie vüre, nieberb. fore, angelfähf. (einer anbern Declination an«- 
sehörend) die för, und fiihren, mbb. vüeren, flieren, ahd. fuoran, fuaran, auch 
faorran, förran, mit rr durch Lautangleichung aus r-i, r-j, weil urfpr. fuor-i-an (?), 
feor-}-an (?), altfäf. förlan, mittelnieberb. voren, neunieberb. fören, mittel- u. 
nenmieber!. voeren, angelfädhf. föran, altfriej. föra, altnorb. foœra, ſchwed. füra, bän. 
fire. Beide, Fuhre und führen, find von dem Prät. von fahren abgeleitet, 
führen «lo befien Factitiv. 

e, auch das Fuhrlohn. ber Fuhrmann. das Fuhrwert, 

Anfanrmenfegungen mit Fuhre (f. d.). Jenes erfte 1469 mittelrhein. fürelöne 
(oc. es quo), 1482 fürlön, und Fuhrmann ift im 15. Jahrh. fuoreman. Hiſt. 
stätig alle ohne h. 

e Fuhrt, bei 9. 9. Voß (3. B. Ilias 24, 692), |. Furt. 
e Fülle, ohne BL. : ven Raum einnehmende Menge von Dingen ; 
Fültfel. füllen = voll machen, 
mbp. vüllen, füllen, abb. fullan, goth. fulljan, altſächſ. fullian, neunieberl. 
vallen, angelfädf. fyllan, engl. fill, altfrief. fella, altnorb. u. ſchwed. fylla, bän. 
e, mittel -i, -j abgeleitet von voll (f. d.), von weldem auch Fülle in ber 
erRen Beb., welches ah. die fulli, mhd. bie vülle, fülle, angelſächſ. bie fyllo, 
«ftworb. die fylli, bän. fylde lautet; Fülle in ber 2ten Beb. aber, ebenfalle ahd. 
bie falli, mb. die vülle, fülle, iR Ableitung von jenem fällen. 
5 Füllen, — e, Bl. wie Sing. : Junges vom Pferd ober Efel. 
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1469 mittelrhein. das fuln (veo. ex quo), mhb. ba® vüln, füln, abb. bes faln 
(Otfried 4, 4, 10. 14), neben älterenhb. u. Ianbichaftlih (3. B. wetteramiid) bet 
Füll, Fuülle, mhd. das vül (Helbling 8, 827), vüle (ebenda 330), akt. at 
fuli, und hochd. das Fohlen (f. d.), mbb. ber vole, vol, ahb. der folo, gath ver 
fula, altnorb. der fol. Die Formen ſtimmen ber Lautverfhiebung gemäß wit 
gr. der n. die pölos (maAog) = junges Pferd, Junges, lat. ber pällus = Junge, 
junges Thier, wovon das lat. Abj. pullinus, woraus franz. ber poulin = Yang 
vom Pferbe, ſpan. der pollino = Ejelsfüllen, mit welchen jenes ahd. fulin, unfe 
Füllen, ftimmt. 


ver Füllhals (f. Hals) = Treffer, Säufer. 
Hans Sachs I, 268° u. V, 148%. Aufammengef. mit füllen. 


das Füllfel = das womit eine Spetfe gefüllt wird. 
Auch mehr oberb. bie Fıllle (f. d.), bei Moſcheroſch das Flle Fiüllſel 
— 6, BI. wie Sing., aber iR 1540 das Fülſel (Alberns dietionkr. BL. As}, 
1420 das vulsel (Schröers vocab. Wr. 922) n. volsal (ebenda Wr. 1080), wı 
nieberl. das vulsel, vulzel; alfo FUIT-f-eI, ahd. fall-is-al (?), vom fällen. La 
Mofherofh im Bhilander v. S. II, 87 Fuüllfall d. i. Kulfat. 
vie Fummel, Pl. —n : Art Lederfeile der Schuhmacher. Daten 
fummeln, eig. = woran reiben, dann durch ftarfe® Reiben reinigen. 
Diefes it nieberb. fummeln, neunieberl. fömmelen, engl. fumble, = wit da 
Händen woran ober worin umherfahren. Fum mel aber ſetzt, ba um ans ml, 
ein altſüchſ. Wurgelverbum fimban (Prät. ih er famf, wir fle fambun, Yet 
famban) = einen Körper hin und ber berühren (?), voraus, von welchen d 
abgeleitet if. 
+ die Function, Pl. —en, aus lat. die fänctio : Verrichtung. 
ber Fund, — es, Pl. Fünde (auch Funde) : das Finden; das Gefunden; 
[älter-nhd. auch : ausgehedter] pfiffiger Anjchlag, Kniff, Kant. 
Mhd. der vunt, mtittelnieberb. der vunt, mittelnieberl. vont, \ermieberl. be 
vond, altnorb. der fundr, ſchwed. u. dän. ber fund; goth. wiirde ber funpe gem 


worben fein. Entſproſſen dem ki des PBrät. von finden (f. d.) Bel ei 
Findling. 


+ das Fundament, — es, SL. — e : Grundfeſte, Grundlage. 

Schon mhd. das fündamint (Heinrichs Tristan 2097), ahb. das fündamlat, 
fändemönt, fändimönt, aber au, um das frembe Wort verſtändlich zu mede, 
im Mh. umgedeutſcht in fällemunt, völlemunt, gleihfam Bollmunt. Uns kt 
bas fundamentum — Grund, Grundlage, von fundäre = ben Grund (fände) 
wozu legen. 


T fundieren, aus lat. fundäre (f. Fundament) : gründen, ftijter | 


1475 funddren (Baur Arnsb. Urf. 722, 1200). Dagegen hatte Notker (+ 1622) 
fandamentön wie aus einem von lat. fundamentum abgeleiteten mittellet. fande 
mentäre. 

fünf, alleinftehend auch noch Nom. u. Acc. fünfe, Dat. fünfen; te 
Gen. fünfer in dem aneinandergerüdten fünferlei (f. =Tei) die 
Fünf Fünfzahl. das Fünf (Göthe V, 270). Bon fünf 
abgeleitet : der Fünfer; fünfte, das Orbnungszahlwort, wemit pe 
fammengef. fünftehalb, fünfthalb, = 4'/,, dann das Fünf 
theil, Fünftel, mit der Fünftelfaft (Bürger im götting 
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Rufenalm. v. 1774 ©. 165) = Quinteſſenz. fünftens, Zahladv. 
on fünfte, gebilvet wie drittens (f. d.). fünfzehn (E hoch) = 15, 
vovon das Orbnungszahlwort ver fünfzehnte fünfzig (f. zig), 
= 50, wovon das Orbnungszahlwort der fünfzigifte. 

Fünf, bei Luther funff, mitteld. funf, famf, mhd. vünf, vunf, auch fiunf, 
kumf, einmal vinf, ahd. fünf (mit Uebergang bes i in u ans) finf, urſprünglich 
Amaf [bechinirt Nom. u. Acc. des Mafc. u. Sem. fimfi, finfi, Neutr. fimvi, finfiu, 
fanfıu, Sen. finfö, mbb. vünver, Dat. ah. fimfim], goth. fimf, altfächf., nieberb., 
angelfädf. u. alt- u. neufrief. mit Schwinben ber Ligniba fif, mittelnieberl. vif, 
neumieberl. vijf, alt= u. neuengl. five, altnorb. durch Lautangleichung fimm, ſchwed. 
u. bän. fem, ber Lautverfhiebung gemäß ftimmenb mit lat. quingue (oftifch 
pomtis), gr. p6nte (mivrs) u. Äolifh pompo (ziuns), fanflt. u. zenb. pantschan, 
perf. pandsch, pendsch, litthau. penki, altflaw. u. ruff. pjat', feltif$ pump, pemp. 
Der Fünfer findet fih zuerft, fünffer gefchrieben, bei Serrdnus dictionAr. 
Bl. u6P in der Bed. Gefammtbeit von 5 Einheiten. Das Orbnungszahlwort 
fünfte iſt mhd. vünfte, vunfte, fümfte, ahd. finfto, fimfto, funfto, goth. fimfta (?), 
altſãchſ. fifto, angelfädf. u. altfrief. fifta, altnord. fimti (flatt eines früheren fimfti) ; 
fünftehalb mh. (als Abj.) vünftehalp, vümphtehalp; Künftheil 1482 das 
fanffteile, funfftaile (beibes im voc. Iheut. BI. i6*), in Theil abgeſchwächt 1691 
bei Stieler Sp. 2274 Fünftel; fünfzehn bei Luther funffzeben, mhd. 
vanfszöhen, ah. finfzöhan, finfzän, goth. fimftafhun, altſächſ. fiftein (aus fiftöhan), 
augellähf. fiftene, fiftyne, altfrief. fiftöne, fiftine, altnorb. fimtAn; ber fünf- 
jehente mhd. fünfzöhende, fpät-ahb. der funfzändo neben älterem finftas&hendo 
(d. i. fünftezehente), angeljühl. fiftedda, altengl. fyftethe, altnorb. fimtändi ; 
fänfzig (. ⸗»zig) bei Luther funffzig, mbb. vünfsec, mittelb. vumfzec, ahd. 
finfzuc, fimfsuc, finfzug :c., goth. (Pl.) fimftigjus, altfächf. fiftich, anittelnieberb. 
veftich, wmittelnieberl. viftigh, angelfähf. fiftig, engl. fiftig, wovon ber fünf- 
jigfte, mhd. vünfsegeste, vinfzegiste, ahd. finfzugösto. 


Sunte, —en, Pl. —en, auch (ſchon um 1509) ver Fünken, — 8, 
BL. wie Sing. : feurig fehimmernder Punct. Davon funfen = 
Iumfen von fi) geben, funfenartig blinken. fuͤnkeln [bayer. auch 
ünteln], womit zufammengef. füntelneu [bayer. funfenneu] 
d. 5. urfpr. „wie eben gefchmiebet“. 

Bei Luther der funde, mbb. u. mittelb. der vunke, ahd. ber funcho (bilblich 
uab nur in Notkers Boeth. ©. 35, 37 unb 159, 169), neuniederl. die vonk. Das 
Bert jet, worauf aud bie mbb., Sübddeutſchland eigene und fpäter nad Mittel- 
bentfhland vorbringenbe Form ber vanke — Funke (3. B. Nibel. 185, 8. 1990, 4) 
wein, ein dem Wurzelverkum flinken and in der Bed. gleiches, aber bis jetzt 
unaufweisbares ahd. finchan (Prät. er fanch, fanc, fie funchun, Part. funchan), 
goth. figkan (?), voraus, weldes mit goth. ber funa (neben das fön) = Feuer, 
altnord. der funi == Funkenaſche, zufammenhängt (vgl. Grimm Gramm. II, 287). 
Das Berbum funken findet fih ſchon 1562 bei Matbefius, welcher funden 
ſchreibt, fpäter bei 3. 9. Bof, Schmidt von Werneuchen, Nüdert zc., und 
funtleln, 1469 funckeln (voc. ez quo), ift abgeleitet von mittelb. ber funkel = 
$Sunte (Heinrichs Tristan 2769), welches von Funke. 


f, Präp. mit Acc., 1) zunächft älter⸗nhd. u. noch oberb. ebenſowol 
nit Dat. f. v. a. vor; auch in vem Sinne „nach der Folge vorn an, 
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folgend auf“. Darnach bann : 2) in Anfehung auf, in Beziehung 
auf, auch bier älter⸗nhd. u. mundartlich noch mit Dativ; 3) in An 
jehung fowie an der Stelle in Beziehung auf; 4) an rer Stelle um 
— erfegend ; 5) an der Stelle und zugleich zum beften was betrifft; 
6) zum Vortheil oder beften was betrifft; 7) zum Schuge gegen ; 8) alt 
ob — wäre; 9) als das was — iſt. Aus der Präp. wurbe das Atr. 
für, zumal in Zufammenfegungen. — Vgl. vor. 

Belegftellen zu 1) „Wenn nun alle betrligerifhen Nebel ftir feinen Bfiden 
zerfließen” (J. W. Brame ber Freygeiſt 4, 3). Im bem weiter bezeichneten Sime 
3. B. die formelbaften : Mann für Dann, Schritt fiir Schritt, Tag für Tag x; 
als Abo. für und für. 2) „Ein rechtſchaffner Kerl möchte einen Edel für «let 
Trinken bekommen“ (Leffing II, 579), heute „vor allem Trinken;“ „babe mid 
für die übeln Nadreben.. . . in Acht zu nehmen“ (ebenba I, 476); — „wa 
man flir eine heimliche Ehrfurcht fiir einen Mann empfindet, welcher” ac. (ebende 
II, 296). Mit Dat. : [Der Nachtigall Schlag) „bringt die Harmonie hervor, — 
Für der beihämt die Sänger ſchweigen“ (Lihtwer, 2. Aufl, ©. 18). 
3) „Zahl! anflatt empfang! O ſchön! — Das iR für Was moch weniger dl 
its“ (Leifing Kath. 2, 2. 4) „Im Lande, wo ber RU — Das Feb fit 
Regen netzt“ (Tfherning ©. 26), 5) „Da tritt fein Anbrer file ihn cn‘ 
(Schiller Wallenfein).. 6) „Ich habe eigentlich nicht für, auch nicht gegen 
Sr. Klotz gefchrieben” (Herder kit. Wälber II, 262); „Für meine Lieben fd 
ih Leib nnd Blut” (Göthe Kauft 179). 7) „Die Herrn Generäle... .— 
Sind nit für die Langweil herbemilht“ (Schiller Wall. Lager 2). 8) Eden 
für Ernft nehmen. 9) „Wir ſtehen bier ſtatt einer Lanbegemeine, — Unb Ama 
gelten für ein ganzes Vol“ (Schiller Tell 2, 2). — Für, bei Luther fat, 
für (1 Mof. 48, 9), mhd. vär, für, ahd. furi (mit einer Bilbungsenbung -) 
vuri, altſächſ. furl, neunieberb. vör, altfrief. fori, altnorb. fyri, ſchwed. für, wait 
umgelautete Form, ift geidhieben von vor, mhb. vor, ahb. fora, fura, vora, fan 
voro, fore, goth. fatira, altſächſ. fora, for, mittel- unb neunieberb. vor, gie 
nieberl. vör (aus vore, weshalb 6), neunieberl. voor, angelfädhf. fore, for, alt & 
ueneugl. for, altfrief. fara, altnorb. u. dän. for, deſſen o db. 5. Brechung bei 1m 
ſprünglichen u durch die Bildungsendung -a herbeigeführt wird, wie jener Umle 
a in für durch -i; beibe aber, für wie vor, entfalteten fi von einer gemer 
famen Grundlage aus, welche das bei jenen Formen mit -i verbleibende gek 
fadr if, d. h. urſprünglich, wie noch in ahd. u. altſächſ. furi verblieben, far, A 
diefe Stammform ſtimmt nad Lautverſchiebung und Grundbegriff mit gr. pi 
(mapog) = vorn, vor, fanffr. puras (fir paras), zenb. para, = vor, wobei I 
ber Vocal im Deutfhen ben urfprünglichen des Bart. bes Prät. von Verben wt 
gebären, ſcheren zc. zeigte. S. Curtius gried. Etymol. Ar. 847 und Zacıı 
Grimm Wibch IV, 617. Im goth. faire, ahd. fora, ale Präp., liegt bie Be 
zeihnung ber Ruhe und fomit Rection bes Dativs, dagegen in goth. fadır, h 
furi, die Bezeihnung der Bewegung, alſo Rection bes Accuſativs; aber mit des 
Beginne des Neuhochd. entfteht Verwirrung, und man fügt vor aud mit dem It, 
wie fir ebenfomol mit dem Dativ. Später fuchen dann die Grammatiker wieber ſeſe 
Regeln in Betreff ber Rection aufzuftellen, indem fie fiir darauf befcränten, de 
e8 nur ben Acc. regiere, vor bagegen ſowol ben Dat. als and ben Ice, weihe 
legte Caſus fon ahb. zweimal [„fora dih“ vor bi (Kere 7), „fors alld* ve 
alle (gl. jun. 244)] durchbricht und zwar, wie es ſcheint, durch Einfluß des Kicker, 
benn altfächl. fora regiert ben Dat. und ben Acc., was auch bei angelfädl. fom 
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ſich ſindet. Da aber allen Niederdeutſchen for oder för flatt fiir nnd vor dient, 
jo zeigt ſich häufig Verwechſelung biefer beiden bei Schriftſtellern aus jenen 
Gegenden, 3. B. felbft bei Iuftus Möfer. — Bol. vor. 

ebaß — beffer fort, d. h. weiter fort. Nur noch alterthümlich. 

Bei Dichtern auch betont fürbaß. Mhd. vürbaz, fürbaz, fpät-ahb. furbag, 
zuſammengeſchoben aus dem Adv. (nicht der Präpofition) für (f. d.), welches bier 
f. v. a. vorwärts, darüber hinaus, bebeutet, und dem Av. baß (f. b.). ©. 
®rimm ®ramm. II, 214. 


Fürbitte, Bl. —n : Bitte zum beften eines Andern. 

Erſt im 16. Jahrh., bei Luther furbit, bei Alberus fürbitt, furbit. 
Fuͤrche, Pl. —n (urjpr. wie noch bayer. die Fürche) : mit dem 
Bfluge gezogene Vertiefung. Davon : furden = eine ober mehr 
Surchen ziehen, mit Furchen durchziehen: furchig. 

Furche, 1429 forich (Fb. ord. rer. BI. 30), mbb. die u. ber vurh (Pl. vürhe), 
ahd. bie u. der furuh, furah, furih, furh (auch — Feldſtückchen), angelſächſ. bie 
furb, far, engl. furrow. Das gothifh, altſächfiſch u. altnorbifch fehlende Wort ſtimmt 
ber Lautverſchiebung gemäß zu lat. bie pörca = das zwiſchen 2 Furcheu aufge 
ſtrichene Erdreich, das Aderbeet, zuerft aber, als Sem. von lat. ber pörcus (f. 
Ferkeſh), „das weiblihe Schwein” und infofern mit Ferkel verwandt. Den alten 
Dentſchen war nämlich ber Eher aus dem Grunde heilig, weil berfelbe die Erbe 
anfwühlt unb die Menſchen von ihm das Pflügen lernten (f. 3. Grimm Mythol. 
681), und der Pflug wird mehrfah einem Thiere verglihen. Wetterauiſch mit, 
wie oft, antretenbem t bie Forcht, aber ſchon mittelb. im 15. Jahrh. in Thitringen 
forchte (Diefenbach Wibch von 1470 Ep. 265), elſäſſiſch im 16. Jahrh. Furcht. 
Schweiz. im 16. Jahrh. au bei Frisius mit h für & bie Furhen n. (wie noch 
hente) die Sure, bier mit Abfall des h, ch; mittelb. mit Senkung bes u zu o 
bie vore (Baur heſſ. Urk. II, 542 u. 661), for (Elisabeth 202), nieberb. mit 
weiterer Senkung des o zu a bie Fare, gewöhnlich, weil mit gebehntem a geſprochen, 
Fahre gefchrieben, wie es 5. 8. Schmidt von Werneuden hat. Das Berbum 
furchen ift mhd. vurben mit nicht durchgebrochenem Umlaute, denn ahb. farhan 
aus furh-j-an (?), wie benn noch baver. fürchen (Schmeller I, 6560); ebenfo haben 
wir Das Abj. furchig mit unterbrüdtem Umlaute, während bayer. ridtiger fürdig 
(Schmeller ebenda), denn ahd. furbic in zuivurhig zweifurchig (Graf 
IL, 684). 

»Furcht, ohne Pl. (ehedem die Furchten) : unangenehmes, wovor 
fern haltendes Gefühl. Zufammenf. mit Furcht : furchtbar; 
fürchtſam. fürdten. fürchtig. fürchterlich, Adj. u. Adv. 

Furcht, mhd. die vorhte, (mit Abfall des e im Auslaute) vorht, ahd. bie 
f6rahta, forhta, förahtk, forhtä, altfächf. Die forahta, forhts, mittelnieberb. 
mit Verfeßung des r vrohte, mittelnieberl. die vruht, altfrief. fruchte, ift mit 
füräten, mhd. värhten, vörhten, ahd. fürahtan, furhtan, förahtan, forhtan, 
geth. fadrhtjan, altſächſ. förahtian, forhtian, mittelnieberb. u. niederl. vruchten, 
angelſächſ. forhtian, engl. fright, altfrief. fruchta, abgeleitet von dem goth. Abj. 
fsfrhte, ahb. u. altfähf. foraht, forht, angelſächſ. forht, = in Vorftellung eines 
Ubels ſich wovor zurlidhaltend, furchtfam, wovon auch goth. bie fatirbtei, angel» 
ſachſ. die fyrhto, engl. fright, = Furcht, und das Abj. fürchtig, mhd. vorbtec, 
thäringifh im 15. Jahrh. furchtigk, ahd. forhtig (Notker Ps. 79, 17), vorhtic. 
Das Ui. furdifam iR mhb. vorhtesam, vorhtsam, welche aber |. v. a. „ger 
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flürchtet“ bebeuten, worans erfi im 15. Jahrh. die Bed. „für Furcht ewpfängid, 
von Furcht befangen” ; dagegen eriheint furchtbar erſt in ber 2ten Hälfte det 
17. Jahrh. Beide find mit Furcht zuſammengeſetzt. Endlich fürchterlich, mit 
unorganifhem „er, wie au leſerlich, tanzerlidh (Göthe VAL, 108) zc, meh 
ben echtes »er enthaltenben erinnerlich, ärgerlich, hinderlich, lächerlich, veriinberlid ıc. 
gebildet, jcheint in den erften Iabrzehnten bes 18. Jahrh. entlanben und zwar für bes 
veraltete gleichbeb., mit jenem ahd. Adj. foraht zufammengefehte fürchtlich (Heniid 
1178, 29), mbb. vorhtlich, ahb. forbtlih, wovon das ahd. Abo. forhtlicho, Bei 
Luther lautet das Prät. von fürchten ich ex furdte, weldes gemäß ber mhk. 
Form id vorhte, ahd. ich förahte. Nürnbergiſch Tautet das Part. des Prät. ge 
fordten, iſt alfo (freilich unorganifh) farkbiegenb. — Jenes vorhin angegebene goth. 
Adj. fadrhts aber läßt ein goth. Wurzelverbum fairhan (Brät. ih farh, wir 
fadrhum, Bart. fahrhans) etwa = aufwilhlen (?) vorausfegen, wonad ber Brand» 
begriff jenes Abj. „innerlich aufgewühlt (d. h. aufgeregt)” fein Tönnte. 


fürder, Adv. : vorn aus weiter, weiter. 

Mhd. vürder, mit Schwinben des erfien r füder, ahd. furdir, fardor, urſpriug — 
licher färdar, gekürzt aus färdiri (gloss. mons. 398, durch Lautvergleidhung in de— 
Ableitungsfilbe -ar aus) fürdari (?) d. i. fur-d-ar-i, welches auf für in ahb. fu 
= vor — hin, vorwärts (f. für), goth. fahr, zurädführt unb wovon färber z 
(f. d.), ebebem fürdern. ©. aud vorder. Enger an fort (f. d.) fäfieht Lo. ] 
bie auch vorlommenbe mhd. Schreibung fürter. 
ver Fürhang, bei Luther Surhang, ı was os Borhang. Veraltet. 

Erſt im 16. Jahrh., in welchem furhang, fur 
Fudie Fürie (3ſilbig), Pl. — n: —— Wut; ſchlangenhaarige 

u, ⸗bewaffnete Rachegöttin; wütende Perſon. 
gr 16. Jahrh. aus dem gleichbeb. Tat. die füria, von färere == wilten, ref 
r ter Furier, einfachere Schreibung ftatt Fourter (f. d.). 

Im 16. u. 17. Jahrh. gewöhnlich furierer, von einem Hofbebienten, dem bi 
Ausrichtung der Befehle des Hofmarſchalls obliegt, fowie von einem Miltikte 
amten für bie Mufterrolle einer Compagnie und Belorgung ber Onartiere. 
die Fuͤrke, BL. —n: große Gabel. die Fürkel, BL. — n, wir 
männifch : Gabelftange, Stellitange. 

Furke, mhb. bie furke, ahd. bie furk& (Notker Mart. Cap. S. 46, 57), al 
altfrief. furke neben forke, if entlehnt aus lat. bie füron == Gabel, ans bla 
Dim. die fürcula = gabelförmige Stütze ebenfo durch Entlehnung ahd. die free 
— Halen, dann 1482 die „Ffurckel do mit man die netse stellt” (ooc. akt 
Bl. i6* u. 8°). 
fürlteb nehmen = ſich womit freundlich genügen laffen. 

Fürlieb d. i. für mit bem flarfen Acc. Sing. bes Neutrums vom lieh, * 
bildet wie mhb. für guot, (mit Kürzung bes für) verguot, — für gut Ef" 

17. Jahrh. anftaudend. Auch mit Verwechſelung von für unb vor häufig vıP 
lieb (Xeffing XD, 402), im gemeinen Leben ſelbſt verlieb. 

fürnebm, in volksüblicher Sprechweife, |. vornehm. 

bie Fürfehung, zuweilen noch heute ftatt Borfehung (f. d.). 

„Ich preife bie Fürſehung, daß“ ꝛc. (Weiße Luffp. IL, 196), Erf ia 
15. Jahrh., in welchem fursähung, dann häufig. Abgeleitet von mb. vürsähen 
neben vorsähen, == vorher erfeben, vorſehen, ahb. furisäh an (felten) neben Sornslhen 
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r Fürſpräch, —8, Bl. —e : rechtötundiger Vertreter oder Ver— 
theidiger (Leſſing Nathan 4, 7); zu Gunften, zur Empfehlung 
Sprechender (Schiller Zur. 5, 1). 

Aufgenommen ans bem nieberb. (16. Jahrh.) der vorsprake, weldes hervor⸗ 
gegangen aus dem nieberd. em. vorsprake — Fürſprache. 


e Fürſpräche, Pl. —n : gute Worte an ber Stelle und zum beften 
jemandes. Seltener heute Vorſprache, noch 3. B. bei Leſſing, 
Gothe ıc. 


Fürſprache taudt erſt zu Anfange des 18. Jahrh. auf, bervorgehenb aus 
älterem Boriprade, abb. forasprähha (= Vorwort, ⸗rede), niederd. bie vorsprake. 


rFürſprech, —en, Pl. —en : Fürfprecher, Advocat, Rechtsbeiitant. 

Auch ungut mit Abfreifung ber Enbung »en im Dat. u. cc. bes Sing. — 
Mhb. der vür-, fürspröche, ahb. ber furispröbho, aber auch zu Anfange bes 12. 
Jahrh. der vorspröche, mhd. gekürzt vorspröch, zufammengef. mit ahd. ber 
spröhho — Sprecher, unter Ginfluß von fürfpredhen, abb. furispröhhan. 
Hate iR Fürſprech faſt nur noch ſchweizeriſch und auch da nimmt bas fpätere, 
für Fürſprech geltenb geworbene Fürſprecher mehr und mehr überhand. 

? Fürft, —en, Pl. —en : Staatsoberhaupt lauch mitunter das 
weibliche, 3. B. „nachdem fie (Königin Eliſabeth von England) fo ge- 
iprochen hatte, wußte fie auch als Fürſt zu handen. Schiller 
Philipp II.); [im befondern :] der zunächit Höhere über dem Grafen. 
Davon : fürften = mit Fürftenrang befleiven; die Fürftin. 
Zufammenf. mit dem Gen. Sing. : das Fürftenhaus, ⸗thum zc. 
Eigentliche Zufammenf. : fürftlich, Adj. u. Adv. 

Für, bei Luther der Fürſte [bieß noch bier und ba im Anfange bes 18. 
Sahrh.], mhd. der vürste, mitunter vurste, ahb. ber färisto, fursto, mittel. u. mittel- 
nieberb. ber vorste, mittel- u. neuniederl. ber vorst, altfrief. ber forsta, eig. = ber 
Borberfte, Erfte, Höchſte, denn es if das als Subftautiv gebrauchte ſchwache 
Maſe. des von dem ahd. Apr. furi (f. flir), goth. fauır, gebilbeten ahd. Superlativs 
furist, furst, mhd. (abflerbent) vürst, furst, gotb. faurists (7), altfächl. furist, 
angelſächſ. (felten) fyrst, altnorb. fyretr, — „vorberf ober erft im Raum“. 
Übrigens kommt im 17. bie ins 18. Jahrh. ſz. B. Ettmer mebicin. Maul 
affe 728] auch der Gen. Fürſtens vor; bagegen freift ſprachwidrig ber Dat. u. 
ec. Sing. au mitunter feine ſchwache Enbung »en ab, 3. B. Schiller Jungfr. 
v. D. 1, 2 (2mal) u. Demetr. 2 [„Wo er dem Fürſt von Senbomir gebient“], 
hoch formelbaft zuläffig, wie 3.8. in „von Für ſt zu Fürſt“, „Laß Für und Bürger 
ſchwören (Schenken dorf Nachlaß 113). Die Fürſtin und fürften fommen 
er® im Mhd. vor; jenes ift bie vürstinne, furstin, vurstin, u. fürften mhd. 
vürsten [b. i. ab. furistan (?), urfpr. furist-j-an (?)], mittelb. vursten, vorsten. 
Fürſtenhaus ericheint früh im 16. Jahrh.; Fürſtenthum if mhd. ba fürsten- 
tom, wittelb. vurstin-, furstentüm, ahd. aber in eigentlider Zufammenfegung 
das füristuom, furstuom, b. i. urfpr. furist-tuom (?), dann fürſtlich mbb. 
vürstelich, värstlich, mittelb. furstelich, furstlich. 

e Furt, Bl. —en : feichte Stelle im Wafler zum Durchlommen. 
Foalſch ſchreiben einige, wie Zahariä rc, Kurth, Boß aber Fuhrt. Bei Alberus, 
wie and heute noch an manden Orten, der Yurt, mbb. ber vurt (auf |. v. a. 
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Weg), ahd. der furt (BI. furti), mittelb. ber u. Die vurt, mittelniederl. vord, 
neunieberl. voort ftatt.voord , altſächſ. (als letzter Theil von Ortsnamen), ungd- 
ſächſ. u. engl. ford, altfrief. (in ein ſchwaches Maſe. übergegangen) forda, altnstt. 
feblenb, goth. faurds (?). Der Lautverihiebung gemäß flimmenb mit altflam. u. 
ruff. der brod”, böhm., poln. der bröd und ohne ben Ableitungslaut (-t) mit gr. 
ber pöros (mopag) = Durchgang, Wafferfielle zum Durdgang , welches mit gr. 
perän (mspgr) = durchgehen, »fahren 2c., hinitberbewegen, zufanmengebört. Die 
führt, wenn man zunächft auf Das Deutiche fieht, auf Ableitung von bem Bar. 
bes Prät. des unter Fahr (j. d.) aufgeftellten goth. Wurzelverbinne fairan, ahd 
föran (?), unb von biefem würde dann Furt ebenfo abgeleitet fein, wie ahd die 
burt, eig. purt (?), = Geburt (f. d.) von ahd. pöran, böran, in ber Bed. „ge 
bären* (f. d.). Aus dem Prät. jenes Wurzelverbums gieng fahren (f. b.) her⸗ 
vor, von welchem aber Furt keineswegs abgeleitet werben kann. 
fürtrefflich, bei Göthe, Schiller zc. neben vortrefflid (f. d.. 
das Fürtuüch, — es, Pl. Fürtücher, = Schürze (ſ. Schurz). 
fürwahr, Adv.: in Wirklichkeit, in der That. 

Erſt mhb., wo vür wär, d. i. bie Präp. vür filr zuſammengeſchoben mit dem 
ſtarlen, ohne Endung gefetten Acc. Sing. bes Neutrums von mbb. wär wahr; 
mittelb. vorwär. Mhd. auch vür wäre, mittelb. vorwäre, welches vür mit den 
Acc. des von jenem Adj. wahr abgeleiteten ahb. bie wAra = Wahrheit. Beil, 
jenes vür wär unb dieſes vür wäre, bei welchen „ich spriche*, ich fprede, in Ge⸗ 
danken ergänzt werben zu mllffen fcheint, floffen in unferem fürwahr p 
fammen. 


ver Fürwig, fürwibig, jegt Borwig (f. d.), vormwisig. 

das Fürwort, — es, Pl. Fürwörter : [fchweiz.] Scheingrund, Ausfludt; 
[erjt im 17. Iahrh. :] gutes Wort an ver Stelle und zum beiten je 
mandes; das Subftantiv vertretended Wort, Pronomen. 

In der legten Beb. 1748 von Gottſched gebildet und feitbem üblich geworben 
Bald nad 1700 aber hatte man Vorwort beliebt, das ſchon 1691 bei Stieler, 
welder Sp. 2579 Fürwort für Bräpofition fegt, neben Borneunmwort, de 
buch Schottelius für Bronomen auflam, mit unterläuft. 

ver Furz, —es, Pl. Fürze: Bauchwind. Davon furzen, 

1440 furczen (Diefenbach glossar. 78°), 1429 vortsen, [mittellat.] bombiskt 
(lib. ord. rer. Bl. 284). Furz aber, mhb. ber vurs, furs, ahd. (aber mit vc 
bem 12. Jahrh.) der fürs, nieberb. furt, fort, mittelnieberl. vort, if bem PL de 
Prät. des ahd. förzan (f. farzen), entiprofien. 

bie Fuſchelei (Keſſing X, 61), Bl. —en : Anwendung verbedenit 
betriegerifcher Handgriffe. Von fufcheln = durch heimliche Hau 
griffe betriegen (urfpr. wol beim Sartenmifchen), mit ben Hände 
regfam an etwas bin und her taften. 

Diefes fufheln if mit Frequentativbebeutung verleihenbem I abgeleitet mM 
bem in gleihen Bebeutungen ſtehenden Berbum fufchen, welches, wie es ſche 
aus fufen = eilen, eilig fi fortbewegen, herumfuchen, -greifen, taten. rd 

ber Füſel, —8, BI. wie Sing. : geringfter Branntwein ; beffen 

Niederd., bayer. (auch = „ſchlechter Tabat” wol nad bayer. „Tabak trinfen" = 
Tabak rauchen). Aufgekommen in ber erfien Hälfte bes 18. Jahrh. und zwar ia 
Norbbeutihland. Dunkler Entſtehung. 
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er Füfilter, —8, Pl. —e : der eine Flinte führende Fußfoldat. 
Das franz. der fusilier von franz. der fusil (ital. der focile, fuctle, von lat. 
ver föcus Fenerftätte) = Feuerſtahl, »flein, Feuergewehr (vgl. Flinte). 


Süß, — es, PL. Füße : unterfter Theil des Geheglieves ; bildl.) 
as Unterfte, worauf etwas ruht; [im PL. Fuß :] Maß nach ver 
Nannsfuß-Länge ("/; Elle), Davon : fußen; -füßig in ein-, zwei⸗, 
telfüßig ꝛc. Zufammenf. : die Füßangel — angelartiges Eiſen 
sit 3-5 Zoll langen Spigen, von welchen beim Hinwerfen over Legen 
mmer eine in bie Höhe fteht; der Fußgänger; ber Fußjtapfe 
ſ. d.) und Fußtapfe; das Fußvolt zc. 

Fuß, mbb. der vuoz, fuoz, ahd. der fuoz (Pl. fuozi), fuag, mittelb. der 
rag, füg, im 12. Jahrh. am Niederrhein ber voug u. vöz, goth. der fötus, alt- 
ächf. der föt, fuot, mittel- u. neunieberb. der vöt, mittel- u. neunieberl. ber 
rot, angelſächſ. u. altengl. ber föt, engl. foot, altfrief. der föt, altnorb. ber fötr, 
ſchwed. ber fot, bän. fod, flimmt ber Lautverfchiebung gemäß mit lat. ber p&s 
(Gen. pedis), gr. ber pus (moug, Gen. modog), ſanſtt. der pädas, litthau. ber 
pädas (eig. = Fußſohle). Sanſtkr. & in pAdas entfpricht unfer Ablant m (ahd. uo, 
goth. 8); bie Wurzel aber zeigt ſich in fanffr. pad = gehen. In ber Beb. des 
Mafies 1469 mittelrhein. „[lat.) iripeddlis, dryer fuyBe lang“ (voc. ex quo), zuerſt 
aber im 12. Jahrh. am Nieberrhein „siben vuoze lanc“ (Lamprecht Alexander 
7125), dann mhb. 3. B. „siben vüeze lanc* (Minnes. I, 221*, 2, 2), im %hb. 
hme VBiegungsendung Fuß und nur im Dat. bes Bl. Fußen bei einem eine 
unbeftimmte Zahl auebrüdenden Worte ober einem andern bj. Das Verbum 
faßen if 1420 nieberb. voeten = zu Fuße gehe (Diefenbach glossar. 420°), aber 
Miberus dictionar. Bl. 113* hat „ih fus“ — ich fafle Fuß. Fußangel if 
1483 fußangel (voc. Meut. Bl. iS"), 1469 mittelrhein. fub angel (voc. ex quo, 
fig. ein Bret mit burdgefchlagenen Nägeln), 1414 mit Bertauſchung von I und r 
ßanger (Diefenbach glossar. 420°); Yußgänger mhd. der vuoggenger, mittelb. 
yer vüzgengöre, vg genger, — Fußſoldat, während die Bed. „Einer der zu Fuß 
zeht“ erft bei Keifersberg; Fußvolk im 14. Jahrh. mittel. das füzvolc. 
Füßftapfe, — ne, Pl. —n : Abdrud des Fußes im Boden. 

Bei Luther (Hiob 13, 27) fusftapffe, 1540 bei Alberws dietionar. BI. 113* 
nosſtapff, 1482 fußstapff, fusstaff u. fußstapp im voc: Ihe. Bl. god“, i8* ı. 
7°, (gelürzt um bie Enbung aus) mbb. ber vuoz-, fuozstapfe, mittel. ber 
rägstappe (der sunden widersirti 674), ahd. ber fuozstapho (? jo noch mhb. in 
Srieskabers Pred. 1, 45 erhalten), nieberl. (gekürzt) der voetstap, zuſammengeſ. mit ber 
Stapfe (f. d.). Daneben felbftänbig, heute fpärlih, der Fußtapfe (Gellert, 
Bindelmann, Leffing, Herder, Schubart zc.), 1589 bei Alberus wiber 
Bigeln und auch einigemal bei Luther fustapffe, zuerft 1470 thüringiſch ber 
aeg tappe, fued tappe, gekürzt fueß tap in Diefenbachs mittellat.-hochd.-böhm. 
Wtbeh Sp. 156, 204 u. 283, zuſammengeſ. mit nieberb. (auch noch metterauiich) 
we tappe = Fußſpur, welches, ins Hochd. aufgenommen, natürlih zu Zapfe 
verben muſte. Auch Die Fußtapfe (3. B. bei Schiller Fieslo 1, 1. Kab. u. 
. 84. Hiſtor. Cal. von 1791 ©. 110), wie ſchon 1691 nad Stielers Angabe 
Sp. 2258) bei Einigen bie Fustappe vorkommt. 


Fuͤßvolk, —es, PL. Füßvölker, |. Fuß. 
ſch, Interj. : in gröfter Schnelligkeit; bin und verloren, zu nichte. 
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Süd⸗ wie norbbeutfh. Imperativ von thliring. fatschen — ausgleiten, ſch 

in Glarus ſ. v. a. gleiten, hin und ber rutſchen. 

das Futter, —8, Pl. wie Sing. : Nahrung, bei. Thiernahrung. 
von füttern, auch (nach dem Mittelveutfchen) ohne Umlaut futt: 
wovon weiter die Fütterung (f. d.), Futterung. 

Das Kutter (fo jhreibt fhon Luther), aber häufig im 16. Jahrh. Fı 
ſelbſt noch einmal bei Schubart II, 261 im Reim, mittelb. das väter, | 
mbb. das vuoter, fuoter, — überhaupt was zur Ernährung bient, abt 
fuotar, fuatar, fötar, goth. das födr (?), angelſachſ. das födor, föddor, fd 
engl. fodder, altnorb. Das födr, woher füttern, älter-nhb. fuotern, futern, fl 
mbb. vüetern, in der Genesis 64, 5 fuoteren, ahd. fuotarjan, fuotiren, m 
vAtimm, mittelnieberb. vodern, altengl. födrien, altnord. födra, ſchwed. fodra 
fodre, ift abgeleitet von bem Prät. eines voranszufegenben, wie laben 
biegenben gotb. Wurzelverbums fadan (PBrät. ich er föd, fob, Bart. fadans), 
fatan (? Prät. ih er fuot?), welches etwa f. v. a. zeugen, in fih aufne 
Nahrung in fih aufnehmen, nähren bebeutet haben und durch ahd. vatl 
ſpeiſen, nähren (gl. emmeram. 411), ſowie durch das hiervon abgeleitete af 
fatunga = Speiſe, Nahrung (ebenda 410), dann durch das vom Prät. 
Wurzelverbums mittelft -i, -j abgeleitete Factitiv mbb. vuoten, abb. fuotaa, | 
goth. födjan, altſächſ. födian, angeljächl. födan, altfrief. föda, föda, — nähren, erml 
jeugen, beflätigt wird. ©. auch Bater. m futtern if ber Umlaut unter 

das Futter, — s, Pl. wie Sing. : Belleivung, Beſatz worunter. 
von : F das Futteral, — es, Pl. —e, = Scheide, Kapfel; fütt: 
und auch (nad dem Mittelreutichen) ohne Umlaut futtern. 

Sutter, mbb. das vuoter, im 12. Jahrh. fuoter, früher felten n. vielleicht 
al® letztes Wort in einer Zufammenjegung bas fötar, foatar, — Scheibe, ſchei 
artiger Behälter, bei Notker Boeth. S. 52, 57 fuoter = Hergepäd, mittel. 
väter (?), neunieberl. der voeder, isländ. das föder, — Futter unter eim 
goth. das födr = Schwertſcheide (oh. 18, 11), woher auch ital. ber fü 
mittellat. das fotrum, von welchem mittellat. Worte weiter mittelt Ableitung 
mittellat. das fotrAle (Diefenback nov. glossar. 180°), futräle, — YBehältn 
eine (Schreib-)Tafel, woraus 1419 im Deutſchen futral (Schmeller I, 378), we 
dann, im 16. Jahrh. fueterall, fueteral lautend, geläufig wirb und fd ſt 
Futteral gefchrieben, ganz einbilrgert. Das Berbum füttern in mıhb. vie 
und mit nicht durchgebrochenem Umlaute (weshalb au, freilich Fich mehr anf ı 
deutſche Schriftfteller beſchränkend, fntteru) vuotern, abd. fuotarjan (?), alt 
födra, ſchwed. fodra, bän. fore. Der Urfprung diefes Futter iR unfider. 

bag Futteral, f. Sutter 2. füttern, üblicher füttern, 
Sutter 1u 2. 
füttern = fluchen, fluchen und fchelten, fluchend lärmen. 

Gig. futern, aus dem volfsüblich-frang., aber in anflänbiger Sprache gemit 
Ausruf (der) foutre = das Beiſchlafen, gebildet aus bem ebenſo voldaätlidt 
foutre = befdlafen, welches aus dem gleichbeb. lat. futhere. 

die Fütterung, übliher Fütterung, f. Futter 1. 

Im 15. Jahrh. bie fueterunge, futerunge, ahd. nur Tat. 108, 10 (Zeh I 
die fuotrunga (= Wahrung fllr Thiere). 

F des Futurum, lat. : die Zukunft, bier ale Zeitform. bas Futu 
eractum — bie Vorzulunft, vergangene Zukunft. 
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,„ g, ber weiche Kehllaut. 
Bgl. die Anmerkung zu B. Hier if die Tabelle der Berſchiebung flir bie 
SEehllante (gutturäles) aufzuftellen. Diefe zeigt fich theoretifh folgendermaßen : 


gried. - g k ch (2) 
goth. k ch g 
althochd. oh g k 


Allein in ber Wirklichkeit, zugleich mit Berüdfihtigung ber Abweichung der 
fateinifden Sprade, und je nah Anlaut, Inlaut und Auslaut ergibt ſich: 


gr. g k oh (2) 

lat. g c 
im Aulaut: goth. k h g 

ahd. ch h k, g 
im Inlant: got. k hg g 

ahb. ch (hh) I, g Kg 
im Auslaut: goth. k h g 

abb. ah) k (e), 8 


Hierzu kommt dann bie weitere Entwidelumg ber Laute im Soäeutfhen, welde 
ſich überſichtlich alfo darftellen läßt : 


im Anlaut : mittelhochd. k h g 
neuhochd. t h g 
im Inlaut: mittelhochd. ch B, g g 
neuhochd. td Dog 8 
im Auslant: mittelbodb. ch ch c 
neuhochd. ch u g 


Bei dieſen Tabellen iſt zunächſt zu werten, daß das anlantende g vieler 
ſlawiſchen, litthauiſchen, keltiſchen, perſiſchen Wörter mit goth. g ſtimmt, alſo gleich⸗ 
ſam ſchon einen Anſatz zur goth. Lautverſchiebung zeigt (vgl. Gaſt, graben, 
greifen ꝛc.). Im Sanſlrit entſpricht gh d. h. aſpiriertes g (vgl. Gaſt). Dieſe 
Sprache verwendet außerdem ba, mo der Grieche ch bat, h, und das Lateiniſche 
ſetzt ſtatt des ihm mangelnden ch entweder ben bloßen Hauchlaut h, zuweilen 
ſelbſt ſein nubeſtimmtes f(vgl. Gaſt, Galle, gießen zc.), ober begnligt ſich auch 
wit bloßem vocaliſchen Anlaute. Was bie deutſche Sprache anlangt, fo beſitzt 
das Gothiſche ebenfalls feine Kehlaſpirata (ch) und muß dafür h eintreten laſſen, 
weiches dann fill ſteht, d. h. ſtockt, und im Althochd. nicht weiter verfchoben werben 
lann, fo daß biejes feiner Media (g) bier, wo fie in firenger Regel eintreten 
foflte, verlufig wird. Erſcheint g dennoch in manden Wörtern inlautenb (ogl. 
Ahne, Auge, Degen, Enge, fegen, fragen, Magſame, Schwieger 2c., auch gebeiben, 
zeiben, ziehen in ihrem Brät. u. Bart. des Prät., fowie die Anm. zu Seihe), 
wo h ſtehen follte, fo geht es gewöhnlich ſchon im Gothiſchen voraus; aber h bleibt 
immer Regel. Rur ben Franken ſcheint das dem gr. k (x) unb lat. o entfprecdgenbe 
eh eigen gewefen zu fein. Goth., ahd. u. mhd. bt = gr. kt (kr), lat. ot wird 
im Nhd., wie geweiniglich fchon im Mittelhochd. zu cht (vgl. acht, recht zc.)., Dem 
goth. k entſprechendes bh neben ch im Inlaute findet ſich in den althochd. Quellen 
häufig genug und ſcheint etwas milber geſprochen worden zu fein, al® dieſer Laut; 

Beigand, VWörterbuch, 4. Aufl. 1. Sd. 33 


514 Gabe — gadeln 


h aber ftatt des mit bem goth. k flimmenben ch im Ausfaute zeigt ſich faR vurk- 
gängig. g ftatt des firengaltbochbeutihen k bieten vorzugsweiſe Schriften aut 
folden Gegenden, beren Hochdeutſch fih mehr ber Weichheit bes Rieberbeutiden 
zuneigt und fi auf deſſen Lautſtufe, nämlich der zweiten, d. h. ber gothiſchen, zu 
balten ſucht. Uebrigens ſetzen bie auf ber linken Rheinſeite nad dem Riederthein 
bin entſtandene ahd. Ueberſetzung bes Ifido riſchen Xractate® de nativitkte 
Christi und bie glosse junians Sp. 173—193 an- und inlautenb vor o, & &, 
i, t ein gh ftatt g. Als Beifpiele zu der Tabelle ver Verſchiebung können Börter 
dienen wie kalt, Knie, Kranid; Halm, Herz, Horn; Gans, Garten, Geiß; Ya, 
Birke, wachen ; zeben, zeihen, ziehen; Lager, Wagen; id, Joch, Mil; Floh, ud 
(j. noch 2), Vieh; Weg. — Stodung ber Verſchiebung den urverwanbten Sprakea 
gegenüber findet dem st (f. die Anm. zu D) parallel bei sk (lat. sc) fatt, wollt 
aber im Hochd. bald sch einzubringen beginnt, welches fi im Myd. entſchieden 
feftgefetst hat (vgl. Fiſch, Fleiſch 2c., auch Tiſch). 

Im Anlaute tritt g mehrmals für j ein (vgl. gähren, gäten neben jäten, Gauner, 
ahd. pigiht neben pifiht Beichte, ſ. d.), fomwie umgelehrt j für g (vgl. ihr 
jappen neben güh u. 1475 cleviih gapen). Die Ausipradde bes g als Anlıt 
fommt berfinifh und aud weiterhin in Norddeutſchland zu fehr dem j nahe, in⸗ 
lautend aber nähert fie flh dem ?; anberwärts in Deutfchland, zumal in Rittl 
deutſchland, ſteht ſie anlautend dem ek unb in- wie auslautenb bem ch nahe. ük 
ng |. W. 

Über Ausfall des g vgl. Ei, Eidechſe, Getreide, Hain, Reinhard zc.; dageger 
Uber Eintritt des g f. der Reiben (Reigen) und vgl. Ruhe. 

In manden frembher entlehnten Wörtern tritt g filr o ein, wenn auf ki 
manden nur nebenbei. S. Galander 1, Galmei, Gant, Gerner, Goller, Güdt, 
Gugelhopf, Sigrift 2c.; umgelehrt k ftatt g vgl. Galoſche zc. 


bie Gabe, Pl. — n, von bem PL. des Brät. von geben. 

Mhp. die gäbe, mittelnieberb. bie gave, nennieberl. bie gavo, gaaf, altuat- 
bie gäfa, fchweb. bie gäfva, bän. gave. Der ältere Ausbrud aber if mit. M 
göbe, ahd. die köpa, göba, goth. die giba, von bem Präfene von geben. 

gäbe, Apj., üblicher gebe (f. d.). 

bie Gabel, Pl. —n : Werkzeug mit (urfprünglich 2) anseinandr: 
gehenden Zinfen an einem Stiel. _ Davon : gabelig; gabeln. 
Zufammenf. : ver Gabelhirfh = Hirfh mit Gabelgehärn 
d. 8. Gehörn, deſſen Stangen nur zwei und zwar gabelförmige Endes 
(4 Zaden) haben; ver u. die Gabelweihe — Weihe mit gehe 
förmigem Schwanze. 

Gabel, mhd. die gäbele, gabel, ahd. die gäbala, gäpala, gäbela, kits 
k&pala, cäpals, gabalä 2c., mittelnieberb. im 15. Jahrh. bie gffele, 1420 gar 
nieberb. u. neuniederl. bie, ſchwed. u. dän. ber gaffel, angelſächſ. ber gafol, WR: 
(fpäter) der gäffall, = Gabel, aber altnord. ber gafl — (gabelartig ausgehen“ 
Haus⸗) Giebel. Wahrſcheinlich aus keltiſch (gäliſch) gabhal, (welſch) gafl, — Baht 
aſt Gwieſel), Gabel, kymriſch gebel, gefail, = Zange, lat. der gäbahı = Hr 
(gabelförmiger) Galgen, mittellat. ver gäbalus, die gäbala, auch — Gakel. 

gach, üblicher ja. ©. jach u. gäh. 
gadeln, übliher gadern, vom Schreien des Huhnes, der Gans; 
[auf Menfchen, bef. Frauen angewandt :] ſchwätzen. 
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felu, gegen 1600 hochd. kackeln, nieberd. kakeln, neuttieberl. gagelen, 
sn, toneben zu Anfange bes 18. Jahrh. (1711 bei Rüdlein ©. 317°) 
n. Beide von dem in gleicher Weife, wie gadeln u. gadern, geſetzten 
a gaden, 1414 von Hühnern gacken (Diefenbach glossar. 967°), 15617 
r Gans (Trochus Bl. Q3*), weldes mit Verſtärkung des infautenden g 
d gagen, gägen = freien wie eine Gans, krächzen wie ein Rabe (did. ord. rer. 
), einem tonnachahmenden Worte. 


‚vom Schreien des Huhnes, feltener ver Gans; [angewandt :] 
8 der Keble unarticulierte Töne ausftoßen. 
I bei Frisius &. 606° u. danach bei Maaler Bf. 158°, flatt gadzen d. i. 
en, 1419 gakaczen, in ber erften Beb. vom Huhn, ahd. gaccison = in 
henem Laute jchreien, mit Berftärlung des inlautenben g, denn mbb. gagzen 
Huhn ober wie eine Henne fohreien, von gagen (j. gadeln). ©. gidfen 
u. Im 13. Jahrh. auch gahsen (Mone Any. VIII, 896, 164). 
ven, — 8, Pl. wie Sing. : fiir fich abgefchlofferres Gemach. 
das Gaden, mbb. das gadem, mit Abſchwächung des m jun gaden, ahb. 
sdum, cadhum, kadam, gadam, — einzeln ſtehende geſchloſſene Räum- 
‚ einzeln ſtehende Abtheilung des Haufes flir befonderen Zweck, geräumiges 
h, mitteld. dag gadem, gadim, = Gemad, ins Nieberb. einbringenb gadem 
= Stodwerl (Sachsenspiegel Bch 3, 66 $. 3), und Schottelius ©. 1321 
: Kürzung ber Gab — Taben, [fat.] taberna. Ein eigentfih hochde utſches 
welches noch durch Süddeutſchland und in Theilen Mitteldeutſchlands ge- 
iſt. Dunkles Urſprunges. 
fel, Pl. —n: große Gabel (f. d.). 
yerb., aber ſchon 1691 bei Stieler Sp. 602 bie Gafel. Äfters Gaffel 
H. Boß; früher bei Brodes VIL 570 in der Beb. Schüttelgabel. 
fel, Pl. —n : Abgabe, Zins, insbefondere Abzugsgeld ; Gilde 
n zu gleicher Abgabe). 
elfächl. das gafol (Dtatth. 17, 24), gaful, engl. gavel, mittellat. va6 gäbalum, 
a, in ber erften Bed., franz. die gabelle — Salzſteuer; zugleih 1475 
 gäffel = Gefellihaft. Bon dem Sing. bes Prät. von goth. giban, angel- 
fifen, = geben. ©. Grimm Gramm. I, 24. 
— offenes Mundes fehen. Davon der Gaffer. 
fen, mittelb. und aud, doch felten, mhd. gaffen (Köpkes Pass. 228, 22. 
er von Rheinau 228, 16. LiederSaal III, 155, 310), ebenfalls mhb. gaffön 
Saal I, 236, 48), welchen, wie ſich nad ahb. (10. Jahrh.) bie geffida = 
btung fließen Taffen bürfte, ein ahd. gaffon ober gaffän vorausgegangen 
irb, mittelnieberd. u. -nieberl. gapen, altnord., ſchwed. u. normeg. gapa, 
abe, engl. gape, — das Maul aufiperren, im Schweb., Dän., Engl. aud 
. aufgefperrtes Mundes ſehen. Das bei Voß Luife 8, 1, 551 bezeichnend 
e Wort trat durch die Sprache Mitteldeutſchlands an bie Stelle des gleichbe- 
ben und faft gleichllingenden, aber buchftäblich ganz verjchiebenen häufigen mbb. u. 
‚. kaffen, ſpät-ahd. cafdn, mit f, ff aus älterem mbb. kapfen, kaphen, 
haph&n, chapfen, kapfen, eig. |. v. a. umberfhauen, Umfchau halten. Im 
„gaffen, kaffen, vmbsehen, [fat.] vid&re, circumspioere“ (voc. thewi. 
PP, vgl. p8*) zeigt fih die Miſchung der beiden Wörter mit g mb k im 
te. Bol. Audolf Hildebrand im beutfhen Wibch IV, 1186. Jenes ah. 
&n aber ſtimmt, wenigftens im Anlaute, mit ſanſtr. dschabh — das Maul 
35% 
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aufiperren, gähnen, zend. dschab; ob ſich niederd. gapon daneben entfaltet hat? 
Gaffer ift aus nieberb. der gaper, wogegen mhd. der käpfere, wit ff, erweidt 
aus pf, kaffäre. Bon ahd. chapfen kommt ahd. der chapf = Höhe zur Umidau 
(bei Notker), woraus in neud. Orts- u. Höbennamen mitunter -Lopf wurde, 
vgl. Biedenkopf in meinen oberhefl. Ortsnamen S. 319f. 

+ der Gagät, —es, Bl. —e : ſchwarzes jteinfeites Erdpech. 

Unridtig Gagath. Mhd. der gagätes, im Parsiodi 791, 15 ein Edelſtein, iR 
das gr.-lat. ber gagätes — Glanzlohle, benannt von dem Fluffe und ber Stadt 
Gägas in Lycien. S. Agtftein. 

7 die Gage (pr. gäsch’), Pl. —n : Gehalt, Befoldung, vöhnung. 

Das franz. der gage, ital. der gäggio, eig. — Pfand, Gemwährleiftung, autmy 
mittellat. das vadium, wrädium, — Bürgſchaft, Pfand, von goth. Das vadi, aht. - 
das weti, wotti, = Handgeld, Pfand, welches von dem Sing. des Prät. (vap) einckmm, 
in goth. gavidan, invidan erhaltenen goth. Wurzelverbums vidan, abb. wätan — bin 
(vgl. Langwied, Wiebe). S. aud engagieren. 

gäh, gähe, mit Uebergang des g in j (ſ. S. 382) jet üblicher jäh « 
(f. d. und jach) : ungeftüm-jchnell; in hohem Grade abſchüſſig. Tex- 
von gähling, wovon das Adv. gählings, jählings. Zuſam⸗ 
menf. : ver Gähhunger = biß zu völliger Schwäche krankhaft über- 
falfenver, durch Genuß von etwas Brot zu vertreibender Hunger. 

Mhd. (Adj.) gehe, ahd. kAhi, gähe, mittelnieberb. gA, wovon das mıhb. Abo. gäch, 
ahd. kAho, unfer Adv. jach. Dunkler Wurzel. Das zuerſt 1616 bei Heniſch 138 
angeführte Adv. gählings ift Gen. Sing. des Mafc. ober Neutrums des Wi 
gehling (Serrdnus dictionAr. Bl. aa 10), gächling (Dasypodius 235%. 3344), mil, 
wie auch das ahb. Abo. kähingun, welches urfprünglic ſchwacher Acc. Sing. vi 
Mafc. eines von jenem ahd. kAhi abgeleiteten ahd. Abj. kAhine, zeigt, nach Ahafik 
teit anberer Wörter unorganiſch eingetretenem I. Das Abv. lautet aber im 16 
Jahrh. bloß gehling (Serrdnus dictionär. Bl. x2*), gächling (Dasypodius 84), 
mittelnieberl. gälinghe. Bei Keifersberg gehlingen. 

gähnen = den Mund auffperren, bef. krampfhaft; [dann bifbfid } 
weit und tief geöffnet fein. Davon die Gaͤhnung. 

Hif. richtig ohne . Mit & aus 5 (vgl. A u. €), denn 1475 cleviſch gheus: 
mhd., zumal mittelb., gönen, ahd. einmal köndn (Hattemers Donkmale III, 606°, 78) 
neben mb. ginen, kindn, gin&n (vgl. Gienmufcel), gindn, und bie Form“ 
mit 8 durch Senkung, wie fie in Mitteldentſchland häufig vorfonnmt, aus ben 
mit i. Diefe aber find von einem Wurzelverbum, welches fi in bem gleiqhbed 
altnord. gina (Prät. id) gein, wir ginum, art. gininn) zeigt (vgl. beginnen) 
und das, welches im Ahb. kinan (? von beffen Sing. Prät. das ah. geindn gieiäkt- 
neben jenem ginön) lauten würde, ftimmt nebft ahb. giön, giwen, göwön (kat. 
geuen),— gähnen ber Lautverfchiebung gemäß mit dem gleichbeb. gr. chafnein (zadım): 
lat. hiäre. — Kür Gähnung kommt im Mh. die ginunge, ahd. bie ginunga, Mt. 

bie Gaͤhre. Von gähren, Brät. gohr jtatt gahr, Conj. gohre fait 
gähre, Part. gegohren, Imp. gähr (gewöhnlich mit ſchwacher Biegunge 
endung „gähre“) : innerlich bewegt zur Zerfegung fchäumend auf 
braufen. Davon die Gahrung. 

Hif. richtig ohne das bloß dehnende h Bäre, gären, Gärung % 
Güähre, mhd. gere, von dem Pl. Prät. des Verbums, ſteht A richtig, dagezen 
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im Inſwmitiv, Präfens u. Imperativ dieſes Berbums ſelbſt und in Gährung ä 
Ratt €, denn gähren, noch im 16. u. 17. Jahrh. jeren (PBrät. jar, Bart. 
geijoren), lautet im voc. Ihew. von 1482 BI. 18? „gören oder jären,“ mhd. 
jern, görn (Präf. ich gir, bu girst, er girt, wir geèrn ꝛc., Prät. id er gar, wir 
fie gären, Part. gegorn, Imp. gir), welches mit g aus j unb r aus s neben ber 
urſprünglicheren und weitaus geläufigeren Form jösen (Prüf. ich jise, Prät. ich 
er jas, wir fie jären, Part. gejösen), gösen, ahd. jösan (Präf. ich jisu, Prät. ich 
er jas, wir järum&s, Conj. id) järi, Part. kajösan), gösan, auftritt. Myhd. if alſo 
a8 r, wie im Nhd. bei frieren, verlieren, ſchon in die Präfentialform vorge- 
brungen; aber Mifhung unferer nhd. Form gähren mit dem von dem ahb. Prät. 
as abgeleiteten ſchwachbiegenden ahd. Factitiv jerjan, gerjan, — gähren 
machen, ſcheint, obwol nabeliegend, nicht flattgefuinben zu haben. S. auch gäſchen, 
ziſchen, Gäſcht, Giſcht, Gas. 


oſt otzig — ſenkrecht-abſchüſſig. Schweizeriſch (Stalder I, 410). 

Sm ber 1. Ausg. von Schillers Tell 4, 1; in fpätern Ausgaben falſch gäb- 
Reotig. 1556 bei Frisius S. 9® u. 395° u. danach bei Maaler 154° gäch⸗ 
Roßig, zufammengef. aus gäch, gäh (f. d.), und ſchweiz. ſtotzig — wie ſenkrecht 
anfteigend (Maaler 3904), abfhliffig, von der Stoß — faft ſenkrechte Anfteigung 
ober Abhängigfeit ber Erbe ober eines Felfens (ebenda), S. Stog u. Stutz 2. 


»Gähzorn, gähzornig, üblicher Fähzorn (f. d.), jähzornig. 
Sat, richtiger nhd. Geiß (ſ. d.). 


ein, gafern, richtiger, da das a im Nhd. kurz gefprochen wird, 
gadeln (f. d.), gadern (f. d.). 

die Sala (a kurz), ohne BI. : Hofpracht, ⸗prunk, ⸗feſt; Hofkleid, 
Prachtanzug. 

Um 1700 ans fpan. (portug., dann aud ital.) die gala — Feierkleid, franz. 
veraltet die gale —= Freubenfeft, Ergetslichkeit, welche® aus arab. hhalj (hh = 71) 
= Schmuck. Nicht aus dem ahb. geil, keil, unferm geil, in beffen Bed. hoch⸗ 
ſahrend, flolz, die geilt, keili, = Stolz, Pracht. 
ve Salan, —8, Pl. —e : ver Liebhaber, Buhle. 

Um 1600 aus fpan. der galan eig. = der Artige (äußerfi Aufınerffame und 
Gefällige) gegen ein Frauenzimmer. ©. galant. 

:Salander, —8, Pl. wie Sing. : vie angenehm fingenbe Lerche 
der phrenäifchen Gebirge; Haubenlerche. 

Mhd. der, fpäter auch die galander, mittelnieberl. calander, [vielleigt mit An⸗ 
Iffnung an mbb. galen — fingen (vgl. Eiftier, Nachtigal)] aus gr.-mittellat. 
(ttaf.) die caländra, welches ans dem eine Lerchenart bezeichnenben gr. die kälandra 
(sitevdpa), ber kälandros (xalavdpog). 

Galaͤnder, Ralander, — 8, PL. wie Sing. : brauner Kornwurm. 

Das nieberb. u. nieber!. die kalander, aus bem gleichbeb. franz. bie calandre. 
Bol nad ber Geftalt benannt und demnach eins mit franz. bie calandre, calendre 
(Ratt oolendre), = Walze, von gr.-lat. der cylindrus = waljenförmiger Körper. 
jalant : fein, artig unb gefällig, bef. gegen Frauenzimmer. bie 
Balanterte, PL. — n (Öfilbig), = Putz, Schmud, Schmudwaare, 
vie ver Öalantertehändler zeigt. 
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Das bereite 1678 in Kramers teutih-ital. Wortbuch S. 498" aufgenommen: 
und fomit eingebürgerte Adj. u. Abo. galant if eig. „fein und gefhmadsell uf. 
gepußt“, was auch das mit der Endung des Bart. bes Präf. bebaftete frany. Ati. 
galant, ital. galänte, = artig, ſpan. galante == artig neben galan, galano, — hätid, 
geputzt, abgeleitet von gala ala (f. d.), zunächſt bebeutet. Bon jenem fram. u 
ital. Adj. fommt das franz. die galanterie, ital. die galanteria, = feine Höflidleit, 
im Stal. auch Pu, woraus fchon 1678 bei Kramer a. a. D. die Galanterı. 

+ bie Saleaffe, Pl. —n : Imaftiges Ruderſchiff. die Galeere, 
BL. — n: 2maftiges Ruderfchiff mit nienrigem Borde. die Galeone, 
Galione, Bl. —n : großes Ruderſchiff. die Galeste, Galists, 
BL. — n: Imaftiges leichtes Nuderfchiff, mit der Galeoͤt, Galist, 
—en, Bl. —n, = Galeerenſclave, böfer Schelm (ſchon 1616 kei 
Heniſch Sp. 1335, 16 Galiotte). 

Galeaſſe if im 18. Jahrh. aus dem gleichbeb. franz. die galeace, galdasse, 
während im 16. Jahrh. bereits Galeatze aus ber ital. Form bie 
ſpan. die galeaza; Galeere, zuerft 1691 bei Stieler Sp. 1791 Galere, and 
dem gleichbeb. franz. bie galdre, ital., (urſprünglich) ſpan. u. portug. die galdrs; 
Galeone, Salione, 1678 die Galeon (Kramer teutfheital. Wortbuch 49), 
1616 bei Heniſch Sp. 1885, 5 Galeon, Gallion, im 16. Jahrh. Ballien, 
aus dem gleichbeb. ital. der galeöne, fpan. ber galeon, franz. ber galion; 1616 
Galeotte (Heniſch Sp. 1885, 8) aus dem gleichbeb. ital. bie galestte, ſpu 
galeota, franz. bie galiote, und Galeot, Galiot (bieß bei Henifd Sp. 1885, 9, 
ſchon mhd. u. mitteld. der galiöt (= Seeräuber, Schiffer, Fährmann), ans frag, 
ber galiot, ital. der galedtto, fpan. der galeote, = Galeerenſelave, Schelm. Ale tt 
Wörter, woraus bie deutſchen geſchöpft wurden, find abgeleitet von dem mit Galeere 
gleihbebentenden ital., altfpan. die galda, provenzalifch die galda, gald, galya 
altfranz. die galde, galie, welche fänmtlih aus dem gleichbeb. mittelgried. die 
galda (yalsa), galaia (yalala), mittellat. bie galoa, mit eingetretenem d mittel 
bie galeida, woraus auch mhd. die galie, gal& (unfer älter-nbb. u. noch mun- 
artlihes die Galee), galeide, galide, galine, galin, = Galeere. Ob aber jew 
mittellat. bie galeida vielleicht nicht eher won gr. bie galdd (yaldz) = Bierrfif? 
ober, falls nicht die Wandlung bes ch in romanifch g entgegenfteht, ans arab. die 
chalijjah ober chalijath = Bienenlorb u. größeres Schiff? Bgl. Diez WM 
I, 196f. | 

galfern, trog Adelungs Warnung üblicher gelfern (f. d.). 

ver Salgant, —e, Bl. —e : Pflanze feuchter Wiefen mit gerwän: 
bafter Knollenwurzel. 

1469 mittelrhein. galgayn (voc. ex quo), d. i. galgan, ihd. ber galgen, gelgl® 
bei Megenberg auch ſchon mit angetretenem t galgant, ahd. ber galgen (gef 
durch Ausſtoßung von Bnchftaben aus) gälangan, galegan, galigan. Uns milk 
lat. galänga, fpäter-gr. bie galänga (yalayya), welches nach dem gleichbeb. ae’ 
perfifchen chalandjän, chaulandjäAn, chAvalandjän, von chalandj, dem Namen ein) 
Baumes, woraus Gefäße gemacht werben, gebildet if. 


ver Galgen, —$, BL. wie Sing. : Pfahl oben mit einem Duehelt 
zum Hängen ; 3 oben zum Hängen mit Querhölzern verbundene Säulen. 
Zufemmenf. : ver Galgenjchwengel — gehentter Vöſewicht; te 
Galgenftrid, bildl. = für ven Galgen reifer Scheim, 
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Schon 1469 mittelrhein. die Form galgen (voe. ex quo). ig. ver Galge, 
—n, Bl. — n, denn mhbb. ber galge, ahd. ber kalgo, galgo, eig. kalko (?), goth. 
der galga vom Kreuze Chrifti, mittelnieberb. der u. die galge, mittelnieberl. bie 
galghbe, neunieberl. der galg, altſächſ. der galgo , angelſächſ. ber galga, gealga, 
altfrief. ber galga, altnorb. der gälgi. Das Wort ſtimmt mit poln. bie galas 
[ba8 2te a fpr. ong] = Aſt. Galgenfhwengel ift mhd. ber galgenswengel, 
wie benn ber Galgen bei ven Gaunern die Feldglocke (Hans Sade 
ID, 821°) Heißt. 
er, das Galimathias, gewöhnlich ver Ausſprache zu Liebe Galli— 
nathtas, Sen. u. Pl. unverändert : veriworrenes Gerede. 

Nichtiger Galimatias, wie Leſſing im Damon 10 fchreibt, wo ber Pinral. 
Aus franz. ber galimatias, weldes, im numveau dictionn. francais- alleman, 
Basle 1669, &. 489 ale ein Wort bes gemeinen Stils (Lebens) bezeichnet, ein 
fpätes Wort von zufälliger, dunkler Entſtehung if. Ob nit dem franz. bie 
galimafrdee — Gericht von burdeinander gemachten Speiferefien, verworrene 
(durcheinander gerworfene) Erzählung, altengl. gallimawfrey = Gericht aus allerlei 
Hein gehadten Speifen, verworrener Miſchmaſch von Dingen, nachgebildet? Aber 
mittellat. die ballimathia, balimathia, ballematia, — ſchändliches (obſcenes) Lied. 
Bol. Diez Wibch II, 315. 

Ball, —es, Bl. Galle : Gefang, Stimmenfchall, Schrei. 

Beraltet. Mh. der gal (Gen. galles) — Gefang, von dem wie fahren, tragen 
se. biegenden ahd. kalan (?), altſächſ. galan (Ps. 57, 6), angelfäd. galan, altnorb. 
gala, —= fingen, dann vom bindenden Singen ober (herufenden) Herjagen ber 
Banberworte. Bol. Grimm Myth. 987 und gellen, Elfter, Nachtigall. 
ie Salla, mit ll wegen bes kurzen a, richtiger Gala (f. d.). 


Gaͤllapfel, — s, Pl. Galläpfel : Laubapfel der Eiche. 

Er im 15. Jahrh., in welchem ber galöpffel (Diefendbach glossar. 641°), 1485 

galopflel (deſſen nov. glossar. 188°); früher Cichapfel, 1400 aichapfel (Pflan- 
jengloffar, Gieß. Hf., Bl. 134), 1475 cleviſch eyckappe. Gall- hier das 
let. die galla = Gallapfel. ©. auch Galle 2. 
Galle, BL. —ın : grüngelbe bittere Flüſſigkeit in einer Blaſe bes 
bierifchen Körpers. Davon : gallen = ver Galle benehmen; 
jälfen = mit Galle mifchen, verbittern ; gdllig. Zufammenf. mit 
em Gen. Sing. : gallenbitter, das Gallenfieber zc. Hierher 
uch wol vie Erbgalfe = das Tauſendgüldenkraut, wegen ber fehr 
itteren Wurzel. 

Galle, mhb. vie galle, ahb. die callA, galla, altſächſ. die galla, nenniederl. 
bie gal, angelſäihſ. ver gealla, engl. gall, altnorb. das gall, ſchwed. ber galle, 
bin. galde, flimmt ber Lautverfhiebung gemäß mit den gleichbed. gr. bie, chold 

2), ber chdlos (70405), lat. das fel ftatt hei (vgl. G). Das zuerſt 1616 bei 
dexiſch 1338, 50 fih findende Verbum gallen if, wie biefer ausdrücklich an- 
gibt, ans nieberl. gallen — (den Fiſch) der Galle benehmen (Kilian 1230); gällen 
mbb. gellen, welches aber im 15. Jahrh. auch f. v. a. gallen (einen Fiſch) aus- 
weiben; gallig = Galle enthaltend, von Galle herrührend, baum leicht zornig, 
am 1500 gallig — bitter wie Galle (voc. incip. teut. BI. g1*), wofür mhd. 
'mittelb.) gellec; Erbgalle mhb. bie ärtgalle, ahd. bie értgalla, angelſächſ. bie 
sorägealla (Mone Duellen 442, C, 6), Das Adj. gallenbitter finbet ſich 
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im Mhb. zwar nicht, wirb aber durch das non ihm abgeleitete mhd. bie gallenbiterin 
(voe. opt. Rr. 1, 91), d. i. die Gallenbittere, vorausgeſetzt; es laute 
gallenbitter. 


bie Galle, BI. —n : gefchwulftartige Stelle. 

In: die Floöß- ober Flüßgalle, mhd. flözgalle, Geſchwulſt über bem Krie 
am Hinterbeine des Pferdes; die Härzgalle — angeſammeltes Harz wiſchen 
den Jahrwüchſen im Nadelholze; die Steingalle = hilhnerangenartige Stel 
am Fuße bes Pferdes. — Galle bier ift mhd. die galle (abb. ned ui 
nachweisbar), neuniederl. die gal, engl. gall (= Schramme), aus fram. de 
gale — Kräße, ital. die galla, ſpan. die agalla, — Geihwulk, Beule (am Pier 
fuß), zunächſt aber „Gallapfel“ unb alfo eins mit lat. bie gälla = Gallapfel 
(f. d.). Bol. Diez Wibch II, 815. 


bie Galle, BL. —n : Fehl, Mangel (?). 

In : die Regengalle = Stüd Regenbogen; bie Waſſergalle = 1) Riga 
galle, 2) quellige Stelle im Ader; die Windgalle = Wind anzeigenber, em 
Regengalle ähnlicher heller Schein. Altnord. der galli = Fehl, Mangel, 9 
bredien, Schaden. Ob von dem vorigen Galle ausgehend? 

gallen, gällen, gallenbitter, f. Galle 1. 


T die Gallerie, PL. — n (Afildig) : Gitter- ober Gelänbergam; 
Säulengang ; Gemäldefanl. 

Aus dem gleihbeb. franz. bie galerie, ital. bie galleria, mittellat. [mie md 
jpan.] die galeria — bedeckter, umfchloffener Ort, (im 9. Jahrh.) zierlichet Ge 
bäude, von ital., (zunächſt) fpan. u. portug. die galera Galeere (f. b.) in a 
Bed. langes Schiff. S. Die, Wibch I, 197. 

T die Gallerte (e = ä), PL. — n: zu einer burchfichtigen fchleinigen 
Maſſe eingedicter oder geronnener Saft von thierifchen oder Pflu⸗ 
zenftoffen. Ebenfowol die Gallert (e = A). 

Zuerſt 1691 bei Stieler &p. 596, wo Gallerte, flatt m. neben ber ef 
bayeriſchen Form die Sallret, fpät-mbb. galröde, galröd, galrad, geke 
(lib. ord. rer. von 1429), mbb. bie galreide, woneben auch die galrei, äfteraib 
Ballrey u. no bei Stieler a. a. DO. Ballerey. Aus bem NRowmazilker 
[mo auch die galatina — Gallerte vorlommt], aber von welchem romazike 
Worte ? 

gallig, Adj. u. dann Adv., |. Galle 1. 

+ ver Öallimathias, wegen bes kurzen a ftatt Galimathkas ([.b.). 

7 die Gallioͤne, Galliste, wegen des kurzen a ftatt Galioͤre, 
Galiéte. S. Galeöne, Galeoͤte unter Galeaſſe. 

T bie Gallöſche, PL. —n : Überſchuh. Auch Galoͤſche, — 

Schon im 15. Jahrh. der Pl. clocsen (Diefenbach glossar. 156°), weren 13 
bei Trochus Bl. MB* das Dim. calotschen. Aus franz. die galoche, itel I 
bem franz. entlehnt) bie galoscie, fpan. die galocha, welches vom lat. bie o 
[in Gebanfen mit Ergänzung von fat. die sdlea — „Sanbale”, da gällies Wi 
if] = Pantoffel (gaflifher Schub). S. Diez Wibch I, 198. 

bie Gaͤllweſpe (efp = äfp) = bie ven Gällapfel erzeugende Welt 

ver Galmei, —es, Pl. —e : Kiefelzinkfpath. 
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Bereits 1474 ber galmei (Lezer mhd. Handwörterb. I, 730), aber kei ©. 
Agricola (} 1655) Ealmei, 1482 der kalmei (voc. theut. BI. ps?), und alfo 
iene® g aus co, k. Aus bem gleichbeb. ital., fpan. u. portug. bie calamina, franz. 
bie calamine, welches, bei Abjectivableitung (-ina, -ine), mit dem im NRomanifchen 
vorfommmenben Übergange bes fat. d in 1 (Diez Gramm. I, 219) aus dem gleich- 
beb. gr.-lat. bie cadmia, cAdmia, gr. bie kadmeia (xadusla), kadmia (xadula). 


te Galone, Pl. —n : Ranpfchnur, Borte, Treffe. galonieren 
= mit Borten bejeßen, verbrümen. 

Im 17. Jahrh. die Salon (1678 hei Kramer teutid-ital. Wortbucd 499° ber 
B. Salonen), 1694 die Salaun (Nehring ©. 409), aus dem von fpan. zc. bie 
gala Sala (f. d.) abgeleiteten franz. u. fpan. ber galon, ital. der galöne, gallöne, 
wovon franz. galonner, ital. gallonare, fpan. galonear, = mit VBorten, Trefien 
befegen, woraus gleihbeb. galonnieren. 


Balopp, — es, Bl. —e : Sprunglauf des Reitthieres. die Ga- 
oppaͤde — rafcher nem Springlauf ähnlicher Tanz, welcder 1824 
wfgelommen iſt (f. R. Voß der Tanz S. 340f.). galoppieren 
= fi in raſchen tactmäßigen Sprüngen fortbewegen, 

(don wmhbb. galopieren, kalopieren, aus bem gleichbed. franz. galoper, ital. 
galoppäre , welches, wie bie provenzalifche Form galaupar deutlicher zeigt, aus 
altfächf. gihlöpan, goth. gahläupan, d. i. ge-laufen = laufen (f. b.). Davon 
franz. ver galop, ital. ber galoppo, woraus 1691 ver Galop (Stieler Sp. 
1598), 1678 der Galopp (Kramer teutjrital. Wortbuch S. 499°), mbb. ber 
walap (Parsivdl 444, 12) wie neben galopieren auch walopieren (Iwein 2553) 
vorfommt ; beide, walap unb walopieren, einem norbfranz. der walop u. bem Ber- 
baum waloper mit w ftatt g nachgebilvet. Gallopade iſt aus franz. bie galopade, 
(aus) ital. die galoppäta, — Nitt im Galopp, welches eig. das Fem. des Part. des 
Brät. von jenem franz. galoper, ital. galopphre. S. Diez Wibch I, 197f. 
Gälze, ver Gälzenleichter, f. Gelze. 


Gamander, —8, Pl. wie Sing, Name verſchiedener Pflanzen. 
Vhd. die gämandr&, altweftphäfifch gammandere. Es ift das vielleicht in dem 
Gebanten an mbb. der u. das gamen, ahb. das gaman, — Luft, Freube, beutich 
gebilbete ital. Die calamandrda Vergißmeinnicht, franz. die germandrede (woraus 
auch engl. germander), welches, wie bie ſpan. Form ber camedrio beutlicher zeigt, 
bon gr.lat. Die chamsdrys, gr. bie chamaldrys (zaualdpıg),, woraus mittellat. 
au camitrium, camädreos rc. wurde. S. Diez Wibch I, 98. Doch findet ſich 
bereits mittellat. die gamändrea (Sumerl. 66, 27) = Gundelrebe. 
Samafdhe, Bl. —n, aus franz. gamache S. Kamaſche. 


die Gaͤmbe, Pl. —n : Kniegeige (mit den Knieen gehaltene Geige). 

Uns ital. vidla di gamba, tal. die visla = Altgeige, und bie gamba, franz. 
bie jambe, altipan. die camba, = Bein vom Knie bis zum Fuße, urſpr. Knie- 
Ing, Bug- 
bie Sandffe, BL. —n : Unterfinnbaden bes Pferdes. 

Aus franz. die ganasse, ganache, ital. die gandscia, welches das Vergrößerunge- 
wort von bem früh entſchwundenen fat. die gena = Bade if. 

Gänerbe (er = är), Pl. —n : Miterbe einer Gemeinbefigung 
nit dem Rechte zum Eintritt in vie Verlaffenichaft ausjterbender Mit⸗ 
lieber. Zufammenf. : die Ganerbfchaft. 
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Ganerbe ift heute nur noch herkömmlicher Ehrentitel. Mhd. ber ginere, 
abb. der känarpo d. i. k’anarpo, benn 827 nieberb. ganervo (Schiller thessunu 
II, 289°. Peris monumenta III, 262) d. i. Ge-an-Erbe (— Mitanerbe d. h. a 
den mit Anbern die Erbſchaft fällt), zufammengef. aus ka- ge-, ana an u. im 
Erbe (ſ. d.), und alfo unverflößt u. urfpr. ahd. ka-ana-arpdo (?), kirana-arpk (), 
goth. ber gaanaarbja (?). S. Grimm Rechtsalterth. 482. Das bloße „Miterke" if 
ah. der geerbe (ka-arp&o), goth. der gaarbja (Epheſ. 3, 6), wörtlich Tat. oohöre, 
cohæres. Bgl. ge». 

ganfen = ftehlen. Davon : ver Ganfer; die Ganfe — Diebin. 
Jüdiſch⸗deutſch. Aus hebr. ganab a = fehlen; bie Juden ſprechen gosat. 
der Gang, — es, Pl. Gänge : Fortbewegung, urfpr. von lebenden 
Weſen; Raum der Fortbewegung. Davon : gänge, Adj. u. Ar, = 
unter den Leuten umgehend, verbreitet u. üblich; das Dim. das Gängel 
hen, Gänglein (mbb. gengelin); gängeln; ber Gängen; 
gängig, in ab dürchgängig. Zufammenf.:gangbar, Adj. u. Air. 

Gang, mhd. ber ganc, ahd. der Kano, ganc, goth. der gaggs (== Gafk), 
altfächf. der gang (= das Gehen), neunieberl. ber gang, angelſächſ. ber gung | 
gong, altnorb. der gangr (= das Gehen) u. das gang (= Weg), ſchwed. det 
gäng, bän. ber gang, ift entfproffen ber Präfentialform von geben (j. b.), ab 
kankan, gangan, goth. gaggan. Das Adj. gänge ift mbb. genge, aft. Mi 
Notker kenge, genge (= gebräuchlich, gewöhnlich); gängeln, von bem von Gen 
abgeleiteten feltenen mhd. Abj. gengel — gehend, verſchieden von mhd. gengel 
= umgehen; Sänger mhb. ber gengsere, genger, woflir ahb. einfacher (tin Zr 
fammenf.) der kango; gängig mhd. gengig, ahd. (in Zufammenf.) kengis 
gengig; gangbar mhd. ganchere (in bem verneinenden unganchsere). 

bie Gans, Pl. Gänſe, der befannte Schwimmvoge. Davon : der 
Ganfer, übliher Sanferich (f. Ann). Zufammenf. : vie Gänfe 
blume = die Mafliebe, welche auf den Wiefen zu blühen begimt, 
wann bie jungen Gänfe auf dieſelben getrieben werben; ber Gänfe 
fuß = Buß einer Gans, dann Pflanze mit ſpitz ausgeſchnittenen, 
bem Fuße ber Gans ähnlichen Blatte; ver Gänfehirt; pas Bantei; 
bie Gänfeweibe ıc. 

®ans, mb. u. neunieberl. die gans, ahd. bie kans, gans, angelfädf. (Pe! 
gons mit Schwinden des n und deshalb 6) bie gös, engl. goose, altnorb. bie gin 
bän. gaas, ftimmt ber Lautverſchiebung gemäß mit lat. ber anser (ſtat kam, 
vgl. ©), gr. ber m. bie chön (y7v), poln. die ges, ruff. ber gs‘, böfem. bes 
fanffr. ver hatısa, em. die haısi. Der neben Gans aus Kkam(-s) = zw = 
am(-s-er) direct abgeleitete Name des Männdens Ganfer (fon 1408 in ba | 
Weisth. I, 573) wurbe im 16. Jahrh. mit Recht auch noch Ganfer gefdwiche 
mit Übergang eines z in das nahe ß, denn mhb. lautete er ber ganzer; 
aber war im Mhd. bie einfadere u. ältere Form ber ganze [unfer familien 
Gans, Ganßl, ahd. der gänazzo, gänazo, ganzo, goth. der gänatja (N), hi 
gan-at-j-a, niederb. gante, mittelnieberl. ber ghent, neumieberl. ber gemt, 
fimmt zu dem in das Lateinifhe aufgenommenen bie gante = Gans bei Fisim 
(hist. nat. 10, 22), provenzalifch ganta, ganto, — wilde Gans, Kranih, Stech. 

altfranz. gente, gente; angelſächſ. flarfhiegenb ber ganot, ganet, — Ede 
woneben mit -d = ah. -t abgeleitet noch angelfüchf. der gandre, altengi. gemdern 
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sengl. gander, = männlide Gans. Gänſerich, 1616 bei Heniſch 1348, 33 
nſerich, genferid, neben ganfer, erfcheint wie eine Kortbilbung biefer Form, 
aber nhb. Zufammenf. mit ⸗rich (f. d.) = Herſcher, Oberer. Als deutſcher 
ıme ber potentilla dagegen entftanb im 16. Jahrh. genserich mittelſt Aus- 
Bung des r nah © aus Grenferid (bei Tonicerus), 1470 grenserich 
iefenbach mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch Sp. 219), welche Pflanze auch Gren- 
ıg (f. d.), mhb. der grensinc, grensich, heißt, und ſchon ah. findet fich ber 
acino (Graff IV, 220) obne r neben grensine. An bie Gans lieh fih dann 
dem Ramen um fo eber denken, ale vie Pflanze beſonders Gänſe weiden 
bt, wo ber Gänſekoth andre Pflanzen austilgt.e Zudem beißt bie potentilla 
serina im Franz. bec d’oie — Gänſeſchnabel, im tal. pid d’oca = Gänfefuf. 
auch Grenſing. Gänſeblume iſt früh⸗mhd. ber gensebluome , welches 
m == [fat] ligästrum (Sumerl. 40, 69); Gänſefuß ale Fuß einer Gans 
db. ber gensefuog; Bänfehirt im 15. Jahrh. ganshirt; Gansei mhd. das 
nsei ; bie Gänſeweide, Sänsweide früh-mhb. die ganswaide. 
Sant, Pl. —en : gerichtliher Verfauf an ven Meiſtbietenden. 
nten, in verganten (f. d.) = auf offener Gant verkaufen. 
Phd. die gant, aus dem gleihbeb. franz. l’encant, ital. il inoanto, d. h. 
‚ file wie viel? wie oh? von fat. in quantum. Das bavon abgeleitete 
wbum ift franz. encanter, ital. incantare, woraus gleihbebeutenb ganten. 
| == unverlegt, ungetheilt, unverkürzt. Davon gänzen = „ganz 
chen“, in ergänzen. Zufammenf. : vie Ganzheit; gänzlich. 
Ganz Auge = auf, binfhauend, ganz Ohr = aufmerlfam, fliehen ale Ver⸗ 
bung abjectiviih. — Das Adj. ganz ift mhd. ganz, ahb. kanz, ganz, welches 
ste bei Otfried u. Noiker „geſund“ bebeutet; mittelnieberl. u. altfrief. gans, 
ht, wie erwartet werben müſte, gant. In allen andern deutſchen Munbarten 
ft das in feinem Urjprimge dunkle Wort. Bon jenem Abj. kanz ift abgeleitet 
6 abb. Abo. kanzo, unfer nhd. Abo. ganz. Ganzheit ift mhd. bie ganzheit; 
6 Abj. gänzlich mhb. ganz-, genzlich, wovon das mhbb. Av. ganz-, genzliche, 
fer uhd. Adv. gänzlich. 
hänze, Bl. —n, = ganzes, feites Geftein. Im Bergbau. 
Bereits im 16. Jahrh. Das mhd. die genze, ahd. ganzi, = „Ganzheit“. 
Adj.: bereit, bereit gemacht, fertig; vollſtändig, völlig fertig ge- 
bt; gegerbt. Als Adv.: volljtändig „Du kannſt gar ruhig fein“ 
Zeige kom. Opern III, 17)], vollends. 
Das Wi. gar, mh. n. mitteld. gare, gar, ahd. karo, garo, altſächſ. garu, 
re, angelfädf. gearu, gearo, in ben erften Bedeutungen, aber im Mhd. auch 
en f. v. a. völlig fertig gelocht, davon das ahb. Adv. kärawo, garawo, karo, 
zo, mh. u. mittelb. gare, gar, altfüchl. garo, angelfähl. gearu, gearo, unjer 
d. Adv. gar. Dunkler Wurzel. Bal. gerben. 
e Garant, —en, BI. — en : Gewährsmann, Bürge. bie Ga- 
ntie, Bl. — n (Afilbig), = Gewährleiftung, Bürgſchaft; garan- 
eren — Gewähr leijten, bürgen, wofür haften. 
Garant im 18. Jahrh. ans dem gleichbeb. franz. ber garant, fpan. ber garante, 
L der guardnto, (mit g, gu flatt w, benn) mittellat. warens, aus nieberb. ber 
wand, warend, alifrief. der werand, warend, — Gewähromann, dem ale Subſt. 
ſetzten Bart. des Bräf. von nieberb. waren, altfriej. wera, wars, mıhb. wörn, — 
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Gewähr Teiften (f. gewähren). Bon franz. garant das Berbum garantir [mern 
gleihteb. im 17. Jahrh. garantieren (garantiren bei Stieler &p al]; 
von biefem garantir aber franz. bie garantie (mittellat. die wardndia), wer 
ebenfalls im 17. Jahrh. Garantie, woflir altfrief. bie warande, warende. 


der Garaus, ohne Biegung : völlige Ende. Vgl. gar. 

Schon im 16. u. 17. Jahrh., 3. B. bei Alberus Interim BL. 84“, der garenf; 
aber da fonft fubftantivifch gebrauchte Partikeln ſächlich find, pedantiſch, doch unge 
wöhnlich, fpäter auch das Garaus. Urfprünglic, im 15. Jahrh., in welchem bas Part 
zuerft erſcheint, bie letzte Tages- ober Nachtſtunde nad ber alten Kitrnberger Uk, 
welde die Stunden von Sonnenauf- bis Untergang zählte (f. Leser mhd. Haxd- 
wörterb. I. 741). 

vie Gärbe, Pl. —n : Getreivebund. 

Mhd. die garbe, ahd. die karpa, garba, altfädhl. bie garva d. i. garbe, um 

nieberl. pie garve, garf. Dunkles Urfprunge®. 
bie Garbe, Schafgarbe, Bl. —n, die Pflanze millef6lium. 

1482 bie garb (voc. theut. BI. k2*), mit Berftärkung bes w zu b (f. 9), km 
mbb. die garwe, ahb. die kArawA, gärawl, garwä. Berſchieden von dem vorigen 
Garbe, doch ebenfalls dunkler Herkunft. 

bie Garde, Bl. — n: Schutz-, Leibwache. 

Bereits 1616 ſowol Verwahrung, Hut, als auch bie zur Hut bewaffnete Ma 
haft (Henifh 1356, 56). Aus franz. die garde, ital. m. ſpan. bie geirdn 
welche aus ahd. bie warta in. ber Bed. „Wache“ (f. Warte). 

T die Garderobe, Bl. —n : Kleiderkammer, ⸗ſchrank, »vorrath. 

Franz., zufammengef. aus dem Imp. garde — bewahre! hebe auf! unb bem 
Acc. Sing. des Subftantivs bie robe, ital. die roba, — Kleib, Geräthe, air 
(mittellat. die rauba) Kriegsbeute, Raub, von ahd. ber roup = Kriegtbenie, er⸗ 
beutete Rüſtung, altſächſ. das giröbi, welches basjelbe u. Gewand bebentet. 

T die Öardine, Bl. — n: Bett-, Fenſtervorhang. 

1616 bie Gardin (Henifc 1857, 17. 20), 1475 eleviſch gardyn, ans il, 
fpan., mittellat. (wm 600) oortina, = Borhang, Bettvorhang, weldes eins wi 
dem claſſiſch⸗ lat. die cortina = Rundung, Kreis, if. 

T der Gardiſt, —en, Bl. — en, von Garde (ſ. d.): Leibwächter. 

bie Gare, Bl. —n: Garſein d. h. Zubereitetſein wodurch. 

ber Gaärkoch. tie Gaärküche = Küche, in welcher die Zubereitum 
ber Speifen als Gewerbe betrieben wird. Zufammengef. mit gar (f.h) 

1616 bei Heniſch Sp. 1855, 49 u. Sp. 1359 Garkoch n. die Garkuden 

das Garn, —e8, Pl. —e : gefponnener Faden; Gejtrid zum Yan: 

Mhd. das garn, ahd. das karn (b. i. kar-n), garn, angeljähf. bes gew= 
Dunkler Abflammung. 

das Garn, —es, Pl. —e : ver zweite Magen ber Wieberfäuer. 

Altnorb. die garn (?) = Darm, in dem Pl. gamir = Därme und in den 
fammenfegungen das gamagaul = Knurren im Magen, Magenhımrren, de) 
garnakerfi = Gebärme (Biörn Haldorsen lex. island. L, 270). In ber Bar 
fübe, denn das -n ift ableitend, der Lautverfhiehung gemäß Rinmenb mit wa 
hir& = Darm, lat. bie hira = Leerbarın, gr. die elerdS (yepd;) = Ders 

bie Öarnele, Pl. —ın : Art Meiner Seekrebſe ohne Scheren. 
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Bei Frisius 1288 und danach 1561 bei Maaler BI. 157 ein Sarnat ober . 
Garnol. Aus nieberl. die garneel neben die garnast, wol fremdher und zu- 
fammengebörig mit franz. carneler — Terben (wozu altfranz. carmel = Mauer: 
zacke, Zinne) ftatt oreneler von lat. die crena — Einſchnitt, Kerbe; alſo uripr. 
Kerbtbier ? 

Barngabel — Gabelftange zum Stellen bes Netzes, Forkel. 


jarnieren —= einfaffen, verbrämen ; ausfchmiüden, -zieren. 

1599 nieberl. gamieren = zu Schub befeftigen (Kilian 706P), in ber erften 
Sulite bes 18. Jahrh. im Hocd. garniren = ausihmilden, -faffieren (Spe- 
rander 274°). Aus franz. garnir, ital. guamire, churwelſch varniar, eig. = ver- 
wahren, von angelfähf. varnian — Sorge tragen, bliten, abb. warnön = fid 
vorſehen, fügen, unferm warnen (f. d.), was altfranz. garnir durch die Bed. 
„benachrichtigen“ beſtätigt. Vgl. Diez Wibch I, 280. 


se Sarnifon, Bl. —en : Beſatzung, Befakungsmannfchaft. 

Im 17. Jahrh. geläufig, aber ſchon im 16. Jahrh. niederl. garnisoon, gaernisoen, 
«u8 franz. die garnison von garnir (ſ. garnieren). 
vie Sarnitur, BL. —en : Beſatz, Einfaffung ; Auszierung. 

Sm det erfteu Hälfte des 18. Jahrh. (Sperander 275°). Aus franz. die garni- 
tare, ital. guarnitära, von franz. garnir zc. (f. garnieren). 
rftig = verborben ſchmeckend oder riechend; verabfcheuungswertb. 

1469 mittelrhein. garstic in dem Subfl. die garstikeyt (voc. ew quo), niederl. 
die garstigheid bie Garftigleit = Ramigfein; nieberl. garstigh (Kilian 124°), 
dann garstig = ranzig ; mhd. garstic (?). Von mob. ber garst, d. i. gar-st, neben 
ahd. bie gersti, — ftinfender Geſchmack oder Gerud. Dunkler Herkunft; nidt 
von gähren. 
Gärten, —s, Bl. Gärten : umzäuntes Land zum Anbau. 

ig. Sarte, wie bei Luther ber garte, Gen. bes garten. ‘Denn mhb. ber 
garte, ahd. der karto (Nom. Pl. kartun, karton, weshalb unfer ſtarker Pl. bie 
Gärten falſch ift und die Garten lauten mlifte), garto, goth. ber garda [= 
Stall (Joh. 10, 1)], von einer älteren ſtarkbiegenden ahd. Form der kart, gart, 
peth. der gards (= Haus, dann in Zufammenfetungen f. v. a. Garten, Kreiß, 
urjpr. Einzäunung, Einfriebigung eines Grundſtücks), angelſächſ. der geard, alt- 
nord. ber gardr. Das Wort flimmt ber Lautverfhiebung gemäß mit lat. ber 
birtus — Garten, gr. ber chörtos (zoprog) = Gehege, Hof, Trift, ruff. der 
pirod’ = Stadt, altflam. der grad” = Mauer, Garten, und entiproß dem Sing. 
des Brät. voun goth. gairdan (welches nhd. gerten lauten würde, — Prät. id) er gard, 
wie gaürdum, Part. gatrdans) — gürten, umſchließen (j. Gurt), wober aud 
pih. die gairda = Gürtel. 

Gärtner, — s, Pl. wie Sing. : Gartenfünftler. Davon : bie 
zärtnerei; gärtneriſch; gärtnern = Gartenpflanzung treiben. 

hp. der gärtensre, gertensre, gärtnsere, ahd. der gärtinari, gärtinäri, wie 
v ſcheint, nach einem gleichbeb. mittellat. gardinärius von einem von unferm ahd. 
part ober garto (Gen. u. Dat. gartin) Garten abgeleiteten gleichbet. frühen 
Rittellat. gardinum, gardinus, woraus franz. ber jardin, ital. ber giardino. Die 
infachere ältefte ahd. Benennung war ber kärtari, gärtari, kArtäri, gärtäri, 
ms im Rh. der Gärter lauten wlirbe. 


Gas, —es, TI. — e: luftförmig entwidelte Flüffigfeit. 
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Ein von dem Chemiker Johann Baptifta van Helmont aus Bräfid 
(} 1644), der alles durch Gährung oder Fermente entfieben Tieß, für ale midi 
mit der atmofphärifhen Luft übereinſtimmende Luftarten erfunbenee Wort Okb 
von gäſchen (ſ. d.), woher auch mhd. die gis = Schaum ) vurık em Inch (ker. 


gäſchen — aufbraufen, fhäumen. Davon ter Gäſcht — Gährſchaum 

g für j, ä für &, ſch aus s; denn gäſchen iſt mhd. jäsen, bann gkeen, tei 
ſchon im Buch v. guter Speise 6, 14 göschen, ahd. josan, gösan, ımb Gäldt 
lautet mıhb. der jest, gest, d. i. jös-t (vgl. auch Giſcht), 1599 nieder. ghest, 
ghist (Kilian 151%). Das Verbum biegt im Altd. ſtark (f. Gähre), nelhedk. 
aber ſchwach: Prät. gäfhete, gäfchte, Part. gegäfhet, gegdfcht. Pe ad 
giſchen. 

gaffaten gehen — müßiggängeriſch auf der Gaſſe umberfchwärne, 
beſonders des Nachts. 

Aus dem gleichen. ſtudentiſchen „gassatim gehen“, beffen gassatim halblatir 
fierte® Abo. 

die Gaffe, Pl. —n : zwifchenturchgehender Weg. Zufammenf. : ve 
Gaffenhauer = gemeines Gaffenlied (f. Anm.). 

Hif. rihtig Gaße 2c. Denn mhb. die gagze, ahb. die gaz& [kaza (f})], gaylı 
goth. die gatvö (b. i. gat-v-ö), altnorb., ſchwed. u. normeg. die gata, dan pie 
Nebſt altfächf. u. altnorb. das gat = Offnung wohin, Loch, Durchgang, von de 
Sing. bes Prät. (gat) bes goth. Wurzelverbume gitan, ahd. kögen, — erlangt, 
altnord. göta = zeugen, empfangen, erlangen. S. vergeffen. Aus dem PL 
Brät. bat das Altnorb. die gäta = Räthſel. S. Grimm Gramm. IL 26. — de 
Ouffenhauer, im 16. Jahrh. Baffenhauwer, if eig. f. v. a. Gaffenläckt : 
von älter⸗nhd. u. bayer. bauen = laufen (Schmeller II, 130), und mag ik: 
das von einem Nachtſchwärmer auf ber Straße vor dem Kammerfenſter amt | 
Mädchens gefungene Tiebes-, Lob- oder Spottlied meinen. Bgl. Same | 
II, 72. 

ber Gaſt, — es, BI. Säfte : befuchender, beherbergter, gefpeifter Srembe. | 
Davon die Gafterei. Zufammenf. : ver Gaftfreund; das Gap 
haus; ber Gafthof = vornehmeres Gafthaus; gafılid x. 

Mhd. ber gast, ahd. ber kast, gast, goth. ber gasts, augelfächf. ber gäst, ga 
gest, gist, altſächſ. u. nieberl. der gast, — Frembling, welches ber Lam 
ſchiebung gemäß ftimmt mit lat. hostis (altlat. föstis) = Frembling, Feb, dr 
flaw. der gost’, unb bie Wurzel ift fanftr. ghas — effen, wozu auch lat. bie 
— Fremdling, Gafl, gehört. Gaſthaus ift mhb. das gasthüs, ahd. des kastı 
gasthüs, aber neunieberl. das gasthuis = Spital; der Gaſthof angeifudf d 
gästhof; das Adj. gaſtlich mhd. gastlich, angelfädhf. gästlic, wovon dad mb 
Adv. gastliche unfer nhd. Abo. gaftlic. 

fF gaftrifeh = ben Unterleib, Magen (gr.-lat. die gästEr) betreffen 


gäten, jäten, = durch Ausziehen des Unfrautes reinigen. 

g für j und & flatt ẽ. Bei Luther geten, 1475 eleviſch gheden, 1469 wihb 
rhein. göden (voc. ex quo), mhb. jöten, göten, ahd. jötan, göten, 
vielleicht zufammengehört ahd. der getto — Lold (Unkraut), Das Beten 9 
Wurzelverbum und biegt im Mhd. u. Ahd. ſtark: Prät. ah. ich er jat, wir juni 
Part. kajstan. Nhd. aber biegt es ſchwach: Prät. gätete, Part. gegätet, ws 
hört man auch noch das ſtarke Bart. gegäten. 
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atlih, Adi. u. Adv.: ſich wolfügend, pafjend, ſchicklich, gleichmäßig, 
nach Paßlichkeit und Bequemlichkeit groß, mittelgroß. 

Das mit gatten (f. Gatte) zufainmengef. Abj. gätlih (Göthe XXVII, 115. 
LI, 86. XLVIII, 101, wo „gütlich“ in „gätlich” zu ändern), ift noch hennebergiſch 
(Neinwald I, 41), fhmallalbifh (Bilmar 118); in Franken gättlid 
(Sämeller I, 80. Bel Stieler Sp. 593 gätlich, mhd. getelich, nieberb. 
gädlik, nieberl. im 16. Jahrh. gadelick (Kilian 121*), neunieberl. gadelijk, wo⸗ 
nach auch, freilich nicht echt hochdeutſch, in Schriften gatlih (Bilmar a. a. O.), 
gattlich vorlommt, welches legte jedoch, zu fehr zugleih an Gatte erinnernd, 
gen ſ. v. a. im Gattenverhältnis ſtehend (Göthe XXI, 112), Gatten ange- 
meſſen, fi) gattend. Das von bem Adj. gätlich abgeleitete gleichbed. Abv. findet 
fh bei Göthe XXVII, 54. 

er Gatte, —n, Bl. —n : der ehelih Verbundene. Davon : gatten 
== zufammen verbinden, befonders ehelich, — [refleriv] ſich gatten; 
bie Gattin — die ehelich Verbundene ; vie Gattung, Pl. —en, = 
das durch Berwanbtfchaft Zufammengehörige. Zufammeni.: ver Gatten- 
mord — Ermordung eines Ehegatten durch den andern. 

Gatte, mbb. (mehr nieberb.) der gate = Gleicher (Genofje) oder Verwandter, 
denn „zur Zengung Verbundener“, erjcheint wie gelürzt aus bem gleichbeb. mhd. 
der gegate, ebenſo das mhd. Verbum gaten aus mhd. gegaten [ahb. kakatön (?), 
gigatön (?)]. Jenes ber gegate aber ſetzt ein ahd. der kikato voraus, welches 
das altfächl. der gigado — Seinesgleihen, mittelnieberb. der gegade, angelſächſ. 
ber gegada — Genoſſe ift und urfpr. als ſchwache Form eines in ahd. gegat = 
wozu paflenb (Nosker aristotel. Abhandl. ©. 44, 72. 73), eig. |. v. a. verbunden, 
erhaltenen Abjectivs erſcheint. Wurzel des gat dürfte ein goth. Verbum gidan (Prät. 
ich er gad, wir gödum, Bart. gidans) — binden (?) fein. ©. Grimm II, 51. 
Für das nhb. reflerive ſich gatten erjcheint friih-mittelb. sich gegaten — fid 
fügen, ſich vergleihen. Die Gattin findet fih erfi kurz nad ber Mitte des 
18. Jahrh.; früher galt für die Ehefrau auh der Gatte, Ehegatte Die 
Gattung dagegen bat fon Luther Matth. 13, 47, Alberus im dictionär. 
81. 11° Shattung u. Bl. x2* gattung. 

we Gaͤtter, -— 8, BI. wie Sing. : verfchräntte Stäbeverbindung. Da- 
von : gattern = ſmhd. gäteren] mit einem Gatter verfehen ; (durchs 
Gatter ſpähend) belauern. S. aus-, ergattern u. vgl. Gitter. 

Gatter ik mbb. der u. das gater, ahd. ber kätaro, — als Thür, Schranke, 

Zaun verſchränkt verbundene Stäbe. Aus gleiher Wurzel mit Gatte. 
se Sattin, f. Gatte. gattlih — fich wozu fügend, paſſend, f. 
gätlich. die Gattung, f. Gatte. 
den, gäben, vom Schreien ver Hühner nach dem Cierlegen. 

Bei Hans Sachs (1612) V, 3 ©. 36%. Aus dem gleichbeb. 1429 gaisgen 
(Sämeller II, 88), d. i. gazgen (?), 1420 gakesen (Schröers vocabulär. 
Nr. 3281), mıhb. gagzen (f. gadjen), wie mhd. blitzen blitze aus bliczen. 

es (beffer das) Sau, — es, Pl. —e (ungut auch ſchwach — en) : ab- 
‚gegränztes Landgebiet, Yanbesabtheilung. 
Unfer unumgelautetes Gau ift ans mitteld. das gouwe, gou, obne durchge⸗ 
beungenen Umlaut, während aus ber eig. mhd. Korm mit richtig durchgedrungenem 
Umlaute das göuwe, gellirzt göu, geu, früb-mhb. natlirlich gou, ahb. das gawi, 
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gowi, gouwi, goth. das gavi, das eigentlich hochdentſche, alleiı jest mr mod la» 
ſchaftlich oberdeutſche das Gäu herrorgieng; mittelnieberb. gö, altfrief. gk (= 
Sau, Dorf, Ortfaft); angelſächſ. u. altnorb. fehlend. Die erſte Beb. vet in 
feinem Urſprunge noch dunkeln Wortes ift die des platten Lanbes im Gegeniak 
zu Gebirg ober Stadt. 

ver Gauch, —e8, Bl. —e : einfältiger, dummer Menfch. 

Mhd. der gouch, ahd. der kouch, gouh, gouch, goth. ber gäuks (7), ang. 
ſtichſ. der geäc, altnorb. der gaukr, == Kukul, dann ſchon fpäter-ahd. f. v. a. Ther, 
denn den alten Deutichen galt der Kukul, wie ber Affe (vgl. äffen), Bod, Eid, 
Os, die Gans und der Häher, flir ein bummıes Thier. Nach Bed. und freilid 
unregelmäßiger Lautverſchiebung ließe ſich das Wort mit lat. ber chous — „RKutıl" 
u. „Thor“ als urverwanbt zufammenftellen. 

das Gaüchheil, —es, Pl. —e : die Bflanze anagällis. 

1432 göchail (Pesters vocabulär. 292°), im 14. Jahrh. wittelmieberb. gu 
heil (Mone Anz. 247, 433), 1540 bei Alberus diotionar. BL. CC Ne | 
ghocheyl, gauche yl, und ber Name, weil man dem Kraute Kraft beilegt, ba 
Wahn⸗ und Blöbfinn (vgl. Gauch) zu heilen (f. Grimm Gef. d. beit 
Spr. 204), auch fein Saft als Mittel diente, ben Biß eines tollen Hundes = 
ſchädlich zu machen (Ronicerus Kräuterb. 204°). 

ver Gaudieb, —es, Pl. —e : liſtiger, verfchlagener Dieb ; pfiffige, 
verfchlagener und gewandter Schelm. 

Schon im 17. Jahrh. (3. 8. bei Shuppius S. 252), anfgenonmen anf 
nieberb. der gaudôf, ueunieberl. ber gaauwdief, zufammtengef. mit mieberb. get 
nieberl. gaauw, im 16. Jahrh. gauw, — geſchwind, hurtig, gemanbt. 

das Gaükelbild — triegerifhes Bild. die Gautelei, Pl. —n. 
ter Gaufeler, —s, BI. wie Sing, wovon gauflerifch. ganutel 
haft. gaufeln — Zauberei, triegerifches Blendwerk treiben ee 
machen, dann im Nhd. auch f. v. a. fich närrifch, poffenhaft, ober Teil, 
fhnell und fpielend bin und her bewegen. 

Das Verbum gaukeln, mhb. goukeln, gougeln, ahd. goukalön, goukel 
gougolön, mittelnieberl. cökelen, ift abgeleitet von ahd. das koukal, goukil, gouh, 
mhd. das goukel, gougel, neud. Gaukel, altnorb. das kukl (Fritsuer Oräbeg 311", 
= Zauberei, Zauberfpiel, triegerifhes Blendwerk, [im Mhd. dann and :) skr 
ſches Wefen, Poſſen, welches wol entlehnt aus mittellat. ber cadculus = Jaulıı 
Liebesbecher, dem Dim. von mittellat. der catcus == Becher (flatt Iat. ber seyphe) 
Weißage-, Zauberbecher. Bon jenem caticulus aber wurbe abgeleitet mittellet bt 
cauculärius, cocleärius, woraus ahd. der göculäri, gofiguläri (Osfried IV, 16,3% 
kotikaläri, coGcaläri, gotigaläri, gotikeläri, chotikeläri, mbb. ber gowkelm 
gougelsre, mittelnieberl. der cokelere, altnord. der kuklari, unfer uhd. Gaullet 
wovon Gauklerin (bei Henifc 1873, 52 Gauckle rin) und das Abj. gautieriih 
welches im 17. Jahrh. gauchleriſch (Stielera.a.D.). Mit jenem mb. daß genkel 
ift zufammengefettt das goukelbilde = Bild das ein Gaukler in einem id 
erfcheinen läßt, triegerifhes Bild, mit gaufeln das Abj. gantelpaft ab 
von gaulelm abgeleitet bie Gaukelei, bei Luther in feinen Schriften gaudelth 
geudeley, geugeley, mittelnieberl. bie gokelie. Bielleicht and amp enbenie 
das böhm. kauzlo = Zauber, kauzliti — zaubern, poln. (Pl.) gusla — Janber, ui 
aus jenem lat. cauculärius das poln. ber guslars == Zauberer. Meihegung Mi 
Bechern aber kommt fhon 1 Mof. 44, 5 vor. S. Grimm Mythel. 990. 
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Saul, —es, PL. Gäule : ſtarkes Pferd. 

Schon bei Stieler Sp. 616 Geule, aber z. B. bei Lihtwer (Kabeln 1,5), 
Bob (Ovib Wr. 39, 92 u. 94) der Pl. biftoriih richtiger ohne Umlaut bie 
®aule. — Im voe. ihewt. von 1482 BI. k3* ber gaul — fchledhtes Pſerd, im lib. 
ord. rer. von 1429 Bl. 144 gaul — Beihäler, ebenfo aus dem 16. Jahrh. bei 
Mone Anzeiger VII, 104, 85 gawl. Das, feltenere mbb. Wort ber gl, welches 
den Eber und auch das Ungeheuer bebeutet, gieng alfo mit dem 15. Jahrh. be- 


ſtimmt auf das Pferb über. Die Ableitung ift dunkel und an Entwidelung aus . 


fir ale 


bäurifd-Tat. oaballus (ſ. Cavallerie) nicht zu denken. Wann mit im ne na 


=... 


Saum, — es, Pl. —en, üblicher ver Gaumen, —8, BI. wie 
Sing. : bie als Gefhmadsorgan geltende obere Wölbung im Munde. 

Saum ift gekürzt aus Gaume unb wirb beshalb im Sing. aud ftarf ge- 
bogen, 3. B. „Lechzend hing die Zung’ am Gaum* (Bürger d. hohe Lied 6); 
das Wort biegt aber eigentlih eben jo ſchwach, wie Bär, Fürſt ꝛ ꝛ. Der Gaume, 
—n, Be. —n, bei Luther Pſ. 22, 16, oder, wie wir jett üblicher ſagen, 
der Gaumen, könnte aus einem mittelbeutichen der güme (= ahd. giumo) fein, 
ſcheint jedoch eher, wie ba8 im voc. incip. teut. BI. g* verzeichnete, auch bayerifche 
Gam — Saum (Schmeller II, 47) zeigen birfte, aus dem mbb. ber goume, mittelb. 
göme [woraus wetterauifh der Gomme], welches neben ber üblichen mh. Form 
guome, mittelb. güme (Marienlegenden ©. 81, 100. 162, 290), älter-nhb. gume 
(bei Luther Hiob 29, 10), vortommt, und fhon Alberus i. f. diotionarium 
bat gaum neben gum, ghum. Abb. 3 verfdiebene Formen : ber kiumo 
(gi. fuld. 195°), giumo; kaumo (Diw. I, 538°), goumo; kuomo, guomo, 
kömo, mit weldem im Vocal ftimmt angeljädhj. göma, altnord. (ſtark) gömr, 
gotb. fehlend (göma?). Mär. auch fchon gekürzt und dann in ſtarke Declination 
Übergehenb ber goum [meshalb, wie oben bemerkt, nhb. die ſtarke Declination bei 
Ganm]), guom, miitteld. (jenem goum entſprechend) göm. Ob mit ableitendem m 
von dem mit gähnen (j. db.) wurzelhaften ahb. giwön, göwön, = ben Mund 
aufiperren, gähnen ? Dann wäre flir ahb. guomo, goth. göma (? ftatt göjama), 
wie fiir ahd. goumo, zunächft ein abb. Verbum gouwön (goth. gäujön ?) voraus- 
miſetzen (f. Sacob Grimm bei Hawpt Zeitschr. VI, 542). 
Gauner, —s, Bl. wie Sing. : liftiger Betrieger; in Lift durch— 
wriebener Menſch (Leſſing I, 234). Davon : die Gauneret, 
BL — en; gaunerifch; gaunern. 

®& für 3, denn Gauner, urfpr. u. nod mitunter Jauner, von rothwelſch 
jonen, 1494 bei Sebaftian Brant junen [jünen?], = fpielen (Weimariſches 
Jahrb. I, 334, 46. 335. 343%), welches aus hebr., Kalbäifh u. rabbinifch (jAn& 
Gy bei den Juden jono gefproden) = Gewaltthätigleit üben, übervortheilen, 


Betriegen, überliften. 
Baupe, Bl. —n : Giebeloorbau mit Öffnung, aber auch Dach—⸗ 


nung mit vorjpringender bejonverer Bedachung und beweglichen u 


Berfchluffe, Dacherker. Zufammenf. das Gauploh — Giebel⸗ 
jffnung, Giebel-, Dachfeniter. 

In Franken (Afdaffenburg, ſ. Shmeller, 2. Ausg. I, 928 u. 864), ber 
Betterau, Dberhefien, Naſſau, am Mittelrhein ꝛc. Aus ber älteren Sprade nicht 
nachzuweifen, aber mittelb. wiirde bie güpe gejagt worben fein. Dunkler Herkunft. 
üzen = bellen ; [bilvlich :] ſcheltend anfahren. 
eigand, Wörierbud, 4. Aufl. 1. Bd. 34 


590 Gage — ge 
Bei Alberus dietiondr. BL Qi* u. KK? gangen, im 15. Jahrh. kenisen, 
cauczin (Diefenbach glossar. 70°). Mitteld. wol güsen (?), zufammmengezogen ans 
güwezen (?), mhb. giuwezen (?), mittel -esen ahb. -azan, -azjan son einem mil. 
giuwen (?), abb. giwan (?), weldes zuſammenhangend mit dem altnorb. Band 
verbum geyja (Prüf. ich gey, Prät. ih er gö, wir göum, Part. gäinn) = belln, 
ſcheltend anfahren, wovon ebenfalls altuord. das gaud — das Bellen, isläm. vet 
gey — bas Bellen Bol. Iac. Grimm über Diphibonge ©. 30. Wnk wel 
Zufammenhang mit ahd. göwön = das Maul aufiperren, gähuen (|. Saum). 
T die Gaze (fpr. gas’), Bl. —n : Flortuch, Schleiertuch. 
Das franz. die gase, ſpan. die gasa, benannt nad der Philiſterſtadt Gase in 
Baläftina, woher das Zeug bezogen wurde. S. Diez Wibch UL, 2318. 
+ die Gazelle (e = ä), Bl. —n : Hirfchziege, eine Art der antilope. 
Das franz. die gazelle, ſpan. gasela, von arab. gasäl = junge Gazelle. 
ge=, unbetonte, untrennbare Partifel in Zufammenfegungen vor Eu 
ftantiven, Apjectiven und Verben. Sie hilft vor Subftantiven, 
wenn biefe mit ihr zugleich urfpr. ſchwache Biegungsform erhalten, per⸗ 
ſonliche Gefellfchaftsbegriffe [3. 3. Geführte, Gemahl (f. d.), Geſelle, Ee 
fpiele 2c.], vor perfönlichen oder fächlichen Subftantiven, indem zugleih 
im Abd. die Ableitungsendung -ı antritt, füchlihe Sammelwört 
(Collective) bilden [3. B. Gebälk, Gebein, Gebirge, Gebüfch x.) we 
gegen vie Partikel vor ſolchen Subftantiven, die aus Verben herr 
gegangen find oder hervorgehen, oft faft bedeutungslos fcheint [z 8. 
Gebiß, Gebot, Gebund, Gehalt, Gefang, Gewand ꝛc.; Gebettel, Gehril, 
Gedicht, Geflimmer, Genid x]. Die Adjective mit ge» gehe 
theil® aus Subjtantiven hervor und zwar mit dem Begriffe. des Zr 
eigenfeins defjen, was das Subftantiv ausdrückt [3. B. gelent, gemuh 
gejchlacht ꝛc.), theild aus Verben [3. B. gemach, geſchwind, gemein, 
gefüg 2c.]; theil® ift ge⸗- conſonantiſch abgeleiteten Adjectiven werzer 
treten [3. B. gerecht ꝛc.). Bor Verben drückt ge= zumächft flärke 
oder fihwächer ein Mit, ein Zufammen aus [3. DB. gefrieren, gerinnt, 
geftehen zc.], woran fich dann die Bezeichnung des Zuneigenden, Ir | 
haltenden, Dauernden, Ruhigen, Behagenden knüpft [3. B. gelang | 
geltegen, gefchweigen, gerathen 2c.], die jedoch in manchen Verben 
der einer bloßen Beziehung auf die andere Perſon 2c. übergeht z. V. 
gebahren, gebieten, gebrauchen, gefallen ꝛc.). Oft auch theilt ge 
einfachen Verben, die noch zahlreich genug mundartlich fortleben, m 
eine leife Verſtärkung des Begriffes mit, die felbft zu einer verſchri | 
benden wird, fo daß das einfache Verbum und das mit ge⸗ zufaw 
mengejegte im Begriffe zujammenfallen. Wenn endlich bis af 
„worden“ fowie einige alterthiimlich gefegte Formen (blieben, funder, 
fommen u. dgl.) und viele zufammengefegte Verben unfere Bartl 
cipien des Präteritums ge- führen, fo liegt dieß in ver-de 
zeihnung der Dauer und Bergangenheit, welche ge⸗ mitteilt. Ur 
jprünglich Hoch. freilich kam dieſes Barticipium mit ge⸗ nur denjenize 
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Berben zu, welche überhaupt damit zufammengefeßt waren; allgemach 
jedoch und zwar bereits im Abb. gewöhnte fich die Sprache, auch das 
Barticipium einfacher Verben mit dem ge= zu verfehen, um den Begriff 
des Vergangenen beutlicher vorwalten zu laffen. Übrigens dürften 
einige fchwache Participien nur anfcheinend aus Verben entfprungen 
fein, vielmehr auf Subftantive zurüdgehen, 3. DB. gejtient, welchem 
Geftirn, ah. gistirni, zu Grunde zu liegen fcheint. — In manchen 
Wörtern erfcheint ge- vor Vocalen oder I, n, r, zu bloßem g gekürzt 
und zwar fchon im Mid. S. Ganerbe, Glaube, glei, Glüd, 
Gnade, grob, gönnen, Gunſt ıc. 

Mhb. ge-, auch noch gi-, ahd. ka-, ki-, ke-, ga-, gi-, ge-, goth. ga-, altſächſ. 
gi-, ge-, mittelnieberb. ge-, mittelnieberl. ghe-, angelfädf. ge-, altengl. y-, alt- 
frief. ge-, dann je, y-, e-, altuord. nur ſpurweiſe nod g-. Urfprünglih war die 
Hartikel tremmbar und lautete im Abb. ha-, hi-, he-, wie fie auch in einigen Zu- . 
fammenfegungen nachweislich wirklih vorkommt (ſ. Graf IV, 10. 13). Sie ent- 
ſpricht Deutlich nad dem Lantverfhiebungegejege bem lat. co-, con-, b. i. cum, 
gs. zfn (£iw) oder syn (sw), — mit, zufamme. S. Grimm Gramm. 
I, Tö1ff. 

sw Beäder, —8, ohne BI. : Gefammtheit ber Adern. 

Min. das gemder, von Aber gebildet als beflen Eollectiv. 
at Bea (Alang), —es, Pl. —e : Nahrung des Wildes. 

In der erften Hälfte des 15. Jahrh. das geage — Speife, Futter, [Pl. gewzzer 
in Schiltberger Reise 110]. Bon Aaß (f. d.) gebilbet als deſſen Collectiv. 
a6 (dev) Gebaͤck, —es, Pl. —e, = Gefamnitheit des mit einander 
Gebadenen ſz3. B. ein Gebad Brot ꝛc.). Verſchieden von das Ge- 
bäde, — 8, Pl. —e, = ein (wiederholtes) Baden; Gebadenes. 

Diejes gebildet mit ge- und zugleich mit ableitenbem »e, ahb. -i, von bem von 
bem Bräfens von baden (f. d.) abgeleiteten mbb. der bac = was auf einmal ge- 
beden wird (Lexer mhd. Handwörterb. I, 108), dagegen Gebad, im 16. Jahrh. 
nieberl. (ba8?) ghoback [= ein (wieberholtes) Baden, dann Gebadenes, |. 
Kikon 125°) von dem Bräfens von baden. Übrigens mifchen fih nhd. bie 
Begriffe beider Subftantive. 

ebabren (Göthe XXVI, 36. V, 31. LVI, 52) und ſich ge 
bahren = fih auf eine Art und Weife in äußerlichem Erſcheinen 
eigen. 

Hiſt. rihtig ohne das unndthige bloß dehnende h gebaren. Mh. gebären, 
abb. kipär&n, gebärön, mittelnieberl. ghebaren, mit bem bier Beziehung auf bie 
wahrnehmende Perſon bezeichnenden ge. Mit mhd. ber gebär = bie Art und 
Weile, wie ſich eiwas zeigt, unb andern Wörtern (f. Geberde) von dem BI. des 
Prät. von ahd. pöran — tragen (ſ. gebären). 

* Gebälte, mhd. das gebelke (= Stodwert), Collectiv v. Balke. 
0 Gebaͤnde, —8, BL. wie Sing., das Collectiv von das Band. 
Mhb. das gebände, ahb. das kip6nti, gibendi, — Bindewerkzeug, Feflel, 
Stieme, dann im Mhd. aud Band, Kopfputz, insbefondere der aus mehr ale einem 
sch&p&l b: b. einem Kranze von natlirlichen oder künſtlichen Blumen oder Blättern 
beſtehende Kopfihmud ber Zungfrauen ober verheirateten Frauen, weshalb noch 
34 * 
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wetterauifh „mit Schappel und Gebenbe* —= mit allem, mit ber geſammten 
Habe (vgl. Schappel). Bon Band als deſſen Eollectiv gebildet. 
die Gebärde, gewöhnlich, auch bei Adelung, Geberde (f. d.). 
gebären, Präf. ich gebäre, du gebiereft, gebierit, er gebieret, gebiert, 
wir gebaren 2c., Prät. ich gebar, Conj. gebäre, Part. geboren, Imp. 
gebier : zur Welt bringen. Davon : vie Gebärerin. 

Im Präſ. u. Inf. & ftatt € (ſ. W), und ie als unnöthiger Debuungslant, kun 
bift. richtig bloß i, Doch bei Luther, der no geberen ſchreibt, bereits gebierck 
(3ef. 45, 10. 54, 1. Gal. 4, 27) neben gebirft (Richt. 13, 8) und gebiert 
neben häufigerem gebirt (ſ. Ph. Diet II, 18%). Mhd. gebörn, ahd. ka-, 
kipöran, ga-, giböran, goth. gabairan, altjächf. geböran, mittelmieberb. gebaren, 
angelfächf. geböran, — ein Kind, ein Junges zur Welt bringen, ſowol von ber 
Mutter ale auch vom Vater (von welchem jett „zeugen“ gefagt wirb), erdlich 
f. v. a. „hervorbringen“ liberhaupt, zufammengef. mit mbb. bern, abb. pöran, 
böran, goth. bafran, altfächf. böran, mittelnieberb. u. -nieberl. bören, angeldl- 
böran, auch (felten) beoran, altfrief. u. altnord. böra, — tragen, dann (tragen) 
bringen, im Mhd., Abb. und‘ Altfrief. auch f. dv. a. gebären, zeugen, im Angd- 
ſächſ. aud ſ. v. a. hervorkringen, welches Wurzelverbum ber Lautverſchiebung ge⸗ 
mäß ſtimmt mit lat. ferre = tragen, bringen, gr. pherein (gig) = trag, 
fanftr. bhri (bhr) = tragen, nähren, altflaw. brati = nehmen, fammeln Die 
Biegung dieſes einfadhen Wortes, neud. baren, und alfo auch bes zufammmenge- 
fetten gebären ift ſtark: ahd. Präf. id} piru, bu piris, er pirit, wir pöramös ıC; 
Prät. ich er par, wir pärumds, Part. poran, Imp. pir; goth. Prüf. ich bei 
Prät. ih er bar, wir börum, Part. batrans. Bon der Präſentialform kommt 
Bärme, von dem Sing. des Prät. mhd. der barın, ahd. ber param, goth. ir 
barms, — der (tragende) Schoß [f. barmherzig, erbarmen], dann mp. de 
barn, ahd. das parn, barn, goıh. das barn, = Kind, d. i. das Geborene, im Axtin 
ſchoße Getragene, von dem Pl. des Prät. -bar und die Bahre, endlich won da 
Bart. des Prät. gebühren, por in empor mit Bürbe, und bürtig, de 
burt. — Gebärerin ift mhd. unb zwar auch ſchon fehr frühe, ſowie witteh 
bie gebörerinne, verkürzt gebörinne, von dem von gebären abgeleiteten mi: ! 
mittelb. der gebörer — Erzeuger, Vater. Das Mihb. hat daneben aber and I 
einfachere Form bie bersrrinne, richtiger bie börerinne, eimmal and baren 
(Frauenlob Sprüche 3, 17). 

die Gebärmutter — Fruchtſack der Bedenhöhle. 
Gewöhnlich bloß Bärmuiter (f. d.). Mit ä ftatt &, |. gebären. 
das Gebäu, —es, Pl. —e, wofür jegt üblicher pas Gebäube, — 
PL. wie Sing. : kunjtgerecht Aufgebautes. 

Gebäu, mhd. das gebiuwe, mitteld. das gebüwe, ahb. das gebiuws b. ib 
piuwi (?), und Gebäude, mittel. das gebüwede, gebüwde (Eisenacher Rechiehuch 
©. 704f.), gebüide u. gebüde (beibes bei Jeroschin, f. bie Ausg. von Mer 
©. 154), ahd. das kapüid (hymn. 11, 2, 1) d. i. kapfiidi (?), beide von beutk 
(f. d.), ahb. pfan, und zwar Gebäude abgeleitet mittelft ber abb. Ableitungefike 
-idi, goth. -ipi, alfo verſchieden von ahb. die kipüwida, gebfieda, gebiuweda = 
Wohnung fowie von früh-mhb. das gebuode — Wohnungsbau (f. Bude) Zere 
mitteld. gebüwe Gebäu aber veridieben von mittelb. das u. ber gebt == Fe 
Weinbergsbeftellung, Bau (Auferbautes). 


ber Gebauer, nur noch als Familienname, 
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ı esttweber mbb. ber gebüwer = (Felb-)Bauer (ſ. Bauer 2) fein ober 
der gebüre (j. die Anm. zu Bauer 8), um ben Auslaut nad ber Liquida 
: mbb. u. mittelnieberb. gebär. 
= ä) — als dargegeben annehmbar. 
cher als gäbe und mit e ſtatt &, wie genehm, angenehm, annehmlich ſtatt 
n sc. Mhd. gebe = annehmbar, lieb, gut, ahd. nicht nachweisbar [XApi (?), 
N, mittelb. göbe (?), mittelnieberb. geve, nieberl. im 16. Jahrh. gheve, 
altfrief. göve, j6ve, altnorb. gefr (= heilfam), dän. gjär (= vortrefflidh), 
tet von dem Pl. bes Prät. von geben (f. b.). 
jeter, von beiern (ſ. d.). Bei Salis. 
ein, —e, Pl. —e : Gefammtbeit von Knochen (Beinen). 
w. das Gebeine, mbb. u. mittel. das gebeine, ahd. das kapeini, 
i, in Aufammenf. mit ge-, bei ableitendem -i, Eollectiv von Bein. 
delfer — anhaltendes Belfern. Falſch Gepelfer. 
jell(e=ä) —e, ohne PL. : wiederholtes einzelnes Bellen. 
das Behelle, — 8, Pl. wie Sing., benn 1826 mhbb. das gebelle („eynes 
6. Monumenta bosca XXXIX, 278) im Neime auf eyns hornes geschelle, 
te dieſes gebilbet von mhd. ber schal (Gen. schalles) Schall als befien 
io, fo jenes gebelle von dem aus dem 15. Jahrh. erhaltenen, gewiß aber 
ihrhunderte Älteren ber bal (f. Ball 2) uripr. = (eimelner) Schalllaut ber 
zſtimme, welches entiproffen bem Sing. bes Prät. von.bellen. 
Bräf. ich gebe, du gibeft, gibft (ungut giebft), er gibet, gibt (ungut 
wir geben 2c., Prät. ich er gab, Conj. gäbe, Part. gegeben, Imp. 
ngut gieb) : zu Annahme, Empfang bieten. 
zuerft im 16. Jahrh. und zwar halb futurifh auftauchende unperfünliche 
bt mit dem Acc. der Sache beb. : e8 wird werben, bann es ift ober find 
ben. — Mhd. geben, ahb. köpan (Prüf. ich kipu, du kipis, er kipft, wir 
Bs :c., Prät. ih er kap, wir kApumds, Conj. ich er käpi, Part. köpan, 
kip), köban, göpan, göban, goth. giban (Präf. id; giba, Prät. ich er gaf, 
ibum, Part. gibans), altſächſ. göban, mittelnieberb. u. miederl. geven, 
dj. gifan, geofan, giofan, engl. give, altfrief. göva, jöva, altnorb. göfa, 
gifva, bän. give. Nah I. Grimm (über ſchenken und geben ©. 25ff.) 
8 Wort der Lautverfchiebung gemäß zu gr. cheein (dan) = „gießen“ 
n, infofern dieſes ſich ftatt eine gr. chöphein (zips) vermuthen Taffen 
danach würde, fo fließt 3. Grimm, der entſchwundene urfprüngliche 
bes Eingießens zu dem des Darreihens des Trunkes und fofort zu dem 
en, in welchem es unjere Sprache verwenbet, fortgefhritten fein, woneben 
iefe im Mhd. noch ein ſchwaches göben, ahb. göbön, g&ben, altſächſ. göbon, 
ben, befchenten, hatte, welches eigentlich von ahb. bie köpa = Gabe (f. b.) 
tet war. Gleicher Begriffsilbergang zeigt fich deutlich bei ſchenken (f. d.), 
? in gr. propfnein (mporivev) — einem vortrinten, barreihen, ſchenken, 
ıferm gibt, gäbe fteht Diut. II, 353* u. 3526 bezeichnenb ahd. nimit 
)= „Idöpft“ u. nAmi (nähme) = „ihöpfete” gegenüber. Die Wurzel- 
dtſchaft mit gießen fiehe bei diefem Worte. 
er, — s, Pl. wie Sing. : wer gibt. 
. ber göber, ah. ber köpari (?), köbari. Urſprünglicher, als biefes mit 
geleitete Wort, ift das ebenfalls von geben (f. d.) abgeleitete mhb. ber 
ihd. der k&po, altſächſ. ber gödo, angelſüchſ. der gifa, gyfa, geofa. 
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die Gebérde (e = ä), PB. —n : Art wie jemand ſich ãußerlich zeigt 
in Bewegung und Handlung. Davon : ſich geberpen; geberbig 
in ber Zufammenfegung ungeberbig. 

Schon bei Luther (1 Mof. 4, 5. 6) geberde mit e flait w; doch bei Biden 
auch noch jettt Gebärde geſchrieben. Mhd. bie geberde — Art, wie je 
fih im äußeren Erſcheinen barbietet, fein üußerlich fihtbares Benehmen, «ht. de 
ka-, kipArida, gipArida, gibArida, mitteld. die geb@rde n. mit Kürzung det I 
gebörde (vgl. Herr). Auch einfach, aber felten, mhb. bie beerde, abb. bie pärka. 
Mittelſt -de, ahd. -ida, nebft mhb. das gebsre u. gebäre, ahb. das geblri, 
mitteld. das gebäre, altfächf. Das gibAri, — Ausfehen (in Bewegung unb Karl. 
lung), fowie nebſt mhb. Die gebsre, mitteld. die gebäre, angelſächſ. bie gebsern, = 
das Betragen, Verfahren, Gebärben, und enblid nebft gebahren (f. d.) von em 
PI. des Prät. von ahd. pöran == tragen (f. gebären. ©. Grimm Grm 
IL, 402. 

bas Gebet, —es, BL. —e : Bitte, Rede an ein höheres Weſen. 

Bei Alberus einmal auch mit ä flatt € gebäth. Mhd. das gebät, ahd 
ber kapdt, giböt, alt- u. angelſächſ. das gebdd, deſſen einfaches abb. das pf 
(Kero 18) mit ahb. die pöta == Bitte (f. d.) von bitten (f. d.). 

bas Gebettel, — 6, ohne BI. : wiederholtes Betteln. 
bag Gebid, — es, Pl. —e : zur Schutwehr gegen ben Feind ange 
legte, dicht verwachfene hohe Hede. 

Mhd. das gebicke (Weisth. I, 488). Woher? 

Gehbhart, ein Mannsname. Mhd. Gebe-, ahd. Kepa-, Göbahar, 

— hart d. h. ſtark an Gabe (f. d.), wer gerne gibt (vgl. Wolkenstein Nr. 26, 0) 

das Gebiet, — es, Bl. —e : Bereich des Befehlen. Mit ver Or 
bieter fowie ven von biefem abgeleiteten die Gebteterin und ge 
bieteriſch von gebieten, Präſ. ich gebiete, Prät. gebot, den 
geböte, Bart. geboten, Imp. gebiet (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher 
Biegungsendung „gebiete“) : wozu hin feinen Willen bieten, vuu 
Befolgung nöthigend feinen Willen fund thun. 

Im Präſ. hat gebieten auch alterthilmfich noch du gebeutft, er _gebent, nut m 
Amp. gebeut, flatt bu gebieteft, er gebietet, gebiet. Mhb. gebieten, af. kr 
piotan (Präf. ih kapiutu, Prät. id} er kapöt, wir kapitum6s, Bart. kapdisk 
np. kapiut), kap&otan, gibiotan, — zu — hin, an-, entbieten, zur Befelgum 
nöthigenb entbieten, altfädhf. gibiodan, giböodan, mittelnieberb. gebeden, rieben 
gebeön, neunieberl. gebieden, angelſächſ. gebeddan, in ber letzten Beb., zul 
mengef. mit bieten (f. d.). Das Gebiet if mb. das (and bie) gebiet“ | 
gebiet, — Befehl, dann Bereich des Befehlens; ber Gebieter mhb. ber g* 
bietzre, gebieter, = Herr; die Gebieterin mhb. Die gebietwrinne, M 
bieterinne, gebieterin. 

ber Gebietiger, mitteld. gebitegere, — Befehlshaber. . Veraltet. 
bas Gebilde, —8, Pl. wie Sing. : zufammengefegtes Bild. 

Myid. das gebilde (au — Gleichnisbild), ahd. kebilide (Graf III, 99). 

das Gebirg, —es, Pl. —e, eig. das Gebirge, — 8, PL wie Su: 
Sefammtheit von Bergen. Davon : gebirgig. 
Falſch Gebürge. Mb. das gebirge, ah. das kapirgi, gibirgi, vom Bit 
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iß, Gen. Gebiffes, BI. Gebiſſe: Mauleiſen des Zaumes; Wert: 

ım Beißen ; |wetterauifch :] vieles, wiederholtes Beißen. 

richtig überall ß, nicht fl. Mhd. das gebiz, ahd. das kapiz, giblz, in 

Ren Bed., aber auch einmal vom ſtechenden Schmerze bes Geiſelhiebes 
IT, 231). Bon dem BI. bes Prät. von beißen (f. d.), neben ber abb. 

menf. kapizan (b. i. nenb. gebeißen) — anbeifen. 

täfe, —8, BI. wie Sing. : die Blaſebälge eines Ofens. 

t = mit Blumen gefhmüdt. 

. gebläemet, das Bart. des Brät. von dem von Blume (f. d.) abgeleiteten 

jd. blümen, wmbb. blüemen, — mit Blumen ſchmücken, überhaupt |. v. a. 

em, verherrlichen, woneben auch bereits, mit biefem zufammengefett, das 

? Barticipium bilbende gleichbeb. mhb. geblüemen. 

füt, —es, ohne Pl., eig. das Geblüte : ſmhd. das ge- 
J Sefammtheit des Blutes im Körper; Blutsverwanbtfchaft ; 
ide Reinigung. Collectiv von Blut. 

dt, — es, BL. —e : Willenserflärung zur Befolgung. 

. das gebot — Angebotenes wie Befohlenes, ahd. das ka-, kipst, giböt, 
das gibod, neunieberl. u. angelfähf. bag gebod, neben dem gleichbeb. 
n mhd. das bot, angeljähl. das bod, altnord. das bod (au — Einladung, 
yerung), von der Pluralform bes Prät. von bieten (f. d.), womit zufam- 
. bas neben Gebot ftebende Verbum gebieten (f. Gebiet). 

räu, —e8, Bl. —e : auf Einmal Gebrautes. 

raid, —es, PL. Gebräuche, ftatt des nur mehr noch alter: 
hen ver Brauch (f. d.). Damit zufammengefegt gebräuch- 
gebrauden = in beftimmter Beziehung brauchen. 

rauch, mhd. noch felten, aber früh⸗ mhd. ber gebrüch —= Benutzung 
‚Zeitschr. VIII, 145, 21), fpät-mbb. auch ſ. v. a. Gewohnheit, iſt zuſam⸗ 
. mit Braud (f. d.) und um To eber gebilbet, weil bereits das mit 
‚en, dem Stammmorte dieſes Brauch, zufammengefegte und mit Gen., aber 
it Acc. (3. B. Nosker Ps. 95, 13) gefligte Berbum gebraucden, ahd. ka-, 
wühhan, gebrüchan, mhd. gebrächen, = benugen, genießen, ausüben, mittel- 
gbebruken, neunieberl. gebruiken, angeljähf. ftarfhiegenb gebrfican (— 
genießen), üblih war, mit weldem, nit mit Gebrauch, mbb. ge- 
ch — „genießenb“ zufammengefebt ericheint. 

räude, —$, Pl. wie Sing, was Gebräu (f. d.). 

elſt ⸗de, abb. -idi, von oberb. breuen, bräuen (f. branen). 

raufe, —8, Pl. wie Sing. : ein (wiederholtes) Braufen. 

eb. das geprüse, richtiger gebrüse (?), von branfen (f. d.). 

rech, — es, Bl. —e : hörbares Brechen. das Gebrẽkeche, 
L. wie Sing. : ſweidmänniſch] von Wilpfchweinen umgebrochener 

das Gebrechen, — 8, Pl. wie Sing. : fühlbarer Mangel. 

hen, 

gebröchen == brechen, abbrechen, Abbruch, fühlbaren Mangel woran haben, 
1-, kiprdöhhan, gibröchan, = an«, ab», zerbreden, niebermwerfen, ent- 
goth. gabrikan, angelfähl. gebröcan, — zerbrechen, nieberwerfen. Das 
3 biegt ſtark wie das einfahe brechen. Jenes das Gebreͤch ift mhd. bas 
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gebröch, ahd. das ka-, kipröh, — Gekrache, Lärm, zufammtengel. and ge- mb 
einem aus ber Präfentialform von bre hen hervorgegangenen Subfantiv. Ber 
jenem mhd. gebröch dann das damit zufammenfallende mhd. das gebräche = 
Gekrache, lautes (jchallendes) Getöfe, dann auch umgebrodenes Bauland, Bu 
land, woher bie obige weibmännifhe Bebeutung in uhd. Gebreche. Das de 
brechen bildete fi aus der Gebreche, —n, BL. —n, denn bb. ber gebrice 
— Abgang, Mangel, Beihmwerbe, Krankheit, welches in ber Aufanımenfegung mit 
ge⸗ abgeleitet von brechen, zumal da das mit ge- zufammengefehte Verbun 
gebrehen ſchon im Ahd. geläufig war. Diefes Gebrechen findet ſich ade, 
eben weil aus ber Gebreche, aud gekürt in das Gebrech bei Klopfed 
VI, 277, welches alfo verfähieden von dem obigen bag Gebrech. 


das Gebreite, —8, Pl. wie Sing. : ſich ausbreitendes Gelände. 
Göthe XL, 273. Das mhd. die gebreite — NWderbreite, fich ausbreitende 
Adergelände, in der Zufammenf. mit ge- von dem Berbum breiten. 


das Gebreften, — 8, PL. wie Sing. : das Gebrechen ; ber Braft (f. d) 

„Auf deinem Herzen brüdt ein fill Gebreſten“ (Schiller Tell ı, 2). & 

der Gebrefte, —n, Pl. —n, mh. ber gebröste — fühlbarer Mangel (mie bat 

Gebrechen, f. d.), ahd. der kaprösto (? nur das einfache brasto fine fi) 

Nicht von mhd. gebrästen, ahd. ka-, kipröstan, gibrösten, — fühlbere 

Mangel woran haben, fondern zufammengefettt mit jenem von bem einjade 
pröstan unferm berften (f. d.) abgeleiteten ahb. der brösto = Mangel. 


das Gebrüll, —e8, ohne BI. : wieberholtes Brüllen. 
Eig. Gebrülle. Im 15. Jahrh. bereits das gebrulle (von der Ham 
Heldenbuch II, 243, 383), aus das gebrüele (?), von brüllen (f. d.). 
gebsnügig, Adj. u. Adv. : gern gebend, freigebig. Wetterauifd x. 
Mitteld. (in Heffen) das Adj. gebesnitz in ber Klisabesh 7930, wo aber at 
1428 vollendete Handſchrift gebesnytzig hat (f. Rieger in feiner Ausg. &. 377} 
Diefes aber ift abgeleitet von jenem gebeenitz, welde® zufanmengef. aus der 
von dem Sing. bes Prät. von mhd. göben geben abgeleiteten gleichbed. gebsen m 
aus bem bier mundartlich ü mit i vertaufchenden mhd. Adj. nütze nüßge (. }.- 
bie Gebühr, Pl. —en : was ſich gebührt. Bon gebührend 
angemeffen zukommen. Refleriv u. unperfönlih : es gebührt fid. 
gebührlich, Adj. u. Adv. 
Hif. richtig ohne h, Gebür, gebüren, gebürlid. Das Berbum gebührt! 
bei Luther gebüren, it mhd. gebürn, aber faft nur mittelb. vorkommend, m 
geburn, geborn, = [tranf.] heben, [intranf., in ber Regel mit Dat.) BI ® 
beben für jemand, wiberfahren, zu Theil werben, rechtlich zulommen, mt de 
siehung auf jemand fih erheben, als angemefjen zulommen, zulommmen, 
ereignen, ahd. kiptrjan, gibürjan, gipürigan, giburren, — als angemeflen #* 
kommen, fi ereignen. Auch ſchon im Mhd. und meift im Mittelb. eg gebkt 
sich = tritt bervor, begibt fi, ereignet fi. Altfächf. giburian — ſich (wohn) © 
heben, fich ereignen, mittelnieberb. geboren — zulommen, angelfädf. gebyrlaa = 
fih begeben, ereignen, als angemefjen zulommen. Das einfache mid. biA 
(Büren, bühren), ahb. purjan (b. i. pur-j-an), burjan, burren, abge 
mittelft -i, -j von bem Part. bes Prät. von ahb. pöran (f. gebähren), bei # 
beben, hervorbewegen, in bie Höhe halten. Die Gebühr iR 1482 bay gehn 
(Weisth. IL, 208, wobei vgl. III, 802) und ein mit gebühren zuiewmenge- 
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jbärlich gebührlich erſchließt fih aus ſpat⸗mhb. die gebtirlichkeit Ge- 
chkeit. 


irt, Bl. —en : das Zurweltbringen; das Zurweltgebrachte. 
: gebürtig — örtlich herftammend. Zuſammenſ.: das Ge- 
feft, -Tand, ver Geburtstag (f. Anm.) ıc. 

urt, mhd. die geburt, ahd. bie ka-, kipurt, giburt, angelfähf. (einer 
Declination angehörig) die gebyrdu, ift zufammengef. mit dem gleichbe. 
e burt, ahd. die purt, burt, welches mittelft -t von dem Part. des Prät. 
. pöran (f. gebären). Ebenſo ift bas von jenem purt, burt abgeleitete 
rartig, mhd. gebürteo (aus bem weiter zufanmengef. gebürteclich fid} er- 
‚ unſer uhd. gebirtig, zufaınmengef. mit ahd. purtic, burtig, mhd. 
uhd. bürtig (f. d.). Unfere Zufammenf. ver Geburtstag lautet mhd. 
urttsc, ahd. der kipürtitac, giburtitac, neben ahb. ber burttac b. i. 
a0 (9); nbb. 8 aber ift bier flir den in der Aufammenfegung erloſchenen 
eingetreten. 


üſch, — es, Pl. —e : Gefammtheit von Büfchen. 


‚—n, Bl. —en : alberner eingebilveter, gefallfüchtiger Menſch. 
— empfindlich zum Beften haben; gedifch. Uneigentliche 
nen]. : gedenhaft. 
15. Jahrh. der göck (v. db. Hagen literar. Grunbris ©. 420. Alsfelder 
upiel BI. 68°), göcke (voc. theut. von 1482 Bl. köt. Eberhart Windeck 
dicht v.J. 1429 auf die alten Adelsgeschlechter zu Mainz BI. 1%, Darın- 
1.), = Spötter, Täufer, Thor, mittelb. der göc mit dem Gen. göckin, alfo 
iegenb (Jeroschin von Pfeifer ©. 154), um 1200 nieberrhein. geck 
une Bl. 3, 19 = ©. 4), 1475 clevifh gbeck, — Thor, alberner Menſch, 
verl. gheck (Pelegromius synonymorum aylva v. 9. 1546 BI. G5*), neu- 
ber gek, — närriſcher, pofienhafter Menſch. Mit jpät-mbb. gecken — 
‚ fpottend plagen (voc. von 1419. voc. thewi. von 1482), älter-nieber!. 
ı = narren, d. i. unferm geden, dann dem mittelnieberb. geklik — närriſch 
e Vos 2144), u. mit 1482 geckisch (voc. theut. BI. bb 4a) d. i. unſerm 
if, von dem mittelchein. Adj. geck (voc. ex quo von 1469) = thöricht, 
närriſch, d. i. göck, nieberrhein. um 1200 g&öcke (Karlmeinet BI. 468, 19 = 
), meumnieberl. gek. Das Wort ift urfprünglich nieberbeutih und nieber- 
ſcheint aber unverwanbt mit mbb. ber giege — Warr, woher auch giegen 
L 


achtnis, Gen. Gerächtniffes, Pl. Gebachtniffe : das Denken 
Fähigkeit im Geilte feftzuhalten. 

Fifhart die Gedächtnuß. Mhd. das gedehtnis, mittelb. das u. bie 
inide (voc. ex quo von 1469), ged&htnisse, gedähtnüsse, = Anbenten, 
⁊ kithöhtnissi — Andacht, Gelübde (gl. jun. 257). Mit unorganifhen n 
dacht ahb. kidAht, dem Part. des Prät. von gebenten, ahd. kiddnchan. 
von Örgelpfeifen : mit einen ‘Dedel bevedt. 

gedäct, das rildumlautende Part. des PBrät. von decken, flatt gebedt. 
Ammer, —8, Pl. wie Sing. (aber unüblich) : das Dümmern. 
: in Voß Mufenalın. 1789 S. 102. Mhd. u. mitteld. das gedämer, in 
senfegung mit ge- von ahd. das dämar —= Dämmerung (f. bämmerig). 
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ber Gedänke, — ns, Bl. —n : mit Urtheil verbundene Vorftellung. 
Eig. Gedank, mhd. ber gedank, ahd. ber ka-, kidanch (Pl. kadancl 
b. i. Gebanfe), ka-, kidanc, gidanch. In Zufammenfegung mit ge- derſelben 
Akftammung, wie Dant (f. d.), alfo von dem Sing. bes Prät. bes verloram 
ahd. Wurzelverkume dinhan, dinchan, wovon au denken (f. d.) abgeleitet ik 


das Gedärm, — es, Pl. —e, eig. das Gedärme, — 8, BL mie 
Sing. : Geſammtheit ver Därme tes Körpers, 


Mhd. u. mitteld. das gederme, mittel. auch wit i flatt o gedirme, afb. ba 


gatharmi, gidermi, von Darın als deſſen Eollectiv. 
das Geded (e = ä), — es, Pl. —e : das voliftändige Tifchzeng- 

Verſchieden von fpät-mhb. die gedecke == Dede worliber. Beide vom beder 

(f. d.). 

gedeihen, Präf. ich gedeihe, Prät. ich er gedieh, Conj. gebtehe, Part. 
gediehen, Imp. geveih (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegunge 
enbung „gebeihe”) : vorwärts, in einen Zuftand, befonvers einen vol, 
fommneren fommen. Zufammenf. : gedeihlic. 

Gedeihen, mhb. gedihen (Präf. id) gedihe, Prät. ich er ged&ch, wir gedigen, 
Bart. gedigen), auch gedien, ahd. ka-, kidihan (Prät. id) er kad$h, wir kadig 
umös, Part. kadikan), gi-, gedihan, goth. gabeihan (= aufwachſen, zumchme, 
Präf. ich gapeihs, Prät. ih er gabäih, wir gabafhum, Part. gabafhans) , ungl- 
fähf. gebesn (= wachſen, zunehmen). Das einfache nur noch etwa bichterifd vor 
fommende deihen, mhb. dihen, ahd. dihan, goth. peihan, altfäch]. thihan, ange 
fühl. pihan, zufammengez. pisn, beon, = wachſen (Körperlichleit gewinnen), p 
nehmen, vorwärts kommen, aber im Mhd. auch f. v. a. austroduen und 
reif, feft, hart, eng zufammengebrängt (bicht, f. b.) werben ſogl. gebiegen, 
ſtimmt lautverfhoben mit gr. däktein (rixrev), tekein (rsxav), — erzeugen, M 
Welt bringen, gebären, und gehört fo in der Wurzel mit DEgen ([.b)# 
fammen. ©. Grimm Gefd. d. deutſch. Spr. S. 404. 

das Gedicht, — s, Pl. —e : geiftiges Erzeugnis in Verfen. 

Eig. Gedichte, denn 1469 mittelrhein. das gedichte (voc. es quo), mhb. dl 
getihte, getiht, — ſchriftliche Aufzeihnung , niebergefchriebenes dichteriſchet € 
zeugnis, Erdichtung, Betrug (Fälſchung), Dichtlunf. Bon dichten ([. b)= 
Berfe madıen. 

gediegen durch Austrodtnung, buch Ausscheidung frember Benann 
rein, zufammengebrängt und feſt; lſbildl.: lauter, rein, echt, gehalteel, 
vollfommen, vortrefflih. Zufammenf. : die Gediegenheit. 

Urfpr. u. Hift. richtig gedigen; alfo gebiegen mit Brechung des i zu ie, M 
bereit6 1482 gediegen (voe. thewi. Bl. K4*). Mhd. gedigen, ahd. ka-, ri 
dikan, gidigan, = vorwärts gelommen in ber Zeit, ausgewachſen, reif, u 
kommen, vortrefflich, von Fremdem, unlauter Machendem rein, keuſch, durch Ur 
fonderung fremder Beftandtheile zufammengebrängt (z. B. „dru (8) teil wa 
und ar, milch ain tail vnd siude daz bis walle* (Gießener Heib 
mittelbud v. 3. 1400 Bl. 121*)], feſt, hart, ernfbaft, im Mhp. auch ſ. * 
ausgetrodnet, den, iſt das alte als Adjectiv gebraudte Part. des Pr wi 
gebeiben (f. d.). Bon jenem Particip als Adj. dann das ahb. Are. gadigemn 
unfer uhd. Abo. gediegen. Die Gediegenheit ift mhd. bie gedigenheit = 
Tüchtigkeit, abb. bei Notker bie gedigenheit = Wachsthum. 


— — — — — — — — — — 
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as Gebinge, —®, BI. wie Sing. : enbliche Uebereintunft worliber ; 
Mietwohnung (Apoftelg. 28, 30). 

Mihd. das gedinge, ahd. das gidingi, = Gericht, Übereinkunft, Vertrag, Be- 
Pingung, von ahd. dingön = dingen (ſ. dingen Anm... Berfäieben von mhd. 
das gedinge, ahd. das gidingi — bus Rechnen worauf,‘ Zuverſicht, fefte Hoff- 
nung, von dem aus gleiher Wurzel mit dingön entfprofienen ahd. dingen = 
worauf reinen, hoffen. 

a8 Gedöber, —8, Pl. wie Sing. : angelegentliche Befprechung. 

Jüdiſch⸗deutſch. „Geſprech oder Gedöber“ (Mathefins Hochzeitpreb. UI. 20°). 
Bon döbern (f. d.). Im der Wetterau 2c. das Gediwwer d. i. Gedibber. 

jedrange, eig. gebränge, — eng beifammen (gebrängt), enge. 

„Auf gebrangem Steg” (Schiller Ibyeus). Das Adi. lautet richtig ge- 
dränge, mb. gedrenge (Parsiodl 417, 14), und das davon abgeleitete Adv. ge- 
drange, mhd. gedränge ; aber biefe unumgelautete Form ift auch an bie Stelle 
jener unmgelauteten gebrungen. Bon bem Sing. des Prät. von bringen (f. b.). 

das Gedraänge, —es, Pl. wie Sing. : das Sichbrängen, bie fich ' 
drängende Dienge. 
Mhhb. das gedränge, ahd. das githrengi, in Zufammenf. mit ge» von Drang 
als beffen Collectiv. 
Bedrangt, das Part. des Prät. von drängen ald Abi. : eng zus 
ſammen. gedritt, zufammengef. aus ge- u. dritte : aus 3 be 
ftehend. gebrungen, das Part. des Prät. von dringen als Abj.: 


feft zufammen. 
das Gedreͤſche — wiederholtes Drefchen oder Drauffchlagen. 
Spät-mbb. das gedrösche, in Zuſammenſ. mit ge- von dreſchen. 
die Geduld, ohne BI. : ertragende Seelenmilde. Davon : ſich ge- 
dulden; gedüldig. 

Richtiger, wie man ehedem fchrieb nnd noch mande, 3. B. Jacob Grimm, 
freiben, Gedult, gepulten, gebultig. Geduld, mhd. bie gedult, ahd. bie 
kidult, gidult, altſächſ. bie gitbuld, angelfächf. die gebyld, ift zufammengef. mit 
dem mittelft -t abgeleiteten gleichbeb. einfachen ahd. bie dult, deſſen Urfprung bei 
dem zunähft daraus hervorgegangenen Verbum dulden (f. d.) erhellt, mit welchem 
zufammengejegt mbb. gedulden, ahd. kidultan. Für das von Geduld abgeleitete 
bj. geduldig, mhd. gedultec (auch — gelafien, nahfidtig), ahd. ka-, kidultic, 
wäre wegen -ig das landſchaftliche u. älter⸗nhd. z. B. bei Luther übliche ge⸗ 
dältig richtiger, wie denn auch angelſächſ. das Adj. gepyldig. 

die Geeft, BL. —e : hohes trodnes Sandland. das Geeſtland.“ Be 

Niederbeutich. ßi göst, gäst, unſer Geeſt, u. das gästlond, gäsklond, « * 2 
unfer Geefland. Aus norbfrief. gäst = unfruchtbar, weldes von berjelben 
Wurzel mit angelfähf. gesen — unfrudtbar, ahd. Meisan (?), woher ahb. bie 
keisan? = Unfruchtbarkeit (gl. jun. 224. Graf IV, 267). 

be Befahr, BL. —en : überfommenpes Übel, drohender Nachtheil. 

Spät-mbb. bie geväre — Hinterlift, Betrug, böſe Abſicht, zufammengef. mit 

Fahr (f. d.). Bei Luther nur die fahr. 
bie Gefährde, Bl. —n : Hinterlift, böfe Abficht; Gefahr (Göthe J, 
276). ohne Gefährbe — ohne böſe (falſche) Abficht. 


—R 
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Hif. richtig ohne h Gefärde. Mhd. die u. das gevarde, mitield. gerieie, 
-verd, — Hinterliſt, Betrug, böſe Nebenabfiht, neben dem gleichbeb. die u. it 
gevsre, mittelb. gevöre, gever, in ber Zuſammenſetzung mit ge» biefes age. 
leitet von abb. far&n, mhd. vAren, = nachſtellen (ſ. befahren 2 mb Fall) 
jenes mittel -be (f. d.), mhd. -de, ahd. beim Fem. -ida, beim Neutrum Ki 
von dem von bemfelben Verbum abgeleiteten mbb. Abj. gevsere, mittelb. gerdes, 
gever, — heimlich nachſtellend, hinterliftig, feinbfelig, verfeflen worauf [Io zed 
wetteranifch gefär], ahd. im 10. Jahrh. giväri (Graff II, 576). Die Verbin 
ohne Geführde ift mhb. Ane geverde, An gevserde, aber ebenſowol mhd ine 
geveere, worans ohngefähr (f. d.), ungefähr hervorgieng. 


gefährlich, Adj. u. Abo. : mit drohendem Übel verbunden. 

Hiſt. richtig ohne h gefärlid. Denn das Adj. mhb. geverlich = hinterffig, 
verfänglih, wovon das mhd. Adv. geverliche — hinterlifiger Weiſe, in bie 
Abficht, unfer nhb. Abo. gefährlich. Zufammengef. mit ben mhd. Abj. gern 
(f. Gefährde). Mit jenem Adj. geverlich zufammengefet if im 15. Jahch 
die geverlichait d. i. gevssrlichheit (?), unfer Gefährlichkeit. Mhd. und de 
einfache mit dem, wie jenes gevsere, von ahb. färän abgeleiteten einfachen ahd. Mi 
färe (bei Notker), d. i. färi (?), = „binterliftig“ zuſammengeſetzte Abj. veerlic, 
mittelb. verlich, = hinterlifiig, mit Gefahr verbunden, wovon das mb. Ir 
vsrrliche, mittelb. vErliche, — hinterlifig, nhd. fäührlich, hiſt. richtig fürlid, 
bei Luther Sir. 20, 20 fehrlich; mit jenem Abj. aber if zuſammengeſ. mich 
bie vörlichkeit (Jeroschin 5714) = Bebrohung dur Übel, nhb. bei Luther 
(2 Cor. 11, 26) ferligkeit, weldes richtig ferlichkeit zu fchreiben wäre 


ter Gefährte, —n, BL. —n: Fahrt-, Weggenoffe (lat. convikter) 
Davon die Gefährtin, Pl. —nen. 

Hiſt. richtig ohne Gefärte. Denn mhb. der geverte, ahd. ber ka-, ki 

färto [b. i. ka-fart-j-o (?)], givörto, von Fahrt. 
bas Gefährte, —$, Bl. wie Sing. : Fuhrwerk; Aufzug. 

Geklirzt Gefährt. Hiſt. richtig ohne h. Mhd. das geveorto, gever, = 
Fahrt, Weg, Zug, Reife, Geftnbe, Aufzug, Erfeinung, Benehmen, Lebenweik, 
-verhältniffe, Schidfal, Umftände, fpät-ahb. das geverte [b. i. giferti (9) = 0 
Benehmen (Diwt. II, 342° —= Prudentius psychom. 274), abgeleitet von h 
fart Fahrt (f. d.) als deſſen Eollectiv. Wetterauifch mit dem Auffteigen bes In 
laute® e zu i bas Gefirt (i kurz). — Aber weidmänniſch base Gefährt = Fährie, 
zufammengef. mit biefem Worte. 

ber Gefalle, —ns, Bl. — n, üblicher ver Gefallen, — 8, BL m 
Sing. : angenehmes, zuneigendes Gefühl wovon. 

Wie Gedanke, Genoffe flatt ber Gedankt, Genoß, fo Gefalle (Leffin 
I, 591. Göthe an Riemer 2. April 1829) fatt der Gefall, mtb. geräl (de 
gevälles) — all, Zufall, dann in ver heutigen Bed. (Tristan 451, 4. 48, 19) 
ahd. der gival = Zu-Boben-Schlagen im Kampfe (Graf III, 464). Zufammengf 
mit Fall. In der Gefallen tritt, wie oft, das n an ben Rom. bes Ging. af 
ben Flerionsenbungen der übrigen Caſus von Gefalle an, mobei aber und W 
älter⸗ nhd. das Gefallen, der als Subſt. gefegte Inf. gefallen Einſich P 
babt haben kann. — Bgl. gefällig. 

bas Gefälle, —$, Pl. wie Sing. : das Fallen; Baumfturz v. 1. vos 
Baume herabgeftirztes Gehölze; wovon zu Entrichtendes, Abgabe. 
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ib. das gerdlle = ba8 Fallen, ein Abfturz, Baum⸗, Kelsfturz, Geftüfte, ah. 
a6 gefdlli == [lat.] ruina (Notker Ps. 109, 6). Bon Fall. 
allen, Prüf. ich gefalle, du gefalleft, gefallft, er gefället, gefällt, 
ir gefallen 2c., Prät. ich er gefiel, Conj. gefiele, Bart. gefallen, Imp. 
fall (gewöhnlih, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „ge- 
He“) : angenehmes, zuneigendes Gefühl für fich erweden. 

ht. gevällen, ahd. ka-, ki-, gifällan, = fallen, zufallen, fi fügen, ange- 
zeften fein, dann in der heutigen Bedeutung. Zuſammengeſ. mit fallen, mit 
veldem ge- bier ben Nebenbegriff des „mit, zufammen, zu — hin“, auch des Wohl- 
rgeben® verbindet. Bgl. ber Gefalle. Angelſächſ. gefeallan — fallen. 
allig, Adi. Damit zufammengef. die Gefälligkeit. 

Mhd. gevellic, gevélleo, ahd. (bei Notker) gefällig, — zufallenb, angemeffen, 
afſend, ſchicklich, günſtig, angenehm. Zuſammengeſ. mit fällig gl. ber 
zefälle. 

Gefängnis, Gen. Gefaͤngniſſes, Pl. Gefaͤngniſſe: Entziehung ber 
reiheit; Ort, wo die Freiheit entzogen iſt. 

Bei Luther bie (5 Moſ. 30, 3) u. das Gefengnis, mhd. die u. das ge- 
ängnisse, gevenkenisse, bie geväncnusse , mittelnieberl. gevanc-, gevenonisse, 
bgeleitet von mhd. gevangen, bem Bart. bes Prät. von fangen (f. b.). 
gl. -ni®. 

Gefaͤß, —es, BI. —e, gekürzt aus das Gefäße : hohle Um- 
ung wozu; Wafferfahrzeug (auf der Weichſel). 
üb. das gevaze, mitteld. das geväze, ahb. im 11. Jahrh. das giväzi [= 
roviantladung (Graff III, 733 = lat. commeätum hei Sallust. bell. jugurth. 46)], 
on dem Pl. des Prät. des ahd. Wurzelverbums fözan (f. faffen), bei welchem 
ber bier bie entfaltete Bed. „in fih aufnehmen” die vorwiegende gewejen zu fein 
beint, auf ber auch bie dem Sing. bes Prät. entfprofienen Faß (f. d.) und faſſen 
eruhen. Collectiv von biefem fann Gefäß bei feinem e im Mhb. = 8 im 
eitteld. nicht fein, unb ahd. würde wol givezi fleben, wenn das a kurz ge- 
efen wäre. 

Gefecht, — es, Pl. —e : Waffengebrauch gegen einander. 

Mär. u. mitteld. das gevähte, auch gefiht, eig. gefäht, (denn) ahd. bas ka-, 
ifäht, gifäht, angelſächſ. das gefeoht, in Zufammenf. mit ge- von fechten 
.b.). 

Befteder, — 8, PL. wie Sing. : Vogel; Geſammtheit von Vögeln; 
efammtheit von Federn am Vogel, Pfeil ꝛc. 

In der 2ten Bed. Schiller Tell 3, 3. 1482 das gefieder (voc. shewi. BI. k 4?) 
= Gefammtheit von Flügelthieren, mit ie als fpäter Brechung bes i, denn mhd. das 
svidere, gevider, felten noch mit urfprüinglicderem & gevöder, = Geſammtheit 
re Federn am Bogel, am Pfeil, anf einem Helm, im eberbett, ahd. das ka-, 
ifddari, ⸗ Flügelthier (mit Federn), in Zufammenf. mit ge- vou ahd. bie 
klara Feder (If. d.). 
ijedert, Adj.: mit Federn zum Fluge verjehen. 

üb. gevidert, ahd. bei Notker ke-, gefideret, das Part. des Prät. eines hier- 
sch anzunehmenben ahd. fideren (f. fiedern), b. i. födarjan (?), mhb. videren, 
ıgelfädhl. födran in gefödran — beflügeln, woneben gefidrian — befiebern (auch 
m Bfeilen). 
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das Gefilde, —8, Pl. wie Sing. : Gefammtbeit, Gebreite tes Yelt. 


Mid. das gevilde, ahd. gifildi, — freies Feld, Flachland, Collectiv wen Kill. . 


bas Geflatter, von flattern. das Geflitter im Ablantswerhält 
niffe zu Geflatter (Göthe II, 92), von flittern (f. Flitter Anm). 

Mitteld. das gevlitter — heimliches, unterdrücktes Lachen (Jereschis 788). 

gefltfien = unausgefeßt worauf hin thätig. Zufammenf. : vie Gr 
fliſſenheit; gefliſſentlich (ftatt gefliſſenlich). 

Hiſt. richtig geflißen ꝛe., denn mhd. gevlizzen, ahd. gißigan, eig kr 
fizan (7), das Part. des Prät. von ahd. fligan, älter⸗nhd. fleißen (f. Fleiß) 
und dem damit zuſammengeſ. gifligan, eig. kaflizan (?), mhd. gerlüzan, melde 
neud. gefleißen wäre. 

das Gefliſter, unrichtig Geflüſter, von fliftern (ſ. v.). das Geflitter 
(Söthe II, 92), ſ. Geflatter. das Geflügel, — s, Pl. vie 
Sing.: Geſammtheit von Flügelthieren, dann Vogel. 

1482 geflugel oder gefieder, [fat.] volätilis (voc. the. BL. x 4°), fpit-mil. 

das geflügel, gelürzt aus gevlügele (?), von FIugel als beffen Eollectiv. 
das Gefran (A lang), —es, BI. —e : das Freffen; Schlemmerei; [1 
der Volksſprache— Maul. Dagegen das Gefreg (E kurz) = Frefmi 

Gefräß ift mhd. das gevraze — das Treffen, Schlemmen, Lüßernheit, wu 
Fraß (= das Freffen) als deſſen Collectiv. 

ber Gefreite = vom Schildwacheſtehen befreiter Sofpat. 

Bereits im 17. Jahrh. Das Maſe. ſchwacher Biegung bes Part. des Prüt mu 

freien mhb. vrien = wovon frei maden, befreien. 
gefreund, ungut gefreundt, als Freund d. 5. durch Verwantt 
fchaft verbunden. Davon der Gefreunde, die Gefreunpin. 

Nur noch altertbiimlih. Das Adj. gefreund aber ift nicht, wie es vielilt 
ſcheinen könnte, das Part. des Prät. eines Verbums freunden, ſondern bad ui 
ber Freund mhd. vriunt (auch = Verwandter) gebildete mb. Adj. gem 
(Gen. gevriundes), gefriunt, — al8 Freund (Verwandter) verbunden. 

gefrieren — zufammen-, feft-, anhaltend frieren. 

Die Biegung zeigt das einfache frieren (f. d.). Mhd. gevriesen, abe. ka, kh 
gifriosan, = lat. congeläscere. 

gefroren = durch vermeintliche Zauberei unverwundbar, feit. 

Schon 1626 (f. Jac. Grimm Wibch IV, 202). Part. des Prät. von gefriettt 

Abb. ka-, ki-, gifroran = in Eis verwandelt. 
gefüge, gefügig, — ſich leicht anpaffend, wozu fchidend. 

Jenes erfte ift das mhd. Adj. govüego, welches auch |. v. a. fülgfem, 01 
höflich, ahb. kafuoki (?), kaföki, kafögi, = zuſammenhangend, paſſend, geipf 
von fügen. Das von jenem mhd. geväcge abgeleitete fpät-mhb. geränge > 
ſ. v. a. Schicklichkeit beobachten. 

bas Gefühl, —es, Bl. —e : Sinn des prüfenden Berührens; Geier 
bewegung u. -ftimmung. Bon fühlen (f. d.). 

gegen (e = ä), Präp., ehedem u. noch im 17. Jahrh., ſelbſt fpik 
einmal bei Leſſing [„gegen ihr] mit dem Dat., aber ſchon in 


18. Jahrh. faft nur mit Acc. : in der Richtung auf — Hin oder ai 
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end, beinahe. Das Adv. gegen. Bol. entgegen. Davon : 
na, in bes, entgegnen; wovon der Gegner und davon 
die Gegnerin, géegneriſch. AZufammenf. : der Gegen- 
; ber Gegenftand — [fat.] objeetum; gegenüber; bie 
nwart, mit dem Adj. gegenwärtig; ber Ötgenwurf = 
bj&ctum, Gegenftand. 
Bräp. gegen, mhd. gegen, auch frlib am NWieberrheiu gagen, zufammen⸗ 
gein, gön (f. gen), woher wetterauifd gAn (mit dumpfem n), ahd. käkan, 
gägan, gegin, angelſächſ. felten geän (= entgegen), hat urfprlinglich ben 
ꝛi ſich, doch tancht im Mhd. nebenbei fpärlich auch ſchon ber Acc. auf, was 
‚ Weife zeigt. Adverbial ftebt das Wort in Zufammenfegungen und fo 
mb. häufig, auch angelfähf. gegn, geän, gön, fowie altjäd. gegin, 
gagn nur in biefer Weife. Dem Goth. geht bie Partilel ab, vie offentar 
abftantivpräpofition, d. b. eine aus einem Subſt. heroorgegangene Präp., 
'ntgegen und Grimm Gramm. III, 266). Das mhd. Ado. gägene, 
‚ gägen, gögen, ahd. käkani, gägene, — entgegen, barf als Dat. Sing. 
). bie käkani (?), mbb. die gögene, gegine, gegen, = Gegend, urfpr. 
ohin ſich dehnende Richtung“ (?), angejehen werben. Das Berbum gegnen 
. gägenen, gégenen, ahb. käkanan, gäganan, elg. kAkanjan (? vgl. ent- 
n); Gegendienſt mhb. der gegendienst; Gegenwart mbb. die gögen- 
bb. die käkanwerti, geginwerti, und gegenwärtig mbb. gögenwertic, 
genwartig, geginwertig, beibe abgeleitet von bem aus gegen unb bem 
j. wart, wört (ſ. wärts) zufammengefetten mit unferem „gegenwärtig“ 
beutenben, präbicativ mit Dat. der Berfon ſtehenden ahd. Abj. kakanwart (?), 
rt, gagin-, gagenwart, altfüchf. geginward, -wörd; Gegenwurfemhd. 
genwurf, -worf, — Gegenftand. Diefes Gegenftand ſelbſt findet fi 
ihd. und zwar bei Stieler Sp. 2131. 
end (E = ä), Pl. —en : ſich ausdehnende Richtung. 
15.—16. Jahrh. Die gegnet, gégende (voc. theut. von 1482 Bl. k5*), 
. mbd. die gégende, gegent, mitteld. die gögenöte, gegendt, fpät-ahb. bie 
&, wmittelnieberl. jöghenode. Bon gegen, wie ital. bie conträda, franz. 
trde, = Gegend, von bem lat. Abo. cöntra — gegen. Alfo urfpr. ſ. v. a. 
tgegenliegenbe Gelänbe. 
endienft, ver Gegenſtand ac. f. gegen. 
ber, Präp. u. Adv., mit ‘Dat, 
aber auch zwifhen gegen unb liber gejett werben Tann, wo banır bie 
: getrennt ſtehen und gegen feinen alten Dat. wahrt, 3. B. „wie ich aus 
There trat, Rand er gegen mir über“ (@öthe XVI, 188). 
enwart (e = ü), gegenwärtig ac, |. gegen. 
‚aben = fih in irgend einem Zuftande befinden u. benehmen. 
. sich gehäben, ahb. sich kahäpen, — fih halten, benehmen, befinden; 
ihd. gehaben, ahd. ka-, kihap&n, gihabän, — halten, haben, fi halten, 
Inden, goth. gahaban, — halten, haben, fefthalten, angelfähf. gehabban = 
haften. Vgl. haben. 
yalt, —es, Pl. —e : Törperliher Gefammtinhalt; innerer 
; [auch fpäter das Gehalt, — es, Pl. Gehälter neben Ge- 
} in Bebienjtung an Geld ꝛc. zu Beziehendes, 
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3. B. „Mein Mann unterftliget ihn vielmehr nod durch einen jährlichen Oe⸗ 
halt“ (Weiße Trauerjp. V, 190). Spät-mbb. ber gehalt — Gefängnit. In 
Bufammenf. mit ge- von halten. 

gehäſſig = Haß hegend; dem Haffe ausgefekt. 

Hiſt. richtig gehäßig, denn mhd. gehezgio, gehazzic, abgeleitet von wit. 

gehäz = feindfelig, voll Haß, weldhes in Zufammenf. mit ge- von Haß (|. tb. 

das Gehege, —$8, BI. wie Sing. : umfchließender Zaun u. dgl.; ie 
durch den umfchliegenden Zaun Geſchützte; abſchließende Einfrievigung 
(2 Moſ. 19, 12. 23). 

Mhd. das gehöge — Einfriedigung, Schutzwehr, Berhau, bichtes Gebüſch, u 

Zufammenf. mit ge- von Hag (f. b.) als deſſen Collectiv. 

geheim = vertraulich; verborgen vor Andern. Davon mit unorganijden 
eingetretenen n das Geheimnis (f. -nis). Zufammenfchiebung zu 
gleich mit Biegung des geheim : ver Geheimerath, Gen. vi 
Geheimenrathes 2c., wovon die Geheimeräthin. 

Geheim, gebildet burh ge- und Ableitung von mhb. das heim (. heim), 
fommt erft in ber zweiten Hälfte des 15. Jahrh. neben heimlich vor, muß «kt 
im Hinblide auf die wieder von dem Adj. abgeleiteten mb. bie geheime — Bertrar 
lichkeit, [fat.] familiäritas, Heimlichleit (Haupt Zeitschr. V, 22, 163), und with 
«de, ahd. -ida, mhd. die geheimde — Heimlichleit, Geheimnis (f. Leser mbl 
Handwörterb. I, 786), älter fein. Die erfte Beb. ift : vertraulich, traulich, [ut] 
familiäris, intimus (Schmeller II, 195), d. h. zum Haufe (f. heim) gehir 
Für Geheimerath inbeffen hat Luther noch der heimliche Rat; mhd. fagtt 
man ber heimlichere. Die jett veraltete Korm der Geheimberdth, wovon I 
Geheimderaͤthin (Weiße Luſtſp. U, 171), ift Zufammenfegung mit jest 
mbb. die geheimde, weshalb aud der Gen. des Geheimderathes, nicht aber & 
heimbenrathes lautet. Die Form der Geheimrath if beffer, aber wenig üblh 

das Geheiß, —es, Pl. —e : mündliche Kundgebung zur Befolgun; 

Gelürzt aus das Geheiße, —8, Bl. wie Sing., mhd. u. mittelb. Das geheift 
neben angeljähl. da8 gehät (= Verheißung) unb mhd. der geheiz, ahd ki 
ka-, ga, giheiz, — Berfpredung, Befehl, Gebot, von heißen. 

gehen, Präf. ich gehe zc., Prät. ich er gieng, Conj. gienge, Part. y 
gangen, Imp. geh (ungut fehon bei Zuther mit fchiwacher Biegun⸗ 
endung „gehe“) : ſich mittelft der Füße fortbewegen, überhaupt fd 
fortbewegen ; fich wohin begeben. 

Bei Luther im Bart. des Brät. gangen, feltener gegangen. Wie aber eht 
aus eh (f. d.) erweitert ober vielmehr zerbehnt ift, jo auch ſchon bei Luther gehts 
aus gehn, mhd. gän, gen, (Präf. ich gän, gôn, felten noch ih gange, bu geh 
göst, er gät, göt zc., Brät. ic) er gienc, Part. gangen, gegangen, Jump. gb fh 
gewöhnlich ganc), ahd. kAn, gAn, gän (durch Zufammenziehung einer älteren h 
Form kähan ? goth. gahan?), mit nk (goth. gg) erweitert kankan, gumg® 
(Präf. ih kan, gän, gôn, kanku, gangu, Prät. id) er kianc, giang, Bart. kaskık 
kikankan), goth. gaggan (Prät. ſchwach u. zwar nur Luc. 19, 12 gaggida, wiht W 
rebuplicierende Form gäigagg, aus welder ahd. kiane herborgegangen fein mb 
gewöhnlich aber im Goth. iddja, alfo ein ganz anderes Wort; Bart. guggws 
Marc. 7, 30), altfächf. gangan (Präf. ih gangu, Prät. ih er geng, Bat. 
gangan), mittelnieberd. gAn, mittelnieberl. gaen, angelfäd. gangen, geungm 
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4 gange, gonge, gA, Prät. id er gäng, geöng, giöng, gieng, aber auch 
iegenb gengde unb jenem goth. iddja gemäß eode, Part. gegAn), altengl. 
ın gön, gd, engl. go, altfrief. ganga, altnorb. ganga (Prät. göck, wir göngum, 
snginn), ſchwed. gä, dän. gaae.. Was die Schreibung des Prät. gieng an- 
fo if dieſelbe hochdeutſcher und richtiger, al$ bie aus dem Mittelb. (ginc, 
zino) und dem WMittelniederb. (gin!) feit ben letten Jahrzehnten bes 18. 
mit fing ftatt fieng herſchend gewordene ging, in welder das aus dem 
cal a entiprungene e lediglich ber Ausſprache zu Liebe ausgeftoßen wird. 
ıng Anm. oben ©. 434. Luther fohrieb gieng. 


— fich ficher fühlenp, be. vor Unheimlichem. 

: rubig, felig, frieplih. Denn das mhd. Abj. gehiure — fanft, anmuthig, 
v. a. ohne Zauberei zugehen (Iwein 1387), mit Unbeimlichem unbehaftet, 
engef. mit dem abb. u. altſächſ. Adj. hiuri [in unhiuri = graufig, fchred- 
tb. hiuris (?), angelſächſ. heöre, hiöre, hfre, hire, hfrr, — freundlich, fanft, 
illfährig, altnorb. hfrr — froh, munter, warm, wovon altnorb. hfra = 
:, begen, weldes nahverwanbt mit altnord. der hyr = Feuer, goth. das 
= Kohle. Hiernach urfpr. wol f. vo. a. leuchtend, glänzend, dem Gefühle 
nd. Bgl. Grimm Myth. 866. 

ilfe, —en, Pl. —en : dienender Mithelfer. 

ber gehilfe, gewöhnlich gehölfe, ahd. (erft bei Nosker) der. geh&lfo, durch 
zenf. mit ge gebildet von ahb. vie hölfa Hilfe (f. d.). Das Femininum 
ie Gehilfin, woflir mbb. die gehölfe, welches ahb. die gihälf& fein wiirde. 
er mitteld. Form die hulfe Hilfe (f. Hilfe) aber bildete fih ebenfalls 
ber gehulfe (Jeroschin 12986), unfere nbb. üblich gewordene Schreibung 
hilfe, und bemgemäß das weiblihe bie Gehülfin, woflir Luther 
. 2, 18. 20) da® mit jenem mhd. bie gehölfe gleichgebilbete, aber bem 
Mafc. gehulfe entipreddende die Gehülffe hat. 

irn, —es, Pl. —e : Geſammtheit des Hirnes. 

das Gehirne, mbb. das gehirne, zufammengef. mit Hirn, ahd. ba hirni, 
n Collectiv. . 

öfte, — es, Pl. wie Sing. : Gefammtheit der Hofgebäube. 
Gehöfbe, wie 3. H. Voß richtiger ſchreibt. DMibb. das gehövede (?), 
der Ableitung -ede, goth. -ibi, von ber Hof. 

en = worauf hörend folgfam fein. S. horden. 

fb. gehörchen (au = zuhören), worin ge- Beziehung auf jemand 
t. 


= nach dem Verhältniſſe der Abhängigfeit, mit Grund zu⸗ 
. Davon das Adj. gehörig. 
fagt : „ed gehört mir“, aber im gemeinen Leben auch „es gehört 
So bei Göthe XXVIU, 72 „Ale Eonture gehören mein“ — — 
eharen, mitteld. gehören, bed. zuerft ſ. v. a. hören, worauf hören, bei. 
Moige, auch zulommen (Walther 10, 22), welche Bedeutungen auch, aus⸗ 
ien bie letzte, bie bes ahb. ka-, ki-, ga-, gihöran, gahörran, find, worin ge⸗, 
‚ki- ıc., die Bezeichnung wie in gehorchen annimmt; goth. gahäusjan = 
iliſtichſ. gihörian — hören, gehorchen, augelſächſ. geheran, -hfran, == ger, 
geborgen. Das Adj. gehörig, mbb. gehwrec, ahd. kahöric, kahörich, 
&», gehörig, mittelb. gehörec, altjüd. gihörig, beb. nur folgfam, gehorfam. 
Wörterbud, 4. Huf. 1. ®». 35 
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gehorfam, Abi. : auf den Willen des Andern hörend und zugleich 
folgend. Davon : ver Gehorfam, — es, ohne PL.; gehorfant- 

Oberd. u. mittelb. mit kurzem, norddeutſch abernod, wie mhd. n. ahd., mit langen © 
Denn, mit gehören (ſ. d.) zufammengefegt, mhd. gehörsam, ahb. ki-, gu, 
geh&rsam, altſäichſ. gihörsam [in ungihörsam ungehorfam], woson 1) bat «> 
Abo. gihörsamo, unfer nhd. Abo. gehorfam, 2) das ahd., aber er im 10.1 
Jahrh. vorfommende Subft. die gehörsami, mhd. u. mittelb. die gehörsame, gem 
hörsam, dur Klirzung um den Endvocal mit Übertritt ins Mafc. mittelb. der gebör- 
sam, unfer nbb. der Gehorfam, und 3) das ahd. Verbum gi-, gehörsamödn, mht= 
gehörsamen, unfer nhd gehorfamen, = gehorfam fein. Ober wären ahb. kihdesanm 
die gehörsami und gihörsamön Zufammenfegungen ber ihnen gleichbedentende 
mit ahd. höran hören zufammengefegten einfacheren ahd. hörsam, die hömam_' 
hörssmön, und bes bier Beziehung zu jemand bezeichnenden ge-, ahd. ki-? 

die Gehre, PL. —n : Zwerdfuge der Tifchler. Niederdeutſch. Cirm 
mit der Gehren, —8, Pl. wie Sing. : keilförmiges Stüd, Zwick 
im Stleide oder im Hemde; der bamit bejegte Kleidertheil unter der 
Hüften, Schoß; Feilförmig zwifchenliegendes Ackerbeet. 

Hift. rihtig ohne das bloß behnende h. Uber ver Gehren, eigentlich ber 
Gehre, —n, Pl. —n, ift mhd. der gäre = Wurffpieß, eingefligtes keilfärmiges 
Zeugftüd, Schoß, keilförmig zwifchenliegenbes Aderbeet, ahd. ber köro, ger, = 
Spieß, Meerzunge, altfrief. Die gäre — Rockſchoß, Gewand, isländ. der geini = 
Bediges Zeugftiid, von dem ftarfbiegenden der Ger (f. d.), ahd. ber kör, gi 
— Wurffpieß, Wurffpießeifen, Pfeil. 

ber Gehülfe, nhp. geläufig ftatt des befferen Gehilfe (f. d.). 
ber Geier, —8, BI. wie Sing., ein befannter Raubrogel. In Ar 
wünfhung und Ausruf im 18, Jahrh. auch f. v. a. Teufel. 

Statt Geir, aber fon bei Alberus dictionär. Bl. Vu4* geier. Mi. M 
gir, ahd. der kir, gir. Ob zuſammenhangend mit ahd. kiri = gierig, ml 
das folgende geier gehört? 

geier = nah Wohlgeſchmack wählerifch-begierig in Speifen. Zul 
men]. : das Getermaul. Im Mitteldeutſchland (wetterauifc :c.). 

Bei Alberus dietionar. BI. Vu4* geier = fpeifegierig, gierig, auch } ga 
„Run war der Bawer all zu geier, ... Unb wolt zubauff groß 
bringen“ (Alberns Fab. ©. 7); dann bei weiterer Entwidlung biefes Begrift, ® 
obigem Sinne, 3. B. „Ihüffelleder, der fi zuthut, wie langmaul, geier“ aut) 
dietionar. BI. F2*); mbb. gir = gierig (in schatzgir im Gregorius 3133), b 
gierig, auch gier (Mone Anz. VIII, 54, 39) ftatt gir, frlih-mittelb. gire (ber 
precht Alexander 1162. 1465), ahd. giri (in ber hovegiri = Hofſchmareret Mi 
Notker Boeth. ©. 18, 20) u. bie girheit — Gierigleit (ebenda ©. 8, # 
48, 51), bei Alberus dietionar. BI. Vu 4“ geyerheit, aber auch ab. 139 Di 
Adv. geierlih [„Der Wolff fraß alfo geierlih, — Das (baf) ihm ein IF 
im halß bleib fteden”). „Ein Geyermaul“ bei Taubmann im Plautus (IM) 
©. 1110° für lat. gäneo — Feinfhmeder. Jenes ahb. giri, eig. kiri (d, ce 
ift abgeleitet von dem Präfens bes in der Anm. zu begehren (f. d.) amfgepehe 
abd. Wurzelverbum kiran. 


ber Geifer, —8, ohne Pl. : ausfließender Speichel. Davon getferit; 
geifern, wovon weiter der Geiferer. 
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Im voc. von 1429 ber gaiffer = Speidel (Schmeller I, 17), mbb. ber 
geifer (?); mwetterauifch der Gäwer, was mhb. geiber fein wiürbe. Ob zufammen- 
bangend mit islänb. geipr — offenes Mundes feiend, gähnenn? Das Berbum . 
geifern iR aud im Mhd. geifern (Lexer mhd. Handwörterb. I, 795). 
Geige, Pl. —n : Saiteninjtrument, das geftrichen wird. ‘Davon : 
jetgen, wovon weiter der Geiger. 

Mhd. (fon im 12. Jahrh.) die gige, mittelnieberl. ghighe, aus alt- u. neufranz. 
bie gigue, provenzal. gigua, ital. die giga. Im Abo. fagte man bie fidulä 
Fiedel (f. d). Das Berbum geigen ift mhd. (ſchwachbiegend) gigen, ber 
Geiger mhbb. ber gigsre, giger. 

il = zu üppig; [erit 1469 auch :] allzuviel von Geſchlechtsluſt in 
einer Natur getrieben. Davon : die Geile; geilen. 

Mbp. u. mitteld. geil, ahd. keil, geil, = kräftig, fih allzuviel fühlend, übermüthig, 
mutbhwillig, üppig, überaus freudig, altſächſ. göl — übermüthig, lippig, leichtfertig, 
angelfächl. gAl = liheraus freudig, voll Geſchlechtsluſt, goth. gäils = freudig (zu 
ſchließen nad goth. gäiljan = erfreuen). Ob dieſes, Da gr. ch (2) ber Lautver- 
ſchiebung gemäß mit dem deutſchen Anlaute ſtimmt, urverwanbt mit gr. chliein 
(gAlssy) = warm ober weich werben, weichlich, lippig, übermüthig fein, ſchwelgen? 
Die Geile ift mhd. bie geile, ahb. die keili, geili, im Vridanc 139, 6 |. v. a. 
Hobe, wofür auch das geil = Fröhlichleit, Luſtigkeit, luſtiges Wachsthum, Wucher, 
Hode (ſ. Bibergeil); geilen aber lautet in ben Bedeutungen „muthwillig, aus⸗ 
gelafſen, übermüthig ſein ober werben“, im Mhd. geilen, ahd. keiln, in ber 
Bed. „fett, Uppig, geil machen“ im Mhd. geilen, ahd. keilan (7z7). Das mund⸗ 
artlihe geilern (metterauifh gälern mit & = mhd. ei) bed. : thun wie ein 
Geiler (mhd. geilsere, im 12. Jahrh. ver gefleri, von jenem mıhb. geilen, ahd. 
keilön) d. i. „ein Mutbwilliger, dem es zu wol if.“ — Bgl. Gilbert. 
Geiſel, — 8, Pl. wie Sing. (aber auch ungut —n) : Xeibbürge. 

3.8. „zum Geiſel dienen“ (Schiller, Berbr. a. verl. Ehre). Mhdb. der u. das 
gisel, ahd. der kisal, gisal, angeljädl. der gisel, gfsel, (moneben) altnorb. der gisl, 
= wer fih im Kampfe gegen feinen Feind gefangen und in bie volle Gewalt feines 
Beflegers bingibt, dann überhaupt wer mit feinem Leibe woflir bürgt. Alſo urfpr. 
wol „Geſchlagener“ und fo mit dem folgenden bie Geiſel (f. d.) aus Einer 
Burzel. Bol. Grimm Gramm. II, 46. 

Geiſel, Bl. —n : Schlag-, Züchtigungswerkzeug mit Riemen zum 
Schwingen; [wetterauifch auch :] Deichfel. Davon : getfeln, wovon 
weiter der Geiſeler. 

Geifel in ver erften Bed., mhb. bie geisel, ahd. die kaisala, gefsila, geisilA, 
iR abgeleitet von dem Sing. bes Prät. eines vorauszufegenven goth. Wurzel- 
verbums geisan (Prüf. ich geisa, Prät. ih er gäis, wir gisum, Part. gisans) = 
Roßen, bauen, ſchlagen, wovon auch gäisjan in goth. us-gäisjan — jemanden er- 
füreden, u. geisnan in goth. us-geisnan — ſich entjeßen, altnorb. geisa — wüten, 
ber geisl = Gtod. Bol. au der Geifel und Ger. Die Schreibung Geißel 
iM falſch. Im der Bed. „Deichjel“ bei Alberus dictionar. Bl. Bb2* geiffel, 
neben BI. o 2* deiſſel, deichſel. Das Berbum geifeln if mhd. geiseln und 
ber Geifeler mhd. ber geiselsere, geiseler. 

Geiſelſchaft = Bürgfchaft mit dem Leibe (Herder Eid Nr. 17). 

Geiſt, —es, Bl. —er : bewegenber, belebenver Hauch ; der Gottes- 

auch; die in einem Weſen wirkende Grundkraft, daß es denkt; un- 
35 * 
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förperliches Wefen; [nhd. aud) :] aus Körpern entwidelte Kraftflüffig- 
feit. Davon : da8 Dim. das Geiſtchen, im PL. auch Geiſterchen; 
das Adj. getftig, womit zufammengef. die Geiſtigkeit. Bon dem 
BI. Geifter fommt geiftern in begetftern. Zufammenf. : geife 
(ich, Adj. u. Adv., im Gegenfage von welt- und fleiſchlich, urkr. 
ſ. v. a. geiftig, womit dann weiter zufammengef. die Geiſtlichkeit. 

Geiſt, mhd. der geist (Pl. geiste u. im 14. Jahrh. auch bereits mitunter 
geister) , abb. ber keist (Pl. keistk), geist, altfächi. ber g&st, angelfädl. be 
gast, gest, jheint von dem Sing. des Prät. besfelben Wurzelverbums abgeleitet, 
wie ber u. bie Geiſel (ſ. biefe Wörter). Der Gothe hatte fein gäiste, ſonden 
fagte ber ahma von ahjan — denken, der Althochdeutſche auch der Atum = Athen 
(f. d.). Bon ahd. jesan = gähren kann das Wort nicht abgeleitet werben. — 
Das Adj. geiftig if mhb. geistic; das Adj. geiſt lich mhd. geistlich, alt. 
keistlih, geistlich, altfächf. göstlie, angelfächf. gästlic, wovon das Ahr. geik 
lich, mbb. geistliche, ahd. keistlicho, geistlicho, angelſächſ. gästlice; @eiflik 
feit mittelb. Die geistlichkeit (= geiftliches Leben, Frömmigkeit, geiftlider Spt). 

bie Geiß, Pl. —en : Ziege. Zufammen). : ver Geißbart = Plan 
mit langen einem weißen Barte ähnlichen Blumenzajern; das Geif 
blatt, wolriechente Pflanze, deren deutſche Art (Waldrebe) die Ziegen 
freffen. der Geißfuß, Pflanze mit ziegenfugartigem Blatte (?). 

Geiß, mhd. die geig (Pl. geize), ahd. die keig, geig, altuorb. bie geh 
goth. bie gäits (Wehen. 5, 18), aber angelfächf. der gAt (= Bod), ſtimm der 
Lautverfchiebung gemäß mit dem lat. ber haadus, heedus, — junger Ziegenied, 
fabinifh fedus. Im 15. Jahrh. der geigbart = Bart der Geiß. 

ber Geiz, — es, Pl. —e : zu entfernenve wuchernde Nebentriebe an 
Pflanzen, bei. zwijchen Bflattitielen am Weinftod, am Tabak. 

Bei Zinde Bconom. Ler. (1764) 899 geit von Webentrieben am Takak 
ftengel, ähnlich bei Frifch I, 3370; naffauifch u. nieberrhein. Die Geiz = Nm 
ſchößling (Kehrein Nafſau I, 157). Ob mit & flatt 8 und noch unorganifceres 
z, als bei dem folgenden Geiz, hervorgegangen aus mbb. das kide, kih= 
Schößling, Sproffe, ahd. das kidi (Otfried 4, 34, 12) = Reim, d. i. dä, 
goth. das keipi (? ftatt kei-ap-i?), altjächf. der u. das kith — Gautiiefk, 
Schößling, angelfähf. der cid = Wahsthum, Gewächs, Gras, abgeleitet wi 
dem goth. Wurzelverbum kijan (Prät. ich kai, wir kijum, Part. kijans) = fen 
(Lul. 8, 6 us-kijan = hervorleimen), woher auch Keim. Noch ſchweiz. bie kide= 
zarter Keimzweig (Stalder II, 98), anſpachiſch, ſchwäb. der keid — Kohlpfär 
ling (Sähmeller U, 282. Schmid 308), naffaı. das Keit — Reim, Hui 
Krautfepling (Kehrein Naſſau I, 220), aacheniſch bilblih ber Kitt u. mit g M 
Kitz = ein bißchen (Müller u. Weit 108). 

ver Geiz, — es, ohne Pl. : allzu große Begierde zu haben und zu fe 
halten. Davon : geizen; geizig. Zuſammenſ.: der Getzhalt. 

Geiz ift mit feltener Fortfchiebung bes mbb. t in 3 aus älter-ubb. ber geil, 
mbb. der git, ahd. der kit, angelfähl. git (2), — ungezligelte Gier, Sebi, 
Heißhunger, fowie geizig aus dem bavon abgeleiteten älter⸗nhd. geitig, EM 
gitio, gitec, ahd. kitac, gitig, wovon bas ahb. Abo. gitigo, unſer np. 98 
geizig, = zu gierig. Zu dem z bier flatt t mag das von mhb. git abgeleitete m 
gitesen, gitsen, ahd. kitis-ön (?), — gierig, habgierig fein (Weltker 88, 10} 
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ngelfähf. gitsian [wovon bie gitsung — Habgier]), gftsian, d. i. nufer 
zeizen, verholfen haben, wo benn 3 aus ts hervorgegangen if; doch kommt 
ür dieſes einmal das einfachere giten vor. Die Form mit 3 zeigt fih im 
we. them. von 1482, wo Bl. k6* ber geytz, bie geytzigkeit, — Gier n. im 
ſentigen Sinne ebenda geytziger, geytsiglich, 1470 geiczig u. um biefelbe Zeit 
fisig (Diefenbach glossar. 59) = gierig u. im heutigen Sinne, bann febt 
Reifersberg geigig neben geitig; aber im 16. Jahrh. finb bereits bie &, 3 
batt t durchgedrungen. Die Herkunft jenes ahd. kit ift noch unermittelt. Für 
Beizhals gemeinhin auch ver Geizkragen, wo dann Kragen (f. d.) = Hals. 
aufen, mit hervorgehobenem ge>, ſ. kaufen Anm. 

Gekoͤſe, — 6, ohne PL. : wiederholtes Kofen. 

Mhd. Das geköse mit bewahrtem unumgelauteten d, neben das gekose, ahb. das 
ichdei, = Geſpräch, Geſchwätz, in Zufammenf. mit ge- von kofen (ſ. d.). Auch 
ib. bereite einfach das chösi. 

Gekroͤſe, — 8, Pl. wie Sing. ; das Heine Gebärme; Kraufe. 

Mhd. das gekrase (Buch v. gquier Speise 10, 25. 15, 42. 16, 42) in ber 
fen Bebeutung. Einfach das kroase, chröse, abb. das chrösi. Dunkler Herkunft. 
Gelaͤch, — es, Bl. —e, und bas Gelächter, —8, BI. wie 
Sing. : ftarfes, wiederholte® Lachen. 

Diefes iſt das mhd. Eollectiv das geldhter, in Zufammenf. mit ge-, bei ab» 
eitenbem -i im Ahd., von mhd. das lahter, ahd. das hlahtar, lahtar, angeljädhf. 
er hleahtor, altnord. der hlätr, = das Laden, welches mittelft -ter abgeleitet von 
achen (f. d.), wovon jenes Gelach, mitteld. am Nieberrhein das gelach , ohne 
urchgedrungenen Umlaut, denn eig. das geleche (?), bei Zufammenj. mit ge- unb 
(Sleitung mit -e, ah. -i. 

Belag, —es, PL. —e: Zufammenfunft u. «Liegen zu luſtigem 
rinken oder Speifen. 

Alter⸗ nhd. das Geläch, mit verbunfeltem a Gelöch, Glöch, Gelöh 
Schmeller II, 427) ſtatt Gelag, welches urſpr. ſ. v. a. das Zuſammeuliegen. 
jſcheint eigentlich mitteldeutſch (mittelniederd.), wie auch in er gelach (Genesis 
® 42. $unbgruben I, 138, 21) — gelag, lag, unb in gelacht (Köpke’s Pass. 
196, 34), gelaht (Benecke I, 990°), = gelegt. 
ahrt, ftatt gelehrt. Zufammenf. : die Gelahrtheit. 

Hente veraltet ober doch nur noch alterthümlich. Hiſt. richtig ohne 5 (f. Tehren). 
Jenes gelahrt aber iſt das niederdeutſches a flatt & — organiſches & bietenbe 
wättelb. (urfpr. mittelnieverb.) gelart, gelärt, ftatt mbb. gelöret, gelärt, nhb. 
jelehrt, welches Part. des Prät. von lehren (f. d.). 

Geländer, — 8, PL. wie Sing. : Stangen-, Lattengerüfte 2c. zum 
Einfriedigen oder Daranlehnen. 

Im 15. Yahrh. das geländer, gelenter, in Zufammenf. mit ge-, bei voraus⸗ 
mfekenbem ableitenden -i im Abb., von mhd. das und (noch ober.) bie lander = 
Gtangenzaun (Neidhart 36, 3), Zaunftange, Latte (Schmeller II, 478). 
dungen = fi bis wohin erftreden; bis wohin kommen. 

Mid. u. mitteld. gelangen, ahd. gilangön, = bis wohin langen, ſich er- 
kredien, erreihen. Die Bezeihnung des Wohin theilt ge- mit. 

Gelärr, —es, BI. —e : fchlechtes, der Ausbefferung bebürftiges 
bebäude ; unfeſt gewordenes Geräth. 
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Mundartlich, 3. B. wetterauiſch, wo Gelirr, deſſen i aus 2, wittelb. 8, aufge 
fRiegen. Es ift das ahd. das gilari = Wohnung (Otfried 4, 9, 10. 15,7. 
5, 23, 2), wie benn zu bas alt giläri = „alter Wohnſitz“ bei Otfried 1, 11, 11 
wenigftens in ver Wortverbinbung unfer alt Gelärr ſtimmt. Das Wort bike 
fih in Zufammenf. mit ge- bei ableitendem -i von bem an Drisnamern ver⸗ 
kommenden ahb. lar — Niederlaffung, Wohnfig, als deſſen Eollectiv. Dieſes Ur 
aber fcheint aus dem Keltiihen aufgenommen, benn gälifh ler = Grund m 
Boden, Bodenſtelle. S. meine oberhefl. Ortenamen S. 820, 18. 


ver (beffer das) Gelag, Gen. Gelaffes, PL. Gelaffe : Raum zum Auf 
bewahren ; das aus dem Nachlaffe des verftorbenen Eigenmannes vem 


Herrn Gebührende. gelaffen — mäßig bei Gemüthsbewegung 
womit zufammengef. vie Gelaͤſſenheit. 

Hift. richtig Überall ß ſtatt ſſ. Gelaß if durch ge- mit bem flarlen Verbw 
laſſen, d. h. mit deſſen laß gebilvet, weshalb das Subfl. ſowol Mafc. als ud 
Neutrum fein kann; das Wort trat nämlich ein für das mit ge- von bem mi. u 
obiger 2ten Beb. fRehenden, jenem laſſen entiproffenen einfachen ber läg kei o& 
feitendem -i im Abb. gebilbete mhbb. das gelaze = Zufammen-, Nieberlaffungk 
ort (Winsbekin 39, 8), weldhe® aber auch in eben jener 2ten Bed. fehl. - 
Gelaffen if das als Adj. u. davon als Abo. gebrauchte Part. bes Prät. bei 
oberd. Verbums gelaffen, mbb. geläzen, ahd. ki-, giläzen, = er-, me, 
nieberlafien, im Ahd. auch f. v. a. zugeftehen. Mhd. u. mittelb. bie gelägenbei 
[unfer Gelaſſenheit)] bedeutet Gottergebenheit, Ergebenbeit. 

gelb, bei Luther dem Mhd. gemäß gel. Zuſammenſ.: ver Gelb 
gieger = wer Geräthe aus Meffing gießt; gelblich; ber Silk 
ſchnabel (f. Anm.); die Gelbfucht; die Gelbwurz — Pflnz 
mit fafrangelber Wurzel (cArcuma lönga) over gelbem Safte (chei- 
d6önium mäjus). 

Gelb neben gel, gehl, noch wetterauifch, heſſiſch, thliringifch 2c. gal, wie fal bube 
fahl; aber gelb gleich jenem falb (f. d.) fhon im voc. incip. tewi. BI. g4* mil 
aus w (j.B), denn mhb. göl (Gen. gölwes), ahd. k&lo (mit o aus w, Gen. kälaws) 
g8lo, angelfächl. geolo (Gen. geolwes), Das Wort flimmt ber Lautverfäieum 
gemäß mit bäurifch-Tat. helvus (dann gilvus) = honig-, hellgelb; ob and m 
gr. ber chldos (yAoog) = grüngelbe Farbe? — Der Gelbſchnabel, im &it 
pliciffimus Gehl-Schnabel, heißt zuerſt ber noch nicht ober doch kaum Fü 
Vogel, weil biefer zu beiden Seiten des Schnabels gelb if, dann bilblid es 
junger unerfahrener, noch unfelbflänbiger junger Menſch. Es iR wodrtfid dei 
franz. bec-jaune. Die Gelbſucht ift mhd. die gölsuht. 

das Geld, — es, Pl. —er : Metall als allgemeines Zahlungsmild 

Im 17. Jahrh. noch Gelt, mhd. das u. ber gölt (Gen. gältes u. gäle) 
ahd. das költ, gölt, zunächft, feinem Wurzelmorte gelten (ſ. d.) gemäß, . u ® 
Zahlung bie geleiftet wird, wie denn auch die goth. Form das gild = Eier, 
Zins, altfächf. das geld — Vergeltung, Zahlung, Opfer, angelfächl. bes ge 
gild, gyld, = Bergeltung, Erſatz zc., Opfer, altuord. bas giald = Grketium, 
Bezahlung, Steuer, aber altfrief. das göld, jöld, — geprägte Münge. 

das Gelee (fpr. scheld), —8, Pl. — 8 : Sulze, Didfaft. 
Eig. Gefrorenes, Talte geronnene Brühe. Das fram. bie gelde ans I 


geläta, dem em. des Part. des Prät. von lat. geläre == gefrieren. Im 1k 
Jahrh. bei uns gebraucht. 
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(tgen = ber räumlichen Ausdehnung nach befindlich; nach Paf- 
lichkeit erwünſcht. Zufammenf. : die Gelegenheit; gelegentlich. 
®elegen, mhd. gelägen, ahd. kildkan, gildgan, das als Adj. verwandte Part. bes 
Brät. von liegen (fatt Tigen) unb geliegen (f. d.) mhd. geligen, beb. : in 
Beziehung worauf Tage babend, nah angrenzend, nah verwanbt, benachbart. Ge⸗ 
legenheit ik mbb. die geldgenheit — Art und Weife bes Tiegens, Tage, Be- 
ſchaffenheit, Angrenzung. Das Adj. gelegentlich hat unorganiſch eingetretenes 
t, denn mbb. gelögenlich — gelegen, fi) barbietenb, wovon das ahd. Abo. 
gelögenlicho = wie meine Nächſten (Notker Ps. 84, 14), mhd. gelögenliche = 
angrenzend, unſer nhb. Abo. gelegentlid. 
fehm, Adj.: leicht fich fügend und biegen. 

So wird ein erflarrtes Glied wieber gelehm, wenn es ſich wieber biegen 
Rt und beweglich if. Gig. obne h, denn mittelb. al® Adv. bilplich gelöme — 
zuibhunlich, fich ſchmiegend traulich (Elisabeth 8229). Zufammengef. mit ge-, aber 
woher 18m? Noch mwetterauifch gelim, mit 1 auffleigend aus &. 

: Gelehrjamteit, zufammengef. mit gelehrjam. gelehrt, 

mbb. gelöret, gel@rt, ahd. ka-, ki-, ga-, gilörit, gilört, das als Abj. gefette 
reine hochd. Bart. des Prät. von lehren (f. d. und vgl. gelahrt), womit zu- 
ſammengeſ. das gleichbed. mhd. Verbum gelären, ahd.ka-, ki-, gilöran, mit welchem dann 
uhd. zufammengef. das Adj. gelehrfam (Henifd 1557, 65). Hif. richig uhd. 
ohne das hier bloß dehnende h gelert, gelerſam zc. 

8 Geleiſe, — 8, Pl. wie Sing. : Weg-, Radſpur. ©. Gleis, 
6 Beleit, —es, Pl. —e, eig. das Geleite. geleiten = mit 
jemand auf nem Wege fein, bejonvers zu feiner Sicherheit, 

mbb. geleiten, ahd. ka-, ki-, gileitan, = mit-, wohin leiten, zu lanbesherr- 
fihem Schutze begleitenb wohin bringen, zufammengef. mit leiten (f. d.). Ge⸗ 
bildet von biefem Verbum mit ableitendem -i im Abb. in der Zufammenf. mit 
ge=- ift das Geleite, mhd. das geleite, um ben Auslaut gekürzt geleit, = 
Leitung, Begleitung, Begleitung mit Schuß, insbefonbere zu Tanbesherrlihem 
Schutz, zuerft im 12. Jahrh. das geleite (gl. herrad. 182°), welches im Abb. das 
kaleiti lauten würde. 

»Geleitswoche —= die Vorwoche ver Meſſe. 

Eig. die Woche des Geleites, inſofern mhd. das geleite insbeſondere die Be—⸗ 
gleitung bedeutet, bie der Herr des Landes dem [hier zur Meſſe] reiſenden Kauf⸗ 
manne zum Schntze gibt, wogegen er einen Zoll für ebendieſe Begleitung zu be- 
zahlen hat (Wolfram Willehalm 115, 28f.), welder ſelbſt durch geleite bezeich- 
net wirb. 

8 Gelent, —es, BL. —e, eig. pas Gelenke : Zufammenfügung 
2er Körper, mittelft welcher biefe bewegt werten können. ‘Davon 
gelenkig — Gelenke habend. Ein anderes gelenkig von gelent. 

Selen? in jener Bed. erft im 16. Jahrh.; mhd. u. mitteld. das gelenke — 
der biegfame ſchmale Leib zwiſchen Hüfte u. Bruft, Die Taille, Biegung oder Kalte 
(bes Kleides), enblic, dur Einwirkung des Adjectivs gelent (f. d.), im Mitteld. auch 
f. v. a. Gewandtheit (Jeroschin 2498). Das Wort ift Eollectiv, gebildet in Zu⸗ 
fanımenfegung mit ge», bei ableitendem -i im Ahd., von dem unableitbaren mbb. 
bie lanke, ahd. die hlanca, hlancä (j. Flanke), lancha, lanch4, = Weide, 
gende d. i. „bie Stelle über ber Hüfte wo ber Körper fidh biegt“, altnorb. ber 
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hleckr (hlekkr) = fette (bie urſprünglichere Beb.), ſchwed. der Unk == in em. 
ber greifendes Glied. Daneben mhd. der gelanc in gleicher Bed. mit Gelenl 


gelent — biegfam und gewandt. Davon gleichbed. gelentig. 
Jenes gelent ift mhb. gelenke, wie das Subſt. das Gelenk (f. d.) von mit. 
lanke = ende (f. Gelent). Bon gelenk dann 1691 das Adj. gelentidt 
(Stieler Sp. 1146), an beffen Stelle fpäter gelentig trat. 


gelfen, gelfern, — zu laut u. daher wiberlich laut werten. 
Mittelft -ern (ah. -ar -ön) von mh. der gälf, gälpf, ahd. ber kälf, gi, 

altnieberb. gölp, — das Lautwerden, lautes Tönen, Bellen, Tautes Gefdhrei, üter- 
mlthiges Gefhrei, übermuth, Fröhlichkeit, Stolz, welches entiproffen ber Präfentil 
form von mhd. gölfen (Präf. ich gilfe, Prät. ich er galf, wir gulfen, Bart ge 
golfen) = laut werben, ſchreien, übermüthig fchreien, angelſächſ. gelpen = fü 
rühmen, wozu auch altnord. bie gialp = Braufen, Brandung, gehört. 

das Gelichter, —s, Pl. wie Sing. : Gleichheit des Wefens ; Imbegrifi 
von Perfonen gleiches Weſens. 

In Woörterbüchern zuerft 1734 bei Steinbad I, 1065, ber das Wort una 
Licht ſtellt und als Grundbebeutung Licht, Glanz, hat; Friſch (1741) aber verrif 
net e8 wieder nicht. Doch fhon im 15. Jahrh. bei Beheim zehn Ged. 9, 9% 
„näch gleichem glihter*“, wo das Wort in erfter Beb.; davon mrittelb. im 14 
Jahrh. der gelichtergit = Angehöriger derſelben Familie (Schmid 465. Chremis 
d. d. Sı. IV, 22). Dunkles Urfprunges; aber bei Abraham a Santa Eları 
u. ſonſt oberd. auch Glifter. 7. sa-tccks?! 

gelieben = lieb fein, belieben. Nur noch alterthümlich. 
Mhd. gelieben, ahd. ki-, giliupan, -liuban, — lieb, beliebt, angenehm make 
ber, bie Geliebte, Subitantivbeveutung habende ſchwache KBiegunge 
form des Bart. nes Prät. von Lieben (f. d.). 
das Selten, bei Luther (3.9.3 Moſ. 21,18. 22,23) neben GTied ([b.. 
geliefern — aus dem flüffigen Zujtand in einen feftern übergeben. 
Wie in Hafer u. a., fo auch hier nieberb. f flatt hochd. b, denn im 11. Sl- 
giliberön —= gerinnen ($unpgruben II, 4, 26). Einfach niederb. lorem = 
gerinnen machen, unb mbb. liberen (ebenba I, 881%), im 11. Jahrh (sah 
jenem giliberön) liberön, — gerinnen. Desjelben Stammes if läber in IN“ 
ahd. das Ilöbermeri — [fagenhaftes] geronnenes Meer (vgl. ebenda IL 4, 3) 
u. das Lab (f. d.). 
geliegen (f. liegen) = nieverliegen, zu liegen kommen, niet “" 
finfen, -fallen ; nieverfommen, ins Kindbett fommen (1 Sam. 4, I. — 
Mhd. geligen, ahd. kiliccan, ki-, giligan, — barnieberliegen, ſich wieberitg: — 
im Myd. auch nieber-, ins Kindbett kommen. 
gelind, eig. gelinde, mhd. gelinde, was lind (f. d.). | 
gelingen, Prät. gelang, Conj. gelange, Part. gelungen, Imp. geim 
(gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacer Biegungsendung „gelinge‘) : 
gut von Statten gehen, gewünjchten Erfolg haben. Mit „fein“; 
bei Luther (1 Macc. 2, 47) mit „haben“. Mit Dat. gefligt : „mir gelingt 
Mär. gelingen, ahd. gilingan (Prät. er gilang, fte gilungnn, Gonj. er guy 
Bart. gilungan). Das einfache mhd. lingen bed. vorwärts geben, uud zu uk 
Wurzel, die mit ſanſtr. langh = überfpringen zu fiimmen ſcheint, gehört ah 
lang. ©. Grimm Gramm. IL, 87. 
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yowvon das ahd. Abo. kamählihho, mbb. gemächliche, gemäöchlich, in ber 2ten 
yälfte des 15. Jahrh. au durch Zufammenziehung gemälich, mittelb. gemechliche, 
nfer uhd. Abo. gemählid. Bon jenem ahd. Abj. kamah zc. das ahb. Abo. 
&, gimahho, mhd. gemach , unfer nhd. Abo. gemad. Heimliches Gemach 
= „Wbtritt“ fon im 14. Jahrh., in welchem haimelichez gemach (f. Lexer mhd. 
Iandwörterb. I, 8383). 

Gemächt, —es, Pl. —e, früher pas Gemächte : Zeugungsglied. 

1469 mittelrhein. das gemechte (voc. ex quo), 1429 gemecht (lib. ord. rer. 
3L 16°), weiter gebilbet aus bem gleichbeb. 1440 gemaht, zu Anfange bes 15. 
jahrh. gemacht (Diefenbach glossar. 260*), mbb. die gemaht, ahd. bie u. das 
4 gimaht. Zuſammengeſ. mit ahd. bie maht, unferm Macht, und alfo zunächſt 
as Zeugungsvermögen bes Mannes, vis virı (vgl. die Macht = „Zeugungs- 
vaft* 1 Mof. 49, 8). 

Gemächte, —8, BI. wie Sing. : pas Gemachte, befonvers Kunſt⸗ 
ver Handwerksarbeit; legtwillige Beftimmung, Teftament. 

In jener Bed. au bei Luther Pi. 108, 14 das Gemedt; bie letzte Beb. 
et „veraltet. Mhd. ober vielmehr mittelb. im 14. Jahrh. zc. das gemdchte, 
wmächte, gemecht, — Berfertigung, Arbeit, das Gemachte, Bertrag, lettwillige 
zerfügung, Vermächtnis, Teftament, ahd. das kimahti (?), zufammenge. aus ge- 
mb einer Ableitung auf -t, bei ableitenbem -i im Ahb., von machen (f. d.). 
Bemahde, —n, Pl. —n : Reihe nievergemähtes Grafes. 

Wetterauiſch. HR. richtig ohne h. Zuſammengeſ. mit dem gleichbeb. mhd. die 
adde von mähen. 

Gemaͤhl, —es, Pl. —e : der ehelich Verbundene. Davon bie 
Jemahlin, Bl. — nen. das Gemähl, —e, BL. —e: ehelich 
rbunbene Perfon, vorzugsweife die weibliche. 

Alter⸗ nhd. Gemahel, Gemadel. Der Gemahl if mbb. ber gemähele 
and gekürzt ſtarlbiegend) gemähel, ahd. der gimähalo, = Berlobter, Bräutigam, 
helich Berbunbener ; al® weibliche Form ftatt unſeres nhd. Gemahlin im Mhd. 
te gemähel oder beſſer ſchwachbiegend bie gemäle, gemähele, ahb. bie gimälä, 
äm&hald, — Berlobte, Braut, ehelich Verbundene. Urfpr. : ber und bie in 
ffestliher Verſammlung ber freien Genoflenfhaft Zuſammengeſprochene. Vgl. 
Srimm Rechtsalterth. 488. Die allgemeine Verfammlung nämlich, fowie ber 
Bertrag, der Ehebund heißen im Abd. das mahal (nho. Mahl, f. d.), welches 
yerbehnung aus mAl; biefes aber ift mittelſt Ausftoßung bewirkte Zuſammen⸗ 
iehung bes älteren, nur nod in einigen Zufammenfegungen vorlommenben ah. 
as madal, goth. das mapl, = Markt (eig. Berfammlung), angelſächſ. mädel, 
povon goth. mapljan — Bffentlih reben, angeljäcl. mädlan, madelian, mselan, 
Itnord. mela, = retten. ©. Grimm Gramm. I, 170. Daß aber jenes 
nadal zc. und ahd. mahal ein- und basjelbe find, zeigt fich deutlich, wenn altſächſ. 
a8 mahal = Rebe, Uinterredbung, Berfammlung. Das Gemahl erſt im 16. 
zahrh., aus welder Zeit das gemachel = Gemahlin (Chroniken d. d. St. IV, 123, 1), 
405 ba8 gemechel (fontes rer. ausjriac. II, 18 ©. 49f. ©. Lexer mhd. 
Iandwörterb. I, 834), dann bei Luther das Gemahl. Alberus im dictionär. 
31. 81P hat [lat.] „conjunx, gemahel, ehbegemahel, man ober weib“, wol 
me als Neutra, und mit dem Neutrum kann Mann wie Weib bezeichnet fein. 
rähnen = nadbrüdlih erinnern. Mich, dich, ihn ꝛc. gemapnt 
= erinnert ftarl. Mit Gen. over an. 
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Bei Alberus dietionär. BI. d2® u. Ee2* das gelling; eig. Gelünge, Ipit- 

mitteld. (15. Jahrh.) das gelunge, Eollectiv von Runge (f. b.). 
das Gelüfte, —8, Pl. wie Sing. : mit angenehmer Empfindung wr- 

bundene Begierde. gelüften, 

mit Acc. der Perſon u. Gen. ber Sad oder mit Präp. ober Abo. ſtatt bes 
Genitivs; auch imperjonal mich gelüftet. Mhd. gelüsten, mittelb. gelusten, 
ahd. gilustan, auch angelfädl. (wie das Bart. des Prät. gelysted — begehrung® 
vol zeigt) gelystan, zufammengef. mit Tüften (f. Luſt). Jenes das Gelüfe eber 
ift mbb. das gelüste, unter Einfluß jenes Verbums gelüſten zufannmengef. mi 
Luft (f. d.) als deſſen Collectiv, woneben gleichbeb. mbb. bie m. ber gelus, 
ahd. die gilust, kelust, u. mhb. der geluste. 

bie Gelze (e — A), unüblich Gäl ze, BI. — n: verfchnittenes Schwein 

Davon gelzen, 1538 geelgen, — verfchneiden d. h. ein Thier burd 
Schneiden unfruchtbar machen. Zufammenf. : Selz enleichter (f.}.) 

Gelze, mhd. die galze, gelze, — verfchnittenes Schwein, fpät-ahb. bie gebe 
(gl. jun. 275), ahd. die galza, gelza, 1420 nieberb. gelte (Diefenback 564") 
= junges weiblihes Schwein, angeljädf. (mit i aus a) gilte, 1475 cleviſch gyi 
— verfänittenes Mutterſchwein, „neben altuord. (mit in 8 umgelantetem a) be 
göltr, bän. galt, — verfänittener Eher. Bon berfelben Wurzel, von mwelkr 
altnord. gelda — entmannen, geldr = entmannt. Hier if -d, wie bort nice. 
u. angelfädhf. -t = ahd. z ableitend. 


ver Gelzenleidhter (e = ä), —s, BI. wie Sing. : Schweinfcdneik. 
Mundartlih (in der Wetterau nach dem Vogelsberge hin), auch Yamiltennast 
S. aub Bilmar 123. Zuſammengeſ. aus Gelze (f. d.) und ber Leiter vn 
leichten [nicht, wie Adelung will, leuchten), mhd. lihten (mhd. i wirb af 
zu ei) = glätten (Sumerl. 11, 7), dann verſchneiden d. h. zur Zengung untädtu 
maden, weldes, zuerft von manalichen Thieren geſagt, von dem wol mit Ih 
leicht zufammenfallenden mhd. Adj. lihte = glatt. Auch mhd. släht = gif 
in ber Beb. „caftriert“ im Parzivdi 667, 21. Jenes lihte aber geht zuräd u 
mhd. lichen, ah. lichön, — eben madıen, glatt maden, polieren (Graf I, 118 
gl. fuld. 32°). Bol. gleich u. -Tich. 
das (auch ber) Gemäch, — es, Pl. (uniblih) —e : Ruhe, Bequemlid 
feit. Eins mit das Gemäch, —es, Pl. Gemächer, feltener Gemade: 
Bequemlichkeitszimmer. Bon dem Adj. gemacd = wol fich füge 
bequem, mit Bequemlichfeit Tangfam, womit zufammengefeßt gemäd 


lid = zu Bequemlichteit geneigt, nach Bequemlichkeit langſam. Bil 
allmählid. 

Nah Adelung in ven beiden Subſt. Gemad und dem Abj. gemach langed 
welches fi aber hiſtoriſch nicht begründen läßt. Jenes das u. ver Gemad 
mb. der ır. das gemäch, ahd. das ki-, gimäh, mittelnieberb. ghemac, neunieberl. dei 
gemak, — Ruhe, Woltehagen, Annehmlichkeit, Pflege, Vortheil, im beſenden 
im Mhd. mehr Neutrum auch f. v. a. Ort der Ruhe und des Sichpflegent, 
Zimmer, Wohnung, von dem mit maden (f. d.) zufammengehörigen (vgl 
DW. Wadernagels Wibch 101°) Abj. gemach, mhd. gemäch, ahd. ka-, kh 
gimäh,, angelſächſ. gemäc, — bequem, bequemlich langſam, eig. f. v. a. wen 
verbunden, wozu fich fligend, wozu gehörig, womit dann zufammengef. das M. gr 
mädlid, mbb. gemächlich, ahd. gimählih, neunieberl. gemakkelijk, == beque, 
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wovon das ahb. Abo. kamählihho, mhb. gemechliche, gemächlich, in ber 2ten 
Hälfte des 15. Jahrh. auch durch Zufammenziehung gemölich, mitteld. gemächliche, 
unfer nbd. Abo. gemädhlid. Von jenem abb. Adj. kamah zc. das ahd. Adv. 
ka-, gimahbo, mhd. gemach , unjer nhd. Abo. gemad. Heimliches Gemach 
= „Abtritt“ fon im 14. Jahrh., in welchem haimelichez gemach (f. Lezer mhd. 
Handwörterb. I, 838). 

das Gemächt, — es, BI. —e, früher pas Gemächte : Zeugungsglieb. 

1469 mittelrhein. das gemechte (voc. es quo), 1429 gemecht (lid. ord. rer. 
BL. 16°), weiter gebildet aus dem gleichbeb. 1440 gemaht, zu Anfange des 15. 
Sahrh. gemacht (Diefenbach glossar. 260*), mhb. bie gemaht, ahd. bie u. das 
ki-, gimaht. Sufammengef. mit abb. bie maht, unferm Macht, und alfo zunähft 
das Zeugungsvermögen des Mannes, vis virı (vgl. die Macht = „Zeugungs- 
traft" 1 Mof. 49, 8). 

das Bemächte, — 8, BI. wie Sing. : das Gemachte, befonders Kunft- 
oder Handwerksarbeit; Iegtwillige Beftimmung, Teſtament. 

In jener Beb. auch bei Luther Pf. 108, 14 das Gemecht; bie Iette Beh. 
jet ‚veraltet. Mhd. oder vielmehr mittelb. im 14. Jahrh. zc. das gemsächte, 
gemächte, gemecht, = Berfertigung, Arbeit, da8 Gemachte, Vertrag, letztwillige 
Berfügung, Vermächtnis, Teftament, ahd. das kimabti (?), zuſammengeſ. aus ge- 
unb einer Ableitung auf -t, bei ableitendem -i im Ahb., von machen (f. d.). 

br Gemaͤhde, —n, Pl. —n : Reihe nienergemähtes Grafes. 

Wetterauiſch. Hif. richtig ohne hd. Zuſammengeſ. mit dem gleichbeb. mhd. die 

mäde von mähen. 

ve Gemaͤhl, —es, Bl. —e : der ehelich Verbundene. Davon bie 
Gemahlin, Pl. —nen. das Gemähl, —es, BL —e : ehelich 
verbundene Perſon, vorzugsweiſe die weibliche. 

Alter⸗ nhd. Semahel, Gemachel. Der Gemahl it mbb. ber gemähele 
(auch gekürzt ftarfbiegenb) gemähel, ahb. der gimähalo, — Berlobter, Bräutigam, 
ehelih Berbunbener ; als weiblihe Form ftatt unferes nhb. Gemahlin im Mhd. 
bie gemähel ober beffer ſchwachbiegend die gemäle, gemähele, ahb. bie gimälä, 
gimähald, — Berlobte, Braut, ehelih Verbundene. Urfpr. : der unb bie in 
öffentlicher Berfammlung der freien Genofjenfhaft Zufammengefprodene. Bgl. 
Grimm NRechtsalterth. 438. Die allgemeine Berfammlung nämlich, fowie ber 
Bertrag, ber Ehebund beißen im Abb. das mahal (nht. Mahl, f. d.), welches 
Zerbehnung aus mAl; dieſes aber ift mittelft Ausfoßung bewirkte Zufammen- 
ziehung des älteren, nur noch in einigen Zufammenfeungen vorlommenben ah. 
das madal, goth. das mapl, = Markt (eig. Berfammlung), angelſächſ. mädel, 
wovon goth. mahljan — Bffentlich reden, angelſächſ. mädlan, madelian, mælan, 
altnord. mela, — reben. S. Grimm Gramm. Id, 170. Daß aber jenes 
madal :c. und ahd. mahal ein- und basjelbe find, zeigt ſich deutlich, wenn altſächſ. 
da8 mahal = Rebe, Unterrevung, Berfammlung. Das Gemahl erſt im 16. 
Sahrh., aus welcher Zeit das gemachel = Gemahlin (Chroniken d. d. St. IV, 123, 1), 
1405 das gemechel (fontes rer. austriac. II, 18 ©. 493f. 5. Lexer mhd. 
Handwörterb. I, 834), dann bei Luther das Gemahl. Alberus im dietiondr. 
DI. 81° hat [fat.] „conjunx, gemahel, ehegemahel, man oder weib“, mol 
jene als Neutra, und mit dem Neutrum kann Mann wie Weib bezeidhnet fein. 

jemahnen = nadbrüdlich erinnern. Mich, dich, ihn 2c. gemahnt 
== erinnert ftar. Mit Gen. ober an. ' 
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3. B. „Mein Mann unterftüget ihn vielmehr noch durch einen jührlichen Ge 
halt“ (Weiße Trauerjp. V, 190). Spät-mbb. ber gehalt == Gefängnis. Ya 
Zufammenf. mit ge- von halten. 

gehaffig — Haß hegend; dem Haffe ausgefegt. 

Hiſt. richtig gehaͤßig, denn mhd. geheggic, gehazzic, abgeleitet von mit. 

gehäz — feindfelig, voll Haß, weldes in Zuſammenſ. mit ge- vou Haß ([.?.. 

das Gehege, —8, PL. wie Sing. : umſchließender Zaun m. dgl.; ie 
durch den umfchliegenden Zaun Geſchützte; abfchliegende Einfriedigung 
(2 Moſ. 19, 12. 23). 

Mhd. das gehöge — Einfrienigung, Schutzwehr, Verhau, dichtes Gebüſqh u 

Zuſammenſ. mit ge- von Hag (f. d.) als deſſen Collectiv. 

geheim = vertraulich; verborgen vor Andern. Davon mit unorganiſchen 
eingetretenen n das Geheimnis (f. -nis). Zuſammenſchiebung ;e 
gleich mit Biegung des geheim : ver Geheimerath, Gen m 
Geheimenrathes zc., wovon bie Geheimeräthin. 

Geheim, gebildet durch ge- und Ableitung von mhd. das heim (f. heim), 
fommt erfi in der zweiten Hälfte bes 15. Jahrh. neben heimlich vor, muß akt 
im Hinblide auf die wieber von dem Abj. abgeleiteten mb. bie geheime — Bertuur 
lichkeit, [lat.] familiärites, Heimlichleit (Haupt Zeitschr. V, 22, 163), umb mittel 
be, ahd. -ida, mhd. die geheimde — Heimlichkeit, Geheimnis (f. Leser mbi 
Handwörterb. I, 786), älter fein. Die erſte Beb. ift : vertraulich, traulid, [kt] 
familißris, intimus (Schmeller II, 195), d. h. zum Haufe (f. heim) gehẽeriz 
Für Geheimerath indefien hat Luther nod ber heimliche Rat; mbb. fat 
man ber hefmlichere. Die jet veraltete Form der Geheimderäth, wovon ME 
Geheimperäthin (Weiße Luſtſp. II, 171), ift Zufammenfeßung mit jeren 
mhd. die geheimde, weshalb aud der Gen. des Geheimberathes, nicht aber Ir 
heimbenrathes Iautet. Die Form der Geheimrath if beffer, aber wenig Eiid 

das Geheiß, —es, Bl. —e : mündliche Kundgebung zur Befolgunz 

Gekürzt aus pas Geheiße, — s, BI. wie Sing., mhd. u. mittelb. Das gebeift 
neben angelſächſ. das gehät (= Verheißung) und mhd. der geheig, ahd. da 
ka-, ga-, giheiz, — Berfpredung, Befehl, Gebot, von heißen. 

gehen, Prüf. ich gehe zc., Prät. ich er gieng, Conj. gienge, Part. # 
gangen, Imp. geh (ungut fehon bei Luther mit fchwacher Biegurz⸗ 
enbung „gehe“) : ſich mitteljt ver Füße fortbewegen, überhaupt ff 
fortbewegen;; fih wohin begeben. 

Bei Luther im Bart. des Prät. gangen, feltener gegangen. Wie aber eht 
aus eh (f. d.) erweitert ober vielmehr zerbehnt ift, fo auch ſchon bei Auther gehtt 
aus gehn, mhb. gän, gön, (Präf. id) gän, gön, felten noch ich gange, bu gibt 
göst, er gat, göt zc., Brät. ih er giene, Part. gangen, gegangen, mp. gh fh 
gewöhnlich ganc), ahd. kAn, gän, gön (durch Zuſammenziehung einer älteren iR 
form kähan ? goth. gahan?), mit nk (goth. gg) erweitert kankan, guag® 
(Präf. ih kn, gän, gön, kanku, gangu, Prät. ich er kianc, giang, Part. kankın 
kikankan), goth. gaggan (Prät. ſchwach u. zwar nur Luc. 19, 12 gaggida, wicht W 
rebuplicierenbe Form gäigagg, aus welcher ahd. kianc hervorgegangen fein mh 
gewöhnlich aber im Goth. iddja, alfo ein ganz anderes Wort; Bart. geggum 
Marc. 7, 80), altfächf. gangan (Präf. id gangu, Prät. ih er gäng, Ba. er 
gangan), mittelnieberd. gAn, mittelniederl. gaen, angeljädl. gangan, gengm 
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(Bräf. ich gange, gonge, gA, Prät. ich er gông, geöng, giöng, gieng, aber aud 
ſchwachbiegend gengde unb jenem goth. iddja gemäß eode, Part. gegAn), altengl. 
gän, Dann gön, gA, engl. go, altfriej. ganga, altnorb. gänga (Prät. göck, wir göngum, 
Bart. genginn), ſchwed. gä, bän. gaae. Was bie Schreibung bes Prät. gieng an- 
langt, fo if dieſelbe hochdeutſcher und richtiger, als die aus dem Mittelb. (ginc, 
ipäter ginc) unb dem Mittelnieverb. (gin!:) ſeit den letzten Sahrzehnten bes 18. 
Jahrh. mit fing ftatt fieng herſchend gewordene ging, in welcher das aus dem 
Wurzelvocal a entiprungene e lebigli der Ausſprache zu Liebe ausgeftoßen wird. 
Bgl. Fang Anm. oben ©. 434. Luther ſchrieb gieng. 


heuer = ſich fiber fühlenp, bef. vor Unheimlichem. 

Eig. : ruhig, felig, frieblih. Denn das mhd. Adj. gehiure — fanft, anmutbig, 
auch f. v. a. ohne Zauberei zugehend (Iwein 1387), mit Unheimlihem unbehaftet, 
ziiammengef. mit bem abb. u. altſäichſ. Adj. hiuri [in unhiuri = graufig, ſchreck 
fich), goth. hiuris (?), angelſächſ. here, hiöre, hfre, hire, hfrr, — freundlich, fanft, 
mild, willfährig, altnordb. hfrr = froh, munter, warm, wovon altnord. hfra — 
wärmen, begen, welches nahverwandt mit altnord. der hyr = Feuer, goth. das 
hadri = Kohle. Hiernach urfpr. wol f. v. a. leuchtend, glänzend, dem Gefühle 
wolthuend. Bgl. Grimm Myth. 866. 

: Gehilfe, —en, BI. —en : vienender Mithelfer. 

hp. der gehilfe, gewöhnlich gehölfe, ahd. (erfi bei Nosker) ber.gehälfo, durch 
Bufammenf. mit ge gebildet von ahd. die hölfa Hilfe (ſ. d.). Das Kemininum 
lautet die Gehilfin, wofür mhb. die gehölfe, welches ahd. bie gihölfk fein würde. 
Nah ber mitteld. Form bie hulfe Hilfe (f. Hilfe) aber bildete ſich ebenfalls 
wittelb. ber gehulfe (Jeroschin 12986), unfere nhb. üblich gemorbene Schreibung 
der Gehülfe, und bemgemäß das weiblide die Gehülfin, wofür Luther 
(1 Mof. 2, 18. 20) das mit jenem mbb. die gehölfe gleichgebilbete, aber dem 
mittel. Mafc. gehulfe entſprechende die Gehülffe hat. 

3 Gehirn, —es, Pl. —e : Gefammtheit des Hirnes. 

Eig. das Gehirne, mhb. das gehirne, zufammengef. mit Hirn, abb. das hirni, 
als beffen Collectiv. . 

5 Gehoöfte, — es, BL. wie Sing. : Gefammtheit ver Hofgebäube. 

Statt Gehöfde, wie I. H. Voß richtiger ſchreibt. Mhd. das gehövede (?), 
mittelt der Ableitung -ede, goth. -ihi, von der Hof. 
hören — worauf hörend folgfam fein. S. horchen. 

Mitteld. gehörchen (auch = zuhören), worin ge- Beziehung auf jemand 
ausbrüdt. 
hören = nah dem Verhältniffe der Abhängigkeit, mit Grund zu- 
tommen. Davon das Adj. gehörig. 

Dan jagt : „es gehört mir“, aber im gemeinen Leben auch „es gehört 
mein“ So hei Göthe XXVIU, 72 „Alle Eonture gehören mein.” — 
Mh. gebaren, mittelb. gehören, beb. zuerft f. v. a. hören, worauf hören, bei. 
wit Nachfolge, auch zuloınmen (Walther 10, 22), welche Bebeutungen au, aus⸗ 
genorumen bie leiste, die des ahd. ka-, ki-, ga-, gihöran, gahörran, find, worin ge», 
ahb. ka-, ki- zc., die Bezeihnung wie in gehorchen annimmt; goth. gahäusjan = 
hören, altfähf. gihörian — hören, gehorden, augeljädhl. gehöran, -hfran, = ge-, 
erhören, geboren. Das Adj. gehörig, mhb. gehmrec, ahd. kahöric, kahörich, 
ehihöric, gehörig, mittelb. gehörec, altſuchſ. gihörig, beb. nur folgfam, gehorfam. 
Jeigand, Wörterbud, 4. Aufl. 1. ©». 35 
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gehörfam, Abi. : auf ven Willen des Andern hörend und zugleid 
folgend. Davon : ver Gehorfam, — es, ohne Pl.; gehorfamen. 

Oberd. u. mittelb. mit kurzem, norddeutſch abernodh, wie mbb. u. ahb., mit langem. 
Denn, mit gehören (f. d.) zufammengefegt, mhd. gehörsam, ahb. ki-, ga, gH 
geh@rsam, altſtichſ. gihörsam [in ungihörsam ungehorjfam], woson 1) bat alt. 
Abv. gihörsamo, unfer nhb. Adv. gehorfam, 2) das ahb., aber erſt im 10.-.L. 
Jahrh. vorkommende Subft. die gehörsami, mhd. u. mittelb. die gehörsame, ge 
hörsam, durch Kürzung um ben Endvocal mit Übertritt ins Maſe. mittelb. der gehör 
sam, unfer nhb. der Gehorſam, und 3) das ahd. Verbum gi-, gehörsamtn, mit. 
gehörsamen, unſer nhd. gehorfamen, — gehorfam fein. Ober wären ahd. kihörsan, 
die gehörsami und gihörsamön AZufammenfegungen ber ihnen gleichbeveutendes 
mit ahd. höran hören zufammengefetten einfacheren abb. hörsam, bie hörami, 
hörsamön, und des bier Beziehung zu jemand bezeichnenden ge-, ahb. ki-? 

bie Gehre, Pl. — n: Zwerchfuge der Tifchler. Nieberbeutich. Cint 
mit ver Gehren, —s, Pl. wie Sing. : feilförmiges Stüd, Zwidd 
im leide oder im Hemde; der bamit befette Kleidertheil unter den 
Hüften, Schoß; Teilförmig zwifchenliegenves Ackerbeet. 

Hiſt. richtig ohne das bloß dehnende h. Aber der Gehren, eigentlih te 
Gehre, —n, Pl. —n, ift mhb. der göre — Wurffpieß, eingefligtes keilfornmige 
Zeugftüd, Schoß, keilförmig zwiichenliegenbes Aderbeet, abb. der köro, ger = 
Spieß, Meerzunge, altfrief. die gäre — Rockſchoß, Gewand, isfänd. ber gein = 
Bedige® Zeugftüd, von dem flarfhiegenden ber Ger (f. b.), ahd. der kör, gi 
— Wurffpieß, Wurffpießeifen, Pfeil. 

ber Gehülfe, nuhd. geläufig ftatt des befferen Gehilfe (f. d.). 
der Geter, — 8, BI. wie Sing., ein befannter Raubvogel. In Ir 
wünſchung und Ausruf im 18, Jahrh. auch |. v. a. Teufel. 

Statt Geir, aber fon bei Alberus dictionar. Bl. Vu4* geier. Pi. M 
gir, ahd. ver kir, gir. Ob zuſammenhangend mit ahd. kiri — gierig, Wil 
das folgende geier gehört? 

geter = nah Wohlgefehmad wählerifch-begierig in Speifen. Zul 
men. : das Getermaul. In Mittelveutfchland (wetterauiſch ı.). 

Bei Alberus dietionär. BI. Vu4* geier — fpeifegierig, gierig, auch 3 du 
„Nun war der Bawer all zu geier,.. . Und wolt zubauff groß 
bringen“ (Alberus Fab. ©. 7); dann bei weiterer Entwicklung Diefes Begrifkt, 8 
obigem Sinne, 3. B. „ſchüſſellecker, der fich zuthut, wie langmaul, geier“ aut 
dietionar. Bf. 2%); mhb. gir — gierig (in schatzgir im Gregoriss 8132), b 
gierig, auch gier (Mone Anz. VII, 54, 89) ftatt gir, frilhemittelb. gire (ber 
precht Alexander 1162. 1465), ahd. giri (in ber hovegiri — Hoffgmareger Ki 
Notker Boeth. ©. 18, 20) u. bie girheit — Gierigfeit (ebenda ©. 4,% 
48, 51), bei Alberus dietionAr. Bf. Vu4* geyerheit, aber auch Zah. 139 vd 
Adv. geierlih [„Der Wolff fraß alfo geierlih, — Das (daß) ihm ein fit 
im halß bleib fteden“). „Ein Geyermaul“ bei Taubmann im Plautus (161) 
©. 1110° flir latı gäneo — Feinſchmecker. Jenes ahb. giri, eig. kiri (f), a 
ift abgeleitet von dem Präfens bes in der Anm. zu begehren (f. db.) amfgepeies 
ahd. Wurzelverbum kiran. 


ber Geifer, —8, ohne PL. : ausfließender Speichel. Davon getferig; 
geifern, wovon weiter der Geiferer. 
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Im voc. von 1429 der gaiffer = Speidel (Schmeller II, 17), mhd. ber 
geifer (?); wetterauifch ber GAwer, was mhb. geiber fein würde. Ob zufammen- 
bangen mit isländ. geipr — offenes Mundes feiend, gähnenn? Das Verbum 
geiferu ift au im Mhd. geifern (Lexer mhd. Handwörterb. I, 795). 
Geige, Pl. —n : Saiteninjtrument, das geftrichen wird. Davon : 
jetgen, wovon weiter der Geiger. 

Müp. (fon im 12. Jahrh.) die gige, mittelnieberl. ghighe, aus alt- u. neufranz. 
bie gigue, provemal. gigua, ital. die giga Im Abb. fagte man die fidul& 
Fiedel (j. d.). Das Berbum geigen ift mhd. (ſchwachbiegend) gigen, ber 
Geiger mhbb. der gigsre, giger. 

il — zu üppig; [erjt 1469 auch :] allzuviel von Gefchlechtsluft in 
einer Natur getrieben. Davon : bie Geile; geilen. 

Mb. u. mittelb. geil, ahd. keil, geil, — kräftig, ſich allzuviel flihlend, übermüthig, 
mutbwillig, üppig, überaus freudig, altfädhjl. gel = übermüthig, lippig, Teichtfertig, 
angelfähf. gal = liberaus freubig, voll Geſchlechtsluſt, goth. gäils = freudig (zu 
ſchließen nad goth. gäiljan — erfreuen). Ob dieſes, da gr. ch (7) ber Lautver- 
ſchiebung gemäß mit dem deutſchen Anlaute ſtimmt, urverwandbt mit gr. ohliein 
(zilssy) = warm ober weich werben, weichlich, üppig, übermüthig fein, ſchwelgen? 
Die Geile it mhd. die geile, ahd. die keili, geili, im Vridanc 139, 6 f. v. a. 
Hobe, wofür aud das geil — Fröhlichkeit, Luftigkeit, luſtiges Wachsthum, Wucher, 
Hode (f. Bibergeil); geilen aber Iautet in den Bebeutungen „muthwillig, aus- 
gelafien, übermüthig fein ober werben“, im Mhd. geilen, ahd. keilön, in ber 
Bed. „fett, lippig, geil machen“ im Mb. geilen, ahd. keilan (?). Das munb- 
artlihe geilern (metterauifh gälern mit A = mhd. ei) beb. : thun wie ein 
Geiler (mhd. geilere, im 12. Jahrh. ver gefleri, von jenem mhb. geilen, ahd. 
keilön) d. i. „ein Mutbhwilliger, dem es zu wol if.“ — Vgl. Gilbert. 

Geiſel, — 8, Pl. wie Sing. (aber auch ungut —n) : Xeibbürge. 

3.8. „zum Geiſel dienen“ (Schiller, Berbr. a. verl. Ehre). Mhd. der u. das 
gisel, ah. der kisal, gisal, angelfädhf. ver gisel, gfsel, (woneben) altnorb. ber gisl, 
= wer fih im Kampfe gegen feinen Feind gefangen und in die volle Gewalt feines 
Befiegers bingibt, dann überhaupt wer mit feinem Leibe wofür bürgt. Alſo uripr. 
wol „Geſchlagener“ und jo mit dem folgenden die Geiſel (f. d.) aus Einer 
Burzel. Bol. Grimm Gramm. II, 46. 

Geiſel, Pl. —n : Schlag-, Züchtigungswerkzeug mit Niemen zum 
Schwingen; [wetterautfch auch :] Deichel. Davon : getfeln, wovon 
weiter der Geifeler. 

®eifel in der erften Bed., mhd. die geisel, ahd. bie kaisala, gefsila, geisild, 
iR abgeleitet von dem Sing. bes Prät. eines vorauszufegenden goth. Wurzel- 
verbums geisan (Prüf. ich geisa, Prät. ich er gäis, wir gisum, Bart. gisans) = 
Roßen, hauen, fchlagen, wovon auch gäisjan in goth. us-gäisjan — jemanden er- 
föreden, u. geisnan in goth. us-geisnan — ſich entfegen, altnord. geisa — mliten, 
ber geisl = Stock. Bgl. au ber Geifel und Ger. Die Schreibung Geißel 
Mm falſch. Im der Bed. „Deichiel“ bei Alberus dictionar. Bl. Bb2* geifjel, 
neben BL. © 2° deiſſel, deichſel. Das Verbum geifeln it mhd. geiseln und 
ber Beifeler mbb. der geiselsere, geiseler. 

Geifelihaft = Bürgſchaft mit dem Leibe (Herder Eid Nr. 17). 

Geiſt, —es, Pl. —er : bewegenver, belebenver Hauch ; der Gottes- 
yauch; bie in einem Weſen wirkende Grundkraft, daß es denkt; un. 

35 * 
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förperliches Wefen; ſInhd. auch :] aus Körpern entwidelte Kraftfliffiz: 
fett. Davon : das Dim. das Getftchen, im BL. auch Geiſterchen; 
das Adj. getjtig, womit zufammengef. die Geiſtigkeit. Bon em 
BI. Geifter fommt getftern in begetftern. Zufammenf. : geiſt⸗ 
lich, Adi. u. Adv., im Gegenfage von welt- und fleiſchlich, witr- 
ſ. v. a. geiftig, womit dann weiter zufammengef. die Geiſtlichkeit- 

Geift, mhd. ber geist (Pl. geiste u. im 14. Jahrh. auch bereits mitine 
geister) , ahb. ber keist (Pl. keistA), geist, altfächi. ber gäst, angelfädi. tew 
gäst, gest, [heint von dem Sing. des Prät. desſelben Wurzelverbums akgeleite®, 
wie ber u. die Geiſel (f. diefe Wörter). Der Gothe hatte kein gäists, fonderze 
fagte der ahma von ahjan — denken, ber Althochdeutſche auch der Atum = Ather 
(f. d.). Bon ahd. jösan = gähren kann das Wort nicht abgeleitet werten — 
Das Adj. geiftig iR mhb. geistic; das Adj. geiftlih mhd. geistlich, abi>. 
keistlih, geistlich, altſächſ. g&stlic, angelfädj. gästlic, wonon das Abe. gei®- 
fi, mhd. geistliche, ahb. keistlicho, geistlicho, angelſächſ. gästlice; Geiſt lich- 
keit mittelb. die geistlichkeit (= geiftliches Leben, Frömmigkeit, geiſtlicher Staub). 

die Geiß, Pl. —en : Ziege. Zufammenf. : ver Geigbart = Plane 
mit langen einem weißen Barte ähnlichen Blumenzajern; tas Geif 
blatt, wolriechente Pflanze, deren deutſche Art (Walprebe) vie Ziegen 
freffen. der Geißfuß, Pflanze mit ziegenfußartigem Blatte (?). 

Geiß, mhd. die geig (Pl. geige), ahd. die keig, geig, altnord bie gi 
goth. die gäits (Wehen. 5, 18), aber angeljädl. ber gAt (= Bod), ſtimm kr 
Lautverfhiebung gemäß mit dem lat. der hodus, hedus, — junger Fiegeunbec 
fabinifch fedus. Im 15. Jahrh. ver geigbart — Bart der Geif. 

ber Geiz, — es, Pl. —e : zu entfernenve wuchernde Nebentriebe an 
Pflanzen, bei. zwiſchen Blattſtielen am Weinfted, am Tabaf. 

Bei Zinde Bconom. 2er. (1764) 899 geit von Nebentrieben am Tabak 
ftengel, ähnlich bei Friſch J. 337°; naffauifch u. nieberrhein. Die Geiz = Ni 
ihößling (Kehrein Nafſau I, 157). Ob mit & flatt X und noch unorgamifderes 
3, als bei dem folgenden Geiz, herporgegangen aus mbb. ba® kide, ki, = 
Schößling, Sproffe, ahd. das kidi (Otfried 4, 34, 12) = Keim, b. i. diä, 
goth. das keipi (? ſtatt kei-ap-i?), altfähf. der u. das kith == Geatipefk, 
Schößling, angelfähf. der eid = Wachsthum, Gewächs, Gras, abgeleitet wi 
bem goth. Wurzelverbum kijan (Prät. id kai, wir kijum, Bart. kijans) == fand 
(Luk. 8, 6 us-kijan = hervorkeimen), woher auh Keim. Noch ſchweiz. bie kide= 
zarter Keimzweig (Stalder II, 98), anſpachiſch, ſchwäb. der keid — Kehlipfir 
ling (Sähmeller II, 282. Schmid 308), naffeu. das Keit — Keim, He 
Krautfegling (Kehrein Naffau I, 220), aachenifch bildlich ber Kitt u. mit g M 
Kitz = ein bißchen (Müller u. Weit 108). 

ver Geiz, — es, ohne Pl. : allzu große Begierde zu haben und zu fe 
halten. Davon : geizen; geizig. Zufammenf. : der Getzhall. 

Geiz iR mit feltener Fortſchiebung des mhb. t in 3 aus älter⸗uhd. ber geil, 
mhd. ber git, ahd. der kit, angelfähf. git (?), — ungezligelte @ier, Habt, ' 
Heißhunger, fowie geizig aus dem davon abgeleiteten älter-nbb. geitig, | 
gitic, gitec, ahb. kitac, gitig, wovon das ahb. Adv. gitigo, umfer nfb. Me 
geizig, = zu gierig. Zu dem z bier ſtatt t mag das von mhb. git abgeleitete wi 
gitesen, gitsen, ahd. kit-is-ön (?), = gierig, habgierig fein ( Welsker 38, 14) 


Gekoſe — Gelärr 549 


ngelfädf. gitsian [wovon bie gitsung — Habgier]), gftsian, d. i. unfer 
jeizen, verholfen haben, wo benn 3 aus ts hervorgegangen ift; doch kommt 
Br dieſes einmal das einfachere giten vor. Die Form mit 3 zeigt fih im 
we. het. von 1482, wo BI. k6* der geyta, bie geytsigkeit, = Gier ın. im 
emtigen Sinne ebenba geytsiger, geytsiglich, 1470 geiczig u. um biefelbe Zeit 
tig (Diefenbach glossar. 59°) = gierig u. im heutigen Sinne, bann ſetzt 
beifersberg geitig neben geitig; aber im 16. Jahrh. find bereits bie &, 3 
tatt t burchgebrungen. Die Herkunft jenes ahb. kit if noch unermittelt. Für 
yeizhale gemeinhin aud der Geizkragen, wo dann Kragen (f. d.) = Hale. 
aufen, mit hervorgehobenem ge⸗, ſ. faufen Anm. 

Gekoͤſe, —8, ohne Pl. : wiederholtes Rofen. 

HD. das geköse mit bemahrtem unumgelauteten ö, neben bas gekase, ahd. das 
iehösi, — Geſpräch, Gefhwäg, in Zufammenf. mit ge- von koſen (ſ. d.). Auch 
bb. bereits einfach das chösi. 

Getröfe, —8, Pl. wie Sing. : das Feine Gedärme; Rraufe. 

Dihb. das gekrase (Buch v. gquier Speise 10, 25. 15, 42. 16, 42) in ber 
rien Bebeutung. Cinfach das krosse, chröse, ahd. das chrösi. Dunkler Herkunft. 
Gelaͤch, — es, Bl. —e, und bas Gelächter, — s, BI. wie 
Sing. : ftarfes, wiederholtes Rachen. 

Diefes if das mhd. Collectiv das geldhter, in Zujfammenf. mit ge-, bei ab» 
ritendem -i im Ahd., von mbb. das lahter, ahd. das hlahtar, lahtar, angelſüchſ. 
er hleahtor, altnorb. der hlätr, = bas Lachen, welches mittelft -ter abgeleitet von 
adden (f. b.), wovon jenes Gehach, mitteld. am Niederrhein das gelach , ohne 
urchgedrungenen Umlaut, benn eig. das geleche (?), bei Zufammenf. mit ge- unb 
[hleitung mit -e, ahd. -i. 

Belag, — es, BI. —e:: Zufammenkunft u. »Tiegen zu Iuftigem 
rinten oder Speifen. 

Alter⸗ nhd. das Geläch, mit verbunfeltem a Gelöh, Glöch, Gelöh 
Schmeller IL 427) ſtatt Gelag, welches urſpr. f. v. a. das Zuſammenliegen. 
fſcheint eigentlich mitteldeutſch (mittelniederd.), wie auch in er gelach (Genesis 
8, 432. $undgruben I, 138, 21) = gelag, lag, unb in gelacht (Köpke’s Pass. 
96, 34), gelaht (Benecke I, 990°), — gelegt. 
ihrt, ftatt gelehrt. Zufammenf. : die Gelahrtheit. 

Heute veraltet ober body nur noch alterthümlich. Hift. richtig ohne 5 (f. Tehren). 
jenes gelahrt aber iR das nieberbeutiches a flatt A = organiſches & bietenbe 
zittelb. (urfpr. mittelnieberb.) gelart, gelärt, ftatt mhbb. gelöret, gelärt, nhb. 
elehrt, welches Part. bes Prät. von lehren (ſ. d.). 

Geländer, —8, PL. wie Sing. : Stangen-, Lattengerüfte 2c. zum 
infriedigen over Daranlehnen. 

Im 15. Jahrh. das geldnder, gelenter, in Zufammenf. mit ge-, bei voraus- 
ufeßenbem ableitenben -i im Abb., von mhd. das und (noch oberb.) bie lander = 
Stangenzaun (Neidhart 86, 3), Zaunftange, Latte (Schmeller II, 478). 
angen = ſich bis wohin erſtrecken; bis wohin kommen. 

Mhd. u. mitteld. gelangen, ahd. gilangön, = bi8 wohin langen, fi er- 
reden, erreichen. Die Bezeihnung des Wohin theilt ge» mit. 

Gelärr, — es, BI. —e : ſchlechtes, der Ausbefferung bebürftiges 
ebäubde ; unfejt gewordenes Geräth. 
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Munbartli, 3. B. wetterauiſch, wo Gelirr, befien i aus ss, witielb. 8, aufge 
fliegen. Es ift das ahd. das giläri = Wohnung (Otfried 4, 9, 10. 15,7. 
5, 23, 2), wie denn zu das alt giläri = „alter Wohnſitz“ bei Otfried 1, 11, 11 
wenigftens in der Wortverbindung unfer alt Gelärr fiimmt. Das Wort bilden 
fih in Aufammenf. mit ge- bei ableitendem -i von dem an Ortönamen ver 
kommenden ahd. lar — Nieberlaffung, Wohuſitz, als deſſen Collectiv. Dieſet Ir 
aber ſcheint aus dem Keltiſchen aufgenommen, denn gülliſch lar = Grund m 
Boden, Bodenſtelle. S. meine oberhefl. Ortsnamen ©. 820, 16. 


ver (beffer das) Gelaf, Gen. Gelaffes, PL. Gelaffe : Raum zum Auf 
bewahren ; das aus dem Nachlaffe des verftorbenen Eigenmannes ven 
Herrn Gebührente. gelaffen — mäßig bei Gemüthsbewegung 
womit zufammengef. vie Gelaͤſſenheit. 

Hiſt. richtig Überall ß ftatt ſſ. Gelaf if durch ge- mit bem flarlen Berkm 
Taffen, d. h. mit deſſen Taf gebilbet, weshalb das Subſt. ſowol Mafc. als nd 
Neutrum fein kann; das Wort trat nämlich ein für das mit ge- von bem mit. u 
obiger 2ten Beb. ftehenden, jenem laſſen entiproffenen einfachen ber läg bei dr 
leitendem -i im Abb. gebildete mbb. das geleze = Zufammen-, Rieberlaffungt 
ort (Winsbekin 89, 3), welches aber auch in eben jener 2ten Bed. flieht - 
Selaffen ift das als Adj. u. davon als Abo. gebrauchte Bart. bes Prut ie 
oberd. Berbums gelaffen, mhd. geläzen, ahd. ki-, giläzen, — er-, wit, 
nieberlaffen, im Abb. auch f. v. a. zugeſtehen. Mhd. u. mittelb. bie gelägenbeit 
[unfer Gelaffenhett] bedeutet Gottergebenheit, Ergebenbeit. 

gelb, bei Luther dem Mhd. gemäß gel. Zufammenf. : ver Gelb 
gteger — wer Geräthe aus Meffing gießt; gelblich; ver Gelb 
ſchnabel (f. Anm.); die Gẽelbſucht; die Gelbwurz — Pflanx 
mit fafrangelber Wurzel (cArcuma lönga) oder gelbem Safte (chei 
d6önium mäjus). 

Gelb neben gel, gehl, noch wetteranifch, heſſiſch, thliringifch ac. g&l, wie fal bube 
fabl; aber gelb gleich jenem falb (f. d.) ſchon im voo. incip. tewt. BL. g4* mi! 
aus w (f.B), denn mhd. göl (Gen. gölwwes), ahd. k6lo (mit o aus w, Gen. kölaws) 
g8lo, angeljächl. geolo (Gen. geolwes), Das Wort ſtimmt ber Lantverfäieunf 
gemäß mit bäuriſch⸗lat. helvus (dann gilvus) = honige, hellgelb; ch and ri 
gr. ber chldos (zAoos) — grüngelbe Farbe? — Der Gelbſchnabel, im Sit 
pliceiffimus Gehl-Schnabel, heißt zuerſt der noch nicht oder doch kaum Käse 
Vogel, weil biefer zu beiden Seiten bes Schnabels gelb iR, dann bildüh ca 
junger ımerfahrener, noch unfelbftänbiger junger Menſch. Es im wöortlich dei 
franz. bec-jaune Die Gelbſucht ift mhd. bie gölsuht. 

das Geld, — es, Bl. —er : Metall als allgemeines Zahlungsmitl 

Am 17. Jahrh. noh Gelt, mhd. das u. der gölt (Gen. gältes u. gäde) 
ahd. das költ, gölt, zunächft, feinem Wurzelworte gelten (f. d.) gemäß, [r* 
Zahlung bie geleiftet wird, wie denn auch bie goth. Form das gild = Ei, 
Bins, altfähf. das geld — Bergeltung, Zahlung, Opfer, angelfächl. des gel 
gild, gyld, = Vergeltung, Erfag zc., Opfer, altnord. das giald — Erfettm, 
Bezahlung, Steuer, aber altfrief. das göld, jöld, = geprägte Münze. 

pas Gelee (fpr. schel®), —8, Pl. — 8 : Sulze, Didfaft. 
Eig. Gefrorenes, falte geronnene Brühe. Das fram- bie gelde amt * 


geläta, dem em. bes Part. des Prät. von lat. geläre == gefrieren. Im 18 
Jahrh. bei uns gebraucht. 
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lẽgen = ber räumlichen Ausdehnung nach befindlich; nach Paß— 
ichfeit erwünfcht. Zufammenf. : die Gelegenheit; gelegentlich. 
®elegen, mbb. geldgen, ahb. kildkan, gildgan, das als Adj. verwandte Bart. des 
Brät. von liegen (fatt ligen) unb geliegen (f. d.) mhd. geligen, beb. : in 
Beziehung worauf Lage habend, nah angrenzend, nah verwandt, benachbart. Ge⸗ 
legenbeit it mbb. die geldgenheit — Art und Weife des Tiegens, Lage, Be- 
fhaffenheit, Angrenzung. Das Adj. gelegentlich hat unorganifch eingetretenes 
t, dem mbb. gelögenlich — gelegen, fi barbietenb, wovon das ahb. Ab. 
gelögenlicho = wie meine Nuchſten (Notker Ps. 84, 14), mbb. gelögenliche = 
angrenzend, unfer nhb. Adv. gelegentlich. 
lehm, Ad}. : Leicht fich fügen und biegend. 

So wird ein erflarrtes Glied wieber gelehm, wenn e8 fi wieber biegen 
Rt und beweglich if. ig. ohne h, denn mittelb. als Adv. bildlich gelöme = 
zuihunlich, fich ſchmiegend traulich (Elisabeih 8229). Zufammengef. mit ge-, aber 
woher 16m? Noch wetterauijch gelim, mit 2 auffleigenb aus &. 
Geléhrſamkeit, zufammengef. mit gelehrfam. gelehrt, 

mbb. gelöret, gelört, ahb. ka-, ki-, ga-, gil6rit, gilört, das als Adj. geſetzte 
reine hochd. Bart. des Prät. von lehren (f. d. und vgl. gelahrt), womit zu⸗ 
fammengef. das gleihbeb. nıhb. Verbum gelören, ahb.ka-, ki-, gilöran, mit welchem baın 
abd. zufammengef. das Adj. gelehrfam (Heniſch 1557, 65). Hiſt. richug nhd. 
ohne das hier bloß dehnende h gelert, gelerſam ꝛc. 

Geleiſe, —8, Pl. wie Sing.: Weg-, Radſpur. ©. Gleis. 
Geleit, — es, Pl. —e, eig. das Geleite. geleiten = mit 
emand auf dem Wege fein, beſonders zu feiner Sicherheit, 

mbb. geleiten, ab. ka-, ki-, gileitan, = mit-, wohin leiten, zu lanbesherr- 
ſichem Schute begleitend wohin bringen, zufammengef. mit leiten (f. d.). Ge⸗ 
bildet von dieſem Verbum mit ableitendem -i im Abb. in ber Zuſammenſ. mit 
ze⸗ iſt das ©eleite, mhd. das geleite, um ben Auslaut gelürzt geleit, — 
keitung, Begleitung, Begleitung mit Schuß, insbefonbere zu landesherrlichem 
Schutz, zuerſt im 12. Jahrh. das geleite (gl. herrad. 182°), welches im Ahd. das 
kaleiti lauten wiirbe. 

Geleitswoche —= bie Vorwoche der Meffe. 

Eig. die Woche des Geleites, infofern mbb. das geleite insbefonbere die Be⸗ 
gleitung bebeutet, bie der Herr des Landes dem [hier zur Meſſe] veifenden Kauf- 
manne zum Scuße gibt, wogegen er einen Zoll flir ebenbieje Begleitung zu be- 
yahlen bat (Wolfram Willehalm 115, 28f.), welcher felbft durch geleite bezeich- 
net wird. 

Belent, —es, Pl. —e, eig. das Gelente : Zufammenfügung 
er Körper, mittelft welcher biefe bewegt werten können. Davon 
ſelenkig — Gelente habend. Ein anderes gelenkig von gelent. 

Gelent in jener Beb. erfi im 16. Jahrh.; mhd. u. mittelb. das gelenke — 
der biegfame ſchmale Leib zwiſchen Hüfte u. Bruſt, die Taille, Biegung ober Kalte 
des Kleides), endlich, durch Einwirkung des Adjectivs gelenkt (f. d.), im Mitteld. auch 
. 9. a. Gewandtheit (Jeroschin 2498). Das Wort ift Eollectiv, gebildet in Zu- 
ammenfegung mit ge», bei ableitenbem -i im Ahd., von dem unableitbaren mhd. 
ie lanke, ahd. bie hlanca, hlancä (f. $lante), lancha, lanch4, = Weide, 
tende d. i. „bie Stelle über der Hüfte wo ber Körper ſich biegt“, altnorb. ber 
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hleckr (hlekkr) = Kette (bie urſprünglichere Beb.), fweb. ber länk = in einm⸗ 
der greifendes Glied. Daneben mbb. der gelanc in gleicher Beb. mit Gelenl 


gelent = biegfam und gewandt. Davon gleichbed. gelenkig. 
Jenes gelent ift mb. gelenke, wie das Subſt. das Gelent (f. d.) von mi. 
lanke — Lende (f. Gelenk), Bon gelen! dann 1691 das Adj. gelentidt 
(Stieler Sp. 1146), an deſſen Stelle fpäter gelentig trat. 


gelfen, gelfern, — zu laut u. daher widerlich laut werben. 
Mittel -ern (ah. -ar -5n) von mhd. der gölf, gölpf, ahd. der kblf, gäl, 

altniederd. gölp, — das Lautwerben, lautes Tönen, Bellen, lautes Gefdhrei, über 
müthiges Geſchrei, Übermutb, Fröhlichkeit, Stolz, welches entfproffen ber Bräfeniel. 
form von mhd. gölfen (Prüf. ic) gilfe, Prät. ich er galf, wir gulfen, vart g- 
golfen) = laut werben, fohreien, tibermilthig fehreien, angelſüchſ. gälpen = fi 
rühmen, wozu auch altnord. die gialp = Braufen, Brandung, gehört. 

das Gelichter, —8, BI. wie Sing. : Gleichheit des Wefens ; Inbegrifl 
von Perjonen gleiches Wefens. 

In Wörterblihern zuerſt 1734 bei Steinbad I, 1065, ber das Wert matt 
Licht Kellt und ale Grundbedeutung Licht, Glanz, hat; Friſch (1741) aber veneit- 
net es wieder nit. Do ſchon im 15. Jahrh. bei Beheim zehn Glied. 9, 96 
„näch gleichem glihter“, wo das Wort in erfier Beb.; davon mittelb. im I4 
Jahrh. der gelichtergit = Angehöriger berfelben Familie (Schmib 465. Chrome 
d. d: Sı. IV, 22). Dunfles Urfprunges; aber bei Abraham a Santa Clati 
u. ſonſt oberd. auch Glifter. T. rar ka” | 

gelieben = lieb fein, belieben. Nur noch alterthümlich. 
Mhd. gelieben, ahd. ki-, giliupan, -liuban, — lieb, beliebt, angenehm make. 
ber, bie Geltebte, Subſtantivbedeutung habende ſchwache Biegunt 
form des Part. des Prät. von lieben (ſ. d.). 
das Gelied, bei Luther (3.8.3 Moſ. 21,18. 22, 23) neben Glied ([b 
geltefern = aus dem flüjfigen Zujiand in einen feftern übergeben. 
Wie in Hafer u. a., fo aud hier nieberb. f flatt hochd. b, denn im 11. Ihl- 


giliberön = gerinnen ($undgruben II, 4, 26). Einfach nieberb. levem = 
gerinnen machen, und mhd. liberen (ebenda I, 881°), im 11. Jahrh (soil 
jenem giliberön) liberön, — gerinnen. Desjelben Stammes ift laber in il" 


ahd. das l&bermeri — [jagenhafte®] geronnenes Meer (vgl. ebende IL, 4, eh 
u. das Lab (ſ. d.). 


geliegen (ſ. liegen) — niederliegen, zu liegen kommen, nie — 
ſinken, -fallen; niederkommen, ins Kindbett kommen (1 Sam. 4, M.— 


Myhyd. geligen, ahd. kiliccan, ki-, giligan, — darniederliegen, ſich nicdere — 
im Myd. auch nieder⸗, ins Kindbett kommen. 


gelind, eig. gelinde, mhd. gelinde, was lind (f. d.). 


gelingen, Prät. gelang, Conj. gelänge, Part. gelungen, Imp. ya 
(gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsenpung „gelinge‘) : 
gut von Statten gehen, gewünfchten Erfolg haben. Mit „fein“; 

bei Luther (1 Macc. 2, 47) mit „haben“. Mit Dat. gefligt : „mir gelingt 

Mh. gelingen, ahb. gilingan (Prät. er gilang, fie gilungun, Gonj. er gdupı 
Bart. gilungan). Das einfache mhb. lingen bed. vorwärts geben, uud zu WE 
Wurzel, bie mit ſanſtr. langh = überfpringen zu flimmen ſcheint, gehört al 
lang. ©. Srimm Gramm. U, 87. 
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Ten = hell, ſcharf burchbringend fchallen. 

Sept ſchwach⸗, ehedem farfbiegend, mhd. gällen (Bräj. ich gille, BPrät. ih er 
gal, wir gullen, Part. gegollen) = bie Stimme laut hören laſſen, Mingen, ahd. 
k&llan, göllan, angelfähf. göllan, giellan, gyllan, — klingen, ertönen, (bie 
Stimme) ertönen laffen, altnord. gölla, gialla, = ertönen, vorausfegend ein älteres 
goth. Wurzelverbum gilan (Prät. id er gal), wovon auch alt- un. angelſüchſ. galan 
q. Sal. 
föben = fih mit Worten feierlich wozu verbindlih machen. Davon 
das Geloͤbnis (f. ⸗nis). 

Mu. geloben, ahd. kilopôn, zuſammengeſ. mit dem einfachen mhb. loben, ahd. 
lopon, unferm loben unb ſtärker, al® biefes, bed. : beifällig erheben, dann Beifall 
gebenb fi wozu verbindlich machen, verfpredhen, [mit Acc. u. Dat.) verloben. 
12? das zur Interjection gewordene Präſ. des Eonj. von gelten : nicht 
wahr? als Aufforderung zur Bejahung, wol auch zur Mitverwunbe- 
rung. Auch fchon bei Fiſchart im BI. geltet? 
lt (e = ä) = feine Mil) gebend, nicht trächtig. 

Bayer. (no) unumlautend) galt (flatt g’alt), mbb. galt, mittelb. gelde [= 
unfrucdhtbar (Jeroschin 25782)], ſpateahd. gialt (Schmeller II, 40. Graf I, 197) 
d. i. gialt (ge-alt) gleihfam wicht frifchmellend, die Fruchtbarkeit aufſchiebend, 
fe verſäumend. So and von ahd. alt das Berbum altan [b. i. urſpr. alt-j-an (?)], 
mbb. alten, elten, = alt machen, auffchieben, verzögern, ſäumen. 

e Gelte (e = ä), Pl. —n : Heineres eimerartiges hölzernes Schöpf-, 
Aufbewahrungsgefäß zu Flüſſigkeiten. 

Mio. die gelte, gekürzt aus älterem gellete, geällite, ahd. bie gelta, friiher 
gällitk, Kollũta, gellida, das entnommen aus mittellat. bie galida, gallida, chur- 
welſch galeida, altfranz. jalaie, = Gefäß, Kübel, welches mit mittellat. galeida = 
Schiff (ſ. Gale er e) zufammenzugehören ſcheint. 

Iten, Präſ. ich gelte, du giltſt, er gilt, wir gelten ꝛc., Prät. ich er 
jaft, Conj. gälte (beifer golte), Bart. gegolten, Imp. gilt : Darge- 
tegenes oder deſſen Werth zurücgeben ; einen gewiffen Preis haben. 

Die erſte Bed. ift veraltet. — Mhd. gölten, ahd. költan (Präf. id kiltu, 
Brät. ich er kalt, wir kultumds, Conj. id) kulti, Part. kolten, kikoltan, Imp. 
cäRe), gölten, goth. (Infammengef. mit fra ver⸗ und us- »er) gildan, altſüchſ. 
gWlden, angelfähf. göldan, gieldan, gyldan, altfrief. gölda, jölda, isländ. (entlehnt) 
FAmlda (= bezahlen, entrichten). Die ahd. u. die goth. Form fehen nur in ber 
erften Beb. und, wie bie alt- u. angelſächſ. unb altfrief., in dem Ginne von 
„Dergeiten“ ; urfprünglich aber hängt ber Ausbrud mit dem heibnifch-beutfchen 
Sottes. und Opferdienft zufammen (f. Grimm Mythol. 84) unb beb. : bem ver- 
feihenden Gott in Dank ober Silhnung barbringen, gleichfam als Gegenwerth 
Beben, wie denn auch jenes angelfächf. gieldan zc. = opfern, weihen und das 
dem Berbum entfproffene altfächl. ba® geld, angelſächſ. das gield, gild, = Opfer. 

Bal. Bilde. Siehe auh Geld, Gülte, gültig. 
os Gelübde (ü lang, richtiger kurz), — es, PL. wie Sing. : feierliches 
Beriprechen. 

Mir. die u. (ind Neutrum Hbertretend) das gelübede, mitteld. das gelubde, 
ad. die gilübeda (junähft = Belieben, dann Vertrag) d. i. kilupida (?), mittelft 
be, abb. -ida, von geloben (f. d.). 

as Belüng, —es, Bl. —e, was Geſchlinge (f. d.). 
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Bei Alberus dictionar. BI. d2® u. Ee2* das gelüng; eig. Gelänge, ME" 

mitteld. (15. Jahrh.) das gelunge, Eollectiv von Runge (f. d.). 
das Gelüfte, —8, Pl. wie Sing. : mit angenehmer Empfindung ur ' 
bundene Begierde. gelüften, 

mit Acc. der Perſon u. Gen. ber Sache ober mit Präp. ober Av. fett ve! 
Genitios; auch imperfonal mich gelüftet. Mhd. gelüsten, mittelb. gelusten, — 
ahd. gilustan, auch angelfädhl. (wie das Part. des Prät. gelysted —= begehrung—— * 
vol zeigt) gelystan, zufammengef. mit lüften (f. Luft). Jenes das Gelüfte abe1 
iſt mhd. das gelüste, unter Einfluß jenes Verbums gelitten zuſammengeſ. mir ei 
Luſt (f. d.) als deſſen Collectiv, woneben gleichbed. mbb. bie u. der gelut it 
ahd. die gilust, kelust, u. mhd. ber geluste. 

bie Gelze (e = ä), unüblih Gälze, BI. —n : verfchnittenes Schwein — 
Davon gelzen, 1538 geelgen, — verfchneiven d. h. ein Thier duc 
Schneiden unfruchtbar machen. Zufammenf. : Gelzenleichter ([.t.)C_) 

Gelze, mbb. die galze, gelze, — verfchnittenes Schwein, fpät-ahb. bie gelsuu—ummme 
(gl. jun. 275), abb. die galza, gelza, 1420 nieberb. gölte (Diefenbach 564K7 —"), 
== junges weiblihes Schwein, angelfähl. (mit i aus a) gilte, 1475 cleviſch ggᷣ— 
== verſchnittenes Mutterfhwein, ‚neben altnorb. (mit in 5 umgelautetem a) bee 
göltr, dän. galt, — verfähnittener Eber. Bon bderfelben Wurzel, von welhe e 
altnord. gelda = entmannen, geldr = entmannt. Hier iR -d, wie bort nieber 
u. angelfächf. -t = ahd. z ableitend. 

ber Gelzenleichter (e = ä), —8, Pl. wie Sing. : Schweinfchneite—-. 

Mundartlich (in der Wetterau nad dem Bogelsberge bin), auch Familiennamm: 
©. auch Bilmar 123. Zuſammengeſ. aus Gelze (f. d.) und ver Leidter= u 
leichten [nict, wie Adelung will, Teudten], mhb. lihten (mhd. ĩ wird abs 5 
zu ei) = glätten (Sumerl. 11, 7), bann verfäneiben b. h. zur Zengung untilyry N. 
machen, weldes, zuerfi von männlichen Thieren gefagt, von bem wol mit lühte 
leicht zufammenfallenden mhd. Adj. lihte = glatt. Auch mhd. släht = glet: 
in ber Beb. „caftriert” im Parsivdl 657, 21. Jenes lihte aber geht zuriid af 
mhd. lichen, ahd. lichön, — eben maden, glatt maden, polieren (Graf ID, 118 
gl. fuld. 32°). Bol. gleich u. ⸗lich. 

das (auch der) Gemäch, —es, Pl. (unüblich) —e : Ruhe, Bequeniit- 
feit. Eins mit das Gemäch, —es, BI. Gemäche, feltener Gemak: 
Bequemlichfeitszimmer. Don dem Abi. gemad = wol fid fügen, 
bequem, mit Bequemlichkeit langfam, womit zufammengefegt gemäb 
(ih = zu Bequemlichkeit geneigt, nach Bequemlichkeit langſam. ul 
allmählich. 

Nah Adelung in den beiden Sub. Gemad und bem Abj. gemach Tangebs 
welches fih aber hiſtoriſch nicht begrlinden läßt. Jenes das u. ber Gemaqhin 
mhd. der u. das gemäch, ahd. das ki-, gimah, mittelniederd. ghemac, nemmiederl. tab 
gemak, — Ruhe, Wolbehagen, Annehmlichkeit, Pflege, Vortheil, im beſonden 
im Mhd. mehr Neutrum auch ſ. v. a. Ort ber Ruhe und bes Sichpflegert, 
Zimmer, Wohnung, von dem mit machen (f. d.) zufammtengebörigen (vi 
DB. Wadernagels With 101°) Adi. gemach, mhd. gemäch, ah. ka-, kh 
gimäh , angelfächl. gemäc, — bequem, bequemlich langſam, eig. f. v. a. wow 
verbunden, wozu fich fügend, wozu gehörig, womit dann zufammengef. bas Wi. gr 
mächlich, mbb. gemechlich, ahd. gimählih, neunieberl. gemakkelijk, == bequnis, 
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wovon das ahd. Abo. kamählihho, mhd. gemächliche, gemechlich, in ber 2ten 
Hälfte des 15. Jahrh. auch durch Zuſammenziehung gemälich, mittel. gemeächliche, 
sınfer nhd. Adv. gemählid. Bon jenem ahd. Abj. kamah zc. das ahd. Adv. 
ka-, gimahho, mhb. gemach, unfer nbb. Abo. gemach. Heimliches Gemach 
— „Abtritt” ſchon im 14. Yahrh., in welchem haimelichez gemach (ſ. Lexer mhd. 
Handwörterb. I, 838). Ä 
18 Gemächt, —es, Pl. —e, früher das Gemächte : Zeugungsglied. 

1469 mittelrbein. das gemechte (voc. ez quo), 1429 gemecht (kb. ord. rer. 
Bl. 16P), weiter gebilbet aus bem gleichbeb. 1440 gemaht, zu Anfange des 15. 
Sahrh. gemacht (Diefenbach glossar. 260°), mhd. die gemaht, ahd. bie u. bas 
ki-, gimaht. Zuſammengeſ. mit ahb. die maht, unferm Macht, und alfo zunächſt 
Das Zeugungsvermögen bes Mannes, vis virı (vgl. die Macht = „Zeugungs- 
kraft“ 1 Mof. 49, 8). 

a8 Gemächte, —8, Pl. wie Sing. : das Gemachte, befonvers Kunft- 
oder Handwerksarbeit; Tettwillige Beftimmung, Teftament. 

Sm jener Ber. au bei Luther Pf. 108, 14 das Gemecht; die letzte Bed. 
dest ‚veraltet. Mhd. ober vielmehr mitteld. im 14. Jahrh. 2c. das gemöächte, 
gemächte, gemecht, — Berfertigung, Arbeit, das Gemachte, Vertrag, Tettwillige 
Berfügung, Bermädtnis, Teſtament, ahd. das kimahti (?), zufammengef. aus ge⸗ 
und einer Ableitung auf -t, bei ableitenbem -i im Ahb., von maden (f. b.). 

er Gemahde, —n, Pl. —n : Reihe nievergemähtes Grafes. 

Wetterauiſch. Hiſt. richtig ohne h. Zuſammengeſ. mit dem gleichbed. mh. bie 

mä&de von mähen. 

er Gemaͤhl, —e8, Pl. —e : der ehelich Verbundene. Davon bie 
Gemahlin, PL. —nen. das Gemähl, —es, Pl. —e : ehelich 
verbundene Perfon, vorzugsweije bie weibliche. 

Alter⸗ nhd. Gemahel, Gemadel. Der Gemahl ift mbb. ber gemähele 

(auch gekürzt ftarfbiegend) gemähel, ahd. der gimähalo, — Berlobter, Bräutigam, 
ehelih Berbundener ; als weibliche Form flatt unſeres nhd. Gemahlin im Dh. 
bie gemähel ober beſſer fhrwachbiegenb bie gemäle, gemähele, ahb. bie gimälä, 
gimähald, — Verlobte, Braut, ehelih Verbundene. Urfpr. : ber und bie in 
öffentliher Berfammlung ber freien Genoſſenſchaft Zuſammengeſprochene. Bgl. 
Grimm Rechtsalterth. 438. Die allgemeine Berfammlung nämlid, fowie ber 
Bertrag, der Ehebund heißen im Ahd. das mahal (nht. Mahl, ſ. d.), welches 
Zerbehnung aus mAl; biefes aber ift mittelft Ausftoßung bewirkte Zufammen- 
ziehung des Nlteren, nur noch in einigen Aufammenjeßungen vorlommenden ahd. 
bas madal, goth. das mapl, — Markt (eig. Verſammlung), angelſächſ. mädel, 
wovon goth. mahljan — dffentlich reden, angelſtichſ. mädlan, madelian, mælan, 
altnord. mela, = reden. S. Srimm Gramm. I?, 170. Daß aber jenes 
madal zc. und ahd. mahal ein- und basjelbe find, zeigt fich deutlich, wenn altſächſ. 
das mahal — Rebe, Unterrebung, Berfammlung. Das Gemahl erſt im 16. 
Sahrh., aus welcher Zeit da gemachel = Gemahlin (Chroniken d. d. Sı. IV, 123, 1), 
1405 das gemechel (fontes rer. ausfriac. II, 18 ©. 493. ©. Lexer mhd. 
Handwörterb. I, 834), dann bei Luther das Semahl. Alberus im dietionär. 
Bl. S1P hat [Iat.] „conjunx, gemahel, ehegemahel, man ober weib“, wol 
jene als Neutra, und mit dem Neutrum kann Dann wie Weib bezeichnet fein. 
gemahnen — nachdrücklich erinnern. Mich, dich, ihn 2c. gemahnt 
= erinnert ftarl. Mit Gen. ober an. ' 
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Hift. ridtig gemanen. Denn mhd. gemänen, ahd. ki-, gimanödn, fon” 
mit mahnen (f. d.). 


das Gemälde, —8, Pl. wie Sing. : gemaltes Bild. 
Mhd. das gemmlde, mitteld. das gemälde, ahd. das gimalidi. In Zufamuaid 
mit ge- und mittelſt -be, abb. -idi, von malen, ahd. mAlön. 


das Gemäß, — es, Bl. —e : tiefes Maß; Mapart. 
Eig. Gemäße, Eollectio von Maß (f. d.). Dagegen augellähl. das gemät. 
gemäß, Adj. : nach Verhältnis (urfpr. nah dem Mae) überein 
ftinnmend. Dann auch Adv. — Zufammenf. : vie Gemäßheit. 

Das Adj. gemäß ift mhd. gemmge, mitteld. gemäze, ahb. ki-, gimägi, = Auf 
haltend, mäßig, dann mit Dativ (mie noch heute) f. v. a. angemeflen und im heutiger 
Bed. In Zufammenf. mit ge- bei ableitenbem -i im Abb. von der Form beim 
Bl. des Prät. (ahd. wir mAzum&s) von meffen, gleiherweile wie genchmm 
(f. d.) von ber des BI. des Prät. von nehmen Angelſächſ. gemdt von ber 
Präfens von meffen. 

gemein = mehr als einem, dann ber Menge zufammen eigen obem 
zufommend ; allzuvertraulich ; zur großen und nievern Menge gehiri« 
ſowie berfelben gemäß; rückſichtslos fich mittheilend. Davon : DE 
Gemeine ober Gemeinde. Zuſammenſ.: vie Gemetnheit; 
gemeiniglih; gemeinjam; die Gemeinfchaft. 

Das Adj. gemein, mhd. gemeine, ahd. ka-, ki-, gimefni, goth. gamäins, alt 
fühl. gimöne, augelſächſ. gemsene, altfriej. gemöne, flimmt ber Lautverſchiebung 
gemäß mit dem gleichbeb. Tat. commfinis, deſſen com-, con-, = ge= (f. B); 
das einfache Adj. bloß altfrief., wo möne. Bon jenem Adj. bann : 1) das ch. 
Abo. kameino, mhb. gemeine, gemein, unfer nhd. Av. gemein; 2) ahb. di 
kimeini, mbb. Die gemeine, goth. die gamäinei, = Antheil, Gemeinſchaft, Mize 
noffenfchaft, im Mhd. auch f. v. a. zufammengehörige Ortsgenoffenfchaft, unfer nk. 
die Gemeine, ober if jenes goth. gamäinei abzuleiten von bem von bem Mi. 
gamains abgeleiteten goth. gamäinjan in der Beb. mittheilen, Theil nehmen, Tel 
haben ? 3) mittelft ahb. -ida, nbb. -De, ah. bie kimeinida, kimeinid, mfb W 
gemeinde, —= Gemeinſchaft (Tat. commünio), unfer nhd. Gemeinde. Zufemmc 
feguugen find : 1) ahd. ka- (?), kimeinlih, mhd. gemeinlich, woflir jekt ge 
meiniglich mit eingetretenem =»ig, mbb. -ec, von jenem Adj. aber if abgelir 
ahd. ka-, gimeinlicho, mhb. gemeinliche, unfer nhd. Abv. geme inl ich, weit 
ebenfalls jegt gemeiniglich, mbb. gemeinecliche ; 2) das ahb. Ubi. ka-, 5 
meinsam, mhb. gemeinsam, unfer nhb. Abdj. gemeinfam; 3) ahb. bie 
kimeinscaf, mb. die gemeinschaft (auch — Gemeinde, "fleifhliches Beiwoleei 
unſer nhd. Gemeinſchaft. 

+ die Gemme, Pl. —n : Edelſtein; geſchnittener Stein, Ringſtein. 

Aus dem gleichbed. Tat. die gemma. Schon mhd. entlehnt die gimme, af. W 

gimma, kimma, kimmä, doch gegen 1200 nieberrhein. die gämme. 
bie Gemfe, Bl. — n, oberd. der Gems: wilde Bergziege. Zuſen 
menf. : ver Gemsbock; (mit vem Gen. BL.) der Gemfenjäger. 

f ftatt ß, denn richtiger Gemße, weil mh. u. fpät-ahb. die gamg. Das Een 
ſcheint fremdher; aber ob aus bem gleichbeb. ital. die camdzza, fpan. bie anne 
gamuza, welches mit dem fpan. u. portug., ſchon 1186 vorfommenben ber gem 
— Dammhirſch zufammenhangen könnte? Bol. Diez Wibch L, 106. Bei © 
Agricola (+ 1655), Wieland, Gerfteuberg dee Gems. 
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Gemüll, —es, ohne BL. : durch Zermalmen Entftanbenes.: 

Mhd. das gemülle, gemül, — durch Zerreiben over Zermalmen Entſtandenes, 
ufgebhäufter Staub, Kehricht, mhd. das gamulli, in Zufammenf. mit ge- bei ab- 
eitendem -i von müllen (Schmeller II, 569), mhd. müllen, ahd. muljan, 
nullan, — ;erreiben, zermalmen, welches abgeleitet von dem Part. des Prät. des 
ınter mahlen (f. d.) aufgeftellten goth. Wurzelverbums milan, ahd. mölan. 

Gemüje, —s, Pl. wie Sing. : aus Garten-, Feldgewächſen ge- 
schte Speiſe, eigentlich breiartige; dann jene Garten-, Feldgewächſe 
(bit. Zufammenf. : ver Gemüfebau, -garten. 

Gemüſe, jpät-mbb. das gemtese, welches im Abb. base kimuosi lauten würde 
mb das Collectiv von Mus (f. d.), ahd. muos, if. 
nuth = in ber Seele geftimmt. In wolgemuth. 

Hif. richtig ohne das bloß dehnende h gemut. Dieſes Adj. aber, mhd. ohne 
nrchgebrungenen Umlaut gemuot, denn ahd. gimuoti, mitteld. gemfde, wurde in 
Infammenf. mit ge-, zugleih bei Umlaut wirkendem ableitenden -i im Ahd., von 
Nuth (f. d.) gebildet. 

Gemüth, — es, BI. — er : Gefammtheit der eigenthlimlichen Seelen- 
timmungen. Zufammenf. :gemüthlich, mit die Gemüthlichteit. 

HiR. richtig ohne h Gemüt. Diefes, eig. da8 Gemüthe, mhd. das gemüete 
in jener Bed., aber aud in ber von Herz, Inneres, Stimmung, Verlangen; ahd. 
das gimuati —= fröhlide Stimmung, Luft, Freude, kommt nur bei Otfried vor. 
Das Wort if durch Zuſammenſ. mit ge- uub zugleich Ableitung mittel -i im 
Ahd. von Muth (f. d.) als deſſen Eollectiv gebildet. Die Zufammenf. gemith- 
N lautet im Mb. gemuotlich, welches beb. : ber angenehmen Seelenfimmung 
entſprechend, genehm, wovon das mhd. Abo. gemütliche — gerne, freiwillig, 
anjer uhd. Abo. gemüthlich. 

n (urfpr. gen, aber allmählich mit kurz geiprochenem e) = gegen, Präp. 

Üblih nur noch von ber Richtung nach einem Orte (wenn ber Ortsname ge- 
nannt wirb), nad einer Weltgegenb, und in „gen Himmel.” Mittelſt Ausftoßung 
und Zuſammenziehung aus gegen, beflen ahd. u. mhd. Form gegin im fpäten 
Ahd. n. mhd. zu gein und fofort mhd. auch zu gän mwurbe. Wetterauiſch gan 
mit & — mhd. ei. 
nau = ſich feit anſchließend; felbit in SKleinften übereinſtimmend; 
ſehr ſparſam. Zufammenf. : vie Genauigkeit. 

Das Adj. genau, bei Luther genamw, 1469 mittelrhein. genauwe — ſparſam 
(sec. ez quo), mittelb. genäwe, genou; davon das Adv. 1482 „genaue oder 
kaum* (voc. theut. Bi. 15"), mittel. genouwe, geneuwe. Einfach mittel- 
niederd. (Abj. u. Davon Abo.) nouwe — genau, kaum, mittelnieberl. nauwe, bolländ. 
nasuw, — eng, don mittelniederd. nouwen — beengen, bebrängen (kor. beig. 
VII, 31*), welches von dem Sing. des Prät. des wie mhb. bliuwen (f. bläuen 1) zc. 
biegenden mbb. Wurzelverbume niuwen (Prät. id) er nou, wir niuwen, Part. nuwen, 
genuwen, genowen, genouwen, Imp. niu), nüwen, ahd. niuwan [in dem mit far- 
ver⸗ zuſammengeſetzten farniuwan, befien Part. des Prät. mit Geſchlechtsendung 
farpuwanaz = Ver⸗ d. i. Zerflampftes in den gl. jun. 219] = flampfen (Fund⸗ 
gruben I, 885°), Hein maden, bei Hans Sachs neuwen — mahlen. 
er Gendärme (fpr. schandärm’), —n, BI. —n : bewaffneter Schug- 
naun zur Öffentlichen Sicherheit. die Gendarmerie (4jilbig). 
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Statt im Präf. genefeft, geneft, im Imperativ genefe nicht mehr ſtark⸗ 
biegend geniejeft, geniefet, genies. Mhd. gendsen, ahd. kintsan (Prüf. ich 
kinisu, du kinisis, er kinisit, wir kindsamös zc., Brät. id er kinas, wir ki 
znAsum&s, Conj. ich kinAri, Part. kindsan u. kindran), goth. ganisan (eig. — ge- 
rettet werben), altfächj. gindsan, angelſtichſ. gendsan (aud) = etwas glücklich über⸗ 
Nehen). Das gleichbed. einfache ah. nösan kommt nur einmal vor. ©. auch 
näbhren. 
zenial — ftartgeiftig, fhöpferifch, geiftig ſchwungvoll. 

Aus dem lat. Adj. geniälis — feinem genius d. i. feinem eingebornen Geifte 
Cogl. Genie) gütlih thuend, ergeklic. i 
 Genid, —es, Pl. —e : die Halswirbel, worauf ver Kopf fich be- 
wegt. Zufammen]. : ver Gentdfang mit der Gentdfänger. 

Mhd. das genicke, gekürzt genice In Zufammenf. mit ge- abgeleitet von 
niden (f. d.), alſo urfpr. Neigeglieb, Glied zum Beugen bes Kopfes. -+". T-- 
das Genie (fpr. scheni), — 8, Pl. — 8 : Schöpfungßsfraft, feuriger 
Scöpfergeiit. Zufammeni. : die Genieperiope ıc. 

Genie aus dem gleichbeb. franz. ber genie, zunähft = Schutzgeiſt, weil aus 
lat. der genius = Schusgeift, Geif. Bol. genial. 
genieren (fpr. scheniren) — Zwang anthun, beſchweren, Täftig 
folfen. Bei Göthe LVII, 168 „Schenirt euch nicht.“ 

Aus franz. göner = foltern, martern, quälen, zwingen, von dem aus firchenlat.- 
hebr. die gehdnna [hebr. gô hinnöm, Gyr n3 b. i. „Thal (der Kinder) Hinnom“ 
auf der Sübfeite von Jeruſalem, dem Göten Moloch geweiht] = „Hölle“ her- 
vorgegangenen altfranz. bie gehene, neufranz. göne, — Folter, Dual, Zwang. 

wGentjt, —es, Pl. —e : Abgang von Stroh, Reiſig ıc. 

Eig. : was der Bogel zum Neftbau braudt. Denn mhd. das geniste, gekürzt 

genist, — Weft, ift das Collectiv von Neſt. Bol. Grimm Gramm. IL, 738f. 
bie Gentjte, PL. — n, aus lat. genista, was Ginſter. ©. Ginſt. 
x Genie, —es, Pl. —e. Bon genießen, Präf. ich genieße, Prät. 
genoß, Conj. genoffe (ftatt genöße), Part. genoffen (ftatt genofen), Imp. 
genieß (gewöhnlich, aber ungut, mit Schwacher Biegungsendung, „genieße“): 
zu guter An-, Verwendung (zu Nugen) haben ; angenehm empfinden. 
Damit zufammengef. : genteßbar. 

Bei genießen ehedem im Abb. und noch alterthümlich im Präſ. du geneußeſt, 
er geneußt, im Imp. geneuß! wo eu = mhd. u. ahd. iu. Mhd. geniezen, ahd. 
kiniozan (Präf. id) kiniuzu, Prät. ich er kinöz, wir kinuzumös, art. kinozan, 
Imp. kiniug), goth. ganiutan (= etwas fangen), zufammengel. aus dem Ge- 
ſammtheit, Fülle anzeigenden ge- und bem einfahen nießen (Wieland an 
Merd 16. Ian. 1777), mhd. niezen, ahd. niozan, goth. niutan, altfädhf. niotan, 
neotan, nietan, angelfächl. neötan, niötan, altfrief. nieta, niata, altnorb. niota, 
weiches gleichbed. mit genießen ift, im Goth. aber urfpr. „fangen“ bebeutet, 
weher auch goth. ber nuta — Fünger, Fiſcher. S. auch Genoß, Genuß, 
RNießbrauch, Nutz. Der Genieß ift mhb. ber geniez — das Geniehen, Be- 
autung, Nutznießung, Ertrag, Nuten, Vortheil, Lohn, Genuß. 
der Genitiv, — es, Bl. — e: Fall auf die Frage weſſen? Zeuges, 
Beſitzfall. 
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Aus Tat. genitivus, nad den beften Handſchriften genetivus, — Angeborenſeir ⸗ 
Zeugung anzeigenber, nämlich cAsus. 


+ der Genius, Gen. ebenfo, Bl. Genien (Zfilbig), das Tat. der geniu = 
(j. genial u. Genie) : Schug-, Flügelgeijt. 


ver Genoß (0 kurz), Gen. Genoffen, PL. Genoffen, gewöhnlich ber Ge— 
noffe, —n, Pl. —n : Mitfeiender, Theilhaber. Davon : die Ge 
noffin, Pl. — nen. Zufammenf. : die Gendfjenfchaft. 

Hiſtöriſch richtig durchgängig ß, nicht ſſ. Gewöhnlich mhd. ſtarkbiegend ber gem 
nöz, ahd. der ka-, ki-, ginög (Gen. kandges, Pl. die kandza), angelfädi. de 
geneät, nieberl. der genoot, woneben aber fehr felten mbb. ſchwach der gene 
jpät-ahb. ganözzo (Schmeller II, 709), eben unſer ſchwaches der Bensfü e 
Beides Zufammenf. mit ge- von ber Form bes Sing. bes Prät. (ahd. ndg) vom 
nießen ahb. niogan (f. genießen). Die Genoffin if mbb. die genöginne, 
genozinne, genazin. Der uneigentlihen d. h. Genitiv-Zufammenf. Genofien- 
ſchaft aber gieng eine eigentliche voraus : die Genoßſchaft, mhd. bie gendz- 
schaft, ahd. vie ka-, ki-, ginözscaf, ginözecapht, neunieberl. das genootschap. 

Genovefa, ahd. Génovéfa, Frauenname. 
Urſprünglich fränkiſch und noch nicht ficher zu erflären. 
genug, nur noch Av. : fo viel als erfordert wird. Davon : vie Or 
nüge, wofür ehedem das Genüge, fpäter das Genügen; ge 
nügen. Zufammenf. :genüglich; genugfam und (mit genügen) 
genügfam. 

Genug, bei Luther, wie auch noch fpäter, 3. B. bei Herder (Cid Ar. 9) x, 
mit Ausfall des e gnug; mhd. ale Abo. genuoc, gnuoc, ahd. ka-, ki-, ginut 
gnuoc, mittel. genüc, genfch, gnüc, altſächſ. gi-, genög, neumieberl. genug 
das ungebogene, enbungslofe Neutrum bes mhd. Adj. genuoc, ahd. ka-, kh 
ginuoc, mitteld. genfic, genüch, goth. ganöhs, altfächf. ginög, ginuog, geh 
angelfächl. genög, genöh, zufammengef. mit dem feltuen einfachen ahb. muoe, geh 
nöhs (?), angelſächſ. nöh, altnorb. (nur Adv.) nög, welches durch Ablant (6, l 
u. mbb. uo) aus ahd. u. goth. nah, wie es fih in bem, einen werlormen ger 
Infinitiv ganafhan vorausfegenden ahd. Präteritopräfens ki-, kanah, goth. geb, 
= „es reiht zu, genügt“, erhalten hat. Das einfache goth. naihan würde 
bogen haben im rät. e8 nah, fie n&hun, im Part. naihans, ahd. nöban im rk 
e8 nah, fie n&hun, im Part. nöban, kandhan; ein von dem Ging. des FE 
ausgehendes neues Wurzelverbum wilrbe im Goth. nahan lauten und im Prif ® 
nahip, im rät. es nöh, fie nöhun, im Bart. bes Prät. nahans biegen, h 
nahan im Präſ. es nahit, nehit, im Prät. es nuoc, fie nuogun, im Part. nageh 
kanagan. Unfer nug in genug if alfo von dem Ging. bes Prät. emtipreies 
©. aud bie nafalierende, aljo auffleigendes n und damit Kürzung bes u entheliee 
Form genung Die Genüge iſt mhd. bie genüege, ahd. die ka-, kind 
ginögi, mitteld. die genüige, gnüge, — Fülle, überfluß; das Genüge alt. vu 
ginuagi ; genligen mhd. genüegen, genuogen, ahd. ka-, kenuakan, ginungih 
-nuagan, knuokan, gnuogan, goth. kanöhbjan ; das Abj. gentiglih mab gr 
nüegelich, neumnieberl. genoeglijk ; genugfam mhb. genuocsam, ah. kamdesi 

genung, mit eingefchebenem n und daher furzem u aus genüg. 

Weniger edel, als genng, weil munbartlic in Mittelventfchlanb. Dei Wi 
Böthe ac., frliher bei Sans Sachs, Roſenblut m. X. Auch 1469 im (mi 
rhein.) voo. ex quo genung, fonft im 15. Jahrh. noch genunk. 
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3 Genus, Gen. ebenfo, BI. lat. Genera : Sprachgefchlecht. 
Das lat. das genus — Geſchlecht, inshefondere aud das grammatifche. 
Genüffel, —8, BI. wie Sing : Gewürm. 
Im „das umgeſchlungene Schlangen-Genüffel“ bei Göthe III, 263. Mit ü 
richtig fllr i, weil das Wort abgeleitet von bem gleichbeb. mhb. das genisse 
läd. Blätter I, 824), weldes in Ableitung mit ge- von ahd. der nösso = Wurm 
Wüllenhoff u. Scherer Denkmäler IV, 5), aber woher biefes ? 
Benuß, Gen. Genuffes, Pl. Genüffe. Neunieberl. das genot. 
HiR. richtig ß, wo wir jett fi ſchreiben. Nhb., in Zuſammenſ. mit ge- von 
m BI. des Brät. (mbb. wir nuggen, ahd. nuzumde) von nießen (f. ge- 
ießen). Bei Kopiſch das Genüſſel = wolſchmeckende Speife, von Genuß. 
0» = Erde, aus gr. bie géa (yda), zufammengez. gé (y7), ift in 
[genden Fremdwörtern enthalten : die Geognofie [gr. gnönai 
soyar) kennen] = Erdſchichten⸗, Gebirgsfunde, mit ver Geognoft, 
en, Pl. —en, Erdſchichtenkenner [gr. ber gmöstös (yrworns) 
ner], woher geognöſtiſch. der Geograph (ſ. Anm.), —en, 
. 1 = Erdbeſchreiber; die Geographie = Erdbeſchreibung, 
ımde; geogräphiſch. ber Geolog, —en, Bl. —ın; die Geo- 
gie [sr. logia ſ. Genealogie] = Lehre von der Entſtehung, 
dung der Erde; geologifch. ber Geometer (f. Anm.), —8, 
- wie Sing, — Landmeſſer; die Geometrie = Feldmeßkunſt; 
ometrifc. 
Seograph if aus gr.-neulat. der geögraphus, gr. (als Subſt. gebrauchtes 
‚afc. eines Adjectivs) der geögräphos (yaoypapoz), beffen -gräphos von gr. 
Ephein (ypapıy) — fhreiben, wovon auch -graphia (-ypapıa) in gr. bie 
Oraphia (yeaypapia), woraus gr.-lat. bie geogräphia und hieraus unfer 
eographie; von gr. geögraphia aber das gr. Adj. geögraphikds (yaoypagınog), 
©rans gr.-lat. geogräphicus, nad biefem dann unfer geographiſch. Geo— 
seter if aus gr.-mittellat. ber geömeter ftatt bes gleichbeb. älteren gr.-lat. ber 
‚eÖmetres, gr. der geömeäträs (yeausreng) » befien -metrös von das metron 
girper) = Maß, wovon aud -metria in gr. bie geömetria (yenuerpla), woraus 
let. die geometria und hieraus ſchon mhb. die g&ometrie, j&ometri, unſer 
Geometrie; von gr. geömetria aber das gr. Abj. geometrikös (Yaopzerpıxog), 
weteus [at. geomeätricus, nad dieſem unfer geom etriſch. 
Georg, Mannsname. Ahd. Goorgio, Gorjo. 

Üns gr.⸗lat. Goorgius, gr. God rgios (Ts@pyeog) , welches ſpäter ſtatt und neben 
ber geörgös (yempyog), — Landbauer, Adermann, von gr. geörgein (yaapyıl) = 
Band Bauen, zufammengel. aus gr. die gen (f. Geo⸗) mit einer Bildung von gr. 
bes drgon (dpyov) — Wert (f. d.), Arbeit. 

'Gepräge, — 8, Bl. wie Sing. : aufgepreßtes Zeichen oder Bild. 

Mit unrihtigem g ftatt ch, denn älter-nhb. das Gepreoch (Schmeller I, 842), 
1483 gepröche (ooc. theut. BI. 18°), mhb. das gebrssche, mit bewahrtem ftreng ahd. 
) geprssche, mittelb. gebröche, gebröch, in ber heutigen Beb., ahd. das kibrächi 
= erhobenes Bilbwerk (gl. jun. 200), in Zufammenf. mit ge- zugleich bei ab- 
tenbem -i im Abd. von prägen (f. d.), älter⸗nhd. preechen, ahd. prähhan, 
rächan. 

Igamd, Wörterbuch, 4. Aufl. 1. Bp. 36 
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das Gepränge, in Zufammenf. mit ge- von prangen. 

Spät⸗mhd. mit Bewahrung des fireng ahd. p das geprüäng (Wolksukn 

Nr. 5, 4, 1), geprenck. 
ber Ger, — es, Pl. —e : Wurfſpieß. Nur noch alterthümlich. 

HD. der gör, abd. der kör, gör, goth. gäis [? woher entlehnt Iat. das ganz, 
gr. das gaison (yalsov), ber gaisos (yassog)), alifädf. ber gär, angeffädi. ve 
gär, altnord. der geir. Entiproffen dem Sing. bes Prät. (goth. ich gie) bes wr- 
mutheten goth. Wurzelverbums geisan — ftoßen, ſchlagen (72). ©. die Geiſel 
Bol. audh ber Gehren. Mit ahb. kör zuſammengeſetzte Perſonennamen fit: 
Gerbert, ahd. Kör-, GErpärht, Görpraht, — der Speerglänzenbe, d. i. burd ka 
Speer Berühmte; Gerhard, ahd. Kör-, Görhart, = der Speerharte, b. i. Erw 
ftarle; Serlind, Gerlinde, ahd. Kör-, GErlint, = Speerſchlange, bie durd ihrn 
Speer furdtbare Käimpferin; Gertraud, Gertrifde, ahd. Kördrhd, Arch, 
— bie Speerbrube, d. h. Speerjungfrau (f. Drude), die Speerfämpferin. 

pie Gerade, ohne Pl. : die fahrenve Habe, deren Haupttheil der weik 
liche Schmud und Zierat ift. Vgl. Heergewäte. 

Im Sachsenspiegel die geräde, in fpäteren nieberb. Urkunden auch das ger | 
Es if nit das mhb. das gerste, unfer Geräthe, fonbern ein umumgelauieel | 
weibliches Subft. von mhb. u. ahd. ber rät unſerm Rath in Haus⸗, Berraif 

geran, Adj., gewöhnlich gerade, Adj. u. Adv. : gleichpaarig, 2 sm 
ohne einen Bruchtheil durch 2 theilbar. 

Das Adj. mhd. gerat, gerad, ah. (erft bei Notker Mart. Cap. unb aristotelischt 
Abhandl) gerad, nur von Zahlen und zwar in der Bed. gleich, gleichpaarig 
ſammengeſ. mit einem von goth. rapjan — zählen, rechnen (f. Rebe), abgeleien 
Worte. Bon dem Abj. das mhd. Abo. gerade, ahb. kirado (?), unfer uhd. Dr 
gerade. 


gerad, Adj, gewöhnlich gerade, Adj. u. Adv., Comp. gerader, Gap 
gerabejt : in einer und derſelben Richtung fortlaufend oder -gehal, 
nach feiner Seite abweichend. Abſolute Genitivformel: gerateh 
wegs, weniger gut geradenwegs. Zufammenf. : die Gerik 
heit, geradlinig. 

Das Adi. noh bei Heniſch Sp. 1508, 39 ſ. v. a. „behend, in einen I 
fertig“, gewandt, und ſelbſt 1711 bei Räblein 856 durch „hurtig und fertig w 
allen Gliedmaſſen biefelbe zu brauchen“ erflärt, mbb. gerat, gerad, æ 
ſchwind, im beſondern f. v. a. ſchnell bei der Hand, raſch, gewandt, tüchtig ba I 
Mitteld. die Bed. ſchnell auſgeſchoſſen, friſch und lang aufgewachſen (Kadis Laie 
©. 18, 12), der Länge nach ausgeftredt (ebenda 97, 21), ber Ränge nad sumkb 
brochen und zufammenhängend (ebenda 88, 22); ahb. fehlen [ker, kill (M 
Zufammengef. mit dem ahd. Adj. hrat, rat, —= geſchwind, ſchnell (Du. I 1m. 
Graff IV, 1150f.), beſchleunigt (gl. Jun. 188), angelfädjl. hräd, hred, — mM, 
rührig, hurtig, glei zur Hand feiend, hräd, hred, = gefhwind, fuel, nik 
altnord. hradr — beweglich, eilig, wovon das gleichbed. ahd. Abe. hrate, beit 
rado, mit bem Comp. hradör u. bem Superl. hraddat, angeljädgj. hrada, beils 
hrede, wie bann and; von jenem mhbb. Adj. gerat das mbb. Adv. gerade, ut 
ubb. Abo. gerade. Die Wurzel jenes ahd. hrat sc. iR dunkel. ' 

das Geräth, — es, Bl. —e, eig. das Geräthe: : bewegliches Per 
thum in Werkzeugen ꝛc. Zufammenf. : die Geraͤthſchaft. 
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Hiſt. richtig ohne h Geräte zc. Mhb. das gerste, mittel. das geräte, ger&de, 
ahb. das kiräti (?), = Berathung, Beirath, Überlegung, Filrforge, Hilfe, Zu- 
rüßung, Borrath, Fülle, Reihthum, im Mitteld. Hausrath, Zeug. Zuſammengeſ. 
bei ableitenbem -i im Abb. mit Rath (f. d.) als Eollectiv dieſes Wortes. 
zathen, Präf. ich gerathe, du geräthft, er geräth, wir gerathen ꝛc., 
Prät. ich er gerieth, Conj. geriethe, Part. geraten, Imp. geräth (ge- 
wöhnlich, aber ungut, mit fchwacher Biegungsendung „gerathe“), mit 
fein : von erwünſchtem Fortgange fein; glüdlicher, dann zufälliger 
Weiſe wohtn gelangen. Mit dem Imperativ zufammengefegt ift : das 
Geratbhewol, ftatt Gerathwol. 

Hif. richtig ohne h geraten 2c., benn mhd. geräten, ahd. ka-, ki-, girätan 
(Prät. kariat, Part. karätan, Imp. karät), mittelb. auch geräden, altjächi. girädan, 
== worauf hin ratben, anrathen, guten Rath halten und geben; baraus dann im 
Mhd. ſchon die obigen VBebentungen. Zufammengef. mit rathen (f. d.). ı „Ein 
Geratbwohl” 1711 bei Räblein 857°. 

8 Öeraub, — es, Pl. —e, f. Gereb. 
8 Geräuch, — es, Pl. —e : Räucherwerf. 

Bei Luther (2 Mof. 30, 8. 9. Hobel. 3, 6) Gereud, ſtatt Gereucde, von 
oberd. räuchen, ahd. rouchan, — „räudern“, welches räuchen das von bem 
Ging. des Prät. (rouh) von ahb. riohhan, unferm riechen (f. d. und Raud), = 
ensbinften, urfpr. mittelft -i, -j [rouh-j-an ?] abgeleitete Factitiv. 

8 Geraufe, ſpät-⸗mhd. das geröufe, von raufen (f. d.). 
raum — viel Raum enthaltend. Davon geräumig. 

Im 15. Jahrh. gerawm = leer, mhd. gerüme, gerüm in heutiger Bed., ahd. 
karümi (? nur erhalten in dem bavon abgeleiteten Abo. ka-, kirümo, — bequem, 
gänfig), angelfäcdh. gerüme, zuſammengeſ. mit dem einfachen gleichbed. mhd. Abj. 
rüme (?), rüm, ahd. rümi, goth. rums, angelſächſ. u. altfrief. rüm, altnorb. rümr. 
Bol. Raum. Das Adj. geräumig ift mhd. gerümec, weldes aber nur in dem 
zufammengef. Adj. gerümeclich erſcheint. 

s Geräumte = zu Aderland abgeholzter Waldplatz; ausgehauener 
Richtweg im Walde. 

Beffer Gerüumde. Mittelt -be, mhd. -de, goth. -ipi, von räumen. 
8 Geräufch, eig. Geräufche, — wieberholtes Rauſchen. 

Bei Alberus dietionar. BI. r3* gereuſch, mhd. das geriusche, mittelb. das 
gerösche, von rauſchen, mhb. rüschen. 

8 Geräufh, — es, Pl. —e : das Eingeweide gefchlachteter Thiere, 
befonders Herz, Lunge und Leber. So auch bei Rädlein 358*. 

Sm 15. Jahrh. das ingerowsch (voc. theut. von 1482 BI. p6*. Schmeller 
I, 140), wo in- wie in Ingemweibe, weldes heute Cingeweide (f. d.). Aber 
woher gerewsch, gereusch ? 

'rben (e = ä) = durch Beizen zu Leber u. bgl. bereiten. Davon 
der Gerber, wovon weiter die Gerberei. 

Mit b aus w (f. B) und dem älteren Umlaute e, nicht ä, weil bie Ableitung 
von dem Adj. gar (f. d.) nicht mehr recht gefühlt wird. Gerben, von Teber- 
bereitung, wie gerben in Alberus diotionar. BI. CC 1* zeigt, im 16. Jahrh. 
Das eigentlicde Wort, iR mhb. gerwen, aud) noch garwen, The lb iron, ahd. 
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k4rawjan, gärawjan, gäriwen, garwen, altſtichſ. garuwian, gariwan, angeljidi. 
ger-, gir-, gier-, gyrvan, — gar b. i. bereit machen, bereiten, jubereiten, rüfe. 
Der Gerber heißt 1462 u. gegen 1400 ber gerwer (Mone An. VII, 800, 209), 
ahd. lddergerwöre, aber auch einfadher lödergarawo (d. i. Ledergerbe). 

das Gereb, — es, Pl. —e : die oberen Eingeweive (Runge, Leber, 
Milz, Herz) des gefchlachteten epbaren Thieres. 

Oberpfälziſch, mittelrheiniih (Schmelfer I, 5). Zu Gießen das Gerät, 
woraus bort unrichtig verhochdeutſcht das Geraub, weldes auch im Yulbiikı 
Ob Eollectiv von bem ber Lautverfchiebung gemäß mit lat. das sdrpu = !ıl 
ſtimmenden ahd. das hröf, ref, — Leib, Bärmutter, augelfähf. die hrıif = Bir 
mutter? Das auslautende b gienge dann aus dem v des abb. Genitivet rira 
bervor, wie in mitteld. ber hob Hof aus dem v bes mhd. Genitives hoves. 

gerecht — gerablinig, gerade; ohne Schmälerung und Beugung dei 
Rechtes. Zuſammenſ.: die Gerechtigkeit. 

Mhd. geröht — gerade, Teiblich gefhidt, tauglih, mit dem Rechten übe 
fimmend, ſchuldlos, richtig, abb. ka-, ki-, giräht, kröht, gräht, = gerabe, gend 
Iinig ; goth. garaihts in ber 2ten Bed. Die Gerechtigkeit lautet mi ı 
mittelb. Die geröchtekeit (sunden widerstrit 1674), d. i. gerähtec-heit, — fitlik 
Paßlichkeit, rechtlich gegriündete Befugnis, Gerechtfame, Vorrecht, rechtlich begriw 
beter Ausſpruch, beffen -ec, uhd. -ig, unorganif if. 

ver Gerfalfe, Gierfalke, —n, Pl. —ı, Art bimmelblauer Fallen 

1475 clevifh ghyervalck, mhb. ber girfalco (Mone Anz. VII, 396, 188) 
görfalke, görfalk, aus ital. der gir-, gerfälco, provenzal. girfalo, frau, be 
gerfaut, mittellat. der girfalcus, gyrofalco, girofalco, jufammengef. mit bes #- 
lat. ber gfrus —= Kreis, weil diefer Falle im Kreife fliegenb bie erfpäßte dat 
verfolgt (f. Diez Wibch I, 213). Diefe Eigenſchaft hebt ſchon gegen bie Rix 
bes 15. Jahrh. Mynsinger ©. 8 hervor und erflärt nach ihr durd lat. gyra ta I: 
Namen girofalck, inbem er biefen zugleich durch zwirbelfalck verbentiät De E: 
Mannsname Görvalch (Holle Demantin 328) dagegen beb. den Vefiger am) 
Jagdfallen, deſſen Sitftange ein Ger (Spieß) if. 

bag Gericht, —e8, Pl. — e: Speiſe zum Anrichten (f. d.). ” 

Eig. da8 Gerichte, mh. das gerihte = Schüffel, Gang Speiſe (Beieice 
Tristan 3872), eins mit bem folgenden Gericht, aber in der Zufammenl si 
ge- von richten in dem Sinne von orbnen, bier zur Schüffel orten NP 
Nibel. 720, 1). 

das Gericht, — es, PL. —e : Handlung, Amt, Ort, Bezirt, Entide 
des Richtens d. 1. Rechtfprechens. Zufammenf. : gertchtlid, del 
Gerihtsamt, ber Gerichtsſchultheiß, die GertKhteftätte * 

Eins mit dem vorigen, alſo eig. das Gerichte, mhd. das gerihte, ejh I 
gi-, gerihti, von richten (f. d.). Angelſüchſ. das geriht, -ryht, = get 
Richtung. 

gering, Avj. u. Abe. : unfchwer, unwichtig; niedrig an Werth. Ze 
fammenf. : geringfügig, -baltig, -fchäßig. 

Das Adj., eig. geringe, mhd. geringe, ahb. kirinki (), giringi (um be 
bavon abgeleitete Adv. giringo findet fi), beb., wie das bis jetzt umahleihet 
einfache mhd. u. mitteld. ringe : leicht, unfchwer (nicht ſchwer an Gewicht), ante 
lich, behende, ſchnell, und ſteht dann in ber heutigen Bed. (fo geringe j Bi 
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dereschin 20986 ımb font im Mittelb.), früh-ahb. rinki, ringi, — leicht, au 
Gewicht und Werth Hein, unbebeutenb (Kero 24 u. 44). Das von dem Abj. 
abgeleitete gleichbed. Abv. iR jenes ahd. giringo, mhd. u. mittelb. geringe und zwar 
mittelb. auch bei Jeroschin 7969 ſchon in ber heutigen Be. Das Abj. gering- 
fügig iR zufammengefegt, wie bas mbb. kleinevüege — bilnn, fubtil. 


erinnen = zufammenrinnen zu feiterem Sein oder Zuſtande. 
So ſchon mhb. gerinnen, ahd. ka-, ki-, girinnan zuerſt — zufammenrimen, 
dann in der heutigen Bed. ; dagegen goth. garinnan = zufammenlanfen, ⸗kommen. 
Die Biegung wie bei rinnen. 


6 Gertpp, eig. Gertppe, das Collectiv von Rippe (f. d.). 


er Germane, —n, Bl. —n : urbeutfhem Stamm Angehöriger. 
Germanien; germäniſch. . ' 
Germane, nad dem lat. Plural Germäni, befien Sing. Germänus nit Zu⸗ 
ſammenſetzung aus ahd. ber gör = Wurffpieß und man = Mann, wogegen fchon 
die Länge des a flreitet fowie daß ger im 1. Jahrh. vor Ehr. Geb. unb vorher 
noch g&s lautete (f. Ser), fondern das Wort iſt mit höchſter Wahrfcheinlichkeit aus 
teltiih (well) garmwyn = Schreier, Nufer, von keltiſch gairm (Pl. gairmeanna) 
= Ruf, Ausruf, welſch garm, wonach alfo bie nieberrheinifchen Franken ben 
Salliern als Schreden einflößenbe ungeftlime, tobenbe Krieger erihienen. ©. 
Srimm Geh. d. deutſch. Spr. 785789. Leo bei Haupt Zeitschr. V, 514. 
Germanien if aus lat. Germänia, wovon das lat. Abj. germänicus, nach welchem 
ſich germaniſch bildete. di, Teacitu 2 Bnmiania, Mt a de! — Gere 


ern, unverfürzt gerne, Adv. : dem Wunfche gemäß, mit Freube. un 
Mod. görne (Comp. gerner, Superl. görnest), auch f. v. a. leicht möglich, 
etwa, ahd. körno, görno (Comp. gäömör, Superl. görnöst), = mit Verlangen, 
mit Freude, aus freien Stüden, altſtichſ. görno, angelſtichſ. georne, altfrief. jörne, 
gerne, if das Abo. des mbb. Adj. göm, ahd. körn, goth. (als letztes Wort in 
zujammengefetten Adjectiven) gaſrus, altfächl. görn, angelfächf. georn, altnorb. 
giarn, — begierig, weldhe® abgeleitet von dem Plural des Prät. desfelben Wurzel⸗ 
verbums, wovon auch gehren in begehren (f. Begehr). — Noch nhb. beim 
Volle gefeigert, 3. B. „hab euh immer am gernften gehabt” (Schiller 
Ränder 4, 8). 
rm Berner (e — ä), beffer Kerner, —8, Bl. wie Sing. : Beinhaus 
an Kirchen und Kirchhöfen. Nur noch munbartlich, 
Alter⸗nhd. Kärner auch f. v. a. Fleiſchkammer. Mhd. ver kärnsere, karner, 
. gerner, — Beinhaus, fpät-ahb. der chärnäre (= Begräbnishaus). Aus mittellat. 
dbas carndrium = Leichenhof von lat. die cAro (Gen. carnis) = Fleiſch, woher 
Khon abb. auch carni, game, — Fleiſch (Schmeller IL, 66). 
k Gerngroß = wer gern über Andere hinaus will. 
Bei Moſcheroſch Philander v. ©. I, 242 Hanß⸗Gerngroß. 
WM Geröhrich, Geröhricht — beifammen wachfende Rohrmenge. 
HR. ridtig ohne h. Gerbhrich (Bürger, götting. Muſenalm. 1782 S. 122), 
im voc. incip. tem. BI. g6* ba8 gerorag b. i. ımbb. das gerörach (?), kurz nad) 
der Mitte des 15. Jahrh. grörach (Chroniken d. d. St. V, 110, 2), zufammengef. 
ww das RBIhrich, mit, wie häufig, antretenbem t Röhricht, mbb. das rörach, 
ebd. das rörahi, weldhes mittelR -ahi von Rohr (f. d.), ahd. rör, goth. raus. 


Ian 
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pie Gerfte, Pl. (unüblich) — n, eine bekannte Getreideart. 

Im den Zuſammenſ. das Gerſtenbier, -brot, ⸗»möhl ꝛc. iR Gẽrſten ur. 
das Abi. görften, mhd. girstin, ahd. kirstin, girstin, görstin, wie denn uf 
früh-mhb. girstin brot = Gerſtenbrot vorlommt; jet flieht man mit Ummht 
in Gerſten ben alten ſchwachen Gen. des Sing., denn bie Gerſte biegt mir. 
ſchwach, mhd. bie görste (Gen. der gärsten), ahd. bie körstA (Gen. körstin) 
görstä. Diefes Wort, welches neunieberl. bie gerst, garst [munbartlich vheinurf- 
wärts bei Mainz die GArschd], augelſächſ. gerst (?), engl. grist lautet, bat, we 
Brunf u. Kunſt, eingeſchaltetes f und ſtimmt ber Lauwerſchiebung gemäß mit 
ben gleichbeb. Iat. da hördeum (nad) Qwintilidnus I, 4, 14 alt Fördeum) mi 
gr. die krith& (od ſtatt z0ı9n 2). Der Gothe fagte fir Gerfte ber baris, der 
Angelfachfe der bere, engl. barley, von goth. bafran — tragen (f. gebären), we 
lat. das für = Getreide von ferre — tragen. S. Grimm Gef. ber beatid 
Spr. 65. 

bie Gerte (e = ä), Bl. — n: dünner ſchwanker Holzſchößling. 

Mhd. die gerte = Ruthe, Stab, abb. die kartja (?), gardda, kertia, kerts 
gerta, gert&, goth. gardja (?), von goth. ber gasds, ahd. der kart, gart, wi. 
der gart, = Stachel, bann fpiger Treibfieden, altnorb. (mit dd aus rd, rd) ie 
gadd (ober der gaddr?) = Stachel (3. B. des Scorpions), Spige, großer Kazd, 
welches Wort, da goth. z hier ahd. r, aus s, hervorgeht (vgl. R), der Lautvericiehm 
gemäß bem lat. die hasta — Stange, Spieß, entipridt. 

ber Geruch, — es, Pl. Gerüche : durch die Nafe empfundene Aut 
bünftung ; ber Sinn, Ausbünftung durch die Nafe zu empfinben. 

1482 der geroch (voc. thew. BI. 18°), mbb. u. mittelb. ber geruch. 1 
einfach, aber nur noch alterthiimlich ver Ruch (Hobel. 1, 12. 2, 18. Hoſ. 14, 7) 
mb. u. befonbers mitteld. der ruch (au = Dun, unb bilblic f. v. « Ah 
Ruhm), entfproffen dem PI. des Prät. (ab. wir ruhhumds) von rieden (ſ 

ber Geruch, —es, ohne Pl. : wovon ausgehender Auf. 

Das in biefem Sinne bereit 1475 (monumenis habsburgica I, 1, 458) ver 
kommende Wort ift das vorige der Geruch in bilblider VBeb., zumal wenu ma 
2 Mof. 5, 21 und fchon bei Williram 13, 6 „doctöres, die witeno stinken! 
[buften] mit dömo stanke [Geruche] bins opiniönis“ vergleicht; noch Nie 
aber fpriht dafiir, daß fhon das einfache mhd. und namentlich mittelb. ber md 
bildlich ſ. v. a. Ruf, Ruhm bedeutet. Kurz nach 1500 auch das gerude, gerad 
gerüch, merkwürbiger Weife auch germede, gerüed. S. Schmeller IL! 


das Gerücht, —e8, BI. —e : umlaufendes Gerebe wovon. 

Das Wort, welches erft im 15. Jahrh. umb zwar zunähf im Mittel m 
Nieberbeutfihland vorkommt, ift nit, wie man vielleicht denken Fännte, ze 
Form ftatt hochd. Gerüfte, mhd. das gertiefte, ahd. das kihruofti, == Get, 
fondern hat urſprüngliches d. Bei Luther lautet es das gerüdte, wie v 
bei Leffing (Em. Gal. 5, 5); ebenfo im (mittelrhein.) voc. es que v. I IM; 
1482 u. auch 1475 eleviſch gerucht (voec. them. BI. 18° u. mi“. T 
mittelniederl. geruchte (fauter Ruf Diws. II, 206°) neben bem einfachen wit 
nieberd. rochte. Zuerſt, doch fehr felten, f. v. a. Geruch, Duft (Biinu Ih 
468°, 14), woraus bann, wie bei Gerud (ſ. Gerud 1 u. 2) m. mb. ker ab 
nbd. Ruch, die bildliche Bedeutung. Mit ableitendem -t von dem BE bet RE 
von riechen (f. d.), woher auh Ruh u. Gerud. Bol Grimm Km 
IL, 23 u. 208. 
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Gerüde, —es, PL. (unüblich) wie Sing : vieles oder wiederholtes 
den, das Hin- und Her⸗, Zurechtrüden. 

Kurz nad der Mitte des 15. Jahrh. das geruck d. 1. mb. das gerlicke (?), in 
ex Aufammenfegung mit ge-, bei ableitenbem -i im Abb., von mbb. ber ruc 
tad (j. d.) als deſſen Eollectiv. Volksüblich „kein Gerück und Geſchick haben“ 
= unbeholfen fein, ohne Gewandtheit in Benehmen und Thätigleit fein, ohne Ge⸗ 
Agigkeit in die Verhältniſſe fein. 
üben — fürforgend mie begehrend geneigt fein. Won hohen Per- 
men und mehr im Hofftyl. 

Nicht von ruhen, fondern mit h flatt ch. Älter⸗nhd. gernochen, gernechen, 
eräden, geruoben, mhd. geruochen, mittelb. (1278) gerüchen, — ben 
Stimm worauf richten, Ritdficht nehmen, bedacht, beiorgt fein, dann fi angelegen 
ein laſſen, mit Sorgfalt, gerne wollen, fiir gut finden, belieben, wilnichen. Die⸗ 
eben Bebentungen bat aud das einfache oberb. ruehen (Schmeller III, 19), 
ahb. ruochen, mittelb. rüchen; ahd. ruohhan, ruochan, = forgen, beadten, 
eforgt fein, altfächf. rökian, rökdan, ruocan, angelſächſ. röcan, r&ocan, engl. 
ech. Dieſes Berbum aber iſt abgeleitet von ahd. die ru oh ha, ruocha, ruchhä, 
= Überlegung, Berlidfiätigung, Sorgfalt, Sorge, ber ruah == Sorge, weldes 
on bem Prät. eines zu vermuthenben, aus dem Sing. bes Prät. des goth. 
Burzelverbums rikan = aufhäufen, fammeln (f. Reden), hervorgegangenen 
veiteren goth. Wurzelverbums rakan (Prät. ich er rök), ahb. rahhan (? Prät. 
uoh?), == Worte fammeln (?), erzählen (?), wovon abb. bie rahha, racha, = 
Rechenfchaft, Rebe, Sache, altjächf. die raka == Angelegenheit, Sache, angelfädi. 
ne racu = "Erzählung, Sache. 
üahig — völlig ruhig; gelaffen, ruhig-behagfich. 

Mit h Ratt wm. Mhd. geruowec, geriewec, mittelb. gerüweo, von mhd. bie 
jeruowe == Auhe, welches zuſammengeſ. aus ge- und mhd. bie ruowe, unferem nbb. 
Rabe (j. d.). 
ühſam — Ruhe habend; Ruhe gewährend. 

Mit 5 Ratt w (ſ. gernhig), wie mit Verſtärkung bes w zu b 1429 gerübsam 
Sämeller DI, 8) d. i. mbb. geruowesam (?), zufammengef. mit ımbb. bie 
peruowe == Ruhe (f. geruhig Anm.). 

Gerüll, —e, BI. —e : Zufammen- u. Durcheinandergerolites. 

Bei Obthe V, 156 unriätig Gerill. ig. Gerälle, dann auch Gerblle, 
son rollen (ſ. Xbllichen), nieberb. rullen. 

Gerumpel, —8, ohne BL. : vieles, wiederholtes Rumpeln. 

üb. das gerumpel (Helbling I, 381), eig. gerlimpel, von rumpeln. 

Gerümpel, — 8, ohne Pl. : rumpelndes d. h. mit dumpfem 
Beräufche wackelndes oder zufammenbrechendes, alfo altes fchlechtes 
Beräth. der Gerümpelmarkt, falſch ftatt Grempelmartt. 

ins mit dem vorigen Gerumpel, aber richtiger in feinem Umlaute. 

Gerüft, — es, Pl. —e : leicht aus Balfen ober Stangen und 
Bretern aufgerichtetes Bauwerk zu irgend einer Verrichtung. 

Eig. Gerüfe. Mhd. das gerüste, ahb. das ka-, kihrusti, ki-, ka-, gi- 
rast, == Zu⸗, Ansrüſtung, Waffenriftung, Geräth, Werkzeug, GeRell, erbaute 
Borricätung wozu, Aufbau, Schmuck. Bon rüften (f. d.). 

Gefäme, —8, BL. wie Sing, Eollectiv von Same. 


566 Gerſte — Gericht 


pie Gerfte, Pl. (unüblich) — n, eine befannte Getreibeart. 

Im den Zufammenf. das Gerſtenbier, -brot, -meEhl zc. iR Gerſten ik. 
das Adj. gerften, mhb. girstin, ahb. kirstin, girstin, görstin, wie dem uf 
frih-mhd. girstin brot = Gerftenbrot vorkommt ; jet fteht man mit Uneht 
in Gerſten ben alten ſchwachen Gen. des Sing, denn bie Gerſte biegt are. 
ſchwach, mhd. die görste (Gen. der görsten), ahd. die körstä (Gen. körstin), 
görstä. Dieſes Wort, welches neunieberl. die gerst, garst ſmundartlich vheinuf 
wärts bei Mainz die GArschd], angelſächſ. gerst (?), engl. grist lautet, hat, wie 
Brunſt u. Kunſt, eingefhaltetes ſ unb ftimmt der Lautverfhiebung gemäß wit 
den gleichbeb. lat. das Mördeum (nad) Qwintilidnus I, 4, 14 alt LFördeum) mt 
gr. bie krith8 (xp ſtatt zo ?). Der Gothe fagte fiir Gerfte ber baris, de 
Angelfachfe der bere, engl. barley, von goth. bafran — tragen (f. gebären), wie 
fat. das für = Getreide von ferre — tragen. S. Grimm Gef. ber baiid 
Spr. 65. 

bie Gerte (e = Ö), BL. — an : dünner ſchwanker Holzſchößling. 

Mhd. die gerte = Nuthe, Stab, ahd. die kartja (?), gardda, kertja, kerta, 
gorta, gertä, goth. gazdja (?), von goth. der gasds, ahd. ber kart, gart, mi. 
der gart, = Stadel, bann fpiger Treibfieden, altnord. (mit dd aus rd, rd) bi 
gadd (ober ber gaddr?) —= Stachel (3. B. des Scorpions), Spike, großer Kazd, 
welches Wort, da goth. s hier ahd. r, aus a, hervorgeht (vgl. R), ber Lautverfäiehum 
gemäß dem lat. die hasta — Stange, Spieß, entipridt. 

ber Gerud, — es, Pl. Gerüche : durch die Nafe empfundene Aus 
bünftung ; der Sinn, Ausbünftung durch die Nafe zu empfinben. 

1482 ber geroch (voc. thew. BI. 18°), mhd. u. mittelb. ber geruch. 1sf 
einfach, aber nur noch alterthlimlich der Ruch (Hobel. 1, 12. 2, 18. Hof. 14,7) 
mhd. u. befonbers mitteld. der ruch (auch —= Dunft, und bifblid ſ. v. ce A 
Ruhm), entiproffen dem Pl. des Prät. (ahb. wir ruhhumäös) von rieden (fd) 

ber Gerüch, —es, ohne BI. : wovon ausgehenver Auf. 

Das in diefem Sinne bereitG 1475 (monumenis habeburgica I, 1, 458) we 
fommende Wort ift das vorige der Geruch in bilblicher VBeb., zumal mern mi 
2 Mof. 5, 21 und ſchon bei Williram 13, 6 „doctöres, die witeno stinkent 
[buften] mit d&mo stanke [Geruche] böns opiniönis“ vergleicht; noch Air 
aber fpricht dafür, daß ſchon das einfache mhd. und namentlich mittefb. ber md 
bildlich f. v. a. Ruf, Ruhm bedeutet. Kurz nad) 1500 auch das gerude, gerah 
gerüch, merkwürdiger Weife auch germede, gerü ech. ©. Schmeller II, n 


das Gerücht, — es, Pl. —e : umlaufendes Gerede wovon. 
Das Wort, welches erft im 15. Jahrh. und zwar zunächt in Mit mi 
Nieberbeutfihland vorkommt, ift nit, wie man vielleicht denken Könnte, sicher 
Form ftatt hochd. Gerüfte, mhd. das gerlefte, ahb. das kihruofti, = Gehe 
fondern hat urfprünglies hd. Bei Luther lautet es das gerüdte, wie 
bei Leffing (Em. Gal. 5, 5); ebenfo im (mittelrhein.) voc. ew quo ». 3 1; 
1482 u. aud) 1475 clevifch gerucht (voe. them. BI. 18° u. mi“, Todkenidh 
mittelnieberl. geruchte (lauter Ruf Diws. II, 206°) neben bem einfedher mihb 
nieberb. rochte. Zuerſt, doch fehr felten, f. v. a. Geruch, Duft (Akmme- I: 
468°, 14), woraus dann, wie bei Gerud (f. Geruch 1 u. 2) u. mhb. kt 
nbd. Ruch, die bilblihe VBebeutung. Mit ableitendem -t von bem $ ie ” 
von riehen (f. b.), woher auch Ruh u. Gerud. Bel Grimm 
Il, 28 u. 208. 
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de, — es, BI. (unüblich) wie Sing : vieles ober wiederholtes 
as Hin- und Her⸗, Zurechtrüden. 

ach der Mitte bes 15. Jahrh. das geruck b. 1. mbb. das gerlicke (D, in 
nmenfekung mit ge-, bei ableitenbem -i im Abb., von mbb. ber ruc 
d.) al befien Collectio. Volksüblich „Lein Gerück nnd Geſchick haben“ 
offen fein, ohne Gewanbtheit in Benehmen und Thätigleit fein, ohne Ge⸗ 
m die Berhältniffe fein. 


== fürforgend wie begehreud geneigt fein. Won hohen Per- 
id mehr im Hofftyl. 

on ruhen, fonbern mit h ſtatt ch. Älter⸗nhd. geruochen, gernechen, 
I, gernohen, mb. geruochen, mittelb. (1278) gerüchen, == ben 
rauf richten, Rückſicht nehmen, bedacht, beforgt jein, dann fih angelegen 
mit Sorgfalt, gerne wollen, fiir gut finden, belieben, wilnfchen. Die 
dentungen bat au das einfache oberb. ruechen (Schmeller IH, 19), 
hen, mittelb. rächen; ahd. ruohhan, ruochan, == forgen, beadten, 
in, altfächf. rökian, röksan, ruocan, angeljädf. röcan, r&ccan, engl. 
iefe® Verbum aber ift abgeleitet von ahb. die ru oh ha, ruocha, ruchhä, 
gung, Berückſichtigung, Sorgfalt, Sorge, ber ruah — Gorge, welches 
Brät. eines zu vermuthenden, aus dem Ging. bes Prät. bes goth. 
rönme rikan = aufbänfen, fammeln (f. Rechen), bervorgegangenen 
goth. Wurzelverbums rakan (Prät. ih er rök), ahb. rahhan (? Prät. 
= Worte jammeln (?), erzählen (?), wovon ahd. bie rahha, racha, — 
ft, Rebe, Sache, altſächſ. die raka == Angelegenheit, Sache, angelſächſ. 
== Erzählung, Sade. 

== völlig ruhig; gelaffen, rubig-behagfich. 

Ratt w. Mhd. geruowec, gerüewec, mittelb. gerüweo, von mhb. bie 
== ANuhe, welches zufammengef. ans ge- und mhb. bie ruowe, unferem uhd. 
b.). 

n == Ruhe habend; Ruhe gewährend. 

ſtatt w (f. geruhig), wie mit Verſtärkung bes w zu b 1429 gerübsam 
fer II, 8) db. i. mhb. geruowesam (?), zufammengef. mit mbb. bie 
== Ruhe (f. gerubig Anm.). 

I, —e, Pl. —e : Zufammen- u. Durcheinanbergerolites, 
Sthe V, 156 unrichtig Gerill. ig. Gerälle, danı auch Gersͤlle, 
en (ſ. Rbllchen), niederb. rullen. 

mpel, —s, ohne Pl. : vieles, wiederholtes Rumpeln. 

das gerampel (Helbling I, 381), eig. gerümpel, von rumpeln. 

mpel, —8, ohne Pl. : rumpelndes db. 5. mit dumpfem 

e wadelndes oder zufammenbrechenves, alſo altes fchlechtes 
ver Gerümpelmartt, falfch ftatt Grempelmarkt. 

nit dem vorigen Gerumpel, aber richtiger in feinem Umlaute. 

fin, — es, Pl. —e : leiht aus Balken ober Stangen und 
aufgerichtetes Bauwerk zu irgend einer Verrichtung. 

Berüfte. Mhd. das gerüste, ahd. das ka-, kihrusti, ki-, ka-, gi- 

Zu⸗, Ausrüfung, Waffenrüſtung, Geräth, Werlzeug, Geſtell, erbaute 

mg wozu, Aufbau, Schmuck. Bon rüften (ſ. d.). 

me, —8, Pl. wie Sing, Eollectiv von Same. 


568 gefammt — geichehen 


gefammt, Abj. : ohne Unterfchteb in Eins begriffen. 
Mittelb. gesamt — gefammelt, vereinigt, verbunben, durch Audſtoßung bei n 
aus mhd. gesament, gesamnet, ah. ki-, gisämandt, welches das Bart. bes $rüt 
von mhb. sämenen, samnen, auch ſchon samen, ahb. sämandn, = fammelr (f.}. 


ver Gefandte, —n, BL. —n : fürmli u. feierlich Verſchickter. Zu 
fammenf. : die Gefandtfchaft. 

Der Gefandte, hif. richtig Geſante (und alfo auch Geſautſchafth, iR de 
als Subſt. gebrauchte ſchwache Maſe. von gefandt, mhd. gemant, bem Part. ie 
Brät. von fenden (ſ. d.). Ohne beftimmten Artilel Geſandt er. Geltufig ſqher 
im 16. Jahrh. 

der Gefang, — es, PI. Gefänge. Zufammenf. : pas Gefangbud. 

Gefang, älter-ubb. and noch ſächlich, mhb. das n. ber gesano, abb. tat 
kisanch (Maßmann Denkmäler S. 99), zuerſt = ſtimmendes Aufammenfuge. 
Aufammengef. mit dem aus dem Sing. bes Prät. von fingen entfproffenen be 
Sang (f. b.). 

das Gefange, —®, Pl. unüblich : vieler, wiederholter Gefang. 

Bei Luther Luc. 15, 25 „bas Geſen ge“, ımbb. das gesenge, in Zufamme. 

mit ge-, bei ableitenben -i im Ahd., von der Sang (f. d.) als beffen Collectir 
bas Gefäß, —es, Pl. —e : lälter⸗nhd.) Stuhlſitz (1 Ken. 10,1. 
2 Chron. 9, 18); Sibtheil des Körpers, der Hintere (pödex). 

Mhd. das gesmze, gesseg, mittelb. gesäze, in biefer letzten Bed. aber mei mr 
ahd. das kisäzi, — Sig, Nieberlaffung, Wohnſitz, Wohnung, welche Beb. noch in bei 
Hansgefäß, mhb. das hüsgeseze (?), — Hausweſen, wetteranifh ſ. v. © 
Wohnender oder Wohnende (Sing. wie BI.) eignes Hausweſens. Bon bem PL ic 
Prät. (wir sAzumds) von fiten. 

das Gefhaft, —es, Pl. —e : [veraltet] Gefchaffenes, Wert (Bf. W,D) 
Geſchöpf; was zu fchaffen ift, Beſchäftigung, obliegende Thätigket 
(1 Mof. 39, 11. 1 Kön. 9, 23. 1 Ehron. 10, 13); [veraltet] Ar 
ordnung (Apoftelg. 7, 53). Davon gefhäftig. Zufammenf. : wer 
Gefhäftsfreund, «mann, -»träger 2. ; gefchäftlid. 

Wie Gehöfte, Geriumte fatt Gehöfde, Geräumde, fo and nk 
Geſchäfte, gekürzt Sefhäft, mhd. u. mittelb. das gescheffte aus gescheflt 
in umverlürzter voller Form geschdffede, geschäfede, and; geschdpfeds, sr 
schepfde,, welches übrigens auch f. v. a. letztwillige Verfiigung, Teſtamen, W 
richtlicher Vertrag, und mittelft mhd. -ede, ahd. -idi, goth. -ipi, nhb. -be new IB 
ſchwachbieg. ſchaffen (ſ. fhaffen 2) abgeleitet if. Bel Grimm demE 
D, 248. Das Adj. gefhäftlich Tautet im Abb. kascaftlih (Dies. I, 506 
welches aber f. v. a. vom Verhängnis herbeigeführt, verhängnisvoll, ur Or 
ſchäftsmann ift 1478 gescheftman = Teftamentsoollfireder (mamma 
habsburgica I, 2, 617). 

gefhehen, umperfünliches Verbum, Prüf. es gefchieht (älternib. ı 
munbartlich es gejchtcht), fie gefchehen, Conj. e8 gefchehe, Prät. ed ge 
ihah, Conj. e8 gefchähe, Bart. geſchehen, Imp. gefchehe : wirlih 
werben, insbefonvere durch höhere Schidung ; zu Theil werben. 

Mh. geschähen, zufammengez. geschön, ah. ki-, giscähan (Präf. et kishä, 
fie kiscöhant, Conj. e8 kiscähe, fie kischhön, Prät. es kiscah, fie kisoähen, Part 
kiso&han), beffen einfaches gleidibeb. schhan (Hildebrandsl. 48), goth. akaiken (, 


geſcheid — Geſchichte 569 


dunkler Herkunft iR. Unſere Schreibung des Sing. des Präſ. geſchi eht ſcheint aus 
ber nach Ausfall des h die Brechung des i in ie zeigenden mitteld. Form geschiet 
(Berbort 5500) ftatt mbb. geschiht (geſchicht) hervorgegangen zu fein. Angel⸗ 
ſachſ. lautet das Wort gesceon mit bem Bart. gesceode, und dem Part. Prät. 
gesceod, alfo ſchwachbiegend, und auch mittelb. findet fih ein Prät. geschide 
unb ein Part. geschiet, geschit. — Mhd. auch ich geschihe — gelange. 
ſcheid = gefunden Vienfchenverftand habend, ſowie dieſem entiprechenp, 
zeiftig fcharf, fchnell und gewandt. Zufammenf. die Gefcheipheit, 
jemein-üblih Geſcheidigkeit. 

Schon im Simpliciffimus, bei Shuppius, Fifhart u. U. geſcheid, 
auch, da bereits mhd. anslautenb t für d eintritt, älter⸗nhd. gefcheit, mhd. ge- 
schide, ahd. kiscidi (?). Bon einem Wurzelverbum, welches goth. skeidan 
(Brät. ic) skäid, wir skidum, Part. akidans), ahd. scidan, gelautet haben muß, 
woher dann unfer Rarkbieg. ſcheiden (f. ſcheiden 1), ahb. sceidan, goth. skaidan, 
das ſchwachbieg. ſcheiden (f. d.), ahd. sceidön, bann das ahb. scidön = unter- 
fheiben. ©. Grimm Gramm. I, 75. 986. Die Beb. jenes skeidan würde 
trennen, dann [abflract :] geiftig trennen, geiftig fonbern, und alfo unfer geſcheid 
urſpr. f. v. a. geiftig fonbernd, geiftig durchdringend, fein. Was endlich bie 
Schreibung anlangt, fo ift die mit d im Auslaute die hiſtoriſch richtige, ungut 
aber bente gefcheit, wie noch Campe fhreibt, verwerflih geſcheidt (gleichfam 
geſcheid't als Part. des Prät. jenes ſchwachbieg. ſcheiden bei Abel ung, Voß ꝛc.) 
oder gar geiheut (bei Platen Schaufp. I, 25 u. 45, Göthe V, 16, Weiße 
> 8. Luſtſp. I, 167 u. 175, Ramler, Gleim ꝛc., felbft fhon bei Shuppius 
©. 526 u. 550). Geſcheidigkeit, mit unorganifch eingetretenem -ig, hat im 
16. Jahrh. 3. 8. Fiſchart, frliber die falsch Beicht (Münchner Hf. BI. 215°) 
gescheydigkeyt; um 1400 geschitekeit d. i. mbb. geschidec-heit (z)y. ®e- 
ſcheidheit bildete fih erſt nhd. 

z Geſcheid, — es, Pl. —e : Trockenmaß von . Malter. 

Am Rhein, in der Wetterau, in Oberheſſen ꝛe. Eig. das Geſcheide, 1494 das 
geschaide (Weisth. VI, 44), eins wol mit ahd. das keskeite — Theilung von 
einander, Scheidelinie, »punct (Nosker aristotel. Abhandl. 82, 145), welches zufammen- 
gef. aus ge- und, bei Ableitung mit -i im Ahd., aus bem ahd. (in der sceidmachare 
— Schismatiker und ber dirsceit — Trennung, bei Nosker Ps. 106, 39 fid 
jeigenben) ber sceid, sceit, — Scheidung, Trennung; aber neben jenem keskeite 
das itbliche ahb. das ka-, ki-, ga-, gisceid, -scait, -sceit, = Unterſcheidung, Ab-, 
Eintheilung, von dem ftarfbieg. ſcheiden, ahd. sceidan (f. ſcheiden 1), wovon 
auch jene® ber sceit, soeit. 

Geſcheid, —es, Pl. —e : Gedärm des Wildes. Weidmänniſch. 

Eig. Geſcheide, mol urfprlinglich eins mit dem vorigen Geſcheid, aber zıı- 

nüchſt ſ. v. a. daB aus dem erlegten Wilde Auszuſcheidende ober Auszu⸗ 
werfenbe. 
Geſchénk, —es, BI. —e, urfpr. das Geſchenke. Von ſchenken. 
ſcheüt, 1) falſch ſtatt geſcheid, 2) Bart. des Prät. von fcheuen. 
Geſchichte, Bl. —n: was (von felbitthätigen Wefen) gefchieht; 
folge und Inbegriff geichehener Dinge; Erzählung von Ge- 
chehenem. Zufammenf. : gefhihtlih — hiſtoriſch. der Ge- 
chichtſchreiber ꝛc, das Geſchichtsbuch, die Geſchichts— 
enntnis (|. «niß), ⸗kunde ꝛc. 


570 Geſchick — Geſchlecht 


Die Geſchichte kömmte aus dem mit dem Sing. gleichlantenden Plural ven 
mitteld. das geschichte — „Begebenheit” herborgegangen fein, aber fden mit. 
findet fi der Sing. die geschichte (jüng. Titurel 4220, 1) al® erweiterte Som 
des fo häufigen und geläufigen mhb. Die geschiht, mittelb. die geschicht (Ge. 
u. Dat. Sing. u. Nom. Pl. geschihte), ahd. [erft bei Nother] gesciht (dem. ı 
Dat. Sing. u. Nom. Pl. gescihte d. i. kiscihti), — Schidung, Zufall, Ereignis, 
Begebenheit, Hergang einer Sache (Reinhart Fuchs 862, 1656), Folge ber Er 
eigniffe [aber nicht die Erzählung derſelben, — diefe hieß ahd. bie t&t-rahks 
That-Erzählung), im Mhd. auch f. v. a. Angelegenheit, Sache, Ding, Zulemme- 
bes, Eigenfchaft, Weife (vgl. Lexer mhd. Handwtboh I, 902) Zuſammengeſ. aul 
ge-, ahd. ka-, ki-, und dem gleichbeb. einfachen mittel -t von abb. soähan ge 
fhehen (f. d.) abgeleiteten bie -seiht, mittelb. die schicht, — Ereignis, Begeka- 
beit, Sache, Zulommenbes, Eigenfchaft, Orbnung, Eintheilung (f. Schicht) fi 
das von dem Adj. gefhichtlich abgeleitete gleichlantende Abo. finber ſich uhd 
mit unorganifhem -0o, uhd. ⸗ig⸗, geschichtenklichen == zufällig (Walk » 
Rheinau Bl. 75, 81) d. i. geschihteclichen. 


das Gefhid, — es, Pl. —e : das nach höherer Anordnung an de 
gebenheiten und Veränderungen Zukommende; [jeltener pas Gefchid, 
—s, DI. wie Sing. :] Art fich leicht worein zu finden, dann gute dr 
gemefjenheit zu gefellichaftlichen Verhältniffen, endlich ferft im 18. 
Jahrh.] wiederholtes Schiden, Hin- u. Herfchiden (Schiller Wal 
Lager 2). Zufammenf. : pie Gefchtdlichkeit. 

Das Gefhide in der erfien Beb. 3. B. bei Göthe XL, 279; bei Georg Agri⸗ 
cola (+ 1655) im Bergbau f. v. a. Gang (venula) ; fpät-nbb. das geschicke = Br 
gebenheit, Orbnung, Anordnung, Anordnung zum Kampfe, lettwillige Anorbumg, 
Vermächtnis, mhd. im Lohengrin ſ. v. a. Benehmen (Thun u. Laffen), Geh 
Bildung (f. Lexer mhd. Handwtbch I, 901). In Zufammenf. mit ge-, bei ıb 
feitenbem -i im Ahd., von fhiden (f. Schi). Bayer. br Geſchick = & 
legenheit zu Kauf und Verkauf, Manier, Schicklichkeit, Geſchicklichkeit (Schwelle 
II, 819), zufammengef. mit Schid (f. b.). 


gefhtdt = paßlich befchaffen ; ver guten Sitte gemäß. 

Das ale Adj. gebrauchte Part. des Prät. von igiden (. Schich, ud u de 
erſten Bed. im voc. eut. von 1482 BI. m 80 ſowie im Tewthonisis, aber a 
bereits mhb. u. mittelb. geschicket = paffend, doch zuerft ſ. v. a. georbuet, her, 
gerüſtet, fertig, geftaltet. 


das Geſchirr, —e8, Bl. —e : Werkzeug jeder Art zum Gebraude. 
Urfpr. das Geſchirre. Mhd. das geschirre (auch iiberhaupt ſ. v. a. Cerki 
außerbem noch das Geſchlechtsglied, beſonders das männlide, z. B. auch ie da 
Gießener Handſchrift Ar. 502 BI. 23°), ahd. das kischrri. Ob vielleicht Cobecna 

von ahd. die scira = Sorge, Geihäft (Graf VI, 585); aber woher biefes? 


gefhlacht — geartet; gut geartet, gleichartig, fein. 


Hp. geeläht (au — artig, angemeffen), ahb. ke-, gislaht, in Zufamme | 


mit gi-, nhd. ge⸗, von ahd. die slahta — Geſchlecht (f. d.), Urt. 

as Gefhledht (€ = ä), —es, Pl. — er : natürliche Eigenfchaft; de 
Gefammtheit ver von einem Wefen Herftammenden. Davon ber Ge 
ſchlechter, —8, BI. wie Sing. : einer vornehmeren in einer Glat 
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erbürgerten Familie Angehöriger (Patricier). Zuſammenſ.: ge- 
chlechtlich, das Geſchlechtswort (der Artikel) ꝛc. 

Geſchlecht if eig. das Geſchlechte, denn mhbb. das geslehte, ahd. ke-, gi- 
dahtä, welches das Collectiv von dem von ahd. alahan ſchlagen in ber Bed. 
wten (Nosker Booth. 122, 132), nachſchlagen (f. d.), abgeleiteten ahd. bie slahta, 
nbb. slahte, — Art, Gefchleht, Nachkommen⸗, Verwandtſchaft. Übrigens fommt 
enes ahd. kislahti nicht frühe vor; der ältere Ausdruck war ahd. das chumni 
f. Lönig). 


Gefchlinge, — s, BL. wie Sing. : der Schlund des gejchlachteten 
hieres mit Zunge, Reber u. Herz, welche daran hangen. 

Statt Geſchlung (Stieler 2295), eig. Geſchlünke (Steinbad II, 454), 
nbb. das geslünde (?), ahd. das kislunti (?), alfo Eollectiv von Schlund (f. d.), 
jayer. mit T flatt g der Schlunk (Schmeller II, 454). Die unridtige 
Säreibung mit i Geſchling, Geſchlink, kommt zuerſt bei Friſch II, 200* vor. 


Geſchmaͤck, — es, Bl. —e : Empfindung mittelft Zunge und 
daumen. Zufammenf. : gefhmadlos; die Geſchmäcksſache. 

Im gemeinen Leben böyt man oft ben tabelnswertben Pl. Gefhmäder. 
deſchmack, mhb. der gesmach, gesmac, ahd. der gismah (Graf VI, 825), = 
merrömender Geruch, Empfindung mittelft Zunge und Gaumen, neben dem ein- 
achen ber Shmad (f. d.). 

Geſchmeide, —8, Bl. wie Sing. : Schmiedewerf, bei. als Schmud. 

1482 das gesmeyde (voc. theut. Bl. m4*), mbb. das gesmide, gefürzt gesmit, 
= Metall, fowie daraus Geſchmiedetes, Metallgeräthe, Metallſchmuck, Metall- 
üfßung, ahd. das gasmide (d. i. kasmidi) = Metall. Das Eollectiv bes ahd. 
yie smida — Metall, welches aus ber Präfentialform eines verlornen ahd. Wurzel- 
yerbume smidan (Prät. ich smeit, wir smitumö$s, Bart. kismitan), goth. smeihan (?), 
= in Metall arbeiten. ©. geſcheidig, Schmied, Schmitte. 
ſchmeidig, Adj. u. Adv.: leicht zu bearbeitend ; nachgiebig geftaltbar ; 
eicht nachgiebig. Zufammenf. : die Geſchmeidigkeit. 

Das Adj. geſchmeidig ift 1482 gesmeydig (voc. them. Bl. m3P) = nadı- 
ziebig weich, mhb. gesmidec = leicht zu ſchmiedend (Biterolf 2149), dann f. v. a. mit 
Gefälligkeit nachgebend (Walther v. Rheinau BI. 41, 51), von mbb. das ge- 
smide (f. Gefchmeibe). 

Geſchmeiß, —es, Pl. —e : beläftigende Inſecten; dann bilplich 
on Menſchen und als Schimpfwort (fchon bei Alberuß). 

Eig. Geſchmeiße (4. B. Gellert Kabeln I, 50). Denn mbb. u. mittelb. das 
gesmeize = Auswurf aus dem After, Unrath, Schmetterlingseier ſnhd. z. B. in 
Herrs überſ. Eolumella (1538) BI. 187°], Eibechfeneier, Brut, Gezücht, in Zu- 
fammenf. mit ge- von dem ſchwachbiegenden ſchmeißen (f. jhmeißen 2). Bol. 
Schmeißfliege. Wetterauifh da8 Geschmäß, mit & —= mhd. u. ah. ei. 
Ichniegelt, als Apj. gebrauchtes Part. des Prät. von ſchniegeln 
2.) 

Geſchopf, —es, Bl. —e : gefhaffenes Wefen. 

8 Ratt e (Umlaut bes a), wie denn bereit® 1482- im voc. thewt. BI. m2* und 
im voc. incip. teut. BI. g7® geschopffl, wo o = d, mhb. das geschepfe (?), mit 
Schöpfer (ſ. d.) von fhaffen (j. ſchaffen 1). Uber mit 5 Matt e ſchon 


2 Geſchoß — Geſchwiſter 
mittelb. die geschöpfede == Geſtalt (Eckhart 360, 40) b. i. geschepfede, ge 


scheffede (j. Geſchüft). 
a8 Geſchoͤß (6 kurz), Gen. Gefchöffes, Pl. Gefchoffe : Waffe, bie fort- 
gefhoffen wird ; Werkzeug, mit welchem man fchießt. 

Hiſt. richtig iſt überall ß. Mhd. das geschog in beiden Beb., auch — Gtod- 
wert (f. Erdgeſchoß), Abgabe ober Steuer wovon, ahd. das gi-, gesosz —— 
Wurfſpieß, Pfeil, angelfächf. das gescot = Wurfipieß, in Zufanrmenf. mit 
ge-, nhd. ge-, von dem BI. des Prät. (ah. wir souzumde) von [hießen 


pas Geſchreib, — es, ohne PL., unorganifch pas Gefchretbe. 

Denn ahd. das kascrip = Gärift, Schätzung (Aufzeichnung), Gtyl, ve ı 

[hreiken. 
das Gefhüß, —es, Pl. —e : große fchwere Schuß waffe. 

Mhd. das geschütse, geliirzt geschüs, mittelb. das geschutse, == Pfeil (Bems 
dolfs Weltchronik, Gieß. Hf., BI. 81P), Schießwaffe, Schießzeng, in Zufemmexx| 
mit ge- abgeleitet von Schuß (f. d.), ſchwäb. Shut (Shmeller IH, 421), alı 
beffen Collectiv. 

bas Geſchwäder, — s, Pl. wie Sing. : Reiter-, Flottenabtheilung. 

1691 der Schwader und Geſchwader (Stieler 1950), 1616 Geſchwader 
von einer aus Soldaten beftebendben Truppe, befonbers aber Meitern (Henifd 
1547, 56—58), if auß ital. die squädra, ſpan. Die esquadra, welde urfpr. f. d. 4 
Winkelmaß, dann Biered von Leuten, Rotte, franz. bie escadre == Flottenabtheilung, 
von dem ital. Berbum squadräre — vieredig machen (ſ. Escabron m 
Säwabron). 

geſchweige — ich ſchweige ftill in Betreff —, lat. ne dicam. 

Elliptiſch aus der erſten Perſon bes Sing. des Präfens von älter-nhb. geſchweigen, 
mbb. geswigen, — fill ſchweigen, wovon ſchweigen. Mhb. fagte man vollſtürdig 
ich geswige, ahb. ih wile des suig &n (id will bes ſchweigen). 

gefhweigen, Prät. gefchweigete, gefchmweigte, Part. gefchweiget, ge 
jhweigt : fchweigen machen, zum fchweigen bringen. 
Mhd. gesweigen, ah. gi-, ge-, kesweigan, urfpr. mittelß eines ableitenben 4 

-j [ka-, kisueic-j-an (?)] von dem Sing. bes Prät. eines ſtarkbiegenden ct 
kasuikan (?), mb. geswigen (f. geſchweige), als beffen Collectiv. &. fweigt 
11u. 2. 

geſchwind — in kurzer, felbft fürzefter Zeit fich fortbeiwegen. Zufe 
men]. : bie Gefchwinptgfett. 

Eig. geihmwinde, im voc. incip. teut. BI. h6P gschwinde; mhb. geswinde = 
ungeſtüm, ſchnell. Munbartl. u. älter-nhb., auch bei Luther einfach ſchwind, 

swinde, gekürzt swint, welches mho. Wort zunächſt ſ. v. a. ſtark, gewaltig, heftig 

svinps = ſtark, träftig, gefund, altſächſ. suithi, suith, angeljädf. svid, — Rarl, 
altnorb. svinnr = Hug [auch fehweiz. 1556 bei Frisins 26° u. 175®f. und ber 

Maaler Bl. 174 gefhwind — geſcheid, liſtig, eig. wol f. v. a. ſchnel 

abgeleitet von ber Präfentialform eines vorauszufegenden goth. Wurzel 

svinpan (Prät. id svanp, wir svunpum, Part. svunbans) = [eben (f 

ſtark fein (?), ahd. suindan (?). 
das Geſchwiſter, — s, Pl. wie Sing. : Kinter von einerle 

Zulammenf. : das Geſchwiſterkind; gefchwifterlich. 
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Das Geſchwiſter (GOöthe Hei Boas Nachträge I, 4), mhd. u. mitteld. das 
geswister, ahd. das kisufstiri (?), in Zuſammenſ. mit ge- von Schwefter als 
befien Eollectiv, alſo urſpr. „Geſammtheit der Schweftern” und fofort auch auf 
bie Brüder ausgebehnt. Mhd. üblich in dieſem umfaffenden Sinne das geswisterde, 
geswistrode (Parsiodl 477, 1), geswisteride.e Geſchwiſterkind ift 1429 ge- 
swisterchind (lb. ord. rer. BI. 5°). 

a Geſchwoͤrne, —n, Bl. —n : eiblich wozu Verpflichteter. 

Mhd. der gesworne (Münchner Siadirechi ©. 88, 212 u. 218), bie ſchwache 
männliche Korm von mbb. gesworn, bem als Adj. gebrauchten Bart. bes Prät. 
von ſchwören. 

Bw Gefhwornengeriht, —es, Pl. —e, = engl. u. franz. jury. 

e Geſchwülſt, Pl. Geihwülfte : krankhaft aufgelaufene Körperitelle. 

Müp. die geswulst, ahd. bie gi-, gesuulst, mit unorganifch zwiſchen 1 und t 
eingetretenem s von bem Pl. bes Prät. von ſchwellen (f. b.). 

S Gefhwür, —es, BI. —e : eiternde Körperitelle. 

8 Mof. 13, 10 n. 28. Aus früherem das geswer (voc. gemmagemdrum v. I. 
1505 Bl. &3*f. voc. ihews. von 1482 Bl. m4*), mhd. das geswär, ahd. das 
kisw& (uripr. = Entzlindungsfhmerz), noch bei Lefſing VII, 282 mit & ftatt e 
Geſchwär, von ber Präfentialform von ſchwären (f. d.). 

e ſegnen = zum Wol, zum Gebeihen werben laſſen; Abjchie nehmen 
ſegnen, Abſchied nehmend mit Anwunfch von Wolergehen verlaffen 
(Tob. 5, 24. Apoſtelgeſch. 21, 6), überhaupt Abfchied nehmend ver- 
Laffen. 

Mhd. gesägenen, gekürzt gesägen, in allen Beb., ahb. ga-, gisöganön, ge- 
sögenön, — fegnen, einjegnen, zufammengej. mit fegnen (f. b.). 

 Gejell (e=ä), —en, Bl. —en, eig. der Gefelle, —n, 
BL. —n: Mit u. Gleichthätiger ; ausgelernter Handwerksgehilfe. 
Davon : gejellen; gefellig — zu Verbindung und Umgang gerne 
geneigt. Zufammenf. : die Gefellfhaft, wovon ber Gejell- 
ſchafter und, zufammengef. mit -lich, geſellſchaftlich. 

Geſelle, mhb. der geselle, auch —= Freund, Freundin, Geliebte, Gefährte, Hilfs- 
geiſtlicher, Stanbesgenoffe, ahd. der ka-, ki-, gisdllo, d. i. kasal-j-o (?), = Saal«, 
Sausgenofle, dann |. v. a. Verbrüberter, Geführte, in Zufammenf. mit ge» von 
ahd. das sal = Hans, Saal (f. d.). Das Berbum gefellen ift mhd. gesellen, 
ahd. kisellan d. i. kisal-j-an, zu einander verbinden; das Adj. gefellig mhd. ı. 
mitteld. gesellic, gesellec, — zugefellt, verbunden; bie Geſellſchaft mhb. bie 
geselleschaft — Genoſſenſchaft, freundſchaftliches Verbunden⸗ ober Beieinander⸗ 
fein, Freundſchaft, Liebe, ahd. die ki-, geselliscaft, gesellescaft. " 

as Befehle — ä), —es, Pl. —e : zur Befolgung Feſt geſetztes. 
Zuſammenſ.: der Geſétzgeber, geſetzlich zc. 

Bei Liscom das Geſetze, 1482 das gesetz (voc. eut. BI. m1?), mbb. das ge- 
sotze, woneben, auch in jenem voc. thess., das gesatz. Bon feten. 

eſetzt (e = ä) = ruhig ernft. Schiller Wall. Tod 3, 7. 

Mhd. gesetset, ale Part. des Prät. von mhd. gesetsen, welches verflärktes 
„felgen“ bebentet, aber auch ſ. v. a. ſich ſetzen machen, beruhigen, ſtillen, zuſammen⸗ 
gef. mit ſetzen (f. d.). 
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das Geficht, — es: [ohne Pl.] Sehkraft; ſPl. —e] Bild der Em 
bildungstraft; ſPl. —er, und nur noch alterthümlich und edel —e 
Vorberjeite des menfchlichen Kopfee. Bol. Angeficht. 

Eig. das Gefihte. Denn mittel. das gesichte, gesicht, neben mhb. die 
gesiht, ahd. die ka-, kisiht, alle in ben beiden erften Bedeutungen und in de 
von Anftcht, Anblick, im Mhd. auch ſ. v. a. Ausſehen, Geftalt. Jenes Reutrum 
ift zufammengef. aus ge- und dem von ahd. söhan fehen (f. d.) abgeleiteten 
abb. die siht —= das Sehen, Erſcheinung (Graf VI, 128), während bas ahd. Fen 
die ka-, kisiht gebildet von jenem s6han mit -t-Ableitung in Aufammal. 
mit ge». 

das Geftms, — es, BI. —e, eig. Geſimſe, Collectiv von Sime (f.r.. 

s, ſnach m flatt 8, denn urfpr. Geſimße, Geſimß, mbb. das gesimeg, 

mitteld. bereits das gesimse (Erlösung 443). 

das Geſinde, —8, BI. wie Sing. : (niedrige) Dienerfchaft, beſonders 
des Haufe. ‘Dann auch in dem Sinne von Gejindel. Zuſammenſ. 
die Geſindeſtube = Stube für die Hauspienerjchaft. 

Mhd. das gesinde — Dienerfhaft, Hofbienerfhaft, Gefolge, ahd. das ka-, ki g— 
sindi — Reifegefolge, bei. bemwaffnetes, altfächl. ba6 gesithi, gesidi, == Geh 
Geſellſchaft, Hausgenoſſenſchaft, Volt, angelfächf. das gesidd —= Gefolg⸗, Geufu- 
haft. In Zufammenf. mit ge>, bei ableitendem -i im Ahd., vom ahd. ber md, 
goth. der sinpe, angelſächſ. (mit Ausfall bes n) der sid, Reiſe, Weg (ſ. jenden?, 
wovon aud mit bem einen Gejellihaftsbegriff enthaltenden ge- mbb. ber geainie, 
ahd. der kisindo, goth. der gasinpa, gasinhja, — Neifegeführte, Gefolgshanptmarı 
(Graf), Gefolgsmann. 

das Geſindel, —s, Pl. wie Sing. : ſchlechte, verachtete Leute. 

Mitteld. das gesindel [in das gesindel&he (Herbort 1577) = Gefinbe, Geſelge, 
mit ben Ableitungsfilben -&he, ahb. -ahi], ahb. kisindili (?), das Dim. von dr 
finde (f. d.). Älter⸗nhd. au das Geſindlein (flatt Gefinden), mhb. da ge 
sindelin — geringe Gefolgs-, Hausdienerſchaft (Amis 2068. Renner 1821). 
gejinnen (}. finnen) an Einen = „ihn darum angehen.“ 

Mit Acc. oder einem Satze. Im Kanzleiftile. Höfliher als befehlen @ 
vornehmer als bitten (Schmelfer IV, 255). Bgl. anfinnen. Sqhen nl 
an einen &twag gesinnen. Diefes mhd. gesinnen, ahb. (mer bei Osfried) f 
sinnan, — worauf hin in der Bewegung ſich richten, worauf, woran bemien, weal 
fireben, im Mhd. auch f. v. a. wonach verlangen. S. auch gefonnen 
gefinnt = ben Sinn, die Entichliegung haben. 

Mhd. gesinnet — mit sin (Sinn) d.i. Weisheit und Kun begabt (Triie 
125, 4), au f. v. a. eine Gefinnung habenb (ebenda 249, 8). Adjectiv mit ii 
Bildung eines ſchwachen Part. des Prät. 
bie Gefinnung, Pl. —en, von gefinnen (f. d. u. gefonnen). 
gefittet = Sitte habend, bef. gute; guter Sitte gemüß. | 

Mhd. gesitet — geartet (Gesammtabenteuer I, 46, 180), nad üblichkeit 
wohnt (Heinrichs Tristan 3762), ahd. ka-, kisitöt, — gehörig eingeriälet ede 
georbnet, angeboren, das Bart. des Prät. von dem von Sitte (f. b.) abgelcieet 
abb. sitön — beabſichtigen, einrichten, worauf hin thun, goth. sidtn == Ik: 
aber in jenes mhb. gesitet gieng liber das durch Ableitung von Sitte ia Jr 
fammenf. mit ge- gebilbete mhb. u. mittelb. Adj. gesite, genit, — einen sit 
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(eine Sitte) habend, abb. gesit — geartet (Notker Boeth. &. 207, 207), ge 
wohnt, eig. kisitu (?). 
Innen, Bart. des PBrät. von geſinnen (f. d.) in der Bed. „worauf 
in entſchiedenes Sinnes fein“. j 


Gefpan, — es, Bl. —e : Gefährte, Mitgefelle, -Mnecht. 

Mhd. der gespan = engverbundbener Genofſe (Minnes. III, 423°, 3), welches 
1454 ſtarkbiegend im Pl. gespen (fontes rerum austriac. I, 2, 7 ©. 46), dagegen 
päter ſchwachbiegend (Brant Narrenschiff 108, 17), fcheint urfpr. f. v. a. „Mild- 
uber”, von bem bei Span = „Muttermilch“ in Spanferkel (f. d.), mbp. 
das spanvarc (Helbling I, 408), = Milchferkel zu Grunde liegenden Ging. bes 
Brät. bes vorauszufegenden urfprünglichen Wurzelverbums abb. spönan (f. [pänen). 
Gefpan, — es, Pl. —e: ungarifcher Beztrlsoberiter. Zufammenf. : 
te Gefpanfhaft — einem Gefpan untergebener Bezirk. 

Gefpan, aus ungariſch ispdn, ispäny, = Rentmeifter. 

Gejpänge, mhd. das gespönge, Collectiv von Spange (f. d.). 
Gespann, —es, Pl. —e, von fpannen : vor ein Fuhrwerk zu- 
urmengefpannte Thiere. 

Gefpenft, —es, BI. —er : Truggebilde, bei. geifterhaftes;; um- 
ehender abgeichievener Geift. Davon das Adj. geſpenſtiſch. 

Geſpenſt, eig. Geſpenſte, mhd. u. mittel. da8 gespenste — geifterhafte 
Erfgeinung, Trugbild, bejonbers teufliihes, ahd. das kispansti (?), in Zufammen. 
nit ge⸗, bei ableitendem -i im Ahd., von ahd. bie spanst — Berlodung, 
Fäufgung, welches mit ableitendem -t unb unorganifh eingetretenem 8» (vgl. 
Run) von dem ahd. Wurzelverbum spanan (Prüf. id) spanu, Prät. ich er spuon, 
Bart. spanan, ka-, kispanan) = loden, überreden, betriegen. Neben jenem mhd. 
sespenste finbet fih ahb. Die ka-, ki-, gispanst (Gen., Dat. bes Sing. u. Nom. 
es BI. gispensti), ebenjo mhb. Die gespanst, gespenst, = Lodung, Berlodung, 
Trug, Trugbilb, Phantom, Geiftererfheinung, ebenfalls von jenem ahd. spanan 
n Zufammenf. mit ge-. 

Befperre (€ = ä), — 8, Pl. wie Sing. : Sparrenwert. 

Mhd. das gesperre, ahd. das gisperri, gesperro, — Gebäll, Sparren- 
verk, in Zufammenf. mit ge-, bei ableitendem -i im Ahd., von ahd. ber 
warro ber Sparren (j. d.); alio gleihfam Geſpärre, doch bleibt e, der alther- 
jebrachte Umlaut des a. Dagegen ift mbb. das gesperre = Sperrendes, Schlie- 
jendes, Spange, Saum, bann im Nhb. ſ. v. a. das Sperren, gleicherweiſe abge- 
eitet von fperren (f. d.). 

Gefptele, —n, Pl. —n : Spielgenoffe, insbejonvere in ber 
mgend. Davon : die Geſpiele und Gefpielin. 

Der Geſpiele, mhd. der gespile, gespil, if bei Zufammenf. mit ge- abge- 
eitet von Spiel (f. Spiel 3). Die Gefpiele ift mb. die gespile, gespil, = 
Spielgenoffin, Freundin, Gefährtin; Gefpielin mhd. bie gespilin. 

Geſpinſt (ungut Gefpinnft), — es, Pl. —e : Gefponnenes. 

Mit unorganiſch eingetretenem s (f. Kunft) und mit i aus ü, denn mhb. u. mittelb. 
3. B. in ber heil. Eliſabeth) das gespunst, zugleich aber auch die gespunst, in 
Zufammenf. mit ge- bei ableitendem -t von bem DI. des Brät. von fpinnen. 
Do im 15. Jahrh. auch das gespind (Mone Az. VII, 162, 403). Außerdem 
nbp. das gespfinne = Gefpink (Teufels Nets 9208). 


576 Geſpons — geftänbig 


ver Geſpoͤns, —en, BI. —en : der Bräutigam. die Geſpöns, P. 
— en : die Braut. Beraltet u. nicht mehr edel. 
Spät-mbb. Die gesponse , früher gespänse, gespuntze, unb danach dam bei 
Mafc. ber gespunse, gespuntze, deren sponse, spunse aus lat. bie spöns = 
Verlobte und der sponsus — Verlobter. 


das Gefpötte, —$, BI. wie Sing. : vieler, wiederholter Spott. 
Mhd. das gespöte, gespötte, gespöt [und auch heute häufig gekürzt @eipäti), 
in Zufammenf. mit ge-, bei ableitendem -i im Ahd., von Spott als deſe 
Eollectiv. 


das Gefpräc (Aa lang), —es, Pl. —e. geſprächig. 
Jenes Geſpräch, um die Endung -e gekürzt, denn eig. das Befpräde, —tM 
wie Sing., 1482 das gesprôohe (voc. them. Bl. m 4b), mhb. das kespresche = Ef 
vermögen, das Sprechen, Beiprehung, Unterredung, Berathung , mittelb. bei gr 
spreche, ah. das ga-, gisprächi, — Berebjamleit, Rebe, ift hervorgegamgen m 
dem ahd. Abj. ki-, ke-, gisprähhi, -sprächi, gespräche, mhb. gesprssche, wit. 
gespröche, — beredt, weldes in Zufammenf. mit ge», bei ableitendem im 
Ahd., von dem PI. des Prät. von ſprechen, von welder Form aud bie Spradt. 
Bon jenem Abj. ift dann weiter mhd. im 12. Jahrh. gesprächig (Sumerl. 8, 4) 

d. i. gesprschic, unfer Adj. geſprächig, abgeleitet. 
das Geftade, —s, Pl. wie Sing. : Yandrand eines größeren Gewäffet. 
In ſchwache Biegung libergegangen, denn älter-nhb. das gestat (voc. ineip. le. 
Bl. g8*), gestatt (voc. theut. BI. mi u. m3b), 1429 gestat (kb. ord. rer. 8.3") 
mhd. das gestat, zufammengef. mit mhd. das (und der) stat = Ufer (f. Staben} 
geftalt, Adj.: befchaffen, im Außeren vor Augen ftehend, noch in 
wol-, ungeftalt. vie Geftalt, BL. —en : das Äußere, wie ein 
Ding fih vor Augen ftellt oder wahrgenommen wird. Nach Geftall 
der Sachen = Stellung, Stand der Sachen. (Mit, in) „ber Gr 
jtalt“, alfo Dat. des Sing., zufammengefhoben dergeſtalt ([. d) 
geftalten, ver Dat. des BI. als Conjunction in ver Bed. „indem“, je 
veraltet und nur nod) fanzleimäßig. Von Geftalt kommt das Verben 
geftalten, wovon weiter die Geftaltung. 


- Das Adj. gefalt ift das mhb. gestalt, ahd. gistält, — beſchaffen, Aueh 


eigenthümlich fich zeigend, das in mhd. wolgestalt wolgeftalt, mhd. ungeab 
ungeftalt zum bj. geworbene Bart. des Prät. (ahd. gi-, gestalt, nee k 
stallit, ke-, gestellet) von ahd. stellan ftelfen (f. d.) ober bem mit biefem je 
fammengefegten ahd. ki-, gestellan (Prät. ich er ki-, kestalta), mhd. gestelen 
= wohin-, aufftellen. Aus biefem Abj. bildete fih das Subſt. die GeRelt, 
1482 gestalt (voc. them. Bl. m2. 8), 1469 mittelrhein. gestalte (vec. es ge) 
mhd. die gestalt, — äufßeres eigenthlimliche® Ausſehen, Beſchaffenheit. Jenet ch 
Participium aber ift verſchieden von dem in ber goth. Zuſammenſ. agikitg astaldı = 
ſchmutzig gewinnſüchtig, habflichtig, fich zeigenben goth. Adj. gastalds — befkgenb, © 
werbend, abgeleitet von dem rebuplicierenben goth. gastaldan (Brät. gustäisteid 
Part. gastaldans) — befigen, erwerben, beflen nicht vorlommenbes stalden = 
befigen. Jenes ahb. Adj. (Participium) gistält aber finbet fich auch in dem De 
Pl. dien gestaltön — fo, dergeſtalt (Notker Ps. 28, 7). 
geftändig, Abi. bad Geftänpnis (f. -niß). 


— — — — — 
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Dieſes Subſt. iſt von dem Part. bes Prät. von geſtehen, jenes Adj. von dem dem 
ten Präſens gestande des mhd. Verbums gestän, gestön, geſtehen (ſ. d.), ent⸗ 
rofſenen (altjülichiſchen) Subſt. der gestant = Ausfage, Bekenntnis (Lacomblet 
rchiv I, 1, 143, 55), abgeleitet. 

Beftänt, — es, BI. Geftänte : übler Geruch). 

1469 gestang (voc. ez quo), mbb. u. mittelb. ber gestanc Gi. mittelb. ge- 
enke). Zufammengef. mit dem gleichbeb. einfachen älteren der Stank (f. b.). 
atten = Statt geben, gefchehen laffen. Dit Dat. u. cc. 

Mhp. gestaten, ahd. ka-, ki-, gi-, gestatön, = Statt geben, wozu verhelfen, 
währen, erlauben, zufammengef. mit dem felten vorkommenden einfachen ahd. 
atön = einen Stanbpunct, eine Stellung (Statt) geben, feften Stanb geben, 
keu (Graf VI, 650), bann f. v. a. zulaffen, welches abgeleitet von ahd. bie 
ata = Stanbpunct, gute Gelegenbeit, Hilfe. 

eben (f. ftehen), eig. geftehn, = fich ftellen, insbefondere zu⸗ 
mmenrinnenb feft werben (Tat. constäre. Horätius Od. 1, 9, 4); ein 
efenntnis ablegen (d. i. ausfagend binftehen). 

hp. gestän, gestön, ahd. ki-, gistantan, gestän, — ſtehen bleiben, ſich ftellen, 
neben, beſtehen bleiben, Stand halten, beifteben, zugefteben, befennen, zu fteben 
nmmen (foften), zufammengef. mit eben (f. d.) ge⸗ entſpricht bier lat. con- 
. ge-). Altſächſ. gistandan = zulommen, befallen, worein verfallen, angelſächſ. 
putandan — ftehen, (Einem) gegenüber Stanb halten, fi wogegen erheben. 
Igl. Geſtändnis, aud geſtändig. 

Beftell (e — ä), — es, Pl. —e : aufgeftellte Vorrichtung. 

Eig. das Geſtelle (bei Göthe). 1482 gestsl (voc. theus. BI. m1*), mhd. das 
satelle, ahd. das gistelli, gestölle, = Zufammenftelung, Stellung, Standort 
Sämeller III, 630. Otfried 5, 17, 29). In Zufammenf. mit ge- von ftellen 
. d.). — Bei Hans Sachs II, 4, 91% das Hindergftell, d. i. Hinterge- 
elf, = der Hintere, pödex; baflir aber beim Volle und gemeinhin aus Misver- 
and Hintercaftell. 

ern, Abo. : vorhergehendes Tages. Davon geftrig, Abi. 
Geſtern (au bei Luther) ift ahd. gösteren, gästren, gösteron (Tatian 55, 7), 
on welden biefe® lette der Acc. Sing. des Mafc. in ſchwacher Biegung, jenes, 
enn gösteren zu leſen ift, der Dat. BI. ſtarker Biegung eines Adj. köstar fein 
Innte. Daneben abb. Mästre, göstra, mhd. göster, goth. gistra (in gistradagis 
= morgen), mit der Ableitung geftrig, mhd. gästeric, ahb. gösterig (Notker). 
das Wort ſtimmt der Lautverfhiebung gemäß mit dem lat. hesternus = geftrig, 
em wurzelhafteren heri (urfpr. hesi) — geftern, gr. chthes (YA, urfpr. zich 
mflr. hjas (flatt ghjas). 
tie Gefticulation, Bl. —en, aus lat. gesticulätio. gefticu- 
ieren, aus lat. gesticuläri : Geberven, Hanpbewegungen machen. 
Lat. gesticuläri, von deſſen Part. des Prät. gesticulätus jenes bie gesticulätio, ift 
bgeleitet von lat. der gesticulus, bem Dim. von lat. ber gestus = Hanbbe- 
vegmmg zc. 

Geftirn, — es, Pl. —e, eig. das Geftirne, 

m6bd. das gestirne, gestirn, gestirre, ahd. ki-, gistirni, gistirri, = Zufammen- 
ab u. Geſammtheit von Sternen (lat. constellätio n. sidus), großer Stern, in 
Iufammenf. mit ge-, bei ableitendem -i im Abb., von Stern (f. d.) als befien 
:ollectiv. 

igand, Wörterbu, 4. Aufl. 1. BP. j 37 
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geftirnt = mit Sternen befegt (geſchmückt), fternvoll. 

Mh. u. mittelb. gestirnet, ahd. kestirnet (Notker Boeth. 47, 51), werfäiden 
von ahd. kistörnöt, und wol Part. des Prät. eines von Stern abgeleiteten, dker 
nicht nachweisbaren ahd. Verbums stirnan, d. i. stirn-j-an (?), wmhb. stirne = 
„mit Sternen ſchmücken“, zumal wenn man gestimet im Tristan 430, 18 a- 
wägt. Ober ift geftirnt nur ein wie ein %Participium gebilbetes bj. ver 
Stern? 

geftirnt — mit einer Stirne verfehen. 

Myhd. (mittelb.) gestirnet, ein wie ein Participinm gebilbetes Abj., von Stirne 

das Geftöber = wieverholte® Stöbern; Durcdeinanderftieben. 

Dihd. das gestübere = Auflauf, mittelb. das gestübere — Aufwirbeln vert 
Staub 2c. (Jeroschin 13962), gestöbere — Verfolgung (Köpkes Pass. 160, = 
von ftöbern 2. Bgl. Schneegeftöber. 

das Geftraudh, — es, BI. —e : beieinander ftehende Sträuche. 

1482 da8 gestreuche [in gestreuchech (voc. thew. BL. m1)), mbb. bei Pe 
striuche, mittelb. das gesträche, in Zufammenf. mit ge», bei ableitenbem 
Ahd., von Straud (f. d.) als deſſen Kollectiv. 

geftreng, unverkürzt geftrenge, ehemaliges Ehrenpräbicat des IME- — 

Mittelb. gestrenge — ftark, gewaltig, tapfer, unb fo fon um 1800 im Ermi— 
präbicat des Adels, dann auch f. v. a. keine Nachficht Ubend, zufanmenge EI 
firenge (f. ftreng). 

bag Geftrid, —es, BL. —e : wieberhoftes Striden ; Geftridtes. 
Eig. das Geftride. Bon Kriden. 
geftrig, Adj., f. geftern. 
bas Geftrüppe, —s, Pl. wie Sing. : durch einander gewachſenes may 
bervorftehenves (ftarrendes) niedriges Gewächs. 

In Zufammenf. mit ge», bei ableitendem -i im Ahb., von mhb. bie (?) dnpp* 

= ftruppiges Gewäds (f. truppig). 
geftunden = Aufihub geftatten, Frift geben. 
Zufammengef. mit Runden, weldes von Stunbe. 
das Geſtüppe, —s, Pl. wie Sing. : fliegender Staub; Staubährnliches 

Myd. das gestüppe, mittelb. das gestuppe, zufanmmengef. mit mıhb. bas stpp® 
mittelb. das stuppe, ahd. das stuppi, stubki, = Staub, Gteubäfaiiäe vr 
Sand, Ace, Pulver, goth. der stubjus = Gtaub (Luc. 10, 11), von ven # 
bes Prät. von ſtieben. Vgl. Staub. 

das Geſtüte, — 6, PL. wie Sing. : Pflegeort für Zuchtpferbe. 

In Zufammenf. mit ge- abgeleitet von mhd. n. ahd. bie stuot — Heerde Wi 

Zuchtpferden (f. Stute) als deſſen Collectiv. 
ber Geſuch, — es, Bl. —e : angelegentliche Bitte. 

Gewöhnlich heute, aber nicht eben gut, mit Übertritt bes Geſchlechtes das Or 
fud. Denn mittel. der gesüch, mbb. ber gesuoch, — das 
Suden, Aufe, Nachſuchen, Nachforſchung, Spitren auf Wild, Recht bes Yxf 
Beſuchens eines Weibeplages, dann Erwerb, Gewinn, Gelbzine, weiche Iegten Br 
beutungen ſchon ahd. ber gi-, gesuoch, kasuah hat. Bon ahb. ka-, ko-, gisechbm 


(gefuchen) = an«, auffuhen, erwerben, mhb. gesuochen, mittelb. gestehen, = 
ſuchen, befuchen. 
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fund, Comp. gefünder, Sup. gefünbeft : unverleßt ober -geftört am 
Yanzen der natürlichen Xebensthätigfeit; der natürlichen Lebensthätig- 
eit zuträglich ober förderlich. Davon gefunden = gefund werben. 
Infammenf. : vie Gefunpheit. 

Das Adi. gefund, mhd. gesunt, in beiden Beb.; ahd. ki-, gisunt u. ka, ki- 
sunti, altſächſ. gisund, angelfäcf. gesund u. aud nur sund, altfrief. bloß sund, 
sond, alle in ber erften Bed. Ob von dem unter fenden (f. d.) vermutbeten 
zoth. Wurzelverbum sindan, ahd. sintan? umb alfo urfpr. |. v. a. wegfertig ? 
Das Berbum gefunden ift mhd. gesunden, weldes tranfttiv f. v. a. geſund 
machen, am Leben erhalten, und intranfitiv [ahb., aber nicht ganz ficher, kesuntön] 
j. v. a. gefunb werben, am Leben bleiben; Geſundheit mhd. Die gesuntheit. 
Getäfel, —s, Pl. wie Sing. : Breterbefleivung. 

Mhd. u. mittelb. das getevele, abgeleitet von Tafel (f. d.) als befien Eollectiv. 
Getäuſche, —8, ohne PL. : fortgefeßtes Täufchen, Täufchung. 

Srüher Geteuſche, mhb. das getiusche, mittelb. getäsche, von täuſchen. 
Getöſe, —s, Bl. wie Sing. : wiererholtes Tofen. Bon tofen. 
ı Getraide, üblicher neuhochd. Getreide (f. d.). 

ı Getrant, —es, Pl. —e, Eollectiv von der Trant. 

Eig., wie auch noch üblich, das Getränke, mitteld. das getrenke, welches auch 
= Zrinigelage, in Zufammenf. mit ge-, bei ableitendem -i im Ahd., von jenem 
ber Tran (f. d.). 

d getrauen, Bräf. ich getraue mir ober mich (Göthe) ıc. : fi 
jeiner Kraft und des Erfolges ihrer Anwendung bewujt fein. 

Mhd. getrüwen, ahd. ka-, ki-, gitrüdn (mit Dat. Der Berfon u. Acc. ober 
Gen. der Sade) = worauf trauen, fih worauf ftligen, befonders mit Hoffnung 
des Erfolges, glauben, anvertrauen, zutrauen; goth. gaträuan — trauen, verirauen. 
Zuſammengeſ. mit trauen (j. d.). Altfähf. in anberer Eonjugation gitrüön. 

z Getreibe, —s, ohne PL. : wieberholtes Treiben. 

Eig. Getreib. Mhd. u. mittelb. das getrip (Köpkes Pass. 324, 64. 415, 95 
n. |. w.), fpäter aud |. v. a. Mühlgang, zuſammengeſ. mit treiben (f. d.). 

z Getreide, —s, Pl. wie Sing. : Mehl gebende Körnerfruct. 

Die Shreibung Getrauide [no 1482 im voc. them. 14] iR wol urſprüng⸗ 
fiher, aber Getreide (au bei Luther), infofern das Hochd. die ai zu ei 
regelrecht fortbilbet, vorzuziehen und in Wirklichkeit auch weitaus üblicher (f. ai 1 
and ei 2). Mhd. u. mittelb. das getreide (zufammengezogen aus) getrögede, _ 
aud) geträgede, friih geträgide (Genesis 32, 88), = was getragen wirb, Kleibung, 
Gepäck, La, auch Geftell zum Tragen, Tragbahre, was ber Erbboben als auf 
ihm gewachſen trägt, 3. B. Gras, Blumen zc., und fofort ſ. v. a. Frucht, Körner- 
frucht, überhaupt Nahrung, Lebensmittel, endlich, wie fpät.-ahb. giträgidi, auch = 
Einfünfte, Beſitz (Notker Boeth. ©. 63, 69). Bei Zuſammenſ. mit ge- mittelft 
„de, ahb. -idi, von tragen. 
treu, womit zufammengejegt getreulich, ftärter als bie einfachen 
treu (f. d.), treulich. 

Das bj. getreu, mhb. getriwe, getriuwe, getriu, ahd. ka-, kitriwi, gitriwi, 
ehi-, gitriuwi, getriwe, getriu, altfächl. gitriwi, angeljächf. getreöwe, ift zufammen- 
gef. mit treu, wie mit dem Abj. treulich das mhbb. Adj. getriwelich, getriuwe- 
lich, getriulich, mitteld. getrüwelich, ahd. getriuwelih (nur Noiker Ps. 88, 29), 

37” 
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wovon das ahd. Abo. ka-, gitriulihho, fpäter getriwelicho, -triuwrelicho, ur 
getriuweliche,, mittelb. geträwe-, -trüeliche, unfer nhb. Adv. getr enlich, ki 
Luther getrewlich. 


das Getriebe, —es, BI. wie Sing. : zufammenbangenbes auf einander 
wirfendes Fortbewegen ; Triebwerk. 
Sn Zufammenf. mit ge-, bei ableitenbem -i im Ahd., von Trieb «ls ba 
Eollectiv. 
getroft, Adj. : ruhig und zuverfichtlich vertrauend. 
Mhd. getröst, ahd. ki-, gitröst, gidröst, neben kitrösti. Bon tröfen 
(j. Zroßf). 


ſich getröften (0 lang) = verzichten in ruhiger Zuverſicht eines Er 
ſatzes. Präf. „ich getröfte mich” mit Gen. der Sache. 

Mhd. sich getresten und bloß getrasten, mittelb. getrösten,, urfpr. |. d. 
zuverfichtlih machen; ahd. ki-, gitröstan, — tröften. Aufammengef. mit trößen 
unter Einfluß des Adj. getrof (f. d.). ge- entipricht bier dem lat. oon-. 

das Getrümmer, — 8, ohne PL. : Maffe von Trümmern. 

Bei Bürger ©. 57° als Eollectiv des aus dem Plural Trümmer er md 
ber Mitte des 18. Jahrh. gebildeten Sing. ber u. die Triimmer (f. d.), em 
aus einem Plural läßt fih kein Collectiv ableiten. 

das Getümmel, —s, ohne PL. : verworrenes ungeftümes Sich—durch 
einander-beiwegen. 

Bei Luther getlimel, gethümel (1 Macc. 6, 41), getiimmel (3 Cm 
18, 29), mbb. das getümele, getümele, fpäter auch getummel, durch Zufammen! 
mit ge-, bei ableitenbem -i im Abb., von früh-mhb. der tumel = Lürm (Rolande- 
lied 214, 31). ©. Tummel. 

geuden, für fich allein veraltet und nur noch in ver geuden (fh) 
der Gevatter, — n (gewöhnlich, aber ungut — 8), BL. — m: (geift 
licher) Mitvater ald Taufpathe. Davon die Gepatterin. Jr 


fammenf. : die Gevatterfchaft; ber Gevattermann (Gevat 
tersmann). 


Gevatter, mhd. der gevätere, geväter, fpät-ahb. der gevätero b. i. kafatarı ſ) 
kuchftäblih dem mittellat. der cömpater entfprechend, ift, wie feine eigentlide weh 
lie apd. Form bie gifätsr&, mhd. die gevätere, wofür fon 14823 bie gevatieris 
(voc. theut. BI. m4P) und gegen Ende des 15. Jahrh. die gevättrin (Hewi 
Zeitschr. IV, 413, 109, 3), mit dem ben Geſellſchaftsbegriff bezeichnenden ge- b 
zugleich durch Ableitung von Vater (f. d.) gebildet. Gevatterſchaft ik mi 
bie geväterschaft, welches aber beſonders in der Beb. „gute, innige reunbidel” 
(Parsivdl 78, 7. Wigalois 216, 14. 279, 21) fteht. 


gevtert (ie wie Furzes i gefprochen) — als regelmäßiges Bier 
(Quadrat) erfcheinend, regelmäßig viereckig. Zufammenf. : bie Ge 
viertmeile ftatt nes uns halbfremden Quadratmeile. 

Jenes als Adj. erfcheinende geviert, mhd. gevieret, gefürzt geviert, ehb. gr 
fieröt (Notker Mart. Cap. ©. 77, 95) = lat. quadrdius, iR das Bart. bei Ri 
von einem von vier, ahd. fior, abgeleiteten, aber nicht nachweisbaren ahd. Wertes 
fiorön = lat. quadrdre, mhd. vieren — ein Biered! (Ouabrat) ober wer 
maden, in vieredige Felder abtheilen, vieredig aneinanber fligen, vervierfedien 


Gevbgel — gewähren 581 


Bevogel, —8, Pl. wie Sing., Collectiv von Vogel; Geflügel. 
Mhb. das gevügele, gevügel, gevögele, mittelb. gevügele, gevögele, ahb. das 
fägili, in Zufammenf. mit ge⸗, bei ableitendem -i im Ahd., von Vogel. 
Bewächs, — es, Bl. —e : Wahsthum, Art des Wachfens, Wuchs 
effing I, 465); Gewachſenes; Pflanze; Ertrag an und von 
lanzen (3 Moſ. 26, 4. 5 Mof. 11, 17. Matth. 26, 29); [bilo- 
7] Nachkommenſchaft (Ief. 48, 19. Ger. 23, 5); Auswuchs an 
em Körper, befonders einem thiertfchen. 
Bei Luther daB gewechs, aber au, wie eig., gewechſe (5 Mof. 11, 17. 
f. 48, 19); mbb. das gewehse — Gewachſenes, Pflanze, nur als letztes Wort 
Zufammenjegungen, für fi ſtehend fpät-mbb. das gewächs (Wolkensiein 
c. 115, 2, 7), von wachſen (f. d.). Sonft die gewähst, gewöähste, gewähste, 
b. die kiwahst, kiwahsti, = Wachsthum, Gewachſenes. 
ahr, Adj, in gewahr werden = mittelft ber Sinne zum Be 
ftfein von einem Dinge ꝛc. kommen. Hiſt. richtig ohne h, denn 
mbd. gewar, ahb. ki-, giwar, altſächſ. giwar, = Aufmerkfamleit worauf wenbend, 
achtend, vor⸗, umfihtig, kundig. In AZufammenf. mit ge- aus mhd. bie war, 
b. die wara, — das forgendbe Sehen worauf, Adıt, Aufmerkſamkeit (f. wahren 
wahrnehmen). — Mhd. gewar wörden, ahb. kiwar wördan, altfächl. giwar 
than, — anfihtig, bewuft werben, bemerfen, mit Gen. 
dewähr, ohne PL. : Einſtehen wofür zur Sicherheit. 
Hiſt. richtig ohne h. mit & ſtatt (ſ. A und E), denn mb. die gewär. Bon 
währen (f. d.). 
Bewähr, —es, Pl. —e : einem Bergbauer zum Lohn gegebene® 
tück Feld, in beftimmten Maße 14 Lachter lang und 7 breit, 
Hiſt. richtig ohne h. Wol aus mhd. die gewere (die Gewere im deutſchen 
eihte, |. Gewere), gewer, ahd. die giweri, — Bekleidung, dann im Mhd. Ein⸗ 
bung (mittellat. investitära) in ben Beſitz eines Grundſtücks, Grundſtücks⸗, 
efiglibergabe , rechtokräftig geficherter Beſitz, Beſitz (neben Lehnbeſitz Minnes. I, 
9°, 17, 1,3), Imehaben, Befigredt, von ahd. ki-, giwerjan, — belleiben, 
elches zufammengef. mit ahd. werjan (mit r ans s, benn) goth. vasjan, = 
iben. Diejes vasjan aber trifft buchfäblich überein mit ves in lat. vestire = 
ben, Fes in gr. esthein (dv, Fessev) = belleiben, fanflr. was. Bgl. 
rimm Rechtsalterth. 55df. und f. Were. 
ähren, wie gewahr werden gebraucht. 
HiR. rihtig gewaren, mhb. u. mittelb. gewarn, ahd. ka-, kiwarön (?), zu⸗ 
mmengef. mit einer Ableitung von ahd. die wara, mhb. bie war (f. gewahrt). 
ähren — für Geltung und zur Sicherheit einftehen; zu Theil 
zen laſſen, bewilligend zufommen laſſen; [mit Laffen :] unbe- 
ndert thun. Davon die Gewährung. Hilft. richtig ohne h. 
Jenes gewähren mit Acc., aber zumeilen aud no mit Acc. der Perfon 
ab Gen. ber Sadıe. Mit ä flatt € (f. A und E). Denn mhb. gewöm = zuge- 
hen, nach Forderung leiften, bezahlen, wofür einftehen, woran gewöhnen, ahd. 
I, ke-, gewörön, zufammengef. mit mhd. wörn, ahd. wördn, goth. vairan (P), 
= mit Feſtigkeit thun ober halten, leiften, befolgen, fihern, dann wie heute ge- 
ühren. Diefes wären ift bis jet unabgeleitet, doch verjhieben von währen 
.b.) = fi hinziehen in der Zeit. Vgl. Grimm Rechtsalterth. 602f. 
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die [ungut ver] Gewahrfam — Aufficht, Obforge; leichtes Gefängnis 
[eherem auch :] ficherer Aufenthalt, Wohnfig. Hift. richtig ohne h. 

Eig. die Gewährſame, mhd. die gewarsame — Auffiht, Sicherheit, ſichere— 
Ort, ahd. die kiwarsami (?), abgeleitet von einem aus gewahr (f. b.), mi 
gewar, ahd. kiwar, und -jam, ahd. u. mbb. -sam, zufanmengefegten m, 
(mittelb.) Abj. gewärsam = vorfidtig, forgiam (Ludıigs Kreusfahrt 4531), c 
kiwarsam (?) = worauf Acht habend? 


bie Gewährſchaft = das Einftehen wofür zur Sicherheit. 

Hift. richtig ohne h. Mit & für e&. Mhd. die gewörschaft — rechtskräftig ge. 
fiherter Befig, Innehabung mit rechtlicher Sicherheit, zufammengef. mit bie @e- 
währ (f. b.). 

ver Gewäahrsmann = wer wofür einfteht. 

Hift. richtig ohne hd. Mit & für &. Unüblih if Sewährmann Aufemmz- 

gef. mit die Gewähr (ſ. db.) 

bie Gewalt, Pl. —en : zwingende Macht; gefeglefe Macht. Daten = 
gewaltig, Adj. u. Adv. wovon gewaltigen, gewältigen, — 
unter feine Gewalt bringen, bevollmächtigen. Zufammenf. : gemwalt- 
fam; ver Gewaltftreich zc. die Gewaltfeligfeit. 

Gewalt, mhb. der, aud Die gewalt, ahb. der, aud Die ka-, ku ci» 
gi-, ke-, gewalt (ber BI. des Fem. ift kiwalti), mittel. vorwiegend bie gemli 
angelfähl. die u. da8 geweald, gewald, altfädf. nur Die giwald, unb vornehn — 
lich niederdeutſchem Einfluffe ift es zuzufchreiben, daß im Nhd. das weiblide Ge 
ſchlecht entſchieden durchdrang. Das Wort gieng in Zufammenf. mit ge— 
aus walten (f. d.) hervor. Statt gewaltig aber follte man gewällig 
erwarten, zumal dba bereit Otfried giweltig hat, aber fon ahd. ik die 
außerdem überall gebrauchte Form ki-, ke-, gi-, gewaltig, ebenfo finbet fi mib- 
u. mitteld. faft durchweg gewaltic, gewalteo, gewaldic, nur felten geweltic, g* 
weltig, geweldic (Jeroschin 4803. Myst. I, 124, 24), und es will faR ſqheines, 
als habe bier die Verbindung It den unumgelauteten Bocal bewahrt. Bon jetz 
ahd. Adj. wurbe dann abgeleitet das ahb. Adv. gewältigo (bei Nosker), unfer si 
Adv. gewaltig, fowie mhb. gewaltigen, -weltigen, unfer gewaltigen, gt 
wältigen. Für das Abi. gewaltfam ergibt fi mbb. gewaltsam, weldes ih 
bis jetzt nicht nachgewieſen if, aus dem bavon abgeleiteten mbb. ber gewältssm un 
bie gewältsame (= obrigfeitlide Gewalt, Gebiet), Die Sewattfeligteh 
(2effing VII, 135) fegt ein Subſt. das ober die Gewaltſal voraus, deſſen «Tel 
(f. d.) die beiden ahd. Ableitungsfilben -is-al in ſich ſchließt. 

das Gewand,-— es, Pl. —e u. Gewänder : anzulegendes Kleid; Tas 
zu Rleivung. Bufammenf. : das Gewanphaus — Gebäute zul 
Verkaufe von Tuch, Leinwand u. dal. an Sahrmärften ; der Gewaͤnb 
ſchneider — Tuch- und Leinwandhändler im Kleinen. 

Gewand, mhd. das gewant ſauch — Kriegskleid, Rüſtung, bemf%* 
(Kleidungs-)Zeug], fpät-ahb. das giwant (nnr in ber Zufammenf. badegiwat 
in Zufammenf. mit ge- aus bem Sing. bes Prät. (ahb. want) von wizdti 
(f. d.), alfo eig. Tuch zum Umminben bes Körpers (lat. das imvolderen) 
Böllig verfhieben von mhd. das gewsste, ahd. das ka-, ki-, ke-, ga, giwiti, I 
Eollectiv von bie Wat (f. d.). Das Gewanbhans if fpät-mbb. (16. Ak) 
das gewanthäs, uub Gewandſchneider mhd. ber gewantsnider = Tuhen® 
ſchneider, d. h. Tuch, Schnittwaarenhänbler. 
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wandt = fich leicht bewegenb und helfend. bie Gewanptheit. 
Mhd. gewant = angemanbt, bewanbt, ſich verhalten, [mit Dat. der Perfon :) 
jemandes Berhältniffen angemeffen. Als Adi. gebraudtes altes rückumlautendes 
d. b. fein urſprüngliches a erhaltendes Part. des Prät. von wenden (f. d.) ober 
au gemwenden mhd. gewenden, ahd. giwentan, = umwenben, umlehren. 
- Gewann, Bl. —en : die aus ähnlich Tiegenden Adern, Wiefen over 
@&ärten beftehende, ein Ganzes bildende Unterabtbeilung der Flur. 
Zuerft und volksüblich nur von Aderland; denn das Wort ift durch Fautan- 
gleihung des d aus die Gewand, welches noch in Nürnberg ſ. v. a. Aderbeet 
(Sämeller IV, 102) d. h. „Pflugland bie zu den Ffluglehren, bie feine Grenze 
bilden“, mitteld. die gewande — Grenze, Umtreis, dann ſ. v. a. Grenzland, Mark 
(Elisabeth 4531) ſowie in ber heutigen Bed. bei Flurbezeichnungen, nämlich der bes Ge- 
breite® von Selänbe bis zur Pfluglehr (Baure hefl. Urkunden I, 277. 287. 501). Aber 
ah. das giwant = Grenze (Otfried 4, 20, 27); alfo bei jener mitteld. Form 
Übertritt ins Feminiuum. In Zufammenf. mit ge- von bem auch bei wenden zu 
Grunde liegenden Sing. bes Prät. (ahd. ich er want) von winden (f. d.). Bol. 
auch Gewende. 
wärtig [mit Genitiv] = mit Verziehen auf etwas als zukommend 


aufmerffam. Davon gewärtigen. 

Das Ai. gewärtig, mhd. gewertio = Acht habend, bienfibereit, iſt abge⸗ 
Yeitet von gewarten, mhd. gewarten — worauf ſchauen, [mit Dat.] wonach aus⸗ 
Jchauen, [mit Gen.] ſchauend Acht haben, ſich weſſen (zu jemand) verſehen, ſich bereit 
Kalten, bereit, dienſtwillig fein, ahd. (bei Otfried) giwarten = [mit Gen.) ſich 
wefien verſehen, [mit Dat.] fi bewahren, fi hliten, weldes zufammengef. mit 
warten (f. d.). 

3: Gewäſche, —8, Pl. wie Sing. : getft- u. gehaltlofes Gerede. 

Gekürzt Gewäſch. In Zufammenf. mit ge- von waſchen (f. Wafde) in 
ber Bed. „geift-, gehaltlos reben“. 

8% Bewäffer, — s, BI. wie Sing, Collectiv von Waffer (f. d.). 

Hiſt. richtig mit 8 Gewäßer, doch ſchon 1405 das gewesser flatt gewezger. 
$ Gewebe, —8, BI. wie Sing. : fortgefegtes Weben; Gemwobenes. 

Mhd. das gewäbe, mit unorganiſch angetretenem -o, benn abb. das kawöp 
(Dis. I, 495°), kawöb (Graf I, 646), in Zufammenf. mit ge- von weben (f. b.). 
6 Bewehr, —es, BI. —e : Kampfwaffe; Feuerwaffe. 

SR. richtig ohne d. Mhd. das gewer (au — Vertheidigungs⸗, Befeſtigungs⸗ 
werk), ahd. das giwer = Kampfwaffe, (Treib-)Stadel. Zuſammengeſ. mit einem 
ahd. Subſt. das wer — Kampfmwaffe, welches nur in jenem giwer und in das 
balswer b. i. hals-wer, = Dolch vorkommt, erft in mhb. das wer = Kampfwaffe 
aud für fich eriheint, und von wehren (f. b.), goth. varjan, abgeleitet if. 
> Geweide, —8, BI. wie Sing, in Eingeweibe (f. d.). 


} Geweih, —es, Pl. —e : die Hörner bes Hirfches. 

Mit eingetretenem 5 ans mittelb. das gewie [in das hirsgewie (Fundgruben 
1, 876®)], welches mittel Ausftoßung des g aus mbb. n. mittelb. das gewige 
(Biyst. I, 238, 13) auch in das hirzgewige, hirzgewic, wo hirg unfer Hirſch. 
Urfpr. ſ. v. a. Kampfwaffe bes Hirfches, in Zufammenf. mit ge-, bei ableitendem 
4 im Ahd., von dem bem wie leihen, fleigen ac. biegenben ahd. Wurzelverbum 
wigen (?), goth. ſCor. 15, 82 u. 2 Tim. 2, 14 fowie in andveihan (and 
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hier = tiber, ſ. ant-) Röm. 7, 28 vorkommend] veihan (Prüf. ich veibs, Prit 
ih er väih, wir vaihum, Part. vaſhans), angelfähf. vigan, = Mämpfen, freie, 
entfproffenen mhb. u. ahd. ber u. das wie, altfächf. der wig, angelſächſ. bes vig, 
vigg, altnorb. das vig, = Kampf, Streit, Krieg, als defſen Eollectiv. 


das Gewende, —8, Pl. wie Sing. : Stelle ver Pflug wende om 
-fehre, Adergrenze; Ader feiner Länge nach bis zur Pflugfehre. 
Mh. die gewönde — Wendung, ale Maß der Weite foweit ein Bferb Miaft 
(voc. thewi. von 1482 BI. bb2® u. m6*), ale Adermaß ein Lanbgebreite bit der 
Pflug gewendet werben muß, abb. die kiwanti (?), in Zuſammenſ. mit ge- von 
wenden. Bol. Gewann. 


das Gewerbe (e=ä), — es, PL. wie Sing. : Dreh-, Bewegungepu 
wovon; Betrieb und Beichäftigung als Nahrungszweig (Erwerb). Zu 
fammenf. : gewerblich. 

Eig. das Gewerbe, benn 1482 das „gewerbe oder hantierung“ (m. 
theut. BI. md"), ınbb. das gewörbe — Wirbel, Gelent, Geſchaft, Toktigkit, 
dann auch 1403 (Xruppen-)Werbung, von ahd. kiwörban [b. i. eig. kihuörpaa(l]] 
giwörban, kihuuöraban, = umkehren, fi) wenden, mhd. gewärben = fi werte, 
verfahren, thätig fein, welches zufammengef. mit werben (f. d.), von weilden u 
Aufammenfegung mit ge⸗ ſpät⸗mhd. der gewärb = das fi Drebenbe, dat mm 
welches fich etwas Berbundenes dreht, mhd. der gewörp, gewärf, — aufgetragen 
ober betriebenes Geſchäft, erwerbende Thätigkeit, gerichtliche Berhanblung, Bertrig 


bie Gewere — fürmlihe Einfegung (Einfleipung) in ben Left 
eines Grundſtücks. S. die Anm. zu bag Gewähr. 


bag Gewert, —e8, Pl. —e : Gefammtheit der einerlei Werkfgeihäft 
Betreibenven ; Gefammtheit der Meifter eines Gewerbes. 
Eig. das Gew erke, hervorgegangen, wie e8 f&eint, ans mittelb. ber gewirk 
— Handwerker, Zunftgenoffe, Theilhaber an einem Bergwerk, beffen Plural ned 
in bergmännifh bie Gewerken = eine Zeche bauende Perſonen mit gewifen .: 
Antheil an biefer. Diefes ber gewärke aber ift mittel Zufammenf. mit ge, 
bei ableitendem -e, ah. -o, von Werk (f. d.). gebilbet und aljo verſchieden 1) wer 
mitteld. das gewärke — vollendete Arbeit, Gewebe, Ban, weldes mit einer im 
Mitteld. gern eintretenden Senkung bes i ber Wurzelfilbe zu 8 aus ahd. kiwirchi 
= Bauarbeit (Graff I, 967 vom Tempel), bei Notker das kewurche — ſchafferdet 
Wirken, altfüchl. das giwirki, = Arbeit, Werk, einer Ableitung vom wirlen a 
ber Zufammenf. ge-, fowie 2) von altſächſ. Das giwörk, == Urbeit, 2ellum 
durch Arbeit Hervorgebrachtes, angelſächſ. das geveorce — Wert. 


das Gewicht, — es, Pl. — e, weidmänniſch neben Geweih. 


Schon 1597 bei Isaacus Gilkisius Grammatica ©. 64 u. 88. Mit ableitenben 
-t bei Zufammenf. mit ge- von ahd. wigen (f. Geweih). 


das Gewicht, —e8, BL. —e, au — er : Maß der Schwere x. De 
von gewichtig, 1475 clevifch gewichtich. 

Gewicht, bei Luther das gewichte, mhd. das gewiht, mittelb. das gemei 
auch gewichte, angelfädhf. da gewihte (Grimm Gramm. II, 205), nieberr de 
fach die wicht, mit ableitendbem -t von mhd. wägen wägen (f. b.), wiegen 

gewtegt — worin wolerfahren, 
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gleihfam von Kinbesbeinen an. Denn das Wort ift das Part. bes Prät. von 
mbd. wigen wiegen = in der Wiege (f. d.) ſchaukeln, und ſchon 1561 bei 
Maaler BI. 179° ift „gewieget in gerichtshenblen = hdmo fori aldimnus.“ 


willt (gewillet) fein = ven Willen, Entfchluß wozu haben. 

Schon mb. gewilt sin — mozu entidloflen, geneigt fein. Mhd. gewillet, 
durch Ausſtoßung gekürzt gewilt, ahd. kiwillöt (?), das Part. des Prät. von ahd. 
will&öön, willön, = zu Willen fein, willfahren, geneigt fein, mbb. willen = 
willig machen, refleriv sich willen [mit Gen. der Sache] = fih wozu entſchließen, 
wozu neigen, welches abgeleitet von Wille (f. d.). 
 Gewimmel, mhd. das gewimmel, von wimmeln (ſ. d.). 

Gewinn, —e, Pl. —e. gewinnen, Prät. ich er gewann, 
Sonj. gewanne (beffer gemonne), Part. gewonnen, Imp. gewinn (ge- 
wöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „gewinne”) : 
durch Arbeit und Mühe, dann überhaupt durch Thätigfeit ober durch 
Glück wozu gelangen oder e8 erftreben, erlangen ; ein Mehr im Ber- 
zleiche zu dem Aufgewanbten erlangen ; ringend gegen Widerſtand zum 
Obern werden. ber Gewinner, von gewinnen. ber Gewinſt 
(nit Sewinnft), — es, Pl. —e : was gewonnen wird. Zufam- 
menf. mit Gewinn : die Gewinnſucht, wovon gewinnfüchtig. 

Gewinn if mhd. ber gewin — Erlangung, Erlangtes, Erwerb, Vortheil, 
Nutzen, ahd. der ka-, ki-, ke-, ga-, gi-, gewin, zunähft = Kampf, ringende Be- 
ſchwernis, Anftrengung, Mühſal, dann fi in ben Bebeutungen Erlangung 
durch Sieg, durch Sieg Erlangtes, überhaupt Erlangtes, Erwerb, näher an ge- 
winnen anfchließend, altfädj. ver giwin = Kampf, Kampfeifer, Heftigleit, angel- 
ſachſ. das gevin, -vinn, — Kampf, Anftrengung, Mühe, durch Mühe Erlangtes, 
aufammengef. aus ge- und einem Subft., welches von bem goth. Wurgelverbum vinnan 
== Schmerz empfinden, leiden, ertragen, abb. winnan = in Leiden fein und bieß 
Yant äußern, laut Hagen, angeftrengt unb mühevoll arbeiten, kämpfen, erlangen, 
altfädjf. winnan = wovon empfindlich berührt und bewegt werben, leiden, ringen, 
impfen, ftreiten, ringend ober arbeitenb erlangen, kämpfend erringen, angelſächſ. 
vinnan, vynnan, = leiden, ertragen, kämpfen, ftreiten, fih müben, arbeiten, alt- 
frief. winna = erlangen, erreiden, erhalten, altuorb. vinna — ausrichten, voll- 
führen, arbeiten, bearbeiten, womit zufammengefeßt gewinnen, mbb. gewinnen, 
ahd. kawinnan (Prät. ih er kawän, wir kawüinnumds, Conj. id kawünni, Part. 
kawännan), ki-, giwinnan, goth. gavinnan (= etwas leiben), altfädf. giwinnan 
in den Bedd. vorhin von winnan, angeljidf. gevinnan = fümpfen, beflegen, er- 
obern, erringen, erlangen, altfrief. gewinna = erlangen. Hiervon das erft bei 
Luther (Weish. 15, 12) vorkommende ber gewinft, in welchem, wie aud in 
Gefpenft, Geſpinſt (f. d.), Kunſt (f. d.) ꝛc., | unorganifdh eingeflofien if. 
Der Gewinner (= Einer ber gewinnt) ift mbb. u. mittelb. ber gewinner. 

3 Gewiſſen, —s, Pl. wie Sing. : das fittlihe Bewuſtſein. 

Hiſt. richtig Gewißen. Mhd. das gewizzen = das Wiflen, die Kenntnis, 
Erkenntnis, der als Subftantiv gefettte Inf. des mb. Verbums gewizzen (Tristan 
446, 34. 459, 18), angeljädf. gevitan, in welchem, mit ge- zufammengefegt, 
burch dieſes das einfahe wizzen wiffen verflärkt if. Im jenes Subſt. das ge- 
wiggen aber gieng völlig über mhd. bie gewizzene, faft nur gekürzt gewizzen, 
auch ſchon mit s flatt z gewissni, gewissen, — das Wiflen, Kenntnis, Mit 
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wiſſenſchaft, Erkenntnis des Sichſchickenden, inneres Bewuſtſein und fo in de 
heutigen Bed., ahd. bie gewizzeni (Notker Ps. 68, 20) d. i. kiwizani (?), weile 
ahd. Wort in feiner Bed. „Bewuſtſein, fittlihes Bewuſtſein“ und in feine 
Bildung dem lat. die consciöntia entjpridht und von dem ahd. Adj. kowizzan, kom 
gi-, gewizan, mbb. gewizzen, — bemuft, verftänbig, abgeleitet ift, das urſpr. da 
Bart. des Prät. des goth. in Zufammenfegungen erhaltenen WWurzelverkurg 
veitan, angelfädf. vitan, — fehen 2c., ahd. wigan (f. Verweis), aus beffe 
Präteritum id er weiz, wir wizumös das Präteritopräfens wiffen (f. b.) bervor 
gieng, deſſen Bed. jenes Part. des Prät. ke-, gi-, gewizan bereit6 durchdringt. 
gewiß, Arj. u. Adv. : wirklich; in Wahrheit nicht anters, ale vorge 
ftellt; irgend ein, eine, ein. Zufammenf. : die Gewißheit. 

Richtiger gewiſe u. Gewiſsheit ober wielmehr, wie bei Luther, gemis 
u. Gewissheit (1 Thefl. 1, 5). Denn das Abj., ubb. gewis, ahd. ka-, ki, 
gi-, gewis, angelfähl. gevis, zufammengel. mit bem zur Bilbung bes ven 
Prät. verwandten ge-, benn das jeltene einfache abb. wis, altſächſ. wiss, wi 
goth. viss (?), ift urſprünglich ein als Wpjectiv geltendes Bart. Prät bei 
Bräteritopräfens wiffen (f. d.), abb. wizan (Prät. ih er wisse = wi) 
goth. vitan (Prät. ich er vissa), und das durch Lautwandlung, d. h. hier bad 
Übergang des t-d in ss im Gothifchen entftanbene ss zeigt ſich auch in geih. bi 
mip-vissei = Mitwiffen, Bemuftfein; -d aber if ber Buchſtabe zur Bildung ii 
Bart. Prät. ſchwacher Biegung im Gothifhen, ber auslautend unb bier ver den 
Nominativ-s zu p wirb, und wie im Prät. im Goth. vit-da zu jenem viasa wurk, 
fo hätte im goth. Part. Prät. vit-d ober vielmehr deſſen Maſe. vit-b-s, Sem. vide 
Neutr. vit-b ober vit-p-ata zu vies, vissa, viss ober vissata werben mülffen, wenn kt 
vorgelommen wären. Auf ihnen beruhen aber bie Kormen bes einfachen bj. im I 
u. Altſächſ. S. Grimm Gramm. IV, 167. 255. Bon bem bj. gewiß iR ar 
leitet das Adv. gewiß, ahd. kawisso, mhb. gewisse, altfücdf. gewisso, ax die 
Gewißheit ahd. die kiwisheit, mhb. bie gewisheit. 
das Gewitter, —8, Pl. wie Sing. : Wetter mit Blig u. Donner. 
Zufanımenf. : ver Gewitterregen, -fturm «c. 

Mhd. das gewitere, gewiter, ahd. das kiwitiri (Graf I, 630), angeljädl. de) 
gevidor, Eollectiv von Wetter. 
das Gewoge, —8, Pl. wie Sing. : pas Hin- und Herwogen. 

Bon wogen und in Ridfiht auf dieſes Verbum ohne Umlant (8). 
gewogen — einem Niederen wolwollend zugeneigt ; überhaupt ſ. d. & 
wolwollend zugeneigt. Zufammenf. : vie Gewoͤgenheit. 

Beide Wörter bei Stieler (1691) Sp. 2533. Gewogen if nbb. Zen 
flatt der ſchon in gleicher Beb. vorfommenben mhb. u. mitteld. gewägen, alſe Part 
bes Prät. von mhb. wögen unferm nhb. wägen (f. d.), wigen, bier in ber Be 
„zuwägen,” in welder das Wort mit dem Dativ gefligt if. 
gewöhnen, mit „fein“ : in gleichförmiger Wieverholung zu einen 
ohne deutliches Bewuſtſein ſtattfindenden DVertrautfein womit kommen. 
gewöhnen — gewohnt (ah. giwon) machen. die Gewöhnheit 
gewohnt, als Adj. gebrauchtes Part. des Prät. von gewohnen. 

Das Berbum gewohnen, abb. ki-, gi-, gewondn, altfädhl. giwonsn, unge 
fähf. gevunian (= an einem Orte fih bauernb aufhalten, bleiben, verhere, 
bann wie unfer „gewohnen“), ift abgeleitet von bem ahb., den Begriff unkıe) 
gewohnt ausbrüdenben Adj. ka-, ki, chi, ga-, gi-, gewon, guon (fprid gwe); 
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mbb. gewon (gewohn), angelſächſ. gevun, altſächſ. (ſchwach u. ohne Declination) 
giwuno, giwono, neuniederl. gewoon, deren won, wun aus der Pariicipialform 
eines nicht mehr aufzuweiſenden goth. Wurzelverbums vinan (Prät. ich er van, wir 
venum, Bart. Prät. vunans), ahd. wänan (Prät. ich er wan, wir wänumds, Bart. 
wonan), —= woran fi freuen (?), bleibende Freude haben (?), urfpr. wol f. v. a. 
Schein haben (?), welchem aud entiproffen die altnorb. Form vanr = gewohnt, 
woran gewöhnt, wevon unfer umlautendeg gewöhnen (mit 8 ftatt bes Umlautes 
e), denn 1711 bei Rädlein ©. 882° nebeneinander „gewehnen, gewöhnen,” 
aber noch 1691 bei Stieler Sp. 2494 bloß gemwenen, 1556 bei Frisius und 
danach 1561 bei Maaler gewennen mit nn aus ahd. n-j, mhd. gewenen, ahd. 
giwenjan [b. i. urſpr. ki-wan-j-an], giwénnan, neuniederl. gewennen. Bgl. auch 
entwöhnen. Bon jenem Wurzelverbum aber finb abgeleitet : altnorb. bie venja 
®itte; ahd. ber wini = Geliebter (vgl. Balduin), Freund, Gatte; goth. die 
vinja = (Gra8-)Weide (Joh. 10, 9); ahd. wonen wohnen (f. d.); ahd. bie 
wanna [b. i. wun-j;a] ®Wonne ©. auch Wabn und vgl. Grimm Gramm. 
I, 5öf. u. I®, 79. Die Brechung bes u in ahd. kawön beruht auf einem hinten 
abgefallenen a (vgl. Grimm Gramm. I®, 84), welches wieber in ben ahd. Zu- 
fammenfegungen 1) bie ka-, ki-, ke-, giwönsheit, -woneheit, guoneheit, mhd. 
die gewoneheit, gewonheit, 1482 gewanheit (voc. shew. BI. möd*), altſüchſ. bie 
gewönohöd, neunieberl. gewoonheid, unferm Gewohnheit, unb 2) dem ahd. 
Abj. kawönaelih (?), frlb-mhb. gewonelich, mhbb. gewonelich (= hergebracht), 
gewonlich, gewönlich, angelfädf. gevunelic, unferm nhb. Adj. gewöhnlich, wo⸗ 
von das ahd. Abo. gawösnalihho, mhb. gewöneliche, gewönliche, neunieberl. 
gewoonlijk, angelfädjl. gevunelice, unferm nhd. Adv. gewöhnlich, zum Vorſchein 
fommt; auch das auslautende o in jenem altjächl. giwöno und dem Subſt. ber 
giwöno —= Gewohnheit war urfprüngliih a. Das alte geläufige Abi. gewohn 
aber ift im Nhd. untergegangen und dafür ba® Bart. PBrät. gewohnt, bei 
Luther gewonet, 1482 gewänet (voc. thew. BI. md*), eingetreten, welches 
[don in 1469 mittelrheinifch gewönt (voc. ez quo) und felbft in mittelb. gewont 
(Jeroschin 21, 723, neben gewon 4133 un. 6918), db. ti. ahb. kiwöndt, wie ein 
Adi. auftaudt. 


8 Gewölbe, —8, Pl. wie Sing. (felten „Gewölber“) : hohlrund 
gemauerte Dede, fowie ver darunter befchloffene Raum. 

Mit 8 flatt des Umlautes e (ſ. A), und im Laurin (Straßb. 1609) bereits 
beide Formen das gewelb und gewölb neben einander. Mhd. u. mittelb. das 
gewelbe, ahb. das giwelbi d. i. kiwelpi (?), in Zufammenf. mit ge- von wölben 
(f. d.), mhd. welben, d. i. ahd. hualp-j-an (?), = rund, bogenförmig geftalten. 


8 ®ewolt, —es, Bl. —e : Mehr- over Vielheit von Wolfen. 

Eig. Gewölke, mittel. das gewülke, dann gewölke (LiederSaal III, 812, 268), 
früher das gewälkene (Lezer mhd. Handwörterb. I, 998), von Wolfe als deſſen 
Sollectiv.. In Luthers Schriften das gewolde umb auch das gewolden, 
dieß ſelbſt Sad. 10, 1. 

5 Gewölle, —8, BI. wie Sing. : von Raubvögeln wieber ausge⸗ 
brochenes Unverdauliche, wie Haare, Federn u. dgl. 

Mi 5 für die Brehung €. Denn bei Frif IL, 487° Gewell, Gwell, mhd. 
das gewälle — Bredmittel [fiir den Fallen] uud Gebrochenes (Schmeller IV, 
55), erweitert aus das gewäl = Zuſammengerolltes, Zuſammengewälztes 
(Scämeller IV,54f.), Zufammengerolites ale Brechmittel (Mynsinger ©. 20. 21. 58), 


588 Gewühl — Gezwatzer 


rollenartig Gebrochenes (ebenda 39), welches in Zuſammenſ. mit ge⸗ von ınhb. wällerm 
ahd. wällan (Prät. ich er wal, wir wullum&s, Part. kiwöllan), = wälen, tele 
(f. Welle), woher auch mhbb. willen, wällen, = Ekel, Erbrechen verurfehe, 
Reiz zum Erbrechen haben, ahb. willön, wullön. 
das Gewühl, eig. Gewühle, — anhaltendes Wühlen. 
Erft nhd. in Zufammenf. mit ge- von wühlen (f. d.). 
das Gewürm, —es, BI. —e, Eolfectiv von Wurm. 

Eig. dag Gewürme, mh. das gewürme, ahd. das kiwurmi (7). Bei Dufg 

ver. Werle S. 70 ber ungewöhnlihe Pl. Gewürmer. 
das Gewürz, — es, BI. —e, eig. das Gewürze : fcharfen angenehmen 
Geſchmack mittheilende Speifezuthat aus Pflanzenftoffen. 

Erft nhd., in einer Schrift Luthers das gewürtz (f. Ph. Dieyg IL, 139. 

In Zufammenf. mit ge- von würzen (f. Würze). 
das Gezant, —es, Bl. —e : vieles, wiederholte® Zanten. 
Eig. das Gezänfe, dem mittelb. das gezenke, in Zufammenf. mit ge- ve 
zanken (f. Zant), wetterauifh zenken. 
das Gezelt, —es, BI. —e, was Zelt (f. d.). 
Mhd. das gezält, abb. das ka-, ki-, gi-, gezölt. 
das Gezerre (E = ä) — vieles, wiederholtes Zerren. 

Mitteld. das gezarre — Schlachtgewühl (Jeroschin 26, 443), in Zufammel 
mit ge- von mhd. der zar — ein wegzuckender Ruck, Riß, als beffen Coflectie 

das Geziefer, — es, Pl. wie Sing. : Meines unanfehnliches Gethier 

Alter⸗nhd. das gesifer (Schmeller IV, 228). ©. Ungeziefer. 

geziemen, Präf. e8 geziemt, Prät. es geziemete, geziemte, Part. ge 
ztemet, geziemt, mit Dat. ber Berfon : nach gebildeter Anficht zuftindig 
fein. ſich geztemen. 

Die ziemen (f. d.) jlingerer Bildung und erſt neuhochdeutſch. 

geziert — allzu zierlid. Zufammenf. : die Geztertheitt. 

Jenes das als Adj. gebrauchte Part. des Prät. von fich zieren Sa der P 
teren Bed. „mit Auszeichnung verſchönert“ iiberhaupt Part. bes Prät. vom zieren 
(f. Zier). 

das Gezimmer, — es, ohne Bl. : Geſammtheit bearbeitetes Bauholed; 
aufgefchlagener Holzbau; vieles, wieberholtes Zimmern. 

In jener erften Bed. das mhb. das gezimber, abb. das kasfmpari, 

— Baumaterialien (vgl. Diws. I, 503%), Bauholz, Bau, Gebäude, in Zufemmenk 
mit ge», zugleih bei ableitendem -i im Ahb., von bem gleichbeb. einfachen eib- 
das zimpar (f. Zimmer 2). In ber britten Beb. erſt im Nhp. bei SZufemmek 
mit ge- abgeleitet von zimmern (f. ebenfalls Zimmer 2). 

das Gezücht, — es, Pl. —e : aufzuziehendes, aufgezogenes Gezengiel. 

Eig. das Gezüchte, bei Luther in „Otter gezichte“ (Matif. 8, 7. ©. 
au Luc. 3, 7) unrichtig mit i; denn mbb. (freilich felten) das gesühte (Orte 
518, 3), in Zufammenf. mit ge-, zugleich bei ableitenbem -i im Ahb., von Zul 
(f. d.), mhd. u. ahd. bie zuht, in ber Bed. Aufzuziehendes, aufzuziebenbe Jump, 
als deſſen Collectin. 

das Gezwätzer (Göthe XIII, 3), —8, PL. wie Sing, von zwahern 
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as Gezwerg, — es, Bl. —e, wie Zwerg (f. d.); dann auch, eig. 
das Gezwerge, ſ.v. a. Gefammtheit von Zwergen (Göthe XXIII, 91). 
Jenes ift mb. das, mittelb. der getwärc, ah. das ki-, gi-, getuörc, worin, zufam- 
mengef. aus twörc Zwerg (f. b.) und ge-, biefes feinen Geſellſchaftsbegriff bezeichnet. 


e Sicht, Pl. —en : die Gliederſucht. S. das Gicht. 


e Gicht, Pl. —en, im Hüttenbaue : auf den hohen Ofen führknder 
Gang zum Hinauffchaffen ver Kohlen u. Eifenfteine. 

Bon gehen, infofern ben gotb. gaggan eine ältere Form gahan (?), ahd. 
käban [? vgl. fahen u. fangen, fowie bangen) voranfgieng, woher goth. bie 
gehts — Gang in bie framgahts — Fortgang, innatgahts = Eingang, 
ahd. gäht in bie bettegäht — Bettegehbzeit (Notker Mart. Cap. ©. 36, 46), eben 
welchem geht dann im Mhd., eine jenem goth. gahan (?) noch ältere goth. Wurzel 
gaiban (? Prüf. ich gaiba? Prät. ih er gah? wir g&hum ? Bart. gaibans?), ahd. 
köban (?), vorausfegend, bie gäht = Gang in bie sunne-, sungiht, — Gonnen- 
gang, -wenbe (Zohannistag), bie kirchgiht — Kirchgang, wie neben ahd. kankan, 
gangan, kän, gän, gehen ein ahd. Kinkeôn (bei Otfried), gingen, — nadfolgen 
(Graff IV, 217f.), ſich findet. 

e Sicht, PL. —en : Ausſage, Bekenntnis, Geſtändnis. Veraltet. 

Mit g ftatt j. Mhd. die giht, abb. die jiht, mittel -t von bem ahd. Wurzel» 
verbum jöhan (ſ. Beicht). Das Wort ift in Beicht nicht mehr recht erfennbar, 
wol aber in die Urgicht, mhd. urgiht, — Ausfage [ahb. ur = aus, f. er-), 
Belenninis, def. öffentliches Bekenntnis eines Miffethätere und noch heute im 
pommeriſchen Acten der Gichtzettel = ärztlicher Fundſchein (visum repertum). 

8 Sicht, — es, Bl. —er : Glieverfucht, Trampfhaftes Gliederreißen. 
Davon : gihtifch, Adj. u. Adv.; gichterifch, gekürzt gichtriſch, 
Wi. u. Adv., = gihtartig, von ber Gicht oder Gichtern be- 
fallen. Zuſammenſ.: gichtbrüchig, Adj. —= glieverlahm mit 
Schmerzen verbunden. 

Das Gicht wirb jetzt flir weniger edel gehalten, als die Sicht, aber ber 
Blural des Neutrums, nämlich Gichter, ift der übliche, and der in ber Volls⸗ 
ſprache gehörte. Jene weiblihe Form if die mittelb. Die (moneben einmal ber) 
gicht, mittel⸗ u. neunieberl. bie jicht; aber mhb. fagte man am üblihften das, 
felten bie giht u. gebraudt man gerne das Collectio das „gegihte. Die Be- 
deutung ſcheint fih aus ber von „Gang“ (f. die Gicht 1) entwidelt zu haben, 
gleihfam „Bliebergang.” Bol. Fluß, Tropf. Für das erſt nad der Mitte bes 
18. Jahrh. anfgelommene gichtifch fagte man nod 1691 gichtig (Stieler 
Sp. 685), mittel. gichtig, inhd. u. fpätsahb. gihtio; aber gichteriſch, bei 
Schiller Räuber 2, 1 gichtriſch, if eine ebenfalls erft nad ber Mitte bes 186. 
Fahrh. entſtandene und zwar unorganifche Bildung, weil von dem allerbinge ſehr ger 
ufigen Pl. die Gich ter. Das Abj. gichtbrüchig, bei Lut her vorkommend, ift jet 
veraltet. Mittelb. gichtbruchig (Ködis Leben Ludwigs 77, 81. 82, 25. 84, 14 
® 16. 8, 7), nad mhbb. dag gegihte ober mittelb. diu gicht brichet sie ober 
&g, == reißt fie ober e8 in lähmenden Krämpfen, „sin frouwe, di hatte di gicht 
swerlich [fehr ſchmerzlichj gebrochin wol sibin jAr“ (Ködis Leben Lud- 
wigs 77, 82f.), „Ir [ihr] hende unde ir füege — dag gegihte söre brach“ 
(Rabenschlackt 1060, 1 u. 2). S. Grimm Mytbol. 1108. Im Luthers 
Schriften auch ber gichtpruch — Lähmung mit Slieberreißen; noch 1711 bei 
Rädlein ©. 386° Gichtbruch = befallende Lähmung anf Einer Seite. 
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ver Gickelgackel — kicherndes Lachen mit ernftlofem Benehmen. 
Leſſing I, 357. Bildung mit Ablaut (»gadel) vou gideln neben gidein 
— fidern (f. d.), und gadeln, bei Heniſch Sp. 1614, 10 „gichlen, gideln 
ober gachlen, [fat.] cachinnäri“ d. h. fhallenb ober roh lachen, und Sp. 1330, 62 
„Sadlen, oder gihlen, [lat.] cachinnäri“. 


gickſen — feinere unarticulierte Töne aus ber Kehle ausftogen. Zu⸗ 
fammenf. : ver Gickshuſten = Keichhuften. 
Jenes gickſen flatt gidjen, 1618 gigezen, gigsen, gichzen, 1537 giggewz- 
(= mudfen. Dasypödius 841°), mh. gichzen, gökzen, — feinere, unartialimte=" 
Töne der Stimme hören lafien, ahd. giocasan — abgebrodene unverkiiihlide- 
Laute ausftoßen (Dis. II, 424), im voc. incip. tewi. DI. h2* gikaten 
stammeln (in gemeiner Sprade). Zu dem Worte ſteht gadfen (f. d.) in — — 
laute, und fhon im Mhd. kommt bei Gottfried von Neifen ©. 52, 18 n. 22 et — 
abgeleitete „gigen gagen“ als interjectionelles Lautfpiel vor, ebenfo unfer umut—— 
artlihes der Gidgad (d. i. Giggag) = Gans, und gids gade in „cr wis 
weber gide noch gacks“ — „er if tlimmer als eine Gang, er tan nit re 
zehlen“ (Rädlein 386*), er weiß gar nichts, 1691 bei Stieler &p. 594 „were 
Gigs noch Gage“. 
ber Ötebel, —8, Pl. wie Sing. : oberfte Raumfpige zwifchen va 
Dachſeiten. Zufammenf. : die Gtebelwanb. 
te bloß dehnend; eig., wie bei Alberus dictionär. DI. y*, Gibel. PDerzz 
mhd. der gibel, mittelb. aud) gäbel (Marien Himmelf. 814), ahb. der kipil ($L kirutf 
u. kipilä), gibil, = Stirn-, Vorberfeite, im Abd. auch Enbe ber Erb» ober Vel x- 









achſe (Pol); goth. (ſchwachbieg.) ber gibla — oberſte Spike, Zinne (Pac. 4, 9) - 
Aus einer und berfelben Wurzel mit mb. der göbel, ahd. ber köpal, gäbe, = EM. 
Schädel, Kopf, wovon das mit dieſem gleichbeb. ahb. bie kipilla (durch Santa Mm 
gleihung aus kipil-j-a), gibilla Die Giebelwand ift fpät-mhb. bie be, | m: 
mittelb. die göbelwant. =; 
ber Giebel, — s, Bl. wie Sing, au die Gtebel, BL. — n, Heim 2 
Tarpfenartiger Fiſch in ftehenden Waſſern. — 
Auch der Gieben (vgl. Friefeh. Franz. bie gibäle. Welches Urin! U Ferm 

bie Gieke — Sohlenbehältnis zum Wärmen ver Füße, f. Kieke. Ei 
bie Gienmuſchel, Bl. —n, eine Art Seemufcheln. 2. 
Zufammengef. mit fpät-mbb. gienen (Kb. ord. rer. von 1429 BL. 29, iM Ü_,. 


Brechung ie, benn mh. ginen, = gähnen (f. gähnen). Ähnlich iR bie ge 
Benennung bie chäma, gr. bie chdm& (za), = Gienmuſchel, uripr. das Offen, 
welche gleiches Urfprungs mit gr. chainein = gähnen. 

bie Gier, ohne BI. : ſtarkes, heftiges finnliches Streben wonach. Edeb 
her ift die Gterde. gieren. gierig, Abj. u. App. 

Die Gier, mit Brechung bes i zu ie, denn eig Gir, wi. bie 
and früh-mhb. gebehnt kir, ahb. bie kirt, giri, altfächf. bie girt [im bie Mängel 
— Gier nah Reichthum), wovon gieren, fpät-mbb. girn, mit Brei 
bes i zn ie fpät-mbb. gieren [unfer uhd. gieren flatt bes eigemtlicken giren, 
und gierig, eig. girig, mhbb. gireo, ahb. kirto, girig, altfrief. gyig, me 
zuſammengeſ. die Gierigfeit, mbb. bie giricheit (d. i. girio-heit), guwehh 
mittelb. bie girekeit, altfrief. die girich&d, fommt zunihk von dem von bem zu 
Begehr (f. b.) aufgeſtellten Wurzelverbum abgeleiteten ahd. Abj. kiri, gi 
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mb. gir, — verlangend, hegierig, von welchem auch mittelft ⸗de, ahd. -ida, bie 
Gierde, ahd. die kirida ſwoneben das ſeltene bie kiridi, giridi], girida, mhb. 
bie girde, auch mit Brechung bes i zu ie gierde ſunſer uhd. Gierde ſtatt 
eig. Girde], mitteld. auch görde, — Berlangen, heftiges Verlangen, im Ahd. 
auch ſ. v. a. Habſucht, abgeleitet fein kann, aber ebenſowol von dem Verbum 
gehren, mhd. gem, ahd. körön, gerön. ©. Begier und vgl. Grimm 
Gramm. II, 244. Bgl. auch geier. 

r Gterfalt, f. Gerfatlt. 

erig, Adj., von Gier (|. d.). Zufammenf. : tie Gterigfeit. 

r Gießbach — Bad durch Regen-, Schneewaffer. Zufammengef. mit 
eßen, Präſ. ich gieße, Prät. ich er goß (o kurz), wir goffen, Conj. ich 
göffe, Part. gegoffen, Imp. gieß (auch, aber ungut, mit fchwacher 
Biegungsendung „gieße“) : ale Flüſſigkeit laufen; Flüſſigkeit laufen 
madhen. Davon der Gteßer, wovon wieder die Gießeret und bie 
Gießerin. S. auch Goſſe u. Guß. 

Hiſt. richtig überall ß, wo wir jetzt ff fohreiben, alſo goßen, göße, gegoßen. 
Im Präſ. von gießen ehedem und noch alterthümlich en aus mhd. u. ahd. iu bu 
gegen, er geriet, geußt, im Imp. geuß, ftatt gießeft, gießet, gieß. Das Verbum 
lautet mbb. giegen, ahd. kiozan (Präf. ich kiuzu, Prät. ich er köz, wir kuzumds, 
Bart. ka-, kikogan), giozan, goth. giutan (Präf. ich giute, Prät. ich er gäut, wir 
gutum, Bart. gutans), unb ftimmt ber Lautverfhiebung gemäß in feiner Wurzel 
wit bem gleichbeb. gr. chyein (yvar), chedein (zavam) neben ber glei 
wurzelhaften Form cheein (zisr), vollftändig aber mit bem ein f flatt bes ur- 
fprüngligen h = gr. y (f. ©) und aufßerbem ein eingetretene® n zeigenben lat. 
Sändere, deſſen Perfectum Adi buchſtäblich unfere goth. Laute giut, ahd. kiuz 
entfpreden. Bgl. 3. Grimm über ſchenlen und geben ©. 26f. 

» Gift, Pl. —en : Gabe. In die Braut-, Mitgift. 

MhHb. bie gift, ahd. die kift (PI. kifti), gift, = Gabe u. verberbliches tödt⸗ 
liches Mittel (Notker Boeth. ©. 194, 197. 195, 198), goth. bie gifts [in fra- 
gire, fra-gibsts (Ruc. 1, 27), = Berleihbung, Verlobung; fra- = ver-], angel- 
fädf. die u. das gift = Gabe (PI. gifte = Hochzeit), gyft. Mittel -t und 
Wandlung bes goth. b, ahd. p, in f abgeleitet von goth. giban (Prät. ich er gaf), 
ebd. köpen, unferm geben. Altnieberrhein. mit üblicher Wanblung bes ft zu cht 
gicht; altnorb. die gipt = Gabe, Geſchenk. 

8 Gift, — es, Pl. —e : verderbliches, töbtliches Mittel. Davon : 
giften in vergiften; giftig, Abi. 

Das Gift eins mit die Gift (f. d.) und erft im Nhb. entſchieden ſächlich, 
wie auch ſchon mhb. das vergift neben bie vergift (= Gift) vorlommt. Munb- 
artlich, 3. B. wetterauifch,, ebenfalls das Gift, aber in ber Bedeutung „töbtlicher 
Haß, Zorn“ gewöhnlich der Gift, wie auch mitunter hochd. in ber Bed. „töbt- 
liches Mittel- der Gift, 3. B. bei Weiße fom. Op. I, 154). Bgl. ver- 
geben. — Die Beb. „töbtlihes Mittel“ findet fich nicht friiher als bei Notker; bie 
Ateren hochd. üblichen Ausbrüde in berjelben waren das eitar und das luppi. 
ber Gigaͤnt, —en, Pl. —en : ungeheurer Riefe. Davon gigantifch. 

Gigant fon mhb. u. ahb. der gigant (Otfried 4, 12, 61), angeljähf. gigant, 
aus gr.-lat. der Gigas (Gen. Gigäntis), gr. ber Gigas (Tlyag), = himmelan- 
Plirımenber Riefe, ven Göttern trogenber Kriegehelb, woraus auch ital. ber gigänte. 
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die Silbe, ohne PL. : gelbe Farbe. gilben — gelb färben, geb 
werden. Bon Gilbe fommen : gilbicht, gilbig, Abi. 

b aus w, unb i wegen bes i ber ahb. Ableitungsenbung -awi (durch Yet 
gleihung -iwi), mhd. -we, nuhd. (ſchon früh im 15. Jahrh.) ⸗be. Denn Gilbe 
iR mhd. bie gilwe, bereit8 bei Suwchenwirtk mit Berflärhmg bes w zu b bt 
gilbe, ahd. bie gelawi, gilawi, giliwi, von ahb. kölo, gälo, uhb. gelb (ih), 
wovon auch mhd. gilwen [b. i. ahd. kilaw-j-an (?), gil-aw-an (?)], früßak. 
gilben, unjer gilben, = „gelb maden“, aber bie Beb. „gelb werben“ Kat dab 
Wort erfi angenommen, denn in biefem Sinne würde gelben, abb. k&l-aw-Lta ) 
fieben. Das Adj. gilbicht iſt 1420 gilwecht (Schröers vocabulär. 438). 


Gilbert, ein Mannsname. Ahd. Gilabört, Gilbert, Gilperht, 

— kräftig glänzend (9), vor Freude leuchtend (2). Über ⸗bert f. Berthe 
Abb. Gil- nämlich fcheint, wenn man mbb. ber gilsere, giler, = Bella 
von mhbb. gilen = betteln (fo au 3. B. im Alsfelder Passionsspiel BL 16) 
vergleicht, aus einem und bemfelben Wurzelverbum mit ahd. keoil, geil, aß. 
geil (f. d.), wie denn aud die Kamiliennamen Giller, Gilmer (ahd. Gilmke) 
ıc. neben ben abb. Keilheri (?), Keilmär bergehen. Jenes Wurzeiverkum abe 
würde ahb. kilan (Präf. ich kilu, Prät. id er keil, wir kilum&s, art. kiles) 
gelautet und etwa „Eräftig fein, fich zu viel flihlen“ bedeutet haben. 


bie Gilde, Pl. — n: in gleihem Gefchäfte verbundene Korperſchaſt 
Zufammenf. : ver Gtlpebrief — Aufnahmezeugnis in eine Gilt. 
Jenes ift das ins Hoch. aufgenommene nieberb. bie gilde, 1475 cleviſch ghylds 
neunieberl. das gild ; mittelb. die gilde nur in ber älteren Bed. Dargabe, Edmss 
(für Thiere. Jeroschin 9139); altnorb. das gildi = Bezahlung, Abgabe, Sterc 
Selage, Schmaus. Wie zumal dieſes altnorb. Wort deutlich zeigt, vom altfell 
das gäld [ahb. das kält, unfer Gelb (f. b.)] in ber Bed. Darbringung, Dre 
angelſächſ. das gild, gyld, gield, — Vergeltung, Erſatz wofür, Stellvertretumg 
dann Opfer, auch wol [beim Opferfhmanfe verfammelte] Gewoffenig 
(Stimm Gramm. II, 736f.), goth. das gild = Steuer. Unfer Begriff der Gilt: 
gieng alfo von den Opfern und Opferfhmäufen aus (f. Grimm Mythol. M mb 
vgl. gelten). Später traten die Zunftfhmäufe bei Braten ein, woher nd de 
Bratenrod = Staatsrod, Mannsrod bei Feierlichkeiten. 
[4 


-*  giltig, die Giltigfeit, ungut ftatt gültig (f. d.), Gültigkeit. 
bie Gimpe, Pl. —n, nieberb., dagegen im Hoch. ver Gimpf, —4, 
DI. —e : vom Knopfmacher gearbeitete Rundſchnur zum Beſate 

Aus engl. gimp, guimp, — Art Seibenfpigen ober «-trefien, weldee Die 
fommen ſcheint aus franz. die guimpe (mittellat. guimpa) = Bufenfleie, 
franz. die guimpe auch f. v. a. Frauenlopfpug. Bol. Wimpel. 

ber Gimpel, —8, BI. wie Sing., allgemein ftatt des früberen Giw 
pel: Blutfinf; [bilblich :] einfältiger Menſch. 

Sümpel fommt im 16. u. 17. Jahrh. vor unb beb. urfprängfid wei, w 
mpb. die gampel, gempel, f. v. a. PVoflenfpiel, Scherz, ober aud, ba mia M 
gumpel = Iufiiges, muthwilliges Springen, Poflen (Minmes. III, 208, 5) % 
ſ. v. a. muthwilliger Hüpfer, Springer; fpät-mbb. der gümpel (Welhsiit 
Kr. 71, 8, 9) = lat. penis, alfo obſesn. Bon mhb. gumpen == Küpfen, ring 
welches abgeleitet von einem vorauszufegenben mh. Wurzelverbum gimpen (Peil 


ih gimpe, Prät. id) er gamp, wir fie gumpen, Part. gegumpen) am jiy 
fpringen, Boffen treiben (vgl. Grimm Gramm. IL, 69). 
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ber Gingang, —8, Pl. — 8, ein feines Baummollenzeug, 
urſprünglich oſtindiſches, denn das Wort foll aus dem Javaniſchen fein, wo 

ginggang ⸗ verbleidhend. 

Ginſt, —es, Pl. —e, üblicher der Ginſter, — 8, BI. wie Sing. : 

das Pfriemenfraut (fat. die genista, holländ. ver brem). 

Sm 16. Jahrh. Geniſt, Ginſt, Senifter (fon 1475 eleviſch gynster, nad 
ber ital. Benennung bie gindstra) ; im 10. Jahrh. genest (Dim. II, 319). Aus 
dem gleichbeb. lat. Namen bie genista. 

Gipfel, —8, PL. wie Sing. : höchfte Spige des Baumes, Berges 
u. dgl. Davon : gipfelig; gipfeln = mit einem Gipfel verjehen. 

Gipfel, im 16. Jahrh. allgemein üblich, um 1500 ber gipfel (voc. incip. tet. 
81. h2*), 1476 gipphel (Diefenbach glossar. 119*), 1429 gipfel (beffen nov. 
glossar. 90°), ift abgeleitet von dem Bräfens besfelben Wurzelverbums lahd. 
köphan (?), köfen (?), Prät. ich er kaf (?), wir kAfumds (?), Part. kofan (?) — 
fpig fein, ſtechen (2)]), von beflen Part. des Prät. das mbb. der gupfe, gupf, 
= (höhfte) Spige, [pät-mitteld. gupe, und das mhd. Verbum gupfen, kupfen, 
= foßen. 

»Gips, —es, BI. —e, eine kalfige Erdart. Davon gipfen. 

Gips, mhb. u. fpäter-ahb. der gips, ift entlehnt aus dem gleichbeb. Tat. das 
gypsum, gr. bie gypsos (yoyog). Bon jenem gr.-lat. Worte bann lat. gypsäre, 
werane gleiäbebeutenb 1463 (eine Wand) gipsen = (fie) „mit Gips überziehen“ 
(Leser mhd. Handwörterb. I, 1019). 
bie Giraffe, Pl. —n : der Kameelparder in Africa. 

Aus ital. die giräfa (ſprich dschirdfa), franz. die girafe, von ber arab. Be- 
nennung suräfah, sarräfah, saräfah. 
tren, von Tauben ꝛc.: den Liebeston girr! von fich geben. 

Auch, doch feltener, gurren (Miller Siegwart I, 13. Boß Luiſe 1, 620. 
8, 1, 573). Jenes girren bei Dasypödius flatt Tirren = unter großer 
Lak einen feufzenden Ton von fih geben (f. firren 2); aber fon in Hanb- 
ſchriften des 14. u. 15. Jahrh. girren, gleichbedeutend neben gurren, von lautem 
wie girr! gnrri tönendem Thiergefchrei, 3. B. des Eſels (ſ. Vridane S. 140, 7 
u. dazu bie Lesarten ©. 256); auch mhd. garen = zwitſchern, pfeifen. Alle 
drei Wörter fliehen in a und u im Ablante, und bieß läßt fi aus bem wet- 
teranifden görrn d. i. görren (Prät. ih er gärr, wir goarren, Part. bes Prät. 
gegoarrn, was mhd. ih er gar, wir gurren, gegorren lauten wiirde) = „laut 
weinen” erflären. 
ſchen, was gäfchen (f. d.), aber üblicher als dieſes Wort. 

1470 mittelb. gyschen = ſchüâumen (Diefenbach mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch 256), 
frith⸗ mh. gischen in ergischen —= aufihäumen (Diemer Ged. S. 100, 11), ahd. 
jiscan (?), jischn (?), von einem von ahd. jösan (f. gähren) neben mhd. ber 
jüst, gest = Gäſcht u. die gis (vgl. Helbling 3, 73) abgeleiteten, aber bis jet 
wicht nachzuweiſenden gleichbed. ber jiso, gisc, d. i. jis-c, gis-c, nbb. (munbart- 
Rd) Giſch. 

Giſcht, —es, PL. —e, üblicher ale Gäſcht (f. d.), 

aber eins mit dieſem, denn A bier für 8, neben welchem, wie bei Kilian ſich zeigt, 
and i. Hiernach ſcheint Giſcht, mit ſcht ftatt st, vom Nieberrhein ber geltend 
geworben. 


eigen», Wörterbuch, &. Aufl. 1. 8d. 38 
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das Gitter, — s, Pl. wie Sing. : Werf aus verfchräntt verbundenen 
feinen Stäben. Vgl. Gatter. Davon gittern (Part. gegittert). 
Bei Luther Nicht. 5, 28 u. Hohel. 2, 9; in ber 2tem Hälfte bes 15. Yahrl. 
das gitter, auch einmal gietter. Gekürzt aus dem baneben uhd. und zwer jdhi 
mundartli (3. B. wetterauiſch zc.) noch üblichen das Gegitter, bereits im 15. 
Jahrh. gegitter (Diefenbach glossar. 94), welches mitteldeutſche Form fett Ge 
gätter ſmhd. gegstere (?), vgl. mhd. u. mitteld. gedärme, uhd. Trichter Bett 
Gedärme, Trädter) und alfo nichts anders als das Kollectiv von Gatter, mi. 
der u. das gäter, im 15. Jahrh. auch gatter, aber mhb., wenn gleich feltene, 
ebenfowol das geter. Über das aus dem Umlaut © auffleigende i f. J. 


+ das Glacis (pr. glasi), Gen. u. Pl. ebenfo : fanfte Abdachung ver 
äußeren Bruftimehr, die Feldbruſtwehr (bet Adelung). 
Aus franz. der glacis, welches von mittellat. (1270) die glätia — Wbbedem, 
eig. Slättung, Ebenmahung, Ehrung. 


bie Gländer, Pl. —n : Gleitbahn auf dem Eife, Eisſcholle. Dave 
glandern = auf dem Eife fchleifen. 

Ober⸗ und niederſächſiſch. Abgeleitet von dem wie finden 2c. biegenben, im 15 
Jahrh. eriheinenden Wurzelverbum glinden (Präf. ich glinde, Prät. id er gland 
wir glunden, Part. geglunden, dieſes aus dem Jahre 1440 bei Diefenbach glossar. 318) 
— gleiten, ausgleiten. Mit biefem aber fcheint, zumal wenn man glatt (f $) 
betraditet, infofern e8 urſprünglich ſ. v. a. „glänzend“ bebeutet, zufamımenzugehäre 
das dem mhb. der u. das glander = Glanz, Schimmer, zu Grunde fiegenbe, ve 
dem Sing. des Prät. jenes Verbums abgeleitete mhd. Abj. glander = glämen, 
ſchimmernd, was alles auf Eine Wurzel mit Glanz (f. d.) flihren bärfte 


ver Glanz, — es, RL. (felten) —e : in hohem Grade ausftrömenbe 
ober zurucgeworfenes Licht. Davon glänzen. 

Glanz ift das mhd. (mund gewiß auch ſchon ahd.) Subfl. ber glans, welde 
mhd. wie ahd. auch als Adj. in der Bed. „glänzend“ verwenbet wirb (f. Grimm 
Gramm. IV, 256f.), wovon dann das Verbum glänzen, mbb. glensen (md iü 
ber Bed. „glänzend maden“), ahd. bei Notker Mart. Cap. ©. 84, 108 1. 71, 9 
clenzan u. glenzan d. i. urfpr. klanz-j-an (?), ins Nieberländ. entlchmt gem 
Jenes Subft. glanz aber, ins Nieberlänb. entlehnt der glans, bei Kikam giauin 
erjheint als Präteritalform bes no 1753 bei Heberich teutſch⸗lat. Leg. 1149 ver 
zeihneten Verbums glingen, b. i. glinzen (f. d.), mhb. glinsen (Brit id a 
glanz, wir fie glunzen, Part. geglunzen) — leuchtend iu bie Augen fellen (dei 
Georg 3455. Konrads trojan. Kr. 1141), goth. glintan (?), weldem gime“ 
glin-t-an jebod, wie ben Wörtern GOlander (f. d.) d. i. glan-d-er unb glinfers 
(j. d.), ein gleichbed. älteres goth. Wurzelverbum glinan (Prät. id glas, WE 
glenum, Part. glunans) zu Grunde liegen wird. Die Präteritalform dieſes giem 
zeigt fih in altnord. (isländiſchj das glan = Hellfein, Glanz; urserwenbt ai 
[deinen Glas, Slate, gleißen, glüben. 

pas Glas, —es, BI. Stafer : aus dem mit Potafche oder Some gr 
ſchmolzenen Kiefel entftandene harte durchfichtige Dlaffe ; Gefäß baren 
Davon : das Verbum glafen, in verglafen; ver Gläſer; W 
Adi. gläfern (vom PL. Gläſer), glaficht und glafig. 

Glas, mh. das glas, ah. das klas, clas (auch = Bernſtein. Dit. I, 559), ger 
altſächſ. das gles, angeliächf. das gläs (woneben mit libergang bes a in r ga 
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— Bernftein), altnorb. das gler = Glas; ins Lat. aufgenommen das glesum 
(Taeit. Germ. 45), glessum (Plinsus hist. nat. 4, 27. 37, 11, 2), = Bernftein. 
Entfprofien der Präteritalforn eines anzufegenden goth. Wurzelverbums glisan 
(Prät. ih glas, wir glösum, Part. glisaus), — hell fein (?), wozu auch Glaſt 
(f. d.) gehört. Bgl. außerdem gloften. Übrigens bürfte zu derſelben Wurzel 
vielleicht Tat. die glärea (ſtatt gläsea) — Kies zu ftellen fein. S. auch die Anm. 
zu Glanz. — Das Berbum glasen findet fi in mbb. er- und verglasen; 
Glaſer iR mhb. ber glässere, glaser, und das nhd. Adj. gläfern, von dem BI. 
Glaäſer mit ber abjectiviihen Ableitungsenbung -n d. i. sen, mhd. u. ahd. -in, 
iR an bie Stelle des urſprünglicheren von dem Sing. Glas abgeleiteten Abi. 
gläfen, mh. glesin, ahd. kldsin, clesin, glesin, getreten. 

afteren = Glättglanz geben, eig. eisrindenartig überziehen. ‘Davon 


m 17. Jahrh. die Slafur, Pl. —en. 

Das Berbum glafieren fcheint, der Ausſprache gemäß geichrieben, das franz. 
glacer (fpr. glase) = gefrieren, erftarren oder hart machen, dann glänzend wachen, 
welches aus lat. glaciäre von die gläcies — Eis. 

t Glaft, —es, PL. (felten) —e, was Glan; (Göthe V, 222). 

Nur noch jelten. Mhd. der glast, fpät-mhb. auch mit unechtem ge- flatt bes 

Unlautes g der gelast, ahb. der klast (?) d. i. klast. ©. Glas. 


»Glafür, f. glafieren. der Glätſcher, f. Gletſcher. 

att, Comp. glätter, Sup. glätteft : glänzend eben; zum Gleiten eben. 
Davon : die Glätte, auch [fchon 1482 im voc. theut. Bl. 11* die 
glett] — glasartige glänzende Bleifchlade, vie fich fettig anfühlen 
läßt und rothgelb Golpglätte, hellgelb Stlberglätte heißt 
(f. au Glette, Glötte); glatten, wovon weiter ver Glätter. 


Zuſammenſ. mit glätten : das Glättholz ꝛc. 

Bon glatt bei Luther der Comp. unummgelautet glater unb ber Superl. 
einmal bei Göthe (XXXVIIL, 72) glatteft, wie ahd. glatest (Noiker Mart. Cap. 
&. 70, 86, — glänzenbf) ; allein ſchon 1555 (bei Widram) findet fih umge- 
lautet gletteft. Das Adj. glatt, mhd. glat, ahd. klat, clat, glat, — glänzend, 
zum leiten eben, altſüchſ. glad (in glädmöd = fröhlich), angelſächſ. glad = 
glänzend, dann fröhlich, altnorb. gladr — glänzend, fröhlich, wovon das ahd. Abo. 
glato, mb. glat, unjer nhb. Abv. glatt, dann mbb. bie glete, ahd. bie glati 
(Diss. I, 1300 = Kälte, während daneben 130° wirklich ahd. chalti Kälte), 
unfer Glätte, — Ebenheit zum leiten, enblid 1482 gletten — ſchlüpferig 
machen (voc. thewt. a. a. O.), ahd. klatjan (?), kletjan (?), unfer nhb. glätten, 
abgeleitet find, entiproß dem Sing. des Präteritums eines vorauszufegenben goth. 
Burzelverbums glidan (Prät. ih glab, wir glödum, Bart. glidans), ahb. 
klätan (2), worüber in ber Anm. zu gleiten. 

Glhaͤtze, Bl. —n: haarlofe Stelle auf dem Kopfe. Davon glagig. 
Zuſammenſ.: ver Glätzkopf, wovon glätzköpfig. 

Glatze if bereits früh⸗ mho. der glaz, glatz, auch bloß — Kopffläche, welches in 
das Fem. Ubergieng. Daneben das gleichbed. mhd. und noch im 16. Jahrh. vor⸗ 
fommende die glitse, eig. = Glanz. S. gleißen, aber auch glitzern u. 
Blanz Das Adj. glatzig lautet bei Dasypödius BI. 342° glätzig, in ben 
legzten Jahrzehnten des 15. Jahrh. glataig (Diefenbach glossar. 91F.); älter ifl 
bas mhb. Abj. glatzeht, glatzet, Alter-uhb. glatzecht, glaget. 

38 * 
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glau — geiftvoll, Sharffihtig. S. Glaubredt. 
Sm Hochd. unüblich und nur noch nieberbeutic. 

ber Glaube, —ns, Pl. —n, au der Glauben, —s8, Amt 
Sing. : Fürwahrbalten aus Hingeneigtfein; die Gott zugeneigte Ce: 
finnung ; Inbegriff der einer Gemeinjchaft eignen wejentlichen Lehren 
von Gott und dem, was mit ihm in Verbindung fteht. glauben, 
ehevem auch gläuben. glaubig, gläubig, Adj. u. Adv., were 
ber Gläubiger (fat. ver ereditor). Zuſammenſ. mit Glanbe: 
glaubhaft, -lich. 

Glaube (ieß die eigentlich richtige Yorm, denn) mbb. ber gloube (h ı. 
g’loube, alfo gekürzt aus) geloube, ahd. ber ka-, ki-, chi-, ke-, ga- giloum, 
-loubo, geloube, altjächf. der gilöbo , angelſächſ. der geledfa, woneben aud wi. 
die geloube, gloube, ahd. die ka-, ki-, ke-, ga-, giloupa, -louba, geloube, gioubs, 
fommt nebft dem mhd. Verbum louben [= glauben u. erlauben] , goth. Mabjm 
(Rom. 9, 33), weldes in glauben, mhd. gelouben, glouben (b. i. g’lonben), 
auch umlautenb gleuben, ahb. ka-, ki-, chi-, ke-, ga-, giloupen, -louben, -Isupss, 
-Jauban, gelouben, bei Notker auch fon glouben, goth. galäubjan (b.i p 
l&ub-j-an), altſächſ. gilöbian, bei Luther aber gleuben [gleihfam mhb. glöabe, 
mit Umlaut wegen des ableitenden j in goth. galäubjan], mit ge-, m erlantız 
(f. d.) mit ere zuſammengeſetzt if, von bem Sing. bes Brät. eines der Lautre 
fhiebung gemäß mit fanfkr. Jabh — begehren, gern wollen, Tat. hibet = 6 e 
liebt, altſlaw. Jjubiti, ruff. hubit', = lieben, gern mögen, poln. Iubi6 = fih 
baten, litthauiſch lübiti = woran Luft ober Behagen haben, Tieben, ſtimmerder 
nicht mehr nachzuweiſenden goth. Wurzelverbums liuban (Prät. ich er lduf, mE 
labum, art. lubans), ahd. liopan (Prät. ich er loup, wir lupumöe, Bart. open) 
= hingeneigt, günftig fein (?), aus weldem aud lieb u. Lob entſprangen — 
Gläubig (ber Umlaut wegen bes i), ohne Umlaut glaubig (Schiller Ae 
2, 1 als Abv.), weil mhb. geloubec, gloubic, gloubec, ahb. kaloupico (?), kalsubig 
ke-, ga-, gi-, geloubig, auch bei Nosker ſchon cloubig, gloubig, clöbig, 
gilöbig (in ungilöbig ungläubig), woher im 16. Jahrh. ber gleubiger wie 
Gläubiger. Glaubhaft ift mhd. geloubehaft, geloup-, geloub-, gioubkak 
glaubfich, mhb. geloup-, geloublich, ah. keloup-, geloublich, klonblich, meet 
das ahd. Adv. kilaublibho, kloublicho, nnfer nhb. Abo. glauplid. 

das Glauberfalz, ein befanntes abführendes Salz. 

So benannt, weil e8 der Arzt Johann Rudolf Glauber (+ 1668) gefumbe 
dann in feiner Schrift de natüra sälium 1658 befchrieben und empfohlen hat 

Glaubrecht, Mannsname, nicht aus glaub’ recht! ſondern di 
Glauperaht, welches „einfichts- oder geijtvoll glänzend“ bebentel. 

Der erfte Theil für fih im Mhd. bereits erlofchen, aber abb. klao, gies, ſche 
klau, klou, altſächſ. glau, neud. glau, = einfidts-, geiſtvoll, ſcharffhtig af 
merkſam, angelſächſ. gleav, — Hug, ſchlau, gut, goth. glaggrus (aus ben Neehs 
glaggvö u. glaggvuba zu fließen) = aufmerkſam, genau (forgfältig), altnerd GA 
— forgfältig, genau, karg, deutlich. Über ben zweiten Theil -bredt f 6 

glaubhaft,glaubig, gläubig, Gläubiger, glaublich, ſ. Glaubt 

die Glede (e = ä), Bl. —n : das Gehreite der mittelft Sichel et 
Senfe nievergelegten, noch unaufgebundenen Garbe auf vem Wr 
gleden = in eine Glede over Sleden legen ober bringen. 
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Bon Fulda Über den Vogelsberg, die Rabenau, Gießen, bie Wetterau zc., ſelbſt 
bie über den Rhein verbreitet. 1582 bei Lonicerus Kräuterkuh BI. 267° heißt 
bie Schafgarbe auf bie Glecken b. i. Glede. Weisth. III, 582 geleg, im 16. 
Jahrh. nieberl. ghelögge — Garbe (Kilian 131*), von nieberl. ghelögghen — 
nieberlegen, ahd. kildckan (geslegen) — nieberlegen, auf den Boden breiten, 
[fat.] sternere (Graf II, 90), welches zuſammengeſ. mit legen (f. b.). 


eich, Adj. u. Abo. : in ven Merkmalen übereinftimmenb, insbeſondere 
völlig ; geradlinig. »-gleichen in deines-, der-, des-, euers- 
(eure8-), ihres-, meines-, ſeines-, unjersgleiden. 
gleicher Erde und gleichermweife find abfolute Genitive. — Ab- 
feitungen von gleih : gleihen = gleih machen, wovon ber 
Gleicher — Gleihmacher, fpäter insbefondere die Linie, der Äquator; 
gleihen = gleich fein. In dieſen beiden gleichen aber, welche 
man als ein und dasſelbe Verbum nahm, taucht im 17. Sahrb., wol 
nach ber Ähnlichkeit von bleichen 3, fehleichen, ftreichen und weichen, 
ftarle Biegung auf : Prüf. ich gleiche, Prät. ich er glich, wir glichen, 
Conj. ich er gliche, Part. geglichen, Imp. gleich (doch Lieber ſchwach 
„gleiche”), welche Biegung allmählich die herſchende wurde, jo baß die 
ſchwache nur felten noch vorkommt und zwar auf bie Bed. „gleich 
machen“, aljo jenes erfte gleichen beſchränkt [3. 8. „Und e& gleichte 
ſchon die Wage — An dem Himmel Nächt’ und Tage" (Schiller 
Hero 9) ; „Wie Haft du, guter Mops, nicht meiner Stirne Falten —... 
gegleicht!” (Thümmel Reife II, 156)]. das Gleichnis (j. -ni®) 
— Gleichheit, Ebenbild (Schiller Braut v. Meſſ. 18), vergleichenpe 
bildliche Rede. — Zufammenf. mit gleich : gleichartig; gleich: 
falls ftatt „gleiches Falls“ (vgl. ebenfalls), alfo Genitivverbindung, 
Arv.; gleihfärmig; gleichgültig; gleichlaufend, fehon 1728 
{f. Sperander 441») für parallel (f.d.); ver Gleich laut; der Gleich— 
muth; gleichfeitig; gleihwie, Abo. m. Conj.; gleichwöl 
(2 Mof. 5, 8. Ier. 2, 30), Adv. u. Conj. der Entgegenjegung. 

Das Abi. gleich ſteht ftatt g'leich und noch bei Hans Sachs mitunter, bie 
Bufammenfegung bes ge- u. »Teich beutlih zeigend, geleich; mhd. gelich, 
glich, abb. ka-, ki-, ke-, ga- gilih, -lich, goth. galeiks, altſächſ. gilie, angelſächſ. 
gelic, urfpr. = libereinftimmenber (Leibes-)Geftalt, denn -leich, ahd. -lih, goth. 
-Jeiks, alt» u. angelfächf. -Iic, altfrief. flir ſich Ak, altnorb. ebenfo likr [boch auch glikr], 
ubb. bald in Abjectin- und Abverbialzufammenjegungen mit kurz gewordenem i ⸗lich 
. d.), gehört zufammen mit mbb. die lich, ahd. die (m. einmal noch das) lih, 
'geth. Das leik, altjächi. das lic, = Fleiſch, Teib, Teibliche Geftalt, Ausfehen, angelſächſ. 
bes Mc = Leib. S. Leiche. Bon jenem mit ge- zufammengefegten Adj. dann 
bdes ahd. Abo. ka-, galihho, kiliho, ke-, gi-, gelicho, im 11. Jahrh. auch ſchon 
(wit Ansſtoßung bes Vocales von gi-, ge-) glicho, altſächſ. gilico, angelſächſ. 
geliee, altfrief. einmal gelic, fonft immer lic, altnorb. lika. — Daß ⸗gleichen 
ESubſtantiv if, erhellt 3. B. aus bem mbb. Acc. Sing. sinen gelichen ( Wigalois 
81, 11), dinin gelichin, unb bem abb. Nom. Pl. mind gilichon (Otfried 3, 
7, 53), woneben mit ungebogenem Poſſeſſiv 3. 8. mıhb. min, din, sin geliche, 
abb. min gilicho, sin gilicho, woher noch bei Luther (Hiob 1, 8. 2, 8. 9, 82) 
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fein gleige, mein gleide, = feines-, meinesgleihden. &. Grimm Grmm 
IV, 748. Die Berbinbung gleider Weife ſchon 1469 glicherwise (soo. es me); 
gleiden = „glei machen“ ift mhd. gelichen, ah. ka-, kilfhhan, calihha, 
calihhen, goth. galeikön (= vergleichen, nahahmen), reflerio wıhb. sich gelichen, 
goth. sik galeikön (= ſich gleichſtellen); gleihen = „glei fein“ ebenjells mir. 
gelichen, mitteld. glichen. — In ah. das ka-, ki-, ke-, ga-, gilibnissi, det 
Gleichnis, woneben mhb. Die gelichnisse, ahd. ka-, ki-, ke-, ga-, gilihnieei, 
altfächf. die gelicnissi, gilienessi, und ahd. bie ka-, ki-, chi-, gilihnisse, glichnisse, 
unfer noch älter⸗nhd. die Gleichnis, erklärt fih das n aus dem von jenem akt. 
Adj. ka- zc., gilih mittelft -in abgeleiteten ah. Berbum kilfhhinsn (7), kilikindn 
(Graff II, 118), mhbb. gelichenen, = vergleigen, unb jene vou biefem Berkum 
abgeleitete Subft. ift alfo als ein verbales anzufehen, fein n ein echtes. 


vas Gleis, — es, Bl. —e : Weg:, Radſpur. Gelürzt aus das Ge 
leiſe (f. d.). Auch die Gleiſe (Göthe L, 295), Pl. — n. 
Eigentlih-hochb. Wörter. Das Eollectiv das Geleiſe, Gleis konmt erf za 
Anfange des 18. Jahrh. vor, wie benn 1711 bei Näblein 349° das Geleiß 
Der urfprlinglidere Ausdrud if der mundartliche (3. B. wetterauifche), im Heodt. 
weniger gebrauchte Die Gleife, mhd. bie geleis, — Wegſpur, beffen üblicheret 
nicht zufammengejetstes mhb. bie leise, leis, ahd. (in ber Zuſammenſ. wakanleisi 
— Wagengleife) die leisa, leisa, = Spur, von eiuem nicht mehr aufzuweiſender 
goth. Wurzelverbum leisan (Prät. ich er ldis, BI. wir lisum, Bart. lisans) = mi 
Füßen treten, betreten, herfommt. Von biefem Wurzelverbum aber if bat gell 
Präteritopräfene lais = „ih weiß” [eig. „babe erfahren, gleichſam betreten“) 
noch übrig und find Ableitungen lehren, leiſe, ver Leiten, leiten, Liſ 


gletfen, Prät. gleifete, gleiſte, Part. gegleiſet, gegleift : fich einen trie 
geriihen Schein geben. ver Gleisner, wovon bie Bleisnerei, 
die Gleisnerin und das Adj. gleisnerifch. 

Vorzugsweiſe hochd. Wörter, aber falſch gleißen, Gleißner, Gleißnerei x 
geſchrieben. Das eigentliche Verbum gleißen (ſ. d.), mit dem ſich unfer gleiſen 
ſchon im 15. Jabrh. miſchte, iſt ein ganz anderes Wort. Gleiſen nämlich gi 
hervor aus älter⸗nhd. gleichſen, mhd. gelichesen, gelihsen, glihsen, ahd. ks-, 
ki-, kelihhisön, = dergl eichen thun, ſich ſtellen, ſich verſtellen, heucheln, meldet 
zuſammengeſ. iſt aus ge- und dem mittelſt »f-en, ahd. is On, von dem mr ü 
Zuſammenſetzungen vorkommenden ahd. Adj. lih == ähnlich, gleich (f. gleich 
abgeleiteten mbb. lichesen, ahd. lihhisdn, lihisön, Hohison, — ſich werfiele, 
nur ben Schein wovon geben, eig. ähnlich thun (lat. simuläre), woneben med eu 
gleichbedeutendes, mittelft ber verbalen Ableitungefilbe »en (-n), ahb. -in, weit 
gebilbetes älter-nhb. Berbum gleihsuen, mhb. gelichsenen, glichsemen, fir 
mbb. gelichsenön (Kelle spec. eccl. ©. 144, 7), abb. ka-lihh-is-in-On (f}, mir 
im 16. Jahrh. ghelijksenen (Kilian 132®), nhd. noch 1678 bei Kramer tue 
ital. Wortbuch 369* gleißnen, von welchem unfer Gleisner, im 15. kt 
gleichsner, geleichsner, mhb. ber gelich-, glichsenswre, glichsener (Barel 
62, 4), nieberl. im 16. Jahrh. ber ghelijksener, auch bereit® gloysener (Kal 
a. a. O.), wofür fonft mhb. der gelich-, glichessere, fpäter-ahb. kelichiskre, & } 
neub. Gleifer. Der Ausfall bes ch ober beffen Lautangleigung zu e (je; ®. # 
einem titellofen myſtiſch⸗allegoriſchen Gedichte v. 3. 1486 BI. a7) ryinm bi 
risnen flatt mbb. richsenen — herſchen, wmittelb. der onse flatt mhb. obse = 
Ochſe zc.] ift niederd. Einwirkung, unb ber mittelrheinifche woo. am quo von IM 
bat bereit8 eyn glißener (Bleisner) unb glißnert unfer Bleisnerei, M 
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cleviiche Teutkonista von 1475 glyssen (gleifen), glyssener (Gleisner), glyssery 
(Gleiferei), der voc. incip. teut. BI. h3* glisner u. glisnerey. Bon jenem 
mbb. gelichsensere aber das em. bie glichsenerin (Berthold a. a. D.), unfer 
Bleisnerin. 

bee Gleiß, — es, Pl. —e, üblicher vie Gleiße, Pl. —n : Hunde, 
&Tanzpeterfilie, Tat. ethüsa cynäpium. 

Die Ramen vom Glanz der unteren Seite der Blätter. Denn ber Gleiß if 
mbb. der gliz, ahd. der oliz, — Glanz, und bie Gleiße mhb. bie glize, ebenfalls 
= Glanz (vom Blumenglanze in Lamprechts Alexander 5100). Beide Wörter 
von der Präfentialform des Wurzelverbums gleißen (f. d.). 

gleigen, Präſ. ich gleife, Prät. ich er gliß, Pl. wir aliffen, Conj. ich er 
gliffe, Part. gegliffen, Imp. glei (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher 
Biegungsendung „gleige“) : blendenves Licht, augenblendenden Schein 
von fich werfen. 

Hiſt. richtig burdgängig B, und alfo völlig verfchieben von gleifen (f. d.). 
1469 mittelcheinifdh glißen (voc. ex quo), mhb. glizen, ahd. kligan (Prät. ic 
kleig, wir klizum&s, art. klizan), gligan, goth. gleitan [? wozu goth. glit- 
munjan d. i. glit-m-un-j-an = „glänzen“ gehört], altſächſ. glitan (Heliand 96, 22). 
©. auch Gleiß. Aus der Form bes Pl. bes Prät. (ahd. kliz-) aber entiprang wieder 
ehr gleichbebentendes neues flarfbiegenbes Berbum : klögan (Prät. id klaz, wir 
klazum&s, Bart. klözan), von welchem unfer die Glatze (f. d.) und mbb. ber 
glis, ahd. ber clis, = Glanz, bie glitze — blendendes Tiht u. Glatze. ©. 
gligern und vgl. Glanz. 

gleiten, Präf. ich gleite, Prät. ich er glitt, Conj. glitte, Bart. geglitten, 
Imp. gleit (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung 
„gleite”) : ausrutichen; fich glatt und [eife worüber Hin bewegen. 

Aber auch in ſchwache Biegung libergegangen : Prät. gleitete (Göthe I, 49. 
XXX, 96. Thümmel Reife II, 241), Part. gegleitet (Stieler hochd. Spradf. 157. 
Schiller Tell 4, 3). Mhd. nur ſtarkbiegend gliten (Präf. ich glite, Prät. id er 
gleit, wir fie gliten, Part. gegliten), altnieberrhein. gliden, altſächſ. glidan, 
angelfädi. glidan (Prät. ih gläd, wir glidon, Part. gliden), goth. gleidan (?), 
== fi leicht hinbewegend fallen, im Angelſächſ. zunächft „fich leicht hinbewegen“ 
und zwar vom Wanbeln ber Sonne im Beowulf 4141. Im Ahd. findet fi das 
Berbum [klitan, glitan] noch nicht, wol aber das Adj. klat, clat, glat (unjer 
glatt), welches heil (Diw. I, 258*), heiter, glänzend, leuchtend, bebeutet und nad) 
der Stelle bei Otfried 2, 1, 18 &r wurti sunnd sö glat (= „eh bie Some fo 
leuchtend wurbe*) zuerfi von ber Sonne gejagt ſcheint, beſonders von ihrem 
im Bollemunde gepriefenen heiteren, goldenen Glanze beim Untergange (3. B. mhd. 
als die sonne in golt göt — freubig glänzt, untergeht. S. Grimm Mythol. 
708], dann au von dem Leuchten der Sterne, Strahlen, Augen u. |. f. (Graf 
IV, 388). Diejes Abj. klat, clat entfproß ber Präteritalform eines aus dem Pl. 
des Brät. (ahd. Mlitumds) jenes klitan, glitan, hervorgegangenen verlornen ſtark⸗ 
biegenden Berbums klötan (Prät. ich klat, wir klätum&s, art. klötan), goth. 
glidan (?), weldes vom glänzenden Nieberfinten ber Sonne gejagt worben fein 
unb bann heil, heiter fein, glänzen, bebeutet haben mag. Der Begriff unferes 
gleiten, ber in ahd. klat, clat, angelſächſ. gläd, altnorb. gladr, uriprünglid Tag, 
aber vor bem bes Glanzes unb ber Heiterkeit gänzlich geſchwunden ſchien, brach im 
Mittelhochd. wieber durch, als ob er eben von bem Begriffe des Glanzes ausgienge. 
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gleiten, gleihfam g’Letten, nur in begleiten (f. b.). 
ber Glétſcher e = ä), — s, Pl. wie Sing. : Eislager im Hol 
gebirge. 

Bei Georg Agricola (} 1555) Gletzſcher. Aus ber welſchen Schweiz ru 
gebrungen, wo das von lat. die gläcies = Eis abgeleitete franz. ber glacier für 
ein foldes Eislager üblich if. Der alte deutſche Name if das Res (Sqh mellet 
I, 336), mhb. das kes, ahd. das ches = (Froft, Eisfälte). 

bie Glette (E = ä), in Goͤld- u. StIberglette, f. glatt. ie 
Glicker, mit il ftatt i, aber auch Klider, f. Glüder. 


das Glied, —es, BI. —er : mittelft eines Gelenkes verbundene be⸗ 
weglicher Körpertheil ; einzelner für fich beftehenber beweglicher Theil 
eines Ganzen im Zuſammenhange. Bon dem PL. Glieder fin, 
aber erft im Nhd., abgeleitet : gliederig, auch in grobglieberig 
2c.; gliedern, auch in be-, ent=, zergliedern. 
ie ift mittelbeutfhe Brehung bes i, und noch bei Stieler (1691) foumes 
Glied und Glid neben einander vor; G, g aber ift hier aus ge- gefärt, mb 
bei Luther ſteht zugleih mit jener Brechung bes i noch vollänbig gelich 
(ſ. Gelied). Mhd. das gelit (BI. gelit und auch gelider), glit, auch ber geli 
(PI. gelide), im Mitteld. weiter ſchon f. v. a. Mitglieb, fpät-abb. das gilit (= Be- 
bindung, Gelenk), zufammengef. aus ber bier faft bebeutungslofen ahd. Vartilel 
gi- ge- und ahd. der u. das lid, mhd. das (felten noch ber) lit [Pl. lit u. idee], 
goth. Der libus, altſächſ. der lith, lid, — Glied, angelſächſ. das lid, altfrief. das 
lith, lid, 18th, läd, altnorb. der lidr, weldes entiproffen dem Pl. des Prät. von 
ahd. lidan (Prät. ich er leid, leit, wir litumds, Part litan, kilitan), mb. liden, 
goth. (al8 Tettes Wort in Zufammenfegungen) leipan (Prät. ich er läip, wir bpum, 
Bart. lipans), altfäch]. lithan, lidan, angelſächſ. Udan, altengl. liden, = geben, 
fih fortbewegen, im Alte u. Angelſächſ. auch f. v. a. ſchiffen, altnorb. Ba = 
geben, verlaufen, dahinſchwinden, woher auch leiten (f. b.); jenes goth. bhes 
ahd. lid 2c., bed. alfo urjpr. das Gehende, Sichbewegende und darnach zumädk, 
wie noch hier und ba im Mhb., f. v. a. Gelenk. Ähnlich lat. das membram = 
Glied von lat. meAre — gehen (vgl. Grimm Gramm. II, 15), Des Wi. 
glideriht und das Berbum glidern bei Stieler Sp. 670. 


das Gliedmäß, — es, Bl. —en : ein Glied in feiner Verbindung. 
Der BI. —en bat den urſprünglich richtigen ftarlen Gliedmaße, bei Luther 
bie Geliedmas, verdrängt. Das Wort ift eine umlautlofe Form [gelidemis! 
lidemäg ?] neben der gleichhebeutenden umgelauteten mittelb. bas gelidemäsze 
(Myst. I, 71,8. 76, 11. 210, 18), welde im Pl. ebenfo Iautet; im hp. findet Kf 
das lidemeze — (gegliebertes) Maß. Zufammengef. aus gelit, Rt, Glied 
(f. d.) und das maz ober auch das maege, möze, = Maß (f. b.), weshalb be 
urfprüngliche Bed. geweien fein wirb : Glied in feiner Länge, bann Gefemmigel 
zufammenbangenber lieber, und bemgemäß noch 1561 bei Maaler BL 108 
„Glidmaß (bie) Leybs lenge, bie gröffe deß leybs,“ welches nad Arie 
(1556) 1240* „[fat.] Statüra, Leybs länge, bie gröffe deß leybe, Blibmah” 
Altfrief. lithmäta = Gliedmaßen, beffen Sing. die lithmäte iR, 
aus altfrief. das lith = Glied u. die mäte = Maß. 


glimm, Adj., = funtenglügend. Von glimmen, Prüf. id glimme, 
Prät. ih et glomm (ftatt glamm), Conj. glömme, Part. geglommen, 
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Imp. glimm (gewöhnlich, doch ungut, mit fchwacher Biegungsendung 
„glimme“): in einzelnen zündenden Funken glänzen. 

Neben biefem Wurzelverbum aber ift noch ein von befien Präfens abgeleitetes 
gleihbebeutenbes glimmen üblich mit dem Prät. glimmete, glimmte, unb dem 
Bart. geglimmet, geglimmt. Das Wurzelverbum glimmen nun lautet mhd. 
u. mittelb. glimmen (Präf. id glimme, Prät. ih er glam, wir fie glummen, 
Gonj. it er glümme, Bart. geglummen), abb. klimman (?), neunieberl. glimmen 
(Brät. glom — vgl. unfer glomm —, Part. geglommen), und das davon abge- 
leitete, oben angeführte ſchwachbiegende glimmen (Brät. glimite) läßt fih im 
Anuolied 452 (wo librigens Bessenberger glumite fett) vermuthen. Aber jenes 
Wurzelverbum, von welchem im 15. Jahrh. der glim = Funke und das nbb. 
Adi. glimm bei Lohenftein Sophonisbe BI. a6P, gieng aus von dem PI. des 
Brät. des älteren mbb. Wurzelverbums glimen (Prät. ih er gleim, wir fie 
glimaen, Part. geglimen), abo. kliman (?), goth. gleiman (?, — leuchten, 
glänzen, alt- u. angelſächſ. gliman (?), woher 1) ahb. der gleimo, d. i. kleimo (?), 
= Glanz, Slüh-, Johanniswürmchen (?), mhd. der gleime (?), gleim, neub. 
Gleim, = Glüh-, Johanniswürmchen, augelfähf. der glem —= Glanz, engl. 
gleam , unb 2) abb. ber glimo, mhd. ber glime, neub. ebenfalls Gleim, = 
Johanniswürmchen, altfächl. der glimo = Glan. 


ber Glimmer, — 8, Bl. wie Sing. : Funfenglanz ; Katzengold; -filber. 
Davon : glimmern = funfenartig, in Zitterlicht glänzen (Göthe 
II, 233. XII, 205); glimmerig, Abi. AZufammenf. : ver Glim- 
merfhiefer = Schiefer, deſſen Hauptbeftandtheil Glimmer ift. 
Glimmer erft bei ©. Agricola (} 1555), Doch wirb bereits ein mhd. (mittel.) 
bis jetzt nicht nachrweisbares ber glimmer — Glanz, Funkenglanz, vorausgegangen 
fein; dieſes aber ift abgeleitet von glimmen (f. glimm). Bon jenem 
glimmer aber ſchon im 14. Jahrh. mittelb. glimmeren = glänzen, leuchten, ahd. 
klimmarön (?). 


ver Slimpf, —es, ohne BL. : in Beziehung worauf Fund gegebene 
ſchonende nachſichtige Zartheit. Davon glimpfen in verin- 
glimpfen. Zufammengef. : glimpflich. Gegenfa der Unglimpf. 

Glimpf, fpät-mhb. fon mitunter glimpf, gleichſam G'limpf, ift gekürzt aus 
mbb. ber gelimpf, glimpf, — Angemeffenbeit, angemefjenes Benehmen, Be⸗ 
nehmen, fpät-ahb. der (?) gelimpf — Übereinftimmung (Notker Mart. Cap. 73, 90). 
Sn der Zufammenf. mit ge- entiproffen vem ahd. Wurzelverbum limphan (Präf. ich 
kmphu, ®rät. ich er lampf, lamf, wir lumfum&s, Bart. lumfan, kilämfan), limfen, = 
angemefien fein, welche Bebeutung hervorgegangen ift aus ber nrfprlinglicheren bes 
angelſächſ. Umpan — fich ereignen, zulommen. Das Berbum glimpfen ift mhd. 
gelimpfen = angemefjen machen, fligen, und das Adj. glimpflich lautet im Mhd. 
gelimpflich, im Ahd. ka-, gelimpflih, ka-, gi-, gelimflih, wovon das ahd. Abo. 
kalimpflihho, gilimfliho, kelimflicho, unjer nhb. Abo. glimpflid. 

glinftern = glänzen. Nicht üblich im Hochdeutfchen. 

Mitteld. u. neunieberl. glinsteren, ahd. klinstarön (? d. i. klin-st-ar-ön), von 
mbb. u. mittelb. der u. das glinster, bie glinstere, — Glanz, welches abgeleitet 
von mitteld. glinsten, glönsten, — glänzen. Dieſes aber, ſowie das Subft. ber 
glanst ⸗Glanz, gehören mit Glanz (f. d.) zu einem und bemfelben urfpringlichen 
Burzelverbum [goth. glinan ()]. 


glinzen (Hej. 21, 15), f. die Anm. zu Glanz. Ric mehr üblich. 
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glitfch, Imperativinterjection.. Bon glitfhen = mit grüße Ge⸗ 
ſchwindigkeit gleiten. Hiervon au : der Glitſch; glitichig. 
Das Verbum glitſchen zeigt ſich zuerft im (mittelrheiniichen) voc. as que va 
1469, wo glitschen [mit sch aus s, vgl. feilihen, herihen] neben dem wehrän: 
liheren glitsen = ausgleitenb fallen, ahd. klit-is-n (?), glt-is-An (7), mitte 
ber ahd. Ableitungefilbe -is, mbb. ⸗ſ, von dem PL. bes Präteritums von gleiten 
(ſ. d.). Das Adi. glitſchicht zuerfi bei Stieler Sp. 664, woneben 1768 ki 
Moerbeek beutich-holländ. Wibch 137° glitfheriht, glitfherig; bie Nuten. 
glitſch bei Schiller Räuber 3, 2. 


gligern — Heine häufige, zitternde Lichtblige von fich geben. 

Auerft bei Alberus dictionär. Bl. Kk3® und gligeren auch bei Maaler 
(1561) Bl. 186*, fpät-mhbb. glitzern. Bon einem - heute mundarilichen (wetler 
auiſchen) Abj. glitzer = in Zitterlicht leuchtend, dann heil, welches von bem von 
dem BI. des Prät. von gleißen (f. d.) abgeleiteten ınhb. glitzen, ah. klisen, = 
glänzen, wovon auch mhd. der glie — Glanz. Üblicher, ale gligern, war im 
Mhd. glitsenen, abb. klizindn, angelfächl. glitinian (= fhimmern), ober feltf dei 
bloße glitzen. Von gligern dann bei Alberns a. a. D. das Abj. gligeridt, 
beute gligerig. 


vie Glode, Pl. — n: hohle Hingenre Halbkugel; Schlaguhr, Uhr [ 2. 

Glock drei” (Voß Briefe I, 96) — genau 3 Uhr]. Davon : dei 
Stödchen, Dim.; der Glöckner, wovon wieder die Glöcknerin 
Uneigentlihe Zufammenf., d. h. mit dem urfprünglichen ſchwachen Gen. 
Sing. ver Öloden : die Glödenblume — glodenähnlich geftalter 
Blume, ber Glödengießer, -ftuhl (= Vorrichtung, worauf di 
Glocke hängt), die Slodenfpeife (= Glodenmetall) ꝛc. 

Nieberd. Klode und fo z. B. bei Elaubius, Matthiffon zc.; Hodk. et 
nur mit anlautendem G. Mh. die glocke, glogge, ahb. (nicht eben häufig) die 
klococa, clocca, glocca u. glocea, glogge, angelfächf. die clucge, altuorh. die 
klukka, woneben einmal ahb. die feltfame Form bie olica (Hoffmanns ahd. Glosse 
57, 23). Mit ruff. der kölokol” — Glocke, Schelle, ans mittellat. (8. Jehch) 
bie oldcca, clöca = (Kirden-)Slode [moraus auch franz. bie cloche], meldet 
ahd. clocchön, clockön, cloccön, clochön, clohhön, — Mepfen , anfälaga 
(3. B. die Stunde. Kero 48), zu gehören ſcheint. — Glöckchen iR mhb- del 
glöckichin; &lödner mhd. ter glöckensre, glöggenssre, mit 
eingetretenem en; Glodenblume 1482 glockenplum in „Weyß glocker 
plum oder wilde lilie oder wegwinde, [fat.] ligästrum® (voc. the. BI. 0); 
Slodengießer mhd. der glockengießer; Glockenſpeiſe mhd. bie glockenspt 
und in eigentliher Zufammenjegung glockespise. 

T die Gloͤrie (Zjilbig), BL. —n : Ruhm, Herrlichkeit; Strahlenfcein 
um eine Geftalt, Heiligenfchein. gloriteren — fih rühmen. Ze 
fammenf. : glorreic. 

Glorie, fhon mhb. die glörje, fpäter aud glöri, aus lat. die glörie — Wule, 
wovon lat. glöriäri ⸗ fi rühmen, groß thun, daraus mhb. glörieren == ange, 
unfer gloriieren (bei Göthe VIN, 81 gloriiren). 

t die Stoffe, PL. —n : beigefügtes erflärendes Wort, erklärt 
Bemerkung, auch Nebenbemertung (Lejfing I, 476). bei 
Gloſſaͤr, —es, BL. —e, eig. das Gloffarium, —s, M 
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Stoffarien (Afilbig), = Erflärungswörterbug. gloffieren = 
wozu Gloſſen maden. 

Gloſſe, mhb. die glöse (= erflärende Anmerkung), ift entlehnt aus gr.-lat. bie 
giössa —= Erklärung beblirfenbes veraltete® ober frembartige® Wort, gr. bie 
glössa (ylassa) —= Zunge, Sprache, veraltetes oder frembartiges unb daher 
der Erflärung bebürfendes Wort. Bon jenem gr.-lat. gldesa aber kommt 1) lat. das 
giossärium, glosärium, — Wörterbuh zur Erflärung veralteter ober frembartiger 
Ausbrüde, woraus fon im 12. Jahrh. hochd. das glöskr, unfer nbb. Gloſſar, 
dann 2) mittellat. glosäre= auslegen, woraus dann im Mhb. bereits neben glösen 
gleichbedeutend glösieren = auslegen, unfer nbb. gloffieren. 

jlöften = glühen (Schiller Räuber 2, 1), glimmen. Schwäbilch. 

Mhd. glosten, mit ableitendem t neben und von mhd. glosen = glühen, glänzen, 
wovon mb. die glose = Glut, Glanz, wie von glosten das mhb. u. mittelb. bie 
gioste, glost, = Glut, Hige. Aber das o in jenem glosen bleibt nach bem unter 
Glas (f. d.) aufgeftellten Wurzelverbum (goth. glisan, ahd. klösan) unerklärlich. 

ie Glötte mit d ftatt e in die Goldglätte und bie Stlberglötte. 

Richtiger Glätte ober Glette (1482 glett). ©. glatt. 

‚logen = ftarr jehen. Zuſammenſ.: das Gloͤtzauge. 

Jenes eig. : „mit vorliegenden, weit aufgefperrten Augen ſehen.“ Erſt 1493 
(. Bedmanns Geld. d. Erfind. II, 286) und zwar ftatt klotzen, alfo von 
dem Pl. des Prät. von mhd. kliezen (Prät. ich er klög, wir fie kluzzen, Part. ge- 
klozzen) = auseinanberreißen, fpalten, abb. chliogan. Auch dän. mit dem durch 
Berweichlichung des k eingetretenen g glotte — flarr ſehend betrachten, guden. 

zhüch zen neben dem Iandichaftlichen gludzen, gludezen. 

Mittelſt -ezen abgeleitetes Verſtärkungswort von ginden (ſ. Glucke). 

das Glück, — es, Pl. —e : Gunft des Schickſals, Zukommendes nach 
Wunfh. Davon glüden. Zuſammenſ.: glüdlich; das Glüds- 
rad; glüdfelig (richtig, aber ungewöhnlich betont, glüdjelig) — 
voll Glück, womit weiter zufammengef. die Glüdfeligkeit (richtig, 
aber ungewöhnlich betont Glückſeligkeit) und das heute veraltete 
glüdjeliglich (2 Chron. 7, 11); der Glückspilz, — es, Pl. —e, 
— Emporföümmling durch ſchnell zufommendes Glück; der Glüd- 
wunjc ıc. 

Glück, noch im 18. Jahrh. nicht felten Glücke (Gottſched Eato 77. E. v. 
Eleiſt Ged. 129), völlig unverkürzt Gelücke (f. Ungelücke), ift 1482 das 
geluck u. gluck (voc. the. BI. 12* u. Lıd), mhb. das gelücke (mit Ausftoßung 
des e in ge-) glücke, auch — Zufall, Tebensberuf, »unterhalt, ahb. nicht nachweis⸗ 
bar, dagegen einfach altnorb. die lucka (lukka) = Glück. Über die Herkunft f. Ioden. 
Das Berbum glüden iſt 1482 glucken, mhb. gelücken, glücken, aud mit Dat. 
gefügt; das Adj. glücklich 14838 glucklich [= durch Glück (Zufall) zu Theil 
werdend, erwünſcht (Eychman Bl. h7? u. Bf. q7P)], wovon das mhd. Abv. 
glickeliche, d. i. gelückeliche (?), unfer nhb. Abv. glücklich; Glüdsrad ſchon 
mh. gelückes rat, fpät-mbb. im eigentliher Zuſammenſetzung das glükrad ; 
glüdfelig im 15. Jahrh. glucke-, 1482 gluckselig (Diefenbach glossar. 244”. 
voc. iheut. Bi. 11®), abgeleitet von das glücksal — Sliidszuftand (Brant Narren- 
schiff 28, 5) und aljo zu zerlegen glück-es-el-ig, gluck-es-Al-ig, bem fi dann 
durch Einfluß unfere® Adj. felig (f. d.) die Bed. „bes Glückes voll“ mittbeilte, 
als wenn AZufammenfegung mit biefem jelig flatthätte, weshalb aud gewöhnlich 
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betont glückſelig. Glückſeligkeit erft früh⸗ nhd., wo geluckselligkeit (Ze- - 
merische chronick I, 549, 7), 1496 gelücksäligkeit (Joseph Gruünpeck). 


die Glude, Pl. —n: Bruthenne. Davon gluden vom Rufen ve 
Bruthenne, wovon dann al8 Verftärfungswort glückzen (f. gluchzen). 
Bei Luther (Hiob 9, 9) Glucke, mit dem weichen mittelbeutfchen Anlaute fatt des 
urfpr. hob. 3. 8. in Herr's verdeutſchtem Columella ꝛc. (1538) vorkommenden 
die ud ober kluckhenne, 1409 die kluck (M.one Zeitfchr. II, 408), eig. 
klucke (?), ahd. die clucchA (?) ; ebenfo gludfen bei Albers dickionke 
31. Hh2® neben urfprünglic hochd. Mudfen flatt klucktzen (Diefenbach glomar. 
265°), abgeleitet, wie jenes mhd. bie klucke, von mbb. klucken (Renner 11243), 
mehr mittelb. gluggen (Gesammtabenieuer Wr. 49, 257), 1501 and; mittelb. klucken 
(Leipziger vocabular. oplimus BI. M3*), 1505 clucken (voc#b. gemmagemmar. 
Bl. 15®), welches ber Lantverſchiebung gemäß mit Verdickung bes richtigen qh vor 
kluchzen, gluchzen wol im Imlaut (mhb. ok, ahd. och), aber mangelhaſt im 
Anlaute fimmt mit bem gleichbeb. lat. glocire, gr. noch mehr in ber Lantver 
ſchiebung nicht ganz vereinbar klö'zein (uAufen). Dieſes mangelhafte Entipreden 
mag vielleicht darin feinen Grund haben, daß in dem Worte Naturlaut vorliegt. 


glüden, zufammengef. mit be- in beglüden, f. Olück. 


ver Glüder, — 8, Pl. wie Sing. : Schnelffügelchen, Schuffer. 

Mit i ftatt ü Slider (fihtenberg II, 295), aber au ungnt Klüider, im 
16. Jahrh. klucker, und mit i flatt üU Klider. Denn 1429 klucker — Aug 
u. gluckern — mit Kugeln, d. h. Schnellkügelchen, fpielen (Schmeller II, 353) 
im 16. Jahrh. bei Fifhart Mudern Mit dem abb. Dim. das chali = 
Küigelhen (gl. florent. 991®, aber Haupt Zeitschr. XV, 340b clueli, welde 
durch glueli bei Haupt Zeitschr. III, 473° beftätigt zu werben fcheint), von einem 
und demfelden Stammmorte. Bgl. auch Knauel. 

glüdfelig (ungewöhnlich glüdfelig), vie Guckſeligkeit, ſ. Gtäd. 

gludfen, ftatt gludezen, f. Glucke u. gluchzen. 

gluh, Adj., — glühend (Bürger 60°). Von glühen = fıny 
glänzen; brennend heiß fein. Davon auch die Glut, Bl. — en, 

beffer als Gluth mit dem unnötbhigen Dehnungtzeichen th. GIühen, mit! 

ftatt mb. j, if mhd. glüejen, glüewen, glüen, ahb. kluon [eluon, b. i 
kluo-n ftatt kluo-an, denn aud) gluoan, mit ahleitenbem j, h gluojan, gischen, 
mitteld. gläwen, glüen, angelfähf. glöwan (?), altnord. glöa (== flimmen, 
glänzen), wovon mittel ber Ableitung -t, ahd. -ad, goth. -abe, unfer Glut bi 
Glu⸗t), mhb. die gluot (Pi. glüete), ahb. die gluot, glöt, d. i. kluo-d (?), klö-4 (N) 
mitteld. bie glüt, goth. die glöbs (? d. i. glö-aps ?), angelfächf. die gl&d (Ps. 17, 12) 
altnerb. die glöd, —= glilhende Kohle, Fenerglanz, neunieberl. ber gloed = Fest, 
Hitze, altfrief. Die glöd, gldd. Im einer Urwurzel (gla), auf beren a ber blau 
uo beruht, ſcheint Berwanbtfhaft mit Glanz (f. d.) unb beffen mhd. Wa 
verbum glinzen zu liegen. Das Adj. gluh ſchon 1562 hei Meathefins Barpl 
Bl. 104®, wo glum. 

glum (Hef. 32, 2) = trübe (von Flüffigkeit). 

Niederdentſch. Engl. glum — verbrieflih, gloom — das Dunkel, engefädt 
ber (?) glöm — Düfternis, und auch mittelnieberb. glämen in begiämen (ki 
Jeroschin) — trübe machen, ins Trübe für das Auge führen, hintere Licht Füßen, 
befien & = mhd. uo, wonach bas Wurzelwort ein a haben mifte. Uber weide 
ift dieſes Wort? 
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ummen = glimmen. Wetterauifch ꝛc., 

nach dem Borbilde von fommen. Bei Alberus dietionar. BI. Hhin. cc1* 

ich glumm. 

u. die Slunter, f. Klunker. 

üpen — einen heimlichen fchnellen Blick thun, befonders mit großen 
Augen feitwärts lauernd; von unten aufbliden (Bürger Macheth 1, 6). 
Davon glüpſch (ftatt glupifc) — Heimtüdifch. 

Niederdeutſch. Neuniederl. gluipen (au = lauern), altfrief. glüpa = ver- 
ſtohlen ſehen. Dunkles Urfprunges. Das nieberb. Adi. glüpsk — heimtückiſch, 
worans entlehnt ſchwed. glupsk — unverſehens angreifend, heißhungerig, bän. 
glubsk — grimmig. 

: Olut, beffer als Ghuth mit vehnendem tb, f. gluh. 

: Gnade, Bl. —n: Wolwollen (Nieverneigen) gegen ben Geringern, 
bobe Gewogenheit. Davon : gnaden; gnädig. Aufammenf. : 
gnabenreich, «voll ıc. 

Gnade, fehr felten im Bers noch Genade (Thlimmel Reife X, 165), mhd. 
bie genäde, gnäde (b. i. g’näde), ahb. bie ka-, ki-, ke-, gi-, genäda, k-, gnäda, 
= Niedermeigung, allmählide Senkung, Nieberlaffung, Nieberlaffung zum Ruben, 
Aube [3. B. mhd. diu sunne gienc ze gnAden], Herablaffung, Herablaffung zu 
Beiſtand, helfende Geneigtheit, Hilfe und Erbarmen, altſächſ. die ginAtha, altfrief. 
bie genäde, gnäde, — Huld, (herablaflende) Hilfe und Erbarmen, weben dem 
gleichbed. einfachen altjächf. die nAtha (Adliand 130, 8), ahd. nAda (?), altfrief. bie 
n&the, näde, altnorb. bie nAd, mit welchem jene zufammengefegt find und das 
Ableitung von dem PI. des Prät. desfelben Wurzelverbums, von deſſen Präfens nieber 
(f. nieder 2) abgeleitet ift. Übrigens zeigt fih jene Zufammenfegung mit ge- 
vorwiegend hochdeutſch. Das Berbum gnaden ift mbb. genäden, gnäden, ah. 
kanAdön (?), ginädön (faft nur bei Otfried), auch kinaden, altſächſ. ginäthön, — 
Gnade erzeigen; das Abj. gnäbig mhd. gensdic, gensdec (au — liebreich), 
ahd. ka-, ki-, ginädio, gnädic, gnädig, altſächſ. ginAthig, genädig, 
wovon das ahb. Abo. gnädigo (Notker Ps. 25, 2), unfer nhd. Abv. gnädig, fowie 
ahd. kanAdikön, kindthikön, unfer neud. gnäbigen, — gnäbig fein; das 
bj. gnadenreich mhb. genädenriche, fpäter au gnAdenriche. 

Gnätze, 3 Mof. 14, 56 Öneg : Schorf, Hautausfchlag. 

Mitteld. der gnaz nachweisbar im 15. Jahrh. in biefer Bed. (Diefenbach 
glossar. 264*), aber ſchon früher bilblih |. v. a. Kargheit (Schäbigleit), Knauſerei 
(Elisabeih 1141. 7545), urfpr. wol |. v. a. das Schaben, Reiben. Kurheſſiſch noch 
ſ. v. a. Kräge (Bilmar 141). Wie bei feufzen (j. d.), mit Verſchiebung bes t 
zu = innerhalb bes Hochdeutſchen ober unter deſſen Einfluß von bem Sing. bes Prät. 
eines vorauszufegenben ftarfbiegenben Berbums gnöten (Präj. ic) gnite, PBrät. ich er 
gnat, wir gnäten, Part. gegnöten) — reiben, ſchaben, welches hervorgegangen aus 
dem BI. bes Brät. des ahd. Wurzelverbums knitan (Präf. ih knitu, Prät. ich er 
kneit, wir knitum&s, Bart. knitan, kiknitan), gnitan (noch im 12. Jahrh.), = 
reiben, abreiben (bieß gl. jun. 201), mittelb. gniden, angelfähf. gnidan (Luc. 6, 1). 
»Gneis, — es, Pl. —e : fehieferiger Granit. 

e Gneift, —e, Pl. —e : Funke, (fprühendes) Flämmchen. 

Früher —en, BI. —en. Denn mhb. ber gneiste, dann gneist, mit eingetretenen 

a ober e ga-, geneiste, ganeist, auch bie ganeiste, gneist, ah. ver gneinin, üher 
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auch die eneista (Dim. I, 530°), gneista, fpäter auch ganchaiste, alftnorb. ber 
gneisti, — Zunle. Ob mit bem folgenden Gneif von Einem Wurzelverkm’? 
ver Gneift, — es, ohne Pl. : feit auf der Kopfhaut fchuppig ſitzender 
(Grind oder) Hautfhmug. Wetterauiſch. | 


1482 „gryndt, gnyst“ (voc. them. Bl. m7®), welches letzte gmist zu ſchreiben 


ebenfo in andern Vocabularen bes 17. Jahrh. guyst (Diefenbach glossar. 264°) 
auch mit Zerdehnung durch eingetretenes e genist, geniste (ebenda). Xyrol bat 
Gneist — fleingefhnittene® ober gejhabte® Zeug, auch Gneis — Kopfidum 
(Schöpf 198). Ob von Einem Wurzelverbum mit bem vorhergeheuben Gneif’ 
etwa einem goth. zu vermuthenben gnistan ? oder bloß gnisan? 

der Gnenn, —e, Bl. —e : Vater. Auf dem Vogelsberge :c. 

1669 im Simpliciffimus unridtig der Knän un. Knau. Denn älter-ukt. 
ber Genenn, bei Alberus wiber Witeln BI. Gle gnenne, mhd. (ſchwaqhbieg) 
der‘ genänne, gnänne, ahd. der gnänno (b. i. g’nanno, durch Angleichung dei 
m aus) kinämno (?), chinämno, — ber Mit-, Gleichnamige, Ramensgenf, 
au mit Angleihung des mn zu mm kenamme, weldes gebilbet aus ki- (ge, 
ſ. d.) = mit und einem in biefer Zufammenfegung won ahd. der namo = Kant 
abgeleiteten namno (?). 

gniftern, niederd., f. hochd. kniſtern, = unten fprühen und fe 
raufchen. 
+ der Onom, — en, Bl. —en : Erde, Berggeift. 

Im“18. Jahrh. aus dem gleichbed. franz. ber gnome, ital. ber gndmo. D6 bi 

von gr. bie gnöm& (yraun) = Seele? 

gnug, die Gnüge, gnügen, gekürzt aus genug (f. d.), Genäge, 
genügen. gnung, gekürzt aus genung (f. b.). 

ver Göckelhahn, bi Schuppius Gockelhan, ſ. Güde. 

das Gold, — es, Pl. —e, das ebelfte Metal. Davon : bas Adij. gölen 
ehetem u. noch alterthümlich gülben, gulben; das Verbum gölben 
ehedem u. noch alterthümlich gülden, gülden, in vergoͤlden, 
alterthümlich vergulden (Göthe J, 100), vergülden (Saupit 
251); güldiſch — golthaltig (im Bergbaue). Zufammenf. : 
Goͤldammer; goldfarben, -farbig; ver Göldfinger= * 
finger, der Finger zunächlt am Heinen; ber Golpfifch, ans Chim 
und Japan ftammendes, 1691 nach England und von baber in Curom 
verbreitetes goldglänzendes tarpfenartiges Fiſchchen. goͤldgẽlb; de 
Golpglätte (f. glatt); göldhaltig; ver Goͤlbſchmied x. 

Sprihw. : Es ift nicht alles Gold, was gleißt (fon beim Stricker Karl 2504, 
ähnlich vorher im Rolandslied 71, 17). — Das Gold, mhd. das golt, afb. dei 
kold, colt, gold, golt, golth, goth. das gulb, alt- u. augelſächſ., aftfrief. Dei 
gold, neunieberl. das goud, altnorb. das gull, ſchwed. u. bän- das guld, wehe 
das Abdj. golden, gulden, mit Umlaut wegen bes im Altb. folgenden i gälben 
mhd. guldin, abd. kuldin, culdin, chuldin, guldin, goth. gulpeins, aitiid 

guldin, neumieberl. gouden, angelfächf. gylden, altfrief. gelden, gulden, gelden 
altnord. gullin, ſchwed. gyliende, dän. gylden, und das Berbum golden, gulden 
gülden in vergolden zc., mhd. vergulden, vergülden, ſtimmt ber Sazise 
Idiebung gemäß zu altllam. dos zlato (m, ſlaw. 8), raff. das n6loto, unb in vn 
Wurzel zu ſanſte. bat Iakranjalm), ed. wer, mama, ar. vr ahrfsds rn 
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beren r in 1 übergieng. Golbammer if im 15. Jahrh. goltamer, golthamer 
(voc. the. von 1482 BI. 14°), gulthamer, goldemer, wetterauiſch in dem zweiten 
Bort abgefhwädht der Göllmer, 1469 ba6 Dim. das goltammerlin (voe. ez quo); 
Goldfinger 1469 goltfinger (voc. ex quo) eig. ilberhaupt „golbberingter Finger“, 
aber in biefem 15. Jahrh., ſeibſt ſchon im 12. Jahrh. der goltvinger (gl. trevir. 2, 36), 
eltfrief. der goldfinger, auch befimmt ber oben angegebene Finger; Goldfiſch 
1482 ber goltfisch (voc. Ihe. BI. 140), welches aber die Zeichforelle, sälmo 
fario ; Goldſchmied mhd. ber goltsmit, ahd. der koldsmid, goldsmid, goltsmid, 
mit, angeljähl. der goldsmid; aber flatt goldfarben hatte man mhd. bloß 
goltvar (f. «farben unter $arbe), ahd. kolt-, colt-, cold-, goltfaro, was im hd. 
goldfarb fein wiirde. 

der Golf, — es, Bl. —e : Meerbufen. 

Sm der erften Hälfte des 15. Jahrh. der golffe (ſ. Altswert S. 228, 2). Aus 
dem gleichbeb. franz. Der golfe, ital. der golfo, welches aus gr. der kölpos (xalmoc) 
— Bufen, bufenartige Vertiefung, Meerbufen, dann kölphos (xoApog). 

e Goͤlkrabe, —n, BI. —n : ber fchwarze Rabe, corvus cörax. 

Ebenfowol Koltrabe, wol entſtellt Goldrabe. Ob der erfie Theil des 
Wortes, golk, zufammenhangenb mit früh-nhb. golksotzen = gurgeln (voc. incip. 
ie. BI. h4*)? 

8 Boller = Halsbefleivung als Theil der Rüftung, f. Koller. 
8 Sölliht, — es, PL. —er : Talg-, Unſchlittlicht. Mundartlich. 

Richt Gutlhicht, wie man metterauifh Gälicht falſch verhochdeutſcht. „Das 
vold zünd an golliecht vnd ſchleiſſen“ (Hans Sachs I, 817P); „gollicht vnd 
wachslicht“ (Hans Fols, |. Fastnachisp. III, 1219); „do man golliechter in 
geußt* (Hf. des 15. Jahrh. bei Schmeller 2. Ausg. I, 893). Cin durch Mittel- 
deutſchland vom Rhein bis Schlefien ſowie dur bie Oberpfalz nad Kranken und 
Schwaben fi hinziehendes munbartlihes Wort, welches wetterauiſch GA-, feltener 
Goulicht, turheſſ. Gau-, Gäulicht, hersfeldiſch, fuldiſch, ſchmalkaldiſch Gölicht 
(Bilmar 119) lautet; aber 1728 in einem Gebiht von Stoppe ſchleſiſch ber 
Goochicht (Krommann Munbarten IV, 169), pofenifh-beutih das Gökellicht 
== geringes Licht zum Umherleuchten im Hanfe (Bernd 77). Wie es hiernach 
ſcheint, zufammengef. mit mbb. gogelen — fi ausgelaffen geberben, hin und her 
ſich bewegen, flattern; alfo gleihfam Licht zum Leuchten beim Umhergehen im 
Haufe? 

: Sölfe, BI. —n : Schnale. 

Am Oberrhein (Friſch I, 861%). Im voc. incip. teut. BI. h4* die golsen 
(ogl. auch Diefenbach glossar. 514°), 1678 Golſe (Kramer teutſch⸗ital. Wort- 
buch 573°), wol aus einem altfranzöftihen Worte, aus welchem neufranz. der cousin 
== Schnacke, d. i. lat. culicinus, von lat. ber chlex = Milde, Schnafe. 
vie Gondel, Bl. — n: venetianifches Luftfchifichen. 

1616 bei Heniſch Sp. 1778, 64 „Gundel, ein Venediſch ſchifflin“. Ans dem 
gleichbed. ital. die göndola, dem Dim. bes gleichbed. die gönda. 
innen = gerne fehen ober geftatten, daß jemand Gutes ober Übles 
zutomme, er e8 habe. Davon ber Gönner, wovon weiter bie Goͤn⸗ 
ner in und womit zuſammengeſ. bie Gönnerſchaft. S. auch Gunſt. 

get (mit dem in ben Indicativ eingedrungenen Conjunctiv) ih goͤnne, Prät. 
ich gönnete, meiſtens aber göunte, Part. gegönnet, meiſt heute gegönnt; früher 
aber im Pruſ. ih gann, Prät. ih gunnte, Part. gegsnut Denn win. 
gennen b. i. g’-unnen (Bräf. id gan, bu ganst, er gan, wir günnen ıt., Kol. 


weglicher Körpertheil; einzelner für jich beftehender bewegliche: 
eines Ganzen im Zufammenhange. Bon dem Pl. Gliede 
aber erft im Nhp., abgeleitet : gliederig, auch in grobglie 
rc.; gliedern, auch in be=, ent=-, zergliepern. 

ie ift mitteldeutfche Brechung bes i, und noch bei Stieler (1691) 
Glied und Glid neben einander vor; G, g aber ift hier aus ge- gell 
bei Luther ſteht zugleih mit jener Brechung bes i noch vollftänbig 
(f. Gelied). Mhd. das gelit (BI. gelit und auch gelider), glit, au d 
(Pl. gelide), im Mitteld. weiter ſchon f. v. a. Mitglied, fpät-ahb. das gilit 
bindung, Gelenk), zufammengef. aus ber bier faft bebeutungslofen ahb. 
gi- ge- und ahd. der u. bas lid, mhd. das (felten noch ber) lit (BI. Alt: 
goth. der libus, altſächſ. der lith, lid, = Glied, angelſächſ. das lid, aftf 
lith, lid, 15th, lIed, altnorb. ber lidr, welches entiproffen dem BI. bes P 
ahd. lidan (Prät. ich er leid, leit, wir litumäds, Part litan, kilitan), mh 
gorh. (als Tetstes Wort in Zufammenfetsungen) leipan (Prät. ich er lAip, wi 
Part. lipans), altfächf. lithan, lidan, angeljädf. lidan, altengl. liden, = 
fih fortbewegen, im Alt- u. Angelfähf. auch f. v. a. ſchiffen, altnord. 
geben, verlaufen, dahinſchwinden, woher au Leiten (f. d.); jenes got 
ahd. lid 2c., beb. alfo urfpr. das Gehende, Sichbewegente unb barnad 
wie noch hier und da im Mhd., f. v. a. Selen. Abnlich lat. das meml 
Glied von Tat. meäre — gehen (vgl. Grimm Gramm. II, 15). ® 
glideriht und bas Verbum glidern bei Stieler Sp. 670. 


das Gliedmaäß, — es, Pl. —en : ein Glied in feiner Verbindu 
Der BI. —en hat ben urſprünglich richtigen ſtarken Gliedmaße, bei 

bie Geliedmas, verbrängt. Das Wort ift eine umlautloſe Form [gel 
lidemäg ?] neben ber gleihbebeutenden umgelauteten mittel. das gel 
(Myst. I, 71,8. 76, 11. 210, 18), welche im Pl. ebenfo fautet; im Mpb. | 
das lidemage — (gegliebertee) Maß. Zufammengef. aus gelit, Ut, 
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Zmp. glimm (gewöhnlich, doch ungut, mit jchwacher Biegungsendung 
„glimme“): in einzelnen zündenden Funken glänzen. 

Neben dieſem Wurzelverbum aber ift noch ein von deſſen Präfens abgeleitetes 
gleichbebentenbes glimmen üblich mit dem Prät. glimmete, glimmte, unb dem 
Bart. geglimmet, geglimmt. Das Wurzelverbum glimmen num lautet mhd. 
u. mittelb. glimmen (Präf. ih glimme, Prät. id er glam, wir fie glummen, 
@onj. ich er glümme, Part. geglummen), ahd. klimman (?), neunieberl. glimmen 
(Prät. glom — vgl. unfer glomm —, Bart. geglommen), und das davon abge- 
leitete, oben angeführte ſchwachbiegende glimmen (Prät. glimite) läßt fih im 
Aunolieb 452 (wo übrigens Bessenberger glumite fett) vermuthen. Aber jenes 
Burzelverbum , von welchem im 15. Jahrh. ber glim — Funke und das nhb. 
W. glimm Hei Lohenſtein Sophonisbe BI. a6, gieng aus von bem PI. bes 
Prät. des älteren mhd. Wunrzelverbums glimen (Brät. ih er gleim, wir fie 
glimmen, Bart. geglimen), ahd. kliman (?), goth. gleiman (?), — leuchten, 

gingen, alt- u. angelfädf. gliman (?), woher 1) ahb. ber gleimo, d.i. kleimo (?), 

= Slam, Glüh⸗, Johanniswürmchen (?), mhd. der gleime (?), gleim, neub. 

Sleim, = Glüh⸗, Johanniswürmchen, augelfähf. der glem = Glanz, engl. 

geam, und 2) ahd. der glimo, mhd. ber glime, neub. ebenfalls Gleim, = 

Jehanniswürmichen, altfächf. der glimo = Glan. 


ve Glimmer, — 8, BI. wie Sing. : Funkenglanz; Katzengold; -filber. 

Davon : glimmern — funkenartig, in Zitterlicht glänzen (Göthe 

II, 233. XII, 205); glimmerig, Adj. Zufammenf. : ver Glim— 
merfhiefer — Schiefer, deſſen Hauptbeftandtheil Glimmer ift. 

Slimmer erfi bei ©. Agricola (} 1555), boch wird bereits ein mhd. (mitteld.) 

bit jet nicht nachweisbares ber glimmer — Glanz, Funkenglanz, vorausgegangen 

fin; dieſes aber if abgeleitet von glimmen (ſ. glimm). Bon jenem 


simmer aber ſchon im 14. Jahrh. mittelb. glimmeren = glänzen, leuten, ahd. 
kiimmarön (?). 


ber Glimpf, —es, ohne Pl.: in Beziehung worauf fund gegebene 
ſhonende nachfichtige Zartheit. Davon glimpfen in verun- 
glimpfen. Zufammengef. : glimpflich. Gegenfat der Unglimpf. 

Glimpf, fpät-mhb. ſchon mitunter glimpf, gleichſam G'limpf, ift gekürzt aus 
mbb. der gelimpf, glimpf, = Angemeſſenheit, angemeffenes Benehmen, Be- 
nehmen, fpät-ahb. ber (?) gelimpf — libereinfiimmung (Notker Mart. Cap. 73, 90). 
In der Zuſammenſ. mit ge- entfproffen vem ahd. Wurzelverbum limphan (Präſ. ich 
Kmphu, Prät. ich er lampf, lamf, wir lumfum&s, Bart. lumfan, kilämfan), limfen, = 
angemefien fein, welche Bebeutung hervorgegangen ift aus ver urſprünglicheren bes 
angelfähhf. limpan = fich ereignen, zulommen. Das Berbum glimpfen ift mhb. 
gelimpfen = angemeflen machen, fligen, und das Adj. glimpflich Tautet im Mhd. 
gelimpflich, im Abb. ka-, gelimpflih, ka-, gi-, gelimflih, wovon ba® ahd. Abv. 
kalimpflihho, gilimfiiho, kelimflicho, unfer nhd. Abo. glimpflich. 

Blinftern — glänzen. Nicht üblich im Hochveutfchen. 

Mittelb. u. nennieberl. glinsteren, ahd. klinstarön (? d. i. klin-st-ar-ön), von 
mbd. u. mittel. ber u. das glinster, die glinstere, — Glanz, welches abgeleitet 
von mitteld. glinsten, glänsten, — glänzen. Diefes aber, fomwie das Subſt. der 
glanst = Glanz, gehören mit Glanz (f. d.) zu einem und bemfelben nrfpränglichen 
Burzelverbum [goth. glinan (9). 


Blinzen (Hef. 21, 16), f. vie Anm. zu Glanz. Nicht mehr üblich, 
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glitſch, Imperativinterjection. Bon glitſchen = mit größerer Ge 
ſchwindigkeit gleiten. Hiervon au : der Glitſch; gltitſchig. 

Das Verbum glitfchen zeigt fich zuerſt im (mittelrheiniſchen) voc. au guo von 
1469, wo glitschen [mit sch aus s, vgl. feilſchen, herichen] neben dem urſpring⸗ 
liheren glitsen = außgleitend fallen, ahd. klit-is-On (?), glit-is-On (T), wittelh 
der ahd. Ableitungsfilbe -is, mhd. -f, von dem Pl. des Präteritum von gleiten 
(ſ. D). Das Adj. glitfchicht zuerfi bei Stieler Sp. 664, woneben 1768 ki 
Moerbeek deutſch⸗holländ. Wibch 187° glitfhericht, glitfherig; bie Inter. 
glitfh bei Schiller Räuber 3, 2. 


gligern — Heine häufige, zitternde Lichtblige von fich geben. 

Zuerft bei Alberus dietionar. BI. Kk3d und gligeren aud bei Maaler 
(1561) BI. 186°, fpät-mhb. glitzen. Bon einem - heute munbartlicden (wetter 
auiſchen) Adj. glitzer — in Zitterliht Teuchtend, dann heil, welches von bem ben 
dem Pl. des Prät. von gleißen (f. d.) abgeleiteten mhd. glitzen, ahb. klisan, = 
glänzen, wovon au mhd. der gliz — Glanz. Üblicher, als glitzern, wer im 
Mhd. glitzenen, ahd. klizindn, angelſächſ. glitinian (= fdimmern), ober ſelbſt dei 
bloße glitzen. Bon gligern dann bei Alberus a. a. DO. das Adj. gligeriät, 
heute gliterig. 


bie Gloͤcke, Pl. — n: hohle Hingente Halbkugel; Schlaguhr, Uhr [; 8. 

„Glockdrei“ (Voß Briefe I, 96) = genau 3 Uhr]. Davon : vet 
Stöckchen, Dim; der Glöckner, wovon wieder die Glädnerin. 
Uneigentliche Zufammenf., d. h. mit dem urjprünglichen ſchwachen Gen. 
Sing. ter Gloden : die Glodenblume = glodenähnlich geſtaltete 
Blume, der Glödengießer, -ftuhl (= Vorrichtung, worauf bie 
Glocke hängt), die Slodenfpeife (= Glodenmetall) zc. 

Nieberd. Klocke und fo z. B. bei Claudius, Matthiffon zc.; hob. aa 
nur mit anlautendem G. Mhd. die glocke, glogge, ahd. (nicht eben häufig) bi 
klocca, clocca, glocca u. gloccä, glogga, angelfädf. die clucge, altnord bi 
klukka, woneben einmal ahd. bie feltfame Form bie olica (Hoffmanns ahd. Glos 
57, 28). Mit ruff. der kölokol” — Glode, Schelle, aus mittellat. (8. Yahrh) 
bie cldcca, cl6ca = (Riren-)Glode [woraus aud franz. die cloche], meldet i4 
ahd. clocchön, clockön, cloccön, clochön, clohhön, = Mepfen, anfälsa 
(9. B. die Stunde. Kero 48), zu gehören ſcheint. — Glöckchen ik mit Mi 
glöckichin; Glöckner mhd. der glöckenere, glöggensre, mit 
eingetretenem en; Glodenblume 1482 glockenplum in „Weyß glockt® 
plum oder wilde lilie oder wegwinde, [fat.] ligästrum“ (voc. them. Bi. um); 
Slodengießer mhb. der glockengießer; Glockenſpeiſe mhb. die glockemspi 
und in eigentliher Zufammenfetung glockespise. 


f die Glörie (Zjilbig), PL. —n: Ruhm, Herrlichkeit, Strahlenſchen 
um eine Geftalt, Heiligenfchein. gloriieren = fi rühmen. * 
fammenf. : glorreid. 

Glorie, fon mh. die glörje, fpäter auch glöri, aus Iat. bie glöria = Kill, 
wovon lat. glöriäri = fi rühmen, groß thun, daraus mhd. glörieren = ram 
unfer gloriieren (bei Göthe VIII, 31 gloriiren). 

t die Glöffe, BL —n : beigefügtes erflärendes Wort, erllämt 
Bemerkung, auch Nebenbemertung (Leſſing I, 476). de 
Öloffar, —es, Pl. —e, eig. das Gloffarium, —s, # 
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Loffarien (4filbig), = Erflärungswörterbuh. gloffieren = 
ozu Gloſſen machen. 

Gloſſe, mihd. die glöse (= erklärende Anmerkung), iſt entlehnt aus gr.-lat. Die 
dusa = Erklärung bedürfendes veraltetes ober frembartigeg Wort, gr. bie 
esa (Asısa) = Zunge, Sprache, veraltetes oder frembartiges unb daher 
= Erflärung bebürfendes Wort. Bon jenem gr.-lat. gldesa aber kommt 1) lat. das 
iosshrium, glosärium, — Wörterbuch zur Erklärung veralteter ober frembartiger 
usbrüde, woraus ſchon im 12. Jahrh. hochd. das glöskr, unfer nhb. Gloſſar, 
mm 3) mittellat. glosäre= auslegen, woraus dann im Mhd. bereits neben glösen 
leichbedeutend glönieren — auslegen, unjer nbb. gloffieren. 
ten = glühen (Schiller Räuber 2, 1), glimmen. Schwäbiſch. 
Mhd. glosten, mit ableitenbem t neben und von mbb. glosen = gllhen, glänzen, 
evon nıhb. bie glose = Blut, Glanz, wie von glosten das mhd. u. mittelb. bie 
\oste, glost, = Glut, Hige- Aber das o in jenem glosen bleibt nad bem unter 
las (j. d.) anfgeftellten Wurzelverbum (goth. glisan, ahb. kiösan) unerklärlich. 
Slötte mit d ftatt e in die Goͤldglötte und die Silberglötte. 
Fichtiger Glätte ober Glette (1482 glett). S. glatt. 
gen = ſtarr ſehen. Zuſammenſ.: das Gloͤtzauge. 

Jenes eig.: „mit vorliegenden, weit aufgeſperrten Augen ſehen.“ Erſt 1498 
- Bedmanns Geſch. d. Erfind. IL, 286) und zwar ſtatt klotzen, alſo von 
sm Pl. des Prät. von mhd. kliezen (Prät. ich er klöz, wir fie luggen, Part. ge- 
logzen) = auseinanderreißen, [palten, ahd. chliogan. Auch dun. mit dem durch 
jerweihlihung bes k eingetretenen g glotte — ftarr fehenb betrachten, guden. 
ch zen neben dem Ianbichaftlichen glückzen, gludezen. 

Mittel -ezen abgeleitetes Verſtärlungswort von glucken (ſ. Glucke). 
Glück, — es, Pl. —e : Gunſt des Schickſals, Zukommendes nach 
zunſch. Davon glüden. Zuſammenſ.: glücklich; das Glücks⸗ 
1d; glückſelig (richtig, aber ungewöhnlich betont, glückſelig) = 
MM Süd, womit weiter zufammengef. die Glüdfeligkeit (richtig, 
ver ungewöhnlich betont Glückſeligkeit) und das heute veraltete 
lückſeliglich (2 Chron. 7, 11); der Glückspil z, — es, BI. —e, 
- Emportömmling durch fchnell zukommendes Glück; der Glück— 
unfc ıc. 

Glück, noch im 18. Jahrh. nicht felten Glide (Gottſched Eato 77. ©. v. 
feift Geb. 129), völlig unverkürzt Gelüde (f. Ungelücke), if 1482 das 
eluck u. gluck (voc. thewt. Bf. 12* n. 11d), mbb. das gellicke (mit Ausfoßung 
es e in ge-) glücke, auch — Zufall, Lebensberuf, -unterhalt, ahd. nicht nachweis⸗ 
ar, Dagegen einfach altnord. die Jucka (lukka) — Glück. Über die Herkunft f. Ioden. 
a6 Berbum glücken ift 1482 glucken, mhbb. gelücken, glücken, auch mit Dat. 
efligt; das Adj. glücklich 1488 glucklich [= durch Glück (Zufall) zu Theil 
verdend, erwünſcht (Eychman BI. h7? u. Bl. q7®)], wovon das mhd. Ab. 
lickeliche, d. i. gelückeliche (?), unfer nhb. Abo. glücklich; Slüdsrad ſchon 
ıhb. gelickes rat, jpät-mbb. in eigentliher Zufammenfegung das glükrad ; 
Tüdfelig im 15. Jahrh. glucke-, 1482 gluckselig (Diefenbach glossar. 2440. 
oo. ihent. BL. 11d), abgeleitet von das glücksal = Gliickszuſtand (Brans Narren- 
chiff 28, 5) und alfo zu zerlegen glück-es-el-ig, gluck-es-Al-ig, dem ſich bann 
sch Einfluß unferes Abi. felig (ſ. d.) bie Bed. „bes Glückes voll” mittheilte, 
18 wenn Aufammenfegung mit biefem jelig flatthätte, weshalb auch gewöhnlich 
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betont glückſellig. Glückſeligkeit erſt früh-nhb., wo geluckselligkeit (Zim- 
merische chronick I, 549, 7), 1496 gelücksäligkeit (Joseph Grünpeck). 


vie Glude, Bl. —n: Bruthenne. Davon gluden vom Rufen ber 
Brutbenne, wovon dann als Verftärfungswort gludzen (f. gluchzen). 
Bei Luther (Hiob 9, 9) Glucke, mit bem weichen mittelbeutfchen Anlaute flatt bes 
urfpr. hochd. z. B. in Herr’s verbeutihtem Columella ꝛc. (1538) vorlommenben 
die lud ober Mudhenne, 1409 die kluck (M.one Zeitſchr. III, 408), eig. 
klucke (P), ahd. bie eluccha (?); ebenfo gludfen bei Alberus dictionär. 
31. Hh 2° neben urſprünglich hochd. kluckſen ftatt klucktzen (Diefenback glomar. 
265°), abgeleitet, wie jenes mhbb. die klucke, von mb. klucken (Renner 12243), 
mehr mitteld. gluggen (Gesammsabenteuer Wr. 49, 257), 1501 auch mittelb. klucken 
(Leipziger vocabular. optimus BI. M3*), 1505 colucken (voc#b. gemmagemnmar. 
Bl. 15°), welches der Lautverſchiebung gemäß mit Verdickung bes richtigen ch von 
Muczen, gluchzen wol im Inlaut (mhd. ck, ahd. och), aber mangelhaft im 
Anlaute ſtimmt mit dem gleichbeb. Iat. glocire, gr. noch mehr in ber Lantver⸗ 
fhiebung nicht ganz vereinbar klö'zein (xAafeım). Diefes mangelhafte Entſprechen 
mag vielleicht darin feinen Grund haben, daß in dem Worte Naturlaut vorliegt. 


glüden, zuſammengeſ. mit be- in beglüden, f. Glüd, 
ver Glüder, — 8, Pl. wie Sing. : Schnellkügelchen, Schuffer. 
Mit i flatt ü Glicker (Rihtenberg II, 295), aber aud ungut Klüder, iumz 
16. Jahrh. Finder, und mit i ftatt ii Klider. Denn 1429 klucker = Luger 
u. gluckern = mit Kugeln, d. 5. Schnellkügelchen, fpielen (Schmeller IL, 353) 
im 16. Jahrh. bei Fifhart Mudern Mit dem ahd. Dim. das chucli — 
Kügelden (gl. florent. 991°, aber Haupt Zeitschr. XV, 840° cliueli, welde— 
durch glueli bei Haupt Zeitschr. III, 478* beftätigt zu werben f&eint), von einem 
und demſelben Stammmorte. Bgl. auh Knauel. 
glüdfelig (ungewöhnlich glüdfelig), vie Güdfeltgkeit, f. GIü 
gludfen, ftatt gludezen, f. Glude u. gluchzen. 
gluh, Adj., — glühend (Bürger 60) Bon glühen = fer; 
glänzen; brennend heiß fein. Davon auch die Glut, Pl. —en, 
beffer als Gluth mit bem unndthigen Dehnungszeihen th. Glühen, mit 
ftatt mhd. j, iR mbb. glüejen, glüewen, glüen, ahd. kluon ſoluon, b- i 
kluo-n ftatt kluo-an, denn auch] gluoan, mit ahleitenbem j, h gluojan, gluchas, 
mittel. glüwen, glüen, angelſächſ. glöwan (7), altnord. glda (= flimmern, 
glänzen), wovon mittel ber Ableitung -t, abb. -ad, goth. -abs, unfer Glut (bi 
Blu-t), mbb. Die gluot (PI. glüete), ah. die gluot, glöt, d. i. kluo-d (?), kiö-4 N, 
mittelb. bie glüt, goth. die glöbs (? d. i. glö-aps ?), angelſächſ. Die glöd (Ps. 17, 12), 
altnerd. die glöd, — glühende Kohle, Keuerglanz, neunieberl. ber gloed = Fat, 
Hitze, altfrief. die glöd, glöd. In einer Urwurzel (gla), auf berem a ber Ablau 
uo beruht, ſcheint Berwandtſchaft mit Glanz (f. d.) und beffen ınhb. Baye 
verbum glinzen zu liegen. Das Adj. gluh fehon 1562 bei Mathefins Barpls 
DI. 104®, wo gluw. 
glum (Hef. 32, 2) = trübe (von Flüſſigkeit). 
Niederdentſch. Engl. glum — verbrieflih, gloom — das Dunkel, angefiäit 
der (?) glöm — Düfternie, und aud mittelnieberb. glümen in beglämen (ki 
Jeroschin) — trübe maden, ins Tribe fiir das Auge führen, hintere Licht führe 
befien & = mhd. uo, wonach das Wurzelwort ein a haben müſte. Aber weit 
iſt dieſes Wort ? 
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zlummen = glimmen. Wetterauifch ꝛc., 
nah dem Borbilde von flommen. Bei Alberus dietionAr. Bl. Hhi n. cc1® 
ih glumm. 


ver u. die Slunter, f. Klunker. 

slupen — einen heimlichen fchnellen Blid thun, befonders mit großen 
Augen feitwärts fauernd ; von unten aufbliden (Bürger Macheth 1, 6). 
Davon glupfch (ftatt glupiſch) — heimtüdifch. 

Niederdeutſch. Neuniederl. gluipen (au = lauern), altfrief. glüpa — ver- 
ſtohlen ſehen. Dunkles Urfprungee. Das nieberd. Adj. glüpsk — heimtückiſch, 
woraus entlehnt ſchwed. glupsk — unverfehens angreifend, heißhungerig, bän. 
glubsk —= srimmig. 

vie Slut, beifer als Ghuth mit vehnenden: th, f. gluh. 

ie Önade, Pl. —n : Wolwollen (Niederneigen) gegen den Geringern, 
hohe Gewogenheit. Davon : gnaden; gnädig. Zufammenf. : 
gnadenreich, ⸗»voll ıc. 

Gnade, fehr felten im Vers noch Genade (Thümmel Reife X, 165), mhd. 
bie genäde, gnäde (b. i. g’näde), ahd. die ka-, ki-, ke-, gi-, genäda, k-, gnäda, 
= Niederneigung, allmähliche Senkung, Wieberlaffung, Nieberlaffung zum Ruhen, 
Ruhe [3. B. mhd. diu sunne gieno ze gnäden], Herablaffung, Herablaffung zu 
Beiftaub, helfende Geneigtheit, Hilfe und Erbarmen, altſächſ. die ginätha, altfrief. 
bie genäde, gnäde, — Huld, (herablaffende) Hilfe und Erbarmen, eben bem 
gleichbeb. einfachen altfächf. die nAtha (Heliand 130, 8), ahd. nAda (?), altfrief. bie 
nAthe, näde, altnorb. die nAd, mit welchem jene zuſammengeſetzt find und bas 
Ableitung von dem PI.des Prät. desſelben Wurzelverbums, von deffen Präſens nieder 
(f. nieder 2) abgeleitet it. Übrigens zeigt fi jene Zufammenfegung mit ge- 
vorwiegend hochdeutſch. Das Berbum graben ift mhd. genäden, gnäden, ahd. 
kanAdön (?), ginädön (faft nur bei Osfried), auch kinaden, altfädjj. ginäthön, — 
Gnade erzeigen; das Adj. gnäbig mhd. gensedic, gensedec (auch — liebreich), 
ahd. ka-, ki-, ginädie, gnAdic, gmädig, altſächſ. ginäthig, genädig, 
wovon das ahd. Abo. gnädigo (Nosker Ps. 25, 2), unfer nhb. Adv. gnädig, fowie 
ahd. kanddikön, kinAthikön, unfer neud. gnäbigen, = gnäbig fein; das 
Adj. gnadenreih mhd. genAdenriche, fpäter auch gnädenriche. 

sie OGnätze, 3 Mof. 14, 56 Gneg : Schorf, Hautausfchlag. 

Mittel. der gmas nachweisbar im 15. Jahrh. in dieſer Bed. (Diefenbach 
glossar. 264°), aber fchon früher bilpli |. v. a. Kargheit (Schäbigfeit), Knauſerei 
(Elisabeik 1141. 7545), urfpr. wol |. v. a. das Schaben, Reiben. Kurbeifiich noch 
f. v. a. Kräße (Bilmar 141). Wie bei feufzen (f. d.), mit Verſchiebung bes t 
zu z innerhalb des Hochdeutſchen oder unter beffen Einfluß von dem Sing. des Prät. 
eines vorauszufegenben ftarfbiegenden Verbums gndten (Präf. ich gnite, Prät. ich er 
gnat, wir gnäten, Part. gegnöten) — reiben, fhaben, welches hervorgegangen aus 
dem BI. des Prät. bes ahd. Wurzelverbums knitan (Präſ. ih knitu, Prät. ich er 
kneit, wir knitumds, Bart. knitan, kiknitan), gnitan (noch im 12. Jahrh.), = 
reiben, abreiben (bieß gö. jun. 201), mittelb. gniden, angelfächl. gnidan (Luc. 6, 1). 

3er Gneis, — es, Pl. —e : ſchieferiger Granit. 
der Gneiſt, — es, Pl. —e : Funke, (ſprühendes) Flämmchen. 

Früher —en, Pl. — en. Denn mhd. ber gneiste, dann gneist, mit eingetretenem 

a ober e ga-, geneiste, ganeist, auch bie ganeiste, gneist, ahb. ber gneisto, aber 
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and bie eneista (Dit. I, 530°), gmeista, fpäter and ganehalste, altnorb. ber 
gneisti, ⸗ Funle. Ob mit dem folgenden Gneift von Einem Wurzefverbum ? 

ser Gneift, — es, ohne BI. : feit auf der Kopfhaut ſchuppig ſitzender 
(Grind ober) Hautſchmutz. Wetterauiſch. 

1483 „gryndt, gnyst“ (voc. theut. BI. m7®), welches legte gnist zu ſchreiben; 
ebenfo in andern Bocabularen des 17. Jahrh. guyst (Diefenbach glosser. 264"), 
anch mit Zerbehnung durch eingetretenes © genist, geniste (eb en da). Tyrol. das 
Gneist — fleingefhnittenes ober gefhabtes Zeug, auch Gneis — Kopfiäuppe 
(Schöpf 198). Ob von Einem Wurzelverbum mit dem vorhergehenden Gneif? . 
etwa einem goth. zu vermuthenden gnistan ? ober bloß gnisan? 

ver Gnenn, —es, Bl. —e : Vater. Auf dem Vogelsberge ꝛc. 

1669 im Simpliciſſimus unridtig der Knän u. Knau. Denn älternkt — 
der Genenn, bei Alberus wider Witzeln BL. Gle gnenne, mhd. (chwachbieg · 
der genänne, gnänne, ahd. der gnänno (d. i. g'nanno, durch Angleichung be 
m aus) Kinamno (?), chinämno, = ber Mit-, Gleichnamige, Ramensgeroign 
auch mit Angleihung bed mn zu mm kenamme, welches gebilvet aus ki- ¶ , 
ſ. d.) = mit und einem in biefer Zufammenfekung von abb. der namo == Ko, 
abgeleiteten namno (?). 

gniftern, nieverb., |. hochd. Eniftern, = Funken ſprühen m $, 
raufchen. 
+ der Gnom, —en, Pl. —en : Erd», Berggeift. 

Am“18. Jahrh. aus dem gleichbed. franz. ber gnome, ital. der gnömo. O6 bi 

von gr. die gnöm& (yaun) = Seele? 

gnug, die Önüge, gnügen, gekürzt aus genug (f. d.), Genäge, 
genügen. gnung, gelürzt aus genung (f. b.). 

ver Göckelhahn, bi Schuppius Gockelhan, f. Büdel. 

das Gold, — es, Pl. —e, das evelfte Metall. Davon : das Adj. golten, 
ehedem u. noch altertbümlich gülden, gülden; das Verbum golden, 
ehevem u. noch alterthümlich gulden, gülden, in vergolben, 
alterthümfich vergulden (Göthe J, 100), vergülden (Schuppint 
251); güldiſch — goldhaltig (im Bergbaue). Zufammenf. ; de 
Göldammer; goldpfarben, -farbig; der Golbfinger = Air 
finger, ber Finger zunächft am Heinen; ber Goldfiſch, ans Chim 
und Japan ftammendes, 1691 nach England und von daher in Eur 
verbreitetes goldglänzendes Tarpfenartiges Fiſchchen. golpgelb; ! 
Golpglätte (f. glatt); goldhaltig; der Göldſchmied x. 

Sprichw.: &s ift nicht alles Gold, mas gleift (fchon beim Stricker Karl 3 
ähnlich vorher im Rolandslied 71, 17). — Das Gold, mhd. das golt, af 
kold, colt, gold, golt, golth, goth. das gulp, alt- u. angelfächl., altfri 
gold, nennieberl. das goud, altnord. das gull, ſchwed. u. dän. das guld, 
das Adj. golden, gulben, mit Umlaut wegen bes im Altd. folgenden 1 ı 
mbd. guldin, abd. kuldin, culdin, chuldin, guldin, goth. gulpeins, 
guldin, neunieberl. gouden, angelfädf. gylden, altfrief. gelden, gulder 
altnord. gullin, ſchwed. gyliende, bän. gylden, und das Berbum golden, 
aülden in vergolben zc., mhd. vergulden, vergülden, ſtimmt br 

-mäß zu altflam. das zlato (z, jlam. 8), rufſ. das z6loto, 
""=ania(m), gend. zairi, zara, gr. ber chris‘ 
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beren r in J Übergieng. Golbammer if im 15. Jahrh. goltamer, golthamer 
(ee. them. von 1482 Bl. 14), gulthamer, goldemer, metterauifch in dem zweiten 
Wort abgeſchwücht ber Göllmer, 1469 das Dim. das goltammerlin (voc. ez quo); 
Goldfinger 1469 goltfinger (voc. ez quo) eig. iiberhaupt „golbberingter Finger”, 
aber in biefem 15. Jahrh., jeibft ſchon im 12. Jahrh. der goltvinger (gl. trevir. 2, 36), 
altfrief. der goldfinger, auch beftimmt ber oben angegebene Finger; Goldfiſch 
1482 ber goltäsch (voc. them. BI. 14°), welches aber die Zeichforelle, sdälmo 
fario; Goldſchmied mhd. der goltsmit, ahb. der koldsmid, goldsmid, goltsmid, 
-smit, angeljähf. der goldsmid; aber ftatt golbfarben hatte man mhd. bloß 
goltvar (f. »-farben unter Farbe), ahd. kolt-, colt-, cold-, goltfaro, was im Nhb. 
goldfarb fein wilrbe. 
ver Golf, —es, Pl. —e : Meerbufen. 

In der erfien Hälfte des 15. Jahrh. der golffe (f. Alswert ©. 228, 2). Aus 
dem gleihbeb. franz. der golfe, ital. ber golfo, welches aus gr. der kölpos (xalmoc) 
— Bufen, bufenartige Vertiefung, Meerbufen, dann kölphos (xoAgpog). 

er Goͤlkrabe, —n, Bl. —n : der fohwarze Nabe, cörvus cörax. 

Ebenſowol Kolkrabe, mol entftelt Goldrabe Ob der crfie Theil bes 
Wortes, golk, zufammenhangend mit früh-nhb. gollsotzen = gurgeln (voc. incip. 
ie. Bl. h4*)? 

as Boller —= Halsbekleidvung als Theil der Rüftung, f. Koller. 

as Goͤllicht, — es, Pl. —er : Talg-, Unfchlittliht. Mundartlich. 

Richt Gutlhicht, wie man wetterauifh GAlicht falſch verhochdeutſcht. „Das 
vold zünd an golliecht vnd ſchleiſſen“ (Hans Sachs I, 817®); „gollicht vnd 
wachslicht“ (Hans Fols, |. Fastnachtsp. III, 1219); „do man golliechter in 
geußt“ (Hf. des 15. Jahrh. bei Schmeller 2. Ausg. I, 893). Cin durch Mittel- 
deutſchland vom Rhein bis Schlefien fowie durch die Oberpfalz nach Franken und 
Schwaben fi Hinziehendes mundartliches Wort, welches wetterauifh GA-, feltener 
Goulicht, furbeff. Gau-, Gäulicht, herefelbifh, fuldiſch, ſchmalkaldiſch Gölicht 
(Bilmar 119) Iautet; aber 1728 in einem Gedicht von Stoppe ſchlefiſch ber 
Goochicht (Ffrommann Munbarten IV, 169), pofenifc-beutfh das Gökellicht 
— geringes Licht zum Umherleuchten im Haufe (Bernd 77). Wie es hiernach 
ſcheint, zufammengef. mit mbb. gogelen — ſich ausgelaffen geberben, hin und her 
ſich bewegen, flattern; alfo gleichſam Licht zum Leuchten beim Umhergehen im 
Haufe? 

ie Gölſe, BI. —n : Schnale. 

Am Oberrhein (Friſch I, 861°). Im voc. incip. teut. Bl. h4* die golsen 
(vgl. auch Diefenbach glossar. 614*), 1678 Golfe (Kramer teutich-ital. Wort- 
und 578°), wol aus einem altfranzöſiſchen Worte, aus welchem neufranz. der cousin 
— Séunacke, d. i. lat. culicinus, von lat. der chlex = Miüde, Schnafe. 

? Die Gondel, BL. —n : venetianifches Luſtſchiffchen. 

1616 bei Heniſch Sp. 1778, 64 „Gundel, ein Benebifh ſchifflin“. Aus dem 
gleihbeb. ital. die göndola, dem Dim. des gleichbed. die gönda. 

Bönnen — gerne fehen over geftatten, bag jemand Gutes ober Übles 
zulomme, er es habe. Davon ber Gönner, wovon weiter die Gön- 
ner in und womit zufammengef. die Gönnerſchaft. S. auch Gunſt. 

Jetzt (mit dem in den Indicativ eingedrungenen Conjunetiv) ih goͤnne, Prät. 
ih gönnete, meiftens aber goͤnnte, Part. gegönnet, meift heute gegönnt; früher 
aber im Bräf. ih gaun, Prät. ih guunte, Bart. gegonnt. Denn mhd. 
gunnen b. i. g’-unnen (Prüf. id gan, bu ganst, er gan, wir günnen :c., Conj. 
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id günne, Prät. ich gunde, gonde, Eonj. glinde, gunde, Bart. ſtark gegunnen, 
gunnen, felten ſchwach gegunnet), günnen, ahb. (felten) gi-, geunnan: (fie# gi, 
ge-unnan), Prät. gionda, gionsta, — geftatten, zugeben, altjädf. giunmnan, weldet 
zufammengefett aus ge-, ahd. u. altſtichſ. gi-, umb ahb. unnan (Präf. id an, wir 
unnum, rät. onda) — geftatten, gewähren [befien Präf. id an ein Präterit« 
präfens, nämlich das zum Präfens gewordene nriprünglide Präteritum eines ver 
lorenen älteren wie beginnen, fpiımen 2c. biegenden ahb. Verbums innan eis = 
zugeneigt fein (?) ift], alt- u. angelfädf. unnan, altnorb. unna (= gömm, 
lieben). 

der Göpel, —8, Pl. wie Sing. : aus einer fenfrechten Spindel be 
jtehendes Hebezeug über ber Grube zur Windung aus tiefem Schadt. 

8 für e. Denn ehedem Gepel und zuerft |. v. a. das Gebäube, werumte 
biefes Hebezeug ſteht (Matheſius BL. 196%). Bei G. Agricola nad Frild 
I, 840° Keppel. 

Görge, Mannsname. Aus Georg (f. d.) gebilvet. 

bie Goͤſche, Pl. — n, nieprig für Maul. Schubart L, 300. 

1556 bei Frisius 432° u. danach bei Maaler BL 1000 Goſche = Schlund, Hui, 
ebenfo bei dem Schlefier Scherffer (+ 1674). Nieberb. goske; in Ritteldert 
land mundartlich Guſche. Ob ans franz. ber gosier = Schlund, Gurgel, mi 
altfranz. gueuse, geuse, —= Gurgel ? 

die Hofe = ein urfprünglich in und um Goslar aus dem Waſſer ir 
bort fliegenden Goſe gebrautes Weißbier. 

Schon 1332 mittelnieberb. „unde scal en (ihnen) gören (geben) gose die 
(oder) ander güt ber“ (Höfers Urk. S. 257). 

bie Goffe, Bl. —n : Gußftein der Küche, Straßenrinne. 

Im gemeinen Leben geläufig. Hiſt. ridtig Goße, bei Steinbad I, 621 d¶ 
nicht überall gebrauchtes Wort neben Buße. Mittelb. die gozze (?). Ben ba 
BI. des Prät. von gießen. 

die Gothe, Pl. —n : die aus ber Taufe Hebende u. Gehobene. 

Hif. richtig Gote, denn mh. die gote, gotte u. göte, ahd. bie gotä (= If 
aus der Taufe Hebende. Gl. san-blas. 19°), woneben flir ben Bathen mie. de 
gote, göte, götte, ahd. der goto (?). Wol ähnlich wie die altnorbifchen keibwilder 
Ausprlde die gydja — Priefterin und ber godi = Priefter von ahd. got (uuas 
Gott), altnorb. god, in der Beziehung, daß bie aus der Taufe hebenbe Pers 
geiftlicher Vater, geiſtliche Mutter des Täufling® [lat. pater, mater in Deo, fi 
gudfader (altnord. gudfadir), gudmoder, vom Täuflinge gudson, guddeiie 
engl. godfather, godmother, godson, goddaughter] it. Bgl. Bathe 

göthifch — den Gothen eigen, angehörig ; altbeutfch. 

Gott u. der Gott, — es, Pl. Götter, — übernatürliches hlöchſet 
Weſen. Davon : die Göttin, Bl. — nen; [vom BL. Götter] ger 
tern in ent, vergöttern. Zufammenf. : die Gottheit, ® 
—en; göttlich, Adj. u. Adv.; gottlöb, Interj.; gottles, Mi 
u. Adv.; gottfelig, eig. gottfelig betont, womit zufammengel. die 
Gottfeligkeit, auch betont Gottfeligkleit; die Gottesfurdt, 
das Gotteshaus zc. 

Gott, mb. der got, alt. ter kot, cot, got, goth. ber gub, alt» m. amgeffill, 
altfrief. der god, altmorv. ver goi, mean vr Sirie, wahb. Die götians, 
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gottinne, gotin, gotin, mit dem (richtigen) Umlaute güttinne, götinne, göttin, 
abb. bie gütenna, gutin, ſtimmt der Lautverfhiebung gemäß mit dem gleichbeb. 
perf. chodk; Ableitung von gut (f. d.) dagegen ift eine Unmöglichkeit. Gott⸗ 
beit it mbb. u. ahd. bie goteheit, gotheit; das Adj. göttlich mhd. gote-, got- 
lieh, göte-, götlich, mitteld. godelich, ahd. kote-, gotelih, -lich, kot-, gotlih, alt- 
fädf. u. altfrief. godlic, altnord. gudligr, wovon das mhd. Abo. goteliche, mittelb. 
godeliche, ahd. kotlihho (?), unfer nhb. Adv. göttlich; die Interj. gottlob früh: 
mbb. gotelop, gotlop, dann mittelb. gotelop, gote-, gotlob, d. i. „(bem) Gott 
Lob” ; das Adj. gotlos goth. gudalsus (Ephef. 2, 12), während gleichbeb. ah. 
bei Notker kuote-, guotelös, welche aber eig. „los vom Guten“ Das Abj. gott- 
felig (1 Zim. 6, 6. 2 Betr. 2,9. 3, 11) drückt „in Gott felig“ aus, unb 
Gottſeligkeit findet ſich ſchon 1 Tim. 2, 2. 10. 4, 7. Die uneigentlihe Zu- 
ſammenſ. Gottesfurcht, bei Luther (1 Mof. 20, 11. Pf. 86, 2. Sir. 1, 34) 
Gottes furdt ift erft nhd. gebildet und darum mit dem Gen. des Sing. von 
Gott. Hiernach bildete fi dann zunächſt ſüddeutſch um in gottesfürchtig bas 
eigentliche Zuſammenſetzung an fi tragende alte noch bei Luther ausſchließlich 
gebrauchte und bis ins 17. Jahrh. erhaltene gottfürchtig (Luc. 2, 25. Pf. 15, 4. 
Lob. 9, 9), mitteln. gotevorchtic, wofür goth. (Luc. 2, 25) einfacher gudafafrhts; 
doch jcheint Luther nah Joh. 9, 81 „Gott fürdtig” das Adj. mit Unrecht 
als uneigentlihe Zufammenf. d. h. Gott als Acc. des Sing. zu verfiehen. Ebenfo 
trat Gotteshaus, bei Luther (1 Mof. 28, 22. Matth. 12, 4) Gottes haus, 
mhb. gotes-, gots-, gotzhüs, ahd. bei Nosker gotes hüs, altſächſ. godes hüs, alt= 
frief. godis-, godeshüs, ein flir ınhb. das gothüs, goth. Das gudhüs = Tempel 
(3ob. 18, 20). 

öttfried, Gotthart, Gottlieb, Manndnamen. 


Gotfried, ahd. Kotafrit, Gota-, Goda-, Godofrid, = (ber) Friede mit 


®ott (bat), Gottverbundener. , Gotthart, ahd. Kota- (?), Gotahart, = (ber) 
hart [b. h. fe] an Bott (if). Gottlieb ift entftellt aus Gottleib, ahb. 
Cotleip, altſuchſ. Godoläf, = der von Gott Übriggelaffene, Verſchonte, denn -leip, 
-leif, altfächf. -18f, entiproß dem Sing. des Prät. von leiben in bleiben (f. d.). 
Edge, —n, Pl. —n : falfcher Gott. 

Das Wort [eig. Gœze?] kommt entſchieden erft im Nhd. 3. B. bei Luther, 
Ulberus :c. geläufig vor; bei Zutber hat es in „bie Götzen jrer Götter“ 
(5 Mof. 12, 8) u. in die Götzenkirche (Jer. 48, 13) die Bed. : Bild, Abbild. 
Ben mbb. u. fpät-ahb. das göz — Metallguß, dann ſ. v. a. gegoflenes Bild 
[„er (din got) ist, swie dü machest in (ihn), — ein g63* (Barlaam 320, 40)], 
weiches entfproffen dem Sing. des Prät. (göz) von gießen. Bol. Schulze aus 
Schultheiß. Bei Dasypodius 844° Götz = gegoffenes Bild gottesbienftlicher 
Berehrung und DI. 344° dann in ber erweiterten Beb. Tempel, wo das Bild ber 
Berehrung (ber Götze) fteht; ebenfo bei Serrdnus dictionar. BI. 14 u. f6* göß. 
Uber ſchon im Sprude von einem Domprobfte zu Würzburg in der Münchener Hf. 
v. 3. 1476 81. 125°—126® der BI. Die gocze, göcze, b. i. gotze, gütze, — ge 
fnigte Götterbilber, während in ber Gießener Hf. Nr. 502 Bf. 22df. gotte, götter. 
5 Grab, —es, Bl. Gräber : Grube zur Toptenbeftattung. 

Vhd. das grap, ahd. das krap (Pl. krepir), crap, grab, altſächſ. das graf, 
angelſächſ. das gräf, altfrief. das gref. Bon graben. 

Abbeln, ſ. trabbeln. 
eGraͤben, —«s, BI. Gräben: ſich hinziehend in die Ränge gegrobeve 
Erdvertiefung. 


betga ad, Börtetnd, 4. Wufl. 1. Bb. 29 
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Schon im voc. incip. tewi. BI. h4® der graben, eig. aber der Grabe, mh. 
der grabe, ahd. der krapo, crapo, grabo, goth. die graba (Luc. 19, 48). De 
umlautende BI. Gräben ift flatt bes richtigen ſchwachen bie Graben (Gätke 
XXX, 134) eingetreten. Bon graben. 

graben, Bräf. ich grabe, du gräbft, er gräbt, wir graben ꝛc., Prät. ih 
er geub, Conj. grübe, Part. gegraben, Imp. grab (gewöhnlich, aber 
ungut, mit fchwacher Biegungsenpung „grabe”) : mit einem fcharfe 
oder fpigen Werkzeuge Vertiefungen machen. 

Mhd. graben, ahd. krapan (Prät. ich erkruop, Part.krapan u. kakrapan), crapeı, 
graban, goth. graban (Prät. ich er gröf, Part. grabans), alt- u. angelfächl. grafa, 
altnord. grafa. Das Wort ftimmt bis auf ben Anlaut (g) mit gr. gräphen 
(ypapav) = eingraben, rigen, fhreiben. Auch flimmen litth. der grabas = Ok, 
Sarg, altſlaw. ber grob” = Grab, Grube. 

das Grabfcheit, —es, Pl. —e : Werkzeug zum Graben ber Erde 

1429 das grabschit (Kb. ord. rer. BL 9°), mhb. n. mittelb. das grabeschk, 
zufammengef. aus graben u. Scheit (f. b.), ahd. das scit = hölgerner Exd 
(Graff VI, 439). 

die Grächel, Pl. —n : bie lange fpröbe Ahrenſpitze. 

Schlefiſch auch = Spreu (Weinhold 29%). Ob zuſammenhangend mit mit. 
das grach = ÜÄhrenfelb (? Herbort 6926), in Schwaben ber oberfte Theil da 
Scheune (Schmid 240), wo die Garben liegen? 

ber Grad, — es, Bl. —e : Stufe; 360fter Theil des Kreijes. gr 
bieren = zu einem höheren Grad an Güte bringen; graduiere 

Mod. der grät (PI. græte, grade, mittelb. gröte) = Stufe, fpät-ahb. ber id, 


— Schritt, Stufe, mittelnieberb. ber grät, aus bem gleicher. Tat. ber griim 


wovon mittellat. gradäre — aufwärt® gehen und gradußre — zu einem höhe 
acabemijchen Grab fortrliden laſſen, einen höheren acabemifchen Grab verleike 
Aus diefem Verbum unfer grabuteren, aus jenem unfer grabieren. 
ber Graf, —en, Pl. —en : [ehedem „höherer weltlicher Gerichten 
figer”, dann, wie jeßt] der Nächfte in der Würde nach dem Fürſten 
Davon bie Gräfin. Zufammenf. : gräflich; die Gräfſchaft 
Graf, mhd. der gräve (im Pl. auch zuweilen unorganifc) grasven), gräf, «fe. be 
kr&vio(b.i.kräfio), grävdo, cräfo, grävo, mittel. auch der gräbe (nieberrhein.) ıh 
wegen bes i, 8 nad) f mit Umlaut gröve, gröbe, angelſächſ. (zerdehnt) der geräfa (uf 
Scherif), iR aufgenommen aus bem früh-mittellat. der gräfio, gräphio, grävio, weide) 
von gr. gräphein (ypapsıy) = ſchreiben (f. graben Anın.). „Bel Srimm Grems 
7°, 171. Ableitung von grau ift eine Unmöglichkeit. — Die Gräfin laute is 
Myhd. die grevinne, grevin, mittelb. bie grövinne, grövin, ahd. (12. Jahch) IE 
grävin, bie Grafſchaft im Dihb. die gräve-, gräfschaft, zufammengez. gräschaft, ch 
(12. Jahrh.) gräfschaft, welches lehte die Wiirbe bes Gerichtsvorſitzers bedeute 
die Gralle, BL. —n : Zwiefel; Fleck wo die Äſte fich theilen. | 
Wetterauifh. Falſch mit K; denn mhd. u. mittelb. bie grelle, gefii geb 
ahd. kral-j-A (?), = Gabel, Gabelaf, zumal als Waffe, mittelmieberb. die grade 
— 2—3zadige Mift-, Heugabel (Hofmann niederd. Acsopus 11, 53). ©. met 
Erklärung des Wortes in Haupt Zeitschr. VI, 486. 
ber Gram, — es, ohne Pl. : anhaltende tief im Innern nagende &r 
trübnis worüber, gram, Ui, — wogegen übelwollend geftimmt. 114 
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grämen. Zufammenf. mit gram : grämlich, womit dann weiter 
zufammengef. die Graͤmlichkeit. 

Das mhd. u. ahd. (11. Zahrh.) Adi. gram [unfer Adj. gram], altfähf. gram, 
angeljädh. gram, grom, altnorb. gramr, — feinbfelig aufgeregt wogegen, erzlirnt, 
unmutbig, wovon mhd. gremen [unfer nbb. grämen], ahd. kremjan, goth. 
gramjan (db. i. gram-j-an), angeljüähf. (nur in Zuſammenſ. mit ge-) gremian, 
gromman, altnord. gremja, = aufreizen, in Grimm (b. h. feinbfelige Aufregung) 
bringen, zornig machen, auch mhd. reflerio sich gremen = ſich grämen, ift 
von dem Sing. bes Prät. des Wurzelverbums grimman (j. Grimm). Bon 
jenem Adj. danu auch das Adv. gram, angelſächſ. grame, grome. Das aus dem 
Adi. gebildete Subſt. Gram aber läßt fih aus dem Mhd. nur einmal nach⸗ 
weijen unb zwar erft aus bem fpäteren, aus dem Jahre 1412, in welchem ber 
gram = feinbjelige Stimmung wogegen (Benecke I, 575°). Grämlich ift mhd. 
grämelich, greme-, gremlich, — grimmig, ſchrecklich, angelfähl. gramlic, wovon 
das ınhb. Abo. gröme-, gremliche, angelfächf. gramlice, unfer nhb. Abv. grämlic. 


Tin Gramm, —es, PL. —e : Gewichtseinheit von 181/,; Gran. 

Aus franz. der gramme, welches aus gr.-lat. das gramma — Séhriftzeichen, 
es Unze, gr. das grämma (f. Grammatif). 

fedie Grammätik, Pl. —en : Sprachwiffenfchaft; Sprachlehre. ver 
Srammatiter; grammatikaliſch. grammatifch, 

nach dem gr.-lat. Adj. grammäticus, gr. grammatikds (ypayuarınos) = ſchrift- 
fundig, nah den Spradregeln, welches von tem von gr. gräphein (f. graben) 
abgeleiteten gr. das gramma (ypauna) = das Eingegrabene, der Buchſtabe. Bon 
jenem gr. Abj. ift gr. grammatikd (ypauuarıny), mit Ergänzung von bie t6chnd 
(riyı7) = „Wiffenfhaft” in Gedanken, das als Subſt. geſetzte Fem., gr.-lat. bie 
grammaätica, woraus ſchon ahd. bei Nosker bie (?) grämatich, ımhb. die grämatica 
u. grämatic, unfer Grammatil; hiervon dann ftatt des gr.-lat. der grammäticus = 
Gprachgelehrter ſdes als Subft. geſetzten Maſe. jene® Apjectivs], woraus mhd. ber 
grämaticus — Leſe⸗ u. Schreiblundiger, Tateingelehrter, ſchon ahd. im 11. Jahrh. 
ber gramatichäre Grammatiler. Bon jenem gr.-lat. die grammätica endlich ift 
abgeleitet das lat. Abj. grammaticälis, woher unfer grammatilalifcd. 

ver Gran, —es, Pl. —e : Yo Quentchen Apothekergewicht. 

Schon 1616 bei Heniſch Sp. 1729 völlig geläufig. Aus lat. das gränum = 
Korn, Getreidelorn, Kern, dann im Mittellat. (wo auch ber gränus) f. v. a. 
Heinftes Gewicht, gleihfam Gewicht eines Kornes (Pfefferkornes ?). 

ber Orän, —e, BI. —e : !/ıs Karat bei Gold⸗, Y/ıs Xoth bei Silber- 
gewicht, überhaupt "/sss Mark. 

Bereits 1691 kei Stieler Sp. 693. Aus franz. der grain (fpr. gren) d. i. 
lat. das gränum (f. ben vorhergehenden Artilel). 

ver Brandt, — es, BI. —en, ein befannter Edelſtein. 

Myd. der granät, aus mittellat. der granätus (nämlich läpis Stein), dem Mafe. 
des Iat. Adj. granatus —= mit Körnern ober Kernen verjehen (f. Granatapfel 
Anm.), unb ver Name des Steines daher, weil ber Stein meift in Körnern 
(lat. das gränum = Korn, f. Gran 1) gefunden wird. 

vr Sranatapfel = Frucht des Granatbaumes in Afien ꝛc. 

1469 mittelrhein. granät appel (voc. ex quo), mhbb. granätapfel, auch bloß 

ber (?) granät, aus mittellat. da granätum (nämlih mälum — Ariel) v. V 
39 * 
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eig. vielferniger Apfel. Das lat. Adj. granatus nämlich, defſen Rentrum he 
als Subft. ftebt, bed. : mit Kernen verjehen, von gränum = Korn, Kern, |. Grau 
bie Öranate, Pl. —n : mit Schießpulver gefüllte Kugel. 

Aus ital. die granäta, franz. bie grenade (f. Grenadier), das ale Sub. ge 
braudte Fem. von lat. granktus = mit Körnern verfehen (f. Granuat u 
Granatapfel) Hier find natürlich Pulverlörner gemeint. 

ver Grand, — es, Pl. —e : grober Kiesfand. Davon grambig. 

Dem Nieberb. entnommen, wo grand auch — Weizenkleie. Aus dem Siy. 
bes Prät., wie Grund (f. d.) ans bem Pl. bes Prät. von angeljädhf. grinds 
(Prät. id er grand, wir grundon, Part. grunden), altengl. grinden, engl. grind, 
= zermalmen, mablen. 

ver Granit, — es, Pl. —e : aus Quarz, Feldſpath und Glimmer je 
jammengefeßtes Geftein von körnigem Gefüge. 

Schon mhd. der gränit (Lezer mhd. Handwtbch I, 1069), auch nicverün. 
ber granit. Aus franz. ber granit, ital. ber granito, welches eigentlich Adj. mt 
ber Bed. gelörnt, kernicht, urfprünglich aber Part. des Prät. von dem von lat. de 
gränum —= Korn (f. Gran 1) abgeleiteten ital. granire = äruen, narbig mode 

bie Oranne, Pl. — n: Rüdenborfte des Schweines ; Ahrenftachel. 

Das Wort ift das mhd. Die grane, gran, eig. wol f. v. a. Haarſpitze, be 
Barthaar, zumal ber Oberlippe, facheliges Haar, ahd. bie crana, bie grans, = 
Barthaar an der Oberlippe, dann aud ſ. v. a. Gräte [wie noch wetteraniid mi 
Verdunkelung bes aus a geworbenen A zu 5 bie Gröne, woher bei Albert 
dietionär. Bl. Hh3* die Gran — Gräte], altnorb. die grön — Bart, aber nk 
mitteld. 1420 bie grayn — Ährenftadel (Schröer vocabulär Wr. 167), fowie ki 
wetterauifche bie Gröne, d. i. hochd. die Granne, in ebenbiefer Bed. 

ber Grans, — es, Pl. —e, üblier ver Graͤnſen (Schiller Ti 
4, 1), — 8, Pl. wie Sing. : Schiffsſchnabel; überhaupt Schiffsſpite 

Müp. der grans — Schnabel des Vogels u. des Schiffes, Nachen ober Mid 
bes Thieres, Maul des Menden, hervorragender Körpertheil, abb. ber m = 
Schiffsihnabel, Borbertheil des Schiffes, woneben die gleichbeb. ſchwache ehr. Forı 
ber granso, welde zu der Granfe und fofort zu der Granfen wurde De 


Schiff dachte fih die Sprade als ſchwimmendes Thier. Mit ableitenbem + 8 : 


dem Sing. des Prät. vou fpät-ahb. grinnen (Prät. id) er gran, wir grumes, 
Part. grunnen, gegrunnen) — fnirfhen (Windberger Psalmen Pa. 84, 39), 14 
mitteld. grinnen = grunen (Schröer vocabulär. 8276), von beffen SL I 
Prät. ahd. (bei Otfried) der grun u. die grunni = Sammer (db. h. ans IE 
Bruft dröhnende ober ſtöhnende Klage), jämmerlicher Zuſtand, Unheil, Mägidet 
Misgeihid. S. grungen, greinen. 
granulieren = förnig machen. Davon die Granulierung. 
Jenes im 18. Jahrh. aus franz. granuler — geſchmolzenes Metal !äruder 
artig gießen, von lat. das gränulum = Köornchen, dem Dim. von geisum = 
Korn (f. Gran 1). 
bie Gränze, herkömmlich und üblicher Grenze (f. d.). 
ber Örapen, — 8, Pl. wie Sing., niederd. ©. Groppen. 
ber Graphit, — es, Pl. —e : Reißblei. 
Aus franz. ber graphite — Reißblei, von gr. gräphein (ypapem) == Mirdiet 
(f. graben). 
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er Grapp = die Fürberröthe, -wurzel. Übliher Krapp (f. d.). 
zräpſen (Böthe I, 230) = ſchnell faffenn greifen. Niederd. 

Mit verſetztem ps engl. grasp, altengl. graspen. Abgeleitet vongrappen (bei Luther, 
aud bei Heniſch 1780, 23), 1475 clevifch grabben (Tewthonista), göttingifch-gruben- 
Bagenifch grapschen, wetterauifch grapsche, — gierig zugreifend faflen, welches über⸗ 
fommen von normannifch-franz. grapper, ital. grappäre, = paden. Das aber ift abge- 
leitet von dem ans mbb. ber krapfe, krappe, krape, — Hafen (f. Krapfen 2) 
entlebnten ital. der gräppo = das Anhalen, fpan. ber grapon = Klammer. 

das Gras, —es, Pl. Gräfer : Halmpflanzee Davon : grafen; ber 
Grafer mit die Öraferin u. die Graſerei; graficht; grafig. 

Mhd. das gras, auh = Grasplatz, Rafen, ahd. das kras, cras, gras, = Gras 
m. Kraut, goth. das gras überhaupt = Kraut, altfächf. das gras — Gras, angel- 
ſächſ. das gräs u. mit Berfekung gärs = Gras, Heu, Kraut, altfrief. das gres, 
gers, altnorb. das gras = Gras, Kraut. Vielleicht entfproffen einem voraus⸗ 
zuſetzenden goth. Wurzelverbum grasan (Prät. grös, Part. grasans) = grünen (?), 
wachen (). S. Grimm Gramm. II, 44. Grafen if mhd. grasen, ahd. 
grasön, und grafig bleibt ohne Umlant, weil es ahd. graseg b. i. krasac (?), 
mhbb. grasec, Yautet. 

ws Gräfen, —8, ohne Pl. : Schauer. Bei Elaubtus II, 170. 

Nieberb. grösen — „ſchandern“ [„et gröset mek“ — es überlänft mich, mid) 
ſchaudert], mittelnieberb. gresen (e = ® vor s) —= ſchaudern (Hoffmann niederd. 
Aesopus &. 81), fubftantivifch angewandt. Aus Einem Wurzelverbum mit gris in 
nieberd. grislik —= abſcheulich, wetterauifh griffelih — zum Schaubern abſcheu⸗ 
lich, welches verſchieden von angelfächl. gryslic, engl. grisly, jenes in angryslico = 
ſchanderhaft, gräulich, wo y Umlaut von u, wie mit Übergang bes s zu r angelſächſ. 
der gryre, altfächf. der gruri, = Schauder, Graufen, zeigen blrfte, befien Wurzel 
jedoch infofern mit lat. horräre (f. Gräuel) ſtimmt, als das zweite r biejes 
Wortes aus einem s uralter Ableitung hervorgegangen fein könnte. 

ber Srashüpfer = Heufchrede (f. d.).. graficht ꝛc., f. Gras. 

Jenes nad nieberb. der grashupper, engl. grasshopper; bagegen einfacher 
angelſtichſ. der gärshoppa, weldes im Abb. krashoppho lauten unb im Nhb. 
®rashupfe fein würde. | 

bie Brasmüde, —n, ein Heiner in Heden lebender Vogel, curräca. 
hp. die grase-, grasmucke, ahb. (12. Jahrh.) die grasmucch, worin mucch 
WMüde auf den Bogel feiner Kleinheit wegen angewanbt ift. 
t graffieren = im Schwange gehen, herfchen, wüten. 
Sm 17. Zahrh. aus lat. grassäri — geben, hernmgehen, hart verfahren, wüten. 
graß, Comp. graffer, Superl. graffeft : wütend, fchredlich, zurückſchreckend. 
Zufammenf. : gräßlich, womit weiter zufammengef. bie Gräß- 
lichteit. 

Hiſt richtig überall EB, wo ſſ. Das Abi. graß, mhd. grag — leidenſchaftlich 
erregt, wiltenb [mit dem Subſt. ber graz — Wut, welches auch in ber Zufammenf. 
gräßlich Reden Könnte], ahd. kraz (?), graz (?), wovon ahd. das Abo. grazzo in 
ebfiracter Beb. f. v. a. heftig, fehr (Otfried 2, 19, 11. 16), unfer in eigentlicher Beb. 
Rehenbes Abo. graß, if entfproffen einem vorauszuſetzenden ahd. Wurzelverbum 
krögan (Brät. ih er kraz, wir krägumös, Bart. krögan), goth. gritan (?), = flarf 

* aufgeregt in der Seele fein (?), von befien BI. des Prät. au das rehuplicirenne 
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goth. grötan (Prät. gäigröt) = weinen, wehllagen, fowie das mıhb. grägen = 
leidenfcaftlih aufgeregt ſich geberben, aufſchreien, übermüthig, anmaßlid than, 
baftig jagend thun, fein würde. 
ver Grat, —e8, —e : Spike, oberfter fich hinziehender fcharfer Rand 
wovon. Aus dem alten Pl. Gräte uhd. der Sing. die Gräte, 
Bl. —n, = „feberharter fpiger Fiſchknochen“‘, wovon gräten im 
ausgräten, entgräaten, und das Adj. grätig. Zufammen]. : 
ver Grathobel; vie Gratfäge; das Gratthier — auf Felle: 
fpigen (Graten) lebende röthliche Gemfenart. ©. auch der Rüdgrat. 
Grath, Gräthe ꝛc. mit behnendem th zu fchreiben, it unnöthig u. altfräutiid. 
Mhd. u. mittelb. der grät (Pl. grete, mitteld. gräöte) = Spike, fpiter Fiik 
knochen (unfer nhd. Gräte), Ähren-, Diftelftachel, dann fcharfer Rand, Hüdgre, 
Bergrüden, Mitte wovon. Woher? Für unfer Gräte bei Alberns m 
dictjonar. Bl. q* noch grat (vgl. auh Granne), aber 1616 bei Henild 
Sp. 1724, 27 bereit gräde, grete. 
grätfchen (A lang) = mit auseinander gefperrten Beinen gehen. Tr 
von : grätſcheln; der Grätſcher. Zufammenf. : grätjd: 
beinig. 
1689 grätschen — färeiten (Schmeller II, 125), bei dem Schleier Säeriier 
(+ 1674) gratſchen (Hoffmann Beiträge 7), unb ebenfo ſchleſiſch bei Weir 
hold 29P, abgeleitet von greten (f. d.), bayeriſchen gröten = ſich gehend auseinante 
fpreizen (Wackius Anzeigung ©. 138), im bayeriihen Oberland graten = wit 
Schritte maden (Schmeller II, 124), welches ſchwerlich überkommen ans It 
grädi — Schritte maden, einherichreiten, fonbern abgeleitet von dem Sing tel 
Prät. eines zu vermuthenden goth. Wurzelverbums gridan (Prät. ich grab, mt 
grödum, “wart. gridans) = „ſchreiten“ (?), welches in ahd. pigrätan = ba 
jhreiten, anfangen (Diut. I, 153%) erhalten fcheint und woher goth. bie grids = 
Schritt, Stufe (1 Tim. 3, 13), krit in ahd. krit-, gritmali = Gäritt. 
T gratulieren, aus lat. gratulärı, = Glüd wünfcen. 
grau, Adj., Comp. grauer, Superl. graueft, grauft : mittelfarbig pr 
ichen fchmwarz und weiß. Davon : das Grau; grauen. Zufammesl.: 
graufih = ein wenig grau; das Öraumert (f. d.). 
Das Adj. grau, mit au aus Aw, älter-nhp. und 1482 graw, fpäter bei Henild 
aud graum, mhd. grä (Gen. gräwes), ah. kräo, cr&o, gräo, goth. graggrs (f) 
angelfädf. greg, gregg, engl. grey, altnord. grär, ſchwed. grä, bän. gras, we 
ähnlicher Ableitung wie Elau (f. db... Das Grau, mhd. das grä, das Reuiru 
des Adj. fubftantiviih. Das Verbum grauen ift mhd. gräwen, ahd. kräwla, 
cerAwEn, gräwen, — grau fein ober werben. Das Adj. gramlich ohne Uien 
zum Unterfdiebe von gräulih = „Grauen erregenb“, aber richtiger 
gräulid, bei Henifh Sp. 1734, 38 gräumlid. 
ber Gräuel, eben fo gut Greuel, mit den Zufammenf. : die @räsek 
that, gräuelvoll ꝛe. Bon dem tntranfitiven grauen = tif _ 
regende Furcht haben [„Saß die Iungfrau, einfam granent”. 
(Schiller Hero u. L. 3)], zumeift unperjönli (mir, dir, ia x 
graut) |. v. a. Witerwillen mit Schauer wovor empfinven. Subnuntr 
vifcher Infinitiv tft das Grauen; aber echtes Subft. ber Graiet 
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ırfpr. der Graue, ſ. Anm.). Mit dem Infinitiv grauen zuſammen⸗ 
f. find: grauenbaft, ⸗»voll; — mit dem Verbum überhaupt zu- 
mmengef. ift gräulidh. grauerlih — Grauen erwedend. ©. 
ah Graus, graufam. 

Beſonders dem Hochd. eigne Wörter. Bon dem, wie e& fcheint, ber Lautver⸗ 
diebung gemäß mit lat. horröre — flarren, ſchandern, ſich entjegen, ſtimmen⸗ 
en Berbum grauen, mhd. grüwen, ahd. (nur in dem gleichbeb. zuſammengeſ. 
agrüßn in ben gl. Arab. 966*) grüön, mittelb. grüen, bilbete fi erſt mhd. 
eben bem fubftantiviich geſetzten Inf. das grüwen, unferm das Granen, das 
Sub. der grüwe, unfer der Grauen, fowie mittel ber Ableitungsfilbe -el, 
bb. -l, und bamit zugleih Umlant des A in in das mhd. Subſt. der griuwel, 
nfammengez. griul, griule, mittel. grüwel, älter-nhb. gretiwel, grewel (bei 
utber), grüwel, unfer Gräuel, Greuel (f. d.), wovon das unperjönliche 
3erbum gräueln, nieberb. umlautlo® gradeln, mhd. mit Umlaut griuweln, 
nfammengez. griulen, umlautlos unb fo mehr mittelb. gräweln, zuſammengez. 
rülen, ahd. krü-il-ön (9). Das mit grauen zufammengef. Adj. gräulich Tautet 
m Mhhb. griuwelich d. i. griuwe-lich, zuſammengez. griulich, mittelb. grüwelich, 
r@elich, grülich (ſchon Genesis 15, 45, alfo vor bem Sahr 1122), wovon das 
(bp. griuweliche, griuliche, griulich, unfer nhb. Av. gränlid. Für jenes Abj. 
ränlich ſteht auch das vollsmäßige, Doch bei Herder (von deutſcher Art u. K. 100) 
. Söthe XXX, 97 vorlommenbe grauerlich, wobei fih an ein von grauen 
bgeleitete® Verbum grauern denken läßt. 


Braupe, Bl. —n, mit niederd. p, aus Einer Wurzel mit Griebe 
. d.) : gröbfter Theil gepochtes Erzes ; enthillftes Getreibeforn. Da- 
on bayer. das Gräupel, Dim, wovon gräupeln = hageln. 

1616 bei Henifh Sp. 1785 die Graupen = das „feuchte ober ſafft ober 
ailch oder mard, fo man auffbrudt vom begoffenen (gejottenen) korn ober fern“, 
.B. in „Gerſten vnd weisen graupen“, dann „Eiſen graupen, eifenftein“ 
mb „Branpen, ein bagel, fchloffen“. 1542 bei Luther in ber Hausrechnung 
zaupen unb bei ©. Agricola (+ 1555) graupen = [lat.] lapilli nigri 
asjäsculi. Nieberd. (PI.) grübn Graupen (Danueil 71*); füboftveutfch im 15. 
Jahr. eysgrüpe = Meines Hagellorn (Weinhold 29®). 

Graus, — es, ohne BL. : baarfträubendes Grauen. Davon : 
raufen (mir, bir ꝛc. graufet), und fubtantivifch das Graufen; 
38 Adi. graufig. AZufammenf. : graustich (Göthe XI, 103); 
raufenhaft, »voll. 

Der Graus, mhd. der grüs, d. i. grü-s aus grü-is (?), wovon graufen, 
ahb. grüsen, (mit Umlaut) griusen,, (gekürzt aus) ahd. grüisön, grüwisön, d. i. 
züw-is-n (?), in dem gleichbed. irgrüwisön , -grüvison, -grüisön, -grüsön (f. 
traf IV, 800f.), ift abgeleitet von granen (f. Gräuel), granfig, fpät-ahb. 
riusig, aber wieber von Graus, womit au grauslich, mittelb. gr@slich, 
abb. (mit Umlaut) griuslich, zufammengefett wurbe. Zufanmenfegungen mit dem 
18 Sub. gefetsten Inf. graufen, nämlih das Grauſen, mhd. das grüsen, find 
zanfenbaft, ⸗»dvoll, fowie ſchon mhb. grüsenlich = Graufen erregend. Grau, 
zanfen fa Hberall ohne Umlaut, uneingebent ber alten Ableitung mit (abb.) -is, 
effen i Umlaut erzengt. Bol. griffelic. 

Graus = Sand-, Steinkorn 2c., falfch ftatt Grau (f. d.). 
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graufam, bj. u. davon Adv. : durch Zufügen von Übel grauer 
erregend. Zufammenf. : die Graufamteit. 

Jenes Adj., mhd. grüwesam, zuſammengez. grüsam, if zuſammengeſehzt an 
dem Verbum grauen (ſ. Gräuel) und ⸗ſam (f. d.). 

graufen ꝛc.,, graufig, grauslich, ſ. Graus. 
der Grauß, — es, Pl. —e : Sand⸗, Steinkorn; Steinſchutt u. dgl. 

Mhd. der grüz — Sand-, Getreidekorn. Aus Einer Wurzel mit Grieß ( .d) 

und Grüße. 
das Grauwert = das graue Fell des fibirifchen Eichhornes. 

Im 13. Jahrh. gegen den Nieberrhein das graewärco (Wallraf 80); mb. Eich 
das grä (f. bunt Anm.). 

+ gravieren = mit dem Grabftichel ftechen, fehneiben. 

Im 18. Jahrh. aus franz. graver — eingraben, einprägen, welches entlehn in 
von nieberländ. graven, unferm graben, nicht aber von gr. gräphein (an) | 
(f. graben). 

T gravieren = bejchweren, zur Laſt fallen, be-, anfchulbigen. 

Bereits im 17. Jahrh. üblich. Aus lat. graväre = beſchweren, beläfia, 
brüden, von dem lat. Adj. grävis = ſchwer, belaftet. 

T die Grazie (Zfilbig), —n, aus lat. grätia : Anmuth ; Huldgöttin 
T Gregor, Mannsname, aus gr.-lat. Giregorius. 
gr. Grögörios (I'pmyopıog) = Wadjfamer, von gr. grögorein (ypryopelv) = wehrt 
ber Greif, —es und —en, Pl. —e und —en : fliegenber Löwe mi 
einem Vogelskopfe; größte Geierart. 

Mhd. (ftark) der grif u. (ſchwach) ber grife, ahd. ver grif u. krifo, ah, 
grifo, liberlommen aus gr-lat. der gryps u. grfphus, gr. ber gryps (peu) & 
grypos (ypurog), in jener erften Bed. 

greifen, Prüf. ich greife, Prät. ich er griff, Conj. griffe, Part. ge 
griffen, Imp. greif (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegumpk 
endung „greife”) : zum Fühlen, befonders zum Halten zulangen; fit 
baltend nehmen. Zufammenf. : greifbar ırc. 

Myhd. grifen, ahd. krifan (Präf. id krifu, Prät. ich er kreif, wir krifusle 
Part. krifan), grifan, goth. greipan (Prüf. id; greipa, Prät. ich er gräip, m 
gripum, Bart. gripans), alt- u. angelfäcdf. gripan, altfrief. u. altnord. gAps 
welches ber Lautverfchiebung gemäß mit fanffr. grabh — ergreifen, ſowie wi de 
unferm greifen gleichbeb. altſſaw. grabiti, litthauiſch graibyti, ſtimmt. S. audı Hriff 

greinen = ben Mund verziehend weinen, beſ. auch von Kintern. 

Ein zunähft hochd. Wort, jetzt ſchwach biegend, aber flarf in mhd. griem = 
den Mund verziehen lachend wie weinenb, Inurrenb wie Magenb, ahb. kriss® 
(Prät. ich er krein, wir krinumös, Part. kikrinan), crinan, grinan, = aus IB® 
ſchaft, Unmillen einen Ton von fi geben. Aus dem Pi. des Prät. dieſes Bart 
verbums entfprang bann ein neues zweites Ranges, bas fpät-ahb gie 
(f. ran), b. i. ahb. krinnan (?), urfpr. krin-j-an(?), von beffen Ging. bes Brit. Di 
ahd. grennan (d. i. kran-j-an) — greinen, mudfen , abgeleitet wurbe, few W 
dem BI. des Brät. grunzen (f. b.). 

greis — weiß-, altergrau. Das Mafc. ver ſchwachen Deciinatien ſu 
ftantivifch : ver Greis, —en, Bl. —en (j. B. Eaniz 120), mp 
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and — es, BL. —e, wovon dann die Greiſin. Bon greis ift ab- 
geleitet greifen — grau, alt werben. 

Das Abj. greis, mhd. gris, ahd. (no nicht nachweisbar) kris (?), cris (?), 
crisi [? woher mittellat. grisius, griseus], altſuchſ. gris (Dies. II, 192%). Der 
reis it mhb. der grise, alſo vom Adj. das als Subſt. gefete Mafc. ſchwacher 
Biegung, weshalb dieſe auch die eigentlih richtige if, und greifen lautet im 
Mhd. grisen. 

zrell = für Obr oder Auge weh thuend ftarf. 

Mhd. gröl = zornig ſchreiend, zornig, ranh, von mhd. gröllen (Präf. ich grille, 
Brät. ih er gral, wir grullen, Part. gegrollen), altengl. gril, = burdbringenb, 
vor Zorn fehreien, woraus auch angelſächſ. grellan = zum Streit herausforbern. 

ver Grempelmartt [falfh Gerümpelmarkt] = Plag zum Feil- 
halten alter gebrauchter Sachen. der Grempler. 

Grempelmarkt (fhon 1429) if zuſammengeſ. mit der Grempel = Klein⸗ 
Handel, Srempler (fhon 1482 u. fonft im 15. Jahrh.) aber abgeleitet von 
grempeln = leinhanbel treiben, welches wol von mhd. grempen [in vergrempen ver- 
tröbeln, ⸗ſchachern (Closener ©. 50, 21)], = tröbeln, aus gemein-ital. crompäre 
(flatt compräre) = laufen. Bon jenem grempen bei Closener ber grempöre = 
©rempier. 

f der Grenadier (Zfilbig), —es, Pl. —e : Fußfoldat ausgefuchter 
Größe. Früher Granadier (Sperander 287?). 

In der 2ten Hälfte des 17. Jahrh., zunähft Granabierer, aus franz. ber 
grönadier, eig. = „Öranatenwerfer, Werfer von Hanbgranaten“, welches von franz. bie 
grönade = Granate ({f. d.). 

ver Örenfing, — es, Bl. —e : vie Pflanze potentilla anserina. 

Mhd. u. ahb. der grensinc [einmal auch — Bänfeloth], abgeleitet von mhd. der 
grans — Schnabel (f. Grans), entſpricht dem franz. Namen beo d’oie = Gänſe⸗ 
ſchnabel. ©. die Aum. zu Gans. 

bie Örenze, Bl. —n : Endpunct, linie. Davon grenzen. 

Zenes üblicher, ale Graͤnze, und hergebracht. Bei Luther Grente. Im 15. 
Sahrh. ift grenicze (Schröer vocabulär. von 1420 Wr. 1125), grenits, grenicz ſchon 
geläufig, bas im 14. Jahrh. in der Nähe polnifches Landes auflommt (vgl. Fund⸗ 
gruben I, 374%. Racsynsks cod. diplom. Lithuanie S. 54. 192. 229. 804), 
entlehnt von dem von poln. die gran = Ede, ruff. die gran’, böhm. die hrana, = 
&de abgeleiteten poln. die granica, ruf. u. altſlaw. die graniza, böhm. hranice, 
= Grenzftein, Grenze. Das ältere deutſche Wort für Grenze war bie Mart 
(j. Mark 1). 

greten — in weitem Schritte auseinanderſpreizen. Heſ. 16, 25. 
Mhd. wiirde greten, ahd. kratjan gefagt worben fein. S. grätſchen. 
Grethe, Frauenname, Kürzung von Margaretha. Davon das Dim. 
Gréeèethchen. 
der GOreuel, greulich, iſt tadelloſe Schreibung, aber eben fo richtig 
im veutliheren Gefühle der Abftammung Gräuel (f. d.), gräulich. 


bie Öriebe, Pl. —n : ausgefchmelzter Fettwürfel. 
1469 mittelrhein. die griebe (voc. ex qwo), mh. der griebe, fpät-mbb. auch 
groube, mittelb. ber gribe, griefe, grive [griue in Schröers vocabulär. von 1420 
Nr. 606 if grive], niederd. die gröve, hannöver. bie gröwe, gröbe, weiteren. & 
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gröiwe (di = mh. ie), ahd. der kriupo, criupo, griupo (auch — Rbſtpfame), 
griebo. Mittelſt k’, c’, d. i. ki-, nhd. ge⸗, gebildet von einem ahd. Wurzelverbum 
riopan (Prät. id) roup, wir rupumôs, Part. kiröpan) = röften, woher ahd 
roupan (d. i. urfpr. roup-j-an), iiblicyer giroupan, grouban, — röflen. Dod fub 
kr, cr, gr. flatt k’r, o'r, g’r, ſchon frühe fo innig verbunden, al® wenn k,c,g 
der Wurzel angehörten und dieſe kriopan, criopan lautete. 

ber Griebs, — es, Pl. —e : Kerngehäufe des Kernobftes ; Kehllopf. 

Unridtig, aber üblih und zwar fhon bei Alberus dictionar. BI. Ff4°, we 

griebes fteht, flatt Grübß; denn das Wort lautet im voc. thewi. von 148 
BI. nıP grubß, Bl. m8* grobiß, aud) 1420 grobiß (Diefenbach glossar. 52°) 
woher unfere feltenere, aber beffere Schreitung Gröbs; im mittelrhein. voc. «s 
quo von 1469 grubß und (ungut) gribd. Alfo mbb. oder beffer mittelb. grubiz () 
grobiz (9). Überall in jener erften Beb., da bie zweite eine fpätere, nach bem 
Bollsglauben, daß Adam im Parabiefe beim Efjen bes Apfels (1 Moſ. 8, 6) ber 
Griebs besfelben in ber Kehle ſtecken geblieben fei, libergetragene if. Dunkle 
Herkunft. S. auch Grotzen. — Die Bed. Kehlkopf auf in ber gemeinüblice 
Nebensart „jemand am Griebs kriegen“, ihn an der Kehle paden. 

ber Gries, ungute aber übliche Schreibung ftatt Grieß (f. d.). 

ver Griesgram, —e8, Pl. —e : arge Grämlichkeit; in Grämlicket 


Verfunfener. Davon griesgrämifc. griesgramen. 

Griesgram ift mhd. der grisgram = Zähneknirſchen, und grießgramen mit. 
grisgramen , grisgrammen, ahd. kriskramön, cris-, griscramön, == tt 
Grimm mit den Zähnen Inirfhen, brummen, woneben auch kriskrimmön, 
cris-, griscrimmön, grisgrimmön, urſprünglicher cristorimön (Diw. I, 32°) 
eristerimmön (ebenda). Jenes Griesgram zufammengef. aus gris, welches gefünt 
aus dem in angelfächf. der grist = Zerreibung, ⸗knirſchung [gristbitian —= fniriden 
beißen, mit den Zähnen knirſchen]), engl. grist = zu mahlenbes, wie gemahlene 
Getreide, bemwahrten ahd. für fi) erloſchenen krist, crist, grist, — das Zehne 
nirfhen, Brummen, und aus Sram (f. b.) ; Dagegen griesgramen zuſammengeſ 
aus einer Ableitung von dem Adj. gram, gleichivie -krimmön in ah. kriskrimmön x. 
aus krist, mit Schwinben des -t bei st, wie oft in Zufammenfelgungen, unb an 
einer Ableitung von dem Abj. grimm. 

ber Grieß, — es, Pl. —e : groblörniger Sand ; grobgemahlenes Ge 
treide zu Speifen. Davon : grießeln; grießig. Zufammen].: 
das Grießmehl; der Grießwart over Grießwärtel = (Wi 
Kampfplages wartender) Herold bei Kampfſpiel oder ernſtem Zwei 
fampf. 

Grieß, ungut, aber üblih, Gries gerieben, mhd. ber u. das grieg [batel 
das Dim. das griugel = Körnden, woher jenes Verbum grießeln], ud = ni 
Kiesfand bedeckter Pla, Kampfplatz, ahd. der u. das krioz, criog, grig 
mitteld. ber griz, altfädhf. der griot, gröot, = Sandkorn, Kiesſand, angelfädl. br 
greöt = Sand, altfrief. gröt — Kies, altnorb. das griot — Geftein, if m 
Iproffen dem Präfens des mhd. Wurzelverbums griezen (Prät. ich er grög, wi 
fie gruzzen, Part. gegrozzen) — zermalmen, zerkleinen, fireuen, ahd. kriogen 
goth. griutan (2). Das Adj. griefjig if mhd. griezgich — kürnig (Mein 
Arsneibücher ©. 65), d. i. griezio (?); Grießmehl 1482 griesmel (= Gere 
muß, im voc. theut. Bl. 18°); Grießwart mhb. ber griegwart und in jgwei® 
Biegung griezwarte. 
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ver Griff, —es, BI. —e, entfproffen dem PL. des Prät. von greifen. 

Mhd. m. ahd. (in Zufammenf.) der grif, nieberd. gröp; angelfädhf. u. engl. 

ber gripe. 
ver Griffel, — s, Pl. wie Sing. : ritzendes Schreibwerkzeug. 

Mhd. der griffel, ahd. ber kriphil, criphil, grifil, altnieberb.-ahb. der greffel 
(gl. jun. 291), neben ahd. craf (voc. Kerönis 211°), mit der Ableitungsfilbe -el, 
ahd. -il, von dem gleihbeb., von gr. gräphein (f. graben) abgeleiteten gr.-Iat. 
das gräphium [mittelfat. aud) der gräphius], gr. das graphion (ypapiov), welches 
letzte auch ſ. v. a. Pinſel. 

zriffeln = wiederholt raſch hintereinander greifen. 

Spät⸗mhd. griffeln, mit dem Wiederholung ausdrückenden -ei-n von Griff. 

die Örille, Pl. —n : zirpendes Inſect; [bilbl.| wunderlicher Einfall. 
Davon, nach ber legten Bed, grillen = Grillen haben, ihnen nach⸗ 
bangen, und das Ubi. grillig. AZufammenf, : ver Grtllenfang, 
wovon der Grillenfänger, woher dann Weiter die Grillen- 
fängerei, grillenfängerifch; grillenhaft. 

Grille, mhb. ber grille, ahd. ver krillo, crillo, grillo, ift nicht abgeleitet 
von mh. gröllen (f. grelt), ſondern überkommen aus gr.-lat. der gryllus = Heu- 
fhrede, gr. der grylios (ypuAlog). Die bilblihe Bed. Tag nahe (f. mein Wibch 
d. deutſchen Svnonymen II, 282), wie denn auch ſchon Hei Römern grylli = 
„bizarre Zufammenfegungen von Thieren” in der Malerei. Grillenfänger 
bereit® 1691 bei Stieler Sp. 894 u. 703. 

F die Grimaffe, Bl. —n : Zerrgeberte ; Verftellung. 

In der erften Hälfte des 18. Jahrh., zuerſt Grimace gefährieben, aus bem 
gleichbeb. franz. die grimace [d. i. mittellat. grimäceus, -a, -um], welches abge⸗ 
leitet von altnorb. bie grima, ahd. bie crim& (gl. fuld. 15), = Larve, dann Helm. 

ver Grimm, —es, ohne PL. : heftige Gemüthsbitterfeit wogegen. 
grimm, Adi. u. Adv. Das Verbum grimmen, nur noch in er- 
grimmen; aber in ver Bed. „ein inneres Sneipen (Reifen) em⸗ 
pfinden“, wie in Bauchgrimmen, fteht es ftatt krimmen (f. d.). 
grimmig. 

Der Grimm, mhd. (jelten) ber grim, gebilvet aus dem Abj. grimm, mhd. 
grimme, grim, ahd. krim, crim, grim, krimmi, crimmi, grimmi, alt- u. 
angeljädf., altfrief. grim, altnorb. grimmr, wovon das mhd. Abo. grimme, ahd. 
krimmo, crimmo, grimmo, altjädf. grimmo, unfer nbb. Abo. grimm, ferner 
srimmig, mhb. grimmic, grimmec, fpät-ahb. grimmig, altfädf. grimmag. Jenes 
Adj. grimm aber lommt von dem mhb. Wurzelverbum grimmen (Präf. id) grimme, 
Brät. ich er gram, wir fie grummen, Part. gegrämmen) = wilten vor Schmerz, 

. Zorn, Haß, brummen, brüllen, ahd. krimman (?), grimman (?), angelſächſ. 
grimman (Beooulf 609) = wüten, ungeftlim eilen, welches ber Lautverſchiebung 
gemäß dem gr. chremizein (zpauigay) = (mit der Stimme) Getbſe maden, 
zend. gram — ergrimmt werben, entipridt. Dem Sing. des Prät. jenes Wurzel- 
verbums entiproß das Adj. gram (ſ. d.); aber unfer neuhochd. ſchwachbiegendes 
Berbum grimmen, vom Abj. grimm abgeleitet, drang vom Wieberrhein ein, 
wo bereit8 im 14. Jahrh. ein ſchwachbiegendes grimmen — brüllen, wie denn 
fen altfädf. grimmian = aufbraufen, wüten, und verbrängte im Nhd. bald 
jene® gleichlautende u. gleichbebentenbe ſtarlbiegende grimmen. 
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der Grimmdarm — ber meitefte bide Darm (lat. cölan) als Si 
bes Bauchgrimmens (ber Kolik, ſ. b.). 


Statt Krimmdarm, f. frimmen. Schon fpät-mbb. ber grimme = Bud. 
grimmen. 


der Grind, — es, Bl. —e : Ausſchlag; harte Rinde auf einer Wunde, 
einem Geſchwüre; der Kopf. Davon: grindicht, grindig. 
Grind, mhb. der grint, ahd. der krint, crint, grint, entſprofſen dem $rll. 
von ahd. krintan (?), angelſächſ. grindan (f. Grand), wie denn der Grind den 
Ausfehen nach aus Heinen (germalmten) Theilen oder groben Körnern zu beſteher 
ſcheint. Das Adj. grindicht if mhd. grinteht, grindeht; erft im 15. Jahrh 
findet fih grindig (fo 3. B. im voc. ihewi. von 1482 Bl. m 7? u. 8° gryndig), 
unfer grindig. 


grinfen = zähnebledenn das Geficht verziehen. 
Mittelft »f, ahd. -is, abgeleitet von dem PL. bes Prät. von mhd. grinen ( 
greinen). Bol. winfeln. Sonach ſcheint gringen, wie manche ſchreiben, 
unrictig. 


T die Grippe : herſchendes Schnupfenfieber. 

Aus dem gleichbeb. franz. bie grippe, von franz. gripper (f. grippen). 

grippen heimlich und raſch entwenden, mauſen. 

Gebildet nach franz. gripper = greifen, ergreifen, weghaſchen, ſtehlen, welde 
aus cleviih (1475) grippen; biefes aber if das mhb. gripfen (Reinhart Fucs 
209 u. ©. 319, 770), mit Überfhwanten ober vielmehr Verſchiebung des Anlames 
in k, alfo ahd. ch, kripfen, ahd. chripphan (Graf IV, 817), = raſch greie, 
rauben. 

griffelich, 1475 clevifch grislic, f. Gräſen Ann. 

grob, Comp. grober, Superl. gröbſt (6 lang) : an Maſſe ftart me 
groß; unfein. Von gröber kommt gröbern in vergröbern, m 
grob felbft das mit gefürzter Tat. Adjectivendung gebildete Suäft.: 
ver Grobian, — es, BI. —e, im 16. Jahrh. deutfch-lat. Grrobiänus. 
Zufammenf. : die Gröbheit; gröblich; ver Grobfchmien x. 

Boltsübfih wie urfprünglich kurzes o. Das Abj. grob mhd. grop, grob 
auch einmal gerop, ahd. (erfi bei Notker Mart. Cap.) mit Zerbehuung had 
eingetretenes e nad) g geröb, mittelb. grob, auch grab, altiieberb., altniederrhein 
neunieberl. grof (gl. jun. 821), = an Maffe groß, did und ſtark, wolbeleil 
(Notker Mart. Cap. ©. 118, 128), tieftonig (ebenda 29, 39), tieferamd tönt, 
im Mhd. u. Mitteld. auch f. v. a. unfein, ungebilbet derb, nothdürftig amgemefen, 
ein Wort noch unerflärter Herkunft, welches auch ins Slawiſche übergieng (m 
grybüi). Bon jenem ahd. Abj. grob, gerob wurde dann abgeleitet bes «iR 
Abo. grobo = tieftonig (Notker Mart. Cap. 128, 159), gerdbo (ebemba 14, 8) 
unfer nhb. Abo. grob, ferner im 16. Jahrh. -gröben [in Luthers Odeia 
in entgröben], woflir in der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. ⸗gröber n z3. B. in ver 
gröbern (Göthe XVI, 220). Das Adj. gröblich if mhb. u. mittelb. grobebel 
= groß, ſtark, heftig, wovon dann das Adv. grobeliche, fpäter gröblich, uf 
Abo. gröblich, und Grobheit Tautet ſpüter⸗mhd. die grop-, grobbeit, is 4 
Jahrh. mittefveutf die gropheit, [nieberrhein.] grofheid en 
Hf.), = Dice, Uneben-, Raubheit, Einfihtslofigfeit, auch f. v. a. ungebildetes Eid 
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e ®rB58 (v lang, voltsühlich wie urfpr. urz), — es, BL. —e, üblicher 
(aber ungut oder vielmehr unrichtig) Griebs (f. d.). 
3 Gröbzeug — geringes Volt, Ba dvolt, Gefindel. 

Die erfie Hälfte des Wortes ift burch Misverftand grob, bemm eig. Kropzeug 
(„Kropgeng, weit der Dame!” (Karſchin Geb. 1792 ©. 255)], aus niederd. 
das krüptüch, womit, wie durch das einfache krfüp, kröp verächtlich zunächſt Heine 
Kinder und unanfehnlide Menſchen bezeichnet werben ; mittelnieberd. kröp eig. — 
Heines triehenbes Thier (f. Hoffmann niederd. Aesopus Wr. 8, 20 und ©. 26), 
fowie nieberd. krüp = Vieh einer Bauernhofftätte, beſonders das Meine, das 
Federvieh, kurzbeiniges Federvieh. Jenes krüp entiproß dem Präfene, kröp 
dem Sing. bes Brät. von nieberb. krupen (Prät. kröp, Bart. krapen), mittel- 
nieberb. krupen, altſächſ. criopan (PBräf. ich criupu, Prät. id) er cröp, wir crupun, 
Bart. cropan), mittelniederl. crupen (Diws. II, 228®), neunieberl. kriupen, angel- 
fähf. oreopan, altfrief. kriapa, — kriechen. Wieberb. das tüg ift Zeug. Zufammen- 
gef. mit krüp find auch uieberb. das krüphön = Zwerghuhn, die krüpbone — 
Garten-, Buſchbohne. 
ölen = mistönig laut fein, mistönig fchreien. 

Im Siegfr.v. Lindenb. I, 71 ungut gröhlen. NWieberb., fhlef. grölen — laut 
freien, brüllen, wieberlih fingen (Weinhold 30°), wmistönig freien. Ob von 
einem nieberd., mit dem dem Sing. bes Prät. von mhd. grällen, angelſächſ. 
gröllan (f. greif) entiproffenen fpät-mhb. der gral = Schrei (Hasslerin I, 18, 53) 
ſtimmenden Worte? 

Groll, —es, ohne PL. : heimlicher finjterer Zorn. grollen. 

Der Groll lautet um 1500 grol, und grollen im voc. incip. tewi. BI. h6* 
grollen, eig. grullen. Diefes von, jenes aus dem Pl. bes Prät. von mhb. gröllen 
(. greil). Aber in grullen f&eint unterbräüdter Umlaut flattzubaben, denn mhd. 
iR auf jemand grüllen — höhnen, fpotten (Berthold 82, 24). 

»Gropp, — es, Pl. —en, eig. der Öroppe, — n, Pl. —n, aud 
sie Öroppe, Bl. —n : bis 7 Zoll Tanger dickkoöpfiger Fiſch. 

Mhdb. der groppe, fpät-ahd. der groppo (Haupt Zeitschr. IX, 892, 44), vielleicht 
ans gr.-mittellat. der cArabus (f. Krabbe), cörabus, osrobus, welde leute Form 
im sec. opt. ir. 40, 23 (©. 46*) durch groppe verbeuticht if. 

Groppe, Bl. —n : die Erhöhung von den Nieren bis zum Schweife 
des Pferdes. Ebenjowol Kroppe, Kruppe (f. d.). 

Aus dem gleichbeb. franz. die croupe, provenzal. die cropa, ital. bie groppa, 
fpan. bie grupa, portug. garupa, welde aus altnorb. bie kryppa = Biegung, 
Budel. 

Groͤppen, — 8, Bl. wie Sing. : weiter eiferner Kochtopf. Mundartl. 

Eig. Groppe unb mit pp wegen bes kurzen 0. 1616 bei Henifch 1750, 24 
gropen, 1540 bei Alberus dictionAr. BI. a3? u. Qq4? der gropp = dflißiger 
Metalltopf, 1542 bei Luther i. |. Hausrechnung der groppen, im 15. Jahrh. 
ber grope, groppe [mit der groppener = Häfner, bei Mone Anz. VII, 300, 287], 
nieberd. (buch 3. 9. Voß u. Joh. Falk in bie Schriftipradhe eingeflihrt, mit 
Senkung bes o in a, wie in nieberb. hapen, vagel :c. flatt hoffen, Bogel zc.) ber 
Grapen, mittelnieberb. der grape (kor. beig. VII, 26®), ebenfo einmal 1420 mittelb. 
(Schröer vocabulär. 21, 1470). Uripr. = Röfl-, Schmelzpfanne, Ziegel, mittel 
gb. i. gi-, nhd. ge, aus dem Plur. des Prüt., wie ahb. ber griupo = „Röftpfanne”, 
dann „Grie be“ (Dooen Miscellaneen J, 217°), von dem Bräfen® des ehen unler 
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Griebe (f. d.) aufgeftellten abb. Wurzelverbums zriopan — röften, auslaflemm 
ſchmelzen. Die Schreibung Kroppen ift falſch. 


das Gros, ohne Biegung : 12 Dutend oder 144 Stüd. 
Nieberb. das gross eig. = Dußend. Aus franz. le gros = Menge, and 1 
Quentchen, von franz. gros = did, ſtark, weldes aus vollsmäßig-lat. grösun 
—= did. 


ver Grofhen, — 8, Pl. wie Sing. : Silbermünze, 12 Pfennige an 
Werth, ſüddeutſch eine Silbermünze von 3 Kreuzern an Werth. 

Schon 1475 clevifh ber erosche. Mit sch aus ss und fon im 15. Jahrß 
der grosche aus u. neben grosse, im 14. Jahrh. ber grosse neben bem furl. 
biegenben ber gros, aus mittellat. ber „(dendrius) grössus“ = Didpfennig. Des 
vollsmäßig-lat. Abj. grössus bed. did (j. Gro 8). 

das Groß — 12 Dugend, ungut ftatt Gro8 (f. d.). 

groß, Comp. größer (5 lang), Superl. größeft, gröft (unrichtig grüßt, 
weil nicht ef, fondern fe ausfällt, vgl. beft S. 178) : beträchtlichen 
Raum einnehmend ; [abftract :] vor Anderm ausgezeichnet. Davon die 
Größe, Pl. —n, und vom Comp. größer das ältersnhb. Berbum 
größern, in vergrößern. Zufammenf. : vie Größheit; die 
Großmuth mit großmüthig; die Großmutter; großthun; 
der Großvater ꝛc. Adrverbialiſche Genitivverbindungen jind großen 
theils, gröſtentheils. 

Das Adi. groß, mhd. gröz (Comp. grezer, Superl. graszist, grazest, ge 
kürzt grost), ahd. kröz, cröz, gröz, altſächſ. u. neunieberd. gröt, angelfüht 
greät, engl. great, würde ber Lautverfchiebung gemäß zu lat. grändis = gref 
ftimmen, falls bier, wie aud in andern lat. Wörtern, das n eingefchoben wit: 
Ableitung von ahd. kruojan (f. grün) läßt fi nicht annehmen. Bon tem Wi 
ift abgeleitet das mhb. Adv. gröze, unfer nhd. Adv. groß, außerdem Größe, mi 
bie groze, ah. bie grözi, mittelb. die gröze. Das Berkum größern finde ſich erh, 
aber geläufig, im 16. Jahrh., in weldhem 3. B. 1639 bei Serrdaus dietionkr. 
Bl. bıP fowie 1580 bei Shwarkenbad Synonyma Bl. 45b gröffern; mi. 
bloß green, mittelb. grögen. Großmuth wurbe ben Wörtern die Lang, De 
mutb (f. d.) zc. nachgebildet, und erſcheint erfi im 17. Jahrh., z. 8. bei Stieler 
Sp. 1299, wo hiſt. rihtig Großmut; älter ift großmüthig, denn 1469 mittelchen 
im voc ex quo groyß muytig [b. i. mhb. grözmüsetic (?)], 1440 groß muottig (Diefar 
bach glossar. 3435). Großheit (oft bei Göthe, 3. B. XVI, 223. IX, 14) 
ſchon 1482 großheit (voc. theut. Bl. niP); Großmutter 1474 die großmeotsi 
Großvater bereits zu Anfange des 15. Jahrh. (1401) großvater. 

der Grot, —es, Pl. —e, eine norbdeutfche Scheidemünze. 

Das neu- u. mitteluieberb. der grote, mittelnieberl. grote [= Groſci 
(kor. beig. VI, 250°], etwa urfpr. f. v. a. Großpfennig, von nieberb. g% 
mhd. grög, groß (f. d.). 

T grotest = phantaftifch, wunderlich, grilfenhaft. 

Schon im ber erften Hälfte bes 18. Jahrh. aus franz. grotesque, (ned) iv 
grottesco, welches uripr. |. v. a. nah Art der Grottengemälbe (im ben 
Srotten“ genannten Triimmern von dem Palafte des Titus zu Rom), alle de 
geleitet von ital. bie grotte = Grotte (f. d.). 
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bie Grotte, Pl. —n : gewölbte Höhle, befonvers Tünftliche. 

Im 17. Jahrh. aufgenommen aus franz. die grotte, ital. bie grötte, altfranz. 
nod die erote, = Höhle, welches aus gr.-lat. die erypta (j. Gruft), altital. 
grupta. 

der Grogen, —s, BI. wie Sing, was Griebs Iſ. d.). 

Eig. der Größe ober befier Grutze, —n, Bl. —ın, in dem erften Biertel 
bes 16. Jahrh. ber grutz, im 15. Jahrh. gries (Diefenback glossar. 52°). Mund- 
artlich. Lig — Sproß, beſonders Wipfelfproß, Herz in Salat, Kohl ac. 
(Sämeller DO, 126); pafjauifh im 15. (?) Jahrh. der große = Gipfelreis 
(Schmeller, 2. Ausg. I, 1018), weldhes im Mhd. der grozge lauten würde; 
aber mbb. üblich das graz — Nabelholziproffen, -zjweige. Woher die Wörter ? 
Bon jenem große, Grote, Grute dann das Berbum grüßen, größen, 
gräßen, — durch Abhauen entäften (Schmeller a. a. O.), wetterauiih grüßen 
d. i. hob. grügen (?), = (Rüben zc.) durch Abſchneiden bes oberfien Endes, 
worauf bie Blätter ſtehen, kürzen. 

bie Grube, Bl. —n : (eingegrabene) Vertiefung. Davon : das Dim. 
das Grübchen; grubig; ver Grübling — narbenvolfer Apfel ıc. 

Grube, mhd. die gruobe, ahb. die kruopa, cruopa, gruoba (u. jelten gruob&), 
goth. bie gröba, abgeleitet von dem Prät. von graben (f. d.). 

jrübeln = bohrend graben ; bin u. her bewegend fragen, rigen ; ein- 
dringend wonach forichen oder denfen. Davon : bie Grübelei; 
der Grübeler, gewöhnlich (mit Ausſtoßung des erjten e) Grübler. 

Grübeln, mhd. grübelen ſauch unperfünlid mhb. mir grübelet — judt fein 
(ogl. triebein)], ahb.krupilon (?), crupilön, grubilön, unmöglich von graben, 
fonft müfte das Wort mhd. grüebeln, ahd. kruopilön, lauten, fonbern von bem 
BI. des Prät. eines vorauszufegenden ahd. Wurzelverbums kriopan (Prät. ich 
kroup, wir krupumds, Bart. kikröpan) = fragen (?), rigen (?). 

ie Gruft, Pl. Grüfte : Erdhöhle; Todtengemölbe. 

Noch älter⸗nhd. zuweilen kruft, mhd. die kruft, gruft, ahd. die chruft, cruft, 
gruft, jerbehnt giruft (Dius. II, 828), = Höhle. Unmöglik von graben, ſondern 
aus altital. (887) bie grupta, gr.-lat. die erypta, = Gewölbe, Gruft, gr. bie 
krfptö (purer) — unterirbifhes Gewölbe, welches eigentlih das Fem. des von 
gr. kryptein (upunrav) = verbergen abgeleiteten Abj. kryptös (xpunrög) = ver- 
borgen. Bol. Grotte. 

er Grümmel = ferner Donner. Davon grummeln. 

Rieberbeutf ber Grummel und grummeln, jenes aus poln. ber grom, böhm. 
ber hrom, altjfam. der grom”, — Donner, ruff. der grom” auch = Getöſe. 

das Grummet, —es, ohne Pl. : Nachſchur des Grafes. 

Schon bei Alberus dietionär. BI. qq2* fo, aber auch noch in einer Urkunde 
von Weninge i. d. Wetterau v. 3. 1608 Grummath, 1539 bei Serrdnus 
dietionär. BI. e7* grommat, im 15. Jahrh. grüsmat, (1437) gruamat, grümad, 
grömad, grummat (dieſes in Tuchers Baumeisterbuch 208, 6). Ohne Umlaut 
mittelbeutfh und mit Angleihung bes n zu m aus einem mbb. das grüenmät (?) 
Grün-Mahbd = Gras, welches grün (unreif) gemäht wird, nicht reif wie das 
Heu ©. Mahd u. vgl. Omet. 

grün, von der Farbe u. auch ſ. v. a. frifh. der grüne Donners 
tag, auch häufig verbunden Gründonnerstag (1.d.). Bon grün 
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fommen : das Grün als fubftantivifches Adj.; die Grüne; grünen 
— grün werden. gruneln (f. Anm.). grünlidht. 

Das Abi. grün, mhd. grüene (au ſ. v. a. friſch, z. B. grüenez vleisch 
— grünes Fleiſch), ahd. kruoni, cruoni, oröni, gruoni, gruone, mittelb. grüne, 
altſächſ. gröni, gruoni, altnord. gronn, angelſächſ. u. altfrief. gröne, goth. 
grönis (?), ift mit ableitendem n von ahd. kruon (?), cruon, cröan, gröen,, 
crüen, grüen, eig. kruojan (?), = grin fein, ſich lebenskräftig entfalten, uhd 
grüejen auch = wachen, angelſächſ. grövan, altfrief. groia, = wachſen, altnord 
gröa —= grünen. Die Grüne ift mhd. die grüene, abb. bie gruoni, grumni 
grünen mhd. grüenen (= grün maden), abb. kruonan (?), d. i. urfpr. kruoze. 
-jan (?), während in der Beb. „grün werden“ das mbb. umlautlofe gruonem, 
ahd. kruondn (?), cruanön, gruonôn, gruan&n, mittel. grünen, angeljädhf 
grönian, ftebt, in welche Bed. aber ſchon mbb. im 18. Jahrh. jenes umlautend 
grüenen, intranfitio gefeßt, einzutreten beginnt (Berthold 560, 11. 16) umb bei 
nhd. grünen übertritt. Jenes mhd. gruonen würde nhd. umlantlo® graz 
lauten, woher bei Göthe V, 245. gruneln; aber von einem von grün abe 
feiteten mb. grüeneln (?), ahd. kruonilön (?), ift weiter abgeleitet das mbb. Mi 
grüenelöht (?), grüenlot (Megenberg 452, 25f.), unfer uhd. gruͤnlicht, bi 
grün⸗l⸗icht. 

der Grund, — es, Pl. Gründe : Erdboden; das Unterſte wovon. Dr 
von : die Grundel, Bl. —n, = auf dem Grunde des Waſſer 
ih aufhaltende Fifchart; gründen, wovon der Gründer; M 
Grünpling, was Grundel. Zufammenf. : gründlich, Abi. 
Adv., womit zufammengef. die Gründlichkeit; gründlos, womit 
zufammengef. die Gründloſigkeit. 

Grund, mhd. der grunt, ahb. ber krunt, crunt, grunt, mittelb. auch bi 
grunt, goth. der grundus [nur in die grunduvaddjus — Grunbmauer], elrs ' 
angelfächf. ber grund, altfrief. der grund, grond, altnord. die grund (= fir 
fläde), urſpr. f. v. a. Staub (?), dann Erdboden, entiproffen dem BL. des Frk 
des im Angelfähf. erhaltenen Wurzelverbums grindan = jermalmen, mefla 
(f. Grand). Grundel ift mhd. ber grundel, fpät-ahb. die grändile (gl. Ir. 

4, 24), gründele, movon im 15. Jahrh. grundelino, 1425 grundelingh (Diefer 
bach glossar. 252°. nov. glossar. 186°); gründen mhbb. gründen (= «fit 
Grund kommen, Grund finden, feften Grund flir etwas legen, erforſchen, griuhäh 
erörtern, Hund geben), ahd. erfi bei Notker crunden, grunden, d. i si 
krunt-j-an (?), angelfädf. gryndan (= zum Grund kommen, auf ihm jean): 
das Abj. gründlich mhb. gruntlich, ahb. kruntlih (?), wovon das ahb. Me 
orunt-, auch chruntliho (gl. jun. 206), unfer nhb. Abo. gründlich; bes Mi 
grundlos, mhb. grunde-, gruntlös, ahd. cruntlös, -Iaos, angelfäcl. gras 
leäs; die Grundloſigkeit mittelb. die grunde-, gruntlösckeit, b. i s# 
grundelösec-heit (?) mit unorganiſchem -ec. 

ber Grünponnerstag (f. grün) — ber Donnerdtag vor Oftern, 

vom Papft 692 zu einem Feſttag erhoben. — Noch jetzt gern mit Biegen 
bes Abj. grün, 3 B. des Grünendönnerstages nf. fe ISmiszi 
Jahrh. ift der Name geläufig, im Mhd. der grüene donerstao felten unb zuech (UM 
1200) in &t. Ulrich Leben 534; fpäter-mhb. auch där grüene dunrestac, mi. 
der grüne dunrstac. Nach mittellet. dies viridium = „Xag ber Grünen” —X 
ber vͤffentlichen WüRer, ie nad der während ber Faſtenzeit vollbrachten Bude us 
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yren Vergehungen und Kirchenftrafen Iosgefprodden und als Sündenloſe wieber 
ı bie Gemeinfchaft der Chriften aufgenommen mwurben, um zur heiligen Abenb- 
abisfeier zugelaffen zu werben. Jene Losfpredung und bamit auch biefe Zu- 
iſſung nämlich waren eine Haupthandlung in ber früheren Kirche am Donnerstage 
or Oſtern als am Tage der Cinfegung des heil. Abenbmahles, wie auch ber 
tame Antlaßtag, mhd. antläztac, — „Tag des Erlaffes der Kirhenftrafen und 
er Wieberaufnahme in die Kirchengemeinde” (ſ. Antlaf) zeigt. Daß aber viridis 
ı der mittellat. Kirhen- und Kanzeliprache nad) „in viridi ligno® bei Luc. 23, 31 
sch die Beb. „ſündenlos“ hatte, erhellt aus Eychman vocabular. predicantium 
1488) Bl. x5* „viridis, ein grunender, der dA ön sunde ist, grun* ©. 
nein Wibch d. d. Synonym. III, 1198 u. die Darmftäbter Kirchenz. 1843 Mr. 95. 
Grünig, —e, Bl. —e : ber Kreuzſchnabel, 1l6xia curviröstra, 
wegen ber grünen Farbe. 

Grünling, eine Apfel-, Birnart, auch der Grünftuf. 

Grünfpan, —es, Pl. —e : grüner Rupferroit. 

1482 spangrun oder grunspan (voc. theui. Bl. ee4*), 1470 grünspAn 
Diefenbach mittellat.-hochd.-böhm. Wörterb. 254), b. i. ſpaniſch Grün, [mittellat.] 
ride hisp&num, viride hispämicum, weil als Kunftprobuct (Kupferoxyd 
verbunden mit Eifigfäure) aus Spanien zuerfi zu uns gebradt. 

Grünſpecht = oben grüner Specht, picus viridis. 

hd. der grüene-, grüen-, gruonspdht, ahd. ber gruon-, grünspäht. 
inzen, vom natürlichen Schreien des Schweines. 

Mhb. grunzen, ahd. grunzen [d. i. krun-az.an (?)], — eiuen rauben tiefen 
Eou aus ber Keble hören laſſen. Mit ahb. der krunnizöd „das Grunzen“ 
on dem BI. des Prät. bes mhd. Wurzelverbums grinnen (f. greinen), ahd. 
ırinnan (?), abgeleitet und in feiner Wurzel ftimmenb mit lat. grunnire = 
runzen. 

Gruppe, BL. —n: Zuſammenſtellung mehrerer, vieler Gegenſtände 
ı einem Ganzen. Davon : gruppieren. 

Gruppe im 18. Zahrh. aufgenommen aus franz. bie groupe, grouppe, = Haufe 
Figuren, ital. ber gröppo, grüppo basfelbe, aber eig. = Klump, Pad. Aus dem 
avon abgeleiteten franz. Verbum grouper, groupper ift unfer gruppieren. 
Grus (Göthe V, 156), mit mhd. ü ftatt Grauß (ſ. d.). 

Grüß, —es, BI. Grüße : freundlicher ober feindlicher Anruf als 
jeichen ver Gefinnung. Bon grüßen. 

Gruß if mhb. der gruoz, Tommt aber erft im Anfange bes 12. Jahrh. vor, 
eb. auch feinbliches Entgegenlommen, Angriff, Leib, und wirb balb fehr geläufig, 
nittelb. der grüz, grög (denn) mittelnieberb. der gröt. Das Berbum grüßen ift 
uhb. grüezen, ahb. kruozan, kruozzan, cruozan, gruozan, gruozen, mittelb. 
rüzen, = an jemand kommen, herausforbern, antreiben, dann anrufen, aureben, 
mgreifen, freunblih u. mit Wunſch anrufen, altfächf. grötian = an-, zufpreden, 
mgelfächf. grötan = annahen, befuden, antreiben. 

Grüße, ohne BL. : grob gemahlenes, ausgehülftes Getreide; Brei 
raus; bildlich von ber breiartigen Gehirnmaffe u. daher] Verſtand. 
Bei Luther (2 Sam. 17, 28. Sprüd. 27, 22) grüg u. grüße, 1482 u. 
1469 gruts. Diefer weiblihe Sing. aber gieng hervor aus bem RI. des 
uhb. das (?) grutse, auch ber grützse, = Grobgemahlene® zu Speie (Buck 
eigemd, Wörtsdud, 4. Huf. 1. ©. 40 
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v. guter Speise 17, 47), @rligbrei, abb. das kruzi, crusi, gruzzi, grutse, gruzs, 
angeljädf. der grytta, engl. grit, = Kleie, welde von bem BI. des Prät. ven 
ahd. kriozan (?), mhd. griegen (f. rief), entiproffen ift unb ber Lautwerjdiehun 
gemäß mit litthau. der grüdas — Getreibelorn flimmt. 


guden = nad etwas ausfehen, neugierig fehen. Davon ber Guder., 
Zufammenf. : das Gudäuglein; ver Gückaſten zc. 

Bei Luther, Schuppius, auch noch bei Göthe I, 211 Tuden m 
Schreibung mit g ift ober-, bie mit E nieberbeutfh. 1561 bei Maaler guggen, 
bayer. guglen (Schmeller I, 27); in Schriften bes 15. Jahrh. gucken, gugen, 
gugken, im 13. Jahrh. mhd. gücken (Berihold 231, 12). Nieberb. kieken - 
©. kucken. 

ver Güdel, — s, Pl. wie Sing. : Männden des Hühnerviehes. 

1556 bei Frisius gückel [„ber Bart eines gückels“ S. 940°), aud bei Albernt 
dietionär. Bl. Hh2*%; bei Dasypödius BI. 84° gudel, Bl. 346° Gngel, ki 
Serrdnus dictionär. Bl. k1* göder. Bon dem gleihbeb. angelſächſ. der co 
(Matth. 26, 34. 74), engl. cock, franz. der coq, = Hahn, welde nad Dit; 
Wibch II, 262 Naturausbrud find, von der Stimme des Vogels hergenommti, 
wie denn aud 3. B. im Alsfelder Passionsspiel BI. 40° der Hahır bei ber Bar 
läugnung des Petrus zum erftenmal fingt : Guoze gu gu gal — Pbter, I 
lug lug nü da! Bayer. au der Gogkelhan, ſchriftdeutſch Gock elh ahn, kü 
Schiller Wall. Lager 9 Gokelhahn. 

ver Gudgud, nah Adelungs Schreibweife ; beffer Kudut (f. d). 

ver Gugelhopf, —es, Bl. —e : Badwerk aus weißem mit Hefe ge 
gohrenem Mehlteig in einer mit Butter u. bl. beftrichenen Heinen 
runden Form gebaden. Wetterauifh Die Gügelhopfe. 

Bayer. ber Gugelhupf, Gogelhopf, wol nad der hauben-, bunbähnliden 
Geftalt. Denn die Gugel, Kugel, mhd. die gägele, kugel, (mittelb.) kogel, 
ahd. die chügelä, cugulä, welches aus dem gleichbed. mittellat. bie cuchlla [neben bem 
ebenfalls gleihbeb. lat. der cucällus], fpan. die cugulla, cogulla, beb. bie Ka 
ober Kapıze am Rod ober Mantel, und Hopf = Hefenteig (?) bildete fih wel 
mit o ftatt e [ogl. Geſchöpf, Löffel] neben bayer. Die Hepfen — Hefe, mi 
bei Isidor 31, 1 hepfan — heben. &. Schmeller II, 22. 222. 

Guido, longobarbifche [Guido, Gwido (?), Hwido] 

und dann italienifhe Form des ahd. Mannsnamens Wito, Wido, = $ely, 
Waldmann, db. i. Walbbewohner, von ahd. das witu, goth. vibu (N), == Öl 
S. Wiedehopf. 

f die Öuirlande (fpr. Ghirlande), Bl. —n : Blumenbinde, »gehänge. 

Aus franz. die guirlande —= Kram, ital. die ghirlände, fpan. m. pertug die 
guirnalda, welche® unſicherer Herkunft ; ob vielleicht abgeleitet von mhb. wieres = 
mit Gold, Edelſteinen, Schmud auslegen ober umflechten, einfaffen, ſchuices 
©. Diez Wibch I, 210. 

f die Öuitarre (fpr. Ghitarre), Pl. —n : die fpanifche Bitter. 

Aus fpan., portug., provenzalifch bie guitarra, franz. bie guitare, itsl. Di 
chitärra, welde aus gr. bie kithära (wIapa), nicht aus dem von dieſen a 
fehnten fat. die cithara (f. Zitter), weldes zu ital bie cötera, o6tra, jretayal 
cidra, citöla, altfranz. bie citole wurbe, woraus mıhb. u. mittelb. bie zit, Di 
©. Die, Bird 1, 124. 
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der Gulden, —8, PL. wie Sing. : fündeutfche Münze von 60 Kreuzern 
rheinifch, etwa 17 Silbergrofchen preußifch ; öfterreihifhe Münze von 
2/, Thaler preuß.; nieberlänpiiche Münze von 58 Kreuzern rheiniſch. 
Beim Volle der Gulden. Ülter-nhb. ver Guldin, Guldein, mpb. (13.—14. 
Jahrh.) der guldin, gulden, d. i. dör guldin pfenninc, gulden ober gülden 
(goldene) Pfennig, Tat. (der) aüreus denärius, alſo urjprünglih das Adj. golden 
ober gülden, mhb. guldin (j. Gold), mit Auslaffung bes Subſtantios Pfennig, 
und das fo benannte Geldſtück ift ein zuerft und lange Zeit aus Gold gemünztes, 
ein Golbfilid. Auch verbunden mit Floren (f. d.), 3. 3. vom Jahr 1348 
„söchtzig tüsent guldin florin* (f. Lexer mhd. Handwörterb. I, 1116). 
gulpen, gülben, alte und noch bichterifche Formen des Apj., fowie 
‚ bed Verbums golden. ©. Gold. 


die Gülle — künftliche Auflöfung des Stalfmijtes in Waffer. 

Schwäb. n. jhweiz. bie Güllen = Lade, Pflige (Frisius 942* u. 1405®, wonach 
Macaler 1974), in der Schweiz vorzugsweile die Miftlahe (Schmeller IL, 33), 
mbb. bie gtille, gulle (?), ahp. die kull& (?), gull& (9), b. i. kul-j-a (P). ©. 
meine oberhefl. Ortsnamen 249f. 

die Gülte, BL. —n : zu leiftende Zahlung, Schuld, Zins, jährlicher 

Zins. Davon gültig — zur Dargabe oder Erjegung des Werthes 

geeignet; im Breife ftehend. Hiermit zufammengef. die Gültigkeit. 

Guülte in mbb. die gülte, gülde, gilte, mittelb. gulte, gulde, gilde, = 
Schuld ſdanach jhweiz. ber Sültbrief — Schuld», Hypothekenſchein), Zahlung, 
Einkommen, Rente, Zins (von Capital), Werth, Preis, ahd. die kulti (?), abge- 
leitet von dem Pl. des Prät. von gelten (f. d.); das Abj. gültig mhd. 
gültic (?) = im Preife ftehend, theuer, [in mhd. zinsgültic] zahlpflichtig. Hier⸗ 
nad if geltig unridtige Schreibung. 

+ das Gummi, Gen. Sing. u. Nom. Pl. unverändert, im 15. Jahrh. 
das gumme : Klebfaft aus Pflanzen. 

Schon im 14. Jahrh. bei Megenberg 867, 1 u. 869, 6 angeführt gummi 
ardbicum , alfo entlehnt aus gr.-lat. das cümmi, c6ömmi, gümmi, gr. das 
kömmi (zo). Mittelnieberb. clebber. 

-gunde, in ven Frauennamen Adelgunde (f.d.), Kunigunde (f.b.), 
ift ahb. kunt (?), gund, = Kampf, Krieg. S. Gundelrebe. 

Ne Gündelrebe, der Gundermann, bie Bunprebe, = bie 

Pflanze glecöma hederäcea. 

Mhdb. die gänderdbe, ahd. die cundr&pa, gunderöbs. Hier Rebe, ahb. bie röpa, 
weil die Pflanze kriechend und fi anrankend wächſt, unb ahd. Die kunt, ount, gund, 
auch wol kuntja (?), guntja (?), altſächſ. die ghdda (Hildebrandslied 60), angel- 
ſächſ. die gud, altnorb. die güdr (gudr), aber dur Lautangleihung (nd zu nn, 
benn eig. gundr) die gunnr, = Kampf, Krieg, führt auf die alte Schlachtjungfrau, 
die altnord. Walkyrie Gunnr, ahd. Gundja (f. Grimm Mythol. 1163), wie denn 
and bie Pflanze befonders als Wundmittel gebraucht wird. 
ber Günſel, —$, Pl. wie Sing. : bie Pflanze Ajuga. 

Sm 16. Jahrh. Gunfel, weldes, wie man annimmt, aus bem lat. Namen 
die consdlida, d. h. eig. „die fehr fefte“, denn die Pflanze iſt beilträftig für 
Wunden und Brüde, und ital. consolidäre bed. eine Wunde zufammenbeilen, Iat. 
oonsolidäre = feſt machen. 

A) * 
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die Gunſt, ohne Pl. Davon: günſtig; der Günſtling. 

Bei Luther die Gonſt, mhd. die gunst (Pl. günste), gonst, — das Geſiauer, 
Wolwollen, Verleihen, die Einwilligung, Erlaubnis, welches, gleichſam g’unst, 
aus einer Zufammenfegung bes ge-, ahd. ki-, gi-, mit ahd. ber unst = Zuge⸗ 
neigtheit, Gnabe, Wolmollen, gekürzt ift, wie gönnen (f. d.) aus ahd. gi-unnen 
Diefes unst (un-s-t) aber ift mittelft t und unorganiſch eingefhobenem s von dem 
ahd. Verbum unnan (f. gönnen) abgeleitet und von unst wieber das Adj. unstig 
— freundlid zugeneigt, woher dann mit ge- zufammengejegt mhd. günstic (= 
wolwollend), unfer gänftig, d. i. g’ünstio, ge-ünstie Der Sünftling ven 
Gunft gebildet mit eingeſchobenem 1. 

der Günter, —8, Pl. wie Sing. : mit Wurftfüllfel gefüllter Schweint 
magen. der Blutgünter, mit Blutwurſtfüllſel gefüllt. 

Günter, nur noch mundartlich (wetterauiſch, in Starkenburg 2c.). Bei Albern 
dietionär. Bf. Eo3* ghünter, Bl. bb3* gunter. Vielleicht vom Stoffe bei 
Füllfels benannt und fo aus polabiſch guntra Leber, law. jatra, altflaw. ba& jetra 
(jentra), auf welde Wörter mid Schmeller brieflich aufmerkſam made. 

Günther — Kampf, Kriegsheer. Mannsname. 

Myhd. Gunthör (in ô verlängert aus) Gunther, ahd. Kundahari (?), Kundhar, 
Cundheri, Güntheri, zuſammengeſ. aus ahd. Die kunt (?), gund, — Kampf, Arig 
(j. Gundelrebe), u. das hari, heri, Heer (f. d.). 

die Gurgel, BL. —n : Speiferöhre. Davon : fi gurgeln. Ä 

Myd. die gurgel, ahd. die gürgulä, nad, lat. ber gurgülio = Luftröhre. 

die Gurke, Bl. —en : Rankengewächs u. Frucht chcumiae. 

1616 mit ber Form gurde bei Heniſch Sp. 1783 und zwar geläufig a 
ſcheinend, weshalb wol zuerft im 16. Jahrh. vorkommend, unb zwar gelärt au 
einem älteren Agurke, nieberländ. [Dim.] agurkje (= Heine Einmachgurke), dir 
agurke. Überlommen, wie es ſcheint, aus poln. ber ogörek, ruff. ber ogurk‘, 
welches mit Diminutiv-Enbung und durch Vermittelung anberer Gpraden [hir 
gr. Das aggürion (ayyovpıov), ägguron, = Waffermelone] aus arab., türk. chökr 
(mit Artifel alchijär), perf. chijär, hindoſtaniſch cahir&, oahirah (f. Vısllars, ls 
pers. I, 767), = lat. cücumis. 

bie Gurre, PL. — n, mhd. gurre : fchlechte Stute ; fchlechtes Pferd. 
gurren = ben Laut gurr! oder einen ähnlichen von fi geben. 

Bei Alberus dietionr. BI. r3® gurrn vom Knurren im Bande; sh 
gurren vom Schreien bes Eſels (Vridanc 140, 7), Bon Einer Wurzel mit girtet 
(j. b.). 

der Gurt, —es, Pl. —e, und, wie bei Luther, vie Gurt, PL —a. 
gürten, wovon der Gürtel, —s, BI. wie Sing., hiervon bau 
gürteln und der Gürtler. 

Gurt, mhd. (nur als letztes Wort in Zufammenfegungen) ber gut, m 
gürten, mbb. gürten, gurten, ahd. kurtan [b. i. urfpr. kurt-j-an (?)], cute 
gartan, altſuchſ. gurdian, angeljähf. gyrdan, altnorb. gyrda, find abgeleitet mE 
bem Pl. bes Prät. von goth. gairdan (f. Garten); von gürten aber wert 
weiter abgeleitet Gilrtel, mh. ber u. bie gürtel, ahd. ber kurtil, ourtil, gu 
und bie o4rtila, gürtela, altfrief. ber gerdel, altuorb. (nur als letzies Eier ie 
Zufammenfegungen) der gyräill, angeljähf. mit weiterer Ableitung ber gynils 
Der Gürtler it 1482 ver gurtler (vos. chem. BI. n2b), mhb. der güfrtelars 


in 
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gürtler, = Gürtelmacher. Das Verbum gürteln für gürten erſcheint erſt 1691 
ei Stieler Sp. 716, wo gürtelen; Heniſch (1616) hat es noch nicht. 
Guüſche, Pl. — n, wofür hochd. üblich die Goſche (f. d.). 

ſtav, ein Mannsname, nach dem latiniſierten Gustävus 

aus dem Schwed. Wol von einem altnord. Güdftafr (?), ahd. Kundastap (?), 
= Kriegsftab, d. 1. Held, denn altnord. die güdr = Kampf (f. Gundelrebe). 
Richtiger Guſtaf. 
fthen, verlürztes Dim. von Augufte (f. d.). 

Guß (u kurz), Gen. Guffes, BL. Güffe : das Gießen ; zum Gießen 
üffig gemachtes Metall; Flüffigfeit gegen bie Räude der Schafe. 

Hif. richtig Überall ß. Mh. der guz, ahd. der kuz, guz, in ber erften Bed., 

ntfproffen dem Pl. des Prät. von gießen (f. b.). 
„Adj. u. Adv. : freundlich verbunden, zugeneigt; ten Sinnen ange 
ehm; die nöthige Volltommenheit habend ꝛc. Davon : das Gut, 
-e8, Bl. Güter, = Beſitzthum, überhaupt was uns dienlich ift, lat. 
önum, Grundbeſitz; die Güte, ohne BL.,—lat. bönitas; gütig, Abj., 
ovon dann gütigen in begütigen, unb womit zufammengef. 
e Guͤtigkeit; güten = gut maden, in vergüten; Guts, 
inderwort für franz. (der) bonbon. Zufammenf. : die Gutheit; 
ütherzig; gütlich; die Gutthat (f. That), davon gutthätig, 
omit zufammengef. die Gütthätigkeit; gutwillig ıc. 

Das Adi. gut, mhd. guot, ahd. kuot, cuot, cöt, guot, cuat, coat, guat, 
titteld. güt, älter göt, goth. göds (im Neutrum göd, göb), alt- u. angelſächſ., 
Itfrief. god, altnorb. gödr, auch, zumal im Mhd., f. v. a. paffend, tauglich, 
Kchtig, fcheint durch Ablaut (gotb. 2c. 6, ahd. uo) von dem Ging. des Prät. bes 
ei Satte (f. d.) vorausgefegten goth. Wurzelverbums gidan = (ver-)binben. 
der Comp. ift beſſer (f. d.), aber ftatt defſen mhd. auch guoter, mittelb. güter, 
ee Superl. beſt. Das Neutrum als Subft. mhd. das guot, ahd. das kuot, 
uot, oöt, göt, koat, coat, cuat, guat, alt- ıı. angelfähi. bas göd, — Gutes, 
ann Bermögen, Beſitz, Landbeſitz, altfrief. bas göd, gued, — Vermögen, Habe. 
Is „für gut (mhd. für guot, verguot) nehmen“ — damit zufrieden fein, ift gut 
(bj.; aber in „zu gute (gut, mhd. ze guote, ahb. zi guote) halten, kommen, 
han“ zc. = zum Bortheil, in guter Abficht, iſt gute Dat. des Sing. von bas 
But, doch hier als abverbialiih mit Heinem Anfangsbuchftaben zu ſchreiben. In 
er Rebensart „wie nit? Gutes“ (mhd. niht guotes) ift nichts Gutes = ber 
‚enfel (der Böfe), ımb Gntes Gen. des Sing. des Subfl. Gut in ber erften 
eb. Die Güte ift mhd. bie güete, älter guote, ahd. die kuoti, guoti, guati, 
oth. die gödei (= Tuchtigkeit, Tugend), altfächf. die gödt; giltig mhb. (felten) 
Getic, güetec, mittelb. gütic; Glitigleit mhb. bie güetichait, güetikeit; 
ültigen 1488 güetigen — beglitigen; güten mhd. güeten, ahd. guatan 
Mfried 1, 3, 13), = gut maden; Gutheit mhb. die guotheit (= Glte); das 
dj. gütlich mb. guot-, güetlich (auf) = ruhmvoll, herrlich), ah. kuotilih, 
at, cötlih, guotlich, altſächſ. göd-, guodlic (= glorreih, herrlich), angelſächſ. 
Alice, altfriej. gödilik, wovon das ahd. Adv. kuot-, guotlicho, mhb. guot-, 
Betliche, -lich, mittelb. gätliche, unfer nhb. Adv. gütlich; Gutthat mhb. m. 
db. bie guottät, mit Verſchmelzung eines t guotät, ahd. auch cuattät, angel 
chſ. bie gödded; gutthätig mhd. guotteteo; das Abi. gutwiliig wit. 


on 


> 
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guotwillic, add. kuot-, cuot-, guotwillig, mittelb. gütwillic, altfächl. gödwilig; 
Gutwilligfeit mitteld. gätwillikeit, d. i. mbb. guotwillic-heit (?). 

+ opmnafial in der Gymnafialpirector, »[ehrer, -unter 
richt zc. ter Gymnaſiaſt, —en, BI. —n. Bon : das Gym 
naftum, —$8, Pl. Gymnafien, = Gelehrtenfchule, 

aus gr.-lat. das gymnäsium, gr. das gymnäsion (yuuvasıov), = Bffentliher 
Play zu Leibesübungen, die nadt [gr. gymnos (yuuvos)] angeftellt wurben, ku 
auh Berfammlungsort der Philofophen, woraus der heutige Begriff. 


ber Gyps, als eingebürgert Gips zu fchreiben. S. Gips. 


9. 


H, 5, der Hauchlaut, welcher auch den Kehllaut ch vertritt. 

©. die Tabellen und Bemerkungen bei ©. Außer dem bort befproddenen uriprän. 
lichen hochd. h findet ſich diefer Laut ſtatt eines mhd. u. großentheil® ahd. j tu biäken, 
blühen, Brühe, brüben, breben, frühe, glühen, trüben, mähen, Mühe, mühe, 
nähen, wehen, ftatt eines mhb. w in drohen, Ehe, Ruhe, Wehe. Abgefallen if er de 
gegen als Anlaut ſchon großentheils altbochbeutfch bei hl, hn, hr, hw. ©. &ıi 
laut, Leite, Leumund, 2008 2c.; Naden, neigen 2c.; Nabe, rein, Reue, Roß, Kıl, 
Ruhm 2c.; Weile, weiß, Weizen, wer, werben ꝛc. Dagegen bleibt, wet de 
Ietsten Wörter mit urfprüinglihem ahd. hw (hu) betrifft, bei Anfgehen bes w (a) & 
in Huften (f. d.). Schwinden bes anlautenden H findet ſich ud in m 
Herr. Berfegung bes h, d. h. Vortritt desfelben vor ben ihm vorangeherdes 
Confonanten und zwar r zeigen Fohre, Kühre, Mähre 2; über Vortritt vor I wi 
Befehl, befehlen. Als Anlaut vorgetreten if e6 in Hämmerling, Seimda 
(f.e Einzeler), heiſchen, Helfenbein. S. auch Hokuspokus, Erbe, mb v 
er, flir welches bei Tatian hör, weshalb bei alt- u. angelſächſ. hö zc. Antrit ie 
h zu walten ſcheint. Erloſchen erſcheint inlautendes h in ſchenen, abgefaflen is 
ſchel, Thiel, fchielen. Gleichſam zerbehnenb, d. h. durch feinen Gintritt den fange 
Bocal in zwei Silben mit gleihem kurzen’ fpaltend, läßt es fich anfehen fen R- 
in MaM ı (f. au Gemahl), wozu Beil, Feile zu vergleihen find; uhd. fe d 
in ehe, geben, ftehen. Als bloßes Dehnungszeihen bagegen, welches mer zu oft gm 


„s. miaınnöthig geſetzt wird, haben e8 liberaus viele Wörter, 3. B. dehnen, Ehre, Fü 


fe. 
* pvurchgängig chs, ht (heibes ſchon im Mitteld.), wie 3. B. Achfe, Flache, wadler x, 


.» Sahr ze. Bol. aud th u. Thräne. Die mhd. he, ht find im Nenhochdenther 


dichten, Nacht, Schlacht ꝛc. zeigen. 
ha! Interj. ver Verwunderung, Freude, des Lachens, Schredie, Hohae x 
Mod. hal Lachen ausbrüdend ha ha hA (Reinhart 852, 1668. Liedred 
I, 291, 36). — Nhd. ba mit Gen., 3. B. „Ha bes Greuels!“ (Klopked 
II, 189). Franz. ha! ©. aud haha! 
ber Haag = Hügel, Anhöhe, eine mundartliche Form, |. Haug 
ber Haar, — es, Bl. —e : Flache. Nur noch oberdeutſch. 
Mo. der har, ahb. der haru (Gen. härawes), haro, har, altfrief. ber, aut 
ber hörr. Wngewip, ob wurgloerwanht mit das Haar. 
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e Haar, Bl. —en : Höhe, Berg. Bei Freiligrath, 

aus dem Weſtfäliſchen. Dunkles Urfprunges. Bol. die Hart. 

8 Haar, — es, Pl. —e. Davon : das Dim. das Härchen; fi 
baaren, beffer fie hären,— die Haare gehen laffen, fie verlieren; 
haaricht u. haarig, Adj.; hären, Adj. — von Haar gemadit. 
— Zufammen]. : das Haarband, ver Haarbendel, -beutel, 
⸗ſch wanz oder ⸗-30pf ze. 

Saar, mbb., ahd., altſächſ. u. altnord. das har (BI. im Ahd. hAr u. härir, 
mb. hAr u. hserer, her), goth. fehlend (ob h&s? ober h&r?), angelſächſ. das heer, 
engl. hair, altfrief. da8 hör, fheint ber Lautverfhiebung gemäß zu flimmen mit 
ferb. bie kosa = bie Haare, css in lat. bie cwedries = Haupthaar und mit 
fanftr. der köga(s) — Haar. Das reflerive [ih haaren beb. auch ſ. v. a. fich raufen, 
wie benm zuerft um 1500 haren — bie Haare ausraufen (voc. incip. teut. BI. i1P). 
Das Abj. baricht ift im 15. Jahrh. herecht; haarig 1482 harig (voc. theut. 
Bl. n7?); das Adi. hären mhd. harin; Haarband mhd. das härbant; Haar⸗ 
zopf im 15. Jahrh. der hörzop (Diefenbach glossar. 595°). Kir Haarbenbel 
bei Notker Mart. Cap. ©. 30, 39 der fahspendel [ahb. das fahs = Haupthaar], 
und Haarbeutel findet fih zuerft 1734 bei Weber teutich-lat. Univerfal- 
wörterb. 831. 


e Haarrauch, zuerft 1720 von Dsnabrüd aus, |. Höhrauch. 


sarfhlädtig, für hartſchlechtig, f. herzſchlächtig. 
8 u. ber Haarwachs, — es, ohne BL. : jehniges Ende des thierifchen 
Muſtels. 

Zuerſt 1427, auch ſonſt im 15. Jahrh. harwachs (Schmeller IV, 14. voo. 
iecip. teut. BI. i2*), im 16. Jahrh. niederl. haerwachs (Kilian 169). Alse 
haarartig gewachſenes Knochenband verſtanden, denn „wachs iſt das ahd. der 
wahso [it wältowahso — Sehne] von wachſen; aber Haar⸗ ſcheint bier urfpr. 
mhd. der har = Flachs (f. der Haar), wozu Flachsader u. Flechſe (f. d.) 
Rimmen. 

» Habe, ohne BI. : was jemand (an Nechtsgegenftänden) hat. Hab 
und Gut = bewegliche u. unbewegliches Befigthum. Bon haben, 
Prauſ. ich habe, du haft (a kurz), er hat, wir haben ꝛc., Conj. ich habe, 
du Habeft, er habe, wir haben ꝛc., Prät. ich hatte, Conj. hätte, Part. 
gehabt, Imp. habe. Unperſonlich es Hat und reflexiv fich haben 
(f. Anm). ber Häbedank; ver Haberecht. Zufammenfegungen 
mit Habe find : die Häbgier — Gier nad Habe; habhaft; vie 
Haͤbſucht, wovon babfüchtig. 

Habe ift mhd. die habe, ahb. die hapa (?), haba, nieber!. bie have, altfrief. bie 
hava. Das Berbum haben, mhd. haben, zufammengez. hAn, ahd. hapdn, habEn, 
fpät auch haban u. habön, goth. haban, altſächſ. habbian, hebbian, mittelnieberb., -niederl. 
u. neımieberl. hebben, angeljädjf. habban, häbban, altengl. habbe, neuengl. have, 
altfrief. habba, hebba, altnorb. hafa, ſchwed. hafva, bän. have, beb. eig. f. v. a. 
balten und fommt, wenn man Stodung ber Lautverfiebung annimmt, mit bem ' 
gleichbed. Tat. Maböre überein. Das Wort biegt mittelhochdeutſch im Präf. ich 
habe (haben), du habest, er habet ıc., (in ber Beb. haben) gewöhnlich zuſammen⸗ 
gez. ich hän, bu häst, er hAt, wir hAn, ihr hät, fie hänt, im Prät. id; häbete zc., 
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gewöhnlich zufammengez. ich häte (fpäter mit Angleichung bes b zu t hatte), da 
hätest, er häte, wir häten 2c., Conj. id haste, höte, fpäter hette, du hatest x., 
im Part. gehäbet, zufammenge. gebät. Althochdeutſch biegt es im Prai. ich 
hapöm, hab&n, in ter britten Perſon neben hapet, hab&t auch hebit, herit, 
im Prät. hapdta, hab&ta, auch ſchon hapta (woraus jenes mhp. hatte, une 
hatte), im Part. kibapdt; goth. im Prüf. id haba, im Prät. ich habkide, im 
Part. habaips; angelſächſ. im Präf. ich habbe, bu hafast, er hafad, im Prät id 
häfde, im Bart. häfd. Unperſönlich ſchon bei Hans Sachs es hat = eu gibt if 
ober find vorhanden. Nefleriv fih haben = fid befinden [„Sey alfo kein Bielfreh, 
und bu und dein Magen werben fi wohl, äußerſt wohl haben” (Stodmanı 
Wertherin 11). Ironiſch, gleihfam wie ein Einwurf : es hat fih = if us 
wendig, ift wirffam ꝛc.; babei ein Inf. mit ober ohne „au“, oder auch elliptifch ohne 
Infinitiv. Der Habedank, mhd. der habedanc, ift Zufammtenf. bes mbb. Iu- 
perativs habe mit dem Acc. dano Dank; ebenfo it Saberecht Imperatiom 
fammenf., nämlid aus habe Recht; das Adj. habhaft 1478 habhafl. Hab 
ſucht erfheint zuerft in dem 2ten Viertel des 18. Jahrh. bei Hagedorn, mb 
Habgier hat zuerft Adelung im Jahr 1796. 


ber Haber, — 8, Bl. wie Sing., üblicher (aber nieberbeutfch) ber 
Hafer : Getreiveart mit Rifpen und langen fpigen Körnern. 

Mhd. der haber, urfprüingliher und üblicher, aber ſchwachbiegend häbere [mehr 
im voc. incip. test. wie noch munbartlih und 3.8. bei Hanse Sachs I, 404 be 
Habern], ahd. der häparo, häbaro, häbiro, habro, altſächſ. ber hAvoro, ze 
nieberl. haver, altnorb. ber hafri. Ob urfpr. |. v. a. Bodsfutter (vgl. J Griun 
Geh. d. deutſch. Spr. 66), von dem verlornen urſprünglichen ahd. Namen bei 
Bod8 der hapar (?), habar (?), im Angelfähf. ver häfer, alinorb. ber bafr? 
Siehe liber biefen Namen, der auch in die Häbergeiß — Heerfäänepfe, scolöpax 
gallinägo , welche fo benannt, weil fie zur Begattungszeit hoch in ber Luft eisen 
einem fernen DMedern ähnlichen Ton hören läßt, bie Ann. zn Bod 1. 

ver Haberecht, f. Habe. die Habergeiß, f. Haber Anm. die 
Habgier, oſucht, häbhaft, f. Habe 
ver Habicht, —e8, BI. —e, ein befannter Raubvogel. 

Bei Luther, wie bereits 1470 mit ungehörig angetretenem t Habicht, sd 
dem Dim. hebehtl bei Heinzelein von Konstans Minnelehre 474 in einer Hub 
fhrift des 15. Jahrh. in dieſem auch habeht; aber vorwiegenb bei Unbern ſellß 
im 16. Jahrh. no Habich. Mhd. der habech, habich, ahd. der hapuh, habab, 
habuch, goth. der habuks (?), mittelniederd. havik,, angelfächf. ber heafoc, hafıc, 
hafuo , engl. hawk, altfrief. hauk, altnord. ber haukr. Ob urfpr. „baltexde, 
krimmender, fangender Vogel“ [denn mhd. babech au = Sperber u. Sek) 
wol weniger von goth. haban (umferm haben) = halten, als vielmehr in der 
erften Silbe der Lautverfhiebung gemäß entfprechend dem mittellat. ber odpw = 
Raubvogel von lat. cäpere — faffen, ergreifen? Vgl. Grimm Gefd. b. beit 
Spr. 49f. 

T fih habilitieren = feine Gefhidlichleit zum Lehramte an einf 
Univerjität beurfunden. Davon die Habilitierung. 

Aus mittellat. habilitäre — geſchickt maden, von dem lat. bj. habs = 
fügfam, geſchickt. 

T der (auch das) Habit, —es, Pl. —e : Anzug, Tracht; Meid. 
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Das gleiäbeb. franz. der habit, aus Tat. ber habitus = das Siähaben, bie 
Tracht, woraus ſchon mbb. ber habit, abit, mittelnieberl. abite, altfrief. das - 
habit, abit, = Ordenskleid. 

bie Habfeligfeit, BL. —en : alles was man hat. 

Urfpr. |. v. a. Fülle der Habe (Stieler Sp. 1993). Zuſammengeſ. mit dem 
hochdeutſch unüblichen Adj. häbſelig = rei, mhd. habesslec (?), deſſen swelec 
ſ. ſelig. 

die Häbfucht, wovon das Adj. habſüchtig, ſ. Habe. 
ber Häche, —en, Pl. —en : [heute veraltet] junger Burſche, ver- 
wegener Kerl; Habgieriger. Davon hachig. 

Die 2te Bed. von Hache namentlih in Mitteldentſchland. Spät-mhb. der hache 
= Burſche, Kerl, aber auch älter-nhb. die Hache S (leichtfertige) Dirne. Die 
Herkunft iR dunkel. 

die Hächfe, Pl. — n: Kniebug, beſ. des Hinterbeines, mit ven Sehnen. 

Ungut Hädfe. Denn 1482 bechße (voc. theut. BI. o1P) d. i. hechse, mhd., 
bie hahse, hehse, hähse, ahd. die hahsd [neben der hahsan (gl. fuld. 55). Im 
Ahd. nur f. v. a. „Sehne“, im Mhd. befonders Kniebug des Hinterbeines vom 
Pferde. Der Lautverfdiebung gemäß ſtimmend mit lat. die coxa = Hlifte, Ein- 
biegung, fanffr. der kakscha(s) = Adhfelgrube, Seite. | 

as Hadbret, —e8, Bl. —er : Bret zum Kleinhacken mancher 
Speifen; Tonwerkzeug mit hackendem Anjchlage. 

Sn jener erfien Bed. 1482 hackprett (voc. thewi. Bl. n3b), au in einem 
anbern Bocabular bes 15. Jahrh. hack bret (Diefenbach glossar. 27°); in der 
sten Bed. bereit® 1475 clevifh hackbret, mittelnieberl. hackeberd, hackberd 
unb ber Name wegen bed einem Hacken ähnlichen Getönes. 

ie Hade, Bl. —n : Ferfe; Abſatz an Schuh oder Stiefel. 

Spät-ahb. (12. Jahrh.) die hake — Ferſe (Dis. III, 184), nieberb. die backe 
= Ferſe, Abſatz, 1475 cleviih hacke — Ferfe, niebderl. die hak. Woher das 
eigentlih und mehr bei nieberb. Schriftftellern gebrauchte Wort? Schwerlich ifl 
es mit dem folgenden Hade ein®. 

ie Hade, Pl. —n : lſüdd.] Art; Werkzeug zum Behaden ver Erbe. 
Bon baden, 

mbb. hacken, ahd. fehlend, angelfächf. haccan, engl. hack, altfrief. hakia [in 
tohakia zerhaden]. Bgl. bauen. — Senes Hade ift mbb. die hacke (hauptiſächlich 
== Art), 1475 clevifh hack, engl. hack (= Spighade). — „Die Hade unter- 
ſtellen“ —= auf dem Wege zu Trunk oder auch Speife einkehren und ruhen, eig. 
vom Fuhrmann, der die Robhade umter einen Arm ber Scheere bes Karrens 
zum Ruhen des Pferdes ftellt und zu jenem Zwecke einfehrt. 

ser Häderling, —es, Pl. (felten) —e, und das (auch der) Hädfel 
(unüblich Härel), — 8, ohne Pl. : zu Futter Mein gehadtes Stroh. 

Schon gegen Ende bes 16. Jahrh. hederling neben Herel; biefes aber bereits 
1540 bei Alberus dictionAr. Bl. Bb4* u. tt1P, wo harel = ganz Hein ge- 
ſchnittenes Stroh. Urſprünglich |. v. a. fein gehadtes Stroh zu Futter. Das erfte Wort 
iR durch -Ting mit umorganifh eingedrungenem I von dem von baden (f. b.) 
abgeleiteten der Häcker — Hadender, fpät-mbb. der hecker — Holjhader, Wein⸗ 
bader, =bauer, abgeleitet, das zweite mittelft ⸗⸗ſel d. i. »f=el, ahb. -is-al, von 
baden. 
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ver Hackſch, — es, Pl. —e : unverjchnittener Eber. 

In Franken, Thilringen, Sachſen, Schleften 2. Im 17. Jahrh. ber Hadiie, 
abgeleitet von mbb. (14. Jahrh.) der hage (Weisth. I, 655), oberb. hage, hag,= 
Zuctftier, bei Dasypodius BI. 848° „Sag ober herbfarr“; doch ſchwäb. be 
hekkel = Eber. ©. beden. 

bie Häckſe, ungut ftatt Hächfe (f. d.). 

das Häckſel, d. i. der Wortbildung nah Häd-fel, ſ. Häckerling. 

ber Hater, —s, ohne Pl. : anfämpfendes Entgegenfein. Daten 
babern, wovon weiter der Haderer. AZufammenf. : ver Häder 
geiit; häder haft; die Haderfucht, wovon Haberfüchtig. 

Hader, fpät-mhb. (erſte Hälfte bes 15. Jahrh.) der hader — Streit, und 
Liebesſtreit, Liebesnederei, zu gleiher Zeit mit bem davon abgeleiteten Berkum 
hadern, welches auch f. v. a. liebhabend neden, unferm hadern. Jenes hader if 
alfo nit alt und fcheint abgeleitet von dem in Zufammenfegungen erhaltenen oft. 
hadu, angelſächſ. headu, heado, = Kampf. S. Hedwig. 

der Hader, —8, früher auch —n, Pl. —n : zerriffenes Zeugftüd. 

Mhd. der hader (auch ſchwach hädere), ahd. die hädara, fpäter hAdera, ſcheim 
von dem vorigen Hader, weldes jlinger ift, verfchieben. Aber wovon abgeleitet? 

der Hafen, —s, Pl. Häfen : Sicherheitsbucht für Schiffe. 

Aufgenommen aus dem gleichbeb. nieberb. Die haven, have, neunieberl. bie 
haven, mittelnieberl. havene, angelfähf. häfene, altengl. haven, altnorb. bie 
höfn, ſchwed. der hamn, bän. havn, welches basfelbe it mit dem mittelb. bie 
häbene, haben, woneben auch mhd. n. mitteld. das hap = Hafen, Meer (bi 
zumal mitteld. bei Jeroschin), und das mitunter in den weiteren Begriff „Meer’ 
[ogl. Haff] übergehende fehr übliche mhb. die habe. Bon mhd. haben = halta 
(f. haben), wovon aud hob. die Habe (f. d.), welches im Nieberländ. bie bare 
Hiernah bed. Hafen urfpr. : (fiherer) Haltort d. h. Lanbungsort der Schiffe. 

ver Hafen, —8, BI. Häfen : tiefes Geſchirr, Topf. ber Häfner. 

Eigentlih oberbeutihe Wörter. Hafen, mhd. ber haven, hafen, aht. tr 
hafan, havan, havin, habin, wovon mhd. ber hävensere, ahd. der hafanari, 
h&vanari, hävinari, hävenari, 1469 mittelrhein. ber hefener (voc. ez que) zutt 
Häfner. Stimmt in haf (-an ift Ableitungsfilde) der Lautverſchiebung gem 
mit lat. cäpere — faffen, umfaffen, in fi aufnehmen. S. heben m. vgl. Halt 

ver Hafer, hochdeutſch üblich gewordene nieberd. Form für bie eij 
hochdeutſche Haber (f. d.). 
das Haff, —es, Pl. —e : Oftfeebucht als innere Meer. 

Aus dem Niederdeutſchen. Mittelnieverb. das haf, bän. bas har, ſchwed r 
altnorb. das haf, angelfächl. das heaf, altfrief. ba8 hef, = Meer, offene Ger, weidel 
der Lautverfchiebung gemäß mit mhd. u. mittelb. das hap (f. Hafen I) = Hofer, 
Meer, eins und alfo, wie Hafen — Sicherheitsbucht, von haben (f. d.), altnecd 
hafa, — halten (vgl. Grimm Gramm. III, 383) abgeleitet iR. 

ber Haft, —es, Pl. —e : Vorrichtung zum Felthalten, Hafen. N 
Haft, BL. —en : Feſtnahme, Feft-, Gefangenhaltung. Zufammenl 
mit die Haft : ver Haftbefehl, das Haftgeld zc. 

Der Haft, mbb. ber haft (PI. hefte, häfte), ahd. der haft (Pf. had) = 
Borridtung zum Fefthalten, Haken, Feſſel, Knoten, Feſthaltung, goth. ber hats (f} 
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angelfädl. der häft, altnord. das hapt (= Feſſel), woneben fi ober- u. hochd. noch 
ein ſchwachbiegendes der Hafte bildete; bagegen Die Haft, mhd. u. mittelb. die haft 
(PL. hefte) == Feffelung, Gefangenſchaft, goth. bie hafts [in bie andahafts = 
Erwiberung, Urtheil, Beſchluß), woneben ahd. die hafta — Verbindung, altſächſ. 
bie hafta — Gefangenfhaft, Gefängnis. Beide Formen ftimmen der Lantver- 
f&iebung gemäß mit lat. der eAptus — das Faffen, Griff, Yang, die oaptüra 
= Fang, von cäptum, dem Supinum von lat. cäpere — faflen, fangen. Vgl. 
ebaft u. heben. Das Haſtgeld ift 1482 hafftgelt — Draufgeld (voc. theut. 
Bl. n4*). 


bas Haft, —es, Pl. —e : die Eintagsfliege, eph&mera. 
“ Ans nieberb. n. nieberl. das haft neben has haf. Dunkler Abſtammung. 


«haft = haltend, woran haftend, habend. Davon -haftig. 

Jenes -baft ift ein nur noch in ber Zufammenfegung mit Subftantiven, 
Abjectiven und Verben ale letztes Wort erſcheinendes Adj., 3. B. fehler-, frevel-, 
glaub⸗, herzhaft 2c.; wahrhaft; Idb-, fhwdghaft. Früher ebenfowol für ſich 
ſtehend: mhd. haft, ahd. hapht, haft, — gefangen, gefeffelt, feſtſitzend, baftend, 
im Mhd. auch f. v. a. wovon eingenommen, befeffen, wozu verbunden, verpflichtet, 
goth. hafts — behaftet, altſächſ. baft — gefeffelt, fefthleibenb, der Lautverſchiebung 
gemäß ſtimmend mit lat. eaptus — gefaßt, gefangen, gefeffelt, dem Part. bes 
Prät. im Paffiv von cäpere = an fi nehmen, faffen, fangen. gl. ber u. bie 
Saft un. beten. Bon -baft dann »baftig, mhd. -haftec, ahd. -haftac (?), 
altfrief. -haftich, -heftich. 

ver Haftbefehl, j. Haft 1. haften. das Haftgelp, f. Haftl. 

Das Berbum haften = (woran) fefthaltend fein, feit bangen bleiben, ift mhd. 
haften — befeftigt fein, fefthangen, anhangen, ⸗kleben, ahd. haften = fefthalten, 
anbangen, auch mit Dat., altfächf. (nad einer andern Konjugation) haftön, von 
dem ahd. Abj. haft (j. -baft Anm.). 

-haftig, in zufammengefegten Adjectiven u. Udverbien, |. -huft. 

ber Hag, — es, Pl. —e : umfriedigenvdes Gebüſch; dichtes Gebüſch; 
Hain. Zufammenf. nach dem Begriffe bes Zaungebüſches, des Ge⸗ 
büſches überhaupt : ver Hagapfel; die Hägebüche, wovon das 
Ani. haͤgebüchen (ü lang, ſ. Bude), ſ. Hainbude; die Hage- 
butte, ſ. Hainbutte u. Hambutte; ber Hageborn; bie Hag- 
eiche = Hedeneiche; die Hagerofe — Hedenrofe ıc. 

Sag, 1482 ber hag (voc. theut. BI. n3*), mhd. der u. das hac (Gen. hages) 
— Umfriedigung, Einhegung, Dorngebüfh, dichtes Gebüſch, eingehegter Ort, 
Bart (Parsiodi 508, 9), Wald, ahb. hac = Stadt (voc. Kerönis 218*), goth. Das 
bag (?), nieberl. ber haag ; daneben ſchwachbiegend 1469 mittelrhein. der hage = 
abgeichloffener Wald, Hain (voc. ex quo), angeljähf. der haga — Umzäunung, 
Grundſtück, Haus, altnord. der hagi = Umzäunung, Weideplatz. Entſprofſen ber 
Bräfentialform des ahd. Wurzelverbums hagan (f. behagen Anm.). Übrigens 
ſcheint der Lautverfhiebung gemäß ahd. u. mhd. hac mit fanjfr. die kakschd — 
Einfriedigung, Verzäunung zu flimmen. Fir Hagapfel 1482 ver hagen apffel 
(voc. theut. BI. n 82). Hagebude ift im 15. Jahrh. die hagbuoch, daneben 
hagenbuoche, woraus Hainbuche (f. d.), beibes in urſprünglicher Bed. Um⸗ 
friedigungs-, Heden-, Buſchbuche; das Adi. hagebüchen, f. hainbüchen, auch 
= flramm und berb, handfeſt. HRagebutte ift im 15. Jahrh. die hagebute, W- 
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ſammengez. häbutte, hAbote (Diefenbach glossar. 152*), mbb. bloß bie batts, 
weldes, eins mit Buße (f. d.) = Kerngebäufe im Obſt, neben befien tz (s) 
das niederd. t bemahrte (f. Hainbutte), aber auch fhen 1482 hagenputz (voc. hen. 
Bl. n3P); Hagedorn mhd. (18. Yahrh.) der hagedorn, hagdorn, gegen 1450 
auch hagdorn = Hedenbaum (Mynsinger 83), ahb. ver hagadorn (?), mittelmieber. 
ber hagedorn (WWiggert II, 45, 25), angelfädf. ver häg-, altnorb. haghorn, me 
neben auferbem mbb. ber hagendorn; Hageiche 1556 bei Frisiss 1164® umb ba 
bei Maaler 207° Hageych; Hagerofe bei Maaler 207* bie Hagrofen, ki 
Alberus dietiondr. BI. FF3P hayn rofen. 

ber Hagel, — 8, Bl. unüblich : als Negen nieverfchlagende Eisförner; 
DBieilörner zum Schießen. Davon hageln. Zufammenf. : das 
Hagelkorn, ver Hägelſchauer,-ſchlag, das Hagelmetter. 

Mhd. der hagel (auch = Unglüd), zufammengez. häle, hail, b&l, ahb. ber 
hakal, hagal, mittelnieberd. hagel, angelfäd. ber hagal, hagol u. hägel, higl, 
altengl. haggle, neuengl. hail, altnorb. das hagl, = aus den Wolfen nieberjchlagende 
Eiskörner; goth., altſächſ. u. aftfrief. it das Wort nicht nachweisbar. Dunlle 
Abſtammung. Das Verbum bageln ift mbb. hägelen, mittelmieberi. haggla 
(Diut. II, 216°); Hagelfhauer (f. Schauer 2) mhbb. der hagelschär, angeljädl. 
ber hagolschr; Hagelſchlag älter-nhb. der hagelslach (Fasinachisp. ©. 48, 32). 

bie Hagelgans = Schneegang, wilde Gans. 

Mhd. die hagelgans, ahb. die hagilgans [b. i. hakalkans (?)], = Waſſer- 
dann (durch Übertragung) Birk-, Haſelhuhn, enbli die Schneegans, zufaumenge. 
aus Gans, weil Schwimmvogel, und Hagel, und zunähft benannt, weil bus 
Untertauden des Wafferhbuhnes Gewitter ankündigt (f. Schiller Tell 1, 1) 
Aus der zufammengezogenen ältern mittelrheinifhen Form halegans (voc. es w 
von 1469), mittelniederl. haelgans, f&heint ımfer gemeinäbliches die Hälgans = 
Schneegans, dann alberne, dumme weiblide Perſon; aber in biefem Wort if 
eber hahl zu finden (f. hahl, hehl und heilig). 

das Hagelkorn, ver Hagelichauer, -fihlag ꝛc, f. Hagel. 
ber Hagen, —8, Pl. wie Sing, wie Hag (f. d.), — lebendiger Zam 

3.8. bei Bürger 70°. Jetzt mehr als nieberbentfch geltend; aber ſchon mh. der 
hagen — Umfriedigung, Verhau, Dornbufh, Dorn, umfriebigter, umhegter Ort, 
ahd. ver hakan (?), hacan, hagan, hagin, = Dornſtrauch, ⸗buſch, wie er zu 
Umbegung dient, mittelnieverb. der hagen — Hede, Geblifh, im Mittelniederd 
n. Mitteld. (hagin) aud nur f. v. a. Einfriebigung, Umhegung zu Schug u. Ber 
theidigung, umbegter Ort, von ahd. hac Hag (f. d.). Aus jenem mb. = 
mitteld. hagen wurbe durch Ausftoßung bes Kehllautes zwifchen den Vocalen hai 
hein, unfer Hain (f. b.). 

hägen, heute behagen (f. d.). Sehr felten. 

3. 8. „Mir, ohne dich, feit mich die Liebe traf, — Hagt weber Tranf ad 
Speife” (Götting.. Mufenalm. 1779 ©. 88). Dod nur mehr bei nice 
Schriftſtellern; mittelnieberb. u. mittelb. hagen, altfrief. hagia, — behagen, I" 
ſprünglicher mhd. hagen — umzäunen, einen Zaun, Wildzaun machen (vgl Be 
hagen Anm.), aud 1561 ſchweiz. bei Maaler 207° „hagen, zeilnen“ [päuzer} 

hägen, üblicher mit dem althergebrachten Umlaut e hegen (J. b.). 
bager = binn an Fleifh. Zufammenf. : pie Hagerteit. 

Das Adj. hager erft mitteld. unb da felten. So hager = ——— a 
Heinrichs Tristan 5110, eig. ſ. v. a. geftwedt biler, ſchmalleibig, wie in „mM 
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schönen lip är [Ausenius] höte, — dör was nu lano unde hager, — allenthalben 
was ör mager“ (Altodter, Darmftäbter Bruchſtück BL. 1%). Aber woher das Wort? 
: Häger, das Hägergut, ſ. Heger. 

: Hageftolz, —en, Bl. —en (beffer —e) : Junggeſell Verbliebener. 
Davon die Hagejtolze — alte Jungfer mit Willen. 

Mit unechter Verſchiebung des t zu 3 (f. 3) und Berbunfelung bes a zu o ſchon mhd., 
wenngleich felten, der hagestolz (Urfunde von 1284 bei Mone Anz. III, 16) aus 
dem richtigen mbb. der hagestalt, ahd. der haga-, hagustalt, mit jenem o aus a 
haga-, hagestolt, mit Ausfall des Kebllautes haistald, — Junggeſell Berbliebener, 
Diener, in Lohndienft Stehender, altſächſ. der hagustald, hagasteld, — Diener, 
Dann überhaupt, im 16. u. 17. Jahrh. nieberb. an Hof angelehnt hove-, have- 
stolt zc., angelfächf. ber hago-, hägesteald, hägsteald, — unverbeiratet Ge⸗ 
bfiebener , Kriegsdienft Thuender, Krieger. Urfprlinglih Adj.: ahb. hagastalt, 
hagustalt, = unverehlicht, ehelos [„hagustalt lip“ = chelofes Leben (gl. herrad. 
966*), „hagastalt man“ — Lohnarbeiter (Graf VI, 667)], angelfächl. hägstöald 
== fimpfend, wonad die ältefte Bed. f. v. a. (als Diener unb zwar nnverheiratet 
unb finderlos) auf einer Umfriedigung d. i. einem Heineren Grunbftüd, einem 
Kebengrundftüd, ſeßhaft, und die urfprüngliche Bed. jenes Subft. ein jo Seßhafter. 
Zufammengef. aus Hag (f. d.) = Umfriedigung, eingehegter Ort, und einem 
goth. Adj. stalds (?), ahb. stalt (?), — Stelle habend, feßhaft, von goth. staldan 
(Prät. stäistald, Part. staldans) — befiten, welches f. in ber Anmerk. zu geftalt. 
Nach altem deutſchem Erbrechte gieng das Hauptgut mit ber baran haftenben 
väterlichen Gewalt auf den Erfigeborenen liber, während Nahgebornen nur Neben- 
Tänder und damit Abhängigkeit von jenem Erftgebornen zu Theil wurbe. 
haͤ! hahaͤ! verboppeltes ha (f. d.), Interj. der Verwunberung und 
Freude. ba ha! auch lautes Lachen, mhd. haha (Walther 38, 4). 


Hahel, BL. —n, zufammengez. die Hahl, auch Hähl, Pl. — en: 
In der Eſſe herabhängende Kette mit einem Hafen, an welchen das 
Kochgeichirr über das Feuer gehangen wird. 

Mhd. Die hähel, mit Ausſtoßung des h zwiichen ven Bocalen hAel, ahb. bie 
hähala, hähila, hähela, fpäter hähel, zufammenge. hAhla, hAla, von ahd. 
hähan = bangen (f. d.), hängen. — Mimbartlid auch die Hohl (I. d.). 

: Häher, —8, Pl. wie Sing, ein häflich fchreiender Waldvogel. 

& flatt 8 (ſ. WA) und alfo beffer, wie bei Luther, ver Höher. Mhd. bie 
höher, ahb. die hdhara, höhere, angelſächſ. der higora, higere, = Specht, 
Baum, Waldvogel. Dunkles Urfprunges. 
hl, Adi. : bis zur Saft und Kraftlofigfeit ausgetrodnet wie aus- 
trodnend z. B. ein hahler Windſ); erfchöpft und erlecht; bürr und 
mager. Zufammenf. : die Hählgans — magere Gans, befonders 
Schneegand, dann Schelte für ein fih dumm u. albern benehmendes 
Mädchen (Maler Müller I, 248). 

Hif. richtig hal, ein fi Über die Pfalz, Naffau, den Wefterwald, bie Wetterau, 
Oberhefſen zc., alfo das weftlihe Mitteldeutichland verbreitendes Adj., weldes 
mitteſd. hal gelautet haben muß. ©. hehl u. heilig. Hahl-, eig. (hift. ridtig) 
Halgans hier, wetterauifd HälgAns mit & = hochd. a (nit 8), ift von Hagel- 
gene in befien Zufammenziehung Halgans verfhieben, menngleih bie Be⸗ 
deutung in Schneegans fi berührt. 


.—— 
— 
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ver Hahn, —es, Pl. Hähne : Männchen des Hühnergeſchlechtes 
Männchen auch anderer Vögel; [bilplih im Nhd. :] dem Hahnenkopfe 
Ähnliches, 3. B. am Flintenfchloffe zc. Davon das Dim. das Habı- 
hen. Zufammenf. mit dem alten Gen. bes Hahnen : der Hahner 
balfen = Firftbalten (worauf der Hahn figt u. kräht); der Hahnen- 
fuß = die Ranunkel; ver Hahnenruf zc. Eigentliche Zufammen|.: 
bie Hähnkräh (Herber in von deutſcher Art u. 8. 101). 

Der rotbe Hahn = mie ein Hahn vom Dad auffliegenbes Feuer, . B. 
daß ich bir vnd deinem Man — Auff dein Stadel ſetz ein roten Han“ 
(H. Sachs IL, 4, 104). „Es kräht kein Hahn danach“ ſchon bei H. Sacht I, 
4, 19*, urfpr. = fo tief in dem Abgrund, daß ber Verſunkene nicht mehr ben 
durchdringenden Hahnenruf in nächtlicher Stille vernehmen kann. — Die Biegung 
if urſprünglich ſhwach: Gen. bes Hahnen, BI. die Hahnen. Die ſtarke Biegung 
tritt erſt nhd. ein und fhon bei Kaifersherg beginnt ber BI. ben, hän (mie 
Hähne); ſtarke Biegung im Sing. neben fhwader bei Hans Sachs ; 2. 
I, 4, P—11° Heß Haan u. Hanes, meinem Han, den Han. Dec bauaı 
ſchwache Biegung noch bis ins 18. Jahrh., in der aber die Karte allmählich über- 
wiegt und jene verbrängt. Heute nur noch oberdeutſch ſchwache Biegung, und and 
in hochd. Umgangsiprade noch von jungen Hähnen häufig ber BL. Hahnen 
Hiſt. richtige Schreibung Han (wie älter-nhd. und ſelbſt noch zum Theil im 18. 
Zahrh.), Händen, Hanenbalken ꝛc. Aber Hahn, bei Luther (z. B. Matik, 
26, 34. Marc. 14, 30) der Hane, mhd. der han (Gen. des hanen, Pl. die hanen), 
ahd. der hano, fpät-ahb. hane, goth. u. angelfächf. der hana, altfrief. ber bona, 
altnord. der hani. Davon : 1) durch Ableitung mit i, j, zur Geſchledttkbe⸗ 
zeichnung goth. die hanjö (? b. i. han-j-6), ahb. die henna [d. i. hen-jA 6) 
han-j-& (?)], mhd. Die henne, unfer Henne, 2) durch Ablaut (goth. 2c. 5, ahb. wo), 
bier zur Bildung des Neutrums, goth. das hön (P), ahd. das huon, husn, bie 
(Bl. huonir, huanir, hönir), mhb. das huon, mittel. das hin, unfer Huhn, deſer 
Begriff auch in ben ber Henne überſchwankt. Hahn if urfpr. ſ. v. a. Eingr 
[ogl. 3. ®. bei Osfried 4, 13, 36 : 6r (ehe) thag huan (Huhn, es if ber Sehe 
des Petrus gemeint) sing&], von einem ber Lautverſchiebung gemäß mit lat 
cäners = fingen ftimmenben vorauszufegenben goth. Wurzelverbum hanan (Prit 
hön, ®art. hanans) = fingen. Auch altflam. der pjetl” —= Hahn von altilam 
pjeti = fingen und in ber Thierfabel heißt der Hahn Chanteolers — Gingehel, 
mittelnieberl. Cantaert, d. i. mhb. Sengelin (Sänglein).. Hahnen balken ik mhd der 
hanenbalke; Hahnenfuß als Pflanzenname ber hanenvuoz (Sumerl. 61, 21) 
gewöhnlih in eigentl. Zufammenf. der hane-, hanvuog, ahd. der hanefuoz, mb 
ber Name wegen ber bem Fuß eines Hahnes ühnlichen Geftalt des Blattet ber 
Pflanze. Für Hahnkräh im Mhd. u. Mittelb. die hane-, hankrat, angellih 
ber hancröd (hanorsed). 

ber Hahnrei, —es, Bl. —e : Mann einer untreuen Chefran. 

Hif. richtig Hanrei. 1582 nieberb. hAnrei (hor. beig. VII, 25°), vorher tt 
bei Mathefius (} 1565); doch nach Beckmann Gefc. ver Erf. IE, 269 Haarıy 
ſchon 1322 als Beiname. Urfprünglich [hwad biegend : Gen. — en, BL —a 
ſcheint, ba 1562 in Mathefius Barepta BI. 250* hanrey == gefchledtiig Int 
ſchweifender ober Ausfchweifende, abgeleitet von fpät-mhb. reyen, ubb. reihen = 
fich begatten (beſonders von Vögeln, f. reihen 2). Im Reinehe Ves 737 iR I 
Name eines Bauen Kuckelrei (ugl. Güdel) und dieß ſcheint f. v. a.unfer Hahare 
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ver Hai, — es, Pl. —e (ungut bei Ramler Ged. I, 74, 11 : Hayen), 
und ter Haifiſch, ein großer verfchlingender Seefilch. 


1768 bei Moerbeek ber Hay, Hayfiſch, nicht lange vorher aufgenommen aus 
nieberl. die haai, ſchwed. der haj, dän. haa. 


bie Haide, beffer und regelrechter die Heide (f. d.) gefchrieben. 
ver Hain, — es, Pl. —e : gottgeweihte Baumgruppe; Hege-, Luſtwald. 
‚©. auf Hainbund u. Hainbutte. — Hain, fhon im 14. Yahrh. der hain, 
hein, = Dornſtrauch, ⸗buſch, fpäter „umbegtes Gehölz“ (9), ſelbſt ſchon im 8. 
Jahrh. in dem Drts- und Bachnamen Heinbahc (Förstemann II, 680) neben 
Hakanpahc, Hegenebah, der hein, warb dur nicht unübliche Ausfoßung bes 
Kehllautes [ogl. Eidechſe, gen zc.] aus mittelb. ber hagin, mhd. hagen; 
aber mittel. auch zufammengez. der hän, wie noch wetterauifch nur ber Han. ©. 
Sagen u. vgl. meine oberheff. Ortsnamen 248. Der Begriff des einfriebigenben, 
begenden Dornftraudes ober ⸗»buſches gieng fpäter in ben des gehegten, einer 
Gottheit gebeiligten Baumftandes über, und auch bie heiduiſchen Deutſchen hatten 
folde heilige gebegte Baumftände und Wälder (Tacıtus Germ. 9. 39. 40). 
Dain in „Freund Hain“ ald Name bes Todes, übliher Hein (f. d.). 
ie Hainbüche, Pl. —n : die Weißbuche (carpinus betulus). Da- 
von das Adj. hainbüchen (il lang). 

Au hochd. Hagebude u. bagebüden (f. Hag). Hainbuche, 1454 mittelb. 
die hainbüche (Weistk. V, 251), durch Ausftoßung des g aus mittelb. die hagin- 
buoche, mhdb. die hagenbuoche, ah. die haganpuohha (?), -pusha, -buocha, 
-puochä, haginbuocha, liber deſſen der hagin, hagen f. Hagen u. Hain. Selbft 
Hanbuche (f. Hag), mitteld. hAnbuoche (?) mit han — hain, bagin, ift üblich. 
Die Namen [= Hedenbude]) daher, weil die jungen Stämme ſich leicht zu 
Seden, Zierbufhwert u. dgl. ziehen laſſen. 

er Hainbund = vom 12. Sept. 1772 bis Oftern 1775 dauernder 
Dichter und Freundfchaftsbund von Göttinger Studierenden, 

feierlich geftiftet am Abend des genannten Tages unter einer ſchönen Eiche 
im einem Heinen Eichengrunde auf der Rückkehr nach Göttingen von einem auf 
das nahe Dorf Weende gemachten Ausfluge.. Jene Zünglinge waren 9. 9. 
Boß, Hölty, Johann Frievrid Hahn, Joh. Thomas Ludwig Wehrs, Johann 
Martin Miller u. beffen jlingerer Better Gottlob Dietrid Miller; nachträglich 
traten bei Boie, Chriftian und Friedrihd Stolberg, Karl Friedrich Cramer, 
Leifewig. Sie nannten ihre Vereinigung Bund und im Gedanken an ben von 
Klopftod 3. B. in feiner Ode Wingolf ale Sinnbild der Dichtkunſt gebraudten, 
befonder® aber in der 1767 gebichteten Ode „ber Hligel und ber Hain“ dem Hügel 
als Parnaſſus entgegengefegten Hain [„Des Hügels Duell ertönt von Zeus, — 
Bon Wodan der Duell des Hain“), zugleih wol in Hinweifung auf jenen 
Eichengrund, auch Hain. Aus beiden Benennungen erfloß fpäter bie weitere Hain- 
bund, welde zuerfit 3. H. Voß S. XXIX der Vorrede ber 1804 von ihm be- 
forgten Wusgabe von Hölty’s Gedichten gebraucht. 

bie Hatnputte, auch Hagebutte (f. Hag) u. Hambutte (f. d.). 

Ans Hagenbutte (vgl. Hain aus hagin); im voc. theut. von 1482 BI. n3P 
(mit richtiger Verſchiebung des t zu z hagenputz, und ber Baum ber hagen- 
putspawm [neben puttenpawm]. 

pie Häkelei. Bon häfeln = mit einem Hätchen ſwihd. va% hkel, 
Dim. von Hafen] faffen ober arbeiten. 


640 hakelig — halb 


häfelig — fchwer zu behandelnp, beventlih. Statt häkelich, 

d. i. häkel-lich. An häkeln nur angelehnt, hervorgegangen aus bem in fernen 

Ursprung unverſtändlich geworbenen heiklich (f. heikel). 

haͤkeln, f. Häkelei. 

ver Häken, —s, Pl. wie Sing. : halbkreisartige Krümmung woran; 
gefrümmtes Ende zum Einhängen ; Yeuergewehr mit hakigem Schafte; 
[i. d. Oberpfalz zc. :] „Pflug, deſſen 2ſchneidige Schar nebit ben beit» 
feitigen Moltbretern die Geftalt eines Pfeilwiverbatens da‘ 
(Schmeller Il, 164), vann auch Feldmaß. Davon : das Dim. das 
Häkchen; haften; hHaficht u. hätig. 

Der Halen, fon mittelb. der häken, eig. der Safe, —n, BI. —n, 1469 
mittelrhein. backe (voc. ex quo), mittelb. der hAke (Gen. des häken), mhb. ber 
häke, hAge, hacke, hagge, ahd. der hAco, hAgo, bacco, haccho, haggo, = 
Haken, Zwieſel (Gabelaft), Stachel (Angel), nieberb. der hake, nieberl. ber bask, 
angelfächl. der höc — Halen, Angel, engl. hook auch — Xhlirangel, Schlinge, 
Falle, Sichel; altnorb. noch mit kurzem a der haki = Halen (u Ber- u. Ir: 
ſchluß einer Thüre), fhweb. der hake, dän. hago. Dunller Abſtammung ; aber 
wetterauiſch 2c. 5 in Höke zeigt deutlich mhd. u. ahd. A im hochd. Worte Des 
Berbum haken ift bald nach 1500 haacken, im 15. Jahrh. hachen, — hümma, 
beugen (Diefenbach glossar. 626°); das Adj. hakig 1420 nieberb. hakich 
(ebenda). — Sprichwörtlich: „Was ein Halen werben will, krümmt ſich bei⸗ 
zeit“ —= eine vorherfhende Neigung beim Menſchen wirb frübzeitig fichtbar. Gier 
Halten = (halblreisartige) natürlihe Kriimmung bed Holzes; denn ſchon mi. 
„man jiht, waz wörden wöl ze hAge, daz krümbe sich bi zite“ (Minnes. I], 
222*, 2), „öz krumbet vruo [früh], swaz zeinem haggen wäörden wil* (ebenbs 
©. 251°, 19), „swaz zeime haggen wörden sol, daz krümböt sich vil vrüsje* 
(Konrads troj. Krieg 6400). Unkenntnis verräth, bier Haken als eine Pflugen 
zu nehmen; biefe Bed. zeigt ſich erſt im Nhd. 

halali! weidmännifcher Auf bei ver Hetzjagd, wann ber Hirfch abge 
hegt nicht weiter fann. Erſt bei uns im 18. Jahrh. nachweisber. 

Ob aus franz. der hahali — Yubelruf, Frendengeſchrei ver Jiger? 

halb, grumdangebende Präp. mit (weil fie urſprünglich Subftantiv if) 
Genitiv, neben halben (f. das folgende Adj. halb) und, wie biefet, 
hinter dem vegierten Worte ſtehend. In ber urfprünglichen Be. 
„nach der Seite hin“ in den Zufammenfegungen außer-, inner, 
ober, unterhalb, welche Abverbien find, aber dann auch Präpoſitione 
mit dem Gen., ungern mit dem Dat. gefügt. S. die Wörter. 

Myyd. u. ahd. halp ift bier ver um feine Eafusenbung gekürzte ober wielmek 
abgefumpfte Acc. des Sing. [mhb. halbe, ahd. halpa] des mhb. bie halbe, eb 
bie halpa, halba, nhb. die Halbe (f. ben folgenden Artikel). Die Mpverkien ab 
Präpofitionen außerhalb ꝛc. find daruach Aoecufativ-Zufannuenfegunge © 
Grimm Gramm. II, 141f. 

halb, Adj., welches dann auch abverbial verwendet wirb, bezeichnet einen 
Theil bei Theilung in 2 gleiche Theile, !/. „halb unb bald’ = 
ein wenig, ziemlih. Zur Bezeichnung von æ + Ya in Worten wid 
ber Sing. des Ad, hinten an vie ber qunäcft höheren Zahl old = 
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entfprechende Orbnungszahl gefeßt, z. B. dritte, vierte-, fünften, 
ftebenthalb ꝛc. (f. diefe Wörter) = 21/5, 31/,, 4Yr, 613 2c.; aber ein 
zweitehalb = 1!/, gibt es nicht, fondern man fagt anderthalb 
(f. d.). Bon Halb kommt : die Halbe — Seite, Richtung, eig. 
Hälfte, Theil (2 Kor. 3, 10), veffen Dat. PL. halben in ben mit 
unorganifch eingefchobenem t (ſ. T) gebilveten Zufammenfegungen 
allent-, vejjent-, teinet-, ihret-, meinet-, feinethalben zc. und im 
Nyd. für ſich ftehend präpefitional mit Genitiv üblich ift, woneben 
aber, beſonders wenn man bei dem regierten Subſt. den Artifel aus- 
läßt, gerne halber (f. Ann.) gefegt wird, 3.8. Lohne halber, Bor: 
tbeild halber zc, — j. auh halb 1; halbieren, mit dem Bart. Prät. 
bafbieret, halbiert, = in 2 gleiche Theile theilen; halbicht (Wie- 
(land an Merd), hälbig (Xefjing III, 162), ale ungewöhnlich an- 
gefehene Adj, dann auch Adverbien ; die Hälfte (f.d.). Zufammenf. : 
der Hälbbruder; halbbürtig; halbgelehrt; ver Halbgott; 
bie Halbheit; das Halbjahr (— Semefter), wovon halbjährig; 
halbpart, Ado., — den halben Part (f. Bart), zur Hälfte, ver Halb- 
mann = Caftrat, Eunuch (Schiller Tur. 2, 1); die Hälbſcheid, 
mundartlich Hälbſchied; halbtodt; Halbweg (E lang), accufati- 
viſches Ad. ; der Halbzirkel ıc. 

Das Abi. halb, mhd. u. ahd. halp, goth. halbs, altſächſ., aftfrief., nieberb., 
neumieberl. half, angelfädl. healf, engl. half, altnorb. hälfr, ſchwed. half, bän. 
halv, ift dunkles Urfprunges. Davon das eigentlihe Adv. bald, mhd. u. mittelb. 
halbe, und die Halbe, mhd. die halbe, ahd. Die balpa, halba, halp&, halba, altſächſ. 
die halda, halba, — Geite, Gegend, goth. die halba — Richtung, Hinfiht, Be⸗ 
ziehung, angelfädhf. die healf, altfrief. vie balve, — Hälfte, Seite, altnord. die 
halfa — Hälfte, Theil, Kamilienzweig, beffen Dat. des PL. : mbb. halben, ah. 
halpöm, halbön, wie oben in beffenthalben z2c., auch ſchon im Mhd. prä- 
pofitional mit Gen., 3. B. Christes halben Ehriftus halben. Die bereits zu 
Ende bes 15. Jahrh. erfcheinende unb zwar nad dem von ihr regierten Subft., 
feltener vor dasſelbe geſetzte Präp. halber, flatt jenes im 16. Jahrh. {bei 
Luther zc.) völlig geläufigen halben, fcheint ganz unorganifh entftanden aus 
einer Bermifhung des Subft. die Halbe mit dem Adj. halb (f. au halb 1), 
von welchem bie zunähft das Mafc. mit feiner Geſchlechtsendung ausbrüdende und 
dann zu allgemeinerer Verwendung erftarrte Form halber gerne gefegt mwurbe, 
3 8. „der die bir (Birne) unbeschelt — halber (ftatt halbe, Acc. Sing.) in 
dän munt warf“ (Fragmente 42°, während 39° „unde warf die halbe bir in sin 
mount“), die Naht ift halber hin c. S. Grimm Gramm. IV, 797. 495. 499. 
Übrigens wirb auch halber gefegt, wenn ber Artifel ober ein Abj. vor bem 
regierten Subſt. ſteht, 3. B. „ber Grängen halber“ (Dlearius i. I. 1647), 
des Friedens halber. Oft ift e8 noch mit ber Präp. um verknüpft, 3. B. um 
des Friedens halber. Durd halbieren, mhd. fchon geläufig halbieren (Bart. 
gebalbieret), wurbe das echt mhd. Verbum halben, fpät-ahd. halben (Windberger 
Psalmen Ps. 54, 28), verdrängt; halbig erfcheint zuerfi 1639 bei Serrdnus. Das Abj. 
balbjährig if älter⸗nhd. halbjerig; der Halbmann fpätsahb. (1175) ber 
halpman; bie Halbſcheid im 14. — 16. Jahrh. nieberrhein. halffscheit (Weisik. 

Beigand», Vörterbuch, 4. Aufl. 1. Bd. A 
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I, 354), wobei vgl. Unterſchied Anm.; balbtodt mhd. halptöt; Halbzirkel 
1505 ein halb circkel (voc. gemmagemmdr. Bl. 17°); balbmeg mhb. u. mittelt. 
halben wöc, alfo gekürzte Accufativverbindung. 


bie Halbe, Pl. —n : der Abhang, Berghang. 

Myhbd. die halde, ahd. bie halda (in Noskers Boeth. „halda“), von ahb. hald, mit. 
halt, angelſächſ. heald, — niederwärts ſchräglinig, geneigt, abhängig. Aus vem 
Sing. des Prät. des verlornen ahd. Wurzelverbums höldan, goth. bilpan (? Fräl 
ih balp? wir hulpum ? Part. hulpans ?), — fih neigen, geneigt fein (?), woher 
auch Hold u. Huld; aber unverwanbt mit gr. das klitos (wlirog) (f. Leite). 

bie Hälfte, BL. —n : einer von 2 gleichen Theilen. 

Erf im 15. Jahrh. und zwar mittelb., wie 1421 fchlefifch, bie heifte, ar 
auch ſchon altfrief. der halfte, helfte; früher fagte man hochd. die Halbe und deß 
Halbteil (Luc. 19, 8). Mit »te ftatt »de, ahd. -ida, gotb. ipa, unb Umlut 
wegen bes i von nieberb. u. altſächſ. half, unferm halb (f. halb 2), wonach alie 
bie ahd. Form die hälbida lauten würde, welde aber ebenſowenig vorkommt, wie 
eine mbt. halbede, helbede. 

die Halfter, Bl. —n : lebernes Kopfzeug bes Pferdes zum Halten 
Davon halftern = durch Anlegung ber Halfter mit ihr veriehen 

Halfter, mhd. die halfter, ah. bie hälaftra [b. i. halaftara (7)], hölefe, 
hälftera, halftra, nieberd. halfter, helchter, hafter, angelfädf. hälftre. Obwi 
bier das 1 verfegt if und das Wort, ba ahb. haleftra auch den Zügel (Die Il, 
816®, 2) bebeutet, ber Lautverſchiebung gemäß mit lat. der cäpulus = Wrif, 
Handhabe, fiimmen mag? Dod bezeichnet diefes lat. Wort eine unbewegfikk, 
fefte Hanbhabe. Das Verbum halftern ift im Anfange bes 16. Jahrh. hälfftere 
(Diefenbach glossar. 272*). 

ver Hall, —es, Pl. —e, mhd. der hal : fortfchwebenver Schall. ©. hell 


bie Hallprommete, Bl. —n: Drommete zum Blaſen eines Zeichen. 
4 Moſ. 31, 6. Zufammengel. mit Hall. Bol. Halljahr. 
die Halle, BL. —n : offener Bau mit einem bloß auf Säulen te 
Pfoften ruhenden Dache; von Säulen getragener Vorbau. 

Bei Luther häufig, fpäter in Schriften veraltend, dann etwa wit 1770 me 
Dichtern wieder erneuert. Abb. die halla (Hymn. 24, 8) = Tempel, alıfähl. de 
halla, 1425 nieberb. die halle (= Zelt), angeljäc. die heal, heall, engl. halı 
wie unfer Halle, altnord. bie höll = Halle, Saal, Haus, königliches Edi 
GSleihfam ſ. v. a. „wegen des Mangels innerer, aud wol äuferer Wirde 
ballendes Gebäude“, von dem Sing. des Prät. von ahb. höllan — hallen (f- hell), 
woher auch goth. der hallus — Fels, altnorb. hallr, = Stein, Fels, weil mu 
ihn fih klingend denkt [z. 8. „an dem Strome bes Hingenden elfent” 
Oſſian bei Göthe XVI, 169]. Keineswegs von ahb. hölan (f. hehlen), weu 
Hölle (f. d.). 

bie Halle = die Salzkothe, d. h. das Siedehaus der Salzwerte. Dass 
Name vieler Orte, an welchen Salz gewonnen wird. ber Haller, 
—en, Bl. —en : Salzwerfarbeiter zu Halle an der Saale. 

Im voc. incip. leut. BI. h7® „halle, halstat, [fat.] salina®, wittelnideb 
im 14. Jahrh. die halle = Salzwerk, zugleih mbb. das hal, wie noqh He 
u. bayer. das Hall, = Salzwerk (Schmeller I, 167), Salzquelle (Berl 
13819), womit yulammengef. th. (1180) der halgräve (Hallgraf) = Berfiche u 
Nichter in Sachen des Sulgmeina Q Stweller I, 102}, ahb. (11. Jehch) I 
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alhäis (Hallhaus) = [Iat.] salina (Graf IV, 850. 1055), woraus ſchwab. das Halles 
= Siebhaus (Schmid 255). Das Wort hal, halle hier aber ſcheint von früher in 
Deutfchland wohnenden Kelten verblieben ober aus alter Zeit nachwirkender 
eltiſcher Einfluß, wie denn kymriſch (in Wales) der halen, cornifh (in Cornwales) 
ıalan, holein, armoricaniih (in ber Bretagne) ber halon, halen, irifch, 
äliſch (hochſchottiſch) der salann — Salz, dieſes wie jene ſtimmend mit dem 
leichbed. gr. der hals (add). S. Salz u. vgl. Grimm Geſch. d. deuiſch. 
Spr. 300. Hallor entftandb aus 1681 bie halldrum (Pl.), ein hallörum, welches, 
vie es ſcheint, al® Sing. verwenbeter Gen. des BI. eines im 17. Jahrh. von 
Dalfe gebildeten lateinifhen Pl. zur Bezeihnung ber Salzbereiter oder Salzfteber. 
Ein früher angenommenes kelt. (kymriſches) hallwr = Salzbereiter läßt fih aus 
ver Sprache nicht nachweiſen. 

afleluja! beffer Hallelujah! — gelobt ſei Gott! 

Manche betonen unridtig hallelujah, und andere fegen alleluja nad ber 
jebräiſch⸗kirchenlateiniſchen Schreibung alleldja. Das Wort ift das hebr. hallelu- 
j&h uber 7in) = preifet Jehova! von hilldl (57) = preifen, eig. = „glänzen 
br’) (hälal)] machen“ und jan — Iehova. Im beutfhen Kirchenlied durch 
duther, welcher haleluia ſchreibt. 

(len = Hall (f. d.) von ſich geben. 

Erft 1440 auftauchend in lüthalend (Diefenback glossar. 542?) Iauthallend. 
Aber ſpärlich bis ins 18. Jahrh., dann häufig. Bon Hall. Mhd. hatte man das 
®urzelverbum hällen (f. heil). 

Häller, üblicher und althergebracht Heller (f. d.). 


Halljahr, — es, Pl. —e : das Yubeljahr der Juden. 

Der Name Halliar (i = j) zuerſt bei Luther, wegen bes Halles ber 
Börner, durch welchen es verfündigt wurde. Sieh 3 Mof. 25 u. Joſ. 6, 4—6. 
[15 (fo Hift. richtig)! auch hallöh! Zuruf des An- und Aufregens. 
Subftantivifch das Halls, Halloͤh, —8, BL. —e, 

> 8. „Was für Halloh, du Teufeleweib 7” (Bürger, Götting. poet. Blument. 
1782 ©, 149). Jene Interj. erft im 18. Jahrh. im Hochdeutſchen geläufig. Uripr., 
vie 1471 „söss [fäße (zu Koftheim)] ein mentsche hinsit Meyns oder uff disser sitten, 
and riff dri mäle : hallo, hallo! wolt dör ferge [Yährmann) ine [ihn] dan 
nit halen [holen]” zc. in ven Weisth. I, 530 zeigt, Zuruf an ben fernen Führmann 
um Überfahren, dann aber allgemeiner Ausruf zum Herbeirufen von Leuten, 
endlich Hetzruf an Hunde auf der Jagd (gleihlam zum Herbeiholen des Wildes) ; 
vie beiden legten Bebentungen auch in engl. halloo. Das Wort ift Imperativ- 
bildung mit dem im Mhd. oft angehängten nachdrücklichen, ſich bier zu -6 ver- 
dunkelnden -8 (vgl. feuerjo), von dem Berbum halen unferm holen (f. d.), alfo 
hole! d. h. urfpr., wie wir jegt dem Fährmaun zurufen, hol üb ern 
Hallör, —en, Pl. —en, f. die Halle 2. 

Hallunte, —n, Bl. —n, beffer u. üblicher Halunte (. b.). 
Halm, —e, Pl. —e (—en) : hohler Gras⸗, Getreiveftengel. 

Mhp. der halm (Pl. halme u. auch heimer), mittelb. auch ſ. v. a. Schreibrohr, ahd. 
er halm (PL. halmd, nhd. Halme) d. i.halam (?), altſächſ. der halm, angelſächſ. 
ver healm, engl. halm, haum, altnorb. der halmr (= Stroh, Stroblager), ftimmt 
er Lautverjhiebung gemäß mit lat. ber cAlamus, gr. ber kAlamos (nalauog), 
velches eig. = Rohr, fanfkr. kalama(s), welches eine Reisart, ein Schreihrakt, 

41* 
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altifaw. die slama = Halm. Im fpäten Mhd. u. mundartlich (metierauiid) 
findet fih neben jener ftarten Form halm nod die ſchwache ber halme, woher ter 
im Nhd. übliche ſchwache BI. die Halmen. 

ver Hals, —es, Pl. Halfe : Dann, Menſch. Nur in der Geizhale. 

Iſt aus dem folgenden Hals in Anwenbung feiner Bebeutung heroorgegangen. 
So auch mhd. der wvrihals (? Sreihals) — freier Manu, ahd. frihals = frei, 
angelſtichſ. freöls (aus freöhals) — freie Zeit, Felt (Luc. 2, 42), altfrief. fribals 
— freiheit, altnord. friäls (aus frihäls) = frei, beren Zuſammenſetzung mit 
dem folgenden Hals aus goth. der freihals — Freiheit erhellt. Bgl. Grimm 
Gramm. II, 630f. 

ver Hals, —es, Pl. Halfe : zwifchen Kopf und Rumpf befinbficher Theil 
bes Körpers. Davon halfen. Zufammenf. : das Halseifen; 
balsftarrig, womit zufammengef. die Halsftarrigkeit (3 Ref. 
26, 19); das Halstuch ꝛc. 

Hals, mhd., ahd., goth., altſächſ., altfrief. ber hals, angelfäch]. der heals, 
bals, altnorb. der häls, ftimmt der Lautverfchiebung gemäß mit cool in bem gleid 
beb. lat. das cöllum. Das davon abgeleitete Berbum halfen Iautet im AR. 
halsön, mhd. in ſtarke Biegung übergehend halsen (Präſ. ic halse, Prät id 
hiels, Part. gehalsen). Halseifen, mhd. das halsisen, — an dffentlihem Oue 
befeftigte8 eifernes Band, das einem ausgeftellten Verbrecher um ben Hals we | 
fegt wurde. Das Adj. halsftarrig, ſchon bei Luther, zufammengd. wi | 
ftarrig von flarr —= fleif, bei Serrdnus synonyma 924 half ſterrig, wiemd 
wetterauiſch halsschtirrig (i aus e), bed. : unbeugfames, dem Joche wiberfirebentel 
Halfes feiend. Denfelben urfprüngligen Sinn hatte mhd. halsstaro, noch älter- at 
balsftard, ohne daß darum aus biefem ein Adj. hal ſtarr umgebilbet wär 
Halstuch ift mitteld. das halsthüg (Diefenbach glossar. 132), altfrief. be 
halsdök. 

halt, Adv. ver Bekräftigung, wie : vielmehr, allerdings, eben, freilich 

Mhd. u. ahd. halt, altſtichſ. hald, mweldes, wie baß, ein um bie Enbung ver 
fürgter Abverbialcomparativ ift, ber fh in goth. haldis — „vielmehr“ [mit Ye 
fall des i halds], aftnord. (mit Umlaut) heldr, bän. heller, vollfändig kif 
Diefer aber führt auf ein Abj., welches im Ah. halt, goth. halds, gelautet hat 
und von halten, goth. haldan, abgeleitet fein wirb, wonach jenes halt urik. 
ſ. v. a. bewahrter, gehaltener Weife, dann flärker, mehr, vielmehr sc, wir 
Übrigens entfpridt jenem goth. haldis das früh-ahb. (12. Jahrh.) haltir (mr 
culum ecclesia 84), infofern kein Umlaut eintritt, unfere [in ber dſterreichüchea 
Mundart fo übliche]j Form halter (Schiller Zuranbot 4, 7). 

der Halt, —es, Pl. —e. Bon halten, Präf. ich Halte, du Hält, e 
hält, wir halten 2c., Prät. ich er hielt, Conj. hielte, Bart. gehalten 
‚mp. halt (gewöhnlih, aber ungut, mit ſchwacher VBiegungdentem 
„halte“) : in Fürferge und Aufjicht haben; feftfein und «bieiken 
woran 2c. Davon au : der Halter = Hirte, Haltender, Werten 
etwas feitzuhalten, mit Umlaut der Hälter = Aufnahme u Pr 
wahrungsort, in der Fiſch-, Wafferhälter; Haltig in ges, mir 
baltig; die Haltung. Zufammenf. mit halten : haltbar 
die Haltbarkeit; pas Hältekind — gegen Entgelt in KR 
Wartung genommenes Kuh; ver Haltfeft (e = A) — Bütkl; M 
Haltpunct x. 
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Halten, mhb. halten, urfpr. ein Berbum des Hirtenlebens : ahd. haltan 
(Bräf. ih haltu, du heltis, er heltit, wir hältamds 2c., Brät. id) er hialt, hielt, 
altertblimlicher noch mit dem beutlicheren Kennzeichen der Rebuplication heialt in 
piheialt behielt bei Kero 7, Bart. kihältan) — hüten (al8 Hirte das Vieh bei 
Otfried 1, 12, 1. 5, 20, 32), be-, verwahren, goth. haldan (Prät. häihald, Part. 
haldans) — hüten, weiben, altjädf. haldan (Prät. häld, Part. gihaldan) = hüten, 
in Pflege haben, bewahren, feft haben, preifen, feiern, augelfäcf. healdan, haldan, 
= bewaden, leiten, innehaben, feft-, aufrecht halten, engl. hold, altfrief. halda = 
beobachten, leiten, fefthaben 2c., altnorb. halda, ſchwed. hälla, ſtimmt in feiner 
Wurzel (goth. hald, dem Sing. des Prät. eines vorauszuſetzenden älteren gotb. 
Wurzelverbums hildan) mit lat. c6lere — warten, pflegen, begen, örtlich feft- 
bleiben, wohnen. Weflerio mbb. sich halten — fi benehmen, fi betragen. 
Der Halt = „feftes Benehmen“ ift im 15. Jahrh. ber halt = Hinterhalt; Halter 
mbb. ber hältsere, halter, — Hirt, Beobadter, Bewahrer, Erlöfer, Inhaber, 
ahd. der hältari, hältäri, hältäre, — Erlöfer, Empfänger; haltig, erft fpät-mbb. 
für fih halteg, ahd. mur in AZufammenfegungen ale letztes Wort haltic, 
— feſthaltend, haltend; Haltung mhd. die haltunge (zuerſt — Verwahrung, 
Gewahrſam). Das Adj. haltbar verzeichnet 1691 Stieler Sp. 742, wo er 
zugleich Haltbarkeit als felten bezeichnet; aber Haltfeft bat bereits Jacob 
Ayrer als Eigermame. 


‚alter, f. halt. ver Halter, Haltfeft ꝛc, f. ver Halt. 
as Haltvieh — Vieh zur Überwinterung gegen Entgelt ꝛc. 
er Halunte (a kurz), —n, Bl. —n : nichtswürdiger Menſch. 

Auch bloß der Halunk, —en, Pl. —en; aber weniger üblich Hallunke, 
Hallunk. Bei Schiller (Räuber 1, 2) Hollunfe, 1611 Holunke; 1592 
Hal unke; bei Alberns (ber Barfufer Münche zc. v. 3. 1542, Nr. 94) ber 
Sallud = verwilbert ausfehender Menſch. Fremdher, aber ſchwerlich aus wendiſch 
ber holan — Heidemann, Heibeläufer, fonbern richtiger aus böhm. der holomek 
— nadter Bettler, Wicht, Nichtswürdiger, von böhm. holy — kahl, nadt, bloß, arm̃. 


de Hambutte (a kurz), Pl. —n : Fruchtknopf des Hagebornee. 

Keiner hochdeutſch die Hage-, Hainbutte. Dem Hambutte ift mit dem 
im Mhp. üblihen Übergange des n in m vor b und babei kurz geworbenem a 
aus wmittelb. die hAnbutte [im voc. theut. v. 3. 1482 Bl. n6* hänpotenpawm = 
Sageborn, und no bei Adam Ronicerus (} 1586) Hanbntten], welches zu⸗ 
fammenge; aus dem mittelt Ausftoßung des g gebilbeten hainbutte (7). ©. 
Hain. Im 15. Jahrh. hagebute (f. Hagebutte), mhd. bloß die butte = 
Hagedornknoſpe (Goufried Lobgesang 23, 10), aufgenommen aus mittelnieberl. 
botte = Knoſpe (Renout 818), woneben, entlehnt aus dem Romaniſchen, nämlich 
ans ſpan. n. provenzal. ber boton, ital. ber bottöne, franz. ber bouton, = Knoſpe, 
Biätentnopf, ebenfalls mittelnieberl. der bottoen. Jenes mittelnieberl. botte wurde 
entiehnt ins Mailänbifche, wo butt = Knofpe, Kropf, ift aber abgeleitet von dem 
BI. des Prät. eines vorauszufegenden altſtichſ. biotan (?), beotan (?), goth. biutan 
(2? f. Buße), während ital. buttäare — ausſchlagen (von Bäumen), fpan. u. pro» 
venzal. botar, franz. bouter (= ftoßen), von dem aus dem Sing. des Prät. jenes 
biutan zc. herporgegangenen goth. bautan (? Prät. bAibant ?), ah. pözan, = ſchlagen, 
Roßen (f. Ambof u. Buge), angelfädf. bestan = ſchlagen, entlehnt find, deren Begriff 
leicht in den bes Hervorftoßens, Ausichlagens ber Keime uub der Blatt⸗ unb 
Blutenknopfe übergehen konnte. 
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ver Hamen, —s, PL. wie Sing. : fadförmiges ꝛc. Fangnetz. 

Eig. der Hame, —n, Pl. —n. Mbp. der hame, ham (Gen. bes hamen), 
fpät-abb. der hamo, — Angelrutbe, Angel (Diut. II, 312* —= Prudentius bymn- 
ante cibum 48), dann Fangnetz (g}. irevir. 17, 20), entlehnt aus lat. ber hämus 
—= Hafen, Angelbalen, Angel. 

hämiſch —= verftedt boshaft mit Quft zu fchaben. 
Im voc. incip. tewt. BI.il* hamisch —= hinterliftig, mhb. hamisch, hemisch, hämisch, 
— verftedt boshaft, hinterliftig, heimtüdifh. Weit dem im 15. Jahrh. erjcheinenden 
mit Dat. der Perfon gefügten Adj. hem — zu ſchaden befliffen, aufjäffig, ven 
dem Sing. des Prät. eines vorauszufegenden ahd. Wurzelverbums höman 
(j. Hemd). 

die Hamme, Bl. —n : Hinterfchentel, Hinterfeufe. 

Mhd. die hamme, ahd. die hamma, hama, fpäter hamme, angelfädi. bam, 
hom, = Hinterſchenkel, Hinterbug des Thieres, engl. ham = Scinfen. Ber 
dem abb. Ari. ham = krumm, krummgliebrig, gichtbrüchig (Otfried 3, 4, 8) 
welches der Rautverfhiebung gemäß ftimmt mit dem felt. cam — gebogen, ge 
krümmt, roman. cam in altſpan. cama — Kniebug, cam in lat. cAmuruı = 
gefrlimmt, gewölbt, wie mit weiterer Ableitung burd einen Lippenlaut (f) bei 
abd. hamf — verftiimmelt, gebrechlich, goth. hamfs —= (an der Hand) verftümmel, 
mit altipan. camba, ital. bie gamba, franz. bie jambe, — Schienbein, mittelz. 
bie campa = Hinterbug, gr. bie kämp& (auny) = Biegung, litihau. kumpas 
= frumm gewadjen. 

der Hammel, —8, Pl. Hämmel : verfchnittener Schafbod. Zufum- 
men]. : das Hammelfleifch; [mit Gen.] ver Hammelsbraten x. 

Im voc. theut. v. I. 1482 BI. n6* u. im ooc. incip. leut. BI. h8® fowie mkt- 
der hamel; auch ahd. fcheint in einer Gloffe hamal in biefer Bed. zu fee 
(Graf IV, 955. Scähmeller U, 191). Im Mhd. hamel aud ſ. v. a. ale 
bauener Stod, ſchroff abbrechende Felshöhe. Wit ahd. hamalön — verftümmels, 
angelfächf. hamelian, engl. hamble, — den Kniebug durchſchneiden (ogl. Hamme) 
altnord. hamla = hindern, von dem ahd. Adj. hamal, — verftlimmelt, welches abgeleitet 
von ahd. ham (f. Hamme). Mhd. hatte man für Hammel aud bas fremd 
ber castrün, bann kastrawn. Bol. noch Schöps. 

ber Hammer, —8, PL. Hammer : mit vem Stiele einen rechten Winfd 
bildendes Schlagwerkzeug. Davon hämmern. 

Hammer iſt mhd. der hamer (Pl. hémoro, hémer), ſpüät-⸗mihd. anch f v. * 
Hammermühle, ⸗»werk, ahd. der hamar (Pl. die hämard), altſächſ. der bamı, 
angelſichſ. ver hamor, homer, engl. hammer, altfrieſ. ver homer, hamer, air 
nord. der hamarr, ſchwed. der hammare, dän. hammer, wovon mittelb. hemeres, 
unfer hämmern. Urfpr. „Steingeräth zum Schlagen“; denn altnorb. ber hama 
auch = Feldwand, Klippe, wozu fommt, daß das librigens im Goth. fehlen 
Wort der Lautverſchiebung gemäß zu altflam. kam”i (kamü) u. der kamen’ Gœis, 
litthbauifh ber akmä (Gen. akmens), ſanſtr. der acman (= Gtein, Ediete 
ftein, Donnerleil), ftimmt. 

ver Hämmerlein („Meifter Hämmerlein“) over Häammerlinj 
= böfer Geift, Teufel; dann (teuflifcher) Klopfgeilt. 

Hämmerlein, fon im 16. Jahrh. Hemerlin — Teufel, Die 
Hammer, von welchem auh Hämmerling, im 17. Jahrh. f. v. « Mir 
reißer, abgeleitet ik. Uber wieberb. ſchon ber hamer — Tob ober Tel D & 
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dat di de hamer! daß bi der Hammer], welches PBerfonification von altnorb. 
hamar Hammer (f. d.) ift, infofern darunter ber durch Die Luft nieberfcehmetternde, 
einfhlagende Hammer (Keil) des Donnergottes ber nordiſchen Mythologie (des 
Thörr, abd. Donar, ſ. Donnerstag), alfo der Donnerkeil verflanden wird. ©. 
Srimm Mythol. 166. 473. 


der Hämmerling — Ammerling, Emmerling, Goldammer. 

Zahariä Tageszeiten (1757) ©. 20 u. 40. Schon 1616 hemmerling neben 
Emmerling (Henifch 65, 62). Mit vorgetretenem 9 (f. d.), wie fhon mhb. 
früh im 13. Jahrh. hämere, golthamere (beides bei Mone Anz. IV, 93, 7), ftatt 
Ammer (f. d.), Goldammer (f. d.) zeigt. 

der Hämmling, Hemmling, —es, Pl. —e : Verfchnittener. 

Erft 1486 Hemling als Verbeutfhung von der eunfichus (f. EUnuch) von Gott⸗ 
ſched nöthiger Borrath (1757) I, 39 angeflihrt, woher das Wort befannt und bann von 
Lichtenberg, Wieland, A. W. Schlegel gebraudt wurde; fpät-mhb. mit ein- 
getretenem b ber hembelinco = Sammel (Lezer mhd. Handwörterb. I, 1246). 
Bou Hammel (f. d.). 

ver Hammermeifter = Vorgefegter eines Hammerwerkes. 
f die Hämorrhoiden (ot Zfilbig), ein PL. : die golpne Über d. i. 
Blutfluß durch den After. Davon hämorrhoidäliſch. 

Jenes nad dem Pl. heemorrhöides des gr.-lat. Die hesmorrhöis (Gen. hesmor- 
rhöidis), gr. haimorrhois (aiuoppo%) = Blutfluß, zufammengef. aus gr. das 
haima (alıa) = Blut u. einer Ableitung von rheein (pda) — fließen. 

ber Hampel, —s, Bl. wie Sing. : Einfaltspinfel. Wetterauifch, 
Heffifch zc. Zufammenf. : ver Hampelmann — hüpfendes Männchen 
(Büppchen) im Glaſe; Gliederpuppe; Einfaltepinjel. 

1558 der Hampel-, Hempelman. Wol von bammeln = hüpfen, fpringen, 
in Fiſcharts Gargantua, welches hammeln fih zu hampeln (f. Humpeln), 
wie bammeln (f. d.) zu bambeln, pampeln verhält. 

ver Hamfter, —8, Pl. wie Sing., ein Nagethier mit Badentafchen. 
1425 nieberb. hamster, hampster (Diefenbach glossar. 165°) ; ahb. ber hAmastro, 
h4mistro, — lat. curcälio, weldhes den Kornwurm, im Mittellat. auch eine Felb- 
maus beb., wie auch der Hamfter ſich anſehen läßt; altuieberb. bie bamstra. 
vie Hand, PL. Hände : Theil des Armes vom Knöchel bis zu ben 
Fingeripigen. Davon : pas Händchen, das Händlein, Dim.; 
handeln überhaupt — worauf Kraftäußerung anwenden, wovon 
ber Handel, — 8, BI. Händel, vann ver Händler und bie Hanb- 
lung; Hänpig in ein-, zweihänpig ꝛc, wovon händigen in bes, 
einhändigen. Zuſammenſ.: die Händbreit (f. Anm); bie 
Hanpfeite (eft = äft), PL. —n, = ſchriftliche Verficherung, Ver⸗ 
briefung ver Rechte durch eigenhändige Namensunterfchrift; das Hän d⸗ 
gelöbnis; der Handgriff; vie Hanphabe, PL. —n, = woran 
befindficher Griff zum Halten; haͤndhaben; handhaft, in ber 
alten Gerichtsfprache ſ. v. a. handgreiflich dargethan, offenkundig ; 
bandlangen, wovon ver Hanplanger; handlich, Adj. u. Abo. ; 
haͤndlos, Adi. (Schiller Tell 4, 1), wovon das gleichlautenne 
Adv.; bandreichen, wovon bie Handreigung (Rur, 8, %. 
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Ephef. 4, 16) ; die Händquehle, weniger gut Handquele (Göthe 
XXIV, 323), f. Sandzwebhle; die Händſchrift, womit zufammen: 
gef. händſchriftlich; de Händſchuh, —es, BI. —e; Me 
Handvoll; das Handwerk, —es, Pl. —e, wovon ter Hank 
werker, —8, Pl. wie Sing, — ber Handpwerfsmann; be 
Händzwehle, Pl. —n, = Handtuch; die Händeſprache (170) 

Hand, mhd. u. ahd. die hand, goth. die handus, altſächſ. die hand, angelſeqh. 
die hand, hond, altfrief. die hond, hand, altnorb. die hönd, ift noch unakge- 
leitet und feine Biegung im Abd. die umlautende (Gen. Sing. u. Nom. BI. henti, 
mhd. hende), im Gen. Pl. aber neben hentddö, hendd ebenfowol nichtumlamend 
handö (noh in allerhand, f. d.) und im Dat. Pl. neben hentin bei weitem 
üblicher nichtumlautend und urfprünglid hantum, hantun, hanton, handon, 
handen, was fih noch in ab-, vorhanden, zu Händen erhielt. Händlein 
it mbb. das hendelin; handeln mhd. handeln — mit Händen berühren ste 
faffen, bearbeiten, thun, ertheilen, bewirtben, ahd. hantalön = mit ber Hand be 
greifen, worauf mit Kraftanftrengung wirken, angelfädj. handlian — befühlen 
(Genesis 24, 12), wovon 1) mhd. der handel = Art bes Thuns, Begebenhei, 
gerichtliche Verhandlung, Waare, unfer nhd. Handel mit feinen VBebentungen, 
2) im 15. Jahrh. der händeler, handler, = Thuender, Vollbringer, Unterhänbler, 
unfer nhd. Händler = Gefhäft zu Kauf und Verlauf Habenber, 8) abe. be 
häntalunga — Bearbeitung, Behandlung, mhd. die händelunge — Handhabung 
einer Sade, das Thun, Behandlung, Berbandlung, im 15. Jahrh. aud Betrieb 
in Kauf und Verkauf, unfer nhd. Handlung; bänbig 1507 handich = mit 
der Hand zu thuend (Diefenbach glossar. 848°), wovon das erſt um 1520 ar 
taudende händigen; Handfeſte mhd. Die häntveste, ahd. bie häntfosti, 
-feste; Handgriff ahd. der hantgrif — Griff mit ver Sand; Handhabe m. 
die hanthabe, ahd. die hänthaba, -hab&, befien bie haba, hab&, von ahd 
hapön, habdn, haben, = halten; handhaben, in ber Viegung wie vor 
Handhabe abgeleitet Prät. id er händhabte, Part. gehändhabt, mhd. hänthaben 
— feft faffen, halten, firmen, unterftlgen; han dhaft mhd. hanthaft in hans 
hafte tät = friihe That (bei der der Thäter noch bie Waffe u. dgl. im ber Hash 
bat); Hanbdlanger fon um 1420 der hantlanger; das Adj. handlich mi 
hantlich = mit der Hand gearbeitet, ahd. hantlih — leicht zu behanbelnb [nur in 
unhantlib]; das Adj. handlos 1482 handtlös (voc. theut. BI. n6?), wi 
hande-, hantlös, ſpät-ahd. (12. Jahrh.) handelös; handreichen mhb. (m 
15. Jahrh.) und mitteld. hantreichen = in die Hand reihen ober geben, unterägen; 
Handſchrift (im Nhd. auh = Schuldbrief) im 15. Jahrh. die hantschrift = eigen 
händige Schrift, Unterfchrift; Hand ſchuh mhd. der hant-, auch bentschuoch, fräß 
mitteld. [wie noch wetterau.)] bensche, aht. der hantscuoh, -scuah, -soöh, wit. 
nieberb. der hantsche, altnorb. der hanzki; Handvoll mhd. bie hantrol, gekifbe 
durch Zufammenrlidung von bie hant und vol voll, wie das ſchon im Zuthert 
Schriften vorlommende die Handbreit aus Hand und breit zufammengerifl 
ift; Handwerk mhd. das hantwörc, -wörg, ahd. (bei Nosker) das hantwärd 
— Wirken mit der Hand, dann Gewerbe, angelfädf. das handweoro (= mi ber 
Hand Gearbeitetes, Handarbeit); Handwerksmann im 15. Jahrh. hantwärc- 
man; Handzwehle, eins mit Handquehle (f. Quehle), mb. bie hantewebel 
dann im 15. Sahrh. auch hantzwehel, ahd. häntdwehilla, hantwebel, zufammi 
gef. mit 1482 zwehel, mhd. die twöhele, twehel, abb. die dudhila, dudkäh 
= Tud zum Woſchen u. Utrodnen, weldes von ahd. duahan (f. jwagen)- 
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bandthieren, die Handthierung, falfch ftatt hantteren (f. d.) zc. 
der Hanf, —es, BL. —e (= Hanfarten). Davon : das Adj. hänfen; 


der Hänfling, ein befannter Hanffamen freffender Vogel. 

Hanf, mbb. der hanef, hanf, auch hanif, ahd. der hanaf, hanif, hanuf, hanof, 
angelfädhl. der hänep, engl. hemp, isländ. der hanpr, ſtimmt ber Lautverſchiebung 
gemäß mit lat. Die cännabis, gr. Die kännabis (xavraßıc), altilaw. die komoplja, 
poln. die -konop, per. kunnap. Er ift wol urfprünglich inbifches Erzeugnis und 
Heißt im Sanſkrit das cana [9 bier = ahd. hl. Das Adj. hänfen ift mhd. 
henfin, hänfin, ahd. hanafin; Hänfling fpät-mhb. u. 1469 mittelrheinifch der henfe- 
ling (voc. ez quo) mit unorganifch eingetretenem 1. 


ver Hang, —es, ohne Pl. Mit ver Hängel (f. Hengel) von 


bangen, Präf. ich hange, du hängeft (bei Luther hangelt), hängit, 
er hänget (bei Luther banget), hängt, wir bangen ıc., Prät. ich 
er bieng, Conj. hienge, Part. gehangen, Imp. hang (gewöhnlich, aber 
ungut, mit fchiwacher Biegungsendung „hänge“), 1) tranfitiv : an- 
beftend jchweben machen, bei. nieverwärts; verbindend anheften; — 2) in- 
tranfitiv : woran befeitigt oder haftend fchweben ; nieberwärts geneigt fein; 
woran fefthalten. Davon das fchmwachbiegente hängen — bangen 
machen, dann auch in Bebeutungen jenes jtarkbiegenten bangen ein- 
tretend. 

Wie fangen ftatt faben, fo ift aud bie Form bangen durch bas Mittel- 
deutſche aus dem Wieberbeutichen ins Hochdeutſche eingebrungen; denn das Wort 
fautet mitteld. im 14. Jahrh. hangen, mittelniederb. hangen (Prät. hink), mittel» 
nieber!. hanghen (Prät. ich er hinc), altnord. hanga (Prät. id) er höck, wir höngum, 
Bart. hänginn), während mhb. hahen (Prät. ich er hienc, hieng, neben hie ftatt hiech, 
Bart. gehängen), ahd. hAhan (Präf. ic hAhu, Prät. ih er hianc, hiang, hieng, 
Bart. kihängan, Imp. bAh, bei Notker hA und auch bereits mit ſchwacher Enbung 
hie), goth. hahan (Prät. ih er häihah ? Part. hahans), angeljähf. hön (? Brät. 
ich er höng, wir höngon, Bart. hangen), altfriej. hüa (Prät. ih er höng), ein 
rebuplicierendes Berbum, weldes aus dem Sing. des Prät. eines vorauszu⸗ 
fegenden älteren goth. Wurzelverbums haihan (rät. id er hah, wir höhum, 
®art. hafhans), ahd. höhan (?), hervorgegangen fein wird. Das, wie bei fangen 
(f. d.), eintretendbe und allmählich weiter vorbringende n neben dem aud fonft 
vorkommenden Übergange des h in g ober k (c), zeigt ſich ahd. zuerfi in bem 
Brät. hiane und in dem Part. hangan, nnd die aus jenem hianc gebildete, den 
Formen fieng u. gieng gleidhe uhd. Form bieng ift hochdeutſcher und über⸗ 
haupt riätiger, als die mit fing und ging durch das Mitteldeutfche (hinc, hinc), 
mittelnieberb. hink, mittelnieberl. hinc, im Pl. hinghen, herſchend geworbene hing, 
worliber Näheres fih aus dem S. 434 bei fieng Bemerken ergibt. Doc tritt in 
bem ahd. wie mıhb. nur als letztes Wort in Zufammenfegungen und erft in der hanck 
— das Hangen bei Wolkenstein (} 1445) für fich ſtehend vorkommenden Subft. ber 
hanc ſchon ein frühes Vorbringen des n felbft in das Präfens, welchem hanc ent- 
fproffen, hervor, noch mehr in den von jenem rebuplicierendben Verbum abge- 
feiteten ſchwachbiegenden Berben : 1) ahb. hangôn (Prät. hangôta), mbb. hangen, 
angelfächl. hangian, altfrief. hangia, altnord. hAnga [aber goth. hahan, Prät. hahäida, 
= jemand anbangen), welches in der intranfitiven Bed. jenes rebuplicierenden 
bangen ſtehend in biefem, beffen Prät. e8 fon im Mhd. angenommen halte, 
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während mittelb. noch hangete blieb, im Nhb. aufgieng, unb 2) abb. hengan 
[b. i. hanc-j-an (?)], mhd. hengen, = (die Zügel dem Pferde, das Band tem 
Hunde) hängen laffen, geben laffen, geicheben laſſen, zulaflen, geftatten, weldes 
hengan, hengen, in der Form unfer hängen if. S. auch henken. — Bat vie 
Bedeutung des rebuplicierenden Verbums anlangt, fo bat ahb. hahan unr tie: 
in der Höhe befeftigend ſchweben laffen, jemanden hängen. Die von gotb. hahan 
Dagegen if : in ber Schwebe der Meinung, in Zweifel laffen (Joh. 10, 24). 
ber Hans, —en, Pl. —en (jett üblicher —e), mhd. Hans, 

1482 Hanns (voc. theut. Bl. n6°), mittelnieberb. auch Hannes, eig. ein aus 
Johannes (f. d.), Johanns gekürzter Mannsname, welder dann f. v. a. fid 
bervortbuenber Mann, friih-nhd. aud eine in Tächerlicher Weife erſcheinende ober fich ber- 
vorthuende Mannsperfon, 3.8. in : ber Fabel», Größ⸗, Brabibans. Hans 
von Rippad, [in Göthe's Kauft (Göthe's Schriften 1790 VII, 48. Werte 
1828 XII, 109)], eigentliid Hans Arſch von Rippach, ober, wie Wieland 
am 3. Ienner 1785 an Merd kürzend ſchreibt, Hans A. v. Rippad, aut 
einem im 18. Jahrh. fehr befannten und gerne gelefenen Buche, des Jean Chretien 
Toucement Deutid-Francos Schrifften” (der Dichter, Johann Ehriftian Trömer, 
war, wie mir ©. Hirzel mit ber ridtigen Schreibung bes Namens nachweiß, 
Oberpoftcommiffar zu Dresden, wo er, an einem jählingen Schlagflufle ge 
ftorben, am 4. Mai 1756 beerbigt wurbe) in ber Leipziger Ausgabe von 173% 
©. 269 :... biß wir fomm [nämlich von Leipzig nach Weißenfels zu) uff ehne ander 
Orth, — Die Rippad wird kenenn, da thu man mir ehn Tort; — Wie id und 
war Bu Auhß [zu Haus), id öhr [hör] von viele Leut — Hauß Ars von Rippad 
fpred, id wehß nit was bebeut. — Ick dend in meine Sinn, baß die H.- A-- 
kewiß — Bon dieſe klehne Dorff ehn alt Wahrzeihen if. — Id fragt die Monsieur 
Wirth, ob es nit fan keſcheh, — Daß id fan vor kut Wort H. A. von Rippeq 
ſeh. — Der Wirth if ſchlimme Schelm, fie fpred folleid fu mir: — Di 
keduld fid nur, id will fie presentir. — Sie bringt was ßukedeck [zugebedi] mit 
ehne kroße Tud [Tud). — Sie fpred : da werd fie find was fie jeßund [jekumb) 
keſuck. — Id ehb [heb) mit kroß Bekierd die Tud davon Heid auf, — Eid 
nur Spiegel Klaß [Spiegelglas], wo kehne Bild nit drauf. — IE ud bie Em 
[Herr] 9.. A.., dod id fan nids nit find, — Als meine Angefid [Angefiät], 
id decken fu keſchwind. — Der Wirth fie lad llacht) mir aus, daß fie mir fe 
beßahl, — Sie fpred : id fol fo tumm nit feyn ehn ander mahl. — Wir chi 
[bat] die Teufel Ding! mein Ehrß [Herz] redt fehr orepir, — Dod fin mein beit 
Troft wir feyn bald fort marchir.“ In Hanswurfts Hochzeit” hat Göothe bes 
vollen Namen Hans Arſch von Rippach und das Dim. Hans Arfchchen vor 
Rippach. Dagegen heißt es bei Gottwerth Müller im Siegfried von Lines 
berg I (1790), 100 verbüllend : „Er ftand da — natürlich wie ber belanuk 
Mann von Rippach, und war von dem ihm brobenden Unftern fo bein 
daß“ 2. Am frühften ericheint die Perfon in Wiedemanns Einge n Kb 
Spiel „Le Bon Vivant ober bie Leipziger Meffe“ (Hamburg (1710) BL BI, m, 
wie mir Reinhold Köhler mitteilt, ein Mädchen einen Zubringlicden win va 
Worten abweift : „Du Nedel, ja was bilbftu dir wol ein? — Es mie al 
gelüften ! auf der Saffen! — Hans dumm von Rippach! Nein, es wie - 
Wol hübſcher Bübgen feyn I” 

die Hänſe — Handelsinnung, ⸗-gericht (Schmeller II, 216). 

Dieſe Bed. ſchon unter Karl dem Großen; ſonſt ahd. wie goth. die en 
Erieger⸗)Schaat, angeliühi. (mit 6 Yatt bes kurzen a wegen AnsRobung bei 3) 
die hös, = Sour. 
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Fber Hanfeate, —n, Pl. —n : Angehöriger der großen (im 13. 
Jahrh. errichteten) Hanfe, jegt einer Hanſeſtadt (f. d.). Gebildet 
nach dem dem Adj. banfeatijch, ftatt hanſiſch, 

zu Grunde liegenden, von bem ins Mittellat. aufgenommenen bie hansa 
(f. Hanſe) abgeleiteten mittellat. Adj. hanseäticus. 

yanfeln = Einem ald Neuling in einer Gefellichaft durch gewiſſe 
Geremonien auflegen, daß er in ihr etwas, befonvers freien Trunf zum 
beften gibt; Einen aufziehen, zum beften haben. 

Urfpr. : in eine Innung (Hanfe), dann überhaupt in eine Gefellichaft auf- 
nehmen, wobei auf bes Aufgenommenen Koften von den neuen Genoffen wader 
gezecht wurde. S. Stieler Sp. 766, der hänfelen in beiden obigen Be- 
Deutungen bat. Abgeleitet von 1259 kölniſch hansin = in die (Pölnifhe) Kauf- 
genofjenfhaft aufnehmen, 1562 in Matheſius Sarepta Bl. 188* hanfen von 
Studenten bei Aufnahme, welches von Hanſe ( . d.). 

bie Hanfeftadt, eine zu dem im 13. Jahrh. befonvers zur Förderung 
bes Handels errichteten Stäptebunde (|. Hanfe) gehörige Stadt, 

jettt nur no Hamburg, Bremen und Lübeck. Zuerſt 1330 in einer Krämer- 
ordnung zu Anilam nachweisbar. Nicht Hanſeeſtadt. 

ver Hanswurft, —e8, Pl. —e : gemeiner Quftigmacher. 

Bei Schuppius 249 „an Hank Wurften“, alfo mit ſchwacher Biegung. 
Urfpr. Sans Wurft, am frühſten Hans worst in ber 1519 erfchienenen nieberb. 
Überfegung von Brants Narrenfhiff (f. Zarnde zu Brants Narrenfchiff 
©. 422*), und der Name daher, weil ebebem das Zeichen des bei Faſtnachtsanf⸗ 
zügen buch bie Straßen laufenden Warren (vgl. Hans) eine lange bide Teberne 
Wurſt geweſen zu fein ſcheint (ſ, Shmeller IV, 158). Dazı it Wurft- 
Hans bei Hans Sachs fingierter Name von Freffern. Ähnlich heißt ber 
Boffenreißer bei den Franzoſen Jean Potage (Johann Suppe), bei den Engländern 
Jack Pudding (Hänshen Pudding). Für den Warren im Scaufpiel kommt 
Sans Wurft zuerfi in einem Stlide von 1573 vor. 

yantieren = ein Gefchäft treiben. ‘Davon die Hantierung. 

Mhd., zunächſt mittel. hantieren = Handel treiben, behandeln, ins Werk fegen, ein- 
richten, ur. bie hantierunge —= Kauf und Verkauf, Handel, Behandlung, jenes überfommen 
aus mittelnieberl. hantieren —= ausliben, treiben (Reinaert 7014), welches aus dem 
fhon im 12. Jahrh. nachweisbaren franz. hanter — oft befuchen, hin und ber 
ziehen (f. Moriz Heyne im beutfhen Wibch IV, 2, 466). Die.an Hand an- 
Iehnenden Schreibungen handtieren, handthieren und hanthieren find falſch. 

yapern = ftoden, nicht vorwärts können. 

„Halb ift nit ganz! Hier. haperts! hier!“ (Klamer Schmidt im Alm. b. 
deutihen Muf. 1779 ©. 252). Im Hoch. aus niederd. hapern, neunieberl. haperen. 
Woher aber dieſe? 

happen, aus niederd. u. nieverl. happen : fchnappen. 

Im Niederl. eig. : mit den Zähnen paden, beißen, woher franz. happer = er⸗ 
fnappen, paden. Dunkler Abflammung. 

bar! Interj., Fuhrmannsruf an das Zugthier zum Linksgehen. 

d. h. in Bayern nad dem Zuge des Leitſeils bei Ochſen (Schmeller II, 224). 
Es in nichts anderes, als mhd. har, ahd. (befonders bei Nosker) hara, müittel- 
nieberl. hare, flatt mhd. hör, ahb. höra, ber (f. b.), und mit a Katt % wol no, 
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Ahnlichfeit des mhd. dar, ahd. dars, dar — bahin (f. bar 1), umb bes ımhb. war, 
ahd. wara, war» (f. warum) = wohin gebilbet (vgl. Grimm Gramm. 1?, 130) 

7 baranguieren (fpr. haranghiren) = durch Halten einer Rebe, 
durch viele Worte wozu bejtimmen. 

Aus franz. haranguer, ital. aringhre, — eine öffentliche Rede halten, feierlid 
anreben, von dem aus ahd. u. angelfädhl. der hring, unjerm Ring (f.b), = 
Kreis, Schau- ober Kampfplat hervorgegangenen ital. der aringo — Pennbaht, 
Tummel-, Rebnerplag, üffentlihe Rebe. S. Diez Wibch I, 81. 

bie Hard, beffer Hart, Pl. —en : Wald, Bergwalb. 

Mhd. der hart, ahd. hart, hard (Graff IV, 1026), mittelb. die hart (Baurs 
beff. Urk. I, 501), altſächſ. (bie?) hard. Ob zu hart gehörig und fo zunädfl 
harten Kies-, Sanbboben bezeichnend ? ober ob in Zuſammenhang mit weRfäliid 
Har = Anhöhe (f. Haar 2)? 

+ der, das Harem, —8, Pl. — 8 : abgefonderte Srauenwohnung, 

bei den Türken ꝛe. „Der Zaubertaumel fetst den ganzen Harem frey“ (Wie 
fand Oberon 48); „in’® Harem“ (Schiller Zur. 8, 7). Aus arab. hharam 
= das Verbotene, Heilige, Heiligthum, Frauenwohnung, von hharama = verbieten 


die Harfe, Pl. —n, das befannte Saitenfpiel. Davon ver Harfner, 
auch mit frember (romanifcher) Endung der Harfenift [on 1556 bei Frisim 
561° Harpffenift], —en, BI. —en, = Harfenfpieler. — Harfe, mbb. bie barpfe, 
herpfe, ahd. die häraphA, häraff, harphä, barfä, angelſäichſ. Die hearpe, altwort. 
die harpa, woher mhd. der harpfsere, abb. der härfari (?), hArpfsere, härperi, 
angelfähf. der hearpere, altnorb. der harpari, nhd. aber mit unorganifd einge 
tretenem n, al8 wenn bie Ableitungsfilbe «ner laute, Harfner, iR bull 
Herkunft. Der Italiener Venantius Fortundius (} nad) 600) nennt bie harpe 
ausdrücklich ein barbarifches d. 5. germanifches Tonmwerkzeug. 
ber Häring, althergebracht und üblicher mit e Hering (f. d.). 
die Harfe, Pl. —n : der Rechen. Davon harfen. Nieberr. 

Senes, bei Göthe XI, 117 aus tbliringifher Mundart der Harken, mitt 

nieberb. Die harko (Reineke 676), 1475 clevifh harck n. herke, wieberl. be 
.hark, herk, und das Berbum harken, herken, welches auch mittelniederd 
herken. Jenes Subfl. aber ift dunkler Herkunft. 

f der Harlefin, — es, Bl. —e : der Hanswurft. 

Aus früber-franz. der harlequin, jett arlequin, altfranz. hierlekin; im tal. ter 
arlecchino al8 Name ber komiſchen Maſte ber ital. Bühne. Das Wort fceist 
urfprüngli in Frankreich entftanden und hervorgegangen aus altfranz. (13. Jahrh) 
hellequin — Luftgebilde raufhender kämpfender Geifter, welches vielleicht an 
nieberl. hellekin, hallekin, d. i. Höl lchen (Heine Hölle), dann (megen bes Hille 
färmes) |. v. a. wilder Jäger, wlitenbes Heer? S. Grimm Mythol. 898f. 

ber Harm, — es, ohne PL. : tiefer zehrender Seelenfchmerz. Daran: 
fih här men. Zufammenf. : harmlos mit die Härmloſigkeit 

Myd. (nicht häufig) u. ah. der harm, angelſächſ. ver hearm, herm, == Kränfım, 
angethanes Leib, wiberfahrenes Übel, engl. harm — Leid, Berbrechen xc, altuet 
ber harmr — SBetrlibnis, Kummer, woher bärmen, ahd. harınan, — frünks, 
altnord. harma — (jemanden) Kummer bereiten, betrüben. Harm hlingt I 
Lantverfehiebung gemäß zufammen mit altſlaw. sramiti == befhämen, 
bie sarmata — Berbruß, \anitt. gri = erröthen, fih fhäimen S. Gris® 


Harmel — hart 653 


Geſch. d. deutſch. Spr. 172. 3803. Das Adj. harmlos if ein Gebilbe erfi aus 
ber Mitte des 18. Jahrh. nach engl. harmless — unſchuldig, unſchädlich. 

die Harmel, die Harmelraute — wilte Raute, p&ganum härmala. 

Aus franz. bie harmale, welches aus gr. härmala (dpuala); biefes aber ift aus 

ber arab. Benennung hharmal, bei den Afrilanern churm& (Dioscorides 3, 46). 

härmen — durch zehrenven Seelenjchmerz quälen. ©. Harm. 

die Harmonie (3jilbig), Bl. — n (Afilbig), aus gr.-lat. die harmönia : 
Übereinftimmung, Einklang. Davon : barmonieren. harmöniſch, 
nach gr.⸗lat. harmönicus, wovon auch die Harmönika. 


der Harn, — es, Pl. —e : Urin. Davon harnen. 

Bei Luther Harm, mhd. der harn, auch harm, ahd. ber harm. Dunkler 
Herkunft. Das Berbum harnen ift 1482 harmen (voc. thewi. BI. n7?), 1394 
hermen (Diefenbach glossar. 630°). 

der Härniſch, — es, Pl. —e : Metallrüftung des Leibes. Davon ges 
harnifcht, als Part. des Prüt. eines Verbums härniſchen 

— ben Harniih anlegend waffnen.. Harniſch, mbb. das u. der harnas, 
harnasch, harmisch, hernisch, härnesch, friih aus altfranz. harnas (flatt harnasc), 
franz. ber harnois, harnais, weldes aus keltiſch (kymriſch) haiarnaez — Eifen- 
geräth, einer Ableitung von keltiſch (kymriſch) haiarn, (altbretoniſch) hoiarn, 
= Eifen. 

f die Harpüne, Pl. —n : Wurfipieß mit Wiverhafen zum Walffifch- 
fange. barpunieren. ver Harpunter. 

Harpune, 1716 die Harpun (Ludwig 854), ift aus nieber!. ber harpoen, 
engl. harpoon, weldes überlommen aus franz. der harpon, abgeleitet von fpan. 
m. provenzal. die Arpa — Kralle, Haken, urſpr. unfer Harfe, bie befanntlid 
hakenähnliche Geftalt bat (f. Diez Wtbch I, 33). Das Berbum barpunieeen 
it aus dem von jenem harpon abgeleiteten franz. harponner, wovon franz. 
ber harponneur, aus welchem unfer Harpunmter ober au ber Harpunterer. 

die Harre. Bon harren = in Zuverficht des Erfolges bleiben, 

mbb. barren eig. = ausbauern in etwas, wovon mhd. die harre — das Harren. 

barfch = hart-raub, bef. durch Auftrodnung. Davon härſchen. 

Jenes harſch, zuerfi bei Stieler Sp. 773 verzeichnet, ftimmt mit altengl. 
harsk, engl. harsh, zuerfi = „herbes Geſchmackes“, bän. harsk u. ſchwed. härsk 
= ranzig (wie altes Fett). Auch harſchen zuerft bei Stieler. 

per Harft, — es, Pl. —e, u. bie Harft, Pl. —en : Heer-, Kriegs- 
haufe; Vortrab eines Schweizerheeres. Veraltet. 


— 


Mhd. u. mitteld. der harst (Pl. herate) ı u. harsch (BI. hersche) it in ber ‚erfen , 


Bed. Sb von ahb. hari Heer (f. b.)l.:- te 

bie Härt = Wald, Bergwald. Beffer als Hard (ſ. d.). 

hart (a kurz), Comp. härter, Superl. haͤrteſt: feſt gegen äußere Ein- 
wirkung; fchwer drückend. Davon : die Härte; härten. Zu 
fammenf. : das Hartheu (f. Anm.); härtlhich; härtmäulig (vom 
einem Reittbiere) = ein für den Zügel unempfindlichee Maul habend ; 
bartnädig — einen harten Naden habend, widerſtrebend, unbeug- 
fam, womit zufammengef. die Hartnädigfeit. die Hartigteit. 
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Das Adj. hart Tautet no im 16. Jahrh. häufig richtiger hert, mbb. herts, 
au — drückend, frlühenieberrhein. (im Karlmeinet) herte und hart, mittelb. bart, 
ahd. harti, mit dem Umlaut e durch Einwirkung des i herti, goth. hardus, altjädf., 
nieberb. u. nennieberl. hard, angelſächſ. heard, altfrief. herd, altnorb. hardr, fämet. 
härd, dän. haard, und unfre Form hart ift die umlautloſe mitteld. hart, ven 
welcher jene hochd. hert verbrängt wurde. Das von dem Abj. abgeleitete Ahr. 
hart Dagegen lautet mhb. harte, ahd. harto, goth. harduba. Das Apj. ſtimmt 
der Lautverſchiebung gemäß mit gr. das kärtos („aprog), flatt krätos (xparog), = 
Stärke, karterös (xaprepog) = feft, ftark, und bem gr. Abo. karta (zapra) = Kurt, 
ſehr, entipridht jenes abb. harto. — Die Härte ift mhd. bie herte, afb. bie 
harti, herti, von bem bj. harti, herti abgeleitet; härten mbb. herten, ahd 
hartan, hertan, = hart maden, goth. hardjan in gahardjan — hart behandeln; 
bärtlich mhd. bertlich ; die Härtigfeit mhd. hertecheit, jufammengef. mit dem 
von dem mhd. Adj. herte hart abgeleiteten mhd. Abj. hertec (härtig) = hart, 
firenge; das Härtheu mhd. das harthöuwe, fpät-ahb. harthou (gi. irevir. 7, 2 
woraus mit Antritt eines n entftelt das Harthbun), — das Johanniskraut 
(hypericum), gleihfam ſ. v. a. [dur den Stengel] hartes Heu. Das Adj. hart- 
mänflig, bei Hans Sad 8 II, 1704 hartmewlig bilblih von ben wiberipenfi- 
gen Juden. Das Abj. hartnädig 1505 hamackich (vocab. gemmagemmer. 
Bf. e1°), woflir hartnackich zu lefen, = von Naden bart d. h. unbeugſam 

ber Hartriegel, —8, Pl. wie Sing. : der Strauch cörnus sangufnes. 

Mit ie ftatt üU aus dem 1482 vorlommenden hartrugel (voc. Ihewt. BL n8*), 
mbb. das hartrügele, harttrügel, ahb. hartrugil, hartrugilboum, hartdragil, 
harttrugil (gekürzt aus) das harttrugili, harttrugelin (Graf V, 501), weldes, j#- 
fammengef. aus hart hart (wegen bes fehr harten Holzes) und das trägili, tragel, 
trugelin, Tröglein = Rinne [don ahd. troc, trog (Trog) = Rinne), m 
ſprünglich „Hart-Tröglein“ ausdrückt. Tröglein wol, weil man das Holy 
Röhren braudt. 

ber Hartjchier, jegt lieber mit Ausfall des r Hatjchier. 


der Harz, — es, das nörblichfte Waldgebirge Deutſchlands. 

Eine neuhochdeutſche Form, welche ſich durch Misverſtand aus dem Gen. bes Ging. 
von ahd. hart (f. Hard) : hartes in dem Burgnamen Hartesburc (meflt 
wir neubeutfh ungut Harzburg fagen) = „Burg bes Waldes (Bergmwalbet)” 
gebildet hat. 

das Harz, — es, BI. —e : ausgefchwigter Baumfaft. Davon : Harz 
iht, harzig, Adj.; haͤrzen = Harz fammeln, mit Harz feft machen. 
Zufammenf. : die Harzgalle, f. die Galle 2. 

Bei Leſſing II, 426 das Harzt, ebenfo wie Erzt für Erz (f. d.) geſogt 
wird. Mhd. das harz, ahd. das harz, auch harsa. Dunkler Herkunft. Das Mi 
fautet ahd. harzeg (Notker Mart. Cap. ©. 19, 26); barzen, auch härgen, = 
mit Harz fett maden, auspichen, mhd. herzen (Buch v. guier Speise ©. 6, 14) 
bei Rosenbiut harzen, wogegen harzen = Harz fammelu erft bei Fiſchart. 

t das Hafarpfpiel, —es, Pl. —e : Wage-, Glücksſpiel. 

Zufammengef. mit franz. der hasard [d ſcheint zugeſetzt)j = Glückefall, Ber 
nis, altfranz. hazart auch — Würfelfpieler, ſpan. u. portug. ber azar = 
wurf, welche wahrfceinfih, zumal ba im Semitifchen Wechfel zwiſchen j ab I 
(7) vorlommt, von arab. jasara = würfeln. Jenes franz. Wort ir fen 
MHd. aufgenommen : ber hashart, hasehart, = Wiürfelfpiel, Unglück, rip BF 
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geringere Wurf bei dem Wiürfelipiele, mittelnieverl. hassaert; aber in ber altfranz. 
Form und in ber im Franz. entwidelten Beb. wurbe bas Wort mit dem 17. 
Jahrh. neu aufgenommen, und fo zeigt fih bei uns der Hazard, Hazard, im 
18. Jahrh. daneben Haſard, melde Form bald liberwiegenb mwurbe. 


bafchen — ſchnell zugreifenn faffen. Davon ver Häſcher. 

Bei Luther haſſchen, bei Alberus dietionar. BI. p4® ih haſch; im Myhd. 
m. Abb. fommt das Wort no nicht vor. Ob überkommen aus dem germanifchen 
Norden, infofern ſchwed. heska — verfolgen, in feine Gewalt zu bekommen fuchen, 
mit altnord. der häski — Gefahr zufammenhienge ? 

ber Hafe, —ın, Pl. —n, das befannte Säugethier, dann f. v. a. feiger 
Läufer, Feigling. Davon : das Häschen, Dim.; hafig, Adj.; 
die Hafin. Zufammenf. : ver Hafenbalg, -fuß; hafenhaft zc. 

Safe, mbb. der hase, ahd. der haso, neunieberl. ber haas, angelſächſ. der hara, 
altnorb. der heri, engl., ſchwed. u. bän. hare, könnte der Tautverfchiebung gemäß 
mit fanfte. der caca = Hafe, eig. Springer, von fanflr. cac = „Ipringen“, 
ſtimmen, denn das anlautende.o ift hier = ahd. h (vgl. Hanf, Bieh), aber ob 
das zweite g — goth. s (vgl. 3. B. Haar), hat feine Sicherheit. Hafenbalg ift 
mbb. der basenpolg (monum. bosca XXXVI, 2, 206), d. i. hasenbale; Haſen⸗ 
fuß, eig. = Fuß des Hafen, mhd. ber hasenvuoz (fhon im 14. Jahrh. f. v. a. 
Feigling bei Ernst v. Kirchberg 659, 28). Häfin unb haſig zuerft bei Stieler 
Sp. 781. 

bie Häfel, Pl. — n, der befannte einheimifche Strauch, welcher eßbare 
Nüffe trägt. Davon das bj. häſeln. Zufammenf. : ver Hafel- 
buſch; pas Hafelhuhn (f. Anm.); die Hafelmaus; die Hafel- 
nuß; bie Hafelftaude; die Hafelwurz, bie Pflanze äsarum. 

Safel, mhb. die hasel, ahd. die häsala u. ber hasal, hasul, angelfädhl. bie 
häsl, altnorb. das basl, ſcheint der Lautverſchiebung gemäß mit der fat. Benennung 
die cörylus zu ftimmen, in welchem dann ſchon das urfprünglide a (cösylus ?) 
in r lbergegangen wäre. Das Haſelhuhn, mhd. das hasel-, ahd. hasilhuon, 
bat feinen Namen, weil e8 gern in Vorhölzern, namentlih Haſelgebüſchen lebt und 
die Haſelkätzchen (männlichen Hafelblüten) frißt. Die Hafelmaus, bei 
Alberus diotionär. BI. 12* haſelmauß, aber nährt fi von Hafelnüffen. 
Das Adj. häſeln if mhd. häselin, heselin; Hafelbufh im 15. Jahrh. der 
haselbusche (Diefenback glossar. 153°); Hafelnuß mhd. die hasel-, ahb. hasal- 
nuz; Haſelſtaude mhb. die haselstüde. Die Hafelwurz, mhd. die hasel- 
wurz, bat ihren Namen, weil fie gern unter Haſelſträuchen wächſt [mbb. u. ahd. 
die wurs = Kraut, Pflanze). 

yafelieren = ungeftüm lärmen (Schiller Räuber 2, 3). 

Im 17. Zahrh. geläufig i. d. Bed.: unfinnig thun (Stieler 781), in der auch 
bereit8 mitteld. haselieren (Morolf 1479) geſetzt if. Wol urfprünglid har⸗ 
felieren [vgl. Hatſchier flatt Hartfchier] aus franz. harceler = bis zur 
Beinigung reizen, plagen, neden, welches mit Übergang des e (benn altfranz. 
berceler) in a von altfranz. die herce, fpäter herse, — Egge (vgl. Diez Wibch 
DL, 344). 

ver Hafenbalg zc. |. Hafe. das Hafenöhrhen = das Zeichen „“. 
ver Hafenpfeffer (zuerft bei Stieler) — Hajenfleifh mit Ge 
räufch und Kopf in Bfefferbrühe die Häfin, f. Haſe. 
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die Hafpe, üblicher in der nieberd. Form die Hafpe ober (mit bem 
älteren Umlaut e wie bei Efpe 2c.) die Hefpe (f. d.), Bl. —n: 
Thürhafen, «angel (Göckingk Lieder 36), Tenfterhafen, -angel. 

1420 die haspe (Diefenbach glossar. 100°) = Thlirangel mit dem eingreifenden 
Loche des Bandes, 1425 mittelnieberd. die hespe (ebenda 100°), mittelb. mit 
Auffteigen des e zu i die hispe — Spange [wovon hispen — ringeln, f. Leser 
mhd. Handwtbch I, 1307], ahd. Die haspA (?), hesp& (?), andy mhd. Die haspe = 
Sarnwinde (Diefenbach nov. glossar. 193°). Altnorb. die hespa = Spange, 
Hafpel, angelfähf. mit Berfegung des p hepse = Klinkhalen ber Thüre (Hau 
Zeitschr. IX, 500%). Dunkler Herkunft. 

der Häſpel, —s, Pl. wie Sing. : Garnwinde; dieſer Ähnliches Wert: 
zeug zum Aufwinden. Davon hafpeln, wovon ber Hafpeler. 

Haſpel, mhd. der haspel, fpät-ahb. der haspil (urfpr. haspal d. i. haspal), 
von die Hafpe (ſ. d.). Mundartlich die Hafpel. Das Berbum haſpeln erk 
im 15. Jahrh., in welchem haspelen, hasplen, ahd. haspalön (?), unb Haſpeler 
1562 bei Matheſius Sarepta 178* Hefpler. 

baffen, ver Haffer, f. Haß. Hift. richtig ß. 
bie Haft, ohne PL. : gähe Eile. Davon haftig mit vie Ha ftigfeit. 

Die Haft if aufgenommen aus mittel- u. neumieberb. die hast, wmittelnieberl 
die haest, neunieberl. bie haast, altfrief. Die hast, altnorb. der haste. Ebeunſe 
wurde das Adj. haftig, mhd. hastoo (in dem Adv. hastecliche), aufgenommen 
aus nieberb. hastig, mittelnieberi. hasteg (Diut. II, 228*), 1420 haestich, aftfrie. 
hastig, fowie das Verbum haften aus mittelnieberd. u. mittelnieberl. hasten = 
gah eilen (Diws. II, 198*), altnord. hasta, nieberb. auch reflexiv sik hasten, uhd 
fih Hafen. Aber welches Urfprunges ift jenes Subfl.? 

der Haß, Gen. Haffes, ohne Pl. : dauernde feinpfelige Abneigung, 
Davon : haffen, wovon weiter ver Hajfer. Zufammenf. : häßlich 
— hafjenswerth, abfchredend unfchön, mit die Häßlichkeit. 

Hift. richtig liberal B, nicht fie Mhd. u. ahd. der haz, ahd. auch einmal bei 
haz, goth. das hatis, altnorb. das hatr, ſchwed. das hat, dän. das had, abweichen 
mit Umlaut bei ableitenbem -i altfächf. der heti, angeljächf. der hete. Das Ber 
wiirde ber Lautverfchiebung gemäß mit bem gleichbeb. lat. das 6dinm immer, 
infofern dieß ftatt cödium flehen könnte (ſ. Grimm Gefd. d. d. Spr. 411) 
Häſſen if mhd. hazzen, ahd. hagdn, hagön, goth. hatan, woneben und 
goth. hatjan, altſäichſ. hetian, hetdan, hettian; ter Haffer mhd. higzare 
hazzer; das Abj. häßlich mhd. häzze-, hezzelich, haz-, hezlich, fpät-ahb. hazlik, 
altfädf. heti-, hetelie, angelfäcf. hetelic, = „vol Haß, hochſt feinbfelig“, bus 
erft im Myd. weiter ſ. v. a. „haffenswerth, verhaßt“, enblih fpät im 18. Jah 
auch „zum Haflen unſchön,“ wovon das Abv. Häßlich, mhb. hazzeliche, hayı 
hegliche. 

hätſcheln — zärtlich, allzu forgfältig behandeln. 

Zuerfi 1691 bei Stieler Sp. 61 u. 2260, aber urfprängficder wel ſ. & # 
auf ber Eisglitfhbahn hingleiten (Schmeller II, 259), Dim. von hatiden 
hätſchen, = ſchleppend, fohleifend gehen (Fiſchart), ltyroliſch] ſtreichelnd ieh 
koſen (Frommann VI, 146), welches dunkler Herkunft. 

ber Hatſchier, — es, Pl. — e: Leibtrabant, ehemals zu Pferde. 

Schon im 17. Jahrh. ſtatt des noch baneben u. früher vortenmenben Het? 

fhier Gchmeller TI, 24%), Telhukt. Ver hanchier, herschierer, endsehi 
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1402 ber artschierer (Jansen Reichscorresp. I, 660, 7), aus ital. ber arcidre, 
arciero, = Bogenſchütze, franz. der archer, von ber ehemaligen Waffe, dem Bogen 
(ital. der arco, lat. ber arcus). 

die Het, Pl. — en: Jagd mit Heben ber Hunde; dann bilplich. 

Eig. Hage (Stieler Sp. 782), oberbeutfh unumgelautet, eins mit Hehe 
(f. d.); verſchieden davon in der Bildung älter-nhb. der Hat. Bon hetzen. 

ver Hau, — es, Pl. —e : Walbort, wo das Holz abgehbauen wird. 

Mhp. der hou (Gen. houwes) = Holzhieb, Hiebabtheilung eines MWalbes, von 
hauen. Eig. der Hau = Hieb. 

bie Haube, Bl. —n : rundliche Kopfbekleidung; ihr in Form, Über- 
dedung 2c. Ähnliches. Tavon : hauben = mit einer Haube be- 
fleiven. bäubeln — mit einem Häubchen überveden. 

Mhd. die hübe — Kopfbebedung für Männer und Weiber, abb. bie hüb&, 
hübe ; altnorb. die hüfa = Müpe, Kappe. Aus Einem Wurzelverbum mit 
Haupt (f. d.). Das VBerbum hauben ift mhd. hüben, aber häubeln kommt 
junähf von mhd. das hiubel (Häubel) = Haubchen, dem von jenem bie hübe 
abgeleiteten Diminutiv. 

bie Haubenlerche — Lerche mit einer Haube 

d. 5. 6—12 bervorftehenven Febern oben auf dem Kopfe. Auch Häubellerche, 
zufammengef. mit Häubel, mhd. das hiubel = Häubden (ſ. Haube). 

bie Haubitze, PL. —n: Geſchütz zu Kartätſchen, Granaten ꝛc. 

Sm 15. Jahrh. Hawffnits, Hauffnitz, Hauffenitz, ſeit den Huſſitenkriegen, aus 
ähm. die baufnice, haufenice, welches urfpr. (hölzerne) „Schleuber fiir Steine” 
(Scämeller ti. d. Mindner gel. Anz. 1883 I Sp. 959). 

ver Hauch, —es, Pl. —e : aus dem Munde gehende Luft; fanftes 
Wehen. Bon hauen, mhd. (noch felten) hächen. ©. kauchen 2. 
- Hauch zuerfi 1663 bei Schottelius ©. 1334. 

baubern — Reiſende für Lohn mit Pferd und Wagen fahren und dieß 
als Gewerbe treiben. Davon : der Hauderer = Mieth-, Lohn- 
Inticher. 

Senes bald im 17. Jahrh. vorlommende haudern ift mit eingetretenem b 
(. D) aus mittelnieberl. huren, nieberb. hüren, — miethen, wie denn ſchon jpät-mhb. 
hüren = auf einem Mietbpferb reiten, in einem Miethwagen fahren (beides vom 
Sabre 1418 bei Jansen Reichscorrespondenz I, 818). ©. die Heuer. 

ie Haue, pl, —n, = Haugeräth zur Feldarbeit. Von bauen, 
BPröf. ich baute, du haueſt, hauſt ꝛc., Prät. ſſchon bei Luther] ich er 
hieb, Eonj. hiebe, Bart. gehauen, Imp. hau (gewöhnlich, aber ungut, 
mit ſchwacher Biegungsendung „haue“) : ſchneidend einfchlagen ; ein- 
dringlich fchlagen. Davon noch : ver Hauer. Bufammenf. : das 
Hauholz, der Hauklog, das Hauland ıc. 

Saunen if mhd. houwen (Prät. id hie u. mit dem aus ber Pluralform an- 
tretenden, fpäter auch (im 15. Sahrh.) in b fih verflärtenden w hiew, wir hiewen, 
Bart. gehouwen), ahd. hawan, howan, hauwan, houwan (Prät. hiu, hio, bei 
Otfried hia? Bart. kihouwan, mp. hou), goth. hanan (? im Prät. mit Ablaut 
sehnpficierenb haihdö? Part. hAuans?), altſächſ. hawan, hauwan, wmittelnieberl. 
kouwen, angeljädf. hesvan (Brät. heösv), altengl. hewen, altnorb. (mit heruot- 

Seigand, Wörterbuch, 4. Aufl. 1. Sp. 42 
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tretenbem Kehllaute) höggva (Brät. hio), ſchwed. hugga, bän. hugge; gell. 
feblend. Dieſes rebuplicierende Verbum gieng aus von bem Präteritum einet 
älteren, welches fi noch in dem gleichbed. feltenen mhd. hiuwen (Prät. ich hoa, 
wir huwen, ®art. gehüwen u. gehouwen) erhalten bat, goth. vielleicht higran () 
mit dem Prät. hagv (?), wovon dann ein rebmplicierendes hagvan (?), weldet 
zu jenem hauan wurde. ©. aud Hau, Heu, Dieb. Ütrigens gab es aud ein 
ſchwachbiegendes mhd. houwen, ahd. (in ki-, gihowön, -houwön) howön, houwös, 
nhd. bauen [mit dem Prät. ih baute (mhd. houte)], abgeleitet von bie Hank, 
mhd. die houwe, abb. die howa, houwa, houwä, houa. Hauer if bei Luther 
bawer, 1420 hauwer = Einer ber baut (Schröer vocabular. Ar. 2626), mb 
hower = Erzhauer (Freiberger Siadirecht 87), hawer = Hauzahn des Übers 
(Megenberg 14, 6), vom Eher ſelbſt hauwer erfi im 16. Jahrh. 

hbauern = zufammengebüdt figen, fauern (f. d.). das Hauhol;, 
ter Hauflog ꝛc, zufammengef. mit bauen, f. Haue. 

ver Haufe, — ns, Bl. — n, dann der Haufen, — 8, BL. wie Sinz.: 
Menge bei einander befinplicher oder über einander Liegender Dinge. 
Davon : häufen: das Adj. u. dann Adv. häufig. bäufeln Zu 
fammenf. : baufenweije, Abv. . 

Mbp. der hüfe, ahd. der hüfo (Gen. häfin), häffo, mit Übergang in ſtarke Biegen 
früh⸗ mhd. der hüf (Gen. hüfes), woneben auch mehr mittelb. u. feltener ahd ber 
houf (®en. houfes), altfächf. der höp, angelſächf. ber he4p, altfriej. der hAp, alinere. 
höpr, nieberb. der höp u. auch (jenem mhd. hüfe entfprechenb) hupe, nend. ber 
Hauf (Göthe XL, 81 2c.), flimmt der Lautverſchiebung gemäß mit poln. bie kups, 
altjlaw. der koup”, — Haufe, litth. die kupa u. der kaupas [neben ber käpıs 
Grabhilgel] ; aber, obgleih im Ahd. aud die Bed. „Srabhilgel”, ſchon wegen bei 
p in der altſächſ. u. angelſächſ. Korm nit mit dem ſchwachbiegenden ahd. hinfsa 
= trauern zufammenbangend und darum nidt von dem angelfähl. Wurzelverben 
hööfan (Prät. id hei, wir hufon, — nit hödpan, hedp, hupon) = llagen, 
weinen, goth. hiufan (Prät. ih hAuf, wir hufum, Bart. hufans) == Klagelicke 
fingen, wonad jene ahd. hüfo u. houf, wenn biefe Ableitung richtig Rlnbe, zweit 
den Scheiterhaufen zum Leihenbrande bebeuten würden. Das Berbum hänfer, 
bei Luther u. Aiberus beuffen, if mbb., wo hiufen bie Form wäre, ned 
nit nachweisbar und zeigt fih er im 15. Jahrh. in hauffen, heiffen, 1420 
hüffen (Diefenbach glossar. 162°), nieberb. im 15. Jahrh. hupen (ebenda 107) 
auch hopen (ebenda 9*), während das mhd. übliche hüfen u. houfen, ahd. hifte 
u. houfön, im Neudeutſchen ohne Umlaut haufen lauten müfeı Das biminztiw 
häufeln dagegen, 1482 hawfeln (voc. thest. Bl. n8°), font im 15. Ih 
huffeln, auch houffeln, ift von dem fübdentihen Dim. das Häufel, um 150 
häffel (voc. incip. tewt. BI. k4*), mbhb. das hiufel (), abgeleitet. Des Wi 
häufig erfcheint erſt nhd, bei Alberus dictionär. BI. gg3? heuffig, un A 
urſpr. ſ. v. a. zu Hauf geldidtet. Das Abo. baufenweife Tomım bereit 
in der 2ten Hälfte des 16. Jahrh. vor. 

ber Haug, ungut Hauf, — es, Pl. —e : Hügel. 

Der Volksſprache gemäß (wetterauifh & hier = mhb. u. ah. om) nd Heel, 
Haag. Mhd. das (u. der) houc (Gen. houges, f. meine oberheff. Drews! 
S. 251), ahd. das houc, houg (I. Grimm Gremalterthümer S. 10 Rab 
mann Heine Spracbentmale S. 184f.). Oft verbindet fih bamit bie Beckekecn 
eines Grabmale, wie denn auch altnord. der haugr == Hligel u. Grebhägel 


> 
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te Hauhechel (eh — äh), Pl. — n, die Hülfenpflanze onönis. 
Im 16. Jahrh. Hawhechel d. h. Hechel (Stadelpflanze), in welder, ba 

fie gern an Wiefenrainen wächſt, das Hau d. i. Heu (f. d.) leicht bangen bleibt. 

ver Hauk, —e8, Pl. — e, wetterauifch ftatt Haug (f. d.). 

as Haupt, — es, Pl. Häupter : der mittelft des Halfes mit dem Rumpfe 
verbuntene Theil des thieriichen Körpers; das Oberjte, Höchite, Vor: 
nehmite. Davon : haupten in be», enthaupten (f. d.); ver 
Häuptling. Zufammenf. : ver Hauptmann, — es, BI. Haupt- 
männer, aber auch gern Hauptleute (mhd. houbetliute) ; die Haupt- 
face, womit zufammengef. hauptſächlich; das Hauptwort = 
Subſiantiv (ſ. d.). 

Unſer Haupt bat p durch Anlehnung an t, ſonſt würde Haubt (fo Blaten) zu ſchrei⸗ 
ben fein; denn mhd. (nicht umlautend) das houbet (vgl. auch Beſthaupt), houbt 
unb auch ſchon houpt, ahd. das houpit (flatt houpid), houbit, goth. ba® 
haubip, altſächſ. das höbid, nieberb. das hövet, höfd, neunieberl. das hoofd, 
altfriej. da® hAved, hAfd, had, angelſächſ. das heifod, altengl. haved, heved, 
engl. head, mit Umlaut (wegen i in -it) weiter mbb. u. mitteld. das höu bet (Marien 
Bimmeif. 1795), heubet, heubt, weshalb im 16. u. 17. Jahrh. auch Heubt (bei 
Lutber), Heupt, mit dem DI. die Heupte, welder noch in zun oder zu ven 
Häupten = „ba wo der Kopf if“ vorkommt. Das Wort ift mittelft ber Ab- 
feitungsfilbe -ip, ahd. -id, abgeleitet von dem Sing. des Prät. eine vorauszu⸗ 
ſetzenden wie fchieben zc. biegenden goth. Wurzelverbums hiuban (Prät. ich haub, 
wir hubum , ®art. hubans), — umfaflen (?), einfließen (? das Hirn ?), von 
befien BI. des Prät. auh Haube abzuleiten if. Auffallend if die ſchwed. zu 
höfvad, dän. zu hoved gewordene altnord. Form für Haupt : das höfud, hafud 
[die im Vocale mit jenem goth. hawmbip, ahd. hempit ſtimmende müfte haufud 
lauten], weile in ihrem kurzen a (ö ift deſſen Umlaut durch folgendes u) genauer . 
zu bem gleichbeb. Iat. das cAput (Gen. cApitis) ftimmt, und dieſem lat. Worte in 
ept entſpricht ber Lautverfhiebung gemäß unfer deutſches. Vgl. I. Grimm bei 
Haupt Zeitschr. I, 136 u. Gramm. I®, 442. librigens hat Haupt im Abb. ſchon 
Die bilblihe Beb., und 3. ®. ber houpitman, mbb. ber houbetman, unfer 
HSanptmann, ift der Oberfte, ber Erſte unter Seinesgleichen. Hauptſache 
erſcheint zuerfi im 15. Jahrh., im welchem jedoch die hauptsach, heuptsach, — 
Mechtsſtreit, Proceß , während erſt in ber 2ten Hälfte bes 16. Jahrh. das Abj. 
hauptſachlich, dann hauptſächlich. — Unfer tranfitiveg haupten if mhd. 

“ houbeten, houbten, ahd. houbitön, = „ven Kopf abſchlagen“, im Mhd. intranſitiv 
f. v. a. „wie einem Haupte anhängen.“ In Häuptling, .altfrief. der havdling 
neben hAvding, — Mitglied friefifches Adels, ift das I unorganiſch eingetreten. 

das Haus, — es, BI. Häufer : erbaute Menjchenwohnung. Bon Haus 
ift abgeleitet : das Häuschen, Häuslein, Dim.; hauſen — wohnen, 
auch in behaufen — mit einem Haufe verfehen, häuslich feſt fegen; 
haufteren = feil bietend von Haus zu Haus gehen, wovon 
der Haufierer. ver Häusler. Zufammenf. mit Haus : ber 
Hausähren, Hausährn, f. der Ähren; die Hausehre — bie 
Hausfrau; die, auch der Hausflur, was die (ver) Flur, f. d.; 
hbaushalten (urfpr. Haus halten), wovon der Haususit, 
42 * 
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baushältifch, die Haushaltung, ver Haushalter, beſſer mit 
Umlaut Haushälter, tavon dann weiter die Haushälterin und 
das Adi. haüshälteriſch; Häuslih, womit zufammengef. tie 
Häuslichkeit; der Hauslauch — die (faftige) Hauswurz; ver 
Hausrath = für eine Haushaltung erforderliche Gebrauchögegen- 
jtänte; die Hauswurz — das auf den Dächern wachfende befannte 
faftige Kraut sempervivum. 

Haus, mhd. das häs (Pi. hüs u. hiuser), ahb. das hus (BI. bs u. bei Netker 
hüsir, mehrmals ſelbſt ſchon hiuser), goth. (doeh nur in das gudhäs —= Gate 
haus), alt» u. angelfächf., nieberb., nieberl., altengl., altfrief., altnorb., ſchwed. bes 
hüs, neunieberl. das buis, engl. hous u. nur al® erſtes Wort in einigen Zu- 
fammenfegungen hüs, bän. das huus, fdeint der Lautverſchiebung gemäß zm lai 
euräre = „Rürjorge haben“ zu ſtimmen, infofern dieſes für cusäre flieht (vgl 
Hort), und aljo uripr. ſ. v. v. das Hegende, Schützende zu fein (f. Grimm 
Mythol. 922). Der alte Dat. BI. Hanfen, mhb. hüsen, abb. (zi d&n) hüsum, 
dann häsun, d. i. zu ben Häufern,, ift nur nod Ortsname. Abverbial ſtehn ja 
Daufe, niederd. to His. Hänslein ift mhd. das hiuselin, ahd. das häsilie; 
baufen mhd. hüsen, ahd. hüsön, nieberb. husen, = wohnen, im Rp. uf 
ſchon f.v. a. „inbas Haus aufnehmen“, in Zufammenfegung tehaufen, ınbb. behfses, 
im 16. Jahrh. haufen weiter = übel wirtbichaften, wie außer fi lärmend ihm 
(Schiller Räuber 2, 8); baufieren im 15. Jahrh. hawsiren (Nürns. Polise- 
ordnungen 138), nieberd. huseren; Hauſierer im 16. Jahrh. und gewiß ſcher 
früher hösierer ; die Hausehre, bift. richtig ohne h, mhd. bie hüskre = frei- 
gebige Verwaltung des Hausweſens, gaffreumblihe (b. h. dem Banfe zur Chr 
gereihende) Bewirthung, Ehre des Hausherren, freies hausherrliches Schalten 1 
Walten, Verwaltung bes Hausweſens (f. Haupt Zeitschr. VI, 887—392), Gans 
weien, im 16. Jahrh. auch f. v. a. Hausfrau, »mutter; Haus lauch 1420 bi} 
lauch (Diefenbach glossar. 88*), |. Lauch; Hausrath, hift. richtig ohne h, wit: 
der hüsrät — häusliche Einridtung, Hausgeräthe, aud die Hansthiere; Haut 
wur; mbb. u. ahd. die häswurz (f. Wurz). Häusler if Ableitung von ben 
neben mhb. das hiuselin erſcheinenden mhd. Dim. das hiusel. Hansähren erſchein 
erft im 16. Jahrh., in welchem hausehren; in demfelben Jahrh. finden fi anh 
bausbältig, Hausbaltung, wogegen einestheil® vorher mhd. hüshalten (rar 
mente BI. 87°, 6), unfer baushalten (1 Tim. 5, 14), und 1409 bie hüschalteris, 
hußhalterin, = Borbellwirthin, unfer Haushalterin, -bälterin, weiden gr 
wiß chen ein mhd. der hüshaltere, -halter, unfer Sanshalter (Puc 16, 9, 
»bälter, vorausgegangen fein muß, anderntheils Haushalt fowie hanspättiid 
im 17. Jahrh. und haushälterifch im 18. Jahrh. gebildet ſcheint. Des WM 
häus lich zeigt fih im 16. Jahrh., während ſchon fpätmbb. das davon abgeleitet 
Adv. häs-, hiuslich, eig. hiusliche. 


der Hauf en, —8, Pl. wie Sing. : ber große Stör. Zufammen : 
bie Haufenblafe — Leim aus der Leimblaſe des Haufene, 
ſchon 1662 haufenplafe (Mathefius Sarepta BL. 47%), ungut bie Hast 
blafe. Haufen ift eig. der Haufe, —n, BL — n, benn mhd. ber häse, uber af 
[don im 13. Jahrh. mit einem an ben Rom. getretenen n ber hüsen, afb. ber bie 
bie und ber Hausflur, ſ. Haus. das Hausgeſäß, f. Geſaß M 
Haushalt, haushalten ꝛc., haufteren, der Haufterer® 
ſ. Haus. 
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ber Haufte, —n, Pl. — n, dann auch ber Hauſten, —8, BI. wie 
Sing. : Haufe, [zu u. bei Gießen :] aufgeftellter Frucht, Heuhaufe. 

Im 16. Jahrh. der hauste — Haufe, d. i. mitteld. häste (vgl. Shmibt 72. 
Müller aachen. Mundart 92), welches vwielleiht mit Vertauſchung des f und s 
Ratt häfte von mhb. ber hüfe Haufe (f. d.) ſteht. Bei Benecke I, 726° ift irr- 
thumlich zunächſt houste angeſetzt; aber hauste u. das Verbum hausten in ben 
Weisth. II, 46. 118 finb mh. häste u. hästen, worauf ſchon huisten = (Heu) 

. In Haufen fegen S. 254 aus einem Weisthum von ber Mofel hinweiſt. 

hauß (Göthe I, 182. X, 250), Haufen, Abv. : hier außen.‘ Ä 

Senes hauß ift mhb. u. mittelb. hüge (Adrians Mittheilungen &. 442, 106), 
zufanmengez. aus hie üge [hie = hie, üge — außen], ebenfo haufen mittelb. 
hüzen aus hie üzen bie außen, wie mhd. hinne aus hie inne. 

ver Hauszins, — es, PL. unüblich : Miethgeld für Wohnung. 

Mhd. der hüszins. Auch die Hausmiethe in eingefchränfter Bedeutung. 

die Haut, PL. Häute : die natürliche Dede des Thier- over Pflanzen- 
förpers; Menſch der fich Leicht etwas gefallen läßt [„Ein Lieverlicher 
Hund war's — Sonft eine ehrliche Hai“ (9. v. Kleiſt d. zer- 
broch. Krug ©. 14). Davon Häuten; häutig, Adj., in dick⸗, 
viel-, weighäutig ꝛc. bäuteln. 

Haut und Haar, fon mhd. hät unde har. Haut, mhd. die hät (BI. 
hiute, hiut), ahd. die hät (PI. hätt, fpäter hiute), altſächſ. die hüäd, neunieberl. 
die huid, angelfädl. bie hyd, engl. hide, altfrief. die häd u. höde, altnord. die 
had, ſchwed. der hud, bin. hud, ſtimmt ber Lautverfhiebung gemäß mit bem 
gleichbed. lat. die chtis. Das Berbum hänten findet fi mhb. nur in Zufammen- 
ſetzungen wie enthiuten zc. und ebenfo häutig, mhd. hiutcc, in mitteld. wighätic 
weißhäntig; dagegen it häuteln abgeleitet von fpt-mhb. das heutel d. i. mhb. 
hiutel (?), einem Dim. von Haut. 

P die Havarte (Zjilbig), Pl. — n (Ajilbig) : Schaden am Schiff und 
deſſen Yabung außer dem Hafen ; allerlei Schiffsunkoften, als Hafen-, 
Lotfen-, Ankergeld ꝛc. 

1716 die „Averey, averie, avarie, ober haverey“ (Kudwig 187), haverey 
(ebenba 860), haferey (ebenda 888), niederd. in dem letzten Viertel des 16. 
Jahrh. die haferye, nieberl. im 16. Jahrh. die averije, haverije, nemiederl. bie 
avarij, haverij, aus bem gleichbeb. franz. Die avarie, ital. die avaria, welches letzte, 
writteflat. gegen 1400 aus genueftihen Quellen avaria, wol aus arab. awär — 
„Gebrechen“ auf Waaren bezogen f. v. a. beſchädigte Waare, von arab. auwara — 
befädigen, unbrauchbar machen. S. Dosy oosterlingen 22f. Die Form mit h 
wol im Gedanken an Hafeı. 

F pas Hazarpfpiel, übliher Hafarpfpiel (f. d.). 

be (e lang)! Interj. ver Anrede, des Fragens, Lachené, Spotten®. 

Mhd. h6 als Interj. der Anrede (Dies. IL, 87) if das franz zurufende he! 
Mande ſchreiben, unnöthiger Weife noch durch ein h behnend, heh! Als Interj. 
bes Ladens : „hö h& hd, sulte ich däg [ließ dös) nit lachen“ (Friedderger 
Pussionsepiel BI. 30°). Wetterauiſch, oberheff. 2c. gebraudt das Bolt fragen mit 
farz bervorgefoßenem e h&? beim Ihrzen und an mehrere Berfonen gerichtet hit? 


Se Hebamme, BL. — n: Geburtähelferin. 
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Schon im 15. Sahrh. die hebamme, mit b aus v, benn im 12. Jahch. here 
amme (Wernher Maria 196, 8), bie hevamme (gl. kerrad. 188°), hefamme 
(Exodus 87, 11), welches mit Anlehnung an Amme (f. d.) aus ahd. bie hevannk 
(Docen I, 219°), mit eingetretenem h hefhanna (Graf’ IV, 957), hefihannk 
(gl. jun. 215). Das nun köonnte vielleicht zuſammengeſetzt fein aus ahd. hefjan 
und einem von ahd. die and Ahne = Großmutter (f. Ahn) abgeleiteten, freiliqh 
nit nachmeisbaren die an-j-&, buch Lautangleihung (n-j zu nn) annk Die 
Benennung in ihrem erften Theile bezieht fi wahrjcheinlih auf das Aufheben 
bes Kindes nach der Geburt auf Befehl des Vaters, womit dieſer kraft feines 
älteften väterlichen Rechtes erklärt, daß er es Ieben lafien will (vgl. Grimm 
Gramm. II, 680. Rechtsalterth. 455) ; für ben zweiten Theil aber würde fpreden, 
daß mundartlich no die Hebamme die Eller, d. i. Elter (f. b.), heißt, weil fe 
früher und althergebradht eine alte erfahrene Frau war. 

die Hebe ftatt Hepe (f. d.). Bayeriſch (Schmeller IL, 141). 

bie Hebe — Hebeopfer, ſ. heben Anm. 

ver Hebel — Hebeftange, ſ. Heben. Erſt 1432 ver hebel. 

heben, Bräf. ich hebe, Prüf. ich er hub, Conj. hübe, jetzt üblicher Prät. ih 
er hob, Conj. hobe, Part. gehoben (mit Verdunkelung des a aus älter- 
nhd. gehaben), Imp. hebe (gekürzt heb) : in die Höhe bewegen; wejz— 
ſchaffen. Davon : die Hebe; ver Hebel (f. d.); ber Heber; ti 
Hebung 2. Zufammenf. : der Hebebaum, »trahn zc. 

Mhd. beben (Prät. ich er huop, wir huoben, Part. gehaben, Imp. hebe kein 
Winsbeken 83, 1, aud in ſchwache Biegung übergehend im Prät. bebels, 
hevete, Part. gehebt), heven, mitteld. aud haben, ahb. heffan b. i hefjen 
(Präf. ih heffu, hevo, Prät. ich er huop, huob, huab, wir huopumds, #art 
hapan, haban), hevan, goth. hafjan (Prüf. id hafja, Prät. ich er böf, wi 
höfum, art. hafans), altfädjj. heflian, hebbian, mittel- u. neumieberb. here, 
neunieberl. heffen, angeljähf. hebban, häbban, engl. heave, altfrief. her, 
altnord. hefja, ſchwed. häfva, bän. häve. Das Wort, in befien ſchwachem Pröſert, 
Inf. u. Imperativ fih hochd. allmählich f in b geſenkt bat nnd aft- m. angel 
bb durch Lautangleihung fi bildete, flimmt der Lautverfchtebung gemäß mit ie 
cäpere —= faflen, wozu auch Hafen, Haff, haft zn fegen find. S. and Heſt 
Die Hebe ift, wie es ſcheint, eine Bildung Luthers flir eine Art judiſches Opfers, 
au das Hebeopfer, Hebopfer genannt, und der Name im Veziehung ai 
einen Gebrauch feierliher Hebung in die Höhe; Heber von einem Werkeng us 
Heben und Ausziehen von Flüffigkeit zuerft bei Stieler Sp. 805. Hebsuy 
mbb. die hebunge in Afhebunge. 


das Hebenholz ( — ü), das Ebenholz (f. d.). das Heberpien 
ſ. die Anm. zu heben. die Hebefhulter = Schulter des Opfer 
thieres der Hebe. 
Alle bei Luther in der Bibel. Hebenholz bat vorgetretenes 9 (f. b-). 
ver Hebräer, —s, Pl. wie Sing. : ver Jude. hebräiſch. 
Hebräer, von lat. Hebreus, welde® von hebr. ibhri (yY) == ber ven jest 
des Euphrat Gelommene [hebr. ber &bher — der Übergang, das Senfeitige], F 
nächſt von Abraham gebraucht (1 Moſ. 14, 13). Das bj. hebräiſch, 
. &br&isch, ahd. h&bräisc, höbreisch, &bräisc, &br&isc, hilbete ſich nad des U 
Hebrsus abgeleiteten ar.-lat. Ubi. hebraicus. 
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die Hechel (e = ä), Pl. —n : Stachelwerkgeug zum Durchziehen bes 
Flachſes und Hanfes. Davon hecheln, wovon ver Hechler. 

Hechel, wıhb. Die höchele, hächele, im 12. Jahrh. bie hächele (Sumerl. 88, 47), 
nieberd. im 16. Jahrh. heckele (Weisik. III, 48), neunieberb. u. neunieberl. bie 
hekol, engl. hatchel u. hackle, wovon hecheln, mhd. hecheln, hacheln, ſcheint 
mittelft ber mhb. Ableitung -ele, ahb. -ilA, von dem bei ahd. hecchan — ſtechen 
(ſ. die Anm. zu Hede 2) zu Grunde liegenden Worte. 

bie Hechfe (e — ä) mit dem alten Umlaute e, auh Hächſe (f. d.). 
das Hechfel (e — ä), unrichtig ftatt Häckſel. 

Bei Klamer Schmidt poet. Briefe S. 59. 

der Hecht (e = ä), — es, Pl. —e, ein bekannter Raubfiſch. 

INH. der hechet, hecht, ab. ber hachit [b. i. hahhit (?)], hechit, heched, 
altſächſ. der haceth (gl. jun. 403), heket (ebenda 278), nieberl. im 16. Jahrh. 
der heket (Kilian 180°), angelfächf. ber hacod, häced. Dunkler Herkunft. 

ber Hedhtihim mel ( = ü) = Pferd von ber Farbe des Hechtes. 
bie Hede (e = ä), BL. —n : Gebüfh; Zaun. Davon hedig. 

Hede, mhb. Die hegge, hecke, ahd. bie hegga (Graf IV, 762), engl. hedge, 
abgeleitet von Hag (f. d.). Auch als Eollectiv von Hag im Mhb. das hecke, 
hock, nuhd. das Hed, —= Dorngebüſch, dorniges Geſträuch, dann den Ein- und 
den Ausgang eines Dorfes verichließenbes geflochtenes ꝛc. Zufallthor. 

die Hede (e = 8), Pl. —n : Fortpflanzung durch Junge ober Brüten. 
Bon heden. Zufammenf. : ver Hedthaler, vie Hedezeit. 

1482 außhecken = ausbrüten (voc. theut. Bl. o20 u. 68°), sich hecken 
== fortpflanzen (von Vögeln. Krolewis 4345), welches, wie es ſcheint, abgeleitet 
von derſelben Wurzel, von welcher auch mhd. der hagen = Zuchtſtier (f. Hackſch), 
fowie heki-, heka-, hegi-, hega- in mbb. bie hegedruose (die Heddbräüfe), ahd. 
bie hega-, hegidruosi, hekadruasi (gl. fuld. 195°), hegadruasi, hegedruosa, = 
Zeugungéglied, aber welches if diefe Wurzel, deren Beb. etwa f. v. a. „fort- 
pflanzen”? Alſo nicht eine mit mho. hecken, hechen, ahd. hecchan (Bart. 
ki-, gihact), hechan, — ſtechen, verwundend ftedhen. 

ber Hederling (e = ä), das Hedjel, f. Häderling, Hädfel. 
$ Hectifh = ſchwindſüchtig. Nach gr.-mittellat. hécticus 

— ſchwindſüchtig, gr. hectikds (derınos) = einen (bleibenden) Zuftand habend. 
die Hede (bei Juſtus Möfer), BL. —n : Werg. 

Das mittel- u. neunieberb. fowie altfrief. die hede, weldes mit Ausfall des r 
aus mittelnieberl. (bei Kilian 186°) herde, heerde, — Flachsfaſer, angelſüchſ. bie 
heorde, heord, altengl. herd, engl. (Pl.) hards, ahb. die hördA (gl. fuld. 470. 
Pfeiffers Germ. I, 117°, 125), ber Lautverfhiebung gemäß in der Wurzel ſtimmend 
mit kes in gr. das keskion (xsoxiov) = Werg. Über ven Ausfall des r f. R. 

ber Hederih (e — ä), — es, BI. —e : Gunbelrebe, hedera ter- 
r&stris ober glecöma hederäcea; wilder Senf, erysimum. 

Mhd. der hederich, hederich, in einem ungebrudten Pflanzengloffar v. J. 1452 
hedreich. Mit dem Gedanken an ⸗rich (f. d.) aus dem Iat. Adi. hederäceus = 
epheuähnlich, oder ſelbſt deſſen Stammwort bie hedera = Epheu nachgebildet und 
alfo zuerk von der an Heden und Wiefen epheunähnlich kriechenden Gunbelrebe. 

Dedwig = Glückskampf, u. alfo Friegerifche Kämpferin. Trauennome. 
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Mhd. Hedwig, ahd. Hadu- (?), Hadewic, Hathuwic, Hatuwig, zufaumene. 
aus ahd. Hadu, goth. Hapus (?), angelfädf. Heado, altnord. Hödr, bem Namen 
des blind bargeftellten d. h. blindlings vertheilenden Gottes bes Kriegsglädet 
(f. Hader 1), unb mhd. u. ahd. der wie = Kampf. 


base Heer, —e8, Pl. —e : Vielheit beifammen feiender lebenden Wefen. 
Davon heeren = mit einem Heere d. h. mit Krieg überziehen, 
dann gewaltjam berauben. Zufammenf. : ver Heerbaun (f. Heri 
bann); die Heerbiene — Naubbiene (vgl. vorhin Heeren); bie 
Heerfahrt; ver Heerführer; das Heergeräth; das Heerge 
wäte, Heergewette (ett — ätt), = bie fahrende Habe, bie fid 
auf Bewaffnung und Rüftung des Mannes bezieht und nur auf ben 
Mannsftamm u. Verwandte männlicher Seite forterben kann (vgl, hie 
Gerade); das Heerhorn — Kriegstrompete; ber Heermeiiter 
— Vorgejehter eines Gebietes bei Nitterorden u. Anführer des Orten“ 
heeres; ver Heerraud, f. Höhraud; die Heerihau = Be— 
fichtigung eines ausgerüdten Heeres in und zu Kriegstüchtigfeit ; bie 
Heerfteuer — Friegsfteuer, von Kriegedienft befreiende Lehnguteſtenet 
bie Heerjtraße — Landſtraße; ver Heerjtrom = gröfter Landjtren 
(Bürger 36°); der Heerwagen = Rüſt-, Kriegswagen bei Feltzägen, 
Sternbild des großen Bären; ver Heermweg (Schiller Tell, 2) 

Heer, ſchon bei Luther Heer, urfpr. aber kurzes e, wie noch in Herberge 
Hermann, Herzog, denn mhd. das her, ahd. das hari, heri, goth. ber barjis 
altfächf. der heri, angelſäichſ. der here, altfrief. ber u. das here n. hiri, alt. 
ber herr, ſchwed. u. dän. der här. Dunkles Urfprungese. Das Berbum herren 
it mhd. heren, hern, aber auch noch herjen, mit Übergang bes j in g heriges, 
bergen [noch älter-nhb. bergen), ahd. herjan u. harjön, herjda, mit aomtar- 
gleihung (r-j zu rr) herrön, angelſächſ. hergian, altnord. herja (= Krieg führe, 
plünbern), ſchwed. härja, bän. härjo, härge (= verheeren); Heerfahrt mb di 
hervart, ahd. bie herifart; Heerführer mhd. ber herfuerer b. i. herröere; 
Heergemwäte mhd. das hergewste, ahb. das herigiwäti (?), eig. ſ. v. a. Kriegk 
gewand, -»rüftung [denn ahd. das giwäti iR Eollectiv von die wät Aeidu, 
ſ. Wat], mittelnieverb. herwöte; Heerhorn mhb. das here-, herborn, aht. ie 
heri-, herhorn; Heerſteuer mhd. bie herstiure, ahd. die heri-, herstiun; 
Heerſtraße mittelb. bie hersträge (— Milchſtraße), ahd. die heristräge, angeliäll. 
bie herestret; Heerwagen mhb. ber herwagen (aud — Gternbilb bes grefet 
Bären); Heermeg mitteld. der herwso. Heerſchau erſcheint zuerſt 1679. 

ber Heerbd (ee tief), |. Herb. bie Heerbe, f. Herde 

heeren, die Heerfahrt, das Heergeräth ac, |. Heer. iM 
Heerling, f. Herling. ver Heermeifter zc, f. Heer. 

die Hefe, Pl. — n: das durch Gährung Ausgejchiebene und wieder 
Gährung Erzeugende (Hebende); Auswurf. Davon Kefig. 

Bei Luther 3. B. el. 25, 6 die hefen, d. i. Hefe; aber noch im 18 
Jahrh. auch z. B. bei Hagedorn, Klopfiod, Bürger zc. der Hefen M 
die, auch der hefe, heve, hebe, hepfen, fpät-ahb. der hepho, b. i. urſpr. befe (Tb 
altniederb. mit Lautangleihung (f-j zu M) heffe (gl. jun. 281), woneben mib. Di 


Heft — Heher 665 


hefel, ahd. der hevilo u. hevil, munbartlih Hefel, auch Hebel, — Sauerteig, 
bei Gießen der Hefling, Hebeling (beim Bolt Heweling). Mit bewahrtem f 
(fonft wilrbe man im Nhd. die Hebe fagen mliffen, wie ber mittelrhein. voc. ez 
quo von 1469 hebe hat] von ahd. hefjan heben (f. d.). Bgl. die Bärme. 


das ſauch zuweilen ver] Heft (e = ä), —es, Pl. —e : Handhabe 
eines Schneider, Stechwerkzeuges; [im Nhd. auch :] Spangennavel 
zum Beithalten; [erft 1740 bei Hagedorn] geheftetes Papier. ter 
(u. das) Heftel = Heftpflod. die Heftel= Hefthaken. hefteln. 
Heften, womit zufammengef. das Heftpflafter ıc. 

Mhd. das hefte, ahb. das hefti, = das woran zur Hanbhabe etiva haft (= 
ferfigend) iſt, Meffer-, Schwertgriff, von heften, mbb. heften, ahd. (häufig) 
heftan, = haft (d. h. feftfigend, feſthaltend) machen, befeftigen, goth. haftjan (d. i. 
haft-j-an, in der Bed. fih anbeften, anhängen), welches alſo von haft (f. d.), ahd. 
haft, goth. hafts. Der u. bie Heftel geben im 18. Jahrh. von das Heftel, 
wmbb. das heftel ſwoneben das heftelin Heftlein], haftel, fpät-ahb. das hæfteli, 
d. i., ba w bloße Schreibung für e, heftili (?), aus, weldes Dim. von Heft; 
von biefem Dim. dann zuerft bei Steinbad I, 661 häfteln, unjer hefteln. 


heftig (e = 8) : fehr ftreng, ungeſtüm. vie Heftigkeit. 

Gegen 1500 haftig — raub, wild, fireng, ftarr, ernft, ſchwierig, [fat.] rigidus, 
sev£rus, str&nuus, ärduus, u. Die haftikeit b. i. haftigkeit — [lat.]severitas, strenditas 
(voc. incip. tewt. BI. h8*), 1482 hefftiger, geher, gehmutiger, [fat.] vehemens, 
u. hefitiglich, hefftigkeit (voc. Meut. BI. 01), 1429 häftig, [lat.] Arduus, 
rigidus (ib. ord. rer. Bl. 22°), mıhb. heftic, heftig, heftec, häftig, mittelb. 
(um 1300) heftec [in heftecliche (Salomönis has 430, 55)], hefteg, auch haftig, 
= feftbleibend, beharrlich, mit Beſchlag belegt, dann f. v. a. ernft, wichtig, ſtark, 
ungeftim, im 12. Jahrh. mit ei fiir e heifteclichen = ungeſtüm, ahd. haftitc (?), 
von mbb. haft (f. -haft) = feftfigend, feftbleibend, wovon auch das jenes ei für e 
zeigenbe mhd. u. fpät-ahb. Adj. heifte = ungeſtüm, fowie das von heftig ver- 
ſchiedene umlautlofe (weil mittelft -ac abgeleitete) -haftig (f. d.), mhd. haftec, 
abb. haftac (?). Der Begriff des Ungeſtümes, des gähen Gemilthes, der Strenge 
gieng aljo von dem bes Beharrlichen und Feftbleibenden (Haftenden) aus. 


bie Hege, Pl. —n, = Schuß und durch Verbot gefchügte Fläche. 
Bon hegen = umzäunen, durch Umzäunung fohügen, in feinem 
Schutze halten. Zufammenf. damit : die Hegewiefe; ber Hege- 
wiſch; die Hegezeit (= Schonzeit des Wilpes) ic. 

Unäblih Häge, bägen, denn die Sprache wahrt bier ben alten Umlaut e. 
Hege iR mhd. die hege, ahb. Die hegi (Perts monum. Germ. II, 748), = ab- 
ſchließende, ſchützende Umzäunung, umzäuntes Bufchwerl, von hegen, mhd. hegen, 
ahd. hekjan [b. i. hak-j-an (?)], hegjan, niederl. heghen (Kilian 178P), angel⸗ 
ſächſ. hegian, engl. hedge, altfrief. heia, welches abgeleitet von Hag (f- d.)- 

der Heger — Hüter eines Geheges; Art Heiner Lehnsleute. Zufam- 
menf. : das Hegergut — Heines Lehngut.  * 

Weniger üblih, aber eben fo gut Häger, Hägergut. Heger, erſt 1470 
mittelb. der heger — Walbhliter (Diefenback mittellat.-hochd.-böhm. Wörterb. 
173), von hegen (f. d.). 

ver Heher, richtiger als Häher (f. d.), worin & ftatt €. 
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das Hehl, 3. B. in ver Nebensart „Ten Hehl haben“ (mit Gen.) 
Hiſt. ridtig Hel; denn mhd. das hei, mittel. h&l bei ber Präp. wunder 
(f. fonder), mitteld. „sunder höl“ = ohne Hehl Es iR das ſubſtantiviſch wer- 
wendete Neutrum bes mhd. Abj. heele, h&l, mittelb. höle, b&l, ahd. hali (N, = 
verhehlend, verhohlen, verborgen 2c., welches abgeleitet von dem BI. des Prät 
von mbb. hölen (f. hehlen Anm.). 


hehlen, Präſ. ich hehle, bu hebleft zc., ich hehlete, hehlte: tief ver 
bergen vor jemand. der Hehler (E hoch wie e). 
Hift. rihtig ohne h, denn hehlen, mitteld. hein [in entheln = aus ber Ber 
borgenheit nehmen, und verheln — verbergen maden], ah. hellan, hellian, mit 
1 durch Lautangleichung aus 1-j, alfo urfpr. heljan (?), welches abgeleitet von bem 
Sing. des Prät. des der Lautverfhiebung gemäß mit bem gleichbed. lat. calär 
ſtimmenden, nur noch in dem Bart. des Brät. verhohlen erhaltenen mit. 
MWurzelverbums höln (Präf. ich hil, Prät. ich er hal, wir hAlen, Bart. geholn), 
ahd. hölan (Präſ. ih hilu, Prät. ich er hal, wir hAlum&s, Bart. holan), geh 
hilan (? Bräf. hila? Brät. id er hal? wir hölum? Bart. hulans?), alt = 
angelfädf. hölan, altfrief. höla, — tief verheimlihen. Unfer Hehler, uhd der 
hölssre, höler, if von dem Bräfens dieſes Verbums abgeleitet. S. Held, 
beflig, Helm, Hehlſau, hohl, Hölle, Hülle, hüllen, Hülfe. 
die Hehlfau, PL. Hehlfäue : mageres zu fpäterem Mäſten beftimmtes 
Schwein, bejonders ein noch halbwüchfiges, zur Weide getriebenet. 
Hiſt. richtig ohne h. Wetterauifh, oberhefl. 2c.; 1458 im Bürgermeißereibrih 
zu Sranffurt a. M. die helesd; auch 1462 mittelb. das heleswin, haswi 
(Bilmar 145). ©. heilig. 
hehr, Adj. : Ehrfurcht gebietend, feierlich ftimmenn. Davon Kehren. 
Hift. richtig ohne h, doch fon bei Luther (Pf. 111, 9) und Alberus wi 
diefem Debnungslaute hehr; mhd., ahd., altſächſ., mittelniederd. har — hoch mb 
herrlich, erhaben, vornehm, heilig, im Mhd. auch ſ. v. a. ſtolz, hochmüthig, frei, 
altſäichſ. u. mittelnieberb. her — zu verehrend, vielleicht aus Einer Wurzel mi 
goth. das hais (Gen. häizis) = Fackel (Joh. 18, 3). Das Wort veraltete ma 
Luthers Zeit und wurbe erſt wieber in der zweiten Hälfte des 18. Jahrh alt 
edles aus Luthers Bibelüberſetzung nad der Bed. in biefer in bie Gchriftipreit 
eingeführt. In dem durd 93. H. Voß Geb. IL, 29 gebrauchten fi hehren = 
fi verherrlichen, ſich ſchmücken, ift hehren das tranfitive mbb. un. mittelb. hör 
ahd. heran (?), = her machen, verherrlidden, zieren, ſchmücken. 
heil Interj. der Belebung, Ermunterung, Freude, Verwunderung. 
Mhd. heil hey! Aus dem Romaniihen (provemaliih hahil hai! hay ) ob, 
da auch mhd. heiß! eiä! und heiß hei! fleht, aus lat. höia! (ans) al gt 
eia (sla) ! 
heidal und heida! Interj. des Lebensmuthes. 
Aus bei da! mhbb. hei da (?). 
der Heide, —n, Pl. —n : wer nicht Gott verehrt. Davon : die 
Heidin; heidniſch. Zufammenf. : das Heidenthum. 
Wie der Chrif aus der Chriften, fo it Heide, fon mittelb. bei Jerescht 
7085 ber heide, um das auslautende n gekürzt aus älter⸗nhd. ber Heiden, u» 
ber heiden = Sarazene, Muhamebaner, ahd. ber heidan, angelfädf. der baden 
altfrief. der hathin, höthen, = Nitrit, welches das zum Subſtantiv gewertet 


Heide — heibi 667 


mbb. Abj. heiden, ahb. heidan, goth. hains (?), altſächſ. höthin, nieber!. heiden, 
angelfähf. heeden, altfrief. höthin, höthen, altnorb. heidinn,, urfpr. — länblid; 
biefes aber if abgeleitet von bie Heibe 1 (f. d.) und, wie als Subſt., Nachbildung 
des chriſtlich⸗ lat. der pagAnus — ber Heide, eig. im Fat. Laub-, Dorfbewohner, zuerft 
jedoch Adj. in der Bed. dem Dorf angebörig, ländlich, dann nad Verbreitung des 
Chriſtenthume im römischen Reiche f. v. a. heibnifch, abgeleitet von ber pägus = 
Dorf, Sau. Die Heidin heißt mhd. die heideninne, heidenin, heidenin, von jenem 
mb. der heiden ; Ulfila® aber hat bie haipno, die ſchwache weibliche Form bes 
Adjectivs. Das Adj. heidniſch it mhd. heidenisch (= ſarazeniſch), heidensch, 
abb. heidaniso, — nichtchriſtlich, und das Heidenthum mbb. der heidentuom, 
abb. ber u. das heidantuom (= Glanbensverlekung, Tempelfhänbung), angelſächſ. 
ber beedendöm (= heibnifhes Weſen), zufammengef. mit abb. der heidan, angel» 
Tädf. der heeden. — In der Wetterau it Heide auh — Figenner. 


ie Heide, Pl. —n : waldloſe wildgrünende Ebene. 

Mhd. (im 12. Jahrh.) die heide, ahb. die heida (?), eig. wol heidja (?), goth. 
bie haipi (= unbeftelltes Feld, Gen. haipjde), nieder. u. nieberl. die heide, 
angelfädl. die hed, engl. heath, altnord. die heidr u. heidi, ſchwed. ber hed, 
bän. hede, ber Lautverfhiebung gemäß flimmend, zumal ba auch goth. di dem 
fanftr. & entſpricht, mit fanffr. dag Ksche@tra(m) — Grund und Boden, Feld, 
Blag, von fanftr. kschi = wohnen. Bgl. Mori Heyne im deuiſch. Wibch IV, 
23, 79. ine übertragene Bed. in dem folgenven die Heide (f. d.). 

ie Heide, Pl. — n: der auf Heiden wachſende feine Straud) erica. 
Zufammenf. : die Heideblüte, das Heidekraut. 

Mhd. die heide, ahd. die heida, heida, nieberl. die heide, nieberd. heie, 
angeljädl. die bed. Eins mit dem vorhergehenben die Heide, deſſen Bed. hier 
auf bie auf dem Gelände hauptſächlich wachſende Pflanze libertragen if. 

a8 Heidekorn, — es, Bl. —e : der Buchwelzen (ſ. d.). 

Im 16. Jahrh. das Heidenkorn, (mit Übergang bes n in I) Heydelkorn, 
ber Heydel, weil die Pflanze und ihre Frucht aus muhamedaniſchen Ländern 
(man fagt Griedenlandb u. Aften), alfo von den Heiden = Sarazenen [mhd. der 
heiden —= Garazene, Mubhamebaner, f. der Heide) zu uns kam, was, wie 1409 
Das heidenkorn (Ordnung des Kleinzehnten zu Mosbah in Baden bei Mone 
Zeitfchr. III, 408) zeigt, fpäteftens ſchon zu Anfange des 15. Jahrh. geichehen fein 
muß. Mit diefer Erflärung des Namens flimmt aud die Benennung das Zater- 
ober Zatellorn db. b. von den Tatern, Tataren, (Tartaren) zu und ge 
kommenes Korn. Dit beiden Namen aber kommen bie böhmiſchen bie pohanka 
(von pohan Heide), poln. die tatarka, franz. der sarrasin d. i. Sarazenenkorn überein. 

te Heidelbeere, PL. —n : bie fchmarzblaue Beere bes vaccinium 
myrtillus.. Zufammenf. : die Heidelbeerftaude, ber Heidel- 
beeritraud. 

Mho. das (auch der) heitber, fpäter auch heidelber, ahd. das heit-, heidperi, 
d. i. die auf der Heide (einem Tieblingsorte des Heidelbeerſtrauches) wachſende 
Beere. Unfere nhd. weiblihe Form iſt aus dem PL. der alten fächlicen (I. 
Beere) nnd -el ableitend. 

ie Hetdelerche = auf ber Heide und beren Bäumen lebende Lerche. 
das Heidenthum, die Heidin, heidniſch, |. der Heide. 
beidil Heidi! Ausruf der Luft, aber auch |. v. a. fort. 
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der Heidud, —en, Pl. —en : großer Diener in ungarifcher Tradt, 
urfpr. bewaffneter Dienftmann in nationaler Livree, Teichtbewaffneter 
Soldat zu Fuß in Ungarn. Auch betont Heid uck. 

Im 16. Jahrh. Heyduck, und ck wegen des kurzen u. Im Slavoniſchen kt. 
das Wort f. v. a. Räuber. Urſprünglich ungarifb : hajda = Jufanteriſt, pie 
„Gerichtsfrohn, Trabant“. 

heikel, damit zufammengef. heiklich, = elel, an Geſchmack ſchwer zu 
befriedigend, Heinlich wählerifch ; mit Sorgfalt, Zärtlichfeit, Schwierig: 
feit zu behandelnd, bedenklich. Oberdeutſch (Schmeller II, 165). 

Auch, wie man aus Misverfiand, als wenn Aufammenfeßung mit häleln 
Rattfände, fpridt, häklich ftatt heiklich. Dieſes Adj. aber, Ratt heikell ich, we 
das einfache Adj. heikel, bei Shuppins &. 768 haiggel, if ſchon tm 17. Jahr. 
üblich. Beide, heikel und heiklich, find mit vorgetretenem 5 (f. H) und w 
glei ei flr 8 (vgl. Weinhold bair. Gramm. 84 u. allemann. Gramm. 104) bir 
Adjective ekel und eklich, wie benn 1616 bei Heniſch flir der edel ad 
eidel (f. Elel Anm.). Neben jenen Abjectiven der Heilel — Ekel, Bedenklichlen 

das Heil, —es, ohne Pl. Von dem Arj. heil = unbefchäbigt, m 
verlegt, von Verlegung wieder hergejtellt. Davon dann noch : das (nt.) 
Adv. heil; heilen = heil werben, und, verjchieben von biefen, 
heilen = heil machen, mit dem firchlich in der vollen alten Forn 
als Subftantiv bewahrten Part. des Präſ. per Helland, —d, 
PL. —e, = Erretter (Erlöfer) ver Menfchen, des Voltes, Jeſus; Heilig 
— (göttliches) Heit [f. d.] dringend, fittlich und geiftlich rein, dann aus 
Schließlich gettgeweiht, wovon bie in fubftantivifcher Bedeutung ſtehende 
ſchwache männliche Form der Heilige und das Verbum heiligen. 
Zufammenf. : 1) mit dem Adj. heil in ver Bed. vollftändig, gay: 
beilfroh (in Mittelveutfchland) — ganz und gar froh; — 2) mi 
das Heil : heilbar = zu heilend; heillos (erft früh im 16 
Jahrh.); heilfam; das Heilthum (veraltet), — es, BL. Heil 
thümer, — heilfräftige Reliquie; — 3) mit heilig : die Heilig 
feit; das Hetligthum. 

Das Adj. heil, mbb. u. ahb. heil = gefunb, unverfegt, gerettet, goth. bis 
= gefimd, der Gefunbheit dienlich, altſtichf. hel, angeljächl. hal, — gefunb, ummr 
legt, altfrief. hel, altnorb. heill, = geſund, unverlegt, vollflänbig ga, mr 
nieberl. heel = gefund, ganz, nieberb. höl = ganz, all, ſchwed. hei, däm bee, 
= unfhabhaft, ganz, flimmt ber Lautverfiebung gemäß mit fanffr. ualjes = 
gefund, altifam. zei”, rufj. sjelül, — gefund, unverlett, ganz, Tittbau. anelas = 
vollftändig, ganz, gr. kalds (xaloc) = ſchön. Das Heil iR mhb. das heiil= 
Geſundheit, Glück, lverhüllend auch] Unglüd, dann im Mittelb. ſ. v. a. Veh 
Hilfe, ahd. das heil — Glüd, altnord. das heil, heill, = Vorzeichen, bei. sit 
verbeißende® ; heilen = „heil werben“ mbb. heilen, abb. heilen; heiles= 
„heil maden“ aber mhd. heilen, ahd. heilan (au = erretten), goth biifen 
altfäch]. helian, angelfähl. helan, hölan, altfrief. höls, beffen altes Part ii 
Präf. der Heiland (bei Luther 3 B. 1 Ehron. 17, 85 in ber Ber. „ 
auch von Gott und z. B. Richter 3, 9 felb von einem Menſchen), whb. = # 
ber heilant, heilsnd, altfäcf. ber heliand, hölsnd, angelfäcf. der halead 
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hälend, halynd; heilig mhd. heilee, ahd. heilac, heilig, heileg, altſächſ. 
helag, angelfädl. hAlig, engl. holy, altfrief. hölich, hälech, hölch, hilch, altnorb. 
heilagr; der Heilige mbb. der heilige, ahd. der heilago; heiligen mhd. 
beiligen, ahd. heilagon, altiädi. hölagön, hälgon, angelſächſ. halgian; Heilig- 
feit mbb. die heilecheit (d. i. heilec-heit), heilekeit, ahb. die heilic-, heiligheit, 
altfriei. die höliched; das Heiligthum mhd. das heilic-, heilectuom (auch — 
Neliquie), ahd. das heilic-, heiligtuom ; das Abj. heilbar mhd. heilbere = Glück 
bringend, doch blidt im Who. mehr Zufammenf. mit heilen durch; das Abj. 
heilfam mhb. heilsam = Heil bringend, ahb. (erſt bei Nocker) heile-, heilsam, 
wovon zu gleiher Zeit das ahd. Adv. heilsamo, unfer nhd. Adv. heilfam; Heil- 
thum (f. -tbum) mhd. das heiltuom — Sacrament, heilträftige Religquie. 

im, Aov. : nach Haufe. die Heimat (th unnöthig), ohne Pl., wo- 
mit zufammengef. heimatlich, heimatlos (als Ar. bei Schiller 
Wall. Top 3, 15). der Heimbürge, —n, BL. —ın, = Handhaber 
ber Ortöpolizei, Gerichtsbote. die Heime, gewähnlich im Dim. das 
Heimchen, — die Hausgrille. heimeln. heimiſch. heimlich, 
Adj. u. Adv., womit zuſammengeſ. die Heimlichkeit. der Heim— 
fall u. heimfallen. heimſüchen, wovon die Heimſüchung. 
bie Heimtüde, heimtückiſch. heimwärts. das Heimweh ıc. 

In der früheren Sprade kam ein der Lautverjhiebimg gemäß mit gr. die köm& 
(zöun), litthauifch der kaimas, = Dorf, fanftr. kschöma — Aufenthalt, Ruhe, 
Raſt, ſtimmendes noch an Ortsnamen erhaltenes das Heim reichlich vor : goth. 
Die haims — Dorf, Flecken, ahd. u. mhd. ba heim — Haus, Wohnort, alt- 
fühl. der u. das hem = Haus, nieberb. die heime, heim, angelfähf. der ham — 
Haus, Vaterland, altfrief. der u. die hdm = Haus, Dorf, altnord. der heimr — 
Haus, Welt. Davon ſteht abverbial : 1) der Dat. Sing. mhd. u. ahd. heime = zu 
Hauſe (lat. dömi), altnorb. aber heima [Dat. von der heimi = Heimat], uufer heim 
in daheim, mh. dA heime, ahd. dAr heime, und in heimſuchen, mhd. (ſchon 
im 12. Jahrh.) heime suochen, urfpr. = zu Haufe, in feinem Haufe auffuchen ; 
2) der Acc. Sing. mhb., ahd., altnorb. heim — nad Haufe (Tat. ddmum), angelſüchſ. 
ham, unfer obige® Abo. heim, aud in Heimfall (erft bei Stieler), heim- 
fallen, heimgehen (mhd. heim gan), heimkommen (abb. heim quöman) zc. 
Anleitungen dagegen von jenem Subfl. das Heim = Hans find : 1) mittelft der 
ans -ot, mbb. -öt, -uot, ahd. -uoti, verſchwächten Ableitungsſilbe -at (vgl. Monat) 
die Heimat, mhb. (umlautlos) die u. das heimöte, heimdt, heimuote, beimuot, 
Im 15. Jahrh. auch ſchon heimät, ahd. das heimuoti, heimöti, goth. haimöpi (?) ; 
3) die Heime —= Hausgrille, mbb. ber heime, ahb. ber beimo, angelſüchſ. 
hama, mit den Dim. das Heimden, 1475 cleviſch das heymken, u. das Heim- 
lein, mihd. das heimelin, ahd. das heimili; 8) die Heime (nur noch dichteriſch) = 
Heimat, mh. die heime, ahb. die heima (?); 4) heimeln (bei Salie), ahd. 
heimilön (?), == eine Empfindung der Heimat ermeden ; 5) das Abj. heimiſch, 
wubb. heimisch, ahd. heimise (= zum Haufe gehörig, Zufammenfegungen 
mit das Heim : ber Heimbürge (nidt Heimburge), mbb. ber heimblrge, 
fpätsahb. der hbeimburgo, — Untervorſteher der Gemeine; heimlich, mb. 
heime-, heim-, heinlich, ahb. heimilih (?), heimilichh = zum Haufe ge- 
hören, wicht fremd, vertraut (lat. familifris), dann fremden Augen entzogen, ver- 
borgen vor Anbern [auch in das heimliche Gemach, 1482 das heymlieh ge- 
mache (moc. iheut. Bl, 0 2*)]. wovon das mhb. Adv. heimeliche, uufer ukt. Yun. 
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beimlid; Heimlichkeit, mhb. die heime-, heimlicheit; heimwärteé (ng 
wärts), abb. heimwartes (Tatian 6, 7). Das heimweh erſcheint erſt 1705 in 
einem Schweizer Sournal, wo Heimwehe (f. Morig Heyne im beutihen 
Wibch IV, 2, 884). In dem im 16. Jahrh. in der Screibung beimbädiid 
auftauchenden Adj. heimtückiſch mit dem erfi im 18. Jahrh. gebrauditen bie 
Heimtäüde bat heim den neueren Begriff des Geheimen (vgl. gebeim). 


Hein in „Freund Hein“, — ber Tod, nad alter Anficht als wol: 
wolfendes, freundliches Wefen aufgefaßt. 

Ein erfi 1774 mit der Schreibung Hain von Claudius eingeführter, ſchnel 
geläufig geworbener, von Leſſing XII 505 iu ber Schreibung Heim gebraudın 
und in biefer von Mufäus, in jener von Gotter aufgenommener, als vriend 
Hein felbft in® Neunieberl. eingebrungener PKame des Todes. Hein H 
nieberb. Küirzung von Heinrich, und wie in ber engl. Volksſprache old Harry, 
bei Fielding Tom Jones dh 8 Gap. 9 the Lord Harry, Bezeichnung det 
Teufels, der übrigens auch fpät-mhb. Heyn (Lezer mhd. Handwtbch 1222) beift, 
fo könnte bei Claudius „Freund Hain“ gleichſam ülbertragende Nachbildung jene 
englifhen Ausbrudes fein. Eher aber ſcheint fih Freund Hain (Hein), zumil 
wenn man Klaubius IS. VII redt beachtet, an ben Hamburger Arzt Anton 
Hein anzufnüpfen, über welden Hamburger Zeitichriften von 1760—1770 [dena 
(ogl. Gödeke Grundriß ©. 631). 


Heinrih = Fürft, Oberjter des Haufes. Ein Mannsname. 

Die Pflanzennamen : böfer, großer, guter, ftolger Heinrich geben, wie & 
ſcheint, auf die Vorftellung von den Namen Heinrich führenden Elben unb 2» 
bolden, denen man die Heilkraft jener Kräuter zuſchrieb. Der Ausbrud „ſaufter 
Heinrich“ in Ofterreich ſ. v. a. gutmäthiger, fich viel gefallen laſſender Mariä, 
bezeichnet ofterländifh einen langſamen Walzer und fheint bier auf einem Ta 
liede, in weldem biefer Name, zu beruhen; auch in Berlin eine Art gemildus 
Branntweinese. Mhd. Heinrich (mit n aus m, früher) Heimrich, ahb. Ham, 
Heimirih, Heimerich, Heimrih, Heinrih, -rich. Aufammengef. ans ab. dei 
heim = Haus (f. heim) und rih, goth. reiks (f. -rid). — S. aud Hein, Heinz 

heint, Adv.: dieſe (worhergegangene over nächitlommende) Nacht. 

So ſchon bei Albern® dictionar. Bl. yyl*. Denn mbb. hint, (gekürt ent) 
hinet, ohne Schwinden des h hinaht, hineht, demgemäß noch im 15. Jahrh 
auch heinacht (f. Gesammtabenteuer ILL, 746, 432) vorkommt, abb. (bei Otfried) hinakt, 
welches aus hia naht d. h. dem Acc. bes Sing. von hiu (?), bem few. bes vom 
Iornen ahd. Demonftrativs (Mafc.) hir, (Neutr.) hiz, goth. (Mafc.) his, (Bew) 
hija (?), (Neutr.) hite, — biefer, dieſe, dieſes, und bem Acc. des Ging. re 
Naht mhd. u. ahd. die naht zufammengezogen if, aljo lat. hano möctem «2» 
brüdt. ©. Grimm Gramm. II, 189. Die mh. Form hinte aber fein iz 
nte Berfegung von et in jenem hinet zu enthalten. S. auch ber, heuer, heutt 
bier, bin. — Weniger gut ift die im Vocal (i) gekürzte Form hint (. d.), vr 
werflich die feltenere, im Gebanten an heute (f. d.) gebilbete Form beunt 

Heinz, Kofename für Heinrich (f. d.) 

als diminutive Kürzung biefes Namend. bb. Heinze, ahd. Heine (} 
Auch auf Tiere libergetragen als deren Name, in ber Wetteran bei Edäfen 
Zuruf an Schafe. Im Reineke Vos ift Hinze ber Name bes Katert. 

ber Heinzeler, nach ber Volkoſprache zu Frankfurt a. M. 

für Einzeler K. d.). Schon im dortigen Bürgermeiſtereibuch im 15. ht 

ber heinseler, hönzeler, (mi Una na m), heimaler. 
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ie Heirath, Pl. —en : Eingehung der Ehe. Davon hetrathen. 

Noch bayeriih der Heirath (= Ehevertrag), wie in Rutbers Schriften vor- 
wiegenb der, aber auch 3. B. Stüde in Efiber 3, 11 die heyrat. Mh. u. 
ahd. (aber erft im 11. Jahrh.) ber u. bie hirät, urfpr. = Zurilſtung zur Ver⸗ 
ebelihung, zufammengel. aus dem zu abb. hiwan, hijan, hian, = eine Che ein- 
geben, goth. heiva (?) = Haus in der heivafrduja = Hausherr (Marc. 14, 14) 
gehörigen ahb. die hija, hia, — Ehe, und aus ghb. u. mhd. der rät, unferm 
Nath, = Berathung, Verhandlung, Eutſchluß, Zurüftung. Die angelſächſ. Form 
iſt ber hirdd, hfröd, welches f. v. a. [fat.] conventus u. (in weiterer Beb.) 
familia; aber neben hir6d noch hivreden. Bon jenem mbb. hirkt fommt dann 
Dos mbb. Berkum hiräten beiratben, durch welches das ältere einfache 
mb. hiwen, bien verdrängt wurde. Aber neben hirät Fünnte wegen bes w in 
abd. hiwan, mhd. hiwen, hien im Mhd. aud eine Form hiurät (?) möglid fein, 
welche dann ben neuhochdeutſchen im 16., 17. u. 18. Jahrh. geläufigen die Heu- 
rath u. heurathen vorausgehen würde; dieſe aber find verwerflih unb zwar 
Thon deshalb, weil man bei ber Schreibung an beuren = miethen (f. Heuer) 
dachte und danach an eine faljhe Ableitung. Hif. richtig Heirat unb heiraten, 
aber wenn wir mit dehnendem th Rat fchreiben, fo ift auch in jenen Worten 
th beizubehalten. 


ber Heirauch, — es, ohne Pl., |. Höhrauch. Baheriſch. 
heiſa! Interj. der Luſtigkeit. Aus bei (f. d.) u. fa! (ſ. d.). 
Zuerſt im 17. Jahrh. vorlommend. Nicht heißa! 
heiſch, als edler gilt uns jetzt heiſer (ſ. d.). 
heiſchen —= abfragen, um etwas anliegen; dringend fordern. Zuſam⸗ 
menſ.: der Heiſcheſatz (ſchon 1716 bei Chriſtian Wolff) = aus 
einem Satze hervorgehender, ohne Beweis zuzugebenver Satz. 

Das anlautende h if [wielleiht im Gebanlen an heißen (f. d.), mit weldem 
heiſchen im älteren Neuhochd. fich bier und ba miſchte] vorgetreten und zwar erft 
Im Laufe des 13. Jahrh.; die noch daneben beftehenbe eigentliche reine mbb. Form 
iR eischen, ah. eischn ſwovon bei Nosker die eisca — frage], altfächſ. &scön, 
angelfüchl. Ascian, gewöhnlich aber mit Umftellung von so Acsian, Axian, engl. 
ask, altfriej. Askia, altuorb. seskja, ſchwed. Kaka, bän. Kske, und flimmt zu ſanſkr. 
isch = wünſchen. Die ftarte Biegung : Prät. mhd. ich iesch, hiesch, Bart. 
geheifhen (Göthe VIII, 149) trat unorganiſch ein; urfprünglic bog man mhd. 
um Brät. eischete und im Part. des Prät. geeischet. 

beifer = raubes, unreines, benommenes Klanges. Zufammenf. : vie 
Heiſerkeit. Die Form heiſch fheint und nicht mehr ebel. 

Mh. heiser (auh — unvolllommen, ſchwach, Mangel habend), im 12. Jahrh. 
heisir, mittelſt ver Ableitungefilbe -er,, ahd. -ar von ber gleichbeb. einfachen mhd. 
Form heis, heise, ahb. heis, heisi, nieberb. im 15. Jahrh. hös, angelfädhf. hAs, altnorb. 
hiss, woneben aud mit Übergang bes s in sch bereit® 1840 mittelb. heish 
(Fundgr. I, 876°), 1417 nieberb. hösch (Diefenbach nov. glonsar. 814*), mittel- 
u. neumieberl. heesch, unſer alfo aus dem Mittelbeutichen aufgenommenes heifch 
(bei Luther Bf. 69, 4), und deingemäß im 16. bis ind 19. Jahrh. auch heiſcher 
neben unb für heiſer. Die Heiferleit, 1429 im ib. ord. rer. BL. 28* 
haisserhait d. i. ınhb. heiserheit, haiserhait (bieje8 bei Megenberg 440, 31). 

der Hetfter, — 8, Pl. (ungut) —n : junges ftabartig emporgeihoiene® 
Buchenftämmchen ; ftabartig aufgefchoffenes Raubhohtimmen. 
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Nur noch in Flurnamen. Mhd. der heister (Reinkari Fuchs S. 838, 1384 
Baur Arnsburg. Urkundenb. S. 565, 920), nieberb. hestar, nieberi. ber heester, 
woraus franz. der hötre, früher hestre, — Bude. Dunkles Urſprunges. 


bei — empfindlich oder brennend warm. Aufammenf. : der Heif 
hunger = brennenver, unmwiberftehliher Hunger, wovon hei 
hungerig: ter Heißfporn = ſtürmiſcher Hitlopf zur That. 

Das Adj. heiß, mhd. u. ahd. heiz, goth. haits (?), altſtichſ, nieberb., altfrie. 
höt, neunieberl. heet, angelfädl. hAt, engl. hot, altnord. heitr, ſchwed. bet, bir 
heed, wovon das Abo. heiß, nıhb. heize (au = heftig), gekürzt heig, akt. 
heizo, altſächſ. höto, angelſächſ. hAte, entiprang dem Ging. bes Prät. eines und 
nach goth. die heitö [= brinnö) Fieber (hitzige Krankheit) zu erfchließenben ver 
lornen goth. Wurzelverbums heitan (Prät. id hait, wir hitum, Bart. bitans) = 
empfindlid warm jein (?), weldes in feiner Urwurzel ber Lautverfchiebung ge 
mäß mit gr. Kafein (xalsır) — brennen flimmt und alfo mit abb. hei (j. HP 
raud) zuſammenzehört. S. auch Hitze. Heißhunger zuerfi aufgenomma 
1678 bei Kramer teutſch⸗-ital. Wortbuch 6182, und das Adj. heißhungeriz 
ebenda, aber auch ſchon früher bei Opitz. Heißſporn iſt aus engl. hotspur. 


heißen, Präſ. ich heiße, Part. ich er hieß, Conj. hieße, Part. gebeten, 
Imp. heiß (gewöhnlih, aber ungut, mit fchwacher Biegungsendu 
„beiße“) : ausdrücklich wozu antreiben, einen Namen geben ce 
führen. 

Heißen bat den Acc. bei fi, nicht den Dat., der erſt im 18. Jahrh. für jem 
Caſus fi eindrängte [3. B. in „wer Geyer heißt Ihnen ein falſches Syſtem haha! 
Oder vielmehr : wer Geyer heißt Ihrem Verſtande fih ein Syſten mi 
feiner Grille machen?“ (Leſſing XIL 59); „brauden Sie mir bas zu heißen“ 
(Göthe XVI, 131); „ber Herr hats ihm geheißen!“ (Schiller Räuber 1, 1} 
Bei heißen = „genannt werben“ kann auch das Bart. des Prät. ober der Inſ. giſeh 
werben : 3. B. das heißt gelogen, das heißt lügen zc. — Ein rebupficeraied 
Berbum : mbb. heizen, ahd. heizan (Prät. ih er hiaz, Part. heigan, Imp. bei) 
goth. häitan (Prät. häihäit, Bart. häitans), altfädf. Hotan, nemmieber!. heim, 
angelfädhi. hätan (Prät. höht, höt), altfrief. höta, altnorb. heite, ſchwed. heia 
bin. hedde. Im Prät. altnieberrhein..mhb. heig, wie noch hente wetteresit 
h&ig mit 8i (&i) — mhd. ie, und bie ahd. einfache Form des Part. des PB, 
heizan, mhd. heizen (Lezer mhd. Handwtbch I, 1226), Mingt noch hente in er 
bindung mit bem Hilfswort haben durch, 3. B. er hat ihm gehen heißer x 
Im Goth. die Bedeutungen : jemand rufen, einladen, befehlen, neunen. Das Be 
entfpricht in feiner Wurzel der Lautverſchiebung gemäß bem lat. cire, cißre, = 4 
Bewegung fegen, herbei, anrufen, beim Namen nennen. Siehe and bes 6° 
heiß, wobei goth. das gahäit — Verheißung nadyutragen iR. 

ber Heißhunger zc, ber Heißſporn, f. heiß. 
«heit — bie Art und Weife, der Zuftand, das Wefen, die Gefanmihil 
3. B. bie Kind⸗, Blind, Bosheit zc., bie Chriftenheit zc. 

Mhd. u. ahd. in ber Zufammenfegung zur Bildung abfracter weiblicher Cab 
ſtantive Die heit; dagegen für ſich ſtehend noch wetterauifch Die Had (a — mh} 
ahd. ei) d. i. Heit z. B. in „lebiger Heit“ = im ledigen Stande, mhb. bie bei = 
Art und Weife, Beihaffenheit, Stand, doch ahd. ber heit = Art, Geſchlecht, Oh 
Berfon, angeliüdl. ver had — Art, Geſchlecht, Perſon, Inbegriff vom Permt 
altfähl. die h8d — Stont, Würte, guih. ver hkldns == Urt, Weiſe (pl 18 
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Thefſ. 2, 3. 2 Tim. 3, 8), altnorb. der heidr = Ehre, Würbe, ber Lautver- 
hiebung gemäß fiimmenb mit fanftr. ber kötu(s) — Lichterſcheinung, Erſcheinung, 
Bild, Geftalt, Felbzeichen, hervorragende Erſcheinung. — S. auch ⸗keit. 

ter, Abj. : rein an Xicht; angenehm jtimmenb u. gejtimmt. Da⸗ 
on : das Abv. heiter; vie Heitre, bei Klopftod 1773 auch wie 
ther (j. d.) geſetzt; beitern, in aufs, aus, erheitern ıc Zu—⸗ 
ımmenf. : die Heiterfeit. 

Das Abj. heiter, mbb. heiter, ahd. heitar, altfüchf. hödar, angeljäcl. hädor, 
Itnorb. heidr, wovon das Abo. heiter, mbb. heitere, heiter, altſächſ. hödro, 
ngelfähl. hAdre, dann die Heitere, mbb. bie heitere, heiter, ahd. bie heiteri, 
erner heitern, mbb. heitern, ahd. heitarön, altſächſ. hödrön, ſtimmt ber Laut⸗ 
erſchiebung gemäß zu gr. kathards („adapog) = rein, lauter, Har, ſanſtr. gudh 
= reinigen. Heiterleit ift mbb. bie heiterkeit. 


zen = heiß maden. Davon : der Heizer, bie Heizung. 
Mit 3 aus 3 (B), benn mhd. heizen, ahd. heizan [b. i. urjpr. heiz-j-an (?)], 
ltnorb. heita (= heiß machen, fieden). Bol. Beize. 


ie Hekatömbe, Pl. —n: großes feterliches Opfer, urfpr. von 100 
indern oder Wibbern, [ungut verbeutfcht :] das Opferhundert. 

Das gr.-lat. die hecatömbe, gr. die hekatömb& (dkaroußn) , zufammengef. mit 
ir. hekatön (ixarov) = 100 (f. Hectar). 
a8 (der) Hektar — Bodenflächenmaß von 100 Aren 

ober 10000 Duabratmetern. 1868 gefeglih aufgenommen aus franz. ber hectar, 
‚effen erfter Theil (hect-) aus gr. hekaton (duarov) — hundert. 
ektiſch (e = ä und kurz) = ſchwindſüchtig, auszehrend. 

Mit E nah dem Griechiſchen. S. héectiſch. Der Heltilus (Blumauer 
leneis I, 10) = ber Schwinbflidtige. 
a8 Hektoliter = 100 liter. das Heltometer = 100 Meter. 

1868 gefetlih aufgenommen aus franz. ber hectolitre, ber heotomätre, beren 

ooto- aus gr. hekatön (dxarov) —= hundert. Die deutſche Benennung für 
Jeltoliter ift das Faß. 
Held (e=ä), —en, Pl. —en : muthooller, ausharrender Kämpfer. 
yavon die Heldin. Zufammenf. : das Heldengetiht — Epos; 
eldenhaft; das Helpenherz; heldenmäßig; ber Helven- 
‚uth, wovon heldenmüthig. 

Held Hatte urſpr. flarte Biegung : ber Held, — es, Pl. —e, wovon fi noch 
situmter Nachklänge bis zu Ende bes 18. und felkft noch in ber erften Zeit bes 
9. Zahrh. finden; erft in ber 2ten Hälfte bes 14. Jahrh. taucht einzeln ber ſchwach⸗ 
iegende Pl. heldem auf, welcher einen Sing. dör helde vorausfegt.- Allgemein 
ihd. der heilt, im 12. Jahrh. (früher kommt das Wort im Hoch. nicht vor) ber 
elid, helit, goth. ber halibs (?), angelfädhf. ver häled, heled (= Mann, tapferer 
ämpfer), altfächf. der helid, belith, = Mann, mittelnieberb. der held; altfrief. 
. altuorb., wie goth., nicht nachweisbar. Mittelft ber ahd. Ableitungsftlbe -id, 
sth. -ib ꝛe., wie angelfächf. ber häle, altnorb. ber halr, — (edler) Dann, von 
rm Ging. bes Prät. (hal) von ahd. u. altſächſ. hölen hehlen (f. hehlen) und 
fo urſpr. f. v. a. ber (buch Rüftung, Waffen) Geborgene ober Geſchiltzte. 
eldin kommt gleih den Zufammenfegungen oben bereits im 17. Johrch. wer. 
igan», Vöorterbuch, 4. Aufl. 1. BD. 43 
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beifen, Prüf. ich helfe, vu Hilfeft, hilfſt, er hilfet, Hilft, wir helfen ıc., 
Prät. ich er half, Conj. hälfe, nicht felten auch noch (Hift. richtig wie 
älternhp.) hülfe, Part. geholfen, Imp. Hilf : ſich thätig annehmen: 
thätig unterjtügen, fürbern. Davon : der Helfer, womit zujam- 
mengef. der Helfershelfer. 

Bon helfen noch bei Luther ber BI. des Prät. wir hulfen, aber in be 
2ten Hälfte des 16. Jahrh. auch bereits halfen. Wit Iuf. gefligt 3. B. arbeiten, 
fingen zc. helfen. Mhd. hölfen, ahd. hölphan, hölfen (Präf. ich hilfu, du hilds, 
er hilfit, wir helfamös 2c., Prät. ih er half, wir hulfumäös, Part. kibolfan), 
goth. hilpan (Prät. ih halp, wir hulpum, Part. hulpans), alt- u. angeliädl. 
hölpan, niederd. u. uieberl. heipen, engl. help, altfrief. hölpa, altnorb. bialpe, 
ſchwed. bjelpa, dän. hjelpe, ſtimmt ver Lautverſchiebung gemäß zu liuthauiiqh 
gelbeti — helfen, retten, unb führt, da fein p (goth. hilpan == hil-pan, 
hil-ap-an), ahd. f, wie das litthbau. b ableitenb erſcheinen, auf vie Urmurd 
hilan, ahd. hölan, — verbergen (ſ. hehlen) zurück, woraus bie Begriffe bebeden, 
ihirmen und fofort helfen hervorgehen Tonnten. — Was den Caſus bei heliea 
anlangt, jo hat helfen = beiftehen ben Dativ, im Abb. bafb den Dat., ball der 
Acc., aber helfen (von Saden) = fördern, vienlich fein, Dat (4. B. es Hilft 
mir) wie Acc., doch letzteren lieber und befonder8 wenn das Verbum unperjäniid 
gebraucht ift, 3. B. es hilft mich nichts. Mhd. u. ahd. ſchwaukt auch hier Te. 
u. Acc. — Helf Sott! ift Anwunſch beim Nieſen, weldes man ehedem fir 
augenklidlihe Lähmung hielt; auch hört man den Ausbrud als akmweifenten Zurıf 
an Bettler. — Der Helfer ift mhd. ber hälfsere, hölfer, ahd. der häflc: 
Helfershelfer zuerft im 18. Jahrh. hölffershölffer — Mithelfer im Sum, 
Streitgenoffe. 

bas Helfenbein, noch munbartlich für Elfenbein (f. d.). 

heit = ſchallend, hoch klingend; Tichter Farbe; augenjcheinlich, unte 
jtritten. Davon : das Adv. helle, gekürzt Hell; vie Helle; hellen, 
auh in aus-, erhellen. Zufammen‘. : hellblau, gelb, 
-grün 2c.; die Helligkeit. 

Das Adj. heil, welches in ber angegebenen britten Beb. „augenidemlih” x 
3. B. „Bon hellen Zähren firdmten ihm — Die dunkeln Augen übe" 
(Bürger 54d), in hellen Haufen kommen] nidts mit nieberb. h&l, user 
heil, = „ganz“ gemein bat (vgl. Schmeller IL 172), if mhb. hal = Umf, 
laut, dann im bb. auch auf Farbe ibergetragen, abgeleitet von bem Präf. de 
mhd. Wurzelverbums höllen — ertönen, bann auch f. v. a. fich ſchallend, idw 
bewegen, ahd. höllan (Präf. ih hillu, Prät. ich er hal, wir hullumds, Fer 
kihollan) — ertönen, goth. hillan (2). Das Abv. helle, hell iR wär. bil; 
bie Helle mhb. bie halle; hellen (Prät. hellete, hellte, Part. geheller, geheilt) = 
hell maden, dann auch ſ. v. a. hell werben (Göthe XLI, 178), umb reie® 
fih helfen (GGöthe IH, 4), ift mhd. hellen. 

bie Hellebarte, PL. —n : Spieß mit Beil zum Hauen und Eichen 
Davon mit fremder Bildung : der Hellebardier, — ee, A. —e 

Jenes aus mhd. u. ſelbſt noch im 16. Jahrh. bie hölmbarte, hälmba, dazz (uf 
Abſchwächung des m in n) hälnbarte, hällenbarte, (enbli wit Unterbeiitung Mi 
a auch) hölbarte, b. h. Barte ( breites Bei, ſ. Barte) zum Durdpeuen It 
Helmes (j. Helu) im Kampfe, woraus im franz. die hallebarde [first in 
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16. Jahrh. ſchweiz. die Hallebarte, -parte), ital., ſpan. u. portug. bie alabarda, 
mit franz. der hallebardier, fpan. der alabardero, — Hellebartenträger, welches 
ine Deutſche aufgenommen 1597 bellpartirer (Gilhdsins Grammatica 124), 
fpäter Hellebardier. Übrigens mhd. richtig hölm-, nicht beimbarte, denn nicht 
zufammengef. mit das Helm (f. d.), welches jede Warte bat. 


ver Heller (e = ä), —s, Pl. wie Sing. : Heinfte (Rupfer-)Münze. 

Kaum mehr Häller gejchrieben. Mhd. der hallsere, hballer, heller, häller, 
mit Auslaffung des Wortes Pfennig ftatt (1359) „haler phenning“, mittellat. 
„(denärius) Hallönsis* d. h. zu Shwäbifdh-Hall geprägter Pfennig. 

yellig (e = ä) — abgemattet, mühe, abgezehrt, ganz; ausgeborrt ; Teer 
oder blöde im Magen, Hungrig und durſtig. Davon : das Abv. 
Heilig (Ser. 2, 25); heiligen in ab- behelligen. 

Das mhd. Adj. hellic, hellec, — ermidet, erihöpft, abgemattet, Traftlos aus 
Müdigkeit, angegriffen, bann frib-uhb. auch übergehend in die Bed. lechzend, 
durſtig, von welchem mhd. helligen, hellegen, — durch Berfolgung ermüden, 
ſtören, plagen, quälen (ſ. behelligen), mittelniederd. helligen in uthelligen 
(aushelligen) = erihöpfen, ausfaugen, ift abgeleitet von dem niederheſſiſchen 
Adj. hal = abgemagert, mager, troden, bürr, austrodnend (Bilmar 145), an 
der Schwalm zc. häl (ebenda), im 13.—14. Jahrh. mhd. u. mittel. hei = 
körperlich nicht kräftig, an Körper bilun, blirftig (f. Beck Beiträge zu Vilmars 
Idioticon ©. 10), ahd. heli (?), weldes von dem Sing. bes ®Brät. des ahd. 
WBurzelverbums hölan (j. hehlen), von deſſen Bart. des Brät. das Adj. hohl. 
Urfprünglih wol f. v. a. innen bergen machend, zum Bergen innen leer geworben. 
Wetterauiich lauten jene beiben Formen des Abj. in weiterer Ableitung hälch 
(& bier gevehnt) und heelch, neben welchem letten aud das einfache heel gehört 
wirb, wie z. B. in bie Hselsau (f. Hehlſau); jenes & aber weift beutlih auf mh. 
lurzes a, keineswegs &, woflir wetterauifh d gehört werben wilrde In mhd. 
helligen, hellegen ift 1l Zautangleihung aus Fi, 1-j, wie in dem ebenfall8 von 
jenem Sing. des Prät. (hal) mittelft -i, -j abgeleiteten ahd. hellan (f. hehlen). 

ber Helm, —es, Bl. — e: hohe metallene Schirmbebedung des Kopfes. 
Davon helmen = einen Helm auffegen (Stieler 889), bei. in 
dem Part. des Prät. gehelmt. Zuſammenſ.: die Helmbinve, 
s{fpige, -zierzc.; die Helmzimier (A. W. Schlegel Heinrich IV. 
Thl. 1,5, 4. ©. Zimier) ı. 

Helm, mbb., ahd., altſächſ., altfrief. der hölm, goth. der hilms, altnorb. ber 
hilmr, alle in obiger Beb., aber angeljähf. ber hölm = Beſchiltzer, Hille, dann 
in obiger Beb., ift abgeleitet von dem Präf. des ahd. Wurzelverbums hölan, goth. 
hilan (?), = verbergen, bebeden (f. hehlen u. helfen) und ſtimmt ber Laut» 
verſchiebung gemäß mit ben ihm gleichbeb. litthau. ber szalmas, altilam. ber 
schljem”. Das Verbum helmen ift 1420 niederd. hölmen (Diefenbach 
glossar. 256°). 

das, ter Helm (e = ä), — es, Pl. —e : Stiel eines Hauwerkzeuges. 

Im soc. incip. teut. (2te8 Eremplar ber Hofbibliothek zu Darmftabt) BI. k8® 
helm, aus bayer. zc. der u. bie helbm, früher heilben (Schmeller II, 175) 
ebenio hervorgegangen, wie 1429 salm (lid. ord. rer. BI. 9°) aus bie salbm, 

- Salbe (Schmeller II, 231), bayer. schwalm aus swalbm (lib. ord. rer. von 1429 
BI. 15°), früher swalben Schwalbe, im 15. Jahrh. silm aus silbm, früher Alben (T, 
43 * 
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Silbe (Schmeller II, 234). Üblicher jedoch, als jenes heim, if bie mhb. u. 
ſchweiz. Form ber halm, halme, bie aber, wie heim mit e, führ auf 
eine ſchwachbiegende ſpät-ahd. Form ber halbe (gl. tresir. 9, 17), helbe 
(Graff IV, 891), neben ber ftarlbiegenden mhd. ber halp, help, ahd. der halap, 
halep, halp, = Stiel, Handhabe; mittelnieberb. das helvo (Wiggert 2tes 
Scherflein S. 45, 6. 9. 19). Jenes mbb. halp noch in bayer. ber u. tie Art⸗ 
bald = hochd. Arthelm (f. d.). Die Abftammung biefes halap, halp aber if buntel 


belmen, die Helmbinve zc, ſ. der Helm. hem, Interj. 
des Näufperns, des Bedenkens. ALS räufpernder Lant ſchon bei Murner 
(geb. 1475). Auch mit furz abgeftoßenem Laute bloß hm! 
die Helfau (e = ä), f. Hehlſau. 
das Hemd, —es, Pl. —en : unmittelbar den Leib bedeckendes Llei⸗ 
dungsſtück mit Ermeln. Zufammenf. : ver Hemdknopf ıc. 

Der ſchwache PL. die Hemden ift eig. unrichtig ; nach dem Altb. (ahd. hemidı) 
müfte man die Hemde (bei Luther Richt. 14, 12f. Hembdey) fagen, ab 
auh das vollsilblihe die Hemder (Zahariä Phaeton 1, 34) ift tabelied um 
findet fih bereits in einer Süddeutſchland angehörigen Handſchrift won 1400: 
„die frawen die nit als köstlichiu hemder händ, die hand doch hemder du 
lang sind“ (der heil. drei Könige Buch Bl. 3%). Alternhd. mit eingeſchebenen 
b Das Hembde, munbartlid auch Hemmet, wetterauifd Hemb; mht. bei 
hemede, hemde, ahd. dag hemidi, — langes Haus-, Unterkleid, dann de 
beutige Beb., goth. das hamapi (?), altfrief. ba hdömethe, hämede, afgeleie 
von dem Sing. des Prät. eines vorauszufegenden goth. Wurzelverbums bimaz 
(Brät. ih er ham, wir hemum, Part. humans), ahd. höman (?), — bebedan ”\ 
einhüllen (?), wovon aud 1) Himmel (f. d.), 2) ahd. der hamo — Hülle, Han 
(j. Leichnam), angeljädf. der hama, homa, aber auch der ham, hom, wie uzia 
Hemd, 3) altıord. der hamr — Hille, äußere Geftalt, 4) goth. (in Zufenmes 
jeßungen) hamön = belleiben. 

f die Hemiſphäre, Bl. — n, aus gr.-fat. hemispherium : Halbfuyd. 

Das gr.-lat. Wort ift ableitende Bildung aus gr. hömi- (nu-) = halb, md 
bie sphaira (spaipa) = (Erb-, Himmeld-)Kugel. 

bemmen — nicht weiter laffen. Davon : das u. bie Hemmait 
(ſ. nis); die Hemmung. Zuſammenſ.: die Hemmeette; de 
Hemmſchuh = ſchuhartige hemmende Vorrichtung am Wagenrebe. 

Das Verbum hemmten, mitteld. hemmin — zurlidhalten, verhindern (Jereschis 
18841), als Subft. i. 3. 1400, dann fpät-mbd. hemmen = fangen, fefleln (Altıset 
©. 177, 2), ahd. ham-j-an (?), hemjan (?), neben mbb. hamen von mhb. der ham 
unfern Hamen (j. d.) = Fangnetz, Fangftrid, wie denn auch 1482 „behemptet, 
ergryfiener oder gefangner, |lat.] deprehensus“ (voc. Ihewi. BI. c 7°). Nicht von mb 
die hamıne (ſ. Hamme) — Kniebug, wovon ſchweiz. hammen = einem Thiere ii 
Fuß aufbinden (Schmeller UI, 191). Hemmkette zuerft bei Albers, meldet 
im dictionär. Bl. e2* den Sing. hemmketten bat; Hemmſchuh 174 I 
Steinbad II, 519. 

ber Hengel = Wehrgehänge (f. Hang). 
„Da das Schwert anbengt von ber Achſeln ober her bis anff die HER 
jo Luthers Randgloſſe zn 1 Kün. 22, 34, wo, wie 2 Chron. 18, 83; bei Bei 
fteht, aber exit in der weiten Ausgabe bes Jahres 1541, noch nicht in ben 6 ſcihes 
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Ausgaben von Luthers Bibel. Mittel. der hengel = Thllrangel, im Mhd. 
ſ. v. a. Hängfel, Eifenbalen, Zulaffung, abgeleitet von bangen. 
er Hengit, — es, Pl. —e : unverfchnittenes münnliches Pferd. 

Bereits im voc. incip. teut. BI. i4* der hengst im heutigen Sinne, dagegen im 
voc. theut. von 1482 Bl. o3P u. im lib. ord. rer. von 1429 Bl. 144 der hengst 
== großes Pferd zu gemeinem Dienfte, mhd. der hengest, hengst, ahd. ber 
hengist, (mit ei = e) hengest, heingest, hengst, — verſchnittenes männliches 
Pferd (noch bayeriſch; auch bei Blumauer Geb. II, 117 und zwar ſchwachbiegend), 
altfrief. ber hangst, hengst, hingst, — männliches Pferd, angelſächſ. ver (auch 
Mannsname) hengest = (unverfänittenes) männliches Pferd, altnorb. (mit aus- 
gefoßenem n) ber hestr. Das Wort ftimmt, wie es foheint, in feiner reinen 
Wurzel (han) der Lautverfhiebung gemäß mit altflam. ber kon’, poln. der kof, — 
Pferd, und unjer g entipricht entweber bem flam. ’ (j?) ober ift ableiten , wie 
-ist, -ost. 

ie Henke, BL. —n : Vorrihtung zum Anhängen. ver Hentel, 
— 8, Pl. wie Sing, woven henteln. Sene beiden Subftantive von 
benten — aufhängen. Hiervon auch ber Henfer, —8, Pl. wie 
Sing., wovon weiter das Adj. benferifch. Zufanmenf. mit Henter: 
das Hentermahl, die Henfermahlzeit, — letztes Eſſen bes 
zum Tode Verurtheilten. 

Henke, noch wetterauifch für Henkel, au für Ohr einer Taſſe, flir die Habl, 
1469 „pendula eyn hale vel henck“ (voc. ex quo), hencke an eyn duppen 
(Diefenbach glossar. 36°) = Ohr an einem Topfe, 1417 nieberd. henge (beffen 
nov. gloss. 25*); fpäter, erft 1691 bei Stieler Ep. 760, wo Hänkel; noch 
fpäter, erfi 1784 bei Steinbad I, 734 henkeln = mit eineın Henkel verjeben. 
Das Berbum henken bei Luther hbenden, mhd. henken (Prät. hancte), ahb. 
henchan (Prät. hancta, hangta), neben hängen, abd. hengan, von dem ahd. nur 
erſt in Zufammenfegungen fih findenben der hance Hang (f. d.). Yür Henter, 
mbb. der henker, au ber hängere (Haupi Zeitschr. II, 13) und hälhsere, häher. 
Henkermahl u. henkeriſch fommen zuerft im 16. Jahrh. ver. 

te Henne, Bl. —n : bas weibliche Huhn. Bon Hahn (f. d.). 
de Hepe, ungut Hebe, Pl. —n : langgeftieltes Sartenmeffer, frum- 
mes Hanpbeil zum (Ab- )Haden dünner lite. 

Sn 15. Jahrh. auch die heepp (Diefenbach glossar. 606°) d. i. höp, frilh- 

* gittelb. und mittelnieberb. die hepe, mitteld. auc die heppe, mehr hochd. im 

" 15. Sahrh. die heph (Diefenbach glossar. 224P), 1482 bie „happe oder r&bmes- 

- ser® (voc. theut. Bl. n7*), abb. die happ& [b. i. urfprüngfid hap-j-A (?)], habb4, 
hepp&, hepa, — Sidel, Sichelmeſſer, Sichelteil. Wetterauijh Die Hebe. ©. 
and) Hippe. 

ser, mhbo. here, her, ahb. hera, demonftratives Pronominaladv.: in 
der Richtung zu dem Sprechenten. Gegenfag iſt hin (ſ. d.). 

In ber Bufammenfegung mit Subftantiven und Verben hat es immer bei 
Bauptton, 3. B. bie Herfahrt (ahd. hérafart), die Herkunft 2c., herbringen, »flhren, 
dommen zc.; ebenfo in ber Zuſammenſetzung mit Partikeln, in welcher e8 hinten 

— Mehl, z. B. ab», bei, bis⸗ da⸗, bort-, einher. Dagegen verliert e8 ihn, wenn bie 
-- Ge Bartikel ber Zufammenfegung hervorgehoben werben fol, 3. B. dä⸗, bertger, 
ab in ber Zufammenfegung vor Partikeln (Adverbien und abverbiaien Wrö⸗- 
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pofitionen), inbem er auf biefe als das zweite Wort tritt, z. DB. in heräb mit. 
hör abe [aber älter⸗nhd. heraber, wetteran. eräbber, ift verihwädt can 
berabber, mhd. hörabhör —= von — ber], heran, hérauf mhd. hör üf, ak. 
höra üf, hara Af, heraus ahd. höra üz [älter-nhb. u. munbartli her außer 
verfhmädht in ber Enbung aus heraußher, denn aus ftatt auf], herbei mi 
hör bi (?), herein mhd. hör in, in dem nur nod alterthümlichen und munbert 
lichen herfi'r mhd. hör für — hervor, in bem im 15. Jahrh. gebilbeten, jest 
wieber mehr veralteten hergegen (E = ä) mit dem volksüblichen berentgegen 
[aus mhd. hör engegene, vgl. entgegen], wetterauiſch (im Mitteld. her engein ter» 
ausfegend) hörngän, in bernach mhd. hörnäch, ah. höra nAh, hara näh, — nad; vielem, 
nach biefer Zeit, hernieder mhd. hör nider, ahb. höra nidar, hara nidar, her. 
über [pät-ahb. hara (höra) ubere, heritm (f. d.), herifnter (f. b.), berver, 
herzu zc. — Abb. höra, mit libergang des & zu a oberrheinifch u. ſchweiz har, 
ebenda mhd. und älter⸗nhd. 3. B. bei Keifersberg zc. har (f. Kar), erhielt hd 
vollftändig, nur mit Verdunkelung des a in dem nun veralteten, aber volltänigen 
in der 2ten Hälfte des 16. Jahrh. zuerft erſcheinenden hero (f. d.) in am, Fi, 
da⸗, bannenhero, und ift abgeleitet von dem für ſich ftehenb untergegangenen af. 
Demonftrativ (Mafc.) hir, (Fem.) hiu, (Neutr.) hiz. S. heint. | 


} die Heralpit = Wappenkunde. Tavon : der Heralbifer=M 
Wappenkunpige ; heräldiſch. 

Diefe beiden von dem neulat. Adj. heräldicus, abgeleitet von ſpüt.⸗mittellat er 
heräldus, welches aus unferm Herold gebilvet wurde, unb die Herolbe hatten ke 
Furnieren und Feſten die Wappen zu unterfuhen. Heraldik aus ben dem 
jenes Adjectivs. 


berb (e = ä), derbe, — rauhſcharf empfindlich, rauhſcharf zufanmer: 
ziehend (von Gefhmad). Davon : die Herbe; ver Herblin 
— (herber) Herbſtling. Zufammenf. : die Herbheit; herblid, 
Adj. u. Abo. 

Mit b durch Verſtärkung des w nad r (f. B) ſchon mitteld. (14. Jahrh.) herde 
mbb. harwe (fo, vom Adj. abgeleitet, auch als Abv.), herwe, hare, har, here, be, 
jpät-ahb. (erft zu Anfange bes 12. Jahrh.) härewe [b. i. härawi (?)], woren de 
Herbe, fpät-mhb. Die herwe, herbe. Ob das Adj. abgeleitet von dem Sing. bes Fık 
des mhb. mit goth. der hafrus, altſächſ. (nur als erftes Wort in Zufammen].) fa 
höru, angeljädf. ber heoru, heoro, hioro, altnorb. der hiörr, = „ je 
fammengebörigen und ber Lautverfchiebung gemäß mit gr. keirein (zeig) = 
abſcheren, ⸗ſchneiden ſtimmenden Wurzeiverbums hörm (Prät. ich er har, ü 
fie hären, Part. gehom) int gehörn (Haupt Zeitschr. VI, 487) = Enpuboi 
der Schärfe haben, ſchmerzen (vgl. ſchwären u. Schwert)? 

bie Herberge (e = ü und kurz), Pl. —n : Ort und Hans m 
Übernachtbleiben für Fremde. Davon herbergen. Zufammal.: 
ver Herbergspater, die Herbergsmutter ıc. | 

Myyd. die horbörge, ahb. Die heripärga, heri-, hörebärga, bei Nedker in W 
Bed. Heer-, Keldlager, dann übergehend in bie Bed. Haus zu Lagerung, # 
Übernadtung, im Depp. f. v. a. Ort oder Haus zur Unterkunft für Fremde übe’ 
Nacht, altnorb. das herbergi = Ort zum Übernachten, Wohnſtätte, weron her 
bergen, nıhb. herbörgen, ahb. heripärgön, heri-, hereböragän, — „en Lage 
ſchlagen“ (Dius. 1, A8ar. A930), Ieltiager haben, (zuerft im 12. Jahrh.) Rack 
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lager nehmen (gl. herrad. 188°), im Mhp. auch ſ. v. a. beherbergen. Jenes Subſt. 
iR aufammengef. aus ahb. das heri Heer (f. d.), welches bier, wie in Hermann ı. 
Serzog, fein kurzes e wahrt, und aus ahb. (nur in Zufammenfegungen) bie pärga, 
börge, = was birgt, von bergen. 


ver Herbit (gewöhnlih e = ä), — es, Pl. —e : die Jahreszeit von 
ber fpäten Tag- und Wachtgleiche bis zum Türzejten Tage. Davon : 
(mit uneorganifch eingetretenem I) der Herbitling, eine Art fpäter 
Schmwämme Zufammenf. : herbftlich, ver Herbitmonat ꝛc. 
Herbſt, mhd. ber herbest, ahd. der herbist, herpist, neunieberl. ber herfst, herft, 
angelfähl. ber härfest, altnorb. der haust, urfpr. wol, wie noch engl. harvest, 
9. a. Ernte, Ernteggeit, dann Jahreszeit der Ernte, ftimmt in feiner Wurzel 
ber Lautverfiebung gemäß mit gr. ber karpds (xaonog) = ruht, karpfzein 
(zaprifay) = ernten, lat. edrpere = pfliiden,, und ber Herbfimonat, ahd. 
ber herbistmänöt, herbistmänöth, — September, ift ber beutihe Erntemonat 
(ſ. Weinhold Monatsnamen 42f.). 


ber Herd, — es, Pl. —e : Feuerftätte zum Kochen im Haufe. 
€ fang, weshalb auch am bäufigften Heerd geſchrieben, aber wenn man Pferd, 
Schwert, Erde vergleicht, unndthiger Weile. Mhd. der hört (Gen. hördes) , ahd. 
der hörd (?), hört, = Erdboden, dann Boden (bereitete Unterlage) flir das euer, 
altſächſ. ber hörth, angelſächſ. ber heord, engl. hearth, altfrief. ver hörth, hirth, 
— Feuerſtätte. Dunkler Herkunft und verſchieden von ahd. die hörda, meldes 
wit vorgetretenem h ba® ahd. örda Erde (f. d.) if. 


be Herde, Pl. —ın : Menge beifammen befintliches Viehes. 

€ lang, aber bie Schreibung Herde und Herb, welhe auch Luther hat, heute 
weniger üblich, ſondern am häufigften mit behnendem ee Heerbe, während man 
bob Erbe ſchreibt. Mit unhochdeutſchem b ftatt t, welches richtig in Hirte (ſ. d.) 
bewahrt ift; denn mhd. die hört, ahd. (nur bei Nosker) bie hörta, goth. die hairda, 
angeljächf. Die heord (auh = Hut, Obhut), herd, hyrd, engl. berd, altnorb. 
die hiörd, ſchwed. der hjord, dän. hjord, welches der Lautverſchiebung gemäß mit 
bem gleichbed. altlam. bie tschrjeda [tsch = k], poln. bie trzoda [rz ſprich wie 
franz. j}, fowie mit fanffr. ber gardha(s) = Schar, Herbe, ſtimmt. 


ver Heribann (Schiller Tell 2, 2), alterthümlich, denn neuhochb. 
der Heerbann, = Aufgebot ſich zum Kriegsheere zu ftellen. 

Mhp. der herban, ahd. der Heribanm (latinifiert heribännus), — Aufgebot ber 
Freien zur Heeresfolge, im Dihb. die Mannſchaft durch Aufgebot. Zuſammengeſ. 
aus Heer (f. b.), ahd. das heri, und aus Bann (f. d.). 

ver Hering, —es, Pl. —e, der bekannte Salzfiſch. 

Mh. der herinc, ahd. der harinc, herinc, hering, herinch, neunieberl. ber 
haring, angelfächl. der hering, eig. = Salzfiſch, ſcheint mit lat. da8 hälec = 
Fiichlate, Fiſch in Fiſchlake, zuſammenzugehören. Der altnorb. (cb mit Tat. sal = 
Salz verwandte ?) Name bes Fiſches war bie sild, ſchwed. ber sill, bin. sild, 

welchem böhm. der aled’, poln. ber sledz entſprechen. 
ber Herling, —es, Pl. —e : unteife Traube aus fpäter Blüte. 

Bei Luther (ef. 5, 2. Ser. 31, 29f.) der Pl. Heerlinge. Im 12. Jahrh. 
berlino (Sumerl. 45, 70. gl. trevir. 5, 22), Ob von herb (f. d.), mhbb. hare, 
ber, here, her, herwe? 
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die Herlige, BL —n : die Hornkirſche (f. d.). 
Schon bei Adam Lonicerus (+ 1586). Nidtiger Hörlige, Horlige, mit 
ber Lautverſchiebung gemäßem deutſchen H und Übergang bes n in 1 aus Ip 
der cornizo, ital. cornizzolo, von dem lat. Ramen bes Baumes bie cörmus. 


Hermann (e = ä und kurz) = Heer: d. h. Kriegsmann, ein Monn% 
name. Fall für Armin (f. d.) gebraucht. 

Abb. als Name Hari-, Heri-, Here, Herman, eig. aber Appelıtt 
mbb. der here-, herman, ahd. der hari-, heriman, in lat. Urkunden herimannus, 
arimännus zc., angelfächf. der hereman, altnorb. ber hermadr, — zum Keerkierf 
verpflicteter Freier, Kriegsmann, zufammengef. aus ahb. das hari, heri, Herr 
(f. d.), welches bier, wie in Herberge u. Herzog, fein kurzes e bewahrt, u. aus de 
man Mann. WWetterauifch 2c. auch dem kümpfenden Bod als Name beigelegt u 
dann in Hirme (mit mittelb. i ftätt e, benn eig. Herme) geliirzit u. veridwäit 


das Hermelin (r =är), —es, — s, Pl. —e : das große weil 
Miefel des Norvens, fowie [hier gern der Hermelin] fein Pelzwerl 

Die im Nhd. bewahrte, aber fremd betonte mhd. Diminutivform das hermelis 
(im Nhd. müfte man nämlich Hermelein ſagen), fpät-ahb. das hArmelin, te 
bem gleichbeb. mh. ber harme, harm, ahb. ber hAramo, harmo, harm, weldel 
ber Lautverſchiebung gemäß dem littbau. der suarımonys — Wieſel entipridt. La 
nhd. der Hermelin herfht Gedanke an der Pelz. 

+ hermetifch, Adv., in „bermetifch [= luftbicht] verfchleffen.“ 

Aus neulat. hermetice — chemiſch, eig. mit geheimnisvollem Siegel veriche 
von Hermes Trismegistus, einem mythiſchen ägyptiſchen Weifen, ber für ba 
Vater der Aldhyınie (philosöphia hermedtica) gehalten wurbe. 

bero, heute veraltete Form für her (f. d.). 
+ heroifh — heldenhaft, heldenmüthig, heldenmäßig. 
Aus dem gr.-lat. Adj. herbicus = den Heroen (f. Heros) angehärig. 
ber Herold (e lang), —es, Pl. —e : Botfchafter im Kriege ; Aufiehe 
bei Turnieren und Feſten; feierliher Bote und Verkündiger. 

1475 clevifh ber heralt, 1469 mittelrhein. hereholt (voc. ex quo), mt. M 
heralt, erhalt, wesbalb aud in älteren Schriften ber Ehrenhol d = Herolt ter 
tommt; abd. (als Perfonenname) Hariolt [-olt aus -walt], (fränf.) Charolt, abe 
in ältefter Zeit mit fränt. ch in römiſcher Auffaffung (bei Tacitus) Charı 
d. i. ahd. häriwalto (?) = der des Heeres waltet, Heerkeamter, altnerb. Baralö 
Zujammengef. aus Heer (f. d.), ahd. das hari, heri, nnb einer Nbleituns Te 
walten (f. d.), welche abb. der -walto = Walter. Aus dem beutichen Berte 4 
dann das mittellat. Der heröldus (voc. ez quo von 1469), her-, haraldus 
fefert ital. ber aräldo, franz. ber heraut (aus heralt). Nicht von mr. bar 
barn, ahd. harön, — rufen. 

f ter Heros, Gen. ebenfo, Pl. Heroen : halbgöttlicher Help. 
Das gr.-lat. ber höros, gr. der höros (zpog) — Held. ©. auch Hereilt 
ber Herr, —en, —n, PB. —en, —n : ber Befeblente und ber 8 r 
fehlen, zu verfügen Befugte, auch als Ehrentitel. Davon : die Hertik 

Jenes hier m. da noch umverfürst der Herre. Denn mhd. ber bin 
Kürzung des & in & hörre, ahd. ber höriro, hei Otfried härero, dan höre, Mi 
altfächl. der hörro, angel\üäk. der harte, hearra, hierra, heorra, altfrief. ber ä 
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hera, altnord. herra, ift mit fubftantivifcher Bedeutung ber ſchwachbiegende Com⸗ 
parativ, abb. häriro zc., von hör hehr (.d.). Alſo urfpr. : der Erhabnere, Bornehmere, 
Gewaltigere. Übrigens wird das Wort in Anreben vor Eigennamen mittelhoc- 
deutſch gewöhnlih weiter in hör hör. gefürt. Kür Herrin, welches erfi bei 
Dasypödius 358° u. 56% flir lat. d6ömina, hera erjheint, galt mhb. bie vrouwe 
Kran, ahd. neben frouwa Frau auch bie hörra, das Fem. von jenem härro. 


er Herregott (Schiller 8.u.8.2,4), Herrgott, —es, ohne Pl. 
Mhd. der hörregot, 1402 hörrgot, fpäter auch hörgot. 


jerrifh = ſich als Herr benehmenn, beſonders in auffülliger be— 
leidigender Weiſe. 

Mhd. hörisch, hörsch, = nach Herrenart ſich benehmend, herrlich. Aber 
eben fo wenig, wie herrſichen, abgeleitet von Herr, ſondern von mhd. u. ahd. 
hör bebr (ſ. d.) und nur, wie hörrisch bei Frauenlob ©. 65, 67, 18 zeigt, einer 
Ableitung von Herr gleich umgebilbet. 


verrlich, Adj. u. Adv. : in hohem Grabe durch Anfehen-Gebendes ober 
Angenehmes ausgezeichnet. Zufammenf. : vie Herrlichkeit. 

Das Adj. herrlich, mhd. hörlich, ahd. hörlih, — erhaben, vornehm, ausge⸗ 
zeichnet, glanz⸗, prachtvoll, wovon das mhd. Adv. hôrliohe, unſer Abv. herrlich. 
Zuſammengeſ. aus hör hehr u. ⸗»lich GGrimm Gramm. I, 657), und bei Al⸗ 
berus dietionar. BI. co3* noch herlich, hehrlich, aber jenes & in hör ift zu &, in 
ber im 15. Jahrh. kölniſch vorkommenden Form hirlich feltft zu i geworben, unb 
das r verboppelte fih im Gedanken an Herr, wie denn ſchon bei Luther berr- 
lich u. mit falihem g flatt ch die Herrligleit. Diefes Subft. erft pät-mbb., 
wo bie h£rlicheit. 

ie Herrſchaft, Bl.—en : erhabene und vaher Herrenmwürbe ; die biefe 
Würde Ausübenven ; Gebiet der Herrenmwürte, oberherrliches Gebiet. 
Zufammenf. : Herrfchaftlich, Arj., erit 1691 bei Stieler. 

Herrſchaft, mhd. Die hörschaft, ahd. die herscaf, höärscaft, zunächſt |. v. a. er- 
habene Würde (Hehrfein), Hoheit, Herrliceit, Herrenmürbe, ⸗macht 2c., zufammen- 
gef. aus her hehr (f. d.) u. »ſchaft (f. d.), aber jenes hör hehr verfloß ſpäter 
mit Herr mhd. hörre, gekürzt hör, hör, woher nhb. bereits kei Luther 
(1 Kön. 4, 11 2c.) Herrfhafft mit € und Verboppelung bes r. Bgl. Grimm 
Gramm. IL, 521f. 

)errfben = Herrenmadt, Obergewalt haben. Davon ter Herrider, 
wovon meiter die Herricherin. 

Jenes namentlih feit und durch Luther Üblihe herrſchen wird von Jacob 
Grimm und Aubern richtiger herſchen gefhrieben und demgemäß auch Her⸗ 
fher, Herfherin. Das Verbum bat aber unorganifches fh aus | (ngl. 
feilfhen) und fo zeigt fih 1469 im voc. ez quo hörschen, 1840 mitteld. 
hörshin (fFundgruben I, 376°), fonft im 14. Jahrh. mitteld. hörschin, ja es 
taudte ſchon im 13. Jahrh. hörschen (weischer Gast 9068) auf; mhd. üblich 
hersen, mit fur; gemworbenem 6 (wie in Herr mhd. hörre) hörsen, ahd. 
herisön [b. i. hör-is-ön], welches mittelft ber ahd. Ableitungsfllbe is von bem 
ahd. Adj. her hehr (ſ. d.), nicht von Herr abgeleitet wurbe, boch auch zweimal 
b&rresön (Noiker Ps. 65, 7 u. 71, 8) neben hörisön (Ps. 88, 52) im Gebanten an 
ahb. ber härro Herr, wie wenn hiervon Ableitung ftatt finde. Der Herrider 
(auch bei Luther), mhd. (fon im 13. Jahrh.) ſowie wmittelb. mil ach aut © 
hörscher, dann hörscher, abb. ber hörisari. 


682 herſchen — Herzog 
herſchen, ber Herſcher ꝛc, f. herrſchen. 


herum, Adv.: im Kreiſe; hier⸗ u. daher, da⸗ und dorthin. 

Mhd. hör umbe, hör umb. ©. her u. vgl. umher. 

herunter, hervor, herzu, Abverbien. ©. her. 

Das Adv. herunter, mhd. hör under; hervor, erfi im 16. Jahrh. ſpärlich aui- 
tauchend, im Mhd. hör vür, vor 1122 höre fure, ahd. hara furi; herzu, mit. 
hör zuo, ahd. bei Notker höra zua, hara zü. 

bas Herz, —ens, Pl. —en : aufnehmendes und ausftrömendes Blut: 
gehäufe der Bruſt; in ber Spielfarte das franz. cur; lbildlich als 
Sig der Seele :] Empfindungsvermögen ꝛc. Davon : das Herzden, 
Dim.; herzen; berzig, wovon beherzigen. Zufammenf. : has 
Herzeleid; pas Herzgefpann (ſ. d.); herzhaft, mit vie Herr 
baftigfeit,; herzinnig; herzhich, mit die Herzlichkeit; 
hörzlieb, Herzlos ꝛc, herzſchlächtig (f. d.); der Herzichlag; 
bas Herzwaſſer, -weh ıc. 

Herz, unverfürzt, wie nod zuweilen Dicter haben, das Herze [im Gen ki 
Luther richtig de8 Herzen], mhb. das hörze (Gen. —n), ahb. das hörs, gell. 
das hairtd, altſächſ. das hörta, hörte, nieberb. n. nieberl. das hart, angelfädl. 
bie heorte, hiorte, altfrief. die hörte, hirte, altnorb. das hiarta, flimmt ber Lam⸗ 
verfhiebung gemäß mit Tat. das cor (Ben. cordis), gr. bie kardia (xapdia), alt 
au das kör (w7o), kear (xiag), fanffr. das hrd, altflaw. das ar”d’se, fither 
bie azirdis. Herzig, herzhaft, ⸗»lich, Herzeleid, herzlieb, -Tos Tann 
mhd. hörzec (nır in Zufammenfeßungen), hörzehaft, hörzelich [wovon das At. 
hörzeliche, unfer Abo. hberzlih, im Myhd. auch f. v. a. fehr, wie wir 1. ®. 
jagen „herzlich ſchlecht“ zc.], das hörzeleit, hörzeliep, hörselös. Dod fir Herze⸗ 
leid bei Alberus Fab. 1385 das bergen leibt, 139 „ein ſchweres berger 
leibt“. Herzwaſſer ift mhd. hörzewazzer (= Thränen), Herzweh mh. hörseml. 

bas Herzgefpann, — es, Pl. —e, bie Pflanze leondrus cardifaca. 

Alterthiimlicher Weife felbf mit Einem n Herzgefpan geſchrieben. 149 
hörtzgespan (voc. ex quo), auch im 15. Jahrh. hertzegespan (Diefenbech 
glossar. 112°), gegen 1500 hörtzenspan (voc. incip. tet. BI. iab), mittelniebert- 
hertespan. Der Name daher, weil bie Pflanze gegen das Herzgefpann cher 
Herzipannen ſmhd. der hörzeswär, zufammengef. mit der awör = Kraufkitk 
ſchmerz (ſ. jhwären)] b. h. den Magenkrampf ſmhd. der swörmage, lat car 
diälgia] angewandt wurbe. 

ber Herzog (e = ä und kurz), — es (—8), BL. —e : der im Kong 
zunächft unter dem Kurfürften ftehende Fürft. Davon : bie Herzogin 
Zufammenf. : herzoglich, das Herzogthum. 

Die frühere richtige Biegung war die ſchwache: ber Herzog, —en, Bl. — a 
Denn mhd. ber herzoge (Gen. —n), ahb. ber heri-, hersogo (mit Wechſel bet 5 
und h aus) herizolo, altfädf. der heritogo, angelfächl. der heretoga, altfriel. der 
hertoga, altnorb. der hertogi. Zufammengef. aus ahd. heri Heer (f. d.), weidet 
bier, wie in Herberge u. Hermann, feine urfprängliche Kiirze bewahrt bet 
und aus einem von dem BI. des Prät. von ziehen (f.b.) abgeleiteten in Zufanmer 
fegungen vorfommenben ahb. ber zoho, zogo, gotb. der tadha (2); alfo urfpr. „ME 
mit dem Heer auszieht“, weshalb bas Wort im Ahd. f. v. a. Heerflihrer, Ber 
gefetster bes Herred. Die Heriogin iR wiht. hersoginne, hersogin, harmgd 


— 
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abb. bie herischin, hersogin; Herzogthum mhb. n. fpät-ahb. (mit dem Genitiv 
von herzoge) herzogentuom. 

heͤrzſchlächtig, eig. — Herzklopfen habend. Bon einer mit ängftlichem 
Herztlopfen verbuntenen Krankheit ter Pferde. Davon bie weitere 
Zufammenf. : die Herzſchlächtigkeit. 

Niederd. hartslegtig, zufammengef. mit nieberd. das hart = Herz ſalſo 
nidt mit unferm hochd. hart] und daher im Hochd. bes 15. Jahrh. geradezu 
hart-, hertschlechtig,, ſelbſt ſchon im 14. Jahrh. mitteld. hertslehticee Im 
woc. incip. te. BI. i 4b „hertzschlechtig, [lat.] reumdticus*. Atgeleitet von bem 
jene Krankheit ausdrückenden mbb. die harteslaht (Lanselet 1466 u. ©. 232f.), 
welches dem Niederd. entlehnt iſt. Auch fchon im Abb. heißt 3. B. der Schreden 
ber härzeslagöd b. i. eig. das Herzſchlagen ober ⸗klopfen. 

ie Hefpe (e — ä), Pl. —n, = Thürhalen x. ©. Hafpe. 

er Heſſe (( — ä), —n, Pl. —n, ein beutfcher Volfsname. (ta) 
Heffen = das von ven Heffen bewohnte Land, das Land ver Heffen. 
heſſiſch, von Heſſe abgeleitetes Abi. 

Heſſe, mhd. Hesse, ahd. als Mannsname Hasso, Hesso, als Bollsname Ilatini- 
fiert (8. Jahrh.) Hessus, Hassus, Hässio geht aus Hazzo, Hagzjo und dieſes 
wieber aus Chattus (Tacitus Germania 29ff.), Chattio (P), der Chatte hervor, 
deffen urfprüngliches t ſich erfi fpäter in ein in s überſchwankendes z = fortfchob 
[ogl. Chasusrii (Tacitus Germ. 34) u. (Ch)Attudri (Ammidnus 20, 10, 2), 
denn auch ahd. id er wissa, wössa, — wuſte von wizgan, wizan, wiffen (f. b. 
u. gewiß)]. Ob zu altnorb. hetja [goth. hattja?] = Held, Kämpfer, gehörig? 
ober ob Chattus vielmehr das altnord. Höttr = der einen Hut (altnorb. der 
hattr, angelſächſ. hät), eine Hauptbinde Tragenbe, goth. Hattus (?), ein Beiname 
des Odin (Wodan), und alfo urfpr. ſ. v. a. der Söttlide? Bol. Grimm Gefd. 
der deutſchen Spr. 677f. Heffen, mbb. Hessen (Nibel. 175, 1), ift zum Nom. 
des Sing. gewordener Dat. des Pl. von Heffe, aus ze Hessen = „zu (dem) 
Heſſen“ gekürzt. 

F hetero, aus gr. heteros (Erepog) — ber andere, dann entgegen- 
gefeßt, entgegenftehenn. In : 

heterodor, aus gr. heterddoxos (drspodofos) — anders-, irrgläubig, eig. 
entgegengefeter Meinung [gr. vie döxa (dofa) = Meinung), mit die Hetero- 
borie aus gr. die heterodoxfa (dreoodofla), welches abgeleitet von jenem gr. 
Adj. heterödoxos; heterogen — ungleichartig, aus gr. heterogenös (drapoyarrg), 
== anderes Gefchledhtes, anderer Art [gr. das genos (yEvog) = Geburt, Gefchledt]. 

ie Hétze (E — ä), PB. —n. Don hegen = zu Haß, Verfolgung 
reizen. Hiervon auch ber Heer mit bie Hegeret. Vgl. auch Haß. 

Heben ift mhd. hetzen, fehr fpät ahd. hezan, in ber heutigen Bed., während 
goth. hatjan (d. i. hat-j-an) — haffen. Urfpr. : zu Haß d. h. feindlicher Ver⸗ 
folgung reizen, alfo von Haß (f. d.). Heter fpät-ahb. ber hetzari in anahetzari 
Anbeger. 

va8 Heu, — ed, (wegen bes Collectivbegriffes) ohne Pl. : gebörrtes 
Gras, insbefonvere der erften Schur. Davon heüen. Zufammenf. : 
bie Heuernte; ver Heumonat (f. d.), die Heüſchröcke (ſ. d.). 

Heu, bei Luther hew, mhb. das höuwe, höu, heu, (ohne eingetretenen Um» 

laut) houwe, ahd. das hawi, howi, houwi, howi, goth. da hawı (Kia. = Stat), 
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altfächf. da8 houwi (Ps. 71, 16), angelfücdhl. das hig, h&g, his, altnorb. das hey, 
von hauen (f. Haue), alfo urfpr. : (mit ber Senfe) abgehanenes Grat. Ans 
ber Form houwe, gekürzt hou, entwidelte fi ohne Eintritt des Umlantes regel, 
recht älter⸗nhd. ham, lanbfchaftlih neub. das Hau (metteranifh mit & = mit. 
ou : das HA), welches wir heute no in Hauhechel (f. d.) haben Das Bertum 
beuen = Heu maden ift mhb. höuwen = madıen. 


heucheln = ſich anders, insbeſondere beffer ftellen, als man iſt. Da⸗ 
von : bie Heuchelei, der Heuchler, wovon heüchleriſch. 

Im 16. Jahrh. bei Luther heuchlen, Heuchley, Heuchler, bas Hendel 
mau! (Sprüche 26, 28), das Heuche lnolck (ef. 10, 6), aber friiher nicht nad- 
zuweifen, nieberl. huichelen u. ber huichelaar (Heuchler). Urſprünglich, wie et 
ſcheint, in Mittelbeutfchland und bann nach Oberbeutfhlanb vorbringenb; ka 
Sebaftian Helter in feinem Sylbenbüchlein (1598) S. 44 heüchel ei unter 
bie Wörter gefett, von welchen andre ü [b. i. mhbb. iu] haben. Ob von handen, 
mbb. hüchen, und fo vom Begriffe ber Obreubläferei ausgehend ? 


heuer = in biefem Jahre (hoc anno). Davon das Adj. heurig. 
Hener ift das mhd. Adv. hiure, zerbehnt hiwer, hiuwer, wtittelb. hrs, abt. 
hiürf (?), weldes zufammengezogen unb verſchmolzen aus einem ahb. hi jArd, 
hidjard, d. 5. den Inftrumentalen (Ablativen) des verlornen ahd. Demonftratidt 
biz, goth. hita (f. heint), und bes ahb. Subſt. bas jar Jahr. Das Wi 
beurig — bießjährig findet fih fon im 12. Yahrh. : hürso (HWindierger 
Psalmen ©. 235), mbb. hiurec (?), hiurig. 
die Heer, Bl. —n, = Miethe, Pacht. Davon ver Heuerling= 
Diiethling, Miethsmann. Iened Heuer aber von heüern = miethen, 
pachten. Schwäb. heuren = heirathen (Schubart II, 254). 
Heuer ift mittelnieberl. hure (hkor. beig. VI, 251° huushure SHausmietk), 
neunieberf. die huur, — Miethe; Heuerling, mit unorganifh eingetretenem |, 
mittelnieberb. ber bürlink, nieberländ. der huurling, angeljähf. ber hfrling [f = 
Umlaut des A) — Tagelühner (Marc. 4, 20. Luc. 15, 17), Lohnarbeiter ; heuerz 
nieberb. hüren, mittel- u. neunieberl. huren, fpät-mhb. hüren (f. hanbern), = 
mietben, angeljädf. hfrian — bingen (Matth. 20, 7), miethen. 
heulen = kläglich fchreien, widerlich ſchallende tiefe Klagelaute aut 
ftoßen. Davon der Heuler, wovon bie Heuleret. 
Henfen, 1420 hewlen u. hielen (Schröers Vocabular Ar. 8200 u. 3171), 
mhb. hiuweln, hiulen, ahb. hiwilön [= laut rufen (?), bei Otfried 5, 23, 22], mittel. 
u. mittelrhein. hülen, von ahd. die hiuwel& (Nosker Ps. 101, 6), büweld, = 
Nahteule, mittelniederl. huile, einer biminutiven Bildung von ahb. ber büws 
hüvo, häo, — Uhu, Eule, worliber f. Eule. Alſo urfpr. vom Rufen mi 
Schreien der Eule und dann f. v. a. eulenartig ſchreien. Ebenſo lat. ululän = 
beulen von bie dlula = Kauz. 
ber Heumonat — Monat ber Heuernte, ber Yuli. 
Mhd. der höumAnöt, -mänet, ahb. der hewimänöth. 
heunt, bei Maler Müller ꝛc. falich ftatt heint (f. d.). 
bie Heurath, heurathen, reiner hochd. Heirath (ſ. d.), hei 
ratben. 


bie Heufchrede, BL. — u. vie im Freien lebende Grille. 
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Mhd. der höuschräcke, -schricke, ahb. der hewisoräckjo (?), hewiskräkdo, 
hewiscr&kko, houscröcho, d. h. Heufpringer, zujammengef. aus ahd. das hewi 
Heu (j.b.) und ber -seröccho von ah. soricchan — auffpringen, in bie Höhe fpringen 
(f. erfihreden u. Schred). Der goth. Name ber Heufhrede war bie pramstei 
(Marc. 1, 6). 


heut, heute, — an biefem Tage; biefer Zeit. Davon das Adj. 
heutig, auch in ber Genitivformel heutiges Tages. 

Heute, ınbb. hiute, 1388 aud mit eintretenbem n heunt (f. auch heint), 
mittelb. hüte, ahd. hiutu, hiuto (Diss. II, 509), welche Formen gekürzt und 
verſchmolzen finb aus hil tagü, hiftagf, d. h. den Inftrumentalen (Ablativen) 
bes verlornen ahd. Demonftrativs bir, goth. his (f. heint) uud bes Subſt. ber 
tac Tag, und aljo ganz gebilbet wie das gleichheb. lat. hödie aus hoc die. Auch 
im Angelfähf. inftrumentalifh höodäg; aber goth. bie Dative himma daga 
[himma ift Dativ jenes his. Das Adj. heutig ift mhd. hiutec, findet ſich aber 
fon im Ahd., wo hiutig, weldes in einer Gloffe au, ba ber Urfprung bes 
Wortes heute fi bereits verdunkelt hatte, mit dem pleonaftifhen Beilage von 
Tag, 3. B. „hiutiges dässes (diefes) tages“ (Graf IV, 693) gefett ift, woflir 
bei Luther (Richt. 15, 19) heutes tag®. 

F der Herameter, —8, Pl. wie Sing. : ber Sechsfüßler 











- GUl=uVl= YUl- uU 


ber Vers des Heldengedichtes der alten Griechen und Römer. Davon : 
heramétriſch. 

DHerdmeter iſt aus lat. versus hex&meter. Dieſes gr.-lat. hexämeter — 
6 Maße habend, öfüßig, von gr. hex (45) = 6 und das metron (uirpov) = Maß. 

vie Here (e = ä) —= ber Kniebug, üblih Hächſe (f. d.). 
die Here (e — ä), Bl. — n: bife Zauberin. Davon : heren; bie 
Hereret. Zufammenf. : der Herenmeijter. 

Here, bei Dasypodius 256° u. 848° Hägß, ſchweiz. die Hagſch, Hagſch 
(Stalder II, 10), bei Fiſchart Hechſe, mhd. Die hegecisse (Wiener Jahr- 
bücher Anzeigeblatt Ar. 41 S. 21P), zuſammengez. hegxse, hecse, hexse, aud 
hesse, ahd. bie hAzus (VI. häzusi), auch hAzsus (Diws. III, 312), häges, häzs, 
gekürzt aus häzusa (Pi. hAzusA), hägasa, häzessa (Notker Mart. Cap. ©. 83, 105, 
wo aber nicht heiazessa, fonbern, wie aud bei Hattemer Denkmahle III, 330°, 105, 
h&zessa), Dur Zufammenziehung (weshalb &) aus Die hAgazussa (Haupt Zeitschr. 
XV, 40,412), — woneben auch hezesusa (Diss. II, 337®) —, mittelnieberl. Die hagetisse 
(Dist. II, 229P), haghedisse, angelſächſ. die hägtesse, gekürzt hägesse, abgeleitet, 
wie es f&eint, von mbb. u. ahd. der hac (Gen. hages) = Gebilih (f. Hag) unb 
alfo urfprünglih Walpweib d. h. zum Walde Fahrende, wie denn bie Unholbinnen 
ze holze varn (Koloczaer Codex 262, 608) und ahd. wildaz wip (wildes Weib), 
fowie bie holzmuoja, holzmüwa, holzmüls (Waldruferin?), = Eule u. Here 
(Graff I, 662. II, 604) find. Dazu kommt, daß mittelnieberl. bie haghedisse auch 
Eidechfe bedeutet (kor. beig. VII, 9*. 12°), offenbar von mittelnieberl. ber haghe 
— Dormbufh (ebenda S. 9“), worunter das Thier lebt. Für heren jagt man 
oberb. hechſen, aber auch Heinen (Schmeller IL, 148), altfrief. hexna, hoxna 
(== bebheren), unb bei Stieler finbet fi von heren Sp. 727 der Herer und 
davon weiter bie Hererey, auch Sp. 2877 Herenmeißter. 


22 
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+ der Hiaͤtus: vie Gähnung, das Zuſammentrefſen des Endvocalet 
eines Wortes mit einem Vocale zu Anfange des nächiten. 
Das gleihbeb. lat. der hiätus, von dem Supinum (hiätum) bes Berbums hiäre 
— gähnen (f. d.). 


hideln = auf Einem Beine büpfen; hinken. 
Noch wetterauifch, oberheffiich ze. Mhd. hickeln — hüpfen, fpringen. Woher? 
bie, hieher, hiemit zc, ſ. das gegenwärtig üblichere bier. 
ber Hieb, — es, Bl. —e : fchneidender, dann überhaupt einbringficer 
Schlag. Tavon hiebig = haubar, im Forftwefen. 

Ein er im 17. Jahrh. vorkommendes Subft., welches unorganifch erſcheint, 
weil dem Prät. hieb von bauen (f. Haue) entnommen, aus weldem Prät., wie 
aus allen ſtarken Präteriten mit ie = mhb. ie (3. B. blies zc.), d. h. allen 
urfprünglich rebuplicierenden Präteriten (goth. bAiblös 2c.), kein Subſt. herrer⸗ 
gehen fanın. 


der Hief, das Htefhorn, üblicher Hift (f. b.), Hifthorn. 
die Hiefe, Pl. —n : Hagebutte. 

Zu Nürnberg, im Hennebergifhen zc. die Hifte, auch falfh Hüfte. ME. 
die hbiefe — Hagebutte u. Hagebuttenflaube, ahd. die hiefä (?), hiffea (Heu 
Zeitschr. V, 574°), am üblichften aber hiuff, der hiufo, hiafo, — Ztadelpflanit, 
altfähl. Die hiopa, — Dorn, Diftel, angelfühf. Die hespe = Hageborn, weis 
vielleicht ruf]. der schip” —= Dorn, altflaw. ber schip”k” = Hagerofe, ferk. der 
schipak , bulgarifh sipk” (Miklosich lex. 1134), = SHagebutte, ale umerwant: 
zu halten find. — Statt Hifte mit i aus ie, wie in Dirne, Licht ze., und mt 
zugetretenem t wäre beffer Hiefte zu fchreiben. 

bier, Abv. : an diefem Orte. 

Php. hier, abb. hiar, har, hier, in welchem fich ia, &a von dem gewöhnlichen 
Diphthonge ia, io, iu — goth. iu unterfdeibet, gotb. (mit feltenem 8 = ahd. ia, 
angelſächſ. u. altnorb. hör [= hier, hierher], altfäch]. hör, hier, hir, wittelnieterl 
h£r, hier, ſchwed. bär, dän. her, altfrief. bir, ſtammt, wie ber (f. b.), von tem 
verfornen ahd. Demonftrativ (Mafc.) hir, (Fem.) hiu, (Weutr.) hiz, goth. his 
hija, hita (f. heint). Mhd. am gewöhnlichſten aber durch Abſtoßung bes r ze 
fürzt hie, abb. hia, hie, wufer nhb. jeßt etwas veraltet fheinenbes hie. In Je 
fammenfegungen mit Partileln bat hier als zweites Wort den Hanptton, J ®- 
all-, dahüer, als erftes Wort nicht, 3.8. hierauf, hieraué, hierher, Hierin 
mbp. hier inne 2c., jedoch mit Hervorhebung des hier betont hieranf ac. Hie 
fann in dieſen Zufammenfegungen nur gefettt werben, wenn das zweite Ben 
mit einem Confonanten anlautet, 3. B. biebet mhb. hie bi, hieher, hiemit 
mbd. hie mite, hienäch zc. 

T die Hieroglyphe (Öfilbig), PL. —n : ägyptiſche Heilige Bilbderſchrift 
bieroglyphifch, aus gr.-fat. hierogly phicus. 

Jenes Subſt. von gr. hierds (ispog) —= heilig, unb glypbein (Ang) = 
eingraben. 

biefig, Adi. von hie, eben fo gebildet wie daſig (f. d.). 

Wie diefes, bei Stieler; Kramers teutirital. Wortbuch von 1678, ſenß ſe 
reichhaltig, hat ©. 3335 daſig, aber hiefig noch nit. Gpätersmhd. hiengmi 
(St. Galler Stadıb. IV, 228) iR hie sigent hie feien, bat alſo mit uuferm IH 
nichts gemein. 
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ver Hift, — es, Pl. —e : Stoß ind Jagdhorn. Zuſammenſ.: das 
Hifthborn, —e&, Pl. Hifthörner, — fleines Horn bes hirfchge- 
rechten Jägers; ber Hiftriemeu; ver Hiftitoß = ter Hift. 

Shen 1686 bei Mühlpforth geifl. Geb. ©. 16 bie Hift = Jagdruf mit 
dem Jagdhorn, und bei Stieler (1691) Sp. 782 die Interj. bift! als Laut 
des Jagdhornes; aber Flemming in feinem teutſchen Jäger (1719) unb nad 
ihm Friſch und Adelung fohreiben der Hief und das Hiefhorn, welder 
Schreibung übrigens Hift und Hifthorn vorgezogen wird; bei Dübel Jäger- 
Practica (1746) der Hüfft u. das Hüffthorn. Woher Hift? 

die Hifte, zu Nürnberg ꝛc., jtatt Hiefe (f. d.). 

bie Hilfe, Pl. (unüblih) — n, das Subft. von Helfen. Zufammenf. : 
ber Hilferuf; hilflos, mit die Hilfloſigkeit; Hilfreich ıc.; — 
ber Htlfsprediger, das Hilfszeitwort (verbum auxiliäre) :c. 

Hilfe ift die echte bob. Schreibung des von dem Präj. von helfen (f. d.) 
abgeleiteten Wortes : mhb. die hilfe, meift hölfe, ahd. die hilfa, gewöhnlich mit 
dem wegen bes auslautendeu a gebrodenen i hölfa, altfädhf. die hölpa, hälpe, 
angelſächſ. Die häölpe, altfrief. bie hölpe, woneben einer andern Declination ange- 
hörig angelſächſ. (am üblichſten) Die hölp, altnord. die hialp. Vornehmlich durch 
Luther bat ſich aber die ans dem Mittel- und Riederdeutſchen aufgenommene, 
von dem Pl. des Prät. von helfen (ahd. wir kaunlfumös, altſächſ. wir hulpun, wir 
balfen) abgeleitete Form Hülfe geltend gemacht, bie ſchon 1469 in mittelrhein. 
hulff u. hulfie (voc. ez quo), im 14. Jahrh. in mitteld. hulfe, in dem nur ein- 
mal ins Abd. eingebrungenen bie hulfa (Diws. II, 349*) erſcheint und auf mittel- 
nieberb. u. wittelnieberl. die hulpe, altſächſ. die hulpa [neben bie hälpa] ftatt 
hulpia (?) zurückführt. Das Adj. hilflos ift mhd. hölfe-, helflöe, abb. (bei 
Notker) hölfelös, wofür altfädf. hulpilös, woraus unfere Schreibung hülfloe 
bervorgieng, und das Adj. bilfreih iſt mhd. hölferiche. Hilfsſszeitwort 
rührt aus ber Schule des 19. Jahrh. ber; Schottelius hatte bie einfachere Be⸗ 
zeihnung das Hülfwort, und Hülfswort galt noch bei Adelung und 
Heynatz. 

ie Himbeere, PL. —n : die rothe Beere des rübus Idæus. 

Mit Ausfall des d, mb. t, unb Übergang des n in m vor 5 (f. M) aus dem 
noch im 17. Jahrh. vorkommenden, felbft bis iu bie zweite Hälfte bes 18. Jahrh. 
neben bie Himbeer ſich erhaltenden die Hindbeer; mbb. das hintber, ahb. das 
hintperi, d. h. Beere, welde bie Hinde (f. d.) gerne frißt. Warum das Wort 
weiblih if, vgl. Beere. 1482 hymper = Wacholder (voc. theut. Bl. o 7°), 
weil beffen Beere Waldbeere. 

er Himmel, —s, Bl. wie Sing. : bie blaue Wölbung über der Erte; 
Eig ber Seligen. Davon hbimmeln = fterben (in den Himmel 
fahren); bHimmlifch. Zufammenf. : Himmelan; himmelblau, 
Adj.; die Himmelfahrt, womit uneigentliche Zuſammenſetzung ber 
Himmelfahrtstag; das Himmelreih; himmelſchreiend = 
(That) die in den Himmel fchreit [ogl. 1 Moſ. 4, 10] 2c.; [uneigent- 
fihe Zuſammenſ.] das Himmelsgewölbe. 

Himmel, bei Luther Himel, mhd. ber himel, mittelb. auch mit Brechung 
bes i zu ie hiemel, ahb. der himil, fpäter himel, altfächf. ver himil, altfrief. ber 
himul, himel, ſchwed. u. bän. himmel, alle mit 1 aus n, benn get. ber iminz, 
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altnorb. der himinn, von dem Präf. des verlornen goth. Wurzelverbums himan 
— bededen (ſ. Hemd); alfo gleihfam Dede über der Erbe. Gonf gilt vlg 
von Himmel verfdieben altjädjj. der höban, hövan, nieberb. ber heben, heren, 
bäven, angelſächſ. der heofon, hiofon, höfon, eugl. heaven, altnorb. auch hifnn 
Mhd. himelen — in den Himmel aufnehmen; himmliſch, mhd. himalisc, 
himelsch, ahd. u. altſächſ. himilisc, altfrief. himulisk, himelesk, wovon bas Air. 
himmliſch, ahd. himelisko; himmelblau mhd. himelbla; Himmelfahrt, 
hiſt. richtig ohne h, mhd. die himelvart, ahd. die himilfart; Himmelreich mi. 
das himelriche, ahd. das himilrihhi, -richi, altſäichſ. das himilriki, altfrieſ. tes 
himul-, himelrik, altnord. das himinriki. 


ver Himten, — 8, Pl. wie Sing, ein Maß für Getreide ıc. 

Das nieberb. der hempte, (mit Ausftoßung des t) hempe, himpe, mittelmiekett. 
der hömmete. Oberfähf. der Heimbzen (Friſch I, 488"), dem nieberb.t= 
hochd. 3, ß. — Das i in Himten ift das mitteldeutſche ftatt e (f. 93). 

bin (i kurz, von manchen aber mit Unrecht lang geiprochen), demonſtta 
tive8 Pronominalado.: in der Richtung von dem Sprechenden img: 
zu Ende, in Verluft gefommen, verloren. bin und ber, bin unt 
wieder. 

Mit der Betonung bes Wortes verhält es ſich gerabe jo wie bei ber ([. b. 
3.8. bie Hinfahrt mhd. die hine- u. hinvart, ahb. die hinafart, der Hinweg x; 
binbringen, hingehen ahd. hina gangan, hinnehmen (Ed hoch) ahd. him 
nöman zc.; dahin mhd. dA hin; fort-, immerhin (bod f. d.), flddt-, 
umhin 2c.; bindb mhd. hin abe, hinauf ahd. hina Af, hinaus ahd. hina iz, 
hindurch [zeitlich mit dem von durch geforderten Acc., 3. B. bie Nacht hinburd] 
mbb. hin durch, hinein [mit Acc. 3. B.: bie „Regenwolken zogen bas Thel 
hinein (Göthe XVI, 135)] mhb. hin in, ahd. hina in, hin für ahd. hins fur, 
hingegen =) ꝛe. Das nur hochdeutſche Abo. hin felbft, mhd. hine, hin, aht 
hins, mitteld. aud) hön, ift ber als Partikel verwendete goth. Acc. Ging. dei 
Demonftrativs his, ahd. hir (?), worüber f. beint. Bol. au Hinnen. 

bie Hinde, Pl. —n, ungut die Hindin (f. d.) : die Hirſchkuh. 

Mhd. die hinde, hinte, ahb. die hintA, hinda, angelſächſ. die hind Ti 
aus eben biefem, einem weiblichen Namen, ohne Noth mit der weikl. Enbang -in 
umgebildete Form Hindin hat zuerft 1678 Kramer teutfcital. Wortkud 6. 681? 
neben Hinde, dann Steinbad (1734) I, 756, Friſch (1741) I, 454“. 

hindern = rüdgängig machen, im Fortgang aufhalten. Davon : bad 
u. die (Göthe XL, 271) Hindernis; die Hinperung Ze 
fammenf. : hinderlich, Abj. u. Adv. 

Jenes Berbum, mit bewahrtem mhd. d, denn mhd. hindern, ahd. hintaraz 2 
hintarön, mittelb. auch hinderen, angelſächſ. hindrian, engl. hinder, ulm 
hindra (= unterlaffen), if von ber Partikel Hinter (f. hinter 2), wie äußert 
von außer, abgeleitet. Das Abj. hinderlich, mhd. hinderlich (9); Hinter 
nis, mittelb. das bindernisse, -nüsse, mit eingetretenem n. 


bie Hindin, jet üblicher al8 Hinde (f. d.), welches aber richtiger. 
bie Hindläufte, Pl. —n : die gemeine Cichorie (f. d.). 
Myhd. die hintloifte (d. i. hintlöufte), ahd. bie hintloufti (P), db. h. am Las! 
(ahd. der hlouft u. bie hloufti) der Hinde (f. d.) ober an und in Wealdwegt! 
wachſende Pflanze. 


Hinkel — hinter 689 


Hintel, nach munvartlicher Aussprache, |. Hünkel. 
iken = mit einem kürzeren ober auch lahmen Fuße gehen. 

Prät. ich hinkete, hinlte, Part. gehintet, gehinkt. Aber die frithere Biegung ift, 
vie noch oberd., ſtark: mhd. hinken (Prät. id hanc, wir hunken, Bart. ge- 
ıunken), ahd. hinchan (Prät. ich hanch, wir hunchumds, Part. hunchan), hinkan. 
ınen, tbemonftratived Pronominaladv. : von bier weg, von biefem 
Irte weg. von binnen. 

Mhd. hinnen, ahd. hinana, gefüirzt hinän, hinnAn, hinnin, altſächſ. hinana, 
hinan, hinen, gebildet von ahd. hina hin (f. d.), wie bannen (f. d.) von dann. 
ınen (1 Cor. 5, 12), Adv., mhd. hinnen, aus hie innen. 
Hinſicht, Pl. —en. hinſichtlhich = in Hinſicht, mit Gen. 

Beide ſcheinen erſt mit der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. im Gebrauche. 
ıt Göthe VILI, 148), mit gefürztem i aus mhd. hint heint (f. d.). 
ttan = hinten an, zuleßt. Auch in Hintanfegen ıc. 

Noch 1691 Hei Stieler Sp. 45 und 1711 hei Rädlein ©. 481* hindan, 
aber 1770 bei Weber Univerſalwtbch 403” hindan neben hintan. Mhd. hindan 
(LiederSaal 1, 859, 77 neben vornän), gelürzt aus mhbb. hindenAn (f. Reinhart 
6. 351, 1645) = hinten hin, welches zufammengefeßt aus hinden hinten (f. d.) 
und an (f. d.). 
nten, räumliches Adv., 

1691 bei Stieler Sp. 842 binden, ſelbſt noch 1770 hei Weber Uni- 
verſalwtbch 403° binden (neben hinten), mbb. hinden, friih hindene, ah. 
hintana, gotb. hindana d. i. hin-d-ana (-d und -ana find abverbiale unb prä- 
pofttionale Ableitungsbildungen), altſächſ. hindan, hinden- in dem gleichbeb. bi 
hinden, bi hinden [bi = bei], angelſächſ. hindan, von hina hin (f. d. und 
hinter 2). Übrigens fleht goth. hindana als Präp. mit dem Gen. in ber Beb. 
„jenfeit“ (Marc. 3, 8). 
nter, das Adj.; ver die das hintere. Davon ver Hintere (f.b.). 

Nhd., wo 1691 bei Stieler Sp. 842 hinder, aber 1770 bei Weber Uni- 
verfalwtbch 408P noch hinder neben hinter, ſtark u. ſchwach; früher nur ſchwach⸗ 
biegende® Adj.: mbb. hinder, ahd. hintaro (Comp. hintaröro, Superl. hintaröst). 
©. aud die nachfolgende Präp. hinter. 
ater, Präp. mit Dat. u. Acc. je nach den Fragen wo? und wohin ? 
Apverbial jteht e8 in ven Zufammenf. das Hinterhauß, -theil ꝛc., 
yinterbringen, -gehen, -laffen ıc. Mit einem Verbum zu- 
ammengejett, wird es nie von viefem, welches überall den Hauptton 
smpfängt, getrennt und das Part. des Prät. niemals mit ge= gebilbet. 

Die Präp. hinter wird mit dem ihr unmittelbar folgenden beftimmten Artikel, 
im bem Gen. des, dem Dat. dem und dem Acc. den und das, zuſammenge⸗ 
zogen : binters (in Bürgers Lenore), hinterm (mhd. hinderm), bintern, 
binters (mhd. hinderz), Was die Bildung von hinter, 1691 bei Stieler 
Sp. 842 hinder, felbft noch 1770 bei Weber Univerſalwibch 403 hinber neben 
hinter, mbb. hinder, ahd. hintar, goth. hindar, angelfähf. hinder, altnord. (mur 
Bnfammenfegungen beginnend) hindr, anbelangt, fo ift dasfelbe gothiſch in 
bin-d-ar, ahd. hin-tar zu zerlegen und fo von hina hin gebilbet, wie hindana 
b. i. hin-d-ana, unfer hinten (f. d.); das einfachere ahd. hint aber, d. i. hin-t, 
zeigt fh in ahd. hintpacho (gl. jun. 246). Über pacho |. Bade \. Bier 
Beigand, Wörterbuch, 4. Aufl. 1. BD. AA 


6“ Hintere — Hipplein 


Ber. „ienjeit” im Goth. aber gieng leicht in die im Ahd. feſtſtehende des Gegen⸗ 
fates von vor über. Aoverbial in Zufammenfegungen ſchon goth. u. ahd., hier 2. 
binterliftig mhd. hinderlistec, fpät-ahb. hinterlistic, das Hintertpeil mit. 
bas hinderteil, fpät-ahb. das hinderdeil [= Steif (gl. trenir. 8, 4)] 2c. Dasdin 
mbb. hinder bat fi nur in dem Verbum hindern (f. d.) erhalten, in unferm 
(ſchwerlich urfprünglidheren) Adj. und unjerer Präp. hinter aber, wie in hinten 
u. hintan, ift wider die Regel und gegen das ältere Neubochbeutjche , weldes 
überall d bemahrte, das ahd. t wieder bergeftellt.. Das Adv. binterräde, m 
15. Jahrh. hinterrucks, ift urfprlingl. die Präp. hinter mit &en., üblicher jeveb 
mit Dativ 1469 hinderrucke (voc. ex quo), mitteld. hinder rucke, abb. hintar 
rukke; hinterwärt® dagegen dieſes hinter mit Acc., mbb. u. mittelt. hinder- 
wört, -wart, hintarwart, hintarort, mit bem zu größerem abverbialifchen Weber 
angenommenen genitivifchen -8. 
ber Hintere, Gen. des Hintern, BI. die Hintern, ſ. Arſch. 

1770 bei Weber Univerfalmtbch 403P der Hindere und daneben Hintere, 
mhd. ber hindere, meldes feine fubftantivifche Bedeutung ale ſchwachbiegendel 
Adi. (f. das Adj. hinter) angenommen hat. Im hd. auch flarfkiegend : „men 
blauer Hinterer“ (Schiller Kab. u. 8. 2, 4). Ungut aber iR ber aus der 
Nom. des BI. hervorgegangene, ſchon in „hindern, [Iat.] posteriöra® des um 150 
erſchienenen voc. incip. teut. BI. Kı? fi zeigende volfsüblihe Kom. Ging de 

"Hintern, —8, Bl. wie Sing. 
base Hintergeftell = der Hintere, podex. ©. Geſtell. 
binterlijtig, hHinterrüds, f. hinter 2. 
ber Hinterjaß, Gen. Hinterfaffen, BI. Hinterfaffen : der hinter 
(unter) einem Anvern als deſſen Zeit-, Leib-, Erbpächter Anfähige. 

ff ftatt ß. Mhd. der hindersege, mitteld. -sözze. ©. Beifaß u. Saf. 

hinüber, Apr. : auf die andere Seite hin. Mhd. hinüber. 

Mit Acc. : „Und fo ging fie bequem ben trodnen Graben hinäker 
(®öthe XL, 265). 

hinweg (i und € kurz), Adv., wie das damit finnverwanbte hinfer! 
gebildet. Dagegen das Subft. der Hinweg (E lang), —e, Fl. -t 
Jenes Adv. mitteld. hinwdc (f. weg). 
Hinze, Name des Katers in der Thierfabel. 

Zuerft in Reineke Vos 78. 906ff. Niederd. Form von Heinze, Heinz [m 
auh im Froſchmäuſeler der Waldfater heißt], einer VBerfleinerunge ıö 
Kofeform des Mannsnamens Heinrich (f. d.). 

bie Hippe, Pl. — n: zuſammengerollter oblatförmiger Kuchen. 

Schmeller I, 221. 1505 die hyp = Waffel u. das hypen pres [h} 
hipenisen] = Waffeleifen (voc. gemmagemmdr. Bl. 13°), 1445 zu Franka @ 
Main mit Brechung bes i zu ie bie hiepe (Lerer mhd. Handwörterb. I, 1) 
wie denn auch bort und in der Wetterau die Hiepe. Woher das Wort? 

bie Hippe, PL. —n : Sichelmeffer (Offenb. 14, 18f.); Senfe. 

Mit mitteldeutſchem aus e auffteigenden i (f. 3) das mittelb. bie heppe, db 

die hepp&, happk. ©. Hepe. 
das Hipplein = Zidlein, Zidelhen. Muſäus Volksm. IL, 126 

Bei Mathefius (+ 1565) Hepelein, Dim. von bayer., oberfädl., ak 

bie Heppe (Shmelier IL, 221. Rüdiger Zuwachs II, 83), kurheſſ. — 
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dem mittelbentfch aus dem Umlaut e auffteigenden i (f. I) die Hippe (Vilmar 164), 
== Ziege, befonders als Lodruf für dieſe. Abb. wiirde die hepp4, d. i. hap-j-R, 
gefagt worben fein, und kärnthiſch if der Happ = Schaf, überhaupt Wollenvieh 
(Lerer färnt. Wibch 134). 

> Hirn, — es, Pl. —e : das Kopfmark. Zufammenf. : das Hirn- 
brüten = ftiller Wahnfinn; das Hirngefpinft; birnlos; bie 
dirnſchale; ver Hirnſchädel x. 

Sn Hirn, mhd. daß hirne, hirn, auch mit Brechung bes i zu ie hiern, ahd. 

das himi, mittelb. das höm, — Kopfmark, altnorb. der hiarni = Hirnfchale, 
Kopf, Kopfmark, ift, wie das flimmenbe goth. die hvairnei = Hirnſchädel zeigt, 
h aus bv, b. i. ahd. hw (hu), und das n ableitenb zugetreten; bie Wiurzelfilbe 
aber ſtimmt der Lautverſchiebung gemäß mit lat. cer in das odrebram = Gehirn, 
gr. das kära (apa) = Kopf, das kränon (upavov) = Kopf, Schäbel, fanffr. das 
giras = Kopf. Angelfähl. galt fiir Hiru das brögen, 'engl. brain, altfrief. u. 
neumieberl. das brein, nieberb. das bregen, brägen, goth. das brign (?). Das Adj. 
birnlos ik mhd. hirnelös; die Hirnfchale mhd. die hirne-, hirnschal, ahd. die 
bimiscala; der Hirnſchädel mhd. der hirnschedel. 
Hirſch, — es, Bl. —e, das befannte evelfte Jagdthier. ‘Davon ber 
Hirſchlingell unorganifch], ein eßbarer Wal d ſchwamm. Zufam- 
menf. : das Hirſchgelos ſdas Gelos von mhd. gelösen = [08 
fein]; das Hirſchgeweih (f. Geweih), ⸗horn; ber Hirfch- 
ſchröter ıc. 

Hirſch, Thon im voc. theut. von 1482 Bl. o5P hirsch (in hirgelnenpock 
Bockhirſch) neben hird, ebenfo in einem titellofen Gebichte v. 3. 1486 hirffch 
neben bir, mit unorganifhem fh aus | [ogl. Ich, auch feilſchen, Kirfche zc.] 
in ber in Mitteldeutſchland aufgetauchten Schreibung bir® (voc. incip. teut.) 
Ratt hir, woneben hirtz (3. B. bei Alberus Fabeln Nr. 20) vorlommt; auch 
fon mitunter im 15. Jahrh. hirs. Luther ſchreibt Hirs u. Hirſs (b. 1. 
Hirß), do dringt im 16. Jahrh. die Form Hirfch langſam vor. Mhd. mit ß 
der hirz, mwoneben hirz, hirtz auflommt; abb. der hiruz, fpät-abb. aber auch 
ſchon hirz; friif-mittelb. der hirez, altfädjf. ber hirot (gl. lips. 675), nieberb. ber 
hart, mittelnieberb. hert, neuniederl. das hert, angelſächſ. ber heorot, altnorb. der 
biörtr, ſchwed. u. bän. (der) hjort. Das Wort ohne feine Ableitungsenbung -uz, 
goth. -ut, flimmt der Lautverjhiebung gemäß mit lat. ber cörvus, welches offen- 
bar mit gr. das keras (uipag) = Horn (f. d.), Geweih, zufammengehört und 
f. v. a. Geweihthier ausdrückt. Oberb. biegt man ſchwach der Hirſch (früher 
Hirz, Hirß), —en, Pl. —en. Dieß fügt fih auf die ſchon im Mhd. auf- 
tauchende ſchwache Form hirze (Parsivdl 507, 26), hirze, nhd. im 16. Jahrh. hirſe 
[bei Luther Hobel. 8, 14 der Dat. einem „Hirſſen“], mittelnieberb. herte, und 
auch oben jene Formen hirsch u. hirssch von 1482 u. 1486 biegen ſchwach; noch 1745 
bei Stoppe neue Fabeln I, 9Aff. ber Hirſche. Hirſchhorn ift mhd. das hirzhorn. 
e Hirſe, —n, Pl. —n, aud ter Hirfen, —s, Bl. wie Sing. : 
bie Pflanze pänicum miliäceum. Bufammenf. : der Hirfebrei, 
weniger gut Hirfenbrei; das Hirfeforn. 

Hirje, ein eigentlich hochd. Wort, mhd. ber hirse, hirs, ahd. ber hirsi, 
hirse, auch ſchwachbiegend hirso (unjer der Hirſen), nieberb. börse, höre. 
Adelung hat, wie liberhaupt niederd. Schriftfteller, Die Hirfe, und in ver Built- 
ſprache mander Gegenden, z. B. der Wetterau, hört man der Hi ſche. Kirie- 
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forn ift mhd. das hirsekorn, ahd. das hirsechorn, und ein unferm uhd. Hirie- 
brei vorausgehenbes mhd. der hirsebri, wenn aud nicht nachweisbar, Iäßt „Az 
hirse man dön prien tuot“ (Genesis 24, 36) vorausjegen. 

der Hirt, —en, Pl. —en, eig. der Hirte, —n, Pl. —n : Biehhäte. 
Davon : die Hirtin. Zufammenf. : der Htrtenjtab (mhd. hirten- 
stap); das Hirtentäfjchel, Pflanze mit Samenhülfen wie Täſchlein. 

Schon 1469 mittelrhein. ver hyrt (voc. ex quo), mbb. der hirte, hirt, aß. 
ber hirti, goth. ber hairdeis, altjädj. ber hirli, niederd. der hörde, angeliädj. 
ber hirde, hyrde, heorde, hiorde, hierde, altnord. der hirdir, ans Einer Wurzel 
mit Herde (j. d.), flimmt ber Lautverihiebung gemäß mit litthauiſch ber Kerdsn 
— Lohnhirte. Die Ber. im Angeljähf. „Hüter, Erbalter und Bewahrer eins 
Dinges“ ſcheint nicht der Grundbegriff jelbft, fonbern Erweiterung oder Berel- 
gemeinerung besjelben zu fein. Im Mhd. fagte mar auch der härtere, bauche 
hirtsre, nieberl. herder u. harder, altfriej. ver herdere, = Hirt, welde unfer 
neud. Familiennamen Herder u. Harder find. Hirtentäſchel erſt uhd, us 
im 16. Jahrh. bloß Teſchelkraut, denn es „wähßt auff dem Feld mit wein 
Täſchlin oder Sädlin, darin Heiner gelber famen* (Ronicerus Kreuterknd 186) 
und die Zufammenfegung mit Hirte eben weil die Pflanze Feldgewächs ik. 

biffen = Stengen, Rahen, Boote ꝛc. in die Höhe ziehen. 

Das nieberb. hissen, nieberl. hijzen (d. i. hizen), altnord. hisa. 

f die Hiftorie (Afilbig), Pl. —n : Gefchichte, Gefchichtserzählung, e 
ſchichtsbuch. der Hiftorifer = Gefchihtsforfcher, -kundiger, Geſchicht 
fchreiber. ver Hiftoriograph, —en, Pl. —en, = Geſchich 
ſchreiber. hiſtöriſch, Adj., = geſchichtlich, 

nach dem gleichbed. gr.-lat. Adj. histöricus, gr. historikds (Isroguog) = F 
ſchichtlich, abgeleitet von gr. die historla (iöropia), gr.-lat. Die histöria, = e 
ſchichte, woraus mhd. die histörje, unfer Hiftorie. Bon dem ale Sub. geiegm 
Mafc. jenes gr.-lat. und gr. Adj. dann unfer Hifkoriler, und Hifkoriegrarl 
aus gr.-lat. ber historiögraphus, gr. ber historiogräphos (isrepioypape), P 
fammengef. aus jenem gr. die historia (isropia) unb einer Ableitung ven f 
gräphein (ypayeıv) = jhreiben. 

bie Hiße, ohne Pl. : brennende Wärme; ſſchon im Mhd. bilplic :] 4 
große Gemüthserregung. ‘Davon : higen; hikig. 

Hiße, mhd. die hitze, ahd. die hizda [b. i. hizj-a (?)], hina, menmieberl I 
hitte, hette, ſchwed. die heta, hetta, bän. die hede, woneben altnorb. der hä 
beide von dem BI. des Prät. des Wurzelverbums von heiß (f. d.). De Dt 
hitzig ift mhd. hitzic, hitzec; bien mhd. hitsen — heiß machen, weldes im I: 
hizan [b. i. hiz-j-an (?)] lauten würde und verfchieden von mıhb. hitsen, ahb. bis 
hizzön, — heiß werben, vor Hige aufwallen, ift. 

bo (o kurz)! franz. ho! Interj. des Zurufes, der Aufforderung. 

ver Hobel, —8, PL. wie Sing. : Unebenheiten abſtoßendes Glatwerh 
zeug des Schreinere. Davon : höbeln, auch bildlich — von rarha 
Sitte glätten [ähnlich ungefhliffen = an Sitte ungegfättet). 

Mhd. der hobel, mit b aus v flatt des älteren ver hovel, weldes 
neben nieberb. der hövel mit ö, o flatt e, benn altnorb. ber hefill, ur. Ber 
zeug zum Weg heben (bev Unebenheiten) d. h. zum Glätten, abgeleitet von «lu 
hefia, nieberd. heven, af. heffan, hevan, mh. heben, unferm heben 6%) 











boben — hoch 693 


Mundartlich (wetterauiſch zc.), auch fhon 1470 mitteld. (Diefenback glossar. 325°) 
ber hubel jegt zwar urſprüngliches u voraus, hat aber, wie es ſcheint, nad mis- 
verſtandener Ahnlichkeit anberer Wörter, 3. B. Sohn mhd. sun :c., fälſchlich ge- 
bilbetes. Das Berkum hoben, 1470 mittelb. hubeln, urfpr. hovelen (?), nieberb. 
höveln, aus weldem letzten bei Luther (1 Kön. 6, 36. 2 Ehron. 34, 11) 
böffeln; altnord. hefla. 


ben, Adv., gefürzt aus hie oben. 


ch = ausgedehnt nad) oben. AS Adj. in ftarfer Form (Mafe.) 
yber, (Fem.) hohe, (Neutr.) hohes, in fchwacher ber bie das hohe; 
Somp. höher, Superl. höchſt (8 lang). ALS Subft. : das Hoch — 
tebehoch (ſ. d.); das Hoch ſt (ſ. die Anm.). Abgeleitet von hoch ſind: 
as Adv. hoöch; die Höhe; höhen, in erhöhen. Von höchſt iſt 
yöchftens, und zwar gebildet wie eheſtens (f. d.) ꝛc. Zuſammenſ.: 
joöchdeutſche(ſ. Anm.); hochedelgeboren, als geringſter Titel 
jebraucht; ter Hoͤchaltar; das Hochamt; höchfahrend (vgl. 
Zoͤffart); die Hochflut; das Hochgebirge; hochgeboren, 
ils Titel der Grafen, denen nicht das höhere erlaucht zukommt, 
owie ihnen Gleichſtehender; hochgelehrt, ehedem nhd. Lieber höch— 
jelahrt (ſ. gelahrt); das Höchgericht — peinliches Gericht, 
ann Vollziehungsſtätte der hohen Gerichtsbarkeit, Galgen und 
Rab; höchlich; ver Hohmuth mit hoͤchmüthig; bie Höch— 
chule = Univerfität; Hohmwolgeboren, als Titel Avelicher und 
yober Staatsbeninten gebraucht; hochwürdig, Adj., als Titel von. 
jochgeftellten Geijtlichen ; die Hochzeit (o kurz) mit der Hochzeiter 
nd dem Adj. bochzeitlih, f. die Anm.; die Hoheit (f. 
Anm.). Durd) Aneinandertreten zu feheinbarer Zufammenjegung und 
arum auch mit dem Hauptton auf dem Subjt. und Biegung bes 
“dj. bildeten fi : das Hohelied (aus hohe Lied), Gen. bes 
Hohenlieves 2c., BI. Hohenlieve; ver Hohepriefter, Gen. bes Hohen- 
rieſters, Pl. die Hobenpriefter, in ftarter Biegung Hoherpriejter 
aus hoher PBriefter), Pl. Hohepriefter. 

Das Adj. hoch, mit Biegungsendung hoh⸗, mhd. höch [ftarf höher, höhiu, 
böhez , ſchwach ber bie das höhe], gekürzt um ben Auslaut hd, ahd. n. altſächſ. 
böh, gekürzt hö, goth. häuhs, neuniederl. hoog, angelfädl. heäh, hei, h&h, 
altfrief. hAch hAg, altnorb. (mol aus haur hervorgegangen) här, ſchwed. hög, 
bän. höi; Comp. mbb. höher, haher, ahd. höhiro, goth. häuhiza (?), angelſächſ. 
heähra, heärra, hörra, Superl. mbb. hœbest (nhd. bei Luther 2c. no höher), 
baehst, höhst, abd. höhist, höhest, goth. häuhists, altſtichſ. höhost, angeljädjl. 
hedhst, höhst. Entſproſſen dem Sing. bes Prät. eines vorauszufegenden goth. 
Wurzelverbums hiuhan (Prät. ih häuh, wir hathum, Bart. hadhans), — fid 
nach oben erfireden (?), wozu auch goth. der hiuhma, hiuma, — Haufen, Menge, 
gehört. Das ſchwache Adj. hat, wie auch bei andern Abdjectiven, ſubſtantiviſche 
Bebentung angenommen in bem PL. die Hohen, mhd. die höhen (Mai 112, 8), 
— bie Großen des Landes; ebenjo, wie bei Fürft u. ver Nächſte, ber ſchwohe 
Superl. in dem Flurnamen das Höhn und dem Ortsnamen HE HR (nal. meine 
oberhefl. Ortnamen 2B. 250f.), wie benm fon friih mhb. daz höste = yihder Bunt 
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ber Gegend, Anhöhe (Akkis ©. 94, 71). Das Abo. hoch it mhd. höhe, gelint 
hö, ahd. höho (Comp. höhör, Superl. höhöst), hö, goth. hanhaba, altjädf. höho 
(Comp. höhör), angelfächf. heih, hei; bie Höhe mb. Die hashe, ahb. bie höhi, 
goth. häuhei, altfähf. die höhi, höhe; Höhen mhd. hosben, ahd. höhan, geil. 
häuhjan; hochdeutſſch im 16. Sahrh. höch tütsch, höchteutisch, — deutſqh wie 
man es in den Schriften Ober- db. h. Süddeutſchlauds hat, fpäter (weil dieſet 
Deutſch das allein herſchende wurde) liberhaupt f. v. a. ſchriftdeutſch, 1488 höch- 
teutsch — Oberbeutfhland umfaſſend, oberbeutih (Chroniken d. d. St. III, 65, 11. 
67, 16. 125, 20); Hochflhut angeljähl. der heahflöd; Hochgebirge mhd. bei 
höchgebirge ; Hochgericht mhd. das höchgerihte; hochgeboren mbb. höch 
geborn (Parsivod! 541, 24), höchgeborn, — vornehmem Geflecht entiprofien, 
edel; bochgelehrt mhd. höchgeläret — in hohem Grabe (jehr) gelehrt; das 
Adi. höchlich mhd. höchlich, ahd. höhlih (— erhaben), angelſächſ. hedlic, weren 
das Abo. höchlich, angelfädl. heslice ; das Adj. hochedelgeboren zuſammer⸗ 
gef. mit mhb. höchedel = hervorragend edel, fehr edel. Hochfahrt wirb bınd 
Lautangleihung zu Hoffart (ſ. d.) Hochmuth, bei Luther hohmut, mh. ber 
höchmuot, mitteld. der hömft, welche letzten zuerft erhöhte Stimmung, große 
Sreubigteit, wie mhd. höher muot, und dann bie Überhebung derſelben bebeuten; im 
Ahd. fteht in unferer jetigen Beb. die höhmuot, gekürzt aus dem von den 
ahd. Adj. höhmuoti = hochmüthig atgeleiteten ahd. die höhmuoti (vgl. die 
De-, Langmuth, Muth), höhmuati, mbb. die höchmüste, — übermutd. 
Das Adj. hochmüthig ift mhd. höchmüetee, ahd. höhmuotig (im heutige 
Sinne), mitteld. hömütie; Hochſchule fpät.-mhb. die höchschül bereits m be 
heutigen Bed.; hochwürdig mhd. höchwirdee (f. Würde), weldes ſchon ei 
Titel verwendet wird. Hochzeit, mh. die höchzit, im 12. Jahrh. die höhzt, 
bedeutet zuerft ein Feſt, Kirchenfeſt (die hohe Zeit, bayer. die hoch zeit 
namentlich Weihnachten, Oftern, Pfingften, Allerheiligen), ſowie weltliche Ferlit 
feit, dann feftliche Luſtbarkeit, hohe Freude, endlich insbeſondere VBerehelidungk 
feier, Beilager; angeljächf. heähtid — Feſt, altfrief. die hächtid — Feity 
Im 15. Jahrh. hochzeitlich, mhd. höchzitlich, — feſtlich, hocfefttäglig. Di 
Hoheit ftatt Hochheit (fo im Simpliciffimus), mhd. höchheit ft. ! 
höch-heit], mitteld. die höcheit — Erhabenbeit. 

ber Hode, — n, Bl. — n: Kleinverfäufer roher Eßwaaren ıc. an öffent 
lihem Plage. Davon : höcken; Hodin. 

Hode, zu Frankfurt am Main ꝛc. und ſchon mittelb. der hocke (Fundgruben 

I, 376), mhd. der hucke, ahd. hoccho (?), mittelnieberd. der hoke, — Keime 
fäufer von Lebensmitteln 2c. Schriftventih ber Höcker, die Hdderin, de 
Höderet, ober, wie manche ohne hinreichenden Grund, bloß nieberbeutfcher Au 
ſprache zu Liebe und um von der Höder — Rückenauswuchs zu umterſcheiden 
ſchreiben Höfer, Hökerin, Hökerei. Jene Form Höder bereits in Wirt! 
Rechenbuch v. J. 1618, bei Schuppius 2c., im 15. Jahrh. ber hocker, mi 
der hucker (Augsburger Stadtrecht 16. 124ff.), nieberb. häker [mit bem Berta 
häkern, weshalb manche hochd. hökern ftatt des einfacheren höden fdreibet 
Fir Höderin im Mhd. die hucke, mitteld. hocke, das Fem. zu jenem iR 
der hucke, mitteld. hocke. Dunkler Herkunft. 

bie Hode, Pl. —n : Haufe im Feld aufgeftellter Garben. Dover 
boden, folhe Haufen errichten. Nieverfächfifch. 

Hocke, göttingifh-grubenhageniih der hucke, hucken, = Haufe von on 

3. B. von Holy, von Korn ır., wiebert. (Altmark) der hock == Gras-, 


In 
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holſtein. hocke = Garde, 3— 4 zufammengebunbene Garben. Schweiz. ber 
Hod = Haufe, bei Stieler Sp. 809 die Hude = Taf, Traglaft, Bündel. 
Das Wort fheint der Lautverſchiebung gemäß dem litthan. der kugis — „auf ber 
Wieſe ſtehender großer Heuhaufen“ zu entiprecen. 
ofen = zufammengebogenes Leibes, rummı nieverfigen ; wartend fien 
(bei Frisius 897° u. Maaler 227°); feitfigen ohne ſich megzube- 
geben; — auf einem Rüden figen (ſ. Hude). Davon ber Hoder. 

Bayer. (mit E aus ahd. cch, ber Berbidung von ch) boden u. hucken 
(Scämeller I, 149), nieberb. huken, neunieberl. im 16. Jahrh. hucken 
(Kilian 208°), hukken, ſchwed. huka, altnord. hoka [mit hokinn — nieberge- 
bogen, krumm], woneben altnorb. hüka (eig. = hängen, wo feft fein, dann fauern), 
mbd. hüchen = kauern, fi duden, welches auf ein zu vermntbenbes goth. 
Wurzelverbum hukan (? Prät. id hauk ? wir hukum? Bart. Prät. hukans?) = 
fib frlimmen (?), nieberbiegen (?), flihren dürfte. — Bgl. fauden 1. 

w Höder, bie Höderin, Höderet, f. ver Hode. 
w Höder, —8, Pl. wie Sing. : Rückenerhöhung. Davon das Abj. 
höckericht, welches auch überhaupt von Ungleichem Jeſ. 42, 16 fteht. 

Höder, im 15. Jahrh. der hogker, hocker, mhd. hoger [au — Bucklichter 
(Boner 76, 25. 35)], wovon das Adj. höckericht, im 15. Jahrh. hockericht, 
mit Ausfall des ch 1429 hokrot (lib. ord. rer. Bl. 224), ınhb. hockeräht, 
hoker&ht, bei Boner hogröht, im 12. Jahrh. hogeroht, mitteld. hoker£ht. 
Wie es ſcheint, mit jpäter in ck liberjchlagendem, aus dem Lippenlaut v hervor⸗ 
gegangenem Kehllaut g, denn gleichbeb. mhb. ber hover, ahb. der hofar, hovar 
(. Hübel), angelfädl. der hofer, mit feinem Adj. hofaroht, hovaroht, 
höckericht. Bei Serrdnus dictionär. BI. k3* : „hoger oder hoffer“, und 
noch bei Alberus der Barfufer Münde zc. Wr. 118 der Hofer neben ber 
Huber in Wr. 302. Jenes ahd. hofar, hover ſtimmt ber Lautverſchiebung ge- 
mäß mit litthau. die kupra — Rückenauswuchs. Bgl. Hügel aus buwel Hübel 
(f. d.). 

ie Höde, Pl. —n, = lat. testfculus. Zufammenf. : der Hodenfad. 

Hode, mhd. der höde, ahd. ver hödo, haodo (Diut. I, 269*), altfrief. hötha, goth. 
hauba (7). Dunkler Herkunft. Hodenfad, 1469 mittelrhein. der hodensacke 
(voc. ex quo), ebenfall8 im 15. Jahrh. hodensag (Diefenbach glossar. 403”). 

Hof, —e, Pl. Hofe : innerer abgefchloffener Raum bei Gebäuden; 
Bürjtenjig, jowie die an vemfelben oder überhaupt um ben Fürſten 
verfammelten VBornehmen; Haus und Wirthichaftsgebäube eines Gutes ; 
[im 15. Jahrh. auch fehon] Helfer Nebelring um Sonne oder Mond. Den 
Hof machen, f. Hofieren. Davon das Dim. das Höfen. 

Hof, mhd. der hof (Gen. hoves, Pl. hove, höve), mitteld. auch der hob, ahd. 
ber hof, altjädhf. der hof (= Halle, Fürſtengebäude, Palafl. Gen. hobas, BI. 
hodöe), angelſächſ. das hof (= Gebäude, Fürftengebäube), altfrief. das hof (= 
Haus mit Umgebung, Kirch⸗, Gerichts⸗, Fürftenhof), altnord. das hof (= Gebäude, 
Fürftengebäude, Tempel, getäfelte Zimmerbede), ſtimmt ver Lautverſchiebung gemäß 
mit gr. der k&öpos (unnog) = Garten, und biefen Begriff hat auch noch nebenbei 
jenes ahd. hof, aber vorzugsweiſe nieberl. der hof. Für Höfen im Mhd. das 
hövelin d. i. uhd. das Höflein. 


öfeln = hobeln, f. Hobel. Nieverb., bei Luther. 
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bie Hoffart, ohne PB. : Hochhinauswollen über Andere; Großthun 
mit Gepränge. Davon hoffürtig. 

Wilhelm Wadernagel ſchreibt Fahrt (ſ. d.) gemäß : die Hoffahrt: 
doch meidet man das h, weil bier Kart u. -färtig lieber mit ber uriprünglicen 
Kürze des Vocales geiprohen werden. Wie fon Idelfamer (Gramm U. 
D2*) bemerkt, zufammengel. aus hoch unb die Fahrt, und noch im 16 
Jahrh. Hochfart u. hochfertig neben ben durch Angleihung des dh zu | mt 
damit eingetretener Kürze des 6 zuerfi in Nieder⸗ u. Mitteldeutfchland entfan- 
benen und burd die Kürzung des höch in hö (f. hoch) begünſtigten Former 
Hoffart u. hoffertig, 1469 mittelrhein. hoffart und hoffertig (e0c. ex quo) 
im 14. Jahrh. nieberrhein. höfard, höffard, und höferdig, höfferdig (Klofter: 
Altenberger Hſ.). Mhd. die höhvart, höchvart, mit Kürzung bes böch, 
höh aud) hövart, = durch Glüd und Glanz ausgezeichnetes Leben, banı Ete; 
und [als Folge jenes Lebens] Übermuth, prangendes Großthun [„böchvart, » 
dör mensche höhe vert mit gedenken, mit worten unde mit wörken. wa 
(warn) vert dör mensche höhe? daz tuot dr denne, sö &r über sich 
sölben vert; daz tuot &r denne, sö Er sich deheines (irgend eines) dinges 
überhebit“ (Bihtebuoch ©. 30)], hochfahrendes Wefen, Trotz; ahd. bie höhfar 
im heutigen Sinne das Adjectivs. Davon unfer hoffärtig, mbb. höhvertec, höch- 
vertec, höfertic, ah. höhfertig, höhvartic, — flolz, übermüthig, trogig. fer 
nhd. »färtig mit ä, weil Hoffart zu deutlich fr & ſpricht; aber das ſelbſtändige 
Adj. fertig (f. d.), obgleich ebenfalls von Fahrt mhd. vart, mit e, weil jene 
Stammmort in Gedanken zu ferne lag und nicht lebendig vorſchwebte. 

hoffen = mit Wunſch als zufommend entgegenfehen. Davon : hoffent 
lich, Adv.; die Hoffnung. 

Mhd. hoffen mit dem Subſt. die höffenunge if, bei Wandlung des nietert. p 
in bob. f, durch das Mittelb. (Lamprechts Alexander 6543) aus dem Kicker: 
[mittelnieberd. u. mittelnieberl. hopen, neunieberd. hapen, angelſächſ. bopis, 
engl. hope] allmählich ins Deittelhodhdeutfche eingedrungen, wo tie üblichen Ans 
drücke gedingen und das Subſt. der vie das gedinge, ahd. gidingan u. der gidinge 
bie gidingi, das gidingi waren. Die Abſtammung ift dunkel, und einer Iulammer 
ſtellung mit Tat. chpere — winſchen wiberftreitet deſſen nach dem Gelege ber 
Lautverſchiebung nicht ſtimmendes p. — 93. 9. Voß ſchreibt Hofnung,. ib 
ohne Nachahmung zu finden; eben fo wenig Beifall hat hoffendlich fatt bei 
fentlid (mh. mit üblihem Ausfall des t hoffenlich), weil fi in den Jul 
menfegungen bes Part. des Präf. mit -Tich das frühere t erhalten bat (vi 
eigent=, flehent-, leidentlich zc.). 

hofteren = einem Frauenzimmer ſchön thun, (ihr als ver Herrin) 
ben Hof, die Eour (f. d.) machen; auf ten Hof machen, cacäm. 

Mhd. hovieren, hofieren, — fih in feftliher Gejelligleit erfreuen, pramye, 
[mit Dat.] zur Verherrlichung muficieren, ein Ständchen bringen, den Hei made, 
galant fein, aufwarten, bienen, mittelnieberd. hoveren = aufwarten, did 
(Crane 2278. 2282); urſprunglich wol f. v. a. das Gefvlge [ahd. der hof and = 
Gefolge eines Herrn] fein oder bilden. Erſt zu Anfang des 16. Jahrh. bet. 2 
verhüllendem Ausdrude hofiern ſ. v. a. fat. cacäre (Haupt Zeitschr. III, 3% u 
durch welche Bed. im hd. die andern Bedeutungen allmählich ſchwanden. 


höfiſch, höflich, Adj. u. Adv. : dem Hofe, Hoftone d. h Mi 
gefitteten und gebilveten Tome gemäß. Daber bie Höflichkeit. da 
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Höfling, —e, Pl. —e, = Hofmann db. h. Mann des Hofes u. 
des Benehmens am Hofe. ver Hofmarfchall. ver Hofmeifter, wo- 
von höfmeiftern. bie Hofreite, BL. —n, = ber Hofraum und 
die Gebäulichfeiten einer Wohnung, f. Anm. bie Hofihranze 
(ihon im 16. Jahrh.), ſ. Schranze. ver Hofftaat, —es, BI. 
—e, — Dienjtperjonal eines Hofes. bie Hofftatt, PL. Hofitätte : 
was Hofreite, Ort, wo ein großer Herr feinen Hof hält. vie Hof: 
ftätte, Pl. —n : Stelle eine® Bauernhofes oder einer Hofreite; bie 
Hofreite feldft. das Hofe-, Hofmädchen, f. Anm. 

Das Adj. höfiſch ift mhd. hövisch, hövesch, höfsch, mittelb. hovesch, 
hofsch, frühsmittelb. huvisch (Atkis ©. 118, 1568), im 11. Jahrh. hovese 
(gi. jun. 296), — zu einem Hofe gehörend, hofgemäß, feingebilbet, zartgefittet, 
welches von ahd. der hof (Gen. hofes, hoves), mhd. der hof (Gen. hoves), gebilbet 
wurbe, um das romanifche (franz.) curtois auszubrüden. Mit Übergang des v in 
b aus und neben jenem Abj. dann das gleichheb. mhd. Adj. hübesch, hübsch, 
mittelb. hubisch, hubsch, hubes, hobisch, unfer bübfch (f. d.), welches im 15. 
Jahrh. au ſchon ſ. v. a. fein ausfehend, gefallend, ſchön. Bei diefer Form 
hübſch kann bie mittelb. Form der hob nur fir das Mittelbeutfche in Betracht 
kommen. Höfling findet fi fhon im 12. Jahrh., in welchem ber hoveline = dem 
Hofleben und der Hoffitte Angehöriger. — Die Übrigen Wörter oben find mit Hof 
zufammengejegt. Das Adj. höflich ift mhd. hovelich, ahd. hofelich, wovon 
das mhd. Abo. hoveliche, unfer Adv. böflih; das Hofemädchen (Weiße 
tom. Op. III, 21), Hofmäbden, — auf einem Hofgute dienenbes Mädchen; 
Sofmann mhb. der hoveman — Diener am Fürftenhofe, Hofgut bemohnender 
Bauer, altfrief. der bofmon; Hofmeifter mhd. der hovemeister, altfriej. ber 
hofmäster, — Aufſeher über fürftlihe Hofhaltung, Oberknecht, erſt uhd. auch 
ſ. v. a. Erzieher, beſ. in vornehmem Hauſe, wovon die Hofmeiſterin, mhd. die 
hovemeisterin. In Hofreite, mhd. die hovereite, eig. — der Hofraum, ber 
zu dem Haufe und deſſen Stallungen, zu einem landwirthſchaftlichen Gebäube ge- 
börige freie Spielraum (Schmeller II, 158), dann Bauernhof (voc. thewt. von 
1482 BI. e4P), fheint Reite zufammenzubangen mit dem erften Theile des ahd. 
die hreitihuoba, reitihuoba [huoba ift Hube], = Anftevelung, Landgut 
(Graf IV, 753), deſſen hreiti = Anbau (?) wegen bes anlautenben h von »reit 
in bereit verfhieben if. Hofftatt, mbb. tie hovestat, ahd. bie hofastat, — 
Grund und Boden einer Hofbeſitzung. 


oh, Höhe, Hoheit, Hohelied, Höhen, |. hoch. ber Höhen— 
raud,. Höhraud. der Hohepriefter, |. hoch. 

ie Hohl = Hahel (f. d.). 

Falſch bei Alberus dietionAr. BI. Co 3? (mie noch wetterauiſch), bei Moſcheroſch 

zc. bie Hol, denn das b nad o ift mwurzelhaft und darf nicht ausfallen. Aber o 
iR bier verbunfeltes &, und ſchon 1482 die höhel (voc. theut. BI. p1*). 

hohl, Comp. hohler, Sup. hohleft, hohlſt: im Innern leer. Da: 
von : das Hohl, veraltet; die Hohle — tiefgehender Weg zwiſchen 
Berg-, Erdwänden; die Höhle, Pl. —n; höhlen = hohl machen, 
wovon die Höhlung. Zufammenf. : ver Hohlhering — Hering 
ohne Rogen oder Milch; der Hohlfpiegel zc. 
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Hiſt. richtig (iedoch hente völlig unüblich) Hol, Hole, Höle (jo bei Luther), holen 

u. Hölung. Das Adj. hohl, mhd. u. ahd. hol, goth. huls (?), angelſächſ. 1 
altfrieſ. hol, iſt entſproſſen der Form bes Part. des Prät. [ahb. RolIan, goth. 
hulans (2)] von ahd. hölan (f. hehlen), und ſtimmt im ben Conſonanten ber 
Lautverfhiebung gemäß mit bem gleihbeb. gr. koilos (nollo)., Das Hohl 
iR mhd. das (mittelb. auch der) hol, auf = OÖffnung, ahd. das hol (BI. holir), 
goth. das hul (?), mittelnieberb., angelſächſ., altfrief. n. altnord. das hol, eig. (wie 
altnorb.) f. v. a. bohler Raum; die Hohle (Göthe XXV, 325, wie nod , 2. 
wetterauifch), mittelb. die hole (?), hol (?), altnord. die hola (= Höhle, Loch); 
die Höhle, mhd. die hüle [ü, weil e aus urfpräinglichen Vocal wahrendem mt 
Umlaut wirlendem i], ahd. bie holi u. huli (hulin), fpät-mittelb. bie holın 
(voc. theui. von 1482 Bl. pı1*); höhlen mitteld. häln (in erhüln = er b. }. 
aushöhlen, mit ü wegen j in) ahd. holjan, woneben gleichbeb. ahd. holön, goth 
hulön. 


hohlen, nur noch altfränkiſch ftatt holen (f. b.). 


höhlen, ver Höhlhering ac. f. hohl. 

ber Hohn, —es, ohne PL. : Äußerung ehrverlegenves, herabſetzendes 
Übermuthes gegen jemand. höhnen, wovon ber Höhner und daven 
weiter bie Höhneret. höhniſch. Zufammenf. mit dem Subft. ter 
Hohn : höhnäffen, veraltet; höhnecken (e vor d wie ä), mit 
bie Hohnederei, f. Anın.; das Hohngelächter (1711); bie 
Höhnlache, nah (der Zufammenf. mit dem cc. Hohn) höhn— 
laden, mwoneben die Zufammenfegung höhnlhächeln; ver Höhn— 
ſprecher, von Hohn [preden. 

Hift. richtig Überall ohne das bloß dehnende und ſelbſt in dieſer Hinſicht un⸗ 
nötbige b. Der Hohn, mittel. der hön (= Schmad. Jeroschin 21973), finde 
fih no bei Luther in dem Sinne von Schmah, Schande (Ger. 31, 19), ind 
flimmt der Lautverfchiebung gemäß mit lettifh der kauns — Schmach, Schande, 
Scham, Hohn; mhd. fagte mar die hœne u. die hoande, ahb. die höna m. be 
hönida (goth. die haunipa — Erniedrigung, altſächſ. Die hönda — Schmach) 
Alle diefe, wie höhnen, mhb. henen (= ſchmähen, entehren), ahd. hönan (= 
entehren), mittelb. hönen, goth. haunjan (= jemand erniebrigen), find abgeleitet 
von dem mhd. Adj. heene, mitteld. höne, d. i. neub. höne, hohn, — veripettt, 
veracdhtet, dann übermüthig (verachtend), hochfahren, böſe, ahd. höni, — ſchmad- 
voll, verachtet, niedrig, goth. häuns — niedrig, demüthig, angelſächſ. bein = 
verachtet, niedrig, ſchlecht, arm, elend. Das mit Hohn zuſammengeſetzte Berkum 
hohnecken = „ſpitzfündig aufſpürend, mit Sticheleien höhnen“, zuerſt bei Frifd, 
lautet 1691 bei Stieler (Sp. 848) honecheln (mit oberb. ch ſtatt nieberb. ck 
nad) nieberd. honeckeln, beffen biminutives edein noch in bayer. „edeln mi 
Einem” = ihm ſcharfe, beleidigende [verlegenbe), herausfordernde Worte jagen 
(Schmeller I, 25), von mb. die ecke (f. Ede) — hervorftehende Epiks 
Schneide der Waffe Ebenſo ausedeln (au = verfpotten. Friſch J, 215%) — 
neben auseden — und durdedeln = tabelnb durchziehen (Friſch ebene) 
Höhner iſt ahb. der hener; höhniſch mhd. henisch ; hohnlachen [exd, wie 
urſprünglich, getrennt : „Zifchen dem erloſchnen Reize — Lachen deinem Bist 
Hohn“ (Schiller an Minna)] 1469 mittelrhein. hoynlachen (esc. eu gu) bi 
hönlachen, mtb. hönlachen — hinterliftig laden. 


hoH91 Interj. des Aurufes, honn eh Rueiia, Sau 1486, 
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der Höhrauch, — es, Pl. ungewöhnlich (—e) : ber bläufich-weiße ober 
bläufich-rothe nebelartige, beſonders gegen Höhen hin fichtbare Dunft 
bei trodner Luft und heißem Wetter. Davon das Adj. höhrauchig. 

And der Höhen rauch, Haar-, Heerraud, Hege-, Heiraud. Die ältefte 
Benennung von dieſen fcheint die in Weftfalen und Friesland gekannte, zuerft in einer 
Berorbnung Ernft Augufts von Osnabrück vom 20. April 1720 vorlommenbe 
der Haarraud, befien Haar ein weftfälifches Wort in der Beb. „Höhe“ (f. bie 
Haar), weshalb Höhe in unfern Höhrauch, 1784 Höhenrauch (Teutſcher 
Merkur 1784 April S. 3) nichts anders als hochdeutſche Überfegung jenes 
weftfäliihen Haar fein bürfte (fe Mori Heyne im beutfchen Wibch IV, 2, 34f.). 
Ganz verſchieden von diefen Benennungen find in ihrer Bildung Heer-, Hege-, 
Heirauch. Heerrauch, bei Göthe LIL 75, erfdeint zuerft bei Adelung in 
der 2ten Ausgabe feines Mörterbuches (1796), iſt aber nicht etwa als „heer- 
artig fih ausbreitender Rauch“ zu erflären, fonbern als zufammengezogen aus 
der 1680 bei Lohen ſtein Sophonisbe 369 vorkommenden Benennung ber Häge- 
rauch zu nehmen. Diefes, eigentlih Hegeraud, zufammengefett mit hege = 
heiß, dürre (Friſch I, 396P), welches zerbehnt aus dem ahd. Adj. hei heiß, dürre (gl. 
hrab. 976”), 1464 heie, älter» u. heute noch oberheſſ. hei, heie, dann auch heige, hoge, 
= von Hite andgetrodhnet, dürre (Bilmar 157), wovon das der Lautverſchiebung 
gemäß mit gr. kafein (zalır) = an-, verbrennen (f. heiß) fiimmenbe abb. 
heiön [in der Zufammenfegung ar-, erheiön, arheigen (flatt arheijön), erhögen, 
— ausdbörrend brennen], früh⸗mhd. haien, — brennen (Von des tödes gehugde 
817), glüben, jengen, von welchem dann ahd. das (?) hei = Hitze, trodner 
Brand, und mit gi-, ge-, unferm ge-, zuſammengeſ. ahd. das gihei, das ki-, 
giheii (?), mhd. das gehei, geheie, = Hiße, trodener Brand, Sommerkrand ; noch 
bayer. (mit ai = mhd. u. ahd. ei) das Gehai und, mit jenem Abj. hei zu- 
fammengef., ver Haidampf, Hainebel, Hairaud, = Höhrauch. 

die Hoike, Bl. —n : Art langes Diantels. Veraltet. 

1482 mitteld. hoycke (voc. theut. BI. t5P). Aufgenommen aus mittelnieberd. 
bie hoike, mittelnieberl. huke (hor. beig. VI, 229), neumieberl. huik (Negen- 
mantel). 

ver Höke, höfen, ver Höfer, bie Höferet ıc. f. ver Hode. 
F das (ber) Hokuspokus, Gen. ebenfo, ohne PL. : Tafchenfpielerei ; 
Gaukelſpiel, -werf. 

Mit vorgetretenem 9. Denn bei Joachim Rachel (1669), 8, 144 ofes 
Bots, bei Shuppius (+ 1661) Ockes Bodes, von Tafchenjpiel und Segen- 
fpreden über Würfel und Karten beim Spiele. Niederl. bereit$ hokus bokus 
und nhb. no bei Göthe XIH, 292 getrennt das Hokus Pokus. Unverftänd- 
liche Wörter, in welden Ochs und Bod als Namen von Opfertbieren fteden 
fönnten. 

hold = freundlich zugeneigt ; freundlich gefinnt, freundlich und lieb. 
Davon : das Holpchen, gebildet wie Yiebhen; der Hold, —en, 
BL —en, = „der ale Lehnsmann Abhängige, der Lehnstreue“, in 
ver Grundhold zc.; die Höldin; holdſélig, womit zufammen- 
gef. die Holpfeligfeit. 

Das Adj. hold, mhb. holt, ahd. hold, holt, hult, goth. hulps, alt- u. angel- 
fühl. hold, altnord. hollr, wovon bas Abo. Hold, augelſtichſ. holde, IN dem WI. 
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bes Prät. des bei Halbe (f. d.) vorausgefegten goth. Wurzelverbums hilban em. 
fproffen. In dem erſt mit dem 16. Jahrh. erſcheinenden holdfelig fcheint, zumal 
dba Steinbad (1734) I, &. 774 das Subſt. das Holdfal hat, felig bleße 
Ableitung (f. »felig), aber mit dem Adj. felig (ahb. sAlic) gemiſcht. ©. auf 
Huld. Der Holde, mhd. der holde = Freund, Geliebter, treu ergebener 
Dienftmann, ahd. der holdo, ift das Mafc. jenes Adj. Hold in ſchwacher VBiegung 
als Subf., wie denn aud das em. in ſchwacher Biegung mhd. u. wmitteld. die 
holde — freundin, Geliebte, ergebene Dienerin, moraus mit -im in ber ?tan 
Hälfte des 18. Jahrh. die Holdin. Auch in biefer Zeit er das Holden 
(®öthe I, 89). 
ber Holder, gefürzt aus mhd. holenter Holunder (f. b.). 

Mundartlich. Wetterauifch 2c. der Holler, durch Ausfall bes d und Berboppelung 
des I, denn 1469 der holer (j. Holunder). 

holen = woher zu fi, zur Stelle nehmen. 

Mhd. holn, holen, zumeilen noch haln, abb. holön (durch Angleichung bes a 
der Wurzel zum 6 ber Endung aus) haldön, auch holdn, zuerſt — herzurufen, 
rufen (Graff IV, 850), flimmt ber Lautverſchiebung gemäß mit lat. ealir = 
zufammenrufen, gr. kalein (xalstv) = berufen, rufen. 

die Holfter, Bl. —n : Pijtolenbehältnis am Sattel. 

1482 hulfiter = Köder (voc. theut. BI. p 20), abgeleitet von 1482 tie bulft 
— köcherartiges Behältnis (voe. theut. a. a. D.), mbb. bie hulft, ahd. die 
huluft, hulft, = köcherartiges Behältnis, auch ſ. v. a. Dede, welches aus mit. 
u. ahd. die hulst — köcherartiges Behältnis (Haupt Zeitschr. III, 473°. 
Diut. II, 236P) bervorgieng, indem unorganifch vor das ableitenbe -st noch f eim- 
trat und bamit s ſchwand (vgl. Vernunft). Dieß zeigt die glei jenem hulfter 
noch die weitere Ableitung -r db. i. -ar enthaltende goth. Form das hulistr = 
Hülle, Dede (2 Eor. 3, 16ff.). Jenes hulst, eig. hulist, aber ift abgeleitet ver 
goth. huljan (unferm hüllen, f.d.) = verhlillen, bebeden, beffen ableitenbes -j, ; 
ſich in -ist erhielt, in ahd. huluft dagegen fi dem u ber Wurzelſilbe (hul) anglich 
Kürzung um das ableitende -t erf&eint in ber ahb. Form die hulf —= Sattelheffte 
(Diut. III, 226), noch 1482 die hulffe = Bogenlödher (voc. them. a. a. D.). 

der Holt, —en, Pl. —en : Art großes ſchweres Schiffes. 

Das nieberd. ber holk [fatt holke], nieberl. die hulk, mhd. der holche, fpä- 
ahd. der holcho. Es ſcheint durch das Romaniſche UÜberkommen aus gr. bi 
holkäs (oAxag) = Zug-, Laftfhiff, mweldes von gr. helkein (Uxay) = ziehen, 
befonders aud vom Ziehen eines Schiffes gebraucht. 

holla! bei Dichtern auch noch Holla! Interj. des Anrufe. 

Aus franz. hola! ital. ola! fpan. u. portug. olä! d. i. dem franz. Zumf be! 

mit dem aus lat. illäe gefürzten franz., ital. 2c. 1A = ba, bort. 
bie Hölle, Pl. —n : Ort der ewig Verdammten. Davon hölliſch 
Zufammenf. die Höllenfahrt (j. Anmerf.) ıc. 

ö fatt e (f. E und OÖ); bei Luther noch Helle, mhd. die helle, abe. die 
hellia, hella, goth. die halja (b. i. hal-j-a), altfähf. Die hellia, hellde, heil 
angelfädf. die helle, hell, hel, hyll. Der örtliche Begriff „Unterwelt“, weder 
bon ben zum Chriſtenthume belehrten Heiden mit bem 10. Jahrh. anf den „LH 
ber ewigen Verdammnis“ angewandt wurde, gieng aus bem perfönlichen ber im 
beutfhen Heidenthume verehrten grauenvollen Todesgöttin, altmorb. (die) Bal 
welches abb. Hella, Hälie, quig. Halje, angelſächſ. Hell if, hervor, und nen bieit 
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war ber Glaube, daß fie die zu ihr nieberfahrenden Seelen der an Krankheit und 
vor Alter Geſtorbeuen in Empfang nimmt und unerbittlich feſthält. Die Wurzel 
bes Namens ber Göttin aber liegt in dem Sing. bes Prät. (ahd. u. goth. hal) 
von ahd. hölan, goth. hilan (?), nhd. hehlen (f. hehlen), und fo erfcheint vie Göttin 
gleihjam ale die Berborgene in bem umterirbifhen, mit ewiger Nacht be- 
bedten kalten Schattenlande Niflheimr (Nebelbeim), ihrem Wohnorte. — Das 
Adj. hölliſch lautet mhd. hellisch, und Höllenfahrt if eine nad dem fpäteren 
„niederfahren zur Hellen“ entflandene fehlerhafte Bildung flatt Höllefahrt, 
mbb. hellevart. 


ver Holm, —e8, Pl. —e : Binnenwaffer-, See-, Flußinſel; Halbinfel. 


Keuniederd. der holm = Flußinſel, altfächf. der holm — Hligel, angelfädf. ber 
holm = hohe Meereswoge, hohes Meer, engl. holm = Hügel, Klippe, Werber, 
altnorb. ſchwachbiegend ber hölmi, und flarfbiegenb ber hölmr, = See, Fluf- 
infel, dann Stätte des Zweilampfes, ſchwed. ver holme, bän. holm, flimmt mit 
lat. der cöllis = Hügel; aber uff. der chim” —= Hügel ift aus dem Deutſchen 
entlehnt. 

der Holper, —$8, Bl. —n oder auch wie Sing. : Heine Erberhöhung 
als Anjtoß auf dem Wege. Davon : holperig, Adj.; holpern. 
bolter die polter! = über Hals und Kopf ftürmifch eilend. 


— 


Niederd. hulder de bulder, flämiſch holder de bolder. Niederländ. bolderen, 


bulderen iſt poltern. Bei Schummel Spitzbart 158 bolterpolter. 
ber Holunder, —s, Pl. wie Sing., die Pflanze sambocus. Zuſam⸗ 
menſ.: die Holunderblüte, ver Holunderthee ıc. 

Mit unridtigem, von dem kurzen o auf das u fortgefhobenen Haupttone; aber 
nit mit gebehntem o Hohlunder, auch nicht (miewol dieß eher angienge) 
Holfinder. Mhd. der hölunter, mit abgeſchwächtem u hölenter, gekürzt durch 
Ansſtoßung holter, mittelb. der huldir, holder, unfere munbartlide Form ber 
Holder, auch in ber hulder-, huldirbusch (Baur Arnsb. Url. S. 522. 548) 
der Holderbuſch, dann 1429 holer, holre; ahd. der hölantar, höluntar, 
hölandir, hölenter, getürzt der holder, holdir, holr. Das volle Wort ift eine 
Zuſammenſetzung, beren erfier Theil (holan, holun) mit dem ahd. Abj. hol hohl 
zufammenzubangen ſcheint, aber goth. das hulundi = Höhle (Joh. 11, 38) nicht 
il. Der zweite Theil tar —= gröfleres Holzgewächs (f. -Der) erſcheint bier al® 
verſchwindendes verbunfeltes Wort männlich flatt weiblid). 

ver Holunt (o kurz), Holunte, bei Stieler (1696) :c. 

ſtatt Halunk, Halunke (f. d.). 

das Holz, — es, Pl. Hölzer: dichtſtehender Baumwuchs, Wald; ber 
harte Stoff des Baumes unter der Rinde; Stück eines Baumes. 
Davon: holzen = Holz fällen, es abſchlagend ſammeln, ſſtudentiſch) 
mit Holz d. h. einem Stocke ſchlagend abprügeln (vgl. pauken); 
hölzern, Adj.; hölzig, Adj.; höhzen, Verbum, mit bie Höly 
ung. Zufammenf. : der Holzapfel; vie Holzbirne; bie Holy 
taube — in hohle Bäume niftende Waldtaube; ber Holzwurm 
= im Holze nagendes Infect zc. 

Der Ursprung von Holz, mhb. u. ahd. das holz, aft- u. angelfähl., engl., alt- 
frief. das holt, zunähft = Wald, altnorb. das holt — Heine Walbftrede, blieb 
bis jegt unermittelt. Das alte davon abgeleitete Adj. hülgen, bei Tuther 
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bülßen, if mhd. hülzin, ahd. hulzin (?), bei Notker holzin, wittefb. halsin, 
nieberb. holten, wofltr aber auch, von dem mhd. Pl. von holz bie hölser, abe. 
(bei Notker) holzir abgeleitet, ſchon mittelb. hulzerin (Myss. I, 224, 25), auftaudt, 
unfer nhd. Adj. hölzern, bei Alberne dicetionär. BI. II2* bölgern, burd 
welches jenes alte ſchon im 16. Jahrh. verbrängt wurde; das Abi. holzicht, ki 
Alberus a. a. DO. hölzicht, ahd. holzohti [= waldig (gi. Jun. 240)]; holzig 
bei Kramer teutfcheital. Wortbud (1678) 645* holgig; holzen mıbb. holsen 
—= Hol fällen, Holz aus dem Walde führen; Holzung mbb. die holsunge (= 
Holzhieb); Holzapfel mhd. ber holzapfel (PL. hölsepfele) = im Walt: 
wachſender (wilber, unverebelter) Apfel; Holzbirne mbb. bie holsbir = im 
Walde wachſende (wilde, umverebelte) Birne, woflir wetterauifh Bäubir Gar- 
birne; Holztaube mhd. die holstübe, ah. die holstäb&, wo hols = Walt; 
Holzweg = zum Walde flihrender Weg (fo 3. B. zu Staben in ber Wetteren), 
auch zu Holzabfuhr aus jenem; Holzwurm mhd. u. fpät-ahb. ber holswurm. 

Thomonym = gleihnamig. die Homonymen — gleichlautente 
Wörter verfchtedener Bedeutung, 

aus dem gleichbeb. gr.-lat. bie homdnyma, dem ald Subſt. geſetzten Plural dei 
Nentrums bes gr. Adi. homönymos (ouevwuuog) = gleichnamig, welches zujem- 
mengef. aus gr. homds (ouog) = gleich und einer Bildung von das dacms 
(ovoua) = der Kame. 

T bonett = ehrenhaft, ehrbar, anftändig. 

Mande ſchreiben, ohne Umformung nad ber deutſchen Ausſprache, im engen 
Anfhluß an das Franzöſiſche hoönnet. Das Wort ift nämlich entlehut aus frag. 
honnöte, altfranz. honeste, welches aus lat. hondstus = ehrenhaft, -werth x. 
abgeleitet von lat. ber hönos, dann hönor, — Ehre. 

ber (urfpr. das) Honig, — es, ohne Pl. : füßer Bienenfaft. 

Bei Luther das honig, hönig, mhd. das honec, honic, auch mit unorgenifden 
Umfaut hönic, hünic, ahd. das honang, honac, honag, honio, altſächſ. Der honzg. 
hanig, angeljädhf. u. altfrief. das hunig, altnorb. das hunang. Unableitbar. Des 
jeltene Abj. hönigt = honigvoll, -füß [„Kinder bes bonigten Frühlings” = 
Bienen, bei Herder zerftr. Bl. IL, 35) feheint im Gedanken an ⸗icht (f. b.) ki 
ableitendem »t gefürzt aus dem gleichbed. mhb. hönigec. 

ber Honigfeim, —es, ohne PL. : Honigfcheibe; ausgelaffener Honig 
Mhd. der honecseim, um 1100 honichseim. 

f das Honorar, — es, —e : Ehrenlohn, Vergütung. 
Aus lat. das honorärium — Ehrengeſchenk, von hönos, hönor, — Ehre 

f Me Honoratioren, ein Pl. : die Geehrteren, Angefehenen. 

Nach lat. honoratiöres, dem Pl. des Comparativs von honorätus == geek, 

dem Participium des PBerfectums im Paſſiv von honoräre (|. bouorieren). 
T bonorieren = ehren; Ehrenlohn geben, bezahlen. 
Aus lat. honorfre = ehren, womit beehren, belohnen, von hönor = Eee. 
der Hopfen, — es, Pl. wie Sing. (in der Bed. Hopfenforten), das be 
tannte Rankengewächs der Bierbrauer. Davon das Verbum hopfer 

Eig. der Hopfe, denn mhd. ver hopfe, hophe, fpät-ahb. ber hopho, hopfe, mitte. 

niederd. u. nieberl. hoppe. Ob aus bem gleichbeb. mittellat. hupa ? 
ber Hopheh (o kurz, abzutbeilen Hop=-heb), — s, Pl. —e : geringel 
bewegliches VBeligigum, Hobleligkeit. 


I“ 
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Auh das Dim. das Hophehchen [„Ob die gerichtlichen Hundsfütter unſer 
Hophehchen ganz aufgejchrieben haben“ (Weiße tom. Op. IL, 220)], nieberb. 
Hoppheiken. Bayer. ver Hopph@, Hoppehd (Schmeller II, 221), unb baven 
Bayer. wie hennebergiſch das Dim. das Hopph&le (ebenda u. Reinwald L 69); 
nieberb. der Hopphei in ber obigen Bed., zunüchſt aber f. v. a. gefellige Luftbar- 
feit geringer Leute zu Tanzen und Springen, Lärm (brem. Witbch I, 655. 
Danneil 86°. Zuſammengeſ. aus bopp! (j. Hopp) und heil (f. d.), weldes 
eig. |. v. a. „hüpfe jubelnd auf“, dann aber, auf Habjeligfeit libergetragen, dieſe 
in bem Grade bedeutet, ba man damit in die Höhe hüpfen Tann. 

ver Hopp, — es, Pl. —e : furzer Sprung in die Höhe; Tanz in 
folhen Sprüngen (GOGöthe I, 197). Hopp! (ungut Hop!), Snterjection. 
bopfen, wovon der Hopfer, eine Art Walzer im %/, Tact. ber 
Hoͤppas (a kurz), — es, Pl. —e, = Sprung, unverfehener Sprung, 
(meift aber |. v. a.) Fehltritt, Verfehen. 

Der Hopp, mit dem nieberb. u. dann mittelb. pp ſtatt hochd. pf, isländ. das 
hopp = Sprung, Springetanz, von mitteld. hoppen, isländ. hoppa, unferm nhb. 
büpfen (f. d.). Die Interj. bopp! ift von biefem Verbum ber Imperativ, und 
Hopfen (mit einem unterbrüdten p) aus hoppezen, hoppzen, hopzen, angel- 
fädf. höppetan (= tanzen) geworben, welches mittelft -ez-en, goth. -at-j-an, abge- 
leitet von jenem hoppen. Das in Nieder u. Mittelbeutfchlanb volfsiibliche der 
Hoppas, woflr nieberb. auch Hopps (Danneil 847), von hopfen, foheint aus 
jenem Hopp® zerbehnt und iſt zunächſt zum Sprung ermunternbe Interj. (hopsl), 
dann Sprung, Fehltritt mit Sprung und fofort Fehltritt, Verſehen. 

pie Horbel = Schlag an den Kopf. In Nordfranken ıc. 
hoörchen (0 kurz) = worauf hören. Davon ver Hoͤrcher. 

Jenes horchen, mhd. hörchen, fpät-ahb. hörechön [b. i. hörahhön (7)], goth. 
h4uskön (?), niederd. horken, mittelft der ahd. Ableitungsfilbe -ahh-6n von ahb. höran 
unferm hören (f. d.). Das o if durch Einwirkung des ch kurz geworben. Bol. 
geborgen. 

die Horde, Pl. —n: wandernde Stammesgenoffenfchaft, umherſtreifen⸗ 
der wilder Haufen. 

Erft 1768 bei Moerbeck I, 191* und dann 1775 bei Abelung aufgenommen. Aus 
fran., engl. u. nieberl. die horde — umbperftreifender Haufe Tataren, ital. bie 
orda, rufj. die orda, albanefif& hordi, welde überkommen find von einem 
afiatifhen (mongolifhen ?) Worte, wie denn perfifh ordu — Kriegäheer, Lager. — 
Falſch bei Eumuller u. Benecke I, 717° mittelb. bie horde (Frauenlob S. 248, 
409, 17) = Schaar. ©. das folg. Horde. 

die Horde, Pl. —n : Flechtwerk zu Wänden u. zum Dörren. 

Mitteld. die horde (= Umhegung, Bezirk. Frauenlob ©. 228, 409, 17), nieber- 
Jänd. die horde, niederb. hord, mittelnieberb. die hort, altnorb. bie hurd (= 
Thürflügel, Thür). Wetterauifch 2c. Die Horr [d. i. Horre] mit Ausfall des d und 
Berboppelung des r (vgl. Holder). Die hochdeutſche Form iſt Hürde (f. d.). 

hören = durch das Ohr vernehmen; [abftract :] worauf achten. Da- 
von: der Hörer, wovon bie Hörerin; hörig, im härt-, ſchwäch— 
börig, aber hörig auch in ber Rechtsſprache |. v. a. „im Ver⸗ 
häftniffe der Abhängigkeit ſtehend“ (f. Anm.). Zufammenf. : Hör: 
bar, womit zufammengef. die Hörbarfeit; das Hören{agen; 
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das Hörrohr; die Hörfage — gehörte Nachricht; der Hörfaul 
— Auditorium, großes Vehrzimmer auf Univerfitäten. 

Bon hören, mh. heeren, friiher und mehr niederd. noch ohne Umlant hören, 
auch in der Bed. von gehören, Eigenthum fein, zugehörig fein [mwelder Bearifi 
noch oben in dem Abj. hörig ber Rechtsſprache durchdringt), ahd. höran, hören, 
eig. hörran mit Angleihung des ableitenden > zu r aus hörjan (?), goth. hausjaz, 
altfähf. hörian, hördan, angelfächl. hfran, heran, hieran, altfrief. höra, alt 
nord. heyra, läßt fi eine Urverwandſchaft nicht mit Sicherheit nachweiſen, alle 
auch nit mit gr. akdein (axovav) = hören, worauf hören. Hörer if mE. 
ber hersere, horer, — Zuhörer; hörig mhb. herec — hörend auf, folgfam, 
leibeigen; das Hörenfagen im 15. Jahrh. dad hoerensagen, hd. ba6 har- 
sagen. Bol. au gehören, gehorfam. 

f ber Horizont, —es, Pl. —e : Gefichtöfreis, 1540 bei Alberue 
diet. BL. O3* u. Aa2* das Augend (d. i. YAug-Ente). Davon hori- 
zontal = wagerecht, wafferredht. 

Horizont ift aus dem gleichbed. gr.-lat. ber horizon (Gen. horiscatis). 
gr. ber horizön (opigov), welches eig. Part. des Präf. von gr. horizein (dei) 
= be-, umgränzen. 

das Horn, — es, BL. Hörner : harte Kopfipige mancher Thiere ; krum— 
med DBlasinfirument [urfprünglid aus Horn gemacht]; Yanpfpike; 
Berg: , Felfenipige. Davon : das Adj. hörnen (ehebem hürnen) 
u. ohne Umlaut hoͤrnen; hörnern, Abi, = hören; bornidt: 
-hörnig in ein-, zmweihörnig ꝛc.; gehörnt = Hornhaut haben, 
Hörner habent. 

Horn, mbd., ahd., altſächſ., altnorb., ſchwed., dän. Das, angelſächſ. u. altiried. 
der horn, goth. das hadrn, neunieberl. ver horen, hooren, in ben era 
beiden Bebeutimgen ſtimmt ber Lautverſchiebung gemäß mit bem gleichbeb. le 
das cormu, gr. (ohne das Ableitungs -n) das keras („spas). Vgl. auch Hirſch. Dei 
Adi. hörnen, hürnen, hornen ift mhd. hürnin, hurnin, mitteld. and hormia, 
abb. hurnin; börnern, nhd. Abdj., von dem BI. Hörner; hor nicht mhd. homell, 
ahd. hornoht, hornaht. Endlich gehörnt, mhd. u. um 1100 gehumt, if bei 
Bart. des Prät. von mhd. hürnen = mit Hörnern verjeben, auf dem Her 
blajen, ahd. hurnan (?), goth. hadrnjan — das Horn biafen , altſächſ. hurmian = 
ein Horn ober Hörner an ſich habend machen (Hekand 69, 8. 89, 8). | 

die Horniß, Pl. Herniffe, gewöhnlich Horniffen, eine Weipenart. 

Bei Luther im Pl. die Horniffen. Hiſt. richtig überal 6. Dem mh 
der horndz [weshalb z. 8. bei Fiſchart bie Form Hurnamf], homuz, ben, 
ahd. der hornuz (BI. hörnuga, weshalb wol nhd. im BI. noch die Here) 
hornaz, horniz, angelfädj. hyrnet. Benannt nad dem Tone, ben bas Thier 
fliegend macht und der dem Ton aus einem Horn gleicht, weshalb es altſchi 
auch ber hornböro — Hornträger (Die. II, 192) beißt umb von ihm is 
hvein 209 gebichtet wirb „der hornuz sol diegen* (= rauſchend —— * 
weiterer Ableitung 1482 hornessel (voc. thew. BI. p2*), und fo noch zunbertiih 
bei Schiller Räuber 2, 3 die Hornifjel. 

PB 


die Hörnkirſche, Bl. —n : der Kornelbaum, cörnus mäscnla. 
Wegen bes bornbarten [und hornfarbigen] Holzes benannt. 
ver Hornung, — es, Bl. —e, der Februar (f. d.). 
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Horſt, — es, Pl. —e : Raubvogelneſt. Davon hoͤrſten. 

Neben der auch die Horſt, Pl. — en; denn mhd. die hurst (Pl. hürste), mitteld. 
rorst (Baurs heſſ. Urkunden I S. 501), ahd. die hurst, horst, — Geſträuch, 
Zebüſch, mittelniederd. die horst — Forſt (Reineke Vos 76. 258). Dunkler Herkunft. 


Hort, —es, Pl. —e : bewahrter Schatz; ſdann im Mhd.] Aufbe- 
ahrungsort des Schatzes; [und fo im Nhd. auch] ſicherer Ort. 

Myhyd. ber hort, ahd. das hort, goth. das huzd (z Übergang von s zu r), alt⸗ 
dichſ. das hord (auch — innerſter Raum), hord, horth, angelſächſ. das u. (in Proſa 
auch) der hord, engl. hoard, altnord. mit Lautangleichung (rd zu dd) die hodd 
—= Gold). Eig. das Gehlitete, Bewahrte; denn das Wort ftimmt der Yautver- 
chiebung gemäß mit cust in lat. der cüstos — Bewahrer, Hüter, bie custödia 
— Bewahrung, Obhut, welde von dem lat. aus älterem cusAre gemworbenen 
suräre — Fürſorge tragen, forgfältig behandeln, warten. 

Hofe, Pl. —n : anliegenve Beinbekleidung. ©. auch Waſſer— 
ſoſe, Sandhoſe und Windhoſe. 

Mhd. die hose, ahd. die hosA, welches letzte, wie angelſächſ. bie hose, nur bie 
(lederne) Fußbekleidung vom Knie abwärts bedeutet, engl. hose in biefer wie in 
iener heutigen Beb. ; altnorb. die hosa — Strumpf. Dunfeles Urfprunges. 
a8 Hojfpital, —es, Pl. Hofpitäler, gerne gekürzt in das Spital 
ſ. d.), —e, Bl. Spitäler : Armen-, Krankenhaus. Davon ber 
Jefpitalit, —en, Pl. —en : ind Hofpital Aufgenommener. 

Hofpital, mhd. (felten) das hospitäle, hospitäl, wurbe entlehnt aus mittel- 
lat. hospitäle, welches uripr. ſ. v. a. lat. die „dAdmus hospitälis“ —= Gaſt⸗, 
Fremdenhaus, Herberge, von deſſen Adj. hospitälis — „ben Gaſt (höspes) 
betreffend jenes lat. hospitäle das als Subſt. gejegte Neutrum if. Vgl. Hotel. 
Aud 1475 eleviſch das hospitail d. d. hospitäl, aber ahd. das hospitAlhfis 
Hoſpitathaus (GraffIV, 1055). Älter⸗nbd. ber Spittal, mittel. das spittäl, 
woraus bie gemeinibliche Form das, der Spittel; mbb. (häufig) das u. ber spitäl. 
Diefe Kürzung ftimmt zu den ebenfalls entlehnten ital. der spedäle neben der volleren 
Form der ospitäle, ſpan. ber hospital, franz. der höpital, früher hospital. 
ie Hojtie (Zfilbig), Pl. —n : geweihtes Feines rundes Stückchen 
ingeſäuertes Brotes im heiligen Abenpmahle. 

Mhd. u. mitteld. die hostie, mhd. auch ostie, aus bem gleichbed. mittellat. bie 
höstia, welches im Lat. Suühnopfer, Opfer bedeutet, und die unblutige Darftellung 
bes Opfers Ehrifti unter der Geftalt des Brotes und bes Weines geſchieht in ber 
in ber Meffe ver katholiſchen Kirche vorfommenden Wandlung. 
a8 Hotel (e kurz), —8, Pl. — 8 : großer Gajthof; großes Herren- 
ſaus einer Stadt, Palaſt. 

In dieſer Bed. bei uns ſchon im 17. Jahrh., in jener aber erſt im 18. Jahrh., 
entlehnt aus dem gleichbed. franz. der hötel, welches aus mittellat. das hospitäle, 
worüber ſ. Hoſpital. 


tt! Interj., Ruf zum Rechtsgehen des Zugthieres. Vgl. har! 

Im 15. Jahrh. hotte (Fastnachtsp. S. 248, 4). In der Yubrmannsiprade 
une Anruf an Pferde, welcher, wie es ſcheint, von Nieverbeutichland aus Durch 
Mittelbeutfchland fich tiber Oberbeutichland verbreitete, ebenfo das ihm zu Grunde 
liegende älter⸗ nhd. Berbum hotten = zum Rennen antreiben, reiten (Fastnachtep. 
Beigand, Wörterbud, 4. Auf. 1. BD. AH 
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788, 22), 1691 hotten (Stieler 863), niederd. hotten, = vorwärts geben, gelingen, 
woher entlehnt isländ. hotta — die Pferde anrufen zum Vorwärtégehen. Die 
regelrechte hochd. Form für jenes nieberb. hotten ift das fränkiſche u. cberpfähride 
bugen= rennen (Schmeller II, 260). Hiernach hott! urſprünglich antreibender 
Zuruf an Pferde zum Geſchwindergehen, melde Beb. Stieler Ep. 863 ber eber 
angegebenen bei hotte! hott! ausdrücklich zufligt, und ſich auf isläud. das hot beruft 


ver Höttogaul, in ver Kinderjprache : das Reitpferd. 

Schiller Räuber 4, 4; 1691 bei Stieler Sp. 863 ber Hottgaul — Ban 
pferd. Hotto! ift Imperativinterjection von hotten (f. hott) mit c im Ask 
laute aus mhb. -A, wie in mhd. laza — laß! hurt& = renne zuftoßend los! x: 
alfo aus einem mhd. hottä (7). Noch fagt man bayer. hott hott! um bie Be 
wegung des unfeften Neiters beim Trabe zu bezeichnen (Schmeller IL, 256). 

die Hogel, hogeln (Bürger 66°), f. Hußel. 
bu! Interj. des Schredens, Grauſens, Schauderns. 

„Hu! mas find das für Männer!” (Leſſing L 597). „Hul! hu! ein guaiih | 
Wunder I” (Bürger Lenore). „Hub! Wie das eiskalt Durch meine Adern fhuzat’ 
(Schiller Kab.u.2.5,7). Mhd. hä! auch ahd. Jenes hä als Ausruf bei gab 
ſchauder hat Megenberg 224, 15. 

der Hub, — es, Pl. Hübe, in Abhub (f. d.) Aushub. 
bie Hube, Bl. — n: Laudgebiet im allgemeinen von 30 Morgen. Ts 
von ber Hübner, wovon weiter die Hübnerin. 

Hube, mbb. die huobe, ahd. die huopa, huoba, höba, altjädf. bie hör 
mittelb. die hübe, hüve, hbüfe, 1469 mittelrhein. huiff (voe. ex quo), get. IE 
höba (?), = ein beftimmtes Maß haltendes, Ertrag lieferndes Landſtück als de 
fitzthum. Urfpr. wol ſ. v. a. Grundeigenthum, von haben? woher amd ie 
Habe (f. d.), und ahd. uo, altſächſ. 5, ift Ablaut des a. Der Hübner ik # 
huobener, huobner, — Inhaber oder Betauer einer Hube, Erblehenbauer, u 
unorganiihem -en, fonft mhd. der huober Huber (nur noch Familienname) — 
Die ins Hochd. aufgenommenen nieberd. Formen mit f : Hufe, Häfıt 
Hüfnerin, fommen wol neben jenen echt hochd. mit & vor, finb aber teinedmpl 
üblicher ober dieſen vorgezogen. 

der Hübel, —8, Pl. wie Sing. : Heine Erhöhung ; Hügelchen. 

Myd. der hübel, mitteld. der hubel (im Reim auf ubel übel), hobel, bare) 

— Erhöhung, bef. Hügel, Berg. Einer Abſtammung mit mhd. hover (j. Hide 
‚ [ hüben, Abo, gekürzt aus hie üben, = diesſeits. Göthe IL, &. 
Hubert, ein Mannsname, ahd. Hüpört, -bert, 

zufammenge;. aus älterem Hugubört, Hugibört, -pörht, Hug-, Huck 
vollftändiger Hukupäraht (?), Hugpöraht, = der durch Denten (Geil) GiEgelt 
weldes zufammengef. aus ahb. der huku, hugu, goth. huge, altfädf. ver 
angeljädhf. der hyge, hige, altnord. der hugr, = Denten, Geiſt, Eimm, wi 
ber Lautverfhiebung gemäß dem cog in lat. cogitäre — „denken“ ertjprehe 
würde, und aus »bert (f. d.). 

hübſch = in der äußeren Erfcheinung wolgefällig. S. höfiſch. 

Kod pommeriſch, oberſächfiſch 2c. Hbf — artig ſ. Subſche Peme beiden sl 
Jobſens Lenden” (Weiße kom. Op. II, 84)]; au f. v. a. vorne, , 8: 
„iu einer hüb hern Frau gemacht“ (ebenda S. 90), nämlich einer Ebefres 
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‚ie Hude, Pl. — n: der Rüden. Im gemeinen Leben. Davon : 
buden, aud boden, in aufbuden, = fih auf die Hude, ben 
Rüden jegen: hückeln, wetterauifh bodeln, tranfitiv, — (einen 
Menfcen u. vgl.) auf den Rüden nehmen und tragen. Zufammenf. 
mit hucken: ver Hudepad (ij. b.). 

Noch Ichlefiih zc. die Hode, Hude, = Rüden als Träger ber Bürbe (Wein- 
hold 362); 1741 bei Friſch der Hod; 1734 hei Steinbad der Hoden n. 
Hucken. Urfpr. wol ber fi biegende und jo lafttragende Theil bes menſchlichen 
Körpers, von boden (f.b.), nieberb. huken = ſich krümmen, fi zufammenbiegen. 


er Hückepack = zum Aufbeden (Tragen) gekrümmter menfchlicher 
Rüden (Schambach 87°): Traglajt auf viefem Rüden. 

Aufgenommen aus nieberb. der huckebak, huckbak, d. i. Riiden zum Hucken 
d. i. Aufnehmen auf denjelten zum Tragen, zufammengel. aus buden unb 
niederd. ber bak — Rücken (f. Amt). 

sie Hudelei. ter Hureler, mit Ausjtogung bes erften e Hüdler. 
Bon hudeln = in Eile und nur obenhin thun; [urjpr., tranf. ;] 
jemand achtlos und zugleich empfinvlich behanteln. das Hüdel— 
mannsgeijinde, obert. ifchon 1618) — Yumpengefinbel. 

Im 15. Jahrh. der hudel = Lumpe, Lappe; bei Keifersberg (f. Friſch 
I, 471®) der Hubdel = geringes Kleid, dann ſchlecht gehaltenes, achtlos be handeltes 
Zeugftüd, bei Alberus dicetionär. Bl. IıP u. Bl. yıP der hudel, hüddel, = 
Lumpen, altes, zerriffenes Zeugftüd. Das Verbum hudlen beb., nad Friſch 
aa. O., bei Keiſers berg los, jchlotterig, lumpicht fein; follte e8 aber ſchon in 
ahd. hutulön —= betaften (Schmeller II, 153) auftauchen ? 

er Huf, —es, PL. —e : ungefpaltener Hornfuß. Davon : hufig in 
flach, harthufig zc. Zufammeni. : das Hufeifen; ver Hüflattich, 
bei 3. 9. Voß unridtig Huflattig, lattihähnfliche Pflanze mit 
großen Blättern in Geftalt eines Pfertehufes; ver Hüfſchlag; 
der Huffhmier = Hufbefchlag ausübender Schmier. 

Der gemeinübliche BL. die Hüfe ift richtiger, al der unumgelantete Hufe, weil 
mb. im BI. die hüeve. Aber Huf, mhd. u. ahd. der huof, mittelb. der hüf, altſächſ. 
der böf [in höfslag Hufſchlag, f. gleih nachher), angelſächſ. ver höf, altnorb. 
der höfr, ſtimmt ber Lautverſchiebung gemäß mit dein gleichbeb. altjlaw. u. ruff. 
der kop'ito, kopüto, poin. kopyto |kopa6 — mit bem Fuße treten, floßen, 
(harten... Hufeifen iſt mhd. das huofisen, ahd. das huofisin; Huflattid, 
fpät-abb. (12. Jahrh.) die hüfletichä ; Hufſchlag mhd. der huofslac, altſächſ. ber 
höfslag ; Hufſchmied mhd. der huof-, huobsmit. 

= Hufe, Bl. — n, neben dem echthochd. die Hube (f. d.). 
m fen — rückwärts gehen, zunächit von Pferden. bu f! Imperativinterj. 

1734 bei Steinbad I, 790 als nicht Überall gebraudt buffen; im Mhd. u. 
np. fehlend. Aber im Altnord. findet fi) hopa = zurüd weichen, rildwärts 
weichen, und altnord. p = hochd. f. 

KR fig, der Hüflattich, Hüfſchlag, f. Huf. 
e Hüfte, Bl. —n : erhabener Seitentheil über den Schenteln. Zu- 
Femmeni. : hüftlahm; das Hüftweh ꝛc. 

An® 
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Bereits bei Luther die Hüffte, bei Alberus dietionkr. Bl. Kk? bie 
hüfft, welder Sing. ſſchon 1482 im ovoc. them. BI. nn4* bie huffte neben 
hufft Bl. p2*] aus dem BI. der Form die Huft (noch bei Haller Alpen Str. 11), 
im 15. Jahrh. hufft, hervorgegangen if. Dieſes buft aber bat, wie bas bier 
folgende die Hüfte ober Hiefte, Saft, -jchaft 2c. angetretene® t; denn bas Wen 
lautet mhb., ahd. u. mittelb. die huf (Pl. mhd. hüffe), goth. ber hupe, angellädl. 
bie hype. Ob urverwanbt mit gr. der kybos (zu 8og) in der Bed. „bie Höhlung 
vor der Hlifte am Vieh“, mit welhem Worte jene® deutſche der Lautverfdiebumg 
gemäß buchſtäblich ſtimmen wirde? Kür hüftlahm fagte man im Mhd. hüfe 
halz, mitteld. huffe-, hufhalz, 1152 hufhalz, zufammengef. mit abb. u. mit. 
halz, goth. halts, altjächj. halt, angelſächſ. healt, altnorb. haltr, — bhintend, lab, 
welches der Lautverfhiebung gemäß mit dem gleichbeb. lat. Abj. claudus ſtimm 

bie Hüfte, Pl. —n, — Hagebutte, ungut ftatt Hiefte (f. Hiefe). 

das Hüfthorn, ungut ftatt Hifthorn, f. Hift. hüftlahm, da 
Hüftmweh, f. Hüfte l. 

ver Hügel, —8, Bl. wie Sing. : mäßige Erderhöhung. Davon: de— 
Hügelchen, Dim; hHügelicht und hHügelig, Abi. 

Hügel, zuerfi bei Luther (Pf. 114, 4. 6. Hof. 10, 8). Mit g fltt vo 
dem mhd. hurvel (f. Hübel), mittelnieberl. hovel (ker. beig. VII, 6*), wie Heder 
— Rückenauswuchs aus mhd. hover (f. Höcker 2), unb alfo nicht von Hang 
G. d.) = Hligel. 

Hugo, ahd. Hago, dann Hac, Hüg (nhd. der Familienname Hanz). 

Sn jenem Hugo volltönend erhaltene, durch Kürzung entftandene Kofeform eine) 
zufammengel. ahd. Mannsnamens, beffen erfier Theil abb. ber huku, hagt 
(j. Hubert) if. 

das Huhn, — es, Tl. Hühner, ein befannter Vogel. S. Hahn. Fr 
fammenf. : das Hühnerange — ber Leichdorn; ber Hühner 
darm, bie Pflanzen stell&ria, verönica, anagällis ; die Hühner 
mild), die Pflanze ornithögalum, |. Bogelmild. 

Hif. rihtig Hun, Hünerauge x. Der Name Hühnerauge wegen Mi 
augenähnlihen Verhärtung, und ber Name Hühnerbarım, im 12. Jahrh. de 
büner-, im 11. Jahrh. mit eingetretenem unechten s ber huonersdarm (Host 
Any. VII, 95, 107) zunächft von stelläria, weil dieſe Pflanze von dem erenid 
gerne gefreffen wird, dann auf ähnlich ausfehenbe Pflanzen libergetragen. 

hut (einfilbig) ! Anterj. zur Bezeichnung ver Geſchwindigkeit. And le 
reits im 16. Jahrh. fubftantivifch : das Hui = Augenblid. 

Bei Luther hui Interj. des Antriebes zu fchnellem Haudeln (2 Kin. 3,8 
Sad. 2, 6. 7), ber regen, tbatkräftigen freude (Hiob 89, 25). 
hui Saul! gekürzt hu Su (Sau)! Anruf an eine wilbe San zum nl 
berfelben in ben vorgehaltenen Hirfcfänger oder Saufpieß (f. Dbbel AP 
Practica I, 23°). 

bie Hulp, Pl. —en, = freundliches, herablaſſendes Zugeneigtjen 
Unverfürzt die Hulde, Pl. — n, —= Ergebenheit zu Dienft und Im 
(Möfer patriot. Phant. III, 190f.). Hulpig, Apj., wonen hib 
digen, hiervonbie Huldigung. die Hül din = Hufpgättin (rap) 
in ber Bed. ‚Iteunniiher unt Liehes weibliches Weſen? aber fehlt 
die Höldin (held). Polen. MH ulretd, dell 
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Die Huld, mhd. Die hulde (ohne Umfant ungeachtet des 1 in) abb. bie huldi, 
mittelb. die holde, goth. die hulpei (?), altſächſ. bie huldi, angeljädf. die hyldo, 
hyldu, altfrief. die helde, hulde, altnorb. die hylli, woneben noch ahb. die hulda, 
= Zugeneigtheit des Höheren gegen ben Nieberen wie biefes gegen jenen, Treue, 
Freundlichkeit, im Mb. auch ſ. v. a. Erlaubnis, Dienftbarkeit; bie Beb. 
„Treue“ ſticht befonbers in huldigen hervor, beffen fpät-ahb. Form huldigen 
= verjöhnen, mhd. huldigen = hold maden, von ahd. huldig — verſöhnlich, 
mhd. huldic == zugeneigt, ergeben, nhd. huldig = zu Dienfl und Treue er- 
geben (Möſer patriet. Phant. III, 193ff.). Diefes Adj. aber, wie die Hulp, 
iR von dem Abj. hold (f. d.), goth. hulpe, abgeleitet; bei der Bildung bes erft 
in ben legten Jahrzehnten des 18. Jahrh. auftauchenben die Hulbin jedoch fcheint 
man zumähft an Huld gedacht zu haben. 

te Hülfe, aus dem Niederd. ftatt echthochd. Hilfe (f. d.). 
de Hülle, PL. —n : dem Anblick Entziehendes. Bon hüllen. 

Die Hülle und (die) Fülle = „im Überfluß“, urſprünglich von ber ım- 
alten deutſchen Buße für ein erſchlagenes Thier, defien abgezogene Haut von bem 
Zhäter außen über unb über ihrer ganzen Länge nad) mit Golb ober Getreide, 
befonders rothem Weizen, bebedit und innen ausgeflillt werben muſte. S. Grimm 
Nechtsaltertb. 668—672. — Hillle ift mhd. die hülle, ahd. die hull& [ll aus 1j, 
urſpr. hul-j-a (7)), = Tud der Frauen zum Bebeden bes Kopfes; hüllen mhd. 
hällen, ahd. u. goth. huljan, altfächf. hulldan [in bihulldan — verhüllen), altnorb. 
bylja, weldes mittelft -i, -j abgeleitet aus ber Participialforım (ahd. mollan, goth. 
Ihwmlans) von hehlen (f. hehlen), ahd. hdlan. 

Be Hülfe, Bl. —n : häutiges Samenbehältnis der Pflanzen. Davon 
hülfen; Hülfig. Aufammenj. : vie Hülfenfrudt zc. 

Hülſe, mhd. die hälse, aber aud mit Übergang bes s in sch (f. ſch) bulsche, 
ahd. die hulsa, eig. hülisa (?), niederd. die hulse, ift mittel ber Ableitungsfilbe 
-is abgeleitet von dem Bart. des Prät. von ahd. hdlan (f. hehlen), wovon 
au hüllen (f. Hülle). 

er Hulft, — es, BL. —e, die Stechpalme. Voß (Tuife I, 536). 

Niederl. die hulst. Mit angetretenem t (f. T); benn nieberb. bie hulse (b. i. 
hochd. Hülfe), mittelnieberb. ver hulsböm (Hulftbaum), mbb. ver huls, ahd. ber 
hnlis, woher ber franz. Name der houx. 
human, aus lat. humAnus [von lat. der hömo] : menfchenfreundlich, 
feutfelig, huldreich, gefällig. die Humanität, aus lat. humänitas. 
ber Humor, — es, ohne PL. : Scerzlaune. Davon ber Humoriſt, 
— en, Bl. — en, wovon weiter das Arj. bumortftifc. 

Humor, fhon im 17. Jahrh. f. v. a. Art, Gewohnheit, Natur, Weife, nad 
ital. der umöre, urfpr. — Feuchtigkeit, Saft im Körper, aus lat. der hämor = 
Sendtigfeit, und die Stimmung bes Menſchen hielten bie alten Arzte durch bie 
Miſchung der feuchten und trodnen Elemente im Körper bebingt. 

e Hummel, Bl.—n : große brummenve wilde Biene (Bürger 89*); 
zaımberichwärmende weibliche Perfon (Göthe XXI, 111); bummel- 
acrtig tönende 2feitige Zitter (I. G. Müller Siegfr. v. Lind. I, 163). 

Vhd. der humbel, hummel, humel, ahd. der humpal, humbal, im 11. 
Jahrh. auch hummel mit mm durd Angleichung bes b ober p, von jener Biene. 
Dunteles Urfprunges. 
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ver Hummer, —8, PB. —n (felten wie Sing.) : Art gröfter See 
frebfe. 
Niederd. wie dän. u. ſchwed. der hummer, altnord. ber humarr. Tas Ben 
ſtimmt der Fautverfchiebung gemäß mit gr.-lat. der cAmmarus, gr. kdmmarıs 
(nauuapog), kämaros (xaapog), macedoniſch komärai (xouapıı), = Seth. 


humpeln — gebrechlic gehen. Bon humpen (f. d.). 


humpeln, hHümpeln, = ungenau und ungeſchickt arbeiten. Taven 
ber Humpler, Hümpler (Sprüche 26, 10), = Pfufcer, 
ſchon 1475 cleviid humpler (Teuthonista) ; bei Brant Narreuſchiff %, 4 
hümpeler unb bei Hans Fols mit i = ü ber himpler. AZufammengehörig mt 
dem im 16. Jahrh. nieberl. vorkommenden hompe = abgeſchnittenes Ende, age 
fnittenes Stud (Kilian 1009), neunieberl. der homp = großes Stüd. Duxfe 
Herkunft. 


der Humpen, —«, Pl. wie Sing. : großes weites Trinkgeſchirr. 

&ig. Humpe, —n, BI. —n; bei Manden, 3. B. bei Stieler Sp. 866, be 

Humpe. 
bimpen = verftümmeltes Fußes gehen, hinten. 

Schmeller II, 197. Im 16. Jahrh. nieberl. hompen == bie Enter ı 

fhneiben (Kilian 195*), von nieberl. hompe (f. humpeln 2). 
ber Hund, — es, Bl. —e. Davon : die Hündin; hündiſch. 

Die Zufammenferungen mit Hılnde-, z. B. Hundefell zc., ſcheinen ums le, 
als die mit Hunds-, 3. B. Hılndsfell zc.; doch dulden dieſe in der Hunbefett 
(f.d.)u. Hundbstag (f. d.) feine andre neben ſich — Hund, mhb. u. ahd. ber bat, 
goth. ber hunds, alt- u. angelfähf. ber hund, nieberl. der hond, alıfriel. ta 
hund, hond, altnorb. der hundr, ift mittelft ahd. -t, goth. 2c. -d afgeleitet a 
alfo nicht von dem goth. Wurzelverbum hinpan — fangen, welches goth. p, at. 2 
bat und wovon 3. B. goth. die hunps — Gefangenſchaft. Die Stanımfilk bw 
aber flimmt ber Lautverſchiebung gemäß mit lat. ber u. die canis, gr. ber u bde 
kyön (xvov) mit dem Gen. Kymds (nurog), ſanſtr. gv& (Gen. gumas), iind de 
szu (verſtümmelt aus suwmis), — Hund. — Hündin lautet im Mhd. hündem 
fpät-ahd. die händinne; hündiſch im 15. Jahrh. hundisch. 

hundert = 10. ein-, zwethunbert ꝛc. Subftantiviich da 
Hundert, — es, Pl. — e. Tavon die Orbnungszahl ver tie td 
huündertſte. Diefes fprichwörtlich in „vom Hundertſten am 
Zaufendfte zu kommen“ (Herder frit. Wäld. II, 122), v. 5. mid 
bei der Sache bleibend von dem Einen auf Anderes, auch das Er 
ferntefte zu fommen. hunderterlei, aus zufammengeridten Ges 
tiven (ſ. lei) geworbenes Abo. welches auch abdjectivifch, «aber um 
bogen ſteht. Zufammen]. hündertfach, fältig; hündert 
tauſend; pas Hunbertel itatt Hündertſtel aus Hunbertk 
theil, mit Abſchwächung von Theil zu-tel. 

Unſer Zahlwort hundert iſt, wo es auch in früherer Zeit erſcheint, bed u 
das Hundert, ſchon im älteften Mhd. überall das hundert, dagegen im UT 5 
im 12. Jahrh. das hundert (gl. herrad. in Diw. III, 216, 188°), 
hunderod, angeliül. das hundred (= Abtheilung von 100, lat. bie 


















Hundéfott — Hunger 711 


aftfrief. da8 hundred, hunderd, hondert, altnord. das hundrad. ortgebifbet, mit 
Übergang des Begriffes von der Abtheilung von 100 auf bie Zahl 100 felbft, von 
ahd. der hüntari, hünteri, — „Anflihbrer von 100“ und „Abtheilung von 
100” (Graff IV, 976). Diejes hüntari, huünteri aber ift mittelft -ari, nbb. »er, 
abgeleitet von dem ahd. vor jenem hundert üblichen hunt, goth., alt- u. angelſächſ. 
das hund (im Goth. findet fi nur der Pl. hunda), welches hund al® gemaltjame 
Klirzung bes vollen goth. mit taihun zehen (f. d.) gebilbeten das taihuntöhund 
(Luc. 15, 4) ober üblicher taihuntaihund (Luc. 8, 8. 16, 6.) = 10 X 10 = 100 
erfcheint, deffen Ausgang -nd ſuperlativiſch fein dürfte Dieſes goth. hund ver» 
blieb dann in feiner Form im Alt- u. Angelfächl. u. Ahd., in welchem legten man 
das neben hunt gebrauchte jenem taihunt&hund gemäße ältere zöhanzö d. 1. 

- söhan-sö —= 10 X 10, fpäter zöhanzuc, mhd. zöhenzice, zufammengez. zönzic, 
zebenzig, nicht fürzte, fonvern erlöfchen Tieß. Was Urverwanbtichaft betrifft, 
fo ſtimmt der Lautverfhiebung goth. 2c. hund, ahd. hunt mit dem aus decende- 
centum gelürzten gleichbeb. lat. e&mtum, gr. hekatön (dxaror) aus dekadekaton, 
fanffr. catäm aus dachädacatam, dacandacatam, litthau. der szimtas aus deszim- 
deszimtas (vgl. Grimm Gefd. d. d. Spr. 250ff.), und oben ben Formen für 
Hundert wurbe, zumal im Angelſächſ., vorhin lat. die centüria als urverwandt 
bis auf die auslautende Silbe fiimmenb zur Seite geftellt. Das Orbnungszahl- 
wert hundertſte ift altfrief. hondersta, woflir im Mhd. z&henzigeste ; hundert⸗ 
fältig mbb. hundertvaltec, von mhd. hundertvalt hunbertfalt; hundert⸗ 
taufenb mhd. hunderttüsent. 


er Hunpsfott, —es, Pl. Hunbsfütter : feiger, tief verächtlicher 
Menſch. Tavon das Ari. hündsföttiſch, wovon das gleich 
fautente Adv. 

1629 die hundtsfud neben ähnlihen groben Schimpfwörtern bei Adrian 
Mittheilungen aus Sandidriften S. 314; dann 1691 Hundefot u. Hundsfott 
(Stieler 523. 1333) d. i. lat. chnnus cänis, von ber Schamlofigkeit der läufigen 
Hündin bergenommen. Das Adj. lautet bei Hans Sachs III (1588), 1, 194° 
hundsfüttiſch, nad welchem das Subſt. bereits im 16. Jahrh. vorauszufegen ift. 

er Hundstag, —es, Pl. —e : Tag der Zeit vom 24. Yuli bis 23. 
Auguſt als der heißeften des Jahres. Plinius hist. natur. 2, 47. 

Schon in Herrs Überfegung des Palladius (1538) BI. 209°, 1428 hundstao, 
Dagegen mhd. huntlicher tac, nad lat. dies caniculäris (Palladius 12, 13) b. i. 
Tag (Zeit), wann die Sonne bei dem nad dem Lat. im Mhd. bloß der hunt 
(Megenberg 468, 10) genannten Hunbsftern (lat. canicula, Sirius) fteht 
(Meinauer Naturlekre ©. 14), mit biefem zugleich aufgeht. Mittelniederd. ber 
hundedag (Chroniken d. d. Sı. VII, 278, 23f.). 

x Hüne, —n, Bl. —n : kämpfender Niefe alter Zeit. Zufammenf. : 
das Hünengrab ıc. 

Hüne, aus dem Niederd. ber hüne; benn hochd. im 16. u. 17. Jahrh. Heune, 
mbb. der hiune, mittel. hüne, — Rieſe, urfpr. Hunne, ahd. Hünio (?), wofür 
Rarfbiegenb ber Hüni, Hün, Hunne, mittellat. ver Hunus, Hunnus. 

>> Hunger, —8, ohne Bl. : Eßbegierde. Davon : das Abi. 
Hüngerig, mit Ausftoßung bes e hungrig; bungern, id 
Hungere und unperfönlih mich bungert. AZufammenf. : das 
Hüngerjahr, ⸗»tuch (f. Anm.). 
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Hunger ift das in feinem Urfprunge dunkle mbb. der hunger, afb. ter 
hunkar [flatt hänkaru], hungar, hunger, goth. der hahrus (au = Hımaak 
noth), altfädf. ver hungar, hunger, angelſächſ. ver hungor, altfrief. der hunger. 
honger, altnorb. der hüngr; bungerig mhd. hungere, ahd. hüngarat, 
hungrag, hungereg, angelfähf. hungrig, altfrief. hungerich; bungern, id 
bungere u. unperfönlih mi hHungert, mhd. hungern (mich hungert), alt. 
hungarön, woneben hungaran (häufig mih hungerit), goth. huggrjan (amt 
mwetterauifches ꝛc. büngern), altfädf. hungrian [in gehungrian], angeliäfi. 
hyngran, altfrief. hungera, altnorb. hungra; Hungerjahr mhd. hungerjär, alt. 
das hungarjar, altfrieſ. das hungerjär; Hüngertuch mhd. das hungertucch, 
auch mittelrhein. im voc. ez quo von 1469, blaues Tuch, womit in katholiſcen 
Kirchen zur Abvent- u. Kaftenzeit die Altarbilber verbedit werben, wcher „au 
Hungertud nagen“ = faften müfſen. 


das Hünfel, —8, Pl. wie Sing., falih Hintel : Huhn, urim. 

Hühnchen. Zufammenf. : ver Hünkelträger — Hühnerträger. 
ur mundartlich (wetterauiſch zc.), bei Alberus dictionAr. Bl. Hh2* hündel, 

ahd. das huonichli, huonicli, hönchli (gl. casselan. 88), erweitert neben ta 
Diminutivfilbe -li, oberd. »Te, uhd. »el, Durch die vollere -Lin, nbb. »Tein, de 
huonichlin, mhd. das huoniclin, mit doppelter Diminutionsbezeihnung in d 
(ah. -ich = »den) und 1 (ahb. -ili db. i. nho. »el; -Iin= -Lein) von Huhn (.N} | 
mbb. u. ahd. huon. Auch ahd. (8. Sahrh.) das huaninchili = Junges em 
Vogels (Haupt Zeitschr. III, 464). Gewöhnlich, aber unridtig, Hintel. 

bunten, Adv., gefürzt aus bie unten. Bol. hüben. 

hunzen = bie Ehre abfchneivend, ſpottend, ſcheltend behandeln. wir 
fihb und in aus-, ver-, zerhunzen x. 

Erft im 16. Jahrh., in welhem hungen = burd Abſchneiden Hürzen [jr 
huntzte . .. Kleidung“ (Mathefius Sarepta Bl. 69°) — zu jehr gefürke) 
einſchneidend kürzen. Mit regelrechter Verſchiebung Des t zu z entlehnt aus kelE 
huntovati, humtoyati, — verhunzen, aber huntowati eig. = ſchlachten. 

hüpfen, oberd. hüpfen, — mit gleichen Füßen in bie Höhe ſprinzen 

Jenes hupfen z. B. bei Göthe I, 149. Mhd. bupfen, hüpfen, um 11M 
hupphen, mitteld. huppen, hüppen, mittelnieverd. hoppen, angelſächſ. hoppas 
isländ. u. ſchwed. hoppa, dän. hoppe. Welches Urfprunge8? S. der Herr 

die Hürde, Pl. — n, was die Horde 2, dann auh —= Pferd. 

Bei Luther die Hurbe. Diele Form bes Sing. gieng hervor ans den # 
von mbb. u. ahd. bie hurt (BI. mhd. hürde, ahb. hurdi), welches aud — de 
goth. die hatrds — Thür (vorgehängter geflocdhtener Thürverſchluß), alıncrt. bt 
hurd — Thüre, Thürflügel. Das Wort ſtimmt der Lautverſchiebung gemäß Mi 
nicht unüblicher Verſetzung des r mit dem gleichbeb. fat. die crätes ſlat. t wei ® 
mangelt]. Die mittelb. Form ift Horde (f. Horbe 2). 

bie Hure, P.—n. hüren. ber Hurer u. die Hurerei; hurii 
Zufanmenf. : das Hurenhaus ıc. 

Die Hure, mhd. die huore, ahd. die huork, huorra [mit Angleichung et j P 
r, alſo rr, weil aus älteftem huor-j-& (?)], mittelb. die häre, goth. bie hirjd (= 
Ehebrederin), fowie das mhd. die huore, ahd. die huora, — Ehebruch, werrs # 
nächſt huren, mhd. huoren, ahb. huorön, ift abgeleitet von mhd. das huor, ei M 
huor, huar, mitteld. dos bür, altfrief. das hör, = außerehelicher Beildlal, 
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und goth. der hörs = Ehebrecher, altnord. der hörr = Ehebrecher, Buhle, welche 
ber Lautverſchiebung gemäß mit ſanſtr. der dschAra(s) = Ehebrecher, ruſſ. die 
kürwa, ſerb. kürwa [neben ber küraz — lat. penis], poln. bie kurwa, — Hurt, 
altflaw. die kur”ka — Hure, flimmen uud auf ein verlornes, auch kei Harn zu 
Grunde Tiegendes goth. Wurzelverbum haran (Prät. hör) = „Harn laſſen“ zu⸗ 
rüdgehen, wie gr. ber moichds (noıyog) — Ehebreder, Buhle, auf omichein 
(onigev) = harnen, lat. mingere. — Das Berbum huren ift ahd. huorön, 
huarön, einmal [ob von ahd. das huor abgeleitet ?] huoran (gl. wirseburg. 981P), 
mbb. huoren, altfrief. höra, wovon weiter Hurer mhd. ber huorsre, 
huorer, ahd. der huorari, huarari, huareri, und davon dann bie Hurerei, 
1469 hörerie (voc. ex quo), mbb. bie huererei, b. i. huorerie (?). Das erft 
älter-nbd. Hurenhaus ift mhd. in eigentliher Zuſammenſetzung das huorhüs, 
ahd. das huor-, huar-, hörhfs. 
burrah! Imperativinterj., Ausruf voll Kampfluſt, Freudenruf. 

Hif. richtig hurra, mhd. hurra, Imp. von mhd. hurren (f. burre) mit bem 
im Mhd. oft vorlommenben angehängten ftart auslautenden -& unb alfo zunächft 
Antrieberuf zur Eile. Nicht aus dem nicht feltenen ebenfalls mit jenem -& ge 
bildeten Imp. hurt& (Gevhard 3642) des mhb. hurten (f. hurtig Anm.). 


hurre! Interj. zur Bezeichnung ver Gefchwindigfeit. 

Imperativ von mhd. hurren = ſich ſchnell bewegen (Renner 16534). Ob in 
biefem, wie 3. B. bei irre (f. d.), rr aus rs, und fo das Verbum von berfelben 
Wurzel mit dem ahd. u. angelfähf. Adj. horse = geſchwind, raſch, hurtig, muthig, 
beffen c ableitend it? Dann würde ber Lautverſchiebung gemäß hurren zu lat. 
chrrere = rennen, jagen, laufen, und horsc zu lat. ber cürsus — Lauf flimmen. 

hürtig = gefhwind und gewandt. Zufammenf. : die Hurtigfeit; 
das veraltete Adj. u. Adv. hürtiglich. 

Hurtig ein au in dem mhd. Adj. hurteclich = „mit Stoße losrennenb“, nhb. 
hurtiglich, ſich zeigendes mhd. Abj. hurtec, von mhd. der u. die hurt, die hurte, = 
Stoß, ftoßendes Losrennen in Kampffpiel u. Kampf, weldes mit ven aus Franl- 
reih eingebradten Nitterfpielen aus franz. der heurt, ital. der urto, = Stoß, 
wovon altfranz. hurter, franz. heurter, ital. urtäre, provenzal. urtar, — ftoßen, 
woraus mhd. hurten, hürten, aud mit Verſchiebung bes t zu = hurzen, = 
ſtoßend Iosrennen, floßen. Jenes franz. der heurt 2c. aber ift überkommen aus 
keltiſch (ymriſch) hwrdh = Bol, Stoß, ins Mittellat. aufgenommen ber hurdus 
—= Bol (f. Diez Wibch I, 437). 

hufa! (u kurz), gewöhnlich (aber ungut) huffa! Anterj., Auf des An- 
treibens, ber Luft. Daher das Hufa, gewöhnfih Huffa. 

Urfpr. Sagbausprnd : bu! fa! Aus franz. hou! wie die Suchknechte den 
Leithbunden beim Jagen zurufen, u. franz. ga (f. beifa u. fa)! = wolan! 

ver Hufar, —en, Bl. —en : Soldat zu Pferde nach ungarifcher Art. 

Zuerfi gegen die Mitte bes 16. Jahrh. in ber Benennung Hufer, Huſſeer 
(f. Friſch I, 479%), aus dem gleichbeb. ungar. huszär, welches eig. — ber Zwan⸗ 
jigfte, von ungar. husz = 20, weil nad einem alten Recrutierungsgejege von 20 
Ausgehobenen einer ein Reiter werben mufle. 

bu Sau! ftatt hui Sau! ſ. Hui. Auch ein Knabenfpiel im Freien. 
hufch! Interjection.. Davon : der Huf; tie Hüſche — Ohrfeige; 
huüſchen = äußerſt leicht und unbemerkt fich fortbewegen. 
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Die Interj. huſch if die bei Wolkenstein (+ 1445) und noch kärnthiſch, wreſich 
öfterreich., bayer. vorkommende für Kälteempfinbung husch, woher aud kei Abreien 
a Santa Clara Auff auff ©. 98 der Hufh Huſch — überlaufender Froſt, Froß⸗ 
ſchaner, ebenfalls früher der Huſch = vorlibergehbender Platzregen (Leſſing 
XI, 625). Bon dem überlaufenden Schauer dann die Bezeichnung leiter, 
gleitenber, unvermerkter Geſchwindigkeit in bufh! Der Huſch (Göthe I, 225), 
huſchen (Bürger 47%), und volfeitblih die Huſche. Jenes huſchen aber if 
wel eins mit dem im 17. Jahrh. vortommenben huſchen = gleiten, glitiäen 
(Kramer teutfchital. Wortbuch 646). 

der Hüften, — 8, PL. wie Sing. Davon huften, wovon dann weiter 
das biminutive hüfteln. 

Der Huften, eig. ber Hufte, —n, Bl. — n, mhd. ber huoste, ahd. der huosto, 
huasto [mwoneben die huosta, hösta], mittelb. der häste, angelſächſ. ber hvöstd, 
engl. whoost, altnord. der hösti, ſtimmt, bei einem bem fanffr. & im Abb. em⸗ 
ſprechenden uo, goth. 2c. ö, der Fautverfchiehung gemäß in feiner Wurzel mit bem 
gleichbed. fanifr. der kAsa(s), fowie huſten, mhd. huosten, ahd. huostön, 
huastön, angelſächſ. hvöstan, aftnorb. hösta, ebenfalls in ber Wurzel mit den gleitet. 
fanftr. kAs, litthau. Köst. Das Dim. huſteln findet fih erft in ber 2tem 
Hälfte des 18. Jahrh. bei Thümmel Neife IV, 161; beute richtiger mit Umlam 
büfteln. 


der Hut, — es, BI. Hüte : fteife hohle Kopfbedeckung u. ihr Änliches. 

Mid. der huot (Pl. hüete), auch — ſchützender Überzug oben über etwas, aht- 
der huot, huod, höt, mitteld. der hät, angelfädf. höd, aftfrief. der höd. inet 
Stammes mit bie Hut (f. d.). 

bie Hut, Pl. —en, = fihernde Auf- und Vorfiht: Schaden abhaltente 
Fürforge ; Viehhüten auf ver Weite. Neben hüten, woren ter 
Hüter, und hiervon dann die Hüterin. bie Hutung. 

Die Hut ift mhd. die huote, um ben Auslaut gekürzt huot, abb. bie huots 
(Notker Ps. 140, 3), altfrief. die höda; bilten mho. hüeten, huoten, ah. 
huotan, huaten, d. i. urfpr. huot-j-an (?), mittelb. hüten, altſächſ. hödian, 
buodian, angelfädj. hedan, engl. heed, altfrief. höda; Hüter, mhd. ber hüctere, 
hüeter, ahd. ber huoteri, mittelb. der hftöre; Hüterin, mbb. die hüeterin; die 
Hutung 1438 die hütung — Bewachung, wogegen das erſt in ben legten Jahr⸗ 
zehnten des 18. Jahrh. vorlommende Hutung von Hut in beffen legter Bel. 
abgeleitet ift und eine Weide zum Hüten, fpäter auch das Viehhülten fett be⸗ 
deutet. Dunkler Wurzel, doch fcheint hüten, ahd. huotan, ber Lautverfchiebung 
gemäß mit lat. emihtio — Behutfamkeit, Borfiht, von lat. cavre — Fürlorge 
treffen, fi vorfehen, hüten, zu fiimmen. &. Grimm Geld. d. d. Spr. 401. 

die Hutfche, BL. —n : Heine Fußbanf zum Aufftellen der Füße. 

Eig. ſ. v. a. Schiebebant, Bänlchen das bald ba bald dorthin gefchoben wit, 
abgeleitet von mitteld. hutschen = fdieben (ſ. hutſchen). 

hütſchen = auf dem Hintern fortrutihen. Schmeller II, 259. 

Im ib. ord. rer. von 1429 hytsczen — friechen, mittelb. hutschin == ratfiber 
in intranfitiver Bed., aber traufitiv hutschen = ſchieben, etwas fortratiden 
(Köpke's Pass. 484, 9). 

bie Hütte, Bl. —ın : errichteter Heiner bevedter Schugert zum Aufent 
halte ıc. ; einfaches ärwmliches Gebäude; Metallſchmelze. Zufammenl.: 
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bie Hüttenfunde; der Hüttenraud — beim Metallfchmelzen als 
Dampf aufgejtiegenes und aufgefangenes Giftpulver. 

Mhd. die hutte, hütte, auch bereits f. v. a. Metallſchmelze, ahb. bie hutta 
[b. i. hut;j-a (?), denn tt aus t-j), hutta, aud = Zelt, ſtimmt der Lautver⸗ 
ſchiebung gemäß mit ar. kerhtlkein (ud) — verbergen, in ſich fließen, was 
fi aud durch angeljächl. hYdan (9 hier — eos, goth. iu), hidan, hiddan, engl. 
hide, = verbergen, beftätigt. Hüttenrauc ſchon 1482 hutterauch (voc. Ihewt. 
BI. p3®), 1484 huttenrauch (|. Lexer mhd. Handwörterb. I, 1410). 

die Hugel (Bürger Macheth 1, 3), gemeiner die Hogel, Pl. —n: 
gebadene Birne, gebörrter Birnfchnig. Davon : hützelig, Adj. und 
dann Adv.; hützeln, weniger edel hötzeln (Bürger 66°), = eine 
Hutzel werten, zufammenfchrumpfenpd dörren. 

Bei Adelung ungut Hüzel, hüzelig, hüzeln. Denn im 16. Jahrh. bie 
butel, mbb. bie hützel (Fragmente &. 38, 98), hutzel (Anzeiger von 1856 
S. 82), und das erſt fpät-mhb. vorlommende Verbum lautet hützeln. Dunkler 
Abſtammung. 

T der Hyacinth, — es, Pl. —e, urfpr. ein Edelſtein von Farbe. bie 
Hyacinthe, Pl. —n, urfpr. — die violettblaue Schwertlilie, jet 
eine jtarfduftende ſchöne Blume mit Blütenglöckchen. 

Beide aus gr.-lat. ber hyacinthus, gr. ber u. die hydkinthos (vauvıdos); aber 
als Benennung jene® Edelfteines aus dem aus jenem hyacinthus hervorgegaugenen 
mittellat. ber jacinetus entlehnt im Mhd. ber jacinctus unb ber jachant, jAchant, 
ahd. der jachant. 

+ bie Hyäne, Bl. —n : Abenpwolf, Grabthier. 

Aus dem gleichbeb. gr.-lat. die hysena, gr. die hfaina (vawa), benannt wegen 
der Ahnlihteit in feinem borftigen Halſe und Rüden mit bem Schweine 
lgr. hys (v9). 

+ die Hymne, Bl. — n: Hoch-, Lobgeſang, Feſtlied. 

Das weibliche Geſchlecht nad franz. die hymne — geiſtlicher Lobgeſang, wäh⸗ 
rend ber hymne bloß Lobgedicht. Ahd. der hyemno u. imno, immino, mhh. ber 
ymne. Enilehnt aus gr.-lat. ber hymnus, gr. ber hymnos (vurog), = Gefang, 
Feier, Loblied. 

+ tie Hyperbel, Pl. —n : Übertreibung ; übertreibende rebnerifche 
Vergrößerung. bhyperbolifch = übertrieben, 

aus dem gleichbed. gr.-lat. Adj. hyperbölicus, gr. hyperbolikös (vmspßoAınog), von 
gr. bie hyperbold (Umso ßoAn) , gr.-lat. die hyperbold, = Übertreibung, woraus 
unfer Hyperbel. Jenes griech. Subſt. aber ift abgeleitet von gr. hyperbällein 
(unspßallev) — über das Ziel werfen. 

+ vie Hypochondrie (filbig), ohne PL. : Milzſucht; Grillenfrankpeit. 
Davon : hypochöndriſch; ber Hypochönder, —8, Pl. wie Sing,, 
u. der Hypochondriſt, —en, Bl. — en. 

Öypodondrie ift aus dem gr.-lat. Pl. die hypochöndria — „was unter [gr. 
hyp6 (vno)) dem Bruftfnorpel [gr. der chöndros (zordpog)] iR“, der Unterleib 
mit Milz zc. 

T die Hypothek, Bl. —en : gerichtliche Schuld⸗, Pfanpverjchreibung. 
Hypothefarifch, nach dem lat. Adj. hypothecärius, 
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Erfteres nach dem franz. Adj. identique, ital. idöntico; Identität aber aus 
mittellat. die identitas. Beide von lat. idem = ebenbasjelbe. 


+ ras Ipiom, — es, Pl. —e : die eigenthümliche Mundart. 

Schon im 17. Jahrh. aus franz. der idiome, welches aus gr. dus jdidma 
(idiona) = Eigenthiimlicleit, Befonderheit, von gr. idios (idıog) = eigen, eigen 
thümlich. 

+ rer Idiöt, — en, Pl. — en: Nichtkenner, Pfuſcher, Tummtopf. 

Schon bei Alberus Barfuſer Münche Nr. 343 „jdiot, vnd einfeltiger Menid“. 
Aus gr.-lat. der idiöta, welches aus gr. der idiötEs (dern) = Privatmanı im 
Gegenfage zum Staatsmanne, in Staatsgeihäften Unkundiger, Unkundiger über 
baupt, Unmiffender, abgeleitet von gr. idios (j. Idiom). 

+ der Idiotismus, Gen. ebenio, Bl. Idiotismen: Landfchajtliche 
Wort, mundartliche Spracheigenheit. das Idioötikon, —s, U. 
(griech.) Ipiotifa : Wörterbuch einer Diundart, Landſchaftswörterbud. 

Idiotismus, aus gr.-lat. der idiötismos, gr. der idiötismds (lduerıauo;) = 
die dem Privat- oder gemeinen Manne eigentbilmlihe Sprahweife, Spradeigen- 
beit, von gr. idiötizein (Iduarifew) = in bie Sprade des idiötes (idiarr;, |. 
Idiot) d. H. in die gemeine Sprahe verwandeln. SIpiotilon ift aus dem 
Neutrum idiötikön (Idıarıxov) des gr. Adj. idiötikds (Idıierinog) = tem idiötke 
eigen, welches alfo ebenfall® abgeleitet von jenem gr. idiötös. 


Fras Idoͤl, — es, Pl. —e : Abgott. 
Aus gr.-lat. Das idölum = Schatten-, Trugbild, dann Götzenbild, gr. dus 
eidölon (sidaAm) = Geftalt, Bild, Trug-, Götenkild. 


ver Idrüch, Idrück, richtiger Ftrück, und idrüchen, idruden, 
— wieberfäuen, richtiger ftrüden, f. itrüchen. 

+ das Ioyll, — es, Bl. —e, üblicher die Iphylle, PL. —n : län 
liches Gedicht, Hirten-, Schäfergedicht. Davon id ylliſch. 

Idyll, im 18. Jahrh. aus gr.⸗lat. das idyllium, gr. das eidfllion (vdullw): 
= kleineres, zierlich darftellendes Gedicht, meift ländliches Inhaltes, eig. Bildchen, 
Dim. von gr. da® eidos (slöog) = Bilb. 

ie, 1) wie gevehntes i gefprocener Diphthong und 2) wirkliche bloße 
Tehnung des i. 

IL. As Diphthong if te: 1) der organifche Dipbthong, mhd. ie, ahd. io (k: 
Otfried weiter verfhwädt ia), welches io eine durch ein nachfolgendes, nicht felten 
verftedttes ober völlig entſchwundenes a erzeugte Brechung bes goth. iu if. S. 
3. 3. bieten, Dieb, gießen, lieb 2c. Daneben aber trat dur Einfluß bes Nieder 
deutſchen kurzes i für ie ein in Dirme, Hifte, Licht, nicht ꝛc. 2) der Diphthong 
ber Rebuplication, mhd. je, ahd. ia (auch einigemal iu, io) flatt ein ſdieß ad. 
nur nod in heielt (Kero 7) hielt] mit zwilden i und a ausgefallenem Gonis 
nanten. So in fiel, fieng, gieng, bieb, hieng, bie, Tief, ließ, rief, rieth, ſchiet, 
ſchlief, ftieß, wobei die goth. Formen zu vergleichen find. 3) ver abt. Diphibem 
ia in bier, ahd. hiar. 4) Ausartung des mhd. ü und üe, uo. S. Hartriegth 
Mieder, niet- und nagelfeſt. 5) Entftellung des mbb. m. abb. ei in Gettlie, 
Dietliek, mbb. Gotleip, Dietleip, wol im Gedanken an das Adj. lieh. 6) Rab 
bildung romanifches Lantes (ital. u. fpan. ie, franz. ie, i6), biefer mag fi mm A 
bem ins Deutige aufgenommenen romanifhen Worte fchon vorfinden aber wit: 
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mbp. ie, ahd. ie (ia). ©. z. B. Brief, Fieber, Spiegel, Ziegel. Bgl. auch Priefter. — 
D. ie als bloße Dehnung erjdeint : 3) fiir urfprüinglic kurzes i 3. B. in Gier, 
Friede, Glied, Riefe, viel, Wiege, Wieſe ꝛc. Dieß ie aber ift offenbar Brechung 
des i, welche, in angellähf. 80 u. io = i vorbereitet, durch Einfluß bes Niederd. 
ſich ſchon im 11. Jahrh. [ogl. biever Bieber, iegel Igel in ben (gl. jun. 272] 
dem Mittelb. mittheilte und fofort ins Hochd. vorbrang, in weldem ſich ſelbſt eine 
Spur hei Notker (} 1022) finde. 2) flir ältersnbb. ei, ahd. u. mhd. ei, 
in den Prät. blieb, trieb, ſchrieb, ſchien, ſchrie, fhwieg ꝛc., bei welchen das alte 
furze i ihres BI. in den Eing. eindrang, worliber die Grammatik Auskunft geben 
muß. 3) ausnahmsweiſe auch wol fir mhd. 1, z. B. in Kiebig ꝛc. — Bol. 
Grimm Gramm. I’, 227. 163. 110. 

e, Adv. und Conj., ganz übergegangen in je (1. d.). 

‚teren, Endung jehr vieler aus dem Romaniſchen erborgter Xerba, aber 
aud) deutſchen Stämmen angehangen, 3. B. in halbieren ꝛc. (f. Anm.). 

Mhd. -ieren, nicht -iren, wie viele jebt trotz dem langen und betonten Laute 
ſchreiben. Wörter biefer Art wurben erft mit ber höfiſchen, aus romaniicher (alt- 
franzöſiſcher) Duelle ſchöpfenden Poeſie in ber 2ten Hälfte des 12. Jahrh. zu uns 
eingebradt , indem man in roher Auffaffung der anslänbiihen Wortgeftalt das 
infinitivifche Zeichen (altfranz. der, das eigentlich nur aus dem lat. Infinitiv -idre 
ober -igäre gebildet ijt und ſich dann aud auf andere Infinitive erftredt) charakte⸗ 
riftifch Dur Die ganze VBiegung bes Verbums veſtehen ließ. « Ebenjo -ieren bei 
Entlebnung aus lateinifhen Berben. Deutide Wörter mit -ieren, bald nach deſſen 
Einbürgerung unb ſpäter gebildet, ſind mhd. halbieren, hofieren, stolzieren ıc. 

ig, Ableitungsiilbe für Subjtantive und Apjective. Auch ftatt »ich (f. d.). 

Hierher gehörige Subftantive find Henig, König, Pfennig. S. -ing. Die Adjective 
baten entweder 1) mhd. -ec, ahd. -ac, goth. -ag, 3. B. blutig, dornig, duftig, durftig, 
heilig, hungrig, laubig, leibig, muthig zc., ober 2) mhbb. -ec, -ic, ahd. -ic, -ig, 
geth. -eig, 5. B. bärtig, blrftig, eilig, ewig, fähig, flüchtig 2c. Nur bei dieſer 
letzten Ableitung tritt durch Einwirkung bes urfprünglicen i der Ableitungeſilbe 
(ahd. -8c, Ag) Umlaut ein; -ig = ahb. -wc aber kann feinen erzeugen. Bgl. 
auch ⸗lich. 

er Igel, — 6, Pl. wie Sing.: Mäuſe ꝛc. fangendes Stachelthier. 

Unrichtig auch ſir Egel, Blutegel, 3. B. bei Friedrich Nicolai Phan- 
tasmen S. 11. — Mhd. ber igel, ahd. ver igil, eig. ikil (?), altnord. der igull 
(= Meerigel), der Lautverſchiebung gemäß und mit Übergang des n in 1 zu gr. 
der echinos (dyivog), altjlam. der jesch’ (sch für flaw. x |prid wie franz. j), 
= {gel ftimmend. 

igen, Ableitungsjilbe für Verba. 

Mio. -egen, ahd. entweder -mkön u. -ak&n, ober -AkOn, -igön u. -Kkön (-igön), 
welche legte Ableitung durh i 1 im Mhd., nicht immer im Wh. den Umlaut 
wirkt. Hierher gehören berubigen, einigen, ermutbigen, heiligen ꝛc.; beſchädigen, 
enbigen, bulbigen, Hinbigen, fteinigen ꝛe. Die meiften dieſer Berka laſſen fih auf 
Adj. mit der Ableitungsfilbe -ig (f. d.) zurückführen; die aber, bei welchen es nicht 
geſchehen kann, dürfen als unorganiihe Bilbungen bezeichnet werben. 

ihm, Tat. des Sing. von Er u. es. ibn, Acc. res Sing. von Er. 
ihnen, Tat. des Pl. von Er, fie und es. ihr, 1) Tat. des Sing. 
von fie, 2) Nom. des Pl. des Pronomens ver 2ten Perjon. ihrer, 
1) Gen. des Sing. von fie, in -er mit abjectivilcher lerionsenuung, 
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unorganiſch ftatt des richtigen älter-nhd. ihr, 2) Gen. des BI. von 
er, fie und E8, ebenfalls unorganifch gebilvet. ihr, Poffefiiv. 
Überall ift bier h bloß dehnen, und hiſt. richtig im, in, ir 2c. ; doch läßt in heutiger 

Ansſprache und Schreibung es ſich wenigftens in ihm, ihn gegenliber dem im = 
in dem und der Bräp. in billigen. Ich beſchränke mich hier, was die alte Sprache betrifft, 
der Kürze wegen auf die Formen im Mhd., Abd. und Goth. Der Dat. ihm if 
mbb. im, aud noch ime, ahd. imu, imo, goth. imma; ihn mhd. in, ahb. inan, 
inen [no nbb. im 16. Jahrh. bier und da inen, bei Fiſchart gekürt jnei, 
in, goth. ina ; ihnen (mit unorganifhem -en) mhd. in, abb. im, in, bei Notker 
Ps. 67, 17 u. 101, 7 bereit® auch erweitert inen, gotb. im; ber Kom. bes fi. 
ihr mbb. u. ahd. ir mit r aus s, (denn) goth. jus [ftatt ius, woraus im Gen. 
BI. mit zwiſchen i und u feimendem z, dem Übergangelaut von s zu r, um 
übliher Wandlung des u in v izvara euer (j. euer 1)); der Dat. des Sing. ihr 
mbb. ir, ahd. iru, iro, ira, ebenfalls mit r aus s, (denn) gotb. isdi. Dieler 
Dat. ahd. iru, iro, mhd. ir, ihr aber, wie jener ahb. imu, imo, mhd. im, nbe. 
ibm, unb ahd. im, in, mhd. in, nhd. ihnen, madten fi fiir ben refleriven 
goth. sis (ſ. Fi), für welden bie entiprechende hochd. Form abgeht, geltend, 
und eben dieſe refleriven Dative ibm, ihr, ihnen find im 16. Jahrh. neh 
in voller Blüte, bis der auch in Dativftellung dringende und fie einnehmenbe Acc 
fich fle fpäter verbrängtee Doch finden fle ſich noch vereinzelt ſelbſt in ber 2tm 
Hälfte des 18. Jahrh., 3. B. „Wer — Sid Knall und Fall, ihm felbft zu lecken, 
nit — Entſchließen kann“ (Xeffing Nathan 2, 9). Der Gen. des Ging. ihrer 
ift mb. ir, auch wol ire, ahd. irä, ird, wieber r aus s, (denn) goth. Isds; ber Ger 
des Pl. ihrer mbb. ir, ahd. ird, iru, iro, fpäter ire, wo abermals r aus s, deu 
goth. (Fem.) izd, (Maſe. u. Neutr.) iz. Aus biefen Genitiven des Sing. u. bes PL 
ir erwuchs dann das wirklich unorganiſche pofleffive Pronomen ihr. Bon bielem 
lautet das Mafc. ihr, das Fem. ihre, das Neutr. ihr, aber bezüglich allem 
ftebend das Mafc. ihrer, das Sem. ihre, das Neutr. ihres, mhb. ir, irn, in. 
Es kam durch Verkennung des zum Subftantiv befiganzeigend gefegten alten Genitiet 
des Ging. u. des Pl. ir allmählich auf, in ber mittelnieberb. Mundart und in bar 
an fte ftreifenden hochd. Denkmälern viel früher, als im eigentlichen Hochd., wo & 
der volfsmäßige Stil (3. B. Nibel. 1478, 4. Klage 189) eher geftattete, ale ber 
böfifche, in welchem es zuerſt bei Wolfram Willehalm 259, 9 auftaudt Im 
Taufe des 14. u. 15. Jahrh. wurbe es vollends geläufig.‘ Mhd. auch bereits ſud⸗ 
ſtantiviſch daz ire ober ir, dör ir, die ire. — Reben jenem nbb. Gen. ihrer 
vgl. Deiner, eurer, meiner. 

ihre in ver Rebe an jemand zur Bezeichnung der Zugehörigkeit 

ift Gen. des BL. von fie, bier de8 Sie der Aurebe, und Rachklang bes al. 

ird, irc. Mehr bei jächftihen Schriftfiellern 5. B. „Nun kenn ih Sie, bas Amt 
it Ihre“ (Gellert Kabeln II, 75); „Nunmehr foll biefes Amt nit Ihre‘ 
(ebenda); „ber größte Schade dabey it Ihre” (Rejfing I, 367), „Sie ſpriqht 
fie wäre bie gnäbige Frau, das Schloß da wäre ihre, wir alle wären ihre‘ 
(Weiße fom. Opern I, 78). 

ihrer, f. unter ihm. 

ihresgleichen, unveränberliche Form adverbialifcher u. adjectivifcer 
Stellung [3. 8. ihresgleihen Leute ꝛc.) f. gleich. ihr et⸗ in thret 
halben, «wegen, -willen (bei Wieland richtiger um ihrent- 
willen), vol. veinet:, euert- u, beſonders meinet-. thrig, ven 
gleicher Bildung und Stellung wie dVeiuig , in auir 
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thäniger höfifcher Anrede, 3. B. Ihre Hoheit, Ihro Gnaden. ihrzen 
—= mit $hr anreden. 

Ihrethalben, mhd. von iret halben (Leysers Predigten 38, 88), von irent- 
halben (Lioldnd. Reimchronik 6883); alfo jett mit ausgelaflenem von. Das 
Adi. ihrig fhon bei Fiſchart Gargantua, wo jrig. Das ihro der Anrebe er- 
ſcheint als falihe [denn der ahd. meibl. Gen. des Sing. von fie, nämlich ird, 
ober ber ahd. Gen. des PL. irö, iro, ift es nicht], dem bero (f. d.) nachgebilbete 
Form ftatt ihre, welches der in der Anrebe ftarr d. b. unbiegbar geworbene Rom. 
u. Acc. des Sing. u. des Pl. bes weiblichen poſſeſſtven Bronomene if. Das Verbum 
ihrzen ift 1429 ierriczen (did. ord. rer. BI. 24®), mhb. irzen. Bol. duzen. 


illegal, aus mittelfat. illeg&lis, = ungejeglich, rechtswidrig. 
die Illuminatiön, Pl. —en : (feierliche) Erleuchtung. illu- 
minteren : erleuchten, bei. zum Schmud, feierlich; mit Farben 
ausmalen, 

ſchon 1469 mittelrhein. illumindrt = er- u. durchleuchtet (voc. ex quo), mhd. 
illuminieren = leuchtend [hmüden, aus lat. illuminAre = erleuchten, licht machen, 


von befien Part. des Perfectums im Paffio illumindtus abgeleitet lat. bie 
illuminätio = Erleuchtung, woraus Illumination. 


: me, Bl. —n, was Ulme, welche Form übrigens uns ebler erfcheint. 
Mhd. die ilme, ilmene (Sumerl. 50, 8), &lme, &lm, ahd. &im (Diss. I, 581P, 
wo elin ſteht), angelfädhf. Slim, altnorb. der Almr. Wie fon die Zufammenfehung 
mit Baum, ber ölmboum (unfer IImbaum), wmboum, im Ah. zeigt, aus 
lat. die dAlmus. Wetterauiſch zc. noch die IIme. Auch rufl. der ilem”. 


re Hltis, Gen. Iltiſſes, BL. Htiffe : der Stänferrag. 

Nicht Iltiß, denn älter⸗nhd. iltis, mhd. der &ltes, iltis, fpät-ahb. ftarfhiegenb 
der #lledis (Schmeller I, 44) u. ſchwachbiegend ber Alitiso (gl. irevir. 4, 7). 
Dunkler Herkunft. 

i, aus in bem und wie biejes gebraucht. 

Mhd. im, ime, imme (durch Angleihung des n aus) inme, ineme, verſchmolzen 
aus in döme in bem, d. i. ber Präp. in und dem Dat. bes Sing. ber Artifel 
ber u. das. Bgl. am. 

x Imbiß, Gen. Imbiffes, Pt. Imbiffe : Heine Mahlzeit, 

befonbers außer dem Mittage. Hift. richtig überall B. Zufammenge. Imß, nicht 
Ims. Mhd. der, das imbiz neben imbiz, fpäter auch verſchwächt immez n. zufammen- 
gez. imbz, ahd. imbiz (mit übliher Wandlung des n zu m vor b aus) inbig, urfpr. 
inpig. Diejes ans dem PI. des Prät. von ahd. inpizan, imbizan (Prät. ih inpeig, 
wir inpizum&s, Part. inpizan) = Speiſe ober Trank (gl. hrab. 968°) zwiſchen 
bie Zähne nehmen, fih durch Speife oder Trank flärken, ein Mahl halten, 
welches zufammengef. aus ahd. in- ein (f. b.) und pizan beißen (f. b.). 

nmäßen (d betont) = in ver Mafe baf, indem, weil. 

Beraltet u. nur etwa noch im Kanzleiftile vorfommenbe Conj., zufammengefligt 
aus der Präp. in und dem Dat. BI. von die Maße (f. b.), mbb. mAge, weldes 
hier „Art und Weiſe“ bedeutet. Mh. in mägen (?). 

e Imme, BL. —n : Bienenſchwarm; Biene, Arbeitsbiene. 

Mhd. der imbe, impe, imp, mit Angleihung bes b imme, — Bienenſchwarm, 

Mod, Biene, ahd. das impi = Bienenſchwarm (gl. jun. 204). De yulammem 
Deiganud, Wörterbud, 4. Aufl. 1. OD. 48 


122 immer — Impoſt 
hangend mit gr. Die ompis (duni) = Stehmilde, wozu auch lat. die dpa = 
Biene zu gehören fheint ? 

immer, Abo. : in ununterbrochener Zeitvauer. Zufammenf. : immer: 
par (bei Luther Pf. 34, 2 „jmerbar“), immerhin, immerfort, 
immerzu, alle 4 aber auch mit dem Tone auf immer. immer: 
mehr, immerwährent. 

Mhb. imer, immer, abgeſchwächt und gekllrzt aus ie mor, iemmer, am frühſten 
femör (auch ſchon imer), ahb. ioındr, am frlhften &omär, — zu irgend eina, | 
fowie zu jeber gegenwärtigen oder Bilnftigen Zeit. Aufammengef. ans do, io, 
unferm je (f. d.), und mör unferm mehr (f. d.). In jener zweiten abb. u. mit. 
Bed. fteht auf mit verflärkenber Häufung, aber faft ohne Gefühl, daß fchon me 
in immer, iemer ftiedt, mbb. immer möre, iemer mör, iemer md, una 
immermehr. 

immitteljt, Adv. : während ver Zeit. Wenig mehr üblich. 

„Immittelſt ändert ſichs“ (Lihtwer Fab. Bch 3 Nr. 4). Aus in und den 
Dat. des Sing. des Mafc. ober Neutr. des Adj. mittel mit fuperlativifhen R 
welches ftatt des ebenfalls unorganiſchen, adverbiales Anfehen gebenden 8 gefekt ij 
Bol. mittelf. 

+ die Immobilien (dfilbig), ein Pl., aus lat. immobilia bau 
— unbeweglidhe Güter, Liegenjchaften. 

+ immoralifch, nach neulat. immorälis, = unfittlich, fittenlos. Te 
von die ISmmoralität, ohne Pl. : Unjittlichkeit, Sittenlojigfeit. 
f der Imperatin, — es, Pl. —e, aus lat. m6dus imperatirus: 

Befehlsform, befehlende Redeweiſe (ſ. Modus). 

+ das Imperfectum, —8, Pl. (lat.) Imperfecta, das lat. „(timpe 
preteritum) imperfectum“, = die unvollendete DVergangenki, 
Vorgegenwart. Auch bloß Präteritum (I. d.). 

Richtiger, aber bei uns ungewöhnlih betont Imperfectum u. Imperitcs 

f imperfonal, aus lat. impersondlis, = unperfönlich. 

+ impertinent = ungeziemend, unbejcheiden, unverfchämt vers. di 
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Impertinen;. = 

Aus franz. impertinent und die impertinenoe, mtittellat. impertinens IS : 3 

pertindre = gehören, Beziehung haben zu —] und (davon) bie impertindis = 

impfen = ein Pflanzenreis zum Fortwachfen in die Rinde einige: 

[dann jeit 1750] Krantheitsftoff in die Haut einjegen. * 
Myd. impfen (gefürzt aus) im pfoten, impeten, ahd. imphön (gi. 0. I! — 

aus ber in dem zuſammengeſ. kaimpitön, kimpiton ſich zeigenden vwbes * 


Form), impitön, inbitön, angelſächſ. impian (== pflanzen), engl. imp. Ri i# 
gleihbeb. franz. enter aus gr. emphytedein (dupursvar) = einpflaen [# * B" 
in, purevam —= pflanzen], einimpfen, »pfropfen, wie in ber dez sehon (Hal ® 
Merkel ©. 85, 10) inpotus — Pfropfreis aus gr. dmphutos (dvpurog) = FE" 
pflanzt. Die Impfung, ahd. bie impitunga. 
T imponteren = ſich geltend machen, Achtung einflößen. 
Aus lat. imponore = auffegen, «legen, worliber als Befehlshaber feger 
der Impoit, —&, BI. — en : Auflage, Wanrenftener. 


Yo. 
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Das altfranz. der impost, jett impöt, aus mittellat. ber impöstus von lat. 
impönere = auflegen. 
+ der Impuls, — es, Pl. —e : Anjtoß, Antrieb. 
Aus lat. der impälsus von impellere = woran ftoßen, antreiben. 
in, Adv., z. B. in darin, bierin ꝛc., Inbiß, Inbrunft, Inhalt ꝛc., immer 
mit dem Haupttone. Vgl. au ein 2. 
Mhd. in u. in (ein, f. ein 2), ahd. in (au = inn), goth. in-, und inn. 
in, Bräp., zunäcdhft vom Naume, dann auch von dem Zeitverhältniffe ꝛc., 
mit Dat. auf die Frage wo ?, 3. B. in dem Berge; mit Acc. auf bie 
Frage wohin?, 3. B. in den Berg. Anverbialifch ftehende Verbind- 
ungen : in allem (Abj., franz. en tout), in furzem (Abj.), in 
per Kürze, in die Ränge. 

Mhd. und ahd. in, goth. in (au mit Gen. auf die Frage weshalb ?), altſächſ., 
altfrief., mittel- n. neunieberl. in, angelfädl. in, aber meift durch on an (f. db.) 
verbrängt, altnorb. i, ſchwed. u. bän. i, aus einer und derfelben Wurzel mit an. 
Aud lat. in, gr. en (a“), litthau. i, = in. 

sin, Bl. innen, Silbe zur Bildung weiblicher Namen aus männlichen, 
3. B. Bärin, Bederin, Schneiberin, Wirthin ıc. 

Im Sing. nicht -inn, zumal ba niemand -inne mehr ſchreibt; aber im Pl., 
woraus die Korm ⸗in verbannt if, un. Mhd. -in (-In), -in (meshalb älter-nhb. 
auch -ein), woneben öfter -inne, ahb. -in u. daraus, wie es ſcheint, unorganijch 
-inna, gleichfam in-j-a, deſſen nj zu nn wurde; angeljädhj. -en. 

der Jubegriff, —es, Pl. —e, zufammengef. mit vem Adv. in (f. d.). 
die Inbrunſt, ohne PL. : inniges heißes Gefühl. inbrünftig, Ai. 

Aus in (f. das Adv. in) u. Brunf. Inbrünſtig, fpät-mbb. inbrünstec. 

TFT incommopvieren, aus lat. incommodäre : unbequem , läftig fein. 


T incorporieren = einverleiben. Schon 1478 incorporieren, 
au® lat. inoorporäre = in ben feib (lat. das oörpus) ÄBen. 
Indem, 1) Abo. : während biefer Zeit; da auf einmal (Thümmel 
R. IX, 286). 2) Eonj. : zu ter Zeit daß; aus dem Grunde daß. 
Hier der Dat. dem flatt des ausgeftorbenen ahd. Inftrumentalis did, diu (vgl. 
de ſto) von dem bemonftrativen Pronomen das; aber indem ift nicht das ahd. 
indiß, indiu, = in dem, darin, barin daß, während, denn biefes erliſcht im 12. 
Jahrh., fondern durch Kürzung im Innern aus mhd. innen diu, dann inne diu, 
ahd. aber nur innan difl, innAn dhid, — während deſſen, beffen innAn, innan, 
mh. innen (f. innen), eig. Abv., dann präpofitional verwandt mit Gen., ſowie 
Wit Dat. oder flatt deſſen mit dem Inftrumentalie ſteht. Vgl. indeß. 
Eaneg umd, mit Erweiterung des deß (f. d.), indbefjen, Adv. u. dann 
Eonj. : in (während) der Zeit; jedoch. 
ig. indeſe, aber hift. richtig, wie auch jet mande fereiben, indee, bei 
Luther in des, natürlih mit ſcharfem €, denn auch mhd. (aber mit betontem 
in) indös (Wernher Maria 199, 8. Parsivdi 703, 10), Abo. in jener erſten Be⸗ 
deutung. Im Innern durch Ausftoßung gekürzt und verflößt aus dem baneben 
dorlommenden innen dös, inne dös, ahd. innan dös, innon dös, innin dds 
(fo ſteht auch bei Notker Ps. 41, 5, wo Schilter unrichtig ind&s las, welches baber 


Grimm Gramm. DI, 189 anflihrt), mit Ausftoßung de8 n wor A inni dke. 
ARM 
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Diefes ahb. innAn, innan, mhd. innen (ſ. innen), iſt eig. Adv., wirb aber prüpofitionel 
auch mit Gen. gefett, und deß bier, eig. DES, ift ber &en. des Ging. des de 
monftrativen Bronomens das. ©. indem. 
+ der Inpicativ, —$8, Pl. —e : die beftimmte Redeweiſe. 
eig., wie bei Schottelins HaubtSpr. S. 558 bie „Anzeigeweile”. Wus lat 
(ber) mödus indicativus, von indichre — anzeigen, ausfagen. 
+ indifferent = einerlei, gleichgültig ; untheilnehment. 
Franz. indifferent, aus lat. indifferens (Gen. indifferentis).., Bel. Differenz 
ver Indig, —es, Bl. —e, auch mit beibehaltener romanifcher Entung 
ter Indigo, — 8, Pl. —'s: das indische Blau. 
Aus franz. der indigo, altipan. der dndico, ital. ber indaco, welche aus lat 
indicum, eig. = das inbifche, weil urfprünglihd aus Oftinbieu kommend. 
Tinpdirect, Adj. u. Adv. : nicht geradezu, mittelbar. 
Aus dem gleichbed. Tat. Abj. indirdetus (das Adv. lautet indirdcte) €. 
direct. 
F der Inpult, — es, Pl. —e : Nachſicht, Zahlungsfrift. 
Aus jpät-lat. der indültus = Berwilligung, von indulgdre — Nachſicht haben 
7 die Inpuftrie, ohne Pl. : Betriebfamleit, Er- u. Gewerbsfleit. 
Das franz. die industrie, aus lat. die indüstria = Betriebſamleit. 
F der Infant, —en, Bl. —en : föniglicher Brinz von Spanien. De 
von die Infantin = Fönigliche Prinzeffin von Spanien. 
Infant ift aus dem gleichbeb. fpan. ber infante, wovon bie infanta, woſttt ff 
bei uns, von Infant abgeleitet, Infantin bildete, Jenes infante aber if ı 
lat. infans (Gen. infäntis) = kleines Kind. 
F die Infanterie, ohne BI. : das Fußvolk. Davon der Infanterik, 
—en, Bl. —en : Soldat zu Fuß, Fußgänger. 
Im 17. Jahrh. die Infanterey. Aus franz. die infanterie, ital. bie infantel 
und fanteria, fpan. die infanteria, mit einem nad falfcher Ähnlichkeit ates 
Wörter eingefhobenen r, von bem ital., aus lat. infans (Gen. infäntis) = „New 
Kind“ mit fehr erweiterter Bebeutung neben ber infänte — Kind gebifbeirs W 
fänte —= Knabe, Knecht, Fußknecht, Soldat zu Fuß; fpan. infantes (BL) = O4‘ 
fnaben, Soldaten zu Fuß. Aber nit von dem aus dieſem fante gebilbetn ARE: 
ber vende, ahd. fendo (ſ. Kant). 
bie Infel, Inful, Bl —n: Bifhofsgut. infulteren = mit i@f: 
Bifhofshut ſchmücken, zum Bifchof machen. 
Mh. die infele, 'infel, imfel, = Binde, bef. die des Prieſtere, aus Id W 
infula eig. = Stirnbinde u. Kopfſchmuck der Priefter, der Opferthiere und mi? 
ben Göttern flehenden Menden. Bon jenem lat. bie infula abgelein # 
das mittellat. Verbum infuläre, woher infulieren, 1417 aber mehr beit P 
formt ijnffeln d. i. infeln. 
T der Infinitiv, —$8, PL. —e : unbeftimmte Redeweiſe, Rensft 
Aus lat. (der) „modus infinitivus“ [von infinitus = unbekimmt). 
rt der Informator, —8, Pl. Informatoren : Hausfehrer, Hofmeihe. 
informieren : unterrichten, in Kenntnis fegen, 
aus lat. informäre — geftalten, bilden, burd Unterricht bilden, weren It IE 
informätor = Biltner. Recood Inforwmater (Gellert Schrgeb. rs. 
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ng, Ablettungefilde an Enbftantiven. 

Myd. u. ahd. -inc, goth. -igg-s (?), alt u. angelfähf., neunieberl., engl. ing, 
mittelnieberl. -ine, altnerb. -Ing-r. 3.8. in Ebeling, Hering, Meifing, Pfenning, 
Schilling, Zwilling; aber in König if n vor g ausgefallen, wie man auch Pfennig 
(f. d.) fagt, wobei vgl. Honig. ©. «ling. Oft bezeichnet Die Silbe Abſtammung. 
: Ingber, veraftet, jegt Angwer (f. d.). 
gleihen, Adv., welches auch bindewörtlich fteht. 

Berbinbung ber Präp. in mit bem ftarten Dat. des BI. des Abj. gleich. 

: Ingrimm, —e8, ohne BL. : innerer, verbiffener Grimm. 
s Ingrün, —es, Bl. —e, das Wintergrün (vinca minor) ꝛc. 

1482 das ingrun (voc. Iheut. BL. p6*), mittelnieberl. ba8 ingroen == Eppich, 
von dem mhd. Adj. ingrüene = fehr grün, worin in verſtärkend fteht. 

: Ingwer, —8, ohne PL. : magenftärfende Wurzel einer oftindifchen 
Pflanze. Selten noch der Ingber. 

Mhd. der ingewör, ingwär, ingebör, ingbör, ſpät auch imbör. Vornen gelürzt 
und nebenbei mit Erweichung bes b in w aus mhd. ber gingebäre, gingebör, 
gegen 1200 der gingebäro, gingiböre (Haupt Zeitschr. VI, 830. X, 897, 98), 
bolländ. die gember. Aus gr.-lat. das zingiberi u. zingiber, gr. die ziggiberis 
(Geyyißepıg), Überlommen aus perf. u. arab. zendjebil, weldes aus fanffr. 
eringa-wöra eig. = horngeftaltet [fanffr. da6 crnga(m) = Horn (F ſprich ri), 
ber u. das wera = Leit). 

Inhaber, —s, PL. wie Sing. : im oder mit im Beſitz Habender. 
Bon inhaben = unter feiner Gewalt haben, 

1436 inhan (Weisth. V, 19). Inhaber fhon mbb. ber inhaber im 
Münchner Siadtrecht III, 2, 2. Zufammengef. mit dem Abv. in ıf. d.) = inne. 
Inhalt, —es, —s, Bl. —e : was worin enthalten ift. Der 
Ben. inhalts als den Gen. erfordernde Präpojition. Zufammenf. mit 
em Gen. von Inhalt : inhaltsreich,-ſchwer. 

Zuſammengeſ. mit dem Abv. in (f. d.) = inne, und verjdieben von der Ein⸗ 
balt = das Nihtvormwärtslaffen. 
inhuman = gefühllos, hart, unmilde. Vgl. human. 

Eig. in hum än zu betonen. Aus lat. inhumänus = unmenſchlich, unhöflid. 
die Injürie (Aſilbig), PL. — n: Rechtskränkung, Ehrenverlegung. 

Aus Tat. die injüria = widerrechtliche Handlung, Unrecht, Unbill. 

Intage, Bl. — n, neben Einlage. Bon inliegen, 

befien Part. des Bräf. inliegend neben einliegend. Zuſammengeſ. mit bem 
Abv. in. 

Inland, —es, ohne Pl., Gegenfag von Ausland. Davon : ber 
Inlänber, ſpät-⸗mhd. der inlender; inländiſch, 

1436 inlentz (Weisth. V, 194) d. i. inlendesch, bei Herber Fragm. I, 15 ein- 
läudiſch. Für Inland ſelbſt findet fi} mbb. das inlende = Baterland, Heimat, 
Derberge, Ouartier, zuſammengeſ. ans dem Abo. in (ſ. b.) und bem bei ber Zu⸗ 
aummenfegung wmittelft -i von land Land gebülbeten -Ienti (f. Elend). 
Inlaut, —es, Bl. —e : Bocal oder Confonant in ver Mitte oder 
ielmehr im Innern eined Wortes oder einer Silbe. 
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Diefes ahd. innAn, innan, mhd. innen (f. innen), ift eig. Adv., wird aber präpofitional 
auch mit Gen. geſetzt, und deß hier, eig. bes, ift der Gen. bes Ging. bei de 
monftrativen Pronomens das. S. indem. 

T der Inpicativ, —s, Bl. —e : die beitimmte Redeweiſe. 

eig., wie bei Schottelius HaubtSpr. ©. 558 bie „Anzeigeweile”. Wus lat 

(ber) mödus indicativus, von indichre — anzeigen, ausjagen. 
+ indifferent = einerlei, gleichgültig ; untheilnehment. 
Franz. indifferent, aus lat. indifferens (Gen. indifferentis). Bgl. Differenz 
ver Indig, — es, Pl. —e, auch mit beibehaltener romanifcher Endung 
ter Indigo, —8, PL. —8 : das indische Blau. 

Aus franz. der indigo, altipan. der endico, ital. der indaco, welde aus lat 

indicum, eig. = das inbifche, weil urfprünglihd aus Oſt indien kommend. 
Tindirect, Abj. u. Adv. : nicht geradezu, mittelbar. 
Aus dem gleichbeb. Tat. Adj. indirdetus (das Adv. lautet indirdcete, © | 
direct. 
+ der Inpult, — es, Bl. —e : Nahficht, Zahlungsfrift. 
Aus fpät-lat. der indultus = Berwilligung, von indulgere — Nachſicht heber 
T die Inpuftrie, ohne BI. : Betriebfamfeit, Er- u. Gewerbefleif. 

Das franz. die industrie, aus lat. die indüstria — Betriebjamleit. 

f der Infant, —en, Bl. —en : Föniglicher Brinz von Spanien. De 
von die Infantin = königliche Prinzeffin von Spanten. 

Infant ift aus bem gleichheb. fpan. der infante, wovon bie infanta, wofär fd 
bei ung, von Infant abgeleitet, Infantin bildete, Jenes infante aber if um 
lat. infans (Gen. infäntis) = feines Kind. 

T die Infanterie, ohne Pl. : das Fußvolk. Davon der Infanteril, 
—en, Bl. —en : Soldat zu Fuß, Fußgänger. 

Im 17. Jahrh. die Infanterey. Aus franz. die infanterie, ital. die infanteis 
und fanteria, fpan. die infanteria, mit einem nad falicher Ähnlichkeit anhem 
Wörter eingefhobenen r, von bem ital., aus lat. infans (Gen. infäntis) = „Ham 
Kind“ mit fehr erweiterter Bedeutung neben ber infänte = Kind gebildeten de 
fänte — Knabe, Knecht, Fußknecht, Soldat zu Fuß; fpan. infantes (BL) = Ab 
Inaben, Soldaten zu Fuß. Aber nicht von dem aus biefem fante gebilbeten m 
der vonde, ahd. fendo (f. Fant). 

bie Infel, Inful, Bl. —n : Bifhofsgut. infulteren — mit ba 
Bifhofshut ſchmücken, zum Bifchof machen. 

Mhd. die infele, infel, imfel, = Binde, bef. bie bes Priefters, aus ist W 
infula eig. = Stirnbinde u. Kopfſchmuck der Priefter, ber Opferthiere mb ber # 
ben Göttern flehenden Menſchen. Bon jenem lat. bie infuls abgeleitet # 
das mittellat. Verbum infuläre, woher infulteren, 1417 aber mehr bexiil P 
formt ijnffeln d. i. infeln. 

T der Infinitiv, —8, BL. —e : unbeftimmte Reveweife , Nennfers 

Aus lat. (ber) „mödus infinitivus“ [von infinitus = unbefimmt]. 

T der Informator, —8, BL. Informatoren : Hausfehrer, Hofmeiſter 
informieren : unterrichten, in Kenntnis ſetzen, 

aus fat. informAre — geftalten, bilden, durch Unterricht bilden, woben It MM 
informäter = Biliner. Yierauı Anfiormetor (Gellert Lehrgeb. 79). 


innerbald — Inſel 127 


innerhalb = vor, an, auf der inneren Seite. Präp. mit Gen, 
auch, 3. B. bei Leifing mit Dat., bei Wieland mit Gen. oder 
Dativ. Dann zeitlich. 
Mhd. innerhalp, inrehalp, Adv., dann vermwenbet als Präp. mit Gen. oder 
Dat. ; abb. inneräinhalb (Notker Ps. 98, 9), baneben auch innerhalben (im Tristan). 
Ebenſo gebilbet wie außerhalb (f. db.) 


innerlich, Gegenfaß von äußerlich. 

Mid. das Abo. innercliche, gleihfam inneriglich, auch inrechliche, = tief 
im Innern, herzlich. Abd. dafür inlih. 

innern, nur noch in erinnern. 

Mhd. u. mitteld. inneren, innern, inren, abb. innarön, == inne werben 
maden, innerlid madhen, zum Bewuſtſein bringen, belehren, von ahd. innar, 
welche Partikel bei dem Abj. innere vermuthet wurde. 

innig = aus innerfter Seele kommend, in ihr geichehend. Zuſam⸗ 
menf. : die Innigkeit; inniglih, Adj. u. Adv.; das Innig— 
tinnerfte (Göthe XVI, 179). 

Das Adj. innig ift mhb. u. mitteld. innec, innic, == anbädtig, abgeleitet von 
dem Abo. in (f. d.); Innigkeit mittel. die innecheit (b. i. innec-beit), 
innicheit, innekeit, innikeit; das Adj. inniglih mhd. u. mittel. innec-, 
inniglich, ahd. inniglich, wovon das Abo. inniglich, ahd. inniglicho, mhd. u. 
mitteld. innecliche. 

die Innung, Pl. —en : Verbindung zu einer Körperfchaft. 

Mittel. die innunge = Aufnahme (Passional 248, 60), Verbindung, dann 
Berbindung zu einer Körperfchaft, von ahd. innon = (in fi) aufnehmen, womit 
verbinden. 

ins, zufammengez. aus in das (injofern das Artifel ift), in bes. 

Mhd. inz aus in daz in das und ins aus in dös in des. 
ver Infaffe, —n, Bl. —n : Seßhafter. 

Gekürzt der Infaß. Urfpr. &; wo heute ff fleht, hiſt. richtig ß. 

insbefonpere, Adv., wie franz. en particulier. 

Erf im 18. Jahrh. Richtige Bildung mit dem Acc. des Sing. des Adj. be- 
fonder. ins aus „in das“. 

das Inſchlicht, Infchlitt, —es, ohne PL, mit I für Ü, im Hochb. 
Unfglitt (f. d.). das Inſchlicht-, Inſchlittlicht, hochd. 
Unſchlittlicht, = Licht aus Unſchlitt. ©. auch das Inſelt. 

Mundartlich auch das Golicht (f. d.) = Unſchlittlicht, welches in dem Ein⸗ 
nahme⸗ und Ausgabeverzeichnis des Kloſtere Marienborn bei Büdingen in der 
Wetterau v. 3. 1493 gulliecht lautet. 

Die Infchrift, PL. —en : woran Eingeichriebenes mit Beziehung auf 
ben Gegenjtand. Who. die inschrift. 
208 Infect, —es, — s, Pl. —en : das Kerbthier. 

Aus lat. das insdctum (der PI. insdceta — Kerbthiere bei Pliniss hist. nat.), 
welches das Reutrum des Part. des Berfectums im Paffio (insdotus) von insechre 
einſchneiden“ if. 

Ze Inſel, Bl. — n: waſſerumfloſſenes Land. Vol. Eilanv. 


un 
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Bei Luther Inful, mhd. die insele, insel, außerdem bie insule, insul, and 
mit Ausftoßung bed n (nad ital. isola, altframz. isle) bie Isele, ahb. (bei Netker) 
die isila und fpäter auch fsild, aus dem gleichheb. Tat. bie insula. 

das Snfelt, durch Schwächung u. Verfegung aus Infchlitt (f. t.). 
insgeheim, Adv., gebilvet wie insgemein u. insgeſammt. 

Rob gebildet nach franz. en secret. Richtiger ingeheim (kei Thümmeſ). 

insgemein, Adv. : ohne Ausnahme und Unterfchied. 

Es ſcheint dem franz. en general roh nachgebildet und follte wegen bes Artikels 
eigentlih insgemeine lauten (vgl. insbefondere, inslünftige), wie and 
1475 cleviih im Tewthonista intgemeyno [t = 8 ftatt f] neben intgemeyn ver- 
fommt. Ohne den Artikel ſteht ganz richtig ingemein, bei Hans Gads in 
gemein, ſchwed. i gem£n. 

insgefammt, Abv. : alfe oder alles in eins begriffen. 

Es ſcheint dem franz. en tout roh nachgebildet und jollte wegen bes Artikelt 
eigentlih insgefdammte lauten. Bol. insgemein, aber au ins beſondere, 
insfünftige ꝛe. Sonſt wäre ohne den Artikel ingefammt richtig. 

das Infiegel, —8, Pl. wie Sing, was Stegel (f. d.), 

welchem durch in bie beftimmtere Bezeichnung bes Eingegrabenſeins n. tet 
Einbrüdene hinzugefügt werben fol. Beraltet und kaum noch im Kanzleifilk, 
aber alte volle Form, welche mbb. das insigele, fnsigel, add. das insigili, gleid 
fam lat. insigillum lautet; im Nhd. lieber kürzer Sigel, Siegel. 

f infinuteren = heimlich einflijtern; gerichtlich zuftellen ober ein 
bändigen. fich infinuteren = ſich einfchmeicheln, beliebt machen. 

Aus lat. insinudre — in ben Bufen (lat. der sinus) ſtecken, tief im etwas ei⸗⸗ 
bringen laſſen, [Eilbfih :) in Gunft fegen, beliebt maden; se insinufre = je 
mandes Wolmwollen gewinnen, fih in jemandes Wolwollen feftfegen. 

insfünftige, — lat. in p6sterum, gebilpet wie insbefondere. 
infofern, eig. infoferne, Adv.: in der Hinfiht. Dann als Eonj.: 
in der Hinficht daß, unter der Einfchränfung daß. 

Gebilbet mit dem Acc. des Sing. des Neutrums von fern in fhwade 
Biegungsform. ©. Grimm Gramm. IH, 109. Älter ift fofern (f. b.). 

t infolvent = zahlungsunfähig. die Infolvenz, 

aus mittellat. die insolventia Lat. sölvens (Gen. solveutis), Part. bes $rül. 

von sölvere = Iüfen, bezahlen. 
infonderheit, Adv. : für fich abgefchloffen ,; vor Andern hernorge 
hoben. Bei Luther (Marc. A, 34. Hebr. 9, 5) in fonderbeit, 

1508 in funbderheit, im 15. Jahrh. bei Niclas von Weil inn fonber 
bayt, d. i. in mit dem Acc. des Sing. von dem durch Zuſammenſetzung bei 
Adj. fonder, mhd. sunder, und ⸗heit gebildeten Subftantio die Sonberpeit, 
älter⸗ nhd. funderheit, mitielb. bie sunderheit. 

infonders, wie infonberheit, aber nur noch in hbergebradten 
fteifem Brief» oder Kanzleiitife. 

Schon in dem erften Viertel des 16. Jahrh, mit bem mehr abwerbisfide 
Anfehen gebenden und alfo hier unorganifchen genitivifchen 6 ans dem gfeihke. 
um 1000 vorkommenden insänder, in sunder, b. t. in mit bem farten Ike. I 
Sing. de® An}. sunder = aharisuert. Wal. and infonberbeit. 
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infoweit, Adv. u. Eonj., = in der Ausbehnung. 

Gebildet wie infofern, und fon 1691 bei Stieler Sp. 2490. 

r bie Infpection, BL. — en, aus lat. die inspectio : Befichtigung ; Ob», 
Aufiht. der Infpector, — s, BI. Inipectören, lat. der insp6ctor : 
Auffeher ; höherer Auffichtsbeamter, in Forft-, Schulinfpector x. 
infpicteren : befichtigen, in Augenfchein nehmen, beauffichtigen, 

aus dem gleichbeb. lat. inspfcere, von deſſen Supinum inspeetum jene bie 
insp6ctio und ber inspeetor abgeleitet find. 

tinjtändig, Adj. u. Adv. : feit anhaltend in etwas. 

Um 1000 al® Abo. instendigo, abgeleitet von einem ahd. Adj. instandig, 
weldes aus in in unb einem von dem ahd. Verbum stantan ſtehen (f. d.) abge 
feiteten Abj. stantic, standig, zuſammengeſetzt ift. 

+ die Inftanz, Pl. —en : das inftändige Anfuchen einer Sache; Ge- 
richtsbehörde, Gerichtsftand ; einem Sag entgegenftehendes Beiſpiel, 
Gegenfall, Gegenbeweis, Einwurf. 

Bon der Inftanz abfolvieren = ben Bellagten von ber Pflicht entbinben, 
fi auf die gegen ihn angeftellte Klage weiter einzulaffen. — Aus lat. die instäntia 
= anhaltender Fleiß, inflänbiges Bitten, von instans, dem Part. des Präſ. von 
instäre = auf etwas ftehen, es emftg betreiben, mit Bitten brängen. 

+ der Inftinet, — es, Pl. —e : Naturtrieb. 

Aus lat. der instinctus — Antrieb von instinguere = anreizen, »treiben. 

F das Inftitut, — es, BL. —e : Anftalt, Stiftung. 

Aus Tat. das institätum — Einrichtung, von institädere S hinftellen, einrichten. 

+ das Inftrument, — es, Bl. —e : Werkzeug; Tonwerkzeug; Ur- 
funde. Davon injtrumental in : ber Inftrumentalis = Fall 
(Caſus) auf die Frage wodurch? womit? der Werkzeugsfall (vgl. defto, 
indem, wie ac); die Inftrumentalmufil = Tonſpiel bloß mit 
Tonwerkzeugen. der Inftrumentenmacder. 

Inftrument if aus lat. das instrumentum — Werkeug, Geräth, Hilfsmittel, 
von lat. insträere — aufſchichten, auf-, einrichten. Entlehnt ſchon ſpät⸗mihd. das 
instrument in ber Bed. Urkunde, Beweisiärift. 

+ der Infulaner, —8, PL. wie Sing. : Injelbewohner. 

Bon dem gleihbeb. lat. der insulänus, von insula Inſel (f. d.). 

+ der Infult, —e8, Pl. —e : beleidigenver Anfall, Beleidigung. in⸗ 
jultieren = übermüthig beleivigenp anfallen. 

Inſult aus mittellat. der insdltus — Anfall, und infultieren aus lat. 
insultäre = an etwas fpringen, dann bilblih „an jemand feinen Muthwillen 
üben.” Beide aber von insültum, dem Supinum von lat. insilire == auf etwas 
fpringen, es anfallen. 

der Infurgent, —en, Bl. —en : Aufftändifcher, Aufrührer. 

Aus lat. insärgens (Gen. insurgentis), dem Part. bes Prüf. von insürgere == 
fih erheben, aufftehen, dann fih empören. 

+ intelligent : einfihtsvoll. die Intelligenz, Pl. —en, = bie 
Einfiht. Zuſammenſ.: das Intelligenzblatt = öffentliches An- 
zeigeblatt, Wochenblatt. 
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Die lebte aus engl. intelligence, nad the office of intelligence = In- 
telligenzcomptoir (Rahrichtszimmer), deren erſtes 1687 von John Innys zu 2onben 
errihtet wurde (j. Joh. Beckmann Beiträge zur Geſch. der Erfindungen 
II, 287). Diefes intelligenoe aber ift lat. die intelligentia (woraus ſchon im 17. 
Jahrh. bei uns Intelligenz) = Einfiht, Verſtändnis, welches von intelligens 
(Gen. intelligöntis), dem Part. des Bräf. von lat. intelligere — inne merben, 
einfehen. Aus jenem intelligens das franz. intelligent, woraus das erft im 18. 
Jahrh. erſcheinende Adj. intelligent. 
ver Intendant, —en, Bl. —en : Oberaufſeher. 

Das franz. der intendant, urfpr. Bart. des Bräf. von lat. intändere = au% 
ſpannen, feine Geifteskräfte, feine Aufmerkſamkeit worauf richten, worauf adten. 
das Interdict, — es, Pl. —e, aus lat. das interdictum : Unter: 
fagungsbefehl, Unterfagung ; [firchlich :] der große Kirchenbann. 
interefjant = wichtig, anziehen, einnehmend. 

Das franz. interessant, eig. Part. bes Bräf. von intsresser (f. ISntereffe). 
das Intereffe, —8, Pl. —n : Verwebtfein in eine Sache, Theil: 
nahme für diefelbe; Beziehung; Reiz; Vortheil, Eigennutz. Der Pl. 
bie Intereffen = Zinfen eines Capitales. interejjieren = 
wofür Theilname erregen, einnehmen, jemanb anziehen, reizen. in 
terefjtert fein — eigennügig, felbftfüchtig fein. 

Sntereffe ift aus lat. interdsse == dazwiſchen (inter) fein (esse), von Widtig- 
feit, Reiz fein für Einen, welches franz. zu intdresser (= von Wichtigkeit ſein, 
zur Theilnahme erwecken, anziehen zc.) wird, woraus intereffieren. Übrigens 
ſchon im 15. Jahrh. ins Deutfche entlehnt das interesse, aber in ber Bed. burd 
Säumnis zc. entftandener Nachtheil. 
interimiftifeh — einftweilig. Von fat. interim = unterbeffen. 
bie Interjection, Bl. —en : Empfindungswort, laut. 

Eig. Zwifhenmwort, Zwiſchenwurf. Aus lat. die interjectio von interjectum, 
dem Supinum von lat. interjicore — zwifchenwerfen [inter zwiſchen, jäcere 
werfen]. 
das Intermezzo, —'s, Pl. —'s: Zwifchenvorftellung, »fpiel. 

Das ital. intermezzo, urjpr. Abj., aus lat. intermedius — bazwifchen (inter) 
in der Mitte befindlih (medius mitten inne feiend). 
bie Interpretation, Pl. —en. interpretieren = ben Mittler 
u. Ausleger machen, dolmetſchen, auslegen, erflären, 

aus dem gleichbed., von lat. interpres (Gen. interpretis) = Zwiſchenſprecher, 
Mittler, Ausleger, Dolmetſcher abgeleiteten Tat. interpretäri (worans fdhen im 13. 
Jahrh. mittelbeutfch interpretieren, unfer interpretieren), von befien Sup 
interpretätum bann bie interpretätio und hierans Interpretation. 
bie Interpunction, Bl. —en : Saßzeihnung. AZufammenf. : det 
Interpunctionszeihen. interpunctieren — mit Untr 
ſcheidungszeichen verfehen, 

von lat. interpänctus, dem Bart. des Berf. im Paſſ. von interpängere = edit 
Punect zwifchenfegen, durch ihn abtheilen, von beffen Supinum interpänotum be 
lat. bie interpänotio = Zwiſchenſetzung eines Puncte®, woraus im 18. Seht 
Interpunction. 
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infoweit, Abo. u. Eonj., = in der Ausdehnung. 

Gebildet wie infofern, und fon 1691 bei Stieler Sp. 2490. 

f die Infpection, Pl. — en, aus lat. die inspectio : Befichtigung ; Ob⸗, 
Auffiht. der Infpector, —s, Pl. Infpectoren, Tat. der insp6ctor : 
Auffeher ; höherer Auffichtsbeamter, in Forft-, Schulinfpector.«c. 
infpicteren : befichtigen, in Augenſchein nehmen, beauffichtigen, 

aus dem gleichbeb. Tat. inspfcere, von deſſen Supinum inspeotum jene bie 
inspectio und ber inspéotor abgeleitet find. 

Injtändig, Abj. u. Adv. : feit anhaltend in etwas. 

Um 1000 als Abo. instendigo, abgeleitet von einem ahd. Adj. fnstandig, 
welches aus in in unb einem von bem ahd. Verbum stantan fliehen (f. d.) abge- 
feiteten Abj. stantic, standig, zufammengefegt ift. 

f die Inftanz, Pl. —en : das inftändige Anfuchen einer Sache; Ge- 
richtsbehörde, Gerichtsftand; einem Say entgegenftehendes Beifpiel, 
Gegenfall, Gegenbeweis, Einwurf. 

Bon der Inftanz abfolvieren = den Bellagten von ber Pflicht entbinden, 
fi) auf die gegen ihn angeftellte Klage weiter einzulaffen. — Aus lat. die instäntia 
= anhaltender Fleiß, infländiges Bitten, von Instans, dem Bart. des Bräf. von 
Iinstäre = auf etwas fiehen, es emſig betreiben, mit Bitten brängen. 

+ der Inftinet, —es, Pl. —e : Naturtrieb. 

Aus fat. der instinctus — Antrieb von instinguere = anrelzen, »treiben. 

F das Inftitut, —es, BI. —e : Anftalt, Stiftung. 

Aus lat. das institätum — Einrichtung, von institädere — hinftellen, einrichten. 

+ das Inftrument, — es, Pl. —e : Werkzeug; Tonwerkzeug; Ur- 
tunde. Davon injtrumental in: der Inftrumentalis = Fall 
(Caſus) auf die Frage wodurch? womit? der Werkzeugsfall (vgl. dejto, 
indem, wie :ıc); die Inftrumentalmufit = Tonfpiel bloß mit 
Tonwerkzeugen. ber Inftrumentenmacder. 

Inftrument ift aus lat. das instrumedntum — Werkzeug, Geräth, Hilfsmittel, 
von lat. instrüäere = auffhidten, auf-, einrichten. Entlehnt ſchon fpät-mbhd. das 
instrument in der Beb. Urkunde, Beweisſchrift. 

+ der Infulaner, —8, Bl. wie Sing. : Infelbewohner. 

Bon dem gleichbeb. Yat. der insulänus, von insula Inſel (f. d.). 

f der Infult, —es, Bl. —e : beleidigender Anfall, Beleidigung. in: 
jultteren = übermüthig beleivigenp anfallen. 

Inſult aus mittellat. der insältus —= Anfall, und infultieren aus lat. 
insultäre — an etwas fpringen, dann bilblih „an jemand feinen Muthwillen 
üben.“ Beide aber von insültum, bem Supinum von lat. insilire == auf etwas 
fpringen, es anfallen. 

der Infurgent, —en, Bl. —en : Aufitändifcher, Aufrührer. 

Aus lat. insärgens (Gen. insurgentis), dem Part. bes Bräf. von insärgere == 
fih erheben, aufftehen, dann fi empören. 

t intelligent : einfichtsuoll. die Intelligenz, BL. —en, = bie 
Einfiht. Zufammenf. : das Intelligenzblatt = öffentliches An- 
jeigeblatt, Wochenblatt. 
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Dieß letzte aus engl. intelligence, nach the office of intelligence = In-⸗ 
teligenzcomptoir (Rahrichtezimmer), Deren erfie® 1687 von John Innys zu London 
errihtet wurde (f. Joh. Bedmann Beiträge zur Gef. ber Grfinbumgen 
II, 287). Diefes intelligenoo aber ift lat. bie intelligentia (woraus fon im 17. 
Jahrh. bei uns Intelligenz) = Einfiht, Verſtändnis, welches von intdlligens 
(Gen. intelligentis), dem Bart. des Bräf. von lat. intelligere = ime werben, 
einfeben. Aus jenem intelligens das franz. intelligent, woraus das erft im 18. 
Jahrh. erſcheinende Adj. intelligent. 

+ per Intendant, —en, Pl. —en : Oberaufſeher. 

Das franz. der intendant, urfpr. Bart. des PBräf. von Tat. intöndere = au 
fpannen, feine Geiftesfräfte, feine Aufmerkſamkeit worauf richten, worauf adten. 
das Interdiet, — es, Pl. —e, aus lat. das interdfctum : Unter: 

fagungsbefehl, Unterfagung ; [ftrchlich :] der große Kirchenbann. 

+ interefjfant = widtig, anziehenp, einnehmenb. 

Das franz. interessant, eig. Bart. des Präf. von interesser (f. Intereffe)- 

T das Interefje, —8, Pl. —n : Verwehtfein in eine Sache, Theil: 
nahme für diefelbe, Beziehung; Reiz; Vortheil, Eigennug. Der A. 
bie Intereſſen = Zinfen eines Capitals. interejfjieren = 
wofür Theilname erregen, einnehmen, jemand anziehen, reizen. im 
terejftert fein = eigennüßig, jelbftfüchtig fein. 

Intereſſe if aus lat. interdsse = dazwiſchen (inter) fein (esse), von Widtig- 
feit, Reiz fein für Einen, weldes franz. zu intsresser (== von Wichtigkeit fein, 
zur Theilnahme erwecken, anziehen 2c.) wirb, woraus intereffieren. Übrigens 
ſchon im 15. Jahrh. ins Deutfche entlehnt das interesse, aber in ber Bed. durqh 
Säumnis zc. entftandener Nachtheil. 

f interimiſtiſch = einftweilig. Von lat. interim = unterbeffen. 

+ die Interjection, Pl. —en : Empfindungswort, -laut. 

Eig. Zwifhenmwort, Zwifhenwurf. Aus lat. bie interjdctio von interjectum, 
dem Gupinum von lat. interjicore — zwifhenwerfen [inter pwiſchen, jäcer 
werfen]. 

+ das Intermezzo, —'s, Bl. —'s: Zwifchenvorftellung, ⸗ſpiel. 

Das ital. intermezzo, urfpr. Abj., aus lat. intermedius = dazwiſchen (inter) 
in der Mitte befindlich (medius mitten inne feiend). 

+ die Interpretation, Bl.—en. interpretieren = ben Mitte 
u. Ausleger machen, dolmetſchen, auslegen, erflären, 

aus dem gleichbed., von lat. interpres (Gen. interpretis) = Zwiſchenſprecher, 
Mittler, Ausleger, Dolmetfher abgeleiteten Tat. interpretäri (woraus fchen im 13. 
Jahrh. mittelbeutfch interpretieren, unfer interpretieren), von befien Gupimn 
interpretätum dann bie interpretätio und bierans Interpretation. 

+ die Interpunction, Pl. —en : Saßzeihnung. Zuſammenſ.: dei 
Interpunctionszeichen. interpunctieren — mit Untr 
ſcheidungszeichen verfehen, 

von lat. interpänctus, dem Part. des Berf. im Pafl. von interpängere = ei 
Punet zwifhenfegen, durch ihn abtheilen, von beffen Supinnm interpänetum be 
lat. die interpänctio == Zwiſchenſetzung eines Punetes, woraus im 18. Seht 
Interpnnction. 
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f interrogattv, aus fpät-lat. interrogattvus [von interrogäre 
fragen] : fragend, Frage. das Interrogattv = fragenve Fürwort. 

f intolerant, aus lat. int6lerans : unduldſam gegen Anberspentenbe. 
bie Intoleranz, aus lat. die intoleräntia [von intölerans)]. 

T intonteren = anjlimmen, woher die Intonterung. 

1469 mittelrhein. intondren (voc. e= quo), aus lat. intonfre = ertönen. 

f die Intrigue (jpr. intrtghe), Pl. —n, franz. : Knotenſchürzung 
einer Handlung, Tiftgewebe, Rank, geheimer Liebeshantel. intri- 
guteren = (einen Handel) verwideln, Ränke fchmieben, 

aus franz. intriguer, welches aus lat. intricäre, = verwideln, verwirren. Aus 
jenem intriguer dann das franz. die intrigue. 

f invaltd, pas franz. invalide aus lat. invälidus, — untauglic, 
bienftunfähig. Als Subſt.: der Invalide, franz, — bienitunfähig 
Gewordener. Zufammenf. : das Invalidenhaus ıc. 

+ die Invecttve, Bl. —n : beleidigende Äußerung gegen jemand, 

aus franz. die invective, welches aus lat. invectivus, -a, -um, = gegen jemand 
losziehend, ſchmãhend, abgeleitet von invehi = auf jemand los⸗, ihn anfabren. 

F das Inventar, —es, Bl. —e, vollftändiger das Inventarium, 
— 8, Bl. Inventarien (dfilbig) : Vorrathsverzeichnis, Verzeichnis der 
Habe, Vorrath. 

Lat. das inventärium — Verzeichnis, von inventus, dem Part. bes Perf. im 
Paſſiv von lat. invrenire = finden, gefchrieben finden. 

f inpvejtteren — mit dem Zeichen ber Amtewürde feierlich be- 
fleiden (f. d.). vie Inveititur, Bl. —en : feierliche Einfegung 
in eine Würde, Belehnung mit derſelben. 

Schon im 14. Jahrh. mhd. investieren — feierlidh einfehen, aus Tat. investire 
= ein-, befleiden [vestire Heiden, befleiden, von bie vestis Kleid (j. Wefte)] , von 
defien Supinum investitum das mittellat. die investitüra, woraus gleihbebentenb 
ebenfalls im 14. Jahrh. mhd. die investitär, Inveftitur. 

- invitteren, aus lat. invitäre, — höflich auffordern, einladen. 

nwärtig, Adj. u. Abo. : innerlih. Nur noch felten, 

und für das wie auswärts (f. d.) gebildete, biefem entgegengeſetzte Adv. 
inwärts fagt man lieber eiuwärté (vgl. ein 2). Diefes inwärts, mhd. 
inwörtes, ift der männliche u. fächlihe Gen. des Sing. von dem ahd. Abj. inwart, 
änwarti, inwerti, ımbb. inwart, inwert, von welchem burch Ableitung mittelft -ic, 
-ig, ubb. »ig das ahd. Abj. inwartig, inwertig, mb. inwertec (= innerlich), unfer 
sıhb. Abi. inwärtig, wovon bann das ahd. Adv. inwartigo, unfer uhd. Abo. 
i uwärtig. 

nwendig, Gegenſatz von auswendig (f. d.) und ebenſo gebildet. 

Php. innewendig, im Innern gekürzt inwendic, inwendig (Boner, Bor- 
rebe 72), Adj. u. dann Adv., als ſolches auch verwendet ale Präp. mit Dat. ober 
Gen. in der Beb. innerhalb, binnen. Über inne f. inne. 

nwiefern, inwieweit, find gebildet wie infofern, inſoweit. 

Am älteften if das kürzere wiefern (f. d.) 

ie Inwiel, Bl. —en : Heinere Meerbucht zur Einfaktt. 
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Nieberb. ; im 17. Jahrh. hob. gebilbet Inmwieg. AZufammengef. mit Biel 
(f. d.). 
inwohnen, eins mit dem hochd. faft allein üblichen einwohnen, aber 
richtiger. Gleiches gilt von ver Fnwohner [„taß die Inwohner 
ber gegenüber ftehenden hohen Häujer einander die Hände reichen 
fönnen“ (Thiimmel Reife IX, 151)] neben Einwohner (f. d.), 
mhd. u. zumal mitteld. der innewoner, inwoner, mittelb. eig. inwon&re, akt 
mehr nieberb. auch inwaner, wovon im 15. Sahrh. die inwonerin Inwohneriz 
Hiſt. ridtig aber, wie fhon bie alte Schreibung zeigt, nbb. ohne h, alfo inwonen, 
Inwoner ꝛc. 
pie Inzicht, Bl. —en : Beſchuldigung eines Verbrechens. 
Mhd. u. ahd. die inziht, deſſen ziht von zeihen (vgl. bezichten, bezichtigen 
inzwtfchen, 1) Abo. : während ber Zeit. Dann 2) Eonj. : währen 
ber Zeit daß. ©. das baraus gekürzte zwiſchen. 
bie Sper, BL. —n : die Heinblätterige Ulme, Glmus sattva. 

Mhd. die (?) tper (Minnes. II, 262°, 4, 2 : „ein wip von iper“ = ein wolge 
wachſenes Weib 7). Nach franz. ber iprdau, ypréau, fpan. ber olmo de Ipre, 
db. h. Ulme von Mpern (franz. Ypres, mbb. Iper, nieberl. Iperen), einer Etat 
in Weftflanbern. 

irden = aus Erde beitehend over gemacht. irdiſch — ver Erde an 
gehörig. 

Jenes Adj. irden ift mhb. irdin, Erdin, ahd. irdin, Erdin, goth. airheins, 
und das Adj. irdiſch mhd. irdisch, irdesch, zuſammengez. iersch, irsch, 
ahd. irdisc, irdisg, in beffen Sinne ebenfall® im Goth. jenes airpeins. Beide 
Abjective find, das erfle mittelft ah. -in, goth. eins, das andere mittelſt abd 
iso von Erde (f. d.) akgeleitet, für beffen 8 wegen bes i ber Ableitungsfilben bad 
urſprüngliche i der Wurzel. 

stren, fremde Bildungefilde an Verben, hift. richtig «tieren (f. b.). 

irgend, Abo. : an einem (unbeftimmten) Orte, zu einer (unbeftimmten) 
Zeit, in einem (einzelnen nicht näher bezeichneten) Verhältniſſe. Da 
von wie genitivifch frgen ds. Zufammenf. : irgendwie, irgenbms. 

Das Adv. irgend if mhb. n. mittelb. zunächſt iergen, dann mit i für ben 
Diphthong ie fhon im 18. Jahrh. au irgen und mit angetretenem t (vgl T 
n. jetzt) iergent, irgent, zufammengezogen mittelt. ieren [wie denn mod wetter 
auiſch irn] ; fpät-ahb. bereits (bod nur bei Williram) iergen, ahd. (nur bei Otfried 
4, 81, 15) io wergin, beffen io unfer je ift, und ebenfalls nur bei Otfried vorlommenb 
auch bloß wergin, friiher huergin (?) und noch früher huargun (?), huarhun () 
goth. hvarhun (?), altfädf. huergin, huerigin, auch hwargin, angelſächſ. hvesgen, 
hvärgen, = an einem unbefiimmten Orte. Dieſes huergin zc. aber iR anger 
ſcheinlich das altnorb. hvergi (mit abgeftoßenem n) = an feinem Orte, welde 
von altnorb., goth. u. angelſächſ. hvar mo (f. d.) mit ber hinten antretenben, ve 
neinende „Kraft befigenben altnorb. Bartilel gi, woflir im Gotb. hier bes ba 
Begriff eines unbeftimmten „wer“ bewirkenbe Auhängfel -hun [== lat. «eumge) 
gebilbet wird. Bol. Grimm Gramm. II, 220. 86f. ©. auch nirgenb 

Irland ($ turz) = bie urfpr. von Kelten bewohnte große Inſel mer 
lih von Großbeitanten. Dos Mi, iſt triſch. 
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Müd. Trlant; angelſächſ. Ira land (Ira ift Gen. bes BI, wo ber Nom. Iras — 
die Bewohner Irlands) ift Schottland und Irland. Ir-, angelſächſ. Ir-, ift aus 
dem Keltifhen, nämlid dem irifhen Namen bes Landes : Erin Eirin, gadheliſch 
Jarinn, d. i. Weftinfel, von iar = Ende, Welt, hinter, nad. Diefenbad 
Celtica III, 318. 375f. 


- bie Ironte (Zfilbig), Pl. — n (Ajilbig) : (abjichtlich unter dem Ge- 
gentheile) verjtedter Spott. ironifch = verftedt; ſpottend. 

Sronie iR im 18. Jahrh. aus franz. die ironie — verftedter Spott, weldes 
aus gr.-lat. die ironia, gr. bie eiröneia (sipavala), = Berftellung im Reben, bei. 
zum Weden und Beſchämen, von gr. der eirön (sipev) — wer fi in ber Rebe 
verfielt. Das Adj. u. Abo. ironisch ift gebilbet nach dem lat. Abv. irdnice, von bem 
ebenfalls von jeuem gr. eirön (sipov) abgeleiteten gr. Abj. eirönikds (siparınog)- 


rre, gefürzt irr, = von bem rechten Wege (eigentlich wie bilvlich) 
abgefommen ; gejtörtes Verſtandes jeiend ; unficher ob recht oder nicht. 
Davon : bie Irre, ohne BI. 

Das Abj. irre, mhd. irre, ahd. irri, fpäter irre, mittelb. mit Senkung bes i 
ber Wurzel auch Erre, Br, altfächf. irri, goth. afrzis, bat, wie dieſe gotb. Form 
mit ihrem z, dem Übergangelaute von s zu r, zeigt, im bem zweiten hochd. r urſprüng⸗ 
fi s, und das von dem Abj. abgeleitete ahd. irr&ön (das 8 zeigt das auslautende 
i des Abj.), irrön, mhd. irren, mittelb. auch ärren, — irre fein, irre werben, 
unfer nhb. irren in diefem Sinne, ſtimmen genau mit lat. erräre, in welchem aud 
der Übergang bes s zu r ſchon vollendet if. Die Irre ift mhb. die irre, mittelb. 
auch Erre, ahd. die irrt (?), goth. die airsei (= Verführung, Irrlehre). 


- irreligios — nicht der Religion gemäß, ungläubig, gottlos. bie 
Srreligiofität = Religionsverahtung, Gottlofigfeit, 
aus dem gleichbeb. kirchlich lat. Die irreligiösitas, von lat. irreligiösus (b. i. 
inreligiösus, zuſammengeſ. mit in- = un), woraus gleihteb. irreligide. 


rren, 1) tranfitiv, = „irre maden“. 2) intranfitiv, = „irre ſein 
oder werben”. irrig, Ari. 

Das tranfitive irren ift mhd. irren, abb. irran, fpäter irren, mittelb. aud 
örren, altjächf. irrdan, irrien, goth. afirzjan (= verführen, betriegen), das intranft- 
tive irren aber mhb. irren, ahd. irröön, irrön (f. irre Anm.), beibe, fowie das 
Ab. irrig, mhd. u. mittelb. irrec, irric, ahd. (nur in Zufammenfegumgen) irrig, 
von irre (f. d.) abgeleitet. 


er Frrgang, Irrgarten, Hrrgeift, Irrglaube; bie Hrr- 
lehre (ſ. Lehre) u. dev Irrlehrer; das Irrlicht; das Irrſal; 
ber Irrſtern = Komet; ber Irrthum, —es, Pl. Irrthümer; 
der Irrweg; ber Irr wiſch ıc. 

Alle zuſammengeſ. mit dem Adj. irre. Irrgang iſt mhd. ber irregane = 
irrer, zielloſer Gang; Irrſal, mhd. der, die, das irresal, irsal, = Irrung, 
Hindernis, Störung; Irrſtern mhd. ber irrestörn = Komet; Irrthum mhd. 
der irretuom, ahd. der irri-, irratuom, mittelb. irretüm, auch örretüm. Irr⸗ 
wiſch fhon bei Mathefins (+ 1565) Leychenpredigen II, 82°. 

ifabelt, Adj.: ſchmutzig gelb, gelblichweiß, blaßgelb. 
Bei Voß Birgils Landb. ©. 546 iſabel. Aus dem ale. Kram, URL 
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inabollo, welches wol aus irgend einer Veranlafſung von dem rauennemen 
Iſabella. 
7 Iſabella, Frauenname, aus ſpan. Isabel, altfranz. Vaabel, 
ſpäter franz. Isabeau, welche mit Anlehnung an ſpan. bell, bello (Fem. bella), 
franz. bel, besu, = ſchön aus hebr. Isebel —8 dem Namen einer bekannten, 
aus Sidon ſtammenden Königin Iſraels. 
-iſch, Ab⸗, Herkunft ausdrückende Ableitungsſilbe zahlreicher Adjective, 
deren Wurzelbegriff ſie im Nhb. mitunter, beſonders neben Zuſammenſetzungen 
mit ⸗lich, eine Wendung zum Verächtlichen, Tadelhaften mittheilt. Bgl. ; 2. 
kindiſch, knechtiſch, weibiſch, linkiſch ꝛc. neben kindlich, kuechtlich, weiblich. Mhd. 
esoh, -isch, ahd., alt⸗ u. angelſächſ. -isc, gotb. -Iskz, altnord. ak. Auch lat. 
Abjective auf -icns erhalten bei Entlehnung ins Dentſche -i fc. 
der Sfegrim, — es, — s, Pl. —e, der Name des Wolfes in dem 
deutſchen Thierepos; wölfiſcher, graufomer Dienfch. 
hp. Isengrin (mit Abſchwächung dem m in n aus älterem) Isengrim, ahd. 
Isanorim (?), Isangrim, Iatinifiert Ysengrimus, zufammengef. aus ahd. Daß isın 
Eiſen (f.d.) und einer Bildung von ahb. die crimä —= Helm (f. Grimaſſe), die 
urfpr. f. v. a. Eiſenhelm, worans der Begriff „graufamer Würger“ leicht her⸗ 
vorgehen konnte. Ähnlich war der Name bes alteu Wolfes, wie bes Ahnherrn der 
Welfen, im Mhd. Tsenbart Eifenbart (f. db). Im unferm Sfegrim ſtatt des 
ritigeren ueubeutfhen Eijengrim [mbb. u. abb. 2 = uhb. ei] ift zwar bet 
alte 3 erhalten, aber n vor g ausgefallen. 
+ Ifipor, Mannsname, (aus) gr.-fat. Isidörus, 
gr. Isidöros (Isidogog) == Babe ber Iſis (ber befannten ägyptiſchen Göttin). 
Über -döros (-Sopo;) |. Theodor Anm. 
Island (8 kurz). Davon : der Isländer; isländiſch. 
Mit altem 1 und noch dazu kurz gemorbenem, alfo nicht neud. ei. Mhd. und fchen 
im 11. Jahrh. Islant. Die gegenwärtig fo benannte Inſel erhielt erſt im 9. 
Jahrh. diefen Namen. Ob mit ahd. das is Eis zufammengefeßt und alfo urip. 
f. v. a. @island ? ober, was ſprachlich ſchwerer geltend zu machen if, mittelſt Ans 
ftoßung des t (d) aus ahd. Itislant ſals Frauenname bei Graf I, 159. II, 334] 
d. h. Frauenland, Land der Schlachtjungfrau (itis, idis, vgl. Iba)? Der Wallyrie 
Brunhild Burg Isenstein fand auf Islant (Nibel. 871, 3. 378, 8. 897, 1). 
T ifolieren = vereinzeln, einzeln abfondern. Davon die Ifolterung. 
Jenes ifolieren aus franz. isoler, ital. isoläre, von ital. bie isola (mittelat 
bie isula aus lat. die insula) Infel (f. d.) Bei Leffing VII, 895 ininlirt 
Ratt des gewöhnlichen ifoliert. 
‚ber Sfop (o kurz), — es, —8, Bl. —e, üblicher Yfop, eine Pflanze. 
Mhd. der isöpe, gekürzt Die ispe, einmal mitteld. auch ber Ysopo (Hahns Fass 
871, 23), fpät-ahb. ber isipo (Windberger Psalm. 50, 8), angelſuchſ. die ysops 
aus mittellat. ysopus (ital. is6po), lat. das hysöpum, gr. Die hfssöpos (vususr) 
hebr. der &söbh (Zi), chalbäiſch Esöba, fyriih sAphd, arab. süpha. Widt ari 
dem Aegyptifchen. 
tft, die dritte Perjon Sing. Präf. Ind. des Verbums fein (f. d.). 
Stalien, aus lat. Itälia. Früher Welfchland. Davon mit dem be 
wahrten älteren Umlaute e ber Italiener, italienijch, 
Nicht Italiäiner, italiäniid, trog ital. italiäno. 
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trüchen und itrücken, = wieberfäuen. Davon ber Itrüch, wo— 
neben der Itrück, — das Wiederfäuen. Nur noch mundartlich. 

Die ältefte Form ift die erſte auf & itrüchen, 1429 yetrochen (db. ord. rer. 
Bl. 244), mhd. iterüchen (? was ganz genau ba® heutige wetterauiſche irreriche), 
ahd. itaruchan [b. i. eig. itaruhhan (?)], ituruchan, itruchan, fpäter itruchen, 
mittelnieber!. idriken, angelfähl. mit Berjegung bes r eodorcan, und von bem 
Berbum dann mit Berbidung des ch, eig. ch-j (denn biefes j wirkt den fpäteren 
Umlaut ü), zu cch, dann ck, bie fpät-ahb. Form itrucken (?), bei Weilliram 
gleihfam in dem zweiten Theile (ruchan) misverſtanden, indem biefer drucken 
fien, itdrucken, itdrukken, mhd. iterücken, itrücken (Servatius 3274), 
idruken, mitteld. idroken (Haupt Zeitschr. VIII, 235). Zufammengef. aus ah. 
it-, ita, gotb. id-, angelfähl. &d-, eod-, = zurlid, wieber ſz. 3. in ahd. itporan 
=== wiebergeboren zc.], und dem im Ahd. alleinftehenb mangelnden ruchan, welches 
wurzelverwandt ift mit lat zwetäre (co flatt g wegen t), gr. eredgesthai 
(desvyssdaı), litthau. rügti, altjlam. rügati, = aus dem Magen auffloßen, 
rülpfen. Das Subft. lautet angelfähf. der Sdroc, ahd. der itaruh (?), noch wetter⸗ 
auiſch der irrerich, in hochd. Ite rüch. Vgl. Grimm Gramm. II, 798. 758. 


80, igt, richtiger als jego, jetzt (f. d.), aber verdrängt von biefen. 


J. 


J, j, der aus i hervorgegangene Halbvocal jod. S. I und ©. 

Den Namen jod (mit kurzem o) bat Schottelius S. 185; Ickelſamer, 
Olinger, Helber kennen ihn noch nicht. Er iſt das lat. jota, gr. idta (iora), 
die Benennung des griech. i (I, «), hebr. jod, bie Benennung des Buchſtabens 1. 

a, Adv. u. Interj. ver Beftätigung. Subftantivifch : das Id. 

Mhd. u. ahd. ja, goth. ja (u. jäi), und au fubftantivifch mhd. das ja, goth. 
bata ja (2 Cor. 1, 20). Dunkeles Stammes und nicht von ahd. jöhan = fagen, 
jugefteben (ſ. Beicht). Unſer befräftigendes ja mol ſchon mhd. jö wol (Pfeiffers 
Germ. III, 414, 7). 

ach (a kurz), Abv. : in gröfter Gejchwinpigfeit, heftig. 

Das alte richtige unumgelautete Adverb zu gäh (f. d.), nur mit j Ratt g 
(f. S. 514) und wegen bes ch kurzes a ftatt & Denn mhd. gäch = plötzlich, 
unverfehen® (Iwein 4873), welches abverbial Ryender endungsloſer ſtarker Acc. 
des Sing. des Neutrums von dem mhd. Adf. gach (neben gshe), ahd. Kahi, 
uhd. gäbe (f. gäh) ift, von welchem Übrigens auch abgeleitet das eigentliche ahd. Av. 
k&ho, kächo (Dim. I, 263°. voc. Kerönis 197°). 

achern = wild, ausgelaffen umberlaufen, lärmen, fchreien. 

Diele legten Bedeutungen bei Shummel Spitbart 159. Nordoſtdeuntſch, neben 
niederd. jackern (f. jadern) unb gleicher Herkunft. Einfaches Verbum ift thüring. 
jäden (Stieler 876), ſchleſ. jehen, = jagen. 

ie Jacht, Pl. —en : Schnellfchiff. 

Wie das gleichbed. engl. yacht aufgenommen aus neumieberl. das jagt, ebebem 
jacht, 1599 bei Kikan ©. 208* jaghte, jaght, von jagen. ©. and Jagd. 

bie Jade, Bl. —n : anliegendes Ermelffeid bis an die Hüften. 

Sm 16. Yahrh. und mehr nieberb. fowie mittelnieberb. u. 1475 cleviſch bie 
jacke, hochd. auch die jegke, neben ülter⸗nhd. ber schacke, schecke, mhd. ber 
scheke, schegge. Aus altfranz. jacque, franz. die jaque, fpan. ver jano ,„ el. 
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der giäoo, — kurzer Oberrod ber Kriegsleute. Berſchieden wol if ahd. ber 
scocho = Dede. 


iadern = (ohne Grund) ſchnell fahren oder reiten. 

Auch jädern [„Heute mit dem frühften fam er angejädert* (Botter Jahr- 
merkt 1, 1)]. Aufgenommen aus nieberb. jackern, aud mit einem aus den 
Umlaut &, e anffteigenven i jickern (Schambad 98°), von jagen (f. b.). 

+ Iacob, aus hebr. Jaakobh — Ferfenhalter, Überliftender. 

die Jagd (a kurz), Bl. —en : Jagen zu Fang oder Tödtung; Recht 
dazu; bauerndes lärmend eilige® Thun und Treiben. Zufammen!. : 
jägdbar; der Jägdhund, »-fpieß ıc. 

Für Jagd mit kurzem a will Adelung ohne binreihenben Grund Jagd. Mit 
Rückkehr zu ahd. d im Auslaute; im 17. Jahrh. noch Sagt, weil mittelb. bie, 
mb. das jaget [-et = ahd. -6d, goth. Sp] u. mit üblicher Ausſtoßung bei 
Kehllautes jait, jeit, mittelnieberb. bie jacht (= Eile), nieberl. bie jagt, ven 
jagen. Bgl. Jacht, welche nieberd. Form mande, 3 B. Ramler ꝛc, mi 
Unredt ftatt hochd. Jagd fchreiben. Wie übrigens jene jait, jeit neben jaget, Is 
die Maid neben Magd. Für jagdbar hat das Mhd. mit jagen zufammem 
gejettt jagebeere (Hadamar ©. 46, 184), weldes im Rhb. jagbar wäre. bene 
fommt zwar mbb. ber jagethunt Jagdhund, und mhd. der jagtspieg Jagb- 
fpieß, aber geläufig mhd. nur ber jagehunt (ahd. jagahunt), jagespiez vor. 

jagen = geſchwind fich vorwärts bewegen, bei. zu Yang oder Todtun | 
verfolgen; fchnell antreiben. Davon der Jäger, wovon weiter bie 
Jägerin u. die Jägerei. AZufammenf. : ver Jaägermeiſter x. 

Jagen, mhd. jagen, ahd. jacön, jagön, felten jagen, niederb. n. nieberl 
jagen, biegt nbb. im Bräf. ich jdge, du jageft, jagft, er jagt, nicht ich idge, be 
jägſt, er jägt; im Prät. ich jdgete, jägte, ahd. jägöta, wicht ih jug, wie muB 
nad dem nieberb. ick jög, holländ. (neben dem richtigen ich jaagde) ic, joug 
welde fih trog dem ſchwachen Part. des Prät. nieberb. jagt, bolländ. gejagt 
(nicht gejagen) falſch nach der Ähnlichkeit der Biegung von graben, laden 1 x. bi 
beten, zuweilen bört, 3. ®. bei Göckingk Geb. II, 28 im Reime. Bgl. bie gleid zw 
ridgtige Biegung von fragen 8. 486. Jäger if mhd. der j6gere, joger, jäge 
ahd. der jägari, fpäter jagir; Jägerin mhd. die jegerinne; YJügerei mb 
die jegerie; Jägermeifter mhb. ber jägermeister (Hadamar 30). 

jäh, jähe, mit j ftatt g (f. S. 514) neben gäh (ſ. d.), gäbe. De 
von : die Jähe; jählings (f. gäh). Zufammenf. : ber Ih 
zorn. Alle jest üblicher mit j, als mit g. 

Die Jähe ift mhd. die gehe, mittelb. die göhe, — Schnelle, Eile, Ungehln, 

mittelb. dann auch ſ. v. a. abſchüſſiger Abhang (Klisabeik 3625). 
ver Jäherr, —en, Bl. —en, mhd. der jähörre : wer zn Allem „ib 
 hörre!“ (Berthold 214) ja Herr! fagt, gefinnungslojer Schmeidle. 
ber Jahn, —e8, Pl. —e : Reihe gemähtes Graſes oder Getreides. 

Hif. richtig San. Mhd. der jan (? Weisik. I, 825), eig. Gewinn (Bass 
S. 24%, 47), dann Reihe (Haupt Zeitschr. VII, 277, 67), entlehnt ans fer 
der gain = Gewinn, wie mhd. jänen = gewinnen (durch Yelbarbeit Akinmer Ih 
286°, 2) aus franz. gagner (flatt gaagner). 

das Jahr, — es, Bl. —e : Umfaufszeit der Erde (auch wol überhem 
eines Blaneten) um die Son (Sunnenijstrl, aber 12 malige Im 
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faufszeit des Mondes um die Erde (MMondenjahr). Davon : 
jährig, Abi.; der Jährling, mit unorganifch eingetretenem l. 
Bufammenf. : das Jahrhündert, jährlich, die Jährzahl, das 
SZahrzebent oder Jahrzehnt (f. zehent e) xc. 
Hif. richtig Überall ohne das bloß dehnende h Jar, järig ꝛc. Jahr, mhd. 
u. ahd. das jar, goth. das joôr, altſächſ. das jar, (mit 8 — A) ger, angelſächſ. das 
geAr, ger, ſtimmt mit zend. yAre = Jahr, altſlaw. ber jar”, poln. der jar, die jara, 
böhm. der gar, das garo, — Frühling, und nad dieſem rechneten ſüdliche Völler, 
wie nörblie nah Wintern. Verſchieden tft gr. das dar (ap) = Frühling, indem 
Diefes urſpr. Fine. ©. Grimm Myth. 715. Das Adj. jährig tft mhd. jArec, 
jerio, ahd. järic, mittelb. jdrio; das Adj. jährlich mhb. jeerlich, ahd. um 1000 
jarlib; Jahrzahl mb. die jarzal = Yahresfrift, feftgefette Zeit von Jahren, 
Dann fo wie heute, ahd. die järzala — Jahrbuch, Kalender. Bon mhd. jar abgeleitet 
it auch mhd. jären, jeren, S zu Jahren kommen, alt werben, womit zufam- 
mengef. mhd. bejären — bie Jahre hinbringen, befien Part. des Prät. bejäret, 
unfer bejahrt, —= zu Jahren gelommen. 

+ ver Jambe, —n, Bl. —n, eig. ber Jambus, aus gr.-lat. ber 
iämbus, gr. der fambos (Zaußog) : ver Berefuß u. jambifch, 
Adj., nach dem gr.-lat. Adj. iämbicus, gr. iambikös (daußıxog). 

der Iammer, —s, ohne Pl. : elend machendes Schmerzgefilhl. 
jammern, imperfonal „mid, ihn 2c. jammert“. jämmerlich. 
Zufammenf. mit Sammer: ver Jammerblid (Fr. Stolberg 
Büßende 10), «mann (Schiller Räuber 4, 5), das Jammer- 
tbal, jammervoll ıc. 

$ammer, mbb. der u. das jämer, felten gekürzt Amer, ahd. bei Otfried ber 
u. das jAmar, fpäter jAmer, bei Nosker gelürzt Amer, urfprünglic Adj. ahd. 
jAmar (Otfried 5, 6, 40), Amer, = leidvoll, altſächſ. jamar, jamor, (mit angel» 
fähfihem gi = j) giämar, — elend, angelfähf. (mit gb, gi, = j) geömor, 
giömor, = traurig, elend, wovon jammern, mhd. jAmern [auch imperfonal 
mich jAmert, vor 1122 in (ihn) Ameröt], ahd. Amarön, gefürzt aus jAmarön (?), 
angelfähf. geömrian (= jfeufzenb trauern), geömran, und womit zufammmengef. 
das Abj. jämmerlich, mhd. jAmer-, jemerlich, ahd. jAmar-, Amerlich, alt» 
fähf. jAmar-, giAmarlic, angelſächſ. geömorlic (= beweinenswertb), wovon das 
Adv. jämmerlich, mhd. jAmer-, jemerliche, ahd. jAmar-, Amerlicho, angeljädl. 
geömorlice. Jammerblid ift mbb. ber jamerblic; Jammerthal, hiſt. richtig 
Sammertal, mhd. das jAmertal. Ob dem ahd. jämar gemäß goth. jömrs vor- 
banden war? Yeländ. jamla = fehr Hagen, angelegentlih bitten; ob hiernach 
uripr. furzes a ? 

der Sanhagel = das gemeine Volk, der Vöbel. Niederb. u. nieberl. 

Eig. Jan hagel Hans (Yohann) Hagel, nieberl. pas Janhagel, wol in An- 

., ſpielung auf Menge der dageltorner 

jänken, niederd. u. niederl.: winſeln, vor Gier wimmern. 

Mittelniederl. janken = vor Schmer; winſeln (Reinaert 3852). 

der Jänner, —8, BL. wie Sing., früher⸗nhd. auch Jenner, gekürzt 

An$ der Ianuar, — es, Bl.—e, — ber erfte Monat des Jahres, 
Im 15. Jahrh. der jenner, jänner, genner, wie Januar aus lat. der 


Januärius b. b. der dem altitalifhen, ben Reigen ber uralten Güter anllügtenen 
Weigand, Wörterbub, 4. Auf. 1. 8b. Ar 


138 ' jappen — jaueln 
und auf ber Schwelle (bie jAnua — Thlire) des Jahres fiebenben, mit einem 
Doppelgefiht abgebilbeten Gotte JAnus heilige Monat, welden bie ältere Jahre 
rehnung an die Spite der Winterfonnenwende ſtellte. S. Grimm Geld. d. }. 
Spr. 78. Bon Karl dem Großen wintarmAnöth, wintarmändd, Wintermonat ge 
nannt; fonft heißt er auch vom Frofte mitteld. ber hartmände Hartmonat ©. 
auh Februar und Weinhold Monaten. 62, 40. 


idppen = ben Mund aufiperren; dann fo lechzen, mühſam athmen. 
das Jäppen, fubitantivifcher Infinitiv. Niederbeutfch. 

j ſtatt g. 1475 clevifh gapen = gähnen (Teuthonicta), mittelnieberb. japen 
(Upstandinge 222), neunieberb. japen, gapen, nieberl. gapen, — ben Ru 
aufiperren, welches unfer gaffen if. Ebenſo nieberb. janen neben hochd. gähnen 

ver Jäſcht = Gährſchaum. Üblicher Gäſcht. 

Statt Jeſcht, alſo ä ſtatt €, denn mhd. ber jöst (f. gäſche n). 

+ der Jasmin, — es, Pl. —e, ber bekannte Zierſtrauch mit ſtark⸗1 
wohlriechenden Blüten. Bei Wieland Schasmin (I. d.). 

Neuniederl. die jasmijn, aus franz. der jasmin, fpan. ber jasmin, welches legt 
aus der arab. Benennung jäsamfn, perf. jäsemin; aber im Arab. if bes Ber 
ſelbſt Fremdwort. 

+ der Safpis, Gen. Iafpiffes, BL. Iafpiffe, befannter Stein ans ben 
Kiefelgeichlechte. 
Mid. der jaspis, gefürzt jasp, aus gr.-lat. bie idspis, welches aus heit 
jaschphöh, jäschpheh (Hy u. MON), arab. jaschef u. jascheb, aufgenommen 
vır Fi 
aus per. jaschm. 
ber Jaſt, —es, ohne PL. : hitzige Gemüthsaufregung ; ungeſtüme Eile. 

Bei Wieland, Hebel. Kin ſüdd., ſchweiz. Ausbrud, eig., wie nod m ve 
Schweiz f. v. a. Gährung (Stalder I, 74), mit ableitendem -t von bem Sing 
bes Brät. von ahd. jösan = gähren (f. d.). 

jäten, üblicher gäten (f. d.), doch fit jene Form bie urfprünglice. 
bie Ja üche, Pl. —n : durch Faulen erzeugte, verborbene Flüſſigkeit. 

Niederd. u. 1420 mittelb. bie jüche (Schröer vocabular. Nr. 1383), 1475 
clevifh die jüchen, juyche. Dunkter-Serhunft Sea 2 Ass je Ami en. 

das Ja üchert, — es, BL. —e : Fläche von 40000 Quapratichuben. 

Mhd. das jüchart, jüchert, jiuchart, jeuchart, giuchart, fpät.-abb. des jüchsrt 
(Graff I, 692. gl. trevir. 8, 27), mit angetretenem t. Das Wort fimmt be 
Lautverfhiebung gemäß mit lat. das jügerum — Morgen oder 28800 Duabrer- 
fuß Landes. Mit einem wegen bes ch und wahrſcheinlich zugleih im Gebanten = 
ahd. das juh, joh, = Joh Landes (f. Joch) kurz gewordenen u fagt man im 
Nhd. au das Juchart (f. d.). 

jaudzen — freudengeichrei erheben. Davon der Jauchzer. 

Zenes bei Luther. Dit bh, früher auch g, ftatt eines früh-mbhb. unb fpärsefb: "vi 
denn bei Abrabam a Santa Clara jaugeten, jugegen, mbb. jüchesen 
im 12. Jahrh. aber jäwezen [dieß ergibt fih aus die jäwesunge == bad Aukda 
(Windberger Psalm. 94, 2)], abgeleitet von jäwen = einen Jubelgeſang finges 
(ebenda 46, 1. 65, 1 2c.), Zubelruf erheben, weldes von das jä (Gen. gAwe) 
= ber Auf jü!l Jubelruf (ebenda 46, 5. 94, 2). ©. ju! jud! 

jaueln = heulen, 3. 9. Voß Iopllen Nr. 7, 126, 


Jauner — jebweber 139 


Das niederb. jaueln, engl. yowl, ahd. jüwilön (?), von das jü (f. jauchzen) 
mit Übergang ber Bezeichnung in die eines mißtönigen Geſchreies. 

er Jauner, jegt mit © ftatt I ver Gauner (f. d.). 

as Jäwort, — es, Pl. —e : feite Zufage durch ja! 

Je! ven Namen Jeſus durch Kürzung verſteckender Ausruf. 

„Je nu ja” (Weiße lom. Op. II, 9). „Ah Herr Je⸗⸗!“ bei Roſt Bor- 
fpiel (1742) ©. 7. Auch wetterauifh 2c. Herr Se! 

e, Av. : zu jeder Zeit; zu einer Zeit. Dann bei zutbeilender Zahl, 
3. D. je zwei xc. Endlich Conjunction des gleihmäßigen Verhält⸗ 
niſſes, der Verhältnisgleichheit, in je — defto (f. d.), je — je. 

je und je = immer : „Sein Thım iR je und je großmüthig und verborgen“ 
(Claudius, an Frau Rebecca 4). — In je ift j durch Einwirkung bes Nieberb., 
in weldem fi) ſchon 1498 im Reineke Vos jo = immer finder, unorganifd ftatt 
i eingetreten, aber noch bis tief ins 18. Sahrh. kommt nebenbei das alte richtige 
ie vor. Mhd. ie, ahd. &o, dann (durch Schwädung bes 6) 80, io, mittelb. much i, alle 
andy = irgend [ogl. jeder, jedweder, jeglicher, jemals, jemand), altſächſ. 
60, io, (mit gi = j, alſo diefen Laut gleihfam anbahnend) gio, goth. Aiv (welches 
aber nur in verneinenden Sägen ſteht und „irgend einmal” bebeutet), Diejes Aiv 
aber ift der Acc. des Sing. von goth. ber divs — Zeit, woher aud Ehe (j. d.). 

„ Die Verwendung als Conjunction gieng aus ber Stellung des ahd. 80, ieo, io 
bei Comparativ hervor, indem biefer mit unde (und) wieberholt wurbe 3. 8. 
Notker Ps. 95, 2. 118, 125. 

ebennod, Conj. des verhältnismäßig iteigernden Gegenſatzes. 

ieder, jede, jedes (jeb), zählendes Apjectivpronomen ohne PL. : ber 
bie das eine und ber 2c. andere von zweien; ber ac. einzelne ohne 
Ausnahme. S. auch jedermann, -zeit, jedesmal. 

Entweder ohne Artilel, ober (fon im 15. Jahrh.) mit dem unmbeftimmten : 
ein jeder, eine jede, ein jedes. Schon frühe im Anlaut j, aber auch noch 
bei Lohenftein (} 1683) und ſelbſt bei Zahariä (+ 1777) das Ältere richtige 
ieder, flatt ieberer (iebere, ieberes), denn das -er an ieder ift fein Ge- 
ſchlechtszeichen, ſondern ableitend; mhd. jeder (gekürzt aus) iewöder, ahd. iowädar 
(= einer wie ber andere von beiden, mit ben Gefchlechtszeichen : iowädarör, 
iowädariu, iowödarag), welches zufammengef. ift aus bem zählenben 80, io je 
(f. d.) und bem ahd. Zahlpronomen huddar, wädar, — welcher von beiten 
(f. weder). Bollfändiger ahd. &okawddar mit ka- ge- vor huddar, wöädar. 
Bgl. auch jedweder. 

jedermann, Gen. — s, Dat. u. Acc. jedermann, ohne Pl. 

Ohne Biegung des jeder, welcher Mangel unorganiich erfdeint, aus mhd. ioder 
man jeder Mann (= jeder Menſch) zufammengefchoben. 

jederzeit, Adv., Verbindung ber Genitive des Sing. jeder Zeit. 

Ahnlih der Zeit, mhd. dar zit — damals (Barlaam 21, 9), gebildet. 

jedesmal, Adv. Tavon das Adj. jedesmalig. 

Verbindung der Accufative des Sing. jedes Mal. Bol. Mal. 

leno ch, Eonj. des verhältnismäßig hervorhebenden Gegenſatzes. 

Mi. jedoch, aud (doch felten) doch, mitteld. idoch, ahd. ieo doh, io doh 
(== immer doch), iedoch, Abo. des Gegenſatzes. 


jepwever, zählendes Adjectiopronomen, nachdrückliches jeder. 
ar 


140 jegliher — jener 


Auch ein jedweder (Schiller Abfall d. Niederl. Bch 3. — Gtatt jeb- 
wederer zc., benn ser ift, wie bei jeder, nicht Geſchlechtsendung, fonbern at- 
feitend. Erſt im 12. Jahrh. auftaudenb : ietwöder (Windberger Ponimes 
Ps. 118, 87), mit Geſchlechtsendung ietwäderer, ietwöderiu , ietwödereg. Dieſet 
ietwöder aber, mittel. itwöder, ift gelürzt aus iedewöder, welches Berkinbung 
des 80, io, je (f. d.) mit dem erft bei Notker vorlommenben abjectiviichen Zahl: 
pronomen dewäder (f. entweder). Über j ſtatt i fiche je. 

jeglicher, zählendes Adjectivpronomen, wie jedweder. 

j ſteht, wie bei jeder, jedweder ꝛc., unorganiſch ſtatt i und noch bei Lohenſtein 
(+ 1683) findet ſich richtig ieglich, mhd. iegelich, ieglich, ieclieh, mitieſd. 
iclich, ahd. 8ocalih, iogilih, iegelih, welches Verbindung von 80, io, je (I. d.) 
und oalih, gilih (glei d. i. ge-leich), das bier, wie auch in amberen Ber- 
bindungen, pronominal in ber Bed. „ber einzelne ohne Ausnahme, irgenb ein,“ 
fich zeigt. 

das Selängerjelteber, — 8, Pl. wie Sing., Name mehrerer Pflamer. 

Zuerſt der Felbeypreffe (teicrium chamzpitys) , vielleiht wegen des würzigen 

Geruches. Zujammengefügt aus je länger je lieber, mbb. ie longer ie beber. 
jemals, Adv. : zu irgend einem Zeitpuncte. Heſ. 27, 32. 1 Cor. 9,1. 

Mit unorganifhem genitivifhen 8 als Zeichen des Über feine Grenze wirkende 
Abverkialtriebes gebildet Ähnlih dem Abo. ehemals, ehmals, mhb. & mäles, we 
aber 8 als Präp. den Gen. regiert. Epheſ. 5, 29 ridtiger jemal. 

jemand, zählendes Proneminalfubftantiv : irgend ein Menſch. 

Gen. jemandes, jemande, Dat. u. Acc. jemand, wie denn aud Luther 
das Wort außer dem Gen. jemanbs nidt biegt; ohne Pl. Bor einem fuer 
tiviſch ſtehenden Abi. 3. B. jemand Fremdes, im Simpliciffimns je 
manb Fremder. — Mitteld. imande (Jeroschin 19208) unb fo im der Tim 
Hälfte des 14. Jahrh. ind Mhd. vorbringend, wie ben bie Gießener Hſ. ven 
Lamprechts Tochter Syon iemant neben rein-mbb. ioman (Gen. iemannes, 
iemans, Dat. iemanne, ieman, Acc. ieman) bat, im 2ten Theile des Wortes atyr 
ſchwächt iemen, ahd. &oman, io-, ia-, ieman, welches zufammengef. iR ans 
ahd. 80, fo, je (f. d.) und abb. der man Mann (= Menſch). Das angetreten 
d, + Scheint nieberd. Einfluß (denn mittelniederb. iemant) zu fein und bat, werexi 
3 B. altnord. madr flatt mannr Mann weift, zunähft das 2te n bes Gen. = 
Dat. erfetst, ſowie des Acc., infofern biefer im Mäb. auch, wenngleich ſelter, 
abjectivifh jemannen biegt, im Ahd. Somannan, woher fi) auch der uhd. Ac 
jemanden neben jemand redtfertigen läßt. — Bol. niemant. 

Jemine! ven Namen Iefus verftedender Ausruf. 

In Sadfen mit © fatt J Gemine, z. B. „DO Gemine!“ (Belße m 
Op. IL, 84. 60. 66. 71). Ebenfo Serum, 3 B. „D Jerum! Jeram’ 
(Klamer Schmidt kom. Didt. 298). 

jener, jene, jenes, auf Entfernteres hinweiſendes Demonftratir. 

Nhd. ſpricht man (hohes) e vor n, nicht mehr (tiefes) €; denn mb. jünen 
jöniu, jönez, auch &ner zc., mitteld. göner zc., früh-mittelb. geiner, «bb. gtnl, 
genu, gönaz, fehr felten jömer, mit 8 neben ober aus goth. di, demm geth. Jim 
Jaina, Jiinate. Es bat, wie auch bie üblichſte ahd. Form äner, Inu, may um 
die Formen der urverwanbten Spraden : altilam. on”, littkan. (Wefe.) ans 
(Fem.) ana, iriſch an, perf. An, ſanſtr. ana, zeigen, allem Anfcheine mad fzia zu 
Iprüngliges 1. 
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jenig, eine fchleppende adjectiviſche Bildung von jener (f. d.). Nur 
vereinigt mit dem vorjtehenden Artikel der die das, 

f. derjenige, beffen Bildung von der fon früb-mittelb. Verbindung där 
jener ausgegangen ſcheint. 

ienfeit, jenfeitig, jenfeits, von welchen basfelbe gilt, was von 
ihren Gegenſätzen biesfeit, diesſeitig, dies ſeits gefagt ift. 

Bei Luther jenjeid mit Gen. (If. 5, 1. Eira 7, 265) u. Dat. (of. 17, 6. 
1 Sam. 81, 7); ebenjo noch bei Leſſing jenfeit m. jenfeite. Mhd. if jänsit 
den Gen. flihrenbes, aljo präpofitional verwenbete® Abo. (Parsivd) 842, 6, wo in 
der Sanct Galler Hf. jöne site). — Über das e in jen- f. jener. 

F ter Jeſutt (gewöhnlich Jeſuit mit fcharfem t), —en, Pl. — en, aus 
mittellat. Jesuita, — Mitglied des von Ignatius von Loyola 1534 
geitifteten Ordens ber Geſellſchaft Jeſu. Davon jefuitijc. 

eig, Adjectiv. jego, alterthümlich; jegund, alterthümlich u. im 
gemeinen Leben; — dagegen üblih jegt, = zu biefer Zeit, Adv. 

Richtiger, aber im 19. Jahrh. nur noch dichteriſch, itzig, io, itzt, itzund. 
Denn j fteht unorganifh ftatt i und es finbet fich ſchon zu Enbe bes 16. Jahrh. 
jet neben ietzt, in Mitteldeutfchland, wo i ftatt ie (f. 3), u. fomit bei Luther ze. 
ißgt, mitteld. isit (Marien Himmelfahri 775) mit ausgeftoßenem n aus iezunt, 
iezont, iezent, wmittelb. itzunt, itzent, uuſerer Form jetzund, älter⸗nhd. itzund, 
ungut u. fleppend bei Gellert igunder. Dieſe Formen aber zeigen in dem, 
wie auch anberwärts, zur Hervorhebung des Abverkialifhen angetretenen nt bloße 
Berlängerung der älteren mbb. form ieze (gefürzt iez, ietz), wovon im 16. 
Jahrh. das Adj. igig, jegig, und biefes ieze lautet noch friiher iezuo, wmitteld. 
tz, itzu, woher mit Abſchwächung bes u ober vielmehr aus einer Form iezöd 
(8 = uo), im 15. Jahrh. iezo, unfre volltönendere Form jetzo, ifo ſſchon 1482]. 
iezuo, doch aud izuo, noch bei Alberus zuweilen ietzzu, entiprang aus ie zuo, 
der Verbindung bes mhd. ie je (f. d.) und bes auf eine Zeitbauer wie einen 
Zeitpunct gehenden zuo, 20, zö, ze zu, unb biefes ie zuo fommt zuerft in ber 
dem 12. Jahrh. angehörigen Windberger Psalmenüberseisung vor. Noch weiter- 
auifch etz, etzet, etzt. 

Y Soahim, ein Manndname, aus hebr. Jojaktm 

= ben Gott aufrichten wird [jehöwAh Gott, küm auffteben). 

das Joch, — es, Bl. —e (im Bergbaue Zöcher). Davon jochen. 

Joch, mhd. das joch, ahd. joh (PI. joh un. jubhir), aud vom Bergjoche u. 
dem Joche Landes (in biefer Bed. gewöhnlich jub), aud einmal giuh, goth. das 
juk (= Paar Zugthiere), niederd. u. neunieberl. das juk, jok, angelfädhf. (mit 
ge = j) das geoo, gioc, engl. yoke, altnorb. n. ſchwed. das ok, Din. das ang, 
woneben noch ein ſchwachbiegendes ahd. ber jocho, joheho, d. 1. johho (t) = 
Bergjoch, altnorb. der oki — hölzerner Duerbalten, flimmt ber Lautverſchiebung 
gemäß mit lat. das jügum, gr. das zygön (fuyov), fanffr. das juga(m), fitthau. 
ber jungas, altilam. das igo, unb weift im Deutſchen auf den goth. Wortftamm 
jinkan (Prät. ih jäuk, wir jukum, Part. jukans), ahd. jiohhan (? id) jouh? wir 
jahhumös ? johhan ?), = fiegen (bejodhen, zwingen), — im tat. jüngere, fanflr. 
judsch. Das Berbum jochen ift altnorb. oka — unter das Jod bringen. 

ber Joͤchgeier — auf Gebirgsjochen lebender Geier. 

das Joͤchemeß, meilt bloß Emeß (f. d.), = Jochring. 
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jodeln = jo fohreien, fingen; durch accordierende Töne auf u. ab- 
wärts fingen mit dem Schlußfprunge vom Grundtone in feine Octave. 
Davon der Jodeler. Jenes jodeln eins mit jolen (f. b.), 
denn d ift eingefchoben (ogl. haudern, ſchaudern). 
+ Sobann, wie Hans (ſ. d.) gekürzt aus Johannes, 
aus gr. Idannôs ('Toavıng), welches aus hebr. JochAnkn = von Gott Gegeben. 
die Sohannisbeere, die Sohbannistraube, im 16. Jahrhundert 
Sancıt Johanns Träublin, weil um St. Johannistag (24. Juni) reifend. 
das Sohbanniswürmdhen = um St. Johannistag (24. Juni) er: 
ſcheinender Leuchtfäfer. 


joͤlen = jo fohreien, wildlärmend fingen oder fchallen. 

Schiller Räuber 2, 3. Bol. auch Schmeller I, 263. WMittelb. jölen = 
weitbin fallend fingen (Marien Himmelfahrt 1224), urſpr. webllagendb jö rufen, 
denn mittelb. jo ift Interj. lauter Wehllage (Elisabeih 4721. 4720), wie and 
lat. iöl (ogl. ju) ſteht. 

„[ die Jolle, BL. —n : Meines vorn u. hinten fpiges Ruderſchiff. 

Niederdeutſch; auch dän. jolle. 

bie (der) Joͤppe, PL. —n. der Joͤppel, — s, Pl. wie Sing. : weis 
fiches Überfleid des Oberförpers mit Ermeln, aber ohne Schöße. 

Diefes im 12. Jahrh. u. mhb. das jopel, joppel (Diut. III, 150), juppel (Sumerl. 
88, 76), aus mittellat. bie jopula, das jupellum, abgeleitet ala Dim. von mittellat. bie 
jupa, juppa, provenzal. jupa, franz. die jupe, fpan. die aljuba (= maurifdel 
Dberfleib), mweldes aus arab. al-djubbah (al ift der Artilel) = baummwellms 
Unterfleid. Aus jenem provenzal. jupa, franz. jupe aber das mhb. bie jope, joppe 
juppe, nbb. Juppe, Joppe, = ben Rumpf bebedendes Oberfleib mit Ermeln 

+ I3ofepb, Mannsname, aus hebr.-lat., hebr. Jöseph 

= er füge hinzu (1 Moſ. 30, 24), von bebr. jäsaph, jäsaf, — binzufligen. 

+ das Journal (fpr. Schurnal), —es, Bl. — e (Sournäle bei Herder 
Tragm. I, 1) : Tagebuch, »blatt. ber Journalismus = Zeit 
ſchriften, Zagblattwefen. der Journaltit, —en, BL — en, ' 

aus dem gleichbeb. franz. ber journaliste, welches, wie franz. der journalisme 
[woraus bei uns in latinifierter Endung Journalismus), abgeleitet von fra. 
ber journal, ital. ber giornäle, mittellat. da® jornäle, welches eig. Adj., == tägiih, ' 
von dem aus lat. diärnum = taglang, mittellat. der jornus == Tag, hervorge⸗ 
gangenen franz. der jour, ital. der giörno, —= Tag. 

+ jovial, (wovon) jovialifh, = frohfinnig ꝛc. die Iopialität. 

Das Adj. jovial ift das franz. bj. jovial, aus lat. Joviälis — dem Joris 
(Jüppiter) gehörig, beflen Stern nad den Sternbeutern bem Menſchen Yrebfiı 
mittheilt. Davon Jovialität. 

ju! Interj. der lauten, ausgelaſſenen, ſtürmiſchen Freude. 

Myyd. ja! („ja ja jü jübilieren!® W. Wadernagel altd. Leſeb. 1002. 1001], 
welches mit dem lat. Ausruf der Freude wie bes Schmerzes id! (f. jolen) 
gr. id (Jo)! I (dv)! ſtimmt. Subſtantiviſch im 12. Jahrh. das ja, mwetes 
jauchzen (f. d.). 

ver Jubel, —s, ohne BL. : Freudenſchall. jubeln, jubtlteren. 

Jubel it, wie mid. der YAhilus (Zekkarı 568, 86) deutlich zeigt, aus münle | 
der jübilus Ratt händler. daR Ahitum (eig, = unngistell, woher ehenielt | 


| 
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buuriſch⸗lat. jübiläre, aus welchem mbb. jAbilieren, jübelieren, mittelb. 
jüäbileren, nnd nhd. jnbeln ſahd. jubilön (9). Das Wort berührt fi mit ju! 


a8 Jübeljahr, — es, Pl. —e : Freubenjahr allgemeines Erlaſſes :c. 
Mhd. das jübeljar, nach lat. (der) annus jubileus, weldes letzte Wort nach 
hebr. jöb&l (4yir) = Hom zum Blafen gebildet ſcheint. S. Halljahr. 


uch! (Ihen bei Hans Sache), nieverd. jäch! was ju! Imperativ- 
interj. Bon juhen — ju fhreien, lautes Freudengefchrei erheben. 
Dieß bei 3. H. Voß aus nieberb. juchen, eig. jächen, nieberl. juichen, mit 
ch flatt w unb wegen bes ch furz geworbenem u neben langem (A = nhd. au) 
in janchzen, aus mhd. jüwen = jü rufen. ©. ju, jaudzen u. juchhe. 


uchhHe! juch hei! wovon das Verbum juchheten. juchhetfa! 
Diefe Interj. zufammengef. aus niederd. jach und bei heil heifal ©. biefe 
un. juch! ju! Jene Interj. juchhei ift nieberb. jächheil zufammengef. aus 
juch! und heil und juchheien ift aus nieberb. jüchheien. 


a8 (der) Jüchart, mit erhaltener alter Endung, was Jauchert (f.d.). 
uchen = ju freien, lautes Freudengefchrei erbeben (f. juch!). 
a8 Jucht, — es, Pl.—e, u. ter Juchten (fchon 1691 bei Stieler), 


— 8, PL. wie Sing. : rothes ruffifches Leder. ©. Juften. 
Aus nieberl. das jucht (jugt), mit nieberl. cht, gt ftatt ft aus ruff. ber juft”. 


uchzen, mit furz gewordenem A neben jauchzen (f. d.). 


uden = zum Fragen reizenden Nervenreiz haben; hin und her reiben. 
Imperſonal mid juckt; aber auch, wenngleih ungewöhnlich „mir judt“ 
(„Ihr judt wohl aud das Fleiſch — Nah mir" (Boie in Boß Mufenalm. 
1779 ©. 45); „Ihon judt es ihr — Um Wang’ und Kinn” (ebenda). Mhd. 
jucken, ahd. jucchan, juckan, juchen, aber auch, dba ahd. jucchan aus 
jucch-j-an (?), im Wbb. jüden. Imperſonal mhd. mich jucket. 


ver Jucks, — es, Bl. —e, bei Göthe ıc. Iur : luftiger Scherz. 

Mit ableitendem -8 (vgl. Luchs, Knicks zc.) von nieberl. der jok, 1475 
cleviih jock, = Scherz, welches aus lat. der joeus, wie nieberb. u. nieberl. 
jokken, 1475 clevifh jocken, — ſcherzen, aus bem von jscus abgeleiteten lat. 
jocAri, jocäre. 

ver Jude, —n), Bl. — n, älter⸗nhd. u. mundartlich der Jüde. Da—⸗ 
von : die Jüdin; jübifh. Zuſammenſ.: bie Jüdengaſſe, 
stirfche, haft, -ſchule, das Jüdenthum ıc. 

Jude, mhd. der jude, jüde, ahd. ber judo (aus) jad&o (auf dem 8 = i hier be- 
ruht im Mhd. der Umlaut ü), welches Schwähung von jädeo, altfähf. ber 
jud&o, giuddo, angelſächſ. der Pl. iuddas, aus gr.-lat. (der) Judzus, mie goth. 
Judäius, Iuddius, aus gr. Iudaios (Jovdarog). Nbb. umlautenb der Jüde z. B. bei 
Luther; mwetterauifch 2c. der Jüdd. Das Adj. jü diſch, mhd. jüdisch, ahd. judisg, 
judüsg (b. i. judi-isg, judj-isg), früher juddiso, goth. iuddivisk (wovon das 
Abo. iuddiviekö), ift aus gr.-lat. Judäicus, gr. Iudaikds (Tovdarzog), weldes von 
jenem 'Iovdazog, deſſen Yemininum Iudala (Tovdala), gr.-lat. Judsa, = das 
jäbifhe Land, ine Goth. entlehnt Iudaia, Iudaialand ; Jü din ift mhd. Die jüdinne, 
jadin. Die Judenkirſche wurbe wol fo benannt als aus dem Meorgenlante 
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Rammend? Indengaſſe (f. Saffe) it 1387 mittelb. bie judengade (Banrı kefl. 
Url. I, 787); Judenſchule ebenfalle 1887 vie judenschhle (ebenda). 
ber Jüften, niederd., nach dem Ruſſ.; üblicher Jucht (ſ. d.), Juchten. 
bie Jugend, ohne Pl.: das Jungſein und bie Zeit vesſelben. Zu 
fammenf. jügendlich, womit weiter zuſammengeſ. die Sugent- 
lichkeit. 

Jugend, bei Luther Jugent, mbb. bie jugent, ahd. bie jugund, jakund, 
jugunt, zuweilen auch jumgund, jungend, mit ber Ableitungefilbe -und (vgl 
Tugend) abgeleitet von goth. juhs (?), welches fiehe in der Anmerk. zu jung 
Altſächſ. die jugud, angeljähf. (mit gd — j) die göogud, giogud, mit md = 
-und. Das Adj. jugendlich ift mittelb. jugentlich (Elisabeth 2763), aht. 
jukundlih (= lieblid), juchundlih, jugundlich. 

ver FZulepp, richtiger Iulep (E kurz), — es, Pl. —e : Kühltrant. 

Aus franz. der julep, ital. der giuldbbo, welches aus arab. djnlab, dieſes aber 
aus perſ. guläb — Rofenwafler, einer Aufammenfegung von gul = Xofe mt 
ab —= Waſſer. ©. Diez Wibch L 214. 

+ der Iuli, —s, ohne PL. : der Tte Monat im Jahre. 

Aus lat. Jalii, dem Gen. bes Sing. von Jülius, wie der Monat von bei 
Römern zu Ehren bes die Zeitrechnung berichtigenben, vergötterten Fürſten CAjus 
JAälius Cssar benannt wurbe (Sueton. Cesar 76. Mucrob. Bat. 1, 12). AB. 
ber hewimänöth Heumonat (f. Heu). — Der Mannsname Juliuse, aus gr. | 
Jülius, gr. Ialios (TovAsog), —= Jüngling (Milchhaariger), von gr. ber inlos 
(lovAog) = erfte8 Barthaar. 

jung, Comp. jünger, Super. jüngft, Adj., Gegenfaß von alt. be 
jüngfte Tag = legte des Weltall. Davon : der Junge, — n, A 
—ın (niederd. —ns), = junger Menfh, Knabe. das Junge, —n, A 
—n, = junge® Thier im Vergleiche zu feinem alten; jungen = 
Junge gebären (voc. theut. von 1482 Bl. p7*); jüngen = jung 
machen, in verjüngen; der Jünger, —$, PL. wie Sing, = 
Lehrling, Schüler; ver Jüngling, —es, Pl. —e, — junger Menſch 
zwifchen ber Rnaben- u. Mannesgeit; jüngft, Adv, — zulekt, in 
fegter Zeit. Zufammen]. : die Jungemagb — Stubenmäpden, is 
Meißen; die Aungfrau, Bl. —en, — junges lediges frauen 
zimmer, dann im Nhd. überhaupt lediges Frauenzimmer von unbe 
fledter Reufchheit, auch von einer ſolchen Mannsperfon (Offenbar. 14, 4, 
woraus die Jungfer, Pl. —n, welches dasſelbe bed., aber auch ſ. r.a 
Dienftmäbchen höheres Ranges, womit zufammengef. jüngferlid, 
bie Jüngferſchaft, Pl. —en. Jene erften verfchieven von hir 
junge Magd, tie junge Frau. ber Jünggeſell (ell = Al, 
— en, Bl. —en, = unverheiratete männliche Perſon, urfpr. junge 

Das Adj. jung ift mhd. june (Comp. junger , jünger, Superl. jungist +% 
jungst), abb. junc, jung (Comp. jänkiro, jüängiro, bei Kers 4 cm 3 
jugiro, Superl. junkist, jungist, jungest), goth. juggs (&omp. jühise), alla. 
Jung, angelfädf. (mit gd = j) g&dong, giung, geng, altfrief. jong, 6 
altnord. Ange. Wie wer guth. Comp. jühisa (nicht jüggisa) lehrt, ber Ewet 
juhiste, wenn ex A nad workinke, \egten wire unh Tan aatk, Subſt De jwh 
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(== Jugend) flatt juhnda (?) beftätigt, lautete ber goth. Poſitiv urfpr. jubs ober 
juhis, befien h in ahd. die jugund, unferm Jugend, in g lbergieng, fowie das 
Wort fih aud ferner in goth. juggs, ahd. juno, uhd. jung unb ebenfo alt- u. 
angelſüchſ., altfrief. u. altnorbifh erweiterte. Jenes juhs aber ſtimmt zu Tat. 
jävenis, fanjfr. juwan, perj. dschowän, und ahd. jugund zu lat. juvdntus; in lat. 
jänior = jünger aber, altflaw. jun’', fitth. jaunas, — jung iſt das v geſchwunden. 
S. 3. Grimm liber Diphthonge ©. 32. Das Mafc. ſchwacher Declination 
ſteht in fuhftantivifcher Bed. in der Junge, mbb. ber junge, ahd. der jungo, — 
junger Mann, Süngling; ebenfo das Weutrum ſchwacher Declination in das 
Junge, mhd. das junge, ahb. das jungk; desgleichen das (ſchwache) Maſe. des 
Comp. in ber Jünger, mhd. der junger, ahd. ber junkiro, jungiro, jungero, 
aud (mit Angleihung zu dem auslautenden o) jungöro, altfädjf. der jungaro, 
jungoro, jungero, giungaro, jungro, auch (ohne n) jugaro, jugro, angelſächſ. ber 
geoongra, giongra, gingra. Das Verbum jungen in ber Beb. jung werben 
it mbb. jungen, ahd. jungen (?); jüngen = jung maden [bei Tſcherning = 
jung werden) mbb. jungen, ahd. jungan [b. i. urjpr. junc-j-an (?)], veflerio ſich 
jüngen mbb. sich jungen, fpäter sich jüngen; Jüngling mhb. ber jungelinc, 
abb. der jungelinc (= Knabe :c.), jungeling, altfäch. ber jungelig (Ps. 67, 28), 
angeljädhf. der geongling; Jungfrau mhd. die juncvrouwe, -vrowe, -frou, ab. 
Die juncfrouwä, -frow&, eig. mehr ſ. v. a. Edelfräulein. Die Kürzung aber unb 
Abſchwächung Jungfer erfheint erft nhd, und zwar if fie 1691 bei Stieler, 
der and mit Ausſtoßung des g und Übergang des n in m vor dem Lippenlaute 
Jumfer bat [bo fon im 15. Jahrh. nieberb. jumpffrauwe (Diefenbach glossar. 
622*)], bereits geläufig. Sie iſt vom Nieberrheine, wo fon im 14. Jahrh. 
junffer, Lölnifh im 15. Jahrh. jonffer vorkommt, und älter-nhd. frawe (Kran) 
konnte ſich um fo eher in »fer kürzen, als ſchon die mhd. Form vrowe ale Titel 
vor Eigennamen zu vör gelürzt wurbe, 3. B. vör Lukel (au Lôcard, Liutgart). 
Das Adv. jüngſt, mhd. jungist, jungest, unverkürzt jungiste, jungeste, welches 
Acc. Sing. des Neutrums ſchwacher Biegung des Superlative von jung. 
Wetterauiſch, aber mehr und mehr ſchwindend, ift bei Knecht und Magd 
Zungeherr Ehrenname des Dienftherrn und Jungefrä, d. i. Jungefrau, 
Ehrenname der Dienftberrin, und zwar ohne Rückſicht auf das Alter bei beiden. 
Für unfer jungferlich, kölniſch im 15. Jahrh. junfferlich ($rommann II, 440°), 
gilt früher bochd. jungfreulich (Alberus diotionar. BI. CAP), mhd. u. mitteld. 
juncvrouwelich, und flr Jungferfhaft, nieberrbein. im 14. Sahrh. junffer- 
schaft, tölnif& im 15. Jahrh. bie junffer-, jonfferschaff (From mann a. a. O.), 
finder fih im 16. Jahrh. hochd. die iungfraufhafft (Alberus a. a. D.). 


- ver Juni, —'s, ohne BL. : der 6te Monat im Jahre. 

Aus fat. JAnii, dem Gen. des Sing. von Jünius, wie die Römer den Monat 
nad) ber Göttin Jüno benannten. Statt Jundnius? Deutfh : Brahmonat 
(f. brad). 

er Zuniusfäfer = ber im Junius fliegende dem Maikäfer ähnliche, 
aber kleinere Käfer. Auch Braͤchkäfer. 

Beide Namen bereit 1736 bei Friſch Inſecten IV, 29. 


ver Juͤnker, —8, Pl. wie Sing. : junger Adelicher. Ehrentitel. 

? aus c-h, gh, denn 1482 junckher (voc. theus. Bl. p7*), im voc. inchp. feut. 
jungber, kölniſch im 16. Jahrh. der junker, jonker ($rommann II, 440°), 
niederl. jonker, gekürzt und verfhwäct aus mb. junchärre, -hörte, yarık um 
1100 ber junchörre, znieberl. ber jonkheer, d. hd. Jungherr, Junger get, = 
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junger Mann von hoher Geburt, Edelknabe. Die Verſchwächung verdunkelt bie 
Zufammenfegung unb gibt ben Schein einer Ableitung auf „er, weshalb ſtarke 
Declination unferes neuhochdeutſchen Junker troß der ſchwachen von Herr ([.b.). — 
Bol. Jungfer nnter jung. 

bie Fuppe, Bl. —n, f. die Anm. zu Joppe. 

+ ber Jurift, —en, Pl. —en : Rechtsgelehrter, -kundiger, =beflifiener. 
Davon jurtftifch, verfchieven von juribifch, 

au® Yat. jurfdicus = geridtlih, abgeleitet, wie mittellat. ber juriste [woraus 
{don mhb. ber juriste (Renner 8587. 8589), unjer Iurifl], von lat. das jüs 
(Gen. jüris) = Redt. 

juft (das u kurz), Abo. : richtig; genau, gerade. 

Bereits im 17. Zahrb., auch 3. B. in „der Kerl it nit juf“ n. „juf 
machen“ (Kramer teutſch⸗ital. Wortbuch 662®), niederb. just, nieberl. juist, welde 
aufgenommen finb aus bem gleichbeb. franz. Adv. juste, welches aus bem lat 
Abo. jüste — gerecht, gehörig, von dem Tat. Adj. jästus (f. jufieren Anm); 
biejes aber ift abgeleitet von lat. ba jüs = Recht, |. Inrift]. 

T juftteren (u kurz), = (Münze) ausgleichen, berichtigen ; eichen. 

Aus wmittellat. justAre, von lat. jästus (f. ju ſt) = geredit, recht. 

r die Juſtiz, aus lat. justitia (Gerechtigfeit) : Rechtspflege. Zuſam⸗ 
men. : ber Juftizamtmann, »beamte, «hof, «mord, »rath x 

T Iuftus = der Gerechte. Mannsname. Das lat. justus (f. juftieren) 

der (das) Juwel, — es, Pl. —en, ungut die Jumele, BI. —ı: 
Koftbarkeit erftes Ranges. Davon der Juwelier, — es, Pl. —e. 

Juwel, 1507 kolniſch iuweel, auch iubel (Diefendach glossar. 126°), nieberl. 
das juweel, ift aus altfranz. der joel (neufranz. joyau), provenzal. joiel, ſpan 
der joyel, ital. der giojello, mittellat. unrichtig das jocAle ſtatt gaudiäle oder 
vielmehr ftatt da® gaudidllum, und Juwelier, 1505 ber iubelier (vocab. gem 
magemmdr. BI. 63°), 1507 kolniſch iuwelier, auch iubelierer (Diefenbach a. a. D.), 
nieberfl. der juwelier, aus franz. ber joaillier, jouaillier, — Yumelie, 
mittellat. der jocalärius, abgeleitet von jenem mittellat. jockle. Jenes altfran}. 
joel 2c. aber ift Ableitung von franz. bie joie = Freude, fpan. n. portng. bie 
joya — Kleinod (gleihfam Sache höcfter Freude), provenz. joia u. ital. bie giöje, 
= Freude, Kleinod, Ebelftein, welche aus lat. da6 gaddium — Freude entſtanden 
find. Diez Wibch I, 216f. 

der Jux (u kurz), |. Jucks. Davon jurig bei 9. H. Voß. 


8. 


8, k, der harte Kehllaut. 

Seine Stellung und fein Eintreten dem Geſetze ber Lautverfchiekung gemif 
jowie in der Entwidelung der Kehllaute im Mittel- und Neuhochdentſchen iR an 
ben Tabellen und Bemerkungen bei G zu erfehen. Im Ahd. wirb nach lateiniſchen 
Borbilde häuftg, mitunter vorwiegend, e für k gefärieben und auch wie biejee wor 
e und i ausgeſprochen. Fir anlautendes ahd. ch tritt mhb. u. nbb. Rein, bei 
blieb jenes im Nhd. alterigmi in Thorkteitaq, nebenbei auch in Ehurfürk erhalten, 
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bei fremdher überkommenen Wörtern in Chriſt, Chor, Cherubim sc. Schreibung 
mit t, 8 und g, © nebeneinander ſ. Koll» u. Golkrabe, krabbeln u. grabbeln, 
frapfen u. grapfen, kucken u. guden, Kuckuk u. Guckguk; E fiir qu f. ted, kirre, 
Köder, fommen; E aus gh f. Junker; k wie b f. kauchen 1 u. 2. Über d f. oben 
©. 281. ©. auch H und kn, fr. 

In völlig eingeblirgerten, zumal beutfch geformten Fremd wörtern tritt 8, k flatt 
C, c, wenn biefes gleihen Laut hat, ein. Bol. 3. B. Kaffee, Kamerab, Körper zc. 
Solide Frembmwörter mit dem früheren Anlaute € c find dann bier unter K zu 
ſuchen. Uneingebürgerte und mehr in undeutfher Form verbliebene dagegen be- 
halten in der Regel ihr E c und finden fih, wenn fie bamit anlauten, unter 
biefem Buchſtaben verzeichnet. Übergang aus K, Lin ©, g zeigen Goller, Gugel⸗ 
hopf, Sarg 2c.; R ftatt. G finden fih z. B. in Kamaſche. Berberbt aus T iR 8 
in Kartoffel. S. auch kichern. 


ie Kabale, ſ. Cabale. kabalieren, aus franz. cabaler. 


ie Kabel, Pl. —n : dicker Strick, Schiffsſeil. das Käbeltau. 

Mhd. kabel, niederd. die, niederl. ber, 1475 eleviſch Die kabel = Schiffsſeil, dän. 
u. ſchwed. der kabel. Aus franz. ber cAble, altfranz. chable, ſpan. u. portug. ber 
cable, = Tau, Seil, welches aus mittellat. (600) das cApulum, caplum (mittel- 
griech. kaplion (kankiov)), = Seil, abgeleitet von Tat. odpere — faflen. ©. 
Diez Web I, 111. — Auch das Kabel, — 8, Pl. wie Sing. 

ie (ber) Kabel, Bl. —n : Roostheil; Loos. Tabeln = loofen, wo⸗ 
von die Kabelung. 

Kabel ift aus mittelnieverd. u. mneunieberl. der kavel, auch ſchwed. ber 
kafvol, = Loostheil d. h. durch das 2006 anfallender Theil, zufammenhangenb 
mit ſchwed. der kafle — Meines rundes Stüd Holz, auf Rügen kavel, eins mit 
einem Zeichen, beſonders dem Namen bes Mitloofenven verfehen, altnord. der 
kafli = runder Stod, Stab, (Holz-)Stüd, Theil. Das Verbum kabeln ift aus 
dem von jenem nieberb. u. nieberl. kavel abgeleiteten niederd. kaveln, nieberl. 
kavelen, auch altſchwed. kafla, wovon neunieberl. die kaveling, nieberb. kaveling, 
kabeling, und hieraus Kabelung. 

ver Kabeljau, auch Kabliau, —es, Bl. —e, der frifche Fifch gadus 
mörrhua. Vgl. Yabbertan, Stocfiſch, Klippfiich. 

1668 bei Schottelius ©. 1296 Cabelliau u. ©. 1842 ber Kabelau, im 
15. Jahrh. cabeliau, aus 1420 nieberb. cabbelyau (Diefenbach glossar. 817® u. 
358°), nieberb. der kabeljau, nieberl. Die kabeljaauw, ſchwed. ber kabeljo, ba- 
gegen 1475 cleviih cabliauwe, bän. kabliau u. kabeljau Dunkles Urfprunges. 

pie Kabufe, Bl. —n : fchlechte Hütte; Verfchlag. 

Mitteld. die kabise — Verſchlag auf dem Schiffe, aufgenommen aus bem 
gleihbeb. mittelniederd. kabbuse (hor. beig. VII, 28”), ſchwed. bie kabysa. Ob 
auf keltiſch (kymriſch) der cab — Hütte, Zelt (f. Eabinet), zurückzugehen if? 

die Rachel, Pl. —n : irdenes tiefes Geſchirr; irdene Ofenröhre, um 
tarin zu kochen 2c. Tavon : das Kahelhen, Dim. Zufammenf. : 
der Racelofen. 

Mhd. die kächele, kachel, — irbener Topf, irdenes Geſchirr, im 15. Jahrh. 
auch f. v. a. Nachttopf und Ofenkachel, ahd. die chächala [b. i. chähhala (?)], = 
irbener Topf. Durchs NRomanifhe mit Ausfall des b {mie 3. B. portug. der 
eaoo ze Scherbe aus lat. chcabus) wol aus lat. ber cackhulus, tem Bin. Verb 
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lat. o&oabus == Kochgeſchirr, welches durch jenes mhb. kächele, abb. ehächals 
verbeutfcht wird. gl. ahd. chärchari Kerfer aus lat. caroor. Kachelofen 
mhd. der kacheloven. 


faden. Davon : die Kade; ver Kader, wovon bie Kackerel. 
Der Verhüllung wegen aus dem gleichbed. fat. cachre entlehnt unb zwar, tie 
es ſcheint, erft im 16. Jahrh., in weldem es 3. B. bei Luther und Ulberns; 
aber gleich fehr geläufig. Urfpr. gr. kakkän (xaxuar) u. die Kade käkk6 (umee). 


ber Käfer, — 6, BL. wie Sing. : nagendes Inſect mit harten Flügel⸗ 
decken. 

Mit & flatt € (vgl. Un. E) und bei Luther noch Kefer; mhd. ber körer 
(Sumerl. 48, 4), ahd. der chövar, woneben auch ſchwachbiegend mhb. ber kövere, abd. 
ber chövaro (Gen. chövarin), felbft nod bei Luther Nahum 3, 17 ver ſchwache PL 
Kefern neben dem flarken bie Kefer; neunieberl. der kever, angelſächſ. ceafor, 
cöfr. Urfpr. |. v. a. Schotenthier d. i. das Nagethier in Schoten, von ahd. be 
chöva = Schote, Hülfe (f. Kaff), weshalb es aud ber bönwibil Bohner 
wiebel (gl. srevir. 5, 15) heißt. 


bas Kaff, — es, Pl. —e : Spreu (leere Getreivehülfen) ; Unwerthes. 
hp. (urſprünglich mitteld.) das kaf, aufgenommen aus mittelmieberb. das kaf, 

alttölnifch der kaff, mittelnieverl. caf, neuniederl. das kaf, angelſächſ. cenf, weldes 
mit atd. die chövd — Schote, Hülſe (f. Käfer), aus Einer Wurzel ſahd. 
chöfan (?), Brät. id er chaf (?), wir chAfumds (?), Bart. chofan (?), = ein- 
hüllen (?)]. 

ver Kaffee, —es, vie Kaffee (Ifilbig), u. damit zufammengel. bie 
Kaffeebohne, Bl. —n : die Frucht res Kaffeebaumes (coffee). 

Im 17. Jahrh. aus franz. der cafe, caffs, nieberl. bie koffij, engl. oofiee 
(woher bei einigen ber Koffee beliebt wird), aufgenommen aus arab. kahwab, 
mweldes wahrſcheinlich aus Africa ffammt, wo in ben Landſchaften Enarea u 
Caffa ber Kaffee wild wächſt. 

ber Raffer, —n, Bl. —n : Bauer. 

In der Gaunerfprade und dann ſtudentiſch. Aus talmudiſch oder rabbinifd ber 
kaphri (1795) = Dorfbewohner, Bauer, abgeleitet von hebr. ber kAphär (*92) 
= Dorf. 

der (auch das) Käfich, auch das Käficht, befier ver (auch das) Käfig, 
— es, Pl. —e : Gitterbehälter für ein fonjt wild lebendes Thier; 
gegitterter Gefängnisbehälter. 

Auch Kefich (Weiße Luſtſp. 2, 236), Bei Keifersberg Marie Hirelfehtt 
Bl. 10° die keffig, und der Kefig (Wieland Amadis I, 237), der Kefig: 
(Möfer patriot. Phant. I, 200), aber fhon im 14. u. 15. Jahrh. mitunter ber u. bei 
kefig, auch kebig (Megenberg S. 520, 184, 5, wo in einer andern Handſchr. vogelhäusel): 
im Rechenbuch auf dem Archive zu Frankfurt am Main v. I. 1379 bie kebige (= 
Gefängnis); daneben aber auch im 15. Jahrh. weniger gut mit ch kefich, mt 
denn 1469 mittelrhein. fogelkefich (voc. ex quo), außerbem das kefi und 149 
auch mit antretendem t das keflt (Teufels Neis 6460 Aum.), wonad nal 
heutige Form das Kefiht (Schiller Räuber 1, 2), Käficht. Jenes g wi 
[ogl. nhd. Ferge und ahd. fergo], denn urſprünglich mhd. die korje, abb. IE 
ch6via (Notker Boeth. ©. 106, 116), cherja, ehovia, welches zit voumamilhen 
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Uebergange des e in i entlehnt iſt aus lat. bie oAven = Käfich, eig. Höhlung 
(Plinsus hist. nat. 12, 2, 1), von bem lat. Abj. esvus == hohl. 
der Kaftller, — 8, Bl. wie Sing. : Schinter. Davon die Kafillerei. 

Erf im 17. Jahrh. [bei Stieler Sp. 466). Mit i aus e, & (f. ©. 716f.), 
zumal Anlehnung an nieberd. der viller = Schinder (Hautabzieher) und vielleicht 
aud an bayer. das Gefill = Recht bes Abbeders anf das gefallene Vieh (vgl. 
filten) nabe liegt. Das Wort it nämlich ans ber gaunerifhen (rothwelſchen) 
©prade, in mwelder Caveller, Kavaller, Cafäller, Kofaller, = Schinder (f. 
Moſcheroſch Geſichte Philanders von Sittewald II, 685. 649), abgeleitet von 
talmudiſch kefäl (pp) welches im Syriſchen abbeden, abziehen bebeutet und dieſe 
Bed. in feiner Pael⸗Form kapel GBR) wahrt. Nicht aber kommt e8 von einem 
ahd. kafıllan — die Haut abziehen, geifeln, zumal ba biefes erſt im 10.—12. 
Jahrh. in der Form ke-, gi-, gevillen fi) zeigende Wort nur im Prät. und Bart. 
des Prät. vorlommt und liberhaupt das alte ka- ſchon im Ahd. ebeu zu ke-, gi-, 
ge- fih abſchwächt. 

F der Kaftan, —e8, Pl. —e : langes Oberfleiv der Türken. 
Aus titrl. kaften. 
ahl, Comp. fahler, Super. kahleft, kahlſt: haar⸗, feberlos; vann 
ſbildlichſj unbewachſen, leer. Zufammenf. : die Kählheit, ver 
Kaͤhlkopf. 

Hiſt. richtig kal, Kalheit ꝛc. Bei Luther kalh und kalhkopff (8 Moſ. 
13, 42f.), aber 2 Kön. 2, 28 kalkopff. Mh. kal (Gen. kalwes), ahd. chalo 
(Gen. chalawes), mittelniederd. kal, neuniederl. kasl, angelſächſ. calu, engl. 
callow, wol urverwandt mit, aber nicht entlehnt aus lat. calvus = haarlos (vgl. 
fahl). Kahlheit ift fpät-mhb. die kalheit. 

er Kahm, eigentlich hochd. wie oberd. Kahn, —e8, Pl. —e : Schim- 
mel auf gegohrner Flüffigfeit. Davon : kähmen, kähmig, oberd. 
kähnen, fahnig. 

Hift. ridtig Kam, Kan, kamen ꝛc.; denn 1482 ber kön (voe. the. BI. r1* 
n. r2*), mbb. der kAn, im 12. Jahrh. der chAn (Sumerl. 28, 12?), neunieberl. 
die kaam, altnord. das Kam (— dünner Überzug von Schmug, Staub, Schleim). 
Dunkles Urfprungese. Das Adj. kahnig if im 14. Jahrh. kAnig, 1840 mittel. 
kAmig, neunieberl. kamig ; kahmen neunieberl. kamen. 

er Kahn, —es, Pl. Kähne: muldenartiges Wafferfahrzeug. 

HiR. ridtig Kan. Mehr in Rorb- und im öſtlichen Mitteldeutſchland. Mittelb. 
der kan, auch ſchwachbiegend der kane (Jeroschin 3722), nieberl. die kaan [woraus 
altfranz. die cane = Schiff u. neufranz. Die cane — Ente], bän. kane, altſchwed. die 
kana; altuord. (ſchwachbieg.) ber kani eig. = Schnabel, und bie Sprade dachte 
fih das Schiff wie ein ſchwimmendes Thier. Dunkles Urfprunge®. 

ver Katfer, —8, Bl. wie Sing. : Fürft der böchften Würde. Das 
von : die Katferin; der Katferling (mit unorganifch einge 
tretenem (), an Geruch, Geſchmack u. Pracht der Farben der ebeljte 
unter den befannten efbaren Schwämmen, weshalb auch der Name. 
Zufammenf. : die Katfertrone (auch eine edle Apfelart); katſer⸗ 
lich; das Raiferreich, thum; — dann ver Katfer- König (= 
Kaiſer und zugleich König), mit kaiſer lich-königlich. 
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Nedensart: auf den alten Kaiſer hinein leben = auf bie ungewiſſe Kinf- 
tige Veränderung aller gegenwärtigen Dinge, nripr. auf ben Gterbfall bes alten 
Kaifers. Ober wirb bei der Rebensart au Kaifer Friedrich L gedacht, ber nad 
dem Volksglauben fortlebt und einft wieberlehrt, um eine neue befiere Orbnung 
im Reihe unb eine golbne Zeit herbeizuführen? — Kaifer, mbb. ber keiser, 
abd. der cheisar, keisar, keisur, altjähf. der k&sur, kösar, köser, kiesur, 
mittelnieberl. u. altfrief. der keiser, angelſächſ. ber cAsere, goth. ber kaisar, find 
aus dem römischen Familiennamen bes juliihen Geſchlechtes Cesar, gr. Kaisar 
(Kalsao). Unſer nhd. Kaifer geht in ai wieber auf bie goth. u. griech. Form 
zurüd. Kaiſerin ift mhb. die keiserinne, keiserin, ahd. bie chaiserin, 
keiserin ; das Adj. faiferlich mhbb. keiserlich, ahd. cheisar-, cheisir-, keisurlih, 
angeljächf. cAserlic, wovon das mhd. Adv. keiserliche, unfer nhb. Apr. kaiſer⸗ 
lid; Kaiferreich mhd. das keiserriche; Kaiſerthum mbb. das keisertuom, 
ahd. das cheisartuom, chaisartöm, altſächſ. ver kösurdöm, kösarduom, angel- 
fühl. der cAserdöm. Der Kaiferling bei Alberus dictionär. BI. Dis 
teyferling. 

die Kajüte, Pl. —n: Schiffs;immer. Beſſer als Cajüte, 

denn ſpät⸗mhd. (bei Beheim) die kajute, aufgenommen aus mittelnieberb. kajate, 
[woher franz. die cajute), nieberb. bie kajüte, nieberl. die kajuit, ſchwed. bie 
kajuta, weldes neben franz. die cahute — Barade, eltfranı, chahute ms 
cahuette, auftritt. Woher aber jenes mittelniederb. Wort 9: .Arauı 

ver Kat, —e8, Pl. —e : Pranger. Im Nieverbeutfchland. oe 

Mitteld. der kak, 1420 kag, 1414 cac, gao (Diefenbach glossar. 868"), ange 
nommen aus nieberd. ber käk, 1420 nieberrhein. kaeck, fonft im 15. Jahrh. 
nieberrhein. bie kaech (Diefenbach a. a. O.). Dunfles Urfprunges. 

F ber Kakadu, —'s, Pl. wie Sing. : der oftindifche Yufchpapagel. 

Niederl. Die kakketoe, aus dem wmalayifhen Namen kAka-tüwah, welcher nad 
dem Schrei des Vogels. 

‚ber Käkerlak, —es, Bl. —en : lichtſcheue Schabe; dann aud, licht 
ſcheuer Menſch. Niederl. ver kakkerlak. 

Mit dem Thiere aus Sidamerica, wo man kakerlakki fagt. 

+ der Kalamänk, —es, Pl. —e, eingebürgert Kalmank (f. d.). 
ver Raland, — es, Pl. —e : Brüder-, Genofienfchaft anpächtiger Per: 
fonen. Davon der Kalender = der Kälandsébruder. 

Der Name baher, weil ſich die Brüderſchaft regelmäßig am erſten Tage eine 
jeben Monates, weldher Tag lat. caldnde heift (j. Kalender), woraus ab. 
(11. Jahrh.) kalend = erſter Monatstag, nieberd. kaland = Schmaus, altfrid. 
bie kalende, zu frommen Zwecken u. gemeinſchafilichem Mahle zu verjamme 
pflegte. 

der Kalander = braune Kornmwurm, f. Galander 2. 

das Kalb, —es, PL. Kälber : Junges vom Rindvieh und Rothywild. 
Davon : die Kalbe, Bl. —n, = junge Kuh bis zum erften Kalben: 
talben=ein Kalb gebären; käl ber n [von dem PI. Kälber] = fpringet 
wie die Kälber, alberne Poſſen machen; bie Kalbin. Zufammen]: 
1) eigentlihe, mit Kalb-, in das Kalbfelt, »fleifch, -leder; 
2) uneigentlicye, mit dem Gen. Sing. Kal bs⸗ in der Kalbebraten, 
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tie Kalbsbruſt, ver Kälbsfuß, -gefröfe, -kopf 2c., — mit 
dem Gen. des Pl. Kälber- in Lälberhaft, ver Kälberkern (bie 
Pflanze) u. Kälberkropf = wilder Kerbel. 

Kalb, mhd. das kalp, ahd. das chalp, chalb, goth. da® kalb (2) alıfädhf. das 
calf, angelfädjf. das cealf, engl. calf, eitnorb. der kAlfr, wovon 1) das Femininum 
mb. die kalbe — weibliches Kalb, ahd. die chalp&, chalb&, — weiblidhe® Kalb, 
(junge) Kuh, goth. die kalbö — Kalb, unſer nhb. die Kalbe, und 2) mhd. 
kalben, abd. chalpön (?), angelſächſ. oealfian, engl. calve, niederl. kalven, altuorb. 
kelfa, unfer falben, fommt mit mhd. bie kilbere, ahb. chilpurra (d. i. chilp-ur-j-a), 
— Schaflamm, von einem zu vermuthenden verlornen goth. Wurzelverbum kilban 
( Prät. id kalf, wir kulbum, Part. kulbans). &. Grimm Gramm. II, 58. 
Kalbfell ik mbb. das kalpval; Kalbfleifh mhd. das kalpvleisch ; Kalbefuß 
mbp. der kalbsfuoz (Buck v. guter Speise 27, 89); Kälbertern, ſchon im 16. 
Jahrh. kelberkern (Alberus dictionar. Bl. DDP), im 15. Jahrh. kelbkörnen 
(Mone Anz. VIII, 108, 40), gleihfam Kernen db. i. Getreide ber Kälber, weil 
das Rindvieh die jungen Blätter frißt. 

er Kalch, oberd. ftatt Kalt il.) S. auch Kelch 3. 
ie Kaldaunen, ein BI. : die Gebärme, bef. die eßbaren. 

Schon bei Henifd 580, 8 nur ber Bl. Caldaunen; ber Sing. Kaldaune 
iR unüblich, aber mitteld. im 15. Jahrh. die caldüne, koldün (Diefenbach 
glossar. 556°), (au6) mittelnieberb. caldüine (ebenda 895° u. 474*), auch kolüine. 
ms Mhd. aufgenommen auch kaltkın. Wie es ſcheint, aus dem gleichbeb. 
mittellat. calduna, weldes aus keltiſch (welſch) coluddyn = GStüd des Einge- 
weibes, Darın, von keltifch (welſch) ooludd = Eingeweide, Kalbaunen, bervorge- 
gangen ſcheint. Dem Deutſchen entiehnt ift böhm. der kaldaun, kaltaun, = 
Darm, poln. der kaldun = Darmnek. 

er Kalender, — 6, Bl. wie Sing. : Zeitweifer durchs Jahr. 

Schon im 17. Jahrh. die bildlihe Rebensart : Kalender maden = in tiefen 
Gedanken fein, worüber nachbentlih fein. — Bereits 1482 kalender (voc. Ihe. 
BI. p8®), fonft im 15. Jahrh. auch kolender, collender, aus dem gleichbeb. fpät- 
mittellat. der calendärius, das calendärium, welches Ableitung von bem lat. 
Blural calende = erfter Monatstag, dann Monat. Diefes aber von fanftr. der 
kAla — die Zeit. 

er Kalender = Ralandsbruder, f. Kaland. 
- rie Kalefche, Bl. —n : leichter offener Reifewagen. 

Im 17. Jahrh. der Caleſch, noch 1734 auch Kaleſſe (Steinbad I, 822) 
Aus franz. Die calöche, ital. ber caldsse, caldsso, von böhm. die kolesa, poln. kolaska, 
ruff. die koljäska, urfpr. — Räderfuhrwerk, welches von böhm. die kolo [wovon 
jene® kolesa urſprünglich Plural if], poln. das kolo, ruff. das koleso, = Rab. 

Fr der Kalfäkter u. kalfäktern, f. Ealefactor. 
F der Kalif, —en, Bl. —en : Nachfolger (u. Stellvertreter) Muhameds. 
Häufig auh Chalif ftreng nach dem Arab. 

Mhd. der kalif, aus arab. chalipha, chalifa, = „Nachfolger“ ale Titel des 
ummittelbaren Nachfolgers Muhameds Abubekr, von chalafa = nachfolgen. 

alfatern = ein Schiff ausbeffern, e8 wafferfeft machen. 

VNiederdeutſch. Es ift das nieberl. kalefateren, kalfateren, welches aus franz. 
onlafater, fpan. calafatear, ital. calafatare, (au®) tmittelgrieh. kalapheiein 
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(nalaparalv), — bie Riten, bef. eines Schiffes, verftopfen ober theeren, von tärl 


kalfüt — Verftopfung des Schiffes gegen einbringeubes Waſſer, welches abgeleitet 
von arab. kalafa — die Riten eines Schiffes verftopfen. S. Diez Wibch I, 8. 


die Kalttte, Pl. —n : Schmetterling. Niederd. 


„Haſch une, lieber Vater, doch Kalitten“ (Schmidt von Wernenchen Al. 
1802 ©. 18). Das Wort iR dunkles Urſprunges. 


ver Kalt, — es, Pl. — e, ein befannter Stein, ber gebrannt wird und 


_- 


mit Waffer begofien zerfällt; die fo zerfallene Maſſe. Davon : das 
Verbum kalten; bie nhd. Adj. kälkicht, Falfig. Zufammenf. : vie 
Kalterde; der Kaltofen, das Kälkloch, ver Kalkipath x. 

Kalt löfhen = Kallmit Waffer begießen, daß er zerfällt. Mall, mhd. ver kalc, 
ahd. der calc, chalc, u. mit regelredhter Fortſchiebung des zweiten lat. o in h, ch 
der chalh, chalch, altfähf. calo (Diwr. II, 194), nieberl. ber kalk, angellädi. 
cealc; aus jenem abb. chalh, chalch aber die auch im Neuhochd. beredhtigte, 
aber feltene oberd. Form Kalch (Schmeller II, 292), Aus lat bie aalx (Ger 
e&leis), gr. ber u. die chalix (yalıf, Gen. yalınss) = Kallflein. — Dal 
Berbum fallen = mit Kal bearbeiten oder beftreichen, Tautet mhd. kelken 
(welches nbp. eig. kälken fein wlrbe), im Abb. aber kommt nur das Part. bei 
Brät. gichalht, gichalcht, gicalet vor. 
ver Ralligraph, —en, Bl. —en : Schönfchreiber. vie Kalli⸗ 
graphien: Schönſchreibekunſt. Hiervon kalligräphiſch = ka 
Schoönſchreibekunſt gemäß. 

Kalligraph aus gr. kalligräphos (nallıypapog) == ſchön fchreibenb, un 
Kalligraphie aus gr. bie kalligraphia (xallıypapla) = das Schönſchreiben, 
ſchöne Schrift. Beide griech. Wörter ableitenb von einer Zufammenjegung auf 
gr. Das källos (nal) = Schönheit u. gräphein (paper) — fhreiben. 


ver Kalm, — es, Pl. —e, auch die Kalm : Winpitille zur See. Tu 


von falmen = ftill fein, von Meer und Luft, auch von halb und halb 
Schlummernden Kranten. 

Wie das Adj. kalm, im 16. Jahrh. nieberl. kalm (Kilian 221°) = fill (eig 
windftill), ruhig, aus dem gleichbeb. franz. Adj. calme, fo das ſchon bei Stieler 
Sp. 918 verzeichnete Subft. der Kalm, woflir neunieberl. Die kalmte, aus franz 
der calme = Windftille, Ruhe, itaf., fpan. u. portug. bie calma, mit ben Berkem 
franz. calmer, fpan. calmar, — ftill werben u. fein. Bol. Diez Wibch I, 10. 


der Kalmant, —es, Pl. —e : ein mehr geitreiftes als geblümtel 


Wollenzeug. Davon das Adj. falmanten (Voß M. Nr. 16, 12) 

Aus engl. calamanco, fpan. (mol fremdher) der calamaco, franz. die calamamda 
Im Niederl. das kalmink, kalamink u. kallemink. Mittellat. calamances 
calamantus, calamentus, = Haube. Die Benennung fheint urfprünglich auf bei 
Geblümte zu gehen, denn lat. die calamintha if eine Art Minze. 


ber Kalmäufer, —s, PL. wie Sing. : einfam in Nachventen und 


Grillenfang für fich Lebender, Kopfhänger. Davon : pie Kal 
mäuſerei; die Ralmäujerin; falmäufern. 

1691 bei Stieler Kalmeuſer und Talmeufern, wie jegt. Im Ya 
bagegen ber Kalmauſer = Geizhals (Schmeller II, 629, vgl. Gteinhet 
U, 34); im Mansfelviigen kalmeisern = nachforſchen. Im 16. Jeich fi 
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Fiſchart) der Kalmeufer = Schmaroger, fpäter f. v. a. forſchender Bücher⸗ 
wurm, fib ſcheu zurlüdziehender Stubengelehrter. Nah Adelung aus einer 
Zufammenjegung von kalm (f. Kalm) = ftill, rubig, umb niederd. musen = 
ſcharf nachdenken, wofür aber vielmehr an maufen = langfam und leife geben 
zu denken ift (ogl. Dudmäufer); alfo urfpr. Kalmmäufer, was ridtig fein 
mag, ſchwerlich aber, wie Steinbad u. Friſch aus ganz verſchiedenen Gründen, 
jener im Gedanlen an ben Andere beſchmauſenden und ſich felbft dagegen kahl be- 
nehmenden Geizhals, wollen, Kahblmäufer. Die Betonung if die eine® Fremb- 
wortes, während Dil dmänfer feine deutſche bemwahrte. 


+ der Kalmus (Hobel. 4, 14), Gen. u. BI. ebenfo, ein gemürzhaftes 
Schilfrohr (cälamus aromäticus), bejonders deſſen Wurzel. 

Schon im 15. Jahrh. kalmus (Diefendach glossar. 638°), zu Anfange bes 
16. Jahrh. kalmuß, aus ber gr.-lat. Benennung der cAlamus, eig. = Rohr, 
Schilf, gr. der kälamos (zalauog). ©. Halm. 

'alt, Comp. kälter, Superl. Fälteft : empfindlich der Wärme ermangelnd. 
Davon : die Kälte, ohne Pl.; falten = falt werden; fälten = 
kalt machen. Zuſammenſ.: kaltblütig; kältlich; ver Kalt 
ſchmied = Dengler und Spengler, weil an over mit Taltem Metall 
arbeitend ; ver Kaltfinn, woron Faltfinnig. 

Das Abj. kalt, mhd. kalt, ahd. chalt, calt, kalt, goth. kalds, altſüchſ. u. altfrief. 
cald, mittelnieberd. kalt, mittelnieber!. cout, angelfächf. ceald, engl. cold, altnord. kaldr, 
ſchwed. kall, dän. kold, ift mittelft -t, goth. -d, abgeleitet von dem goth. Wurzel- 
verbum kalan (?), altnord. kala (Prät. er köl, fie kölun, Bart. kalinn) — halt 
weben, von Froſt getroffen werben, frieren, Kälte empfinden, von befien Prät. 
(ahd. chuol) unfer kühl (f. d.) abgeleitet wurbe. Jenes Wurzelverbum aber, weldhem, 
wie altnord. der kuldi = Kälte erſchließen läßt, ein altnord. köla (Prät. kal, fie 
kAlun, Part. kolinn) — frieren vorbergegangen fein und zu Grunde liegen wirb, 
flimmt ber Lautverfhiebung gemäß mit lat. geläre — gefrieren, das gelu = 
Eistälte, Sroft, ſanſtr. dschala = alt, das dschala(m) — Kälte, litthan. szalti — 
frieren, gefrieren, und bie Ableitung kalt zugleih mit altflam. ver chlad” = 
hau, poln. der chlod = Klihle, worin Verfegung bes 1, rufl. chölod” — Kälte. 
Kälte ift mhd. die kalte, kelte, ahb. Die chalti, mittelnieberl. die coude, altfrief. 
die kalde, kelde; falten mhd. kalten, ahd. chalten, angelſächſ. cealdian; fälten 
mhd. kelten, chaltan (?); Kaltſchmied mh. der kaltsmit, fpät-ahb. (11. u. 12. 
Jahrh.) der chaltsmid, kaltemit. Das Adj. Fältlich lautet im 16. Jahrh. kalt⸗ 
Ki; kaltblütig erfcheint erfi bald nah dem Anfange des 18. Jahrh.; Kalt- 
finn u. faltfinnig fommen erft im 17. Jahrh. vor. 

de RKamajche, Bl. —n : Ueberftrumpf mit Knöpfen, in ver Wetterau 
Streifitrumpf genannt. Zufammenf. : ver Kamäſchendienſt. 

Jenes fo als ein erſt im 18. Jahrh., in welchem noch 1728 nur ber Pl. gamaches = 
Überziehftriimpfe der Soldaten (Sperander 271) fih findet, eingeblirgertes Wort 
gefchrieben. Bei Göthe XXX, 140 Camaſche; bei Anbern firenger fremb- 
ländiſch Gamaſche, weil aufgenommen aus (alt)franz. die gamache — Beinbe⸗ 
Heidung d. i. bie mittellat. weibliche Abjectivbildung gambäcea, von ital. u. fpan. 
bie gamba, franz. die jambe, — Bein vom Knie bis zum Fuße (f. Gambe). 

a8 Kameel (der Ton auf der 2ten Silbe), — es, Pl. —e, das be- 
kannte afiatifche Lajtthier. Davon die Kameelin = 18 weile 

Beigand, Vörterbud, 4. Aufl. 21. BD. 48 
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Kameel. Zufammenf. : das Kameelhaar; dad KRameelgarı = 
Garn aus dem feidenartigen Haare der Kameelziege (ver Ten 
auf ee), welche nach ihrem langen Halfe, dem Kameel halſe, ke 
nannt iſt. 

Bei Luther das Camel, Kamel und die Camelin (Ser. 2, 24), alle wol no 
mit dem Tone auf dem a. Mhd. der kömel, kemmel, kembel, mittel. ter 
kamel, kammel, kemel, kemmel, ob aud kammöl zc.? aus gr.-lat. der camälus, 
gr. der u. flir das weibliche Kamel die Kamblos (zaumAog), weldes ans tem 
DOrientalifgen ftammt, wo ber Name hebr. gamal, arab. djaml, djeml, fanitr. . 
kramelaka lautet. Im Abd. hieß das Kameel die olpentk, noch mbt. and die 
olbente, olbende, der olpent, bei den Gothen ber Glbandus, bei den Angeliadien 
der olfend, welche aus gr. ber eldphas (dlpas, Gen. elöphantos) Elephant ge 


bildet und auf jenes Thier Übergetragen find. Kameelbaar ift mbb. tat 
kömbelhär, mittelb. das k&melhär. 


ber Ramerad, —en, Pl. —en : Stuben-, Mitgenoß, Genoß, zum 
Umgang Erkorner. Davon : die Rameräbin (Göthe XVL 11) 
Zufammenf. : die Kamerädſchaft, mit kamerädſchaftlich. 

Mit dem Anlaute K und mit e, weil eingebürgert; bei Leſſing I, 28 Kım 
merade, dann ©. 521f. Kammerad, wol mm wegen Kammer; frembländid 
mit E und in ftrengerer franzöſiſcher Form felbft ver Camarad. Schon im 16. 
Jahrh. niederl. camerade (Kilian 696P), und bei uns im 3Ojährigen Kriege burd 
die Soldaten redt in Übung gelommen, aus franz. (dem tal. entlehut) der 1 
bie camarade, portug. der u. die camarada, .= Gefährte u. Gefährtin, fpan. ber 
camarada, ital. ber cameräta, = Genoß, urfpr. aber, wie noch im Ital. Epe. 
u. Portug. und wie au die Bildung ſchon zeigt, f. v. a. Geſellſchaft, Stubenge 
nofjenfhaft, von lat. Die cämera, cämara (f. Kammer). Die Eodectiobebeutum 
gieng alfo hier auf die Bedeutung ber einzelnen Perſon, bie des Stubengenefia 
über (vgl. Frauenzimmer). Kameradſchaft fon 1691 bei Stieler 
Sp. 416. 

bie Kamille, Pl. —n, befannte Pflanze mit Theeblüten. 

Myhd. die camille u. gamille; alfo lange eingebürgert unb deshalb jegt mit 8 
Gefürzt aus mittellat. u. ital. Die camamilla (voc. opt. ©. 51, 52), camomilk, 
von gr.-lat. das chamsmälon, gr. das chamaimälon (zapalımlov) d. i. Erb-upid 
[chamaf (yapat) = an ber Erbe, mölon (smAov) = Apfel] wegen bes apfek 
ähnliden Geruches ber Blüte (Plinius hist. natur. 22, 26). 

ber Kamin, —es, Bl. —e : Schornftein; Nebenfchornftein; Stuben 
beerd. Bufammenf. : ver Raminfeger (eg = äg). 

Mundartlih auch das Kamin. Schon mhd. ber kämin, kemin, känke 
aus gr.slat. der caminus = Feuerflätte, Zimmerherd, gr. die käminos (se 
= Schmelz, Brennofen. Deutfh im 15. Jahrh. au in der kemmich, kümich 
kömich, kämet umgebilbet. 

das Kamifol, —es, BI. Kamiföler : Unterwams, kurzes Wams. 

Schon 1678 im Deutfhen das Camiſol (Kramer temifd-ital. Worte 
©. 312*), aber auch noch 1741 bei Friſch I, 168° die Camifole, amfgensmm 
aus franz. die camisole — Unterjade, welches wegen c entiehnt aus ital. bie ® 
miciudla, von ital. die camicia, fpan., portug. u. provenzalifch bie onmise, Rat 
bie chemise, mittellat. die camisia, — leinenes Unterleib, Hemd. 
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ber Kamm, —es, Pl. Kamme : Zinfenwerkzeug zum Reinigen, Orpnen 
und Schmud ver Haare; gezadter rother Fleiſchauswuchs auf dem 
Kopfe des Hühnerviehes; mit Nohrftäbchen verjehener Weberrahmen ; 
Weintraubenftiel mit ven Stielhen ıc. Davon : kämmen, wovon 
ber Kämmer. Zufammenf. : ver Fammmader; das Kamm- 
rad, —es, BI. Kammräbder, = gezahntes (alfo Fammartiges) Rab. 
Kamm, mhd. der kam (Gen. kammes, durch Lautangleihung aus) kamp, und 
(ſchwachbiegend) der u. die kamme, ahd. der champ, camp, camb, auch einmal 
in weiterer Fortichiebung des p champh, und (ſchwachbiegend) der champo, chambo, 
kambo, alle in ben beiden erften Bebeutungen, altfäch]. der camb = Kamm bes 
Thieres, angelfächf. camb, comb, engl. comb, altnorb. der kambr, goth. kambs 
(? d. i. kam-b-s), woher fümmen, wmbb. kemmen (durch Angleichung bes p zu 
m aus) kempen, ahd. chempan (b. i. champ-j-an), kemman, mittelnieberl. 
kemben, angelfähj. cemban, engl. comb, altnord. kemba, wovon weiter ber 
Kämmer mbb. kommer (Wollkämmer), ſtimmt der Lautverſchiebung gemäß mit 
gr. ber gömphos (youpos) = Pflod, Zahn, fanfkr. ber dschambha(s) = Zahn, 
ſetzt aber ein freilich nicht nachweisbares goth. Wurzelverbum kimban (Prät. 
er kamb, fie kumbun, Bart. kumbans) = gejadt, zinkig fein (?), voraus, welches 
auf eine ebenfalls nicht nachweisbare Urwurzel kiman (er kam, fie kömun, 
Bart. kumans) zurückführt. Kammrad ift 1482 das kamprad (voc. tIheut. 
BI. p8P), mbd. das kamprat, mittelniederl. camrat. 


ie Kammer, Bl. —n : (wohnliche) Räumlichkeit in einem Gebäude, 
infofern fie zum Nebengebrauche, wie zum Schlafen, Aufbewahren u. 
dgl. dient ; bilbl. 3. B. in Herzkammer (fhon Tristan 126, 34); [im 
Nhd. auch :] Gejammtheit zu einander georbneter berathenber Hofbe- 
amten eines Fürften. Davon : das Kämmerchen, Kämmerlein, 
Dim. ; die KRämmeret; der Kämmerling; ber Kämmerer, wo- 
von die Kämmererin, Kämmrerin, ungut gekürzt (aber üblich) 
Kämmerin (f. Anm). Zufammenf. : ver Kammerpiener; bie 
Kammerfrau = oberfte Herrendienerin, urſpr. des Schlafgemaches; 
Das Kammergut = Gut des Landesherrn als Landesherrn (die Do- 
mäne) ; ver Rammerherr, wovon die KRammerherrin — Gattin 
des Kammerherrn; die Rammerjungfer; ver Kämmerknächt ıc. 
Kammer, mhd. bie kämere, kamer, auch —= Schatzkammer, öffentliche Kaffe, 
Kammergut (Rolandslied 238, 18), fürftlide Wohnung, ahd. Die cAmara, 
eh4mara [aut — PBalaft (Aymn. 22, 2)], fpäter chämera, mittelnieberl. cämere, 
aus gr.-lat. bie cAmera — Gewölbe, Zimmermwölbung, dann im Mittellat. Zim- 
mer ꝛc., eig. lat. die cämara, gr. bie kamära (nauapa) — Gemölbe, gemölbtes 
Zimmer. Kämmerlein ift mhd. das kämerlin, ahd. das chamarli (was oberb. 
Kämmer! wäre); Kimmerling mhd. der Kémerline, ahd. (erft bei Notker) 
der chämerling, k6merlino = Kammerbiener (gl. jun. 800). Kämmerer, mbb. 
ber kAmersre, kämerer, auch ſ. v. a. Vorſteher u. Verwalter ber Kammerein- 
Hinfte, ahd. der cämarari, cämerari, chämarari, — NAufjeher nes Schlafgemaches, 
Schatzmeiſter, entnahm man dem von jenem lat. cämera abgeleiteten mittellat. ber 
camerdrius = Schagmeifter zc. Die Kämmererin ift mbb. bie kämerssrinne, 
kamererin, = Kammerfrau, Hofmeifterin, auch bereits getürgt te kamerinne, 
AR * 
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unfer Kämmerin. Kammergut, im 15. Jahrh. das kamergft; Kammer 
frau, im 15. Jahrh. Die kammerfrowe — oberfte Dienerin im Schlafgemade 
(altd. Blätter I, 808); Kammerherr, 1482 ber kamerher = oberfter Kämmerer 
(voc. theut. Bl. q1*); Kammerknecht, mh. der kämerknäht = nieberer Hef- 
biener, Leibeigener der Taiferlihen Kanımer. 
das Rammertuch, Art fehr feiner Leinwand. 
Schon im 17. Jahrhundert. Bon Cambrai in ben franztfifhen Nieberlauden, 
fpät-ahb. Kamercha, Kamertha, nieberl. Kamerijk, mittellat. Cameräcum. 
ber Rammmacher, das Rammrad, |. Kamm. 


ver Kamp, —es, Pl. Kämpe : mit Zaun ober Graben eingefaftet | 


Feldſtück. Bei I. H. Voß, Göckingk, Bürger 159 u. 50. 

In Niederdeutſchland. Doch auch fpät-mittelb. der kamp, vorgebrungen anf 
mittelnieberb. kamp = abgeſchloſſene Anpflanzung (Kor. beig. VII, 28*), new 
nieberb. ber kamp (Pl. kempe) — eingefriebigte® Stüd Landes, 1505 in bem zu 
Straßburg gebrudten voc. gemmagemmdr. BI. t 4b „ein pflantst velt oder em 
hoff oder kamp“, nieberl. ver kamp = Feld. Von lat. der cAmpus = Fell, 
im Mittellat. auch f. v. a. Feldſtück. 

der Rampe, —n, Bl. — n, nieberd., ftatt hochb. der Kämpfe = Kämpfe 


(. Kampf). 

tämpeln = auszanfen, ausfchelten. fih kämpeln = ſich zanfen, 

eig. ſ. v. a. fi herumzanken. Im 17. Jahrh. fampelu, bei Stieler 

Sp. 925 fampelen u. fämpelen; northumbriſch cample = hin und her freita 
(Halliwell 229°), abgeleitet von bem im 15. Jahrh. bei Bekasm vorlommene 
ber kempel = Gtreitigleit, fih hin und ber zerrender Zank. 

der Kampf, —es, BI. Kämpfe : feindlicher Gebrauch ver Waffen ode 
Kräfte gegen einander, dann überhaupt gegen einen Widerſtand. Te 
von : fampfen, wovon weiter ver Kämpfer. ver Kämpfe. 

Kampf, mhd. der kampf, welches noch 1482 im voc. theus. BI. p8? burd la 

das dudllum d. i. duörum bellum erllärt if, fpät-ahb. der champh (Reit 
Anz. IV, 88, 70), altnieberb. (gl. jun. 311) u. neunieberb. ber kamp, angeljädl. de 
camp, comp, altengl. camp, altfrief. ver kamp, komp, altnorb. das kapp, urir 
mehr ſ. v. a. (der Fechtlunft gemäßer) Zwei⸗, Einzellampf, wurbe anfgensmma 
aus lat. der cAmpus — Feld, dann Tummelplag, Waffen⸗, Kampffläde, is 
Dittellat. auch f. v. a. Zweilampf ſelbſt (vgl. Grimm Rechtsalterth. 929); 
ebenfo ver Kämpfe, mb. ver kempfe, ahb. ber champhio, chemphio, chemphöt 
chempho, altjädjf. ver kempio (Haupt Zeitschr. V, 199), angeljädi. ber camp 
altfrief. der kampa, kempa, altnorb. ber kappi u. die kompa (= Wettlämpie, 
nieberd. Kämpe, aus dem gleichbeb. von jenem cAmpus abgeleiteten mittels 
(600) der campio. Das Berbum kämpfen, ımbb. kempfen, früß-e& 
(nicht häufig) chamfan [b. i. urfpr. chämph-i-an (?), champh-j-an (?)], chemiss, 
mittelnieberb. kempen, angelfädf. campian, compian, altnorb. keppa (= fid si 
jemand in einen Wettftreit einlaffen), von Kampf abgeleitet; Aufnahme aber ans em 
gleib jenem mittellat. der cAmpio von cAmpus abgeleiteten mittellat. camphr 
= fümpfen läßt fi nicht annehmen, zumal da dieſes Wort zu jung erfcheimt. ge 
leitet von fämpfen iſt Kämpfer, erft fpäter-mbb. ber kempher, kempfer; I 
eig. mhd. Wort war jenes kompfe Kämpfe. 

ber Kämpher, ein velanntes weißes ftarfriechenbes Harz. 


Kanapee — Kanne 157 


In firengerer frember Schreibung der Kampher. 1556 bei Frisius 178° 
und danach 1561 bei Maaler BI. 1660 der Gampher, wie noch ſchweiz. ber 
Gamfer (Stalder I, 418). Im 13. Jahrh. der campher, oamphir, mbb. mit 
Ausfall des m ber gaffer, aus mittellat. bie cAmphora, camphera, neugried. 
kaphurd (xapovupa), welche aus bem gleichbeb. arab. u. perf. caphür, cafür, ur« 
fprlngl. indiſch kanpura. 

T das, bei Wieland ber Ranapee, beffer, weil in fremder Form 
verblieben, Canapee (f. d.). Im Laufe des 18. Jahrh. entlehnt. 

bie Rande, ungut ftatt Kante = Kanne (f. d.). Bahyeriſch. 

bie Kandel, PL. —n : Kanne. 

Oberd. (Schmeller TI, 802); älter-nhb. u. mbb. die kandel (Erec 84986. 
Die falsch peicht Bl. 221°, Münchner Hf.), welches aus mittellat. (1012) bie 
cannatella — Känndhen, dem Dim. von mittellat. bie cAnnata (f. Kanne). 

kaͤndeln = rinnen wie aus einer Kanne over Röhre. 

Bei Maler Müller I, 304 aus ber Volksſprache. Bon Kandel (f. d.). 

per Kändelzucker, üblicher, weil in R veutfcher, als ver Canbel- 
zuder (ſ. d.). 

das Kantn, —es, Pl. —e, unüblih, dafür das Diminutiv bas Ka⸗ 
ninden, —6, Pl. wie Sing. : Erbhöhlenhafe. 

Bei Luther das Caninichen u. Kaninihen (vgl. „chen); 1517 in Mittel. 
deutſchland das caninchen (Trochus BI. H2?), Dim. von mittelb. im 15. Jahrh. 
canyne (Diefenbach glossar. 162°), mittelnieberb. kanyn (Gen. kanynen) b. i. 
kanin, 1475 cleviſch conyn (Tewihonista), mittelnieberl. (14. Jahrh.) cunin 
(Diet. I, 210°), neunieberl. das konijn, aus dem gleichbeb. franz. ber conin, 
welches mit auslautenbem n ftatt I [n aus 1 auch in beutfchen Wörtern, vgl. In 
und W] aus dem aus ber gleichbeb. lat., urfpr. hilpanifhen Benennung ber cuni- 
culus gewordenen altfranz. u. provenzal. ber conil, ital. der coniglio, fpan. 
ber conejo, woraus 1445 ber künigel; bei Dasypödius BL. 464 künlin, kylle, 
küniglin unb DI. 2764 künelle, külle, bei Serrdnus dietionär. BI. f3* 
külle, königle, 1561 bei Maaler Bl. 255P Klingele, Kinele Im jenen 
canyne, kanyn jentte fih o zu a, und al® eingeblirgert fehrieb man das Wort 
fpöäter im Anlaute mit K. Aus lat. cunfculus in Nord⸗ u. Mittelbeutfchland 
auch ber Kanidel, u. mhd. aud mit ber Diminutivenbung -lin, uhd. -Tein, das 
ktiniclin. 

er Kaͤnker, —8, Pl. wie Sing. : Iangbeinige Spinne; Spinne. 

1517 aus Mitteldentichlanb „ein spinne oder kanker (Trochus BI. H6P), 
mitteld. (ſchwachbiegend) ber kanker (Myst. I, 188, 8), aus lat. ber cAncer = 
Krebs, welche Benennung ſonach auf die Spinne Übergetragen wurde. 

er Känker, —8, Bl. wie Sing. : Stengelfrankheit der Nelten. 

Eig. Krebs d. b. um fich freffende Krankheit, aus Tat. ber cAncer = Krebs, 
dann eine geſchwürartige Krankheit. Im diefer Bed. ift das lat. Wort aufge- 
nommen in Köpkes Pass. 504, 8 unb daraus ſchon im Abb. cancher, chanchar 
(Graf IV, 454) gebilbet. 

ie Kanne, Pl. —n : Urt Hobles Gefäßes zu Flüſſigkeiten. Durch 
Geſetz von 1868 deutſche Bezeichnung für Liter (f. d.).. Davon : ber 
Kannengiefer; das Kännenkraut, lat. equisstum. 
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Kanne, mhd. die kanne, ahd. die channa ober channA, nieberb. u. nieberl die 
kanne, kan, angelfädhf. die canne, altnord. bie kanna, entlehnt aus lat. bie ednna 
—= Röhre, fpäter (no vor 600) auh = Krug, (kaudiges) Trinkgeſchirr. Di 
neben älter⸗nhd. die Kante, ungut Kande, mhd. die kante, ahd. chanta eder 
chant& (10. Jahrh. Diws. II, 344*, 367), 742 bie cAnada, auch die cAnnets, 
fpäter kännite (gl. herrad. 200°), entlehnt aus dem von jenem Tat. cednna 
abgeleiteten gleichbeb. wmittellat. Die cAnnate, cAnata, fpäter cAnnets, cäneta 
Bol. in ähnlicher Entlehnung bei Aalraupe mhd. rupte aus lat. ruböta Der 
Kannengießer lautet 1362 mittel. kannengizer (Baur Arnskurg. Url. 555, 
908), 1860 mbb. kannengiezer. Die Bed. „über Staats⸗, liberhaupt äffentliäe 
Angelegenheiten nad feinem Berftande Schwatzender“ erft in ber 2ten Hälfte des 
18. Jahrh. nach dem 1742 erſchienenen Luftipiel „ber Politifde Kanngießer, 
unter welchem Zitel Detharding zu Altona ein 1722 zum erflenmal geipieltet 
Stüd des Dünen Holberg lberjegte, in weldem ein politifierender Zinn 
gießer die Hauptperfon ie Das Kannentraut (Wieland XVII, 73), 
im 16. Jahrh. Kantenkraut, führt feinen Kamen, weil es, wie bie hayer. Be 
nennung Kandelwiſch zeigt, zum Blantmaden der Kannen gebraudt wirt. 


ber Kännel, tänneln, beffer mit vem alten Umlaut e und weil ie 
höhere Yaut gehört wird Kennel (f. d.), fenneln. 
ver Kaännnichts = Nichtswiſſer, Nichtsvermögender. 

Stets ungebogen. Im Simpliciffimus ber Kannir, bei Luther kur 
nit. Zufammengeflgt aus „(er) kann nichts”. Bgl. nicht m. nichts. 

T der Kanon, bie Kanone, ber Kanonter, fanonifch, f. Canor 
und Canonade, Canonier, canoniſch. Jene Schreibung mit f 
ift jeßt bie ÜUbliche. Canone erfheint u. kommt in Umlauf erfi im 17. Iabrh 

bie Kante, Bl. —n, älter⸗nhd. neben Kanne (f. d.). 
bie Kante (Wieland Amadis I, 45), Art feiner, meift am Rante gr 
zadter Spigen als Schmud. Allgemein üblich nur ver PL. Kanten 

Erft im 17. Jahrh. hochbeutfh aus dem neumieberl. PI. canten — (Schmad:) 
Spigen, deſſen Sing. neunieberl. die kant, woraus nieberb. bie kante. Te 
Wort iſt das folgende Kante (f. d.) in der Bed. Rand, Ede, Spike. 

bie Kante, Bl. —n : fcharfer Rand; fcharf zulaufente Ede. Daren: 
das Berbum fanten und das Apj. käntig. 

Kante, Kant im 17. Jahrh. ohne Übergang bes nieberb. t im bodb. ;z, alt 
geradezu aufgenommen aus nieberb. bie kante — Rand, Ede, mittelnieberl da 
cant, altnieberrhein. kant [Schildrand (Karlmeines 85, 29. 178, 39)), wennicel. 
ber kant = Rand, altfriej. kant (Seite, das Wort aber nur in finwerkast = 
„auf der vierten Seite”), altnord. [mol eig. erft isländ.] der kantr = Han 
(Grimm Gramm. 1°, 1, 425), überlommen aus altfranz. cant — de, üal. 8 
fpan. der canto — Seite, Ede, weldes aus lat. (nah Onintilidnus urſpt. afri- 
caniſch ober hifpanifch) der cAnthus — Nabreif, fpäter auch (Augen-)Wintel, gt 
ber kanthds (av) —= Augenwinkel, Rabreif, wozu auch keltiſch (Iymrifd) aut 
— Radſchiene, Kreis, Umzäunung, fiimmt. Bol. auch Cantéon. 

die fantine, Bl. —n : Flafchenfutteral, -feller. 

Leffing I, 555. Aus dem gleichbeb. franz. die cantine (im Span er N 
cantinas), eig. = Solbdatenſchenke, (aus) ital. u. fpan. die cantina == Ad 
urſpr. aber \. vo. a. Mintel, abgeleitet von ital. ber canto — Seite, Ede, Biskl, 
fpan. der canto — Seite, Ede, akt, an = Uhr ( Kante 8). 
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der Rantfhu, —es, Bl. — e: aus Riemen geflochtene furze bide 
Peitſche. Weſtpreußiſch auch Kantſchuk. 

Aus böhm. der kancuch, die kancuha, poln. der kanczug, welches aus und von 
tlirf. kamtschi, eig. kAmtschi, — lederne Geifel. 


ie Kanzel, Bl. —n : Prebigtituhl. Davon das Verbum Fanzeln. 

Mhd. die kanzelle, kanzel, ahb. die chänzella, aus bem fat. Plur. die cancdlli 
(ober dem Sing. ber cancellus) — Gitter, dann umgitterter Raum, im be- 
fondern kirchlich⸗mittellat. „der vom Schiffe ber Kirche durch ein Gitter getrennte 
Kaum bes Allerheiligften, wo ber Hochaltar und die Sitze für die Geiſtlichkeit 
waren“, aud ſ. v. a. „Balcon”. 

ie Ranzelei, Pl. —en : Ausfertigungsftube einer Behörde. 

Mit 8, weil eingehlirget. Gerne gekürzt Kanzlei. Mhd. bie coancellie, 
kanzelie, im 15. Jahrh. kanzli, eig. = ber mit Schranken umgebene Ort, wo fid 
bie Mitglieder eines Gerichtes, einer Behörde zur Ausfertigung gerichtlicher Ange- 
legenheiten verfammeln. Bon lat. cancelli (f. Kanzel). 

er Kanzeltit, —en, Bl. —n : Kanzleiſchreiber. 

Gerne gekürzt Kanzliſt. 1691 bei Stieler Sp. 929 Kanzellift, aus bem 
gleichbed. fpät-mittellat. der cancellista, abgeleitet von dem von lat. cancelli (f. 
Kanzel, KRanzelei) abgeleiteten lat. cancelläre — gittern, mit Gittern (X) 
durchſtreichen, in Bocabularien bes 15. Jahrh. auch ſ. v. a. trigeln (Diefenbach 
glossar. 94P). 

er Ranzeliprung = das kirchliche Aufgebot Verlobter 
von ber Kanzel herab. Im Scerze. 
ie Kanzlei, |. Ranzelei. 
er Kanzler, —8, Pl. wie Sing. : Vorgefegter einer Kanzlei, hoher 
Würdenträger zur Ausfertigung öffentlicher Urkunden, 

urjprüinglic des Königes ober Kaifers, wie mhd. der känzelwre, känzeler, 
abb. der cäAncellari, cancelari, chanzelari, aus fpäter-lat. ber cancellärius — 
Kanzleivorfteher, von lat. cancelli (f. Kanzelei). Bei Luther ber lat. Schreibung 
gemäß noh Cantzeler. 

- der Kapaun, — es, Bl. —e (nit —en) : verfchnittener Hahn. 

Als alteingebürgert mit K: benn ſchon mhd. ber kapfin [aud) |. v. a. Caſtrat 
(Parsivdl 657, 8)], mittelnieberl. der cappoen, angeljädj. der capfn, aus franz. 
der chapon, ital. cappöne, welches aus gr.-lat. ber cApo (Gen. eapömis), gr. ber 
k4pön (xanov), aus deſſen lat. Nebenform der cApus bie im Mhd. üblichere, dem 
Deutihen gemäßere ſchwachbiegende Form der kappe, ahd. ber chappo, chapo, 
chappho, fi bildete mit vem mhbb. Verbum kappen, wofür jegt fapaunen, = 
Durch Abfchneiden der Mannheit benehmen. 1469 mittelrhein. auch kaphan (voc. 
ee» quo) d. i. Kapphahn, um das Wort durch Anlehnung an Hahn deutſch zu 
gefalten l„Mich ärgern nur bie Kapphähne, die ih auf dem Hofe herumlaufen 
babe” (Weiße kom. Opern III, 140)]; heute aber ift biefe Benennung unge- 
bräudjlid). 

- die Kapelle, ver Rapellan, f. Capelle, Capellan. 
apenteren (a kurz) = umbringen, handanlegend töbten. 

Joh. Gottwerth Müller Siegfried v. Lindenb. IV, 204. Mittelrheinifch, 
wetterauiſch ꝛe. Eig. fapunieren, meldes, wie noch ſchweiz. Tapunieren 
(Stalder I, 87), ſ. v. a. zu einem Kapaun machen, entmannen, werineiten, 
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aus bem gleichbeb. ital. capponäre, fpan. (veraltet) caponar, franz. ehaponner, 
abgeleitet von lat. ber cApo Kapaun (f. d.). 

ber Käper, —8, Pl. wie Sing. : Seeräuber, Raubfchiffer ; Raubſchiff 
Davon : die Kaperei; fapern. ABufammenf. : der Kaperbrief, 

Mit K, weil aufgenommen (ſchon im 17. Jahrh. nieberb. ber kaper) aus 
nieberl. der kaper [moraus das gleichbeb. franz. capre], von nieberl. kapen = 
Freibeuterei zur See treiben [bie kaap — Seeraub], welches eig. unfer gaffen 
(f. d.), 1475 clevif$ capen = umherſehen. 

die Käper, Bl. — n: Blütenknoſpe des Käpernſtrauches. 

Schon 1475 eleviſch der Plur. caperen, 1497 hochd. capperen , aus dem fran. 
Sing. bie cApre, ital. ber cäppero, welches aus mittellat. cApera, gr.-lat. bie 
cApparis, gr. bie käpparis (xannapız) ; dieſes käpparis aber aus arab. al-kabar 
(al ift ber Artikel), welches urfpr. perſiſch ift. 

das Rapitel, häufig, weil als eingebürgert angefehen, ftatt Capitel 


(f. 2.). 
+ ber Kaplan, die Kapfanet, üblich, weil alther im Gebraud 

und fo al® eingebürgert angejehen, befonber® in feiner Kürzung (bie volle Kor 
if Kapellan), ſtatt Caplan (f. Capellan), Eaplanei. . 

tapor, gleichbeveutend mit Fapore®, f. capores. 

„Erzähle, mein Lieber, — Sonft macht mid das Fieber — ber Neugier Tapor!" 
(Klamer Schmidt poet. Briefe 66). Aus gemeinjliviih geböre, welches bat 
gemein-jüibifhe kappöro gelefene rabbiniſche kappAräh (Te?) = Berföhnung, 
Berjöhnungsopfer, ein ebenjo wie kappöreth (f. Tapores) gebrauchtes Wort und 
mit dieſem von ber nämlichen Wurzel [käphar (Hp) = bebeden, im Piel kipper 
(19?) = bie Schuld bebeden, vergeben, flihnen, entflinbigen). 


bie Kappe, Pl. — n, eine Art der Kopfbedeckung. 

Mhd. die kappe (jelten in heutiger Bebeutung), ahd. bie chappk, = Mast, 
ben Kopf mitbebedendes Überkleid, mittelnieberl. bie cappe — Kopfbebedum, 
angelfächf. die cäppe = Kaputze, altnorb. bie kApa, auch kappa, — Üterfle, 
Mantel, aus bem gleichbed. fpät-lat. (um 600) bie cappa, capa, urfpr. wol bei 
Umfangenbe, von cäpere — faflen, begreifen, in fih aufnehmen. teiderweik 
erſcheint ahd. das kifanc, gifang, — Belleivung, Kleid, von ahd. fähan fahen, 
fangen. 

fappen = abhauen; bie Spite abhauen. 

Aus dem gleihbeb. nie derd. m. nieberl. kappen; mittelnieberl. cappen = jr 
ſchneiden, altengl. chappen, engl. chap (= fpalten). 

fappen = verfchneiben, cajtrieren. 

Mhd. kappen — durd Schneiden der Mannheit benehmen, von mhd. ber kappe 
= Kapaun (f. d.). Alfo verfdieden von fappen im vorhergehenden Wrtild. 

ber Käppes, — es, ohne PL. : Kopfkohl, lat. brässica capitäta. 

Im voc. incip. teut. BI. f4® gabaßkraut, mhd. der kappuz, kabez, kabı, 
fpät-ahb. kabuz, capız, Aus franz. ber cabus, ital. der capticeio, welchet, WE 
ruff. die kapusta — Kohl, aus mittellat. capitium Capuze (f. b.) hervorgien 
und ber gefchloffene Kohl ſchien einer Mönchslappe ähnlich. Urſprünglich den t ir 
lat. cap&tium gemäß im Auslaute ß (3), das fich aber in ber tonlofen Gille # 
8 Ihmwääte. 


Kapphahn — Kärcher 761 
ber Kaäpphahn, —es, BI. Käpphähne, veraltet; üblich Kapaun (f. d.). 


ver Rappzaum, —es, BI. Rappzäume : Zaum mit Nafenbanp. 

Im 17. Jahrh. mittelft Anlehnung an Kappe und Zaum, ebenfo wie poln. 
der kawecan = Zaum, aus dem gleichbeb. franz. der cavesson, ital. Der cavezsöne, 
von ital. die cavdzza = Halfter, altfranz. chevece — Kragen, welche auf lat. 
das capitium, von caput = Kopf, zurlidflihren. 

die Rapiel, als eingebürgert erfcheinend mit 8, f. Capſel. 

die Kapuze (u furz), auch wohl, aber ungern, Kaputze, 

mhd. das kabütze. Auch heute als geläufig mit K, eigentlich aber zu fchreiben 
Capuze (f. d.). 

das Karat, — es, BI. —e, ein Goldgewicht von 12 Gran (!/., Mart) : 
ein Diamanten» u. Perlengewicht von 4 Gran. Davon : larätig 
3. 3. in achtzehntarätig 2c.; karatieren — verfegen mit anderem 
edeln ober einem uneveln Metalle. 

Im 17. Jahrh. Carath, aber auh um 1522 ſchon Karat, 1475 cleviſch 
crait, mhbd. u. mitteld. das u. die gärät, aus bem gleichheb. franz. ber oarat, ital. 
der cardto, altportugiefiih ber quirate, bei Isidorus von Sevilla (FT 638) Tatinifiert 
cerates, welche aus arab. kirät, das wieder aus gr. das kerätion (xaparıov) = 
hörnchenförmig gebogene Hilfe des Iohannisbrotbaumes, hier ale Gewicht ge- 
braudt. Venezianiſch carato hat bloß jene erfte Bebeutung. 

die Karauſche, Pl. —n, die Karpfenart cyprinus carässias. 

Mit ſch aus ältere f, welches ftatt 8, mhb. aber z. Aus älter⸗nhd. bie Karutze, 
bei Alberus Fab. 79 Caruſe, bei Anden Kari, Karaß, mittel. in 
Sciefien karaz (Hoffmann fhlef. Monatsſchr. I, 70). Mit poln. ber karas, 
ruff. der karäs’, von franz. der carassin, corassin, ital. coracino, welde aus bem 
gr.slat. Fiſchnamen ber coracinus, gr. der korakinos (xopax2vog). 

+ die Karawane, Bl. —n : reifende Gefellfchaft im Morgenlande, be- 
fonders von Kaufleuten u. Pilgern. die Rarawanjerat, Bl. —en: 
Herberge für Reiſezüge oder Karawanen. 

Karamane, im 16. Jahrh. bei ung Ehorvana (Fiſchart Gargantıra Cap. 36, 
in fpätern Druden Choro vana) mit dem bavon abgeleiteten Adj. caravaniſch 
(ebenda), bat jett ale geläufig unb in Zurückgehen auf bie morgenlänbifche 
Schreibung K, obgleich jenes Subft. zunächft entlehnt aus ital. bie caravana, franz. 
Die caravane, welches von perſ. kärwän, kerwän, = reifenbe Schar von Kauf⸗ 
leuten u. Pilgern. Die kärwän mit perf. ser&j = Balaft, Burg, Hof zufam- 
mengejegt in kärwän seräj, woraus ital. caravanserai, und daraus unfer (weil 
an «ei gedacht wird) weiblihes Karawauſerai. 

die Karbaͤtſche, Bl. —ın : dicke Riemenpeitfche. Davon farbatfchen. 

Im 17. Jahrh. geläufig. Aus böhm. der karabäl, poln. karbacz, ungr. kor- 
bäts, welche aus türk. kyrbätsch — Peitſche, Farrenſchwanz, woraus auch entlehnt 
fpan. ber corbacho — Ochſenziemer, franz. die oravache — Reitpeitſche. 

pie Karbe, aub Kärve, — Feld-, Wiefenkümmel, cärum. 

In Luthers Hausrehnung 1542 farbey, 1479 karve, im 15. Jahrh. nieberb. 
korve. Aus ital., fpan. u. franz. ber carvi, von ber lat. Benennung das cAreum, 
gr. das käron (xapov), woher au im Arab. alkaravia (al ift der Artikel). 


der Kärcher, — 8, Pl. wie Sing. : Fuhrmann Karrenſchieber. 
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Alter⸗nhd. karcher u. kärcher, 1482 ver kärricher (voc. heut. BL. q1?), 
fpät-mbb. ber käricher, aber auch der kercher, von rheinifh ber Karch, mhd. 
ber karrich, karrech, dann aud (durch Ausftoßung von ri, re) karch, = arten, 
abb. ber carruh (Graff IV, 466), aus mittel- u. altlat., urſprünglich keltiſch⸗lat 
bie carrüca, — 4rüberiger Reiſewagen, welches von ber carrus (f. Karren). 

bie Rarbätfche (& lang), BI. —ın : Wollfamm mit Häfchen von 
Draht; Stallbürfte. Davon : kardätſchen, wovon weiter ver Kar- 
dätſcher. 

Kardätſche, 1616 bei Heniſch 589, 55 bie Cartetſchen und ſchon im 16. 
Jahrh. bei Fiſchart Kartetfhe in Kartetfhenmader, if entlehnt aus 
franz. Die cardasse, von ital. cardäre, fpan. cardar, — auffragen, (Wolle) fämmen, 
weldes von ital. 2c. der cardo (f. Karde). db unb ä fehrieb man erſt in ber 
erfien Hälfte des 18. Jahrh. 

bie Kärde, BL. —ı : Weberpijtel. Davon farden. 

Für das einfahe Karde, beffen d aus dem Nieberb. herrührt, fchleppenb die 
Kardenbiftel, im voc. incip. teut. Bi. 11* kartistel ſaus karttistel]; jenes 
Karde aber, mhd. bie karte, ahb. ber carto, bie carta, cart& u. carda, mitlel- 
nieberb. carde, ift aus dem aus lat. ber cArduus — Diftel geworbenen gleichbed. 
mittellat. ber cardus, woraus auch fpan., portugief. u. ital. der cardo — Dill, 
Weberdiſtel, Wollkamm, von melden roman. (fpan. u. portug.) die carda = Key 
ber Weberbiftel (Diftel zum Wollkratzen), Wollkamm. Das Berkum karden 
lautet um 1800 u. älter⸗nhd. karten. 

ber Rarfreitag, -famstag, bie Kärwoche, |. Charfreitag. 
ver Karfünkel, —s, BI. wie Sing., ein befannter feuriger Ebeljtein; 
auch ein bösartiges brennenbes Gefchwür [Hier lieber Carbuntet, |.b.). 

In jener Beb. eingebürgert umb fchon mhd. ber karfunkel, karvunkel, mwonehen 
karbunkel. Aus fat. der carbänculus eig. = Köhlhen, dem Dim. von lat. ber carbo 
= Kohle, wegen des feurigen Glanzes. Im Romaniſchen ift zwar das b beibehalten, 
aber im Deutſchen bier der font im Romanifchen vorkommende Übergang bes lat 
binvun £. 

karg, Comp. farger, Superl. fürgeft, kärgſt: zähe zum Geben und Auf⸗ 
wenden. Davon : kärgen. Zuſammenſ.: vie Kargbeit; kärg— 
lich, Adj. (davon Adv.), womit zufammengef. die Kärglichkeit. 

Da karg wie arg fleigert, fo hat Adelung Unredt, ohne Umlaut im Comp. 
ärger. u. im Superl. Targeft, kargſt zu fordern. Mhd. (ſchon um 1100) 
karc, im Gen. karges, — liftig, Nug, fchlau in gutem u. böfem Sinne, eunge, 
fnapp, aber auch bereits im Vridane und auch fonf zu Anfange bes 13. Jahrh. 
mit Übergang in üble Bebeutung f. v. a. nicht freigebig, zähe zum Geben, gieidfam 
ſchlau zu Eigennug, und fo gleichbebeutig mit arg gebraucht, ahd. und zwar fen 
früh charag, kharag, carag, — traurig, auch reuig, angellähf. cearig — beforgt, 
traurig, ängftlich, munbartlich-engl. chary, aud = vorfidtig, 1420 wieberb. karich 
u. 1462 nieberrhein. carig im heutigen Sinne (Diefenbach glossar. 413°). Bel 
mit ableitendem ahd. -ac (nhd. -ig) von goth. bie kara — Sorge, ahb. bie char 
— Klage, Wehklage, Neue, angelfähf. bie cearu, caru, = Sorge, Kummer, 
Wehklage (f. Charfreitag). Das Verbum kargen iſt mitteld. kargen = be 
forgt, ängftli fein; kärglich, mhd. kerc-, kärclich, um 1100 oharchlich, = 
liſtig, Hug, wovon das mhd. Abo. kerc-, kärcliche, = Iifig, ſchlan, umfer zb 
Adv. Lürglih, Karaheit win. hie karcheit, karkeit, = FIR, Mlug-, Schlanke 
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tarjolen, üblicher Farjolen = mit grelfer Stimme jauchzen. 

Muſäus Bollem. V, 34 mit unnöthigem b kerjöhlen. Nieberb. und zwar 
göttingifch-grubenhagenifh kar-, krajelen (Shambad 97°), um Sallersieben 
krjeulen, = laut rufen, ſchreien, braunfcweig. krajaulen — kläglich fchreien, 
bolftein. kor- und krojelen, krielen, — freien, juchheien, um Bremen krijalen 
= jaudzen, vie es fcheinen will zuſammengeſetzt und verflößt aus altfächf. Die 
cara — Leid, Trauer, abb. bie chara — Klage, Wehklage (ſ. Charfreitag), 
und jaueln (f. db. und vgl. jolen), wonach urfpr. f. v. a. mit Wehllage fchreien. 


Karl, mhd. Karl, ahd. Charal, Karl, ein Mannsname. 

Dur die Erhebung der fränfifhen Hausmeier, von melden Karl Martell 
ber erfie des Namens ift, auf den Königsthron der Franken und zumal mit Karl 
dem Großen fa über ganz Europa verbreitet. Urſprünglich Appellativ : mb. 
(ſchon feltener) der karl, ahd. der charal, karl, = Mann, Ehemann, altnorb. der karl 
— Mann, Greis. Latinifiert Cärolus, woher undeutfh mit C Karl, aber ridtig 
Carolin (f. d.) und der Frauenname Karoline (ſ. d.) al® Fremdwörter. Vgl. 
auch Kerl 


ber Kärner = Beinhaus. Äülter⸗nhd.; üblicher Gerner (f. d.). 

der Kärner = Karrenfuhrmann, f. Karren. 

T das (ter) Karnies, —es, PL. —e : die Figur eines 8 bildende Kranz⸗ 
leijte am Hauptgefimfe. Als eingebürgert anzufehen. Nicht Karnieß. 

Aus ſpaniſch Die cornisa, walloniſch coroniss, franz. die comniche, ital. bie 
cornfce, von dem im Romanifchen mit lat. die cörnix — Krähe verwechſelten 
gr.-lat. die corönis, gr. bie korönfs (nopavis), = Schnörkel (verfälungener Feder⸗ 
zug) als Schlußzeichen des Schreibenpen. 

der Karnöffel, Rarnüffel, —s, Pl. wie Sing., die Hauptlarte 
eines beliebten ehemaligen Kartenjpieles, ſowie dieſes ſelbſt. ‘Davon 
farnöffeln, farnuffeln, ein folches Spiel fpielen. 

Das Subfl. wird im 15. u. 16. Jahrh. gern carnöffel gefhrieben; bei 
Kaijersberg jene Hauptlarte das carnöffel, 1517 ber karnuffel (Trochus 
Bl. DE). Wol in einem uns dunleln Zufammenhange mit Karnüffel, Kar- 
nöffel in ber Anm. zu dem folgenden farnüffeln (f. d.). 

farnüffeln = mit ter Fauft ſchlagen over ftoßen ; durchprügeln. 

Aus dem Niederdeutſchen, mo es auch ſ. v. a. (Einen) mishandeln (Scham- 
bad 97°); urfpr. wol f. v. a. einen Bruch floßen ober fhlagen, von ber Kar- 
nuffel, Karnöffel, — Hodenbruch, 1475 eleviſch carnuffel (Tewthonista) = 
Bruch, Hodenbruch. Woher aber dieſes? Einfacher ale farnüffeln if volls- 
Ablich engl. cornäb = mit der Fauſt, den Knöcheln ſchlagen oder ftoßen, knuffen. 

+ bie Karostte = Möhre (Voß Ip. 6, 13). Beſſer Carotte (f. d.). 
der Karpfen, —s, BI. wie Sing, ein befannter Fluß- u. Teichfiſch. 

Eig. Karpfe, — n, Bl. — n, mhd. der karpfe, mittelb. bereits 1470 mit einem 
im Nom. Sing. aus den obliquen Caſibus angetretenen n ber karpen (Diefen- 
back mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch 61), ahb. ver charpho, carfo, chärofo, 
fpät charpfe, mittelniederb. bie karpe, altnorb. der karfi (ein Seefiſch), auch ber 
karbi; abgeleitet bavon das mittelnieberl. der carper (kor. beig. VII, 12°), neu- 
nieberl. der karper. Jene mit VBerfhiebung der Laute aus mittellet. vr carpe 
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(fhon im 6. Jahrh. bei Cassioddrus), wo aud ber carpus, carpo. Aus jeuem 
die carpa dann auch fpan. Die carpa, franz. bie carpe. Bei Hagedorn wie auf 
1787 bei dem Schweiger Bronner 2c. Karpe, aber bei biefem an berfelben Stelle 
in den Schriften III, 18 pf; noch wetterauiſch 2c. Die Kärpe. 

die Karre, Bl. — n, Hochbeutfch üblich der Karren, — 6, PL. wie 
Sing. : 2- u. einräderiges Fuhrwerk zu gemeinem Gebraude. De 
von : farren, wovon der Karner. 

Schon 1469 mittelrhein. der karn u. karne (voc. e» que), auch mbb. ber kame 
(Berthold 268, 12); aber eig. der Karre, —n, BL —n, muhd. ber karre, 
garre, u. auch (doch jelten) bie karre, mittelb. au ſchon mit bem aus ber 
obliquen Caftbus im Nom. bes Sing. angetretenen n ber karren (Eckhart 
©. 414, 21), ahd. der charro und üblicher bie charrä, carra, garrâ, wie nd 
nieberb. u. nieberl., mittelnieberl. die karre, unfere feltenere Form bie Karre 
Wie aber jenes Mafculinum aus Teltifch-Tat. der cArrus = Art 4rüberiges Trant- 
portwagens, welſch cAr, bretoniſch karr, gälifch carr, wovon dann keltiſch-lat bie 
carrüca (f. Kärcher), fo ift das ahd. Fem. bie charr& 2c., altnorb. bie kerra, 
aus dem von jenem keltiſch⸗lat. cArrus abgeleiteten gleichbeb. mittellat. die cArra. 
Kärner, von jenem ber karn, karne, ift im 15. Jahrh. der kerner, aber mhk. 
ber karrer, noch fchmweiz. ber Karrer = ber Roß un. Wugen beforgende Kuckt. 
Das Berbum karren erfcheint erft gegeu Ende bes 15. Jahrh. 

T das Karriol, — es, Pl. —e : leichtes zweiräderiges Wägelchen als 
Einfpänner. Davon farriolen, mit einem folchen fahren. 

Auch und zwar eig. bie Karidle, Karjdle und davon faridlen, karjslen 
Jenes 1728 Cariol (Sperander 96°), aufgenommen aus franz. bie carriole, 
welches aus ital. die carriusla.. Dieſes aber, mittellat. bie carriola = Frauen⸗ 
wagen neben ber carriolus — Heiner Wagen, ift biminutive Ableitung von keltiid- 
fat. der carrus (f. Karren). ig. mit E, aber K wegen unfere® Karren. 

ber Rarft, —e8, Bl. —e : zweizinkige Hade. Davon Farften. 

Bei Abelung, wie es ſcheint, ländlicher Ausfprache zu Liebe, Karſt. ME. 
u. im 11. Jahrh. nieberb.-ahb. karst (gl. jun. 282). Munbartl. im BI. Kärſte 
Dunkler Herkunft. Das Verbum larften erfi im 16. Jahrh. 

T die Kartätfche (Alang), Bl. —n : mit Kugeln zc. gefüllte Kanonen- 
patrone. Davon kartätſchen. 

1691 bei Stieler Sp. 938 Kartetfhe. Aus ital. bie cartdccia, be 
cartöccio, — Dlite, Slintenpatrone, woraus franz. bie cartouche == Patron, 
Ladung, Kartätfche, jenes abgeleitet von ital. Die cArta = Bapier, weldhes aus dem 
gleichbed. Tat. bie charta. 


T die Kartaune, Pl. —n : große, kurze u. vide Kanone. 
Nicht Karthaune. Im 16. Jahrh. Karthaun, Kartbawn, nieberb. kartawe, 
kardawe, 1616 aud no Cartaune und [mittellat.] cartüna (Heniſch 589, 48 
u. 49), aus mittellat. (ital.) die quartAna — Biertelsblihfe d. h. Kanone, welde 
25 Pfund fhoß, im Vergleiche, wie fih aus Fronſpergers Kriegebuh (15%) 
ergibt, zu dem gröften 100 Pfund ſchießenden Belagerungsgefchlige ; deshalb fee 
im 15. Jahrh. bei Behaim virtailpüchz. 
T die Kartaufe, Bl. —n : Schopf zum Paden u. Halten. 
Um 1600 cartaufe Nur noch mundartlich (wetteranifch sc.) Urfye. wel 
ſ. v. a. Kappe, Kay, aus wieberb. bie kardoes, ſchwed. ber kardas, bis 
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karduus, — ®Bapierhülfe fir Schießpulver ober Tabak, welches aus fram. bie 
eartouche = Batrone (f. Kartätſche). 
T die Rartaufe, Bl. — n, Art Möndsklofter, j. Karthauſe. 
die Karte, mhr. karte, ahd. carta, cartä, = MWeberbiftel, jegt nur 
Karbe (f. d.). 
die Karte, Pl. —n : fteifes Papierblatt zum Spiel, zur Kenntnis ber 
Erde oder des Himmels in Zeichnungen, zu Beſuch, Ankündigung ıc. 
Zufammeni. : das Rartenblatt, »fpiel ıc. 
Spät-mhb. die karte — Stüd Papier und in ber erften Bebeutung, weshalb 
1450 auch das kartenspil (Schafsawel in der Gießener Hf. Nr. 813, ebenfo in den 
Chroniken d. d. Sı IV, 325, 25), nieberb. furz nad 1450 das kardenspel (ebenda 
VII, 392, 9), unfer Kartenfpiel, und fir die einzelne Spielfarte im 15. Jahrh. 
bei Rosenblut das kartenblat. Karte ift mit ben Spielkarten überkommen aus 
franz. die carte, welches das lat. die charta, gr. ber chärtds (zaprıs), = Papier- 
blatt, Papier, dünne Pappe, if. Vgl. Kartätſche. 
die Karte, ohne Pl.: Steifung des Seidenzeuges. 
In bildlicher Anwendung aus franz. die carte — dünne Pappe, fteifes Papier 
(f. das vorige Karte). 


tarten = farten fpielen; wie in und burch Rartenfpiel fpielen oder 


vorbereiten ſz. B. mit jemand etwas farten]. 

Diefe Bed. erfi im 16., jene ſchon gegen Enbe bes 15. Jahrh. 

+ die Karthaune, ungut ftatt des richtigen Rartaune (f. d.). 

+ die Rarthaufe, BL. —n, Art Dönchsklofter. Davon : ver Rar- 
thbäufer, womit zufammengef. ver Karthäuſerklöß, bie Kar— 
thäufernelte (el = äl) ıc. 

Kartbaufe, im 15. Jahrh. im Gedanken an hüs Haus bie karthüß, üblich 
mit th, beffer aber wäre bloßes t, denn das Wort ift, wie au aus bem Anfange 
des 15. Jahrh. die chartusey (Diefenbach glossar. 108°) zeigt, aus wmittellat. bie 
Cartüsia (Chartreuse bei Grenoble), Carthüsia, wo ber Colner Geiftlihe Bruno 
den firengen Orden 1084 ftiftete. Der Karthäuſer ift mittel. im 14. Jahrh. 
der kartüsiöre (Jeroschin 1346), aber fpät-mhb. kartheuser (Tucker Bau- 
meisterb. ©. 137). 

die Kartoffel, Pl. — n: Wurzelfnolfe des (von Bauhinus benannten) 

solänum tuberösum. fowie dieſe Pflanze felbit. 

Mit feltenem Kebllaute flatt T aus ber ſchon 1664 vorlommenben Benennung 
Tartufflen (f. Hoffmann fchlefiihe Monatsſchrift S. 58), no 1719 Tar- 
tuflen, Zartüfflen, ja nod in ber 1776 erf&ienenen Ausgabe von Hübner 6 
Handlungslexicon Sp. 2266 Tartuffeln (neben Kartoffeln); auh 1705 in 
möglihft beibehaltener frember Form Tartuffuli. Denn das ehebem nur im 
Plural fi zeigende Wort ift mit der Pflanze und ihren Wurzelknollen aus Italien 
überfommen, wo ber Plural tartäfoli mit dem Sing. der tartüfolo , ſicilianiſch 
tirituffulu, venezianifh die tartäfola, mailändiſch tartuffol, piemonteſiſch tartifla, 
churwelſch tartufel, franzöf. (in der Mundart von Berry) tartoufle, in der Mund» 
art von Languedoc tartifie (f. Diez Wibch I, 433f.), welche theils bie Trüffel, 
theile ein Knollengemädhs bebeuten unb zur einfahen Form das ſchwer abzu- 
leitende ital. ber tartäfo = Trüffel, dann Wurzellnollengemihs, hohen. Saal 
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it ber Name von ber Trüffel (f. d.) auf bie Kartoffel ale ähnliches Erbgewähe 
übergetragen worden. Daß biefe, von welder 1590 Abbilbungen belannt wurben, 
aus America [Peru zc., |. Caspar Bauhtnus histor. plantar. universal. III, 623.] 
zuerſt nah Spanien, von da nad Italien und dann nad Deutſchland gekommen 
fei, wies ber berlihmte Botaniker Link am 14. Febr. 1846 in dem wiffenfhaftl. 
Bereine zu Berlin nad; in dem legten Lande wurbe fie, nachdem durch einen aus 
Piemont vertriebenen Kaufmann, einen Walbenfer, am 22. April 1701 nad 
Schöneberg in Württemberg dem Pfarrer ber bortigen Waldenſer, Arnaub, 200 
Knollen gebracht worben waren, doch erft gegen 1750 allgemein angebaut. Das 
weibliche Geſchlecht unfere® deutſchen Ausbrudes fcheint fi an das venegzianiide 
die tartufola zu fnlipfen, und ber Kehllaut flatt t zeigt fih auch im dem an ber 
Begnig und Rednitz üblihen Namen der Kartoffel die Patakken aus jpan. die 
patata, batata, — Art Erdapfel, Knolle der Knollenwinde, dann im bem baper. 
u. öfterreih. Gurteltaub flatt Turteltaube (Schmeller IL, 72) 2c. Span bie 
eotufsa — Erdapfel, ficilianifh oatatuffulu, fommen, während tufa u. tuffulu mi: 
ben obigen Formen zufammenfallen, mit ihren uuerflärliden co- unb cata- bir 
nicht in Betracht. 


ber Käſe, —s, Pl. wie Sing. : dicker, feiter Stoff ver gerennenen 
Milch, fowie daraus bereitete Speife in fefter Form. Davon : Fafen 
= zu Käſe gerinnen u. gerinnen machen; kaͤſicht u. käſig. Zw 
fammenf. : ver Käſekorb, -napf (mhp. ver kösenapf), -küchen 
(= platter Kuchen mit Käſematte bevedt und fo gebaden) ꝛc. 

Käfe, mhd. der kese, ahb. ber chäsi, goth. köseis (?), altfädh. ver k&si, 
kiesi, nieberd. der kese, kwse, mittelnieberl. kase, neunieberl. die kaans, kacs, 
kees, angelfächf. c&se, c$se, aus lat. cAsei, bem Gen. bes Sing. von ber ciscus 
Käfe, wie ahd. das olei, dann oli DI (f. b.) aus lat. dlei, dem Gen. bes Sing 
von das dleum, und zwar biefes ahb. olei wie jenes ahb. chAsi aus bem Genitir, 
weil Stoffname. Käfelorb ift 1482 ber kesskorp (voc. theut. BL qSP), 1420 
kezekorp (Schröer vocabular. Nr. 956). Käſekuchen zuerſt 1521 keszkuoch. 

die Käſeluppe, Käsluppe, = Milch gerinnen machender Stoff. 

Mhd. kwselüppe, ködslupp, jpät-abb. bie chösiluppa (Dies. IL, 312%, 18). 
©. Lab. 

bie Kaffe, PL — n, als eingebürgert mit K neben Eaffe (f. d.). 
bie Kaftanie, in gemeiner Sprache gefürzt Käfte, BL. —n, eine be 
fannte Baumfrucht. Zufammenf. : ver Kaftänienbaum. 

Bei Luther (1 Mof. 30, 87) 4filbig Caſtanee, mhd. [wie auch uch im IT. 
Jahrh. bei Rift Kaftane) die castAne (Parsivd} 378, 17), castenien (Sumerl 
56, 10), beutih geformt bie chestinne u. bie köstene, kosten (unfere Form Keks 
Käfte), ahd. bie chestinna, Késtina. Aus lat. die castänen, abgeleitet ven 
dem gleihbeb. gr. das kästanon (xasravor), weldher Name von ben Gtiha 
Kästana (Kasrava) in ber Landſchaft Pontus am fhwarzen Meere mt us 
Theflalien [Tegtere bei Herobot Kasthanala (Kasdarala) gefchrieben], bie ver 
Kaftanienbäumen in Fülle umgeben waren (f. Dioscorides, Ausg. v. Curt 
Sprengel, II, 407, 145). Bgl. dagegen Kirſche. — Der Kafänientaum, 
bei Luther Hef. 31, 8 Cafaneenbamm, if mhd. castänienboum , gemeizhi 
Käfenbaum, mhb. ber kesten-, ohestenboum, fpät-ahb. kestenne-, kestinzebsem 


die Kaäſte, PL.—n : erilicher, daun überhaupt fich ftreng abſchließender 
Stamm oder Stand. Aulummeni, wer Kitenyeit, 


Käfte — Katalombe 767 


Wie es fcheint, erft im 18. Jahrh. ins Deutfche eingeführt und eingeblirgert. 
Aus portug. u. fpan. Die casta — Race, Geflecht, Gattung, eig. etwas Unver⸗ 
mifchtes, welches aus dem Fem. casta bes lat. Adj. cAstus — rein. 

die Käſte, älternhd. Keſte, |. Kaſtanie. 
fafteien = züctigen, beſchränkend quälen, durch Faften ꝛc. quälen, das 
Tleifch freuzigen. Davon die Kaftetung. 

Das Berkum kaſteien im 17. Jahrh. kaſteyen, kaſteien, kaſteyn, im 16. 
Jahrh. bei Luther caſteyen [in den beiden Druden ber fieben Bußpfalmen vom 
Jahr 1517 Bf. 6, 2 der Imperativ caftey, ebenfo in ben Druden 1518, 1519 
(Leyptzk), 1520 und einem Drud ohne Ort u. Jahr, dagegen in einem Straßburger 
(Nah)Drude von 1519 käſtige, erft 1525 (Witternberg) zuch tig ej, welches aus dem 
mit mittelniederi. castien übereinſtimmenden mittelnieverb. kastyen d. i. kastien, 
mit Ausfall eines g, denn mittelb. kastigen, kestigen, felten mit jenem Aus- 
fall und zufammengezogen kestin [= fdimpfen (Leyser Predigten ©. 132, 10)], 
altnieberrhein. kestigen, mbb. kdstigen [weshalb im 16. Jahrh. noch keſtigen, 
täftigen], kestegen, ahd. castikön, chestigön, chestegön, — firafen, zlichtigen, 
quälen, altſächſ. kestegön = züchtigen, peinigen, entlehnt aus lat. castigäre — 
zureditweifen, ftrafen, züchtigen, zügeln, verbeſſern. Kafeiung, noch im 16. 
Jahrh. Kaftigung, ift mhd. bie kestigunge, kestegunge, mittelb. die kästi- 
gunge, fpät-ahb. bie chestigungs, — Züchtigung. 

der Käſten, —8, Pl. wie Sing. : dediges Behältnis mit oder ohne 
Dedel. Zufammenf. : der Kajtenmeijter, Caffenvorfteher. 

Der gemeine Blur. die Käſten (ſchon bei Hans Sadıs II, 2, 42a) ift falſch; 
denn das Wort biegt urfprlinglih ſchwach: der Kafte, — n, BL — n, mhd. der 
kaste, ahd. (7. Jahrh.) der chasto, casto, welches lette nicht bloß wie unfer 
nbd. Kaften gebraucht if, fonbern auch (kiinftlihe) Metallhöhle zur Einfaffung des 
Edelſteines, Siegellapfel, Getreide-, Kornbehälter beveutet; nieberl. ba kas, kast. 
Ob mit ableitendem t und deshalb baftendem s von goth. das kas — Gefäß, 
abb. das char, mhd. das kar, = Gefäß u. aus Bretern gemachter Behälter ? 
Wenn aber frembber, dann if es nicht zurlidzuflibren auf das aus ital. der castöne 
— Metallhöhle zur Einfafjung des Edelſteines [einer Zufammenziehung bes von 
ital. die oassa (f. Eaffe) = Kaften, Sarg, abgeleiteten der cassettöne (= Kom⸗ 
mobe, Sciebbehälter)] bernorgegangene, im 14. Jahrh. vorlommenbe gleichbeb. 
mittellat. casto, chasto. Vgl. Kiſte. Kafenmeifter, nad) lat. der arcArlus von 
Die arca — Kaften, (Geld-)Eaffe, ſchon im 16. Jahrh., heute mehr der Verwalter 
einer Kirchencafie. 

das Raftroll, als eingebürgert mit 8, f. Eaftroft. 
+ der Ratafalt, —es, Pl. —e : Leichen-, Trauergeräfte. 

K, weil man bei Kata- fälfhlih an gr. katk (xara) = herab, nieber zc., 
denkt. — Aus dem noch 1728 (Sperander 101*) unverändert bei uns aufgenommenen 
ital. der catafälco (woraus auch entlehnt franz. ber catafalque), einer Zuſam⸗ 
menziehung aus romanifch (altjpan.) catar — ſchauen ſaus lat. captAre —= lauern] 
und dem aus ital. der palco (unferm Balke) = Gerüft, Bühne, gebilveten falco, 
alfo urfpr. Schaugerüfte, Gerüfte zu öffentliher Schau. S. Diez Web I, 117F. 
Aus der richtig entwidelten franz. Form ber dchafaut, altfranz. chafaut, wurde 
unfer Scafott (f. d.). 

+ bie Ratatombe, BL. —n : Leichengewölbe, Teljenhalle. 

"8 aus bemfelben Grunde, wie bei Katafalt (. d.).. — Shen 1728 Ları- 

combe (Sperander 101°), aufgenommen aus ital. die catacdınba, \pan. —XEXXE 
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— uuterirbifhe Gruft, welches wol zuſammengeſ. aus cata- b. i. romaniſch catar 
— ſchauen (f. Katafalf) u. fpan. bie comba — bie Wölbung, Gewölbe, in ber 
fpan. Zigeunerfprade f. v. a. Grab, Grabbilgel, wouach catacomba urſpr. = 
Schaugruft wäre, und die römijhen Katakomben bargen bie Körper von Märtgrern 
und Heiligen und wurden darum von anbäditigen Chriften befudt. Oder if 
comba in catacomba wegen des c in cata entftellt aus ital. die tomba [b. i. lat 
bie tumba aus gr. ber tymbos (ruußog )] = Gruft, Grabmal, fpan. bie tumbe 
Sarg, zumal da mailändiſch catatomba und fpan. aud bie catatumba vorlemmt. 
©. Diez Wibch J, 117. 

T der Katalog, —es, Pl. —e : Verzeichnis, Bücher-, Stunbenver- 
zeichnis. Davon : Fatalogifch; Fatalogifieren. 

Katalog if üblicher ale Catalog, weil im Deutfchen geläufig und dazu ur- 
ſprünglich griehifh. Aus dem noch 1728 (Sperander 101*) noch unverändert umb 
zwar auch in ber Bed. „Regifter, Verzeichnis, Liſte“ bei uns aufgenommenen gr- 
lat. der catälogus, gr. ber katälogos (xaraloyog), welches urfpr. — Aufzählung 
u. -jeihnung, von gr. kataldgein (uaraldyav) = hererzäblen, außlefen, d. i. kat 
(xara) = nieber, herab, er⸗, u. lögein (Adyay) — leſen, rechnen, erzählen. 

+ ber Ratarrh, — es, Pl. —e: Schnupfen. Davon katarrhälifch. 

Durch die Ärzte in ber 2ten Hälfte bes 17. Jahrh. in Umlauf gefommen , um 
mit KR gefärieben, beſonders weil das Wort urſprünglich griechiſch ift; aber fen 
1521 bei uns der catarr (Diefenbackh glossar. 106°), entlehnt aus gr.-lat. ber 
catärrhus, gr. ber katärrhus (xarappovg) eig. — Herabfluß, hier befonbers ber 
Nafe, von katarrheein (arapossv) herabfließen d. i. katk (uard) — mich, 
herab, und rheein (pdsw) — fließen. Die einheimifhen Namen waren : ahb. der 


tampho , dempho (abgeleitet von Dampf); mhd. bie vlöze (Floße); be | 


Straude (Schmeller II, 678) mbb. bie sträche, welder letzte Ausorud ne 
mentlih durch Kattarrh verbrängt wurbe. 

T das Katafter, weil üblich, auch mit K, richtiger ECatafter (f. b. 

+ die Kataftrophe, Pl. —n : eintretender Wendepunct in etwas, 
trauriger Glückswechſel. 

Im 18. Jahrh. aus gr.-lat. die catästropha = Wenbepunct einer Handlung 
gr. die katastrophd (narasrpopy) eig. — Umkehr, das Ummenben, Wenbum, 
Ausgang, im Drama ber Wenbepunct ber Handlung zur Auflöfung bes geſchürzes 
Knotens, zufammengef. aus Kata (sara) = nieder, wider, um, umb bie stropbl 
(6epogn) — das Drehen, Wenden, Umlehren. 

bie Kate, PL. —n, f. die Rothe. Voß Ip. 4, 72.5, 65. 

+ bie Ratechefe, Pl. —n : Unterricht in Frage und Antwort, be. 
ein folcher Religionsunterriht. der Katehet, —en, PL — en, 
fragweife unterrichtender Lehrer, bef. in ber Religion. vie Katede 
ti fatehetifch, bie Katehifation. Tatechifteren ta 
Katehismus, Pl. Katechismen : Neligionsbuh in Trage um 
Antwort, 

aus gr.-firchenlat. der catechismus — Religionsbuch zum erften Unterridt, E 
ber katöchismds (sarnyısuog) = Unterriät, von gr. katöchizein ( 
woraus gr.-firchenlat. catechizäre, catechisäre, und daraus bei umE we 
fieren. Bon jenem gr.-lat. Verbum aber leitete man mittellat. bie onteckisitit 
woraus Katehiiartion, od Veruum KR aber geht zurüd anf bes nf Is 
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gr. katöchösis (xarnyysız) = Unterricht, woraus gr.-Firdenlat. Die catechäsis 
(hieraus Kateche ſe), und bei gr. der katöchätds (xarnynrrs) — Unterrichtender, 
Lehrer, woraus unfer Katechet, zu Grunde liegende gr. katöchein (xargyeiv) = 
entgegentönen, bann belehren, unterrichten, welches zufammengefegt aus kat& 
(xara) hier = wider, entgegen, u. 6chein (ze) = ſchallen, tönen, wovon Echo 
(. d.). Bon jenem gr. der katöchätös aber ift abgeleitet das gr.-firchenlat. Adj. 
catechdticus = zum milndliden Unterridte gehörig, wonach unfer fatechetifch, 
und aus dem Fem. des Adj., nämlich catechetica, unfer die Katechetik. Im 
allen den bier genannten Fremdwörtern aber wird im Hinblid auf den gried. 
Urfprung 8, k vorgezogen. 


die Kategorie (Ailbig), Pl. —n (öfilbig) : der allgemeinere Be- 
griff, unter welchen etwas gefaßt wird, Begriffsfah. kate goöriſch = 
unbedingt und entjchieden ; fategorifieren. 

Kategorie ift aus gr.-lat. die categöria, gr. bie katögoria (xarnyopla) = 
Anklage, einer Berfon oder Sache beigelegte Eigenichaft, Prädicat, woher 1) das gr. 
Adj. katögorikös (narımyopınog) = zur Anllage, zum Präbicat gehörig, gr.-lat. 
categöricu — zum Präbicat gehörig, wonach unfer fategorifh, 1728 ca- 
tegorifch (Sperander 101P), und 2) mittellat. categorisäre [= prebigen], unjer 
fategorijieren. Jenes gr. katögoria aber fommt von gr. katögorein (narr- 
yopadv) = gegen ober wiber [xara] jemand reben [agoredein (ayopsvar)], an- 
lagen. 


der Kater, —s, BI. wie Sing. : Männchen ber Katze. 


T 


Mhd. der kätere, kater, fpät-abd. ber chätere (Mone Anz. VII, 597, 655) 
d. i. chätaro (?), mittelniederd. der kater, mit -ere (wegen Kate) unb bem un- 
verſchobenen Zahnlaute aus dem gleichbed. bäurifch-fat. und darum felten in 
Schriften vorlommenden ber cAtus, woher auch entlehut angelfächl. ber cat, altnord. 
der köttr, = Kate. ©. Kate 4. 

Katharina, Katharine, Frauenname, gr.:lat. Catharina, 

d. i. die Reinlihe, Sittenreine. Bon gr. kathards (xadapac) — rein, unbe 
fledt, fittlih rein. Dim. Kaͤthchen. Die [hnelle Katyarina = „ber Durch⸗ 
fall“ ſchon 1669 im Simpliciffimus. Cr ſcheint als ein verhlillenber im Ge⸗ 
danken an das von jenem kathards abgeleitete gr. das kätharma (xadapııa) = 
Keinigung, Auswurf, entftanden. 
ber Katheder, — 8, Pl. wie Sing. : erhöhter Lehrftuhl. 

Aus das, bei Leffing X, 105 die Katheber und fo bei Hermes zc., fireng 
nad dem Lat., Die Catheder. 1728 Catheder (Sperander 101®), aber jpäter 
als eingebürgert unb weil urſprünglich griedhifh, nur mit K. Aus gr.-lat. bie c#- 
thedra, gr. die Kathedra (xadddpa) = Stuhl, Armfeffel, dann Lehrftuhl und im 
Lat. bildlich ſelbſt Lehramt. 
bie Katheprale, Pl. — n: bifchöfliche Hauptkirche. Auch tie Zu- 
fammenjegung die Kathedrälkirche. 

Aus Tat. cathedrälis — zum Seffel, hier dem Bifhofsfitze gehörig, akgeleitet 
von lat. cAthedra (f. Kathebder), im Mittellat. insbefondere = Biſchofs fig. 
der Katheter, —8, Pl. wie Sing. : künftliches Harnröhrchen. 

Im 17. Jahrh. catheter, aus gr.-lat. der cätheter, gr. der Katheter (xadernp), 
— Sonde, feines Röhrchen zum Einlaffen in die Harnröhre, von gr. kathidnai 
(nadısvaı) = herablaffen, einfenten. 


Weigand, Börterbud, 4. Aufl. 1. BD. A9 
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+ der Ratholit, —en, Bl. —en. kathoͤliſch, Adj. u. Av. : alfge: 
mein, [dann firchlich f. v. a.] alfgemein chriſtlich, rechtgläubig. ter 
Katholicismus — der römifch-Tatholifche Glaube, 

ein neulat. Wort, von dem gr.-lat. Adj. cathölicus ſwonach unfer Adj. Tathe- 
if, aus dem Dlafceulinum aber unfer ber Katholik, unverlürzt der Kathı- 
lite (®öthe VIII, 200)], gr. katholikös (xaFoAıxog), = allgemein, dann lirchlich 
f. v. a. rechtgläubig, von beim gr. Abj. kätholos (nadoloc) = ganz, gefammi, 
zufammengef. aus katä (ara) — nieber, hier bloß zur Begriffsverſtärkung, und 
hölos (oAog) —= ganz, ungetheilt. 

der Rattun, —es, Pl. —e : Art mit Muftern bedrucktes dünnes leich⸗ 
tes Baummollenzeugee. Davon fattunen, Abi. 

Als eingebürgert wegen bes kurzen a mit tt und mit 8, T; fon Cattun 
Schon mhd. ber cottun = Baumwolle (Walther v. Rheinau BL. 31, 80); bieieh 
aber ift mit frlher-nieberl. kottoen, = Baumwolle (Kilian 257°), meuniebel 
das kattoen, katoen, = Baummolle, Baumwollenzeug, nad) welchem letzten unit 
heutige Bebeutung von Kattun, aus franz. ber coton, ital. ber cotöne, Wr: 
altet cotöno, fpan. (noch mit dem arab. Artifel al) algodon, alle = „Banuımwele’ 
und überlommen aus arab. koton, mit Artikel alkoton, = Baumwolle. Das Mi 
fattunen, 1647 bei Dlearius oriental. Reife S. 392 cattunen, im 16. Jahrt 
nieberl. Rottoenen —= baummwollen (Kilian a. a. O.). 

fich fagbalgen = fich lärmend balgen 

gleih den Katzen. Früher auch tranfitiv. Schon bei Keifersberg (+ 1510) 
Übgeleitet von dem aus ber erften Hälfte bes 16. Jahrh. nachzuweiſenden ber 
Katzbalg = lärmender Streit. 

ber Kätzbalger, wovon die Katzbalgerei. Jenes von fi ch katz bal gen 

ver Kätzball, —es, BI. Kätzbälle, und die Kätze, Bl. —n: Zieh 
Stanppunct beim Fangball, Fangball, fowol das Spiel, ale au nt 
Ball felbit. 

1582 nieberb. kassball = Kangball (hor. beig. VII, 28“), 1599 kaetsbal = 
Springball (Kilian 219%), zufammengef. mit 1475 cleviih (im Teuchoniste) tx 
catze = Biel, woneben noch ebenda „catzen mit den bal“ — Fangball fpida, 
von fpan. die caza — Jagd, franz. die chasse = Jagd, Fled wo ber Ball mb 
dem erften Aufiprunge hinfüällt. 

das Kätzchen, — 8, BI. wie Sing. : walzenförmige Baumblüte. 

Schon mittelrhein. im 15. Jahrh. das ketsgin (Diefenback glossar. 165), 
hochd. im voc. incip. dem. Bl. p2*) das ketzel in palmketzel; an 
nieberb. das kättjen ; nieberl. ber PI. die katten u. kattenstarten (Rapenfdroät; 
In Anwendung von Kätzchen, dem Dim. von bie Kate 4, wegen be zarte 
Felles des Thierchens. 

bie Rage, Pl. —n, = Katzball (f. d.). 

die Rage, Pl. —n : Geldgurt. Beftimmter die Geldkatze. 

Kate bier erft 1731 in ber Inſel Felfenburg L, 353, dann 1741 bei Frild 
I, 505°. Niederd. bie katte — langer Ieberner Geldbeutel um den Leib ai 
Reifen, mundertli-[hweb. die katt — Geldbeutel, gewöhnlich von Keygen 
(Riets 313). 

die Kate, BL. —ın : das hohe Werk des Bollwerkes. 
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Mh. Die katze = das Gerüft, worauf die Steinſchleuder (mhd. blide) ſteht, 
und jo vornehmlih Belagerungswerkzeng, mit regelrechter Verſchiebung bes tt zu 
tz aus dem mittelnieberl. catte — überdeckendes Belagerungswerkjeug zum Unter- 
graben der Mauern (kor. beig. V, 121), welches aus dem gleichbeb. mittellat. 
(aber bei Vegetius noch nicht vorlommenben) ber c#tus, cattus, urjpr. = Kater, 
Kate. Diefes Werkzeug, 1482 bie katz (voc. theut. BI. p8*), ſcheint nad) der 
Geftalt der Kate und in Hinfiht auf das Herumſchleichen derjelben benannt und 
ift basfelbe, welches lat. bie vinea heißt. 

die Rage, das befannte Säugethier. Zufammenf. : Tagenäugig = 
grünlic-grau; das Kagengeldb — golpglänzender Glimmer, aus 
fließendes (gold gelbes) Kirſchharz. der Kätzen jammer [bilrlih] = 
Übelbefinden nach Luſtbarkeit; ver Kätzenkopf = Kopf einer Fake, 
unbegabter Kopf, Dummtopf (Leſſing I, 393), ein Heines Turzes 
Geſchütz; das Kagenfraut, megen ihres Geruches von ben Katzen 
geliebte Pflanze; das Kaͤtzenſilber — filberglänzender Glimmer 
(vgl. vorhin Katzengold). 

Kate bier, mhd. die katze, ahd. bie chazza, chazzA, cazza, caza, mit Ver⸗ 
f&iebung der Laute entlehnt aus dem ein mäufefangendes Thier bebeutenben lat. 
u. mittellat. die catta (Martialis 13, 69), während bäurifch-Tat. ber catus mur in 

dem äußert feltenen ahd. ber cazo (Haupt Zeitschr. V, 572*) ſich verſchob, da⸗ 
gegen in Kater (f. d.) unverfhoben blieb unb bie niederdeutſchen u. nordiſchen 
Mundarten mit t entlehnten : mieberb., altfrief. die katte, mittelniederl. Die cat, 
nieberl. die kat, angelfähf. der cat, engl. cat, altnord. der köttr (d ift Umlaut 
des a), bie kotta (weibliche Kathe). Mit dem Thiere mwanberte der Name auch 
weiter zu ben Litthauern, Slawen sc. Das Adj. katzenäugig ift 1537 katzen 
äugig == graublau (Dasypodius 87°); Katzenkraut mbb. das katzenkrüt. 
Kapengold in ber erfien Beb. oben finbet fih erft im 16. Jahrh., im der zweiten 
aber hochd. im 15. Jahrh. das Kaeaen golt (Diefenbach glossar. 263°), nieberb. 
in bemjelben Jahrh. das kattengolt (kor. beig. VII, 28b), 1475 cleviich das oattengolt, 
wobei Kate, wie in Ratenfilber, fhon im 16. Jahrh. hochd. cakenfilber 
und nieberl. kattensälber, anf ba® Falſche angewandt wurbe (ogl. Göthe XXI, 3). 
Katenjammer taucht in dem erften Jahrzehnt bes 19. Jahrh. auf. Bei dem 
erſt in dem 2ten Viertel bes 18. Jahrh. auftsuchenben Katzen kopf ſcheint Über- 
traguag won Kate 3 zu Grunde zu liegen. 

fauchen = feinen Körper der Fänge nach zufammenziehen, Tauern. 

Bei Alderns dietiondr. BI. 13? ih kauch = ih fitige mich auf bie Schenkel 
nieder d. i. fee mid) fie auf Die Waden biegend ; bagegen im 15. Jahrh. hauchen 
in den Fastnachtsp. S. 1849. Beide Formen, welche, urſprünglich eins, nur im 
Anlaute fih f&eiden, würden, wie aud bie wetterauifche kauche deutlich zeigt, im 
Mhd. küchen u. hüchen lauten ; diefes aber ift niederb. huken — fi frlimmen, ſich 
in einen Winkel zufammenbiegen, nieberhoden (vgl. boden). Dunkler Herkunft. 
Unverwanbt mit unferm fauern (f. d.). 

tauchen — hauchen ; geprefit athmen. 

Im 16. bis ins 18. Jahrh. Hfter vorkommend, ſchwarzwäldiſch n. bei Hebel 
chüche, f&weiz. chücha, mhd. küchen, — haufen. Dunkler Herkunft, aber ber 
Anlant k febt im Ahd., wo das Wort fehlt, ch voraus, welches hier neben h, 
denn kanchen und handen find eine. 

4% 
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‚| taubern = kollern wie der welfche Hahn; unbeutfich reden; plappern 
(Schiller i. d. Anthol. S. 20). 

Diefe Ber. aud in dem mit ſchweiz. die Nätsch, Netsch, — viel plaudernte 
Berfon, von ſchweiz. nätschen, netschen, — plaudern (Stalder II, 232), je 
fammengefegten, dem 15. Jahrh. angebörigen die kaudernetsch —= Blauber-, 
Plappermäbchen (Hätslerin I, 89, 53). Mh. küdern (7). Dunkler Herhmft. 

tauperwelfc (el = äf), weniger üblih fauderwälfc (f. welfd): 
durch Fremdes, Fremdartiges unverjtändlich. 

Schon 1379 vom Lech als Eigenuame Khawderwalch (Haupt Zeitschr. IV, 578) 
d. i. Chüderwalch , Küderwalch, — (dem Deutſchen) undentlich rebenber Frem> 
ling (aus romaniſchem Lande), zufammengef. aus oberb. kaudern (f. d.) und mıbb. be 
walch (f. welfh) = Romane, Fremdling. Das Adjectiv hiervon iR mie 
kauderwelſch, fchmweiz. küderwelsch (Stalber II, 431), bei Fiſchart fubker 
tiviſch im Bl. kuderwelſche — fremdländiſche (italienifhe) Händler, wie fr 
früher in Süddeutſchland häufig waren. Außerdem frilher kauder⸗, lauter 
welſch, auch ſ. v. a. durcheinander geſprochen, in der Rede verworren, bier vielleiit 
mit Anlehnung an der Kauder, Kuder, = Berg. | 

die Kaue, Pl. —n: Hütte ver Berg- oder Walpleute mit Heinen Lochen 
ftatt der Fenſter, Schachthäuschen. | 

Im 16. Jahrh. die kawe, kaue, kay (ſ. Shmeller IL 273), im 15. Iaht 
auch die keue, mhd. u. mittelb. bie kowe, kouwe, nebenbei köuwe, jenes kown 
auch mitteld. in der Bergmannsſprache des 14. Jahrh. Bol. Koje. 

fauen, alterthümlich füäuen, — mittelft der Zähne zermalmen. 

Unfer fauen ift aus dem Mitteldeutihen, wo ü (neubeutih au) = mhk. m 
‚und biegt Ihwad, im Prät. kauete, kaute, im Part. bes Prät. gekauet, ge 
fait, wie denn bie ſchwache Biegung bereit im 16. Jahrh. bie übliche if; wie 
bein. ſchon im 14. Jahrh. küwen mit dem Prät. id er küwede (Karimeind U 
287, 50), im 16. Jahrh. niederl. kuwen (Kilian 268°), neunieberl. kasawes, 
nieberb. kauen. Aber die urjprüngliche hochd. und noch in ber Zufamımenfeu 
wiederfäuen geläufige Form ift käuen (oder beffer ken eu), ehedem Pab 
biegend, alfo Wurzelverbum : mhb. kiuwen (PBrät. id kou, wir kuwen, $at 
gekiuwen u. gekouwen), ahd. chiuwan (Prät. id chou, wir chuumss, Fat 
kichuwan), urfprüngliger chiwan (vgl. der Kiefer u. die Kiefer 1, Kichd 
angelſächſ. ceövan, engl. chew, goth. kiggvan (? Prät. id kaggr? wir kuggrun! 
Part. kuggvans ?), wovon im Altnord. das gleichbeb. ſchwache tyggja mit t Bet 
k ber Mundart gemäß und y = ü, und wozu angelfädf. [mit c (k) nad is 
Vocale] die ce&ce — Bade, Kinnbade, altnord. ber kiammi — Kinnbade, Badır 
knochen, unfer bie Kieme, fowie ber Kiefer gehören werden Bel Jet 
Grimm liter Diphthonge ꝛc. S. 26. 

fauern = die Schenfel auf vie Waden nievergelaffen fiten. 

Erft 1727 in dem zu Köln erfhienenen Alex ©. 1184 fäueren, dan 10 
bei dem Altenburger Weber i. f. Univerſalwtbch IL, 882° und bei Gteinheh 
I, 836 fih fauern, aber lange im 18. Jahrh. als niedrig angejehen. Neben de 
weit älteren Form hauren (1556 bei Frisius 398° und danach bei Basler SF. 
Friſch I, 427%), ſchweiz., auch älter⸗nhd. u. fpät-mhb. hüren (Stalder D, # 
Tobler 280°. Maaler 233°. Hdsslerin II, 14, 154). Hier wieber, wie be 
tauchen 1 und einem gleichbed. mhb. hüchen hauchen im Anlent ! (mi © 
neben h. Wltengl. wure, engl. wwer. Die Wurzel iſt bunfel. Bel lerjen 
auf lauden 2. 


In. 
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ver Kauf, — es, Pl. Käufe : Ertaufehung ober Erwerbung gegen baares 
Geld. Davon faufen, Prät. Taufete, kaufte (mit ftarter Biegung 
landſchaftlich falſch kief), Part. gefaufet, gefauft, älter⸗nhd. (bei 
Luther zc.) u. noch munbartlih (3. B. bei Gießen ıc.) Teufen 
(fäufen), Prät. kaufte, Part. gefauf. Dit „für“ ober „um“ vor 
dem Kaufpreife, z. B. einen Rod für oder um 20 Gulven faufen. 
Bon kaufen kommen : ver Käufer, wovon dann die Käuferin. 
Zufammen. mit Kauf: per Raufbrief; ver Kauffahrer; bie 
Kauffartei (mit kurzem a vor r) = Handelsſchifffahrt, womit zu- 
fammengef. das Rauffarteifchiff ꝛe; der Kaufherr = vor- 
nehmer Kaufmann; der Kaufmann, —es, Bl. die Kaufleute ftatt 
Kaufmänner, wovon kaufmänniſch, und womit weiter zufammen- 
gef. vie Raufmannfchaft, die Raufmannsfran (ftatt die Rauf- 
männin). Zuſammenſ. ungewiß ob mit Kauf over faufen ift 
fäuflich, Adi. (und davon Adv.), womit weiter zufammengef. bie 
Käuflichkeit. 

Ob Kauf, mhd. der kouf, ahd. der chouf (auch Tauſch, Wechſel), couf, kouf, 
altſächſ. der u. das cöp, nieberb. köp, angelſächſ. ber ceäp (= Kauf, Kaufpreis, Habe, 
Vieh, wie denn in ältefter Zeit aller Kauf ein Tauſch und das Haupttaufchmittel, 
Vieh, die bedeutendſte Habe war), altfrief. ber käp, altuorb. das kaup (auch = Ver⸗ 
trag, Vergleich), urſprünglich in finnliher Bedeutung wol f. v. a. (Zu-)Schlag, Ein- 
ſchlagen, wenn man goth. käupatjan (b. i. käup-at-j-an) = einen heohrfeigen, 
dann mhd. koufslagen (ahd. choufslagön ?) = faufen, u. der Kaufidlag = 
Handel vergleidt. S. Grimm Redtealtertb. 606. Das Verbum kaufen lautet 
mb. koufen, ahd. (aber felten vortommenb) choufön, coufön, goth. käupön 
(mr Luc. 19, 18, — Geltgeihäfte treiben), altſächſ. cöpön, angeljähf. ceäpian, 
altfrief. kApia, woneben mbb. keufen (= köufen) u. aud noch ohne durchge⸗ 
Drungenen Umlaut koufen, ahd. (ſehr geläufig) choufan [b. i. urfpr. 
chouf-j-an (?), chaufan, choufan, coufan, altfädf. cöpien (Heliand 101, 5), 
angeljähf. cöpan, cJpan ($ = 8, Umlaut des e&), altnorb. kaupa (Prät. ich 
keypta), unfer leufen, täufen. Auch im gemeinen Leben im Gegenfate zu 
verlanfen ein gelaufen (ftatt faufen) mit Betonung des ge- wie jene® 
ver- in biefem Falle; mhd. ſchon gekoufen, ahd. kichaufan, gachaufan, ge- 
choufan, -coufan, angeljähf. gecöpan, = laufen. Der Käufer, bei Luther 
Keuffer, mbb. der koufer, ahb. ber chofari (= Kaufmann, Kleinbänbler), altfrief. 
der kApere. Der Kauffahrer, nieberb. köpfarer (köp-farer). Die Kauffartei, 
troß ber Schreibung Fahrt, ohne h, weil fi in dieſem Theil ber Zuſammen⸗ 
fegung bie urfprüngliche Kürze bochdeutſch wieder geltend machte, ift erſt im 17. 
Jahrh. ins Hochd. aufgenommen [wo damals Eonarbei] ans niederd. die köp- 
värdije, nieberl. bie koopvaardij, einer Ableitung von Kauffahrt = Kaufidiff- 
fahrt, Seehanbel, altfächf. die cöpfard (?), altnord. bie kaupferd (= Hanbelereife), 
unb bat fih ins Hochdeutſche umgebilbet, weshalb aud t und nicht d, welches 
Adelung teibehalten wifjen will und ohne Nachfolge, weil unnöthiger Weiſe, 
Kauffahrdey ſchreibt. Ebenſo Kauffarteiſchiff mit Kauffartei im 17. 
Jahrh. ins Hochd, wo damals Covardeiſchiff, aufgenommen aus nieberb. das 
köpvärdijschip, nieberl. das koopvaardijschip. Kaufbrief (= ſchriftliche Urkunde 
Biber einen Kauf) erſcheint erſt in ber 2ten Hälſte des 16. Jahrh. Roaufmann 
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it mbb. der koufıman, ahd. ber chouf-, koufman, niederb. ber köpman, arıgelfädf. ver 
coApman, altfrief. ver kAp-, köpman, altnorb. ber kaupmadr, woneben, mit faufen 
zufammengef., angelſächſ. aud ber cäpe-, c$peman; bie Kaufleute wit. 
koufliute, ahd. (im Boelkius) choufliute, mittelnieberb. köplüde, altfrief. kApliode, 
-iude; bie Kaufmannſchaft mhb. .koufmanschaft Handelſchaft), nieder. 
(mit en ale Kürzung aus men) kopenschop, altfrie. kApenskip. Für Kari. 
mannsfrau im Mhd. das koufwip (Kauſweib). Das Adi. käuflich iR mh. 
kouflich, ahd. chouflih, wonon das whb. Abo. köufliche, unfer nhb. Ar 
käuflich; die Käuflichleit 1482 kaufflicheit (voc. theut. BI. q1P). 
ver Kauffchilling, —es, Pl. —e : Drauf-, [meijt] Kaufgeld. 

Diefes befonders bei Anlauf von Grundftüden. Im jener Beb. zuerfi und zwar 

bereitö 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortbuch 668. S. Schilling. 
ver Raulbarfch, — es, BI. Kaulbärſche (& lang), ein dick- und kugel— 
füpfiger Barſch (f. d.), lat. perca cörnua. Pal. Rotzkolbe. 

1734 bei Weber Univerfalmtbh II, 882? Kaul⸗Pars, 1540 bei Alters 
dictionAr. BI. q4? kaulberſch. AZufammengef. mit Kante (f. d.), wie and der 
Name Kugelhaupt (Nemmic IV, 904) deutlich zeigt. Bol. Kaufkopf. | 

bie Kaule, Pl. — n, gekürzt die Raul, Bl. —en : Kugel von geringen ' 
oder mäßigem Umfange. 

„Rem er die Kaule treibt” (Roft Schäfergeb. 122). 1734 bei Weker In 
verſalwibch II, 382? Kaule = Kugel mit dem Abj. kaulicht und dem Din 
Käulgen. „Der kradt mit fih [ale Waffe] ein bleien kaul“ (Wikerns 
Kabeln 58) — Bleikugel, nicht aber f. v. a. bleierne Keule, wie denn Albers! 
im dictionar. Bl. Dd1* u. z2® kaul = fugel und Ddı* „ein keul, frei 
bat, auch noch wetterauifch die Kauf = Spiel-, Kegeltugel, und die Ken! (mie 
„Keule*) unterfgieven werben. Mitteld. im 12. Jahrh. die küle (Ark E 
105, 87), aud in Zufammenfeßungen berfelben Zeit chl (f. Kaullopf) = Kuyd 
welhes mit Ausftoßung des g zufammengef. aus mhd. kägele, kugel, u 
Kugel (ſ. d.). Auch ſüdd. im 15. Jahrh. die küle — Kopf (Teufels Nets TE8t\ 
Dem Subft. gemäß ift jenes Adj. kaulicht, fplt«-mittelb. külecht (Diefende 
glossar. 628°), zuſammengez. aus mhb. kugeläht, dann keulich (1 Kön. 7, An, 
ans kugellich, und munbartlih faulen ans fpit-mhb. kügelen Iugeln. 

ver Räuler, beffer Reuler, —8, PL. wie Sing., ober das Kaul⸗ 
huhn, = Huhn mit kırgelichtem, ſchwanzloſem Hintern. 

Diefes zufammengef. mit, jenes abgeleitet von Kaule (f. d.). 

ver Kaulfopf = Gropp (f. d.) oder Kaulquappe; Kaulbarſch. 

Der Name wegeu bes biden Tugelfürmigen Kopfes, alfo zufammengel ni 
Kaule (ſ. db.) Im 12. Yahrh. das chlhoubit (90 irevir. 4, 29), altmicet- 
hochd. cälhouvet (gl. jun. 278), 1482 kulhaupt (voc. the. BL r6*) und ka 
haupt (ebenda BI. m&*) Kaulhaupt, = ber Gropp, lat. göbio. Bgl. ut 
Kaulbarſch. Aber älterenhd., wie 1540 bei Alberus dietionär. BL g7° „Mi 
grop, kob, maur kolb, keulkopff“ zeigt, Kaul mit Kenle (f. d.), mittelb. bie kös 
mbb. kiule, vermengt, wie benn ber did. u. breittöpfige Fiſch wit feinem fanekt 
runden Leibe ein kolbenähnliches Ausfehen hat. Vgl. die Benennung Megleltt 

bie Kaulquappe, Bl. —n, ver Gropp, lat. cöttus göbio. 

Bufammengef. aus Kaul (f. b.) und Quappe (f. d.). Der Rame wegen bi 
biden, fugelförmigen Kopfes, worauf and bie meißniſche Beneummg ber Her 
folhe beutet. 









kaum — Kanz 775 


kaum, Adv.‘ mit Mühe u. Noth, mit genauer Noth. 

Mhd. u. mittelnieberb. küme, ahd. chümo, mittelnieberl. cume, das Abo. von 
dem fehr jeltenen mhb. Adj. küm, ahd. chüm (? dafür das abgeleitete chümig, 
cämig, kümig), nieberb. kim, — ſchwach, krank, elend, eig. „beklagenswerth“, wie 
auch das mhb. Berbum kümen == krank n. elend fein, wehklagen, ahd. chüman, 
altfädj. cAmian, u. ahb. chümön, — beffagen, betrauern, beweinen, zeigt. Gleicher⸗ 
weife aber, wie jenes mbb. Adv. küme von jenem bunfler Wurzel entfproßnen Abj. 
küm, ift das lat. egre — verbrießlid, faum, von seger = Tranl, verbrießlid. 


bie Raupe, Pl. —n : Federbüfchel auf dem Kopfe des Vogels. 

1540 bei Alberus dietionar. Bl. Bri* bie faup, kaupp nur in biefer Bed., 
mit dem Abj. feupicht, in ber Vollsfprache z. B. der Wetterau ac. Kaube u. keubig; 
1517 in Sachſen bie kube (Trochus BI. Nıd), mitteld. die küpe (2). Aacheuiſch 
bie Kuff, nieberl. die kuif in berfelben Bedeutung; aber altnorb. ber küfr = 
Wolbung, Kuppe. Dunfler Herkunft. 


kauſcher, nach gemeinjübifcher Ausfprache ftatt köſcher (f. d.). 


ie Raute, Bl. —n : geringere Bodenvertiefung, Grube. 

1540 bei Alberus dictionar. BI. A2? u. CCı1P die kaut, mhd. (ſchwach⸗ 
biegend) die küte, ahd. die chütk (?. Auch in : bie Eifenlaute [„eifen gruoh, 
eifen laut” (Alberus dietionar. Bl. A2P)]; bie Herzlaute = Herzgrube, 
1815 niederd.⸗hochd. bie Herzlüte (Soltau Volksl. II, 484, 8); bie Kies- 
faute == Kieögrube; die Leimenkante, in mittelb. Urkunden aus dem 15. 
Jahrh. die leimenküte ; die Sandlaute = Sandgrube; die Schneiblaute (ber 
BZimmerfeute); die Steinlaute = Steinbruch, mittelb. (u. mhd.) die steinkäte. 
In Pofen (Bernd 120), der Oberlaufig die Keute, Keite. 

ie Raute, Bl. — n: oben zufammengeprehter Büſchel Flachſes. 

Schon im 15. Jahrh. (1422 u. 1470) mitteld. die kawte d. i. küte (?), 
mittellat. (entlehnt) bie cuta, littfau. der kodas, küdas, — Flachswickel (am 
Roden), ruf. bie kudel’ = Spinnroden. Das Wort ſcheint Deutichen, Lithauern, 
Slawen gemeinjhaftlid zu fein. 

F das, ber Kautſchuk (u kurz) = Federharz, gummi elästicum. 

Durd franz. ber caoutchouc, cahoutchou aus dem Stibamericanifchen. 

er Kauz, — es, Pl. —e, Art Heiner fchreiender Eulen. Gern im 
Dim. das Käuzlein u. das Käuzchen. S. auch ven folg. Art. 

In ftarke Biegung libergegangen und zwar ſchon im 16. Jahrh. der ſtarle BI. 
„Keuze”, Käuze, aber allgemein üblich älter-nhb. ber Kauz, —en, BI. —en, eig. ber 
Kanze, — n, Bl. —n (f. das folg. Kauz), mittelb. im 15. Jahrh. der küze [in 
ber steynkütze (voc. ex quo v. 3. 1469) Steintauz], kütz (Diefenbach 
glossar. 83°), mit bem ebenfall® im 15. Sahrh. vorlommenden Dim. das kützlin 
b. i. kiuzlin (?), aud bei Luther (5 Mof. 14, 16. Pf. 102,7) „Küglin“, unfer 
Räuzlein. Das Wort ift bunlier Herkunft. 

er Kauz, —en, Bl. —en, heute nur Gen. — es, BI. Käuze: als 
eigenthümlich, jeltiam auffallender Menich. 

Jene ſchwache Biegung ift bie urfprlingliche, welde noh im Simpliciffimus 
(1669) und im 18. Jahrh. felhft bei Maler Müller I, 8340 und bei Göthe in 
feiner frühften Zeit, 3. B. „Fiel auf den Kauzen num ein Fünkchen von Ber 
bedht“ (Böthe VIL, 102), doch 1790 der PL. Käuze (XII, 182) und heute ift bie 
Rarle Biegung mit biefem umlautenden Plural bie allein gebraufte. Ston 
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im 16. Jahrh. eingetretene bilblihe Anmwenbung bes vorhergehenden ber Rau; 
(. d.). 
fauzen, was fauchen, fich ducken, gefauert hoden. 

Bei Göthe (V, 225. XXVII, 85 u. 187. XXVII, 41. XLI, 47). Erſt 1601 
bei Stieler Sp. 936 (wo aud in ber Bed. prügeln); nieberb. küzen. Abge⸗ 
feitet von Kauz 1, alfo urſprünglich wol f. v. a. fih glei einem Kauze ver- 
kriechen. 

das Käuzlein, f. Kauz 1. 

+ter Kaviar, beſſer Caviar (f. d.). 

ber Kaviller, ungebräudlich, jet nur Kaftller (f. d.). 

tebfen (e = ä) = zum Kebsweibe machen ober nehmen (Göthe 
XLI, 205). das Kebsfind, —es, Pl. —er : Nebenkind. das 
Kebsmweib (e =), — es, Pl. —er : Nebenweib. 

Adelung will das e gebehnt wiflen, aber bie übliche und urſprüngliche Aus- 
frrade ift Dagegen. Kebskind, mhd. das kebeskint, u. Kebsweib, bas kebes- 
wip, fpät-abb. (12. Jahrh.) das kebeswib (gl. trevir. 2, 3), find zufammengd. 
mit mbb. die Kébese, kebse, kebes, ahd. die ch 6pisa (?), keöbesa, chepis, 
chebis, kebis, = Nebenfrau, Concubine, mitteld. au die kebisch, goth. tie 
käbisa (?) ober kabiza (?), mittelniederb. Die keveso, keves, kevesch, mitte. 
nieberf. die kefse, angelfähf. (mit i aus a) bie cdfese, cifene, cefes, cifes, 
ceafes, urſprünglich, da das Wort im Angelfähl. auch und wol zunääf 
„Magd“ und altnorb. der kefsir, kepsir nur Sclave, Knecht bebeutet, |. v. 
a. Schavin, und bie Kebsweiber und Beifhläferinnen wurden geraubt ober 
aus unfreien Mäbden genemmen. Ähnlich in Gr. bie pällax (malla}) = 
Mädchen u. Beiſchläferin als kriegsgefangene, geraubte Sclavin. Bon jenem ab. 
chepisa zc. ift abgeleitet chepisön, chebisön, kebesön, — zum Kebeweil 
maden, mbb. kebesen, kebsen, — Ehebruch treiben, zum Kebsweib nehme 
oder machen, Kebsmeib fchelteu, nhd. Tebfen. 

te — lebensfriſch, -muthig; lebhaft; raſch; zu fühn. Zufammenf. : die 
Kedheit; kecklich, Ari. n. Adv. 

Das Adj. ted, mhd. köc, ahd. [felten und erft bei Notker (} 1022)] chie 
(®en. chöcches) , chöch, ift eins mit qued (f. d.), mhb. u. ahd. quẽe / beffen a 
in jener Form fhwand, wie in Koth (f. d.), Köder (f. d.) Bon jenem Mb 
k&c aber das mhd. m. mittelb. Adv. köcke, unfer nhd. Abv. led, unb mit bem 
Adi. zufammengef. ift mhd. bie köcheit (d. i. köc-heit) — frifcdhes muthiged 
Defen, unfer Kedbeit, und das mhd. Abo. köcliche = friſch, muthig, unla 
Adv. kecklich, bei welchem das Adj. vorausgeſetzt wirb. 

ver Regel, —s, Pl. wie Sing. : ſpitzig zulaufender, einen Kreis jur 
Grundfläche habenver Körper. Davon Tegeln. 

Kegel, mhd. ber kegel (auf — Knüppel, Stod), ahd. der chegil (= Pfled 
Nagel, Dunkler Herkunft. Das Verbum lautet mhd. kegelen, ahd. chégilon (f} 

ber Kegel, — 8, Pl. wie Sing. : uneheliches Kind. 

In „Kind und Kegel” = eheliche u. uneheliche Kinder, alle Angehöriger 
insgemein. Schon mittel. „kint und kekel“ (Beneche I, 794), and feal 
mittelb. kekel, fpät-mbb. der kegel, — unehelihes Kind. Ob nah (nod äle- 
nbb. vorlommend) „Kegel ſchieben“ in obfcöner Anwendung f. vo. a. beiälaies 
(fe Rudolf Hildebrand im beuiih. With V, 890). 


Kehle — kehren 177 


bie Kehle, Bl. —n : Luft, Speiferöhre ; Hals vor ver Luftröhre; Luft⸗ 
röhrenartiged. Davon : Fehlen = vie Kehle abfchneiden ; rinnen- 
artig höhlen. Zufammenf. : ver Kehlkopf oder ⸗-knopf ıc. 

Hiſt. richtig Kele, Kelkopf ꝛc. Jenes, mhd. die köle, köl (auch ftarkbiegend 
geworben), ahd. die ch&1&, cela, goth. kild (?), altſächſ. die köla, mittelnieber!. 
kele, angelfädf. Die ceole, auf ein voranszufegenbes wie hehlen, ftehlen zc. biegenbes 
goth. Wurzelverbum kilan (?), im Prät. id er kal (9), wir kölum (?), im Bart. 
kulans (?) zurückgehend, flimmt ber Lautverfchiekung gemäß mit lat. die güla = 
Speiferöhre, ſanſtr. der gala(s) = Hals, Kehle. Bol. Kelch 8 —= Fetthaut zwiſchen 
Kinn und Hals. 

die Kehr, Pl. —en. Bon kehren = entgegengefegte ober feitwärts 
einbiegenve Richtung geben oder nehmen. bie Kehrfeite = Nüdfeite. 

Bon kehren bei Luther im Prät. ih er kérete u. (nach bem mittelb., ine 
Mhd. vorbringenben ih er kArte, kärde, dann karte, karde, Part. bes Prät. 
gekärt, gekart) aud ih er kart, woneben mit Verbunfelung bes & zu o bei 
manden korte, fort. Hif. richtig Ker, keren ꝛc. Diefes mhd. u. mitteld. 
k&ren, ahd. chöran, cheiran, kéran, eig. chör-jan (?), durch Lautangleihung 
cherran [woher aud mitunter ınhb. körren], goth. kaisjan (?), altſächſ. körian 
(woneben k&rön), mittelnieberl. keren, altfriej. kera, abgeleitet von dem Ging. 
bes Prät. eines vorauszufegenden goth. Wurzelverkums keisan (Prät. id er käis, 
wir kisum, Part. kisans) = von der geraden Finie abweichen (?), von deſſen Pl. 
bes Prät. das bie Bed. jenes „Lehren“ und „ſich wenden” habende angelſüchf. 
eirran, cyrran, cerran. Das nod bei Keifersherg übliche der Kehr, mhd. 
ber kör, abb. der cher, findet ſich jegt nur in Verkéhr, und die Kehr ift mhd. 
bie köre, kör, ahd. die chöra, köra. Kehrfeite erſcheint erft in ber 2ten 
Hälfte des 18. Jahrh. und if aus dem Nieberl. aufgenommen, wo 1729 bei 
Halma ©. 308° die keerzyde — ber Revers (die Rückſeite) einer Münze, unb in 
diefem Sinne zunähft dann im Hochd. 

tehren, f. die Kehr. Ganz verſchieden hiervon tft 

tehren = durch Streichen mit Befen, Bürſte u. dgl. von Unreinigfeit 
befreien. Davon : das (ungut der) Kehricht, ohne Plural; bas 
Kehrjel — Kehricht. Zufammenf. : ver Kehraus — altherge- 
brachter Schlußtanz, eine SImperativzufammenjegung ; der Kehr- 
befen; ter Kehrdreck (e — ä) = das Kehricht; der Kehrwinkel 
— ein Winkel für Kehricht; ver Kehr wiſch ꝛc. 

Hiſt. richtig keren, Keraus, Kerbeſen 2c. Jenes kehren, mhd. keren, 
kern, ahd. cherjan, durch Lautangleichung (r-j zu rr) cherran, kerran, iſt ein 
eigentlich hochd. Wort, zu weldem auch abd. chara in uper-, uberchara, — Ab⸗ 
zukehrendes, Spreu, gehört. Das Kehricht, ſchon im voc. incip. tem. BI. 11° 
kerocht, in einer anderen Ausgabe keracht, 1482 kerecht (poc. theut. Bl. q 8°), 
mit angetretenem t aus mbb. das kerach (?), mitteld. kerech (?), älter⸗nhd. 
Kehrich, deren -ach, -ech im Ahd. -ahi lautet und nur fählihe Subftantive 
bildet. Der Kehrig (Göthe VII, 117) ift in g falſche Schreibung bei aud) 
fonft vorkommendem, aber ungutem männl. Geſchlechte. Kehrſel ift bei Al⸗ 
berus dictionär. Bl. L12® „Lerfel, was man außkert“, mittel. kersal, noch 
wetterauifch das Körschel, abgeleitet mittelft ⸗ſel (f. d.); Kehraus im 15. Jahrh. 
kerauß d. i. korliz (?); Kehrbefen mhb. ver kerböseme, Ipät-aht. her kärbkeime 


778 Keiche — Keim 


(gl. trevir. 18, 18), keörebönemo; Kehrwifch bei Alberns diotiondr. BL. LI 
kerwiſch, im voc. incip. teut. Bl. 12* kerwisch. 
die Reiche, Pl. —n : dumpfes Gemach; Kerker. 

Eig. „ben Athem benehmenbes, preſſendes Gemach.“ Mhhd. bie kiche, ahd. 
chihb& (?), von leiden (f. d.) Auch die Kauche, Keuche, wie keuchen (i.b.) 
neben leiden. 

feihen — ſchwer athmen. Zufammenf. : ver Keichhüſten. 

Jenes keichen ift ein urſprünglich hochd. Wort, mhd. kichen, ahd. chihhan (f), 
woher mbb. ſchlechthin ber kiche == das Keihen, ber Keichhuften. Zwar kommt 
mbb. kichen nur ſchwachbiegend vor, kann aber urfprünglid, wenn man bie im 
18. Jahrh. ſich findende Biegung Prät. ih, Part. gelichen, ſchweiz. im Bart 
kicha, kecha (Tobler 101P), erwägt, flarfbiegend, alfo Wurzelverkum gemejen 
fein. — Bgl. das gleihkeb. feuchen u. ſ. die Keiche. 

feifen, Präf. ich keife, Prät. ich er fiff (Schummel Spigbart ©. 5), 
Conj. kiffe, Part. gefiffen, Imp. keif, — jett vorwiegend ſchwach⸗ 
biegend im Prät. ich er keifete, keifte, im Part. gefeifet, gefefft, im 
Imp. feife : fich zänkiſch auslaffen (3. B. Roſt Schäferged. 111); 
ſ[nhd. auch von Meinen Hunden] Lärm machend fläffen. ‘Davon : be 
Keifer, wovon bie Keiferin; fetfifch, Abi. 

Wie Hafer ftatt Haber (f. S. 109), Hufe ftatt Hube :c., fo iſt auch keifen 
die durch das Mittelbeutfche aus dem Nieberb. aufgenommene Form, benn mittel. 
ſchwachbiegend kifen, mittelnieberb. kiven, = zanten (flarfbieg. Reineke Vos 4987), 
aadeniih kive (Miller u. Weit 102), nieberl. kijven (ftarfbieg., Prät. keeh, 
Part. gekeven), altnorb. (ſchwachbiegend) kifa. Die eigentlich hochd. Form mühe 
feiben lauten, d. i. mhb. (fehr felten vorlommenb) kiben mit ſchwacher VBieguss, 
woneben aber fon aus dem Mitteld. jene Form kifen vorbringt. Häufig de 
gegen ift im Mhd. der kip, mittelb. u. altnieberrhein. ber kif, — leidenſcheft 
liher Eifer, Gewaltthätigkeit, Wiberjetlichleit, mittelnieberd. kif, wmittelnieberl. 
kijf. Vgl. fibbeln. 

ver Keil, —es, Bl. —e : fpitfäulenartiges Werkzeug zum Spalten, 
Zwifcheneinjchieben 2c.; dem ähnliches Stüd. Davon Feilen. 

Keil ift mhd. der kil = Pflod (Wigaleis 88, 4), [auch mittelnieberb. ki] 
Werkzeug (Pflod) zu fpaltendem Zwiſcheneinſchieben, ahd. ber chil = Pfled 
(Graf IV, 886), kil [in kizöltkil = 3Zeltnagel (ebenda Sp. 862)]; keilen [m 
16. Jahrh. au = prügeln, ſchlagen]) mhd. kilen. 

ver Keiler, — 8, Pl. wie Sing., richtiger Keuler : wilner Eber. 

Ein Zägerausbrud. Zuerſt in gräflichen Küchenwochenzetteln zu Bübingen in 
ber Wetterau v. 3. 1608, wo keyler; dann 1631 Keuler (Opel un Kohs 
30jähr. Krieg S. 278f.), 1680 Käuler, 1691 bei Stieler Sp. 909 Kenltt 
und Keiler. Iacob Grimm fdreibt Keuler. Das Wort fcheint frembher 
gelommen, aber mit angenommener beutfcher Endung gebilbet. Litthau. ber kuallya 
lettifh kuilis, = männliches Zuchtſchwein. 

ber Reim, — es, Pl. —e : ausbrechende, junge Samenfproffe Tr 
von : feimen, Prät. keimete, feimte, Part. geleimet, gefeimt. 

Urfpr. der Keime, —n, Bl. —n, mhd. der kime, ahd. der ahimo, geh 
ber keima (?), doch daneben auch ſchon im 12. Jahrh. der chim, kim. Ben I 
Subſt., welcher Ah im ı7. u. nad mehr im 18. Jahrh. au Künm gehjeike 
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findet, it weitergebilbet unfer ſchwaches feimen, im 12. Jahrh. chiman. Jenes 
Subſt. mit ableitendem m (alfo ahd. chi-m-o) von dem goth. Wurzelverbum keian 
(Prät. ih kai, wir kijum, Bart. kijans) — ausbrechend als Anfang einer Pflanze 
eriheinen (Lue. 8, 8), abb. chian (?), wovon aud mit intranfitiven Sinn mit- 
theilendem n und ei aus ij goth. keinan (Mark. 4, 27), ahd. chinan, früh-mhb. 
kinen, altſächſ. kinan (Hekand 73, 9. 21), == fih auseinanberfpalten, keimen. 
Bol. Grimm Gramm. IV, 26. Das Käumen fhreibt Leſſing VII, 51 (hamb. 
Dramat. I, 85). — Wetterauifch Die Keime = abgelöfter Rosmarinzweig, Rosmarin. 


ein, = „nit ein“, zahlwortartiged Abdjectivpronomen, welches, feiner 
Bildung mit ein gemäß (f. Anm.), unverbunven db. h. ohne beglei- 
tendes Subftantivo männl. feiner, weibl. feine, ſächl. feines, 
feins bat, aber mit dem Subft. verbunden fein, feine, fein. 
feinerlei, Adv., auch ſcheinbar adjectivifh vor ein Subft. gefekt. 
teinesfalls, feineswegs, auch noch vollftändiger feinesweges, 
aneinander gerücte Genitive als Adverbien gebraudt. feinmal, Apr. 
Kein mit noch einer Verneinungspartifel : fein nit, nie fein (Luc. 22, 35), 
nirgendb (nirgends) fein (Hiob 6, 18), nimmer fein (Preb. Sal. 6, 6. 59, 8), 
niemals kein, ift von jeher flärlere Verneinung, 3. B. „Wenn bo fein Grab 
nit wärel” (Klopftod Ob. II, 187); „Kein Anbrer bat es nie” (Göthe 
VD, 23); „nirgends fein Richter" (Schiller Wall. Tod 3, 15). Alles das 
ift echt deutfch und heute noch durchaus volksmäßig; Die Anſicht Dagegen, daß zwei 
Berneinungen fi aufhöben, alfo bejahten, rührt von ber Schule aus der Iateinifchen 
Grammatik ber. Auch fein — kein, 3. B. „Keine Luft von keiner Seite!“ 
(Söthe I, 78). Bei Luther 4 Mof. 16, 15 ſelbſt 8fache WBerneinung : „onb 
babe jr feinem nie kein leid gethan“. Bei folgendem Adj. vor einem Subft. 
biegt das Adj. im Nom. BI. ſtark, 3. B. feine große Ausſichten; Doch ift ſchwache 
Form bes Andjectivs heute üblicher. Mhd. kein, chein, ift gekürzt aus dem 
gleichfalls mıhb. nekein ober (mit üblicher Umftellung bes ne) enkein, urfprilng- 
liher (dba k aus ch) nechein, ahd. nihein (das im Mhd. auch zu nehein warb, 
gefürzt bloß hein), nihhein, d. i. nih-ein, nihh-ein, wörtlich f. v. a. „auch nicht 
ein“, welches zufammengef. aus ber mit lat. nec, neque in Lautverfdiebung und 
Sinn fiimmenden goth. Partikel nih [eig. ni-uh d. i. die VBerneinungspartifel ni 
mit dem bem lat. -que entſprechenden goth. Anhängjel -uh] und aus dem Zahl- 
wort ein (f. ein 1). Altſächſ. nig&dn, mittelniederb. negein, engein, engön, 
gekürzt gein, gen, mittelniederl. neghön, engh£n, ghön. Mit jenem ahd. nihein, 
nibhein fällt zufammen das aus ahd. noh unferm verneinenden nod (ſ. noch 2) 
unb ein ein zuſammengeſetzte ahd. nohein, nohhein. Bedeutet aber mhb. kein 
j. v. a. „irgend ein“, dann ift es gelürzt und zwar zuerft zu ichhein, ichein aus 
bem gleichbed. mhd. dekein, dechein, dehein, ahd. dihein, dichein d. i. dih-ein, 
dich-ein, thihein, einer Zuſammenſetzung aus ahd. dih, weldes, wenn man älter- 
mhd. sichein — „irgend einer“ als zufammengefegt mit sich ſich erwägt, dih 
dich fein Könnte (fe. Grimm Gramm. II, 39f.), und aus jenem ein ein. Da⸗ 
neben dann aud; nad dem Vorbilde jenes nohein und im Gedanken an doh doch 
ein ahd. dohein, thohhein. Beide mhd. Wörter enkein unb dekein ver- 
mengen fi, fo daß auch diejes in der Bed. „nicht irgend ein“, jenes in der Beb. 
„irgend ein“ fteht, und die Kürzung beider in kein, chein zeigt fi in ber 2ten 
Hälfte bes 12. Jahrh., doch geht ſchon im 10. Sahrh. ein chein aus nichein 
voraus. Das Abdo. feinerlei, mhb. keiner leie, keiner lei, dguheiner \eie, 
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iſt gebifbet wie aller-, einerlei (f. d.) und ſteht ſchon 1317 ſcheinbar abjecti- 
vifh : „keinerleie korn* (Haupt Zeitschr. VI, 414, 2). Die Abverbien 
feinesfalls, ungut feinenfalls, und Teineswegs wurden urfpr. betent 
feinesfalls, -weigs. Das letzte Tautet gegen Ende bes 15. Jahrh. und im 
16. Jahrh. zumeift keins wegs, bei Luther feinsweges, — lat. nallo mode; 
zuerſt im 15. Jahrh. Enkainswögs (Die sieben weisen Meisier in ber @ießene 
Sf. Ar. 104 Bl. 86%). Das Abo. einmal erfheint erfi im 17. Jahrh. 


keit — heit (f. d.), 3. B. Bitter, Frommig-, Süßigkeit ꝛc. 

Ähnlich dem fein (f. d.) aus chein, nechein, iſt ſchon mhbb. -keit mit al. 
mählichem Hiblichen Übergange bes ch im k aus -ec-heit d. h. der mhd. abjecti- 
viſchen Ableitungsfilbe -ec, nbb. ⸗ig (j. ⸗ig 2), unb «beit (f. d.) entflanben, is 
welcher Verbindung das auslautenbe c mit bem anlautenden h zu ch verſchmolzen 
warb, 3. B. mbb. süezeeheit (d. i. süezec-heit), süezekeit, rbb. Süßigtet x. 
Diefes alte -keit findet ſich auch noch im älteſten Nhd., und Luther fhreikt d 
für 1; dagegen bahnt fi, wie in ben Myst. I, 126, 18 bie heilickeit nhd. Heilig 
feit zeigt, das eigentlih unorganifhe -ig-Teit ftatt -ig-beit, mbb. -ec-heit, 
z. B. eben in Süßigleit, f&on im Mittelbeutfchen gegen 1850 an. Aber jew 
ch(c-h)- ober k-Korm findet dann auch, ebenfall® unorganifh, ba ftatt, wo bei 
erſte Wort einfah d. b. nicht mit -ec abgeleitet geweien fein muß, 3. B. mit. 
bittereheit, bitterkeit Bitterfeit ftatt bitterkaeit 2c.; ebenfo nah -lih z. 8. 
mittelb. die geistlichkeit (ſtatt geistlich-heit, geistlicheit), wiewol bier k zunädf 
aus dem auslautenden ch von -lich entiprang, mit weldem bas h von -beit 
verfhmolz. 


ber Kelch (ee =), —e8, Pl. —e, ein befanntes Trinkgeſchirr. 

Mb. ber keich, frühe kelich, ahb. ber chelih, chelich, chelech, kelih, 
kelich, altfädf. der kelik, mittelnieberbd. kelik, kellek, altfrief. ber tzilik, tzielk, 
ohne Umlaut angeljädf. der calic, calc, altnord. ber kälkr, entlehnt aus bem 
gleichbed. lat. ber cAix (Gen. cAlicis), welches vielleicht das fanfkr. ber u. dat 
kalaqa, bie kalaca, — „irbenes Gefäß“ iſt. Verſchieden von dem folgenben 


ver Kelch (e — ä), —e8, Pl. -—e : Blütenhülle am Stengel. 

Mit dem vorwärts ſchreitenden Studium ber Pflanzentunde erft in ber Mitte 
bes 17. Jahrh., gegen befien Enbe (1691) Stieler Sp. 916 Keld vom Role 
kelche und dem offenen Rofenknopfe bat. Aufgenommen aus gr.-lat. ber cdlyı 
(Gen. cAlycis), gr. die kälyx (zalvf), = Blütenkelch, -tnofpe, bei. Roſenkneſpe, 
uripr. Hülle, Hülfe (der Knoſpe). 

ber Reich, — es, Pl. —e : Fetthaut zwifchen Kinn und Hals. 

Aus dem Hoch. leider verſchwunden. Wetterauifh ver Kelch und (mit in be 
wetterauifhen Munbart ungemöhnlidem a für €) ber Kaldh ober Kalk; 15% 
bei Alberus dietionAr. BI. Q2* „die haut under dem künn, bas Teldlin“. 
Schon im Mhd. außer Gebraud, aber im 10—12. Jahrh. der ch&luh (?), chälnch 
(Haupt Zeitschr. X, 368. XVI, 29», 105), chölb, chölich, chölch, chöl, = 
Kropf, altnorb. der kiälki — Kinnlade, abgeleitet von ahd. chäld Kehle (fd), 
beffen altnord. Form nicht nachzuweiſen ift. 

bie Kelle (e = ä), Pl. —n : breiter, tiefer Löffel mit langem Stide; 
Diaurerwerkzeug zum Auffajjen, Anwerfen und Streichen bes Kalles x. 

Mh. die kelle, ahd. die chella, cheilla, felten chell&, 1425 u. 1414 nicherb IE 

kelle (Diefenbach glonsar. 120°), angelfäcf. bie cylie (mm Flaſche, Schlauch wi 
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Bol im Ahd. durch Lautangleihung aus einem chal-j-& (?), ſchwerlich gekürzt 
aus mittellat. die coocilla (vec. ex quo v. 9. 1469, wo durch eyn kell ver- 
deutſcht) ober mittellat. bie cöcula — eifernes Gefäß, Muſchel, das odculum = 
Kochgeſchirr, von cöquere, cöcere, — kochen. 


ber Keller (e = ä), — 8, Bl. wie Sing. : Aufbewahrungsort für 
Speifen, Getränfe zc. in ber Erbe. 

Keller, mhb. der keller, kelre (au kellere), ahb. ber chellari (= Aufbe- 
wahrungsgewölbe für Munbvorrath), altnorb. ber kiallari. Entlehnt, im bb. 
mit Verſchiebung bes c zu ch, aus lat. das celldrium — Gpeifebehältnis , von 
lat. die cella = Wirthſchafts⸗ Vorrathskammer. 

per Keller (e = ä) — fellerbeamter. Davon die Kellerei (eff 
— ill) = Amt der berrichaftlichen Kelleraufficht oder der Gefälle 
an Wein u. bgl., dann bie Amtswohnung des Kellerbeamten. 

Jenes ber Keller, im 14. Jahrh. ber kellere, keller, — Kellermeifter, 
Beamter, die berrfchaftliden Gefälle an Wein erhebender u. verrechnenber Beamter, 
aus fat. der celldrius — Keller-, Küchenmeiſter von Tat. cella (f. Keller 1). 
Kellerei = Geſammtheit der Kellerräume erſcheint im 16. Jahrh., vielleicht 
fhon gegen 1500 (f. Weisth. III, 542). | 

ie Kelleraffel (e = ä), im gemeinen Leben Kellerefel (e = ä), 
— 8, Pl. wie Sing, |. Aſſel. die Kellerei, f. Keller 2. 

Jenes Kelleraffel, -efel erft im 18. Jahrh. und zwar 1716 zuerfi feller- 
effel (Ludwig Sp. 1006), weil das Thier gern in feuchten Kellern lebt. Die 
Benennung Efel, Eyſelwurm ſchon bei Lonicerus Kräuterbud 832°. 

ser Kellerhals (e = 8), — es, Pl. Kellerhälfe, fpät-ınhd. ver keller- 
hals : vorfpringenver gewölbter Eingang eines Kellers. 
ser Kellerhals (e = ä), — es, Bl. —e, Däphne mezer&um. 

1470 ber kellerhals, 1482 kelerßhals (voe. theut. BI. e5*), altweftphäl. kelder- 
hals, befien keller, kelder unerflärlid ift, aber hals Hals vielleicht deswegen 
im Namen vorlommt, weil das Hol, Kälbern um ben Hal® gewunben, bie 
Läufe vertreibt, ober weil die Beeren im Hals Brennen verurfachen. 

er Kellner (e = ä), — s, Pl. wie Sing. : der ben Keller vd. h. 
das Getränk in einem Gajt- ober Wirthshaufe zu beiorgen hat. Da⸗ 
von die Kellnerin, mhd. die kölnerinne, kölnertn, kölnerin. 

Kellner, mhd. ber keinsere, ahd. (10. Jahrh.) kelinari, dann kelnari, 
kelnere, aus mittellat. der cellenfrius von lat. bie cElla (f. Keller). 

de Kelter(e =), Pl. —n: Wein-, Eifig-, Olpreffe. Davon : 
feltern mit der Relterer. Zuſammenſ.: der Kelterbaum ıc. 

Kelter zuerſt — Weinpreſſe. Dieß im 15. Jahrh. bie kelter, kellter (voc. 
theui. von 1482 BI. q2P), im 14. Jahrh. caltur [und noch in Franken die Kalter 
(Schmeller II, 298)), mhb. u. mittel. bie kelter, im 12. Jahrh. kelter [in ber 
kelterboum (gl. treeir. 11, 11) Kelterbaum], ahd. (noch mit unausgefallenem 
c zwiſchen 1 und t) die calcatür& (Tasian 124, 1), calctüre, aus lat. bie 
calcatüra — das Treten, nicht aber aus dem ebenfall® von lat. calcAre = treten, 
dann auch Teltern, abgeleiteten dat calcatsrium — Weinlelter. Urſpr. wurbe ber 
Wein in der Kelter getreten, fpäter gepreßt. Abweichend bei Opitz Klage- 
Lieber Jeremia (Görlitz 1626) UI. 2%, Rahel (} 1669) Satire 4, 81a, Meöov- 
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tod VIL 277 der Kelter. Das Verbum eltern erfheint er im 15. Jahrh. 
(Diefenbach glossar. 589*) und das davon abgeleitete ver Kelterer mittel. im 
15. Jahrh. kelterer (Anzeiger 1856 Sp. 303). 


die Kemnate, Pl. — n: das die Wohnzimmer des Großen enthaltente 
Wohngebäude innerhalb der Ringmauer der Burg, früher aber das 
heizbare Wohngemah am Hofe. Veraltet oder doch alterthümlich. 

Mhd. die kemenäte, kemenät, kemnäte, ahd. die ohéminata, mittelniebert. 
die kemenäde, aus altromanifc u. mittellat. (fhon 584) die „(oamera) caminäta‘, 
camminäta, — heizbares Zimmer [weshalb im Angelfühf. das fYrhäs überſetzi 
im Stalienifen f. v. a. „Saal“, von lat. caminäre = „nad Art eines Kaminch 
(lat. caminus, f. Kamin) zufammenfligen“, dann im Mittellat. wel auch „mü 
einer Feuerſtätte (caminus) verjehen.“ 

ber Kengel = Rinne, Röhre, Röhrenähnliches. 

Beraltet und nur noch fübbeutfh. 1464 ber chengel von einem Möbchenfopfpus 
bei Zöpfen (Schmeller, 2. Ausg. I, 1266), mbb. der kengel — Blumenfengei; 
ob mit ng durch mundartliche Wanblung des ub aus einem kendel Kandel 
(j. d.)? 

der Kennel, — s, Pl. wie Sing. : Rinne. Davon Tenneln 

= Tropfen an Tropfen rinnen, in ſchmalen Streifen rinnen. Beſſer «dis 
Kännel (f. d.) u. känneln und in feiner Herkunft verſchieden von die Kantel 
(f. d.) u. fandeln (f. d.). Denn Kennel ift mhd. die (ober ber?) kenel (auf 
in dachkenel), kanel, kannel, ahd. chänali, chännali, canal, kanil, — Rime, 
Goffe, Canal, entlehut aus lat. ber canälis = Nöühre, Rinne. 

fennen, Prüf. ich kenne, Brät. ich er fannte, auch bis ins 18. Jahrh. 
tennete, fennte, Conj. fennete, Bart. gekannt, älter⸗nhd. auch [mie 
3. B. noch wetterauifch] gefennt : : im Bewujtfein haben. ‘Davon : ter 
Kenner, wovon die Kennerin; die Keuntnis (Rentnis); vie 
Kennung. Zufammen|. : tännbar; tenntlic. 

Das riidumlantende db. h. im Prät. u. Bart. bes Prät. auf den urfprüngficen 
reinen Vocal (a) zurückkehrende VBerbum lautet im Mhb. kennen (Prät. bes Int. 
u. Conj. id kante, kande, mitteld. auch kente, Part. gekant, kKamt u. gr 
kennet), ahd. chennan (b. i. chan-j-an), kennan, fommt aber außer ben Zuſammen 
fegungen be-, erkennen und zunächſt aud in den Bedeutungen biefer keiten im 
Mhd. wenig, im Abd. nur in jenen Zufammenfegungen ſowie inkennan (d. i 
entlennen) = beraus-, erlennen unb in unchennento = unerlennend, mit 
erfennend, vor; altſächſ. kennan, vorher nur in ant-, ankennian ent- d. i er 
fennıen, goth. kannjan — belannt maden, kund thun, prebigen, angeljädj. conmaz 
= belennen, zeugen, altfrie. kenna, kanna, — be», erfennen, unterſuchen, arer⸗ 
fennen, altnorb. kenna = fernen lernen, eriennen, gewahr werben, Tennen lehren, 
zurechnen, benennen. Es ift, wie das Goth. u. Altſächſ. deutlich zeigen, uripeling- 
ih mittelft -i, -j, abgeleitet von bem Prät. eines vorauszufegenden goth. Wurzel 
verbums zweites Grades kinnan [Prät. ih kann (ahd. cham), wir kunaum, 
Part. kunnane], — zeugen (lat. gignere, vgl erfennen), welches, im gem alter 
Zeit durch Lautangleichung (n-i, n-j zu nn) aus kin-j-an gebildet, auf eime gleid 
beb. goth. Urmwurzel kinan (Prät. id kan, wir könum, Bart. kunans) zuräde 
führen if. SIener Wurzel zweites Grabes gehört können (ih Lann) am, bit 
Urwurzel Kind fowie goth. das kuni = Geſchlecht (j. König). Diefelbe ſtimmt 7 
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Lautverfhiebung gemäß mit lat. genui — id habe ge-, erzeugt, gr. gennän 
(yawar) = zeugen, fanjfr. dschan = geboren werben; zeugen (gignere) und er- 
fennen (atftract = geiftig zeugen) aber find vielfach im einander greifenbe Bor- 
ftellungen. Bol. Grimm Geſch. d. deutſch. Spr. 901. — Kenntnis, mhd. u. 
zumal mittelb. Die kant-, kentnisse, -nusse, ift von bem Part. bes Prät. kant 
abgeleitet, wie das Adj. kenntlich, mittel. kentlich (Jeroschin 15518), mit 
demjelben zufammengefegt, weshalb biftoriih nur Ein n flatthaft bleibt; das n 
vor -isse in kantnisse trat, wie oft in -nisse, unorganiih ein. Kenner 
ift mittelb. ber kennäre, kenner, = Erkenner, Kenner; Kennung früh⸗mhd. 
bie chennunge = Erkennung, Erkenntnis. Das Adj. kennbar erſcheint erft im 
17. Jahrh., aber ſchon 1599 nieberl. konbaer (Kilian 280°). 

fentern — auf die Seite (um)legen ober fich umlegen. ı. 

Nieberdeutiher Seemannsausprud ; neunieberl. kenteren. Bon Kante 8. 

ber Keper, — 6, ohne Bl. : Webeart, daß fich bie Fäden des Einfchlags 
mit denen ber Kette jchräg burchfreuzen. Davon fepern. 

Auch mit 8 flatt e, wie in dörren, Hölle, Xöffel, ſchwören 2c., der Köper u. 
töpern, welde Echreitung aber unnötbig und nicht zu empfehlen if, eben fo 
wenig als 3. B. ergögen ftatt ergegen (f. d.). Die Wörter find nicht hochdeuiſch, 
fonderu bie nieberb. keper u. kepern, welde urfprünglich neunieberf. die keper 
auch == winkelhakenartig zulaufende Sparren im Wappen, mittelnieberl. keper = 
Nehbock (Kilian 230°), dann (nah Ähnlichkeit) Balken, Sparrenkopf (ebenba), 
Ballen (kor. beig. VII, 12®. 20°), Felderdede eines Zimmers (ebenda 18°), und, 
abgeleitet hiervon, wittelnieberl. keperen = aus Ballen zufammenfligen (Aor. 
beig. VII, 17°); jenes keper aber ift eins mit mbb. der kepfer (voc. opt. S. 
16P, 67), im 11. Jahrh. kepfer (Graff IV, 369), = Sragftein, eig. ſ. v. a. vor⸗ 
ſtehender Balkenkopf, entlehnt aus lat. ber cäper = Bod. Ähnlich franz. der 
chevron —= Sparten, Ballen im Wappen, abgeleitet von bie chövre (lat. bie 
cäpra) = Geiß. 

die Kerbe, Bl. —n : fpigwinfeliger Ein- und Ausſchnitt. Von 
ferben. AZufammenf. : das Kerbholz, »thier, der Kerbſtock. 

Kerbe, mhd. die, aud ver körbe, käörp, = Einſchnitt, 1420 körp ſ. v. a. Kerb⸗ 
hol; (Schröer voc. 725. Diefenbach glossar. 180* auch körbe, körf), abb. nicht nach- 
weisbar, im 14. Jahrh. nieberrhein. der körph, im 15. Jahrh. niederd. bie kerve, 
carve, angelſächſ. cyrf (= Abſchnitt wovon), altfrief. körf (= das Durchſchneiden, 
der Schnitt); aus dem Nieberb. auch hochd. bie Kerfe, Kerf. Das Verbum 
terben, fpät-mhb. körben, auch ſ. v. a. aufs Kerbholz einfchneiben, ift in ſchwache 
Biegung, bie heute die allein gültige (Prät. ich er kerbete, erbte, Part. gelerbet, 
gelerbt), übergegangen, urſprünglich aber ſtarkbiegend und alfo Wurzelverbum, benn 
im 14. Jahrh. nieberrhein. körben (Prät. id er karb, wir kurben, Part. ge- 
kurben), nieberd. karven (Prät. ich er karf, wir kurven, Part. gekurven), angel- 
ſachſ. ceorfan (Prät. id) er cearf, wir curfon, Part. corfen) — ein-, ausjchneiben, 
altfrief. körva (Prät. id er karf, wir kurvon, Part. kurven) — ſchneiden, ein», 
zerſchneiden. Kerbholz ift im 15. Jahrh. körbholz, -holez; Kerbfiod 1475 
cleviich ber kervestock. Kerbthier wurbe von Campe gegen 1794 fiir Inſect 
gebildet, fand aber keinen rechten Beifall. 

ver Kerbel, —8, ohne BL., eine befannte Suppenpflanze. 

b aus v (vgl. Abenteuer, aber); benn mh. bie körvele, früh chärvelle, 

chörvele, ahd. die chörvola, körvola, chörvilla, körvila, körvelle, kärveln, 
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mittelnieberb. körvele, körvel, angelſächſ. cärfille, aus dem gleichbeb. lat. Namen 
dag cerefdlium, cerefölium, welchet ans u. nad gr. das chairdphyike 
(zaptpvilov). Nicht von kerben. 


terben, das Kerbholz, ver Kerbftod ac. |. Kerbe. 


ver Kerker (e = ä), — 6, Pl. wie Sing. : hartes Gefängnis. 

Mhd. ver kärksere, kerksere, auch kerchel, karkel, kerkel, kerker, karker, 
mitteld. Der kerköre, ahd. der chärchari, aud) chärachari, kärkäri, chärchare, 
cärcari, kärkeri, goth. Die karkara, altfähf. ber cärcari, carcare, carcre, angel- 
fächf. da® carcern, mit Berjchiebung bes lat. c im Abb. zu ch, im Goth. u. Wh. 
a ftatt e und mit Verlängerung um eine Silbe aus dem gleichbeb. lat. der cArcer. 

der Kerl (e = ä), — es, Bl. —e : derbe Mannsperſon. 

Das mitteld. der kerl = Mann (verädtlid.. Hahns Passional 457°, 5), 
mittelnieberb. ber kerel, kerle, 1475 clevifch ber kerle = Dorfmann (Tewtheniste), 
mittelnieberl. ber keerle = Bauer (hor. beig. VII, 13°), ftatt u. aus mbb. ter 
karl u. ſchwachbiegend ber karle [wie noch heute im gemeinen Leben bie u. ie 
ber Kerle neben Kerl] = Mann, Ehemann, Geliebter, ahd. ter charal, wei 
fi in unferm Mannsnamen Karl (f. db.) erhalten haben; von berfelten Ward 
mit dieſem Wort aber ift abgeleitet angelfädf. ber ceorl = Mann niebere 
Standes, Unfreier, Gemeinfreier, doch auch wol noch in bem urfprlinglichern Be 
griffe Mann, Held. Der gemeine om. ber Kerle, Kerles gieng, wie ei 
fheint, aus bem Gen. hervor, unb ber Pl. bie Kerle (Göthe VILL, 101) i# 
nieberbeutic. 

T der Kermes, Gen. Sing. u. Nom. BI. ebenfo : hochrotbes Farben 
infect, Scharlah-Schilplaus. 

Span. ber alkörmes, alquermes, arab. (mit dem Xrtifel al) alkirmis, aus ber 
perj. Benennung kirmis, weldes (da perf. s ftatt fanflr. dsch) das fanflfr. krimi- 
dscha, = vom Wurm [perf. kirm, fanjfr. der krimils), ſ. Carminj ergeng 
(fanftr. dscha von dschan = erzeugen, f. tennen], if. 

ber Kern, — es, Bl. —e : Fruchtkörper ver Pflanze im Gegenfak zur 
Schale; feites Holzinneres ; Innerftes u. Stoffhaltiges; Beſtes, Ber: 
züglichfte®. Davon : fernen; Fernicht u. Fernig. Zufammenf. : 
ternhaft. 

Kern, mbb. der körn (Gen. bes kömes), ahd. ber chörn (nur Dies. I, 58 
Gloſſe zu Ier. 52, 22) neben dem urfprlinglicden ſchwachbiegenden mihd. ber körne 
(Sen. ‚bes körnen), ahd. der chörno, körno, chörne, nieberb. im 15. Jahrh ber 
körne, carne, altnorb. der kiarni (ſ. fernen), welches Lei auch ſonſt Hklicger Ber 
fegung des r ber Lautverjhiebung gemäß flimmt zu lat. das gränum == Korn E 
Kern, altflam. das zr”’no (z aus urſprünglichem g), littbau. der z'irmis Erbſe, m 
Kern und Korn (f. d.) ftehen im Ablaute zu einander. Oberd. mit bewahrt 
ſchwacher Form der Kern (gekürzt aus Kerne), —en, ober ber Kernen = um» 
gedroſchenes u. gereinigtes Getreide, bef. Spelz, wie aud ſchon jenes mhl. ve 
körne vorlommt. Das Berbum lernen if mhd. kirnen, körnen, = Ram 
ausmachen, der Kerne buch Herausmachen benehmen, aber auch ſ. ». a. Kir 
bilben ober erzeugen (f. hernach fernen), währenb ahd. chirnan, kirnan, bie Be 
unfere® fernen n. brefchen hat. Das Abj. kernhaft, wol aud ein ans ker® 
ächtig (Frisius 610°) zu ſchließendes fernedht, und kirnig flatt Termig bee 
im 16. YJahrh. 

der Kernen, —%, he N. Spy auker ven Sen, [. Körz 
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ternen, auch kirnen (f. d.) = zu Butter rühren. Zuſammenſ.: bie 
Kernmilch — die Rührmilh, Buttermilch. 

Jenes Verbum iſt weſtfäliſch kirnen, niederd. karnen, niederl. kernen, karnen, 
engl. churn, ſchottiſch irn, altnord. kima, urfpr. = Rahm bearbeiten (?), von 
altnord. der kiarni = Nuflern u. (al® Kern d. h. Fettes, Beſtes ber Mil) 
Milchrahm, d. i. mhd. der körne (unfer Kern), infofern bieß „das Beſte wo⸗ 
von“ bebeutet, und auch noch oberpfälzifh u. nüirnbergifh der Kern = Milchrahm 
zum Buttermachen. Bon dem Berbum dann im Nieberrhein. bes 14. Jahrh. bie 
kirn, nieberd. die karne, — Butterfaß. Die Kernmild, im Nieberrhein. bes 
14. Jahrh. bie kirmmilch, nieberl. die kerne-, karnemelk, nieberb. karnmelk, 
ſchott. kirnmilk. 

er Kerner (e = ä) — Beinhaus, beffer als Gerner (f. d.). 
ie Kerze, Pl. —n : gerades Wachs, Talglicht zc. 

Mhd. die körze, kerze, ahb. die chörz&, cherz& u. charza, charz, u = _ _. 
im Wachs befinblicher Wergdocht (Diws. II, 313®, 20, Gloffe zu stuppa in Pr 
dentius hymnus ad incensum lucern® 20), Docht (Schletisiädier Gl. VI, 244. u 
Haupt Zeitschr. X, 367, 5, Glofle zu Tat. lintdolo in jenem hymnus 18), dann 
Wachslicht zc.; altnorb. das kerti. Aus einem lat. Worte, etwa ceräta, dem (in 
Gedanken durd die stuppa = Werg ergänzten?) Sem. von cerätus,, bem Bart. 
des Perfectums im Paſſiv von dem von lat. die cera = Wachs abgeleiteten Tat. 
ceräre — mit Wachs überziehen. 

ver Keſcher (e = ä), —s, BI. wie Sing, f. Keifer Anm. 

ver Keſſel (e = ä), —8, PL. wie Sing,, ein befanntes Koch», Brau- 
gefäß aus dünnem Metall und ohne Füße; dem ähnliche Vertiefung. 
Davon ver Reffeler, gekürzt Kepler, — Keſſelſchmied. 

Hiſt. richtig Keßel n. Keßeler. Keſſel, mhd. ber kegzel, kezel, ahd. (nur in 
ber erfien Beb. und mit regelrechter Verſchiebung des lat. c in ch und bes t in z) ber 
ehezil, chezzil, chezzel, kegel, kezzel, goth. ber katils, angeljädhf. ber cetel, 
citel, altnorb. der ketill, mit Übergang des n in 1 (vgl. Efel) aus Tat. der 
catinus — Napf, Tiegel, Keffel. Aber auch ohne jenen Übergang aus lat. das 
catinum im Abb. ba® chezzin, gekürzt chezzi, chezze, mhd. das kezzi, kessi, “in 
= Keſſel, dagegen altnorb. der kati = Schiff, wovon dann gleibebeutend Die _ *..s - A 
ketla Aus dem Deutihen wurde entlehnt altflam. der kot’i”,, litthauiſch ber rn 
katilas, ⸗ Keſſel. Keffeler ift mbb. der kögzelwre, keözzeler. 

ver Keſſer ((— ä), — 8, Pl. wie Sing. : Heines Beutelnek. 

Bommerifch, mecklenburgiſch. Dagegen oſtpreußiſch, ſchleſiſch Keſcher. Holftein., 
hamburg. ver Ketſcher, bän. ketse; ſchwed. die katsa — Fiſcherzaun am Fluß⸗ 
nfer, um Fiſche zu fangen; engl. catcher = Fiſchhamen, von engl. catch = 
fangen. Ob Keffer zufammenhangenb mit ſchwed. der kasse, karse, = Otter⸗ 
neß, Tragnetz für Fiſche? Dunkler Herkunft. 

ie Kette, Bl. —n, beſſer bie Kitte : Volk (vie Jungen fammt ben 
Alten) jagpbarer Hühner. Bei den Yügern. 

Statt die n. das Kütte, Kütt, wie noch bayeriih die, das Kütt (Schmel- 
ler II, 844), jchlej. die Kütte (Weinhold 49°), ſchweiz. der Kütt u. die Kutte, 
— beifammen befindlihde Menge (Stalber IL, 147f.), Tärnth. bie Kutte = 
Biehherde (Rerer 169); bei Herr Kolumella (1588) BI. 85* kütte von einer 
Bogelſchar, ahd. das cutti = Herbe ſz. B. der Schweine (Tatian 58, dv. WV 

Weigand, Wörterbuch, 4. Auf. 1. BD. &A) 
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aber altfrief. (mit e als Umlaut des u) kedde, während bie Kette — gegfieberus 
Bindemittel altfrief. kede lautet. Welches Urfprunges ift ba Wort? 


die Kette, Pl. —n : geglievertes ꝛc. Bindemittel. Durch Reichegeſet 
von 1868 deutfche Bezeichnung für Dekameter (f. d.). kétten. 

Bei Luther, ſelbſt Schuppins, wie noch bayerifh zc., die Ketten, mb. be 
keötene, keten, ahd. die chetinna, ketina, ketink, chetenna, chetinne, mütd- 
nieberl. kötene, altnormweg. die keta (Fritsner 381°), aus dem gleichbeb. lat. bie 
catöena. Im hp. ift alfo, mie aud z. B. in Ferſe, Rabe, das außlautende a 
abgeftoßen. Das Berbum fetten, mbb. ketenen, aber im 15. Jahrh. auh 
gekürzt keten, ahd. chetennön (d. i. chetinnön), aus bem von jenem lat. ontäns db» 
geleiteten lat. catenäre — mit einer Kette binben. 

ber Ketzer (e = ä), — 8, Pl. wie Sing. : Irrgläubiger. Davon : bi 
Ketzerei; fegern in verfegern; fegerifch (Fit. 3, 10). 

Mhd. (im 12. Jahrh. aufgelommen) ber ketzer, aud — verworfener Rah 
unnatilrliher Wolluft Ergebener, nieberb. u. neunieberl. ber kotter, ans gr-ia 
Cätharus [gr. kathards (aFapog) = rein] d. h. Angehöriger ber manidärkie 
Secte ber Cathari, melde fib im 11. u. 12. Jahrh. im Abenblanbe verbreiik 
und von ber redtgläubigen Kirche verfolgt wurde. Die Italiener fprechen bie 
Kamen Gägari aus, und über z aus th vgl. 3 und Minze, Strauß ze. Kegerei 
ift mbb. Die ketzerie, auch — umnatürlide Wolluſt; ketzern in der 2tem Hälfe 
des 15. Jahrh. bei Hans Fols ketzern — zum Ketzer ober zu Ketzern mechen 

feßern (e = ä) = das Leben fauer machend Heinlich quälen. 

Aacheniſch, oberbeffiih, wetterauiſch, nordbayeriſh. Mhd. ketzera = hei 
(Teufels Nets 2278), ob zuerft |. dv. a. „wie einen Keter (f. d.) plagen“? 

bie Keuche, Pl. —n, = Reiche (f. d.). Bon keüchen (f. d.). 
feuhen (Ramler, Göthe, Schiller :c.), = keichen (f. d.), 

ift mit diefem im Urfprunge nidt eins, fonbern mbb. küchen = hama, 

woraus fih die Bed. „ſchwer athmen“ entwidelte. 
bie Keule, Bl. — n: einem Stabe vergleichbares unten fugeltnopfartigel 
Schlagewerkzeug ꝛc. Zufammenf. : feulenförmig. 

Myd. die kiule [urjpr. wol mehr das dide, Tugelluopfartige Ende, z. B ie 
Kolten® (Parzivdl 570, 6)], mitteld. die küle, ebenfo 1469 mittelrhein. die küle = 
lat. cläva (voc. es quo), im 14. Jahrh. mehr nieberb. die kuilo (Jereschin 23692) 

ber Keuler = wilder Eber, weniger gut Keiler (f. d.). 
ver Keuler — ungefchwänztes Huhn. ©. Käuler. 
teulich (1 Kön. 7, 41) = kugelich. Sekt Lieber käulich. 

Statt feul-Tich, zufammengef. mit die Kaul (f. Kaulbarfd), ober gef 
aus feulicht, im 15. Jahrh. keu-, (mitteld.) külöcht, welches mittelſt -idt FD 
abgeleitet von diefem Kaul. 

keuſch = fittenrein, befonders in Anjehung des Gefchlechtsverhäftuifit. 
Zuſammenſ.: die Keüſchheit. 

Das Adj. keuſch, mhd. kiusche, auch alamanniſch mit eimgetreiemen ® 
chiunsch, ahd. chüsci, niederd. küsk, neunieberl. kuisch, kuis, angeffädf cles 
altfrief. küsk, küs, — vernünftiger Überlegung und nicht blinder Xrieb ergeht 
enthaltſam, fittfem und enthaltfam, enthaltfam vom Geſchlechtetrieb mub der ER 
wovon das Wo. teui, wii. kiusche, ahb. chfisoo, altſächſ. ofeco. Ukambid 
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wicht nachweisbar. Dunkler Herkunft. Keuſchheit it mhd. kiuscheheit, 
kiuscheit, mitteld. küscheit, wofllr gewöhnlich mhd. die kiusche, ahd. die chüsci, 
älter-nhd. die Keuſche. WiST tegsehie 


tbbeln — ih in Heinen Zänfereien auslaffen. 

Mhd. kibelen, kibbeln, kipeln, kippeln, and (im 15. Jahrh.) kifeln, ahd. 
chipilön (?), 1475 clevifd (im Teuthonistu) kyblen, auch nieberb. kibbeln, mittelb. 
kivelen, kifelen, mit Sentung des i zu & köbeln. Aus ber Bluralforın bes 
Brät. von mbb. kiben (f. feifen). 

er Kibig, üblicher mit Dehnung des erften i Ktebit (f. d.). 
te Kicher, Pl. — n, gewöhnlich die Kichererbje, eine Erbjenart. 

Mhd. die kicher, ahb. die chicherä, chichirrä, chichira, chichurr& (mit An- 
‚gleiung des i zu r aus) chihhurik, chichuri&, fpät chicher. Mit regelcedhter 
Berſchiebung des c in ch aus lat. die ofcera — Platterbſe, welches Wort mit lat. 
Das cicer Kichererbje gleiäbebeutendb genommen unb womit jelbft noch das ganz 

verſchiedene romaniſche (ital.) die cicdria Cichorie vermengt wurde. 
tchern, auch fidern (f. d.), = mit feinem Tone in fich hinein lachen. 

1517 kichern (Trochus BL Q3’), mit dem im Mittelbeutfchen nicht feltenen 
Auffteigen des Umlautes e zu i (ſ. 3), denn 1483 (nad das „kecherlich 
lachen“ hei Eychman BI. 03°) kechern, bei Übergang bes -ar in -Ir und da- 

durch bewirktem Umlaute wol ahd. chahharön (?), von bem aus lat. (ber 
eachinnus — helles Lachen u.) cachinnäre — laut auflahen gebildeten mhd. (ber 
kach = lautes Laden u.) chachen (Myst. I, 537), kachen, = laut laden, wo⸗ 
‚neben gleichbebeutenb ahd. chähhazan (chahh-az-an), chahazen, kahazzen 
(Diut. I, 176*) und zugleih, als wenn jenes ka in kah mit ahd. ka-, ki-, nhb. 
ge=-, verwechſelt wäre, auch kihazan (ebenda 176°), mhb. chachzen, kahzen 
(Renner 12485), welde alle wie entlehnt ausfehen aus dem mit jenem lat. 
eachinnAre von Einer Wurzel, nämlich fanftr. kakh u. ghaggh, — laden, her⸗ 
fommenben gr. kachäzein (zayafas), kanchäzein (xavyafev), = laut laden, 
hohnlachen. Aber außer jenem ka-, ki- in ben fo alten Gloſſen Diut. I, 176, welde 
in der Regel ch feten, wo nhb. L, dagegen c, k, wo nbb. g, dürfte auch das z. B. 
in gideren (Aler 545%) und fchon in mbb. gikeln (Renner 16109) = 
hohnlachen und 1475 clevif (im Teuthonista) kickeln, 1616 bei Heniſch gichlen, 
gicheln, gachlen (f. Gidelgadel, deſſen Bildung mit Ablaut, da i unecht, weil 
aus dem Umlaut e, bloß ſcheinbar if) fi zeigende Schwanken zwiſchen k unb g 
auf Überkommen frembher fowie Umbilbung im Deutſchen beuten. 


kickern (Öotter Schaujp. ©. 276) = kichern. 
er Kids, — es, Pl. —e : Fehlſtoß (im Billardfpiele), -ſchuß, -griff. 
Apnlic Knicks gebildet, aus engl. kick — Stoß, Fußſtoß. 
ver Kickskacks — inhaltleeres Gerede, albernes Geſchwätz. 
Gewbohnlich Gicksgacks, zueft um 1620 giles gales. S. gidfen Anm. 
Es findet hier Wechſel des E und g, wie bei gideln unb kickeln ftatt (j. 
kichern). 
ver Kiebitz, — es, BI. —e, auch Kibitz (ſ. d.), ein betannter Vogel. 
Nach niederd. u. mittelniederd. der kyvit, niederländ. die kievit; denn oberd. 
mit &, 3. B. Layer. ver Geibig, 1419 geybitz, 1445 gawbicz (Schmeller II, 
. 38), 1483 gebytz (voc. theut. Bl. K6*), bei Sebaftian Helber Sylbenbilechlein 
©. 37 der geiwiz unter ben Wörtern mit ei = mhd. i und alfo neben gain, 
50 * 
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mbb. ber giwiz (Jüngling 268. Hadamar 528); auch älter-uhb. gyfig, geifig 
Der Rame fiimmt mit bem Rufe des Bogels. Ob mit lat. bie gAvia mu Die (9 
zufammengehürig?° nn md isn. pemtn: 
die Kiefe, f. ter Kiefer Anm. Zufammenf. : der Kiefenfuf = 
Waſſerinſect mit vielen, Fiſchohren ähnlichen Schwimmfüßen. 
ver Riefer, —8, PL —n: der Kinnbaden; Fifchohr. 

Der Plural richtiger die Kiefer (fo Göthe II, 69). ie iR Brechung bes i; 
hiſt. richtiger, wie 1691 bei Stieler Sp. 937, der Kifer, aber nur im ber ers 
Bed. vorkommend, bemm bie zweite, in welder Adelung Die Kiefer fe, e 
ſcheint erft 1716 bei Ludwig Sp. 1018 aufgezeichnet. 1715 bei dem 
Beismann TI, 210° Kifer = Zahnfleifh (Tat. gingiva), 1711 bei Rädleis 
534* der Kifel = Rinnlabe, mh. der kiver (nur Haupt Zeitschr. VIIL, 3006, 71j 
n. kivel, fpäter mit Brechung kiefel, 1476 kievel, mit ableitenbem -er, el ve 
mhd. kifen, kiffen, — nagen, fauen, nod bei Räblein 584° „Tieffen, naga" 
und Weismann 210° „Tifen (nagen)“, wovon auch einfach die Kiefe, 14 
bie kieffe, kyfl, = Fiſchohr (Mone Anz. VII, 807, 786. 801, 322), wie 
die kiffe — Kinnbade, Maul, keve = Fiſchohr, wie denn gleicherweiſe bes bau 
verſchiedene mhd. die kiwe, köwe, kiuwe, kouwe, im 12. Jahr. chöwe (Bü 
III, 148), chouwe, ah. die chiwä, chievä u. chävä [b. i. chiewä, chäwt) te 
kio, von ahd. chiwan fäuen (f. fanen), chiuwen, abgeleitet iR. 

die Kiefer, Pl. — n, eine harzreiche Nabelholzart. Davon bas Wi 
ftefern mit den AZufammenfegungen : das Kiefernholz (bi 
fiefern Holz), ver Ktefernmwalb. 

Erft bei Luther ef. 41, 19 die kyfer = wilder Olbaum und austrädäh 
von der Föhre unterfdjieben, aber 1582 bei Lonicerns bas Kyfferholg = 
Föhre. Das Wort ift mit regelrechter Verſchiebung des p zu f im Dentfcen ge 
bildet aus gr.-lat. bie cypras = Baum auf Cyperu zc. mit ölklattertigen I 
tern und ölhaltigen Blüten, gr. Die kypros (ximpog) (hebr. ber kopher, in Rab 

“ ehofreh), und alfo nicht gekürzt u. verihwädt aus bie Kienföre d. i. Kien-Bie 
(vgl. Kien u. Höhre), obgleih dieſes 1771 auch Kinfir (Schmeller I, xj8. 
nah Ignaz Petters bei den Deutfhen Norbböhmene Kimfir lantet. Des I 
im 16. Jahrh. Iyfern (Matheſius Sarepta BI. 80P, nit Tefern). 

bie Kieke, Bl. —n : blechernes Wärmgefäß für die Füße. 

Hift. richtig Kile. 1711 bei Räblein 588° die „Ride, Bide“, 1739 W 
Giede (Picander I, 249), aus bem gleichbeb. nieberb. bie ‚kike, weils Dis 
kikkert. Dunkler Herkunft. 

ber Biel, — es, Pl. —e : der untere hohle Theil ber Flügelfeder bei 
Vogels; Schreibferer ; Pflanzenftengel. Davon fielen. 

Kiel, hiſt. richtig Kit, ift mhd. der n. das kil in ber erfien Bed., in weils 
wetterauifch 2c. der Keil, weldes im Mh. kil wäre, uud fon im 15. Ih 
keil (Diefenbach glossar. 277°). Dunfles Urfprunges. 

ber Kiel, — es, Pl. —e : die Zwiebel des Lauches, einer Ylume. 

Hiſt. richtig Kil, benn mhd. der kil; aber im 12. Jahrh. ber chil (gl vw#- 
7, 20), kill, = Lauch. Woher ? 

ber Kiel, — es, Pl. —e : der lange Grundbalken des Schiffet. De 
von : fielholen = das Schiff zur Seite legend ausbeffern; das 
zur Steafe unter dem Kiele burchziehen (herumbolen). 
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Kiel, mhd. ber kiel, ahd. der chiol, ohtol, chiel, mittelb. auch kil, mittel- 
nieberb. k&l, niederd. kEl, kil, neunieberl. kiel, angelfähf. ver oool, ci6l, zunächſt 
und vorzugsweife = Schiff, engl. keel = Grundballken des Schiffes, altnorb. ber 
kiölr Kiel, der kioll = Schiff. Dunkles Urfprungee. Das Berbum Tiel- 
holen ift nieberb. u. neunieber!. kiel-halen. 


telen, ſ. Kiel 1. Tielholen, ſ. Kiel 3. 


er Kielkropf, — es, BI. Kielkröpfe : großköpfiges, dickhalſiges Rind, 
das man als von Zwergen untergeſchoben anſah, Wechſelbalg. 

Schon früh im 16. Jahrh.; aber was iſt hier Kiel? 

e Kieme, Bl. — n: Fiſchohr an jeder Seite des Kopfes. 

Erſt in der 2ten Hälfte des 18. Jahrh., niederd. bie kim; hiſt. richtig Kime, 
benn 1668 die Kimme (Schottelius ©. 1844) in derſelben Bed., doch isländ. 
mit Brediumg des i ber kiammi — Kinnbacke oder Backenknochen. Wie es fcheint, 
eins mit Kimme ı (f. d.). Abb. bie chiela, chöla, ber chiel, — Fiſchohr 
(Graff IV, 887). 

r (das) Kien, —ed, Bl. unüblih : das harzvolle Holz der Kiefer 
zum fchnellen Feueranmachen ober Leuchten. Davon Tienig. ber 
Ktenapfel (= der Samenzapfen der Kiefer), «baum, -ruß ıc. 

Kien, mhb. ber kien, ahb. chien, nieberb. kön, angelfächf. (mit & = 06, ah. 
in, io) der cön, — Harzfadel, Harzholz⸗, Kiefernholzfadel, Kiefernholz, im 18. 
Jahrh. au f. v. a. Kienapfel. Dunkler Herkunft. Kienapfel ift gegen 1500 
kynappfel, fpäter auch Kühnapfel [die dürren Kühnapffel in ven Wälben“ 
Eolerus Hauftud (1618) ©. 421°); Kienbanm mhd. ber kienboum, im 12. 
Sabrh. der chin- d. i. chienboum, mitteld. kien-, kinboum; Kienruß erſt im 
17. Jahrh. bei Shönsleder, der Kieurueß bat. 

r Rienpoft, —e8, ohne BI. : wilder Rosmarin, 
lat. I 4dum palästre. Nieberd. ftatt Kienporft, wie baſch flatt barih zc. Der 
urfprünglihere Name ift der Pors, dann Porſch u. Porſt, welder aber 
wegen Ähnlichkeit der Blätter nur übergetragen, benn mhd. die borse = Myrten⸗ 
baum. Kien wol wegen Ähnlichkeit des Standes der Zweige. 
» Kiepe, Pl. —n : langer geflochtener Rückentragkorb. 
Hiſt. rihtig Kipe, denn aufgenommen aus mittelnieverb. die kypeo (ker. beig. 


Vo, 28), 1475 eleviſch kyppe (Teuthonissa), neunieberl. in ber kiepekorf (== 
großer Traglorb), angelſächſ. die cypa (Luc. 9, 17). Woher? 


v (auch das) Kies, — es, Pl. —e : grober, fteiniger Sand. Davon : 
der Kiejel, — 8, PL. wie Sing., befannte harte Steinart; Fieficht, 
ftefig. Zufammenf. : der Kiefelftein ıc. 

Hiſt. rihtig nur mit i Kis ꝛc. wie noch wetteraniſch ac. Kiss, doch bei Luther 
ſchon mit dehnendem ie Kies (ef. 48, 19); mhb. ver kis, ahd. chis (?). Kiefel 
ia mihd. der kisel [im mittelrbein. voc. ex quo von 1469 aud == Hagelkorn, wie 
noch wetterauifch ac.), ahd. ver chisil (u. obisili), angelfädf. cisil, cosel, oeosel, 
altengl. chesil, chisel, wovon in weiterer Ableitung der Kiefeling, bei Luther 
Spr. 20, 17 hiſt. richtig mit i fifeling (bei Dietenberger kyſeling), mbb. 
ber kiselinc, ahd. ber chisilin.. Das Adj. fiefiht 5 Mof. 21, 4; kiſig Dia- 
t heſins Sarepta Bl. 156%; Kieſelſtein erft nhd. und heute fehr im Gebrauch. 

efen, Bräf. ich Hiefe, Prät. ich er for, wir foren, Conj. ich er Tore, 
Part. geloren, Imp. kies (gewöhnlih, aber ungut, mit EGwodre 
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Biegungsentung „Hefe”) : prüfend auserſehen, auswählen, erwägen 
wählen. 

Nur noch alterthümlich, aber in der Biegung mit Bewahrung bes alten Über- 
gange® bes | in r, welcher freilich aud in den Sing. des Prät. des Ind. vorbrang, 
denn mhd. kiesen (Prüf. id) kiese, Prät. id er kös, wir kur, Gonj. id kür, 
Bart. gekomn), ahd. chiosan (Präf. ih chiusu, “Prät. ih er chös, wir 
churum&s, Conj. ih churi, Part. kichoran, Imp. chius), chiesen, kiesen, 
chiesin [= bebenten (Schletist. Gl. 844°, 11)], goth. kiusan (Prät. ich er kaus, 
wir kusum, Part. kusans), altſächſ. kiosan, köosan, mtittelnieberb. kösen, 
mittelnieberl. kiesen, neunieberl. kiezen, angelſtichſ. codsan, altfrief. kiasa, suiasa, 
altnorb. kioss, ber Lautverſchiebung gemäß fiimmend mit gus in lat. gustäre = 
foften, beſchmecken, gr. getesthai (yaresdar) flatt gerksesthai (yasssdar) = 
toften, und das mittelft -t abgeleitete goth. ber kustus — Prüfung, abb. bie 
chust —= Auserwählung, Befund, altnorb. ber kostr = Wahl, Lage, Bebimgum, 
fimmt mit lat. der güstus — das Beihmeden, der Geſchmack. ©. Kur, kärcı 
und often = beihmeden. 


die Kieze, BL. —n : Rindengefäß zu Erpbeeren ꝛc. Mundartlich. 
Bei dem Schiefier Czepko (F 1660) der Kiez, wol mit ie flatt 5 (f. Bein 
hold Dialectforigung 499), u aus früh-nhb. die kötze (f. Köte), kütze. 


der (das) Kikelkakel, gewöhnlihd Gickelgackel (f. d.). 


+ Kilo» in das Kilogramm = 1000 Gramme (2 Pfund) und tet 
Kilometer = 1000 Dieter (!/s Wegitunbe). 
Beide Benennungen 1868 gefetzlih aufgenommen ans franz. ber kilogramm 
(ſ. Gramm) und der kilomdtre (ſ. Meter), deren kilo- ans gr. ahiliei (yile) 
= taufend, in Zufammenfegungen chilio- (Zılso-). 


ber Kilt = Nachtbeſuch des Yünglings bei dem Mäpchen. Zufam 
men. : der Kiltgang mit der Kiltgänger. Schweiz, elſäffiſch.“ 

Kilt, eig. Abendthätigkeit, beſonders im Beiſammenſein, erfcheint ſchon 817 = 
ahd. das chwiltiwärch = Abendwerk d. h. „Arbeit am Abend bei Ei’ 
(Schmeller III, 167), angelfädf. das cväld — „Abend“ in bie quseldermds 
(Hatemer Denkmahle des Mittelalters I, 10°) d. i. cvöldehrede = Yieberms 
(eig. Abendſchnelle, denn bred, hräd, — ſchnell), altnord. das kvald = Aben 
und noch im Münſterthal im Elſaß Gwelte = Spinnſtube, Abendgeſelſchaf 5 
Zimmer (Auguft Stöber kei $rommann IV, 12); ber Kilt alle d 
Duild, wie Ted (f. d.) aus qued. 

bie Kimme, Pl. — n: Kerbe in den Dauben zum Einſetzen bes Boten. 
Davon fimmen, wovon bie Kimmung. 

Kimme, fhon im 16. Jahrh., urſprünglich in Rorb- u. Mittelbentflenb, de 
bolftein. die kim (Schütte IL, 254, wo kieme), alle = Kerke. Durllet Ir 
fprunges ; angelfädj. cimbing —= Fuge (Schalter III, 181®), welches ein cimba = 
ferben vorausſetzt. Wol eins mit Kieme (f. d.), da zwiſchen biefer und bes 
Fiſchkopf gleihfam eine Kerbe. 

bie Kimme, Pl. —n : vor-, übertretenver fcharfer Rand. 
Aufgenommen ans nieberb. der kimm — äuferfter Rand, ben Faßboden Aberragete 
FHapdaubenrand, ud (. v. a. Horizont, nieberl. bie kim; ſchwed. der kim = 6 
baube, engl. chimb, chime, — Wherieieurn Toßhauberende. Wie es nad des 
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Engliſchen fcheint, eins mit dem vorigen Kimme, zumal ba jener Rand bon ber 
Kerbe anbebt, in welcher ber Boden einfitt. 
bas Kind, —es, Pl. —er : durch Zeugung Entftehenves, der, die Er» 
zeugte im Verbältniffe zu den Eltern oder auch bloß im frühen, un- 
reifen Alter. Don dem Bl. das PVerbum findern mit die Rin- 
derei; von dem Sing. das Adj. kindiſch. Zuſammenſ. und zwar 
1) eigentliche : das Kindbett (e — ä), wovon die Kinpbetterin; 
. bie Kindheit, -Schaft, -taufe 2. 2) uneigentliche a) mit 
dem Gen. des Sing. : das Kindesbein (ſ. Anm.), das Kindes 
Tind, -theil GKindstheil) 2c.; — b) mit dem Gen. des Plurals : 
tinderhaft (im 18. Jahrh.), ⸗»los (fchon im 17. Jahrh.), das 
- Kinderspiel [= Spiel für Kinder (im 16. Jahrh.), Menge von 
« Kindern], die Kinderftube, die Kindertaufe [= an Kindern 
vollzogenes Sacrament der Taufe]. 

Kind, ımbb. das kint, ahd. das chint, chind, khind, cind, kind, altſächſ. u. 
altfrief. da6 kind, mittelnieberb. n. mittelnieberi. das kint, iſt mittelft altſächſ. m. 
altfriej. -d, ahd. t abgeleitet von bem Präfens eines goth. Wurzelverbums kinan 
(j. tennen) und fiimmt ber Lautverfiebung gerhäß (ohne Rülckſicht auf ben 
Bocal) mit gr. ber gönos (yovo) = Kind. Goth. fehlt das Wort; aber 
angelſächſ. wirb bie gleichbed. Form das cild, engl. child, mit Übergang bes n in 
1(. Lu N) dem altfähf. kind entnommen fein, und altnorb. findet fi bie 
kind = Geſchlecht, Nachkomme, forwie, von dem Part. jenes Wurzelverbums abge- 
leitet, ber kundr = Sohn. Im Plural, dem Ahd. u. Mhd. gemäß, uoch mit» 
unter bie Kind (Göthe I, 226. U, 37), Kinde [„die armen Kind’! (Ro ſt 
ber Teufel 216)], wie denn jenes fih and munbartlih erhielt. Das Verbum 
kindern = ein Kind gebären findet fi fhon im 16. Jahrh. ſmhd. bloß kinden, 
ab. chindön, noch ſchweiz. Finden]; die Bed. „kindiſch thun“ aber erſcheint erft 
im 17. Zahrh., im welchem auch zuerfi Kinderei. Das Adj. kindiſch ift mhbb. 
kindisch, kindesch, ab. chindisc, kindisc, altfächf. kindisc, angelſächſ. cildiso ; 
Kinbbett mbb. das kindebette, kintbette, ahd. (bei Nosker) ba8 chindepette, 

- - ehintpette, woraus nad der Endung auch älter⸗nhd. und noch ſchweiz. Die Kind⸗ 
beit; Kinbbetterin mhd. die kintbetterinne, -bettern; Kindheit 

. mh. die kint-, ahd. die cindheit, angelfächf. cildhAd; das Abj. kindlich mhd. 
kintlich, ahb. chintlich, wovon das Adv. kindlich, mhd. kintliche, ahb. chind- 
Hbho; das Kindesbein findet fi} in ahd. (vona) „chindes peine* (gl. mons. 865) 
== von Kindesbein d. h. frühefter Jugend, jett lieber „von Kinbesbeinen an“ ; 
Kindskind ift mbb. das kindeskint. 

ns Kinn, —es, Pl. —e : vorftehender Kopftheil unter ver Unterlippe. 
Zujammen]. : ber Kinubadeln), die Kinntette, »-labe. 

Kinn, früher auch gebehnt Kien gefchrieben, mbb. das kinne, kin, ahd. das 
ebinni, cinni, kinni, juer = Kinnlade, goth. die kinnus (= Bade), altſächſ. 
bes kinni (= Kinnbade), nennieberl. die kin, angelfädf. die cin, altnorb. bie 
kinn (= Bade), wobei das weiblihe Geſchlecht urſprünglich iſt, das ſächliche aber 
unorganifch eingetreten fcheint, woneben im 17. Jahrh. au der Kiun, ſtimmt der 
Lautverfhiebung gemäß mit lat. die gena — Wange, gr. bie genys (yıys) = 
Kinmbade, Unterlinnbade, ſanſtr. der hanu(s) = Kinnkade, wol aud litihau. ber 
Sandas — Kinnbacke und leitet auf die Wurzel keinan (f. Keim), may man nun 
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Kinn uriprünglid) ale das Hervorfproffenbe (Borfiehenbe) ober als das Gelpaltene 
faffen. — Kinnbade ober blider ber Kinnbaden, bei Luther Kinkade, 
lautet mhd. ber kinnebacke, ahd. der chinnipaccho (?), chinnipacho, chinnipahbe, 
fpät kinnebakke, altfädjf. ber kinnebako, altfrief. ver kinbaka, szinbakke, ken 
bak; Kinntette fhon im 17. Jahrh., wofür mittelb. der kimnereif, fpät-ahb. ber 
chinneraif (f. Reif); Kinnlade zuerſt 1768 bei Moerbeek II, 183°. 

bie Kipfe, bei Luther Hiob 39, 28 Tipffe, f. Kippe. 

bas Kipfel, — s, PL. wie Sing. : hornförmiges Weizenbrötchen. 

Bayer., ðſterreichiſch, von öſterreich im 13. Jahrh. der chipfe = feines Geiik 
Woher aber biefes ? 

ber Kippaͤrſch, — es, PL. Kippärfche (& lang) : wund geriebene Stelle 
am After vom Reiten over Gehen in ber Hike. 

Zunähft vom Reiten. Mittel. 1840 ber kipars (Fun dgr. I, 879), 1420 
koypars (Schröer vocabular. Rr. 1760), nieberb. 1424 kipars u. 1508 kippks 
(kor. beig. VII, 28°). Wol zufammengef. mit Tippen == auf- umb abidmelle, 
wie bieß bei unfeften und unſicheren Reitern vorkommt. 

bie Kippe, BL. —n : Punct des Schwantens und Umſchlagens; jäk 
Spike; Goldwage (1768 bet Moerbeck I, 183°). 

Aus Nord» u. Mitteldeutſchland ins Hochbeutfche aufgenommen, wo eigankd 

mit pf die Kipfe (f. d.). Bon Fippen. 
tippeln = kleinlich zänfifch fein, üblicher als fibbeln (f. d.). 


tippen = 1) intranf. : wie auf einer Spige umſchlagen, das Gleid- 


gewicht verlierend umichlagen. 2) tranf. : die Spike (Kippe) wer 


Spiten abbauen, -fchneiven ; leicht anbauen, 


ſchon mittelb. ankipen == lümpfenb angreifen (Jeroschis 27416 ud bau 


Pfeiffers Jeroschin &. 120). hd. austippen = (mwägenb) ausſcheiden, «ns 
wählen (f. Kipper), nieberb. Atkippen, neunieber!l. uitkippen, aber fon 1506 # 
tippen auf bie Kippe (f. d.) bezogen und kipfen (ſ. Friſch I, 516% gehörieten 
Bei Alberus dictionar. BI. Qqs? kippen = abbauen. Wovon 4 
Bel Leſſing VII, 28 küppen, in ber Infel Yelfenburg II, 814 tüpfes 
(in anflüpfen), in ver erſten Bed, ale wenn das Wort von Kuppe (f. db.) km, 
was falſch ift. 

ber Kipper, — 8, ohne PL. : Münzfälfcher,; wucherlihen Münzwedid 
ZTreibender. Davon : die Kipperet; fippern. 

Kipper, zuerſt 1619, von kippen = mittel Auf- u. Abſchnellens der Bag 

beim Minzwägen ausfcheiden (f. Friſch I, 515° und vgl. anslippen vorhin i 
ber Anm. zu kippen), wobei aber auch mit einem zur Zeit bes ärgften Kipperzt 
Lebenden, Hans Jacob Ehrifoffel von Grimmelshanfen (} 1676), den 
Berfaffer des Simpliciffimus, in feinem tentiden Midel an das Kipper = 
(am Rande) „beſchneiden (ſ. Tippen) unb beftilmmeln“, bier ber Wlinzen, zu beuks 
iR, zumal da in Kipper und Wipper = „ionderlicher, beiriegerifger Min 
wedhsler, Munzverfälſcher“ ber letzte Ausdruck auf wippen (f. Wippe) == mög 
ſchnellen, zurlidgebt. 

bie Kirb, f. Kirchweihe in ver Anmerl. zu Kirche. 

bie Kirche, Pl. — n: chriftliches Gotteshaus ; Gefammtheit ber ud men 
Chriſten; qhriſtlicher Gottesbienft. Davon : das Kirelcen (M 
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selchen), ebler Kirchlein, Dim.; ver Kirchner = Füfter, wovon 
die Kirchnerin. Aufammenf. : der Kirchgang; der Kirchhof 
= eingefriebigter Raum um die Kirche, zugleich als öffentliche Be⸗ 
gräbnisftätte, dann bloß dieſe; kirchlich, Adij., wovon das Abv. ; 
bie Kirchmesfe (ſ. Kirmes); das Kirchſpiel = zu einer Kirche 
gehöriger Bezirk von Gemeinden; ver Kirhfprengel (f. Sprengel); 
der Kirchthurm; der Kirchweg = befonverer zur Kirche ange- 
fegter Weg; die Kirchweihe. Uneigentliche d. h. mit dem alten 
Gen. des Sing. oder auch bes Plurals „ver Kirchen“ gebilvete Zu- 
fanmenf. : ver Kirhenfürft, ⸗æZaſten (= Kirchencaſſe), -«thurm 
(neben jener eigentlihen Zufammenf. Kirchthurm), bie Kirchen⸗ 
verfammlung, der Kirchenvorſtand ıc. 

Kirche, mhd. bie kirche, am Oberrhein kilche, ahd. bie cohirihh& (Gen. 
ehfrihbän), im überſetzten Isidorws (8. Jahrh.) chirlihha, fpäter mit Erweidung 
besr in 1 die chilichA4, chilechä, ehilch& (noch ſchweiz. oberrheiniih Chilche), 
altiähf. die kirika, körikä, mittelnieverd. u. »nieberl. die kerko, angelſächſ. bie 
eirice, eirce, cyrice, cyrce, altfrief. biekerke, tzerke, ssiurke, tsiurike, altuorb. 
bie kirkia, and — Gefammtheit der Ehriften, wie das ruff. die zerkow', ift mit 
dem Chriſtenthum überlommen aus bem Üblichen gr. das kyriaksn (xupaxav), 
felten bie kyriak& (zupiaxz), = „Haus des Herrn“, welches eig. Adj. in ber 
Beb. „ben Herm gehörig”, von gr. ber kyrlos (mpg) = Herr. S. mein 
Wibch der deutſch. Synonymen II, 198. Als Fremdwort eben in jenem Isidorus 
mit ü— 1, alfo chirthha. Kirchelchen iſt am Schluffe des 15. Jahrh. nieberrhein. 
das kirchelgen ; Kirchlein mbp. bas kirchelin ; Kirchner mittelb. ber kirchen&re; 
Kirchgang mhd. der kirchganc, mittelnieberb. kerkganc, altengl. chirchegong, 
eburchegang ; Kirchhof mhb. der kirchhof, frühe chirichhof, aud kirchof, 
ehirchof, kilchhof, mittelnieverb. kerkhof; kirchlich mitielb. kirchlich, ahd. 
chirlich (gl. heab. 956°) d. i. chirichlich, angeljähf. eyriclic, eirclic; Kird- 
fpiel 1483 das kirchspel (voc. heut. Bl. q4°), mhd. u. wmittelb. (mit Unter- 
brüdung bes ch nad r) das kirsp&l (Closener S. 4. Höfers Urk. ©. 18. 15. 
17 zc.), mittelb. auch und fon im 11. Jahrh. mehr nieberb. kirspil (Jeroschin 23268. 
gl. jun. 303), 1275 Tölnifh da® kirspsll (Höfers Urk. ©. 24), altfrieſ. kerspäl, 
szorokspäl, eig. = „Bezirk, fo weit die Verkündigung (Rede) der Kirche reicht“, 
zufammengef. mit abb. ba® späl, altfrief. das spel, spil, goth. spill, = Rede, 
Sage, Berkünbigung (f. Beifpiel); Kirchthurm mhd. kirchtum; Kirchweg 
mbb., mittel. der kirchwsc, am Oberrhein kilchwöc; Kirchweihe ahd. bie 
chirihwiht (gJ. jun. 240), alamann. mit Unterbrüdung des ch bie kilwiha, mhb. 
bie kirchwihe, ebenfalls mit Unterbrüidung des ch kirwihe, gekürzt im 16. 
Jahrh. kirwe, woraus mit Verſtärkung des w zu b (f. B) in ben Fasinachisp. 
7135, 19 die kirbei nnb bei Alberns dictiondr. Bl. F2? u. mmBP die kirb, 
wie noch munbartlid in Süb- u. Mittelbentfchland die Kirb, — jührlihes Fer mit 
Muſik u. Tanz, welches fi an bie Einweihung einer Kirche knüpft (vgl. Kirmes). 


T der Kireh, — es, —8, Pl. —e, aus poln. die kiereia, == langer 
Manne-PBelgmantel mit herabbangenden Ermeln. Weniger üblich Kiree. 

bie Kirmes, Kirms, PL —en, eben fo oft die Kirmfe, Pl. —n, 
was Kirchweihe. S. bie Anm. zu Kirche, 
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Gekürzt aus mittelb. die kirmösse (Marienlegenden ©. 175, 40. Haupt 
Zeitschr. VII, 229, 8. 281, 8), weldes mit Unterdrückung bes ch (ogl. Kirk 
fpiel u. Kirhweihe in der Anm. zu Kirche) aus mhd. bie kirchmässe (), 
fpät-mittelnieberb. kerk-, kermisse, die Kirhmeffe, = zur Einweihung einer Kirche 
gelefene Meffe, mit Mufit und Tanz begangenes Gebäctnisfer ber Eimmweihung 
einer Kirche, au f. v. a. Jahrmarkt (vgl. Meſſe). 

firnen, üblicher fernen (f. S. 785), = zu Butter rühren. 
firre, Adj. u. Adv. : alfer natürlichen Furchtfamkeit benommen zutrau- 
fih. Davon firren. Zufammenf. : die Kirrheit. 

Das Adj. Firre, mit i flatt ti nach Übergang bes qu in k, benn im 16. Jahrh 
fürre, lörre, 1482 kurre (voc. theut. BI. pp? neben sam zahm), mittel. 
kurre, im Renner 5684 u. 12056 kürre, ein mehr Mitteldentſchland angehöriges 
Wort, das im Mhd. u. Abd. fehlt, nieverb. yair, quir, quör, gotb. qairrus (= 
fauftmithig, mit die qafrrei = Gauftmuth), altnorb. kvirr, bod mei kyır 
(= ruhig). Das fhon im 16. Jahrh. üblihe Berbum kirren if altnorb. kyrra 
== ruhig machen; Kirrheit zuerſt im 17. Jahrh. 

firren = kirre maden, ſ. firre. die Kirrung (int 17. Jahrh.). 
firren, Präſ. ich kirre, Prät. ich kirrete, firrte, Part. gefirret, gelirrt: 
einen fcharfen, ſchneidenden, feufzenden Laut von fich geben. 

Jetzt veraltet. Spät-mhb. kirren (Teufels Neis 11186), ein® wit ober abge- 

leitet von dem ftarfbiegenden mhd. körren (Prüf. ich kirre, Prät. ih er kar, wir 
kurren, ®art. gekorren), ahd. chörran, urjpr. = burdbringenb fdhreien, bie 
Stimme lebhaft hören Iaffen, ſchwatzen, welches ver Lautverſchiebung gemäß ſtimmt 
mit lat. garrire = ſchwatzen, wie benn auch bieje® lat. Wort im ben älteften 
Duellen durch das beutfche chörran (3. B. Dis. I, 283. gl. jun. 185. gi. feld 
Bl. 84*, u. a. m.) Übertragen wird. Bgl. girren, weldes ehedem aud mit 
firren vermengt wurde. 
bie Kirrbeit, f. firre. bie Kirrung, von firren 1. 
bie Kirſche, Pl. — n, eine befannte Baumfrucht. Zufammenf. : ber 
Kirſchbaum, »-fern, »füchen, die Kirſchblüte zc., nicht fo gut 
mit tem Gen. des Sing. zufammengef. ver Kirfhenbaum zc. 

Kirſche, im 16. Jahrh. Kirfe u. Kirfche, ſchon in dem mittelrhein. vor. 
ez quo v. J. 1469 kirsche mit unorganifhem sch aus bloßem s (vgl. Birſch, 
Hirſch 2c.), auh um 1470 körsch, mhd. bie körse, kirse, bei dem Schweijer 
Boner 8, 33 wol auf einem Schwinben bes Vocales vor r unb einem ie nad r 
[wie in ital. die ciriögia] beruhend kriese, heute fchweiz. u. oberrhein. bes 
Chriefi, ahb. die kirs& (zuerft im 10. Yahrb. in ben ge. Äidenbrog. 568°, 
im 11. Jahrh. chörse, könnte mit feinem & aus lat. o6rasa, bem BL vou bad 
c6rasum = Kirfhe, fein, ſcheint aber in i [kirsd, chirs& (?)] ein urfprlingliches ab. 
chirs&4, chirsi4, chirsjä, dann, Schwinben bes das & zu i fleigernben i, j nach ben 
2 Confonanten (rs) vorausgeſetzt, aus dem gleichbeb. wittellat. die oeräsen, gr 
die kerasda (xspasda), kerasia (xspadia), = Kirihbaum, db. h. wol Baum mi 
horn hartem Fruchtlerne [gr. das keras Horn, f. d. und vgl Hornkirſche, 
Kornelbanm), mit Steinfrudht, welder befonbers um bie weſtlich von Trap 
zunt am fÄwarzen Meere gelegene Stabt Cérasus, gr. Kerasfis (Kıpaser;) 
Kerafunt wuch® und diefer nach Eustathius zu Hom. Il. 2, 853 und zu Dienye. 4% 
den Namen gab, nicht umgekehrt, wogegen and; jene Bildung kerasda, ker 
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reitet. Den Römern war die Kiride ſchon vor Lucullus nit mmbelannt. 
Kirfhbaum it mhd. der körse-, körsboum, ahb. chärse-, oörse-, chörs-, kirs- 
poum, -boum, [im 10. Jahrh.] chr&sipoum (Hatemer Denkmahle I, 289*), 
chriesiboum, aber Kirfhenbaum zuerft bei Frisius (1556) 210® Tirfenbanm, 
und das Adj. kirſchbaumen Iautet ahd. im 11. Jahrh. kirseboumin. Kirſch⸗ 
blüte zuerft im 17. Jahrh., bei Stieler Kirſchblüt und ebenfo Kirſchkuchen, 
aber fon bei Alberus dietionar. BI. Ff2* tirſchkern. 


T der Kirſei, — es, PL. —e : grobes gelepertes Wollenzeug. 

Mit i aus e (f. I). 1716 kirſey (Ludwig 1021), 1678 Kirſchey (Kramer 
teutſch⸗ital. Wortb. 676), 1616 Earifey (Henifch 588, 12. 748, 10), 1482 
kyrsat, kirsat (voc. theut. BI. q 4° u. 5*), jeme erften 8 Formen au® engl. keorsoy, 
niederl. das karsasi, im 16. Jahrh. karseye (Kilian 126°), ital. die oarisda. 

das Kiffen, vie übliche Schreibung, doch beffer pas Küffen (f. d.). 
die Kifte, BL. — n: trag- und verfchließbarer Kaften zum Aufbewahren 
oder Verfenden. Davon der Kiftner = Kiftenmacher. 

Kifte, ungat 1765 bei Leffing XD, 170 Küfte, mhd. bie kiste, muerſt aber 
im 12. Jahrh. die chiste u. kist& (gl. trevir. 16, 10 u. Diws. III, 256), mittel- 
u. neuniederl. kiste, angelfächf. die cist, cyst (Luc. 7, 14 vom Garg), cost, alt- 
norb. bie kiste, ift aus bem gleihbeb. gr.-lat. die oista, gr. bie kistö (user). 
Kiftner im 15. Jahrh. kistner, mhb. der kistensere. 

der (das) Kiß, Gen. Kiſſeé, PL. Kiſſe, weftfälifch 2c. die Kiffe, Pl. — n: 
fanggeftielte hölzerne Scharre, die Kohlen aus bem Badofen zu 
fharren. Davon fiffen — mit dem Kiffe berausjcharren. 

Zenes eig. Kifs, denn ahd., mittelb. im 12. Jahrh. die chissa (gl. trevir. 
17, 85), kissa (Pfeiffers Germ. IX, 25, 72°). Dunkler Herkunft. 

ber Kitt, —es, Pl. —e, auch die Kitte (Rüdert ıc), BL. —n: 
fettes Bindemittel zum Zufammenfleben. Davon fitten. 

üblich ſtatt ber urſprünglichen Kütt [nod bei Claudius I, 216 Kätt’) u. 
fütten. Aber fchon 1691 bei Stieler Sp. 958 ver Kitt = Mörtel neben ber 
Kütt = Klebe⸗, Bindemittel, u. Sp. 1020 kütten; 1588 in Herrs liberjeßtem 
Balladius 1, 41 der fütt = aus gelöfhtem Kalk zc. mit Fett bereitetes Binbe- 
mittel zum Verlieben und Waſſerdichtmachen. Diefes kütt nun ift das zuerfi im 12. 
Jahrh. im Hochdeutſchen vortommende das cuti (in der Hſ. cAti) = Leim, leim⸗ 
artiger Klebftoff (Dis. III, 248. Graf IV, 865). Dunkler Herkunft. Jenes 
kütten fon im 16. Jahrh. 

die Kitte, jeßt nur noch weidmänniſch, ftatt Kütte (f. Kette 1). 


ber Kittel, —8, Pl. wie Sing. : hemdartiges Oberfleiv. 

Mh. ber kitel, kittel, aud mit Brechung des i zn ie kietel, = langer Über- 
rod, mitteld. kidel, 1475 clevif kedel. Wol frembher, und man bat hier mit 
Unrecht an Entlehnung aus gr. der ohitön (yırav) = Leibrod, Hemd, gebadit. 
Im 15.—18. Zahrh. mitunter Küttel nad falſcher Ableitung von Kutte. 

titten, urfprünglich (aber jetzt unüblich) kütten, |. Kitt. 
das Kitzchen, edler Kitlein [1483 kytzlein (Zychman BI. 16°), 
mhd. das kitzelin], Junges der Ziege, der Gemje, des Rehes. 

Dim. des in feiner Bildung auf -i felbft diminutiv erſcheinenden gleichbeb. mhb. 
das kitse, kiz, ahd. das chizzi, cizi, kizsi, kin; abweichend namentlich im Auslaut 
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altnord. das kid Bðckchen und in ber Bed. mweibliches Kitslein t6Tänb. bie kida. 
Unverwanbt mit Geiß (f. d.), und mäb. das gitzi (vos. opt. Ar. 88, 80), ahb. 
gizi [wenn Hatiemer Denkmahle I, 14* gisi richtig flieht (Lahmann lat eii)) 
wird nur in unrichtiger Bermutbung eine® Zufammenbangee mit Geiß 
gefet fein. 


bie Kige, Pl. —n : Rate, insbef. junge. Vgl. auh Kitchen. 

1716 bei Ludwig 1021 die fie, fit, 1729 Kietze (Picander IL, 206) 
nieberb. bie kitte, mit mittelb. i flatt e (des Umlantes von a) von Kate, wie 
denn nieberb. auch kette und bie kettin u. kittin neben einander. Engl ehit u. 
kitten = Kätchen, junge Rabe, von cat Kate. 

ber Kiel, — 8, ohne BI. : wie zitternde Bewegung empfimbewer Ner- 
venreiz zu Pachen und Luft. Bon figeln, womit zufammengef. kitz⸗ 
lich (vd. i. Figel-Tih), ungut (da man unrichtig eine bloße Enbung 
tg ſah) Figelig, kitzlig, womit zufammengef. die Kitzlichkeit. 

Kigel u. kigeln, wie heute allgemein herrſchend, ſchreibt Luther der kutgel 
n. kutzeln (Sir. 27, 14) und fo noch häufig im 18. Jahrh.; der voc. ühems. von 
1482 Bl. r8* hat kutzeln, ver kutsler, kutzlich, die kutslung, mbb. aber finbet 
fi} kitzelen (im db. erd. rer. v. 3. 1429 BI. 24* onhicsillen). Diefe Formen 
wit i ımb u lanfen auch im mhd. kitzeln und kütseln, ahd. ehizilen u. chuzzildn, 
in bie Kitelung ahd. bie chäzilungs u. chasilunga neben einanber her (Graf 
IV, 588); doch im 11. Jahrh. nieberrhein. nur chitildn (Haupt Zeitschr. V, 203°) 
figeln, 1420 nieberb. ketelen u. außerdem im 15. Sahrh. kitelen, angeljädl. 
citelian (?), isländ. katla Bol. wirten u. würlen. Schwerlid verwandt mit 
lat. catuliäre = geil fein, Kitzel empfinden; aber verwandt ſcheint litthau. kuttöti, 
lettif$ kuttet, — kitzeln; eigentliher Urfprung dunkel. Das bj. Figlih iR 
neben jenem kutslich 1420 nieberb. ketelich. 

el iſt urfprünglicher hochdeutſcher Anlaut, 

aber in Himmen, Klampe ac. findet höchſtwahrſcheinlich Wechſel mit Pr flatt 
(fe Himmen u. Krampe), und in Knäuel, Knider (= Sdhnellklgelchen), 
Knoblauch, Knüppel zc. geht es in En über (f. In). Bol. au Inappen 2. 

Habaftern = ſchlagen, prügeln; polternd, ſtörend laufen. 

In Mittel- u., namentlih in ber letzten Bed., in Norddeutſchland. Dunkles 

Urfprunges, zumal da älterer Nachweis fehlt. 
ber Klad, — es, Pl. —e : Riß entzwei gebörftene Stelle. 

Mhd. der klac (Gen. klackes) — lautes Berſten ober Reißen, Krach, lauter 
bröpnender Schall (Parsiod) 879, 11), Riß, Spalt, ahd. fehlen, aber wel (vgl. 
Sämad) ber chlah (?), chlach (?), chlacch (?), fpät chlac (?) zu erwarten, 
1599 nieberl. klack —= Krach, Riß (Kilian 286*), bän. klak — Flecken, ſchwed 
ber kläck = plbtzlicher Schreden, abgeleitet von ber Rückumlant (a) zeigenben 
Wurzelſilbe des Prät. von klecken 8 (f. d.). S. auch Kled. 

bie Kladde, Pl.—n : flüchtiger Entwurf zur Reinfchrift; Schmutbuch, 
Bud der Gefchäftslente zum vorläufigen Eintragen. 

Das nieberb. Die kladde — Unreinigfeit, Schmutz, dann erfies unfanberes 
Niederſchreiben, endlich die obigen Bedentungen; nieberl. bie kladde, klad, = Ur 
reinigleit, Schmutz, Fleck, and) Schmup-, Eonceptpapier, woher das kladbeek == 
Schmutz⸗, Eonceptbunh,, was franz. ber brouillon. Ob von bem Sing. des Prä 
eines verlornen ahd. Wurzelverbums chlättan (Prät. ich chlat, wir ehluttumis, 
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ſtreitet. Den Römern war bie Kirſche ſchon vor Lucullus nit mmbelamnt. 
Kirſchbaum ift mhd. ber körse-, körsboum, ahd. chörse-, clrse-, chörs-, kirs- 
poum, -boum, [im 10. Jahrh.] ohr&sipoum (Hattemer Denkmahle I, 289*), 
chriesiboum, aber Kirfhenbaum zuerfi bei Frisius (1556) 210° kirſenbaum, 
und das Adj. kirſchbaumen lautet ahd. im 11. Jahrh. kirseboumin. Kirſch⸗ 
blüte zuerſt im 17. Jahrh., bei Stieler Kirſchblüt und ebenfo Kirſchkuchen, 
aber jhon bei Alberus dietionar. BI. Ff2* tirſchkern. 


F der Kirfei, — es, BL. —e : grobes gefepertes Wollenzeug. 

Mit i aus e (f. I). 1716 firfey (Ludwig 1021), 1678 Kirfhey (Kramer 
teutſch⸗ital. Wortb. 676°), 1616 Earifey (Henifch 588, 12. 748, 10), 1482 
kyrsat, kirsat (soc. them. BI. q4° n. 5°), jene erften 8 Formen aus engl. kersoy, 
nieberl. das karsaai, im 16. Jahrh. karseye (Kikan 126°), ital. die oarızda. 

das Kiffen, vie übliche Schreibung, body beffer das Küffen (f. d.). 
die Kifte, Pl. — n: trag- und verfchließbarer Kaften zum Aufbewahren 
oder Verjenden. Davon ber Kiftner — Kiftenmacher. 

Kifte, ungut 1765 bei Leſſing XD, 170 Küfte, mhd. die kiste, merſt aber 
im 12. Jahrh. die chiste u. kist& (gl. frevir. 16, 10 u. Diws. III, 256), mittel- 
nu. neunieber!. kiste, angelfächl. bie cist, cyst (Luc. 7, 14 vom Sarg), cost, alt- 
nord. die kiste, ift aus dem gleichbeb. gr.-lat. bie cista, gr. bie kistö (urn). 
Kiftner im 15. Jahrh. kistner, mhd. ber kistensere. 

ber (das) Kiß, Gen. Kiſſes, PL. Kiſſe, weftfälifch zc. die Kiffe, PL. —n: 
Tanggeftielte hölzerne Scarre, die Kohlen aus dem Badofen zu 
fharren. Davon kiſſen = mit dem Riffe herausicharren. 

Jenes eig. Kifs, denn ahd., mittelb. im 12. Jahrh. bie chissa (gl. trevir. 
17, 35), kissa (Pfeiffers Germ. IX, 25, 72°). Dunkler Herkunft. 

der Kitt, — es, Pl. —e, auch die Kitte (Rüdert ıc.), PL. —n: 
fette8 Bindemittel zum Zufammenfleben. Davon Fitten. 

üblich flatt der urſprünglichen Kütt [noch bei Elanbius I, 216 Kütt) u. 
fütten. Aber fon 1691 bei Stieler Sp. 958 der Kitt = Mörtel neben ber 
Kiltt — Mebe-, Bindemittel, u. Sp. 1020 kütten; 1588 in Herrs lberfegtem 
Palladius 1, 41 der kütt — aus geldfhtem Kalf sc. mit Fett bereitetes Binbe- 
mittel zum Verkleben und Waſſerdichtmachen. Diejes kütt num iſt das zuerfi im 12. 
Jahrh. im Hochdeutſchen vorlommende das cuti (in der Hf. chti) = Leim, leim⸗ 
artiger Klebſtoff (Diws. III, 248. Graf IV, 8606). Dunkler Herkunft. Jenet 
kütten fon im 16. Jahrh. 

die Kitte, jet nur noch weidmänniſch, ftatt Kütte (f. Kette 1). 


der Rittel, —8, BI. wie Sing. : hemdartiges Oberfleib. 

Myd. ber kitel, kittel, aud mit Brechung bes i zn ie kietel, — langer Über- 
rod, mittelb. kidel, 1475 clevifh kedel. Wol frembher, und man bat bier mit 
Unrecht an Entlehnung aus gr. der chitön (yırav) = Leibrod, Hemd, gebadit. 
Im 15.—18. Jahrh. mitunter Küttel nah falſcher Ableitung von Kutte. 

titten, urfprünglich (aber jegt unüblich) kütten, ſ. Kitt. 
pas Kitzchen, edler Kitzlein [1483 kytzlein (Eychman BI. i6°), 
mhd. das kitzelin], Junges der Ziege, der Gemfe, des Rehes. 

Dim. des in feiner Bildung auf -i felbft diminutiv erſcheinenden gleichbed. mhd. 
Das kitse, kiz, ab. das chizzi, cizi, kizsi, kin; abweichend nameniiii vn Kalunı 
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altnord. das Kid zum Böckhen und in ber Bed. weibliches Kitlein teländ. bie kida, 
Unverwanbt mit Geiß (f. b.), und mEb. das gitzi (vos. opt. Wr. 88, 80), abt. 
gizi [wenn Hattemer Denkmahle I, 14* gisi richtig ſteht Cachmaun [as eici), 
wird nur in umrictiger Bermutbung eines Zuſammenhauges mit Geiß 
gelegt jein. 


bie Kige, Pl. — n: Rate, insbeſ. junge. Vgl. auch Kitchen. 

1716 bei Ludwig 1021 die kitze, fig, 1729 Kieye (Bicander IL, 206) 
nieberb. bie kitte, mit mittel. i flatt © (des Umlantes von a) von Kape, wie 
beun nieberb. auch kette und bie kettin u. kittin neben einanber. Engl. ehit 1. 
kitten = Küchen, junge Rate, von cat Kate. 

ver Kitzel, — 8, ohne BI. : wie zitternde Bewegumg empfundener Rer⸗ 
venreiz zu Yachen und Luft. Bon figeln, womit zufammengef. fig 
lich (d. i. Fißel-Lich), ungut (da man unrichtig eine bloße Endung 
sig ſah) kitzelig, kitzlig, womit zufammengef. vie Kitzlichkeit. 

Kitzel u. kiteln, wie heute allgemein herrſchend, ſchreibt Luther der kutzel 
n. kutzeln (Sir. 27, 14) und fo noch häufig im 18. Jahrh.; der voc. &bent. von 
1482 BI. r8* hat kutzeln, ber kutsler, kutzlich, die kutslung, mbb. aber finde 
fih kitselen (im Kid. erd. rer. v. 3. 1429 DI. 24* oshiczillen). Dieſe Kormes 
mit i und u laufen and im mhd. kitseln umb kützeln, ahb. ehäzilen u. chuzzilte, 
in bie Kitelung ahd. bie chäsilunge u. chasilunga neben einander her (Graf 
IV, 588) ; doch im 11. Jahrh. nieberrhein. nur chitilön (Haupt Zeitschr. V, 208°) 
figeln, 1420 nieberb. ketelen u. außerdem im 15. Jahrh. kitelen, angeljähl 
citelian (?), isländ. katla Bol. wirten u. würlen. Schwerlid verwanbt mit 
lat. catuliäre ⸗ geil fein, Kiel empfinden; aber verwandt ſcheint litihau. kuttöti, 
lettiſch kuttet, — kitzeln; eigentliher Urfprung bunte. Das bj. ki tzlich iR 
neben jenem kutzlich 1420 nieberb. ketelich. 

el ift urfprünglicher hochdeutſcher Anlaut, 

aber in Himmen, Klampe ꝛc. findet höchſtwahrſcheinlich Wechſel mit Pr fett 
(f. klimmen u. Krampe), und in Knänel, Knider (= GSänefitüigelden), 
Knoblaud, Knüppel zc. gebt es in En über (f. in). Bgl. auch Inappen 2. 

Habaftern = ſchlagen, prügeln; polternd, ftörend Taufen. 

In Mittel- u., namentlid in ber letzten Bed., in Norbbeutichlanb. Dunkle 

Urfprunges, zumal da Älterer Nachweis fehlt. 
ber Klad, —es, Pl. —e : Riß entzwei gebörftene Stelle. 

Mhd. ber klac (Gen. klackes) — lautes Berften ober Reigen, Kradh, lauter 
bröhnender Schall (Parsivd) 379, 11), Ri, Spalt, ahd. fehlend, aber wei (nel 
Sämad) ber chlah (?), chlach (?), chlacch (?), ſpüt chlac (?) zu erwarten, 
1599 nieberl. klack — rad, Niß (Kilian 286°), bän. klak — Flecken, füweb 
ber kläck — plbtzlicher Schrecken, abgeleitet von ber Rückumlant (a) zeigenden 
Wurzelfilbe bes Prät. von klecken 3 (f. d.). ©. auch Kled. 


bie Klaͤpde, Pl. — n: flüchtiger Entwurf zur Reinſchrift; Schmukbud, 
Buch der Gefchäftslente zum vorläufigen Eintragen. 

Das nieberb. die kladde — Unreinigleit, Schmutz, baum erſtes unfanbert 
Niederfchreiben, endlih die obigen Bedentungen; niederl. bie kladde, klad, = Ir 
reinigleit, Schmutz, Fled, anch Schmutz⸗,, Eonceptpapier, woher das kladboek = 
Schmutz-⸗, Eonceptbuch, was franz. ber bronillon. Ob von dem Ging. bes rE 
eine® verlornen ahd. Wurlurehums chlätten (Prät. ich chiat, wir ehluttamis 
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Bart. chlottan, kichlottan), altjächf. clöddan (?), == Heben (?), wovon bie Plural⸗ 
form des Prät. dem in unferm klittern (f. d.) erhaltenen älter-uhb. Berbum 
Hütter gu Grunde liegen könnte, wenn biefes nicht eig. Eltern wäre? 

ver Klaff = Krach, Schall, Geſchwätz, bellender Ton, Spalt, fchmale 
Öffnung von Aufthun (Göthe XL, 399). kläffen [gerne fläffen] 
wortreih, aber gehaltlos fprechen, beſ. jegt von Hund und Fuchs 
f. v. a. lärmend belfen; fich fpaltend, offen ohne Schluß voneinander- 
ftehen [Hiervon kläffen mundartlih — Haffen machen]. Davon : 
ber Klaffer, richtiger Kläffer. Val. kliffen. 

Jenes Haffen ift mhd. klaffen — zuſammenſchlagend ober platzend fchallen 
ober rauſchen, klappern, rebenb fih vernehmen laffen (das Maul aufreißen), aus 
Redeluſt viel Redens machen, redſelig zanken (Alsfelder Passionsspiel BI. 50°), 
ſchelten, in abgeleiteter Beb. in üf klaffen == „auseinanberbrechen” von Nähten 
(Helbling 2, 1867), ahd. chlaphön, chlafon, chlaffon, == widerſchlagend oder 
berfiend ſchallen, klappern (f. Klapp Aum.); Tläffen dagegen ſetzt ein ebenfalls 
ſchwach biegendes mhd. kleffen, ahd. chlaffen b. i. chlaph-j-an voraus, welches 
fh in den ahd. Formen er chlaphda — erflang und chlafanti [chlaffanti] = 
klappernd, rafielnd (Graf IV, 556) zeigt. gl. klappen u. klappern, auf 
Hopfen. Der Klaff, mhb. der klapf (f. Klapp), abb. ber claph [in ber ana- 
chlaph, -elaph, — f&allender Anfturz, der chlafleih = ſchütternder Krachton)], 
if, wie Llaffen und kläffen, abgeleitet von dem Ging. bes Prät. eines voraus- 
zuſetzenden gleich treffen ꝛc. biegenden ahd. Wurzelverbums chlöäphan, clılöfan 
(Bräf. id chliphu, chlifu, Prät. ih er chlaph, chlaf, wir chlAphumös, chläfunıda, 
Bart. chlophan, chlofan), altjädf. clöpan (? Bräf. id clipu? Prät. ich er clap? 
wir cläpun ? Bart. clopan?), = auffhlagend fallen (2). Klaffer, Kläffer ift 
mbb. der kläffsere, klöffere, = Schwätzer, Ausplauberer. 

ie Slafter, Pl. —n : pas Maß ter weit ausgefpannten Arme ; 
3 Ellen langer und ebenfo breiter Haufen geſetztes Scheitholzes. Da: 
von : Hafterig = eine Hlafter haltend; kläftern = in Klafter— 
map fegen ; nach ber Klafter meffen. Bol. vachter. 

Klafter hat jetzt kurzes a, frilber durch o in 1450 clofter (Chroniken d. d. Sı. 
U, 253, 19) und wetterau. Klofter beftätigte® langes (a). Mhd. (ſtark n. ſchwach⸗ 
biegend) die u. das [auch nhd, 3. B. „Bin Klafter Holz” (Göthe XI, 69)] 
kläfter, 1429 chläfter (lib. ord. rer. Bl. 14®), ahb..nieberb. [etwa im 9. Sahrh.] 
eiäfdre (Dit. II, 172) b. i. ahd. clAftara (?), in ber erften Bed., flimmt ber 
Lautverſchiebung gemäß mit litthau. glöbti = umfaffen, umarmen. Das Abi. 
klafterig if früher kläfterig, zuerfi in ber zweiten Hälfte bes 15. Jahrh. 
klefterig 5. ®. in „sechsklefterige seil“; Maftern zuerſt eljälfiih 1529 in ge- 
klaftern = mit weit ausgeipannten Armen meflen (1Veistk. I, 726). 

ie Klage, Pl. —n : börbarer Ausprud des Schmerzgefühles ; (ge- 
richtliche) Beſchwerde. Davon : Hagen, wovon weiter der Kläger, 
davon bann die Klägerin. Aufammenf. mit Klage: Hagbar, 
Adj.; Eläglich, Adj. m. Adv.; kläglos, Adj. u. Abe. 

Das Verbum klagen, mhd. klagen, ahd. chlakön (?), chlagôn, elag-, klagön, 
chlag&n, biegt : ih kläge, bu klägeſt, klagſt, er kläget, klagt, Prät. ich klägete, 
klägte, ahd. ich chlagöm, du chlagöst, er chlagöt, Prät. ich chlägöte; alſo nicht 
ich lage, bu klägſt, er klägt, Prät ih Klug. Bol. fragen u. jagen. Bud 
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Könnten jene Mägft, klägt von einem fidh findenden mhd. klegen, ahd. freilich 
felten chlagjan (wenige Formen besjelben bei Graf IV, 5525.) fein. Klage if 
mb. u. mittelb. Die klage, ahd. die chlaka, chlaga, klaga, mittelnieberl. claghe. 
Dunkle Urfprunges. Kläger mbb. der klägsere (?), klager, kleger, fräf 
mittelb. clegöre, fpät-ahb. der clagare d. i. chlägari (?), wovon wieder bie 
Klägerin, wofür ahb. einfacher die chlägara Das Adj. klagbar mhd. kläge, 
klagbsere („unähft == bellagenswertb),; das Abj. kläglich mhd. klegelich, aht 
chlägalih, c ‚ chlagelich, wovon das Adv. kläglich, bei Luther Pleglid, 
mbp. klegeliche ; das Abj. klaglos 1315 mitteld. clagelös — gerichtlicher Klage 
überhoben (Baur beff. Url. I, 382), im 18. Jahrh. and ſ. v. a. Teine Mage 
hören lafſend. 


ver Klai, — es, PL. —e, üblicher der Klei (ſ. d.). 
der Klamm = Luftröhrentrampf. Tamm = eng zujammengebrädt, 
brüdend eingeengt, allzu ſpärlich. 

Diefee Adj. Hamm zuerft im vwocab. v. 1429, wo chlam == gar zu gering, 
gar zu wenig und BI. 20° clamtötig — faft- un. kraftlos, dünn, lat. exilis; bed 
{don bei Frauenlob ©. 125, 200, 6 „ein klamer morgen“ — klar er (beiterej 
Morgen. Jenes Gnöft. mhd. ber klam — krampfhaftes Zufammenziehen, Be 
engung, Fefiel, angelfädhi. der u. bie clam, clom, — Feſſel, im BI. umfaflente 
Griffe, Schranke, aber auch um 1700 bei Chriftian Weife (+ 1708) der Klamy 
= Krampf. Beides, Subft. wie Abj., find entiproffen dem Sing. des Prät. eine 
ahd. Wurzelverbums chlöman (f. Himmen). 

die Slammer, BL. — n: Eifen mit Bindehaken an beiven Enden 
Davon, aber erft im 16. Jahrh.: Hlammern. 

Zenes bei Luther 2 Mof. 26, 24 der Ilammer, wogegen 36, 9 in be 
letzten Bibelausgabe (1545) ins Fem. geändert. Myhd. Die klämere, klamer, mittel. 
auch klammer, gleiches Urfprunges mit der Klamm (f. d.), klamm und durd 
bie Endung »er ahb. -ara (ober -ar&) abgeleitet; aber in bem Worte gieng ein 
zu vermutbenbes gleichbeb. mhd. die klamber auf, welches fidh in bie klamper 
neben klammer eines Bocabulars von 1426 (Frommann VI, 296) unb in bem 
noch fübd. die Klamper beutlich zeigt ſowie durch altuord. bie klömbr = Klemm, 
Kneipwerlzeug beftätigt, deffen 5 Umlaut eines a. ©. klimmen. 

die Klampe, Bl. —n : an beiven Enven feithaltendes Bindeholz. 

Bgl. der Klempner und f. bie Krampe. Aus bem Wieberb. anfgensnmmer, 
wie benn nieberl. die klamp (= Klammer, zumal hölzerne), 1475 clewiig elamp 
= Klemmwerkzeug zum Halten (lat. tenAculum), mit erhaltenem, nicht durch Lant- 
angleihung zu m geworbenen p, worüber f. klimmen. Die echt bedbentide 
aber in Schrift und Rebe jettt nur als mundartliche geltende Form if her 
bie Klampfe (Schmeller II, 866). S. au bie Krampe. In weiterer Be 
deutung oſtfrieſiſch klampe = Berbinbungsbret, Steg über einen Graben (Giärer 
burg 108b). 

ver Klang, —es, Pl. länge : Laut von Ausbehnung. 

Mäb. der klanc (BI. klenge), abb. (erfi bei Notiker) ber chlanch, welder lee 
Horm gemäß noch 1501 u. 1482 ber klanck. Bon bem Ging. bes Pet ven 
fingen (ſ. d.). 

ber Klang, — es, BL. Klänge : feichte von pläticherndem Waſſer ihr 
floffene Stelle im Fluſſe; [au u. bei Gießen] offene Stelle = 


Flußeiſe. 
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Jene Beb. 1642 in Heffen. Eine mit dem vorigen Klang (f. d.), wie benn 
mitteld. der klanc auch vom Plätſchern des Fluſſes, Baches gejagt wirb (Konrad 
trojan. Kr. 16514. Hahns Pass. 47, 54). Bgl. Klinge 2. 

der Klank, —es, BI. Klänte : Schleife, Schlinge. 

Am Norddeutſchland die Klanke. Mitterb. im 12. Jahrh. die klanke wahr- 
fheinlid = Armipange (Pfeiffers Germ. IX, 28), fpät-mbb. ver Pl. klenke (eines 
Ging. ber klank) = Ränke, mit ah. chlenchan [b. i. urfpr. chlanh-j-an], 
chlenkan, = in einander fchlingen (Graf IV, 568) von dem Sing. bes Prät. 
besfelben Wurzelverbums, von beffen Präfens die Klinke (f. d.). 

der Klapp, —e, Pl. —e. klhapp! Interjection. bie Klappe, 
BL. — n, = auf und ab jchlagender ©egenftand woran; Fliegen: 
Hatfche. Elappen = hörbar (fallend) auffchlagen. Davon auch 
abgeleitet : vie Klapper, mittlappern und bie Kläpperſchlange 
— mit Klapperftüden (klappernden Glieberjtüden) am Schwanze ver- 
fehene giftige Schlange; klapps! Interj., und der Klappe, — es, 
Bl. —e, = Klapp, mit vem Verbum Happfen. 

Lauter aus dem Niederd. aufgenommene, geläufig gemworbene Formen, bie, wenn 
fie echt bochdeutfch wären, nicht das nieberd. pp, ſondern das biefem entjprechende 
hochdeutſche pf haben müften. Das VBerbum Lappen ift eins mit klaffen 
(f. Klaff), ahd. chlagkaön [befien ph = f, ff, aber auch = pf if], und mittel- 
nieberl. clappen bebeutet, gleih mhd. klaffen, ſchwatzen, niederd. klappen 
klatſchend ſchlagen, gleihlautend zu einander paffen, fi zu einander fügen, angel- 
ſtichſ. olappian (?) ſchallend ſchlagen, altengl. clappen auch fdhwaten, alt- 
frief. klapa, klappa, kloppa klappen, altnord. klappa laut ſchlagen, in bie 
Hand ſchlagen, neuniederl. klappen fowol laut widerſchlagen, al® auch einen harten 
Schall wie einen Schlag hören laflen, dann ſchwatzen, wozu nod in weiterer Ab⸗ 
leitung nieberrhein. clappenen — fallend aneinanberiälagen (Rother 4581) 
tommt. Das vorauszufegende altfähfiihe Wurzelverbum, von befien Sing. bes 
Prät. klappen abgeleitet iſt, ſ. Klaff Anm. Bon bemfelben Sing. des Prät. 
kommen au ber Klapp u. bie Klappe. Jenes der Klapp (im 16. Jahrh. 
auch f. v. a. Unglüdsfall), nieberb. klapp, nieberl. der klap, das klapp (= 
ſchmeichelndes Schlagen), ift eins mit mbb. der klapf = Schall vom An⸗, 
Wiber-, Zuſammenſchlagen, ahd. clapks (in der anaclaph = Anſturz, f. Klaff), 
und bie Klappe, nieberb. vie klappe (auch — auf und nieder ſchlagender Dedel), 
um 1425 nieberb. Die klappo = Klapper (Pfeiffers Germ. IX, 264, 10), niederl. 
die klap u. klep, eriheint ald Ein Wort mit mhd. die klaffe — das Klappern 
n. das Geſchwätz, bie Klapper, hat alfo zunächft die Bed. „Schall durch Anſchlagen“ 
[bei Lohenftein bie tlap = Schlag) und geht dann auf bie Bed. „(ihallend) 
An-, Wider⸗, Zuſammenſchlagendes“ über. Bon klappen mittelft bes Wieber- 
holung anzeigenden -er, ahb. -ara (oder -arä), abgeleitet ift die Kiapper, nieberb. 
im 16. Jahrh. die klapper, im 15. Jahrh. clapper (= Schwätzerin), woflir mhd. 
die klepfer (Diocletianus Leben 8545), abb. chlaphara (?, und klappern, 
welches letzte durch das mitteldeutſche klapern, klappern, aus dem Wieberb. [klappern, 
nieberf. klapperen] ins Mhd. einbrang, wo klappern, kläperen, chläperen (lib. 
ord. rer. v. 1429 BI. 284) gleich unferm „klappern“, aber auch, wie noch im Nhd., in 
der Beb. „hwagen* vorfommt; echt-mhd. Tantet dieſes Berbum klepfern, welde Form 
in Dioclsiianus Leben 8556 ſteht. Die Interj. Happes! ifl, wie die ſchon 1600 in 
„Llip ond klap“ von fhallendem Gange vorlommende Inter. Wapp\ \glike- 
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zeichnend, unb jene wie biefe fcheinen imperativiih. Der Klappe aber, bei 
Steinbad I, 860 einfacher der Klaps, u. klappſen find wie Klecks m. Hedien, 
Knicks u. knickſen, mittelſt =, «| abgeleitet. — Vgl. Elipp! kleppen, Klepper, 
kleppern. 

klar, Comp. klaͤrer, Superl. Hareft, klarſt, aber auch, wiewol weniger 
üblich Märer, Härft : das Licht in allen Theilen durchlaſſend. Daven: 
die Kläre (Göthe III, 51); klären. Zufammenf. : vie Mar 
heit; Flärlich, Adi. u. Adv., fehon gegen 1800 veraltet. 

Jene klärer (Wieland, Leffing, Herder re, Göthe XXVI, 91), Märk 
(Böthe IV, 141. Bei Schiller kläreſt), bie fhon um 1490 und bei Keifer® 
berg, Luther, Alberns, Hans Sache zc. vorlommen, verlangt Atelung, 
aber mit Unrecht, zumal da klar Krembwort if. Denn mb. clär, kläz, = 
beül, lauter, rein, glänzend, ſchön, herrlich, mittelnieberv. olär, mittelnieberl clser, 
altnord. klärr (Fritsner 352°), wovon das Abo. ınbb. kläre (unfer nhb. Abo. Klar) mb 
bas Verbum mhd. kleeren [nit aus dem von lat. clärus abgeleiteten lat. clarkr, 
woraus ein mbb. klären — „Mar machen“ geworben fein wiirbe], mittelb. kläre, 
= flar maden, wurbe aufgenommen aus lat. olärus = Bell, Teuchtend, mb 
bildete den Komp. clärer (der heiligen drei Könige Buch, Gießener Hf. v. 1400) 
Statt mhb. klären [ahb. clärön?] == „heil werben” fagt man jet refleris id 
klären, mbb. kleren, und Klarbeit u. klärlich (flerlich Hebr. 7, 15) Sauter 
im Mhd. die klArheit und klär-, kler-, mittel. kler-, klärlich , imewen bei 
Adv. Flärlih mhd. klär-, kler-, mittelb. klörliche. 


der Klatſch, — es, Pl. —e. klatſch! ſchallbezeichnende Interj. (vgl 
klitſch)y. die Klätſche. Von klätſchen, wovon auch be 
Klätſcher mit die Klatfcherei (Klätfcherei) u. (1711) de 
Klatfoherin, das Geklätſche. klätſchhaft. 

Niederl. die klets (ſchon 1599 bei Kilian 240° zugleich mit kletse) der Klatid 
(fon 1711), klets tlatſch! u. kletsen klatſchen, mhd. kletsen in bekletsen = ie 
ſchmieren, ſchmutzig machen (ſ. Flitfhig), eig. ſchallend aufjahren aber aufıreien, 
von einem mhd. ber klas (?) = Schmutz, eig. ſchallendes Auffahren, fallende 
Schlag worauf (7). Bei Stieler (1691) die Klatſche, ber Klatſcher (> 
Schwäger), klatſchen, 1668 bei Schottelius klatſchen (= ſchwätzen), be 
Luther urſprünglicher (denn tſch aus 4) Hagen neben klitſchen (f. klitſhh; 
aber bei Pater Abraham a Santa Clara ein davon verſchiedenes kleſcher 
(Sämeller II, 864), wie engl. clash = anftoßeub fchallen, praffeln. 

die Klätſchroſe, Pl. —n : Klapper-, Kornroſe, Feldmagſamen. 
Bon dem Schale, ben gegen die Stirne zerfprengte Blätter ber Blume geben 
Hauben = mit Fingern ſtückweiſe [öfend woran arbeiten. Davon be 

Rlauber, wovon weiter die Rlauberei u. bie Klaubertn. 

Mid. klüben = fpalten (Wolfram Willehalm 270, 22), ftüdhweife able, 
pflüden, auch klouben, ahd. (in einem ber Merjeburger Zauberſpruche) clüble = 
pflüden, von Mieben (f. db... Der Klauber, mbb. (im 15. Jahrh) der kiibe: 

die Klaue, Bl. — n: Horntheil des gefpaltenen Thierfußes. Dave: 
das Kläüchen, Dim.; klauen, Berbum. 

Älter-npb. u im 15. Jahrh. die kläwe, mb. bie kl&, cola, früße chläwe, a 
(mit unorganiſchem &) chläwa, fpäter au chläw&, urfpr. chlawa (?), nd @ 
Berdiätung eb am tie chlöe, altiädf. bie clawa (Ps. 68, 82), writtelb. bie ken 
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mittelnieberb. klouwe, angelfädf. vie clavu, cl&, altnorb. die klauf u. xIo [welches 
nur bEHR gezwungen auf das altnord. Wurzelverbum kl& (Prät. klö) = „reiben“ 
zurüdgeflihrt werben könnte). Davon dann abgeleitet klauen, ahd. kläw&n 
(Graf IV, 541). 

(aus, Mannsname, gekürzt aus Nicolaus (f. d.). 


e Rlaufe, Bl. —n, |. Claufe. Davon der Klausner, 

mbb. der klüsensere, mittel. klüsendre, mittelnieberl. olüsenäre, = Ginftebler, 
wovon die Klausnerin, 1469 clüsenerin (voc. e» quo), mittel. cliisnerinne, 
cläsendren. 
eben = durch zähen Stoff haftend anhangen. Nhd. auch tranfitiv. 
Davon der Kleber — Hebenver Stoff, Gummi, mit kleberig, 
tlebrig; aber auch ver Kleber = leben Macender, wovon weiter 
die Kleberin. Zufammenf. : pas Klebe-, Klebkraut ıc. 

Das Berbum leben ınhb. klöben, ahd. chldöp&n, chlöben, frlh-nieberrhein. 
klöven, mittelnieberb. clöven, altſächſ. cel&vön u. noch clävön = feſt haften, angel- 
fädjf. cleofien, clifian ebenfalls intranfitiv, ift abgeleitet von kleiben (f. b.). 
Kleber = Harz lautet mittelb. im 14. Jahrh. kliber = Schleim (Mone Anz. VIII, 
493, 43), das clibir (Schröer vocabular. Nr. 1120), wittelnieberb. clebber, 
mittelniederl. clöbber, clibber, = Harz, Gummi; dagegen würde Kleber = 
Heben Macender im Mhd. der klöbere lauten. Im Mhd. kommt nur ein Abj. 
klöber — klebrig [3. B. Konrad troj. Kr. 9728 „lim (Leim) starc unde cl&öber“), 
ahd. clöpar (d. i. chlöpar), vor, wovon unſer Tlebericht, bei Keifersberg 
klebrecht, und kleberig, mhd. klöberic (?), ahd. chlöbirik (Schleistädser Gl. 
©. 326, 85). 

x Kleck (e — ä), — es, Pl. —e : an» ober aufgeworfener Heiner 
Theil einer weichen Maſſe; verunreinigenver Fled. 

Erf im 16. Jahrh.; heute üblicher ver Kleds. Auerft in jenem Jahrh. ber 
Med — Riß dur Aufipringen (Birlinger 281®), Flecken [auch bildlich, woneben 
Die Klede = Spalt (Schottelius HaubtSprade S. 1345), Fled Kädlein 
542°); aber bie urfpräinglichere Bed. noch in fränfifh der Kled — Riß, Sprung 
in Glas, Geftein, Hol; (Schmeller II, 352). Bon Heden 3 (f. d.). 

e Rlede (e äh, in richtiger Schreibung die Glede (ſ. d.). 
eden (e = ä), falſch ftatt gleden, f. die Klede. 
eden (e = ä) = wozu ausreichend, forderlich fein. 

. ©. erfleden. Eins mit dem folgenden klecken (f. d.). 

'eden (e = ä) — weihe Maffe wohin werfen oder fallen machen; 
verunreinigenve Zlede machen. Davon : der Kleder; [veraltet] 
tledern, wovon weiter die Klederet. 

Das Berbum Tleden ift mhd. klecken (Prät. klacte), friih klechen, = aus» 
einanderplagen, reißend fich fpalten, mit Schall auftreffen, im Mitteld. auch |. v. a. 
durch Aufmwerfen von Theilen einer weichen Maſſe biejelbe zureihend vermehren 
ober häufen (Jeroschin 14781), enblih mhd. (auch mit Dat. der Perfon) f. v. a. 
zu-, ausreichen (Grieskabers Pred. II, 107, 215°. Servatius 2220), genligen, 
helfen, ahd. chlecchan (? $rät. ich er chlabta? dann chlacta ? Bart. kichlecchit? 
kiclechit), clechan (gl. jun. 223, el flatt chl, wie auch 226 in cleinirä Heinere, 
dp. i. hier „feinere*, ſtatt chleinirä), klekan (Otfried), = laut reißen (in ziklekan 
== jerreißen maden bei Otfried 4, 83, 87), berſten mahen, bonn mit Dat. er 

Weigand, Wörterbub, 4. Aufl. 1. @b. Di 
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(3. B. an Hausgeräth). — Der undeutſche Plural Kleinsdien (xſilbig) lam im 
ber Kanzleiſprache bes 17. Jahrh. nach dem Pl. clenddia des von dem bentiden 
Worte gebildeten mittellat. das clenödium, clinsdium auf. 


ber Kleinſchmied = Schmied in feiner Arbeit; Schlojier. 
Schon im 14. Jahrh. nieberrhein. der Pl. cleyne smyde. 
der Rleifter, — 8, Pl. wie Sing. : aus feinem Mehle (Amelmehl) ge 
tochtes Klebmittel. Davon : Fleifterig; Fleiftern. 

Kleifter ift mitteld. ber klister — anbangender Gegenftanb (Köpkes Pas. 
490P, 65), auch in ber wazzerklister — Asphalt (Beck in Pfeiffers Germ. V, 246) 
aufgenommen aus niederb. klister, 1582 klyster, — (aus Mehl) gekochtes Kick 
mittel; nieberd. im 14. Jahrh. clistere — anflebende Pflanze, Ephen (Mont 
Anz. VIII, 405, 223). Jenes klister aber ift wol eins mit dem offenbar ve 
der Präfentialform des wie ftehlen 2c. biegenden ahd. Wurzelverkume chlänm 
(Bräf. ib chlinu, Prät. id er chlan, wir chlänum&s, Part. chlönan), klönsa, = 
freien zum Kleben, fchmieren, mbb. klönen (?), abgeleiteten früh⸗mihd. be 
chlönster = woran geftrihen feft haften machendes Klebmitiel (anegenge 23, 26) 
indem aus einer alten mit biefem chlönster übereinftimmenben nieberb. Ferk 
klinster (?) durch Ausfall des n das i lang, aljo zu 1 geworben zu ſein ſchein, 
wie altfähftfh 1 aus i durch Ausfall des n vorlommt (f. Grimm Grame F, 
235 u. 242). Das Berbum Pleiftern aus niederb. klistern ſchon in Luthers 
Säriften und das Abj. Fleifteriht 1691 bei Stieler. GSonf war ber mi. 
Ausdruck flir Kleifter der klöb [noch ſchweiz. der Kleb], abd. der chlöp m. chläb 
neben das chleip, von dem ahd. Wurzelverbum chlipan (f. kleiben). 

Hemm, Adj. u. Adv., was Hamm (= zu knapp), aber üblicher de 
biefes Wort. die Klemme, Bl. —n. Bon Hemmen. 

Jenes Apj. klemm, 1424 klemm — Inapp (Chroniken d. d. Se. II, 39, 25) 
1337 das Maſe. ſchwacher Biegung als beigelegter Perfonenname in „Fröderich 
Clemme* (Baur heſſ. Urt. I, 584), Klemme, ahb. noch fehlend, iR mi 
die Klemme (im 16. Jahrh. aud eine Art eiferner Zange), öſterreich geges 
1400 die chlemme, im 14. Jahrh. mhd. (noch felten) die klemme, chlemms, 
= (inengung, zufammenprefiende Bebrängung, ahd. die chlemma (? hi 
chlam-i-&4, cblam-j-4), nieberb. klemme, isfänd. klemma, aber im Mh. anf 
unumgelautet und ftarfbiegenb bie klamme, ahd. bie chlamma, (?) — Beengm 
Haft, Feſſel, abgeleitet von klemmen, mhb. klemmen, ahd. (10. Jahrh., erhal 
in pichlemman betlemmen) chlemman (b. i. chlam-i-an, chlam-j-an), im 18 
Jahrh. nieberrhein. clemmen, altfähf. (nur in ant- ent- unb biclemmis) 
clemmian, altnord. klemma, — zufammenbrüden d. h. fih zufammen- ober kf 
drüden maden (vgl. beflemmen), weldes mittelfi -i, -j von bem Ging de 
Prät. ih er chlam eines althochdeutſch anzufehenden Wurzelverbums chlämm 
(f. fiimmen), goth. kliman (?). Bon jenem Prät. aud angelfädf. der = I 
clam = Feſſel (im Pl. f. v. a. padenbe Griffe), Schranke. ©. klamm. 

flempern = Metall (Blech) hämmern, einen Blechton bervorbringer 

Mit nieberb. p ftatt eines hochd. pf; doch hat das Nieberb., welches i Pati « 
(Umlant des a) eintreten ließ, bie Form klimpern Mimpern (f. d.) Die gar 
liche hochd. Form für klempern müfte alfo klem pfern gelautet haben, unb ei 
mhd. von dem Sing. bes Prät. des Wurzelverbums klimpfen (f. Flimmern) 
mitteilt Ableitung [ahb. -ar-j-an] hervorgegangene® klempfern wirbe bebenten: 
mit der Zange faffen u. halten, dann mit Zange umb Hammer bearbeiten (vgl 
Stieler Sp. 967). Verſchieden hiervon, wenn aud gleicher Bed. ik wf- 
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n. Wtfächl. fehlt da Wort Die Wurzel ift bis jetzt dunkel, unb Wilh. Wader- 
nagels bei Haupt Zeitschr. VI, 297 verfuchter Herleitung aus mittellat. 
die cl&da — Hlirde, Gatter, woher mbb. der glöt = einzeln ſtehende Hütte, ein- 
zelnes Haus, kann ich nicht beiftimmen. Das VBerbum kleiden lautet im Mhd. 
kleiden, nieberb. klöden, neuniederl. kleeden, angelſächſ. eladian, engl. clothe, und 
die Kleibung fpät-mhb. (15. Jahrh.) kleydunge; dagegen findet fih Kleiber- 
mader erfi 1678 bei Kramer teutfhrital. Wortbuch S. 680° u. 941® und 
Kleidungsftüd nad 1770. 

te Kleie, Pl. -——n : abgemahlene Getreidehülſen. 

Mhd. die kliwe, klie, klige, ahd. bie chliwa, chltw&, chliä, clid, chlihß, 
mittelnieberb. clighe. Dunkler Herkunft. 

Tein = nad Ausdehnung oder Mag nicht viel. Davon ; Heinen; 
von dem Comparativ Eleiner das Verbum Lleinern in verflei- 
nern. Zufammenf. : die Kleinheit; vie Kleinigkeit; kleinlich; 
der Kleinmuth mit fleinmüthig. das Kleinod (f. d.). 

Das Adj. Tlein, bei Göthe IV, 828 auch noch Fleine, mhd. kleine, kleine, 
abb. chleini, kleini, chleine, eleine, clöni, goth. kläinis (?), urfpr. im Ahd. 
glänzend (Graff IV, 559), dann unb zwar auch noch im Mbp. zierlich, niedlich, fein 
und fofort dünn, ſchmächtig, mager, ſchwach, gering, nicht viel, fein-, ſcharffinnig. 
Mit jener urſprünglichen Bed. „glänzend“ ſtimmt auch, wenn angelfähf. (mit æ 
== ahd. ei) clsene, clöne, — glänzend, hell, rein, keuſch, unſchuldig, ſchmal, fein, 
geiftig fein, liftig, altengl. cläne, clöne, altfädj. cldni = bilnn, fein, mittelnieberb. 
u. »nieberl. clöne, altfrief. klöne, kleine, — unanjehnlih, gering, altnorb. klen 
=== foftbar, ſchlank, zierlih. Aber neben mhd. kleine beutet bie im Mhd. u. Mittelb. 
vorlommende Form klin, noch ſchweiz. chli, auf ein nicht nachweisbares, 
beiden Formen zu Grunde liegendes, wie fcheinen ꝛc. biegendes ahd. Wurzelverbum 
chlinan (Präf. ih chlgnu, Prät. ih er chlein, wir chlinumds, Part. chlinan) = 
Glanz von fih geben (?). Auch gäliſch glan — glänzend, rein, lauter, heil, ſchuld⸗ 
los, ymriſch glan = rein, lauter, heil, hübſch, heilig. Das von dem Abj. klein 
abgeleitete gleichlautende Abo. klein ift mhb. kleine, klein, ahd. chleino, 
cleino, kleino, angeljädf. clene (= ganz und gar), eldne; das Verbum Meinen 
das tranfitive mbb. kleinen, klainen, = zieren, dann Mein machen (Megenberg 
899, 27); Pleinern mhb. kleinern (?), klainern = vermindern (ebenda 479, 24); 
Kleinheit mhd. u. mittelb. die kleinheit; Kleinigkeit mhd. die klainichait 
(= Kleinheit) db. i. kleinecheit, mittelb. kleinkeit (= Scharffiht); kleinlich 
mh. kleinlich (= zierlich, fein, zart, mager, ſcharfſehend, -fichtig, genau), angel- 
ſächſ. clenlic (= rein), wovon das Adv. Meinlih mhb. kleinliche, ahb. 
ebleinlihho = auf feine, zarte Weile; kleinmüthig 1469 cleyn mutig (voc. 
es quo), tölnifh im 15. Jahrh. kleinmödich. 

as Kleinod, — es, Pl. —e (üblicher Kleinodien) : Schmudfache 
Höchftes Werthes, Gegenftand ausgezeichnetes Werthes. 

d im Auslaute mit Rückkehr zum Althochbeutfhen, bei Luther richtiger kleinot. 
Dihp. das kleindöt u. mit Umlaut das kleinete, kleinade, verſchwächt kleinät, 
kleinet, ahd. das chleinödi (?), chleinöti (?), mittelnieberb. das klänöt, mittelft 
der ahd. Ableitungsenbung -ödi, goth. -öpi (vgl. Heimat), von bem Abj. Hein, 
bed. zunächſt bem älteren Begriffe dieſes Adjectivs gemäß: zierlich, fein ge- 
arbeitete Sache, dann zierliches Geſcheuk, endlich überhaupt Gegenftanb ausgezeich- 
netes Werthes (von Iebendigen Thieren im Wigalois 106, 5), auch |. v. a. Memigketl 

DL * 
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(3. B. an Hausgeräth). — Der undeutſche Plural Kleinddien (4filbig) tem m 
ber Kanzleiſprache bes 17. Jahrh. nad dem Pl. clenddia bes von dem beutides 
Worte gebilbeten mittellat. das clenddium, clinsdium auf. 


ver Kleinſchmied — Schmien in feiner Arbeit; Schloſſer. 
Schon im 14. Jahrh. nieberrhein. ber Pl. cleyne smyde. 
ber Kletfter, — 8, Pl. wie Sing. : aus feinem Mehle (Amelmehl) g 
fochtes Klebmittel. Davon : Fleifterig; Fleiftern. 

Kleifter iſt mittelb. der klister — anhangender Gegenftanb (Köpkes Fan 
490°, 65), auch in der wazzerklister = Asphalt (Beck in Pfeiffers Germ. V, 46 
aufgenommen aus nieberb. klister, 1582 klyster, — (aus Mehl) gekochtes Si 
mittel; nieberb. im 14. Jahrh. clistere — anflebende Pflanze, Ephen (Bon . 
Anz. VII, 405, 223). Jenes klister aber iſt wol eine mit bem offenbar m : 
ber Präfentialform des wie fteblen 2c. biegenden abb. Wurzelverkume chim 
(Bräf. ich chlinu, Prät. id er chlan, wir chlänum&s, Bart. chlönan), klium,= 
reihen zum Kleben, fchmieren, mhd. klönen (?), abgeleiteten früb-mie. iz | 
chlönster = woran geſtrichen feft haften machendes Klebmittel (unegenge 28, 4) 
indem aus einer alten mit biefem chlönster übereinſtimmenden nieberb. Sem 
klinster (?) durch Ausfall des n das i lang, alfo zu 1 geworben zu fein fie 
wie altfähfifh 1 aus i dur Ausfall des n vorlommt (f. Grimm Grumm F. 
235 u. 242), Das Verbum lleiftern aus nieberb. klistern ſchon in Luther 
Schriften und das Adj. kleiſtericht 1601 bei Stieler. Sonſt war ber uR 
Ausdrud fiir Kleifter der klEb [noch fchmeiz. der Kleb], ahb. ber chlöp m. chläe 
neben das chleip, von dem ahd. Wurzelverbum chlipan (f. Eleiken). 

Hemm, Adi. u. Adv., was Hamm (= zu fnapp), aber üblicher a 
biefes Wort. die Klemme, Bl. —n. Bon Hemmen. 

Jenes Adj. klemm, 1424 klemm — fnapp (Chroniken d. d. Se. II, 39, 5; 
1337 das Mafc. ſchwacher Biegung als hbeigelegter Berfonenname in „Fade 
Clemme* (Baur heſſ. Urk. I, 534), Klemme, ahd. noch fehlend, if v 
die Klemme (im 16. Jahrh. auch eine Art eiferner Zange), öfterreid. ge 
1400 bie chlemme, im 14. Jahrh. mhd. (noch felten) die klemme, chlemm 
— Üinengung, zufammenprefiende Bebrängung, abd. die chlemmä (? ki 
chlam-i-A, chlam-j-A), nieberb. klemme, isſänd. klemma, aber im ft. dl 
unumgelautet und ftarfbiegend bie klamme, ahb. die chlamma, (?) = Beam 
Haft, Feſſel, abgeleitet von klemmen, mbb. klemmen, ahd. (10. Jahrh., erhal 
in pichlemman beffemmen) chlemman (b. i. chlam-i-an, chlam-jen), m! 
Jahrh. nieberrhein. clemmen, altfädf. (nur in ant ent- und bicemmin 
clemmian, altnord. klemma, = zuſammendrücken d. h. ſich gufammen- ser H 
brüden machen (vgl. beflemmen), meldes mittelft -i, -j von bem Ging ii 
Prät. ih er chlam eines althochdeutſch anzufegenden Wnrzelverbums chilne 
(f. flimmen), goth. kliman (?). Bon jenem Prät. auch angelſächſ. ver = W 
clam = Feſſel (im PL. f. v. a. padende Griffe), Schranke. S. Hamm 

fempern = Metall (Blech) hämmern, einen Blechton hernorbrisget 

Mit niederd. p ftatt eines hochd. pf; doch hat das Niederd., welchet i fat‘ 
(Umlaut des a) eintreten ließ, bie Form klimpern Mimpern (f. d.) Die gab 
liche hochd. Form fiir klempern müfte alfo Hempfern gelantet baten, mb ® 
mhd. von dem Ging. bes Prät. des Wurzelverbums klimpfen (f. fimmtn) 
mittelt Ableitung [ahd. -ar-j-an] hervorgegangenes klempfern wärbe ke: 
mit der Zange \oflen u. halten, dann mit Zange unb Sammer bearkeitn i 
Stieler Sp. IT, Berlin irre, wenn ua gleicher Ber, ii 
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klembern == (mit ber Zange) zufammenbritdend fallen, zwängen (Minnes. I, 82*, 
18, 2), von ahd. chlimban klimmen (f. d.). Bol. auh Klempner. 


ber Klempner, —8, Pl. wie Sing. : Blechſchmied., 

Gekürzt ans Klempener und eig. : Arbeiter mit Zange unb Hammer. Mit 
nieberb. p ftatt hochd. pf und unorganifhem »ner [wie bei Bilbner, Glöckner zc.] 
von einem mit Klampe (f. d.) zufammengehörigen niederl. klampen = fefl 
faffen, mbb. klampfen (?), weldes, wie klempern (f. d.), von dem Sing. bes 

oe Brät bes mhd. Wurzelverbums klimpfen (f. klimmen) abgeleitet ift, 
wofilr au das in feinem urfprüngliden Sinne mit Klempner libereinftimmende 
folzburgifhe der Klamperer u. Klampferer (Schmeller II, 356) von früh. 
mbb. chlämpheren = Hammern (f. klimmen) fpridt. Verſchieden aber von 
klampfen ift mhb. klamben in verklamben — einflemmen (Tisurel 8, 2), welches 
von dem Sing. bes Prät. von ahd. chlimban Mimmen. 

Tenten = [bei Fichten-, Tannenzapfen ꝛc.] durch Hitze die Samen- 
hülſen ſprengen und fo den Samen ausfallen machen. 

ig. „Hingen machen“, was mhb. klenken neben fehr fpärlihem klengen, abge- 
Teitet ahd. [mo chlenchan (?) urfpr. chlanc-j-an (?)] mittelft -i, -j von dem Sing. 
Des Prät. von klingen. 

'feppen (e = ä) = in furzem Tone läuten. 

Unhochdeutſch, fonft müfte klepfen, kläpfen gejagt werben. Es ift das nieberl. 
kleppen = flappern, die Glocke anſchlagen, von ber klap = Schlag, mhd. klapf 
(f- Klapp) neben nieberl. die klep = Klapper. 1432 hochd. klepfen = knallen 
(vom Sduß). 

ver Klepper (e = ä), — 8, Pl. wie Sing. : Qaufpferd (geringer Art); 
Reiſe⸗Paßgänger. 

Im 16. Zahrh., z. B. bei Maaler Bl. 2454, durch das Mitteld. mo gegen 
1500 der klepper = Neitpferb, aus dem Wieberb. ins Hochd. aufgenommen, denn 
echt⸗hochdeutſch miſte der Klepfer gefagt merben, wie benn aud 1517 ber 
kleppher == fehr kleines Pferd (Trochus Bl. GÜ6P) vorlommt. Vou nieberb. 
kleppen = hurtig laufen, welches in feiner mhb. Form klepfen — laut auf- 
flagen (vgl. beklepfen in ben Minnes. IL, 9%, 29) von mhd. der klapf, ah. ber 
ehlaph, worüber f. die Anm. zu Klapp. Bon eben biefem klapf ift auch abge- 
leitet fpät-mhb. klepfern, mittelb. im 15. Jahrh. cleppern, = Happern. Bgl. 

. ad Buſchklepper. 
Meppern (£ = ä) = (Eier) mit dem Rührloffel ſchlagen. 

Ebenfowol, wenn man nicht den alten Umlaut e, wie in fleppen, Klepper, 
Hempern, Klempner zc., wahren will, kläppern. In Mitteldeutſchland üb⸗ 
fi, wo man das nieberb. pp flatt bes echt⸗hochd. pf Liebt; denn kleppern ift das 
fpät-mbb. klepfern = Happern (f. Klepper u. vgl. Klapp), welde Bed. bier 
eine befonbere Anwendung auf das hörbare (klappernde) Schlagen ausgefchlagener 
Eier mit dem Rührlöffel erhält. Vgl. auch tüfteln. 

F die Kleriſei, mit & als eingebürgert, ftatt Cleriſei (f. d.). 
de Klétte (E = ä), Pl. —n : Pflanze mit fih anhäfelndem Frucht: 
Tnopfe, ſowie biefer ſelbſt. Zufammenf. : das Klettenfraut ıc. 
Mhd. die klette, ahd. Die chlettA, chledda, nebft der chletto, chleddo, 
welche durch Lautangleihung aus früherem ahd. chlati-A (?), chlatj-& (?), 
eblad-j-& (?), und chlati-o (?), chlat-j-o (?), chlad-j-o (). Vanehen nad Kur 
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Form bie ohbleta z. B. in dem ahd. mit chlenjan, olenjan, == „leben“ zum 
mengeſetzten bie cleniclöt& = Odermennig (gl. wirceburg. 980, berichtigt kei 
Haupt Zeitschr. XIV, 499) unb in bie chledwurz = Klette (Graf I, 1051) 
welches elsta im Angelfädf. bie clipe (Mone Anz. VII, 144, 170), alten 
clithe, lautet. 1475 eleviſch (eingedrungen) clette und fofort mit auch fonk ib 
lihem i ftatt e (Umlaut des a) neunieberl. bie klit, zugleich uud üblicher mit = 
ftatt des aus ti, tj entwidelten tt 1475 clevifh die clesse, neumiederl. klis (nd 
Grimm Reinhart Fuchs S. 269, 224), woraus mittellat. der glis (Gen. güne 
= Klette. In der Wurzel [nit das in ber Anmerk. zu Kladde vorausgeie 
ahd. Wurzelverbum chlöttan, fondern ein bei biefem vorausgeſetztes ältereh, we 
treten ac. biegenbes ahd. Wurzelverbum chlötan], mit welcher fi das in feinen . 
Taute der Lautverfdiebung gemäß ſtimmende gr. Die glia (yAda) — Leim vergieige 
läßt, muß der Begriff des Anhaftenden, Klebrigen, liegen, was auch dadurh e 
kräftigt fcheint, daß bie Klette im Abb. noch die chlip&, chlib&, nen- u. wi 
niederd. klive, angelſächſ. clife heißt von bem ahd. Wurzelverbum chligm, 
nieberb. kliven kleiben (f. d.). Bgl. auf klettern und f. Kräte. 
flettern (e = ä) — woran haftenb (klebend) auf- ober abftrige. 
Davon ber Kletterer. AZufammenf. : die Kletterftange. 

Das Berbum Flettern erft im voc. theut. von 1482 BI. q 7°, Dann bei Luther 
1 Sam. 14, 13; nieberb. klatteren (ſtatt kladderen ?), neunieberl. (eingekrungs 
und falſch verftanden) klauteren. Im Schweizeriihen noch einfach kleuer 
(Stalder II, 108). Wurzelhaft mit Klette (f. d.), was auch baburd behlig 
iheint, daß im voc. them. von 1482 u. ſchweiz. (Stalber II, 107) zugkil 
kleben = flettern von mhd. klöber — Hebrig, kleben bleibenb, verfeum 
Kletterer zuerfi 1691 bei Stieler. 

der Kleuder, Pl. —n : 21 Pfund Wolle. In Heffen. 

So ſchon in des Marburgers Wirt Rechenbuch v. 3. 1618 Elender. Br 
teld. die kliuter Gewicht [? „der swlden kliuter* — bes Heils ober Sep 
Gewicht d. b. Fülle (?) bei Frauenlob ©. 55, 49, 4], 1829 wittelb. ber, das elbde, 
abgeleitet von dem einfadhen 1486 oberrhein. die klüde, 1419 mittelrhein, 139 
nieberrhein. (von Unſchlitt zu Kerzen) clüde, weldes allem Anidein med e 
eifernes (mit eingegoffenem Blei richtig gemachtes) Gewicht. Uber woher bir 
Wort ? 

flibern = (Hol) in ganz dünne Scheitchen, Späne zerhaden. 

Wetterauiſch, niederheſſiſch (Gil mar 207) ꝛe., aber ſchon im 16. ah b 
Säriften aus Mitteldeutfhland. Abgeleitet von dem Plural bes PBrät des wi 
bleiben ꝛe. biegenben älter⸗ nhd. Wurzelverbums kleiben (Bart. Miben, gefübe 
= fpalten, kneipen, Inaupeln, weldes neben klieben (f. d.) vortommt, wi m# 
schiben, bayer. [heiben (f. Scheibe), neben mhb. schieben, nbb. fchie ben 66 

bie Klicke, Pl. — n, allgemein üblich als Fremdwort Clique (f.}} 

Bei Göothe XXV, 141 Elite. 

klicken = Theile einer weichen Mafje an- oder aufiverfen ; autreihet: 
förderlich fein. Die Bed. erjt im 16. Jahrh.; 

mbt. klicken in zerklicken (Prät. serklicte) = zerfniden (intreufti v 
einem Ei gefagt). 

ber Klider, —8, Bl. wie Sing. : Schnellfügelchen. 

Im Simpliciffimus u. bei Kramer teutfcheital. Wortb. osır. Am 

Blüder K. dy. — S uf Arider 1. 
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teben, Prüf. ich liebe, Prät. ich er Mob, wir Höben, Conj. Möbe, 
Bart. geffoben, Imp. klieb (gewöhnlich, aber ungut, mit fehwacher 
Biegungsendung „Eiebe”) : fi gewaltfam von einander geben; 
[tranf. :] von einander hauen. Davon kliebig, Abj. 

Senes lieben, mbb. klieben (Brät. id er kloup, wir kluben, Part. ge- 
kloben, Imp. kliup), friihe chlieben, ahd. chliopan (Präf. ih chliupu, “rät. 
ich er chloup, wir chlupumds, Bart. chlopan, kichlopan), chlioban, clioban, 
goth. kliuban (?), altſächſ. cliodan (Prät. id er clöf, wir clubun, Part. cloban), 
angeljächf. cledfan,, altnord. kliufs, flimmt ber Lautverfchiebung gemäß mit lat. 
glübere — abfhälen, ſich abfhälen, gr. glyphein (yAryar) = eingraben, ein-, 
ausihnigen, aushöhlen. Vgl. Hauben, Kloben, Kluft, Kluppe. Das Abi. 
kliebig = f[paltig 1482 im voc. theut. BI. q8*. 


iffen, ein im Ablaute zu klaffen (f. d.) entſtandenes Verbum. ber 


Eliffklaff = anbellender Hund. 

Beide aus dem adten Sahrzehnt des 18. Jahrh.: „Laut klifft' und klafft' 
es, frei vom Koppel” (Bürger 69) Klifllaf (Geb. 1778 ©. 206). 
bas Klima, —'s (auch blos — 8), BL. die Klimate : Witterungsbe- 
fchaffenheit einer Gegend. Davon Himatifch. 

Des fpät gr.-lat. ba olima (Gen. colimatis) = bie nad dem Grabe ber 
Heignng, welde die Erbe vom Aquator an gegen bie Pole zu bat [biefe 
Meigung bebeutet zunüchſt gr. das klima (xA4ua) von klinein (nAlvey) = biegen, 
ſich neigen (ſ. lehnen 1)], fi richtende Wärme ober Witterung. 

‚mmen, Präjſ. ich Himme, Prät. ih er Homm mit verdunkeltem a 
anftatt Hamm, wir kloͤmmen, Conj. ich er Homme, Part. gekloͤmmen, 
Imp. klimm (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher Biegungsendung 
„Aimme“, |. Anm.) : fich feit andrüdend zur Höhe oder Tiefe fteigen. 

Das Wort findet fih ungut, aber nicht unüblich, im fpäteren Nhd. auch ſchwach⸗ 
biegenb : Prät. Himmte (Bürger 61P), Bart. gellimmt, Imp. Himme Mhd. nur 
ſtark biegend und mit Lautangleihung, nämlid mb zu mm, klimmen (rät. id) 
klam, wir klummen, ®art. geklummen), felten noch klimben, chlimben (gesta 
Romanorum 39, 28), ahd. chlimpan (?), chlimban (Prät. ih er chlamp, mir 
chlumbumßs, Bart. kichlumban), angelfädhf. climban, in ber heutigen Bedeutung, 
aber urjpr., wie mitteld. climmen — zwiden (clam zwidte hei Jeroschin 24164), 
fowie mh. verklimmen, wovon noch das Bart. bes Prät. verflommen (f. d. 
unb vgl. verklomen), zeigen, ſ. v. a. feft ans, zufammenbräden, dann einengenb 
zufammenziehen (f. beklommen). Diele Wurzel zmeite® Ranges (chlimpan), 
iR mittelft -p, -b abgeleitet von einer vorauszuſetzenden älteren ahd. chläman (? Prät. 
ich chlam? wir chlämumöds? Part. kichloman?) = fid feſt an-, wiber-, zuſam⸗ 
menbrüden, fi einengend zufammenziehen, aus deren Sing. des Prät. das mhd. 
ber klam [f. kElamm] = das Zufammenbrüden, einengenvdes (frampihaftes) Zu⸗ 
fanımenziehen, ſowie das mhd. Factitiv klemmen, ahd. chlemman (d. i. (chlam-j-an), 
unfer klemmen (f. klemm), ferner mittelſt Ableitungsendung das mbb. bie 
klämere unfer Klammer (f. d.) neben ber aus dem Ging. bes Prät. jenes ahb. 
eblimban mit gleider Ableitungsenbung bervorgegangenen gleichbeb. mbhb. Form 
bie klammer d. i. die klamber mit dem mhd. Verbum klembern, ahd. chlämb- 
azan (? d. i. chlamb-ar-j-an), — feft faſſend an-, zufammenbriden, von welchem 
Berbum übrigens niederb. klempern = klimmen ober Hettern veriäiruen ein. 
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Eine andere von jener älteren Wurzel (chlöman) fortgebilbete zweites Ranges i 
das mittelt mhd. -pf, ahd. -ph, nieberb. u. altnorb. -p, abgeleitete wıhb. Bertum 
klimpfen (PBrät. id klampf, wir klumpfen, Part. geklumpfen), ahb. chlimphan () 
= feft an-, zuſammendrücken, feft in fi zufammenziehen, von beffen Sing, dei 
Prät. abgeleitet find oberb. die Klampfe = Klammer, altnorb. ber klampi = a 
fammenbhaltender Haken u. Klammer, älter-nbb. der Humpfe unfer Klumper 
(f. d.), bob. um 1100 clämpheren = fammern d. h. mit Klammern beſeſtige 
(Genesis 27, 18), Hempern (f. d.) unb ber Klempner (f. b.). Übrigens fdeim 
mit unfern drei Wurzelwörtern, ba I und r wechſeln können (f. 2), brei mire 
lautende : 1) mhd. krimmen, ahd. chrimpan (f. Irumm), 2) ein dA 
chröman (?) und 3) mhb. krimpfen, ahd. chrimphan (f. Rrampe, Kram) 
zufammenzugebören. 

tlimpern = Klang machen mit einem Tonwerkzeuge, ohne eigentlih p 
fpielen. Davon das Klimpimpimperlied (Göthe XIII, 4). 

Mit Auffteigen des e zu i im Nieberb. aus Tlempern (f. d.). Daneben ver 
dem Pl. des Prät. desſelben Wurzelverbums (ahd. chlimpan) bei Wolken 
(F 1445) 80, 1, 38 klümpern [„geigen, singen, klumpern, klingen®!]. 

bie Klimfe, Pl. —n: Riß, Risk, Spalt. Schweiz. (Stalder II, 109 

Mit zu n abgefhwähten m auch Klinfe. Im 16. u. zu Ende bes 15. Ich 
bie flimfen, Elimfe, flims. Neben dem älteren gleihbeb. die Klunie (. 

bie Klinge, Pl. —n : langer jchmaler Stahl zu Hieb (over Stid). 

Mhd. die klinge, ahb. noch nicht nachzuweiſen, im 15. Jahrh. nieberb. alinge 1 
elinke, von Elingen, melde Ableitung durch „dör [swörte] klingen alses (afk, 
klungen“ u. „dA bi von swörten kling& klinco*“ (im Perzis4l 69, 16. 14 
bekräftigt wird. 

bie Klinge, BL. —n : Thalbach, fchmaler Bach; ſchmale Schludt. 

Myhyd. die klinge, ah. bie chlingd, clinod, klinkA, auch ber chlingo, klin 
klingo, — Felsſchlucht⸗,, Thalbach, rauſchender Bach, von Mlingen, und mh 
klingen fagte man vom Plätfhern und Riefeln des Brunnene, Bades ze. 

bie Klingel, Pl. —n : Heine Schelle. Bon Hingeln. 

Dieß klingeln, mhd. klingeln, ahd. chlingilön, ift mittelft bes verfterste 
und zugleich verfleinernden ahd. -ildn von klingen abgeleitet, und im ME. : 
Ahd. fteht das Wort auch vom Raufchen der Luft, beſonders aber vom Kaxida. 
Geplätſcher, Gemurmel des Waſſers (vgl. die Klinge 2 und Elingen). Klinge 
erfeint erft 1624 bei Opitz Boeterey Bl. &4P, und der Klingelbentel aha 
Klingebeutel im 17. Jahrh. 

fingen, Präf. ich klinge, Prät. ich er Hang, wir Mangen, Conj. id a 
Hänge (ehedem und richtiger Hünge), Part. geklüngen, Imp. Ming (pr 
möhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „klinge“): eins 
Laut in ftetiger Ausdehnung von fich geben, felten auch benfelbe 
machenp. 

Did. klingen (Prät. ih er klanc, wir klungen, Part. geklungen, Jap. kisc) 
shb. chlingan (Prät. id chlanc, wir chlungumds, art. kichlungen) b. i % 
chlinkan (?), klinkan, 1475 clevifh im Teutkonists olyngen neben olyacı® 
Bel. Klang. Das Wort, weldes in ben andern alten germanifgen eb 
arten nur in dem ſchwachbiegenden altnorweg. klingja — mit einer Heimen Gef 
läuten (Früsner 868°), ſowie in mittelnieberb. klingen — länten (Bein 
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Ves 1430) zum Vorſchein kommt (vgl. jedoch klinken) und deſſen ältere Wurzel 
[ahb. chlin (?), altfrief. klin (?)] in dem ſchwachbiegenden altfrief. klinna, angel- 
fähf. elynnan, = fingen, erklingen, fi zeigen bürfte, ſcheint (denn bie Lautver- 
ſchiebung ift nit durchgedrungen) urverwandt mit gr. kläzein (nIafse), im 
Zuturum klänxo (xlay$o) und Perfectum köklamga (xixlayya) = erflingen, 
tönen, lat. olängere, um 400 nad Chr. Geb. auch clingere, = ertönen, erſchallen. 
S. Hinten und vgl. auch Klinge 1 u. 2, Klingel. 


klingen, Prät. Fingete, klingte, Part. geflinget, gelingt : klingen 
machen, zumal beim Anftogen mit Släfern beim Trinken. 

So „klingte“ und „gellingt“ bei Voß Iyr. Geb. I, 120, 59 u. Idyllen Nr. 16, 81. 
Erft im 18. Jahrh. 

der Klingflang, —e&, Pl. Klingffänge, durch Verboppelung bes 
Wortes in Laut und Ablaut gebilvetes Subftantiv. klinglingling! 
Inter. zu Schallnahahmung (Bürger 14*), von klingen. 

Die Interj. erſt 1768 bei Weiße kom. Op. I, 166; jene® Subf. ſchon in ber 
sten Hälfte bes 16. Jahrh. 

T die Klinik, ohne BL. : die ausübende Heilfunte; ter Unterricht am 
Kranfenbette. das Klinikum, —8, BI. Kliniken: Heilanftalt zum 
Unterricht in der Heilkunde, urfpr. am Krankenbette. kliniſch, Adi. 

Alle aus dem gr. Adj. klinikde (nAdvınog), -8 (-7), -6n (-09) = bettlägerig, von gr. 
die klin& (uAlvz) = Lager, Bett. Die weiblihe Form bie klinik& (ulm), mit 
Hinzubenfen von t6chn® (r4y) = Kunft, gr.lat. die clinice, beb. „bie aus⸗ 
übende Heilfunde am Krankenbette“ und iſt unfer die Klinik. 

die Klinke, Pl. —n : Falleifen an der Thür ze. Davon im 17. 
Jahrh. Hinten in auf- u. zuflinten. 

Klinke, mitteld. die clinke = einfallender ſchließender Thlrriegel (Jeroschin 12081), 
1420 clinke, klinke (Schröer vocabular. Nr. 1846 u. 2082), = Riegel, 1469 
mittelrhein. „eyn fal ysen ayn eyner doyre wel clinok“ (voc. ex que), fpät-mhb. 
(oberrhein.) die klinke — Schlagbaum. Aufgenommen aus mittelnieberb. bie 
klinke (kor. beig. VII, 28°. Reineke Vos 1569), clincke, 1475 cleviid bie 
elynck = Thür, Senfterriegel, und klynck = Riegel, nieberl. die klink, isländ. 
die klinka. Bon dem Präf. eines Wurzelverbums, welches im Ahb. chlinchan 
(Prät. id chlanch, wir chlunchumös, Bart. kichlunchan), klinkan, gelautet haben 
muß und „auf Anſchlagen tönen“ bebentet haben wirb, wie benn nieberb. klinken, 
mittelnieberl. olinken (Prät. er clanc, fie clonken, Part. clonken) = tönen 
(Caerl ende Elegasi 858), neunieberl. klinken (Prät. klonk, Part. geklonken) 
auch — anſchlagend, ⸗ſtoßend tönen maden, einen feinen hellen Klang geben (und 
machen), 1475 clevifh clyncken (f. Hingen Anm.), altengi. (wol ſtarkbiegend) 
celinken, von deſſen Sing. bes Prät. mittelft -i, -j abgeleitet das in Zufammen- 
fegung mit ka- ge-, int- ent-, fir- ver- vorkommende factitive ahd. chlenchan 
(b. i. chlanch-j-an, denn Part. kachlankit), klenkan, = jufammen«, in einander 
fügen ober f&lingen, verfnüpfen (Graf IV, 668. Schmeller II, 359), ver- 
muthlich urſprünglich ſ. v. a. „durch tönendes Hämmern zufammenfligen” (?). 
Jenes ahd. chlinchan aber ift dann mit chlingan Hingen (f. d.) von ter näm- 
lien älteren Wurzel (ahb. chlin, angelſächſ. clyn) abgeleitet. Bol. Klunker. 

klinken = anſchlagend, anftoßend Klang hervorbringen. 

Schon 1691 bei Stieler. Schwerlich niederl. klinken (\. Ainte Yan), 
engl. clink, dän. klinke, fonbern wol mit bem In Mittelveutiälant nartonumenien 
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i flatt e (Umlant des a) bas hochd. Elenten, um 1500 clencken (voc. ineip. 
teut. BI. di“), == (eine Glocke ꝛe.) anſchlagen, mhd. klenken, — Klang (lfingen) 
machen, welches von der Klang, ahd. chlanch (Notker Ps. 150, 5). Wirklich finde 
fi mittelb. olinken = ertönen maden, von ber Poſanne bei Dalimil ©. 45, 36. 


bie Klinſe = Riß, Ritz, Spalte. S. Klimfe und Klunfe. 


Tipp! bloße Ablautsform zu klapp! Verbunden Flippflapp! 
Diefe Zufammenf. erft im 18. Jahrh., aber Hipp! ſchon 1600 in „damit geben 
fie Hip vnd klap — wie ein Zeltner feinen Trap“ (Adrian Mittbeilungen &. 871). 
bie Klippe, Pl. —n : hervorſtehender, fpig ausgehender fchroffer Tele. 
Davon klippig — voll Rlippen. Zufammenf. : der Klippfild = 
auf Klippen getrodneter Kabeljau. 
Klippe, bei Luther Judith 5, 1 in ber Beb. Felsfpalt, ⸗ſchlucht. Urſprüngliqh 
nicht hochdeutſch, indem fonft pf flatt pp fliehen müfte, wie benn auch oberb. im 
15. Jahrh. bei Behuim die cliffe, fondern aufgenommen aus nieberrhein. im 14 
Jahrh. die klippe (f. Lexer mhd. Handwörterb. I, 1628), nieberb. im 16. Yahrk. 
bie klippe, 1475 cleviſch clyppe, mittelnieberl. clippe, clip, nieber!. die klip, biz 
klippe, ſchwed. die klippa, altnorb. bie klippa [= abgefhnittenes® Stüd (Egilssen 
466®), woneben altnord. klippa — ſchneiden. Bol. hierbei Scheere — See⸗ 
klippe], abgeleitet von dem Bräfens des vorauszuſetzenden ahd. Wurzelverbums 
clöphan, altfächl. oläpan (?), = einen Iauten ſchlagenden Schall von ſich geben, 
mit einem heftig ausbredenden Schall fi auseinanderthun (f. klaffen, Klapf) 
von beffen Bart. auch die älter-nhb. Korm der Klupf, — es, BI. Kllipfe, und mehr 
mittelb. die KClüppe = Klippe. Verſchieden von Klippe ift abb. bas chläp, 
clöp, — Borgebirg, db. i. ins Meer vorragender Feld, Fels (Graf IV, 54. 
V, 148), altſächſ. das clif (Gen. clides) = Berg, Fels, angelſächſ. clif = Kippe, 
Anhöhe, Vorgebirg, engl. cliff, altnorb. das klif = Anhöhe, Bergrücken, Kippe, 
welches von dem Plural bes Brät. des altnord. Wurzelverbums klife (Prüf. id 
klis, Prät. id er kleif, wir klifum, Bart. klifinn) = fleigen, klimmen, Mettern. 
ber Klippfram = Kram mit geringen hölzernen ꝛc. Waaren, wovon 
ber Klippfrämer vie Klippſchenke — geringe Schenfe, in 
welcher nur der Krugdeckel Eappt. bie Klippfhuld = feine 
Schulppoften, Heines Darlehn in geringer („klappernder) Münze 
bas Klippwerf — geringe hölzerne ꝛc. Waare, Klapper waare. 
Zuſammengeſ. mit klippen bei Luther Schriften III (Ihena 1578), 180* meben 
klappen, aufgenommen aus niederd. klippen neben klappen, welche zu einander 
im Ablaute ftiehen, altfrief. klippa, kleppa, vom Flingen bes Metalle. ©. 
Happen. Klipp-, Klipfrämer, -Tramer bereits im 17. Jahrh. 
Hirren = einen klangloſen zitternden Ton von fich geben. 
Zuerfi 1784 bei Steinbach I, 874, aber als nicht überal UÜbliches Wort ange 
führt. Es ſcheint ſchallnachahmend. 
ber Klitſch, — es, Pl. —e: Stück weicher Maſſe, z. B. Butter, 
Zeig ꝛc. 
Hennebergiſch, ſächfiſch ꝛc. (Keinwald I, sof. II, 72). Mit klitſchig (.d) 
v. mittelb. klitsen (mit i flatt e) aus mhd. kletsen = ſchmieren. Bei. klitſ 
klitſch! Interj. Ablautsform zu Elatfch! befonders in der Verbintung 
Aklitſchutlauſch“ klitſchen, 
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ſchon bei Luther klitſchen (Heſ. 25, 6) u. klitzſchen (Yub. 14, 12) == bie 
fladen Hände feinerfhallenb wibereinanderfchlagen, mit mittelb. (nieberb.) i ftatt 
e (Umlaut des a) aus Fletfhen (klätſchen), mbb. kletzen (f. klatſch! Klitfch 
und klitſchig), ind Nieberb. entnommen kletsen, ſpricht. 


klitſchig = unausgebaden weich und teigig. Vom Brote ıc. 
Wie Bretſchel (Iac. Grimm Wibch IL, 878) aus Brekel zc., fo klitſchig 
aus dem in biefem Sinne gebrauditen nieberb. klitzig, klitsig, welches mit nieberb. 
i ftatt oe (limlaut bes a) aus bem in bekletzen = befchmieren, befubeln (f. Rein- 
hart Fuchs ©. 367, 2053) erhaltenen mhd. kletzen = ſchmieren. Das i ſchon 
1420 in unbeklitzet (Schers II, 1820). 


flittern = kleckſen, unfauber, nachläffig jchreiben, vorläufig (ungeord- 
net) ein», auffchreiben. Zufammenf. : pas Klitterbuh — Bud zu 
vorläufigen Einfchreiben (vgl. Klappe); vie Klitterfchuln = Heiner 
Schulppoften zum vorläufigen Eintragen als bald tilgbar. 

Mit i flatt ü, alfo ftatt klüttern, Klütterbuch, Klütterſchuld. Jene, 
nämlih klüttern m. Klütterbuch, fhon bei Manler BI. 246* und noch in 
der Schweiz (Stalder II, 112f. Bol. Schmeller II, 865); bei Keiſereberg 
klütern = ſchmierend ſchreiben. Zuſammenhangend mit mittelb. der (?) klüter = 
Schmutz, Fleck; alfo niht mit Kladde (f. d.) u. nieberb. kladdern = Medien, un⸗ 
fauber u. unſchön fhreiben, aus Einem Wurzelverbum, woflir fonft neuniederl. bie 
kladschuld = fleine Schuld [neben da8 kladboek = Schmut-, Conceptbuch, vor⸗ 
Täufiges Eintragebud] ſprechen könnte. Klitterbuch“ ale gleihbeb. mit „Schmier- 
buch“ 1678 bei Kramer teutihrital. Wortbud 938%. Klitterſchuld erſcheint erſt 
nad 1770. 

bie Klitterung = ſchnell Hingejchriebene Erzählung. 

In : die Geſchichteklitterung. Mit i flatt ü, von klittern (. d.) = 

ſchmierend fchreiben. 

der Kloben, —8, BI. wie Sing. : gefpaltener Stock ꝛc., zunächft zum 
Vogel: u. Mäufefange; [nach ver Ühnlichkeit] greifenver Hafen ; Ge- 
bund (3. B. Gebund Flachs ıc.). 

&ig. der Klobe, —n, Bl. —n. Mhid. der klobe = „gefpaltener Stod zum 
Bogelfange*, dann in weiterem Sinne „Feſſel“ und davon „Gebund“ [von 
(vieleicht zunähft in einen gefpaltenen Stock gereihten) Würften bei Benecke 
I, 846°, dann Büſchel vom Flachſe im voc. von 1429, im voc. ex quo von 1469, 
im Tewthonista von 1475]; ahd. der chlobo [chlopo (?)], clobo, globo, = ge- 
fpaltener Stod zum Vogel⸗ u. Mäufefange; gotb. ber klube (?), altfächſ. ber clovo 
= Fußfefſſel (Haupt Zeitschr. V, 199*), mittelnieberb. clove,. clave. Bon dem BI. 
bes Prät. von klieben (f. d.). 

pie Klode, BL. — n, im Hoch. faft nur üblih Glocke (f. d.). 
per Klöpfel, —$, PL. wie Sing. : unten dickes Werkzeug zum Mopfen, 
Widerfchlagen (3. B. der Glockenſchwengel). Davon kloͤpfeln. 

Klöpfel, 1482 ber klupffel (voc. thews. BI. q 8“), mittelb. klopfel (Diefenbach 
mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch von 1470 Sp. 47. 85) u. kloppel (ebenda 47), 
cloppil, kluppel, mbb. klüpfel (fo noch fhweiz.), klöpfel, auch = Schwengel in 
ber Glocke, mittelft der Umlaut wirkenden Ableitungsfilbe -el, abb. -Al, abgeleitet 
von Flopfen. Mit nieberbeutfhen pp — hob. pf der Klöppel. Siehe dieſes 
u. vgl. Knüppel. Aber in jenes Klöpfel von dem Shwenged ver Siehe N 
bas fpät-ahb. ber alepfel, mhb. ber klepfel, kleffel, 148% \klephel, \Nellel, 
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(glocken)klepffel, = Klöpfel ber Glode, nieberl. bie klepel, abgeleitet von mit. 
der klapf, klaff, ahd. chlaph = Klapf (f. Klapp), aufgegangen, indem der Um- 
faut e, wie 3. B. in Löffel (f. d.), in 8 übergieng (f. O). 

kloͤpfen = mit furzem Tone auftreffend fchlagen. Tavon : ver Klopfer. 
Zufammen‘. : ver Klopffehhter = zum Klopfen (Schlagen) umher 
wanbernder Fechter, Raufbold; ver Klopfhengft (nicht Klupp— 
hengit) 

= Hengſt, deſſen Samenftrang durch Klopfen mit einem hölzernen Hammer 
von außen zerquetiät ift, worauf die Hoben vertrodnen, aber das nicht mehr 
zeugungsfähige Thier noch ein volllommener Hengft zu fein ſcheint. Das Berkum 
klopfen ift mhd. klopfen, kloffen, ahd. chlophön, (kei Tatian) chlofön, mittelb. 
(12. Jahrh.) chloppen (Diws. III, 170), kloppen, uieberd. u. nieberl. kloppen, if 
abgeleitet von tem Part. des Prät. des unter Klaff (ſ. d.) aufgeftellten wie 
treffen ac. gebogenen abb. Wurzelverbums chlöphan, chiäfan, = laut fallen 
Angelſächſ. u. altnorb. fehlt die Form von flopfen. Der Klopfer = Klopfender 
lautet mbb. ber klöpfsere, klopfer, unb Klopffechter findet ſich Bereits 1691 
bei Stieler [übrigens ſchon mhd. beim Teichner ©. 167 ber vähtser = Er⸗ 
werbshalber umherziehender Edler]); Klopfhengft findet fih erft im 18. Jahrh 

bie Kloppe, bei Weiße fom. Op. III, 51 ftatt Kuppe (f. d.). 

ber Klöppel, —8, Pl. wie Sing. : an einem Ende kugelig gedrechſel⸗ 
te8 Stäbchen zum Schlingen der Spigen, Kanten c. Davon klöp— 
peln = (Spigen) fchlingen ober wirken. 

Klöppel, 1715 auch Kleppel nad; ber Ähnlichkeit in ber Form mit dem Gloden 
ſchwengel; fonft nieberl. der kluppel = dicker Stod zum Klopfen u. Schlagen, 
1475 eleviſch eluppel, clyppel, = Steinhaue, melde eins mit hochd. Klöoͤpfel 
(f. d.) find. Bon dem Subfl. denn klöppeln, bei Göthe klöppeln und 
XXVI, 147 Elippeln, 1715 aud wie ſchon 1616 (Heniſch 1450, 40) Fleppeln, 
1691 bei Stieler Sp. 984 Möpfeln. Mit Übergang bes 1 in n, wie ki 
"noblaud (f. d.) flatt Kloblauch, bilbete fih aber im Nieberb. ber knuppel 
(unfer Knüppel, ſ. d.) = „ſchwerer Prügel“ fowie „Stäbchen zum Gpiken- 
wirfen“ mit knuppeln = „prügeln“ u. insbefondere „Spigen, Band wirlen“, 
und and nieberl. neben der kluppel ein knuppel. Alle in ihrem pp nieber 
deutſche u. uieberlänbifche Formen, während echt⸗hochd. pf. 

das Klöfter, —8, BI. Klöſter (6 lang) : abgefchloffenes Gebiude zur 
Wohnung für Mönche oder Nonnen. Zufammenf. : klöſterlich. 

Klofter, mhd. das klöster (BI. klöster, auch klester), ahb. das chlöster, 
altfrief. da® kläster, aus lat. das claustrum, alt- u. voll8lat. celdstrum, == Riegel, 
Verſchluß, im Mittellat. „Rlofter“, von Int. claädere —= fließen, verſchließen, and 
deſſen als Subftantiv gefetem ſächlichen Barticipium Berfecti Pafftvi im Pluralit 
clamsa — verſchloſſener Ort, im Mittellat. „Klofter“, bie ımbb. Form bie kldes, 
klös, = Mönds-, Nonnenklauſe, mit der klösensre, fpät-ahb. ber clösinari, = 
Klausner [wovon mhd. die klösensrinne = Klausnerin] gebilbet wurbe, währen 
mhd. die klüse, ahd. die chlüsa, unfer Klaufe, aus bem gleicherweife entiproffenes 
lat. u. mittellat. elsa hervorgieng (ſ. Clauſe). Das Adj. FäRerlid m: 
klösterlich. 


ver (felten das) Klöß, PL. Klöße (0 lang) : fich zuſammenballende ober 
zufammengeballte Diaffe. Davon klößig, nhd. Adj. 
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Kloß, mbb. der u. bas klöz, jpät-ahb. der chlöz, — geballte Maffe (gi. herrad. 
192°. Diw. II, 218. Graf IV, 567), = Ball, Spiellugel (Graf a. a. ©. 
Atkis ©. 105, 88), im 9. Jahrh. f. v. a. Zapfen (Diws. I, 495°), im Mbb. auch 
Holzſtück zum DVeriperren der Thüre von außen (Renner 7098), nieberb. klöt, 
mittelnieberl. clöt, neben isländ. ba klöt (= Schwertknopf). Entfproffen dem 
Sing. des Prät. eines nah dem ſchwachbiegenden bayer. Tleuzen — fpalten 
(Schmeller II, 865) fiherer vorauszufegenden [aber nicht in dem für sluzun 
falsch geleſenen PI. des Prät. fie kluzun (gl. hrab. 959*, vgl. Die. III, 198) 
wirklich aufzumeifenden) ahd. Wurzelverbum chliozan (Präf. id chliuzu, Prät. ih er 
chlöz, wir chluzumös, Part. chlozan, kichlogan), mh. kliezen (?), goth. kliuten (?), 
angeljädjl. cledtan, = auseinanberreißen, fpalten (f. glogen), von deffen BI. bes 
BPrät. der Klotz, mhd. kloz. Darnach Kloß urfpr. ſ. v. a. abgefpaltenes Stüd, 
abgeriffene n. fir fi geballte Maſſe. Der Plural Klöße if neu, denn mhd. 
lautet er ohne Umlaut bie klöge, ahd. chlözza (Diut. I, 495%), was im Abb. 
Kloße wäre. Beftätigt wirb auch jenes Wurzelverbum durch das von bem bei Klo 
zu Grunde liegenden Sing. bes Prät. mittelft -i, -j abgeleitete mbb. klegen = 
== losreißen (auseinanberreißen maden). 

ber (ungut, aber bei bewährten Schriftjtellern, wie Leſſing ꝛc., auch 
das) Klog, — es, BI. Köge : feit zufammenhangende unförmliche 
Maffe ; abgetrenntes unförmliches Holzſtück. Daven klötzig (f. d). 

Klotz, mhd. u. mitteld. der kloz (Gen. klotzes); im 15. Jahrh. klotz aud = 
Kugel, puchsenklocz = Gefdliplugel. S. Kloß Anm. 

Mögen = ftarr fehen, jett gloßen (f. d.). 

klötzig, nhd. u. daher nicht untlautendes Adj. von Klotz (f. d). 

Im 16. Jahrh. bei Fiſchart (F 1589), aber fchon gegen 1500 kloczig = 
tugelig (Diefenbach glossar. 265°). 

die Klude, Eluden, urjprünglicher im Hochdeutſchen und alfo richtiger 
als Glucke (f. d.) u. gluden, aber unüblich geworben. 

ber Klüder, over gar der Klider, beſſer Glüder (f. d.). 

die Kluft, BI. Klüfte : leichtes Kleid. Meift das Klüftchen, Dim. 

Aus rotbwelih der Kluft, eig. (in dem zu Anfange bes 16. Jahrh. gebrudten 
liber vagatdrum) das claffot, = Gewand, Kleid, welches aus dem Jüdiſchen, abge- 
leitet von bebr. die chaliphäh = Wedel, im PL. chaliphöth = Wedfellleiber 
(vgl. Jeſ. 3, 22). 

die Kluft, PL. Mlüfte : lange Feuerzange; Haffender Spalt ; abgefpal- 
tenes großes Holzftüd. Nach der 2ten Bed. das Adj. klüftig, wo— 
mit zufammengef. die Klüftigfeit. 

Kluft, mhd. die Kluft (PL. klüfte) = Maffender Spalt, natürliche wie klnſtliche 
Höhle, Felſenhöhle, Gruft, ahd. die chluft aber = Zange, Scheere, Lichtſcheere. 
Ebenſo mit ableitendem -t und Wanbelung bes p (b) vor dieſem Buchftaben in f 
von dem BI. des Prät. von klieben (f. d.), wie Trift aus dem BI. des Prät. 
von treiben. Das Adj. klüftig ift ahd. aluftio (= fpaltig). 

Hug, Comp. Hüger, Superl. Hügeft, klügſt: geiitig fein, ein- u. um⸗ 
fihtsvoll. Davon : Flügeln mit die Klügelet, ver Klügler, ber 
Klügling. AZufammenf. die Klugheit; klüglich, Abj. u. Av. 

Das Adi. Ing, mhd. kluoc (Comp. klüeger) — fein, yierlih, ſchmuck, nett, 
bann [abftract :) geiftig fein, mit dem Verſtande buräbringend und gewarnt, mM 
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Ahd. fehlenn, mittelb. kldc, cläch (f. naher klüglich), mieberb. klök, 1420 
nieberd. klueck (Diefenbach glossar. 109P), nieberl. kloek, — tapfer, Hug, alt- 
norb. mit nicht entſprechendem auslautenden k klökr == klug, lifig. Ein bie jetzt 
unableitbares Wort. Klugelei findet ſich erft im 17. Jahrh.; Dagegen Hügeln, 
Klügler n. Klügling fon in Luthers Säriften. Klugheit it mh. bie 
kluocheit (klnoc-heit), kluokheit, kluokeit, — bie Feinheit, das Schmude, Artige, 
dann Kunfigeiäid, Berftanbes-, Geiftesfeinheit; das Apj. klüglich mhd. kluoc-, 
klüsclich, — fein, zart, Hein, ſchön, geihidt, vorfihtig, wovon das Abe. 
klüglich, nhr kluoeliche, mitteld. chlüchelich (Hahns Pass. 88, 93), 
kläclich. 


ver Klump, —es, PL. Klümpe, und ſchwach biegenb der Klumpen, 
— 8, Pl. wie Sing. : unförmliche Maffe. Davon : das Klümpchen, 
Dim. ; die Klumper (Kramer hoch-nieberb. Wtbch von 1719 S. 1240) 
— Klümpchen, wovon fih flümpern mit flümperig; klümpig, 
uhd. Abi. 

Der Klumpen lautet eig. ber Klumpe Drollinger S. 18. 71) mit nieber- 
deutſchem p, mittel. im 15. Jahrh. der olumpe (Diefenbackh glossar. 350°); 
echt⸗hochd. 1542 bei Alberus (der Barfufer Münche 2c. Nr. 262) der klumpffe. 
Die ftarfbiegenbe ältere Form ift der Klump aus fpät-mittelb. vom Jahr 1486 ber 
colump (Melber Bl. Qi“), 1420 nieberd. klom [= Holzſchuh (Diefenbach 
glossar. 91P)], aber 1517 echt⸗hochd. der klumph = Kegeltugel (Trechus BL Ds", 
neunieberb. der klump, nieberl. ber klomp (= Maſſe, Klotz, Holzſchuh), islänt. 
ber klumpr, ſchwed. der klump; echt⸗nhd. müfte mit pf ber Klumpf ge 
fagt werben. Bon dem BI. des Prät. des Wnrzelverbume, weldes im Mb. 
klimpfen (f. Hlimmen Anm.), altnorb. klimpa (?), lautet, wonah Klump urſpr. 
ſ. v. a. an einander d. h. zufammengebrüdte Maſſe. Bol. auch Klunfe Des 
Berbum ſich Mümpern 1716 bei Ludwig 1087, aber bei Kramer a. a. O 
fi flumpern; das Adj. klümpericht 1691 bei Stieler Sp. 989 ; klumpig 
1618 bei Kramer teuti&-ital. Wortb. S. 688°. 


das Klüngel, —8, BI. wie Sing. : Kugel gewidelter Fäden. 

1640 klüngel (Alberus dietionar. Bl. Pi? u. y3*), 1587 oberrhen 
klungele (Dasypödius 87°), fchweiz. das Klüngle (Frisius 606° und band 
Manler BI. 246), und mhd. das klungelin (Klünglein), im 12. Jaährh. 
clungelin, = Knauel, Kugel, find beide Diminutive von ahd. (11. Jahrh.) bie 
clunga = Knauel (gl. jun. 292 mit c = echthochd. ch), no im 16. Jahrh. ſchwei, 
das ung. Ob urfpr. Kugel als Hingenbe Maffe und mit altnorb. das klängr = 
Geftein (vgl. Halle 1) aus dem BI. des Prät. von klingen? 

die Klünker, BL. —n, übliher als der Klünker, —s, Bl. mie 
Sing. : hangenbes, ſchwebendes Klümpchen; hangende Quaſte, Zrobbel. 
Davon : klünkerig; klinkern. bie Kluünkermilch — Butter 


milch wegen der darin ſchwimmenden Butterklümpchen. 

Klunker, in ber erſten Bed. bereits 1678 bei Kramer tentſch⸗ital. Wortb. 683°, 
wo Kluncker = Klüngel, (Koth⸗, Dinte-, Haar⸗)Klümpchen, wurde aufgenommen 
aus niederd. die klunker neben mhd. das klunkel = Maſſe Sachen zufemma 
als eins (Helbling 1, 400), von ahd. ber glonko (Notker Mart. Cap. ©. 102, 13) 
— rund geballte Maffe, d. i. elonko (?). Woher? Das Abi. kluncerigt ki 
Kramer a. a. O.; Hunlern bei Haus Sachs, wie gluntern ; 8. Ki 
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Rosenblus (Gießener Hſ. Nr. 1264 Bl. 21° „Daran sahe ich zwo schlewdern 
hangen — Die glunckerten“). Alſo 8 flatt ©. 
bie Klunfe, Pl. —n : Riß, Nik, Spalt. Schweizeriih Klumſe. 

Schon mh. (14. Jahrh.) die klunse, mit Übergang bes m in n, benn eig. mhb. 
bie chlumse, klumse, ahb. die chlums& (7). Wie die fpätere Form mit i Klinfe, 
Klimfe, ſpät⸗mhd. aud) die glimse — Spalt, Ri (LiederSaal III, 541, 98), aus 
dem Präſens, fo ift chlumse aus dem BI. des Prät. eines vorauszufegenben ahd. 
Wurzelverbums chlimsan (Prät. id chlams, wir chlumsum&s, Bart. kichlumsan) 
= fi fpalten (2)3. Mit unorganifch eingetretenem p fehr früh-nhb. die klimpse, 
klymps, aud wol klumpse, woraus mit Ausftoßung bes s 1711 bei Rädlein 
548* die Klumpe neben (und gleihbebeutend mit) Spalt. 

klünſeln = ſchön thun, übertrieben freunbfich ſchön thun. 

Bei Keiſersberg flünßeln, im 16. Jahrh. klüntzeln, ridtig aber Mün- 
feln, abgeleitet von nieberrheinifh im 14. Jahrh. clunsen (Neidkart ©. 189, 
68, 8) — zubringlich Tiebeln, welches, wenn man ahd. chinit — zulädelt (Diss. 
I, 152°) das Bräf. des ahd. chinan (f. Keim), bann wetteranifch flänse (flanfen) 
— „berzogene® Mundes ſchön thun“ von mbb. der vlans — verzogener Mund, 
fowie ebenfalls wetterauifh grinsele (grinfeln) = „grinfenb (übertrieben freund- 
ih) ſchön thun“ von grinfen (f. d.) erwägt, wahrfdeinlih von mhb. klunse — 
Spalt, bier in möglicher Anwendung auf einen etwas geöffneten Mund. 

die Rlunte, Pl. —n : leichtfertige, Tieverliche Weibsperfon. 

Bei Stieler 989 ſ. v. a. armes, elenbes Weib; in jener Beb. bei Mufäus 
Kinderflapper (1788) ©. 67, und fo pfälziſch, wetterauifch (Die Klond), thiring., oft- 
preußiſch, ſchwäbiſch ꝛc, wogegen pommerifd bie klunte — bides grobes Weibs- 
bild, holſtein, kluntje — plumpe, ungefdidte Weibsperfon. In ber Gauner- 
fprade die Klunte = Beifdläferin, ob von hebr. der Kalon = Schande, Scham? 

die Klunter, Bl. —n: Klümpden. Wetterauifch ıc. 

Niederd. die klunter, nieberl. der klonter [mittelnieberb. in klüntermelk = Did» 
mild (kor. beig. VII, 28P)], von nieberb. bie klunt, nieberl. klont, = Klump. 
die Klüppe, BL. —n : Zange, flemmendes gefpaltenes Holz, Zwang- 
holz, Klemme; in 2 geflemmte Stödchen zum Verlaufe (an den Hälſen) 
aufgereihte Zahl von 4—5 (gerupften) Vögeln, und bann bildlich Ver- 
ein Lofer Vögel, liederlicher Gefellen (Friſch I, 525°, Schmeller 
II, 360). Davon Huppen = zwilden einen Spalt einzwängen, 

fneipen. 

Nicht die Kloppe, als wenn das Wort bie nieberb. Form von einem hochd. 
die Klopfe = das Darauf, Zuſchlagen, wäre, fonbdern es ift das öſterreich. 
die Kluppe = Waſchklammer, mhb. die kluppe, früh chlappe, = Zange, Zwang⸗ 
holz, abgeipaltenes (Holz⸗)Stück (bildlich im Aenner 21708), fpät-ahb. (12. Jahrh.) 
die chluppa (gl. trevir. 9, 14), im 11. Jahrh. chlubba (Haupt Zeitschr. V, 198), 
— Zängelden. Auch im 15. u. 16. Jahrh. Der Kluppe. Durch Lautangleichung, 
bei Nichtdurchdringen des Umlautes im Mhd., aus einem urfprüngliden ahd. 
chlup-j-& (?), welches, wie auh Kluft = Zange (f. Kluft 2), von dem Pl. des 
Brät. von Mieben (f. d.) abzuleiten if. 

der Klupphengft, ungut ftatt Klopfhengit (f. klopfen). 

Gebildet im Gedanken an Kluppe, weil bem Hengfte vor dem Entmannen durch 

Ausfhneiden bie Hoben in eine hölgerne Kluppe gezwängt werben. 
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bie Klutter, BL. —n : Rodpfeife aus Birkenrinde zum Vogelfange. 
Dunkler Herkunft. 


das Klyjtter, — es, Pl. —e : Ausipillung des Afters durch Einjprigen. 

Davon : Elyftteren. Zufammenf. : die Klyjtieriprige. 
Klyſtier ift ſchon frühe eingeblirgert ; denn 1494 bei Sebafian Brant klyſtier, 

1475 cleviſch das clystier u. olistöre, mhb. das kliestier (voc. ept. Nr. 34, 21), 
elister mit dem Berbum klistieren, dann fpäter aber mit Übergang des lin r 
das kristiere, kristier, mit bem Berbum kristieren. Aus gr.-lat. das clysterium, 
gr. das klystörion (xAvsenpeov), ben Dimiuntiv des gr.-lat. der clyster, gr. ber 
klyster («Ausenp), von gr. klyzein (Arge) = an«, abipillen, mittelft Einfprigung 
in den After reinigen. 1678 bei Kramer teutichital. Wortbuch S. 819 zuerſt 
Cliſtierſpritze. 

tn, im Hochdeutſchen anlautend, Tann aus FL hervorgehen. 

S. Knauel ober Knäuel, Knider = Gchnelltügelden, Knoblauch, 
Knüppel. Ebenſo Inoden (Hans Sachs) flatt klocken mhd. klocken, abe 
chloechön = Hopfen. ©. aud fnappen und vgl. 2 und N. 

ver Knabe, —n, Bl. — n, gekürzt ver Knab : Kind männliches Ge 
ichlechtes bis zum Sünglingsalter (zur Mannbarkeit); [fait nur noch 
bei Dichtern :] junger Menſch auch im Sünglingsalter, Junggeſelle, 
dann Dienftburfhe. Davon das Dim. das Knäbchen, urfprünglid 
echt-hochd. Knäblein. das Knäbenkraut (f. Anm.). 

Bei Luther (1 Mof. 21, 16. 17. 2 Kön. 5, 14), and noch öfter im 18 
Jahrh., 3. B. bei Gellert Fab. I (1748), 118, im Gen. Sing. umgut : bei 
Knabens. Mhd. ter knabe, zu Anfange des 12. Jahrh. und zwar als ehr 
feltene® Wort der chnabe (Exodus 88, 13. 90, 13. Diws. III, 156), abb. nur 
einmal im 11. Jahrh. ber knabo — Heiner Knabe (gl. sanblas. 24°. Schmeller 
II, 367), mitteld. auch der knave (Jeroschin 19005), knafe, doch altjädhl. ber 
knapo (nur Ps. 68, 18), angelfähf. der cnapa, altengl. cnave, knave. Dat 
Wort geht Über in Knappe (f. d. unb pp), ift unableitbar, ericheint aber 
urverwandt mit altkeltiſch (gallifh) im 7. Jahrh. gnabat — Geborener, Sohe 
(Diefenbach origines 362, 183). Das Knäbchen ift zu Anfange bes 16. Jahr 
knebichen, Knäblein mbb. dat knebelin, und der Name Knabentrant gründe 
fih auf einen [don um 1500 vorkommenden Aberglauben, nad weldem ber Brad 
eines Kindes, dem im Garten ein Stod biefes Krautes zwiſchen bie Beine geieht 
wirb, heilt, fowie das Kraut angeht und wächſt. 

der Knack, —es, PL. —e : Laut tes Bruches, Bruch, Riß, entzwei ge 
borjtene Stelle. nad! nhd. Interj. des lauten Bruches, in welder 
man ben Laut zu hören und nachzuahmen glaubt. Bon Inaden, we 
von auh : der Knader (in Nuüßknacker ⁊c.) mit Inaderig; 
Inadjen. Zufammengef. mit fnaden find : die nddweibde (= 
in ihren Zweigen leicht, wie Glas, Inadende d. h. brechende Weiber 
art); die Enadwurjt (= aus Schweinefleifch u. fett bereitete Wurk, 
beren bünner Darm leiht knackt d. h. bricht). 

Der Knad, im 17. u. 18. Jahrh. geläufig geworben, mittelb. im 16. Seh 
ſchwachbiegend der gnacke (Diefenbach glossar. 245°), neunieberl. der kuak, db 
normwegiid der knakkr (Frümer 868°), dagegen Inaden im 15. Jahrh kuscken 
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1480 (?) auch gnacken, 1464 nieberb. knaken, neuniederb. und neunieber!. knakken. 
©. Knick. Knader 1691 bei Stieler 991; Knackwurſt bereits im 16. Jahrh. 
bei Fiſchart. 

ber Knall, —e8, PL. —e : bei beftigem Ausbruche fich entwidelnber 
Schal. „Knall und Fall! = Schuß und Nieverfallen des Ge- 
troffenen, [Bilvlih :] plöglid. Davon Inallen mit das Gefnalle. 

Im 16. Jahrh. erfheinend und zwar zuerſt ver Knall ſmhd. knal (?)], welches 
entfproffen dem Sing. des Prät. des noch im 16. Jahrh. üblichen, ja bis jelbft 
in Wörterkliher des 18. Jahrh. fich verlierenden, nıhb. in er- u. zerknöllen ſich 
findenden mhd. Wurzelverbums knöllen (Bräf. er knillet, Prät. er knal, fie 
knullen, Bart. geknollen) = auf» (oder aus)fahrend ftarl hallen, erhallen. Bgl. 
Friſch I, 526*. 

der Knan, Knän, ridtiger Gnann, Gnenn (f. d.). 

Als Anrede an den Bater zuerft 1800 im Renner 23052, wo gnanne, an ben 
Großvater 1312 bei Mone Zeitfchr. IX, 322, wo genanne. Zu⸗ ober Kamilien- 
namen waren bamal® bereits üblich und fo bie Bezeihnung „Mitnamiger“ aumenbbar. 

Tnapp, Adj. u. Adv.: mit Noth zureichend ; genau und jorgfältig; nett 
und zierlih (Stieler Sp. 990f.). Davon : Inappen in der Ber. 
knapp machen, in nebenbei abfnappen. Zufammenf.: die Knäppheit. 

Jene knapp if aufgenommen und zwar erfi im 16. Jahrh. (in welchem bei 
Fiſchart Inap) aus niederd. knapp, nieberl. knap (nur in ber legten Bed.); 
altnord. hneppr wie es ſcheint mit unorganifdem und fchlechterem hn ftatt kn. 
Dunkler Herkunft. Knappheit im 16. Jahrh. nieberb. knapheit; ablnappen 
im 16. Jahrh. f. v. a. mit Einem Ruck abreißen, aber fpäter ſich nebenbei an 
das nahe liegende knapp anlehnend und fo in ber zweiten Beb. „zum Knapp- 
werben verkleinern”, bei welcher jene frühere durchblickt. 

der Knappe, —n, Bl. —-n : im Dienft eines Ritters ſiehender junger 
Mann nabe ver Nitterwürbe; Lehrling u. Gehilfe bei Müllern, im 
Bergbaue. Zufammenf. : die Knappfchaft. 

Mhd. der knappe, gelürzt knap, = Knabe, Yingling, Iunggefelle, dann dem 
Nitterftande ſich widmender Diener eines Ritters, Lehrling Überhaupt, Geſelle, 
Knecht, Diener zn Leibvienft und Schub (Salomonis has ©. 424, 29), im 12. 
Jahrh. der chnappe (Windberger Psalmen Ps. 118, 9), knappo (gl. irevir. 8, 15) 
db. i. ahd. chnappo (?), = Knabe, Jüngling; altfrief. ver knappa, fehr felten 
kneppa, neben knapa, = Knabe, Junggeſell, Knecht. Mit verftärkenver Ber- 
doppelung bes Lippenlantes aus Knabe (f. d. und pp). — Unfer Knappſchaft, 
beim Bergbau fchon in der erften Hälfte des 16. Jahrh., lautet mhb. die knappe- 
schaft, welches aber vie Weife eine Knappen bebeutet. 

fnappen = eine plögliche Furze Bewegung, beſonders auf- und nieder- 
wärts, hin und her machen. 

Die erfte Beb. von Inappen im Simpliciffimus, zunächſt aber fnappen 
(Stieler 992 u. 1802. 5. Sachs V, 3424), mhb. gnaben, mit verftärfender 
Berboppelung gneppen, — hinten; von ber laut wiberjchlagenden Bewegung hin 
und ber, 3.8. eines Kittels zc. bei Hans Sache IV, 3, 43° ſtehend. 1561 ſchweiz. mit 
pf guepfen — hinten (Maaler 188%), neben die Gnäpffen = Brunnen- 
fhwengel zum Aufziehen des Waſſers (ebenda 188°) und gnappen = fi hin 
und her bewegen (ebenda 188°); mhd. gnepfen — hinten. Dunkles Uriprunges. 

Beigand, Wörterbuch, 4. Aufl. 1. Bd. 82 
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tnappen = furz zufahrend beißen; [im Nieverd. :] als unbefugter 
Jagdgänger heimlih (Wild) fchießen. Davon ber Knaͤpper in 
ber Wilpbretsfnapper = Wilddieb, mit der Ableitung die Knap— 
peret, beides wetterauiſch, oberheljiich ꝛc. 

Knappen in ber erften Beb. (auch Göthe XLII, 151) fhon im 16. Jahrh., z. B. bei 
Fiſchart, und nieberl. knappen aud — erhafhen; die zmeite abgeleitete Bet. 
auch in der Wetterau, in Naffau ze. Mit Inappen in dem vorigen Artikel, wie es 
ſcheint, nicht eins, fonbern anderer Herkunft und, da bei EI auch Übergang in In (f.d.), 
fih berühren mit flappen, mie benn neunieberf. knappen, ähnlich klappen, 
einen Laut, wie ben eines Wider-, An-, Auf-, Zufhlagens, Bruches, Schuffes von 
fid} geben bedeutet, dann aud ſ. v. a. mit Krachen zerbeißen und efien, knacken 
(j. Inappern). 

tnappern = nagenb mit Krachen beißen, mit Krachen nagen. 
Bon Inappen 2 (f. d.) | 
ver Rnappfad — Reiſeſack zu Speifen, Zehrfad. 

Im 16. Jahrh. nieberd. u. nieder. der knapsack, neunieberl. der knapzak (= 
Brot⸗, Bettelfad),, deſſen knap von Inappen 2 (f. d.). Aus dem Wieberb. er 
im 17. Jahrh. ins Hochd. aufgenommen; aber 1517 und überhaupt im 16. Jahrh 
Inapfad — (mit feinem Waarenfade) wanbernder Krämer, dann auch Iner-, 
Inabjad — MWoarenfad beim Wandern. Hochd. in obiger Bed. auch be 
Scänappfad (f. b.). 

fnarpeln = nagenb mit wieberholtem Krachen beißen. 

Im 16. u. 17. Jahrh. Inarpeln, kuarbeln, u. nod 1678 bei Kramer 
teutſch⸗ital. Wortb. 684* Inarbelen, mhd. (14. Jahrh.) knarpeln — mit a 
Zähnen knirſchen (Fund gr. I, 379%). In Franken knirbeln (Schmeller IL 375) 
Bon Einer Wurzel mit Inarren (f. knirren) und mittelt p (b) unb -el a 
geleitet. 

bie Rnarre, Pl. —n : fnarrender Ton; Inarrendes Werkzeug. Bon 
Inarren = durchdringend hart und zitternd lauten. 

In und gn. Denn Knarre 1460 nieberb. die gnarre — das Kuurren einel 
Hundes (Freidank, 2. Ausg. S. 254, 188, 14), und das älter-nhb. bereits ge 
läufige Inarren, mhd. Knarren (von einem Bret der Wand in dem Gesamet 
abenteuer III, 55, 468), mitteld. gnarren (von einem böfen, grimmigen Hund 
bei Jeroschin 18472). ©. Inirren u. knurren. 

tnarzen, fihon 1513 fnargen (Aventinus gramm. BI. E3*), 
gekürzt aus noch bayer. Iindrrezen (b. i. Inarr-ez-en) von Inarren 
Inaffen = (mit Gelb) ftrafen. ©. Knaß. 

Aus der Gauneriprade, wo aus talmubijch, rabbiniſch knäs (Op) =cachtpe 

firaft, mit Strafe belegt, zum Tode verurtheilt. 
ber Enafter, — 8, BI. wie Sing. : feinfter gewürzbaftefter Tabal. 

Zuerſt bei dem Dichter Joh. Chriſtian Günther (f 1723). Gelänt af 
der Canäſter, welches in neunieberländ. ber kanaster eine Art inbifcher Kite zum 

Überführen von Tabak, Thee 2c. bebeutet und überlommen ift aus fpan. der 
canastro — Art Rohrkorb, franz. der canastre — von ſpaniſchem Rohr gr 
flochtener Korb, Art lederner Kifte, Knaſter, ital. der candstro — Rohrkorb, ports} 
canastra, welche gebildet find von fat. das canistrum, gr. das känastron (navesepw) 
— von Rohr [gr. die kAnd (vavn)] geflodhtener Korb. Der Tabak von Bari 
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nämlich, der als der beſte, feinſte und gewürzhafteſte geſchätzt iſt, wird gerollt in 
jenen Rohrkörben verpackt und verſandt. 

der Knäſter, — 8, Pl. wie Sing. : brummiger, mürriſcher Tadler. der 
Knäſterbart, dasſelbe, davon Inafterbärtig — ſpießbürgerlich, 
handwerksmäßig befangen. Enafterig, Adj. u. Abo. Bon Indftern 
= in harter Reibung mit Geräufch lauten.. 

Knafterbart zuerfi 1691 bei Stieler Sp. 991, wo aud in gleicher Beb. der 
Knafterer [moraus gekürzt jenes fpätere Knafter (Blirger 40°)] und in obiger 
Bed. Inaftern, mweldes, fhon im 16. Jahrh. vorklommend, in dieſem auch f. v. a. 
zornig knurren, zanken. Damit zufammengef. ift Knafterbart. Das Verbum 
ſelbſt gehört Nieber- u. Mittelbeutihland an [nieberd. gnastern], mehr oberb. 
u. ſchweiz. kurz nad) 1500 knastlen (Friſch I, 526%. ©. Iniftern. 

das Knaß (a kurz), Gen. Rnafies, PL. Knaffe : (Geld⸗)Strafe. 
ß für fe. Aus der Gaunerſprache, wo aus talmudiſch, rabbinifch knäs (oyp) = 
Strafe, von dem Verbum knäs, woraus Inaffen (j. d.). 
fnättern = wiederholt plagend rauſchen. S. Enittern. 
das, der Knauel, gekürzt Knaul, beſſer das, ver Knäuel, —s, BL. 
wie Sing., gefürzt Knäul, — s, Pl. wie Sing. (auch —e) : kugel⸗ 
artig gebilvete Maſſe, 3. B. aufgewideltes Zwirnes, des Brotes ıc. 

Jetzt Maſe., aber eigentlih Weutrum; im voc. incip. test. knoil (auch vom 
Zwirne) und fhon mhd. im 14. Jahrh. das kniuel d. i. kniuwel, weldes ſich 
in schane brötknüels aller meist (Buch v. guier Speise 8, 21) findet. Mit 
kn aus kl, denn urjprünglid, wie noch oberdeutſch (ſ, Schmeller IL, 348), das 
Kleuel, Kleul, 1618 kluil, 1482 klewl (voc. theut. Bl. q7P), 1445 clewl, im 
Renner das kleule, im 12. Jahrh. chliwel (Sumerl. 26, 78. Di. III, 145), 
im 11. Jahrh. das cliuweli (Graf IV, 567) neben chliwelin, clüwelin, Kleulein, 
Diminutio von dem noch 1482 vorlommenben das klew (voc. theut. Bl. q 7?), 
ba® kliuwe, ahd. das chliwi, ſpäter cliwe, cliu (Sehlettst. Gl. 352, 22), meift 
aber chliwa, chliuwa, aud clüwia, — Kugel, Knäuel (Graff IV, 566f.), angel- 
ſächſ. clive, cleove, altengl. clewe, engl. clew, noch hennebergiſch das Kleue — 
Kraul, Kopf, woneben in weiterer Fortbildung mitteld. das klüwen (Herbori 
1040. 1106), clewn, mittelniederb. kluwen (hor. beig. VII, 28®), angelfähf. das 
cleoven, cliven. Jenes ahd. chliwa, chliuwa aber fcheint in feiner Wurzel mit lat. 
der glöbus — Kugel u. das glömus — Knäuel verwandt, welde aud in ben 
Stoffen durch jene chliwa u. cliuweli, chliwel, libertragen werben. Das au in 
Knauel if aus dem mitteld. d = mhd. u. ahd. iu, und eben wegen biejes au 
fhreibt man aud mit äu Knäuel, während eigentlih Kneuel zu fchreiben wäre. 

ver Knauf, —es, Pl. Knäufe : Knopf, Knoten. 

1469 mittelrhein. ein knauffe (voc. ex quo), mhb. ver knouf, im Ahd. noch un⸗ 
aufgefunden, 1482 knauff auff dem flachs — Fruchtknoten des Flachfes (voc. theut. 
Bl. ri). ©. Kuopf. 

fnaupeln = mit fpien Fingern woran herum arbeiten; wiederholt 
und in Heinen Biſſen nagen. 

Zuerſt 1756 in der 2ten Beb., gleih darauf auch in ber erften. Das Wort 
fetst ein älteres knäpeln voraus, aber woher biefes? Trog ſchleſiſch knäubeln 
(Weinhold 44. Hoffmann v. Fallerst. Beiträge 12) = nagen, nicht etwa 
munbartlih von 1475 clevifh (im Teuthoniata) knauwen neben kuagen, = 1ARS, 

2 * 
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mittelnieberländ. im 14. Jahrh. onauwen == nagen (kor. beig. VII, 9), nar- 
nieberl. knaauwen. 


der Knauſer, —8, Bl. wie Sing. : ter zu Gabe und Ausgabe wie 
bei Erwerb bis ins Kleinliche Zäͤhe. Davon : die Rnauferei: 
tnauferig, Adj.; fnauferifch, Adj.; Inaufern. 

Zuerft 1660 jchlef. Knaufer (Andr. Gryphius Dornrofe &. 98, 186), Km 
1734 fnauftern [fatt Inanfern) = mit großer Zähigleit im Ausgeben leben 
(Weber teutfch-Tat. Wibch 350®) ; jenes Knauſer aber fegt ein Berkum Imanien 
voraus, welches allem Anſcheine nach von dem untergegangenen Abi. Inaus, ncd 
im 16. Jahrh. knaus = hochfahreud (Keller Ersählungen S. 18, 29), 1411 tem 
Vintler knüsz = vermeffen (Haupt Zeitschr. IX, 82), 1447 knawß = Hein un 
gebrungen (Schmeller, 2. Ausg I, 1354), mbb. kndz = (mutbhig) zufammer- 
genommen, verwegen (öfter bei Ottokar von Horneck), Ted, frech (LiederSad 
I, 475, 6. Haupt Zeitschr. VIII, 552, 81), hochfahrend, vielleicht auch ſchon üker- 
leitend auf „led zum Behalten, zähe zum Geben“ (Haupt Zeitschr. VIIL, 557, 
243 : „gegen dön armen ist ör knüg“), ahd. chndz (?), wozu Die ahd. Mannt 
namen Chnüz (Förstemann Namenb. I, 309), mit Hartchnfiz (Hartluauß, in 
jepiger Schreibung Hartlmau®) u. Chnüzari (Knaufer) bei Graf IV, 584 ge 
bören. Das Wurzelverbum f. Inittfhen Ann. IR jene Ableitung richtig, dem 
bätte fich in den Wörtern f ftatt ß eingeſchlichen. 

der Knebel, — 8, Pl. wie Sing. : kurzes dickes Querholz, im befonteren 
als Feſſel, kurzer dicker Holzſchoß. Davon Inebeln. Zufammen]. : 
ter Anebelbart — (gebrebter) Querbart ter Oberlippe; ver 
Knebelfpieg = Spieß mit einem Querholz, fpäter -eiſen unter ter 
Spite zum Saufange. | 

Um 1500 u. mhd. der knebel wie unjer Kuebel und aud f. x. a. ara 
Menſch; aber im 12. Jahrh. der knebel (gl. trevir. 16, 36), ahd. (mit einer 
ſchobenem e, urfprünglih i, zwijden ch unb n) ber chenebil, im 11. Jabrb 
knebil (Haupt Zeitschr. III, 370°), = feſſelndes Querholz ober Duerria 
(Graff IV, 576), nieberd. knevel. . Dunfles Urfprungee. Das Berbum Inekelı 
juerfi 1678 bei Kramer teutjceital. Wortb. 684°, wo Inebelen; Kuekelkart 
1561 bei Maaler BI. 246°, 1530 knebelpart (Diefenbach glossar. 863’; 
Knebeljpieß bei Maaler a. a. O. und fon vor 1650. 

der Knecht, —es, Pl. —e : in vohndienſt Stehenter, befenders ;ı 
niedriger Arbeit. Davon: knechten = zum Knechte made: 
knechtiſch. Zuſammenſ.: vie Knechtſchaft ıc. 

Knecht iſt mhd. ber knöht, mitteld. der knöcht, — Knabe, Jüngling, Burik, 
Mann, Diener, Edelknabe, Kriegsknecht, ahd. ver chnöht, eneht, knäht, — Maik, 
dann Diener, Edelknabe, ſich zum Ritter bildender Adelicher, Kriegsmann, ſter 
barer Held, angelſächſ. der cniht, enyht, endeht, — Knabe, Jüngling, Diem, 
altfrieſ. der kniucht (für knicht) — Dienender. Dunkles Urſprunget. Di u 
ber angegebenen Bed. jetzt jo geläufige knechten, trotz zu Knechte madgen ki 
Luther (2 Cor. 11, 20), zuerſt 1833 bei Heyſe I, 889, wie es ſcheint anf tes 
Aufftänden vom Herbſt 1830 herrübrend, Dagegen in ber Bed. Ancqht fm 
knechtiſch denken u. handeln“ zuerſt 1808 bei Campe Il, 977° als vom ifem gekike 
u. bann 1819 bei Heinſius IL, 1164, doch in biefer Bed. fon 1691 hei Gticler 
995 in Über-, ver», eutknechten mit Bezeichnung bes einfachen Imedica # 
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ungebraucht. Das Adj. knechtiſch ſchon im 15. Jahrh. u. Knechtſchaft bereits 
bei Luther (Gal. 4, 24). 


ber Kneif, — es, Pl. —e : kurzes gekrummtes Meſſer. Adelung. 

Im 17. Jahrh. ſz. B. neben Kneip 1691 bei Stieler Sp. 1389] aufge- 
nommen aus nieberb. ber knif, um 1200 nieberrhein. (im Karimeinet) ber knyf, 
nennieberl. das knijf, mittelnieberf. enijf, — langes ſpitzes Meſſer, angelſächſ. (?) 
u. altengl. ber enif = Meſſer, altnorb. der knifr, woher franz. der canif = 
Federmeſſer (Diez Wibch II, 245). Eins mit Aneip (f. b.). 

fnetfen = zwilchen zufammengehente Epigen, Schärfen ıc. drücken. 
Taron : der Kniff (f. d.). 

Präf. ich kneife, Prät. ich er Mniff, im Eonj. Iniffe, Part. gefniffen. Die ftarfe 
Biegung dieſes zuerfi im 16. Jahrh. auftauchenden, aber erſt 1641 bei Schottelins 
Sprachkunſt S. 457 verzeichneten und in derſelben aufgeführten Verbums ift dem 
Nieberbeutfhen gemäß: denn Eneifen ift nichts anders al® die ins Hochdeutſche 
umgewandelte Form bes aus dem Nieberbeutfchen aufgenommenen kneipen (f. d.), 
beffen p im Hochdeutſchen f entiprict. 

ber Kneip, —es, Pl. —e, mundartlich ftatt Kneif (f. d.). 

An Mitteldeutfhland und fon 1540 bei Alberus dietionär. BI. aa4b Ineip 
== Taſchenmeſſer, um 1500 im voc. incip. tout. Bl. h4* mit (nieberl.) gn flatt 
kn gnip, 1482 gneyp (voc. thewt. BI. 15°), = Schuſterkneip, 1479 der knip 
(Malagis bei Lezer mhd. Handwtbch I, 1649), aber 1691 bei Stieler &p. 1839 
neben dem richtigen Kneif, neben weldem fih Kneip mit p als nieberbeuticde 
Form bildete ohne Berückſichtigung, daß jene Form mit f die nieberbeutfche (knif) 
ſelbſt if. Zu gleihem Stamme gehört mhd. (mitteld.) bie gnippe = Dold. 
©. Kneif. Alſo nidt von fneipen 1. 

die Kneipe, BL. — n: Klemme; dann fehon 1781 ftubentifch : Bier⸗ 
fchente, Schente, enrlich] gemeine Schente. Davon [ebenfalls ftubentifch] 
fneipen = zum Zedhen eine Kneipe bejuchen (f. kneipen 2). 

Kneipe fudentiih aud f. v. a. Wohnung ſz. B. : hatte er (der Stubent) mir 
verſprochen, eine „fire Kneipe“ das heißt eine anfländige Wohnung anszumitteln 
(Hauff Memoiren bes Satan 51)). — Aufgenommen aus nieberb. (mit i = I) 
die knipe, neunieberl. die knijp, — Klemme, urfpr. aber der Klobe d. h. das 
gefpaltene Holz zum Bogelfange. Bon kneipen 1. Kneipfhenle ſchlechte 
Scente bei Leſſing VIII, 203. 

£neipen = zwiſchen zufammengehende Spiten, Schärfen u. dgl. brüden ; 
. eine dieſem Geprüdtwerven oder -ſein ähnliche Empfintung machen. 
Zufammenf. : die Kneipzange (erit bei Stieler) ꝛc. 

Bräf. ich kneipe, Prät. ich er kneipete, Ineipte, Bart. gekneipet, gekneipt (Steiubad J, 
885), alfo ſchwach; aber auch zuweilen ſtark: Prät. Inipp, im Eonj. Inippe, Part. ge- 
Inippen (Leſſing X, 129). Denn das Wort biegt im Nieberb., woher e8 ſchon 1420 
ins Miütteldentfhe [knyepen (d. i. knipen) hei Schröer vocabulär. Wr. 2758] und 
barans im 16. Jahrh. ins Hochbeutfche vorgebrungen, welhem es fpäter ſogar durch 
Wandlung bes p zu f (f. Ineifen) gerecht gemadt wurde, nur ftarl : knipen 
(i = 1, Prut. kn&p, Part. knepen), 1425 nieberb. cnipen (Diefenbach glossar. 553"), 
neunieberl. knijpen (Prät. kneep, Part. geknepen), ift aljo Wurzelverbum, ber 
Lautverſchiebung gemäß ſtimmend mit dem gleichbed. litthau. gnybti. Mit jenem 
knijpen aber kommt in berjelben VBebentung im Neuniederl. yald nijpen wur, 


822 kneipen — Knick 


wie 1475 eleviſch (im Teuthoniatu) knyppen u. nippen; ob bier Abfall bes mr 
ſprünglichen Anlautes ? 
kneipen = „zum Zehen eine Kneipe (f. d.) befuchen“, auch überhaupt 
f. v. a. zechen, biegt nur ſchwach: 
Prät. ich er Ineipete, kneipte, Part. gefueipet, gekneipt, Imp. kneipe! 
Inellen, Präſ. ich Fnelfe, du knilleſt, er knillet, knillt, ſ. Knall. 
ver Knéller (ell = äll), —s, BI. wie Sing. : ſchlechter Rauchtabak. 
Bon älter⸗nhd. knellen = knellen machen, als Factitiv dieſes ſtarkbiegenden 
Inellen (f. Knall Anm.), mhd. knöllen, von deſſen Sing. Prät. er Inell, 
mhb. er knal, abgeleitet unb bier auf das plagende Offnen bes Munbes zum Auf 
laffen des Rauches beim Nauen aus der Pfeife beutenb. 
fneten = mit Flüffigfeit mengend mitteljt ber Hände ober ber Füße 
burch= u. bearbeiten. Davon : der Kneter, wovon dann die Ane 


terin u. bie Rneteret. 

Schon im Älteren Neuhochd. in ſchwache Biegung übergegangen und alfo im rät 
Inetete (bei Luther fnettet), im Part. gelndtet, woneben aber auch jetzt urä 
gelneten gehört wird; denn das Wort bog ehebem ſtark, wie treten, und ned 
im 16. Jahrh. erfheint neben jenem ſchwachen Präteritum knetete das alte 
Inat, welches fpäter ganz ausſtirbt. Mhd. knöten (Prät. ich er knat, wir konäten, 
Part. geknöten), ahd. chnötan (Präſ. id chnitu, Prät. id er chnat, wir 
chnätum&s, Part. chnötan, kichnötan), enöten, angelſächſ. chnöden, geth 
knudan (? und biefem entipredenb) altnorb. knoda u. mit unorganifhem 1 
ſchlechterem hn = kn i8länd. hnoda. Das Wort ſtimmt ber Lautverfchiekumg gr 
mäß mit dem gleihbeb. altflam. gnesti = zuſammendrücken, rufſ. gnesti = 
brüden, prefien. Kneter ift 1482 ber kneter (voc. the. BI. q8P); Kueteris 
ahd. (11. Jahrh.) die kndtarin. 

ber nid, — es, Pl. —e : lebendiger „Zaun, der jedes dritte oder 
vierte Jahr gefappt und gefnidt wird“ (Müllenboff). 

Kennieberbeutih und ſelbſt ſchon mittelnieberbeutich (kor. beig. VII, 28°). 

der nid, — es, PL. —e : lauter feiner Bruch, überhaupt halber Brad, 
Bruch ohne völlige Ablöfung. Enid! Interjection. Bon Iniden= 
in feinem Laute brechen; in aufrechter Körperhaltung die Knie ein: 
biegen; einen nid machen; halb d. h. ohne Ablöfung brechen. 

Der Knid 1691 bei Stieler Sp. 992, in ber Bed. von Knicks“ ſchon 1663 
bei Schotteliu®, ift nieberb. der knick, neunieberl. der knik. Zn dem Berhum 
fniden, bob. vom hörbaren Tödten ber Läufe zwifchen Fingernägeln fen ba 
Fiſchart (F 1589), aber außerdem erſt im 18. Jahrh. ſdoch 1678 „Bigd 
knicken“ = fie durch Eindrüden bes Kopfes töbten (Kramer teutſch⸗ital. Wertt. 
685*)], nieberd. knicken, nieberl. knikken, ſtehen Inaden (f. db.) und niebet- 
knucken — „bumpf knacken“ im Ablaut und das in Dalelarlien vorkommende 
intranfitive knäkks (Prät. knakk, im Pl. knukkum) = berfien (Ries 1" 
ſcheint noch alte ftarle Biegung zu zeigen; zu Grunde läge für das RNiederd at 
zu vermutbenbes, wie brechen ac. biegenves altfädl. cndcan (PBräf. id caks, 
Prät. ih er cnac, wir fie enAcun, Part. cnocan) = berſten, von beffen vrũ 
unfer knicken abgeleitet fein wirbe, wie von dem Ging. bes Brät. Inaden u. 
von bem Part., beffen urfprüngliches u durch Einwirkung bes folgenden a Beehug“ 
zu o erlitt, jenes niebert. knucken. 
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ver Knicker, — s, Bl. wie Sing. : Knidender; auch ſ. v. a. Knicks, 
felbit nach Apelung ein Niden mit ven Kopfe. Bon Eniden. 

Schon bei Fiſchart (f 1589) Lausknicker. 

der Knicker, —8, BI. wie Sing. : Schnelffüigelchen, Schuffer. 

Im 17. Zabrh. aufgenommen aus dem gleichbeb. nieberb. u. meunieberl. der 
knikker, welches nichts anders, als bie nieterl. Korm für hochd. Klüder, 
Glücker (f. d.) iſt. Schon im Mittelnieberl. findet fih i = mb. u. nhd. di, 
und kn (f. d.) aus kl zeigen auch nieberl. das knoflook Knoblauch, der knuppel 
Knüppel, knuiven (flatt kluiven) Hauben. 

der inider, —8, BL. wie Sing. : geiziger Abzwader. Davon : bie 
Knickerei; fniderig, Adi. ; Entdern. 

Knider (1660 bei Andreas Gryphius Dornrofe S. 98, 16 ſchleſiſch Gnicker) 
und Kniderei find ſchon im 17. Jahrh. üblich; knickern erſcheint erft im 18. Jahrh. 
Jenes Knider ift abgeleitet von Iniden (f. Knid) in dem im 17. Jahrh. ge 
läufigen Sinne von „abbreden, am Preife abbredend handeln, karg thun, kleinlich 
Targ fein“, wie denn im Simplicifſimus abgniden = kargend abzmwaden. 
Ob Iniden in jener bilplihen Anwendung zunächſt von fheinbar vermehrendem 
Entzweilniden, äbnlid wie „ipalten“ bei babifh der Kummichſpalter (d. i. 
Kimmelfpalter) = Geizhals ? 

ber Knicks, — es, Pl. —e : bei aufrechter Körperhaltung Einbiegung 
ber Knie zum Gruße. Davon Inidfen. 

Schon 1691 bei Stieler Sp. 1347; nieberb. der kniks. Mit ableitenbem -s 
von Knid (f. d.). Das Dim. Knidshen ſchreibt Göthe XL, 818 Knirchen. 
Das Berbum Inidfen erft in der 2ten Hälfte bes 18. Jahrh. 

Das Knie, — es, Pl. —e, befjer im Gen. Knies (2filbig, Kni⸗es), u. 
im Pl. Knie (2filbig, Kni⸗-e): hervorragendes Gelenf inmitten bes 
Beined. Davon Inteen, auch Enten (2filbig). Zufammenf. : das 
Knieband; die Kniekehle, -fcheibe ꝛc. 

Knie, mhd. das knie (Gen. kniewes, aber auch ſchon knies, Nom. Pl. knie, woher 
im Nhb. befier des Knies, die Knie), ahd. das chniu (Gen. chniwes), chndo 
(Gen. chnöwes), gotb. das kniu (Gen. knivis), altfächf. das cnio, cndo, angelſächſ. 
das ond6v, cned, altfrief. das kniu, kni, kne, flimmt ber Lautverfhiebung gemäß 
mit ben gleihbebeutenden lat. das genu, gr. das göny (yorv), ſanſtr. das dschänu. 
Das Verbum Inien lautet mhd. knien (daher nhb. befier knien geichrieben 
würde, als Inieen), ohne Ausftoßung eines Laute® kniewen, ahd. (jelten bei 
Noiker Ps. 87, 9) chniuwen d. i. chniuwan, mittelnieberb. knien; Rnie- 
Leble mb. die kniekdl, nieberb. im 16. Jahrh. vie knökele; Kniefheibe mhd. bie 
knieschibe, [pät-ahb. chnieschibe, mehr nieberb. kniescivä (gl. jun. 268), altfriel. 
die knöskive; Knieband aber findet fich zuerft im 17. Jahrh., nämlich bei 
Kramer teutſch⸗ital. Wortbuch 6860 Knyeband. 

ver Kniff, — es, Bl. — e: heimlicher verletzender Kunſtgriff. 

Wie kneifen, aber erſt im 18. Jahrh. hochdeutſch gebildet, nach niederd. der 
knöp, neuniederl. die kneep, = Zwick, Klemme, liſtiger Kunſtgriff oder Anſchlag, 
welches entiproffen dem Sing. des Prät. (nieberb. knöp) von nieberb. knipen, 
neunieberl. knijpen, unferm Ineipen (f. b.). 

ver Anipp, — es, Pl. —e, und mit ableitendem 8 der Knips, — es, 
BI. —e : der Schneller mitteljt des von der Daumenintge wider Ten 
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Handballen gleitenden Mittelfingers. knippen = laut mit den Fingern 
ſchnellen. Mit diefem im 18. Jahrh. zufammengef. tie Knippkugel 
— Schnellkügelchen, Schufier. Bon Knips dann Intipfen. 

Das Berbum knippen if in ber Bed. Schnellkügelchen fchnellen im 17. Zabrb., 
in der „kneipend (mit einer Scheere) abſchneiden“ fon im 16. Jahrb. aufge 
nommen ans nieberb. knippen —= fehnellen, abzwiden, niederl. (ſchon im 16. Jahrh. kei 
Kilian) knippen = Rafenftliber geben, den gebogenen Mittelfinger von der Dan— 
menjpige auswärts fchnellen, mit ber Scheerenipige rajch einſchneiden, welchet, 
worauf auch bie Bedeutungen binmweifen, von bem Pl. bes Prät. von Tneipen 
(f. d.), nieberb. knipen, nieberl. knijpen (= prefien, zwiden, zwaden). Ebendaher 
ift nieberl. der knip = Mafenftüber, lauter Peitſchenſchlag, im 16. Jahrh. f. v. ı 
Schneller, Schnalzer, ins Hochd. aufgenommen ſchon im 16. Jahrh. ber Knipr. 
Aus dem mittelnieverd. Dim. das knipken (kor. beig. VII, 28°) in gleicher Ze 
deutung fon im 16. Jahrh. hochd. Knippchen. Knips, unberührt ven ka 
Berboppelung des p mit Einem p geſchrieben, findet fih [don 1691 bei Etieler 
Sp. 1339, dann fchlefifh zu Anfang bes 18. Jahrh. auch gleich Schnars fk 
Brantwein mit fnipfen, weldes 1691 bei Stieler Sp. 1389 in der Bed. mi 
einer Scheere, Zange zwaden. Knipochen im 18. Jahrh. niederb. das knipaken. 

ber Knirps, — es, Pl. —e : Heiner unerwachfener Menſch. 

Ein jlingeres, bereits früh im 18. Jahrh. in Mittel- und Norbbeutfchlanb übliche 
Wort, welches 1691 bei Stieler Sp. 1339 mit dem im Nieberb. vorkommenden 
Ausfall des r (vgl. barſch, niederd. basch) ber Knips lautet. Wis jet mab⸗ 
leitbar. Die wetterauifche 2c. Form ber Knurps läßt an neunieberl. der knurf, 
knorf, = Knoten denlen. 


fnirren = einen Laut, wie den eines harten Neibens, hören laiien. 

Im 16. Jahrh. knirn, Iniern, auch nieberb. knirren ; dazu ablautenb Inarres 
(ſJ. d.) und Inurren. Urfprlinglider, wie es fcheint, in ber Bed. : zwilde 
Hartem, zumal den Zähnen raufchend reiben, rauſchend hart aufbeißen (Schmeller 
II, 375), wie denn biefer Laut wmittelb. in einer Interj. knir (Haupt Zeitschr. 
VII, 563) nadgeahmt wird. Niederd. (medienburgifdh) gnirren, alſo gm (ml 
knarren). — ©. aud fnirfden. 

knirſchen = bei hartem Reiben raufchen. 

Im 17. Jahrh. üblich und zwar 1618 knierſen [mit Brehung bes i zu ie 
ſtatt knirſen) = hart rauſchend zermalmen ober zerreiben, aber auch mub jwa 
von dem Anfeinanberreiben ber Zähne 1605 fhon knir ſchen (Hulsius 84°), a 
gleihdem Sinne im 16. Jahrh. fnirfen und fon 1517 „er knirst mit de 
tzehn“ (Trochus BI. QBP), bei Fiſchart Inirfhen (= zermalmen), mittelnietert- 
u. mittel» wie neuniederl. (mit aud font üblicher Senkung bes i zu o) knerm, 
mecklenburgiſch gnirschen. Dit ableitendem, in nnorganifches fh (vgl. feilider, 
herrſchen, Kirſche 2c.) Übergegangenen » von Enirren (f. d.), weshelt ; £. 
bei Abelung, Schiller (Karlos 1,2 in ber rhein. Thalia 1785 I, 126) unadıla 
knirrſchen [bei Bürger Geb. 1778 S. 374 bloß ein x „Enirfchte”] Never 
knirſchen aud niederd. knarsen von Inarren und im 16. auch. kmmrien, 
mitteld. knorsen, — „Inirfhen“ von Inurren. 


Intftern = Funken fprühen und fo raufchen, brechent raufdten, wir i | 
DB. brennendes Reiſig, Salz im Feuer, Flittergold ꝛc. 
Shen 1691 bei Stieler Sp. 991 neben fuaftern, welches im Want I 
Initern Recht. Mitte Yo au, veon weigeinglih haben wir, wie ud Jace! 
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Grimm (Gramm. II, 188) ſchreibt und das Wort im Niederdeuntſchen lautet, 
guiftern (f. d.), abgeleitet von dem Präfens, fo wie Inaftern von dem Sing. 
des Brät. eines vorauszufegenden altfächl. Wurzelverbums gnöstan (Prät. er gnast, 
fie gnustun, Part. gnostan), ahd. knöstan (?), weldhes im Altnorb., wo es gnösta 
(Präf. er gnöstr, Prät. er gnast, fie gnustu, Part. gnostinn) lautet und „in hartem 
rauſchenden Tone breden, mit raufhendem Brechen tönen” bebeutet, wirklich erhalten 
if. Diefes Wurzelverbum aber läßt ein äfteres vorausfegen, nämlich ein altſächſ. 
gnistan (Präf. er gnistid, er gnöst, fie gnistun, ®Bart. gnisten), ahd. knistan 
(? Präſ. er knistit? Prät. er kneist? fie knistun? Bart. knistan?), altnorb. 
grista (?), goth. gneistan (?), von beffen Pl. des Prät. altnorb. bas gnist = das 
(Zähne-)Rnirfchen, gnista = (mit den Zähnen) knirſchen, wie von dem Sing. bes 
Prät. möglicher Weife Gneift (f. d.) urjpr. = raufhenber Funke, ſowie ſelbſt 
Gneift 2 (f. d.). Verſchieden von kniſtern ift mhb. knfisten, knisten, knlissen, 
knüsen, ahd. ehnisten, elanussan, d. i. urfpr. chnist-i-an (?), obnist-j-an (?), 
chnus-i-an (?), chnus-j-an (?), —= zufammen-, zerdrücken, quetichen. 


ber Knittel, ungut jtatt Knüttel (f. d. u. Knittelver®). 


ber Knittelvers, —es, Pl. —e : der Vers (die Verszeile) ver alten 
mittelhochdeutſchen Reimpaare in neuhochbeutfcher Sprache gebildet, in 
welcher er hart, ungefüg, holperig erjcheint; ungeregelte holperige 
Neimzeile; auch überhaupt ungeregelt erſcheinende Neimzeile, wie 3. 8. 
in ver Jobſiade von Konrad Arnold Kortiim. 

Der Name wurde von Rudolf Hildebrand im deutſch. Wtbch V, 1536 am 
frühften aus einer zu Darmflabt 1611 erfhienenen Schrift nachgemwiefen unb zwar 
in obiger Schreibung; Schuppius (F 1661) gebraudt in biefem Sinne ber 
Knüppelhardus („folhe ungereimbte Berje und Knüppelbarbuffe”), wozu 
neunieberl. das knuppel-, kluppelvers, kluppelvaers, ftiimmt, beffen knuppel, 
kluppel unfer Knüppel if. Demnach möchte Adelungs Screibung Knüttel⸗ 
vers die rihtige und das Wort in feinem Urfprung als „Vers hart und raub 
wie ein Knüttel“, wofür man gern Rnittel fchrieb, zu verftehen fein. 

fnitten, ungut fiatt knütten (ſ. d.). 

ber Rnitter, —s, Pl. wie Sing. : fehlerhafte Falte.e Davon das 
Ar. knitterig. Don Inittern = wie mit wiererholtem Plagen 
in feinerem Zone raufchen ; in fehlerhafte Falten zufammenpritden. 

Das Verbum Inittern in ber erfien Beb. ſchon 1691 bei Stieler Sp. 996 
verzeichnet; nieberb. knittern in der legten Beb., dann knittern, (mit Senfung bes 
i zu e) knetern, gmetern vom Kniflern ber Flamme und wieberholtem Raffeln 
der Domerfchläge, neunieberl. knitteren n. knetteren — beim Brennen Miftern, 
zerdrücken, zerquetfhen. Sm Urfprunge wol zurlidzuführen auf die Bluralform bes 
Präteritums von dem fchon frühe ausfierkenden mhb. gniten (Sumerl. 8, 16), ab. 
knitan (Prät. id er kneit, wir knitumöds, Bart. knitan), cenitan, gnitan, = 
reiben, (den Schnabel) wegen, feilen, angelſächſ. gnidan = zerreiben (Luc. 6, 1), 
zermalmen, mittelnieberb. u. mittelb. gniden. Das wie im Ablaute zu Enittern 
ſtehende, ebenfalls kei Stieler Sp. 996 verzeichnete, ſelbſt Thon gegen Ende des 
16. Jahrh. voranszufegende Inattern aber läßt auf ein fpäteres, von jener Plural- 
form des Prät. abgeleitetes ahb. Wurzelverbum [kniti-an, knitj-an, mit An- 
gleihung des ti, 1-5 zu 1% und Vredumg bes i zu 8] knöttan (Präf. er kuittit, 
"rät. er knat, fie knuttun, Part. knottan) ſchlietzen, von dern Stay, ea rt. 
Inatterz abgeleitet wäre. 
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ver Knoöbel, — 8, BI. wie Sing. : Knöchel am Finger. 

Mehr im gemeinen Leben, 3. B. im Bayeriſchen (Schmeller IL, 368), währenb 
hochdeutſch nur das weniger beftimmte Knöchel (f. d.) üblich if. Mhd. ber 
knübel, mitteld. knubel, altnieberb. knovel (gl. jun. 262), im 15. Jahrh. nieberh. 
knovel. Dunkler Herkunft, aber nicht zufammenzuftellen mit Knopf. 

ver Knoöblauch, — es, Bl. —e : Zwiebelgewächs mit einem in foge 
nannte Zehen gejpaltenen Wurzelknopfe. 

Schon im 15. Jahrh. der knoblauch, mhd. der knobelouch (zuerfi im 13. 
Jahrh., meift aber mit noch nicht in n libergegangenem 1) klobelouch , im 12. 
Jahrh. auch chloblouch, ahd. der chlobalöch, alovelouch, clova- u. (mit An- 
gleihung bes a der Zufammenfegung zu ber Brechung o in ber Wurzelſilbe) 
chlovolouch, ohlofolauh, nieberd. im 15. Jahrh. der klof-, knoflök, nieberl. im 
15. Jahrh. knofloec, neuniederl. das knof-, knop-, knooplook. Das erſte Wert 
ber Zufammenfeßung ahd. chlob(a)-, chlob(o)- ift abgeleitet von ber PBluralferm 
des Präteritums von ahd. ohlioban Flieben (f. d.) = „Ipalten” (vgl. Grimm 
Gramm. III, 872) mit Überſchwanken des b (p) in v und f, unb eine Knoblauf 
zebe beißt und hieß niederd. klöve. Was wir einen Kopf Knoblauch nennen, 
bieß im 14. Jahrh. „haubt knobelauches“ (Buck von guier Speise 16, 42). 

ver Knoͤchel, —8, BI. wie Sing. : hervorftehender Knochen zu beiden 
Seiten des Fußgelenkes und am mittleren Fingergelente. 

Bei Luther Knuöchel, 1482 knuchel (voc. them. Bl. q8”. r 1“), hamburgiſch 
knückel, 1475 clevifch knoyckel, nieberb. im 15. Jahrh. knokel, neumieberl ber 
knokkel, altfrief. knokele, knokle, angelfädf. enucl; im 12. Jahrh. aber mittel. 
ber knügel (Haupt Zeitschr. VI, 826) vom Fingerfnödel, dagegen bei Alberns 
dietionär. Bf. 118P der knügel vom Fuß-, BI. 240 Knöchel vom Fingertnödk, 
und in beiden Bedeutungen noch metterauifh ber Knijel d. i. Knügel. Akge 
leitet von Knoche u (f. d.). 

knöcheln = würfeln, insbeſondere um Gelb. 

Erft in Wörterblidern des 19. Jahrh., von Das Knöchel d. i. Knöchlein, bier 

= Würfel, weil die Würfel von Knochen gemacht werben. 

ber Rnoden, —s, Pl. wie Sing. : fefter harter fleifch- ober haut: 
tragenver Theil des Menfchen- und Thierförpers. Davon : die Dim- 
nutive das Rnochelchen u. Knochlein, mit dem Verbum knöcheln 
(ſ. d.); die Adjective knöchern, Enohicht und Inodhig. Zw 
fammenj. : ver Knochenhauer = Fleifchhauer, ftubentifch der Tor. 

Eig. der Knoche, —n, Pl. — n, ins Hochd. ans dem Mittelb., wo zuerf 
Minnes. II, 351°, 5 bei $rauenlob (} 1317 ober 1818) auftaudhenb und dawn, 
freilich noch felten, weiter im 14. Sahrh. der knoche, auch um die Mitte 
des 14. Jahrh. knucke (Buch von guter Speise 26, 86. 87), 1482 der kuoch 
(= Knödel, Knote im Holz, Flahsfamenknopf, im voc. theut. BI. q8’ m. ri") 
mittelnieberb. u. mittelnieberl. der knoke, aud im 15. Jahrh. mehr in Mittel 
deutſchland bereits mit -en der knoken, neunieberb. knake [woher oberpfälzife ber 
Knaden], neunieberl. das knok, 1475 clevifh knaicke; auch mittelrhein. im 15 
Jahrh. knoche — Fußknöchel. Das anfangs fpärlih ins Hochbeutfche einbringente 
Wort it fir Luther in der Bibelliberfegung noch nicht edel genug, weshalb er Kuodt 
nur 2 Kön. 23, 16 u. Hiob 40, 18 bat, aber fonft ben altüblichen und im biefem 
Sinne gegenwärtig wur ned viherih nein Auehrud Bein (f. d.), Bebein Kehl, 
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ſelbſt in ber jener erfien Stelle entſprechenden 1 Kön. 18, 2, Menſchen bein“ jet. 
Noch unermitteltes Urfprunges, aber vielleicht verwandt mit angelfädhf. onucian = 
Mopfen, anklopfen (Matth. 7, 7). Das, wie es fcheint, erft mit ber 2ten Hälfte 
des 18. Jahrh. aufgelommene Adj. Inöchern if in -ern völlig unorganiſch ge- 
bilbet, da das ſchwachbiegende Knoche unmöglich einen Plural die Knðcher haben 
kann; bagegen ift das neuniederd. Adj. knäken, welches hochd., wie 1741 bei 
Friſch, knöchen oder, wie 1734 bei Steinbad I, 887, Inden lautet, 
die richtige Bildung. Das ebenfalls fpät im 18. Jahrh. entflandene Verbum ver- 
Indchern ſcheint ſtatt verknöchernen zu flehn, von jenem Adj. knöochern abge- 
leitet, denn von Knoche müſte e8 verknochen lauten. Das Adj. knochicht ift 
1727 knöchicht (Aler S. 1215%), knochig aber findet fi fon 1482 im voc. 
heut. BI. ꝗ 8; Kuodhenhauer um 1500 knochenhawer, mittelnieberb. knoken-, 
knakenhower, = Fleiſcher. 


der Knode, — ns, BL. — n, u. die Knoͤcke, Bl. —n : gleichlang zu- 
fammengebogener zufammengedrehter Zopf gehecheltes Flachſes. 

„Und wir drehn — Dich [den Flachs] in fanbre Knocken“ (3. H. Voß Iyr. 
Geb. II, 140). Das im 17. Jahrh. ins Hochdeutſche aufgenommene nieberb. der 
knokken, hamburg. knuck; altengl. knoche — Bündel. Dunkler Herkunft. 

der Knödel, —s, BI. wie Sing. : Mehlkloß d. h. Mehlteig mit ver- 
Ihiedenen Zutbaten in einen runden Klumpen zufammengefnetet und 
fo getocht. In Ofterreich und Bayern u. von da vorgebrungen. 

Im 16. Jahrh. knodl (1530 im Pl. knodle, Schmeller II, 372), knödel [aud 
= Knoten. &o in einem Gloffar des 15. Jahrh. bei Mone Anz. VII, 495°, 98], 
abgeleitet mit Bewahrung bes alten d von ber Knote (f. Knoten), welches auch 
die Bed. „Kloß aus Mehlteig mit Zuthat“ (Popowitſch With ©. 263) hat. 

der Knoͤllen, — 6, PL. wie Sing. : zuſammenhangende runde Maſſe. 
Davon: knöllen; knöllicht u. knoͤllig, nhd. Adj. 

Eig. der Knolle, _n, Pl. —n, mhd. der knolle, ahb. chnollo (?), nieberb- 
knulle, angelſächſ. ver onoll (= Bergipige, Gipfel), von der Pluralforın des 
Präteritums von mhd. knöllen (f. Knall) und alſo urfpr. wol f. v. a. „laut 
ausbrehende vide Maffe“ oder „ſchallender Klumpen“ [von Gold (Parsivdi 
17, 28). Das Berbum knollen = „in einen Klumpen ballen” zuerfi im 16. 
Jahrh. bei Frisius 606° ; Inollicht 1428 knollet d. i. knolläht (?); knollig erſt 
in der erften Hälfte bes 18. Jahrh. 

der Knopf, —es, Pl. Knöpfe : runder dichter Körper woran. Davon : 
Inöpfen, 1482 knopffen. Zufammenf. : das Knopflocd zc. 

Knopf, mhd. der knopf, fpät auch einmal knof, ahd. der chnoph (= Knoten 
und dann Snotenartiges), chnopf, 1440 nieberb. knop, mittelniederl. cnop, neu- 
nieberl. der knoop, altfrief. knop, entiproß der Plural-, wie Knauf (f. d.) ber 
Gingularform des Präteritums eines Wurzelverbums, welches im Goth. kniupan (Prät. 
ich er kndup, wir knupum, art. knupans), ahd. chniofan (?), chniophan (?), lauten 
unb etwa „in Verſchlingung feft zufammenziehenb verbinden“ bebeuten wiirde. Mod. 
swörtes knopf ift der Schwertfnauf. — Bon ben Knöpfen am Kleide kommt 
mhd. knopf noch nicht vor und jelbft der voc. theut. v. 3. 1482 hat es von ben- 
felben nicht; aber die Longobarden gebraudten fie ſchon (f. Weinhold bie 
deutſch. Frauen 442). Über Inöpfen f. knüpfen, außerbem f. Kuubbe. 


die nopper, Bl. —n : Gallapfel am jungen Kelche ver Eiägel. 
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In Ofterreich u. Ungarn. Mit pp flatt pf und wol eig. ſ. v. a. Knopfantwoqht, 
knoſpender Auswuchs, zumal ba auch nennieberl. knoppen — Indpfen u. kuoſpen, 
im 16. Jahrh. bob. knopfen auch — knoſpen. 

ber Anorpel, —8, Pl. wie Eing. : feſter gallertartiger Knochenanſatß 
Davon die Adj. Inorpelicht u. Inorpelig. 

Mit p (fon 1691 bei Stieler) fait b; bei Luther der Indörbel (3 Mei. 
8, 23f. 14, 14. 17. 28), knorbel (2 Mof. 29, 20), nieberb. mit hochd. b aus v 
(vgl. aber 2c.) knurbelknake d. i. Knorpelfnoden = Knorpel, 1476 gnarpel 
in gnarpelbein (Diefenback glossar. 103°), nieberb. im 16. Jahrh. knorrel. Tat 
Wort führt zuritd auf ſüdd. im 14. Jahrh. ver knorf [in 1462 mit a flatt o, mie 
auch der Reim auf -tarff ftatt dorf zeigt, Der paurenknarf = Bauerninorz d. h. grober 
Bauer (Behaim Wiener ©. 216, 22)], knorp (?), nieberl. der knorf (BI. knorwea) 
ober knurf = Knoten, welches abgeleitet von dem Pl. des Prät. eines zu ver 
mutbenden ahd. Wurzelverkums chnioran (f. Knorren Anm.). Die ältere 
Ausdrücke waren der Knörfpel, im Abb. aber crospel u. die chrästula, chrästals 
Das Adi. Inorpelicht fon 1678 bei Kramer teutich-ital. Wortb. 685°, we 
knorplicht 

der Knörren, —$, Pl. wie Sing. : harter Knotenauswuchs; knoten 
verwachfener Körper ; Knöchel; Halnı-, Rohrknoten ober ⸗gelenk. Te 
von : knoörricht u. Inorrig, Abi. 

Eig. der Kndrre, —n, Bl. —n, weshalb bei Alberus dictionar. BI. et 
ber Inor und Bl. Q4> knorr, wie no bei Leſſing (Rathan 2, 5) Knort; 
1469 mittelrhein. der knore (voc. ex quo), mhb. ber knorre u. im Wigales 
182, 9 knurre (auf = „hervorftehenber Knochenknopf“ und fofort „Inorpefilt: 
Maſſe“, Auswuchs am Leibe), mittelnieverd. knorre, neunicberl. ber knorre, [pär 
knor (auch = Knorpel). Mit dem gleichbeb. mhd. der knüre, knfr, zunächſt — Kuoter, 
und dem ahd. Adj. chniurig = Inotig derb, feft und ſtark (Notker Mart. Cap 
©. 7, 10) von einem vorauszufegenden ahd. Wurzelverbum chnioran (Prät. ih 
chnör, wir chnurumds, Part. chnoran), = fi; wie gebreht Inotenartig feR m 
bart bilden (?). — Das Adj. knorricht lautet bei Alberus dictionar. BI. Q# 
knörricht, im 15. Jahrh. knorröht; Inorrig in dem 2ten Darmftäbter Eyempir 
des voc. incip. leut. knorig. | 

ver Knörrich, f. Anöterich. Inorricht, Enorrig, ſ. Knorre. 
ber Knorz, —es, BI. Knörze (auch noch wetterauifch) : Aſtknopf im 
Holze; Inotenverwachfener Körper, bei. ſolches Holz. Davon Inorzig 

Knorz, 1482 der knortz (voc. thews. BI. FF“), mhd. nicht nachweisbar, e- 
[nur einmal) der chnorz (Schleust. Gl. ©. 334*, 459), ſchwed. ber knort, knarı 
bän. knort, im Ahd. mittelſt (urſprünglich -as), ſchwed. u. bän. -t abgelein 
von dem Pl. des Prät. eines vorauszufehenden ahb. Wurzelverbums chniorm 
(f. Knorren Anm.), wovon auch Knorpel (ſ. d.). Das Adj. knorzig, gege 
1440 knorzig, ahd. nur einmal chnorzzig (d. i. chnorzic) in manacchnorszig = 
vielknotig. 


die Knöſpe, PL. — n: unentfalteter Blätter-, Blütenknopf. Darer 
tnofpen = Knoſpen treiben; als Knoſpe hervorkommen. 

Knospe u. knoſSpen wegen ber Silbenabtheilung zu ſchreiben, iR urdch, 

Die Knoſpe, au der Knoſpe, mhd. im 14. Jahrh. (Myss. I, 513, 819, 8) 

knospe (= Anorre am See), won uch im 16. Jahrh. ſ. v. a. Aut 
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fnorriger Auswuchs, wovon das bereits gegen 1850 vorlommenbe mittelb. Dim. 
ba8 knospechin = Meine Pflanzenfnofpe (Fundgr. I, 879P), ſcheint erſt im 17. 
Jahrh. vet in Aufnahme gelommen zu fein und auf Ableitung mittelft -p von 
bem in bdiefer Verbindung mit p das urfprängliche s wahrenden (vgl. Verluſt) 
Pl. des Prät. eines vorauszufegenden ahd. Wurzelverbums chniosan (Präf. er 
chniusit, Prät. er chnös, wir chnurum&s, ®art. chnoran), goth. kniusan (? Brät. 
er knäus? fie kmmsın? Part. knusans?), — fnotenartig herauswachſen (?). 
Der ältere Ausbrud für den Blätter-, Blütentnopf war Auge, im Mhb. bie 
bolle, das broz, ahd. proz (woher noch wetterauifch gleichbeb. Die Brospo). Das 
Berbum knoſpen erſt im 18. Jahrh., aber wegen bie Knofpung bei Stieler 
fhon im 17. Jahrh. vorauszufegen. 


ver Knöte, —n, Pl. —n : roher plumper Kerl; [itudentifch] Hanp- 
wertöburfche. Zuerft im 18. Jahrh. und zwar Anwentung von 

er Knoͤten, —$, Bl. wie Sing. : durch fefte Verſchlingung entjtandener 
Kuopf; harter Auswuchs; hartes Stengel-, Halmgelent. Davon : 
tnoten (vgl. Inütten); knötig, Ari. 

@ig. ber Knote, —n, Bl. — n, mittelb. knote (Pfeiffers Jeroschin 182), mhb. ber 
knode, ahb. (felten) der chnodo [= Riemenknopf, Knöchel, Baumknoſpe], zer- 
dehnt kinoto, 1475 clevifch knaide, nieberb. im 15. Jahrh. cnode, neunieberd. 
ber knadde, knutte. Jenes ahd. chnodo aber ſcheint mit weiterer Fortſchiebuug 
des Lautes ftatt chnozo zu ftehen, wie fid} aus altnorb. der knütr — Knoten er- 
fchließen lafſen dürfte, welches ber Lautverſchiebung gemäß dem gleichbeb. Tat. ber 
nödus flatt gnödus entipriht (j. Grimm Geld. d. deutſch. Spr. 899. 412). 
Das alte d verblieb in Knödel (f. d.). Das Berbum Inoten iſt 1463 knoden 
neben stricken (Mone Anz. VII, 801°, 326), mittelb. im 14. Jahrh. knoten in 
entknoten (Köpkes Pass. 547, 89); knoticht ahd. chnodoht. 

er Knöterich, — es, Pl. —e : Aderjpergel (spergula arveusis). 

Schon 1486 wegen der Knoten (= GStengelgelente), und mit »rich zufammen- 
geſetzt. 1601 auch Knödrich, fpäter mit Schwinden bes d Knsrich, ſchleſ. 
Knsörig (Hoffmann Beiträge 12), dann Knörrich. 

te Anotte, Bl. —n : Flachsfamentnopf. 

„Die Knotten Hingen“ — fie auf einem Tuche ausgebreitet in der Sonne auf- 
fpringen maden. Bei Luther 2 Mof. 9, 31 bie knote, bei Alberus dictiondr. 
DI. AAS* note, im 15. Jahrh. mittel. Die knodde, 1470 knod (ftatt knot), 
aufgenommen aus mittelnieberd. im 15. Jahrh. die cnutte, knutte, knutt, knotte 
(kor. beiy. VII, 29®), knute, knot, nieberf. die knut, knot, 1475 cleviſch knote; 
noch ſchleſ. die Knotte, wetterauiſch, oberbeiflih zc. bie Knodd d. i. Knotte. 
Heben der Kuote, Kuoten (f. b.). 

ie Knottel, Pl. —n : anhängendes Klümpchen ; Klümpchen. 
Su jener Beb. bei Maler Müller I, 14. Bon Knoten (I. b.). 
er Knübbe, Anubben, üblicher Enuppe, Knuppen (f. d.). 
er Knuüff, —es, Bl. Knüffe : heimlicyer Fauſtſtoß. Von Inuffen, 

in der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. aus dem Rieberbentihen ins Hod- u. 
Oberdentſche vorgebrungen. Osnabrückiſch, niederd., oftfrief. ſowie durch Mittel- 
deutſchland hin und in Kärnthen 2c. knuffen = mit der Fauſt ſchlagen, mit Fauſt 
oder Ellenbogen ſtoßen, aber aud nieberd. knuffen == grunzen, mürriſch 
fprehen, dann auch wol „Einem eins verfegen". Dunkles VUrigruuged. DR 
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Dim. des Verbums iſt knüffeln, welches ſchon 1716 bei Ludwig Sp. 1046 in 
ber Bed. derbe Fauſtſchläge geben, niederl. knuffelen, knoffelen. 
fnüllen = [im 17. Jahrh.] in Falten übel zuſammendrücken, 

eigentlih aber f. v. a. faltig, bruchig ſchlagen. Mhd. knüllen — mit ber Fur 
ſchlagen, ftoßen, erihlagen, [ven Kopf] einbrüden, 3. B. Tauben (Minnes. IL, 287°, 3), 
nieberd. knullen im heutigen Sinne, urfpr. wol |. v. a. plagenb, fallend ſchlagen, 
weil von dem BI. des Prät. des mhd. Wurzelverbums knöllen (f. knallen) mir 
unter in dem Gedanken an das ebenbaher geleitete Knollen (|. d.). Zuſammen⸗ 
gef. mit zer- in zerknüllen, mhd. zeknüllen = zerſchlagen (Gesammiabenisur 
I, 434, 1687). 

tnüpfen = zum Knopfe, in einander fchlingend verbinden. 

Mhd. knüpfen, ahd. chnuphan [b. i. chnuph-j-an (?)], chnupfan, knufan, 

mitteld. im 15. Jahrh. knuppen, knüppen, nieberb. knuppen, von Knopf (f. t.) 
ver Knüppel, — s, BI. wie Sing. : Holzſchoß, Stod zum Schlagen; 
armsrider Holzſchoß. Davon Inüppeln. 

Jenes das ſchon im voc. theut. v. 3. 1482 Bl. ri* ind Hochbeutfche roh b. } 
gerabezu aufgenommene mittel- u. neunieberb. Der knuppel, neunieberl. ber Bsmuppel 
u. sluppel. Alſo mit Kn aus KIT (f. MI) und niederdentſchem pp ſtan bei 
hochdeutſchen pf, beun das Wort, eig. hochd. zu Aufange bes 15. Jahrh. kodpd 
(Diefenbach glossar. 254°), lautet im Mhd. der klüpfel (koldnd. Reimchreai 
10712), welches unſer nbb. Klöpfel (ſ. d.) und das wetterauifhe ber Kleppel 
(d. i. Klöpfel) = „Inorriges Holzſtück“ if. Bon klopfen (f. d.) = „Idlagen”, 
und alfo völlig unverwanbt mit Knopf. Unfer knüppeln if aus nieket. 
Kmuppeln, neunieberl. Beluppelen, unb dieſes nieberb. knuppeln beb. fewel 
prügeln, al® auch Spigen klöppeln, wie der Klöppel (f. d.) zum Spigenkläppes 
denn nieberd. auch knuppel heißt. 

ver Knüppen, —8, Bl. wie Sing. : Knoten in vem Holze, der Haut x.: 
fnotenvermachfene® Holz. Eig. der Knuppe, — n, Bl. — n. 

Auch bei Leffing im Nathan (Berlin 1779) 2, 5 mit pp gefchrieben, ridtige 
aber wäre bb, aljo Knubbe, denn das Wort ift das gleichbeb. 1687 von Zeirı 
ins Hochdentſche in der Bed. „Knoſpe“ aufgenommene nieberb. (16. Zahrh.) be 
knubbe [au = Knoſpe (kor. beig. VII, 28P)], knobbe, im 15. Jahrh. cnobbe, 
wovon nieberl. ber knobbel = Knorre, Knoten, Beule, Schwiele, Warze. Glide 
Ableitung wie Kropf (f. d.). 

fnuppern = an Hartem laut nagen. Davon Inupperig, Mi. 

Jenes bei Göthe XXVIL, 85 fnopern. Das ins Hochdeutſche roh aufgenemmer 

nieberd. knuppern, welches zu Inappern (f. d.) im Ablaute ſteht. 
fnurren = hart im Tone des r durch die Zähne brummen. Taten: 
der Knürrer —= laut murrenter Menſch; Inurrig, Adj. u Ik 

Nieberb. gnurren [fo felbf bei Göckingk Lieder (1777) „an Nantchens Hust“j 
und gnurrig; knurren, zuerfi bei Schottelius HaubtSpr.S. 1848 neben knorte, 
Sp. 1144 das Gnurren, ſteht, wie Inarren, im Ablaute zu knirren (1.2) 

tnujpern = an Hartem mit Geräufch nagen. Göthe XIV, 1M. 

Mitteld. (nur einmal) im 14. Jahrh. knuspern in suknuspern == zgerſchueten 
jermalmen. Eine Kortbilbdung von ahd. chnusjan, onusjan, knusjan, ohnnssea = 
ſtoßen (Tatian 92, 2), ſchmettern, im 12. Jahrh. onusen — Ineten (Sur 
14, 59), mio. knüsen, knüssen, — floßen, ſchlagen, angelfähf. onyasan (amyait) 
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= anflopfen, zermalmenb Roßen, wozu aud altnord. knosa = bredien, zermalmen 
gehört. Im Schlefiihen finden fi bie drei im Ablaute zu einander ſtehenden 
Kormen Inifpern, Inafpern, fuufpern (Weinhold 44). 

die Knüte, Bl. —n : (ruſſiſche) Riemen⸗ u. Anotenpeitfche. 

Bei Johannes von Miller allgem. Geſch. (1817) IIL, 413—414 der Knut. 
Schon in dem erften Biertel des 17. Jahrh. aus dem gleichbeb. ruſſ. der knut', 
von welhem übrigens goth. Die hnutd — Stachel (2 Kor. 12, 7) nicht entlehnt 
iR. Bol. auch Peitſche. 

'nutfchen, üblicher knütſchen = anfühlend zufammenprüden; (Tücher ıc.) 
durch Zufammenprüden aus der Glätte bringen. 

tſch, vorher gi, aus ts. Denn in ber zweiten Hälfte bes 15. Sahrh. knützſchen, 
knütſchen, knütſen, mitteld. mit unterbrüdtem Umlaute knutschen in zur- 
knutschen (Köpkes Pass. 484, 10), urjprünglider knutsen (ebenda 593, 78), = 
zufammenbrüden, noch 1668 bei Schottelius Inligen, mittelſt -i, -j [alfo urfpr. 
ahd. chnuz-i-an (?), chnuz-j-an (?)] von dem Pl. des Prät. eines vorauszu- 
fegenden wie fließen ꝛc. biegenden ahd. Wurrzelverbums chniozan (Prät. er chnöz, 
fie chnuzun, Part. chnozan), goth. kniutan (?), welches etwa f. v. a. „fich feft 
zufammenbrängen“ (?), wovon auch bayer. knauzen = die Glätte verberbend zu⸗ 
fammenbrüden (Schmeller IL, 377). 

er Rnüttel, —8, Pl. wie Sing. : ftarker Holzſchoß, Stod zum 
Schlagen. Davon fnütteln = mit einem Knüttel fchlagen. 

Kit, wie fih ſchon im 16. Jahrh. mitunter und heute vorwiegend findet, 
Knittel, denn mbb. der knütel, knüttel, ahd. ber chnutil, chnuttil, chnuttel 
(Notker Boeth. ©. 335, 227), (mit ki flatt k) kinuttil, frlh-mittelb. ber knuttil 
(= Hirtenftab), mittelnieberb. knutel, nieberl. (aus dem Hochdeutſchen) der knuttel. 
Nah W. Wadernagel dem in den Gloſſen babei flehenden, von gr.-lat. ber 
cöntus, gr. der kontös (xovrog);, — Stange, Steden abgeleiteten gleihbebeutenden 
mittellat. Diminutiv ber cöntulus mittelft Verfegung des n nacdgebildet. Jenes 
Inütteln ift 1289 mitteld. knuttiln. 

er Rnüttel, —8, Pl. wie Sing. : harter ausgeworfener Klumpen 
Thier-, Menſchenkothes. Wetteranifch, oberheſſiſch zc. 

Roh aus dem Wieberd. aufgenommen mit eingefhobenem n, denn 1540 bei 
Alberus dietionar. Bl. yı? Pferdsküddel — Pferdekoth, nieberb. kötel, neu⸗ 
nieberl. die keutel, — Ausmwurf des Maſtdarmes, Koth, ſchleſ. die kuttel, kottel, 
= BPferbemift. 

er Rnüttelvers, beſſer als das übliche Knittelvers (f. d.). 
nütten = Knoten ſchlagend firiden ; lbildlich :] fein einleiten, 3. B. 
Poßchen [Poffen] Enütten (Michaelis poet. Werte I, 231). 

Ungut mit i für ü fnitten. Im 18. Jahrh. aus älter- u. neuniederd. knutten 
= Knoten ſchlagen, firiden, angeljädf. cnyttan. Bon nieberd. knutte = Knoten 
(f. d.). 

er Kobalt, — es, BL. —e : Mineral, welches das Halbmetall enthält, 
deſſen Kalk zu einem blauen Glaſe ſchmilzt. 

Im 16. Jahrh. Kobolt, Kobalt, Kobelt, Kobel, bei Paracelsus (} 1541) 
tobolet, von gr.-mittellat. der cobalus (f. Kobold), was Matthejins i. |. 
Bergpoftill (1562) zu beftätigen fcheint, wenn er ©. 501 fagt : „Kobalt genannt 
ale giftig und ſchedlich Metall“. 
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der Kobe, —n, Bl. —n : der Grünbling, lat. cyprinus go bio. 

Auh Gobe. Aus dem gleihbeb. gr.-Iat. ber göbius, göbio, oöbio, gr. ker 
köbiös (uoßıog). Dagegen ber Kobe = Kaultopf (f. b.), bei Alberus koke, 
fob, 1482 kube, kopput (voc. thew. Bl. r6*), 1414 kobe bei Diefenbach 
glossar. 97°, wo aud aus dem Aufange des 15. Jahrh. choppen, aus bem Enke 
besjelben koppe (voc. incip. teut. BI. 18°), im 12. Jahrh. chape (Sumerl. 
89*, 7), im 11. Jahrh. der outto (Hattemer Denkm. I, 296°), wie es fein aus 
lat. der cäpito — Großlopf, groß-, bidlöpfiger Fiſch. Vgl. Aalranpex 
Duappe. 

ver Köbel, —-8, Pl. wie Sing. und die Köbel : geringes Wohnge 
bäure; Höhlung, Wohnbehälter für Thiere. Schmeller II, 275. 

Mhd. der kobel = [1462] ſchlechtes Haus, im 15. Jahrh. ſ. v. a. Stall; [im 
13. Yahrh.] Kaſten eines Wagens. Mhd. der kobel = Aufenthaltsbehälter für 
Tbiere, Thierblitte, abgeleitet von Kobe (j. Koben). 

der Kobel, — 8, Pl. wie Sing. : Heineres Gefäß zum Nufziehen vet 
gewonnenen Berggutes, dann Fleineres Maß diefesfelben. 

Bei Georg Agricola (F 1555). Es if nichts andere ale Kübel (f. d)y 
mitteld. der kubel, und in Mundarten Mitteldeutſchlands auch o flir u. 

die Kobel, Bl. —n : Haubenart. Im Elſaß. Zufammenf. : bie 
Kobelente, &nas clängula, wegen ihrer Kopffevern (Raupe): vie 
Kobellerche, Haubenlerche ; vie Kobelmeife, Hauben-, Straufmeike. 

Mit b aus v (f. DB), denn Kobel it aus 1475 eleviſch covel, mittel 
nieberl. covel (kor. beig. VII, 12°), cövele (ebenda 17®), — @apıye, me 
nieberl. die kovel, keuvel, — Mönchskappe, Haube, angelſächſ. Die cufle, alt- 
engl. cuvele, covele, = Capuze, altnorb. ver kufl, kofl, = Überwurf, mit > 
leitendem -I von friihsmittellat. (5. Jahrh.) die cöfea, ſpäter au cuphia, tum 
ital. die cAflia, ſpan. bie cofia, franz. die coeffe, coiffe, welches von lat. bie clips 
— Rufe, Tonne, hervorgebildet fein. Kobellerhe u. Kobelmeife erh m 
16. Jahrh. in welchem Kobellerh u. Kobelmeis. 

der Koben, —8, RI. wie Sing. : Meines fchlechtes Gemach; Heinet 
enges Gebäude; Schweinitall. 

Schon 1482 im voc. the. Bl. ri* der „koben oder sweinstal®, im 15 
Jahrh. niederd. der coven, 1475 clevifh coeven = Schweinſtall; aber eig. HE 
der Kobe, — n, Bl. —n, 1517 der kobe — Maftflall (Trockus BL. O4°), nk 
(felten) ber kobe — Schmweinftall, mitteld. kove = Ofenhöhlung (Jereschs T. 
Roth Dentmähler ©. 64, 118), aber au kobe = Schweinſtal (Eismand. 
Rechtsbuch III, 72, zugleich ebenda 110 f.v. a. Käfig), niederb. ber kavo, kaven, früh 
koven, = Viehverſchlag, Viehftall, altnorweg. der kofi = kleines Zimmer (Frame 
358°), angelſächſ. ber cofa, engl. cove, = Gemach, Schlafgemad, Höhle alt Wehausz 
In der Wurzel wol zufammengehörig mit ahb. das (?) elaialbisi (gi. jum. 330, 
chüäpisi, cübisi, kübisi, = Hütte. Bgl. ber Kobel 1. 

ver Kober, —8, Pl. wie Sing. (feltener Köber) : langer u. gewäbnlid 
4ediger geflochtener Korb zum Tragen auf dem Rüden. 

Im öflihen Mittel- u. Norddeutſchland, auch in Schwaben [wo überhes ! 
v. a. Korb, auch Fiſchreuſe (?), ſ. Shmid 321]; im 16. Jahrh. 3. 9. ki A⸗ 
theſius f. v. a. Tragkorb, mitteld. (1422) der kober — Korb zu Geile; nf 
ſächſ. oouel d. i. eofel (?) = Kork. Ob aus gr.-lat. der oöphinus == Krk? 
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ver Kobold, — es, Bl. —e : unheimlicher dienender Geift; unbeimlicher 
Nedegeiit ; die Grubenarbeiter neckender Heiner Berggeift. 

Bei Luther Jeſ. 34, 14 f. v. a. böfer umherſchwärmender Geifl. Im 16., 17. 
®. 18. Jahrh. auch abgeſchwächt Kobelt. Richtiger, wie bei Voß ꝛc., mitt Kobolt, 
denn »o1d wol im Gedanken an Herold 2c.; bei Leffing t und d. Mb. (erft im 18. 
Jahrh.) der kobolt = nedifcher Hausgeift, wie deſſen Bild, auch mittelb. 1422 kobolt, 
kobult, = Meth, Gemiſch aus Honigwafjer und Wein, mittelnieberl. coubout = Ko⸗ 
boſd. Im Nhd. mehr auf den Begriff des nedifhen Grubengeiftes eingeichräntt. 
Fremdher und wol entfprungen aus gr.-mittellat. der cobälus, gr. ber köbälos 
(æo Balos) = Schall, Voffenreißer, ſatyrähnlicher ſchalliſcher Nedegeift. Das t ift im 
Deutſchen angetreten, weil unfere Sprade für ungeheuere (unheimliche), geifter- 
bafte Wefen die Form -olt liebt (Grimm Mythol. 470). Auch 1243 als Manns- 
name mit angehängter Tateiniiher Endung Coboldus, 3. B. Baur Arnsb. Url. 
©. 24, 35. Im Franz. entftand durch Ableitung der gobelin ober goblin aus cobalus. 

ver Koch (o fharf), — es, BI. Köche : Kuntiger in künſilicher Zube 
reitung der Speilen. Davon die Köchin (f. d.). 

Mhd. der koch (Pl. koche u. köche), ahb. ber coch, eig. choh (?), angelſächſ. 
der coc, nieberb. u. nieberl. der kok, aus bem gleichbeb. lat. ber cöcus, cödquus 
von coöcere, eöquere, woraus unjer kochen (f. d.). 

das (auch der) Koch, — es, Pl. —e: Brei. Süddeutſch. 
Mhd. das koch (5. B. Helmbrechs 1241), von kochen (f. d.). 
köchen = in einer von Hite wallenden Flüſſigkeit erweichend zubereiten. 
Bufammen!. : vie Kochkunſt (fhon 1561 bei Maaler) ꝛc. 

Senes, mh. kochen, ahd. chohhön, chochön, cochön, choch&n, nieberb. 
gern kaken, altfrief. koka, mit ber Kochkunſt, aber zum Theil lautverſchoben 
überlommen aus bem gleichbeb. Tat. cöcere, cöquere. Der eigentlih deutſche 
Ausdrud war fieden (ſ. d.), welder fortan von kochen unterfdieden wurde. ©. 
auch Koch 2, Küche und vgl. Koch 1. 

er Köcher, —8, BI. wie Sing. : langer hohler Behälter zum Tragen 
ber Pfeile, Bolzen, Schreibfedern u. dgl. 

Mhd. der kocher, kochsere, ahb. ber chochar, cohhar, chocher u. chöchari, 
chöchsre, mitteld. kochir, = Tragbehälter für Pfeile, nieberb. im 15. Jahrh. 
koker, kaker, angelfähl. der cocer, cocur. Dunkler Herkunft. Deutitſch⸗mittellat. 
ber cücurus = Köder. 

ie Kocherei, BI. —n, von ver Kocher — Rod. 

Jenes ift mhb. die kocherie, köcherie (Buch von guier Speise 29, 96. 18, 52), 
Kocher aber abgeleitet von kochen. Köcherei z. 8. bei Göthe XL, 119 in bie 
Subellüderei. 

ie Köchin, Pl. Köchinnen, das von der Koch abgeleitete Femininum. 

Dei Alberus (1589) noch die küchin, küchen, 1482 die kochin (voc. theut. 

BL. rıP), 1870 köchinne. 
ie Rode, Bl. —n : breites, Hinten und vorn runbliches Schiff. 

hd. der kocke, kucke, im 11.—12. Jahrh. mehr nad Niederdeutſchland hin 
ber kocho (gl. irevir. 17, 6, 7. gl. jun. 280), mitteld. der kogge, 1429 cugg (ib. 
ord. rer. BI. 134), nieberd. kogge (wonah man auch in Schriften die Kogge 
findet), mittelmeberb. kogge, koghe, isländ. der kuggi (neben altnorweg. ber 
kuggr).,. Aus altfram. bie coque, fpan. die coca, ital. die ocea, = rm 

BWeigaud, Wörterbuch, 4. Auf. 1. Gb. 53 
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Waſſerfahrzeug, welches aus lat. die cöncha = Muſchelſchale, Gefäß (. Die; 
Wibch I, 130). 
koͤcken (Jeſ. 28, 7), f. köken. tödern, 
lautmalend von Froſchgeſchrei bei Bürger 308*, mit 8 für e, benu es iR Frequen⸗ 
tativ von Älter-nhb. feden, welches das Schreien des Raben, ber Kräbe zc. auserädt, 
wie der Froſchmeuſeler ben Froſch Tele! kekecks! quaken läßt. Mi. 
gökzen vom feinen heilern Bellen des Yuchle® (Leysers Pred. 72, 26), welchet 
ein göken voraußjett und mit gidjen (f. d.) und gadfen zufammengehört. 
ber Köder, —8, BI. wie Sing. : in die Kappe des Schuhes oder Stie 
fels eingeftechener jchmaler abgefchärfter Sohlleberftreifen, um daran 
den Abfa zu befeitigen. 

Schon im voc. incip. teul. Bl. 13° u. im voc. theut. v. 3. 14823 BI. r1* dei 
ober ber koder, zu Anfange des 15. Jahrh. choder (Diefenback glossar. 324), 
1429 chöder (beffen nov. glossar. 232°), aber zugleih ohne Ausfall bes r bat 
korder unb quörder (Benecke I, 862*), wie denn auch ber voc. Ihe. v. 3. 1482 
Bl. aa8* „quörde[r] oder korder an schuhen, ſlat.] liripipium* verzeichnet. Hier 
aus erhellt unzweifelhaft, daß dieſes Köder nichts anderes als eine Figur ie 
folgenten ift, indem man den ſchmalen gekogenen Sohlleberftreifen einem „Reger 
wurme“ verglich, wie denn auch ahd. der quärdar (j. den folg. Art.) = Dodt 

ber Köder, —8, Pl. wie Sing. : Lodfpeife. Davon ködern. 

Köder no im 17. u. ſelbſt biß ine 18. Jahrh. Keber, wie bereits fpät-mie 
das köder (Haupt Zeitschr. XIV, 178), and fpät im 18. Jahrh. vereinzelt köder 
(ebenda VII, 288, 451), mit Ausfall des r (vgl. befördern , forbern , barid x) 
neben mhd. im 13. Jahrh. das chorder, korder (Servatius 629), im 12. Zah 
chorter (Diemer Ged. S. 262, 5), welde, mit Verhärtung bes qu zu ch, km 
indem durch Verſchmelzung und Einfluß des u in qu mit bem barauf folgenes 
8 dieſer Bocal in o übergeht [ogl. kommen zc.], das mıhb. ber quärder (ab 
körder), mit Übergang bes auslautenden r in 1 quördel, abd. ber quärdee, 
= Lodipeife, „eigentlih der Negenwurm, den bie Fiſcher als Lockſpeiſe an bw 
Angel fteden“ (Grimm Gramm. III, 467), wie denn im Berner Oberlaube de 
Negenwurn noch ber Kerder heißt (Stalder IL, 88) unb älter⸗nhd. wi 
unter noh Duerder mit Kerber, = Lockſpeiſe, fih findet. Im 16. Jahth 
kommt auch nod in alter Form vor querdeln, db. i. ohne Erweidung u! 
querbern, unſer „Lödern“. 

ber Kofent, mit K, weil eingebürgert, ſtatt Covent (f. d.). 

ber Köffee, jegt wenig mehr übliche Form ftatt Kaffee (f. d.). 

der Koffer, — 8, Pl. wie Sing. : mit einem gewölbten Dedel ve‘ 
jehener verfchlieg- und tragbarer kaſtenartiger (Reiſe⸗)Behälter. 

Im 17. Jahrh. der Koffer und Kuffer (beibes bei Stieler Sp. 105, 
zuerft in der 2ten Hälfte des 16. Jahrh. koffer, auch kopfer, aufgenommen aut 
nieberrhein. im 14. Jahrh. der cuffer, coffer, 1475 cleviſch cofferen, wittelniel 
ber u. bie koffer, melde entlehnt finb aus franz. ber coffre, coofre, = Ki 
Kaften, provenzalif$ u. fpan. der cofre. Diefe aber bildeten fich mit Übergems 
bes n in das bequemere r (vgl. Diez Gramm. I, 203) aus gr.-lat. der osphium = 
Kork, gr. der köphinos (xogıvog), welches auch ital. ber o6fano == Kork, Leſſe 

ver Kog, — es, Pl. Köge : eingebeichtes, ter See abgewonnenes Fat. 
Ditmarfüh. Monte reiten sane Noth Koog. 
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die Kogel, Pl. —n : Capuze an einem Rod oder Mantel, vie über 
den Kopf gezogen werben kann; Mantel mit einer folchen Capuze; 
über den Kopf hängende hohe Frauenmütze. 

Auch Kugel, Gugel. Mhd. die kügele, kugel, gigele, kogel, gugel, feit 
der 2ten Hälfte des 14. Jahrh. auch von ber Krauenmlige, mitteld. kogil, ahb. 
cücalA, cuguld, mit Fortidiebung des c in ch chugelA, wol urfpr. cuculä, ent- 
lehnt aus mittellat. bie cucälia, dem gleihbeb. Kemininum von ber cucällus == 
Capuze, Kopfhülle, eig. Hülle. S. auch Gugelhopf (Kugelhopf). 

bie Rogge, Pl. — n, niederdeutſch, ſtatt hochdeutſch Kocke (f. d.). 

ber Kohl, — es, Pl. —e, eine bekannte Pflanzenart, br&ssica. 

Hift. richtig Kol; denn mhd. der köl (Pi. köle), kol, ah. chöl, eöl, chol, 
col. Älter-nhb., wie noch munbartlich, 3. B. wetterauiſch, auch Kil ®. i. eig. Köl, 
mbb. der kale, kl, köle, köl, ahd. ber chöli, cöli, chöle, choli, coli, chole, 
und eben wegen des -i der fpätere Umlaut; daneben ahd. ber chölo, cholo (glei 
ital. ber cAvolo = Kohl) u. bie chöla, chola; angeljädf. cavel, cavl; altnormeg. 
das kül (Früsner 337°). Der Name ift mit der Pflanze frempher überkommen 
und zwar aus lat. der oölis, caulis, gr. der kaulös (zavlos) = Stengel, bei. 
Kohlſtengel, dann Kohl. 

der Kohl — langwelliges, auch dummes Geſchwätz. Stupentifch. 

3- 8. „. - . feinen [Ehrifti] Namen — Bei jebem gemeinen Kohl austramen“ 
(Kintel Sprüche Nr. 90). Hif. richtig Kol. Aus ber Gaunerfprace, in welder 
Köl = Erzählung, Lüge (v. Grolman Spitzbubenſpr. &. 38°. Train Chochemer 
Loſchen 680), aus hebr. der köl (9) = Stimme, Gerücht, Schall. 

ver Kohlapfel = (kohl)ſchwärzliche rothhädige Apfelart. 

Hif. ridtig, wie 1691 bei Stieler Sp. 1378, Kolapfel. 

die Kohle, BL. — n: feiter Theil eines Körpers in noch dauerndem 
oder noch unvolltommenem Verbrennungsprocefie. Davon kohlen 

— Kohlen brennen, wovon der Köhler — Kohlenbrenner. Zufammenf. 
1) mit Koble : das Kohlfeuer und (Genitivzufammenfegung) 
Köblenfeuer; die Kohlmeife = Schwarzmeife d. h. Meife mit 
kohl ſchwarzem Scheitel; koͤhlſchwarz = fhwarz wie eine Kohle, 
Adj., veritärkt in der Zufammenf. mit ver Koͤhlrabe (v. i. tief 
Schwarzer Rabe, Goltrabe) kohlräbenſchwarz; 2) mit Köhler: 
ver Köhlergfaube [zuerft im 16. Jahrh.], treuherzig fefter Glaube, 
[aber dann ſchon bei Fiſchart (Kirchen-)Slaube, bei Logau (f 1655)]. 

Hif. richtig Role, kolen, Köler 2c. Jenes erfte, mhd. der kol (flarl- unb 
ſchwachbiegend), das kol, ahd. das chol u. (ſchwachbieg.) ber cholo, nieberb. im 15. 
Jahrh. kale, 1475 clevifch coil (Tewihonista), angelſächſ. das col, altnorb. das 
kol, iſt dnukler Wurzel, und fo hlen lautet mhd. koln, ver Köhler mhb. der kölsere, 
koler, köler, Kohlfeuer im 15. Jahrh. das kollefüer (alld. Bidtter I, 125), 
Kohlmeiſe mhd. die kolemeise, das Adj. kohlſchwarz mhd. kolswarz, altnorb. 
kolsvartr 


die Kohlräbe, die Köhlrübe, Bl. —n, = dickknolliger Kohl. 
Mit fremder Betonung, nad ital. ber cAvolo rapa [cavolo ift unjer Kohl 1 
(f. d.) und ital. n. lat. die rapa = Rübe (f. d.)], franz. chou-rave. Zuerſt 1691 
bei Stieler Sp. 1609 noch in fremdher bewahrter Geſtalt ver Koiratt, ven 
83* 


836 Kohlweißling — Keltrabe 


srabi das lat. rApi, der Genitiv des Singulars von lat. das räpum == rigs 
Nübe if. Deutſche Form und deutfche Betonung bat Kohlrübe, ſchon 1676 ka 
Kramer ital.-teutfhes Wortbud 366 ber BI. Köhlruben umb tentf-ilal Wer. 
buch 687 die Köhlrube, [ital.] cavolo-rapa. Hiſt. richtige Schreibung iR Keb 
rabe, Kolrübe. 

ver Köhlweißling, ein gemeiner weißer Schmetterling, ver fein 
Eier auf ven Kohl legt. Hit. richtig Kolweißling. 

die Köje, Bl. — n: Schiffsverſchlag zum Schlafen; enge, mit Bretern 
abgeichloffene Winkelfchlafftelle überhaupt. 

Niederdeutſch. Es ift das neunieberl. die kooi — Schiffébetiſtelle, eigeminh 
aber Käfig, mittelniederl. koye — Käfig (kor. beig. VII, 17°), von Kane (. t.; 
Gleicherweiſe geht neunieberl. hooi Heu (j. d.) auf bie goth. Form havi purit 
(ogl. auch Stroh). 

töten = laut rülpfen ; ſich erbrechenn von fich geben. 

Bei Luther Se. 28, 7 köcken, in feinen Schriften auch göden, kei Re 
theſiue Hiftorien (1566) BI. 120 köken, in ber legten Beb.; 1517 kocke = 
riiipfen (Trochus Bl. Q3P). Noch kurbeiftiih köken (Bilmar 216), ſchweiz gagger 
in beiden Bebeutungen. Dunkles Urſprunges. 

+tofett, die Kofette, die Koketterie, ſ. coquet. 

In der franz. Screitung ſchon 1694 bei Nehring Hand⸗Buch &. 266 all in 

gemeinen Gebrauche verzeichnet. Das Adj. kokettiſch er 1771 bei Wielant 


der Kolben, — 6, Pl. wie Sing., aud die Kolbe, Pl. — m: Eid, 


Stab mit dickem Knopfe. Davon : folben = einen Kolben ke 
foınmen, mit dem Kolben glätten, des Kolbens benehmen ; Tolbidt, 
folbig. 

&ig. der Kolbe, —n, Bl. —n. Denn mbb. der kolbe, abb. ber cholpe, 
cholbo, colbo, kolbo, auch im 10. Jahrh. einmal (nach einem Gen. Ging. chelpi # 
fließen) die cholpa, mitteld. im 12. Jahrh. der colvo u. Die colva (Pfeifers Gera. U, 
25, 78 u. 29, 101), mittelnieberd. die kolve, neunieberb. Die kulf, nieberl de 
kolve, kolf, woneben ſtarkbiegend altnord. ber kölfr (= Pfeil, Wurffpeer, But 
feule, Klöpfel der Glocke, keulenartige Wurzel, Wurzelfnofe). Dunkler Bez: 
abd. -p, niederd. u. nieberl. -v ift ableitend. Bei Leffing, Gbthe, Behr 
die Kolbe. Für Kopf geſetzt z. B. in „bie Kolbe laufen“ (ſchon bei Laıker. 
bier nur Gem. Das Verbum lolben = „mit dem Kolben ſchlagen“ ber! 3 
16. Jahrh. 

T die Kolit, BL. —en : Bauchgrimmen, Darmgicht. 

Schon 1424 nieberd. die kolk (kor. beig. VII, 29). Aus gr.-lat bie oil 
gr. die kölikö (noiner, in Gebanken mit Ergänzung von n6eos Kraufheit), cigenih 
Adj. von das kölon (xodor) = Glied, Grimmbarm. ©. Kolon. 

ber Kolk, —es, BI. Kolte : tiefes Wafferlo von Ausdehnung. 

Bei Luther ber Plural Kolke 8 Mof. 11, 86. diiederdeutſch Ede sr 
telnieberd. kolk als Synonym von strudel, wervel (kor. beig. VII, 39), 11 
nieberrhein. cole (Racomblet Urkundenb. I, 858), neunieberl. ber kolk. if is 
Grundbegriff führt altfrief. das kolk == Grube, auch f. v. a. Augenhehle; de 
die Herkunft ift dunkel. 

ber Kolfrabe, — n, Bl. —n, auch Golkrabe (f. d.). 

Jenes 1891 Her Sririer Sp. 195, wicherb. kolkrave. 













Koller — Kollet 837 


bas (feltener der) Koller, — 8, Pl. wie Sing. : Halsbekleidung als 
Theil der Rüftung; am Halje fchliegenver Lederharniſch für Bruſt und 
Rücken; Mannsjade; jteifer krausfaltiger Halskragen. 

Auch Goller, wie Schiller, der das Wort fähli wie männlich (Tell 8, 8) fetst, 
neben Koller fchreibt; 1678 bei Kramer teutf&-ital. Wortb. S. 688* „Koller, 
Goller“. Mhd. das collier, kollier, kollir, zugleich oberd. im Anlaute mit 
Übergang in g (vgl. Gugelhopf) gollier, dann im 15. Jahrh. gollir, goller, 
ſchweiz. im 16. Jahrh. das göller, nieberb. im 16. Jahrh. köller, welde ent» 
lehnt aus franz. der collier = Halstand. Diefes aber bildete ſich regelrecht aus lat. 
das colläre — Halsband, im Mittellat. auch = Halsrüſtung [von lat. das oollum 
= Hals), wofür fonft mittellat. das collärium (auch collerium), welches ebenfalls 
in ein franz. ber collier übergeht. Der Bl. Koller Apoftelgefh. 19, 12 u. Jeſ. 
8, 23. 


ver Koller, — 8, ohne BL. : krankhafte Wunterlichleit aus innerem 
Zorn oder innerer Wut. Davon : follerig; follern (f. d.). 

Koller, im 15. Jahrh. koler (Diefenback glossar. 181*), mhd. gegen ober um 
1800 der kolre — ftille ober ausbrechende Wut (Gesammiabenteuer III, S. 118, 78), 
innere Site, nieberb. kuller, ift entlehnt aus gr.-Iat. die chölera = Galle, 
Gallenſucht (f. Cholera), dann im Mittellat. (wo auch cölera) ſ. v. a. innere 
Dige und erhigtes, verbranntee Blut im Körper, ferner Aufbraujen 
im Gemlithe, Zorn, woraus aud ital. bie cöllera, frliher colera, franz. bie colere 
— Galle, dann f. v. a. Zorn, Groll, Grimmigkeit, wovon altfranz. colerer = 
fih erzürnen. Jenes gr.-fat. die chölera aber wurde ſchon ahd. entiehnt, wo 
oh6laro, chöloro, im 11.—12. Jahrh. chölere, dann mhd. kolre, aud gerabezu 
aufgenommen colera, = Bauchgrimmen, heftiger Schmerz in Gebärmen. Das Abj. 
kollerig bei Fifhart in gallenkollerig. | 

er Köllerer — kollernder Menſch; kollerndes Pferd. Don Follern 
— aus innerem Zorn, innerer Wut unſinnig (wutſchäumend) ſein 
(ſ. Koller 2); zorn⸗, wuterfüllte tiefe Töne ausſtoßen, vom Truthahne. 

Kollerer in beiden Bedeutungen bereits 1691 bei Stieler Sp. 942. Das 
Berbum kollern, niederd. kullern, in ber erften Bed. bei Luther 1 Sam. 
21, 13, bei Pferden „ben Koller haben“ (ebenfalls ſchon im 16. Sahrh.), dann im 
17. Jahrh. f. v. a. vol Zorn, lärmend zanten ober ungeftim lärmend reden, 
wonad, ebenfalls im 16. Jahrh., die Bed. won ben angegebeuen Tönen des Trut⸗ 
hahnes. Diefe Bed. aber fimmt mit der des ans koöller mittelft Id = U, wie 
im Nieberlänbifhen (mo kolderen neben kolleren = rajen), entwidelten koldern 
und fofort foltern == zanten, lärmen, ungeftim fein (Schmelter IL, 298), 
weiches zu Anfange bes 17. Jahrh. vorlommt. Bgl. poltern. 

öllerig, köllern, f. Koller 2. Berfchieven hiervon ift follern — 
ſich fortwälzen; ſich fortwälzen machen; rollende Laute hören laffen, 
3. B. im Bauche [vgl. rollen]. 

Diefes kollern erfi 1716 bei Ludwig, aus niederb., kurhefſ. kullern (au 
in ber fetten Beb.), woher auch wol ſchwed. kullra. Es ift das Frequentativum von 
dem einfachen ſchleſ. kullen, aacheniſch kulle, — rollen, welches abgeleitet von 
ſchleſ., kurheſfſ. die Kulle = Kugel (Weinhold 49. Bilmar 231), ſchleſ. auf 
f. v. a. Rolle, Walze; dieſes Kulle aber bilbete ſich neben mittelb. die küle Kaule 
(f. d.) aus mbb. die kügele Kugel. 

das Kollet (E kurz), Kollett, beffer, weil fremp, Coller ÜÜ- d). 


838 Kolon — Komma 


+ 208 Rolon, — s, BI. (griech.) Kola : der Doppelpunct (:). 

Das gr.lat. das cölon, gr. das kölon («aAor), = Glid, dann Glied einer 
Periode (gegliederten Sapverbindung). Hiernach ift das Kolon eigentlich Zeichen 
ber Trennung zwifhen Vorder⸗ und Nachſatz. Der ältefte deutſche Grammatiler, 
Sdelfamer, fagt Bl. D6“? der Periobus hat „auffs wenigſt“ „zwei Gola, bas 
fein zwei gliber“, welche Satglieber er ebenjowol Comm ata (f. Komma) nennt, 
und befimmt zur Unterfheibung bie Zeichen: und /. Bgl. auch Kolik. 


+ der Koloͤß (9 kurz), Gen. Koloffes, BI. Koloffe : Rieſenſäule, ⸗geſtalt. 
toloffal, Adj., wovon (bei Leffing, Wieland, Schiller) das 
Ari. koloſſaäliſch. FKoloffifch (wenig vorkommendes Apj., zuerit 
bei Wieland) = rieſenmäßig, übergroß, ungeheuer. 

Eigentlih Kolofs zu fchreiben. Im 18. Jahrh. aus gr.-fat. ber coldesus, gr. 
ber kolossös (20104405), —= Niefenbilpfäule, insbefonbere die 70 Ellen hohe, bem 
Sennengott geweihte eherne auf ber Injel Rhodus. Nach dem Davon abgeleiteten 
gr.⸗lat. Atj. colössicus, gr. kolossikös (noAosdınos), ift unfer koloſſiſch, bei 
®öthe II, 220 coloffifh, gebilvet, Toloffal aber aufgenommen aus frag. 
colossal = riefig-, libergroß, welches ein neulat. colossAlis vorausjeßt. 


ber Kolter, — s, Pl. wie Sing. : abgenähte (Bett-)Dede, Stepptede. 
Schon kei Luther 2 Kön. 8, 15, aber aub im 16. Jahrh. Golter. Mi 
ber kolter, golter, üblier kulter, gulter (noch bayer. Gulter), nieberb. heute 
wie friijer kolter, = Bolfter, Dede, worauf man figt ober liegt, zuweilen and 
Bettdecke. Aus altfranz. die coultre, franz. coutre, ital. bie coltrae, ooltre, 
welches aus dem mittelft Ausftoßung zufammengezogenen culctra d. i. lat. bie 
cüleitra = Bolfter, Matrazze. Dagegen entipringt aus ber einfachern lat. form 
bie cdlcita (vgl. Kiffen), zufammengez. culcta, fpät-mittelb., im 15. Jahrh., die calte 
u. nieberb. in demſelben Jahrh. colte (Diefenbach glossar. 161°), kolte, mittd- 
nieterf. die culet (kor. beig. III, 142), noch munbartlih bie Kult. Auch mp. 
küter, güter in ben Lesarten zu Boner Wr. 48, 27 aus jenem franz. ooutre. 


das Kolter, —8, Bl. wie Sing. : Pflugmeffer, Sech. 
ESdaon in der erften Hälfte bes 17. Jahrh., aus dem gleichbeb. altfram, ber 
coltre, franz. coutre, ital. der coltro, welche aus lat. ber cülter (Gen. oulin) 
= Bflugmeffer, dann überhaupt Meffer. 


f der Komet, —en, Pl. —en : Schweif-, Haarftern. 

1488 „ein comet ein groß fower doben in luften vel [ober] wolcken das ds 
verzert die feuchtigkeit hyeniden auff dem ertrich“ (Eychman BL. d4*) 148 
der „komet ein stern mit einem swants“ (voe. thesi. Bl. r2*); mb. be 
com&te, angelfähf. der comets. Aus gr.-lat. der oomôta, comdötes, ge. der 
komötös (zounrng), eigentlich „langes Haar tragenber“, mit Sinzubenten von ber 
astör (adryo) = Stern, von gr. bie köm& (no) = Haar. Heute in ka 
Schreibung zurüdgehend auf das urſprüngliche (griech.) 8. 

fter Komiter, — 6, RL. wie Eing. : Schaufpieler für Tuftige Rollen 
Tomifch. Diefes nach, jenes von gr.-Tat. cömicus (f. Qo modie) 


f das Komma, —'s, Pl. (griech.) Kommata : ber Beiſtrich (). 
Das gr.-lat. das eomma, gr. das IKömma (xouua), — Ein-, Abſchnitt, Od 
einer Periode, von gr. köptein (xonrev) = fchlagen, hauen, abhanen. Das Bert # 
im Griech. und demgemäß auch, wie Idelfamer Bl. D7* ausprüdiid mal 


kommen — tommlid 839 


im Deutſchen (nämlich in ber erften Hälfte bes 16. Jahrh.) ohne Unterfgeibung 
von Kolon (f. d.) gebraudt, und das eben von Idelfamer angegebene Zeichen / 
iſt zu feiner Zeit allgemein üblich. 
tommen, Prüf. ich komme, du kommſt, er fommt — richtiger du kömmſt, 
ex Tommt —, wir fommen ꝛc., Prät. id kam, Conj. Fame, Part. ges 
tommen [dichterifch auch, wie z. B. noch wetterauifch zc., bloß „kom⸗ 
men“, 3. B. „Der Bogel, dem bergleihen Fülle — Nie vor ben 
Schnabel Tommen war (Yichtwer Tab. 1, 3)], Imp. komm (ge⸗ 
wöhnlich, aber ungut, mit fehwacher Biegungsendung „tomme“) : fich 
wohin bewegend gegenwärtig werden. S. auh kömmlich, Kunft. 
Bei Luther komen, Präf. ih Tome, bu kompſt (mit eingefhobenem p nad 
m), er fompt u. felten lömpt, Prät. ih fam, Bart. fomen, Imp. kom. Mpp. 
komen, aud kumen, Prüf. ih kume, kum, kom (mittelb. ich kome, kom), bu 
kumest, er kumet, kumt, zuweilen Kümet, kümt (altniederrhein. quimit, kummit), 
wir komen ıc., Prät. id kam, kan, kom, aus früherem chwam (noch mittelb. 
quam), wir kömen, kämen (mittelb. quämen), Conj. id kome, ksme, quæmo 
(mitielb. quöme), friih auch chwsesme, Bart. komen, kumen, aud zuweilen ge- 
komen; ahb. (früher allgemein) quöman, chuöman, chwöman, dann coman, kuman, 
(um 1100) chomen, ®Bräf. ich quimu, dann cumu, chumo, bu quimist, cumist, 
chomest, er quimit (noch im 18. Jahrh. fchlef. qrimmt, bei Berndt quimt), cumit, 
chumet, wir quömamös, fpäter chomen zc., Prät. ih er quam, bei Notker (} 1022) 
cham, wir quämümds, Conj. ich quami, Part. quäman, chwöman, aber auch ſchon gleich 
nach 800 quhoman (d. i. quoman), um und nad) 1000 chomen (unfer kom men = ge 
fommen) u. kuman, Imp. quim, dann cum, chum; goth. qiman, Bräf. id 
gima, Prät. id qam, wir qdmum, Bart. qumans, Imp. qim; altſächſ. cuman 
(Prät. quam), angelfädf. cuman (aus cviman) mit bem Brät. ovom, com, altfrief. 
kuma (Prät. quam, kom), altnord. koma. Aus diefer Zufammenftellung ergibt 
fi, daß fi in dem Worte qu, chu zu einfachem c, k, ch verhärtet [nur in dem mıhb. 
Präteritum quam, Conj. quæme, und ſchleſiſch blieb ber urfprlinglihe Laut qu noch 
länger bewahrt] und zugleich bier, durch Einfluß und Verfhmelzung jenes u in qu mit 
dem darauffolgenden i und 3, viefe beiden Vocale in u und o libergehen (vgl. 
Köder, Woche, wol, fünf), was zunähft in ben nördlichen und ben nieber- 
deutſchen Mundarten anfängt und auf das Althochdeutſche nicht ohne Einwirkung 
if. Außerdem erflären fih die umlautenden Kormen du kömmſt, er lümmt 
mbb. kümt (Parsiodi 616, 8) aus den ahd. Biegungsendbungen -ist, -it (f. oben 
quimist, quimit zc.), bereu i ganz regelredht den Umlaut wirkt. In der Weile 
eines Hilfszeitwortes (Auriliars) eriheint fommen dem PBarticipium bes Präte- 
ritums eines anhaltende Bewegung ausdrückenden Verbums zugejellt, in welder 
Verbindung bann dieſes Participium activen Sinn hat, 3. B. er kommt (fam) 
geflogen, gegangen, gelaufen, geritten, gejauft, getanzt 20. Dieß findet fi ſchon 
im Mhd. wie Mittelnieberl. reichlich, dagegen im Ahd. nicht; in altfädf. cuman 
gifaran = gefahren d. h. reifenb kommen (Heliand 17, 1. 114, 24) bricht e8 bes 
reits durch. Das Barticipium erfett bier ben von fommen abhängigen Infinitiv, 
wie er fih z. B. in ben ahd. Verbindungen quam sodwön kam (zu) ſchauen, alt- 
ſächſ. cuman sökian fommen (zu) fuchen, goth. giman safhvan lommen (zu) 
ſehen zc. zeig. ©. Grimm Gramm. IV, 126. 8. 97f. Die Urverwanbtfhaft 
bes Wortes ift dunkel. 


tommlich, Adj. u. Abo. : bequem, paſſend, vienlich, zuträglich. 


840 Komdbiant — König 


Schweizeriih (Stalder II, 121), elſäſſiſch. Bei Schiller Zell 4,1. Keifer« 
berg hat fümlich; mhd. als Adj. komlich, fhwei. im 15. Jahrh. kumlich, = 
paſſend, wovon in demfelben Jahrh. das Adv. komlich, eig. komliche (?), bei 
neubeutfche Abo. kommlich. AZufammengef. mit fommen. 
der Komödiänt, —en, Pl. —en : Schaufpieler. die Komödie 
(4filbig), Pl. —n : Lufifpiel; [nach franz. comedie] Schaufpiel. 

Senes, Thon 1691 Hei Stieler, nad ital. der commediänte — Schauſpieler, 
tem als Subſt. gebraudten Participium des Präfen® von ital. coommedür = 
Luftfpiele aufführen, welches abgeleitet ift von ital. bie commedia — Luftiriel, «ns 
gr.-lat. die comadia [woher fhon im 15. Jahrh. mittelrhein. die oomedie, m 
16. Jahrh. comedi, 1691 bei Stieler Komedie, damit im Zurückgehen anf ten 
grich. Anlaut KR wie das alte 8 unfer Komödie, benn] gr. bie kömödis 
(zougdia), welches legte urfpr. wol f. v. a. Feſtgeſang, infofern das Wert Ze 
fammenfegung ift 1) aus gr. ber kömos („suog) feſtliches Belag mit Muft, 
Gefang und Tanz, fowie auch Anfzügen, zunähft zu Ehren des rembeugekers 
Bachus, und 2) aus bie 6dô (Yd7) = Belang (f. Dbe, Bon jenem nous in 
der Bed. eines Umzuges vol Muthwillen und Ausgelaffenheit kommt baun bet 
Adj. kömikös [zwizo;, ind Latein Übergegangen cömicus, wonach unfer femiid, 
befien männlihe Form als Subftantio gr. ber kömikös (zosmog), gr-Iat. te 
oömicus, — lomiſcher Schaufpieler, ſowie Luftipielbicter,, if, wovon, aber ef 
im 19. Jahrh., unfer Komiler (f. d.). 


Fter Kompan, eig. als Fremdwort Compan, f. Kumpan. 
ber Kompeft, gekürzt und üblicher Komft, f. Kumpeſt. 


| trier Komthür, —es, Bl. —e : Ordenspfrindner, Vorgeſetzter ein 


| 


Ortenshaufes, -gebietes. Davon (im 18. Jahrh.) die Komthurei 

Mit th zu unnöthiger Bezeichnung der Debnung bes u (beffer ſchriebe ma 
Komtur), und mit K, weil al® eingebürgert angeſehen; denn eigentlih em 
tur, Comtur. Dieß aber ift fhon im 15. Jahrh. [in welchem auch -kumpte] 
eingetretene Kürzung aus dem nod daneben vorlommenden der Eommenthit, 
mhd. kommentür, commendür, comendur, welches aus mittellat. der commendäter 
ſdas im Franz. zu der commandeur wurde] = Befehle-, Inhaber eines geiſtlicher 
DOrdensgebietes, Orbensgutes, von lat. commendäre = empfehlen, im Mitielx 
befeblen. Vgl. auh Commende. 


ver König, —es, Pl. —e : Fürft ver höchſten Würde mit Nusnche 


ber kaiſerlichen. Davon die Königin, Pl. Königinnen. Zujſan 
menf. : königiſch jetzt veraltet; königlich; das Königreich; de 
Rönigethuf —efter Schuß "beim Sceibenichteßen, welcher un 
Schügenfünig macht; die Königskerze, bie ſchöne gelbe (mie “| 
ber Königs krone blinfende) Wollblume mit ferzengeradem hehe’ 
Stengel; — der König- Herzog (€ = ä) = König und jugleih 
von einem abgefontert regierten Lande Herzog. 

Bei Luther lonig u. könig, im 15. Jahrh. konig, mittelb. ber kunie, konig si 
küneo (gekürzt auch künc), urfpränglier künic (mit Auswerfung bes Weid- 
lautee — n —, wie auch in Honig, Pfennig, vertheibigen sc., ame) ab. IE 
ehuninc, cuninc, kuninc, weldes ſelbſt ſchon zu chunig, cunig, kunig meh 
goth. der kuniggs (? wofürr ber piudans), altſächſ. cuning, dann kunig, wär 
nieterb, ber konink, wittelnieberl. conino, neunieberl. ber koning, amgelfüff. It 
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oyuning, dann cynig, oyng, alinorb. ber konfngr, kongr, mittelſt ber Ab⸗ 
leitungsfilte -ing von goth. das kuni, ahd. das chunni, mhb. das künne, 
mittel ba6 kunne, felten konne, altſächſ. da® ounni, angelſächſ. das oynn, 
altnord. das kyn [wofür in gewiflen Fällen auch das davon verfdiebene, in jenem 
der konüngr = König zu Grunde liegende Wort ber konr], == Geſchlecht, welches 
ber Lautverſchiebung gemäß mit dem gleichbed. Tat. ba genus, gr. das gonos 
(ydrog) aus einer im Sanifr. dschan lautenden unb „geboren werben” bebeutenben 
Wurzel, ſtimmt (f. ken nen). Alſo König urfprünglid ſ. v. a. Geſchlechts⸗, 
Stammesoberhaupt, gleihfam Spige ber Edeln, und nah Tacius (Germ. 7) 
wählten die Germanen bie Könige nah edler Geburt. Doch fcheint neben 
ahd. chuninc, angelſächſ. cyning, noch ein aus abb. ba® chuni-, chuneriche 
(Königreich) in Notkers Boeth., fowie aus angelfüchf. das cynerice (Künigreid)), 
oyneoynn (Königsgefhleht), cynelic (königlih) ac. fi ergebendes ahd. ber 
ohuni-, angelſächſ. cyne-, = König ba geweſen zu fein, von welchem jene alten 
Formen für König abgeleitet fein könnten. Unfere Form König mit ihrem 8 
rührt aus dem mitteld. konig ber, das fih, wie oben mittelnieberb. konink u. 
nieberl. koning, konink zeigen, aus bem Niederdeutſchen geltenb machte, und 
fand im 17. Jahrh. als hochdeutſch feſt. Mit einem unmittelbar dahinter ſtehenden 
Namen bleibt König, das man mit biefem als eins anflebt, unverändert und 
wird nur jener Name becliniert, mhd. 3. 8. Künoo Artüses hof (Walther 25, 1), ze 
[zu] künic Rulfen (Lohengrin 3915), nbb. König Friedrichs Macht (Bürger 
Lenore) ; hat aber König den beftimmten Artikel vor fich, fo bog mhd. nur ber Name, 
3. ®. äss künic Guntheres man (Nibel. 2250, 4), dön künic Etzeln (Nibel. 1406, 4), 
ober auch zugleich küinec, 5. B. von d&s küneges Sigebandes wibe (Gudrun 156, 4), 
doch biegt heute bloß König, 3. B. bes Könige Karl, dem Könige Fritz. Mit noch 
einem Beinamen bei dem Namen biegt man 3. B. König Friedriche des Großen, des 
Königs Friedrich des Großen. Das Abj. königiſch (Joh. 4, 47. 49) ift ahb. 
chuningise ; die Königin mhd. küneginne, künegin, kunegin, küngin, ahd. 
chüninginna, chuningin, mittelb. kuniginne, mittelnieberl. die koninghinne ; ba8 
Adi. köuniglich mhd. künic-, küneclich, ahd. chüäninclih, altnorb. konüngligr, 
wovon das Abo. mhd. künecliche, ahd. chüninglicho, unſer nhd. Abv. könig⸗ 
lich; Königreich mhd. künicriche, ahd. chuninorihhi, mittelniederd. das 
kuning-, konincrike, angelſächſ. das cyningrice; Königskerze 1482 kunige)- 
hertz d. i. kunigeskerz (?), fonft im 15. Jahrh. konigis korz; Königeſchuß 
ſchon 1691 bei Stieler. 

tönnen, Bräf. ich fann, wir fönnen, Prät. ich Iönnte, Conj. koͤnnte, 
Part. gekonnt : geiftig inne haben und ausüben; Fähigkeit, Möglich- 
feit wozu haben. ©. au fund, Kunſt. 

Können, mit 8 burd das Mitteldeutſche, mhb. kunnen, künnen, ahb. 
chunnan, kunnan, in ältefter Zeit nur f. v. a. „geiftig inne haben“, goth. 
kunnan (= fennen, vwiffen), alt- u. angelfädf. cunnan, altfrief. kunna, konna, 
altnorb. kunna, if ein |. g. Präteritopräfens b. h. ein Verbum, deſſen Bräjens 
(hier mbb. id) kan, wir kunnen, küinnen, ahb. ich chan, wir chunnumds, goth. 
id kann, wir kunnum) urfprünglid das Präteritum eines andern, ablautenden 
Berbums war, weldes bei kann im Gothifchen kinnan ſahd. chinnan, was im 
hd. Finnen fein würde] gelautet, wie fpinnen 2c. gebogen und ſ. v. a. „zeugen“ 
bedeutet haben muß (f. lennen Anm.). Berfchiebeu von fönnen und einem biefem 
goth. kinnan zu Grunde liegenden älteren goth. Wurzelverbum kinan, ahd. chönan (?), 
iR im Urfprunge lat. gmoscere ([päter m&scere), gr. gm&nai (yavalı = 
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wiffen, tennen, fanffr. dschfik, = wiffen (ogl. Rame), welchem ber 2enteer- 
ſchiebung gemäß das altnorb. kna = fünnen, ahb. chnähan, chnäan, = lea, 
angelfächf. enavan — einfehen, engl. know, goth. kndian (?), entfpricht ; doch fintet 
Berwanbtichaft ftatt, wie fih denn aud in zenb. zan bie VBebentungen „erzeugen, 
gekären“ und „kennen“ vereinigen. Unſer Begriff bes geiftigen Imehabens, des 
Wiffene, Bewuſtwerdens in können gieng aljo aus bem bes Zeugens berver, 
welder dann zunähft in den bes Hervorbringens übergegangen wäre. ©. ad 
fennen, Kind, König, Kunſt. — Das ſchwache Prät. fonnte lautet mhe. id 
kunde, konde (&onj. ich kunde, konde, könde), ahb. chunda, chonda (Conj. er 
chondi fönnte), auch chonsta, goth. kunpa. Der Imperativ ift mhb. künne. 
Das Part. des Prät., jett gekonnt, älter⸗nhd. auch gekönnt, lautet im Goth. 
kunpe, welches unfer Abj. fund (f. d.) ift; im Ahb. aber fehlt es. Mittelbochtentid 
zeigt fih neben gekunnet (gefonnt) ein flarfes, no zu jenem ahd. chinnaa 
gehöriges Participium bes Prät. kunnen (Minnes. Il, 243°, 3), weldes 
jet in bie infinitivifhe Form Lönnen übergegangen if, aber nicht für ben I 
finitiv felbft genommen werben barf, 3. B. er bat es thım Tönnen (ſtau ge 
tonnt) 2. Außerdem ift noch zu bemerfen, baß das Berbum können te 
kloßen Imftnitio neben fih bat, 3. B. ſprechen, fingen zc. fönnen, er tanz 
fpielen zc. 


Konrad (v kurz) = fühn Rathender. Mannsname. 

Die bier auf die Perſon angewandte Beb. ift „Kühnrath“. Mhd. Kuonrät (im 
Acc. des Sing. mitteld. Cuonräden), ahd. Chuonrät, Cuonrät, mit älterem d 
= uo Chönrät, angelſächſ. Cönröd. Übrigens ſcheint unſer nhd. Konrad, mitte. 
bei Jeroschin Conrät, mehr nad bem latinifierten Conrädus gebildet. Das Di. 
minutiv ift Köonrädchen; als ein anderes aber, aus bem erften Theile der 32 
fammenfegung ohne Nüdfiht auf den zweiten gebifbetes erfheint Kunz (m lang), 
unverfürzt Kunze, mittel. Künze, ahd. Chünzo (ftatt Chuonzo), Chönw. Dur 
Ausſtoßung und Zufammenziehung entfland Kurt (u kurz), niederd. Körd. 

T die Kopéke, BL. —n, ruffifhe Scheidemünze, !/ıoo Rubel geltend. 

Das ruff. die kopdika, von das kopjo, kapjo, = Lanze, weil bas Gepräg 
einen Lanzenreiter barftellte. 

töpeln = ſich neigen, ſchwankend kopfüber neigen. 

Statt köppeln, von ſchleſ. Föppen — kippen, mwadeln, bayer. u. ichwen 
toppen (|. d.) = ſchnappen, ſchnappend fallen ober fleigen (Schmeller IL, 517), 
auf⸗ unb niederſchnappen, mhd. koppen — plöglic fallen ober fleigen, zur 
ſchlagen, zurüd fallen [in die art koppen = in bie angeborene oder alte Iıt 
zurüd fchlagen oder -fallen], welches bunfler Herkunft. 

ver Köper, köpern, beffer Keper (f. d.), kepern. 

ber Kopf, — es, PL. Köpfe : der mittelſt des Halſes mit dem Rumpfe 
verbundene Theil des thieriſchen Körpers; Oberſtes in ugelform. 
Davon : föpfen; topfig (18. Jahrh.); köpfiſch ſchon im 16. 
Jahrh.) — eigen-, hartköpfig. Zufammenf. : ver Koͤpfputz; be 
Kopffalat (= Häupterlattich) :c. 

Kopf ift urſprünglich Fremdwort. Aus romaniſch (ital., mittellat.) bie oopps 
copa, cuppa, = Becher (au fpan. die oopa — Trinffale) d. 1. fat. owpps 
[cApa, f. Kufe, Küpe) = Kufe, Tonne, auch mittellat. ber oopus == Bee, 
bildete A nintih im Althocbeutichen ber chuph, chupf, choph, ooph, ab 
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oopf, chopph in ber Bedentung hohlrundes, kugel⸗, halbkugelförmiges Trint- 
gefäß, Becher. Diefe Bedeutung, welche auch niederd. im 15. Jahrh. kop, angel» 
fädf. cuppa, cupp, copp, haben, während altnormweg. ber koppr = (beiherartiges) 
Gefäß, einem umgeftürzten Becher ähnliche Helmerböhung, Augenhöhle (Fritsner 
862°), ift denn auch noch bie übliche in mhb. ber koph, kopf, doch tauchte, zumal 
da nad alter deutſcher roher Sitte bie Hirnſchalen erfchlagener Feinde den Siegern 
al® Trinkbecher dienten, auch aus Schäbeln Heiliger zu trinten gereicht wirb, ſchon 
ipät-ahb. in Gloffen des 11.—12. Jahrh. der chopf = Hinterhaupt (Mone Anz. 
VII, 589, 40) auf und zeigt fi dann, allein immer noch ſpärlich, in der erften Hälfte 
bes 13. Jahrh. mhd. der kopf in ber Bed. „Hirnſchale, Schädel“ (Heimbrechs 34). 
Auf Ausgang zu diefer Bed. von jener Bed. „Becher“ beutet mb. der birnkoph 
= Hirn ſchale (Stricker Karl ©. 897, 7103), nieberb. im 15. Jahrh. der breghen- 


coop (breghen = Gehirn), altfrief. der breinkop. Im 16. Jahrh. endlich if 


kopff, Kopf das gewöhnliche Wort und hat das echtdeutſche Haupt (f. d.) im bie 
edle Sprache verbrängt. Ähnlich gieng das lat. die testa — Gefäß, Topf, 
Stürze zc. in dem ital., fpan. zc. bie testa u. franz. bie töte völlig in den Begriff 
Kepf Über. ©. Köpfgen und vgl. Schröpflopf. In Kehlkopf, im 12. 
Jahrh. chof (Mone Anz. VII, 589, 64), bat Kopf den Begriff ber Kugelgeftalt, 
wie er fi an ben bes Bechers anknüpft, wofllr aud z. B. mittelb. schedelkopf 
— „oberfter rund zulaufender Theil des ben Schädel bedenben Helmes“ ſpricht. 
Das Verbum köpfen, fpät-mhb. köpfen, kepfen, mittelb. kophen, mittelnieberb. 
koppen, ift ganz an bie Stelle des mhb. Tranfttivums houbeten = „enthaupten“ 


getreten und hat ein äfter-nhb. baupten in biefem Sinne früh und völlig, 


verbrängt. 
der Kopf in Höhen» (Berg⸗, Hügel-) und Ortsnamen 
ift entweber 1) das vorige der Kopf (vgl. Kuppe), ober aud 2) mit Berbunlelung 
des a aus ahd. ber chapf, kapf, ınhb. kapf (?), = Höhe zur Umſchau (f. gaffen), 
bervorgegangen. Dieß 3. B. in dem Stabtnamen Biedenkopf, im 18. u. 14. 
Jahrh. Bidencaph, Bydincap, nod heim Bolke mit üblichem Berſchleifen des zwiſchen 
zwei Bocalen ſtehenden d in r Birekapp. 
bas Koͤpfchen, — 8, Pl. wie Sing., (becherartige) Obertaffe, nach ver 
urfprünglichen Bed. von Kopf 1 (f. d.), deffen Dim. es ift. 
köpfen, köpfig, der Kopfpug, ber Kopffalat, f. Kopf. das 
Koͤpfſtück au = Münze im Werthe von 20 Kreuzern rheiniich. 
topfüber, kopfunter, Adv., 5. B. bei Boie (f. Weinhold Boie 
©. 356). 
Kopffüd, bereits im 17. Jahrh., benannt nad dem aufgeprägten Kopf bes 
Landesherrn. Später bloß gebachte Rechenmünze in ber Wetterau zc. 
bie Koppe, in bie Schnee- oder Rieſenkoppe, Sturmfoppe ıc., 
[hlefih (Weinhold 46*) flatt und neben Kuppe (f. d.). Als letztes Wort in 
Bergnamen. Heſſiſch im 15. Jahrh. bie koppe. 
bie Koppel, Bl. —n : Lederriemen zum An- oder Umhängen einer 
Hieb-, Stichwaffe, üblicher Kuppel (f. Kuppel 1); Doppelfette an 
welcher 2 Jagdhunde neben einanter gehen müſſen, dann biefe Hunde 
ſelbſt; Bodenfläche, worauf 2 und mehr gleiches Recht haben; [im 
Nieder. auch :] eingefrienigtes Stüd Land, das fein Garten ift. 


toppeln, küppeln (ſ. Ruppelei). Zufammenf. : vie Kuyyei:, 


— — 
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au wol Kuppeljagb = Jagd, zu welcher 2 und mehr berechtigt 
find; die Koppel-, au wol Kuppelweide — Gemeintrift. 

Koppel in den beiden erfien Bedeutungen bes Riemens und ber Doppeffette 
auch Neutrum, das Koppel [5 B. bei Bürger im wilben Säger], jella 
Mafculinum. 1482 kuppel = Halteband, 1469 mittelrhein. coppel = Yait- 
riemen (voe. ex quo), 1475 clevifh coppel = Leitriemen für Jagdhunde (Te 
thonista), mb. bie (ber, das) kupel, kuppel, koppel, mittelb. Die koppel, ber 
kopil, = Band, Verbindung, Leitriemen für Jagdhunde, durch einen folden ver- 
bundene Hunde, Haufe, Schar, [1308 nieberrhein. auch die cöpele] RNevier mit 
Gleichberechtigung für jeden Theilhaber. Aus franz. die couple, altfran. and 
cople, — feitriemen, verbundenes Paar Sagbhunde, Land als Tagewerk für em 
Joch (Paar) Ochfen, welches das mittellat. (879) die chpla = Jagdhundepaar am 
Leitriemen, d. i. lat. die cöpula = Band, Riemen, Leine, im Mittelat. Lei 
riemen eines SJagbhunbepaares if. Unſer foppeln ift mhb. kupelen, kuppelı 
(im Tristan 88, 3 von Sunben), kopelen, koppeln, = binden, vereinigen, an be 
Koppel legen, 1475 clevifh coplen (Tewihonista), mittelnieberl. koppelen, aus bem 
von jenem lat. cöpula abgeleiteten lat. copuläre. S. Kuppel 1 unb Kuppelei 
Koppelweide tft mhb. die kuppelweide (kabsb.-österreich. Urbarbuch ©. 353), 
im 11. Jahrh. niederrhein. die copeleweide. 

toppen, von Pferden : nach Ruft heftig ſchnappen, 

zunächft „aus bem Magen ausftoßen“, beim Rinbvieh zum WWieberfäuen (vgl 
Scämeller II, 317), rllpfen (Dasypodius 866°. Serrdnus dictionär. BL x. 
Frisius 1167°. Maaler 249), welche Bed. aus ber des mhbb. koppen (f. löpeln) 
hervorgeht. Der Kipper = koppenbes Pferd, ſchon 1691 bei Stieler Sp. 1499; 
aber bei Maaler a. a. DO. ber Kopper = Rillpſender. 

der (und auch das) Kor, unübliche Schreibung, übliher Chor (I. d.) 
Mhd. Beör; aber im Nhb. Eh durch Zurlidgeben auf das Lat. u. Griech, bed 
findet ih im 16. Jahrh. mitunter no K. 
bie Koralle, Bl. —n: fteinharte® baumartiges Gebilde aus Gehäufen 
Heiner Weichthiere auf vem Meeresgrunde, jowie ein Kügelchen davon. 
- Bufammenf. : ver Korallenfifcher. 

Als eingebürgert mit K. Mhd. ber coralle, koralle. koral, aus wmittellat ber 
corällus und früher das corällum, weldes aus lat. das cordlium, curdlium, 
gr. das korällion (xopaAAsov), ionifh kurdlion (xovpalıov), ſicilianiſch kördlion 
(xapalıov), — bie rothe Koralle. Bis in das 17. Jahrh. auch die Eorellk; 
alter⸗ nhd. zugleich der Coral, Korall, aber auch noch 1716 das Coral (dub 
wig 406). 

+ der Korän, —es, Bl. —e, beffer als der Alkoraͤn, 
weil diefes Wort in AI den arabifhen Artikel fon enthält. 
foranzen, üblicher, als furanzen (f. d.). 
ber Korb, — es, Pl. Körbe : geflochtener Behälter. Davon bie Dis 
nutive das Körbchen, (oberbeutfch) das Körblein. 

Mhd. der korp (Gen. korbes), ahb. der chorp, (mit einem 2ten eingefchobenen © 
zerbehnt) chorop, chorb, churp, linifh im 15. Jahrh. kurf, niederb. n. wiebel 
ber korf, 1440 auch mit nieberb. Senkung bes o in a karb, unb 1420 nieberrheis 
kaerf, karf, altnorb. ber korfr. Entlehnt aus bem gleichbeb. lat. bie (felten hen) 
oörbis , wie and antere Benenuungen bon Geräthen mit biefen von ben Mine: 
übertamen. — Einem einen Kork gen = „ann Ti , Seiratsentrag jurit 
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weifen“, von dem im 17. umb ſelbſt noch im 18. Jahrh. bei abweilenden Mäbchen 
ſtatt einer Antwort vorfommenden wirklichen Überfenben eines Korbes ohne Boden 
(vgl. Günther Geb. 431), was daher rührt, daß die Geliebte dem Liebhaber, ben 
fie nit wollte, zum nächtlichen Aufziehen in ihr Gemach urfprünglich einen Korb über- 
fanbte, an weldem in einer gewiflen Höhe der Boden durchbrach, daß ber darin 
Sigende bindurh und herunter fil. S. Rudolf Hildebrand im deutſchen 
Witch V, 1800f. Auch : einen Korb austheilen; einen Korb befommen — mit 
einem Liebes-, Heiratsantrag zurüdgemwiejen werben. — Mhd. Dim. war bas 
körbelin, nhd. Körblein. 


die Körde, Bl. —n : Schnur, Binpfaden. Niederrheinifch. 

Mhp. und gegen ober um 1200 niederrhein. bie korde, mittelb. bie corde, 
Schnur, Seil, 1475 clevifh corde — Seilchen, Binbfaben, Saite, nieberl. die 
koord = Seil, Schnur, Bindfaden, aus franz. die corde = GStrid, Saite, welches 
aus mittellat. bie cörda, gr.-lat. chorda, = Darm, Darmfaite, Strid, gr. bie 
chord& (yopd7) = Darm, Darmfaite. S. auch Kordel. 

die Kordel, Bl. —n : Bindfaden. Wetterauifch, mittelrhein. ꝛc. 

Bei Alberus dictionär. Bl. Pi* u. yıd bie kurdel, BL R4* cordel. 
Billig eingebürgert aus altfranz. bie cordelle = Strid, mittellat. die cordella, 
dem Dim. von mittellat. die corda (f. Korde). Bei Moerbeek Il, 189° der 
Kordel; in ber Wetterau ein Binbfaben das Kordel. 

+ der Koriander, — 8, Pl. wie Sing., eine befannte Pflanze mit ge- 
würzhaften Samen (Schwinvellörner), Wanzendill, ⸗kraut. 

Bei Luther Koriander; jet lieber, als eingebürgert, mit K. In ber zweiten 
Hälfte des 15. Jahrh. coriander, ooreander, 1425 nieberb. oorrander (Diefenbach 
glossar. 151°), aus lat. das coriändrum von bem gleichbeb. gr. das korfannon 
(xoplavvov), welchee wahrſcheinlich von gr. ber köris (nopıg) = Wanze wegen des 
dem Kraute eignen Wanzengeruches. Mhd. fagte man ber koliander, cholinder, 
abb. ber chällintar, chullantar, aus einer (mit Erweichung des r zu 1 ge 
bildeten) mittellat. $orm coliändrum (Sumerl. 55, 62) ftatt coriändrum, und das 
fpät-abb. der crollo (gl. trevir. 6, 36) ſcheint Kürzung biefes lat. Hamens mit 
Berfetung bes r. 

die Korinthe, Pl. —n : Art Heiner Ternlofer Rojinen. 

1500 nieberl. da8 Dim. (megen ber Kleinheit ber Beeren) corentken (Diefen- 
back nov. glossar. 387*), 1507 tölnifch carentken; 1691 ber Bl. Koriuten 
(Stieler Sp. 119). Aus dem gleichbeb. franz. bie corinthe, unb biefer Name 
daher, weil jene Rofinen von ber Stabt Korinth in Griechenland kommen. Im 
Rüdficht eben auf den Namen der Stabt mit 8. 

ter Kork, — es, DL. — e: die elaſtiſche ſchwammige Rinde einer ſüd⸗ 
europäiſchen Eichenart, der Korkeiche; Pl. auch, doch ſelten, Körke) 
ber Stoöpſel daraus, ver Korkſtöpſel,⸗pfropf, ⸗»ſtopfen. 

Jene Rinde ſchon 1589 niederd. kork, ſowie im 16. Jahrh. niederl. korck 
(Kilian 254”), 1616 bei Heniſch 219, 60 hochd. Koch in Korchbaum, 1668 bei 
Schottelius und ſelbſt noch bei Kirſch, Steinbad zc. Gork, bei Stieler 
Sp. 685 Gert u. Gurk. Die wel zuerſt aus ben Niederlanden und dem weſt⸗ 
lihen Norddeutſchland eingeführte Waere fcheint und ber Name ift zunädft aus 
Spanien, wo ber corcho == Korkholz, Korkpfropf, von lat. der codrtex (Gen. 
edetieis) == Winde, dann insbejonbere bie des Pantoffelholzes ober der Kork. 
Kork für Korkſtöpſel zuerſt 1716 bei Ludwig, welcher der card \Kareiıt. 
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das Korn, —es, BI. Körner : Kernfrucht; [ohne Pl.] der Roggen als 
die üblichfte Brotfrucht; rundliches Fruchtkörperchen einer Pflanze, 
überhaupt Heiner rundlicher harter Körper; [bilelich :] Gehalt (der 
Diünze). Davon : fornen, auh — anloden (Klinger Theater 
I, 31); törnicht, fornig. Zufammen‘. : die Kornblume = (vie 
im Korn wacfenve blaue) Cyane, Tremfe; der Kornbrantwein«. 
Korn, mhd. das korn, ahd. das chorn, corn, korn, zerbehnt choron, ehorin, 
= Kernfrucht, Getreide, Getreibelern, im Mhd. auch Getreibepflanze, Kornich, 
Gold- oder GSilbergehalt einer Münze, goth. ba kadrn — Getreide ſwoneben 
ihwachbiegend das katirmöd = frucdtiern der Pflanze], alt- u. angelſächſ. bes 
com, = Samenkorn (f. Sandlorn), altfrief. u. altnord. das korn, — Getreide, 
flimmt, wie Kern (f. d.), auf Grund eines vermuthlichen Wurzelverbums [geth. 
kairnan, Bart. id karn, wir kadrnum, art. kafrnans] mit lat. das gränum = 
Frucht», Getreibelern, (Salz-)Korn. Unfer törnen ift mhd. körmen, kürsen, 
mittel. kurnen, kornen, welches — mit Körnern al® Futter (an-)ioden, dam 
Uberhaupt ſ. v. a. anloden, loden, ferner aud, aber erfi im 16. Jahrh., zu Körnern 
maden oder geftalten; Kornblume mhd. der u. bie kornbluome. 


ver Kornelbaum, die Korneltirfhe, Kornelle, (Bl. —n), der 
Straub oder Baum cörnus mäscula, fowie treffen Frucht. 

Als eingebürgert mit K; in ber 2ten Hälfte des 16. Jahrh. Eorneltenm, 
ahd. der chuirnilboum, auch bloß cornul (Graf II, 869). Aus der Älteren frag. 
Benennung die cornoille, jett cornouille, uub der engliihen comel, bi ie 
cornicula, welches das Dim. von bem lat. Namen bes Strauches ober Baumel 
die cörnus (f. Herlige u. Hornkirſche). 

ver Körper, —8, Pl. wie Sing. : Menfchen- oder Thierleib; Stoff 
majfe, Raum Einnehmendes ; zu einem Ganzen vereinigte, im Begriffe 
zufammengefaßte Menge. Zufammenf. : koörperlich; die Körper: 
ſchaft ꝛc. 

Körper als völlig eingebürgert mit K, während im 18. Jahrh. noch häufig 
Cörper gefchrieben wurde. Mhd. im 13. Jahrh. (im Auslaute mit ans r er⸗ 
weichtem 1) der körpel, aber auch cörper, körper, mittelb. (gegen n. wm 1300) 
ber corper, corpir, entlehnt aus Tat. ba® oörpus (Gen. ooͤrporis). Im 13.2 
14. Jahrh. noch fpärlih und zwar neben mhb. ber Up Leib vorlomment. 

+ der Korfar, beffer, weil undeutſch, Corfar (f. b.). 
köſcher = nad ben jübifchen religidfen Gefegen recht; rein, echt me 
es fein fol. Zufammenf. : der Koͤſcherwein 

3. 3. in der Götting. Blumenl. 1782, 125. Jüdiſch; aber für ko ſcher fine 
man auch nah ber gemein-jübifchen Ausſprache kouscher geſchrieben kanider. 
Das Wort ift das halb. köschar, köschör 2: wa = recht, geiegmäß, 
von hebr. käschär wa) = recht, geziemend, ſchicklich fein. 


tofen = Liebes ſchwatzen; anfchmiegfam zärtlich behandeln. 

Älter-nhd. no ſ. v. a. reden, erzählen, mit Acc. ber Sache ober Det ber 
Perfon. Mhd. kösen = fpredhen, plaudern, aud von plätichernben. Bäden (Km 
rad troj. Kr. 16548), ahb. chösön == fprechen, reben, in Worten anseinanberich? 
Eig. ſ. v. a. „eine Rechtsſache führen“ (9); denn das Wort iR urſprünglich Frerh 
wort, entlehnt au® \at. auakrı == rin Wehtslache oder einen Sedhsshanbel [it 
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bie causs, woraus auch ſchon ahd. bie chösa, kösa, — Rechtshandel, Geſprüch, Er- 
zählung] flihren, vor Gericht fprechend vertheibigen. Lat. au wirb romaniſch (ital. zc.) 
zu o, und auch neufranz. causer beb. plaubern. 


+ tosmifh = das Weltganze betreffend. Rosıno- in : die Kosmo- 
gonie = Weltentftehung, Weltentſtehungslehre; die Kosmographie 
— Weltbeſchreibung; die Kosmologie = Lehre von der Welt, und 
tosmologifh — die Lehre von der Welt betreffend ; ver Kosmo— 
polit, —en, Bl. —en, = Beltbürger, und kos mopolitiſch = 
weltbürgerlich, jowie ver Kosmopolitismus — Weltbürgerjinn. 

Kosmo- aus gr. ber kösmos („oduos) = Welt, wovon das gr. Adj. kosmikds 
(xosuog), in® Lat. entlehnt odsmicus, hiernach unfer fosmifch. Jenes gr. 
kösmos zufammengef. mit einer Ableitung von gr. ber gönos (yovog) = Urſprung 
in gr. die kosmogonia (zosnoyoria) = Welterfhaffung, ⸗entſtehung, woraus 
Kosmogonie; mit einer Ableitung von gr. gräphein (ypapaı) — fhreiben in 
gr. die kosmographis (xosuoypapla) , Yooraus Kosmographie; mit gr. -logia 
(j. Anthologie) in gr. bie kosmologia (nosuoloyia), woraus Kosmologie, 
fowie nad dem von jenem griech. Worte abgeleiteten gr. Abj. kosmologikds 
(wosuoloyınos) unfer koſsmologiſch; mit gr. ber politds (moAlrm) = Bürger 
in gr. ber kosmopolitds (nosuomollrns) unfer Kosmopolit, wovon das Abj. 
fosmopolitifch unb, nad franz. ber oosmopolitisme, bie Neubildung Kosmo- 
politismu®. 

ter Roffat, —en, Pl. —en : auf Wohnhütte (Roth, f. das Roth), 
Särtchen [weshalb ver Koffat in Schlefien ze. Gärtner genannt 
wird] und Weiteplag befchränfter Anfäßiger. 

Spät-mitteld. (15. Jahrh.) der kossat, kussat, urſprünglich nieberbeutih, und 
bier ift kossate durch Lautangleihung entftanben aus ber kotsate db. i. hochd. 
Kothſaſſe, Kothſaß (f. Grimm Rechtsalterth. 818) ober, wie Stieler 
Sp. 2038 richtiger fhreibt, Kotfaß, zufammengef. aus der Koth (f. d.) unb ber 
Saſſe 2 (f. d.). 

die Kost, Pl. —en : wofür verausgabtes oder zu werausgabenbes Geld. 

Im Singular veraltet, nur noch im Plural. Bei Luther Luc. 14, 28 bie 
foft, aber 1 Maccab. 8, 10 u. 10, 45 ſchwachbiegend ber koſt; mbb. die, auch ber 
koste, kost, mittelb. ſchwach⸗ u. ftarfbiegenb der kost, woneben noch im 15. Jahrh. 
kust, — Werth, Preis einer Sache, Gelbmittel zu einem beftimmten Zwecke, 
Gelbausgabe wofür, abb. die chosta (Diws. II, 843“, 836), mittelnieberl. cost. 
Daneben älter⸗nhd. u. noch mundartlich aud ein bie Köfte. Ein Fremdwort, au 
romaniſch (fpan.) u. mittellat. die costa — Preis, Werth, Gelbausgabe wofür, 
neben dem gleichbeb. fpan., ital. der costo, mittellat. ber cöstus, abgeleitet von ro⸗ 
man. (ital.) und mittellat. costäre, jpan. costar (f. foften 1). 


die Koſt, ohne Pl. : was gegeffen wird ; Lebensunterhalt. 

Mhd. die koste, kost, mitteld. aud) kust (Elisabeth 1786), = Speifung, Speife, 
altnord. der kostr = Speife (doch nur einmal vorlommendb). Nicht eins mit bem 
vorigen Koft, mit welchem das Wort ſich als von gleicher Form nur gemifcht zu 
haben fcheint, fonbern es fiimmt, wie bas gleich ihm von dem Pl. des Prät. 
von tiefen (f. d.) abgeleitete mbb. bie kust, ahd. bie chust, = Auserwählung, 
Befund, altſächſ. die cust = Wahl, Werthſchätzung, Auserlefenftes, angelſächſ. der 
eyst = Wahl, Auserlefenftes, altnorb. ber kostr = Wahl, Grelegengeit, BLM, 
Lage, ber Lautverfhiebung gemäß mit bem lat. ver güntus = Genuß weun, 
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Imbiß, Beichmeden, und ift gleicher Ableitung wie foften 2. Ebenſo entipid: 
das mhd. Dim. das köstelin, meldes im NWhp. Köftlein lauten wirbe, bem 
lat. der göstulus — Gerichtchen. 


koͤſtbar, Adj. u. Adv., mit der Zuſammenſ. die Koftbarfeit. 

Jenes Adi. mhd. kostebswre, kostbere, gelürzt kosper, = Koften (X of) verur- 
ſachend, viel koſtend, werthvoll, zuſammengeſ. aus dem mhd. Subſt. die koste, kost 
({. die Koft 1), auch (aber felten) ber kost, unb aus mhd. bere unjerm -bar. 
Im 18. Zahrh., nach franz. precieux, auch f. v. a. fi koſtbar machend, geziert 
fih benehmend, affectiert, z. B. „bei einer geſuchten, fofttaren, ſchwülſtige 
Sprade” (Leſſing VII, 265). 

die Koͤſten, ver Pl. des veralteten Sing. die Koft (f. bie Koft 1). 
foften = im Preife zu ftehen kommen. 

Urfprünglid, wie noch bei Luther (Iof. 6, 26. 1 Kön. 16, 34 im echen 
Texte) und im 17. Jahrh., mit Acc. der Berfon (3. B. das koſtet mid vicı 
aber in ber 2ten Hälfte bes 18. Jahrh., z. B. bei Leſſing, Gothe, Schiller, 
Wieland ꝛc. Schwanken zwiſchen Dat. u. Acc, und z. B. bei Bürger, 
BGödingk zc. der Dat., biefer vielleihgt mehr durd Einfluß des lat. constat mibi 
= „es koſtet mir“. Mhd. kosten = „(an Gelb) aufwenden“ und „aufwenber 
machen“ mit Acc. ber Perfon unb nur einmal mit Dat. (Jüngling 459), mitid- 
nieberb. kosten mit Acc. ober Dat., altnorb. koste. Gin Fremdwort, auge 
nommen aus romaniſch (ital.) costäre, fpan. costar, — im Preiſe zu ſiehen 
fommen, welches mittelft Ausftoßung des n bei ns au® lat. constäre in ſeiner 
faufmännifchen Bebeutung „(im Preife) zu fiehen kommen“. ©. bie Koſt J. 

foften = prüfend Tennen lernen; befchmeden. 

Mit Acc., feltener u. heute in mehr gewählter Sprade mit Genitiv. ME. 
kosten, ahd. chostön, — prüfend unterfuchen, unterſuchen, verfudhden 15. B. m 
Tatian 126 waz chostöt ir mih = was verfudet ihr mi? (Mattb. 22, 18, 
altfädhf. costön, nieberb. kosten, angeljädj. costian (= verſuchen), costigan, af 
nord. kosta (= fi in etwas verſuchen, fich beftreben, einem zufegen). Echtdertjch 
und ber Lautverfhiebung gemäß ftimmenb mit lat. gustäre — Tennen lerne, 
genießen wovon, dann f. v. a. beihmeden, weldes mit kieſen (f. b.) anf em 
gemeinfchaftlicde Urmurzel zurüdgebt; often aber ift von bem Bi. des Prät. dieſet 
Wurzelverbums mittelft -t abgeleitet, mit welchem feft verbunben das s ven 
lieb und nicht in r übergieng. Die Koft 2 (f. d.) ſtimmt ebenfe ber Lautver 
ſchiebung gemäß mit fat. ber gästus. 

koͤſtfrei, auch = reichlich Koft gebend (Sir. 31, 28); freigebig. 

Erf im 16. Jahrh., in ber Testen VBeb. aber mit dem Gedanken an Kel = 
Aufwand (f. Koſt 1), alfo, da mhd. vri (frei) hier = freigebig, gleichſam „Im 
gebig mit Aufwand, Teicht aufmwenbenb“. 

ber Koftgänger — wer wohin in die Koft zu gehen pflegt. 
Zuerft 1505 im voc. gemmagemmdr. Bl. f2* kostgenger — Tiſchgenoß 
köſtlich, Adj. u. Adv. : viel koſtend, werthvoll; turch Annehmlichkeit 
hochgeſchätzt. Zufammenf. : die Köftlichkeit. 

Jenes Abdj., mbb. köstelich, kostlich, au kostenlich, — viel kopenb, wert 
das Abo. köſtlich, mhd. kosteliche — mit vielem Aufmande. Zufemmengei si 
die Kof 1. Die Köftlichleit, im 15. Jahrh. die kontlichayt, köstlichkeit 

eitipielig = Ah ollaa wet in Yuften befaufend. 
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Erſt 1775 bei Adelung verzeichnet und mithin ein jüngeree Wort, welches 
zuerſt bei Halaus Sp. 1129 aus einem 1729 niedergeſchriebenen Actenſtücke ber 
Gegend von Frankfurt am Main angeführt wird. Es ift Zufammenfegung 1) aus 
bie Koft 1, und, wie Schmeller III, 568 ridtig vermuthet haben wirb, 2) aus 
»fpillig, welches mit Tautangleihung (U aus Id) hervorgegangen aus ⸗ſpildig, 
mhd. (12. Jahrh.) u. ahd. (10. Jahrh.) spildeg = verthulich, verſchwenderiſch 
(Sumerl. 14*, 40. Diut. II, 316, 217), zumal ba in einer bayreuthiſchen Ver⸗ 
ordnung von 1743 Koftenfpilterung = Koftipieligleit vorlommt. Diejes 
spildeg aber ift abgeleitet von dem gleichbeb. ahd. spild, wozu ahd. spildan = 
ausgeben, verfhwenten (Graf VI, 337f.), angelſächſ. spillan — verderben, zu 
Grunde richten, nieberb. u. nieberl. spillen — „vergeuben, verſchwenden“, gehören. 
Wahrſcheinlich if, daß man bei Annahme ber Ecreibung foftfpielig an das 
Kofenfpiel = „Menge ber Koften in ihrem Belaufe“ badhte. 


er Roth, — es, BI. unüblich : efelhafte Unreinigfeit. Davon köthig. 
Hif. rihtig Kot, Lotig. Koth, älter⸗nhd. auh das Koth, mit o dur Ber- 
dunlelung des ä und zugleich mit K dur Verhärtung des qu bei Luther Lot, 
mhb. das köt (Mone Anz V, 89, 86) unb fhon im 12. Jahrh. das chöt 
(Graff IV, 865), woneben auch noch mit qu mitteld. u. mbb. quöt (Myst. I, 
18, 15). Die unverbunfelte Form ift die no im 17. Jahrh. vorlommenbe ber 
kath, Tat, mhd. der unb das kAt, urfprlinglider quät, im 12. Jahrh. chwät 
(Sumerl. 88, 28), am frlihften 776 in bie quätgazza (codex Lauresham. II, 846, 1976) 
d. i. neud. Kothgaffe (es ſcheint vie Köthergaffe zu Mainz gemeint), 1469 mittelrhein. 
das quayt, nieberrhein. um 1200 das quait, im 16. Jahrh. nieder. quaet, quat, 
kaet, kat, angelfähl. das cvaed.e Nah Jacob Grimm (Gef. d. deutſch. 
Spr. 507) ein verhüllender oder Milderungsausprud, welder eigentiih ausfagt : 
das Schlimme, Schlehte, von dem nıhb. Adj. kät (Erec 4663), ahd. chudd (?), 
chAd (?), goth. q&be (?), nieberd., mittelniederb. u. altfrief. quad, neunieberl. 
kwaad, mittelnieberi. qwaet, — böfe, arg, ſchlimm, ſchlecht, im Nieberländ. auch 
„häßlich“, welches mit welſch gwaeth — ſchlimm, Ärger, urverwandt ſcheint. Das 
Adj. kothig lautet im voc. incip. teut. Bl. 140 kotig, kurz nad 1424 kottig 
(Mone Anz. V, 87, 152), 1483 koetig (Eychman BI. t 60), im 15. Jahrh. auch 
quotig, mitteld. quädig. Luther hat Hiob 7, 5 kötticht d. b. kot hicht. — Der 
Kothhahn, der Wiedehopf, weil er fein Neſt mit Menſchenkoth verdichten foll. 


as Roth, — es, Bl. —e, auch der, bie Rothe, Pl. —n : Meines 
fchlechtes Haus; Wohnhüttee Davon : der Köther oder (mit un- 
organifchem -ner ftatt »er) aus dem Niederd. ber Köthener, 
Köthner, — 8, Pl. wie Sing, = Inhaber oder Bewohner eines 
Kothes, dasſelbe was Koſſat (f. d.). 

Hiſt. richtig Kot, Kote, Köterzc. Kot ift eigentlich von Weftfalen aus durch Mit- 
teldentſchland ins Hoch. gelommen. Mitteld. der kote (fon im 12. Jahrh.), kot, 
fpät-mitteld. da8 kot, — Hlitte, armjelige kunſtlos errichtete Wohnung (Pilatus 
©. 148°, 94), nieberrhein. im 14. Jahrh. der kotte [in der salzkotte bie Salz» 
kothe, feltener da8 Salzkoth, = Sahjfiebehlitte], nieberb. u. mittelnieberd. (mit 
auch fonft vorkommendem a ftatt o) bie, ber kate — Taglöhnerwohnung (bie 
Kothe), nieder. das kot, engl. cot, — Hlitte, geringe Wohnung, Stall, angel« 
fähf. die cote, cyte, das cot, altnorb. das kot, auch kytja, = Bauern-, Tag⸗ 
Iöhnerblitte 2c., 1562 bei Matheſius auch das Köt. Dunkler Herkunft. Dur 
Köther, wertfälifh im 14. Jahrh. der kotter, gegen 1500 aud kötker, wihrtt. 

Belgand, Wörterbud, 4. Aufl. 1. Obp. 
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im 15. Jahrh. koter, älter-nieberrhein. ber coitter (Weistk. IL, 686), kater, 1455 
mittelb. koder [mit in Mitteldeutfchland üblichem d flatt t], niederd. käter. 
vie Köthe, Bl. —n : unterftes Gelenk am Pferbefuße. 

Shen im 16. Jahr. üblich und bift. richtig Köte zu fchreiben. 1501 „ein ledeken 
[Gliedchen] effte [oder] kote edder knokel (Leipziger voe. opt. B1.C4P), alfo berhaudt 
ſ. v. a. Knöchel, 1507 kölniſch kote, nieberl. im 16. Jahrh. kote, mennieberl die 
koot, altfrief. die kate, — Knöchel, Gelenfinoden, umb weil man aus Kmoden 
Würfel ſchnitt, im Niederl. auch |. v. a. Würfel. Im voc. Ihe. von 1482 
81. q7? u. z1* pickelkot — Würfel [auch bickel, pickel, — Knödel], 1470 
mitteld. pickelkutte. Dunkles Urfprunges. 

die KRöthe, BI. — n: Schrant. Nah Adelung in Meißen. 

Zuerfi 1501 „kiste oder koete“ im Leipsiger voc. opt. Bl. Eei1* nad Auteli 
Hildebrand im deutfhen Witbch V, 1885; mein Sremplar aber hat „ein kistekes 
efft [ober] rath“. Dunfler Herkunft. 

ver Köther, — 8, PM. wie Eing., Art feiner gemeiner biffiger Hunt, 
Bauernhund. Hift. richtig Köter, wie man auch fchreiben folite. 

Sm 16. Jahrh. aus Heffen der fotter, nieberb. der kälter. Wie es dem, 

von das Koth (f. d.). 

der Köther, f. das Roth. der Kothhahn, f. der Koth Anm 
tothig, ſ. ber Roth. ver Köthner, f. Das Roth. 

die Koötze, Pl. — n: grobes Klein, grobe zottige Wollendecle, ſehr grobet 
Oberkleid; grobes Wollentuch. 

Früher auch der Kotze, —n, Pl. — n, z. B. bei Brentano Goldfaden 284 
Mit. der kotze, ahd. der chozo @, chozzo, Cozo, cozzo, woneben das feltenere kart 
biegende der choz [o ift Bredung bes u], mittelrhein. im 12. Jahrb. kos, = 
grober wollener Mantel, dann grobes zottiges MWollenzeug, grobe wollene Deck, 
altfächl. der cot = wollener Mantel, wollener Rod (Heyne altniederd. Denke 
135%), aber auch mhd. tie kütze — Oberkleid, ahd. die chuzi [in abt. he 
umbichuzi = Obergewanb als Ummurf] von ahd. chuzjan [in pi-, umbichuss = 
hüllend, bebedenb ummerfen], welches von Einem Stamme mit Kotze. Diet 
ins Aftfranz. entlehnt cote — langes Oberkleid. ©. der Roten, Kupen. 

bie Kötze, Pl. —n : geflochtener Rückentragkorb. Cigentlib Kütze. 

Wetterauiſch bie Kize, Kiz, d. i. hechd. Köze. In Mitteldentſchland, Franke 
Im 16. Jahrh. mittelrhein. Die kütz (Weistk. II, 528), kütse, im 15. Jehch 
rhein. bie kötze (Diefenbach glossar. 127%). Woher ? 

ber Koͤtzen, eig. der Kotze, ſ. die Kotze. 
togen = huftend auefpeien, fich erbrechen. 

1482 kotan == fpeien, fi) erbrechen (voc. thews. BL. r1*), 1468 kocme, IE 
15. Jahrh. rheinifch kutzen = ſich erbredden, auch bayer. katsen (Schmeller Il, 34, 
ſchleſ. küzen (Weinhold 49), 1734 kotzen (Steinbady I, 921), = sie 
Bol aus Alterem kokezen, hokzen, kökezen, kükzen [weshalb and ned 2 
Naffan 2c. kösen], abgeleitet von köken (f. d.). 

ber Kovent, eingebürgert Kofent gejchrieben, ſ. Covent. 

tr, kann 1) mit EL (f. d.) wechleln und 2) fi mit gr mifchen. 

ber Krabäte (a kurz), — n, Bl. — n, gefürzt Krabat (a kun), —a 
Bl. —en : muntered, wiles Sind, Im Scherze. 
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Bildlich; denn eigentlich, wie Alter-nhb. unb noch ober- u. nieberbeutih munb- 
artli, ftatt Kroat. Das b ift aus w (romanifdem v), vgl. Erapatte. 


die Krabbe, Pl. —n : Heiner runder Seekrebs. 

Auch angewandt f. v. a. regfames mumtres Kind, regfames muntres Meines 
Thier. Das Wort, im 18. Jahrh. auch der u. das Krabbe, im 16. Jahrh. vie 
Irabe, frab ins Hochd. aufgenommen, doch 1505 in dem Straßburger voc. 
gemmagemmär. Bl. t5° trabbe und auch 1518 2c. mehr hochdeutſch gebilbet bie 
krappe, ift, wie auch bb zeigt, aus 1420 niederd. krabbe (Diefenback glossar. 445*), 
neunieberb. bie krabbe, nieberl. die krab, angelfächf. der orabba, engl. crab, alt» 
norb. ber krabbi, welche aus gr.-lat. der cArabus, gr. ber kärabos (vaoaßog), = 
Meerkrebs. 

kräbbelig — mit Händen und Füßen ungemein regſam. Bon kräbbeln 
— woran viel tajten oder regfam greifen ; die Füße regend kriechen. 

Diefes Verbum, auch im 16. Jahrh. 2c. und ſelbſt noch mitunter bei Göthe 
trabeln, mbb. krappeln (Megenberg ©. 193, 35), aber aud) 1482 grappeln 
(voc. theut. Bl. m7*), gegen 1500 graplen (voc. incip. tewi. Bl. h4P), ift in bb 
aus bem Niederd. aufgenemmen, wo krabbeln, grabbein, nieberl. grabbelen, 
engl. grabble ; altnord. (Möbius 239) u. ſchwed. krafla, normweg. kravla (Aasen 386°), 
dän. kravle.. ©. kribbeln. 

ver Krach, — es, Pl. —e : erichütternder Schall, lauter Bruch, mit 
dem fpäten toppelten umlautlofen Dim. tas Krächelchen = hart 
geröjteter Wed» oder Brotwürfel (vorzugsweife in Suppe). Trac! 
imperativifche Interjection. Von krachen, 

mhd. krachen, ah. (felten) chrahhön, niederd.-ahd. crachen (gl. jun. 824), 
mittelnieberl. craken, nieberb. u. neunieberl. kraken, angelfähf. cracian, mit 
Berſetzung des r cearcian (beides Haupt Zeitschr. IX, 406°, 8), ber Lautver- 
ſchiebung gemäß ftimmenb mit dem cebenfall® Berjegung bes r zeigenben fanftr. 
gardsch — rauſchen, praffeln, freien (vgl. krächzen). Der Krach ift mhd. ber 
krach, ahd. chrah (?), mittelnieberl. crac, neunieberl. u. niederb. ber krak ; bie 
Interj. rad! erfi im 18. Jahrh. 

rachen = krachend brechen machen. Mhd. krechen, ton Krach (f. d.). 
rächzen — heifer fchreien ſzuerſt vom Naben]; aus tiefer Bruſt 
ſchmerzvoll feufzen. 

1691 bei Stieler Sp. 1021 krechzen mit e=ä&; im 16. Jahrh. bei Fiſchart 
„das ächtzen vnd krächtzen“; bei Schaibenreißer Odyſſee krahitzen; im 18. 
Jahrh. fireng hochd. grachkiczen in jener erften Bed. (Diefendbach novum 
glossar. 120), angelfädf. cräcettan. Mittelft -zen (f. b.) abgeleitet von krachen 
(f. d.), wie denn auch ſchon göttingiſch⸗grubenhageniſch, alfo niederb. kraken [unfer 
krachen] = frädgen, wie ein Rabe ſchreien (Shambadh 111*), u. felbft fanikr. 
gardsch — ſchreien. Im Ablaute zu krächzen ſteht mhd. krochsen = aus 
tieffter Bruſt aufftoßen (Mone Anz. V, 89, 264), ahd. chröckezan, croccizan, 
groccezan, wie es ſcheint aus Tat. crocitäre — krächzen, vom Naben, welches von 
dem gleichbeb. fat. crocire,, gr. krözein (xpogarv) neben kräzein (zpafeıv). Alfo 
nit von fraden. 

rad! Interj., wie krach! (f. Krach), aber härteren Ton ausdrückend. 

Im 18. Sahrh., abgeleitet, wie ahd. der chrac [d. i. chracch (?)], welches neub. 

der Krad wäre, von kracken; dieſes aber ift Ableitung von tragen. Am 
HA * 


852 Krade — Kragen 


16. Jahrh. dagegen bei Fiſchart nah der franz. Interj. crao, welde von bem 
von jenem kracken abgeleiteten gleihbeb. franz. craquer. 
die Krade, BL. —n : fohlechtes Pferd. Verächtlich. 

In Mittel- u. Niederdeutſchland bie kracke, nieberl. im 16. Jahrh. kraecke 
Aus jenem zueft 1691 bei Stieler verzeichnet. ins mit dem ; &. 
1681 im sten Buche des Simpliciſſimus vorfommenden Ausbrude die Krede 
= Art großer Schiffe, mittelnieberb. (liblih) bie kracke,, nieberl. bie kraak [z 
karaak], welcher überlommen ift aus dem in feiner Herkunft bunleln fram. bie 
carraque, ital. die cardcca, fpan. u. portug. bie carraca, — Art großer ſchwer⸗ 
fülliger Schiffe. Aus biefem eigentlichen Begriffe ſcheint dann im Wiebert. ber 
abgeleitete „altes gebredhliches Haus“ hervorgegangen zu fein, welder ben „um 
fälfiges, ſchlechtes Pferd“ anbahnen dürfte. 

trädien, aus fpät:mbp. (15. Jahrh.) grachkiezen (ſ. frächzen Anm 

die Kraft, Pl. Kräfte : was wirft, daß etwas ift oder gefchieht. Ant 
dem Dat. des Sing. die Präp. kraft, als urfprüngliches Subft. ten 
Genitiv regierend, 3. B. kraft Amtes, des Befehles ꝛc. — Tarven : 
fräften in entfräften; träftig, Adj, wovon fräftigen. 

Kraft, mhd. die kraft, ahd. die chraft (Plur. chrefti), craft, krafi, = 
Wirkungsfähigkeit, Wirkungstüchtigkeit, Heeresmacht, Menge, Fülle, mittelb. kraft 
u. aud (nad dem Nieberd.) kracht, mit abgeftoßenem t kraf, goth. krafts if, 
krabts (?), altfädf. der u. bie craft, craht (Heliand 2, 8), angelfäd. der eräf 
in jenen beiden erſten Bedeutungen und bann f. v. a. Wiſſenſchaft, Kunſt, altaeıt. 
ber kraptr (auch der krapti) wie unjer Kraft. Mit altnord. die krafa — Yorbermg, 
krefia — fordern, krefr = ſtark aus einem vermuthlihen, wie geben biegende 
goth. Wurzelverbum kriban (Brät. ich er kraf, wir kröbum, art. kribans) = 
treibend wirken (?). Die Präp. kraft hat, wie vermöge, laut, bebhufs, der fa 
feiftil eingeführt ; fte erfcheint zuerft nad ter Mitte des 16. Jahrh., ift aber bereit 
im 17. Jahrh. au bei guten Schriftftellern gebraucht. Eigentlich ſteht fie für in 
Kraft, ſchwed. „i kraft(af)“, franz. en vigueur, en vertu (j. Grimm Grmm 
III, 268), wie ftatt für anflatt, und entipridt dem Einne nad) dem Tat. per [vigöre} 
1385 (in) kreften. Neunieberl. uit (aus) kracht, aus Kraft, wie ſchon mh. & 
kraft, in Luthers Schriften aus Kraft. Das für fi nit mehr vorkommerde 
fräften ift das jeltene mbb. u. mittelb. kreften, ahd. chraftan, chrefun, = 
ftärten; das Abj. kräftig mhd. kreftic, kreftec, ahd. chreftic, cehrefig 
kreftic, kreftig, nieberb. krachtig, angelſächſ. cräftig, altnorb. kröptugr, were 
ahd. chreftigo, doch mittelb. der enbungslofe Acc. Sing. des Meutrums krefies, 
ereftich, unfer Adv. Iräftig; Fräftigen ınhb. u. mittelb. kreftigen, «ft. (# 
1000) chreftigön in kichreftigön. 

der Kragen, — 6, Pl. wie Sing. : Schlund, Hals, noch in „Eima 
beim Kragen nehmen“; Kleidungséſtück ober -theil um den Hal. 
Davon das Dim. das Krägelchen, Kräglein. 

Eig. der Krage, —n, Bl. —n (alfo nit, wie ſchon oberd. im 16. hd 
vorlommt, die Krägen). Denn im Mhd. ſchwachbiegend ber krage (mi I 
Dim. das kregelin Kräglein), um 1100 chrage (nur Genesis 15, 6 mh juC 
id. Bed. „Schlund“), neunieberl. der kraag; alt⸗ u. angelſächſ. fowie altıst- 
fehlend. Dunkles Urfprungese. Im Mhd. auch Scheltwort, 3. B. ein löser kragt 
(Renner 849), wie nod Kragen in ber Geizlragen — Geizhals, der Keib 
tragen = neitiiger Menid. 


Kragftein — arakeel 853 


ber Kragftein = aus einer Mauer hervorragender Stein und dann 
auch Eiſenſtab zur Tragung eines Baltens. 

Schon 1482 „kragstein oder kapffer“ (voc. theut. BI. r8®) d. i. Gaffer; 
tbüringif$ im 14. Jahrh. krainstein (Eisenacher Rechisbuch ©. 705) d. i. 
kragenstein (7z). Wol von ber Kragen (neunieberl. kraag), vielleicht weil bie 
aufliegenden Ballen gleihfam riten dan kragen (Helmbrecht 265. Nihart 
V, 6) = „reiten den Kragen“ (d. h. auffiken auf bem vorgeftredten Hals) ber 
Mauer. Aus Misverftand umgebilbet in Tragftein. 


die Krähe, Bl. — n, Name eines Vogels vom Rabengefchlechte. 

Mit h aus j. 1482 die krae (ließ kra-e), mitteld. die kreje (lievidnd. Reim- 
chronik 8758), mbb. die kreie, kräwe, meift die kr& [morau® älter-nhb. Fro], 
elſäſſiſch im 15. Jahrh. auch creg, vogelshergiih im 14. Jahrh. creige (f. meine 
oberheff. Orten. 286), ahd. die chraia, d. i. chräjä (?), crAiä, chräa, bann 
chrA, vogelsbergiih im 11. Jahrh. cregA, oregk (oberhefl. Orten. a. a. D.), gegen 
1200 kreia, altnieberb. die kraia, nieberb. kreie, mittelnieberl. craie, neunieberl. 
die kraai. Bon lräben. Altnorbifh fagte man bie kräka (neben ber kräkr 
= Rate). 


krähen = fingen, vom Hahn oder wie biefer. 

Mit h aus j. 1469 mittelrhein. kröhen (voc. ex quo), mhb. krejen, ahb. 
chr&jan, chräwan, chrähan, fpäter auch cräan, mittelb. (nad wetterauiſch 
kröwe) kröwen (?), nieberb. kreien ; angelſächſiſch al& rebuplicierenbes Verbum orävan 
(Brät. creöv) = krähen [vom Hahn (Matth. 26, 74. Marc. 14, 68)], krächzen 
[vom Raben], was auf ein zu vermuthendes goth. kräian (?) mit dem Prät. käikrö (?) 
führt, aber ber Gothe hatte ein ganz anderes Wort, nämlih hrukjan (vgl. 
ruden 2). 


as Krähenauge = Leichdorn; Fruchtlorn der Brechnuß. 

Beides nad Ähnlichkeit mit einem Auge der Krühe. Jenes erfte bereits im 16. 

Jahrh., das letzte im 17. Jahrh. 

er Krahn, —es, ML. —e (Göthe XXIV, 22), ebenjowol im Gen. ꝛc. 
—en, Pl. —en : Hebezug für Waaren; AZapfröhre mit einer fent- 
recht burchgeitedten drehbaren Heineren zu Offnung und Verſchluß. 

Hif. rihtig Kran. Auerfi 1454 am Mittel- u. Oberrhein ſchwachbiegend ber 
krane, kran, mittelnieberb.. im 14. Jahrh. ftarkbiegenb ber kran, in ber erften 
Be. ; in ber zweiten zu Anfange des 18. Jahrh. geläufig, aber bereits 1475 
cleviih craen. Das Wort ift die einfache Form von Kranich (f. d.), wie denn 
aud ber gegen ober um 1500 erfchienene voc. incip. teut. Bl. 15 kranch jene 
beiden Bebeutungen und bie urfprlingliche des kefannten Vogels hat, nach befien 
Hals und Schnabel Hebezug und Zapfröhre gebildet wurben. Übrigen® beb. ſchon 
gr. bie geranos = Kranich (f. d.) auch den Hebezug. 

ver Krakeel (2jilbig mit vem Ton auf ee), — es, Pl. —e : ber Haber, 
bas Hänbelfuchen. Trafeelen. ver Krafeeler. 

Kraleel, auch Kradel gefchrieben, fhon im 17. Jahrh. aus nieberl. ber 
krakeel, krakkeel, — Hader, Zank, Streit, wovon nieberl. krakeelen — hadern, 
zanten, ftreiten, und bavon dann ber krakeeler — zank⸗, fireitfüchtiger Menid, 
welche Wörter auch nieberbeutfch vorkommen. Jene krakeelen u. krakeeler im 
17. Jahrh. ins Hochd. aufgenommen krackehlen und Kradebler (If. Stieler 
&p. 1021 n. 1022). 


854 Kralen — Krammel 


ber Kraͤken, —8, BL. wie Sing, eigentlich ver Krafe, —n, P.—n 
ein fabelhaftes Seeungeheuer. Aus norweg. ter krakje; = F’yp  .. 
die Sage nämlich von biefem Ungeheuer kam durch norwegiſche Schiffer anf. 


fralf = grell. Leſſing VI, 509. Herder kit. u. 8. XI, 357. 

Nieberb. von den Augen das Abj. krall = lebhaft, durchdringend hell (Schau⸗ 
bad 111*), zugleich grall = jharffihtig (Brem. Wibch IL, 533). 

die Kralle — Zwiefel, falfch ftatt Gralle. Daher auch falich 

die Krdllenraupe ftatt Grällenraupe, — ber Ningelfpinner, weil er fd 

in Menge nachts in den Grallen der Bäume aufzuhalten pflegt. 

bie Kralle, BL. —n : hafenförmig gebogener fcharfer Nagel der Thier: 
zebe. Davon Erallen (frallen) = mit hafenfürmigen Spike 
ragen ; Frallicht, Frallig, Abjective. 

Das ältefte Wort ift Trälfen, älter⸗nhd. Trellen, bei Stieler Sp 701 
grellen, 1482 krellen = fragen, [mittellat.] unguläre (sec. sheut. BI. r3’), ul 
(ſehr felten) krällen, um 1100 chrellan (Genesis 80, 12). Davon nad) ber zu 
umgelauteten niederb. Form krallen unfer eigentlih Mitteldeutſchland angehörie, 
erft im 16. Jahrh. erfcheinenbes Subſt. die krale, 1691 bei Stieler Sp ẽ01 
Gralle, neunieberl. die kral, wovon ebenfalls zuerfi in Mitteldentſchland mi 
zwar im 17. Jahrh. krallen. Jenes chrellan aber, d. i. ahd. chralian fi 
chral-j-an (?), ift abgeleitet von dem Sing. bes Prät. eines vorauszuſetzenden wir 
ſchwellen zc. biegenden ahd. Wurzelverbums chröllan (Prät. id chral, wer 
chrullum&s, ®art. chrollan, kichrollan) = fi bogenartig in fi krümmen (, 
ſich krümmen (?), weldes in dem ftarkbiegenden mundartlich ſchwed. krälla (Frü 
Sing. krall, Pl. krullu, Bart. krullid) = friehen, wimmelu (Ries 353"), mi 
a — mhd. u. ahd. 8 keftätigt wird. Bon jenen Verben ift aud abgeleitet miete. 
(um Emben) krill = umgebogener Saum, Knoten, bann bie Krolle e 
trollen ꝛc. 


ber Sram, —es, Pl. Kräme: Waarenbute zum Feilhalten ; feinhen: 
bel; Klein-, Rurzwaaren. Davon : framen, urſpr. — kaufen, jet 
nur noch |. v. a. waarenartig, dann fuchend hin und her Legen; ber 
Krämer, wovon bie Krämeret und die Krämerin. 

Kram, mhd. der kräm (Pl. kreeme), — Kaufmannsbude, ⸗»waare, Handeltze 
ſchäft, einzelnes erfauftes Stüd, fpäter-ahb. der chrAm (?), cräm, —= Wurm, 
Kaufbude, aber ahb.-altnieberb. im 11. Jahrh. cram — Zeltbede (gi. jum. 297) 
einzelne® erlauftes Stüd, nieberd. krAm, mittelniederb. craem, neunieberf. kram, 
auch ſchwachbiegend mhd. der kräme, zugleich ftarfbiegenb Die kräme, kram, = 
Kaufmanneladen, ⸗»waare, fiimmt ber Lautverfhiebung gemäß mit altflam. ba 
gram” — Weinladen, Schenke. Das Verbum kramen ift mhb. krämen = 
taufen, einlaufen; Krämer 1469 der krämer (voc. ex quo), mbb. krämare. 
krämer, fpät-ahb. chrAmer, krämari (gl. trevir. 12, 38); Krämerei mi: 
kremerie; Krämerin 1482 bie kramerin. 

‚ tber Srambambuli = Danziger Kirfehbrantwein (vgl. Lack). 

Zuerft im 18. Jahrh., ob aus dem Slawiſchen? wie benn z. B. kihm ee 
kranıpampule — zugerichteter Brantwein. 

framen, ver Krämer ꝛc., f. der Kram. 


der Krammel, — 8, ine RL : Rauhheit des Halſes. 


krammen — Krämpe 855 


Sigentlih „das Kragen im Halſe“. Bon mhd. ber kramme, ſpät⸗mihd. ber 
kram, — Krampf, abgeleitet von frimmen (f. d.). Weftfäliih die Kramme = 
rauher Hals. 


frammen = mit fi zufammenziehenven Klauen empfinplich und ver- 
legend faffen (Göthe XIV, 9. XL, 203). 
Mhd. (um 1400) krammen. Bon dem Sing. bes Prut. von feimmen (1. d.). 


ber Krammetsnogel, —8, Pl. Krammetsvögel : Wachholderdroſſel. 

Im 17. Jahrh. Kramatzvogel, im 16. Jahrh. krau⸗, Iron», Iromate- 
vogel, kramatßvogel, auch in eigentliher Aufammenfegung im 16. Jahrh. 
framat-, frametoogel, im 15. Jahrh. kränhitvogel, 1482 kränwidfogel :c. 
Die erfte Hälfte der Zufammenfegung im Nhd. ift das oberb. (bayer.) bie 
Kranewit, Krammet-, 1455 das chrämad, 1429 chrämbid, mhb. ber 
kränewite, ahd. das chrAnawitu, chränewito, — Wachholderſtaude, welches wieber 
zuſammengeſetzt ift aus bem abb., ber Lautverſchiebung gemäß mit lat. das gränum 
= Korn (f. d.) und Kern (f. d.) fimmenben chrän ımb aus ahd. bes witu = 
Sol, alſo urſprünglich f. v. a. Kern⸗ d. i. Beerenholz fein wirt. Der Kram⸗ 
mets vogel nämlich frißt am liebſten Wacholderbeeren. 


+ ber Rrampampufli, üblicher Krambambuli (f. d.). 
bie Krampe, Bl. — n: Thürhalen, in welchen der Riegel des Schloffes 
einfchnappt ; Buchhalen, das Buch zuzubalten. 

Die ins Hochdeutſche vorgebrungene nieberb. Form die krampe, in jener erften 
Bed. mittelnieberb. krampe (hor. beig. VII, 29); echt⸗hochdeutſch müßte die Krampfe 
gejagt werben, weldes das feltene ahd. die chramphA ober ber chrampho = 
Eifenhaten (Graf IV, 611) ift. Diejes aber fommt mit ahd. chramph = halenförmig 
gefriimmt (Docen I, 2070) von dem Ging. des Prät. des ahd. Wurzelverbums 
zweites Grades chrimphan, chrimfan (Prät. ih er chramf, wir chrumfum&s, 
Part. kichrumfan) = halenfürmig biegen, zum Cingreifen biegen, mhd. krimpfen 
u. mittelnieberl. crimpen = trankhaft zufammenzieben, alt- u. angelfädhf. crimpan (?), 
welches Wurzelverbum, ba 1 und r wecfeln können, mit mbb. klimpfen, ahd. 
chlimphan (?), zufammenzugehören ſcheint (f. Himmen), wonad denn aud bie 
Krampe und bie Klampe (bayer. Klampfe) urſprünglich eins fein würden 
(f. EI). Als ältere Wurzel aber von ahd. chrimfan ift ein wie nehmen zc. biegenbes 
abd. chröman (Prät. ich er chram, wir chrämumös, Part. kichroman) anzufegen, 
von welchem mittelfi Ableitung durch -i, -j [chrim-i-an (?), chrim-j-an (?)] und 
fofort durch Lautangleihung (mm aus mj) das ahd. Wurzelverbum zweites Grades 
chrimman (®rät. id chram, wir chrummumös, Bart. kichramman), mhd. 
krimmen, unfer nhd. krimmen (f. d.) fidh bildete. 

die Krämpe, Pl. — n: aufwärts gebogener (gefchlagener) Hutrand ıc. 
frampen — ten Rand wovon aufwärts biegen. 

Krämpe, Krempe (Gellert Fab. I, 6f.), zu Anfange bes 18. Jahrh. aus 
bem nieberd. die krempe ; rein-bochbeutfch miüfte man die Krämpfe u. Främpfen 
fagen, was uns afjectiert und lächerlich Hingt. Abgeleitet von dem Sing. des Prät. von 
mbb. krimpfen, abb. chrimphan, niederb. krimpen (ſ. Arampe Anm... Das 
Berbum krämpen, Irempen, ift aus dem gleichbeb., von jenem nieberb. bie 
krempe abgeleiteten nieberb. krempen, welches eins mit mbb. krempfen = (franf- 
baft) zufammenziehen, ahd. [aus widirgiehrampht == „zurüdgebogen“ (Graf IV, 
611f.) fi ergebend] ohramphan, chramfan, == biegen. 


856 Krämpel — krank 


‚bie Srämpel, Pl. —n : Wollkamm. Davon : fraämpeln, woren 
ber Krämpeler, Krämpfler, bavon weiter bie Kraämplerin. 
Nieberdeutfge Formen. Krämpel mit bem mittelb. Dim. das crempel 
= gefriimmter Zaden, Hälchen, Kralle, älter-nhb. krempfel = Halengatel, Fleiſh 
gabel (Schmeller, 2. Ausg. I, 1870), von einem ahb. der chramph = Helen, 
weiches gleiches Urfprunges mit dem ahd. Abj. chramph = halenförmig gelrämmt 
(f.e Krampe), mwoneben nieberb. im 16. Jahrh. bloß grempe — Weberkanm. 
Das Berbum krämpeln erfceint zuerft gegen ober um 1500 in bem ooc. inc 
teut. Bi. 11P, wo „Kemmen, vulgariter grempeln“, ebenba auch Krämpler in 
„Kemmer, grempler“, aber Kremplerin 1429 in „kemmerin, gramplerin‘ 
(Diefenbach nov. glossar. 288®). 


frampen = ben Rand wovon aufwärts biegen, |. Krämpe. 
ber Krampf, —es, BI. Krampfe : krankhaftes Zufammenziehen ver 
Mufteln. Davon : frampfen; frampfig; frampfbhaft. 

Krampf, mhd. der krampf, im 12. Jahrh. aber ſchwachbiegend ber chrampbo 
(gl. trevir. 18, 21), cramfo (?), wie aud noch 1469 mittelrhein. ber krampffe (we. 
ez quo), im 15. Jahrh. mitteld. ver kramp, altſächſ. nur flarfbiegenb crampp 
(Haupt Zeitschr. V, 200°) d. i. cramp (?), nieberb. der kramp u. kramps, 
nieberl. die kramp, angelfähf. cramp (?), cromp (?). Bon bem Sing. bes Frä 
des mhd. Wurzelverbum® krimpfen, ahd. chrimpban, chrimfan (f. Krampe) 
Das Berkum frampfen = in Krampf zufammenziehen (Göthe XVI, 48) fick 
für das gleichbeb. von dem Sing. des Prät. von krimpfen abgeleitete fyät-mie. 
krempfen; främpfig ift 1482 krampfig = krampfſüchtig (ooc. the. BI. r3°); 
krampfhaft erfi im 18. Jahrh. 

ver Kränich, — es, PL. —e, ein befannter Sumpfvogel. 

Häufig mit kurzem a gefproden, wie auch urſprünglich geſchah, denn mpb. ber 
kranich, kranech, kranch, aud ſchwachbiegend kräneche, kranche, ah. ke 
chranih (mit i ftatt u, urfpr.) chranuh, chranoch, auch granich, granuh, mittel 
ber Ableitungsfilbe -uh von dem gleichbeb. einfachen ſchwachbiegenden fpät-mittel- 
ber krane (ſ. Krahn), altnieberb. der crano (gl. jun. 367), wmittelnieberb. der 
krane und ftarfviegenb ber krän, krön, 1475 clevifh craen, angelfädl. era, 
welches der Lautverſchiebung gemäß mit ber grieh. Benennung bie geramos 
(ytpavog) ftimmt. 

tranf, Comp. kränker, Super. kränkeſt, fräntit : leiden ſchwach. Te: 
von : die Kränke — Krankheit, dann Krämpfe, beſonders aber tie 
fallende Sucht, ein Fluchwort ; tränteln; franten; franten= 
geiftig empfinplich wehe thun, mit die Kränkung. Zufammenf.: 
tranthaft; bie Krankheit; franklich mit die Kränklichkeit 

Mhd. kranc bedeutet ſchwach (zunächſt körperlih, dann auch geiſtig), arımidız, 
ſchlecht, ſomal, ſchlank; erſt, nachdem im 13. Jahrh. bei mittelbeutfch oranc bi 
Bed. gebredlich, leidend (sunden widersirt 1257) auftauchte, entwidelt fd ze 
tritt auf im 14. Jahrh. die Bed. „leivend ſchwach“, bie dann im 15. Jahrh fe 
geläufig, daß in demfelten Jabrh. das in biefer Bed. übliche ſiech (f. d.) im em 
engere Bedeutung verbrängt wird. Das Wort kommt im ahd. noch nicht vor ıt 
[heint gegen 1200 aus dem Niederd. eingedrungen, wo im 11. Sahrh. oranker= 
gebrechliher, gelähmter (gl. jun. 322), ſpüter mittelnieberb. krank == fdweh 
ohnmäcdtig, (Kleft, gering, mittelnieberl. crano ⸗ſchwach, ſchlecht; altfrief. krak 
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== zum Tode leidend ſchwach, altnorb. kränkr == kborperlich ſchwach, Teibenb ſchwach 
(wie nhd. Trank), angelſächſ. erano = gebrechlich, hinfällig. Entſproſſen dem 
Sing. des Prät. eines wie ſinken ꝛc. biegenden Wurzelverbums, welches ſich in 
angelfädjf. orincan, crinegan, cringan (Prät. ich er eranc, orang, wir fie cruncon, 
crungon, Part. cruncen, crungen) = nieber-, hinfinten, zeigt. — Der Krante ift 
mh. der kranke (die ſchwache Biegungeform des Adjectivs frank) = der Schwache; 
die Kränle mhd. die krenke = Schwäde; kranken mhd. kranken = ſchwach, 
leidend werben oder fein, und kränken mbb. krenken ſahb. chranch-j-an (?)] = 
ſchwach, gering, leidend maden, ſchwächen, mindern, erniebrigen, herabfegen, in 
Kummer verfegen; Krankheit mhb. krancheit, krankeit, = Schwäche, aber bann 
mitteld. im 14. Jahrh. wie heute; kränklich mbb. kranc-, krenclich, = ſchwäch⸗ 
lid, armfelig, wovon das mhd. Adv. krencliche in benfelben Bedeutungen, unfer 
nhd. Abo. kränklich. Das Verbum kränkeln, krankhaft un. Kräulung er- 
feinen erſt im 17. Jahrh.; Kränklichkeit bildete fi im 18. Jahrh. 
der Kranz, — es, Pl. Kränze : reifförmiges Ziergeflecht; umfangenver 
Kreis. Davon : das Kränzchen, Kränzlein, Dim.; franzen. 
Eigenthümlich hoch. Wörter. Kranz, mhd. ver kranz (mit bem Dim. das krenselin 
Kränzlein, mittelb. im 15. Jahrh. krenschen Kränzchen), ahd. [jelten und nicht 
vor dem 10. Jahrh.] der chranz (zunächſt = fehmiidende Binbe des Hauptes, 
Lodentranz); in andere germanifhe Sprachen entlehnt. Dunkler Herkunft. Das 
im Mbb. nit nachzumeifende Verbum kränzen lautet ahd. chrenzan (Dis. II, 
840*, 183) — als Schmud auf das Haupt winben. 


die Kräpfel, Bl. —n: in Fett gebadene Heine Ruchenart. 

Göthe XXV, 52 mit dem echt frankfurtifhen das -n abfloßenten Plural, aber in 
feinen Briefen Kräppel u. Kreppel, wie denn mit mittel-, urſprünglich nieber- 
deutſchem pp ftatt hob. pf in der Wetterau zc. bie Kräppel, und demnad and) ſchon 
1540 bei Alberus dictionär. BI. Aa8* die Kreppel. Das Wort if nichts 
anderes als das ins weiblihe und and männliche Geſchlecht Hbergegangene, in 
gleicher Bebeutung vorkommende Dim. von dem nächſtfolgenden Krapfen (ſ. d.), 
nämlid mhb. das krepfelin (Kräpflein), welches fih im 15. Jahrh. hochd. zu 
kreffeln und noch bei Alberus dictionar. BI. Rib krepffeln, früh-mittel- 
nieberb. zu erépolen (Graff IV, 597), ſehr früh mittelb. kreppelen (Pfeiffers Germ. 
IX, 28, 98b), im 15. Jahrh. nieberb. kreppeln, ſchwächte, woraus um das n ge- 
fürzt mbb. orepphele, im 15. Jahrh. krepfil, gegen ober um 1500 krapffel 
(voc. ineip. teut. BI. 15°), 1422 fchlej. fowie 1469 mittelrhein. kreppel (voc. es 
quo), 1475 eleviſch creppel, mit o ftatt e im 15. Jahrh. kropphel, kroppfel, 
nieberb. in bemfelben Jahrh. kröpele, kropel, 1437 kroppel, woher auch Kröpfel 
geſchrieben wird. 

ver Krapfen, —8, Pl. wie Sing., eine Art Kuchen in Fett gebaden. 

Nur noch oberbeutih. Eig. der Krdpfe, — n, Bl. —n; denn mbb. der krapfe, 
ahd. ver chrapho, fpäter chraphe, krapho. Ob die Kudenart vielleicht ur- 
fprünglih gelrümmter (halenförmiger) Geftalt war und das Wort alfo eins 
in mit dem folgenden Krapfen (f. b.). 

ver Krapfen, —8, BI. wie Sing. : Krümmung (umgebogenes Ende) 
zum Faſſen und Einhängen. Davon das Kräpfchen, Dim. 

Krapfen, eig. der Krapfe, —n, Bl. —n, mhd. der krapfe, ab. ber 
chrapho, chrapfo, chrafo, chrappho, erafo, welche abb. Formen aud in ber 
Bed. „gebogene Klaue, Kralle“ vorlommen, nieberb..uhb. ver cChrapo, vrayo, 
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mitteld. fburdh niederd. Einfluß] der krape, orapo, noch wetteremiih ber 
Krabbe, fteht im Ablaute zu abb. chriphan, chripfan, chripphan, chrifan (Graf 
IV, 817. 6598), mbb. kripfen (Benecke I, 573°), = raſch zugreifend faflen ; ber 
noch bleibt ungewiß, ob unfer Krapfen mit dieſem Berbum Eines Stammes ik. 


ber Krapp, — es, ohne Pl., die Färberröthe, Färberwurzel. 

Krapp iſt übliche Schreibung, erſt, wie es ſcheint, zu Anfange bes 18. Jahrb, 
aufgenommen aus ber neuniederl. Benennung bie krap, im 16. Jahrh. bie krapps, 
crappe, woher aud bie fpätere franz. Benennung die grappe, nad; welder mar 
zuweilen ungut der Grapp gejchrieben findet. 


die Kräppel, f. Kräpfel. trappeln, ſ. frabbeln. 
ber Rrappen, mwetterauifch 2c. Nieberd. Form von Krapfen 2 (ſ. d.. 
frafpeln = wie hartes Reiben in wiederholten Tönen gehört werten. 

3. 8. bei Klamer Schmidt fom. Didt. 82. Mhd. kraspeln (Megensery 
148, 11); aber ber dunkeln Wurzel näher fiihrt altnord. krespa — krachen. 

F der Krater, — 8, Bl. wie Sing. : Becherfchlund eines Vulcans. 

Im Zurückgehen aufs Griehifhe mit 8. Im 18. Jahrh. aus gr.-fat. ber 
eräter, gr. ber krater (zparro), = Miſchkeſſel (des Weine mit Waffer), dem 
auch Offnung eines fenerfpeienben Berges, von gr. kerannfnai (zeparsre) = 
milden. 

der Kratz, — es, PL. —e : einmaliges Kragen; Schramme taven. 
Mhd. der kraz (Gen. kratzes). Bon fragen. 
bie Krätze, BL. —n: Werkzeug zum Kratzen, Scharre. 

Erft im 15. Jahrh., aber im Bergbau ſchon mhd. die kratze, von Fraktı 

(. d.). 
bie Krätze, Bl. —n : geflochtener Korb, Korbgeflecht. 

Mhd. die, audy der kretze, kreze, um 1100 chrezse, ahb. der cresso (Gämel- 
fer II, 899), neben dem gleichbeb. mhd. ber kratte, krat, gratte, grette, abt. der 
cratto [das urjprünglide ch zeigt fi in dem Dim. das chrettili Körbchen], eretio 
(Schmeller II, 397), zunähft = Speifelord. Ob mittelſt Berſetzung bei r 
überlommen aus einem bei bem gr.-lat. ber cartdllus — Speiſe⸗, Trage 
(Vulgata 5 Moſ. 26, 2. 4 und Serem. 6, 9) vorausgefekten cartus unb zwar u 
jenem ahd. crezzo mit Fortſchiebung bes t zu =? 

die Krätze, ohne Pl. : Kragen verurfachenne Milbenblätterchen am 
Körper ; fchuppichter Abfall vom Metalle beim Bearbeiten. 

Sn der erften Beb. flieht im Mhd. ver krats (voc. opt. S. 40°, 6), m 18 
Jahrh. die kretze, kretz; in ber 2ten Bed. erfi 1483 kretz (Nürnb. Poliserda 
©. 160, 14). Bon fragen. 

tragen — mit Spigem oder Scharfem eindringend faffen oder reiben; 
reibend fcharren. Davon der Kräger = im Halfe fragenter Wein, 

3. B. bei Göthe V, 206 und Kinkel die Weine Wr. 8. hd. kratzen, werk 
kretzen, ahd. chrazön, chrazzön, ins Wieberb. entlehnt krazen, woneben krasse. 
Abgeleitet von dem Sing. des Prät. eines vorauszuſetzenden, von dem PL ii 
Prät. bes ahd. Wurzelverbums chrizan (?), mhd. krizen (f. Kreis u. frigen 
ansgegangenen jüngern ahd. Wurzelverbums chragan (Bräf. ich chrige, FE 
ich er chraz, wir chrägum&s, Part. chrözan, kiehrägan), mb. krüges (N) = 
einrigen. Neben wit. reizen witteld -i, -j abgeleitet [ahb. obrag.e 
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chrag-j-an (?)] mbb. kreisen. Nicht aber iſt jenes ahd. ohrassn, wie es feinen 
fünnte, aus fpäter-lat. charaxAre, caraxäre, — rigen, fragen, einkragen, 
welde® aus gr. chardssein (yapascar) = eintragen. Krätzer von ſchlechtem 
Weine fon 1691 bei Stieler. 


der Kragfuß, zufammengef. mit fragen. Erſt im 18. Jahrh. 
krätzig — bie Krätze habend. 

Im 15. Jabrh. kretzec, mhd. in ankretsig = räudig (Fragmente B1?, 97), 
woneben 1347 mhb. krezoht Träßicht = ſchäbig (Pfeiffers Uebungsb. S. 154, 129). 
Bon Krätze 2. 

ber Kräuel, —$, Pl. wie Sing. : Gabel mit Hafen zum Faſſen. 

Bei Luther kreuel u. krewel, und die Schreibung Kreuel if, wenn man 
Börter wie Freude, Heu, Streu zc. vergleicht, ber mit Au vorzuziehen. Müb. 
der krewel, kröuwel, kröul, kreul, ahd. der chrawil, chrowil, chrouwil, 
chrewil, crowil, crowel, orouwel, crewel, cröil, aud bie chröwilla, goth. kra- 

-vile (?), = breizinlige Gabel, Dreizad, Halengabel, Kralle, mittelnieberd. kruwel, 
neunieberl. ver kraauwel, — Hulengabel, altfrief. kräwel. Mit franen, mhd. 
krouwen, chrowen, ahd. chrawön (?), chrouwön, chrowön, alifrief. kräwa, 
von dem Sing. bes Prät. eines mhd. kriuwen, abb. chriuwan (Prät. ich er chrou, 
wir chruumös, Part. kichruwan), eig. chriwan (?), = fragen, mit welchem, bei 
Wechſel des r und 1 (f. EI und Himmen) unb ber baraus hervorgehenden An- 
nahme eines chlou flatt chrou (früher chrau), unfer Klaue (f. d.) zuſammen⸗ 
bangen köunte. 
frauen, Prät. krauete, kraute, Part. gefrauet, gefraut : fragen; zu 
Wolgefühl gelinde fragen. S. Kräuel Anm. 
fraus, = viel ind Runde gekrümmt oder geringelt. Davon : bie 
Kraufe; ber Kräufel = fortlaufender Ringel, krauſes Kleidungs⸗ 
ftüd; fräufeln; fraufen = kraus werden; kräuſen = fraus 
machen. Zufammenf. : fraushaarig; ber Krausfopf (ſchon 
1691) ; die Kraufeminze (zufammengefchoben aus fraufe Minze). 

Das Adj. Iraus, mhd. (nit häufig) u. nieberb. krüs, neunieberl. (aus bem 
Deutihen aufgenommen) kroes, im 16. Jahrh. richtiger kruys; ahd. noch nicht 
nachzuweiſen. Das Verbum kräuſeln, mittelnieberl. im 15. Jahrh. crüselen 
(kor. beig. VII, 17°) ift Dim. fowol von fraufen als träufen, in weldes legten 
Bebeutung mittelnieberl. crusen (kor. beig. VII, 12°), altnorb. krüsa erjcheinen. 
Kranfeminzge 1482 die krawsmintz (voc. theut. Bf. r2®), nieberd. krüse- 
minte; fraushaarig fhon im 16. Jahrh. nieberl. kruyshairig. 

die Kraufe, Pl. —n, eine Art (Dedel-)Krug. Noch mundartlich. 

Ülterenhd. au der Kraufe, —n, Bl. —n, und der Kraus, —e, —e (). 
Mhd. die krüse mit dem fhon im 12. Jahrh. erfheinenden Dim. das crüselin 
(Kräuslein), altnorb. bie krfüs, niederd. ſchon im 15. Jahrh. krüs, aber zugleich 
mit abweichendem Vocale krös, medlenburg. das krüs ſwonach im 16. Jahrh. ein 
Bi. Kreufer], nieberl. ber kroes. Fremdher, aber nicht au® gr. ber krössds 
(1006655) = Waffer-, Ol⸗, Aſchenkrug, ſondern eher gefürzt aus mittellat. ber 
orucibolus, danu crusibulus, = Beder (urfpr. iu Kreuzesform), woneben 
fih aus lat. das crucibulam — „Wadtlaterne in Kreuzesform, Lampentiegel“ ein 
gleichbedeutendes altnieberb. crüsäl (gl. jun. 296) bildete? Bgl. Kreuz (nieberl. 
das kruis, altuord. der kross). 


860 " Kräuſel — Krebe 


ver Kräufel, —s, BL. wie Sing. : Meines trichterförmiges Spielge 
räth, welches auf tem fpigen Ende fich drehend läuft. Falſch Kreiſel. 

Mitteld. der krüsel (Diw. I, 389), mittelnieberb. crusel (kor. beig. VII, 2%}, 
neunieberb. krüse. Mit Ausfall bes r im Olbenburg. küsel = Gtrommirkel, 
Strudel. Ob zufammenhangenb mit kraus; benn davon ift auch abgeleitet 

der Kräufel = fortlaufender Ringel :c., ſ. kraus. 

träufeln, fraufen, fräufen, krauſshaarig ıc., |. kraus. 

das Kraut, —es, Pl. Krüuter : Blattgewächs, welches feinen Hel;- 
ftengel bat; Häupterkohl; DBlättergefammtheit einer nicht über Winter 
bauernden Pflanze; [heute veraftet] Schießpulver. Davon : das Kräut- 
hen, Kräutlein, Diminutive; frauten; [von bem Plural bie 
Kräuter:]fräutern = Kräuter fuden; das Kräutich = Kräuter: 
blätter, Unkraut. Zufammenf. : der Krautbauer — Häupterfefl 
Bauender, mit Häupterfohl hanbelnder Bauersmann; das Krant- 
haupt, der Krautfopf, = Kohlkopf. 

Kraut, mbb. das krüt (auch ſchon insbefonbere Kohl“), abb. das chrüt, altfüdl. 
das orũd, nieberd. krüd, nieber!l. kruid; goth., angeljähf., altfrief., altnorb. nik 
nachweisbar. Dunkles Urfprunges. Anwendung bes Wortes ſchon im 14. 
Jahrh. zc. am Mieberrhein in das kruyt = Schießpulver, nhd. auch Büdfer 
fraut (Schmeller II, 897), Zündfraut, dann in „Kraut und Loth“ = 
Pulver und Blei, einer bereits im 16. Jahrh. üblicheu Verbindung. Kräntleis 
it mhd. das kriutelin; frauten 1420 nieberb. kruden; kräutern in ber erſten 
Hälfte des 15. Jahrh. kreytreon; Kräutich mittelb. (15. Jahrh.) crudech. 

ber Krawall, — es, Bl. —e : vorübergehender Aufruhr ohne Aus 
behbnung. Davon 1830 : frawallen, wovon ber Kramwaller. 
Krawall, Crawall ift ein von ben großentheils rath- und thatloſen Aufkänder 
des Herbſtes 1830 aus nad einem bunleln Sprachgefilhle verbreitetes Wort, weldet 
zunähft munbartlih und zwar im weftliden Mitteldeutſchland raſch üblich wert. 
Doch ſchon, wenn auch fehr felten, viel frilher, wie denn Birlinger aus bem 
Ardiv zu Rotweil folgende Aufzeihnung v. 3. 1657 anführt : „Eramaller 
halben uff wafler und land betreten ober angreiffen wilrbe” (f. Herrig Archiv 
XXXVIII, 8343, Schon nad ber Betonung frembher. So foll in den Eperul- 
fatuten bes Bilhofe Hugo von Berri v. 3. 1888 Charavall = Kapenmufl (?) 
vorlommen, welche Bedeutung auch provenzaliih caravil (Charivari, f. d.) het 
ver Krebs, — es, Bl. —e, das befannte Infect, dann [von ver Ahr 
lichkeit der Krebsfchale, im 15. Jahrh.] blecherner Bruſtharniſch, ent- 
ih ſſchon im 14. Jahrh.] um fich freffendes Gefhwür. Daven 
trebfen. Aufammenf. : der Krebsgang (= Gang rüdwärts wie 
ver eines Srebfes, erft im 16. Jahrh.); die Krebsfcheere ıc. 

Adelung will langes €, was aber gegen die übliche Ausſprache in, welche 
das kurze 8 bewahrt hat. Dagegen wäre hifl. richtig die Schreibung Krebß ut 
Irebßen. Denn Krebs ift mhd. der kröbeg, kräbg, aber auch ſchon im 14 
Jahrh. mit s flatt 3 kröbs, fpät-ahd. ber oröbiz [b. i. chr&öpag (?}], und m 
12. Jahrh. mitteld, wie durch ein cr&weg hindurchgegangen, ber ring, fake 

kreuge, mbb. chrewze (Megenberg ©. 517, 162, 83); mittelnieberb. orevet, B® 
nieberl. der kreeitz au& \hmeiiiiegeub wkh. ber kröbege, kröbge, ah di 
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chröpazo. Dunkler Wurzel. Das Berbum Trebfen Tantet mhd. kröbegen, 
kröbzen. Krebsſcheere (f. Scheere 1) früh im 15. Jahrh. mitteld. die kröbegschere. 
der Kreen = Meertettig, |. Kren. 
Die Kreide, PL. —n : weiße Kalferve zum Schreiben. Davon : 
freiden, ſpät-mhd. kriden; kreidicht, Adj.; kreidig, Abi. 

Kreide, mhd. bie cride, kride, ahd. bie orĩda, aus dem gleichbed. lat. bie erdta, 
welches eigentlich Erbe aus der Inſel (gr.⸗lat.) Crôta, gr. Kröté (Korn), woraus ihr 
mhd. Name Kride, altnord. Krit. Die Abjective zuerſt im 17. Jahrh. 

der Kreis, — es, Pl. —e : um einen Punct laufende, überall gleich: 
weit von biefern entfernte Linie; Landbezirk. 

Hiſt. richtig Kreiß, wie man auch jest wieder in Schriften findet. Denn mbb. 
ber kreizg, ahd. (aber erft im 12. Jahrh. und felten) creiz d. i. chreiz (?), nieber- 
rhein. um 1200 ber kreytz und kryt (b. i. krit), mittelnieberb. kreit und krit, 
mittelnieberl. das ori. Das heutige 8 im Auslaute fcheint mittelbeutiher Einfluß, 
indem mitteld. Handſchriften s ftatt z eintreten laffen. Entſproſſen dem Sing. 
bes Prät. des mitteld., auch in ber Zufammenjegung bekrizen = „mit einer 
Kreislinie umziehen” erhaltenen Wurzelverbums krigen (Präf. ich krige, Prät. ich 
er kreig, wir krigen, ®art. gekrizen) = einrigen (?) (f. Kritz), fragen, eine 
runde in fi zurüidlaufende Linie maden. S. kritzen u. fragen. 

kreiſchen = auffchreien maden ; be. fochendes DI, Schmalz u. bel. 
durch ein hineingelegtes Brotftüd oder eingefprittes® Waffer reinigen. 

In der Bed. „reifen (mhd. krischen) maden”, dann „quälen“, fpäter ver- 
altet. Das Wort, mbb. kreischen [in erkreischen bei Frauenlob ©. 64, 65, 19], 
ift das Factitio von bem folgenden kreifchen und von befien Sing. bes Prät. 
abgeleitet, daher natürlich ſchwachbiegend: Präf. ich Treiihe, Prät. ich er kreiſchete, 
kreiſchte, Bart. gefreifchet, gekreiſcht. 

kreiſchen = laut, grell aufichreien. Davon der Kreiſcher. 

In Schriften ſchwachbiegend: Präf. ich kreifhe, Prät. ich er kreiſchete, Treiichte, 
Bart. gekreiſcht, Imp. kreiſche! Diefe Biegung aber ift eine fpäter eingetretene, 
denn urſprünglich, fowie no in der gewöhnlichen und Volksſprache, findet nur bie 
ſtarke Biegung ftatt : Bra. ih kreiſche, Prät. ih er kriſch, Part. gekriſchen, Imp. 
kreiſch! Ein urfprlinglid um 1200 nieberrhein. u. mitteld. VBerbum : (noch felten) 
krischen [Präf. id krische ,, Brät. id er kreisch (Karlmeines BI. 168, 4), mir 
krischen (Jeroschin 1608), Part. gekrischen], fpät-mbb. (15. Jahrh.) krischen 
[„mit wüdender gebörde kreischende“ (deutsch Passion, Frankfurter 
Hſ., Bl. 61P) d. i. krischende], nieberd. krisken, mittelnieberl. crischen, 
erijschen (kor. beig. Ill, 83, 2962. Prät. ih crösc ©. 82, 2936), ueunieberl. 
krijschen (Brät. id er kreesch, Part. gekreschen, aber auch ſchon in ſchwache 
Biegung übergeben, PBrät. id krijschte, Part. gekrijscht), und hängt wol zu⸗ 
fammen mit treißen (f. d.) unb kreiſchen 1 (f. d.). Kreiſcher erft frilh im 
17. Jahrh.; dagegen wetterauifh 2c., von dem BI. des Prät. abgeleitet, ber 
Krifcher, wie auf der Kriſch (f. d.) = Schrei, Auffchrei, während mittelb., von 
dem Sing. des Prät., der kreisch (vgl. Schrei) neben ber krisch. 

ber Kreifel, falfch ftatt Kräufel (ſ. Kräufel 1). Die Schreibung 
im Gedanken an Kreis und zwar fon bei Stieler Sp. 946. 
freifen = eine Kreisbewegung machen. 

Hif. richtig reißen geſchrieten (f. Kreis), Mhd. kreizen = mit een 

Kreis umfhließen. Oberd. kraißen, wie Kraiß dau Krei®. 
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kreiſten = ſtöhnend ächzende Töne ausſtoßen. 

1187 niederrhein. cristen in vercristen — ftlöhnen (Lamprecht Alexander 4620). 
mhd. kristen (Renner 11381, |. treißen).. In ber Wetterau iR davon ein 
gleichbed. Verbum kresten (ba8 e vor st tief geſprochen) geläufig. Zufammen 
bangenb mit freißen (f. d.) und kreiſchen (f. d.). 


der Kreiß, —es, Bl. -—e; wofür jekt Kreis (f. d.). 
treißen = in Geburtswehen fchreien (und ftöhnen). 

Bräf. ich kreiße, Prät. ich er Treißete, freißte, Bart. gelreißet, gefreißt. Ungut um 
ſchwache Biegung übergegangen, benn, wie noch im 18. Jahrh. auch ſtarkbiegent, 
fo ſchon mhd., freilich als fehr jeltenes Wort, krizen (Präf. ich krige, Prät. id a 
kreiz, wir krizen, ®art. gekrigen) = darf rufen, ſcharf freien, flöhnen |,« 
kristent unde krigent“ (Renner 11381) = fie (bie dem Laufe ber Kegelkigel 
Nachſehenden) ähzen und ftöhnen], nieberd. kriten (Prät. kröt, woraus ber 
kret = heftiger Wortwechſel, Zanf), 1475 eleviſch erijten neben crischen, mittd- 
nieberl. criten = grell auffhreien (Reinaert 4087), quielen (kor. beig. VI, 253°), 
neunieberl. krijten (Präf. id krijt, Prät. id) er kreet, Part. gekreten), == dreier. 
Diefes mittelnieberl. criten, mhd. krizen aber fcheint mit altnieberrhein. eristen 
freiften unb altnieberrhein. krischen freifhen gleiches Urfprunges, nämlid ız 
Beibehaltung der Biegung verbundene Weiterbilbung von mbb. u. mittelb. krien 
(Bräf. ich krie, Brät. ich er krei, wir krirn bei Helbling XV, 853, Bart. gekrim, 
woneben fi aber auch ſchwache Biegung findet, z. B. bei Heinrich Tristan 511) 
= freien, laut aufidreien, Schlachtruf erheben, weldhes mit Biegung nad be 
Borbilde von mhd. schrien ſchreien (f. d.) aufgenommen aus franz. crier = 
laut rufen, ſchreien; biefe® jedoch gieng hervor aus einem mittellat. critäre (?}, 
das fi lat. quiritäre — Klagegeſchrei erheben, laut ſchreien, entwidelte. 

der Kren, — ed, Pl. unüblih : Meerrettig. Unndthig Kreen. 

In Bayern, Ofterrei, dem Hennebergiſchen. Mhd. der kröne, kren, im 12. 
Jahrh. der chröne (Diss. III, 155. Sumerl. 30, 31), im 15. Jahrh. auch ber 
krien (voc. theut. von 1482 BI. r4P) Aufgenommen aus dem Slawifden, we 

‘ böhm. der kfen, altjlam. u. ruff. ber chrjen”, poln. der chrzan. 
T die Rrepine, Pl. —n : Art Franſen mit langen Fäden. 

Im 18. Jahrh. aufgenommen. Richtiger Erepine unb nur wegen Krerr 
mit 8. Denn das Wort ift das franz. bie cr6pine von or&öpe (f. Krepp). 

ber Krepp (e = ä), — es, Bl. —e : Krausflor. 

Im 18. Jahrh. aufgenommen. Holländ. das krip. Aus dem gleichbed. fra. 
der cröpe, welches aus dem lat. Abj. orispus = krans. 

die Kreppel (e = ä), auch in einem Briefe Göthe's, f. Kräpiel 
die Kreſſe (e = ö), Pl. —n, eine befannte bitterliche Salatpflanze an 
und in füßen Wafiern, auch andere Pflanzen ähnliches Geſchmackes. 

Dihd. der u. die kresse, ahd. der chresso, cresso, creisso u. erft im 12. 
Jahrh. auch die oressa, mitteld. im 11.—12. Jahrh. zugleich mit Auffteigen det e 
ju i ber kirso, fpäter im 13. Jahrh. kirse (Sumerl. 58, 10), altnieberb. bie creme 
(Haupt Zeitschr. III, 383°), crasse (gl. jun. 830), mittelniederd. mit Beriekum 
des r ber kerse, neunieberl. bie kers, kors, angelſächſ. cresse, ofe; im 
Mittellat. entlehnt der cresso, woraus franz. ber cresson, ital. ber cresciias (eg 
Diez Wibch I, 144f.). Jenes ahb. chresso aber ift bei Angleichung des ei, #i 
zu 88 auf ein Ültere® chran-i-o Q\, chras-j-o (7P), goth. krasje (?) zurüdzufieen 
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welches gleich dem folgenden Kreſſe (f. b.) abgeleitet von dem Sing. des Brät. 
bes wie leſen ꝛe. biegenden abb. Wurzelverbums chrösan (Präf. ich chrisu, Brät. 
ih er chras, wir chräsum&s, Bart. chrösan), mbb. krösen, — friehen, das 
beroorgegangen von bem Bl. des Prät. bes älteren wie beißen zc. biegenven 
mhb. u. mitteld. Wurzelverbums krisen (Präf. id krise, Prät. ih er kreis, wir 
krisen, Part. gekrisen), ahd. chrisan (?), — kriechen. Kreffe deutet hiernad in 
feinem Urfprung auf den friedenden Stengel ber Brunnentreffe (nastär- 
tium) hin. 

die Kreffe (e = 8), Pl. —n, auch der Krefling (e = ä), hilte- 
riſch richtia Krefsling gefchrieben : ver Grüntling, cyprinus göbio. 

Das weiblide Geſchlecht bei Kreffe jheint in Mitteldeutſchland aufgekommen; 
bayer. noch Der Kreffen, mbb. ber kresme, ahd. der chresso, cresso, welches 
durch Lautangleihung (des -i, -j zu 8) und Umlaut aus älterem chras-i-o (?), 
chras-j-o (? woraus im 11. Jahrh. der mittellat. Ware der gräcius), altnieberb. 
grasse (gl. jun. 278), 1475 eleviſch erasss. Wie das vorhergehende Kreffe (f. d.) 
abgeleitet von dem Sing. bes Prät. des ahd. Wurzelverbums® chrösan — kriechen. 
Der Fiſch hat nämlid in feinem Bewegen auf dem Grunde des Waſſers etwas 
Schleichendes, Kriechendes. In Kreßling, eig. (wie oben bemerkt) Kreis- 
fing, 1429 kressliing (Schmeller II, 395), ift das I unorganifh und alſo 
fing (f. d.) ftatt des urſprünglichen »-ing eingetreten. 

ber Kretiham (e = ä), — es, Pl. —e : Dorfſchenke. der Kretfch- 
mer : Schenkwirth. Im Pojen, Schlefien, der Laujik. 

Kretihmar häufig auch Familienname. Jenes Kretfham, mitteln. 1340 
ber kreczym, im 14. Jahrh. ber kretschem, aus wendiſch bie korẽma, böhm. die 
kröma, poln. die karczma — Schenke, davon wendiſch der korcmar, böhm. der 
kremäf, poln. ter karczmarz, — Schenfwirtb, woraus ebenfalls mitteld. 1340 der 
krecimer, dann 1421 erdozemer, ımfer Kretſchmar. 

das Kreuz, — es, Pl. -—e : Balfen mit Querholz ale Marter- u. 
Totespfahl für Verbrecher, dann überhaupt eine folche Figur; lybild— 
lich :] bitteres Yein, befehwerendes Übel: Inhd.] in der Spielfarte das 
fran;. ber tröfle (Kleeblatt). Freuzen. 

Kreuz, mb. das kriuce, kriuze, kriuz, auch ſchon = Mühſal, ahb. das 
chrüci, crüci, krüci, krfizi, chriuze, altfädhf. das crüci, nieberb. u. niederl. im 
15. Jahrh. crfice, neunieberd. das krüze, krüz, neunieberl. das kruis, altfrief. bag 
crioce, kriose, kıüs, altnord. der kross. Aus den obliquen Caſibus (Dat. crüei, 
Gen. cr&cis) des gleichteb. Tat. die crux, und wegen des auslautenden i im Abb. 
die Umlautung des Ad in iu (= nhd. en). Das Berbum kreuzen ift mhd. 
kriuzen = ans Kreuz ſchlagen [heute gilt in dieſer Beb. freuzigen, f. d.), mit 
dem Zeichen des Kreuzes verjehen, das Zeichen des Kreuzes machen, hbefreuzigen, 
ahd. crüzön, krüzön, — freuzigen, unb jcheint der Form nad dem lat. cruciAre 
— freuzigen, peinigen, entnommen. Bon Schiffen gejagt in der Bed. „Ireuzweife 
berumfahrend und aufpaflenb fih auf der See bewegen“ findet fih creußen, 
freußen zuerſt 1678 bei Kramer teutfch-ital. Wortb. 325° u. 699%. 

der Kreuzer, —8, Pl. wie Sing. : die Heinfte Silbermünze rheinifch, 
auch gleiche Kupfermünze ; kreuzendes Schiff, auch f. v. a. Caper. 

In der erfien Bed. mhd. im 12. Jahrh. krinzer, welches eigentlich Silter- 
pfennig mit aufgeprägtem Zeichen bes Krenzes (X, meshalb bie Kürzung bes 
Wortes xr., dann auch kr.), lat. denfrius cruciätus, dendrius crucigerur, 
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wie biefe Müuze im 18. u. 14. Jahrh. urfprlinglid aus den Minzfätten von 
Berona und Meran in Tyrol hbervorgieng. „. . . hat ben namen vom Krexy“ 
(Matheſius Sarepta 249°); alfo von Kreuz abgeleitet, im ber 2ten Beb. aber 
abgeleitet von freuzen und bier zuerfi 1716 bei Ludwig 409 der creuger. 


ver Kreuzgang, —es, Pl. Kreuzgänge : Umgang (Proceffion) mit 
einem Kreuze; für biefen Umzug beftimmter offener Gang an Kirchen 
oder Klöſtern; Leidensweg im menfchlichen Leben. 

Mhd. ber kriuze-, kriuzganc, in ben beiden erflen Bedentungen. 

freuzigen = ans Kreuz ſchlagen. Davon die Kreuzigung. 

Jenes Berbum, mbb. kriuzigen (?), am Oberrhein orücigön, fpät im 12. Ja. 
nieberrhein. cräcigen, ahd. chriuzigön, chriusegön, criusegön, wurte we 
treuzen (ſ. Kreuz Anm.) entlehnt aus dem gleihbeb. kirchlich⸗ lat. orucikre, tefie 
i fi bier in ig erweiterte. Kreuzigung ift mbb. bie kriusigunge (D, mitte. 
bie krüzegunge, ahd. die chrücigunga. 

bie Rreuzipinne, Bl. —n : Spinne mit einem weiß punctierten @reuj 
auf dem Rüden. Erft 1691 bei Stieler Sp. 2091. 
bie Kreüzwoche — die 2te Woche vor Pfingften, in welcher die Tathel 
Kirche Bittgänge mit vorgetragenem Kreuz bäft. 
Mhd. die kriuze-, kriuzwoche, mittel. die crüizewoche (Kadis Ludw. 70, 14) 
fribbeln = vielfühig, vielfingerig fich bewegen; wimmeln; judende 
Bewegung empfinden. 

Häufiger gebehnt kriebeln, aber dafür hiſt. richtig kribeln, bei Alkerzs 
diotionär. Bl. y1* Tribeln in ber erfien Beb., mittelb. kribeln — Ietyell 
figelnde Empfindung haben (nur Köpkes Pass. 667, 24), niederb. kribeln 1 
kribbeln, nieberl. im 16. Jahrh. krevelen (Kilian 261°), kribbelen (ebenda 261", 
Zu dem Worte fieht krabbeln (f. d.) im Ablaute. Vorauszuſetzen if ein me 
geben zc. biegendes wmitteld. kröben (Präf. ich kribe, Prät. ih er krap, wir kräbes, 
Part. gekröben) = vielfüßig, -fingerig fih regen (?). 

ber Kribskrabs (GOöthe XII, 172) = ein Durcheinander von Zügen 
int Rigen, Schreiben ꝛc.; wunderliches Durcheinander. 

Bei Schuppius (+ 1661) ©. 502 Kribbes Krabbes, 1578 Tribif Irarek 
ein Gebilde mit Lant und Ablaut, nämlih i und a (vgl. Sqhnickſchnack, klipp 
klapp, riperaps, Wirrwarr zc.), von niederl. im 16. Jahrh. u. menniebel 
krabben = tragen (Kilian 258), frigeln, u. von einem bei neunieberf. kribbeie 
= kritzeln zu Grunde liegenden älteren nieberl kribben (Kilian 261%). WBega 
des ableitenden -6 in Kribskrabs fegt man nur ein b. 

kricklich = mit Allem unzufrieden und tadelfüchtig wie zäntifch; leich 
zu Zanf und Streit führend. 

Neuniederl. krekelig, ſchwed. kräcklig, zufammengef. mit fridelr = yule, 
ftreiten, welches eins mit mundartlich Tredeln, nieberb. kräkeln — 
wiberfpreden, tabeln, ſchwed. kräckla — zanken, unzeitig unb mürriſch tabein, bed 
kräckel = Hader, Zank. 

triebeln, ſekribbeln. ber Kriebeltopf, die Krtiebeltrantbeit 

Jenes Subſt. 1748 Kribbellopf, und Kriebelkrankheit, bei Muiizt 
Vollem. IL, 192 Kribelkrankheit, — Krankheit mit unanfhörlich jndenber 6 
pfindung. Beide Suhtlaniine Sub yulaumengel. mit dem von Triebeln abgeleitet 
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der Kribel (im 16. Jahrh.) = Kitzel zc., nieberb. ber kriwel, krevel, nieberl. 
im 16. Jahrh. krevel (Kilian 261*), neunieberl. die krevel, kriewel, = Juden 
wie Krabbeln von Ameifen. 

ber Kriebs, noch unrichtiger als Griebs (f. d.). 

die Krieche, Pl. — n, die Pflaumenfchlehe. 

1469 bie kriech (voc. ex quo), mhdb. die krieche, ahb. die chriehha in ber 
chriehpoum Kriedbaum = Kriehenbaum (fat. prünus insititia), 1475 clevifch 
die criecke, mittelnieberb. bie krike [in krikenböm (Mone Anz. IV, 242, 180)], 
kreke, ins Franz. entlehnt die crdque. Aber woher jenes mhb. Wort ? 

triechen, Prüf. ich frieche, Prät. ich er froh, Conj. kröche, Part. ge- 
kroͤchen, Imp. kriech (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungs- 
endung „krieche“): miederliegend fich fortbewegen. Davon : ber 
Kriecher, wovon die Kriecherei. 

Senes kriechen, bei Luther Jeſ. 2, 21 krichen [ein mitteld. krichen voraus- 
ſetzend], bat alterthümlich und bichterifh noch mit eu (= mhd. u. ahd. iu) du kreuchſt, 
er kreucht, kreuch neben ven heutigen kriechſt, kriecht, tried I weil mhd. bu kriuchest, 
er kriuchet, kriuch! Der Inf. ift mhd. kriechen, ahd. chriochan (felten, im Präf. ich 
chriuchu, Prät. id er chrouch, wir chruchum&s, art. chrochan, kichrochan), 
d. i. rein⸗-ahd. chriohhan (?) mit dem Ging. des Prät. ih er chrouh (?). Den 
übrigen deutſchen Mundarten fehlt das Wort, benn altſächſ. fagt man baflir crio- 
pan (?), criepan, nieberb. krupen, niederl. kruipen, mittelnieber!. crufen, angelfädhf. 
creöpan, engl. creep, altfrief. kriapa, altnord. kriupa; ſelbſt im Ahd. war das 
üblichere Wort chräsan (f. Kreffe 1). 

die Krtechente, eine Art Heiner wilder Enten, &nas crecca. 

Schon im 16. Jahrh., in melden das Dim. Krichentlin, hochdeutſche Um- 
bildung des nieberd. Namens bie krikente, krikAnt, ohne die Zufammenjetung 
mit Ente nieberb. krikke, ſchwed. (mefterbottnifh) kräcka. Da bolftein. auch bie 
kropänt (Schüße II, 349 u. 357), zufammengef. mit niederb. krupen — kriechen, 
fo ſcheint Kriehente in Kriech- im Hinblid auf bie kurzen Beine bes Vogels 
zufammengefeßt zu fein, denn mundartlich-ſchwed. kräka (Prät. krak) — kriechen, 
wäi=ß. 

ver Kriecher, die Kriecheret, |. Frieden. 

der Krieg, — es, Pl. —e : thätliche Feindſeligkeit; Kampf zwifchen 
Staaten. Unter deſſen Einfluß Irtegen (f. friegen Anm.), wo— 
von der Krieger, und biervon weiter die Kriegerin fowie das Abj. 
kriegeriſch. 

Der Krieg iſt mitteld. der kric, ſpäter auch krigk, mhd. der krieo ſwoher 
wetterauiſch hie und ba ber kröic (ſprich di wie Mi)], = eifrige Anſtrengung, 
Streben wogegen, Seinbjeligleit, Wiberftreit, Rechtsſtreit, fortgeſetzter Kampf 
zwifchen Parteien und Staaten, und kriegen, mbb. kriegen, bebeutet : fich feinb- 
felig zeigen, tämpfen, ftreiten. Im Abb. kommen bie Wörter noch nicht vor; man 
fagte ter u. das wic, das urliugi (vgl. Or logſchiff), Die mittelnieberd. Form 
von Krieg ift ber krich (Gen. krighes, kriges), mittelnieberl. crijch (kor. beig. 
LI. 142), neunieberl. der krijg, wonad, ba nieberl. ij = mbb. 1 if, im Mhd. 
krfo erwartet werben müßte, wie benn das Mitteldentfche oben wirklich hat. Das 
Wort zeigt fih als ein ins Hochdeutſche eingebrungene® und geht auf Das folgende 
triegen (ſ. d.), mittel. krigen, zurid. Das ie in krieo aber hürkte dann WÄRE 

Belgand, Wörterbuh, 4. Huf. 1. Bd. o&D 
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ebenſo ſtehen, wie z. B. in mhd. Kriembilt ftatt Krimhilt Der Krieger if 
mb. der krieger = Kämpfer. Kriegerin findet fih erfi bei Luther Wide 
4, 14; auch kriegeriſch zuerft im 16. Jahrh., doch, von Krieg abgejeitet, Zer. 
48, 45 kriegiſch, mhd. kriegisch. 

triegen — ftrebend faſſen; in vie Gewalt befommen ; zum Haben be 
fommen, 3. B. „Warte, du follfts friegen“ (Weiße die Jagd 2, 1) 

— Scelte, Strafe befommen. Dieſes Berbum, welches der eble Sul meike, 
biegt bei uns ſchwach: Prät. ich kriegete, friegte, Part. gefriegt; mittelb. krigen 
(Prät. krigete, krigte, Part. gekriget), crigen, mhb. mit ie flatt i kriegen (Prät 
kriegete), — fih anftrengend ſtreben, ringenb fireben, kämpfen, fireiten, mi 
Worten ftreiten, Krieg führen, auch [tranfitiv] bekämpfen; mittelmieberb. hat krigen 
— „Krieg führen“ im Prät. krigede, ebenfo das gleichbed. neuniederl. krijgen 
im Brät. krijgde. ber urfprünglic fRarfbiegenb mitteld. krigen, im Pr. di 
krige, im Prät. ib er kreic, wir krigen, unb im Bart. gekrigen, = fid 
firengend ftreben, ringenb ftreben (Pfeiffers Jereschin S. 184), Tämpfen, reiten, 
erwerben, erhalten, befommen; ins Mittelhochdeutſche kaum vorgebrungen [kriegen 
nur in erkriegen == „einholen“ bei Frauenlob). Es kam zu uns aus bem Mind 
niederb. krigen (Prät. kröch, kreich) == erlangen, erwerben, erobern, nr 
nieberb. krigen (Prät. ich er krög, Bart. krögen), nieberrhein. um 1200 krigen 
(Prät. ich er kreich), mittelnieberl. erijgen (Prät. id) er or&ch, Part. gecreghen), 
nieberl. krijgen (Prät. ich er kreeg, Part. gekregen), unb weil es eben bei ım 
Hochdeutſchen als Eindringling eriheint, fo lautet es nicht, wie es regelrecht hed- 
deutſch follte, kreigen, ſondern bewahrt langes i (i), welches dann in bie Deka 
ie ausweicht. Noch älter-nhb. kriegen — erlangen, bekommen zeigt fig im regel⸗ 
rechter ftarter Conjugation 3. B. bei Luther das Prät. er kreig (Hiob 43, 13. 
Hef. 17, 6. Sir. 47, 7) u. das Bart. kriegen (Sir. 29, 84) neben dem ſchwechen 
Prät. kriegte (4. B. Sir. 51, 29. 2 Macc. 4, 10), Trieget (2 Dacc. 5, 7), gelänt 
friegt (Tob. 14, 15), u. Bart. rieget (Hof. 7, 9). Heute biegt z. B. wettereniid 
kröije (8i wie Ki entipriddt mbb. ie) nur = „holen ober faſſen, nacheilenb ein, 
erhalten, belommen“ im Part. immer ſchwach, aber im Prät. ſchwach u. Hart: 
kreid d. i. friegte unb krög d. i. frag. Aus dem Plural des Brät. jmd 
ftarten Verbums ſcheint entfproffen ahd. krög = Hartnädigkeit, Trog (Die 
I, 279). Übrigens hält die Gegenwart befommen für ebler, ale kriegen, 
aber gleich geläufig fteht biefes, ohne für weniger edel angefehen zu fein, ; & 
noch bei Gellert (Fab. I, 43. 180. II, 9. 21. 45. Lehrgeb. 81), doch bei Bäthe 
fhon al® geringer geltend. 

ber Krieger, bie Kriegerin, kriegeriſch, f. Krieg. 
bie Kriekente, das nieberd. die krikente, |. Kriechente. 
frtmmen = mit Krallen, fragend oder kneipend faffen. 

Jetzt ſchwache Biegung : Prät. ih krimmete, krimmte, Bart. gekrimmet, ge 
krimmt. Aber mhb. krimmen, grimmen, ift flarfbiegend, alfo WBurzelvertum : 
Präſ. ih krimme, Prät. id) er kram, wir krummen, Part. gekrummen, mit kt 
Bed. „bie Klauen zum Faſſen krümmen, tneipen, tragen; ahd. chrimman [fü 
id chrimmu, Prät. er chram (?), fie chrammun, Part. chrumman (N), k 
chrumman (?)], krimman. S. frammen und Baudgrimmen unter dem 
Worte Grimm. 

ver Kringel, —8, Pl. wie Sing. : Kreis, Kreisgewinde; einen grehen 
Ring bilnenves ylottes Gehäd, beſonders zu Feſilichkeiten. 
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1468 wittelb, der eringel (Mone Anz. VII, 299, 118), mittelnieberd. u. 

niederb. die kringel, alle = Bretzel, von mitteld. u. nieberb. ber kring == reis 

(f. Kringen); dagegen, während bän. kringle, ſchwed. die kringla Bregel be- 

beutet, das alinord. bie kringla == Kreis, von ber kringr == Ring, Kreis, welches 
wol ſchlechte Ausſprache und Schreibung für der hringr (f. Ring) if. 


. der ringen, — 8, Pl. wie Sing. : Kreis; Ningartiged, 3. B. Trag- 
ring, Kützel ıc. 

Bei Gbthe XVI, 11 (im Werther), eig. der Kringe, —n, Pl. —n. Un 
ber Lahn, auf dem Wefterwalbe ꝛc. Im 15. Jahrh. ſchwachbiegend der kringe 
neben dem ſtark biegenden der krinc, mitteld. ber kring, — Kreis, nieberb. der 
kring, krink, neunieberl. der kring, altnorb. der kringr (f. Kringel). 

fripfen, ein echt veutfches Wort, wofür jet grippen (f. d.). 

die Krippe, Pl. — n: erhöhter Futtertrog für Pferde, Rindvieh ꝛc.; 
Slechtzaun an Ufern. Davon frippen = (ein Ufer, eine Deich⸗ 
ftelle) durch einen Flechtzaun feitigen. 

Krippe, oberb. auch kripfe, mhd. die krippe, chrippe, auch alamannifd zc. 
eripfe, kripfe, = erhöhter Futtertrog [uriprünglid wol aus Holz geflodten], 
ahd. die chrippa, crippa, cripp&, urſprünglicher, weil nod ben Ableitungslaut 
(-i) zeigend, im 8. Jahrh. cripi& (Haups Zeitschr. III, 462*), bei Tatian 5, 18 
eripp&a, bei alamanniſchen Schriftftellern krippha, chripph4, chripha, altjädf. die 
cribbia, cribba, mitteld. auch cripe, 1469 mittelrhein. mit u flatt i kruppe (voc. 
ex quo), nieberb. u. altfrief. kribbe, neunieberl. bie kribbe, krib, krub, angel- 
fühl. die eryb, engl. crib. Der gothiſche Ausdrud war ber uzöta d. i. hochd. Ur- 
aße [= woraus gefrefien wird], und im Abb. hatte man nod der parno Barn. 
Ob, mit Wahrung des urſprünglichen i durch das ableitende, aus Einer Wurzel 
mit mbb. der u. die kröbe — Korb? 

trippen = mintelrecht biegen. Bet den Schloffern. 

Wol mit mitteldeutſch üblichen i flatt bes Umlautes e (ſ. 3) unb mit nieberb. 
pp flatt des hochd. pf von eimem mit Krapfen = Halen zufammengehörigen 
Worte [frepfen? nieberb. kreppen, vgl. Friſch I, 544P]. 

der Rrippenbeißer — Pferd, das die Vorberzähne auf die Krippe 
aufjegt und fo daran zu beißen, zu nagen fcheint ; Zänkiſcher. 

In jener Beb. erſt im 17. Jahrh., jo bei Stieler Sp. 1046. 

her Krips, völlig unrichtig, ftatt Griebs (f. d. u. Kriebs). 


ver Kriſch, — es, BI. —e : lauter Schrei. Davon der Krifcher. 
Wetterauiſch, oberhefl., weſterwäldiſch ꝛ. Kriſch, nieberrbein. um 1200 ber 
krysch (Karimeinet BI. 42, 46), entfproffen dem Plural des Prät. von freifhen 
(j. d.), währenb im Mittefbeutihen aus dem Singular der creisch (Jeroschin 
2775. 15880), Kreifc, vorlommt. Sollte aber jene® krysch nicht krisch, ſondern 
krisch fein, dann wäre e8 dem Präſens entfproffen und neub. ebenfalls ber Kreiſch. 
FT die Kriſe, Bl. — n: Entjcheidungspunct in einer Sache. 
Aus gr. die krisis = Entſcheidung, von krinein — ſcheiden, enticheiben. 
das Krifpelpolz; = Hol zum Krifpeln Zufammengel. mit 
frifpeln = (leder) kraus, narbig machen, 
zuerſt bei Suchenwirt (gegen 1400) 25, 16 u. Hugo von Monifort (um 1400\ 
krispele == fräufelu, kxispel machen, von bem wid. u. mittel. U). krusgal == 
Yu * 


868 Kriſt — Kritiel 
kraus, welches mittelſt -el abgeleitet von dem aus lat. crispus = kraus rt. 
lehnten fpät-ahb. (11. Jahrh.) orisp, mhd. krisp, mittelb. krisp, auch (mit nicht 
felten vorkommendem Übergange bes i in u) krusp, cruspe. hp. findet ſich and 
krispen = kraus maden, fräufeln, ahd. crispön (?), aus bem von jenem lat 
crispus abgeleiteten lat. crispäre. 

der Kriſt, Ertitlich ꝛc, nhd. nur Chrift (f. d.), chriſt lich x. 

mit Ch, ch in bem Gebanfen an bie fremde Herkunft von kirchlich gr.-Iat 
Christus und christiänus. Aber richtig neubochbeutfh wäre, der Pantentwidiung 
gemäß, jene nicht beliebte Schreibung mit 8, f, wie denn auch ſchon mhd. nick 
anders als der Krist — Chriftus und der kristen — ber Chriſt gefchrieben wirt. 

T die Kritik, BL. —n: Beurtbeilung; Beurtbeilungstunft. ver Kri- 
tifer, — 8, Pl. wie Sing. : Kunſtrichter. kritiſch = entſcbeidend, 
bevenflih; funjtrichterlih. kritiſieren — beurtheilen; muftern 
beiprechen, muſternd burchnehmen. 

Das Adj. Eritifch ift nad dem gleichbed. franz. Adj. critique, weldes aus bem 
gr.-lat. Adj. eriticus, gr. kritiköß (xperıxog), = zum Entſcheiden geſchickt oder ge 
neigt, zum Beurtheilen gehörig. Bon dem lat. Maſe. criticus, ſubſtantiviſch ge 
nommen [nob im 18. Jahrh. nit felten bei uns ber Eriticus), iR une 
Kritiker, und aus tem aus gr. kritik& (xperuay), bem em. jenes griech R- 
jeciins in Gedanken an gr. die töchnd (vdyıyz) = Kunft ſubſtantiviſch genemmen, 
geworbenen franz. bie critique im 18. Jahrh. unfer die Kritik (in Norddentid 
land Kritil gefprochen), welches zu Anfange desſelben Jahrh. auch gerabezu Critigus 
bei uns geſchrieben wurde. Das Wurzelverkum if gr. krinein (f. Krife). In kri 
tifieren, 1728 critisiren (Sperunder 171P), zeigt fih eine barbarifch franzöfterente 
Bildung, denn franzöſiſch fagt man critiquer. 

ber Rrittel, —8, Pl. wie Eing. Von fritteln = fich vervrieffid 
Mleinlicy tadelnd äußern, woron auch die Krittelei, ver Kritteler, 


gekürzt Krittler. krittelig [jtatt kritte-, Erittlich]. 

Krittel erft 1808 bei Göthe XIL, 80. Aber kritteln, im 17. u. 18. Seht. 
auch no grittelen, gritteln, = zanken, Heinlid tabelu, niederd. kriddela eig 
— zanten; Krittelei erfi in ber zweiten Hälfte des 18. Jahrh., niederd bit 
kriddelije; Kritteler, 1727 gritteler — Heinliher Tabler, wieberb. ber krid 
deler (= Zänter). Am frühſten kommt das Adj. krittlich vor, im 17. Setrh u) 
fritlih (Stieler Sp. 1029) fowie im 17. u. 18. Jahrh. grittlid, nicden 
kriddelig (eig. = zäntifh), mit i ſtatt Ü, 8, denn 1597 in Dkittelbeutichlaut le 

- Gilkäsius Grammatica ©. 49 rödlih (= übel zufrieben), zu Anjange bes 16 
Sahrh. bei Keiſersberg grüdlich, köln. krüddelich, aacheniſch krötlich, 1475 
clevifh croedelick, — beſchwerlich, verbrießlich, zäntifch, ſchleſ. krötlich m. kritich 
— zänfifh (Weinhold 47°); dieſes Adj. aber if zufammengef. mit, wie jew 
frittelu abgeleitet von mittelb. und zwar zugleih am Niederrhein oröden 
kruden, krudden, im 15. Jahrh. croden, krotten, — beläftigen, Tebränge. 
hindern, beliimmern, mittelb. sich kroden, sich kreden, — fi} meızit amp 
legentlich befaffen, noch 1786 bei Haas teutſch. u. franz. Wibch I, 1830 fresten 
= betrüben, nieberb. sik krüden, weldes von dem mitteld. Sub. das =. de 
krot, altcötnifd (14. Jahrh.) krut, = Beläftigung, Beſchwerde, Vertriehiuhkt, 
Kummer, Hindernis, einem aus dem PL. des Prät. des angelfächf. Wurzeiveriunt 
eroddan (Bröt. ih er creäd, wir fie erudon, Part. eroden) — brüngen, Mi 
drängen, herowbrängen, enal. srowd, aiif, eriodan (7), orooden (f), mir 
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niederl. oruden mit bem Prät. ich er oröt, wir eroden, nnb bem Part. gecroden 
(de Vries mittelniederl. Wthoh I, 27), neumieberl. mit Ausfall bes d kruijen, — 
angeftrengt fchieben. 
der Kritz, — es, Bl. —e. frigeln — kratzend fein fchreiben. Davon 
trigelicht, Ertgelig [ftatt Ertgelich d. i. kritzel-lich ?]. 
Krig, 1348 mittelb. der kritz = eingerigter Strid, Strichlein, fowie kritzeln, 
1462 mittelb. critzeln (Mone Anz. VII, 299, 119), 1420 kritzeln (Diefenbach 
glossar. 94°), = burdrigend ftreihen, umriten, find abgeleitet von kritzen, mhd. 
kritzen (Megendberg 476, 29), ahd. krisön [nur in gekrizön = eingerikt, einge- 
fÖnitten (Haupt Zeitschr. V, 200°)], welches, urſprünglich wol kriz-i-ön (?), ab« 
geleitet von dem BI. bes Prät. bes mbb. Wurzelverbums krizen (f. Kreiß), 
ahd. obrizan (?. Bol. tragen. Das Adj. triglicht bereits im 15. Jahrh. 
ericzlicht —= gemwunben (Diefenback nov. glossar. 868P). 
ber Kröbs, —es, Pl. —e, falſch ftatt Gröbs (f. d. und GriebB). 
kröchſen, kröchzen, mhd. krochzen, was krächzen (f. d.). 
Unumgelautet krochſen, krochzen, aber auch krockſen, krockzen, ahd. 
chrockesan 2c., alſo urſprünglich =, das dann in ſ übergieng. 
das Krokodil (t kurz), als eingebürgert mit K, eig. Crocodil (f. d.). 
Der Krokodil z. B. bei Lihtwer Fab. 8, 8 u. Herber zerfir. BI. IV, 108. 
die Kroͤlle, Pl. —n, = Locke. Ron kroͤllen — (Haar) ringeln. 
kroͤllicht u. kroͤllig (niederl. krullig), Adj. von Krolle. 
Mehr in Mittel- u. Norbbeutfhland. Die Krolle [„auf den golbnen Crollen“ 
(3. R. Götz Shen Anafreons 102)] ift mitteld. bie krolle ſdas Dim. das crullil 
— Pidden, krauſes Haar, bei Jeroschin 18920], 1475 clevii die crolle und 
(eigentlid) crulle, neunieberl. krul, nieberb. Die krulle, mbb. krülle (Minnes. II, 
890®, 3, 1), ahd. chrulla (? d. i. chrul-j-a®), aber auch miitelb. der krul, fpäter 
krol ($undgr. I, 380%). Das Berbum rollen (I. N. Götz Geb. I, 69. 
Bürger 297P), 1507 crollen [nad gecrolt = geträufelt bei Diefenbach glossar. 
158°], nieberl. u. nieberb. krullen, mittelnieberl. crullen, mhd. krüllen (= an ben 
Haaren reißen), ahd. chrul-j-an (?), woneben in anderer ſchwacher Biegung isländ. 
krulla (= verwirren, kraus maden), ift mit dem mittelniederl. crul = kraus 
(Diut. TI, 209°) abgeleitet von dem Part. des Prät. eines aufzuftellenden ahb. 
Wurzelverbums chröllan (f. Kralle 2). 
der Kroͤllhecht (e = ä) — (beim Auftragen) ringförmig biegbarer 
ober gebogener Hecht. ver Krolltabat = Kraustabak. 
Krollhecht mit Irollen, aber Krolltabak, neunieberl. ber krultabak mit 
mittelnieberl. crul = kraus zufammengefeßt. S. bie Krolle. 
die Krone, BL —n : Kranz ums Haupt; Hauptihmud als Zeichen 
des Herrichers; Baumgipfel mit feinen umgebenten Äften. Davon : 
das Krönden, Krönlein, Dim.; krönen mit die Krönung. 
Krone, mhd. die kröne (durch Ausfoßung bes o nach k gekürzt aus älterem) 
coröne, ahd. die coröna (mit dem Tone auf 6) ı. corönd, mittelniederl. die oröne, 
crüne, altnorb. die koröna, kröna, krüna, wovon frönen, mbb. kranen, ahd. 
corönan (?) d. i. corön-j-an (?), altnorb. krfna, wurde entlehnt aus gr.-lat. bie 
coröna, gr. bie korönd (xopavn), = Kran, Schmud des Hauptes, urfpr. ringe 
förmig Gebogenes. Ebenſo ift ahd. corönön, chröndn, altnorb. krüne, wofür jenes 
mb. kranen vom Subftantiv kröne gebildet wurde, aus for. corandre = „te, 
umkränzen“ entlebnt; mittelb. krönen läßt unentiäieben, ok om® ukı. chriantn 
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ober ob ohne burchgebrungenen Umlant neben unb fir kranen Krönden if 
1437 mitteld. das krönschin; Krönlein mhd. das kranlinz bie Krönung 
fräter-mbb. die krönunge, krenunge, von frönen. 

der Kröpel, f. Krüppel. der Kröpelftugl — niedriger Armieflel, 

nieberb., bier aber theilt jenes nieberb. ber kröpel = Krüppel (f. d.), wie and 

in andern Zuſammenſetzungen, ben Begriff bes Niebrigen, Geringen, übeln mit, 
3. B. nieberb. kröpelbusk, nieberl. kreupelbosch, — niebrige® Gefträude zc. 

das Krop, Kropzeug, |. Örobzeug. 

ver Kropf, — es, PL. Köpfe : häutiger Halsſack körnerfrefiender Voͤgel, 
ähnliche Halsprüfengefhwulft. Davon : kroͤpfen; kröpfig. 

Kropf, mhd. der kropf, kroph, ahd. ber chroph, chropf, kropf, 1475 
cleviſch crop, nieberb. u. nieberl. der krop, angelfädi. ber oropp, if noch uuer- 
mitteltes Urfprunges. Das Adj. Iropffig bei Dasypödius 234° u. 8684 ſowie 
danach bei Serrdnus dietionar. BI. aaı*, fpäter erſt umlautend; aber Lröpfidt 
fon mhd. kropfot d. i. kropfoht (?), mitteld. krophöcht, kropfächt; fröpfen 
mhd. krüpfen, krüfen, = ben Kropf füllen. 

bie Kröpfel, f. Kräpfel. vie Kroppe, f. Groppe, Kruppe. ke 
Kroppen, falfch ftatt Groppen (if. d.). 
bie Kröte, Bl. — n, dem Frofche ähnliches Thier mit Wärzchen. 

Schon bei Luther Kröte. Mit ö wegen bes & in mittelb. bie cröte (Herbert 
8364), kröte, womit wetterauifch die Kröare, Kröad ftimmt, ahd. die chräts, 
chröte , crötA, befien 8 nämlich, wie auch in einigen anderen Wörtern im Abb. 
(vgl. ob, Woche, wol), in o überſchwankt, woher und zwar häufiger eben um 
Add. die Form bie ohrota, chrota, orota, mhbb. (völlig durchgedrungen) bie 
krote, kröte, krotte, krot, bayer. die Krot, gebraudt ifl. ð aber flatt & lommt 
bereits im Mhd., wenn gleich in ſchlechten Reimen vor, 3. B. in dröschen, löschen 
ftatt dröschen, löschen (f. Grimm Gramm. I®, 155), und lag in Kröte wegen 
jener ahd. Form chrotA, mhb. krote, nahe. 1475 clevifch (im Temskoniste) findet 
fih mit a ftatt & Die crade; dagegen mittelchein. im voc. ex quo von 1469 kröde, 
wie altnieberb. cröda (gl. jun. 270). Dunfles Urfpruuges. Kröte als Scelte 
für einen Meinen bösartigen (giftigen) Menſchen z. B. bi Shummel Grip 
bart 815; doch ſchon mhd. krot von einem leichtfertigen Frauenzimmer bei Neidkert 
19, 6 u. 108, 4. 

ver Krötenbalfam, die Bachminze, lat. m&ntha aquätica. 

Wetterauiſch 2c. Entweder, weil fie an Orten wähft, wo fi aud bie Kräte 
gerne aufhält, oder, weil man bie Pflanze gegen das (vermeinte) Gift der Kröete 
beilfam hielt, wie fie gegen Wefpen- und Bienenſtich heilfam fein foll. 

ber Krötzen, frögen, unrichtig ftatt Großen (f. d.) größen. 


die Krüde, Pl. —n : Stab mit Querholz zum Stügen ıc. 

Mhd. die krücke, aud wol unumgelautet krucke, abb. die chrucht [b. i 
chrucchä (?)], chruckia, kruck4, angelfähf. erycc (Mone Anz. VII, 148, 489) 
Ob aus dem gleichbed. romanifhen (ital.) die erdcola, gräocia, mittellat aber 
die orocia, chrochia, altfranz. croce, = Bifchofeftab, melde alle ans dem rm 
(oräcea) eine® von lat. crux = Kreuz abgeleiteten Adj. crücens (?) hernorgeganges 
find? Bol. Diez Wibch I, 145. 


ber Krug, —es, Pl. Krüge : irbenes, hölzernes Gefäß zum Aufbewab⸗ 
ven und Verfenten von Flüffigkeiten. 
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Dihb. der kruoo (Gen. kraoges, Pl. krüege), abb. ber ohruoc, cruoo, ordc, 
crög, obruac (Pl. ohruagA), cruag, kruag (Nom. Pl. bie kruagt, nho. Kruͤge), 
auch crüh (Graff IV, 590), nieberb.-jpätabb. ber crüch (gl. jun. 283), mitteld. 
ber krüc, ber krüc (Pl. krüge), 1475 cleviſch croych, ferner nieberrhein. 
im 15. Jahrh. kröch (Diefendbach glossar. 630*), angelſächſ. crög. Wol frembher 
mit Krücke (f. d.) und zwar, wie es fcheint, zumal wenn bie Deutichen das Ge- 
fäß von den Kelten bätten, aus keltiſch (ymriſch) orve == Eimer, eig. „ein ge 
rünbetes Gefäß“, woher auch franz. die cruche, altfranz. cruye, gasconiſch cruge, 
provenzalifch erugo (f. Diez Wibch IL, 269). 

ber Krug, —e8, BI. Krüge : Bierfchenke, Wirthehaus. der Krüger = 
Wirth over Pächter eines ſolchen Kruges. 

Nur norbdeutih und bier nnd da nad Mitteldeutichland vorgerückt. Krug aus 
nieberd. krög = Bierichente [to kroge gAn == zum Biere gehn] und ſchon mittelnieberb. 
ber krög, kröch, latinifiert nachweisbar 1260 crogo ; auch im 16. Jahrh. nieberl. 
ber kroegh = Bier- u. Weinwirihshaus. Die vielleicht vom Niederrhein ausge⸗ 
gangene Benennung, weil ebebem ein wirflicher ober geichnitter Krug ale Zeichen 
ber Bier⸗Schenkwirthſchaft ausgehangen war (vgl. Friſch I, 561®), fowie im 17. 
Jahrh. auch ein ausgehangener Reif als Zeihen einer Weinjchenke galt (f. Mo⸗ 
ſcheroſch Philander v. ©. I, 45). Bon krög kommt bann nieberb. krögen — 
Bier ſchenken, von biefem aber der kröger, im 15. Jahrh. kruger, nieberl. im 
16. Jahrh. kroeger, Kriiger, = Bierwirth, wovon mittelb. krägerinne Krügerin. 

Die Krüke, Bl. —n, großer Krug. Aufgenommen aus 

nieberb. bie kruke, altfächf. Die erica, mittelnieberb. die kruke, and kroke, mittel» 
nieberi. die oruik, crfc, crüke, im 16. Jahrh. bie kruycke, neimieberl. bie 
kruik, 1475 eleviſch cruyke, mittelb. unb fo im 14. Jahrh. au am Oberrhein 
die krüche [weshalb fhlef. Die Krauche — Thonkrug (Weinhold 47*)), altfrief. 
die krocha, angeljädf. erfice u. der crocca Mit Krug (f. d.) aus einer und 
berfelben Quelle, und, weil frembber, die verfchiebenen Formen. 

trüllen = aus den (dürren) Schoten löſen, 3. B. Erbſen, Bohnen :c. 

Niederd. (Schambach 11. Curtze Volksüiberlieferungen aus Walde 480°), 

von waldeckiſch die Krulle = Erbſenſchote (Turke a. a. DO. 479). 

die Krume, Bl. —n : weicher inwendiger Theil des Brotes 2c. Da⸗ 
von : das Krümchen, Tim.; die (wetterauifch ver) Krümmel, wo- 
von weiter friimeln und das Adj. frümelig. 

Ins Hochdeutfhe, wo die Brofame das eigentlihe Wort ift, aufgenommen 
aus wmittelb. im 14. Jahrh. die krume (Haupt Zeitschr. IX, 375), welches aus 
mittelnieberb. Die krome, 1420 auch krume, neunieberd. bie kröm, kröme, im 11. 
Jahrh. im Pl. crümene (gl. jun. 308), neunieberl. bie kruim, angelſächſ. bie 
erume, engl. orum; mittelrhein. im 15. Jahrh. aud Die grumme (Diefenbach 
glossar. 860°), Dunkle Urfprunges; nad isländ. der krumr = Gaft, Kern 
wovon, ließe ſich vielleicht als urfprünglihe Bed. „Brotinneres“ vermuthen. 
Krümchen, nieverb. das krömken; auch diminutiviſch abgeleitet nieberb. krömel 
Krümel, wovon dann niederd. krömeln, göttingiſch-grubenhageniſch kroimeln, 
neunieberl. kruimelen, 1505 oberrheinifch krämelen (voc. gemmagemmär. Bl. 27°), 
1502 chrumelen, 1414 grummeln (Diefenbach glossar. 537°), nhb. ktrümeln, = 
in Krümeln (Krumen) zerreibten. Das Adj. krümelicht 1691 bei Stieler. 

trumm, Comp. krümmer, Super. frümmeft, krümmſt: von einer und 
berfelben Richtung abweichend. Davon : die Krümme;, träumen, 


* 
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wovon die Krümmung; der Krümmling — gekrümmt gewachſenes 
Holz zu Mühlradfelgen (J. Möſer patr. Phant. III, 249). Zu 
ſammenſ.: die Krümmheit; ver Krummftab zc. 

Das Adj. krumm, älter-ubd. auch noch krumb, krum, iſt 1482 krum, mit 
Geichlechtsendung krummer zc., durch Lautangleichung (mp, mb zu mm) aus dem 
daneken noch vorlommenden krump, mbb. krump (Gen. krumbes), aber aud 
fhon krumm u. mit Atftoßung des auslautenden -p krum, fpät-mbb. daneben 
vereinzelt krumpt, ahd. chrump, crump, crumb, aud) einmal mit Yortichiekung 
des p zu ph chrumph (Notker Ps. 72, 11), = gebogen, eine Biegung habend, 
gewunben, 1475 clevifh crum, crom, alt- u. angelſächſ., altfrieſ. crumb, ent 
fprofien dem Plural tes Prät. eines vorauszuſetzenden abd. Wurzelverbums chrimpen 
(Prät. id) ex chramp, wir ehrumpumös, ®art. chrumpan, kichrumpan) = in 
Bogen-, Kreisform oder folhen annähernd geftalten ober bilden (vgl. klimmen). 
Der Krıimme lautet im Mhb. der krumbe, ahd. der chrumpo (?), und if bie 
ſchwache männliche Form des Adjectivs fuhftantivifch gebraudt; die Krümme if 
mbb. die krumbe, krümbe, krumme, krämme, mitteld. die krumme, abb. 
die chrumpi, chrumbi; friimmen mbb. krumben, krämben, krümmen, aht. 
(ki)chrumpan, altiädf. crumban, — krumm maden; ber Krummling 1469 
zu Frankfurt am Main der krumeling, fpäter krumling, mhd. krumbeline (7); 
Krümmung 1482 die krumung (voc. them. BI. r5P), angelſächſ. erymbing; 
Krummheit 1482 bie krumheit (ebenda r5P); Krummftab zuerft 1753 ka 
Nieremberger Bl. Ggggab, früher frummer Stab, mhd. krumber stap, 
chrumer stab (jo nah Dtittheilung von Bartſch die Heibelb. Hſ. Geoamm- 
abenteuer 11, 585, 246, nicht krumbstab, wie von ber Hagen bat). 


bie Krumpel, Pl. —n : fnitterige Falte. Davon : frumpeln = 


faltig machen, zerfnittern, Erumpelicht, Adj. 

Krumpel, auch Krümpel, im weſtlichen Mittelbeutfchland, engl. crumple (= 
Runzel, fehlerhafte Falte), ift abgeleitet von dem BI. des Prät. bes altſächſ. Wurzel: 
verbum® crimpan (?), ahd. crimphan (f. Krampe u. Krampf). Das Berbin 
frumpeln lautet richtiger im Bayer. krümpeln, engl. orample (= rungelig 
werden, zerfnittern) ; frumpelicht, engl. cramply (= rungelig), verfdieden von 
mhd. krumpelöht = frumm, weldes zu Irumm gehört. 


ber Krünig, unrichtig ftatt Grünitz (f. d.). 

frunfen, wovon frunffen, = ftöhnen, ächzen. Niederd. 

bie Rruppe, f. Groppe. Seume Epazierg. 140. 340. 

ber Krüppel, — 8, BI. wie Eing. : Gliedergebrechlicher; Verftümmelter; 


Verwachſener. Davon früppelig. Zufammenf. : früppelhaft. 
Krüppel, bei Luther Marc. 9, 43 Kröpel, Luc. 14, 18 u. 21 Kräpel, 
mhd. der krüpel, krüppel (LiederSaal II, 385, 7), ſchon oberb. im 12. Jahrh 
ber cruppel (Sumerl. 49, 51), aud; 1462 am Mittelrhein verhochbentfcht ber crofel 
(Mone Anz. VII, 299, 128), daneben im 15. Jahrh. oberb. mit i flatt ü krippel, 
mittelb. ber kruppel (mit unorganifher Verdoppelung bes p, bemm eig.) krupel 
(Myst. I, 62, 22ff.), kropil (Ködis Ludwig 94, 26), welches das vorgebrumgem 
altnieberb.rheinifhe (11. Sahrh.) der crupel = an Krüden Gehender (gl. jew 
822), neunieberb. kröpel, miittelnieberl. ber cruepel, cropel, crepel, altfrief. ber 
kreppel, angelfäd;f. (northumbriſch) der erypel, ceryppel, altengl. cripel, crepel, 
wol urfpr. ſ. v. a. „ber (nicht geben kann, fondern) triehen muß”, wu fe 
mittelft ⸗el (ahd. -il) abgeleitet von dem Plural bes Brät. von altfächf. eriopen 
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(Ps. 68, 85), mittel- u. neunieberb., mittelnieberf. krapen, neuniederl. kruipen, 
angelſächſ. creöpan, altfrief. kriapa, — friehen (f. Grobzeug). Unfer in ver- 
früppeln vorlommenbes krüppeln zeigt fih in dem altnieberb. Part. des Prät. 
gecrupelt = lahm, contract (gl. jun. 322). Das Adj. Triippelig erfcheint in ber 
erfien Hälfte bes 18. Jahrh., krüppelhaft nach biefer. 

die Krufte, Bl. — n: harte trodene Rinde worüber. 

1462 hochd. die kruste, 1420 mittelb. die crusta (Schröer vocabular. Wr. 617), 
abb. die krust& (Otfried 8, 7, 26. 81), artnieberb. bie croste (gi. jun. 285), aus 
lat. die crusta = harte Rinde oder Schale eines Körpere. 

der Kryſtäll, —e8, Pl. —e : ein von ebenen regelmäßig liegenven 
Flächen begrenzter, urfprünglich-gebilveter Körper ; glasartige Maſſe. 
Davon : Erpftallen = von Kryſtall, Adj.; kryſtalltniſch, kry— 
ſtälliſch, = Kryſtallgeſtalt habend, kryſtallhell: Fryftallifieren = 
in Kryſtall verwandeln. Zuſammenſ.: (im 19. Jahrh.) das Kry— 
ſtällöl — geläutertes OL, wegen feiner Helle u. Durchſichtigkeit. 

Kryftall als alther eingebürgert und im Gedanken an den gried. Urfprung mit 8, 

doch mit Beibehaltung des fremden y. Auch nbr. das Kryſtall (Leſſing VII, 
156), älter⸗nhd. noch Die Eriftall, deffen BI. auf —en noch 3. 8. bei Wieland 
Oberon 8, 52 u. ſelbſt Rüdert Geb. 802 nadzudt. Mhd. die, aud ber 
kristalle, kristal, ahd. und zwar am frühften im 11. Jahrh. auftauchend bie 
christalla (Merigarto 78. 76), au® gr.elat. ber u. bie cryställus, gr. ber 
u. bie krystallos (zpusrallog), — Eid, Bergkryſtall, durchſichtiger Edelſtein 
[neben krystainein (xevsraheıs) = durch Kälte, Froft (xprrog) gerinnen maden], 
wovon da® gr. Abj. kryställinos (xpusrallırog), gr.-lat. cryställinus, daraus mh. 
kristallin, im 15. Jahrh. u. ſchon altnieberb. cristallen (gl. jun. 386), unfer nhb. 
Adi. Iryfiallen, aber au im 16. Jahrh. u. fpäter mitunter nach jener mhd. 
Form nod eryftallin, kriftallin, wovon dann in weiterer Ableitung im 18. 
Jahrh. Iryftallinifh. Das Verbum Iryftallifieren aus franz. cristalliser, 
weiches aus gr. krystallizein (sousrallifes) = wie Kryftall glänzen, von jenem 
gr. krystallos. 
die Kubbe = Möwe. Nordfrieſ. kub, helgoländiſch kobb. 
+ die Kubebe, Lieber als Fremdwort Cubébe (f. d.). 
Schon im 13. Jahrh. hochd. die kuböbe, kub&bin (Sumerl. 56, 7). 
ber Kübel, —s, BI. wie Sing. : Heineres hölzernes Gefäß, welches 
gewöhnlich oben weiter, al8 unten, ift. 

Mhd. der kübel, ahd. [wo nur ba8 Dim. das mölcchubilin (Schleästädier Gl. 
Nr. 6, 8), da8 mölckubile (Nr. 4, 58)) der chubil (?), mitteld. auch kubel, aus 
mittellat. ber cupellus, die cubella, lat. die cupella, dem Dim. von lat. die cüpa 
Kufe (f. d. und vgl. Kopf). Siehe auch der Kobel 8. 

bie Küche, Bl. —n : zum Kochen bejtimmter Theil des Haufes. Da- 
von das Din. das Küchelchen, edler Küchlein. Zufammenf. : ver 
Küchengarten, dag Küchengewächſe ıc. 

Küche, mhd. bie küche, kuche gefürzt an® bie kuchin, kuchin, küchen, 
kuchen, andy kuchi, ahb. die chühhina, chühina, chüchina, cuchina, angel» 
fühl. Die cycene, cicen, nieberb. die köüke, mit ber Kochlunſt überkommen aus 
dem gleichbed. vollsmäßig-lat. bie coquins (ftatt culine), dem em. des lat. Uri. 
coquinus = „zum Kochen gehörig” von lat. cöquere, cöcere Tohen (\. Q-)- 
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das Küchelchen (ü fang), Tim. von ver Kuchen. Oberd. Küchlein 
(f. Küchlein 3), Küchel, früh-⸗mhd. chüchel, wovon kücheln = 
Küchel baden. 


der Küchen, —8, Pl. wie Sing. : feineres Gebäd aus Mehlteig. 

Eig. der Kühe, —n, Bl. —n, mhd. ber kuoche, ahb. ber chuocho ft. i 
chuohho (P)], cuocho, kuocho, niederb. im 165. Jahrh. koke, neunieberl. ber 
koek, aus dem in ber Munbart ber Picarbie iihliden couque , in der Munbert 
der Languedoc coco, churwelſch cocca, catalaniſch ooon, — Kuchen, ital. oncoca = 
Nafchwerk, alle eig. = Gebadenes, von lat. cöquere — kochen (f. b.), bamı and 
baden. Bon diefem cucca, coca 2c. fommt buch Ableitung bas ital. tie 
cuccagna , franz. cocagne, — Schlaraffenland, weil daſelbſt die Häufer mit 
Kuchen gebedt feien. Vgl. Diez Wibch I, 146. 

bas Küchen, —8, PL. wie Sing., nur noch muntartlich ; hochd. ift das 
Dim. das Küchlein gebraudt, ſ. Küchlein 2. 


bie Küchenfchelle, Pl. —n : die Pflanze anemöne pulsatilla. 
Bereits bei Adam gonicerns (T7 1586) Bl. 118° Auchenſchell n. Ki 
f&elt, und fhon vor ihm, nämlich 1533, Kuchenſchellen. Knoſchellen. BVieleich 
aus der franz. Benennung die coquelourde [mol von altfranz. coque d. i. la 
concha Gefäß], indem man biefem Worte mittelt Anlehnung an Küche, Kal 
und Schelle deutſchen Anftrich zu geben fuchte, was auch Leicht gejchehen konnte, de 
bie Geſtalt der Blume, welche in ber erften Frühlingszeit, wann bie Kühe wieber jet 
Weide gehen [weshalb vieleicht Kuo-, Kübhfchelle), blüht, einer Schelle Ahmet. 
das Küchlein (mit furzem ü), Dim. von die Küche, 
In der zweiten Hälfte des 15. Jahrh. das küchlein. 
das Küchlein (mit kurzem ü) : Junges der Hühnerbrut. 
Schon bei Luther Matth. 28, 87 Aüchlin, dann 1605 Kädlein bei Aulae 
I, 87* fowie 1678 Küchlein bei Kramer teutſch⸗ital. Wortbuch S. 704“; Wing 
Küdlein in Wörterblihern des 18. Jahrh. Das Wort, ſchon im 15. Jehrb 
das küchlein, kucheln, zu Anfange besjelben Jahrh. kuchelin (Diefenbach gisse. 
3930), ift mit oberb. Diminutivendung das gleichbeb. mittelb. (1340) das kuckil 
(Zundgr. I, 880%), nhd. Küchel, welches mit biminutiver Endung von Küder, 
mittelb. ba® kuchin [= Junges der Tauben (Myst. I, 81, 5)], kuchen [= junge 
Hühnden (Haupt Zeitschr. IX, 281)], mittelnieverb. das küken (Reinehe Yes 
8637), kuken, neunieberb. das küken und mit i = ü das kiken, mittelnieel 
cuken (hor. beig. VII, 12®), kiken (ebenda &. 6*), kieken (ebenda ©. 9) 
neunteberf. das kuiken, kieken, 1475 eleviſch cuycken, angelſächſ. das cyoen (J 
der Umlaut des u), dann mit i — y das oicen (Maik. 28, 27), norıhumbrid 
eiccen, engl. chicken, noch urfprüngliher nieberb. im 15. Jahrh. des kuks 
(Diefenback a. a. D.), altengliſch chike, angelfüchf. das (?) coco (Haupt Beitscht. 
IX, 518, 9, wo ber Gen. bes Pl. cocca), mit biminutivifchem Anſtriche abge 
leitet von angelfächf. der coc, cocc, — Hahn (ſ. Gückel). Alſo Küchle in gr 
fam Junges vom Hahn. 
das Küchlein (ü lang), Dim. von der Küchen. 
Dihb. das küechelin (?), im 12. Jahrh. chuochelin, ohüchelin. 
tuden, ſ. guden, welches bie jetzt übliche Schreibung tft. 
Bei Luther (Syr. Sal. 7, 6. Joh. 20, 5) kucken, bei Anbern im 16. Ich 
Tüden. Das onlantende 1 ana bern uitheth. Yetkiegeuben kfken (rift. kük af 
keik, Bart. ekeken), mitie Ani teen aan, BRUNO Nee (rät, bech, 
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Bart. gekeken), und eberb. ſchwachbiegend guden (f. d.) ſcheint von bem BI. des 
Prät. eines mhbb. giechen (Prät. er gomeh, fie guchen, Bart. gegoehen) = 
ſpähen (?). 

der Kückuk (u kurz), — es (— 8), BI. —e, ein befannter Vogel. 

Bei Luther 5 Mof. 14, 15 der Kuckuc, natlirlich weil mittelb. kuckuk, alt« 
nieberd. cueeuc (gl. jun. 267), welde aud ver liblihen Ausipradhe gemäß find; 
1482 gugguc (voe. the. BI. k3*), mbb. gugguk (Minnes. II, 4®, 7), 15648 bei 
Alderns Mmterim BI. Ei* gugkug. Daneben aber findet man auch Kudud, 
1540 bei Alberus dietiondr. BI. n4* Sudcud, mittelnieberb. kuckuck (kor. 
beig. VII, 29%), 1475 clewif cuyckuyck, bänfiger jedoch Kutut (fo ſchreibt auch 
Zacob Grimm), mhb. cukuk (Megenderg 178, 9.) auch guguk (LiederSaal 
DIL, 522, 131), neuniederd. kukuk, neunieberl. koekoek, wie denn des Vogels 
Ruf im Mhd. cukuk! lautet. Wenig Üblich if jetzt noch Adelungs Schreibung 
Sudgud, obwol fon im 15. Jahrh. guckguck (Diefenbach glossar. 161°) und 
im 16. Jahrh. bei Alderus wider Wigeln BI. E3* ghudghud. Das Wort 
ſtimmt zwar nicht der Lautverſchiebung gemäß, aber doch im Klange mit Tat. der 
cuchlus, früh mittellat. cucus, gr. kökkyx (xonuvf), fanftr. ter köklla(s). Im 
Abd. Heißt der Kudud ber kouch, mhd. gouch (f. Gauch), auch fols (Graf 
Id, 617). — „Der Kuckuk und fein Küfter“, in welder beſonders in Nieber- 
ſachſen üblichen Rebensart unter bes Kuckuke Küfter, nieberb. kukuks-koster, ber 
Wiedehopf gemeint if, weil er im Frühlinge mit dem Kuckuk kommt und mit ihm 
wieder weggebt. .In : „Geh zum Kuckuk!“ überhaupt „zum Kuckuk“, „bes 
Kudutls werben“, „ver Kuckuk plagt ihn“ zc. fieht ber Kuckuk als altheibnifcher 
Zauberwogel für den Teufel und zwar bieß zuerft im 16. Jahrh., ober Kuckul hat 
bier wenigſtens teufliſchen Anſtrich. 

die Kudutshlume — die Pflanze lyehnis flos cuculi. 

Der ſchon im 17. Jahrh. vorlommende Name von dem häufigen weißen Schaum 
auf den Stengeln, welcher für Speichel des Kuduls, nieberb. kukuks spijen, 
gehalten wurde. Aus gleihem Grunde führen auch andere Pflanzen biefen Namen. 

bie Rufe, Pl. — n: oben offenes tieferes Daubengefäß. 

DMhd. die kuofe == Faß, Badewanne, auch chuofe, ahb. die chuopha, chuofa, 
auch ber oöfo (Hatemer Denkm. I, 281°, 108), = Fuß, mittelb. die küphe, 
früßer im 11. Jahrh. die oüphe (gl. jun. 287), altnieberb. bie oöpa, mittelnieberb. 
die köpe, mittelniederl. Die chpe. Entlehnt und zwar im Ahd. mit regelrechter Ver⸗ 
ſchiebung des fat. c in ch und des lat. pin ph, f, aus lat. Die chpa = Faß, Tonne, 
ähnlich wie Bude (f. d.) aus lat. der phpus. Bol. Küpe u. Kopf. 

die Kufe, RL. —n : Schnabel des Schlitteng, 

d. h. bie aufwärts gehende Krümmung vorn am Schlittengeftelle. Bei Hebel 
ber Rufe, tyrol. die Guefe. Mit feltenem f flatt &; denn in dem erſten Biertel 
bes 16. Zahrh. öſterreich. die Ihueffe, bayer. die Ruefen, mbb. u. ahd. nidt 
nachweisbar, woneben bayer., wie es ſcheint, urfprünglicder bie Kuechen, tyrol. 
bie Gueche, älter-nhb. die kueche, mid. die kuoche (?), ahd. die chöha [b. i. 
chuohha (?)], welches fi aber nur aus dem Accuf. Plur. slitoch6höd = Edlit- 
tenfhnäbel (Schmeller II, 280. Graf IV, 861) ergibt, mittelnieberb. bie 
koke. Unbelaunter Herkunft. 

ver Küfer — Böttcher. Davon die Küferei. 

Senes, mbb. der küefiere (?), küefer, 1475 cleviſch cuper, engl. oooper, if mehr 

Ableitung von Rufe 1 (f. b.), als aus dem von Tat. dir apa abgrleiteien ver 
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cupärius , welches im Mittelat. die Bed. wie unfer Klifer bat. Bei Leſſing 
DI, 179 Kieffer (vgl. Mieder Anm.). 


die Kugel, BL. —n : allfeitig kreisrunder Körper. Davon : kügelicht, 
kuͤgelig [ftatt Fügel-Lih?], Adj.; kügeln [Ihen 1482]. Zu 
fammenf. : Fügelfeft = felt wiver die abgefchoffene Kugel; bie 
Rugelform; kugelrund ꝛc. 

Mhp. die kügele, kugel, auch chugel, mitteld. im 15. Jahrh. andy kogel, 
heute fchmweiz. mit eingetretenem r bie Krugele, Krugle. Bon ber Schußfugel erſt 
im 15. Jahrh. und zwar zunähft von der Geſchützkugel. S. auch Kaul. Das 
Wort berührt fih mit dem in der Anmerl. zu Gugelhopf beiprodenen bie 
Gugel (Kugel), infofern dieß Notker (+ 1022) nach feiner Weife bie chägelä 
fhreibt. Der Gebante an bie Kopfriünde ale Form der Gugel läge dann ver- 
mittelnd nahe. Das Adj. kugelicht ift mh. kügelöht; lugeln 1482 kugeln = 
eine Kugel werfen (voc. them. Bl. r7?), au kuglen. Das Abj. Tugelrund 
findet fi bereite im 17. Jahrh. und kugelfeſt zu Anfange bes 18. Jahrk.; 
„tuglig” 1786 bei Haas teutfch. u. franz. Wibch I, 1855. 

ver Rugelhopf, ebenfo richtig als Gugelhopf (f. d.). 
die Ruh, PL. Kühe : Weibchen des Rindviehes, ſobald es einmal träd- 
tig geworden. Zufammenf. : ver Kühreihen, »ſtall zc. 

Das 5 ift bloße Debnungszeihen. Bei Luther die Tue, mhd. bie kuo 
(BI. küeje), ahd. Die chuo (Pl. chuowi, chuoi), chua, mittelb. Die kA (BI. küwe), 
altfächf. die kö, kuo, neunieberb. kö, angelfächf. die ch (BL. e9), altnorb. die kfr, 
fiimmt der Lautverfdiebung gemäß mit felt.-lat. die cova (Columella 6, 20) 
fanffr. der u. die gäus (Stammform gô, = Ochs u. Kuh), zenb. der u. bie gäus. 
Kuhſtall ift mittelb. der kuostal. Mm Kuhreihen, erft im 18. Jahrh., if 
Reihen Zanz-, bier Zugtette beim Beziehen ber Berge mit ber Herbe unter 
Belang (f. Reiben 1). 

fühl = mehr kalt al8 warm. Davon : bie Kühle, kuhlen ıc. 

Hif. richtig kul, Küüle ꝛe. Das Mi. kühl iſt mhd. küele, Ktiol, ah. chuck, 
mittelb. küle, altfächf. cöli (?), mittelnieberb. köle, neunieberl. koel, angeliädl. 
cdle (?); die Wurzel f. kalt Anm. Die Kühle Iantet mhd. die kücle, ht. 
bie chuoli, mitteld. die küle, angelfächf. ver cdle, c$le; fühlen mh. küelen, ehb. 
chuolan, mitteld. külen, angelſächſ. cölan. 

kühn = furchtlos trog Gefahr u. Widerftand. Davon : der Kühn 
ling. Zufammenf. : die Kühnheit; Fühnlich. 

Hift. richtig kün, Künling ꝛe. Das Adj. kühn, älter⸗nhd. auch noch umver 
fürzt küne (1 Mace. 3, 4), iſt mbb. kuene, and kone, ahb. chuoni, cbusni, 
frühe chöni, mitteld. küne, goth. köns (?), altfädf. köni (?), mittelmieberl. coens, 
angelſächſ. cöne, c$ne, vielleicht von’ einer, aus dem Präteritum (kan) der bi 
fennen (f. d.) vermutheten Urwurzel (goth.) kinan hervorgegangenen, fpätern BWurzd 
kanan (? Prät. ih MOm? Bart. kanans?) — Kenntnis haben (?), was beris 
Beftätigung zu finden ſcheint, daß die altnorbifhe Form unferes kühn „kanz' 
nit den Begriff hat, welchen wir mit kühn verbinden, fondern „erfahren, funbig, 
Hug“ bebeute. Bol. Jacob Grimm Gefd. d. deutſch. Spr. II, 901. Die 
Kühnheit lautet mhd. bie kuonheit, ahb. chuonheit; Tühnlich mhb. kücnlich 
mittelb. künlich, wovon das Adv. fühnlich, mhd. küenliche, mitteld. künliche 
Bon kühn abgeleitet iſt mhd. küienen in erküenen erlühuen == Nike maden 
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ver Kufuf, üblichere Form, als Kudut (f. d.) Kudud. 
die Rufumer, Pl. —n, als eingebürgert mit 8, 
aber al® Fremdwort, und ale folches erfi in einem voc. von 1429 bei uns 
eucumer (Schmeller II, 27), in feiner unbeutihen Betonung lieber Cuenmer 
(. d.). 
ver Kükuruz — ber türfifche Weizen oder Mais. 
In Stavonien, Dalmatien zc. Auch böhmiſch der kukuruc. 


ber Kulm, — es, Pl. —e (und —en) : oberfte Bergkuppe. 

Schmeller II, 292f. Schiller Tell 4, 1. Schweizeriih, wo aber ber u. bie 
Kulm und Gulm (Stalder I, 494) gefagt wird; al® Bergluppeuname aus bem 
Fichtelgebirge bereit8 1469 Chulm und 1282 ber Kulme (beides bei Schmeller 
2. Außg. I, 1241). Aus ital. ber colmo — Gipfel, weldes mit churwelſch ber 
culm = Berg aus lat. das culmen — Gipfel (vgl Diez Wibch I, 133). 


bie Kult, Pl. —en, was der Kolter (f. d.). 


die Summe, BL. —n : „tiefe Schale“ (9. H. Voß), tiefer Tiichnapf. 

Niederd. bie kumm, nieberl. bie kom, ahb. bie chumd&, mit Ausfall bes h, hh 

aus abd. die chuhmä, chuhhmd, chuchm&, chohma, — Kochtopf, Groppei, 

Art Keffel, welches mit Fortihiebung der Kehllaute ſlat. o im Anlaute zu ch 

(nbb. h und im Inlaute zu ch, bh, h] aus lat. die chcuma — Kochgeſchirr, 
Kefiel. In feinem Urfprung alfo verihieben von Rumpf (f. d.). 


ber Kümmel, —8, BI. wie Sing., eine befannte Pflanze, fowie ihre 
Frucht. Zufammenf. : ver Kümmelbrantwein ıc. 

Kiimmel, mbb. ber kümel, mittelb. im 15. Jahrh. komel, ahd. ber chumil (mit 
Wechſel des n und 1 ober hier vielmehr Erweichung bes nm zu 1 aus älterem) 
chümin, cumin, noch mhb. ber cu-, kumin, mittelnieberb. ber komen, angelſächſ. 
cymen, engl. cumin, überlommen aus der gr.-lat. Benennung dad cuminum, gr. 
ba® kyminon (zuvor). 

das Kümmelblättchen, gaunerifches Hafarbfpiel mit 3 Karten. 

Klimmel fatt fimmel, welches gimmel = 3 (v. Grolman Spitzbubenſprache 
25°) in ber Gaunerſprache. Diefes aber ift das hebr. gimel, der Name bes 
dritten Buchſtabens im hebräiſchen Alphabet, g, welcher zugleich Zahlzeichen filx 8, 
und in Kümmelblätthen 8 für ©, wie in Kummer = polnifder Weizen flr 
Sommer (f. Kummer 2). 

der Kummer, — 8, ohne Pl. : Schutt, Bau-, Steinfchutt ; angreifenbe, 
zehrende Betrübnis worüber ; gerichtliche Haft, Arref. kümmern, 
weron bie u. das Kümmernis. Zuſammenſ.: kümmerlich, 
kümmervoll ıc. 

mm durch Lautangleihung aus mb’, denn Kummer ift mhd. ber kumber, 
weiches im Ahd., Gothifhen, Alt» u. Angelfähfiihen, Altnordiſchen fehlt. Es 
kommt im Mhd. häufig vor unb zwar in ber Bedeutung Bebrängnis, Mühe und 
Noth, Beſchwernis, eig. Gemüthslaſt, denn urſprünglicher |. v. a. Schutt (Weist. 
I, 801), mittelniederbd. kummer — Schutt, aus einem mit dem befannten Wechſel 
des 1 und r von lat. der cämulus = Haufe gebildeten frith-mittellat. ber combrus 
— Haufe abgehanener Äfte, Berhau, hemmende Aufſchüttung, bimmenb Einge- 
ramımtes im Fiuffe zu Fiſchhegung und »fang, woher auch fram. combre in ber 
encombre = Schutt, Bauſchutt, Hindernis, portug. ver aomhro == Kurt» 
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höhung u. der oomaro, comoro, == Dei, mit Wahrung des 1 aber fram. ber 
comble = Haufe, Übermaf. ©. Diez Gramm. I, 37 u. Wibch I, 138. Die 
Bed. „Beſchlagnahme“ zeigt fih ſchon im 14. Jahrh. in mittelb. ber kommir, 
kommer, ebenfo in bemjelben Jahrh. in mittel. kummer, kommer bie Ber. 
„Arreſt“. Das Bertum fümmern ift mhb. kumbern, kümbern, — beläfigen, 
in Noth bringen, bebrängen, mit dem Gebanlen an Ableitung von Kummer ge 
bildet nad ober entlehnt aus franz. encombrer (f. befümmern); das ij. 
kümmerlich mbb. kumberlich, — ſchwer bebrängt, wovon das bo. kumber- 
liche = mit Bebrängnis, zur Laft, das nhd. Abo. fümmerlid; Klümmerzis 
(f. «nis) mhb. bie, das kumber-, kümbernis, chumernusse, — VBebrängnit. 
der Kummer == polnifcher Weizen, triticum polönicum. 

Auf dem Bogelsberg, in Oberbefien, ber Wetterau zc. Gigentlih Gommer, 
Sümmer; aber woher dieſes? 

der Kümmerling, —es, Bl. —e : Gurfe. Bon Eucen’mer (f. t.). 
‚\ das Rummet, gekürzt Kummt, — es, Bl. —e : ringartig ven Hals 
umfchließendes Gefchirr des Zugpferdes. 

Gegen 1500 auch kumut, mbb. das (au der) komat (audb wol chbomat), 
kommot, kummot, komet, kummat, kumut, kunt, zuerſt im 12. Sabrh. chomst 
(Sumerl. 82, 19, aus bem Slawiſchen, wo böhmif der ahomast, peinifd der 
ehomat” find das chomato (ſprich chomento), raff. der chomdt”, altilemw. be 
chomont” (= Jod. Slaw. K == on). 

der Kump, tie nieder. Form für hochd. Rumpf (f. d.). 
der Runpan und Kompan, —es, Pl. —e : Genof. 

Schon alteingeblirgert, dem mhd. der kumpfn (mad, mit üblichem g flett c kai 
$rembwörtern, gumpan) u. oumpän, eomp@n, wittelnieberb. der cumpan, kuzmıpaz, 
altnord. der kumpkan. Aus romanifh compagn, probenzaliſch m. elttran 
compaing, ital. ber eompdgno, == Geführte, Geſellſchafter, weiches mit Übergang 
des Collectivbegriffes auf die einzelne Berfon (ogl. Frauenzimmer) ans mittele. 
das compänium (f. Compagnie). ÜÄhnlich im Ahd. der kimazo u. kileipo = 
Genoß, durch Zufammenf. der ahd. Partikel ki, ge», wit ahd. Das mag == Gyeik 
u. ber hleip Laib = Brot hervorgegangene Bilbungen. — llbrigens ware 
auch mbb. die kom-, kumpänie = Geſellſchaft aus franz. die compagnie (j. Gew 
pagnie) und mbb. der cumpänjün, kom-, kumpänjin, == Genoß, Gefährte, au 
franz. der compagnon entlehnt. 

der Kumpen, — s, Pl. wie Sing, was Rumpf (i. d.). 
der Kumpeft, üblicher Kompeft, gefürzt Kumſt, am üblichjten Komſt: 
Eingemachtes, insbefondere eingelochte eingemachte zertbeilte Kohlhäupter. 

Eingebürgert unb mit beutfcher Betonung, weshalb X im Anlaute; uhd. (mi 
bem Ton auf ber erften ober auf ber zweiten Silbe) ber cum-, chum-, compes 
Mum-, kompost, auch mit üblihem g ftatt c in Fremdwörtern ber gumpost, iM 
12. Jahrh. der Bkumbost (gl. trevir. 15, 27), aus ital. ber oompdsto == 3% 
fammenfegung, Bermifhung, welches aus lat. compdaitum (f. Eompot). 

ber Rumpf, —es, BI. Kümpfe : tiefe Schale, tiefer Napf; Trodenmei, 
früher ’/ıs Walter. 

Niederd. (auch in® Hochd. eingebrungen) der Kump [mit p == hedb. pf. weflt 
lieber noch das ebenfalls aus dem Niederdentſchen ins Hechd. eingebrumgene be 
Rılmpen, weldes eig. der Lümpe, — n, BL -—n, woneken ned band; Übergum 
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des Geſchlechtes Die Qumpe, gebraudt wird... Im 16. Jahrh. ber Lumpff auch 
== Bohtrog für Erze; mhb. ber kumpf == tiefes hölzernes Gefäßchen bes Mähers 
zum Mitführen des Wetzſteiues (Helmbrechs 1059), 1194 zu Mainz der chunf = 
Ye Malter (Gudenus codex diplomäticus I, 829), kumph, komph (== Zrint- 
ſchale), fpät-ahb. (ebenfalls im 12. Jahrh.) der chumph (Altb. Blätter I, 351), 
mitteld. der kump als Fruchtmaß (Baur Arnsb. Url. ©. 248), komp. Fremdher 
aufgenommen, nämlich aus bem bei dieſem ahd. chumph in einer Straßburger 
Handſchrift ftehenden mittellat. der cimpus (Altd. Blätter a. a. O.), welches mit 
i ſtatt y und p ftatt b das gr. ber kymbos (xuußog) = Schale, Becken, Beder, 
fanffr. der Kumbhba(s), — Waſſergefäß (urna), Krug, Maß, perf. chaumb = 
Humpen, ift und gewiß aud cumpus (flatt cumbns) gelautet bat, wie lat. bie 
oymba (gr. wuuß7) = Kahn aud in der Form cumba vorkommt. Alfo im Ur- 
fprunge ganz verichieden von Kumme (f. d.). 


fund, Adj., aber nur noch in präbicativer Stellung [3. B. die Sache 
tft mir nicht fund, fie wurde ihm Lund gethan zc.] : zur Wiffen- 
ſchaft wovon kommend oder gefommen. Davon : der Runde, aud 
von einer weiblichen Berjon, doch für eine ſolche hier und da die 
Kunde (Mufäus Volksm. II, 192); die Kunde (f. Anın.); künden, 
in erfunden; fündig, mit kündigen (in erkündigen), kün— 
digen. die Kundfchaft, wovon kündſchaften. 

Senes Lund ift das mhd. Adj. kunt, ahd. chund, kund, goth. kunpe, altſüchſ. 
(mit Ausfall des n) cAth, cAd, mittelnieberi. oont, angelfächl. chd, altnord. kunnr, 
— belannt. Urſprünglich das Bart. des PBrät. von Eönnen (f. d.), abb. chunnan, 
goth. kannan (= kennen, wiffen); aber im Ahd. ſchon mit völlig abjertivifcher 
Geltung. Die ſchwache männliche ahd. Form ber chundo, mhd. ber kunde, fteht 
als Subftantiv in der Bed. „ber, den man kennt“, der Belannte, altnieberd. ber 
eundo (nur Ps. 58, 14, in ber Beb. „Wiſſender“), angelfähj. der chda, und ift 
unſer heutiges der Runde. Die Kunde ift mhd. bie künde, ahd. die kundi, — 
Kenntnis wovon; unfre nhb. umlautlofe Form des im Nhb. bis tief ins 17. Jahrh. 
wie erlojhenen Wortes erfcheint als bie mittelbeutfhe und mittelnieberb. bie 
kunde, wie benn auch kundig, bei Haller neben kundig zugleid fündig, mbb. 
kländic, kMindec, kündig, im Mitteld. kwmndic lautet, ahd. [noch fehr felten und 
erft im 10. Jahrh.]) chundig — belannt, Hug, ſchlau, mittelniederd. kenndich, 
altnorb. kyndugr (= ſchlau, gefhidt) u. kunnigr (= belannt), wovon mhd. 
kündigen, ahb. chundigdön (9), mitteld. kundigen. Künden if mbb. künden, 
kunden, ahb. chundan [urfpr. ohund-i-an (?), chund-j-an (?)], = belannt madıen, 
wmittelb. (ohne Umlaut) kunden (noch in erkunden), altjähf. cAthian, chdian, 
ehdden, in den altnieberb. Pſalmen oundan, = funb thun, befannt machen, mittel- 
wieberb. kunden, wittelnieberL conden, angeljähf. c9dan, altusrd. kynna; Kund⸗ 
ſchaft, zufammengef. mit fund, mitteld. die kuntschaft (= Kenntnis, Nachricht, 
Erſorſchung, Erkenntnis, das Wiflen, Zeugnis, Bekanntſchaft), mittelniederb. kunt- 
schap, |päter -schop, woven gegen 1450 kundschaften’ = fpionieren, davon dann 
weiter zu berfelben Zeit ber kundschafter, im 14. Jahrh. auch kunschefter, == 
Spion, unfer ver Kundſchafter. 

ie Kunft, Bl. Fünfte : das Kommen. Davon lünftig. 

Kunft, mhd. die kunft (mit Abſchwächung des m zu n vor f au®) kumft, ahd. 
die chumft (BI. chumfti d. i. Künfte, vgl. Eintunft), chunft, kunft, = 
Zu, Ankunft. Abgeleitet aus der Form des Part. Brüt. (noih. yuauazna) TUR 
tommen (f. b.) und zwar, mie bie goth. Korm jenes Subtlaniios . vie um 
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[in die ggqumps = Zufammenkunft, Berfammlung] zeigt, mittelft -4 (= goth. p), 
por welches der leicht und gerne fi mit m verbindende Buchſtabe f uunerganiid 
eintrat, wodurch fi dann jenes ableitende d in t fortfhob, fo daß anslautenbes 
ft entftand (vgl. Grimm Gramm. II, 209). Daneben mit ableitenbem -s mittel 
nieberb. die kumst, komst, im 14. Jahrh. oberb. kunst, = Kunft. Das bi. 
Yünftig, mhb. kümftee (?), kümftic, künftic, ahd. chumftic, chunftig, = was 
fommen, fih ereignen wirb, mitteld. kumfteo, kunfteo, kunftic, and kumstic. 


Runigunde, Frauenname, ahd. Chunicund, -gund, -gunt, 
fatinifiert Chunigunda [weshalb bei uns Runigunbe], Chuni-, Cunigundis, 

mhd. Küni-, Künegunt, — Gefdledtetrieg d. h. Stammeskriegerin, Staumer 
heldin. Znfammengef. 1) aus goth. das kuni — Geſchlecht (ſ. König), deſſen 
altes unverboppelte® n in ben ahb. Namen bewahrt bleibt, und 2) aus ahd. die 
cund, gund, kunt (?), goth. gunps (?), altnorb. die gud, = Kampf, Krieg (vgl 
Guſtav). Übrigens findet fi) auch ſchon fehr frühe Cunegondis, woraus frag. 
Cunegonde, woher bei Schiller (Gang nad) dem Eiſenhammer) Kunigonde 

die Runtel, Bl. —n : Spinnrodenfted, Spinnroden. Zufammenf. : 
das Kunkellehen — Weiberleben. 

Kuntel, bei Keiferöberg gundel, 1468 aud gunckel (Diefenbach zer. 
glossar. 102"), mıbb. die kunkel, ahd. die chönacla, chuncula (Haupt Zeitscht. 
II, 470°, 9*), chunchla, cuncla, kunchels, an ber Saar im 15. Jahrh de 
konkel. Aus bem gleichbed. älter-mittellat. Die oondcula, welches mit Wechſel dei 
n und ] ftatt coldcula, dem Dim. von lat. bie oolus = Gpinnroden, ſteht me 
im Stalienifchen zu bie oondcchis, im Franz. zu bie quenouille wurbe (f. Die} 
Wibch I, 137). 

tünteln — heimlih zufammen ſchwatzend Pläne machen; heimlichen 
Handel machen oder vermitteln. 

Jenes bei Bürger Macbeth 3, 8. Worbbeutf& kunkeln, wetterauiſch, oberkfl. 
gunkele d. i. gunfeln, nieberl. könkelen (= heimlid planen). Waren ıb 
geleitet ? 

das Kunkelweib — 1) Spinnweib; 2) heimlichen Handel befergentel 
oder vermittelndes Weib. 

Sn diefer Bed. zufammengef. mit kunkeln, in jener mit Kunkel. 

die Runft, Pl. Künfte : das Wiffen worin mit ausgebilteter Gefchid 
(ichfeit. Davon : Fünjteln mit ber Künftler (ftatt Künfteler), 
wovon weiter bie Künftlerin. Zufammenf. : Tünftlich. 

Kunft if mhd. die kunst (Pl. künste), ahd. die chunst (Pl. chunsti) zunihl 
— „das Wiffen worin“, altfähf. Die cunst (?), altfrief. Vie konst. Mt m 
ganiſch (mol wegen feiner leiten Verbindung mit n) eingefloffenem s und berard 
bervorgebradhter Wanblung des d in t von ahd. chund, goth. kunbs, fern !zıd 
(f. d.), welches urfpränglih Bart. des Prät. von fönnen (f. d.) Under ai 
Partieipien des Präteritums zurüdgehende Snöftantive And FIR, Macht u. Edaf- 
Bl. Grimm Gramm. IV, 167. 255. Das Berbum fünfeln erſcheint er is 
16. Jahrh., in welhem fünftlen, im 17. Tünftelen; Künſtler ebenfalls zart 
im 16. Jahrh.; Künftlerin früh im 17. Jahrh.; daB Adj. künſtlich eier # 
mbb. künstlich, wovon das Abo. künstlich (Nidel. 1828, 8) d. i. künstliche (f; 
unfer nhd. Adv. künſtlich. 


künterbunt = bunt durch einander, verworren. Auch konterbuit 
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Zuerſt im 17. Jahrh. und urfpränglid wol f. v. a. feltfam an verſchiedener 
Farbe. Denn das Wort if zufammengef. mit mbb. bag kunder, kunter, — 
lebenbes Weſen, Geſchöpf, Thier, beſonders anslänbifches wunderbares, frembartiges, 
böfes Thier, Ungethiim , welches von demſelben Wurzelverbum mit Kind (f. d.), 
wie denu altnorb. ber kundr = Bohn, die kund = Tochter (?), woneben altnorb. 
das kynstr = Ungethüm, Schredhaft- ungewöhnliches, in diefer Testen Bed. auch 
das konstr. Im Mhd. fagte man, ganz wie unfer funterbunt, kuntföch flatt 
kunderv&ch = „ſeltſam gefledt“, 3. B. von einer Kate (Reinhard Fuchs ©. 867). 


Runz, urfprünglich Kofenamen für Konrad (f. d.). Davon das Dim. 
Künzchen. ©. auch Schlafkunz. 

„Hinz [b. i. Heinrichj oder Kunz“ = der oder jener ꝛc., im Alsfelder 

Baffionsfpiel „Heinz adder Conz“. 
bie Küpe, BL. — n: großer fupferner von innen überzinnter Keffel zum 
Inpdigofärben. Zufammenf. : Füpenblau. 

Küpe ift das nieberb. die küpe — Kufe, nieberl. bie kuip = Blitte, Faß, mittel- 
nieberl. cupe [in weetcupe Waibllipe (kor. beig. VI, 262®)], nieberb. im 15. Jahrh. 
bie cupe, aber bremiſch u. älter-nieberb. auch die kope, alle entlehnt aus lat. Die chpa, 
woraus auch das hochd. Rufe (f. d.). 

ver Küper, —8, Pl. wie Sing. : Faßbinder; Fäffer u. Wein beforgen- 
der Kellner eines Weinhändlers. 

Das nieberbeutfhe der küper, 1475 eleviſch ber cuper, nieberl. ber kuiper. 
Bon Küpe (f. d.). Im unguter Schreibung Kieper. Die eigentlich hochd. Form 
iR Küfer (f. d.). 

as Kupfer, —8, Pl. wie Sing., ein befanntes Metall. Davon bie 
Adjective Zupfericht, fupferig, Fupfern. Zufammenf. : tupfer- 
baltig (im 18. Jahrh.); Fupferroth; der Küpferſchmied ıc. 

Kupfer, mhb. das kupfer, kopfer, früh in Ofterreih auch chofer, ahd. bas 
chuphar, kuphar, chupfer, nieberd. das kopper, aus fpät-lat. ba8 cäprum 
d. i. älter» ober claffifh-Tat. bag Cyprium (nämlih „Cyprium ss“) = cy- 
priihes Erz, Erz von der Inſel Eypern, wo reihe Kupfergruben waren. Die 
abgeleiteten Bebentungen Kupferſtich“ und „rother finniger Fleck im Geſicht“ erſcheinen 
erſt im 17. Jahrh. Das Abj. Tupferig zuerſt 1662 bei Mathefius Barepta 101* 
füpfferig; kupfericht 1691 bei Stieler Sp. 941 zugleih mit küpfericht. 
Das Adj.tupfern, früher au füpfern, iſt mbb. kupferin, chuphirin, küpferin ; 
kupferroth mhd. kopher-, kupferröt; Kupferſchmied mhb. kupfersmit. 

ie Kuppe, Pl. — n: Spike, insbeſondere Bergfpige. Davon küppen 
— bie Kuppe abbauen, z. B. tie Bäume, Nägel zc. Tuppen. 

Kuppe von ber Spitze eines Baumes, ber Nafe, dem oberen Enbe einer 
Nadel, der Raupe der Vögel üblich im vorlegten Jahrzehnt des 18. Jahrh. (If. 
Saas tentſch. u. franz. Wibch I, 186), von einer Bergfpige geläufig im letten Jahr⸗ 
zebent bes 18. Zahıh., auch Kubbe“ (von ber Gewürznellen oberem Enbe) im 17. 
Jahrh. vorlommend, it mittelb. die kuppe = [Berg-]Gipfel (Mystiker 207, 18), 
weile Bedeutung aus mhb. die kuppe = „Kopfbebedung unter dem Helm“ 
(Tristan 178, 18. 179, 11. 287, 9), Haube, hervorgieng, und ſchon ahb. Die chupp& 
— Haube, Kopfbebedung (Graf IV, 865), aufgenommen au® lat. die cuppa 
[moneben cApa, — vgl. Kopf, Kufe, Küipe) = Kufe, Tonne, Beer, umb nad 
der Ähnlichkeit auf die rumb anfchließende Kopfbedeckung lbergetragen. Die in Brr- 

Beigand, Wörerbud, 6. Aufl. 1. Bd. X 
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fhiebung bes Tat. p zu pf (ph) mehr dem Hochdentſchen gemäße Bildung bei ver 
Entlehnung zeigt fi in ben natürlich mit jenem in pp unverfchobenen mbb. kuppe, 
ahd. chupp&, zufammenfallenden mho. Die kupfe, kuffe, mit üblichem g fatt tet 
fat. und romanifden c gupfe, = oberer Helmtheil, ahd. die chupphä = Kerf⸗ 
tracht, mitra (gl. flor. 985*), woneben mbb. ber gupfe — hohe Epite, Gipfel (kei 
Thurmes, im Parsivdi 161, 24), im 15. Zabrh. ſüdweſtdeutſch der gupf = BVerz⸗ 
fuppe (f. Lezer mhd. Handwtbch I, 1124). Übrigens für Kuppe fchlekid die 
Koppe (f. d.), wie auch lat. bie cuppa im Romaniſchen (SItal.) zu bie ooppe = 
Beer (f. Kopf 1) wird und «Topf in vielen Bergnamen (vgl. Schmeller 
II, 318) in ber Beb. „Bergkuppe“ erfcheint; dieſes -Topf aber beutet glei alı- 
franz. cope = Berggipfel, Gipfel, auf die Form bes umgeftlirzten Bechert zz 
zeigt fi) al8 das ahd. der chuph, choph, chopf, unfer Kopf (f. Kopf 1), nee 
jenem mhd. der gupfe (kupfe) = Gipfel. In andern VBerg- und aud Orten 
dagegen if ⸗ko pf das ahb. chapf = Höhe zur Umſchau (f. gaffen). 
bie Kuppel, fuppeln, was Koppel (f. d.), foppeln. 

Diefe legten Formen mit o werben ſchon im 18. Jahrh. vorgezogen. Kurze: 
if urfprünglidere Form; denn mhd. die kupel bed. das Banb zum Aneinante- 
binden von (2) Sagbhunden (LiederSaal DI, 295, 71), überhaupt bie kuppel = 
Band (Minnes. II, 139, 3), dann eine zufammengebörende Zahl lebender Rec 
(Minnes. III, 418°, 66), zunädft aber von Hunden. Aus franz. ber u. bie ooupl 
d. i. lat. die cöpula (f. Kuppelei u. Koppel). Ebenſo iR Tuppeln, mk- 
kuppeln [juerfi = an Einen Leitriemen legen (Trissan 88, 8, wo in einer 9. 
kopilen, kopelen)], aus dem gleichbeb. franz. coupler, welches aus benz von jene 
die cöpula abgeleiteten lat. copuläre (ſ. Kuppelei) geworben. 

bie Kuppel, Bl. — n: halbkugelartig gewölbtes Dach. 

Aus dem gleihbeb. ital. die cäpola [woher ſpan. chpula, franz. ooupok] 
mittellat. die cüpula, chppula, von lat. cfpa — Toune, Faß, im Mittellat |.v.: 
Becher, cuppa — Tonne, ital. die ooppa — Becher (f. Kopf 1). Jenes Dei 
jo benannt nach der Geftalt eines umgeſtürzten Bechers. 

bie Kuppelei, Bl. —en. Bon fuppeln = verbinden (vgl. Toppela): 
insbejondere zu einem Liebesverhältniffe zuführend verbinden. Dave 
auch ber Ruppler, wovon weiter die Kupplerin. Zufammai.: 
ber Ruppelpelz; = Ehrenlohn für Kuppeln. 

Das Berbum kuppeln, in ber zweiten befonderen Bed. bereits 1482 kuppel 
(voc. sheut. Bl. r6?), ja ſchon mho. 1358 kuppeln (Chroniken d. d RU, 
1021, 3f.), welches fette aber zuerft, ahd. chäpulön (?), = an einen Leitriemen (wit 
kuppel), ein Band legen, verbinben, zufammenbinben, vereinigen, feffeln, if eutichee 
aus lat. copuläre = burd ein Band (lat. cöpula) zuſammenbinden, verbinde. 
wie benn auf in ber dem 12. Jahrh. angehörigen Windberger Poaimemübersiuun 
©. 389 das Tat. copul&ri (= verbunden werben) be (Grumdteries hai 
gechupelet wörden ausgebrüdt wird. Kuppler if 1853 ber käppeler, kappke, 
kopler; Kupplerin mhd. die kupplerin. Kuppelpelz erſt zu Nnfange tel 
18. Jahrh.; aber 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortbuch 707® bereits Auppeler 

bie Kur, Pl. —en : Wahl, Erwählung. Eigentlich hochd. die Kür. 

Kur ift das mitteld. die kur ohne Umlaut, wogegen mbb. mit Umlant die ki. 
im 12. Jahrh. auch chure, chur, ahb. die churt, beffen 1 eben bie Umfentung ii 
u bewirkt, mittelnieberf. Die cure, core, aber auch ber core, im 18. Jet 
wieverrhein. her kurs, mitteld. neben jenem Fem. au ber kure, kur, ken 
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wmittelnieberb. der kore, angelfähf. nur ber cyre. Aus ber Pluralform des Prü- 
teritums von fiefen (f. d.), welde im Abb. wir ehhmrumös lautet. Die alte 
Bebeutung ift : Prüfung, prüfende Wahl. Übrigens haben wir jene mhd. und 
überhaupt echt⸗hochd. Form käär vorzugsweife noch in Willkür (f. d.), und bas 
anlautende ober. ch, das in ben letzten Jahrzehnten des 15. Jahrh. aufs neue 
geltenb wurde, hat ſich von der Kaiferwahl in der alterthlimlichen, aber namentlich 
feit 1806 nad dem Erlbſchen des deutſchen Wahlreiches altfränkiihen Schreibung 
Ehur erhalten. — S. auch küren, Kurfürſt, Kurhnt, Kurſtaat. 


bie Kur, Bl. —en, = Heilung, als Fremdwort lieber Eur (f. d.). 


turanzen, auch foranzen, = burchprügeln, abgerben ſcharf züchtigen 
(Bürger Geb., Ausg. v. 1778 ©. 133); tüchtig hernehmen ; lbild⸗ 
ih :] empfinvlich plagen, quälen. 
Niederd. und fehlefifh karanzen, kuranzen (Weinhold fchlef. Wibch 404); auch 
bayer. karänzen = zum Gehorfam treiben (Schmeller 2. Ausg. I, 1285); bei 


dem Zittauer Chriſtian Weiſe (F 1708), bei bem das Wort zuerft fich findet, 
currenzen. Fremdher, aber woher? 

der Küraß (hift. richtig Kürafs), Gen. Küraffes, Pl. Kitraffe : Bruft- 
barnifh. ver Küraffier, —es, Pl. —e. 

Kliraf, in biefer Form erft im 17. Jahrh., 1482 der kuryß, kuriß (voc. theut. 
BI. r8* u. 23*), außerdem im 15. Jahrh. der kürisch, kürisz, urſprünglich wol 
Lederpanzer, if, mit dem Gegenftand überlommen, aus franz. bie cuirasse — 
(Leber-)Banzer, provenzalifch Die coirassa, ital. bie coräzza, welches gleichſam lat. 
coriäcoea [= Teberwer! ?] von Tat. dad cdrium — Leber, franz. ber uir. ©. 
Diez Wibch I, 189. Ebenſo Küraffier erft im 18. Jahrh. und zwar am fritbften 
Küraßier; im 17. Jahrh. Küriffirer und Küraſſirer neben bem älteren 
Küriffer, welches aud im 16. Jahrh. [im dieſem felbft nieberi. kurisser (Kilian 
268)] , ebenfalls im 15. Jahrh. ver kürisser, aufgenommen aus dem bon jenem 
franz. cuirasse abgeleiteten franz. ber cuirassier. 

bie Kurbe, Bl. —n, wovon die Kurbel, BL. —n : Frumm gebogene 
Handhabe zum Drehen eines Dinges. 

Rurbe, mhd. die kurbe, ahd. die churbä, curb&, — „bie Winde am Brunnen“, 
1556 ſchweiz. Gürbe (es findet fih der BI. Gürben) = Sciffsrippe (Frisius 
840*), u. noch heute das Gürbi = krummer Handgriff (Stalder I, 499), ift ent- 
lehnt aus franz. bie courbe, mittellat. die curva, — gekrummtes Holz, fpan. bie 
curva —= Sciffsrippe, der weiblihen Form bes lat. Abj. chrvus = „gefriümmt“, 
welches im Franz. zu courbe wurde. Kurbel, bei Matheſius Barepta BI. 207” 
törbel, bat weitere deutihe Enbung angenonmen. 

der Kürbiß, Gen. Kürbiffes, BI. Kürbiffe, Rankengewächs u. Frucht, 
cucũûrbita. Zuſammenſ.: der Rürbißbrei ıc. 

Hiſt. richtig überall ß und alfo im Nom. des Sing. durchaus nicht Kürbis, wenn 
auch im Mitteldeutſchen s durchdringt [auch nhd. bei Luther körbis neben Kürbie, 
aber bei Dasypodius 370? Kürbiß, Kürbis und 454 kürps] und man in ber 
Kürzung lieber Kürbs fatt Kurbß ſchreibt. Mhd. ber kürbez, churbez, 
fpät-mbb. auch das kürbig, Die kurbz, ahb. der churpiz, churbig, curbig, auch 
die curbiz, mittelnieberl. im 14. Jahrh. cärvete (Diws. II, 210°), angelſächſ. ber 
oyrfet. Meift mit Wandlung des Geſchlechtes, außerbem mit Kilrzung und im Abb. 
Berſchiebung der ſtummen Conſonanten (bes c in ch, bes b in p unb bes t in z) 

| SG * 
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aus ber Iat. Benennung die cuchrbita Diefe kam mit ber Pflanze zu uns. 
Klirbißbrei zuerfi im 17. Jahrh. 

türen, Präſ. ich füre, Prät. ich er for, Conj. füre, Part. geforen, Imp. 
(ſchwach) füre, im Sinne von kieſen. 

Das Verbum küren, 1616 bei Heniſch 603, 62, if im Nhb. Durch Whleitung 
von dem Subfl. die Kür (f. Kur 1) emtflanden unb bog, eben weil abgeleitet, 
urfprünglich ſchwach: Präf. ich küre, Prät. ich kürete, kürte, Bart. gekaͤret, gekirt 
Gegen Ende des 18. Jahrh. aber ſcheint man in ihm, wahrjcheinlich im Gebanlen 
an frieren, verlieren, kieren fatt liefen geſehen zu haben und fegte Türen 
gerabezu flir biefe fRarfbiegende Form mit dem Prät. ich for unb bem Part. bes 
Prät. gelören. In urſprünglicherer Bed. „nach hafen küren“ (Froſchmenſeler) 
— auf Hafen lauern, ihnen nadftellen, offrief. küren — ſcharf binfehen 
(Stürenburg 127°), und mittelnieberl. curen = wartenb blicken. 

ber Rurfürft, —en, Bl. —en : Wahlfürſt bes deutſchen Reiches. Zu- 
fammenf. : furfürftlich; pas Aurfürftenthum. 

1338 der kürfürste (Höfers Urk. ©. 327), mittelb. ber korforste, aber kei 
Jeroschin 25384 (ber Pl. kurhörm, aljo im Sing.) ber kurhörre Surherr = 
Wahlherr. Zufammengef. mit die Kur 1 (f. d.). Die Schreibung Ehurfürk 
ift jetzt altfräntifh. Das Adi. kurfürſtlich iſt mhd. kurvürstlich ; Kurfürker- 
tbum 1394 mittel. kurvurstentäm. 

ver Kurhut, — es, Pl. Kurhüte : rother mit Hermelin ausgefchlagener 
Hut als Zeichen ver Kurfürftenwürbe. 

Im 17. Jahr. das Dim. das „Churhätlin,” d. i. Kurbätlein. Zufem 
mengef. mit bie Kur ı (f. d.), und Eh Ratt 8 iR im 19. Jahrh. nur od ale 
fränfifhe Schreibung (f. Kur 1). 

fürren = in tiefem Tone laut werben, wie firren (f. b.) in feinerem. 
Mhd. kurren, mittelnieberl. curren (von der Turteltaube). S. kirren. 
fürrig — zu nedifhem Muthwillen aufgelegt, leicht reizbar, leicht 
zornig. 

Durh Bürger etwa 1778 aus bem Nieberb., wo göttingifdh-grubenhegeniid 
kurrig = lebhaft, munter, regfam, Iuftig, drollig (Shambad 117%), zu Faller- 
leben kurrich = lebendig, munter, mit der Neigung an Anbern fein Mäthde 
zu fühlen (Hoffmann von Fallerst. bei Frommaun V, 154), altmärkid 
kurrig = munter und: led mit dem Nebenbegriff leicht heftig unb zornig (Der 
neil 121*), in bie Schriftſprache eingeführt. Aber melde Abſtammung hat bei 
Wort? 

ber Kürſchner, — 8, Pl. wie Sing. : Handwerker in Pelzwerf. 

Mit unorganifhem ſch aus Eloßem f (vgl. Birſch, Kirſche zc.) bald im 18. 
Sahrh., denn im Mhd. der kürsensre, kürsner, kursner, nieberb. körmer, alyr 
leitet von mhb. bie kürsen, kursen, 1882 auch ſchon mit jenem umorgenifden 
sch die kürschen (Schmeller II, 882), ahd. bie chärsinna, im 13. Jahrh. 
chürsene, mit Verjegung bes r, denn früher coräsins, — Pelzmantel, «red, 
Kleidungsftid von Rauch⸗ ober Belzwert, angelſächſ. crüsene, crusme, Iangoberbil 
erosna, wittellat. bie (937) crusina, crosina, crosna, crusna, altflaw. ba® kr’'sno, 
auch korozno, korzno, = Pelzfleid (Miklosich B16*. Ob biefes auſlaw Bat L 
urfprüngliche, von dem jene anderen Wörter entlehnt find? ...s- 

ber Kurftaat, —es, Pl. —en, was Rurfürftentgum. Ren n 


. 
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Kurt, nieverd. Körd, zufammengez. u. gekürzt aus Konrad (f. b.). 

kurz, Comp. kürzer, Superl. fürzeft, kürzſt, Adj. : gering an Ausdehnung 
in. die Länge. Hierher bie Verbindungen : in kürzem (von ber Zeit), 
vor furzem, aufs fürzefte, in welchen viele in Rückſicht auf bie 
jubitantivifche Stellung Kurzem, Kürzefte fchreiben; über kurz 
oder lang, ftarfer Acc. des Sing. als Adv.; kurzer Hand, brevi 
mänu, = ohne Förmlichkeit. kur z, Adv. (ſ. Anm). Bon dem Abj. 
kurz kommen: bie Kürze, auch in in der Kürze, in Kürze; 
fürzen, wovon bie Kürzung. Zufammenf. : kürzlich, als Apr. 
auch f. v. a. in furzer (künftiger) Zeit; kürzſichtig; furzum, 
Adv.; die Kurzweile, gern gekürzt die Rurzweil, ohne Pl., wovon 
das Berbum furzmweilen. 

Das Adj. kurz, mbb. kurz, abb. churm, bei Otfried noch kurs und bei Anbern 
churs, altnieberb. kurt (Ps. 2, 18), mittelnieberb. kort, kurt, wmittelnieberl. cort, 
neumieberl. u. nieberd. kort, altfrief. kurt, kort, woraus wol isfänd. kortr, ift 
aufgenommen unb zwar im Abd. mit regelvechter Verichiebung des c in ch (nhb. 
D) fowie meift auch bes t in » aus dem lat. Adj. cärtus = verſtümmelt, gekürzt, 
fur. Bon jenen hochd. Formen find dann : das Adv. kurz entweber als ſtarker 
Acc. Sing. der fählihen Form ohne Endung, mhd. kurs (Nibel. 2084, 1), ober 
vielmehr als abgeleitetes Wort ftatt Furze, mbb. kurse, gekürzt kurs, ahd. 
churzo (?); Kürze mhd. bie kürze, ahd. bie churzi, bei Otfried kurti, mittel- 
niederb. bie korte, wobei aus bem 15. Jahrh. die Verbindung in einer kürse 
unfer in Klirge, = „in kurzer Zeit“ zu erwähnen if; kürzen mbb. kürzen, 
abd. churzan ſaus urfprünglidem churz-j-an (?)], coursan, bei Otfried kursan, 
mittelb. kurzen, = kurz maden, was mittelnieverb. korten, mittelnieberl. oorten, 
nicht aus dem gleihbeb. lat. curtAre, welches im Ahd. zu churzön (furzen) geworben 
wäre, mb. zu kurzen (Neidhart 87, 8) wirb; Kürzung mitteld. bie kurzunge. 
Das Abj. kürzlich if mb. kurzlich, ah. bei Otfried kurzi-, kurz- u. ohurtlich, 
mittelnieberb. korte-, kortlik, wovon das Adv. kürzlich, mhd. kursliche (= in 
furzer Zeit), ahb. churzlicho (= gar kurz), mittelnieberl. cortelike ; kurzſichtig 
[er® im 18. Jahrh. vorkommend] im 16. Jahrh. nieverl. kortsichtig ; kurzum 
bei Alberus kurzumb, urſpr. wol f. v. a. „in kurz von Schwierigkeit aus- 
biegender Wendung“ und fofort „raſch entichloffen , in entfhiebener Kürze; bie 
Kurzweil mhd. die kurzewile, kurzwile, auch kürzwile, — vergnügliche Unter- 
baltung zur Zeitverfürgung, woraus fih auch das Kurzweil (Obthe XIII, 54. 
Schiller im Tell 8, 3 unb 1782 in ber Mannheimer Theateransgabe ber Räuber 
5, 7 „ihre ſataniſches Kurzweil mit mir zu treiben“), bei Claudius der Kurz- 
weil bilbete; bas im 18. Jahrh. nur noch vereinzelt erſcheinende und bann er- 
löſchende Berbum Inrzweilen mbb. kurse-, kurzwilen. 

kuſch! Imperativ von küſchen = fich legen, von Hunden, 

zunächſt breffierten Iagbhunden, alfo urfprünglich Jägerausdruck. Im 18. Jahrh. 

entlehnt aus franz. coucher = nieberlegen. 
bas Küffen, —8, PL. wie Sing. : Art Bolfter zum Auflegen. Davon 
das Dim. das Küßchen (Hijt. richtig Küfschen). 

Im 18. Jahrh. noch häufig Küffen und ſelbſt Adelung bat nur biefe 
Schreibung, auch Schiller Tell 4, 2; die jetzt gewöhnliche ungute Kiffen taucht 
1462 in houptkissen (Mone Anz. VII, 157, 114) auf, kleikt ober WIR 0% 
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18. Jahrh. vereinzelt und wirb in biefem nad und nach vorwiegend. Rh. bes 
küssin, küssen, mittelb. das kussen, ahd. das chussin, cussin, gellirt mhk. 
das küsse [noch nhb. bei Hans Sachs I, 8544 Küf], ahd. das chussi. über- 
kommen aus altfranz. cuissin, nenfranz. der ooussin, ital. ber cuscino, — Heine 
BVolfter, welches aus einem mittellat. das culc’tinum (?), culctinum (?), d. i 
culcitinum (?), dem Dim. von lat. die odleita (f. ber Kolter), wurde Be 
Diez Wibch I, 184. Gramm. I, 216. 


bie Küfte, Pl. —n: Meeresrand. Zufammenf. : der Küftenfahrerx 


c. 
Lat 41a 


Erft im 17. Jahrh., aber fon vorher im 16. Jahrh. nieberl. bie kuste, koste, 
= Geeufer, Landſtrich, Gegend (Kilian 268° u. 257°), aus altfranz. bie costs, 
jett cöte, = Rippe, Seite, dann Seeufer, Küfte, ital., portugief. nm. probemel 
bie costa, ſpaniſch Die cuesta, d. i. lat. bie costa = Rippe, Seite. 


ber Küſter, — 8, Pl. wie Sing. : Kicchenbiener. Davon : die Küfterel 


und die Küftertn. 

Der Küifter, mhd. der kuster, auch noch kustor, (mit üblichen g fatt dei 
roman. u. lat. c) guster, ahd. der custor, kustor, kuster, chuster, gustr, 
gustir, aus. lat. der custos = Wäditer, Auffeher, Hüter (bier ber Kirchenkleinedien 
heiligen Gefäße), deſſen auslautenbes s im Deutfhen Schwächung in r erlitten x 
haben ſcheint, wie fte ja auch in ben romanifhen Sprachen bier unb ba eimmi 
(f. Diez Gramm. I, 222), Des Kuduls Küfter ift ber Wiebeberf, I 
Kndul. Die Küfterei lautet 1328 custerie (Höfers Urk. Nr. 125), ar 
custrey, gustrey, unb bie Küfterin mbb. die custerin, kusterin, kusteria, 
küsterin, gustrinne. 


ber Ruf, Gen. Kuffes, Pl. Küffe : Berührung mit zufammengerrüdten 


Lippen als Zeichen ver Liebe oder Achtung. Davon : das Küchen, 
Dim; küſſen. Zufammenf. : die Küßhand; küßlich, beia 
füßlih; ber Küßmonat ıc. 

Hift. rihtig nur Kufs, Küſschen zc., alfo fein ß. Deun bas in feinem Ir 
fprunge dunkle Kuß ift mhd. der kus (Gen. kusses), im 12. Jahrh. amd ches, 
das kos, ahd. der chus, cus, altfädf. der cus, mittelnieberb. der kus, angelläß. 
der coss, altfrief. der kos, altnorb. der koss, und küſſen Iautet mıbb. küssen, 
ahd. chussan, cussan, kussan, altſächſ. cussian, angelfächl. cyasan, ati 
cesss, wol mit bem gleichbeb. (ben Dativ erforbernben) goth. kukjan zfemmr 
gehörend, aber auf eine bis jet unerklärliche Weiſe. Küßchen if mittelmieberl be 
cusken; das alterthlimliche, von Hölty 76, 88 und Voß wieber anfgenouwmene Ih. 
kußlich (hiſt. richtig kuſslich) mhd. kuslich, küslich. Kußhand erideint zart 
1716 bei Ludwig Sp. 1098 und Küßmonat = „ber erfie Monat in ber Ex’ 
gegen 1600. 


bie Kitſche, Bl. —n : bevedter Prachtwagen. Davon : das Kütib 


ben, Dim.; ber Rutfcher; Yutfchteren. Zufammenf. : ver 
Kütſchbock,-ſchlag ꝛc. Kutfhenbod, ⸗ſchlag ar. 

Im 16. u. auch im 17. Jahrh. die Kotſche, Cotſchy, Gotſchi, Outſaun, 
Gotſchiwagen, Kutzſche, Gutſche. Wahrſcheinlich, zumal da in ber Ar 
Hälfte des 16. Jahrh. ſolche Wagen als ungarifd; bezeichnet werben, biefe uk N 
Benennung aus Ungern, wo kotsi,, im 15. Jahrh. kocsi (fprich kotschi), meh 
wie angegeben wird, aus bem bei Raab gelegenen Dorfe Kocs flammend, w 
ſolchhe Wagen gemasıt wurnen. Dunn ui LAN Intinikert odcius onırus, MW 
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polniſch ber kocz, böhm. der kol, —= Staatswagen. Kutſcher, Gutſcher noch 
im 16. Jahrh.; kutſchieren er im 17. Jahrh., während ſchon im 16. Jahrh. 
befier kutſchen. 


der Kütt, Fütten, f. (das unrichtige, aber allgemein übliche) Pitt. 
bie Kutte, Pl. —n : weites verhülfenbes [Mönchs-]Gewanb. 

Erf mhd., wo die kutte, kotte, aus altfranz. die cote —= langes Oberfleib, 
provenzal., fpan., portug. bie cota, ital. die cotta, mittellat. die cota, cotta, auch 
der cottus, deren Herkunft noch unausgemadt ift (vgl. Diez Wibch I, 148). ©. 
auch die Kotze. 

bie Kütte, Pl. — n, üblich Kitte, aber am üblichſten und gewöhnlich 
Kette (ſ. Kette 1). 

bie Ruttel, heute nur im BI. die Kütteln = die Gepärme ſammt Wanft 
und Magen, befonbers ber eßbaren Thiere. Zufammenf. : ver Küt— 
telfled, f. ver Fled 1; der Kuttelhbof = Schlachthof; vie 
Kuttelwurft = in den Dickdarm gefüllte Wurft, in Thüringen. 

Die (Maaler 259), der (Ludwig 1094) Kuttel ift fpät-mhb. die kütele, 
kutel [in kutelhof Kuttelhof fhon im Jahr 1340], [pät-mittelb. kottil, = Darın 
zum Füllen ober zur Wurft, Eingeweide.. Das Stammmort zeigt fi in nieberb. 
küt (ü lang) = Eingeweide, welches mit Berhärtung des qu zu k und fofort mit 
G, u flatt i das goth. der qipus = Bauch, Magen, Mutterleib, ahd. ber quiti = 
Sekärmutter (gl. jun. 231. Graff IV, 650), gewiß urfpr. = „Bauch“, angelfüdhl. 
ber ovid, altnord. ber kvidr, = Band, fheint. Niederd. küten bed. ausweiden, 
dann ſchlachten. Kuttelfled erft im 15. Zahrh., in welhem 1482 kuttelfleck 
(voc. thewt. Bi. ⁊ 80), bei Schmeller II, 845 ſchon 1429 vom Stilde eines zer⸗ 
theilten Rinbsmagens; aber gewiß, wenngleich nicht nachweisbar, bereits früher 
(mbb.) ber kutelvisc. 

ber Küttel, falfch wie ungewöhnlich ftatt Kittel (f. d.). 
ber Kuttelfifch = Dintenfiſch, lat. s6pia officinälis. 

Zuerſt 1561 bei Maaler 259%. Auch engl. cuttle-fish; aber man fagt im 
Englifhen urfprünglich bloß cuttle, wie auch im Altniederdeutſchen des 11. Jahr⸗ 
hunderts einfach cädele (g}. jun. 278) als Name jenes Thieres vorkommt. 

der Kuttelfled, der Kuttelhof, ſ. Kuttel. 
der Kutter, — 8, BI. wie Sing. : (Kriege-)Boot zum Schnellfegeln, 
einmaftige® Fahrzeug zum Schnellfegeln. 

Erf 1806 bei Soltau Beyträge 21P Cutter und dann 1808 bei Campe 
Kutter verzeichnet. Wort und Bebeutung aus engl. outter, welches wol von cut 
= fchneiden, [da8 Meer) durchſchneiden zc., herkommt. 

die Kütze, urfprünglichere Form, als Kötze (f. d.). 
der Kügel, — 8, BI. wie Sing. : weicher Tragring. 

Bei Alberns dietionar. Bl. Bb4* Tüpel. Wol abgeleitet von Kotze (f. b.), 
weil der Tragring vielleicht urjprlinglih von grobem, weichen Wollenzeuge ge⸗ 
wunbeh war. 

ber Kützel u. kützeln, jegt nur Kitzel (f. d.) u. Fißeln. 
der Ruben, — 6, BI. wie Sing., eig. ber Kütze (f. Kotze). 
ber Kur, —e8, BI. —e : "/ıss einer Zeche im DBergbaue. 


888 Kyrie eleifon — Lab 


Bei Matheſius Sarepta 85? Kur, zufammengezogen aus bem im 16. 1. 1!. 
Jahrh. noch üblichen der Kudus, dam Kudes, Kuches, im 16. Jahrh. 5 8. 
im Jahr 1621) au Guckes zc., weldhe aus dem gleigbeb. böhm. ber kukus von 
dem baneben in gleiher Bed. gebrauchten einfachen böhm. ber kus — Billa, 
Stüd, altflaw. der kons” (A = on) = Stüd, croatiih kus = Bruhfäd. 

+ Kyrie eleifon (fpr. ky-ri-e e-l&-i-son) = Herr, erbarme did! 

Mhp. u. mittelb. kirjeleison, kyrjeleison, ans dem aus bem gleichbed. firdfid- 
gr. kfrie elddson (xupse dlinsov) gewordenen gr.-firdenlat. kyrie eleison, kyr- 
eleison, welches ſchon im Ahd. der Anfang ber Litanei, bald Kirchen- und religifke 
Bollsgefang, ſelbſt Schlachtruf und Schladhtgefang geworben, fpäter der Sdiaf- 
vers (Refrain) der meiften geiftlihen Lieber. Daran Inüpft fi denn, daß mu 
im Mhd. die beiden Wörter zu einem Subftantiv der kyrleise, kirleis zufaumme:- 
zog und umbilbete, um bamit eben ein geiftliche® mit kyrie eleison ſchließendet 
Lied zu bezeihnen; auch gekürzt ber leise, leis, = geiftliher Geſang, daun Ge 
fang überhaupt. 


v. 


L, l, einer der vier ſogenannten flüſſigen Laute. 

Unter der Benennung flüſſige Laute (liquide), bei manchen Meneren nl 
Scähmelzlaute, werben I, m, n, r begriffen. Sie bleiben in den altbeutide 
Mundarten wie in ben urverwanbten Spraden (f. ©. 108) im ganzen zme- 
ändert, und nur in einzelnen Fällen tritt Wechfel des einen mit bem aubern ser 
Übergang bes einen in ven andern ein. Wechfel zwifchen I umb x (f. R), weile 
beiden, wie fih aus bem Sanfkrit ergibt, wenigſtens halbvocaliſche Natur ee 
wohnt, zeigt fih mehrmals (vgl. MH, Klampe, Himmen, Kräuel), befonbers & 
weidhung bes rauhen r in I (vgl. tänbeln, Tölpel 2c.), zumal bei frembber üker- 
fommenen Wörtern (vgl. Marmelftein, Maulbeere, Mörtel, murmeln, Pflaume x, 
auch mundartlich Chilche, Martel, Mörfel zc. flatt Kirde, Marter, Mörſer x). 
Ebenso findet Wechfel bes I und n Ratt, vornehmlich Übergang bes u in I; & 
in Forelle, Friefel, Sammeln, Schierling, ſchmeicheln, fhleunig ꝛe., beſonders al 
bei eingebüirgerten frembher aufgenommenen Wörtern, 5. B. Efel, Keflel, Kiunad, 
Legel, Orgel 2c., wogegen wieder, wie ſich bei Knäuel, Knider (= Gcuelilügelde), 
Knoblauch, Knüppel (vgl. auch knappen 2) erfehen läßt, Übergang bes I in n zu 
Berbinbung mit anlautenbem T vorlommt (vgl. H und In). Wegfall bes im IM, 
Goth., Alt- u. Angelfähf. ꝛc. anlautenden Hauches h vor 1, alfo ein bloßes 1 Bat 
bes urfprünglicden hl (= lat. ol, gr. kl (A), flaw. kl, auch chl, f. bei lades 
(Lache 3), Lade, laden 1, Laib, Laich, Lak, Lauf (laufen), Laut (laut), lauter, eher! 
(lehnen 1), Lehne 3 (Lenne), Leite, bie Leiter, Reumund, Lieb (in Wugenlieb), Leet, 
loſen 1, Ludwig 2c., und 1 ftatt hl bei fanffr. or ſ. Leumund; Wegfall des im Get 
u. Angelſächſ. anlautenden v, im Altfächf. u. Altfrief. w vor 1 findet Ad zur ei 
[ig in Antlig (f. d.). Umftellung des I f. Dolmetfh u. Nadel Unm. 

das Lab, — es, Pl. —e : Mittel zum Gerinnenmachen,, 3. 3. fiht 
Milch. ©. auch Taben 1, Labkraut, Kabmagen x. 

Lab, auch der u. die Lab, 1482 das lab, k6ßlab, lob, 1483 das lab, wiütk 
u. neunieberb. laf, geht mit geliefern (f. d.) auf ein wie geben fiegenbe 
Wurzeiverbum zur, welches im Goth. liban (Prät. ich laf, wir löhum, Yet 
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libans), ahd. löpan, löban, gelautet und etwa „fich verbidhtenb vereinigen“ be- 
deutet haben wird. Böllig unverwanbt ift Die Luppe, Lüppe, (mit i fatt it) 
Lippe, = (die Mild) gerinnen machender Saft, mbb. bie (k&ös)luppe, ahd. bie 
(chesi)luppa [Käfeluppe], (chös)luppe, goth. lubja (?), fowie mbb. bas lüppe, 
ahd. das luppi, — tödtlicher Saft, Vergiftung, Zauber, Zauberei, goth. lubi [in 
bie lubjaleisei = Giftkunde, Zauberei (Cal. 5, 20)), angelfähf. Iyf, = Ber- 
siftung, Zauberei, altnorb. das Iyf = Arznei. 


der Labberpän, — es, PL. —e : gepöfelter Kabeljau. 

Fiſch und Name aus Nieberbentichland, wo labberdAn, nieberländ. die labberdaan 
n. bie abberdaan, im 16. Jahrh. abberdaen, 1475 clevifh (im Teushonista) 
lobben und engl. haberdine, — Labberban, zeigen, daß keineswegs Entftellung 
aus engl. Aberdeenfish — „bei der Seeſtadt Aberdeen in Schottland gefangener 
Kabeljau” angenommen werben kann, liberhaupt if der Urfprung bes Namens 
bis jett unermittelt. 

bie Labe, ohne PL. : Belebung zu frifchem fräftigeren Dafein. Da- 
von : laben, wovon das Läbſal und bie Labung. 

Die Rabe it mhd. bie labe, ahd. bie lapa (?), laba; laben mhd. laben, ahd. 
lapön, labön; die Labung mbb. bie labunge, ahd. die labunga, im 12. Jahrh. 
nieberrhein. die lavunge; Labſal mittelb. das labesal (Elisabesh 8276), abge- 
leitet mittelft -fral (f. -fal), ahd. -is-al. Dunkles Urfprunges unb zn ſcheiden 
von mbb. das lap (Gen. lahes) — Spiülmafier und laben = waſchen (Boner 
48, 96), ahd. lawrön (?), aus fat. lawäre — waſchen, baben; alfo bier mhd. b 
aus w (vgl. B). 

läben, nieberd. laven, — „(mittelft Lab) gerinnen machen“. Taben 
= zu frifhem Dafein beleben, |. Labe. der Läberdän, ungut ftatt 
Labberdan (f. d.). Auch poln. der laberdan. 

r labet, in labet fein, (abet werden = das (Sarten-)Spiel ver- 
foren haben, verlieren und dafür den Strafanjat fegen müſſen. 

Bereitd 1678 bei Kramer teutic-ital. Wortb. 710° Labet, zufanımengezogen 
aus franz. la böte (ital., Tat. bestia, |. Beftie) = Thier, Dummkopf, im Karten- 
fpiel dann „Straffag, Spieleinfat bes Verlierenden“, bieß in ber (franz.) Rebensart 
faire la böte — einen dummen Streich (gleihfam ben Dummkopf) maden, das 
Spiel verlieren und fo den Straffag tragen, eig. „das Laſtthier machen”. 

das Tabfraut, — es, ohne Pl., die Pflanze gälium verum. 

Schon im 16. Yahrh., nnd der Name daher, weil Kraut unb Wurzel al® Lab 
(f- d.) dienen. Damit fimmt aud ihr franz. Name der caille-lait d. i. made bie 
Mil gerinnen, und mittellat. da8 galium, im 16. Jahrh. gällium, ſcheint aus 
dem aus lat. ba8 coAgulum — Lab geworbenen gleichbeb. ital. gäglio, cAglio. 

ver Labmagen = ter als „Rab“ (f. d.) dienende Magen faugenver 
Wiederfäuer, Häschen u. dal. Bei Schottelius (aabmage. 

T laborteren = ald Chemiker arbeiten. An einer Krankheit u. odgl. 
laborteren = mit berfelben (in ihrer Entwidelung) behaftet fein. 
Nach jener Bedeutung : das Raboratorium, — 8, Pl. Laboratorien 
(6jilbig), — Arbeitsftätte des Chemikers, Apothefers, Feuerwerkers zc. 

Laborieren, 1418 sich laboriren = fih mühen, thätig fein (Liliencron 
hiſt. Bollsl. I, 286°, 456), iſt aus lat. laboräre = arheiten, dann au in Wehe, 
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Beihwerde fein, leidend, Trank fein. Laborstörium, in jenem Sinne im 17. 
Jahrh. bei uns, if mittellateinifh, eig. wie I6ous laboratörum == Werfkätte ber 
Arbeiter. 


das Labfal, —es, Pl. —e, und bie Pabung, f. die Labe. 
+ das, auch (3. B. bei Wieland) ber Labyrinth, — es, Pl.—e: 
Irrgebäude, garten 2c.; unentwirrbare Sache. labyrint hiſch, Mi. 

Jenes ſchon bei Zwingli IL, 2 S. 245—255 und zwar ale Mafc. aus gr. 
lat. ber labyrinthus, gr. ber labfrinthos (Außupındog), welcher Rame zunäck 
den Bauwerken voll verfchlungener Gänge am See Möris in Agypten und dam 
auf Kreta zukam. Davon fpät-lat. labyrinthicus, wonach ebenfalls im 15. Jahrh. 
unfer labyrinthiſch. 

der Pahbaum, auch Lochbaum, = Grenzbaum mit eingehauenen 
Merkmalszeihen. Zufammengef. mit die Yadhe, Bl. — n: ein in 
einen Baum gehauenes Mertmalszeichen, Einjchnitt in Nadelholz zum 
Harzausfluffe, wovon Tahen — (einen Waldbaum) durch einen Ein 
Ihnitt oder eingehauened Merkmalszeichen bezeichnen. 

Der Sing. bie Lache, mhd. die läche, lächene, ift hervorgegangen von bem 
Kom. Plur. laha des ahd. ber lAh, lAch, Yatinifiert lachus, — Einſchnitt als kr 
fondere® Mal oder Merkmal in Steinen ober Felſen, vornehmlich aber in einem ja 
einem Grenzzeihen auserlefenen ragendben Baum, weshalb dieſer mhd. ber läch- 
boum (?), mit Verdunkelung des a zu o löch-, loichboum, ahb. ber lähboum heift 
(fe Grimm Reditsalt. 544f. und Gremalterthlimer ©. 10f.). Dunkler Herhuft 
Das Berbum laden if mhb. lächenen, 1165 lAchän (de Lang regesta I, 253) 

bie Lache = Merkzeichen in einem Baume, ſ. Lachbaum. 
bie Lache, Bl. —n: Erbvertiefung mit ftehender Flüffigfeit. 

Mhd. die lache, aht. (wenig vorkommend) die lahha (?), lacha, lach&, gefär 
lach, = Sumpf, Pflige, Kothwaſſer, aber auch friſches Waſſer [in bie arunt 
laccha = Quelle (Nosker Ps. 77, 44)], Wanne, altwieberd. in Ortsnamen bie laca, 
nieberd. die Jake, neben dem flarfbiegenden ber (?) lah, lach, auch lac (Graf 
IL, 101), angelſächſ. ver (?) lac. Aus lat. der lkcus = ber See, (Ouell-)Bafle, 
Rohrtrog, Baffin, Wanne. 

bie Cache (Rlopftod VII, 7) = das Laden, welches fubjtantivijcher 
Infinitiv. lächeln. Bon laden = Freude worüber in gewiſſen 
Geſichtsmuſkeln und ſchnell aufeinander folgenden, kurz abgebrochenen, 
ftoßartigen Ausathmungen fund geben. Davon auch ber Lächer m 
das mit Acc. ver Perſon gefügte imperfonale lächern. Zufanmen.: 
lächerlich (f. Anm.). 

Unſer laͤchen, welches in dem Sinne von „lachen über etwas“ and wi 
bloßem Dat. flieht 3. B. „Ste — lachten ben eigenen Mäulchen? (Obthe 
XL, 178)], biegt ſchwach und ift ſonach das mhd. lachen, ahd. lach&n, urfpt. 
hlahh&n (?), abgeleitet von bem gleichbeb. wie wachſen zc. biegenben ahd. Wurjel⸗ 
verbum hlahhan (Prät. ih hluch, hilöc, d. 1. luch, Bart. kiblahbes 
d. i. gelachen), lahhan, lahen, lachen, altfäcf. hlahan, goth. hlahjan (bas Prii. 
nämlich ift ſchwach ich hlahja, das Prät. aber ſtark id er hlöh, Bart. hlahans), angel 
ſächſ. hlehhan, hlihhan, hiyhhan, hlihan, altnorb. hieje. Das Laden, be 
Inf. jenes \hroaliiegenven win. lachen ale Suhl, if fhon mbb. daS Inchen; Ir 
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Lade mhd. die lache; das mittel dem biminntiv erſcheinenden » ein (f. d.), ahd. 
-D-6n, abgeleitete Berbum Täcdeln mbb. lechen (== hinterliſtig freundlich fein), 
wovon mhbb. ber löchelsre (= ber hinterliftiig freundlich den Mund Verziehende), 
lechler, Lächler; das Adj. lächerlich [mit unorganifhem »er, benn lächern, 
das Gottſched noch nicht kennt, bat erſt 1777 Adelung) mhd. un. mittel. 
löcherlich (aud = lächelnd), wovon fpät-mhb. das Adv. Idcherliche, unfer nhb. 
Abo. lächerlich. Lacher erſt bei Frisius 1162*, wo „Kader, verfpotter”. 


das Lachen, — 8, Pl. wie Sing, f. Laken. das Rachen, der Inf. als 
Subft., f. die Lache 3. ver Lader, lächerlich, lächern, ber 
Laͤchler, ſ. die Lache 3. 

ver Lachs, — es, Pl. —e (eig. aber Lachſe, vgl. Dachs), der deutſche 
Name des Salmes. Davon : das Lächsſschen, Dim. 

Mhd. u. ahd. der lahs [ver Plur. mhd. lehse (Buch v. guier Speise 9, 23)], 
nieberb. u. mittelnieberb. ber lass, angelfächf. ver leax ſaus leahe], altnorb. ber 
lax. Unmöglih von angelfähf. lixan (flatt ligsan) — blinken, aber ber Laut- 
verſchiebung gemäß ſtimmend mit dem gleichbeb. litthau. ber laszis u. ber Iasziazas, 

‚west, poln, der losos (fprich lososj). 
der Lachs, — es, ohne Pl., ein feiner Danziger Brantwein. 

Leffing L 511 und fon 1747 in Detharbings Überf. von Holbergs poli- 
tiſchem Kanngießer ©. 66. Der Name von ber Brantweinfabrit „zum Lachs“ in 
Danzig. 

ber Lachs — Geld. Bürger (Götting. Mufenalm. 1800 S. 103). 

Woher Lachs in diefer Beb.? Ob Anmenbung von Lade 1? 

die Lahtaube = Taube mit Lachton; gern lachendes Mäpchen. 
bie Lächter, BL. — n, auch das Lächter, — 8, BI. wie Sing., was 
Klafter, im befondern im Bergbau. 

Das mittelb. lachter (Neidkart &. 234, 12 fowie Amts 170, beibemal in ben 
Lesarten), im Bergbau bereit® im 14. Jahrh. lachter (Feldbauer 47), lahter 
(ebenda 157), aus dem gleichbet. nieberb. lachter, nieberl. die lachter, mit 
nieberb. u. nieberl. ch ftatt des oberd. f (f. %), denn oberb. fagt man bie Lafter 
(Schmeller II, 446), früb in ber zweiten Hälfte bes 12. Jahrh. die läftere (nad) 
dem Pl. lafterin im Annolied 168), mbb. bie u. das lafter, ahd. bie laftar& (?). 
Bölig unverwandt mit Klafter (f. d.), weldes nieberb. das klachter, felten 
klechter, mittelnieberb. clachter (Friſch I, 518“), mittelnieberl. mit zerbehnten 
gl flatt cl ghelachte (Aor. beig. III, 136*). 

ber Yad, —es, Pl. —e, die gelbe Viole, cheiränthus cheiri. 

Beftinimter der Goldlack. Die, wie es ſcheint, erfi im 18. Jahrh. auftauchenbe 
Benennung von der ſchönen hochgelben ober gelbbraunen gimenden Ladfarbe 
der Blüten. 

ber, auch das Lack, — es, Pl. —e, ein oftindifcher Harzfaft zum Fir 
niffen; aufgetragener fpiegelglänzenvder Firniß; [vorzugsweife : das 
Lad] zum Siegeln zubereitetes gefärbtes Harz over Wachs, beftimmter 
das Siegellad. 

1691 bei Stieler Sp. 1052 das Lad, 1693 bei Schottelius 1354 das 
Lakk, 1715 auch noch das Lace, neunieberl. das lak = Gummi-, Siegellad, 
im 16. Jahrh. nieberl. lacke — arabiſcher Harylait (Kilian 30), uud en 
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gleichbed. ital. die Iäcca, fpan. u. portug. bie laca, fram. die laque, b. i. mittel- 
lat. die lacca — Lackſchildlaus fomwie ber von ihr herrührende purpurne (feild- 
farbene) Harzfaft, melde Wörter überlommen find aus dem gleichbeb. perf. läk, 
fanftr. die'läkschA, — Art rother Farbe. Die obige legte Bed., weil zu ber 
feineren Sorte des Siegelwachſes jener oſtindiſche Harzſaft bient. 


die Lade = 1) Lade 2 (f. d.); 2) vake (f. d.). 
T der Nadet, |. Lakai. 


ladteren = Lackanſtrich geben. Davon ber gadierer. 

Jenes 1716 bei Lubwig Sp. 1096 ladiren, 1728 bei Sperander 855° „lacci- 
ren oder lackiren“, in gleicher Bed. aber als Maleransbrud 1676 bei Kramer 
dizsiondrio italiäno-tedesco 986° lacciren, 1678 in deſſen teutſch⸗ital. Wortb. 710° 
ladziren, = „mit Lad vermifchen“, aus dem gleichbed. von ital. bie läoca (f. Lad 2) 
abgeleiteten ital. lacchre. Dagegen 1691 bei Stieler 1062 laden, abgeleitet ven 
Lad 2; Ladierer fhon 1719 Ladirer (Kramer nieder⸗hochd. Wibch 130°). 

das Ladmus, — es, BI. unüblich : röthlich-blauer , aus verfchiebenen 
Pflanzen abgezogener Färbeftoff. Zufammenf. : pas Laͤkmuspapier. 

Zuerſt 1721 Lacmus, aus nieberb. das lackmüs, lackmös, neımieberl. bei 
lakmoes ſwonach neulat. die läcca mäsica], zufammengef. aus den nieberl. Wörtern 
das lak, unferem ber Lad 2 (f. d.), und das moes = Küchengewächſe, Kraut, Mus 
(f. d.), bier Brei. Die Pflanzen werben nämlich zu bidem Brei gelocht, welcher 
dann, in Tängliche 4edige Stücke geformt, getrodnet wirb. 

das Lädchen, Dim. 1) von die Lade und 2) von der Laden. 


bie Lade, Pl. — n: tragbarer over überhaupt beweglicher Aufbewah⸗ 
rungsbehälter in Kaftenform. 

Mhd. die lade, eigentlih = „jurechtgegimmerter, errichteter Behälter”, al⸗ 
nord. die hlada — Scheuer, von altnorb. hlada (unjerm laben 1, f. b.), weldet, 
wie angelſächſ. hladan, nicht bloß „beihweren“, ſondern auch und zwar urip. 
„zur Höhe aufführen, bauend aufrichten“ bebentet. Bel. Grimm Gramm. I, 10 
u. Egüsson 351%. Übrigens ſtimmt buchſtäblich mit jenem altnorb. Subſt. bie hlads 
der Lautverjhiebung gemäß rnfj. die koldda, — Klotz, Tobtenlabe, Sarg, wos 
aud ausgeböhlte Baumſtämme bienten, altflaw. die klada = Ballen. 

der Läden, —8, Pl. Läden : Bretdecke, Eifenblechvede zum Verſchluß 
einer Fenfteröffnung; Bretervorrichtung zum Feilhalten und Anlegen 
von Waaren. 

Gegen und um 1500 ber laden in ber 2ten Bebentung (voc. incip. towi. BL 
18P), aber ſchon 1468 f. v. a. Bederlaben (Chroniken d. d. St. V, 180, 5); mb 
der lade aber bebeutet nur ein Bret dickſter Art, eine Bohle. Nach dieſer mho 
Form wäre im Neuhochd. eigentlih ſchwachbiegend der Lade, —n, BL —ı 8 
fegen und ber heutige ſtarke Plur. Läden, wenngleich ſchon 1450 leden (Obre 
niken d. d. St. II, 312, 5), unridtig; doch bereits voc. incip. tewi. BI. 18* ber 
laden = Bret. Die Rebensart : fi an ben Raben legen = „fd mit Em 
fchloffenheit zur Ausführung eines Werkes fehen lafſen“ geht aus ber 2ten Beb. herver. 

läden, Bräf. ich lade, du läveft, lädſt, er lädt (ungut ladet), wir [a 
den 2c., Prät. ich lud, Conj. lüde, Part. gelaven, Imp. lab (ungut 
ſchwach „läde“): zum Tragen befchweren; eine Röhre zum Schießen 
mit Abzufchiegendem beichweren. 
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Mhd. laden (bie 3. Perſon bes Sing. im Präfens Tautet er let, Prät. ich er 
Inot), = auf-, belaben, worein laben, belaften, ahd. hlatan (Bräf. ich hlatu, 
Brät. ich er hinot, Part. ka-, kihlatan), hladan, mit Abfall bes h ladan (Brät. 
id er luod, luad, im Pl. fie Juodun, luadun), alt- u. angelſächſ. hladan, 
altfrief. hlada, altnorb. hlada (deſſen wie bes angeljähl. Wortes urfprüngliche Bed. 
ſ. die Fade); goth. hlapan in dem zufammengel. afhlapan — beladen (2 Tim. 
8, 6), alfo p für d unb damit hlapan ftatt hiadan. Das der Lantverſchiebung 
gemäß mit alıjlaw. klasti, ruff. klast', = „legen“ flimmenbe Wort if Übrigens, 
wie fchon hl zeigt, gänzlich verjchieben von dem folgenden laden, weldes fi in 
ungehöriger Weife mit ihm vermifchte, fo daß bereits mhd., ja ſelbſt fchon 
im 11. Jahrh. ein ſchwaches Prät. ladete (Nibel. 489, 1. Milstätter Genesis 
©. 100, 8), freili vereinzelt, auftaucht. 

faden = „wohin berufen“, auch in ven Zufammenf. ein-, vorlapen, 
bat ſich bereits im 16. Jahrh. [bei Luther) in feiner Biegung mit bem vorber- 
gebenben laden (f. d.) vermiſcht und biegt ganz wie biefes; urſprünglich aber und 
feiner Natur nad kaun e8 nur ſchwach biegen : Präſ. ich lade, bu Idveft, er Idbet, 
wir laben ꝛc., Prät. id lädete, Bart. geldvet, Imp. abe, wie denn audy bie 
ſchwachen Formen bes Präfens und des Imperativ noch jegt vorlommen. Mhd. u. 
mittelb. laden in ſchwacher Biegung [Prät. ich erlädete, latte, läte, Bart. gelädet, gelät, 
gelät], neben welcher aber auch ſchon mehrfach die ſtarke [Prät. ih luot lud (vgl. 
3. B. Nibel. 1344, 2. Boner 37, 1. Lanselet 2483. Elisabeth 7726), Bart. ge- 
laden gelaben (Nibel. 599, 2. 1480, 2. 2096, 2)] erſcheint, ahd. ladön natlirlich 
nur ſchwachbiegend, goth. labön, altſächſ. laddian, angelſächſ. ladian, altfrief. 
lathia, ladia, laia, altnorb. lada. Das Wort it übrigens ohne Zufammenbang 
mit gr. kalein (xaledv) = rufen (f. holen), berufen, klötös (Minrog) = herzu- 
gerufen, eingelaben, ba dieſem Balötöds im Goth. dann nur ein Malapön cut» 
fpredhen würde, nicht aber lapön ohne h vor 1. 
der Lädendiener = ben Rleinverfauf beforgender Diener. der Taben- 
hüter = eine feinen Abgang aus dem Laden (f. d.) findende Waare. 

Beide 1616 bei Ludwig 1097, doch Ladenhüter ſchon 1691 bei Stieler 

Sp. 869. 
der Läder, — 8, Pl. wie Sing, in ber Ab», Auf-, Auüslader, 
erft im Nenhochdeutſchen algeleitet von laden 1. 
der Lapftod (f. Stod) = Stod zum Laden bes Gewehres. 
1691 bei Stieler Sp. 2160 Ladeſtock neben Ladeſtecken, welches letzte be 
reits 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 711% Ladſtecken. 
die Lädung 1) von laden 1; 2) von laden 2, 
Diefes mhd. die Iadunge, ahd. die ladunga; jenes erſt fpät-mbb. bie ladunge. 
F die Lady (ſprich ledi), PL. —'s: Frau oder Fräulein vornehmes 
Standes in England. Das engl. lady, welches Verfürzung aus 
angelſächſ. die hiesfdige, weldhes etwa — Brotherrin, ⸗frau, zufammengef. aus 
angelfächf. ver hiaf = Brot (j. Laib) und dige, altihwebifh degja, deja, = 
Ansgeberin, Wirthiaftsvermalterin.. S. Grimm Geld. d. d. Spr. 668. 
+ die Lafette, beffer Yaffette (f. d.). 
der Laffe, —n, Pl. —n : alberner eingebilveter Menſch. 

1668 bei Schottelins S. 1358 ber Laff, nicht, wie man glauben könnte, 

das ſchwachbiegende Maſe. des nieberb. Adj. laff — geihmadlos, uugeiaken, wur 
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würzt, unfräftig (Rickey 146. Schüge III, 4), ſondern eigentlich f. v. a. Leder, 
weichlicher Feinſchmecker, von mhb. laffen, ahd. laffan (f. Löffel); denn eins mit 
ber Lappe (f. d.), Lapp. G 


, die Laffette, Pl. — n: Stüdgeftell; des Geſchützes. 
Auch Lafette, 1691 bei Stieler Sp. 1061 die Lafete und Lafet. Aus 
franz. Paſfũut — Stückgeſtell u. Gewehrichaft. 1’ iR der männliche Artilel mb 
v affüt aus lat. ad — zu und lat. ber fustis — Stod, Prügel. 
bie Lage, Bl. —n : Urt des Liegens; in Reihe Gelegtes. 

Mhd. die Age — das Liegen auf der Lauer, Nachſtellung, Hinterhalt, and 
Niederlage wovon, (Waaren-)Lager, aber im Mitteld. dann f. v. a. Legung, An 
des Liegens, Zuſtand, Tebensverhältnis, ahd. die läka (?), läge, — Liegen auf ber 
Lauer, Nahftellung, Hinterhalt, Lauerhöhle, Fallſtrick, altfrief. \dge — Hinterhalt, 
Anlage, goth. bie löga, von dem BI. des PBrät. von Tiegen (f. b.), 
fimmt ber Lantverfhiebung gemäß mit gr. ber Idchos (Aoyog) = Berfied, 
Lauer, Hinterhalt. 

das Lägel, — 8, Pl. wie Sing. : Art Fäßchen. ©. Tegel. 

das Lager, —8, BI. wie Sing. : Vorrichtung wie Ort des Liegent. 
Davon : lägerig in bettlägerig (e =); lagern mit „fen“ 
und ſich lagern mit „haben“, wovon die Lagerung. Bufammen|.: 
das Ragerbier, die Kagerftatt ıc. 

Schon bei Luther das lager, zuerſt im 15. Jahrh. in lagerstat (Altıwert 
S. 253, 21), mit a flatt &, wie denn früher, felbf zumeilen in mbb. Handſjchrifien 
läger (Lachmann zu den Nibel. 876, 8), und aud noch das 17. Jahrh. hindurd 
das Läger, —8, BI. wie Sing., vorkommt, wovon fi der Plural in ber Bet. 
„die Heerlager“ bie ımb da bis bente erhalten hat. Dieſes & aber iR, wie oft, 
ſtatt € eingetreten (f. A), denn das Wort lautet im Mhd. Das löger, aut = 
Thier-, Krantenlager, Grabfätte, Belagerung, ahd. das läkar, lögar, lägir, löger, 
goth. der ligre, auch — das Beiliegen, ⸗lager, altſächſ. das lögar, läger, — Kranlır 
lager, angeljädl. das löger = Stelle u. Geftell des Liegens, Krantenlager, altfriel. 
das l&gor, löger, —= Lage, welches ohne das ableitenbe -ar, gekürzt -r, ber Laut 
verfhiebung gemäß mit gr. das ldchos (Adyog) = „Bett“ ſtimmt unb ſelbſt i⸗ 
biefer Bedeutung [woneben im Mhd. u. Ahb. die eines Wildlagers] mit bem 
grieh. Worte libereintommt. Ein Heerlager heißt im Abb. die heribörge, dus 
heristal. Das Berbum lagern lautet noch bei kuther legern, mbhb. u. mittelb. ldgeren, 
lögern, ſich lagern mbb. u. mittelb. sich lögeren. Tagerflatt zuerfi im 15. 
Jahrh. mit a (f. vorhin), baneben und mhd. forwie mittelb. die lögerstat = Ort 
bes Liegens, Lager, Thierlager, Grabftätte, Heerlager, Niederlage zu Berlanl. 
Lagerung zuerfi 1691 bei Stieler Sp. 1112 in ber Bed. das Sichhinlegen, Sid 
nieberlegen. „Lagerbier” 1716 bei Ludwig Sp. 1099 mit ber Erklärutz 
„(das) merkenbier, bier fo im winter ober frübjahr gebranet if, und fich lange 
halten kann“; aber 1715 bei Amaranthes Frauenzimmerleg. Sp. 1118 im heiße 
Sommer gebrautes ftärler gehopftes Bier zum Halten. 


lahm, Adj.: aus Schwäche, Tranfhafter Steifheit in ter Bewegung 
gehemmt. Davon : lahbmen (au in erlahmen) = lahm jen 
oder werden ; lähmen — lahm machen, wovon die Lähmung. 
Hif. richtig lam, Tamen zc. Das Adj. lahm if mbb. u. abb. lam urfpr. = 
gliederſchwach, altfächi. nur in dem ſubſtantiviſchen Maſe. lamo, augelfächi. nur ſchweqh⸗ 
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biegenb lama, altfrief. lom, lam, altnorb. nur ſchwachbiegend lami, lama, ent- 
fproffen dem Präſens eines vorauszufegenden ahd. Wurzelverbums laman (Prät. 
ich er luom, Part. ka-, kilaman), goth., altſächſ. laman (?), —= hinfällig werben, 
von deſſen Prät. abgeleitet mbb. Itemen, lömen, — erſchlaffen, ermatten. 
Lähmung im 17. Jahrh. Lümung Das Verbum lahmen ift mhd. lamen 
(au in erlamen), alıfädhf. lamön in bilamön, unb lähmen lautet im Myd. 
lemen, im Ahd. lemjan (b. i. lem-j-an), altfrief. lema, lama. 

ber Lahn, —e8, PL. —e : dünn geplätteter Dietallvraht. Auch in Zu⸗ 
fammenfegungen wie ver Golb-, Stiber-, Meifinglapn. 

Hif. richtig Lan, wie bei Friſch I, 617%, aber bereits 1715 Lahn (Ama- 
ranthes Sp. 1118). Mit Übergang des m zu n (f. M.) aus fram. die lame = 
binne Metallplatte, dünn geplätteter Draht, wie er in Frankreich viel verfertigt 
wird, ital. u. mittellat. bie lama — blinne Metallplatte, welche aus lat. bie 
lamna, lämina, — „bilmme (Metall-)Scheibe” hervorgegangen find. 

bie Lahr, ſchon im 18. Jahrh. veraltet, eins mit Lehre (f. d.). 

Hif. richtig Kar, wie z. B. bei Alberus widder Witzeln BL. H1* u. dietioner. 
Bl. Rr3*; fpäter durch die hochd. Form Lehre verbrängt. Die Form ber Sprade 
Mitteldentſchlands, 1469 Die lare (voc. ex quo), mitteld. bie läre, gekürzt lr. 

der Laib, — es, Pl. —e : nach einer Form gebadenes Brot. 

Eigentlich müſte hochdeutſch Leib gefchrieben werben, aber im Zurückgehen auf 
den uralthochd. un. goth. Diphthong (ai) ſchreibt man Last zum Unterfdiebe von 
Leib (f. Leib 2) ahd. Up. Das Wort, mbb. ber leip, ahd. der hleip, hlaib, 
gotb. ber hiakfs, eig. hikibse (= Brot), angelfähf. ver hiaf (f. Lady n. Lord), 
engl. loaf, altnord. der hleifr, fimmt der Lautverſchiebung gemäß mit altjlam., 
zufl. ber chljeb”, poln. ber obleh, litthau. der klepas, — das Brot. 

per (auch das) Laich, — es, Pl. ungebräuchlich : Fiſch-⸗, Broich, Kröten⸗, 
Schlangenfamen over »eier. Davon lathen. die Laichzeit. 

Mit ai im Zurückgehen auf den urfprüngliden Diphthong (vgl. Laib), denn 
hochdeutſch müſte eigentlich nach ber Lautentwidelung Leich, Leichen geichrieben 
werden. Der Laich, mhd. zu Anfange des 14. Jahrh. laich (monumenia boice 
XXXVI, 2, 100), leich (im 165. Sabrb. in ben Wesstk. I, 778), beibemal = 
Laichzeit, maß im Abb. Imleih gefchrieben worben fein, denn das Wort fiimmt ber 
Lautverſchiebung gemäß mit ruff. der kliok” (kl&k”) = Frofhlaih, und if alfo un- 
verwandt mit mhbb. der leich, ahb. leih, = Melodie, Tonftüd, goth. der ldiks — 
Tanz (Luc. 15, 25). Das zufammengef. das gelaych = „Fiſchbrut“ in ber 
Kifhorbnung des Landgrafen Georg von Heflen v. 3. 1642. Das Berkum 
laiden if im 16. Jahrh. leychen, fpät-mhb. laichen (Megenberg 242, 29ff. 
243, 27), = „fi begatten“ von Fifchen. 

der Laie, —n, Pl. —ın : Nichtgeiftlicher, Ungeweibter. 

Mit wieberbergeftelltem urſprünglichen ai gefchrieben; denn älter-nhb. Lege, 
Ley, mhd. ver leie, leige, ahd. (10. Jahrh.) ber leigo, — Nichtgeiſtlicher, im 
Mhyd. au, body felten, f. v. a. Ungelehrter. Aus dem gleichbeb. Firchlich-Tat. ber 
laicus d. i. bei griech. Kirchenfchriftfielleen lAikds (Aainog) , welches eigentlich Ad⸗ 
jectiv von der lAds (Lac) = Boll. Ültere ahd. Entiehnung if das mit man 
Mann zufannmengef. der laihman (vec. Kerönis 191*). 

+ der Lakai, —en, Pl. —en : der Livreebediente. 

Mit ! (nidt Ed) und ei im AZurlidgeben auf ben Urfprung. Sm 16. u. 17. 

Jahrh. Lalay, Laday, LZadey, Zaqueie, Laquey; ſchweiz 1866 (augen \. 
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ladey (Frisius 358°. 997*) und danach 1561 Laggey u. Lagley (Maaler 261°), 
—= tüufer, Trabant; gegen Enbe bes 15. Jahrh. aber ber lackaey — Golbat zu 
Fuß (Ehingen 26), Aus franz. ber laquais [jpäter fpan. u. poring. lacayo]) = 
wer feinen Herrn auf bem Fuße kegleitet, dann Mann vom leichten Fußvolle, 
welchem daB alte provenzalifche lecai — naſchhaft, üppig, zu Grunde Tiegen Tönnte, 
woraus auch nenprovenzalifh laccai = Diener (wie franz. laquais), eig. aber 
„Nebenihößling des Getreides“, bervorgieng. Bgl. Diez Wibch I, 239. Wäre 
das Wort im Spanifhen älter unb bie Bebeutung „Soldat zu Fuß“ die erſte, 
dann ließe fi vielleiht an Eutlehnung aus arab. lakijj = „feindlich angreifend” 
denten. 


die Late, Pl. —n: Salzwaffer an Fiſchen over Fleifh. Auch in Zu- 
fammenfegungen, wie die Fifch-, Herings-, Sälzlake. 

Mit kurzem a. 1482 die lacke (voc. thewi. BI. 51“), ins Hochbeutiche aufge- 
nommen aus mittel- u. neunieberb. bie lake (kor. beig. VII, 29%), 1360 mitteb 
nieberl. lake (nah Willems), — Salzbrühe an Heringen, abgeleitet von bem 
Sing. des Prät. des altnorb. Wurzelverbums läka — tröpfeln (f. Ted). 


+ der Lakei, beſſer nach feinem Urfprunge Lakai (f. d.). 
das (auch, 3. B. bei Göthe I, 230f., ver) Laten, — 8, BI. wie Sing. : 
Zud ; ein Dedtuh. Bei Wieland Ob. 5, 13, Schiller Laden. 

Mit Dehnung des a und mit T bie bereits 1668 bei Schottelius ©. 1354 ins 
Hochdeutſche aufgenommene nieberbeutfche (u. nieberlänbifhe) Form das laken, 
altfäch]. lacan (au — Bekleidungstuch, überkleid, Mantel), durch melde bie ur 
ſprüngliche bocdbeutfhe Form das Lachen (f. Leilach), mhd. das lachen, «ft. 
das lahhan, lahan, lachan, lachin, lachen verdrängt wurde. 

+ latonifh = kurz und ſchlagend im Ausdrucke. 

Im 18. Jahrh. nach dem Adverb lacönice in fpäter-lat. lacönice diese = 
in ſchlagender Kürze reden, wie bdieß den Lacedämoniern [gr.-Iat. LAoo, Läcon, 
gr. Läkön (Aaxav), — ein Racebämonier] eigen war. 

bie Yafrige, Pl. ungebräudlih : Süßholz; verbidter Süßholzfaft. Zu- 
fanımenf. : ver Lakritzenſaft. 

Mit kurzem a. Mundartli auch der Lalrik. Im 15. Jahrh. die Inckericage, 
lagiricze, lackeritz, lackritz, leckericz, lekericz, licritz, durch Buchftabeiverjegumg 
auch klaritz, fpät-mhb. bie lakerize, lekritze, aus mittellat. die liquirfcia, liquiritie, 
welche aus gr.-lat. bie glycirrhiza, gr. bie glykfrrhisa (yArnuppıfa), = Gi 
wurzel, »bolz, von gr. glykys (yAvxic) — füß und bie rhiss (oifa) = Br 

lallen = mit ſchwerer Zunge, unzufammenbängend fprechen. 

Mhd. lallen, mittelb. lellen, altnorb. lalla, entweber aus ober nur überein⸗ 
fiimmenb mit dem gleichbebeutenben lat. lalläre, gr. lalein (Aal). 

die Lambertsnuß — die zahme große bärtige Hafelnuß mit rothem 
Häutchen um den Kern. 

Schon 1716 bei Lubwig 1100 ber Bl. Lambertsnüffe Aus dem m 
16. u. 17. Jahrh. vorlommenden lambertiſche, Tampertifde Ruß, & } 
Nuß aus der Lombardei, welche noch im 15. Jahrh. Lamparten (f. Lange 
bard) hieß. 

+ die Lambris (ſprich lambri), BI. Lambrien (Zfilbig) : Breterbe⸗ 
fleivung unten an ver Zimmermwand, das Getäfel. Im 18. Jahrh. 
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Das neufranz. der lambris, von dem gleichbeb. altfranz. lambre aus lat. die 
lamna, lämina, = Scheibe, Bret (f. Lahn), ähnlich wie franz. der marbre Mar- 
mor von marm’r (lat. das märmor). ©. Diez Wibch II, 857. 

F lamentieren — wehllagen, kläglich thun. das Lamento, —'s, 
ohne PL. : das Wehflagen, Kläglichthun, 

das ital. u. fpan. Subfl. ber lamento, aus Tat. das lamentum — Wehllagen, 
wovon lat. lamentäri, hieraus Iamentieren. 

a8 Lamm, — es, BI. Kammer : das Junge des ſäugenden Schafes. 
Davon : das Lammchen (im Plural in traulicher Sprechweife 
Lammerchen), oberd. Kammlein, Dim.; lämmen. Zufammenf. : 
die Lämmerwolle; das Lammfleifch, mhd. das lampvleisch ; 
lammfromm; der Zamnısbraten. 

Lamm, älter⸗nhd. das lam (mit abgeftoßenem auslautenben Fippenlaute aus) 
Iamb, Iamp, mhd. das lamp (Gen. lambes u. auch ſchon durch Lautangleichung 
lamameos, Pl. lember), mitteld. das lamp u. (mit Schwinden des p) lam, ahd. 
ba® lamp (Pl. lamp u. lempir), lamb, goth., alt- u. angeljädhf., altnorb. das lamb 
(= Schaf) d. i. lam-b. Dunkler Herkunft. Lämmchen iſt mitteld. [14. Jahrh., 
aus bem Nieberb.] Iömmechin; Lämmlein mhd. ta® lambelin, lembelin, 
laämbelin, mitteld. lemelin, lemmelin, im 12. Jahrh. lambelin u. das lampili; 
lammen fpät-mbb. (mit ge- zujfammengefekt) gelamben. Lammesbraten läßt 
beffien Dim. Lammebrätlein (Stieler 218) fhon 1691 vorausfegen, und für 
Lämmerwolle galt 1691 Lammmolle (Stieler 2575) unb bieß wie famm®- 
wolle nod tief im 18. Jahrh.; lammfromm zuerft im 18. Jahrh. 

tampe, der Name bes Hafen im Aeineke Vos, 

ift der abb. (und gewiß auch nieberbeutihe) Mannsname Lampo (Förstemann 
Personennamen Sp. 829), eine Kürzung von ahd. Lambört, Lampört (mit 
Wandlung be® n zu m vor p aus) Lanpört, welches wieber gekürzt aus Lant- 
pörht, Lantpröht b. i. Lantpöraht, unjerm Lambert, Lampert u. Lam⸗ 
predt, = ber an Lanb Glänzende (vgl. Bertha). 

sie Lampe, Pl. —n : Lichtgefäß mit einem Dochte. 

Mhd. (noch felten) die lampe, aus dem gleichbeb. franz. Die lampe, ital. die lampa 
(= Lit), welches aus roman. (ital.) lämpana (mit Übergang bes d zu n ftatt) 
die Ampada = Lampe, von gr.-lat. die lämpas (Gen. lämpadis) = Leuchte, Fackel 
[baranus mhd. auch bie lampade], gr. die lampas (Aaumas), einer Ableitung von 
gr. lampein (Aaunav) = leuchten. 

ie Lamprete, Pl. —n, ein befannter Meerfiich. 

Sm 15. Jahrh. die lampröde, lampröt, mbb. die lampride, ahd. bie lamprötä4, 
lamprödä, aber auch, um das Fremdwort mittelft Anlehnung an Land vollsver- 
Ränblid zu machen, bie lamphrit, lantfrit, lantfrid4; denn der Fiſchname ift über- 
fommen aus romaniſch (itaf.) die lampreda, mittellat. lampreta, welches umge. 
ſtellt ift aus dem frühern (gegen 600 vorkommenden?) bie lämpetra eig. = 
Steinleder [lat. lämbere — leden, gr.-lat. die pdtra = Stein, Fels], weil fi 
der Fiſch mit feinem faugnapfartigen Maule an die Steine anhängt. 

die Lan = Achsnagel, ſ. die Lünſe. 

das Land, —es, Pl. —e und Laͤnder: vom Waffer nicht bedeckte Erbe; 
baubare Erbe; offene Gegend, im Gegenfage ter Stadt; abgegrenter 
Theil des Erdbodens zc. Davon : das Ländchen, im BL. auch 
Beigand, Woͤrterbuch, 4. Auf. 1. Bd. yi 
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ganderhen, Dim.; landen, beffer landen, = etwas vom Waller 
ans Land (zu Lande) fommen machen, wovon die Lande — Anfahrt« 
u. Standort der Wafferfahrzeuge; [von dem BL. Länderſ ve 
Länderei; landifh, Adi. in aus-, bier-, in⸗, nieder 
ländiſch ꝛc. Zuſammenſ.: ver Landbau; die Tandcharte u 
ebenfowol Landkarte; der Ländfahrer; ber Ländfriede; der 
Landgraf; landläufig, Abj.; der Yanpläufer — Vagabund; 
die Ländlehne (ſ. Lehne) — fanft fich erhebende Seite des Tante, 
3.3. eines Ufers ıc.; ländlich; (andlos u. länderlos; der Läud 
mann, — es, BI. Lanpleute, |. Anın.; die Ländſchaft, FL —a, 
womit zufammengef. ländſchaftlich, welches auch f. v. a. munbartlid; 
ber Landfiedel, —s, Pl. wie Sing, = in u. auf dem Yand Ar 
fäßiger (f. ftebeln); die Läudſtraße; ver Landeinedht = Se 
waffneter zu Fuß im Dienft eines Yandesfürften, nicht Kanztmedt: 
ber Landsmann, — es, Pl. Landsleute, ſ. Anm.; der Lanr 
ftreicher; ber Landtag; das Lanprecht, «vol; die Landwehr, 
BI. — en, = Yandesvertheinigung, die zu diefer bewaffnete Gefammthet 
ber Bürger zu Stadt und Yand, zur Vertheibigung eingerichtete Gray 
marke; der Land wein; der Ländwirth ıc. 


Land, mhd. u. ahd. das lant (Pi. mhd. lant u. londer), goth., altfäll. ı. 
altnorb. das land, angelfädf. das land, lond, altfrief. das lond, land, if bazikh 
Urfprunges; länden mbb. lenden, frih lenten, ahd. lantan [b. i. urfpr. lat 
-an (?), lant-j-an (?)], altnorb. lenda, wovon ahd. die lenti (Graf II, 236), wi 
die lende (?), unfer Lände; ländiſch fon mhb. nur als letztes Wort in 3x 
fammenfegungen lendiseh. Zufammenfegungen eigentlihe mit Lanb- — w 
oder auf dem Land, ber ober durch das Lanb, und ımeigentlidde wit Zdnbeb: 
Lands- in Beziehung auf ein ganzes Land befteben neben einander, ; 8. a 
Ländadel u. ber Landesadel, die Landgemeinde u. die Landsgemeintt 
(Schiller Tel 2, 2), ber Laänd herr ſmhd. lanthärre == Herr über bes dal, 
dann vornehmfter (edler) Bafall in einem Lande, altfrief. ber londhera == Grunbktt, 
seigenthlimer] u. ber Rande sherr [mbb. lantes hörre, altfrief. landishera = Fr; 
die Ländſchule u. die Ländesſchule. Gleichbebeutenb finb die Laändengen 
bie Landbesenge (Schiller Kraniche d. I.) Die Unterfcheibung zuifden be 
Landmann = Landbewohner im Gegenfage zum GStäbter und ber Lände 
mann = Tandesgenoß finbet ſich zuerſt 1475 in clevifh ber lantman u. lantsme, 
dann 1482 in bochb. landtman (pawrsman PBauersmann) und lantsmen (me 
the. Bl. 81°), währen mbb. u. ahd. lantman == Lanbesgenoh; bei 
mittelb. der lantman auch — Lanbbewohner, Mann vom Lande, und den = 
14. Jahrh. mittelnieberl. ber lantsman wie heute (Dies. II, 207°). Zambleatı 
mb. lantliute, ift ber BI. von mbb. u. ahd. ber u. das lantliut — Ginmeher 
haft des Landes, befonbers der Heimat, mhd. im Pl. Landgemoffen, Lanbeserk, 
als niedere Dienftmannen, dann auch Landbewohuer, Bauern. Bloß eigemiik 
Zufammenfegungen find : Candfahrer, mhd. ber läntvarsere, -varer, — tut 
Bereifender, Pilger, Landſtreicher; Randfriede, mhd. der lantvride (zu Ufieniält 
Sicherheit); Landgraf, mhb. ber lantgräve, au -orüve, eig. — Mei 
Richter und Verwalter eines Landes, wovon bie Landgräfim, mahb. bie int 
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grevinne, mittelb. aud) lantgrävin; ländlich (Adj.), mbb. lantlich ; Tanblänfer, 
mb. der lantlöufer; Tandläufig (Abj.), mbb. lantlöufic (?), 1420 elfäfl. lant- 
löifig, — lanbesgebräudlic, abgeleitet von mhd. der lantlouf = Landesgebrauch; 
landlos, mhd. landelös; Landrecht, mhd. u. mitteld. das lantröht —= Recht 
eines Landes, altſächſ. das landreht, altfrieſ. das lond-, landriucht; Landgericht, 
mhd. das lantgerihte ; Landrichter, mhd. ber lantrihtsre, -rihter, = Vor⸗ 
Rand eines Landgerichts; Landſchaft, mhd. die lantschaft (aud = bie Einwohner 
eines Landes), ahd. die lantscaf, altſächſ. landscepi, angelſächſ. das landsceap, 
engl. landscape u. angelſächſ. der landscipe, engl. landskip, altfrief. vie lond-, 
landskap ; Landſiedel, mhd. (ſchwachbiegend) der lantsidel = Zeitpäditer von 
nit gebundenem Gut, ahd. ber lAntsidilo; Laudſtraße, mhd. die lantsträge, 
altfrief. bie londstrete ; Land ſtreicher, fpät-ınbb. ber lantstricher; Landtag, mb. 
ber lanttac (= Berfammlung zum Landgeridt); Landvolk, mhd. das lantvolk, 
altnorb. das landfölk [u. uneigentlich zufammengef. landsfölk] = Landesein⸗ 
wohner, aber mitteld. das lantvole auf — Voll vom Lande; die Landwehr, 
mbp. die lantwer, ahd. bie lantweri (2), altfrief. die landwere (= Lanbesver- 
theidigung, Geltenbmahung feines Rechtes an ein Stüd Land); der Landwein, 
mb. der lantwin, — im Lande wachfender Wein. Die uneigentlihe Zufammen- 
fegung Landéknecht erft im 16. Jahrh., aber auch nad ber Aueſprache Lank- 
knecht (z. B. Dasypddius 8712. Serrdnus dietionär. BI. m4*) gefchrieben. 
‘ang, Comp. länger, Superl. längeft, längft, Abj. : in Einer Richtung 
fortgehend vd. h. fich ausdehnend, von Raum, dann von Zeit. Mit 
einer Präp. adverbial : am längften, aufs längfte, bei manchen 
im Gedanken an fubltantivifche Stellung des Apjectivs am Längſten, 
aufs Längſte. Zufammenf. : langarmig (ftatt Tangärmtg), 
fangbeinig (mhb. lancbeinic), länghaarig, langhälfig (ungut 
tanghbalfig), länghändig, Tangmäulig, langnäfig, lang 
dhrig ac. (f. Grimm Gramm. II, 294). 

Das Abj. lang, mhd. u. ahd. lanc, goth. laggs, altfächf. lang, angelſächſ. 
lang, long, altfrief. long, lang, altnorb. langr, flimmt mit lat. longus; feine 
deutſche Wurzel f. bei gelingen. Der Eomparativ lautet im Mbb. ohne Umlaut 
langer und mit Umlaut lenger, ahd. langero u. lengiro, ber Superlativ bemge- 
mäß mbb. langest u. lengeost, abb. (bei Notker) longest. 

‚ang, Adv., in: kurz (ſ. d.) oder lang; tagelang; mein, bein, fein, 
unfer ıc. Febenlang (f. d.), eine Zeitlang (f. d.), 

beides abverbialifche Verbinbungen, in weldhen das bloß ſcheinbare Subftantiv 
ſchon bei Luther aus Lebenlang, Zeitlang zufammengefhoben wurde. Überall 
iR bier lang mb. u. ahd. lanc, ber ſtarke Acc. bes Sing. des Mafc. ober 
Heutrums bes Adj. lang ohne Kafusendung. Verſchieden von dem folgenven 

‚ang, unverfürzt lange, Adv. : anbauernder, fich hinziehender Zeit. 

Wie Länge, von dem Abi. lang abgeleitet, und nhd. mit Comp. u. Superl., wie 
das Abjectiv. Mhd. lange [Eomp. langer u. lenger, Superl. langest u. lengest (?)], 
ahd. lango (Comp. langör, Superl. langöest), altfächf. lango, angelſächſ. lange, 
longe. Berſchieden vom bem vorhergehenden Abv. lang. 

pie Länge, Bl. —n. Tangen = in der Länge zunehmen ; ſich aus⸗ 
fireden zum Erreichen over Geben. längern. die Langeweile, 
Gen. u. Dat. der Langenweile, ohne BI., felten die Langweile sun 
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Biegung des Adj. lang in Nachbildung von Kurzweile. die Lang 


muth (f. Muth), mit langmütbig. 

Länge ift mhb. die lenge, ahd. die lengi, goth. die laggei; langen mi. 
langen — lang werben (3. B. „Wenn ber Tag beginnt zu fangen, — Komm 
die Kälte berbey gegangen“ (Chriſtian Wolff vernäinft. Gedanken 321)], fd 
ausftreden zum Erreihen ober Geben, aber ahd. langen, angelfäch]. langian, longian, 
altfächf. langön, — verlangen; längen mhd. lengen, ahd. lengan, = lau 
machen, aber angelſtichſ. lengan — verſchieben, altnord. lengja — verlängern; 
das Verbum längern [z. B. (er) „fol längern ihre Zeit“ (Tſcherning Fr 
fing 281)) mhd. lengern, frühe ldngerön, von bem Comp. länger; Lange 
weile 1542 bie laugeweil, bei Dasypödius 371° lang weil, während früf 
mhd. ze langer wile — zu langer Zeit; Langmuth ahd. bie lancmucti (f), 
lancmöti, lancmuati, goth. die laggamödei, welches abgeleitet von bem aht. Abi 
lancmuot, fpäter-abb. lancmuete, älter-nhb. langmüt, — Tangmütbig, befie 
-muot, eig. -muoti, von muot Muth. Bon jenem Adj. aber fortgebifvet if das 
gleihbeb. ſpätere ahd. Adj. lanc-, langmuotig. 

der Langobarde, gewöhnlich Kongobarvde, —n, Bl. — n. 

Nach Tat. Langobärdus (befier als) Longobärdus, aus dem ahd. Bollsnamen 
Lancpart d. h. Tangbart, welcher von ber Barttradt des zuerfi an ber Nieder⸗ 
elbe anfäßigen Vollsftammes bergenommen fein mag. Der ahb. Dat. Blur. (m 
in, zi zu, von von, üg aus) Lancpartun, mhd. frühe Lancparten, dann mit Yn% 
fall des o und Übergang be n in m Lamparten, bezeichnet ber Langobarbes 
jräteres Land, Italien, von welchem noch ein Theil Die Lombardei heißt, und iR 
der Bildung unferes Heſſen, Sachſen zc. zu vergleiden. S. Lombarbe. 


längs — ber länge nad, Präp. mit Dat., felten mit Gen. 

Zuerſt früh⸗nhd. mit Acc., 3. B. 1494 langs die hecken ıc Mhd. langes, 
als Adv. in der Ber. „längſt“, mittelb. (in Köpkes Passional) in ber Beb. „be 
Länge nad“, Gen. Sing. ſtarker Biegung bes Mafc. ober Reutrums bes Aojectivd 
lang. Nieberd. langes, Adv. und Präp. 

längfam = ohne Fortgang fich Hinziehend. die Längſamkeit. 

Jenes Adj. it mhd. lanosam, ahd. lancsam, altſäichſ. langsam, angelfädl. kaagı 
longsum, = fi zu viel hinziehend, langwierig, weitläufig, aber 1469 im see. «s 
quo langsam ſowol dieß, ale aud ſchon „nad und nad) vor ſich gehend“, weren 
ahd. das Abv. läncsamo, unfer nhd. Abo. laugſam. Auf jenes mit -fam (. d) 
zufammengefette Adj. gieng ber letzte Begriff über von dem exlöfchenven mit 
lancseim , ahd. (bei Notker) langseime [wovon das mhb. Abo. lancseime, abk- 
langseimo, welches aud in jenes Abo. laugſam übergieng], zufammengef. mi 
seim flatt seine, goth. sdins, angelſächſ. ssene, — verziehend, zögernb, einem ki 
höchſtwahrſcheinlichem Ausfalle des Kehllautes zu dem lat. Adj. segnis = trägt, 
unbetriebfam, flimmenden Worte. 

längſt, Zeitapv. längftens — auf das Längſte, Zeitadv. 

Längſt, 16. Jahrh. lengeſt, 1482 langst, ift mit unorganifcdher Superlati 
enbung und ⸗form das mhd. genitivifche Abo. langes in zeitlicher Vebentung, 
weldes fi reiner in längs (f. d.) erhielt. Dagegen iR TängRens mit zur 
tretenem 8, wie bei Bogens, Namens 2c., gebilbeter (Ben. des Ging. bes Rık 
oder Neutr. in ſchwacher Biegung von dem Guperlativ bes Adj. Tang (I B} 
Früher und urfprünglider ohne 8 längften 3. B. bei Tſcherning (+ 169) 
Frühling ©. 225 „Zwar id bin längften wund“. 
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bie Sangweile, f. oben unter Länge. Davon das Adj. Tangmweilig, 
ganz dem Adj. furzweilig gemäß. 

bie Langwiede, PL. —n: den Wagen burchziehender Baum, ber pas 
hintere Geftell mit dem vorberen verbindet. 

Hif. ridtig Rangwid, denn mhd. bas u. bie lancwit, ahd. das u. die lanc-, 
-langwid, lancwit, zuſammengeſ. aus lanc lang u. wit, wid Wiebe (f. d.). 
Im 15. Jahrh. auch lenc-, lengwit, und fo noch in ber Wetterau bie lengwidd. 

längwierig = lang fortwähren. 

Hiſt. richtig Tangmwirig, wie im 16. Jahrh. m. ſchon 1419 langwirig mit durch 
-1g bewahrtem i vor r; denn [ein mhd. lanowärec fehlt] ahd. (nach ben bei Notker 
Boeth. 155, 167 u. ... vorlommenben bie langwärigi u. aud ſchon langwirigi — 
Dauer) langwörig u. langwirig, zufammengef. mit -wierig, welches freilich, von 
währen (f. d.), ahd. wör6n, abgeleitet, bereits im Abb. (bei Notker) wirig neben 
wörig lautet, dann mbb. im 12. Jahrh. wirich (Grieshabers Pred. I, 87). 

Die Lante, BI. —n : Bauchfeite, Weiche, Lende, dann Seite. 

&. Selent. Mhd. auch lanche, dod nur felten. Angeljächf. hlane = ſchlank, 

dünn, mager, gehört mit dem Worte zu Einer Wurzel. 

ber Kannagel — Achsnagel, f. Lünſe. 

bie Lanne, Pl. —n : Deichfel zum Einhängen, an welcher pas Rind⸗ 
vieh unter einem Doppeljoch zieht, auch ſ. v. a. Gabeldeichſel. 

Urſprünglich „Kette“, welche Bebeutung das mhd. u. früh-mittelb. die lanne, 
fpät-mbb. gekürzt Die lan, hat, abb. die lanna (?). 

bie Lanze, Pl. —n : langer Kampffpieß. der Lanzenreiter. 

Mhbd. die lanze, aus dem gleichbeb. franz. die lance, fpan. bie lanza, ital. bie 
lAncia, welde aus bifpan.-lat. oder gallifch-(keltifch-)lat. die läncea — in ber 
Mitte mit einem Riemen verfehener Speer. — Der Länzknecht, falſch ſtatt 
Landsknecht (f. Land). 

die Lanzette, Bl. —n : chirurgifches Meſſerchen, Laßeiſen; Grabftichel 
ber Holzfchneiver. 

In jener Bed. ſchon 1668 bei Schottelius HaubtSpr. ©. 1354 das Lantzet 
uud ſelbſt heute noch mundartlich Neutrum ; 1678 bei Kramer teutfd-ital. Wortb. 
7, 8 Zantette, 1691 bei Stieler Sp. 1070, aber auch fpäter noch Lancette. 
Aus dem gleichbeb. franz. die lancette, dem Dim. von lance (f. Lanze). 

die Lappaͤlie, Bl. —n : unbedeutende, nichtswerthe Kleinigkeit. 

Mit lateiniſcher Enbung (-Alia) von der Lappe (f. Lappen), zuerfi im Plural, 
wie ber Ausbrud die Rappalien bei Stieler (1691) Sp. 1071 u. 1849 zeigt. 

der Läppe, — n, Bl. — n, gekürzt Rapp, —en, BI. —en, — Kaffe. 

Bei Alberus dietionar. BL. Qg4? Lapp neben narr. Die nieberd. Form 
flir hochd. Laffe, mhd. (aus dem Nieder⸗ u. Mitteldeutihen eingebrungen) ber 
lappe, lape, lapp als Scheltwort, von nieberb. (ſchwachbiegend) lappen, mittel» 
niederd. u. mittelnieberl. lapen, — lecken, ahd. (flarfbiegend) laffan. ©. Laffe. 

der Lappen, — 8, Pl. wie Sing. : nieverhangendes weiches Stüd wo» 
von; Zeugabfall ꝛc. Davon : das Läppchen, Dim, auch = Beffchen 
(f. d.); laͤppen = durch Auffegen eines Lappens ausbeſſern, wovon 
(der Yapper = Flider und davon) die Yapperet, 
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Der Lappen, eig. ber Lappe, —u, Pl. —n, bei Alberne dictionkr. UL 
Qq 4? Iapp, mh. der (die) lappe, mittelb. lappe, lape, ahb. bie lappa [= uide- 
hangendes Zeugftüd, im 12. Jahrh. die brustlappa — herabhangenbe ſchlotiernde 
Saut unter dem Halfe des Stieres (gl. irevir. 8, 29). Aus dem Nice: 
deutſchen (lappe) ins Hochdeutſche eingebürgert, wie benn auch 1469 witteirhein 
der (?) lappe, lap (voc. ex quo), in Mittelbentichlandb ber lappe, lape, 1475 
clewifch lappe, nennieberl. der lap, angelfädl. ber (?), bie (?) lappe, läppe, iSliz. 
der lappi, neben altnorweg. der leppr (Früsner 401°). Wie Läppden im Sum 
von Beffchen, fo fteht ſchon mhd. die lappe (Haupt Zeitschr. I, 275, 208. 201. 219); 
lappen ift 1482 mitteld. unb noch 1469 mittelrbein., fowie mittel- unb weumicbel, 
lappen, i8länd. lappa, und ber Rapper mittelnieberl. der lapper, aber Lapperei 
findet fi erft im 17. Jahrh. und zwar mit eingefhobenem x (f. -rei) vom Lappı 
— Laffe ausgehend zunähft in ber Bed. läppiſche (einfältige) Weife. 
(äppern = in Heinen Zügen trinfen. fih zufammenläppern. 
16551 „Bnd fiten ba [beim Wein] zu leppern lang" (Scheidt Grobiaz 
Bl. Hır). Mit BVeröfterung ameigendem «er von nieberb. lappen = Ida 
(. Lappe). Isländiſch findet fi) die lopra == was man flärft, Süppdhen u dil 
(appicht, lappig, Abjective von der Kappen (f. d.). 
Sm 17. Jahrh. lappicht u. läppicht; erfi im 18. au Tappig. 
(äppiih — in hohem Grabe albern und abgefchmadtt. 
Bei Alberus leppifch, zuerft im 15. Zahrh., in welchem ebenfalls loppisch 
Bon ber Tappe. Das von jenem Abj. abgeleitete Abv. lautet um 1500 leppischen, 
im voc. incip. teut. BI. mi® lappischen, heute aber, wie das Abj., Iäppiid 
-{ar, ahd. lär, an Ortsnamen, |. das Gelärr. 
die Lärche, ber Lärchenbaum, f. Lerche l. 


+ das Larifari = leeres Gerede, albernes Geſchwätz. 

Zuerft im 18. Jahrh., vielleiht aus neunieberl. bie lario — leeres Gehalt 

und lat. färi = jagen. 

ber Lärm, — es, Pl.—e, auch ber Karmen, —8, BI. —en : laue 
Geſchrei; anhaltendes Tautjchallenves Getöfe. Davon : [ärmen, me 
von ber Lärmer. Aufammenf. : die Lärmglocke — Sturmoicde. 

Zuerft und zwar ſchon zu Anfange bes 16. Jahrh. der lerman, bei Wiherzt 
dictionar. BI. Ti4*, und gegen Ende des Jahrh. auch der Termen, dam zu I» 
fange des 17. Jahrh. der Lerme (Hulsius 92°), 1686 auch bereits Lerm (Bund 
Bl. V6*), vornen gefürzt aus fran. bie alarme, fpan. bie alarıma (f. Hier) 
Übrigens findet fi) neben ber lermen bei Friedrich von Spee (+ 1686) md 
vollftändiger das alarmen. — Der Plural bes Subſtantivs iR umäbfid. 

bie Larve, PL —n : verhülfendes Gefiht von Pappe ꝛc.; Puppe der 
Injecten. Davon slarven in entlarven, verlarven. 

1482 u. 1469 die larffe in ber erfien Beb., aus bem gleichbeb. Tat. bie Meran 
eig. Z Geſpenſt, weldes auf lat. der lAr (Gen. lirie) — „Schutzgotiheu, wi 
ihr Bild“ zurüdgeführt wird. Bgl. Schönbart. 

bie Kafche, PL. —n: angefegter Streifen, an, eingeſetztes Zeug. ade 

Lederſtück (Zahariä Renommiſt 2, 157), Davon lafchen = m 

n ajden verjehen ; berb ausprügeln, gleihfam „bauen daß bie Feher 
gen“, 
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Laſche, nieberb. lasche, nieberl. im 16. Jahrh. lassche (Kilian 274°), wie 
heute, aber mitteld. ſchwachbiegend ber lasche — Streifen, Lappen, berabhangenber 
Fetzen [vom Fleifche eines Zerhauenen (Jeroschin 14580)], wozu isländ. ber laski 
= ſpitzes Zeugſtück zc. und laska — „zerreißen, beſchädigen“ flimmen. Nicht aber 
ans fpan. die lasca — Platte, Leberftreifen. Das Berbum lajhen in ber erften 
Bed. ſchon im 16. Jahrh., wie denn bereits in ebenbiefem Jahrh. nieberl. lasschen 
(Kikan a. a. O.); in ber 2ten Bed. bei Schambach auch nieberh. 


die Lafe, BI. —n : irdenes bauchiges Gefäß mit Schnauze. 
38. bei Zachariii Renommift 1, 178, Chr. Fr. Weiße kom. Op. II, 152. 
1663 bei Schottelius Sp. 1354 die Laße = große Kanne, ſcheint aus gr. -Tat. das 
läsanum = Rod, Nachtgeſchirr, gr. das läsanon (Aasavov) = Dreifuß, Nacht⸗ 
topf, gekürzt, und nit aus fpan. die loza — irbenes Geſchirr. Myhd. bie 
lasene (?). 


das Laͤſerkraut, vie Pflanze laserpitium, welches 
bei Plinius die Pflanze, woraus ber ftinfenbe harzige [lat.] das 140 ox genannte 
Saft fließt, mit welchem Worte jenes deutſche zuſammengeſeztzt ifl. 


Laffen, Präſ. ich laffe, vu läffeft, läßt (Hift. richtig läft), er Taffet, läßt, 
wir laffen ꝛc., Prät. ich ließ, Conj. ließe, Part. gelaffen, Imp. laß 
(nicht mit Schwacher Biegungsendung „lajle“) : zum Zurüchleiben be⸗ 
ftimmen ; nicht behalten ; nicht behindern; nicht thun 2c. ; einen gewiſſen 
Anblid gewähren, ein Ausjehen gewähren, 

z. B. „Run läßt der Hut erſt ſchön!“ (Gellert Fabeln I, 8); „bas läßt, das 
thut Wirkung“ (Göthe XXXIHN, 5); „muß ſehen, wie es [ein Halsbant] mir 
1äßt“ (9. L. Wagner db. wohlth. Unbelannte ©. 12); das läßt übel 2c. Diefe 
Bed. aus der mitteldentſchen „ſich benehmen, ſich geberben“, wie fie ſich bei Herbort 
9798 zeigt. — Hift. richtig in dem Verbum, jenes du LäR ausgenommen, beffen Be- 
gründung ſich gleich nachher ergeben wird, überall 8, nicht fi, wie wir jegt wegen des 
kurz gewordenen a f&hreiben, das friiher lang (&) war. Das Verbum ift ein rebupli- 
cierenbes : mhd. lAzen, häufig aber durch Zuſammenziehung lan, woher auch das 
obige du läſt, mhd. Issst neben lAst, ftatt läſſeſt, eig. läßeft, fich erklärt (ogl. auch be ſt 
oben ©. 179, gröſt ©. 622), ahd. Iagan (Prüf. ich lAzu, bu lAgist, er lAgit zc., 
Brät. ih er liaz, Conj. ih er liazi, Part. Iagan, kiläzan, Imp. 141), goth. 
18tan (Brät. rebuplicierend mit Ablaut l4ilöt, Part. lötans), altfächf. lAtan, angel- 
ſtichſ. Isstan, Iôtan, altfrief. Iöta, altnord. lAta, der Lautverfchiebung gemäß ftimmenb 
mit litthauiſch ldidmi = „ich laſſe“ und auf ein vorauszjufegendes, wie efien, 
meflen 2c. biegendes goth. Wurzelverbum litan (Präf. ich lite, Prät. ich er lat, wir 
l8tum, Part. litans), ahd. ldzan (Prüf. ich lizu, PBrät. ich er laz, wir lAzume&s, 
Part. lözan), — „zurlidbleiben” (? vgl. laß) zurückzuführen, won deſſen Plur. des 
Brät. jenes rebuplicierende Verbum hervorgegangen if. Die alte Barticipialform 
dieſes Berbums : laffen fatt gelaffen, mhd. (zufammengezogen) lAn fatt 
lagen, 3. 8. in : ich habe es ihm fagen Iaffen, er hat den Termin verftreichen 
Taffen ꝛc., darf nicht flir den Infinitiv genommen werben. Außerdem if noch 
zu bemerken, baß das Verbum Iaffen bereits im Gothiſchen den bloßen Inf., 
d. h. ohne zu, neben fih bat, im Nhd. 3. B. fingen, bleiben zc. laſſen. Fügt 
ih zu biefem abhängigen Inf. ein Acc. in der Weife, daß fi beide in einen ab- 
bängigen, mit „baß” eingeleiteten Sag umbilben laffen könnten, in welchen: dann ber 
Ace. zum Rom., aljo Subject würbe, z. B. „er ließ ihn merlen, doh icH \n „ur 
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behinderte nicht ober bewirkte, daß er bemerkte, daß ꝛc.“, fo finbet ſich doch bäufs 
der Dat. ftatt des Acc., z. B. : „Ih laſſe ipm merken, daß“ ... (Leifing 
antiquar. Br. II, 225); „Hippokrates ließ ihnen nidte von feinem Erfanue 
merten“ (Wieland Abberiten Bch 2. Kap. 5); „Der jlingere Herr von Brempel läßt 
Ihnen wiffen, daß”... (Weiße Luftfp. IL, 286) zc. Ein weiterer, bei Auflöjung 
durch daß Object bleibenber Acc. Tann zu jenem Acc. oder Dat. moch binzutreten, 
z. B. „Laß deinen Feind bie Macht von meinem Schutze ſpühren“ (Ref 
Vorfpiel 23); „Was hab ich merken lafien? Wen hab ichs merken laſſen“ 
(Schiller Kab. u. 8. 4, 7 in ber erften Ausg.); „Die mir eine Mutter — 
So wenig miffen laſſen“ (Leffing Nath. 5, 6 i. d. Ausg. Berlin 1779); 
„Do warum fol ih meiner Geſundheit feine Grobheit emtgelten 
laſſen?“ (Leffing L 511); „. .. ber Geil, dem Obron die gefädidte — 
Der beyden Liebenden im bilde ſehen ließ" (Wieland Ob. 10, 19); „der 
ſchiedene Pflanzen . . ., deren ähnlicher Charakter mir ihre Eigenſchaften nähe 
tennen ließ“ (Göthe XXVIL, 140). Dagegen mit bem Dat. mir — von sta 
an mir, 3. B. „Do ließ ih mir nichts merlen“ (Böthe XXIV, 285). Bea 
zwei Accufativen bei fein laſſen — woflir gelten laffen, wofür annehmen, 
drüdt der eine das, wofür jemand ober etwas gelten fol, ans, z. B. uhb. „IM 
mich dön schuldigen sin“ (Nibel. 1071, 4); nbb. „Man mu® ben aud einen 
guten Schüpen fein laſſen, der“ zc. (Ruther Werte V, 246%); „laffen Se 
ibn den erfien und den letzten ſeyn, ber fo graufam mit un® fpielen barj‘* 
(Leifing I, 283); „laß das Büchlein deinen Freund ſeyn“ (Gbthe VL 53), 
„laß mid deinen Engel fein!” (Schiller Karlos 2, 8); „Laß bu mic beinen 
Gefellen fein!“ (Uhland 402). Aber urſprünglicher ſcheint nicht jener Acc, 
fondern der ebenfomol von fein erfordert werbenbe Nom. und fo z. B. in ber eben ar 
geflihrten Stelle aus den Nibel., welche in der Hohenems⸗Laßbergiſchen u. ber Berſuer 
Hf. „lat mich ddr schuldige sin“ lautet. In folgenden Stellen fehe ich che 
falls einen Nom., doch könnte in ein, din auch der zufammengefchmolzene Acc. einen, 
dinen gemeint fein : „unde lAt ditz vingerlin [biefen Ring] — ein geziuc [Je] 
dör rede sin“ (Iwein 2945f.); „ör läge de naht ein tac sin“ (Jewvein 2136, ade 
in der Heidelberger u. der Gießener Hf. ber Acc. einin); „und lAz mich sin dia 
dienstman“ (Parzivdi 715, 29, wo auch fchon früh der Acc. dinen). WM. 
bei Leſſing feit anfangs 1772, indem er XII, 848 in folgender Stelle den Ic 
als undeutſch erflärt, entihieben ber Nom. : „Sie wollen ja, Brig... ma 
Geſandten nah Maſſa fhiden? Laflen Sie den Grafen dieſer Geſandte ie” 
(Em. Galotti 1, 6); „Laß ihn... der Gott ber Odendichter ſeyn“ (Stati 
I, 342); „laßt mid der erfte feyn“ (Klinger IH, 295). Gtets bie keda 
Acc. in „Gott einen guten Mann fein laffen“. Ein noch weiter binzugefügter Dat 
mir (f. b.) tritt zu, um bie Beziehung auf ben Sprehenden guszubräüden : „Tuch, 
Herr Gevatter König! das laßt. mir einen Gevatter fein!" (Weiße fom. Op.HIL, 141): 
„Das laßt mir einen rechtſchaffenen Abvolaten ſeyn!“ (Leffing I, 373); „Des 
laßt mir Liebe ſeyn!“ (ebenda 475). Bei laffen mit einem refleriven Verben 
findet fi} bei dem zweimal geſetzten Acc. des erſten und zweiten perfönficen Fr» 
nomen® [3. B. „laß... . mid in Hoffnung einer künftgen — Beglückten Yırır 
ſtehung, mich begraben” (Göthe IX, 388)] gern einer ausgelaſſen, ; ®. „ 
vns fremen“ (Pf. 118, 24); „laßt burtig une entglirten" (Wieland Ok. 3,55. 
ftatt uns uns. Aber aud bier, freilich äußerft felten, mit Dat. flatt des eiren 
Acc. : „laffe Dir Gott dich freuen” (Göthe in Göthe u. Werther &. 160). 

lich endlich, wie ven Infinitiv, bat Taffen fhon im Ahd. (Otfried 2, 4, 3) c 
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des durch un⸗ negativ geworbene Bart. bes Prät. neben ſich, 3. B. unberiidfichtigt, 
ungeſchoren zc. laſſen. 
das Laffen, ber Infinitiv laſſen (f. d.) als Subſt. 
Hiſt. richtig das Laßen, denn mhd. das lAgen. 
Läffig in fähr-, naͤchläſſig, hiſt. richtig läßig. 
Mhd. logeo. ©. fahrläfſig u. nachläſſig. 
laͤfſig, Hift. richtig äßig, ſpät-⸗mhd. lezzic, von laß (ſ. d.). Zuſam⸗ 
menf. bie Läfſigkeit, hiſt. richtig Läßigteit, f. laß. 
bie Loft, BL — en: Befchwerendes. Davon : Taften == drückend ſchwer 
fein; Taftig, womit zufammengef. die Läſtigkeit. Zufammenf. : 
laftbar, Adj. — Paften tragend, des Rafttragens gewohnt (Matth. 
21, 5. 2 Betr. 2, 16), erſt nhd. Bildung. 

HM Laf = 2 Tonnen (4000 Pfund, auf Schiffen) zc., fo bleibt bei vorgeſetzter 
Zahl das Wort im Plural unverändert, 3. B. ſechs Laſt, wie fhon im Mhd. 
tüsent last (Minnes. IL, 210, 6, 1). Mhd. der ſſelbſt nhd. noch in ber erſten 
Hälfte des 18. Jahrh. Mafe., 3. B. bei Aler) und mittelb. Die Inst, ahd. bie 
hlast (PL. hlesti, weshalb noch in ber Wetterau zc. richtig bie Laͤſte), angelſächſ. 
hläst, altfrief. hlest, — was beläbt, mit (im Deutfchen feltenem) Übergange bes 
urſprünglichen d in s bei ableitenbem t von laden 1 (f. db. und Grimm Gramm. 
II, 208); altnorb. mit Übergang bes zufammenftoßenben dt, goth. Pt, in se 
(f. Grimm Gramm. III 516) das hlass = uber, Fuhre. Das Abj. läſtig, 
im 16. n. 17. Jahrh. auch laſtig, ift fpät-mhb. lesteo — laſtbar, laſtend; Taften 
aber, zuerſt im Nieberrheinifchen des 15. Jahrh. in vntlasten (Mone Anz. IV, 
241,187), d. i. uhd. entlaften, und in nhd. belaften, altfrief. byhlesta, findet fi 
dann für diefes belaſten erſt 1691 bei Stieler &p. 1058, wirb bei Steinbad 
I, 981 no als nur in Zufammenfegungen vorkommend und erſt 1777 ale Wort 
für fi, doch dem gemeinen Leben angehörig, von Adelung angeführt. 

bas Laͤſter, — 8, PL. wie Sing. : Ehrverlegendes; Gewohnheitsfünde. 
Davon : läftern, wovon ber Täfterer, gefürzt Läſtrer, und bie 
Läfterung, Läſtrung. Zufammenf. : lafterhaft, womit weiter 
zufammengef. die Lafterhaftigfeit; läſterlich. 

Lafter, mhd. das laster, ahd. u. altfächl. pas lastar, — Ehrenfränfung, an ber 
Ehre Kräntenbes, Schuld, altfrief. das laster (= Verletzung, Beſchädigung), alt- 
nord. ber löstr (= Fehler, Zabel). Urfprlinglid ahd. lahstar [eine Hſ. bes 12. 
Jahrh. hat noch deutlich lahster (Schmeller IL, 507)) mit unorganifch zwifchen- 
eingetretenem s, wie bie angeljächl. Form ber leahtor, mittelnieberl. lachter, zeigt. 
Bon dem ahb. wie ſchlagen zc. ablautenden Wurzelverbum lahan (Prät. ich er luoo, 
luag), aftfähf. lahan (Prät. lög), — tabeln, wehren, verbieten, angelſächſ. leahan 
(Prät. log), lean, = tabeln, goth. laian (aber mit Ablaut rebuplicierend : Prät. 
lkild, Part. Ikians), = die Ehre kränten, Schmähung zufligen. Ausfall bes h vor 
einem Conſonanten erfheint nicht felten [vgl. 3. B. Kumme, Mift, und goth. ber 
hiuma = Haufe neben hiuhma], namentlich vor s lvgl. 3. B. goth. bie dradsna 
== Broden neben draihena). Das Berbum läfern if mhb. lestern, abb. 
einmal lastiren, d. i. lastarjan (?), altfächf. lastrian, aber auch mhd. lastern, 
ahd. lastarön, = an ber Ehre kränten, die Ehre uchmen; Läſtrer ahd. ber 
lästeräre, lästrari (gl. hrab. 959°); Räftrung ahb. (bei Nosker) bie lästrunge, 
angelſächſ. leahtrung ; läſterlich im Mhd. laster-, lesterlich, ale. \estarliı (mm 
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tabeinswerth), wovon das mhd. Adv. laster-, lesterliche, unfer nhd. Who. TüRer- 
lich; lafterhaft erſt im 16. Jahrh., in welchem bei Dasypochus 872° n. Serrdnm 
diotionar. BI. cobe Tafterhafft. 

+ ber Rafılr, — es, BL. —e : Blaufteln, lat. lapis lasuli. das u. bie 
Lafır, ohne BL. : die Farbe aus dem Blaufteine (f. Azur), dann 
auch die leichte Übermalung mit durchſichtiger Farbe, fo daß bie Farbe 
des Grundes burchicheint. Tafurn, lazurn, Ad. Zuſammenſ.: 
lafürblau (= hochblau), deſſen Neutrum fubftantivifch das Laſür— 
blau = das Ultramarin (f. Azur); die Lafürfarbe (= das ı. 
bie Lafılr), wovon lafurfarben = ſchön himmelblau. ver Laſür— 
ftein = ber Laſur, Dlauftein. 

Lafur, mhd. das lazür, dann Iasfir, auch lAzüır, lAsfır, und bie lagüıre, lasfıre, 
aus mtittellat. lazurium, lasurium, lasurum (ſ. Azur). Das Adj. laſurn, 
lazuürn ift im 15. Jahrh. lasfirin ; laſur blau mhd. lagür-, fa überall Iasürbld; 
Lafurftein mhd. bei Magenberg ber lazürstain, und fiir Iafurfarben finbet fh 
mbb. das einfachere lagAr-, lastırvar (f. Karbe). 

laß, Comp. laffer, Superl. laffeft : aus eigner Schuld zurückbleibend 
gegen Andere, ohne Regſamkeit und Kraft zur That. Davon laͤſſig 
(f. läſſig 2), mit die Laͤſſigkeit. Zufammenf. : die Läßheit. 

HiR. richtig überall ß, nicht ff, wie wir bei weiterer Silbe jet bes kurzen « 
wegen zu fchreiben pflegen; doch bei Zufammenziehumg des Superlative von Ich, 
nämlich ahd. lazöst (f. letzt), wäre laſt (flatt laßeſt) und nicht Tat zu felgen, 
weil, wie anch beft (f. d.), gröft (f. groß) zeigen, Be ausfällt. Das Mi. af, 
mhd. u. ahd. laz, goth. late, altfächf. lat, angelfächf. It, altnorb. Iatr, = ſam⸗ 
felig, träge, entfproß dem Sing. bes Prät. des in ber Anm. zu Taffen ange 
fetten goth. Wurzelverbums litan, ahb. lözan (?)., &. Grimm Gramm. IL 75. 
Das von dem Adj. abgeleitete Adv. laß if ahd. lazo, lazzo, — faumfelig, träge, 
angelfäcf. lato (au = fpät), wogegen das mhd. Adv. lag [= langfam (bee 
Weib 68f.)] endungslofer Acc. Sing. des Maſc. oder Neutrums des Mi; 
Läffig fpät-ınbb. legzio; Laß heit mhd. die lazheit — Trägheit (Pers. 294, 20), 
Müdigkeit. 

das Läßeiſen = Meſſerchen u. dgl. zum Aderlaſſen. 

Spät-mittelb. (1400) das laßisen = das Eiſen zu den Heinen Einſchnitten in 
die Haut zum Blutlaffen beim Schröpfen (v. Liliencron Volksl. I, 198°, 2070). 

bie Laßheit, laͤßig (üblich Laffig), ſ. laß. 

das Laäßreis oder ber Läßreitel — junger Baum, den man in einem 
Hau zur Fortpflanzung ftehen Läßt. Zuſammengeſ. mit laſſen. 

latein, Adj.: ver Sprache nach altrömifh. das Latein, —es, ohne 
PL, = die Sprade der alten Römer. der Lateiner; lateiniid. 

Das Latein ift mhd. das latin neben bie latine, latin, bieje® aus lat. letins 
(mit Ergänzung von die lingus = Zunge, Sprade), jenes aus lat. das latiuum, 
welches das Neutrum, wie latina das em. bes lat. Adj. latinus == zu ber Lan» 
haft Latium, worin Rom lag, gehörig, woraus unfer Abj. Ieteim und moren 
mit deutſcher Adjectivendung ah. latinisg (Tasien 204, 1), mbb. letinisch, nf 
lateiniſch. 


bie Laterne, Pl. — n, = Leuchte. 
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Mhd. (nicht Häufig) die laturne, latten, lantörne, ans dem gleichheb. fat. die 
laterna, welches fplit aus ber alten echten, won gr. ber lampt®r (lanmrnp) = 
Leuchter ausgegangenen Form bie lantdrna. 

+ Tatinifieren (mit dem Ton anf te) — lateinifches Ausſehen geben. 

Ans fpät.-lat. latinizkre — in Latein Überfeen ober kehren (ummanbeln), von 
bem lat. bj. latinus (j. lat ein). 

latſch = ſchlaff und nachläffig gehend (Göthe XIII, 116). vie Lätſche 
— Schuh ohne Hinterlever oder mit nieder⸗, abgetretenem ; nachläffiges 
unorbentliches Frauenzimmer; Perfon unfeftes, unentſchiedenes Cha- 
rakters. Tatfhen = ſchleppend und nachläſſig geben ober thun. 
Zufammenf. : der Lätſchfuß, mit dem Adj. Tatfchfünig. 

Alle, ausgenommen bie beiden Aufammenfegungen, bereits im 17. Jahrh. bei 
Stieler Sp. 1078; 1668 lätfhen = auf eine Seite gehen (Schottelius 
©. 1858). Diefes abgeleitet von let in 1483 „letfußer [Ratjchfußer], schuchab- 
tröter, oder schuchlinbetrit, [fat.] scarus“ (voc. theut. Bl. 7°), wie auch ſchwäb. 
ber Latte, Lattel, die Lätfeige, — fraftlofer, einfältiger, fauler Menfch neben dem 
gleichbed. ver Latsche (Schmid 888) zeigen. Welches Urfprunges if jenes let? 

die Latte, Pl. —n: von ver Dice eines gewöhnlichen Bretes gefchnit- 
tenes langes ſchmales Holz. Davon : Tatten, mhd. latten. 

Mhd. bie late, latte, ah. die lata, latta, latta, auch — Schinbel, angelſüchſ. 
lattu (ftatt laddu), woher dann das gleichbed. ital., fpan., portug. bie lata, franz. 
latte. Dunkles Urfprunges. Die rohe Stange zu Strohbächern beißt (bei 
Gießen zc.) die Druder (f. d.), welches das Weistk. III, 768 n. I, 458 vor- 
fommende fpät-mhb. drader oder (mit Erweichung bes auslautenden r in |) 
äradel if. 

bie Latte, Bl. —n : junger ſchlank aufgeſchoßner Baum. 
Befler Tote. S. d. und Sommerlatte. 
der Lättich, — es, BL. —e, die bekannte Pflanze lactfica. 

Aus dieſem latein. (wol von lao Milh im Gebanten an ben Mildjaft ver 
Stengel abgeleiteten) Worte, weldhes im Ital. zu lattuͤga wurbe, bilbete ſich unfer 
deutſches: abb. die lädducha [b. i. lattuhha], ber (?) ladduch [b. i. lattuch], 
latoch, (mit Berſchlechterung bes u zu i) latich, mbb. bie läteche, l4diche, latech. 
Ohne Umlaut des a wegen des u in jenem lat. lactäca. — Ein ganz anderes 
Wort if das folgende. 

ver Lattich in der Huflattich, Tat. tussilägo (f. Huf). 

Schon 1469 mittelrhein. lattich (voc. ex quo hei dem lat. Worte lapdcium) 
ohne Umlaut des a wol buch Vermiſchung mit bem vorhergehenden Lattich; 
denn das Wort lautet ahd. bie I&ticha [b. i. I&tihha], l6tacha, ldtaha, und 
fonah der Huflattich fpät-ahb. die häfleticha (Sumerl. 32, 55). Es if mit 
Ausftoßung des pa unb Umlaut bes erſten a wegen bes folgenden i aus dem 
mittellat. Pflanzennamen bie lapätica gebildet, wie denn auch durch jenes leticha 
das lat. lappa u. das mittellat. lapatium — Klette verbeutfcht werben, welches 
lap&tium ebenſowol bei jenem fpät-ahb. häfleticha [b. i. huofletihha] Reht. 

die Latwerge, Bl. — n: durch Einkochen vider Saft. 

Bereits im 15. Jahrh. die latwerig, lattwerg, latwerge, und ſelbſt fon im 
14. Jahrh. latwärge, mit g aus j (vgl. Käfig), denn mhb. bie Iactwärje, -wörje, 
Daun am üblichen latwärje, -wörje, mitteld. lectußrje, bie Inkantrie, we% ink. 
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ber lattoväro, lattuärio, altfranz. lectuaire, welde, wie auch ſelbſt, was fih am 
beutlichfien in mhb. die electuArje (f. Lezer mhd. Handwtbeh I, 1841) zeigt, 
zum Theil die mhd. Kormen, aus lat. ba electärium, electuhrium, = bider 
Heilfaft, von gr. das ekleiktsn (ddssmeorv) = auszuledende Arznei, dem Eutk 
(eig. Adjectiv verbale) von ekleichein (uAsiyam) = ausleden, einer Zuſammen'. 
aus ek (dx) = aus u. leichein (Aiysı) = leden (f. leden 1). 


ber Lab, — es, PL. Läke : Mappenartiger Kleidungstheil vor Bruſt oder 
Bauch. So in der Bruft-, Hofenlap. 

Tas in der heutigen Bedeutung finde ich erfi 1691 bei Stieler Sp. 1057 ver- 
zeichnet, eigentlih wol ſ. v. a. durch Schlingen befefigtes Vorſtück ber Kleitung, 
Schnürſtück, denn fpät-mbb. ber late — Schlinge, Fangſchleife, Feſſel (im bieten 
Bedeutungen bei dem Tyroler Wolkenstein), Band [„Geknüpfet ward där liebe 
late. — Halt vest, mein allerhachster schatz! (Mdislerin II, Wr. 38, 37j.), 
aufgenommen aus ital. der läccio = Schnur, Schlinge, fpan. u. portug. ker 
lazo, provenzalifch latz, welches aus lat. ber läqueus = Strid, Schlinge, woher 
auch franz. ber lacet = Schnürriemen, lacer — ſchnüren. So aud nod tyrel. 
ber Lay = Schlinge, Fangſchleife, kärnth. der Lat — Heine Schlinge (Lerer 173), 
ſchweiz. der Lätsch — Schleife, Schlinge, ſchwäb. der Lat — Schleife (Schmid 
845), und der Hofenlag tft noch tyrolifh das wo die Hofe fergebunden wit. 


lau = weber kalt noch warm (vgl. Offenbar. 3, 15 u. 16). 

Mit au aus am, mhd. Aw (vgl. blau, grau), wie denn 3. 8. bei Luther law, 
mbb. 1A (Gen. läwes), abb. 140, urfpr. wol hlao (?); altnorb. hisser (von Wem; 
Dunkler Herkunft. 

das Laub, — es, Pl. —e und Läuber : Blattwerk ber Holzgewchſe 
Davon: die Laube, Läuübe (ſ. Anm.), = Laubhütte, Gallerie um 
das obere Stockwerk eines (Bauern⸗)Hauſes, dann Gang in dieſen 
Stockwerke, bedeckte Halle; Tauben, in be-, entlaüben; laübict, 
laubig. Zuſammenſ.: der Laüubfroſch = laubgrüner Froſch 
ver Laubgang; bieLaubhütte, gewöhnlich (zuſammengeſ. mit ven 
Blural, aber ohne Umlaut) die Cauberhütte; die Zaubrüft (ſ. d) 

Laub, mhd. u. ahd. das loup (PT. mhd. loup u. löuber, ahd. loubir), geil. 
ber laubs, altfächl. das 100, 1öf, angelfähf. das leäf, altfrief. das af, altuet. 
das lauf, entjpricht ber Lautverſchiebung gemäß dem gleichbeb. litthan. der pe 
= Blatt. Die Laube ift mhb. die loube, auch löbe, ahd. die loupa, loupl, 
loub&, aud die loupp& d. i. urfpr. [ba pp durch Lautangleihung ans pj, — m 
wegen j der Umlaut im hd.) loupj& (f. logieren) unfer obiges bie Fänbe, 
bei Luther Leube, nieberrbein. im 13. Jahrh. die löve; Tanben iR mi 
louben, ahd. loupen, = ans fih Laub befommen, aud im 18. Jahrh. [.n e 
auslauben; der Laubfroſch mhd. ber loupvrosch; bie Laubhütte (3 Re 
23, 42), 1483 bie laubhutt (Eychman Bl. v3?), = Hütte mit loupgräsme 
esten (Tristan 16, 89), aber auch bei Luther Tauberhütte (2 Macc. 16, 6) 
und bei Alberus dictionar. BI. 114® der BI. Tanberhütten, womit beam bi 
Luther 2 Macc. 10, 6 das Lauber hüttenfeſt, jebodh 1 Macc. 10, 21 im Yun 
gekürzt da8 Lauberfeſt; laubig zuerft bei Serrdnwus diotionkr. BI. i6* a it 
fröndeus. 

bie Yaubrüft = Laub hüttenfeier, »feft (der Iuden). 

Bei Luther Tauhrad MM. 81,4 Ioh. 7, 2), ein jetzt veraltetes bus 

Wort, 148% \aubrod (woo. Iheui. BL U, wi. ku er rem Hälfte bei 13 
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Jahrh. laubrus (Hahns Pass. 267°, 96), mit Abfall eines auslautenden -t nnd 
Berichmelzung bes bb, pb zu Einem b, denn eig. der loupbrust (?), im 15. Jahrh. 
laubproist, — Laubhlttenfent (Diefendbach glossar. 518°), laubprost = Laubbruch, 
«fall, Laubfallszeit (Lerer mhd. Handwtbch I, 1971), zufammengef. aus mhd. 
loup Laub und mhd. die u. der brust Bruch (f. Bruft 2). Alſo nit aus dem 
gleihbeb. mhd. die louprise (?), loupris, befien -rise von mhd. risen = nieber- 
finten, -fallen (f. riefeln). 

der Lauch, — es, Pl. — e, ein befanntes Zwiebelgewächs. Zufammenf. : 
die Rauchzwiebel — Zwiebel (Wurzel) des Lauches. 

Lanch, mhd. ber louch, ahd. derlouh, louch, lauh [in chlofolauh Knoblaud (f.b.)], 
löch, angelfädf. der leso, altnorb. der laukr, allgemeine Benennung faftiger 
Kräuter, insbefondere aber jenes Zwiebelgewächſes. Wie es fcheinen will unb 9. 
Grimm Gramm. II, 22 annimmt, aus bem Sing. bes Prät. des goth. Wurzel- 
verbums lukan = „ſchließen“ (f. Loch) hervorgegangen ; ob auf das Gefchloffenfein 
der Wurzel beutenb ? 

lauen = aufthauen, vom Schnee ıc., eig. lau werben. 

Dieß die Bed. von früh⸗mihd, nämlich im 12. Yahrh., lAwen (Diet. II, 171), 

von lau. 
der Lauer, —8, ohne PL. : Nach-, Trefterwein, Waffermoft. 

1470 lawer (zerbehnt aus) mhd. Die lüre, ahd. die lArA, aus dem gleichbeb. lat. 
bie lora. Dagegen ift 1470 leur, abb. bie Mirr& d. i. urfpr. lArj& (?), aus der 
lat. $orm bie lorea. 

der Lauer, —n, BI. —n : fchlauer Hinterliftiger Menſch. 

Faſt nur noch im der Nebeusart : der Bauer ein Lauer. Nlter-nbb. ber 
Laur, mbb. der lüre, lür. Mit lauern (j. das folgende die Lauer) zuſammen⸗ 
gehörig, zumal da mit ow = 6 ſchottiſch lowrie (Lauerchen) zunähft Beiuame 
des Fuchſes, dann eines fchlauen Menſchen it (Schmeller II, 488). 

die Lauer, ohne Pl. : heimliches Horhen. Bon lauern = worauf 
heimlich aufpaffen, wovon auch ber Kauerer, eig. Laurer. 

Das Berbum lauern ift mhd. lüren, lürn, biumfler Herkunft; die Lauer, 
zerbehnt aus Laur, mhd. die lüre, Mr. Laurer erfi nbb. und zwar im 17. 
Jahrh. bereits geläufig. 

der Lauf, — es, PL. Fäufe : geſchwinde Fortbewegung ; [weinmännifch :] 
Laufglied des Wildes; Rohr des Schiengewehres. 

Lauf, mhd. der louf (BI. löufe), ahd. ber hlouf, louf (BL. loufä), altnieberb. 
der hlöp (9), [nm in Zufammenfegungen nachzuweiſen] loup, = geihwinbe Fort⸗ 
bewegung, von laufen (f. d.). Das weibmänn. Lauf ſchon 1556, in weldem 
Jahre Lauff geſchrieben. S. auch Lauft. 

die Laufbahn = Bahn zum Laufen. Zuſammengeſ. mit laufen. 

pie Läufe oder (wetterauifch) Läufel, PL. —n : die äußere (grüne) 
Schale mancher Baumfrüchte, 3. B. der Nüffe ꝛc. Davon läufeln 
= von ber Läufel, Hülfe befreien, z. B. Nüſſe, Erbien ꝛc. 

Die Nüßläuffe u. Nüßläuffel bei Lonicerus (} 1586) Bl. 46* u. 189* 
die Läuffel in Nußläuffel, bei Alberus dietionar. Bl. Y4* u. Ggı* 
die leyff, in Franten die Lauf (Schmeller II, 445), ſtimmt der Laut⸗ 
verfhiebung gemäß mit böhm. u. poln. die lupina — äußere grüne Schale 
(des Apfels, der Ruf zc.), Hilfe, Schote, gr. ber lopos (Aomos) = Scale, Riude, 
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Hulſe, Haut, ebenfo wie Iäufeln, Tänfen [bei Keiſersberg Poſtil IL BL 5ı° 
„so man nüsss löufft], mit böhm. laupati, Mpiti, pein. lupis, ruff. Insshischt, 
gr. I6pein (Adsaıy), = abrinden, ſchälen, ab-, enthlilfen,, litihau. lüpti — fchälen, 
ſchinden, und die auf ein Ableitungs-t ausgehende ahd. Korm bie louft, WA, = 
äußerte Nußſchale (gl. arevir. 6, 16. Dies. II, 248), Baumrinde (Dies. IL, 
830°, 841), dann ihr Berbum 1469 mittelrhein. leiften [ei — mbb. Su] im [fat] 
„excoriäre, schinden oder uyB [au] leyfften“ (voc. ex que) wit bem ven 
jenem gr. lopss abgeleiteten gr. ol&ptein (olanrav) = abfdälen, abhänten. 
faufen, Präſ. ich laufe, du Läufeit, Täufit, er läuft, wir laufen x, 
Prät. ich er Tief, Conj. liefe, Part. gelaufen, Imp. lauf (gewöhnlich, aber 
ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „laufe“) : fich geſchwind fert- 
bewegen. Davon : ver Täufer, wovon bie Läuferei umd bie 
Läuferin; läufig, Adj.; läufiſch, Wi. Sufammenf. : das 
Oauffeuer = in einer Linie geftreutes Schießpulvers laufendes 
Feuer, längs der Ausdehnung eines Heeres laufendes Gewehrfeuer; ber 
Laüfpaß (f. Paß) = Paß zu Entlaffung und Sichfortbegeben. 
Das reduplicierende Verbum laufen iR mhd. loufen [Brät. ich er lief, and 
liuf, Bart geloufen, Imp. louf], ahd. hloufan, hlaufen, loufan [Bräi. id 
hloufu, du bloufis, er hloufit, louft, aus deren i ber Enbung fi unfer Um- 
laut äu im läufſt, läuft erflärt, Prät. ih hliaf, aud liaf, limf, Mof, ven 
kihloufan, kilaufan], goth. hidäupan [Prät. (rebuplicierend) hisihläup, Part. 
hl4upans], altſächſ. hIöpan, augelfächf. hiedpan, altfrief. hi&pe, altnord. hleupe 
Das ſchon bei Keifersberg, bei Naſus (Warnımgsengel 51) zc. vorlounnese 
Brät. ih er Luff, dann loff (Hans Sad ıc.), mit bem im 16. Jahrh. (Iub 
14, 11) wie bie ins 19. Jahrh. (Wieland. 9. 2. Wagner Kinberm. ©. &. 
®dthe II, 256) vorlommenben Bart. bes Prät. geldffen, wird jet im Hed 
dentſchen gänzlih gemieben. Läufer iR mbb. ber loufsmre, löufer, 
loufer, löufer, = Laufbote, Rennpferd, fpät-ahb. der loufari, louphare, % i. sb 
hloufari (?), altnorb. ber hlaupari (= Laufpferb); bes Abj. Iäufig mi 
löufic, löufeo, == gänge, gangber, weltlänfig, bevanbert, aber vom Hunde in bem 
Sinne von „brünftig“ 1605 leuffig (Ahslsius 92°); läufilch 1691 bei GStieler 
Sp. 1082 leufiſch; Lauffeuer 1719 bereits bei Kramer hochniederd. Wibch S 137 
in ber erfien Bebeutung. Laufpaß (Schiller Zur. 5, 3) if ein junges Wert 
der Kauft, — es, PL. Läufte, was Kauf, aber nur noch in der Be. 
„Laufglien des Wildes“ (|. Lauf) bei ven Yügern und im bem Plural 
bie Zettläufte = geſchwind aufeinanderfolgende Vorgänge, Ereig 
niffe ver Zeit. Davon ⸗⸗æäuftig = -läufig in weitläuftig 
Lauft, mbb. der louft (= Lauf u. Baumſchößling ober Ausläufer), afb. ver 
hlauft, hlouft (?), lauft, louft, == Lauf, woneben mbb. bie Iomft, abe. bi 
hlauft, louft, iſt mit ableitendem t von Tanfen. Schon im 8. Jahrh vom 
Zeitlauf, und wie ber BI. die Länfte — Ereigniffe in ihrer Wufeimanderfsig, 
ebenfo fpät-mbb. bie löufe, ber Bl. von louf Lauf. Das Mi. Tänftig |= 
fänfig] if das fpät-mbb. leuffüigk (Alsfelder Passionsspiel BI. 39°) d. i mi 
löuftic (?), mittelb. louftic, louftig, = ſchnell, Aberans geſchwind, gewandt, be 
wandert. Vgl. auch beilänfig. 
bie Lauge, Pl. —n : mit Auszug aus Pflanzenafche getränttes Waffe; 
überhaupt Tünftlich bereitete Salzauflöfung. Davon : laugen. 
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Myhd. die louge, ahd. bie louga, in ber erften Bebentung. Den Grunbbegriff zeigt 
die damit übereinſtimmende altnord. Form die laug — (warmes) Bad, wovon 
altnord. lauga — baden, waſchen. — Mhd. hagenbuochenin louge hainbüchene 
Lauge iR auf Prügel angewandt. 


läugnen = (bie Wahrheit wovon) in Abrebe ftelfen. 

äu, wie bereits Friſch und Adelung wollen, im Hinblick auf bie ober» 
deutfhe Form Iaugnen, in älterer Zeit laugen (ſ. Shmeller II, 448); 9. 
Grimm Gramm. I, 227 umd viele Andere aber ziehen, weil uns ber Umlaut 
fiir mbb. ou verftedt fei, eu vor und fohreiben alfo, wie fon Luther, leugnen. 
Mhd. lougen [nicht Wugen, weil allen umlautbaren Verben mit om der Umlaut 
mangelt, woher fich auch jene oberd. Formen laugen, laugnen erflären] ftatt 
lougenen, ahb. lougnan, lougenen, urſpr. louoanjan (?), von beffen j unfer heutiger 
Umlaut des ou in eu oder äu ſich herſchreibt, Iaucnen, lougnan, lougenen, alt- 
ſächſ. lögnian, lögndan, angelſtichſ. I9ygnian, mit i flatt 9 lignian, goth. läugnjan 
[d. i. laug-n-jan], zunähft von goth. bie läugna (? d. i. läug-n-a?), ab. bie 
lougna (Osfried), eig. lodkana (?), = Ausfage daß etwas nicht fo fei, Laugnung, 
welches mittelft -an, gekürzt -n, aus dem Sing. bes Prät. von goth. liugan, ahd. 
liokan, unferm lügen (f. Lüge), abgeleitet if. 

die Laüheit [wofür im Ahd. die lawt, welches noch in nhd. vie Laue 
erfcheint]. laulich, womit zufammengef. die Laulichkeit. 

Diefes laulich bei Stieler Sp. 1079. Dagegen Lauheit im 13.—14. Jahrh. 
die lAheit, zu Anfange des 15. Jahrh. mit Verſtärkung bes w zu b (f. B) lAb- 
heit, in bemfelben Jahrh. läweheit, woflir im Abb. bie lAwi, mas im Whb. 
eigentlich die Täue wäre. Zuſammengeſ. mit lau (f. d.). 

pie Laune, Pl. —n : eigenwillige Gemüthsitimmung, üble wie gute. 
Davon : launen; launig; launifh (Schiller Braut v. Meff. 
1803 ©. 53). Zufanmenf. : launenhaft, womit weiter zufammen- 
gef. die Launenhaftigkeit; launenvoll. 

Laune, mhd. die lüne, ahd. die lüne [in niwilüne Neumond (Diws. III, 308)], 
eig. lüna, ift au® Tat. bie lüna [b. i. urfpr. Läcina von die lux Lit) = Mond 
aufgenommen unb bebeutet baher zuerft dieſen Körper, dann bie verſchiedene Ge⸗ 
alt, in welcher der wechſelnde Mond uns erſcheint, bie Mondphaſe, und fofort 
jebe Eonftellation d. h. jede verſchiedene Stellung ber Sterne gegen einanber in 
-ihrem angenommenen Einfluß auf bie Schidjale des Menſchen, davon weiter [ba 
lat. „est rota fortäns variäbilis ut rota luns“] bie Beränderlichkeit bes Glückes, 
und endlich die wechſelnde Gemüthsſtimmung des Menſchen (ſ. Wilh. Wader- 
nagel bei Haupt Zeitschr. VI, 143f.). Im 16.—18. Jahrh. auch Mafc. z. B. 
1540 bei Alberus dictionär. BI. Qqi® „der laun odder bie laune“, doch 
zieht er „bie laun“ vor, 1691 bei Etieler Sp. 1089 und uod 1745 bei Ludwig 
der Taun. Das Verbum launen entipribt, ber Form nad, dem mhd. lünen 
— wechſelnd geftalten, dann f. v. a. wechſelnder Gemiltbsftimmung fein; Taunig 
ift hochd. im 15. Jahrh. liunig (Mone Anz. VII, 393, 7), mittelb. im 14. Jahr. 
in vorchtlänig = biöbfinnig (Funbgr. I, 869%); 1launiſch 1420 lewnisch 
(eig. nbb. läuniſch, bei Alberus a. a. DO. leuniſch), nieberb. im 15. Jahrh. 
länisch, — mondſüchtig. Die Zufammenfegungen erſt im 18. Jahrh. 

pie Laus, BL. Läufe, ein befanntes Infert. Davon : laufen; Taufig. 
Bufammenf. : der Lauskamm und Läuüſekamm, zuerft 1716 bei Lu d⸗ 
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wig Sp. 1121 Lauſekamm; das Laus- u. Läufelraut = Kraut 
zu Yäufefalbe d. h. Salbe zur Vertreibung und Tödtung der Länie. 
Einen, [früher :] Einem mit Kolben, mit der Kolbe laufen — mi 
(Kolben-JSchlägen ober auch derben Verweiſen zlihtigen, wobei die Kolbe fatı 
ber Kolben gefagt wird. Schon im 14. Jahrh. „man sol narren mit kolben 
lüsen“ (Gesammiabenteuer II, 282, 96). Laus, mbb., ahb., angelfädhf., altuorweg. 
bie ls (PL. ahd. liuat), goth. Ius (?), kommt, wie e8 ſcheint, von goth. liusan = ver- 
lieren (f. 108), verderben u. dgl., ähnlich wie gr. der phtheir (sap) = Laut 
von phtheirein (9slpav) — verberben, ſchwächen (ſ. Grimm Geld. d. beutid. 
Spr. 865). Das Berbum laufen if mhd. läsen; das Adj. lauſig fen im 
15. Jahrh. bei Mynsinger 26, ebenda ©. 28 Leüßkrautt unfer Länfelraut. 


laufen — ſtill, heimlich aufhorchen. Davon ver Lauſcher. 

Jenes ift mb. lüschen (Heinrich Tristan 798), neben bem aus bemielben 
Stamm entfproßnen mhd. loschen, ahb. losk&n, losgen, losch@n, — verborgen 
fein, verborgen (heimlih) mit Spannung worauf merken, weldes wahrſcheinliqh 
urfprüngli hluscen [d. i. hlus-o-&n] und fo mit Tauferu von dem Stumm 
hlus in lofen (f. b.) abgeleitet. Bei Graf II, 282 lusch@n iR unrichtig geleien 
ſtatt loschön (f. Haupt Zeitschr. XV, 67°, 968). 

laufen = Läufe abfuchen, lauſig, Laustamm zc., f. Yaus, 
lauftern = das Ohr fpigen, ſcharf aufhorchen. 

Mhd. lüstern, ahd. hiäströn, lästren, = worauf geipannt merken (Dies I, 
252°. 186°. Voc. Kerönis ©. 188°), unb das Part. des Präf. lüsträntär bebemtt 
„betroffen“, insbefonbere in Beziehung ber Ohren (Kero ©. 31°. Docen Miscell 
1, 224°). Das Wort ift mittel -ar (gekürzt -r) abgeleitet von altfädhf. bie hiast 
= Gehör, Ohr, altnord. bie hlust = Ohr [wovon hluste = aufhordhen], welches 
mittel -t von dem in unjerm munbartliden loſen (f. db.) fledenden Gtamm: 
hlus (vgl. laufen). Nicht aus lat. lusträre — betrachten, befichtigen. 

bie Laüße, Pl. —n : der Seghamen. 

In Heſſen, der Wetterau zc.; in der heff. Fifhorbnung von 1642 bie lanfie 
Mitteld. um 1400 bie lüge (Pfeifers Germ. IX, 177), aber 13888 in ber Dreieid 
ſ. v. a. Stellneg zu heimlichem ange von Wild (Weissk. I, 499), von alt- 
lüz&n, mhd. lügen, = verborgen fein ober liegen, bann heimlich beobachten, lawerı, 
älter⸗ nhd. lauß en = laufen, welches mit goth. liuts — heuchelerifch, betriegeriid, 
bie liutei = Heuchelei, Verftellung, Arglik, lutön = beiriegen, verflibren, «st 
einem unb bemjelben Wurgelverbum (goth. liutan) iR. 

der Laut, — es, BI. —e: was für das Ohr vernehmlich ift, indie 
fonvere hörbare Äußerung durch die Stimme. 

Mhd. der Mt = Stimme, infofern fie vernehmbar if, ſowie jebe eimelm 
Außerung derſelben. Im Ahd. kommt das Wort, weldes aus bem folgender 
Adi. entftanden ift, noch nicht vor (vgl. Raute). 

laut, Comp. lauter, Superl. lauteft : vernehmlich für pas Ohr; weitkin 
hörbar. Davon laut, Adv., gekürzt aus älterem laute. 

Das Adj. Taut, mhd. Mit (auch — wahrnehmbar für das Auge), ahd. hikt, 
lät, alt⸗ u. angelſächſ., altfrieſ. had, goth. hiups (7), ſtimmt mit Anenafme ie 
Auslautes, der im Ahd. d, im Alt- u. Angelfähf. d erwarten ließe, wi it 
elätus, clytus (in inclutus, inclytus, — weitbelannt, berlihmt), gr. kiyke 
(Avrog) = Yrkar, laut, deſſen Wurzel bei Leumund (f. d.) angegehen iß 
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Der Eomp. lautete altfädf. hiüdöro (?), ber Superl. hlüdöst (Hekand 22, 20), 
Das vom Adj. abgeleitete Abo. im Mhd. Kite, ahd. hiäto, läto, altſächſ. hlädo, 
angeljäch]. blüde. 

(aut, Bräp. mit dem Genitiv : nach Laut, nach Wortinhaft. 

3. 8. laut Befehls, Vorſchrift ze. Sol aber das regierte Wort im Plural 
und zugleich ohne Artikel gefetst werben, fo muß ber Dativ fieben, 3. 8. laut 
Briefen aus meiner Heimat. Vollſtändig lautete der erft abverbialiih er- 
f&einende und, wie kraft, bebnfs, burd den Kanzleiftil eingeführte Ansprud 
nad Laut (f. mein Wibch der beutfch. Synonym. III, ©. 984), wo dann das Subfl. 
Laut, wie noch baverifch, in weiter entwideltem Begriffe f. v. a. ber Inhalt eines 
Auffages, einer Rede (Schmeller II, 516) if, und eben, weil urſprünglich 
Sutflantiv, regiert die Pröpofition den Genitiv. Schon mittelb. um 1400 „nöch 
seyner brife lüthe* (Rothe thüring. Chron. ©. 445, 530), 1424 mitteld. u. 
1898 mhd. „n&ch lawt und sag“ mit Gen. (Chroniken d. d. St. II, 43, 17. 
IV, 197, 10), mbb. 1874 „nAch dar gewaltbrief ſVollmachtebriefe] 1At“ (ebenda 
IV, 177, 8), aber au bann bereits im 15. Jahrh. hochd. bloß lAt, 7. B. „lüt des 
artikels“ (ebenda V, 898, 20. 27). Luther (Rom. 2, 16. 16, 25) fett ale 
Präp. noch das ältere lauts, welches, Gen. Sing. des Maſe. oder Neutrums bes 
Abi. Taut (f. d.) fkarker Biegung, in mhd. lütes — mit lauter Stimme, ſchreiend, 
Adv. if. 

die Rautangleichung = die Umwandlung eines Lautes in benfelben 
Laut, welcher vorbergeht oder nachfolgt. 

Nabe liegende Berbeutfhung für Affimilation (f. d.) bei Lauten. Un 
Beifpielen vgl. ebel, Ruppe (f. Aalquappe Anm.), bitten, Hoffart, Kamm zc. 
lautbar, Adj.: hörbar; ruchtbar (2 Macc. 1, 33), befannt. Nicht 

mehr üblih. verlautbaren — ruchtbar werben. 

Jenes Adi. ift das aus ber Laut (f. d.) und «bar (f. d.) zufammengef. mhd. 
lAätbsere = laut geworben, öffentlich, ahd. im 11. Jahrh. [nach dem davon abgeleiteten 
Ab. lätpäro (Graff II, 197)] lätpari = öffentlih, wovon das heute nur in verlaut⸗ 
baren erhaltene mhb. lüätbseren — belannt maden (Tristan 842, 17). Ber- 
fhieden von jenem Abj. ift abb. liutpAri = dffentli bekannt, als deſſen erfier 
Theil ahd. der u. das liut = Boll (f. Leute) erſcheint. Vgl. Grimm Gramm. 
OL, 553. 666. 

die Laute, BI. —n : länglich bauchiges befaitetes Tonwerkzeug, insbe⸗ 
fonvere zu Gefangbegleitung. Davon : F ter Lauteniſt, —en, BL. 
— en, = lautenfpieler, wovon die Lauteniſtin. 

Lante erfi im 15. Jahrh., in weldem bie lüte, mittelnieberl. gegen 1400 bie 
lute (kor. beig. VI, 2, 29). Mit dem Tonmwerheug aus Frankreich, nämlich aus 
franz. der luth, altfranz. let, provenzal. ver ladt, lahut, ital. ber lidto, ledto, liädo, 
welche aus fpan. ber ladd, portug. aladde; biefe aber bilbeten fi aus arab. (mit 
dem Artilel al) al’dd, aladd [in "ad, afd das ' oder a wegen des Lautes Ain 
(debr. y) vor A] = Aloeholz, (geriimmtes) Holz, Laute. Alſo Fremdwort und 
gänzlich unverwanbt mit Laut und mit Lied, trogbem daß flir jenes Subſt. ber 
Laut (f. d.) im Abb. das gangbare Wort hiäta, lüta, lAtk war, weldes 
uoch in ber bayer. Jägerſprache fortlebt, wo die Lauten = Stimme bes Hundes 
beim Bellen (Schmeller II, 516). Mittellat. erweiterte fidh jener von den Arabern 
aus Spanien Kammenbe Name des Tonwerkgeuges zu bie lütana, lütina, woher 
Daun weiter mittellat. ber lutaniste. Aus biefem unfer Tautenit, werde im Yb. 

Beigand, Wörterbuh, 4. Auf. 1. 8». OL 
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Jahrh. der lütensleher, -slaher Rautenjhläger gelagt wurde, weldes zur ned 
als Familienname vorkommt. 


lauten — laut, lautend fein; laut werben, Laut von fich geben. 
Dieſes mhd. lüten, eig. liuten (f. läuten), altnieverb. hidädön (?), Mdön; jenes 
mhd. lüten, ahd. hidtön, lütEn. Bon dem Abj. laut. 


fäuten = laut machen, lauten machen, insbeſondere Tönendes, Hin 
undherſchwingendes (Gloden, Schellen zc.) tönen machen; [aud ven 
ZTönendem :] tönend ſich hören laffen, im Hinunpherfchwingen tönen. 
In diefer legten Bedeutung auch unperfünlih : es läutet. 

Mhd. liuten (Prät. lüte ftatt lütte, woher noh im 16. Jahrh. er laut = 
Iäntete) — lanten maden; aber ahd. hiätan, lütan, lüttan, aus hiüt-j-an um 
tt in lüttan durch Lautangleihung aus t-j, mitteld. läten (Prät. lätte, Hüte), = 
laut (f. laut 1) fein maden, laut fein, einen Laut von fi geben, tönen Ast 
dieſer Beb. im Ahd. ergibt fi) die Nichtigkeit ber obigen letzten Bed.,, wen wa 
3. B. fagen die Glode Täntet ꝛe., wo furzfihtige Sprachlehrer durchaus lantet 
verlangen, wonach dieſes lauten aud bier und ba bei fonft mufterhaften Cdrih- 
ftellern, 3. B. „da lautet fhon die Glocke!“ (Göckingk Lieb. zweier Lieb. 82). 


ber Qauter, —8, Bl. wie Sing., von lauten, in ver Doppel 
lauter (Diphthong), Mitlauter (Eonfonant), Selbitlauter 
(Bocal). 
Die beiden Iegten fowie Halblauter für [lat.) semivocälis ſchon 1748 ka 
Gottſched; Dagegen Doppellauter erft fpäter. 
lauter, Abj. : ungemifcht mit Fremdem, rein. Davon : lauter, Akt, 
— „nichts als —.“ läutern = lauter maden. die Lauterkeit 
Das Adj. Iauter, mhd. lüter [aud, aus der Beb. „rein“ hervorgehend, |. na 
lediglih, bloß, und fo auch nhd. z. 8. „ein lauter Kind“ (Wikerus win 
Witzeln Bl. G8) —= ein blofes Kind, kindiſcher Menih], ahd. bluttar, hlätsz 
luttar, lütar, goth. blutrs, altfädf. hluttar, angelſächſ. hiuttor, hlätor, altirie. 
hlutter, glei bitter (f. d.) im Hodb. mit Rodenber Lautverſchiebung d. h. ehe 
bie geſetzmäßige Fortſchiebung des goth., alt- u. augeljähf., altfrief. t in ehe 5 
(nhd. ß), und alfo nicht von laut, beffen Auslaut im Altfächf. d iR, weldes fd 
im Abb. regelrecht in t fortfchiebt (j. laut 1). Auch gebt bie Bed. von lantır 
in ben alten deutſchen Sprachen nit auf Schall. Das Abo. lauter if wi- 
läter (= beutlid, ganz), altſächſ. hluttro (= aufrichtig), angelfäch. hiluttre, hiätre, 
— hell, Har; läutern mhb. liutern, ahd. hluttarjan, hluttran, hlütran, ki 
Notker (} 1022) ſchon mit dem Umlaut iu wegen be& j nach r luteren [and = 
erläutern, mhd. erliutern = lauter machen, dann erffären ober dentlich mache, 
ahd. (bet Notker) irliutern = lauter -(rein) maden), angelfächf. hiuttran ; Laster 
keit mitteld. lüterkeit [b. i. lüterec-heit (?)], währenb im Mhbd. die RNterbeit 
nbd. Rauterheit. 
lautig, Adj. nur noch in wol-, übellautig ac. 
1470 lawtigk,, früher im 15. Jahrh. lawtig, Midigh, b. i. mittelb. lätie (N. 
lätec (?), ahd. lütic, bei Nosker liutig, frith-ahb. blätic (?), von lauten aa 
ahd. die hläta (f. Laute Aum.). 


bie Cautverfciebung, eine 1822 von Jacob Grimm gebrandk, 
üblich gewornene Beneauug A. By. — lautnerfchoben, Mi. 
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laumwarm, 1470 löwarm, — mehr lau, mehr warm als falt. 
die Raumine = Yamine (f. d.) Göthe XVI, 288. 291. 

Nach der ſchweizeriſchen Ausiprade LAuin (-- - ) gebildet. 

T die Lava, Pl. Laven (Göthe XXVII, 196) : feurig-flüffiger Aus- 
wurf des feuerfpeienden Berges. Erſt im 18. Jahrh. 

Das ital. die lava, welches neapolitanii |. v. a. „die Straßen überflutenber 

7 Regenbach“, von ital. u. lat. laväre = walden. ©. Diez Wibch IL 41. — Der 
Pe Pl. Laven if ungewöhnlich. 
der Lavendel, — 8, ohne Pl., die Pflanze lavändula. 

Bei Adelung die Lavendel. Friübh-mbd. die u. der lavendele, lavendel, im 
12. Jahrh. auch die lavendla (gl. trevir. 7, 2), aus mittellat. die lavendula, ital. 
die lavendola, von dem gleichbed. ital. die lavända, meldes eig. = Waſchung. 
Dieß aber kommt von Tat. u. ital. laväre — waſchen, und jenes wohlriechende 
Kraut foll zum Waſchen des Körpers gebraucht werben. 

+ lavieren, das neunieverl. laveren, aus franz. louvoyer, louvier : 
bin und ber jegeln ohne Aufgeben ver eigentlichen Nichtung. 

Bereits im 17. Jahrh. laviren (Nehring 548). Das franz. Wort fommt 
von nieberl. die loef, engl. loof, = die gegen den Wind liegende Seite eines 
Schiffes, ſchwed. der lof dasjelbe fowie das Lavieren des Schiffes und der ſchiefe 
Gang, melden e8 dann nimmt. ©. Tuf. 

T das Lavör, — es, Pl. —e : Hands, Wafchbeden. 

Aufgenommen aus dem jett veralteten holländ. das lavoor, welches aus dem 
gleihbeb., bereits zu Anfang bes 18. Jahrh. bei uns gerabezu entlehnten 
franz. ber lavoir, d. i. provenzal. lavador, mittellat. lavatörium, von lat. laväre = 
waſchen (f. Lava). 


die Zawine, Pl. — n: vom Berge abrollender Schneeſturz. 

Ahd. die lewind, auch lowin (gl. jun. 253), = Sturzbach (Graff II, 297), 
Gebirgsſturzbach [noh die Lain (ahd. leina) in Flußnamen, ſ. Schmeller 
II, 469), woraus mit einem auch in andern Wörtern vorkommenden ö ſtatt eo 
(. E u. O) unſere ſelbſt von Schiller im Berglied gebrauchte tadelloſe ſchöne 
Form die Löwin. Aus churwälſch die lavina, mittellat. (bei Paul. Didconus de 
gest. Langobard. 3, 23) lavina, älter-mittellat. labina, welches nad Isidorus 
(7 633) von lat. labi — bherabgleiten, fallen. Unfere Form Lawine geht wieder 
auf jenes fremde lavina zurück und ift richtiger, als das Überbieß im Hochb. wenig 
Helihe Laumwine (f. d.), neben welchem noch bei Göthe XILU, 299 Tauine. 

+ lar = unbeftimmt, ſchlaff. die Yaranz, Pl. —en, = Abführung, 
Abführungsmittel, laxieren — abführen, dünnen Stuhlgang ver- 
urſachen oder haben. 

Jenes lar aus lat. laxus — weit, ſchlaff, wovon lat. laxare — weit machen, 
erweitern, öffnen, lüften, im Mittellat. auch wie heute unſer daraus entnommenes 
larieren, im 17. Jahrh. bereits völlig geläufig lariren, wofür früher pur- 
gieren. Bon dem Bart. des Präf. jene® laxAre das fpät-mittellat. (1694) bie 
laxäntia = abtreibendbes Mittel (Nehring 548), woraus Laranz. 

das Razareth, — es, BI. —e : Krankenhaus, bei. für Solpaten. 

Bei Adelung ungut LazaréSth. Beſſer u. if. richtig Laza ret, im 17. Jahrh. 
f. v. a. Siechenhaus (f. Kramer teutf-ital. Wortb. 726P), außerhalb bes Ortes 
gelegenes Kranlenhaus. Aus dem gleichbeb. ital. der lazzerdtto, \pan. ver \usarein, 

O8 * 
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von dem Namen bes fiechen Bettlers Lasarus Luc. 16, 20ff., welchem (als Heiligen) 
im Mittelalter ein außerhalb der Mauer von Jerufalem gelegenes Haus zur If 
nahme Ausjägiger geweiht war, und mittellat. Lasäri beb. Ausſätzige. 

pas Lebehoch, —8, Bl. wie Sing., eine Imperativzufammenfegung. 

Zu Anfange des 19. Jahrh. von Rüdiger flr das frembe das Bivat (|. d 

das Leben, — 8, Pl. wie Sing., der Inf. leben als Subft., 

mhd. das löben (au — Lebensweije), ahb. um 1000 bas 18b&n, wittelb. and 
ber löben, an ber Stelle des in biefer Bedeutung abgefiorbenen mhd. u. ab. ber 
lip, unferes in anderer Bebeutung üblichen Leib (ſ. d.). Ein dem ebenfalls gleid 
beb. gotb. die libains entſprechendes Subſt. ift hoch. nie verſucht worben, und an 
barf es, obgleich feine Verbafbedeutung dem Inf. am nähften kommt, mit unferm 
das Leben nicht für Ein Wort halten. ©. Grimm Gramm. III, 537. 398. 

[eben = als empfindendes Weſen bafein, mit innerlich bewegender Kraft 
und zugleich durch diefelbe fein. 

Mhd. löben, ahd. 18p&n, 1&bdn, mittelb. l&ven, altmittelb. lav&n, gotb. liben, 
altfächf. 18bön, angelſächſ. lifian, Iyfian, libban, altfrief. libba, altnorb. life, ten 
dem BI. des Prät. von Teiben in bleiben (f. d.), wie Leib (f. d.) entiprofien 
dem Bräfens, und der bei leben zu Grunde liegende Begriff iſt ber bes Übrigient, 
Noc-ba-feins, dann des Dafeins überhaupt, bes Fortbauerne, wie denn aud je 
altnorb. lifa zunähft „übrig fein” bebeutet (f. Mobius 208). 

lebendig, Abj. : Leben babend. Zufammenf. bie Lebenpigfeit. 

Bei Opig DI, 122 mit bem Ton auf leb, aber auch auf end : „Du biſt 1b 
lebendig, ih bin lebendig tob.” Tſcherning unvorgreiffl. Bedenken (1658) 
S. 70 fieht noch eigentlih in lebendig einen Dactylus unb 1691 Stieler 
Lehrſchrift 18 fagt, daß bie erfte Silbe orbentliher Weife lang und bie beiba 
folgenben kurz feien, „doch könne man aud bie erfte kurz, bie zweite lang, mb be 
dritte wieber kurz ausſprechen“, ja man fege „auch wol bie letzte in den Berides 
lang”. Mhd. ldböndeo, ahd. [noch felten] l6böntig (Tatian 90, 2). Die heat 
Betonung läßt fih nad Grimm Gramm. I, 23 dadurch erflären, daß ber hafende 
urſprüngliche Tiefton auf mbb. dnt in l&böndec fi in den Hochton umgewendel 
babe, während ber hohe Zon der Wurzelfilbe Iöp in den tiefen überiprum- 
Mittelft -ig, ahd. -ic, abgeleitet von lkbend, mhb. ldbende, ahd. läp&nti, bes 
als Adj. üblichen Part. des Präf. von leben. Gleiche Ableitungen find ; & 
1469 böbendig, dobendig u. tobendig, stinckendig, alle im mittelrhein ser. 


ez quo. 
Lebenlang mit einem im Gefchlechte fih nach vem Subft. Leben 
richtenden vorſtehenden Poſſeſſiv, 
3. B. mein, dein, fein, unfer, euer, ihr Lebenlang. Schon bei Luther: den 
lebenlang (b Moſ. 28, 33. Tob. 4, 6), aber auch getrennt „fein leben lang’ 
(1 Sam. 18, 29), „bein Leben lang“ (1 Mof. 8, 17), wie man nod hat 
öfter8 „bein 2c. Leben lang“ fchreibt; bei Alberus dietionar. BI. C 1° Ichı» 
lang. Eine Verbindung des endungslos hier ale Abo. ſtehenden Acc. des Kextruns 
son dem Abj. Iang mit bem von biefem hier abhängigen Acc. Ging. ve 
eben. 
(ebenslang, Abj., uneigentliche Zufammenf., wie arme, fingerdiun 
(mb. vingers lanc) ꝛc. Zufammenf. lebenslänglich. 
Jenes Adj. er 1691 bei Stieler Sp. 1065. Das Abo. Idbenslans # 
der Ace. Sing, ve& Reuiruma eh U uiur Talusenbung (vgl. ang 2); eı 


| 
i 
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lebenslang (bei Herder), abverbialiſche Verbindung, gefürzt aus „auf Tebens- 
lange Geit)“ = auf Lebenseit. 
die Lebenszeit — die Zeit des Lebens, bis zum Tode. 
Bereits 1678 neben Lebzeit bei Kramer teutfch-ital. Wortb. 728°. 
der Leber, —8, Pl. wie Sing. : Grenzhügel. In Ofterreich. 

Mit b aus w (f. 8), denn mhd. ber löwer = Aufwurf, hohe Erberböhung, 
Hügel, ahd. der 1&wari [b. i. urjpr. hidwari (?)] im Dat. des Pl. in ldirum 
(Diss. I, 498°), von mhbb. ber 18 (Gen. löwes), ahd. ber h180 (Gen. hidwes), 180, 16, 
— Hügel, Tobtenhügel, altfähf. der hldo u. goth. das hidiv = Grab [urfpr. 
Grabhügel], angeljächf. ber hisv, hläv, = Hügel, Grabbentmal, Höhle, welches 
ber Lautverfhiebung gemäß mit bem lat. ver olivus = auffteigenbe Anhöhe, 
Hügel, ſtimmt. Ganz verſchieden von dem folgenden 

die veber, PL. —n. AZufammenf. : das Febererz — leberfarbenes 
Er; und [ihon bei ©. Agricola (F 1555)] leberfarbener Eijen- 
ftein; der Keberfleden — leberbrauner Hautfleden ; das Leber⸗ 
traut, Name mehrerer Pflanzen, die gegen Yeberverftopfung oder 
aud, wie das Steinleberfraut, gegen Leberſchaden heilfam find; 
der Leberftein, 1) ein röthlichbrauner (le ber farbener) Salzthon, 
2) ein bitumindfer (erpharzartiger) Kalkſtein; die Leberwurſt = 
Wurjt aus zerhadter Weber. 

Leber, mhd. vie l6bere, löber, ahd. bie ldpara (?), löpera, ldbara, libara, 
libera, löberA, angelfädj. die lifer, altnorb. die lifr, urſpr. gleichſam „das ge⸗ 
ronnen erſcheinende Eingeweide“ (?), ift aus Einem Wurzelverbum mit geliefern 
n. Lab. Das Leberkraut it mhd. das löberkrüt; Leberfleden 1691 bei 
Stieler Sp. 497 Leberfled; Leberwurſt mbb. bie löberwurst, ahd. bie 
löparawurst. In ber zweiten Bed. von Teberftein das mhb. ber läberstein (= 
Leberkies); ob jenes auch das fpät-ahb., im 12. Jahrh. vortommenbe, den mir unver» 
ſtändlichen mittellat.. Namen leoperina übertragende ber löberstein (Dim. 
III, 389)? 

ver Lebetag, fat nur im Plural die Lebetage, gewöhnlich gekürzt 
Lebtage — die Tage (Zeit), welche man Lebt, Lebenszeit. 

Bei Luther all mein Lebetage (Jeſ. 38, 15), „alle ewr lebtage“ (5 Mof. 6, 2. 

81, 13), auch um das auslantende e gekürzt 3. B. „mein Lebtag“ (Schiller 
Piccol. 1, 2. 4, 6), mbb. unb mittelb. bie ldäbetage (Bauer Arnsb. Url. 
©. 551, 898), der häufige Pl. von mhd. u. mittelb. ber l&betac, woneben noch 
bie ſchwachbiegende Form ber löbetage, welches and ſ. v. a. Lebensunterhalt 
(Konrad troj. Kr. 541). Zufammengef. mit leben. 

Lebhaft, mit die Febhaftigkeit. Zufammengef. mit Leben. 

Mhd. löbehaft, löbhaft, — Leben habend, Iebenbig, wovon im 15. Jahrh. 
lebehafftick (Diefenbach glossar. 624), bamit zufammengef. Lebhaftigkeit. 

Lebig, Adi. : leben. Bon leben. 

Wetterauiſch 2c. ; doch vgl. beiplebig. Mhd. Iobio in lanklöbik (Renner 20870) 

d. i. lanclöbic Tanglebig. 
ber Lebkuͤchen, —8, Pl. wie Sing. : dünner Honigkuchen. 

Mhd. der 18bekuoche, 18b-, löpkuoche, zufammengef. mit ldbe aus mittellat. 
das libum == Lebkuchen (voc. opt. 10, 127) d. i. Tat. das libum = Suchen, 
Opferluden. Bgl. Lebzelt. 
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leblos — ohne Reben, ohne Lebenskraft, ohne Äußerung ton Lebens— 
regſamkeit. Zufammenf. : die Leèbloſigkeit. 

Jenes Abj., mhd. lEbelös —= matt, ift zufammengef. mit T[Eben. Dagegen mih. 
liplös, libelöe, = ohne Leben, tobt (f. Leib 2). 

ber Febtag, fat nur im PL. die Lebtage, f. Lebetag. 
bie Lebzeit, meiſt gebraucht im Plural die Lebzeiten, — bie Zeit 
welche man lebt, die Lebensdauer. S. Lebenszeit. 

Der feltene Sing. 3. B. in „unfre Lebzeit über“ (Göthe XVII, 6). 

der Lebzelt (e — ä), — es, Pl. —e, beſſer ver Lebzelte, —ı, 
BI. — n, was Lebkuchen. ©. ber Zelte. 

1482 der l&btzelt (voc. thews. Bl. s4°) und im voc. incip. tews. BI. ın3? mit 
Ausſtoßung des b lötzelte, mhd. ber löbe-, l&bzelte, zuſammengeſ. aus lab ix 
Lebkuchen (f. d.) und aus der Zelte (ſ. d.). 

bie Lebzucht, ohne BI. : die Yebensnahrung, der Lebensunterhalt. 

Mitteld. die 1&bezuht, zufammenge. aus Ieben und mbb. u. ahd. bie zukt 
[unferm Zucht) in der Bed. Nahrung. Kali Lebſucht, wie man aus Mis 
verftändnis bes Wortes Zucht gemöhnlid hört (Schmeller IV, 247). al 
Leibzucht. 

lech = durch Ritzen Flüſſigkeit durchlaſſend; ſmundartlich :] ſchmachtend 
(gleichſam riffig) vor Durft. Bon lechen = austrocknend riſſig werden 
(3er. 14, 4); verlangen ſchmachten (Bürger Lenardo 20). Davon 
au der Lecher = Lechzender (Bürger. Göckingk). 

Im Hochd. ift Lech durch die aufgenommene nieberd. Form Led (f. d.) verträngt 
Mhd. läch (?). Entiproffen dem feltenen mbb. Wurzelverbum löchen (Prät. er lach, fie 
lächen, Part. gelöchen ftatt gelochen), mittelb. löchen (= lechzen, verſchmachten 
abd. um 1000 lächen ſd. i. ftreng-ahb. 15hhan (?)] = fi aus Trodenheit von ein⸗ 
ander fpalten, Rige befommen, in dem Part. des Prät. zeldchen (Notker Boeth. 
©. 121, 132) des Verbums zelöchen (?) zerlechen, altſächſ. löcan (?), altnord 
leka (Prät. er lak, fie lAkun, Part. ldkinn) — tröpfeln, (Nitze habend) rinnen, 
womit ber Lautverfhiebung gemäß litthau. der läszas = Tropfen u. lasseti = 
tröpfeln, led fein, flimmt. Niederl. leken (Kilian 279), ob noch ſtarkbiegend 
aber nhd. lechen in ſchwache Biegung libergetreten, aljo Prät. lechete. Be 
Lake, lechzen, leden. 

lechzen — heiß ſchmachtend verlangen, vor Schmachten faſt vergehen. 

Nicht lechſen; denn altbayer. löchezen, im voc. incip. few. BI. m2? lehaizen, 
jpät-mbb. lEhazen, durch Ableitung mit -ezen (ahb. -azan) Berflärkungswert ven 
mhd. löchen (f. led). 

ber Led, — es, BL —e : Flüffigfeit vurchlaffender Ritz over Spalt. 

Erft im 18. Jahrh. üblich. Aufgenommen als Schifferausdruck aus niedert. 
ber löck, nieberl. das 1&k, 1599 löke (Kilian 279), dem Brüf. eines altjädl. 
löcan (f. lẽch). 

[ed = durch Nigen Flüfjigkeit durchlaſſend. 

Das ins Hochdeutſche aufgenommene nieberb. leck, nieberl. lek, altnorb. läkr, 
entiproffen dem unter ber verbrängten eigentlichen hochd. Form Led (f. d.) ange 
gebenen altſächſ. l&can (?), altnorb. Iöka. 


(Eden — mit ver Zunge worüber aufnehmend hinfahren. 
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Mhd. löcken [mit &, vgl. Pantaleim 1465], ahd. 1dchön (Dis. I, 517*. Otfried 
8, 10, 37), 18ochön (bei Nosker), 18ccön (Tatian 107, 1 — Luc. 16, 21), altſächſ. 
lScoön, liccön, im 16. Jahrh. nieberl. löcken, lacken (Kilian 276°), angeljähf. 
liccan (?uc. 16, 21. Bf. 71, 9). Den urfprlinglicheren einfahen Kebllaut im 
Deutſchen zeigt das goth. laigön in bildigön (belecken, Luc. 16, 21), deffen voraus- 
aufegenbes Wurzelverbum leigan (Prät. ich er laig, wir ligum, Part. ligans) ber 
Lautverſchiebung gemäß mit gr. leichein (Asiyav) = leden, beleden, lat. lingere 
(welches, wie ligürire — leden, beleden zeigt, auf urſprünglicheres ligere führt), 
altjfam. lizati, litthau. laiz’yti, leszti, fanjfr. lih, fiimmt. Bol. Grimm Gramm. 
1°, 573. Alfo völlig unverwanbt mit leden mit e (Umlaut des a). 

teden, „Das ift, fpringen, hupffen.“ So Luther 

am Rande zu Pf. 29, 6; außerdem nod mehrmals (Hiob. 21, 11. Jer. 50, 11. 
Weish. 19, 9) auch in ber Beb. ausichlagen (Hei. 34, 21 mit dem Beifag „mit 
ben füßen.“ Apoſtelgeſch. 9, 5. 1 Sam. 2, 29), 1482 „lecken, springen“ (voc. 
iheut. BI. s 40), mbd. u. mitteld. löcken (Hahns Passional 181, 85) = „mit ben 
Füßen ausfchlagen“, abgeleitet von dem WI. des Prät. eines auch bei dem re- 
duplicierenden Berbum goth. läikan (Prät. ih er lailaix, Bari. läikans) — 
fpringen, hüpfen, altnorb. leika (rät. ich er l&k, wir lökum, Bart. leikinn) = 
fpielen, vorauszufegenden goth. Wurzelverbum leikan (Prät. ich er laik, wir likum, 
Bart. likans), ahd. lihhan (? Prät. ich er leib, wir lihhumds, Bart. libhan), = 
die Füße raſch erhebend ſich bewegen, von beffen Sing. bes Prät., wie jenes gotb. 
ldikan, auch das ſchwachbiegende mhd. leichen (doch im Part. aud ftarfbiegend 
geleichen) = auffteigen, aufhüpfen, einen foppen, betriegen. Bei Leſſing 
X, 131 läden, bei Andern auch löcken gleih dröſchen ftait dreſchen (f. d.); 
bei Bürger Negenborn 5 [Es] „Lekt im Widder auf dem Reine.” 

Leden (e = ä) = tropfenweife ablaufen ; Flüffigfeit (durch Riten) 
burchlaffen. — Ober ijt auch bier lecken anzufegen ? 

Das ins Hochd. aufgenommene ſchwachbiegende niederd. lecken, nieberl. lekken, 
durch welches die eigentlich hochdeutſche, nur noch mundartlich und zwar in 
ſchwacher Biegung vorlommende Form lechen mhd. l&chen ganz verbrängt 
wurbe. Abgeleitet ift das Wort von dem unter lEch angegebenen ftarfen Wurzel- 
verbum. 

[e den (e = ä) — mit Flüffigfeit (auffchöpfend und) gießend neßen, 
z. B. mit ber Gießfanne die Pflanzen lecken :c. 

Mh. u. mitteld. lecken (Diw. II, 137), ahd. lecchan [Prät. ich er lacta, lahta] 
= negen, benegen (Tatian 188, 11. Graff II, 100), angelfächf. leccan (Prät. ich 
er leahte). Mit verftärlender Berboppelung (cch) von dem Singular des Präte- 
ritums ſmhd. lach, ahd. lah (?)] von ahd. löhhan (f. IE). Unvermandt mit bem 
obigen [Eden = mit der Zunge worüber aufnehmend hinfahren. 

der Leder — Kedender, dann Feinfchmeder, mit die Xederet. leder 
— gaumentigelnd, fein von Gefhmad. Zuſammenſ. mit leder : ver 
Leckerbiſſen (Hift. richtig Leckerbißen), pas Yedermanul. 

Der Leder, mhd. ber löcker (= Tellerleder, Schmaroger, dann Poffenreißer, 
Schelm, fittenlofer Menſch), abb. der ldcchari, l&ökhari, und das Adj. leder, mhd. 
löcker, find von leden, mhb. löcken, ahd. löcchön (f. Teen 1), abgeleitet. Lederei 
ift mhb. die löckerie — Weije eine® Leckers, Lüfternbeit; Lederbiffen zu An- 
fange des 16. Jahrh. ber läckerbid (Haupt Zeitschr. IH, 20, 24). Für Leder. 
maul mhd. ber Isckermunt (Minnes. II, 206, 159). 
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ver Leckk uͤchen, in Heffen, ber Wetterau ꝛc. ftatt Lebkuchen. 

Bei Schuppins (} 1661) Leckkuche, bei Alberus dietionkr. BI. Rid „Iehlud, 
leckuoch“, tm 15. Jahrh. der lecküche, [halbnieberb.) lSchkäg (Mone Am VI, 
801, 285) ftatt löchkäch, mittelft Lautangleihung und zugleich im Gebanten en 
feden 1 aus mhb. löbkuoche Lebfluden (f. d.). 

+ die Lectiön, BL. —en : Vorlefung; Lernſtück; Lernaufgabe ; [bil- 
fich :] fcharfe Zurechtweifung. ver Lectionsfatalog. 

Apofelg. 18, 15 Lection in ber erfien Bed., mittelb. im 18. Jahrh. bie 
l&ctiön = Vorlefung des Evangeliums und Lefetertes beim Gottesbienfe (Eier- 
nand 1966. 1975), audy die löctie, welches zugleich |. v. a. Schulunterricht, Scäulanf- 
gabe, mundgerecht gebilbet mhd. u. mittelb. in dieſen Bed. unb jener Borlefung bes 
Evangeliums 2c. die lSoce, läcze, lätze, ahb. die ldczia, ldcza, löcmA, aus lat bie 
l6otio = daß Lefen, Berlefen, von lögere — Iefen. Noch bei Alberus Fab. S. 200 
bie leg = Borlefung; wetterauiſch die Letst, Lex, — Schulaufgabe, wie fen 
1475 eleviſch lexe neben lettze, — Lefeabfähnitt beim Gottesbienf, im melde 
Bed. bei ben Gothen entlehnt lKiktj6. 

+ die Lectüre, PL. —n : das andauernde Lefen eines Gegenjtanbes 
wie dieſer felbft. Zu Anfange des 18. Jahrh. aus 

franz. die leoture, welches aus mittellat. lectära von lat. I«gero — leſen. 

bas Leder, —s, PL. wie Sing. : gebeizte und gegerbte Thierhaut. 
Davon ledern, Adj.; ledern = mit Köder verjehen, dann prügela, 
gleichjam gerben. Zufammenf. : lederweich zc. 

Leber, mhd. das läder, ahd. das lödar, goth. das lipr (?), altnord. das Hdr, 
ift Dunkler Wurzel. Davon mittelft -en, -n, mbb. u. ahd. -In, das bj. Lederz, 
mittelb. mit Senkung bes i löderin, löddern, mhd. iderm, ahd. Mdirin mi 
Wahrung des urfpringlichen i in ber Wurzelſilbe und dann in -ir mit i aus 
beides durch Einwirkung bes i. 

ledig = von Befchwerendem, Hemmendem u. dgl. frei; unverheirathet. 
Davon Tedigen, befonders in ent-, erledigen. Zufammenf.: 
bie Ledigkeit; lediglich. 

In neuhochdeutſcher Ausiprahe mit e ftatt €. Dem ledig if mbb. läd 
lödeo, mit ungutem Rückgange des 8 in das urſprüngliche wegen -ic auch Idie, 
lidig (Boner 85, 50. 71, 52), ahd. l8dac (?), und das Davon abgeleitete Icbigen 
it mhb. lödigen, lSdegen, um 1100 lödigön und, jenem mbb. lidig gemäß, 
lidigen, d. i. ahd. lödagön (?), mit der Beb. „frei, los machen.“ Wilbele 
Wackernagel Wibch 176* nimmt als urſprüngliche Bebeutung jene® Abjectios Iüden, 
lidig : freies Ganges, ungehemmt gehend [„där ouch (au) lädegeo fürze 
(Füße) hat“ (Hartmann Gregorius 2827)], wonach das Wort von bem BL bei 
Prät. des ahd. Wurzelverbums lidan = gehen (f. Glied) mit Wahrung bei 
älteren d berfäme; dieſe Ableitung bleibt aber bebenflid. Ledigkeit iR mb 
bie lödecheit (b. i. ledec-heit), mit k aus c-h lödikeit, lädekeit; bes Mi 
lediglich mhd. l8declich = unbehindert, frei, wovon das Abo. lädeoliche = 
ohne Hindernis, völlig, unfer uhd. Abo. lediglich. 

das Lee — die Seite unter dem Winde d. h. woher ber Wind nicht 
fommt. Zujammenf. : das (der) Leebord; die Leeküſte xc. 

Lee, nieberb. Seeſchifferausdruck ohne Biegung, it nieberb. das lee (fpri ie+) 
= Ort, wo die See vom Winde nicht bewegt iR, Seeſtille herſcht, engl. ee & 
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ſchwed. das 18 = Geite der Seeftille, bän. bas 18, 1y, = Shut, dann Schutz 
vor dem Winde zur See, altnorb. das hl6 [6 hier — goth. iu], hi, mit dem 
urſprünglichen Begriffe „Schatten“, angeljädhf. ber hleov, hido, = Schatten, dann 
Schirm, Zufluchtsort, Schutort, welche beiben Ietten Bebeutungen ben Übergang 
zu ber heutigen bilben. 

die Leene = Spigahorn, üblicher Lehne (ſ. Lehne 3). bie Leene 
= weibliches wildes Schwein, üblicher Lehne (f. Lehne 4). 


leer = nichts enthaltend zc. Davon : bie Leere; leeren. 

ee ftatt & (se), denn leer (fo ſchon bei Luther gefärieben) ift mh. Isere, ler, 
mitteld. (mit & ftatt se) l&re, lör, ahd. u. altfächl. lAri, und bavon mhd. Issren, 
abd. lAran in irläran, mittelb. lören, altſächſ. (A)lärian, unfer leeren, — leer 
maden. Dunlles Urfprunges. 

bie Lefze, BL. —n : beweglicher Rand eines Rängenfpaltes zu Schluß 
und Öffnung bei einem lebenden Wefen. 

3. 8. des Mundes, einer Wunde ꝛc. Mit unorganiichen 3 [fchon zu Anfange 
bes 15. Jahrh. läfeze u. 1466 Ieffes (Diefenbach nov. glossar. 225°), 1440 bie 
vnderlöfftze u. 1477 die löfftwe (befien glossar. 814*)) flatt |, aljo Lefze Ratt 
Leffe; doch ſchon einmal ahd. Iöfma (Aec. Pi. von der löfz). Die weibliche 
Form entwidelte fih wol, wie bei Ähre, Beere, Binfe zc., aus dem Plural [mhb. 
bie löfse, löphse, löfs, im 12. Jahrh. rheiniſch bie läfse (= Unterlippe. Gl. 
trevir. 2, 29)]; denn mhd. u. ahd. der ldfs, auch mit nieberb. p mhd. u. ahd. ber 
löps (Sumer!. 30, 29. Diw. I, 512®), verſetzt mbb. der lösp (Minnes. II, 241*, 8). 
Die abd. Stammfilbe lef (nieberb. löp, f. Lippe), melde fih aud in ahb. ber 
löffur (flott löffar), altfichf. der löpor, — Lehe, Lippe, zeigt, flimmt ber Lautver⸗ 
f&iebung gemäß mit lab in lat. das läbium u. läbrum — Lefze, Rippe (f. 
Löffel 1), und die die Brechung & bewirkenbe Ableitungsfilbe it ahd. (u. goth.) 

-a8, gekürzt -s. 
+ Ile egdt, Adi. u. davon Adv. : gefegmäßig, rechtskräftig. 

Früh im 18. Jahrh. aus dem gleichbeb. von lat. die lex — Geſetz abgeleiteten 
fat. Adj. legAlis, weldhes franz. zu loyal wurbe, woraus mhd. 18al = treu, innig. 

+ ber Legat, —en, Bl. —en : (päpitlicher) Gefandter, Botichafter. 
Mod. u. mittel. der legäte, legät, ſpät⸗mhd. auch leAte, le&t, — päpftlicder Ab⸗ 
gejandter, im 16. Jahrh. nieberl. der legaet (Kilian 709), aus lat. der legätus 
= Gefandter, von legäre (f. legieren 1). 
7 das Regat, —e8, Bl. —e : Schenkung durch Vermächtnis. 
Aus dem gleichbeb. Tat. ba® legätum von legäre (f. Tegieren 1). 
das Legel, — 6, BI. wie Sing. : Art Fäßchen. Auch Lägel. 

Mitteld. das lögel, mhb. das Imegel, lagel, mit Berbunfelung des & lögel, 
mwoneben bie lsegele, lägele, leegel, lAgel, ahd. die lagella, lägela, mittelnieber. 
leogol (Diws. II, 220°) mit ee = & und mit Übergang des n zu 1 (f. Fund R) aus 
lat. bie lag6na — Flaſche, im Mittellat. auch ein beftimmtes Maß, gr. die läg&nos 

‚ Gap) = Safe. 
fegen = liegen machen. Davon : ber Leger. 

Jenes, mhd. legen, leggen, lecken (Prät. id) er legte, leite, lahte, Part. geleget, 
geleit, gelaht), ahd. lekjan (b. i. lec-j-an), legjan (Prät. ldgita), u. mit Angleichung 
be& j leccan, lekkan, leckan, leggen, mit Ausfall des j legen, goth. lagjan (b. i. 
lag-j-an), altfähf. leggian, leggien, angeljädhf. lecgen, altfrief. lega, leia, altnorh. 
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leggja, ift das Kactitiv von liegen (f. d.), von befien Prät. Tag ahd. lae, gell. 
lag, es mittelft -i, -j abgeleitet wurbe. Leger mhd. (nur als Wort in Zufauımer- 
feungen) ber leger. 

+ die Legende, Pl. —n : ſſchon mhd. die legende =] Heiligener- 
zählung; Umfchrift over Nand der Münze. 

Aus mittellat. die legenda = Bud der täglichen gottesdienſtlichen Lefeküde, 
welches urfpr. der Tat. BI. legenda (= das zu Lefende) bes Weutrums bei 
Participii Futuri Baflivi legendus von lögere — „leſen“ if. 

T legieren = vermaden, durch Vermächtnis ſchenken. Im 17. Jahr. 
aus lat. legäre — jemand wohin (als Geſandten) fenden, durch ein Teſtamem 
binterlaffen ober vermachen, von lat. bie lex (Gen. Idgis) — Gefeg zc. 
T legieren = Gold, Silber ıc. mit geringerem Metalle durch Zufam: 
menfchmelzen vermifchen. Früh im 18. Jahrh. (Sperander 340°). 

Aus dem gleihbeb. ital. alleg&re, befien al- aus lat. ad — „zu“ wırde m 
legäre abgeleitet ift von ital. Die Ioga — geſetzlicher Gehalt der Mützen, weides 
von lat. die lex — Gefeh [ad ldgem = dem Geſetze gemäß). 

T die Legion, Pl. —en : große Menge, urjprünglich aber eine alt 
römifche Kriegerfchaar von 4000 bis 6000 Mann, 

welche Bebeutung lat. die Idgio von ldgere — leſen, fammeln, bat ea 
Lutber (Marc. 5, 9. Luc. 8, 30. Matth. 26, 58) Legion, mittelb. bie leyo 
(Mystiker I, 203, 17). 

F legitim = gefeß:, rehtmäßig; rechtmäßig geboren, ehelich, echt. 

Das lat. legitimus — geſetzmäßig von lat. die lex = Geſetz. 

bie Lehde, Pl. —n : wit liegender Grund mit Wildwachs. 

Hift. richtig,” wie bei Dübel I, 47° u. 52°, Lede; zu Anfange des 18. Jahrb 
bie Läde, Leede (ſ. Friſch I, 568%). Mit Unterbrüdung des Kehllautes (g) um 
oftfrief. lEgte — Niederung, neunieberl. die leegte u. laagte — niebriges lazt, 
Thalboben, Släde, im 15. Jahrh. nieberl. leeghde — niedriger Boben, Ti 
(Kilian 277), eig. f. v. a. Niebrigfeit, weil mittelft -te, ahd. -ida, nbb. «be (f..) 
von nieberd. ldg, altfrief. löge, 1475 eleviſch leghe, meunieberl. leog u. lang, 
im 16. Jahrh. leegh, laegh, altnorb. lAgr, — niedrig, mh. lege, l&g, — niehrig, 
flach (Krone 17595, wo f. v. a. niebrig von Stand. LsederSael I, 134, 123} 
ahd. lagi (?), weiches von dem Blur. des Prät. von liegen. 

das Lehen, —8, Pl. wie Sing., zufammengez. das Lehn, —e, —#, 
Pl. wie Sing. oder —e (Möfer patriot. Bhant. ILL, 189) : nur 
zum Gebrauch oder unter der Bedingung der Rückgabe, des Rüchjalles 
Übergebenes. Zufammenf. : lehen-, lehnbar, pas Pehen-, 
Lehngut, -recht, ver Lehens-, Lehnsherr zc. 

Lehen, mhd. das l&hen, ahd. das l&han, löhin, mittelb., nieberb., altfriel. je 
fammengez. lan, angeljäch]. ebenfalls zufommengez. das Isen, engl. loan, altern. 
das lan, ift mittelft -en, ahd. -an, abgeleitet von dem Sing. des Prät. von leihen 
(ſ. d.). Das Adj. lehnbar ift mhd. l&henbere — geeignet zum Beſih au 
Lehens; das Lehngut mhd. das lEhenguot; das Lehnrecht mhd. das läbenräht 
Für Lehensherr aber mhd. in eigentlicher Zuſammenſetzung der l&henhörre. 

ver Lehm, — es, Pl. —e : gelbe Erbart aus Thon und Sand. Tr 
von die Ani. lehmen, lehmicht, lehmig. die Lehmgrube. 
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Hiſt. richtig dem ꝛc. Für hochd. ber Leimen (f. d.) iſt üblich geworden dieſe 
mitteld. u. niederd. Form der lêàm, niederl. das leem. Niederd. & = hochd. ei. 
das Lehn, zuſammengezogene Form aus Lehen (f. d.). 
bie Lehne, Pl. — n: Gitter- oder Geländergang (Gallerie) an einem 
Gebäude, Einfaſſung (Geländer) zum Daranlehnen (5 Moſ. 22, 8); 
erhöhte Vorrichtung zum Widerlegen des Oberkörpers, der Arme an 
einem Sitze; Berghang, beſonders ſanft anſteigender. 

Hiſt. richtig Lene, aber bei Luther ſchon Lehne. Jetzt gewöhnlich, aber un⸗ 
richtig mit hohem € geſprochen; früher allgemein und richtig mit dem tiefen (k). 
Denn mhd. die löne, fpät-ahd. (12. Jahrh.) die l&nA, mit der wegen & eingetretenen 
Brehung bes i zu 8 flatt und neben mbb. bie line, lin, ahb. die lina ſd. i. 
hlin& (?)], goth. die hlinö (9). Im Mhd. u. Ahd. ſteht das mit lehnen, mhd. 
lönen (f. lehnen 1), von bem Plur. des Prät. eines vorauazufegenden goth. 
Wurzelverbums hleinan abgeleitete Wort nur in den Bebeutungen Geländer, Ge⸗ 
ländergang, Gitter, Vorrichtung (am Site) zum Daranlehnen. Die fpätere Bed. 
„Berghang“ aber erflärt fih aus 1556 ſchweiz. „Die berg . . . . Linendb [= 
lehnen] ih hoch auff (= erheben fih), Richtend fi in bie höhe“ (Frisius 135*), 
fowie »aus gotb. ber hläins — Hügel (Luc. 3, 5), welches dem Sing. des Prät. 
entiproß. 

bie Lehne (e = ü), ber Achsnagel, die Lünſe (f. d.). 
bie Lehne, auch Lenne, Pl. —n : ver (nördliche) Spigahorn, äcer 
platan6ides. Jenes bift. richtig ohne h Xene, 

Nah dem dän. Namen (mit 5 ftatt i) das lön, ſchwed. die lönn, altnorb. ber 
hlyar (Grimm Gramm. I®, 464 hlin), weldes ver Lautverſchiebung gemäß mit 
ber ruff. Benennung klen” (fpr. klionj), poln. der klon, böhmt. ber klen, ſtimmt. 
Die mhd. u. abb. Form ift lin, urfprüngfid hlin, in mbb. u. ahd. der linpoum 
u. (mit Übergang bes n in m vor b, p) limboum, welches fid) noch in oberd. 
der Fein-, Leimbaum, Lein-, Leimahorn erhalten bat. Ein I aber aus 
ji, wie bier, zeigt fih aud anderwärts, z. B. in ahd. pi bei aus älterem pi. 

bie Lehne, Pl. —n : das weibliche wilde Schwein, die Bache. 

Weidmänniſches Wort. Um 1550 die Leen, im 15. Jahrh. die liene (mit 
eingetretenem n aus) liehe, welches aus älter-mittellat. leha, woher aud franz. 
die laie. 

fehnen, intranfitiv : auf Halt Gebendes von ber fenkrechten Richtung 
abweichen, 3. B. an einer Wand lehnen. 

Hiſt. richtig lenen. Wie Lehne 1, jett gewöhnlich, aber unrichtig mit hohem 
€ geiproden; früher allgemein und richtig mit bem tiefen (8) ans i. Dieſes in⸗ 
tranfitive lehnen nämlih ift mhd. lönen mit unorganiſch eingetretener Brechung 
bes i in & ftatt bes älteren linen, ahd. hlin&n, linen, altfädf. hlinön, angelſächſ. 
hlinian, hleonian, weldes, wie bie Lehne 1 (f. d.), von bem BI. des Prät. 
eines vorauszufegenden ahd. Wurzelverbums hlinan (Prät. ih er hlein, wir 
hlinumöds, ®art. hlinan), goth. hleinan (? Prät. ich er hlain? wir hlinum ? Part. 
hlinans ?), — ſich wiberneigen, wegneigen. Dieſes aber ftimmt ber Lautver⸗ 
ſchiebung gemäß zu lat. clinAre in inclinäre = neigen, gr. klinein (Alva) = 
biegen, anftüigen an etwas, lehnen, und jenes bie Lehne, ahd. hlina, entipridt 
demnach ber Lautverſchiebung gemäß bem gr. die klind (Ahr) = Lehnſtuhl, 
Lager. 
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{Ehnen, tranfitiv : auf Halt Gebenves von ter ſenkrechten Richtung 
abneigen machen. Reflexiv fich lehnen. Hit. richtig lenen; 
aber fon bei Luther lehnen. Mittelb. Iönen (mit nieberb. & = hodb. ei, 
alfo) mhd. leinen [auch intranfitiv verwendet], ahd. leinan [b. i. hleinan (?)] 
leinen, goth. hläinjan (?), angelfädhf. hisenan, da® aus dem Sing. bes Prät bes 
ahd. Wurzelverbums hlinan, goth. hleinan (f. lehnen 1) abgeleitete Factitiv, 
welches auch in den oberbeutihen Mundarten noch Teinen lautet. Nefleriv jid 
lehnen lautet im Mhd. sich leinen, ahd. sih leinan (sih hleinan), und zufam- 
mengejegt damit ift auflehnen in fih auflehnen, mittelb. sich Aflönen (Jers- 
schin 3229), mhbb. sich Afleinen (?); doch mifcht fi im 16. Jahrh. dieſes Teinen 
in aufleinen mit jenem lehnen 1 (f. d.) ober, wie im 15. Jahrh. mande 
wegen bes früheren tiefen e (€) fchreiben, länen. 
lehnen = nur zum Gebrauch oder zu Rückgabe dargeben oder nehmen. 
Mhd. 16henen, l&hen, zufammengez. l&hnen, lönen, — zum Gebraud ober ja 
Rückgabe dargeben, befonbers f. v. a. belehnen, ahd. l&handn, von das Lehrn, 
Leben (f. b.). 
bie Lehre, Bl. —n. Bon lehren (f. Anm) = wiffen, kennen 
machen, zunächft vortragend, unterrevend, hinweilend. Davon aud : 
ber Lehrer, wovon bie Lehrerin; ber Lehrling. Zufammenf. 
mit lehren : ver Lehrjunge, »meiſter, -ftand, ⸗ſtuhl, da 
Lehrzimmer ıc. 
Hi. richtig Lere, leren, Lerer zc. Das Berbum lehren = wiſſen meden, 
b. h. urſprünglich wol „vie Spur betreten madhen, auf die Spur bringen“, if 
mbb. lören [Bart. gelöret gelehret (in befonderem Sinne gelehrt, witteh. 
gelart, gelärt, gelahrt, ſ. d.)], ahd. l6ran, lörran [mit rr durch Lantangleidmg 
aus älterem r-j (vgl. hören)], altſächſ. lörian, lrdan, löran, angelfädf. lseraa, 
altfrief. löra, altnorb. Isera, goth. mit urfprünglidem s ldisjan, mittelft ; (-i) ver 
dem Sing. des Prät. eines verlornen goth. Wurzelverbums leisan (f. Gleis) alt 
befien Factitio abgeleitet. Urſprünglich bat lehren ben Acc. bei ſich ober doppeltes 
cc. d. h. der Perfon und der Sache Inhd. 7. B. „lere mich beine Gteige” 
(Bf. 25, 4); „daß ih bi Sitte lehre“ (Bürger Entführung 25); „mas ber 
Gott mid gelehrt” (Schiller) zc.], doch taucht in biefem Kalle ſchon altfächkid, 
aber nur Aeliand 66, 6, fowie mhd. im 14. Jahrh. vereinzelt in „läre ime [ih] 
hende unde munt* (altd. Blätter I, 94, 151) flir ven Acc. der Perſon der Dat af 
und im 18. Jahrh. fegen unfere beften Schriftfieller ebenjowol ben Acc. als ben Det 
ber Berfon ſz. B. Teffing IH, 889 Acc. u. 88 Dat.; gleicherweife Weiße tem 
Op. II, 143 (bier ftatt des Accufatios ber Sache ein accufativifh ſtehender Gap) 
u. 121; Lichtwer Fab. 2, 16 „biefe Kunft will ich Dich lehren“ u. deſſen Steht 
ber Vernunft S. 26 „Und (bie Vernunft) lehrte das Geſetz der Menſchen freyen 
Stande”; Göthe XL, 7 u. XIH, 108; Boß Ilias 9, 442 u. Theokit 13, 8; 
Aug. Wilh. Schlegel Sturm 3, 2 u. 1, 2]. Urſprünglicher und richtiger beikt 
immer ber Acc. der Berfon. Lehre ift mıhb. die löre, ahb. u. altfächf. die lära, mittelt- 
bie lAre, lar, goth. die läiza; Lehrer mhbb. ber lörsere, lörer, ahd. der lärari, Meiri, 
goth. der läisareis; Lehrjunge in ber 2ten Hälfte des 15. Jahrh. ber lörjunge; 
Lebrmeifter mhb. ber löremeister ; Rehrmeifterin mbb. bie lärmeisterinne. Ir 
Lehrling if das «I unorganifch, da bie Ableitungsfilbe bloß ‚ing lautet (. ling) 
lei = Art, in aller-, einer, breier-, hunberter-, mancher , tauſender⸗ 
vieler⸗, zweier-, (olcher-, welcher-, überlet :c. 


Lei — Leib 995 


Myhd. die lei, leie, leije, leige, ein unbeutfches, nur mit vorgejetten: Zahlwort 
oder Pronomen oder and einem Abo. ftehendes Subf., aufgenommen aus bem 
Romanifhen, nämlih aus altfranz. u. provenzal. ley — Art und Weife [a (&) 
ley = nad Art und Weiſe)], welches das neufranz. die loi, fpan. die ley, — 
Geſetz, von lat. die lex (Gen. I6gis) = Gefeg, Herkommen, Regel, vorgeichriebene 
Art, Art und Weife, iR. Bel. Grimm Wibch I, 224. Nicht aber etwa aus 
fpan. u. portug. die laya = Art, Beſchaffenheit, urjprünglih ein Aderwerkeug, 
mit weldem immer mehrere neben einanber ſtehende Leute arbeiten (f. Diez 
Wibch IL, 147). Faſt alle Verbindungen mit jenen Wortarten erſcheinen, wie 
allerhand (ſ. d.), im Neuhochd. als aneinander geriidte Genitive des Plurals, bie 
freifih im Mhd. getrennt ftehen ; lei, leie, leige aber geht babei, wie z. B. sträle 
[Pfeile] u. kröne (Nidel. 897, 2. 1175, 2) u. a. m., feines n ber Genitivenbung 
verluftig ober bleibt vielleicht auch, weil frembher, unverändert d. h. ungebogen. 


die Rei, Pl —en : Schiefer, Schiefertafel. der Leien-, Neideder. 
(ed — äck) = Sciefer-, Dachveder. Am Mittel- u. Niederrhein. 
Lei, mitteld. die leie, rheinaufmwärts, wo’ noch herſchend, aus mittelnieberf. bie 
leie, 1475 clevifh leye, — Scieferftein, Weg (Reinaert 2644), welches basjelbe 
mit altfädj. die ldia — Feld (Heliand 73, 10. 124, 18), Felsplatte und im 
Annolied 540 bie leige — Weg. 
der Leib (von Brot zc.), — es, Pl. —e, wofür üblich Laib (f. d.). 
1540 bei Alberus diotionar. Bf. C2* „ein leyb brots.“ 
per Leib, — es, Bl. —er : das Leben [nur noch in bei Neibe! ven 
Leib verlieren, e8 geht ihm ꝛc. an ven Xeib]; das Stoffliche am Thier 
u. Menfchen im Gegenſatz zur Seele und im engern Sinn im Gegenjaß 
zum Kopf. Davon : leiben = leibliches Dafein haben, dem Yeib 
angenehm fein; leibig, Abj., in pid-, dünn-, bartleibig. Zus 
fammenf. : leibeigen; leibhaft, -haftig; leiblich; vie Leib— 
zucht — Unterhalt auf Lebenszeit (vgl. Lebzucht). In Leibarzt, 
burſche, das Leibpferd, die Leibſpeiſe, -wace ıc. hat Leib 
den Sinn von Tieblings-, weil ven Begriff des Zunächſtſtehenden. 
Leib, mhd. der u. das lip = das leben, dann bie lebende Stoffmaſſe umb in 
der bentigen Bebeutung, abb. ber u. bas lip = Leben, dann erft im 12. Jahrh. 
wie bente, mittelb. ber u. das lib, aud liph, lif, alt» u. angelfächf., altiriej. u. 
altnorb. das if = Leben, entfproffen dem Präfens von Teiben in bleiben (j. b. 
und Leben). Die pleonaftiihe Redensart „Leib und Leben” bildete fih, weil 
die alte Bed. von Leib [= Leben] fhon entfhwunden war. Das Verbum leiben 
bei Alberuse dictionar. BI. C2* |. v. a. zu Einem Leibe vereinigen; -leibig 
im 17. Jahrh., in welchem auch zuerſt hartleibig; leibhaft ik mhd. liphaft, 
abb. lip-, libhaft (= bem Leben angehörig); leibhaftig mb. liphaftic, 
fpäter -heftig, mittelv. libhaftig, zuerfi — Leben habend, Tebensfähig, dann wie 
heute; leiblich mhd. Kplioh, ahd. liplih (wie liphaft), wovon das jpät-mbb. Adv. 
lipliche, unfer nhd. Abo. leiblich. Leibzucht, 1475 cleviſch Lijftucht, neu- 
nieberl. der lijftogt, mh. bie lipzuht u. mittelbd. -zucht (= das, worauf bie 
Witwe flir ihren Lebensunterhalt, d. h. Nahrung u. Kleibung, angewieſen if, was 
fie als folchen zieht), if zufammengef. mit Leib (j. d.) in der alten, urſprünglichen 
Bed. „Leben“, und nichts anderes ale „des im [ihm] sem libe [zum Lebens 
umterhalt] nöt ist“ (Iwein 1781. 8343). Über Zucht |. Lebruft. 
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ver Leich, — es, Pl. —e : Tonftüd mit Variationen. Beraltet. 

Mb. ver leich, ahd. der leih, leich, — gefpielte Melodie, Geſang von ım- 
gleichen Strophen, goth. der läiks = Tanz, angelfädf. das lc = Spiel, Bett- 
kampf, Gefchent, altnorb. der leikr = Spiel, Unterhaltung, entfprofien dem goth. 
läikan — hüpfen, fpringen, worüber |. lEden 2. 

der Reich — Fiſch-, Froſch-, Krötenfame, Leihen zc., ſ. Laich. 
der Leichdorn, — es, Pl. —e und Leichbörner : erhöhte, etwas mehr 
al® linſengroße Fleiſchverhärtung mit dornartiger Mitte. 

Myhd. der lihtorn (voo. opt. ©. 40°, 86, 9) d. i. lichdorn (?), nieberb. likdörn, 
altnorb. das likporn, d. h. Dorn im Fleiſch, zufammengef. mit mot. lich, 
altnord. lik (f. Leiche). Im Latein. heißt jene Wleifverbärtung ber clärus = 
Nagel. 

bie Leiche, Pl.—n : todter Menjchen-, auch [in evleren Sinne] Thier- 
körper; Geleite und Grablegung eined Todten. Zufammenf. 1) eigent: 
lie : der Leichdorn (f. d.); das Leichhuhn = ber Heine Kau;, 
Zobtenvogel, strix passerina; das Leichkar, — es, BL. —e, = 
Behälter der Yeiche, Sarg; der Leichnam, — es, Pl. —e, — tetter 
Menfchenförper ; — 2) uneigentliche, nämlich mit dem älteren ſchwachen 
Gen. des Sing. auf en : die Neichenbegleitung, das Leihen 
begängniß ıc. 

Leiche, eigentlih ſchwacher Biegung [„von einer angeftedten Leichen“ (Göthe 
XII, 197)], ſchon 1469 mittelrhein. liche = zu begrabender Tobter (voc. ez qm), 
mitteld. die liche in berfelben Bed. (Marien Himmelfahrt 785), frübh-mbo. bie 
liche = Leib und feine Geſtalt (Haupt Zeitschr. VIII, 117), erft im 15. Jahrh. 
die liche aud ſ. v. a. Leichenbegängnis (Diefenbach glossar. 216*), ift hervorge⸗ 
gangen aus ber älteren echt-bochbeutihen Form die Lei, mhd. die lich Leib, 
Körper, Oberfläche bes Leibes, Hautfarbe, Leibesgeftalt, Ausfehen, zu begrabenber 
Zobter, ah. die u. einmal noch das lih, lich, — Leib, Fleiſch, goth. das leik, 
altfähj. das lic, lik, — Leib, Fleiſch (im Goth. im Gegenfage zu Geiſt), Leichnam 
(tobter Leib), angeljähf. das lic, altfrief. (als erfie Wort in Zuſammenſetzungen) 
bas lik, — Leib, altnorb. das lik — Leib, tobter Leib. Dunkles Urfprunges; et 
etwa von dem unter leden 2 (f. d.) aufgeftellten goth. leikan? Wetterauiſch m 
angetretenem t (f. X) die Leicht = Leichenbegängnis und das Leicht = Sarg, un 
ſchon im 15. Jahrh. licht in dem hernach angeflihrten lichtkare = Sarg. Leichhahr, 
hi. richtig Leichhun, if das nieberd. das likhön, und ber Rame, weil ber 
Aberglaube den jchreienden Kauz in der Nähe einer Wohnung als Berklinder 
eines Todesfalles anfieht. Leichkar, noch in einer Bilrgermeiſtereirechnung za 
Melbah in, der Wetterau vom Jahr 1692 ein „LeihKaar“ umb zu unb kä 
Gießen Leichkär, an ber Lumda das Lechkör (e hoch), ſchon mıhb. ausſterberd 
das lichkar (?), im 15. Sahrh. einmal das lichtkare (Diefenbach glossar. 230°), 
abb. das lih-, lichchar, lih-, lichkar, if, weil das Kar, bei Alberus m 
dietionär. Bl. Bb2* u. Rr3* ſ. v. a. „tiefj jchüffel“, mıhb. das kar, ahd. bei 
char, = Gefäß, aus Bretern gemachter Behälter, altnorb. das ker — Trinigefäh, 
großes Gefäß, Trog, bän. das kar = Faß, Gefäß, Kufe, mit raus s, ham 
goth. das kas — Gefäß, Krug (f. Kaften), unverſtändlich wurde, heute munberr- 
id bei Butzbach, zu Frankfurt a. M. zc. mit Anlehnung an Korb zu Leidlerb 
entſtellt. Leichnam beb. älter-nhb. ben Menſchenkörper überhaupt, gleichviel eb 
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lebend oder tobt, ebenſo mbt. u. mitteld. ber lichname, lichnAme, lichnam 
u. der lichame, licham, ahd. (im 10. Jahrh. hie und da) der lichinamo, lichnamo, 
lichename, gemöhnlid aber lihhamo, lihamo, lichamo, altſächſ. ber lichamo (b. i. 
lic-bamo), likbamo, angeljädj. der lichama, -homa, altfrief. der lichama, likkoma, 
liocoma, likma, deſſen zweiter Theil das von bem Sing. bes Prät. eines 
ahd. Wurzelverbums höman (f. Hemd) abgeleitete, nur in Zufammenfegungen 
vorfommende ahd. u. altjächf. der hamo, goth. der hama, anugelſächſ. der hama, 
homa, altnorb. der hami, — Hülle, Haut ; alfo ahb. lihhamo zc., gieiher Bildung 
wie angeljädf. der fieschoma [= Menjhen-, Thierlörper, — Asssc unfer Kleifch], 
urfpr. ſ. v. a. Körper-, Fleiſchhülle als Kleid der Seele (vgl. Nocker Ps. 101, 27. 
W. Wadernagel bei Haupt Zeitschr. VI, 298f.), Menjhen-, Thierhaut (vgl. 
Judas 23), wie denn auch das jenen Zujammenjegungen entiprechenbe altnorb. ver 
likami (aus likhami) mit dem flarfbiegenden der likamr (flatt likhamr) zunächſt 
die Haut bezeichnet, was zugleich die Bed. des einfachen ſtarkbiegenden altnord. ber 
hamr ifl. Das mhd. -name, -nAme, ahd. -namo, -nAmo, ift (vielleicht im Ge- 
danken an ah. bie näma — Kauf, etwa in dem Sinne von „Rüftung als Kriegs- 
bente” entftandene) Entfellung des unverſtändlich gewordenen -hamo, -hame, und 
das nhd. Leichnam kog urfprünglih ſchwach: im Gen., Dat. u. Acc. Sing. und 
im BI. Leichnamen. Die oben angegebene heutige flarfe Biegung ift un- 
organifch. 
leicht = von Gewicht gering; in Beziehung auf Kraftanwendung uner- 
beblih. leichtern, auch inerleichtern, von dem Komp. leichter. 
Zufammenf. : leichtfertig, mit die Yeichtfertigfeit; die Leich— 
tigteit; leichtlich; der Leichtſinn u. das Adj. leichtfinnig. 
Das Adj. leicht iR mhd. lihte, liht, mittelb. licht, auch liecht, abb. lihti, 
bei Notker mit Zerdehnung des 1 in ie liehte, goth. leihts (2 Cor. 4, 17), altfrief. 
licht, altnord. mit 8 aus 8 löttr, angelfädj. mit einem dem ie in jenem ahd. 
liehte entfpredenden ed lecht, engl. light, wovon das Abo. leicht, mhd. lihte, 
ahd. lihto, auch bei Nosker liehto. Dunkles Urjprunges. Der Comp. lautet mhd. 
lihter, ahd. lihtöro, bei Notker liehtero, wovon banıı leichtern, mhd. lihtern, 
ah. lihterön, = leiter machen, im Mhd. auch f. v. a. leicht werben; leicht- 
fertig mhd. lihtverteo, weldes in ber älteren Gerichtefpracde beſonders in Be- 
ziehung auf Bergehungen mit dem anderen Geſchlechte vorlommt (Schmeller 
U, 429), und bie Leichtfertigleit im 15. Jahrh. lichtfertikeit — leichtes Hin- 
wegiegen über Anftanb und gute Sitte; die Leichtigkeit mhd. lihtecheit [(mit 
-ec nhd. (-ig) ⸗ Leichtfertigkeit); Teihtlich mıbp lihtelich, ahd. lihtlih, mittel. 
lichtelich, lichtlich, altfrief. lichtelik , wovon das Abv. Teichtfich, mhd. lichte- 
liche, ah. lihtlihho, mittelb. lichtlich.. Das Adj. leihtfinnig 1556 bei Frisius 
S. 264* und Leichtſinnigkeit S. 1140®, aber Leichtſinn erfi 1691 bei Stieler. 


Das leid, —es, ohne Pl. : Schmerzgefühl worüber, Betrübendes. Der 
Gen. in : ein, fein, was Yeides ober Leids (f. Anm.); aber das 
Wort ift adjectivifiert in den Imperfonalformen mir, dir, ihm, ihr, 
uns, euch, ihnen thut leid (f. Anm.). Leid, Arj., = unlieb, 
wiberwärtig, trüb, jchmerzlich zu Muthe, welches faft nur in ben 
Smperfonalformen mir, dir, ihm, ihr, uns, eu, ihnen tft, 
war, wird, warb (wurde) leid, pas foll, laßt euch leid fein ze. 
(f. Anm.). leide, Adv. jest außer Gebrauch (|. Anw.). 
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An der Rebensart „einem ein LTeibes ober Leids thun ober zufügen“ iR bes 
Leid abhängig von dem unmittelbar vorausgehenden unbefimmten Bronomen ein 
und fteht deshalb im Genitiv, 3. 8. „Sprich, ih wollte mir ein Leides thu 
(Bellert Luffp. 347); „Erllönig hat mir ein Leide gethan“ (Böthe L, 184). 
S. Srimm Gramm. IV, 455. Ebenſo verhält e8 fih bei kein und bem ben 
Gen. erforbernden was, 3. B. „Es fol ihm fein Leibe wiberfahren” (Göthe 
XV, 68); „was mir ber flüchtige Junker Leids zugefligt bat“ (ebeuba XVII, 5). 
Das Wort, mhd. das leit (Gen. leides), ahd. das leid, fpät auch, doch fer 
felten, leit, altfächl. das 16th, 184, 18d, angelſächſ. das lAd, altfrief. das 1äth, 
18d, if hervorgegangen aus bem Adj. Teib (f. d.). Diefes, nıhb. leit (Gen. 
leides), abhb. leid, altfächl. leth, 18d, angelſächſ. Ad, alıfrief. 18d, eig. l&ch (}), 
altnord. leidr (= wibermwärtig, unangenehm, verbrießlid), entiproß dem Sims 
des Prät. des Wurzelverbums leiden 8, und von dem Adj. wurbe banı ab 
geleitet da8 erſt im 10. Jahrh. fich findende feltenere ahd. Abo. leido, mbb 
(häufiger) leide, welches nhb. Leibe fein wiirde, aber für fih außer Gebraud ge 
fommen if. In ben SImperfonalformen oben mir, dir 2c. if, wer, wirh, 
ward (wurde) leid miſchen fih Abj. und Adv., doch if nbb. jenes, das in be 
felben endungslos ſteht, das herſchende. Bereits mbb. iR es jo geſetzt, ; 8. = 
„mir ist leit, daz ichg [id’8] sagen sol* (Wigalois 19, 22), „dag was im 
wserliche [ihm wahrlich] leit“ (Nibel. 877, 4) = ſchmerzte ihn, und ſelbſt ſchon ab 
ſächſ. findet fi 3. B. 18d is [iR] imu“ (Hehand 146, 5); dagegen begegnet dab 
An. 3 3. in ahd. „ze demo [woriiber] uns leido ist“ (Noiker Boch 
©. 95, 104), gegen 1100 „ddn [benen| wart vil [jehr] leide“ (Bildder 
Exodus ©. 146, 80) = warb e8 jehr betrübend zu Muthe, mhd. „mir ist 
leide“ (Minnesangs Frühling 152, 22). Bgl. Grimm Gramm. IV, 937. De 
Comp. leider in folden Imperfonalformen kann fowol von dem Adj., als nd 
von dem Abo. fein, zumal 3. B. mhd. „was [war] mir lihte [feidk] leide, & 
was ime [ihm] noch leider“ (Walker 82, 21), uhd. mir, bir iR x. be 
leider, als zc., ober wirb zc. bieß Teiber fein, ale zc.; aber auch das Leid, 
infofern es abjectivifiert erjcheint, 3. DB. in mhd. „dag tuot mir leit unde w#* 
(Minnes. I, 282*, 8, 1), auf welde Berwenbung Berkindungen wie „ür [be 
Winter] tuot [= madt, bringt] kleinen vogelin leit (Minnes. L 2, 
6, 1) zc. hinleiten, Tann in biefer Abjectivifierung comparative Form anuehmi 
(vgl. noth), 3. B. mir thut zc. bieß leider, ald ac. Bel. Grimm Gnmm 
IV, 244. 


das Leiden, — s, Pl. wie Sing. : „beitimmtes Schmerzgefühl." (Ur 
organifche) Zufammenf. mit dem PL. : die Leidenſchaft, wovon ler 
dbenfchaftlich. Uneigentlihe Zufammenf. die Leidenſswoche = 
Charwoche, erft in der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. 

Das Leiden, mhd. u. mitteld. das liden, if der If. von leiden 8, u 
liden, fubftantivifch geſetzt. Leidenſchaft findet fi 1691 bei Stieler &p 118 
als ein neues Wort bezeichnet, das auch bei dem Ärzten gebraucht wurde; be 
bringt baßfelbe, durch welches Iat. bie p&ssio verbentiht werben fo, ef mi 
und nad buch. Das Adj. leidenſchaftlich kommt erſt fpät im 18. Ah 
vor, 3. B. 1788 bei Gbothe X, 806. 


leiden, Prät. leidete, Bart. geleidet, = leid werben, 
in dem imperfonalen „es Teibet ihm“ ac. = wirb ihm Leib d. h. fetiieh 
unfieb. Min. Yeiden, akt. \ciltn, aiihäf. Lethön, 16dien, — feib fein Ar 
werben , wiberwärtig, nechaht \ein Wuer weten, \gs oo Run Suunerienef v 





leiden — leidlich 929 


Dat. mir leidet, 3. ®. 85 leidete Liudgaste (Nibel. 167, 4). Bon dem Abj. 
leid (f. d. 

leiden, Prät. leivete, Bart. geleivet, — leid machen, 

in verletiden, mhd. verleiden (= wiberwärtig, verhaßt machen). Jenes 
leiden aber ift mhd. leiden, ahd. leidan [b. i. urfpr. leid-i-an (?), leid-j-an (?)], 
leithan, angelſüchſ. lAdjan. 

Leiden, Prüf. ich leive, Prät. ih er litt, Conj. litte, Part. gelitten, 
Imp. leid (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher Biegungsenbung 
„leide“): geſchehen laſſen; Einwirkung zulajfen ; Schmerzgefühl worüber 
baben. 

Bei Luther im Prät. noch ich er leid. Mhd. liden (Prät. ich er leit, wir liten, 
Part. geliten), ahd. erft im 9. Jahrh. lidan (Prät. ih er leit ftatt leid, wir 
Htum&s, Bart. kilitan), eig. —= über fih ergeben laffen, ertragen, bann, wie 
auch altfriej. Htha, Iida, f. v. a. iiber Einen Kommenbes, Schmerzlihes, Trübfal 
erfahren, nrfprünglicer aber im 12. Jahrh. niederrhein. u. dann miitteld. liden = 
vergeben (Lamprecht Alexander 4955. Herbort 8125), denn im friiheren Abb. 
bat das Rarfbiegenbe lidan in ar- u. ir- (er-), kilidan zc., wie goth. leiban in 
af-, bi-, galeipan, altſichſ. Uthan, Iidan, angelſtichſ. Kgan, bie Bed. einen Weg 
nehmen, „geben“ (vgl. leiten), mittelnieberl. lijden, altnorb. lida, = gehen, 
fahren, Trübfal erfahren und empfinden. Jenes ahd. ar-, irlidan aber bed. zuerſt 
f. v. a. vorübergehen, dann auch ertragen, leibenb aushalten, welche Bedeutung bie 
ber mhd. Form erliden, nhd. erleiden, if. 

leidentlich = leidlich; Einwirkung zulaſſend. 

Dieſe 2te Bed. erſt nach der Mitte des 18. Jahrh.; aber 1716 leidentlich 
(Weismann lex. I, 587°) u. leidenlich (ebenda II, 288°), im 15. Jahrh. das 
Adj. leydenlich, d. i. lidenlich (?), = erträglich, leiblih, [Tat.] tolerAbilis, welches 
zufammengef. aus dem Part. des Präf., ahd. lidanti, von leiden 3 und aus 
ih. Das -t fiel bier, wie oft im Mb. bei folden Zuſammenſetzungen, aus 
(ogl. T fowie boffent-, weſentlich zc.) und tauchte erſt kurz nad) dem Anfange bes 
18. Jahrh. wieder auf. — In der jlingern teutfhen Grammatik „bie leident⸗ 
ide Form“ = Paſſtvum (f. d.). 

der Leider, in ber Hungerleider. Bon leiden 3. Mhd. Itdere. 

[eider! Interj. : mehr als betrübenn! zu bedauernswerth! 

hp. leider, ahb. leidör, leidir, altfrief. leider, eig. löther (?), zuerſt Apr. 
«i8 Comparativ des Abv. leid (f. Leid), mhd. leide, ahd. leido, deſſen Bed. alfo 
fen früh auch „betrlibendb, fchmerzlich” gewefen fein muß. Grimm Gramm. 
III, 600. 

Letpig, Adj.: Leid, Betrübnis, Schmerzgefühl verurſachend. 

Mi. leidec, leidic, ah. (ju Notkers Zeit) leideg, leidig, d. i. eig. leidae (?), 
altſächſ. l8thig, —= in Leid verfegt, betrübt, in Leid verjegenb, betrlibend, Leib 
verurſachend, wibermärtig. Von das Leid. 

leidlich = nicht eben beſonders ſchmerzlich, wol erträglich, gern erträg- 
fih. Zuſammenſ.: vie Leidlichkeit. 

Das Adj., zuſammengeſ. mit dem Adj. Teib (f. Leid), ift mhd. leitlich = 
ſchmerzlich, ah. leidlih, leid-, leitlich, — wiberwärtig, abſcheulich, verabſcheuungs⸗ 
wertb, altſachſ. 18th-, lddlie, = beſchwerlich, wiberwärtig, angelſächſ. lAdlic, = 
beſchwerlich, wiberwärtig, abſcheulich, elend, wovon das mhb. Ahe. leitliche, at. 

Belgand, Wörterbub, 3. Aufl. 1. Bb. NS) 
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leidlicho, — leidvoller, ſchmerzlicher Weiſe, altſächſ. 16th-, 1l8dlioo, == auf lei 
bringende Weife, angelfähf. ladlice = auf wiberwärtige Weife, umfer nbb. Adr 
leidlich. 


das Leidweſen, zuſammengeſ. aus Leid (f. d.) u. das Wefen (ſ. d.. 
Sm 17. Jahrh. Leidweſen = tiefe Betrübnis, trauervolle Miskimmung. 
Das Wefen hier = Art zu fein, Zuſtand. 


die Leiter, Pl. —n : Saiteninjtrument, jegt mittelft eines burch eine 
Kurbel gedrehten Rades geſpielt. Davon leiern (ftatt leiren) = 
bie Xeier fpielen, eintönig fingen [„wer nicht fingen fan — te 
leyrt“ (Wieland com. Erz. ©. 99, 261)] oder fprechen, vann 
etwas unerträglich hinziehen. Hiervon der Xeirer. 

Teier, bei Alberus bereits leier, mit unorganiſch eingefhobenem e nad ci 
ſtatt Leir, Leire (beive® no 1691 bei Stieler Sp. 1141), mbb. bie lire, abt. 
die lird, weldes mit verlängertem i durch das Romaniſche (ital. vie lira) ans 
gr.-lat. Die Iyra, gr. bie Iyre (Aupa), = ber Zitter ähnliches Gaiteninfrumar 
Das Verbum leiern ift mhd. liren = auf ber Leier fpielen, fich wieberhelt ein 
tönig bören laſſen, bei Osokar Reimohron. 842° auch ſchon ſ. v. a. zögem: 
Leirer mhd. lirer, eig. lirsre (?), = Leierjpieler (Bürger an ben Mond 2). 

die Leier, Pl. —n : Kurbel zun Dreben. Davon letern, movon te 
Xeierer, Yeirer. AZufammenf. : das Yeierfaß zc. 

Leier bier erft im 15. Jahrh., wie 1482 leyr oder armprostwinde (sec. heut. 
Bl. 86°) zeigt. Bon der Kurbel an dem Saiteninftrument libergetragen umb alle 
eins mit dem vorbergebenben die Leier. 


leihen, Prüf. ich leihe, Prät. ich er lieb, Conj. ich er Tiehe, Part. ge 
liehen, Imp. leih (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungt 
endung „leihe”) : gegen bie Verpflichtung ber Rückgabe geben oter 
nehmen. Zufammenf. : das Leihhaus zc. 

Jenes leihen it mbb. lihen (Prät. ich er löch, wir lihen, Bart. geliben) = 
gegen Rückgabe dargeben, als Lehen geben [weshalb au im Mhd. bie Vertintum 
lihen unde göben], doch mitteld. taucht baneben einmal Die Beh. „auf Bey 
nehmen” auf, aud) liuhen, ahd. lihan (Prät. ich er l&h, wir liwumsds, Bart. kilike, 
liwan, Imp. lih), mittelb. lien, läwen, goth. leihvan (Prät. ich er lkihv, wir lafhvum, 
Part. laihvans), welches letzte in sis („fich“ als Dativ) leihvan f. v. a. „abbergen” 
bedeutet, altſächſ. lihan [in farlihan verleihen). Luther biegt auffallender Veiſe 
jelbft gegen das Mittelbeutfche, ſchwach im Prät. ih Teihete [im BI. Re leiheten 
2 Mof. 12, 86), aber im Part. ſtark gelihen (Ier. 15, 10. Tob. 4, 21). 

ber Leikauf, —es, PL. Leikäufe: Gelöbnistrunt beim Abſchluß eine 
Handels, Trunk oder Schmaus zur Feier u. Bezeugung (Befeftigun;) 
eines eingegangenen Kaufe. Bol. Weinkauf. 

Nicht Leihkauf. Schon 1470 mittelb. der leykauf, 1419 leychauf (Sqhmeller 
II, 521) mit unterbrüidtem t, denn mhd. der litkouf, jufammengef. aus mht. ber 5 
das lit [b. i. nhd. (nur noch in alten Zuſammenſetzungen) Leit], abe. ber (9) 2 
das lid, eig. lidu, = Trunt, Obft-, Gewilrzwein, goth. ber leibus (Lue. 1, 15 fir 
sikera), altfächf. das lith, 114, angelfädf. ber 1id, = angemachter (fünflider) Ben 
und aus mhd. kouf Kauf. Die fymbolifche Anwendung bes Weintranks je 
Feier eingegangener Küufe rm im MWistelalter aufgebradst, mb tie feäheht 
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urkundliche Erwähnung it ans dem 13. Jahrh. (1245). S. Grimm Nedts- 
alterth. 191. 
das Leilach, — es, Pl. —e : Leintuch, Betttuh. ©. Taten. 

Im 15. Jahrh. das leylach, läwlach (mit aus lachen Lafen gekürztem lach), 
mbb. das lilachen, verkürzt lilach, ahd. das lilahhan, -lahan, -lachan, mit ge- 
ſchwundenem n vor 1; denn daneben noch im 16. Jahrh., 3.8. bei Alberu® diotiondr. 
Bl. J1? u. m8® vollftäindiger das leinlach, mhd. das linlachen, verfiüirzt linlach. . 
Ebenſo noch wetterauifh das Leituch (= Betttuh) ſtatt Leintud. Schwerlich 
aber it mbb. lilachen aus mhd. das lichlachen (nur Helmbrecht 281). 

der Leim, — es, Pl. —e : Hebrige Maffe zum Haften. Davon : 
leimen; leimicdht, leimig. Zuſammenſ.: vie Leimruthe; ber 
Teimfieder, in Anwendung auch f. v. a. zögernter Menfch ohne 
Thatkraft. 

Mhd. u. ahd. ver lim, angelſächſ. der lim, engl. lime, ift von einem ſtarkbiegenden, 
von dem obigen ſchwachbiegenden leimen, mhd. limen (= mit Leim beftreichen, 
durch Leim und dann überhaupt feft zufammenfligen), abb. liman [b. i. urjpr. 
lim-j-an (?)], verfchiedenen mitteld. limen (Prät. id leim, wir limen, Bart. ge- 
limen) = ſich feft anſchließen (Dies. I, 450), ahd. liman (?), goth. leiman (? vgl. 
Grimm Gramm. I, 45). Leimruthe ift mhd. die limruote. 

ber Leimahorn, Zeimbaum, f. die Lehne = Spikahorn. 

ber Leimen, — 8, Pl. wie Sing., wofür im Hochbeutjchen bie nieberd. 
Form der Tehm üblicher ijt und als edler gilt. ‘Davon : Leimicht, 
leimig. Zufammen]. : tie Leimenwand (Göthe I, 168) ꝛc. 

Eig. ver Leime, —n, Bl. —n. Auch Luther (Hiob 10, 9) hat der Leime, 
mbb. ber leime (Diemer 95, 3), ahd. der leimo (Graf II, 218), im 16. Jahrh. 
mitteld. der löme, altfädhf. ber ldmo (Lehm, ſ. d.) u. leimo (Ps. 68, 3), welde 
ſchwachbiegende Korm neben der ftarktbiegenden (mit dem vorhergehenden ber Leim 
mhd. der lim, mit Abſchwächung des m zu n auch lin, abb. der lim, nicht zu ver- 
wechjelnden) mbb. u. abb. ver leim, mittelb. ber 18m, angeljächl. der Am, vorkommt. 
Beide Kormen, zumal die erfte, entiprehen dem urvermwanbten lat. der limus — 
dünner Schlamm. Leimig ift ahd. leimic. Das eigentliche Adj. aber in der Beb. „von 
Leimen“ lautete im Mhd. u. Abb. leimin [d. i. nhd. Teimen (Bel 6)], mit- 
telb. im 15. Jahrh. Iömen, angelſächſ. lemen, 3. B. in ahd. leiminiu want d. i. 
leimene Wand, jett mit dem Subſt. zufammengefegt Teimenwand. Die Lehm⸗ 
grube mhb. die leimgruobe, mittelb. leimgrübe ; die Leimenkaute, |. Kaute 

[etmen ꝛc.,, f. Yeim. leimicht, letmig, f. Yeim u. Leimen. 

der Lein, — es, Pl. —e (in dem Sinne von Yeinarten) : aus gejpon- 
nenem Flachsbaft gewobenes Zeug (3 Mof. 19, 19), Leinwand; Flache- 
pflanze; Flachsſame. S. Xeinen (Yinnen), Leinwand. 

Mhd. der lin, ahd. u. altſächſ. Das lin, goth. das lein (= Leinwand), aus dem 
gleichbed. lat. das linum, gr. da® linon (Al). 

«fein, die eigentlich hochdeutiche Verkleinerungsfilbe des Subjtantivg, 
die uns edler und feierlier fheint, ale ⸗jchen (f. d.), aber, wie dieſes, Umlaut 
erzeugt, 3. B. Brüberlein, Töchter lein ꝛc. Bei Luther no -lin, mb. -Lin, 
eig. -elin, fpät-ahb. -lin, -lin, eig. -ilin, -ilin, mit auftaudendem auslautenben 
n aus bem früheren und gemwöhnliden ahd. -ili (f. »el 2), da dieſes den Gen 
Ging. -Nines, eig. -ilines, und den Dat. -iline, eig. -iline bite. Se. DB. 
y* 
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Kinblein, bei Luther (1 Moſ. 48, 8) Kinblin, bb. kindelin, ahd. bes chiadilin, 
kindilin, gewöhnlid chindili (Gen. chindilines, Dat. chindiline).. Dieje abb. 
Diminutivendung -ili aber gieng wol aus ber Bildung des Gen. u. Dat. Sing. 
-ilin der ahd. männlihen Diminutivenbung -ilo, goth. -ila, hervor, unb bie Gen 
tivendung -ilines erinnert an bie bem goth. -ila zulommenbe Genitivenbung -ilins, 
wie fih denn die goth. Genitivendung -ins der ſchwachen männlichen Subſtantive 
auf (goth.) -a, ahd. -o, noch, nicht felten in -ines zerbehnt, bis zum 15. Jahrh kei 
den hochdeutſchen Mannsnamen erhalten bat, mit weldhen Ortsnamen geile 
find. So fehen wir 3. B. in den Wetterauer Ortsnamen Tutälimsheim Dübels 
heim, Buodins-, Buodinesheim Bübdesheim, in Tutäläms und Buodins, Buodines 
den uralten Gen. Sing. der abd. Mannsnamen Tutälo [Dim. des Mannsnament 
Tuto] u. Buodo (f. meine oberhbeff. Ortsnamen S. 269f.). Was das Geſchlech 
anlangt, fo find alle Diminutive mit -ili ſächlich, und dieſe Endung verbrängte tie 
älteften Endungen, nämlich die ahd. männlide -ilo und bie weibliche -iR, melden 
gewiß auch eine fählihe -il& zur Seite fand, alſo z. B. ahb. Das chindilk (?), 
wofür dann chindili eintrat. Daß aber dieſes -ili die allgemeine Endung ber 
Diminutive wurde, ift ein Verlaſſen der alten Regel, nach welcher, wie im ta 
teinifhen , das Geichledht des Diminutivs basjelbe war, weldes das Subkantie 
batte, von welchem das Diminutio gebildet wurde. Schon im frübeften Ahd 
fommt dieß, wie 3. ®. ber schalchile (Schälflein) = Dienerden von ber scalh 
(Schalt) = Diener und die eihhil& Eichel von die eih Eiche (f. d.) zeigen, mm 
nod bei dem perfünliden Geſchlechte vor unb das fächlihe -ılA if dem alle Ge 
ſchlechter verſchlingenden ili gewichen; aber im Gothifhen, wo von ber attı 
Bater, bie mavi Mädchen, das barn Kind bie Diminutive der Lieklofung : (ber 
Mannename) Attila. Väterhen, die mavild Mägdlein und das bamils 
Knäblein (liebes Kind) abgeleitet werben, iſt jene Regel in völliger Geltung. 
der Leinahorn, Leinbaum, f. die Lehne = Spigahorn. 
bie Leine, Pl. — n: langer dünner Strick; Xeit-, Zugjirid. Zufam- 
men]. : ber Neinpfad, —es, Pl. —e : gebahnter Weg am Ufer ber 
Flüſſe für die Perfonen over Pferde, welche die Wafferfahrzeuge mit- 
telft Leinen fortziehen; der Leinreiter — Reiter folcher Zugpferde 
beim Fortziehen von Wafferfahrzeugen. 

Leine, mhd. die line, ahd. (11.—12. Jahrh.) die link [befondere Schifftzugſeil. 
Schlepptau, angelfädhf. die line (au — Leitſeil). Ob aus Tat. das linum (Fein 
ſ. d.), infofern dieß die Bedeutungen Baden, Schnur, Seil, Tau bat? ber feim 
ans linum bervorgegangene romaniſche Form bietet diefe Bedeutungen. 

leinen = lehnen 2 (f. d.). Bereits im 18. Jahrh. veraltet. 

das Yeinen = leinengarn, -zeug. Geradezu aus dem Adj. leinen= 
aus gefponnenem Flachsbaft gewoben. Üblicher tft im Nhd. [innen 
und das Finnen. Zufammeni. : das Xeinengarn, das Leinen 
zeug, db. i. leinen Garn, leinen Zeug. 

Das Adj. leinen (bei Luther 3 Mof. 6, 10) iR mbb. u. ahb. linfn, getf- 
leineins (?), altfächf. linin (fubftantivifch), auf welder altſächſiſchen Form bie nichat- 
linnen, das Linnen beruht. Mittel -in, nbb. »en, von Rein, ahd. u. mhb. In 

das Leinöol, — es, ohne Pl. : DI von Flachsſamen (Rein, f. d.). der 
Leinpfad, -reiter, f. die Leine. bie Leinſaat. das Yeintud 
= flühien® Aug, Bus. ve Leinwand, BL. —e (= tat 
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weantarten), wovon das Adj. leinwanden (ſ. Anm.) bie und ber 
Leinwat —= leinenes Kleidungsſtück, leinenes Tuch. der Leinweber. 

Leindl in der 2ten Hälfte des 15. Jahrh. Iindl; Leinfaat mhd. vie linsät; 
Leintuch fpät-mbb. das lintuoch (= Leinwand), mwetterauifh Leitud. Lein⸗ 
wand, bei Luther 2 Ehron. 5, 12 Linwand, ift zufammengef. aus mhd. u. 
nieberb. lin Lein unb nieberd. das wand, mittel. das want [„dös tuches 
want* = Leinwanb (Marienlegenden S. 118)], deſſen Wurzelverbum winden 
ift (fe Gewand). Das no im 17. Jahrh. bei den beften Schriftfiellern und 
bis jeßt in Bayern vorlommende der Leinwat, bei Luther (Hef. 10, 6. Luc. 
16, 19) ber Linwad und (Hef. 9, 3. 11) bie Linwad, no 1709 bei Castelli 
S. 13867 Leinwad neben Leinwand, ift mhd. die limwät, im 15. Jahrh. mit 
Übergang bes n in m unb bes w in b fowie bes & in 5 auch leymböt, ahb. 
bie Yinwät, angelfächl. bie inwed = leinenes Kleidungsſtück, Ieinenes Tud. Über 
wät |. Gewand. Das Linwerck (2 Chron. 8, 14) = aus feiner Leinwand 
Gemachtes. 

der Leis, — es, Pl. —e : geiſtliches Lied. 

Noch, wenngleich felten, im 17. Jahrh., aber fpäter erloſchen. Mhd. ber leise 
neben dem flarfbiegenben ber leis, aus altfranz. u. provenzal. lais, welches eine 
Liebergattung,, eigentlich aber Klang, Sang bebeutet und, ba das Wort von ber 
KRormanbie ausgeht und die altfranzäfiichen Dichter die fo genannten Gefänge ben 
Bretonen beilegen, auf keltiſch (kymriſch) Uais = Stimme, Schall, zurückführt 
(f. Diez Wibch II, 3585). 

Letfe = faum hör-, merfbar. Zufammenf. ; ver Xeifetreter. 

Das Adj. leiſe it mho. lise, lis, abb. (nicht nachweisbar) lisi, wovon das 
Hop. leife, mhd. lise, ahd. (felten) liso, goth. leisiba (?), welches liso in ber 
älteften Zeit f. v. a. „Fuß für Fuß, allmählich, nad und nad” bebeutet, was auf 
Urfprung von dem nicht mehr aufzumweifenden goth. leisan (f. GOleis) führt. Ver⸗ 
mittelung ber fpätern Bebeutung zeigt im Mhd. in Konrads trojan. Kr. (Straßb. 
Hf. Bl. 93°) „mit lisen fuogstapfen — ganc [geh] für dich tougen ſheim⸗ 
fi) unde slich ſſchleichj“, wol auch „Ad [ba] kärte si mit lisen — triten 
üf ir sträze hin* (BI. 11*). 

der Reift, — es, BL. —e, = ber Leiſten (f. d.). 

Nur noch mundartlid. 

pie u. das Neift = Geleife, Rabipur. Baheriſch. 

Eines Stammes mit Geleife over Gleis (f. d.), führt aber zunächſt anf 
bas mit ableitendem t gebilbete angelſächſ. ber 1lAst, leAst, — Fuß⸗, Rad⸗, Wagen⸗ 
ſpur, Gang, goth. ver läists = Spur, Ziel (f. Teiften). 

Die Xetjte, PL. —n : Gegend ber Biegung zwilchen Hüfte und Scham. 
Uneigentlihe Zufammenf. : der Leiſtenbruch. 

Leifte kommt erſt im Nhd. vor und ift im Mhd. u. Abb. nit nachzu⸗ 
weifen. In Oberhefſen fagt man bier und ba bie LAste, befien A ein mhb. u. 
ahd. ei, goth. di voransiegt. Dana iſt denn das Wort nicht eine mit bem 
folgenden die Leiſte, mhd. Idste, fonbern führt, ohne das ableitende t, auf das 
in ber lea salica 46 vorlommenbe latinifierte altfränt. laisus (auch laisa, wie bie 
Lesarten in Merfels Ausgabe zeigen), lösus, = Schoß. Diefer weitere Begriff 
hätte ſich dam zu dem eines Theiles bes Schofies verengert. Ähnlich geht das 
Damit unverwanbte mittel- u. neunieberf. bie leis, liesch, — bie Leite von dem 
Begriff der Schamfeite u. der Scham aus, welden wmitteluicherh. \tache (her. 
beig. VII, 80°) unb altnorb. ber lioaki haben. 


934 Leite — leiten 


bie Leiſte, PL —n : Einfaßſtreifen, woran fich hinziehender fchmaler 
Körper. 

Mh. die liste, ahd. (felten) vie list, — Streifen (z. B. um einen Apfel), Ein 
faßftreifen, Saum, orte, goth. leistö (9). Ob von bem unter Gleis (f. d) 
aufgeftellten goth. Wurzelverbum leisan unb alfo urſprünglich |. v. a. an etwes 
bin, um etwas herum Gehendes? S. au Lifte. 


ber Leiſten, —8, BI. wie Sing. : hölzerne Muſterform, worüber ber 
Schuhmacher arbeitet. 

Eig. der Leifte, —n, Pl. —n. Mhd. ſtarkbiegend der leist, ahd. [nad leist 
— lat. formas (Docen I, 222) zu urtbeilen] das leist; noch iR m be 
Wetterau, in Baiern ꝛc. flarfbiegend ber Leiſt üblich. Bon ber Präteritalferm 
(goth. lais, ah. leis) des unter Gleis (f. d.) angejegten goth. Wurzelverkums 
leisan. gl. das folgende Teiften. 

letften = durch die That darthun. Davon bie Teiftung. 

Mhd. leisten, friib einmal lösten, ahd. leistan, angelfähf. Isstan, altfıi. 
lästa, lösta, — erfüllen, vollziehen, üben, eig. |. v. a. nachkommen, befolgen, (be) 
goth. lkistjan — folgen, nad, verfolgen, eig. nachtreten, in bie Spur treten Ale 
Bebeutungen, die letzten wie jene erften, vereinigt altſtichſ. l&stian, lösten Tai 
Wort ift mittelft i, j von goth. der Isists (Blur. ldisteis) = Spur, Ziel (I be 
u. das Leiſt), abgeleitet, welches mittel t von der Präteritalform bes unte 
Gleis (f. d.) angefegten goth. Wurzelverbums leisan. Bgl. auch ber Feiken. 
Die Leiftung ift mbb. die leistunge — Einlager. 

ber Leiſtenbruch, f. die Leiſte 1. 

ber Zeit = angemadhter (Lünftlicher) Wein, Obftwein. ©. Leikanf. 
Kur noch in Zufammenjegungen, ſ. Leikauf und Leutgeb. 

bie Leite, Pl. — n, mhd. Iite, ahd. litk : Berghang. 

Urfpritnglich ahd. die Mita (7), altnorb. bie hlid — Bergſeite, befonders wei- 
bewachſene, Seite, angelfächl. die, das hiid = Bergfeite, eig. — Bergiech. Dei 
Wort, weldes im Mhd. an Abſenkung am Körper, Hüfte, und Thal fowie I 
hangs⸗, Thalweg bedeutet und von bie leite = keitung, Weg zur Kortfchaffum 
von Erz aus dem Bau ganz verjchieben ift, entipriät, wern man im Ab. weiten 
Fortſchiebung des Zahnlautes, alfo des d in t annehmen barf, ber Tautverfdiekum 
gemäß dem gr. bie klitys (xdurıg) = Abbang, Hügel, welches man ai g. 
klinein (xAivay) = biegen, neigen, nnfer lehnen, zurückführt, wonach dieſen 
Berbum lehnen (f. d.) und dem Subft. Leite dann Gine Urwurzel iz 
Grunde läge. 

leiten = in Bewegung und in Richtung derfelben beftimmen. Daven: 
ber Leiter und biervon die Reiterin; bieXeitung. Zufammen].: 
ber Leitfaden (|. d.), der Reitftern (ſ. d.) x. 

Das Berbum leiten, mb. leiten, ahd. leitan, leiten, aber [ba nripr. leis-ien (f) 
leitj-an (?)] auch durch Lautangleihung (t-i, t-j zu tt) leittan, leittem, im 12 
Jahrh. niederrhein. leidin (Annolied 875), altfädi. lödian, lödsan, angeliäk 
leedan, altfrief. Idda, altnorb. leida, von dem Ging. des Prät. (abb. ich er leid 
leit, goth. laip, altfächf. Iöth, angelſächſ. 1Ad, altnorb. leid) des ahb. Wurgeivertuut 
lidan = geben (j. leiden 3 und Glied) und alſo als deſſen Pactitin uripiän 
ih : „gehen machen“, woraus ber heutige Begriff von leiten Leicht herngelt 
Bol. Grimm Stamm. IL 16. Iw Gath. fehlt das Wort, mb in dem ir 2 
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angelſächſ. d fkatt tb, A zeigt ſich dem Wurzelverbum gegenüber nicht bie gemohnte 
Hegelmäßigleit des Zahnlautes (vgl. D). Der Leiter ift mhd. ber leitere, 
leiter, ahd. der leftari, leitäri, leiteri, leftiri, = ber Führer, Anflihrer; bie 
Leiterin mbb. lefterinne, mittel. die leitirinne (Jeroschin 828) u. mehr nieberb. 
leiderinne, — Anführerin; die Leitung mhd. leitunge [nur in verleitunge), 
ahd. bie leitunga (?). 


ber Yeiter = mer leitet, wovon die Leiterin, f. leiten. 
bie Leiter, Pl. —n : ftaffelartiges Steigwerkzeug. Zuſammenſ.: ber 
Letterbaum, -farren, -wagen. 

Mhd. die leftere, leiter, munbartlid lAtere, ahd. bie hleitara (?), gekürzt 
hleitar (Gen. hleitr&), dann leitera, leitra, leiter&, leiträ, aber angelfächf. bie hleeder 
(oder hiäder ?), engl. ladder, altfrief. hleder, hladder, ob, wie es jcheinen könnte, 
von Einem Wurzelverbum [gotb. Mlesban (?), Prät. ih er hläib (?), wir 
hlipam (?), Bart. hlipans (?), ahd. hlidan (?), Prät. id er hleit, wir hlit- 
umes (?), ®art. hlitan (?), kahlitan (?), = gitter-, ftaffelartig machen (?)] mit 
goth. die hleipra = Hütte, Zelt. Bol. Jac. Grimm Geld. d. deutſch. Spr. 735. 
Die Hlitte nämlich konnte ähnlich den Leiterfproffen geflochten fein. Jenes ınhb. 
bie leiter aber auch bereits ſ. v. a. Leiter (ehemals Geflechte) zu beiden Seiten 
des Wagen-, Karrenbettes und im biefer Beb. die Zuſammenſetzung Leiterkarr, 
1691 bei Stieler Sp. 931 Leiterlarren, und fchon 1678 bei Kramer teutſch⸗ 
ital. Wortb. S. 739° Leiterwagen. Leiterbaum ift mhd. u. mittelb. ber 
leiterboum, ahd. der hleitarpaum (Kero 7). 

der Leitfaden, —s, Bl. wie Sing. (Häufig ungut Leitfäden, vgl. 
Haven) : Faden zum Leiten; fchriftlicher Abriß eines (wiſſenſchaft⸗ 
lichen) Gegenftanbes, um fich in biefem zurecht und durch ihn hindurch 
zu finden, 3. B. Leitfaden für ven Unterricht in ver Geographie. 

Erf 1777 bei Adelung verzeichnet, ber das Wort wol mit Recht von bem 
Baden, welder aus einem Labyrinth leitete und aus ber Geſchichte won Thefeue 
befannt ift, hergenommen anfteht. 

das Leitfaß = Faß zum Herbeifahren over Herbeiführen des Wafjers 
bei Feuersbrünſten ꝛc. 

Zn Frankfurt am Main das Letfad (Malß Bürgercapitain 2, 2), deſſen » = 
mob. u. ahd. ei; 1470 frankfurtiſch das leitefa). Früh⸗mihd. das leitvaz (Sumerl. 
82, 78) = Tonne, Faß zum Berführen einer Flüſſigkeit. Zufammmengef. mit nıbb. 
bie leite — Leitung, Führung, Wagenlabung, Faß zum Verführen von Flüffigfeit 
[bier auch mittelb. u. 1440 franffurtifch Die leide), ahd. die leiti — keitung [j. ©. 
auch in ahd. die wazarleiti — Wafferleitung], von leiten (f. b.). 

der Leitfauf, üblicher mit Ausftoßung des t Leikauf (f. d.). 
per Leitjtern, —e8, Pl. —e : leitender Stern, d. h. Stern, nad 
welchem man ſich auf einem Wege zu Waſſer oder Yanpe richtet. 

Zunähf auf dem Meere, denn mbb. ber leitstörne, altnieberb.-ahb. der leide- 
sterre (gl. jun. 304), = auf dem Meere leitender Stern, Polarftern, mie 
mbb. der merstärme (Meerfiern), dann im Mhb. auch bildlich. 

bie Yeitung, das Subit. ver Handlung von leiten (f. d.). 
die Yende, Pl. —n : Körpertheil Hinter u. über dem Hüftfnochen. Un- 
eigentlihe Zufammenf. : ver Tendenbraten, lenbenlahm. 
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Lende, nıhb. bie lende, ahb. Die lenti, lendi, altnieberb. die lomdi [mr Pl. lendin 
— Nieren], angelſüchſ. u. altfrief. vie lenden, urfpr. == bie Niere, Nierengegend. 
Ob auf ein wie binden, finden zc. biegenbes Wurzelverbum [abd. lintan] zurüd⸗ 
zuführen und fo verwandt mit abb. bie lunda [b. i. lunta] == fett, Sped (Graf 
II, 241)? Für Lendenbraten, eigentlih Lendenbrate (f. Braten), finde 
fh ahd. in eigentliher Zufammenfegung ber lentipräto, mıhb. ber lendehritz, 
noch im 15. Jahrh. lendprate, im 13.—14. Jahrh. auch mir Ansfall des d und 
Übergang bes n in m vor p, b lempräte. 


fenten = durch mittelbare oder unmittelbares Wirken die Veränderung 
ber Richtung beftimmen. Davon : ber Lenker, wovon bie Lenkerin; 
bie Lenkung. Zuſammenſ.: Tenffam, womit zufammengej. tie 
Lenkſamkeit; das Lenkſeil. 

Jenes lenken iſt mhd. lenken == biegen, ſich biegen, mitteld. auch lengen; im 
Ahd. noch wmanfgefunben [lenchan, urſpr. hlanch-jaa, dann lenken, goth. 
hlagkjan (2z)j. Das Wort iſt das Factitiv eines wie trinken zc. biegenben ver⸗ 
mutblihen gorh. Wurzelverbums hligkan (Prät. ich er hlagk, wir hlugkum, Bart 
hlugkans), abb. hlinchan (? Prät. id er hlanch? wir hlunohum6s? Vart 
hlunchan ?), hlincan (?), — biegen (?), und von beflen Sing. bes Prät. ebenfo abge 

leitet, wie das Factitiv tränten von bem Brät. trant des Wurzelverbums trinken. 
Demſelben Sing. des Prät. (goth. hlagk, ahd. hlanch) entiproß auch bie Lanlke 
(ſ. d. und Gelenl). 
ber Yenz, —es, Pl. —e, beifer (weil urfpr. ſchwach) —en, WM. — en, 
ber alte und jet noch dichterifche Name des Frühlings. Anfammenf.: 
ber Renzmonat = Merz, weil darin der Lenz beginnt. 

Lenz, mbb. ber lenze (Gen. lensen), abb. lenzso (Gen. lenzin),, nripr. (im 7. 
Jahrh.) ſtarkbiegend ber lenzin (voc. sancti Galli 8. 19%. Auch in ber lemsin- 
mänöth Lenzmonat = Mer), altniederb. ber lenten (gl. jun. 805), neumieberb. 
lente, welde wol gekürzt find aus ber lengisin [in ber lengisin-mAnöht Len- 
monat (Hattemer Denkm. I, 336*)], angelfädj. lenoten, lengten. Daneben ahd. 
u. früh⸗ mhd. Die Form der langez (Sumerl. 29, 40. Genesis 51, 24), langig 
(glosse sweilenses 37, 2), und bamit ſchwerlich dem flaw. (ruff.) das jet = 
Sommer, Jahr, verwandt. Jene im Abb. übliche ſchwache Form lenzo aber 
ſcheint fih dur den älteren ſtarken Nom. ber lenzin gebildet zu haben, welden 
man al® Genitiv nahm. 

ver Leopard, —en, Bl. — en, bekanntes gefledttes Raubthier. 

Mhd. der l&oparde, leopart, liebarte, liebart (Wigalois 102, 14), &barte, 
l&bart, mitteld. auch l&parte, ahd. die l&opart&, ber löbarto, l&bart, ans dem 
gleihbeb. Tat. ver leopärdus, welches zuſammengeſ. ift aus Yat. ber 1do Lüwe (f. b.) 
und ber pardus Parder (f. d.). 

Leopold = kühn, tapfer fir das Voll. Mannsname. 

Eig. Leupold. Denn mhd. Liupolt, ahd. Liupald, woraus erſt mit Abfchmädung 
bes iu zu 80 [vgl. Demuth ahd. Die däwmuoti, d&omuoti] unfer Leopolt. 
Diefe® ahd. Liupald aber gieng mittelR Ausſtoßung des t aus Hiterem Liwtpald 
hervor, welches zufammengef. it aus ahd. liut (f. Keute) und bem bier fubfantiviid 

ſtehenden ahd. Adj. pald (f. bald). — Davon Reopolbine, Krauenmame. 
leppern (e = ä), mit e, dem alten Umlaute des a, ift ebenfo richtig 
als (äpperm (f. d.), aber nicht fo üblich. 
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die Lerche, B. —n, ein nur im Sommer grimer Nadelholzbaum. 
Tavon das Adi. lerhen. Zufammenf. : ver Lerhenbaum. 

Ebenſo richtig, aber unüblicher, mit &, wie bie früheren Grammatiler in Rück⸗ 
ſicht auf die Abſtammung geſchrieben haben wollen, jedoch ohne hinreichenden 
Grund, da e ülteſter Umlaut des a und noch in vielen Wörtern bewahrt if (f. A). 
Päd. (in eigentliher Zuſammenſetzung) der lerchboum, aber auch bloß bie 
.larche (jüngerer Titurel 285, 1). ®Beibes, lerche u. larche, nhb. Lerche, if 
überlommen aus bem gleichbebeutenven lat. ber u. bie Mdrix (Gen. läricis), 


die Lerche (Lerche), Bl. — n, ber befannte Singvogel. Zufammenf. : 
ber Rerhenfang, -gefang, das Lerchengarn, -neft ıc. 

Mit kurz getworbenem & flatt €, welches nur noch munbartli vorkommt, 3. 8. 
wetterauifö, wo man Lörche und (mit mittelb. i flatt &) Lärche fpridt. Mhb. 
bie leriche, l&reche, lörche, (mit 8 aus &) lärche, ahb. bie ISra hha, lörach, 
lörihhä, Iêrohha, l8richd, l&rchA, zufammengez. aus einer no in früh⸗mhd. 
l&werch (Sumerl. 38, 66) ſich zeigenden vollftänbigeren Form löwar-, leiwarahh& (?), 
denn im Angelſüchſ. lautet der Name bie lAverce, lAverc, lAerco, engl. lark, 
mittelnieberb. auch lörke, niederb. lewerke, neunieberl. die lewerik, (angelehnt 
an leeuw Löwe) leeuwrik , leewwerik, leeuwerk , neufrief. liurke, niederheſſiſch 
Löweneckerche. Das -ahh& des ahd. Namens, nbb. ⸗»che, ift Wpleitungsendung, 
aber l&war, leiwar bunfel. Bol. auch Reinhart Fuchs ©. 870. Hervorgegangen 
aus einem alten laiswahhd = Yurdenwaderin, wie Wilhelm Wadernagel 
bei Haupt Zeitschr. V, 14 glaubt, if das Wort midt. 

ber Lerm (e = ä), Lermen ıc., üblicher Lärm (f. d.), Lärmen ꝛc. 


[ernen = geilttg auffaffen. Zufammenf. vie Lernbegierde ıc. 

Jenes lernen, 1572 bei Joannes Nasus fibenzeben Prebig BI. 297° mit 
langer erfter Silbe lehrnen, mhd. lörmen, frih noch Hrnen, ahd. lirn6n, lörndn 
(bei Otfried u. A.), lörnön, goth. (mit dem Übergangslaute von s zu r, bem z) 
lisnan (?), lisnan (?), altſächſ. (mit ausgeworfenem r) linön, ift abgeleitet von dem 
DI. des Prät. eines verlornen goth. Wurzelverbums leisan (f. Gleis), wie 
lebren (f.d.), ahd. löran, goth. läisjan, von dem Sing. des Prät., und biefer (ich 
er dis) bed. als Präterito-Präfene [mit dem Plural wir Hisum (?)] : „ic weiß“ 
(f. Gleis). Mit dem bloßen Infinitiv, d. h. dem Infinitiv ohne die Präp. zu, 
verbunden, 3. B. leſen lernen, er lernt fingen ꝛc., biegt lernen in den Sinn 
eines Hilfsverbums (Auriliare) ein, was fih ſchon im Ahd. bei Notker Ps. 118, 8 

igt (fe Grimm Gramm. IV, 101f.), zunehmender im Mhd. [, B. „zo 

sterriche lörnt ich singen unde sagen“ (Walher 82, 14). In ver 
Büdung bes Berfectums und Blusquamperfectums aber ih habe leſen lernen, 
er batte fingen lernen zc. = ih habe leſen gelernt zc. fteht ber Infinitiv 
lernen ſtatt des Bart. Prät. gelernt nah dem Vorbilde ber unregelmäßigen 
Berba dürfen, können (f. d.), mögen, müſſen ꝛc. und ber ftarfbiegenben 
beißen, Taffen (ſ. d.), ſehen, deren altes ohne ge- geſetztes und fo ihrem nhb. 
Infinitiv gleichlautendes ſtarkes Bart. Prät. man aus Misverfkanb eben für ben 
Inſinitio nahm. Unfer Sernen, lehren, fühlen, helfen, hören fatt ge- 
lernt, gelehrt, gefühlt, geholfen, gehört, if alfo nichts anders ale Aus» 
dehnung biefes misverſtandenen Infinitivs, welde, da bier feine Gleichheit des 
Infinitive mit dem Bart. Brät. flattfindet, als eine auffallenbe keineswegs zu 
rechtfertigenbe Unregelmäßigkeit erſcheint, deren erſte Spuren, jedoch nicht mit 
völliger Sicherheit [„ich han dös jöhen haren (Gudrdn 687, 8) = fayen 
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hören], in dem 18. u. 14. Jahrh. auftauchen. Siehe Grimm Gramm. IV, 169. — 
Bollsmäßig wirb, mit Acc. gefligt, lernen in Verwechſelung mit lehren gefekt, 
was denn auch in die Schriftſprache einpringt, 3. B. „und lerne [id] fe allerlei 
luftige Lieber“ (Göthe VIH, 11), „Lernt mid doch aud die Kun“ (Burmann 
Fab. 77). Zuerſt mhd. u. zumal mittelb. auftaudend, 3. B. im 14. Jahrh. „gbet, 
lörnet alle diet [alle Boll] toufende [taufend] si... „ lermende [lefeent] 
si halten alle ding di ich hAn geboden uch“ (Haupt Zeitschr. IX, 287). 


die Lerſe (e = ä), Pl. —n : weiter hoher Stiefel zum Überziehen. 
Noch im 16. Jahrh., dann außer Gebrauch. Älter⸗nhd. bie Lers. Xurfgenenmen 
aus nieberl. die leers, (mit a für e) laars, = Stiefel, von nieberl. das leer (mit 
Ausſtoßung des de und damit eintretender Länge bes erfien e aus) leder = Leber. 


leſchen, Präf. ich Teiche, bu liſcheſt, er liſchet, liſcht, wir Teichen ıc., 
Prät. ich er lofch (mit verbunteltem a, denn älter⸗nhd. laſch), Gem. 
loͤſche, Part. gelofchen, Imp. Lifch : aufhören zu leuchten, zu brennen, 
zu fein. Saft nur noch in den Zufammenf. aus-, er-, verlöfcen, 
worin man, wol durch Verwechlelung mit dem Factitio Töfchen (fait 
lefchen), gewöhnlich, aber ungut, loͤſchen ſchreibt. S. Löfchen 1 
u. 2, 


Mhp. löschen (Präf. id lische, Prät. ich er Issch, wir läschen, Part ge 
loschen), ahb. löscan (Bräf. id) liscu, Prät. id; er laso, wir luscumts, Bart 
loscau), lösgan, goth. liskan (?), altnieberb. läscan. Das Wert konmt ſchon im 
Mhd., wo bereit® einmal löschen (Fragmente 44°, 268 im Reim anf zertrösche) 
felten unzufammengefett und im Abb. nur in irlöscan erlöfdhen vor. 

die Leſe, Pl. —n, auch in Blumen-, Weinlefe zc. Bon leien, 
Präf. ich leſe, du Liefeft, Lieft, er Iiejet, Tieft, wir leſen ꝛc., Prät. ih 
er las, Conj. läfe, Bart. gelefen, Imp. lies : nach einander ſammelnd 
nehmen; durch Sonvern von und aus Anderem fammeln; Buchftaben 
zu Sinn und Bedeutung fammeln vd. 5. zu Wörtern und biete zu 
Rede verbinden. Davon : der Lefer, wovon dann bie Keferis: 
die Lefung (Klinger Theater I, 311). AZufammenf. : lesbar: 
das Leſebuch, -holz; lejerlich (f. Anm.); die Xefeftunne; te 
Yefeunterricht ꝛc. Hift. richtig bu liſeſt, er liſet, Tiit, Lie. 

Myhb. lösen (Bräf. ich lise, Prät. ich er las, wir läsen, Eonj. ich er Imse, Part 
gelösen, zuweilen wir lären, id er leere, gelören ober gelörm), ahd. lüsan (fril. 
ih lisu, Prät. ich er las, wir lAsum&s, Bart. kildsen, Imp. lis) in allen ofige 
Bedeutungen; goth. lisan nur in ber Bed. „jammeln“, ans welcher, vie ia 
ahd., alt- u. angelfädhl. Iesan, altfrief. u. altnorb. Mesa verbleibt, zugleich fi jew 
obige „Bnuchſtaben zu Sinn und Bebentung fammeln“ dur das in frühefer Zei 
bei unferen Vorfahren üblihe Aufnehmen und Auffammeln (UAuflejen) ausge 
fireuter mit Runenzeihen zu Loos und Weißagung verfehener Stäbchen, wie d 
in der Anmerk. zu Buchſtab angegeben if, entwidelte. Der Lefer iR wR 
der löseere, löser, aud = Lehrer, fpätsahb. (11. Jahrh.) Iäsre (aber in Im 
Bed. Trauben» ober Weinlefer). Leſung 1587 bei Dasypödiess 118° [äjung : 
8754 Tefung; lesbar 1678 bei Kramer teuticheital. Wortbud 740° za 
leslich, woneben und woflir, da es fein leſern gibt, wit unorgamiiden ti 
wol nad dem Burhile won (Uerlic (f. b.), zuerſt 1694 bei Stieler Gp 110 
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leferliä, dagegen mhd. (1814) lösenlich mit Ausfall bes -t flatt läsentlich (?), 
zufammengef. mit dem Bart. des Präf. von lefen; lefenswerth zuerſt 1716 
bei Ludwig Sp. 116%, während Leſeſtunde zuerſt 1777 bei Adelung aufge 
nommen it und Lefeunterricht, weldes fih 3. B. 1814 bei Heinrid 
Stephani Leſe⸗Methode S. 58 findet, eine Bildung ber Schulipradhe vielleicht 
aus dem Anfange bes 2ten Jahrzehents des 19. Jahrh. fein wirb. 

ber Letten (e = ä), — 8, ohne Pl. : Thonerde, Töpferthon. Davon 
das Adj. letten = aus Thonerde beftehend oder gemacht (Göthe 
XXX, 252). 

Jenes eig. ber Lette, —n. Denn mhd. ber lette, ahd. ber letto, in nieber- 
bentfher Lautfärbung leddo, letdo, mit tt, td, dd durch Lautangleihung aus 
tj, d-j, deffen j den Umlant (e) erzeugte; altnorb. die ledja (= Schlamm, Koth). 
Das Wort ſtimmt der Lautverfhiebung gemäß mit lat. das lütum — Koth, Lehm, 
Thon, Thonerbe. — Wetterauiſch der Lettch, d. i. hochd. Lettich (vgl. Mutich 1); 
zu Gießen mit mitteldeutſchem i aus e ber Littch. 

ber Letter, —8, Pl. wie Sing. : Leſepult auf vem Chore ver Kirche; 
der Chor over die Emporfirche ſelbſt. S. Yettner. 

1418 der letter, 1388 ledter, mit tt aus ct durch Lautangleihung, weldes 
auch fon in den romaniſchen Spraden vorlommt; denn mitteld. der (früher wol 
and) das) lecter, löctere (Sumerl. 18, 88), lector, ahb. ber leotor, lectar, 
lectar, aus mittellat. das lecotörium — Lefepult in der Kirche, von lat. ber lector 
ber Leſer. Die Ber. „Emporkirche“ bat das mittel. ber lecter erſt bei Herbort 
von Friüsidr, welcher zwiſchen 1300 unb 1210 dichtete. 

+ die Letter, BL. —n : der Drudbuditab (Göthe I, 115); aus 
Metallmiſchung gegoffener Druderbuchftab. Zufammenf. in diefer Bed. : 
das Fetterngut = aus Blei und Antimon (Spießglanz) gemifchtes 
Metall, woraus bie Lettern gegoffen werben. 

1678 Letter (Kramer teutfh-ital. Wortb. 740°), auch franz. bie lettre (= 
Buchſtab, Druckbuchſtab), engl. letter, mittel. bie litter = Buchſtab (Marienleg. 
Nr. 20, 11), aus lat. die littera ober litera, = Buchſtab. 

letticht (e = 8), lettig, Adj. von der Letten. 

Das Abi. Tettiht, 1678. lettigt (Kramer tentſch⸗ital. Wortb. 740°); 
lettig früb-mhb, lettich, ahd. lettic, lettig. 

ber Yettner (E = ä), was der Letter. Zu Frankfurt am Main ꝛc. 

Die Entſtehung bes tt, gekürzt t, wie bei ber Letter. 1482 ber letner (voo. 
iheui. BL. 87°), mhd. u. mittelb. der ldttener, aber urſprünglicher ſelbſt noch 
im voc. von 1429 lectner (Schmeller II, 518), aus mittellat. das lectionärium 
= Bud mit den bei dem Gottesbienfte vorzutragenden Leſeſtücken. In ben 
früheren Jahrhunderten feheint nur der lecter (f. ber Letter) üblich geweſen 
zu fein. 

die Lege (e = ä), Bl. —n : äußerſte Vertheidigungslinie; dem ober 
ven Scheidenden zum Abſchiede gegebene Ergetlichkeit. 

Roh üblich in der Nebensart : zu guter Lege (Reg), welde man, als das 
Wort die Fee entſchwand und nicht mehr verftanben wurde, in zu guter Teste 
(Legt) umgewandelt zu haben fcheint, um fie fo verftändlich zu machen. Mhd. bie 
letze === Hinberung, Hemmung, (ben Feind ab- u. aufhaltende) Befefigung, Schutz⸗ 
wehr, Greuzbefeſtigung, Beraubung, Ende, Abſchied, dann bie Gabe zum AUkien 
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ımb fo bie obige erſte Beb., von mhb. letzen = aufhalten, hindern, heimen, jhäbtgen 
(. legen 1), enbigen, begrenzen, wovon ausichließen, berauben, Freundlichkeit weil: 
erweifen, erfreuenb aufrichten (f. Teen 2), laben, abb. Jesan (PBrät. ich er lasta), 
lezsan, leszen, goth. latjan (b. i. lat-j-an), altjächl. lettian, angeljädhl. lettan, 
= auf, zuriidhalten, verzögern, welches abgeleitet von laß (f. db.) umb alfo urſpt 
faß d. h. zurückbleibend (zuriidbleiben) machen. 


legen (e = 3) in verlegen, wovon die Verlegung, 

bat noch z. B. Keiſersberg Poſtill 2, 14° und ift eins mit bem im ber Un- 
merkung zu Letze angegebenen mhd. letzen, ahd. lesan, lezzan , befien urfyräng- 
licher Begriff, welchen beutlich goth. latjan zeigt, ſich hier, burdy bie im Ahd vor⸗ 
fommenben Bebeutungen (in ein Met) verfiriden, liſtig täufchen (gi. mens. 351 = 
Spr. Sal. 7, 21), beunruhigen, quälen (lat. stimuläre) binburdgegangen, im bt. 
weiter in die Beb. „Schaden zufligen, fhäbigen, kränken, ber Sanzheit benehmen, (Bol- 
kommnes) unvolflommen machen“ ausgekilbet hätte. Diele Bed. aber bricht bereits, 
wenn auch fehr fpärlich, ſchon im Ahd. durch (vgl. gilesse bei Otfried 5, 28, 247), 
und das Wort ſtimmt in ihm, wie der Lautverfchiebung gemäß in feiner Form, 
mit lat. ledere —= befähigen, verlegen. 

legen (e — ä), tranfitiv : erfreuend aufrichten. fich legen, 

mbp. sich letzen — ſich ergetzen, fi etwas zu gute thun (Ämeit 49, 28) 
Mhd. tranfitio letzen — erfreuenb aufrichten f. in ber Anm. zu Tepe, welchet 
auch in einer mit dem Berbum ſtimmenden Bed. lebt. 

legt (e — äh), fuperlatives Adj. : kein anderes Ding derſelben Art weiter 
nach ſich habend. Davon : ver ftarte Acc. Sing. des Neutrums ohne 
die Endung, alfo bloßes legt, ald Aov.; ebenfo ber Gen. Sing. bei 
Mafc. in ſchwacher Declination mit zugetretenem »8 legtenß (f. tie 
gleihen Superlativapverbien brittens, erſtens 2c.); dann bie präre 
fitionalen adjectivifchen Abdverbien am legten, zum legten, welde 
auch von manchen (im Gedanken an die fubjtantivifche Stellung bei 
Adi. legt bier) am Legten, zum Legten gefchrieben werten 
Das Subit. die Letzte, in: auf die Letzte (Legt), zu guter 
Letzte fcheint fir das allmählich unverſtändlich geworvene vie 
Lege (f. d.) eingetreten. Endlich ift der Eomparativ [egterer, 
legtere, leteres, im ſchwacher Declination der bie das leztere 
zu erwähnen, worüber f. bie Anmert. Zufammenf. : letzthin; legt 
jährig; legtlich, Adv.; vorlegt, Adj.; zulegt, zu allerlegt 
(auh zu allerlegt), Apr. 

Das Adj. legt, im 15. Jahrh. letzt (voc. thewi. von 1482 Bl. 8 70 n. 8“), letent 
(Altd. Blätter I, 307), und zugleih 6i8 gegen Ende bes 17. Jahrh. lets, 
welche Formen, vorzüglich bie erfie (letst), aus dem NRieberbeutfchen ein um 
durchgedrungen find, denn ſchon altfähftih (im Heliand) lezt (lezto), last (late) 
eigentlih letst (letsto)? latst (latsto)? vollfländiger letist (Ps. 72, 17) 
wie ebenda best (unfer beſt) ftatt betst, vollänbiger betist, alſe wi 
z flatt ts. Die verbrängte eigentliche neuhochd. Yorm milſte, wie bef 


(f. beffer), gröſt (f. groß) lehren, mit Ausfall ber Buchſtaben Be, mh. zu 
leſt lauten nnd im Mhd. if denn auch lest neben dem vollfänbigen Klterwäl 


u. fpätsohb. Tegiat, \ezget, \eztet, akt. legist, lagzist, loeist (Grag IL, 399) 
Ublich. Sleigerwoeiie ner A von EURER ulusin, nk Yaak unh ſofert in 
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Mittelnieberb. gewwähnli lest. Das Wort iR der Superl. von mhd. u. ahb. lag, 
altfädhf. lat, goth. late, = zurüdbleibend, träge, unjerm nhd. laß (ſ. d.), welches 
im Mhd. den Comp. ohne Umlaut bes a lagzer — träger, faumfeliger, fpäter im 
Mitteld. (14. Jahrh.) aber mit Umlaut letser — fpäter und ben Superl. lezgist, 
lezzest, gewöhnlich lest, bildete. Der Eomparativ legtere if, wie erfiere vou 
erft, neuhochdeutſche Bildung, in welcher aljo die Superlative letzt, erſt gleichjam 
wieber als Poſitive gelegt werben (j. Grimm Gramm. III, 621). Das abverkiale 
zulegt, im 15. Jahrh. zuletzt, zeletst, zuo letst, 1469 mittelrhein. zu leste 
(voc. ex quo), mittelb. (14. Jahrh.) zu lezt, älter-mhb. ze lezist, ze lezzist, ze 
lesist, ze lezzist, ze leste (lest), ahd. zi legist, zi lezzist, ze lezest, za lazgöst zc., 
mittelniederb. to lest, ift Verbindung ber Präp. zu mit dem Acc. Sing. ſtarker 
Korm von let (f. Srimm Gramm. IIL, 106f.). 


der Yeu, — en, Pl. —en, bichterifch fir Löwe (f. d.). 
Bei Schiller (im Handſchuh) im Acc. Sing. mit abgeftreifter Endung (vgl. 
Fürſt, Held) ven Leu flatt Leuen. 


die Leuchte, Bl. —n : durchfichtiger geichloffener Lichtbehälter zum 
Leuchten. Bon leuhten = licht machen, Licht von fid) geben und 
verbreiten, wovon auch der Yeuchter = Lichtgeftell. Zufammenf. mit 
leuchten : ver Yeuchtfäfer = Iohannisfäfer ıc.; das Leüchtgas; 
bie Leuchtfugel ac. 

Leuchte ift mhd. bie liuhte, mittelb. die lüchte, zuerft == Helligkeit, Glanz, 
dann Leuchtapparat, abb. (erfi im 11. Jahrh.) zunähtt = Glutpfanne, befonders 
zum Lenchten; leuchten mhd. liuhten, ahd. liuhten, mitteld. lüchten, gotb. 
liuhtjan, altfädjf. liohtian, liohtsan, I&öohtan, angeljähf. leöhtian; Leuchter 
mittelb. der linhtsere (bei Frauenlob, } 1818), um 1200 nieberrhein. der lächter 
(Karlmeinet BI. 58, 53), = Lichtgeſtell, mittelſt eines ableitenden -t und -i (-j) von 
dem verlornen goth. Wurzelverbum liuhan, woher auch Licht (f. d.). 

leugnen, vorzüglichere Schreibung, als die üblichere Täugnen (f. d.). 
der Leumund, — es, ohne Pl. : laute öffentliche Meinung von jemand. 

Mit bemahrter tieftoniger Ableitung (-und). Mhd. ber liumunt, in ber Ab- 
leitungsfilbe -unt (gotb. -und, vgl. Iugend, Tugend) aud ſchon frühe verſchwächt 
und gellirgt liument, liumut, leumut, liumet, leumet, liumt, liumde zc., abb. ber 
hliumunt, liumunt, liumint, bei Nosker bereit8 liument, mittelb. der lümunt, 
== Auf, Ruhm, Gerlicht, Gerücht iiber jemand. Bgl. verläumpden. Ein eigent- 
lich hochd. Wort, von demjelben Stamme (hlium), weldem altnord. der hliomr 
— Shall, Ruf, goth. ber hliuma — Ohr, angehören und deſſen Wurzel ber 
Lautwerfehiebung gemäß mit gr. klyein (xAner) = hören, durch das Ohr ver- 
nehmen, Kimmt. S. au laut, loſeu. 

die Leute, ein PL. : Berfonen aus dem Volke, bei. dem gewöhnlichen. 

Myhd. die liute, ahd. die liuti, altſächſ. die lindi, ber BI. von dem im Neuhochd. 
verfchwundenen der u. das Leut [im Oberd. noch das Leut für bie einzelne Per⸗ 
fon], mhd. u. ahd. der n. das liut, liuth, liud, mittelb. lAt, altfächl. die liud, = 
Boll, dann die Maſſe der Regierten, and ſ. v. a. einzelner Menſch, angelfädhl. die 
le6d, liod, altfrief. liod, altnorb. der IYdr. Urſprünglich wol = „Maſſe der Er- 
wachſenen, herangewachſenes Geſchlecht“, von dem Bräf. des goth. Wurzelverbums 
liadan (B$räf. ich liuda, Prät. ich er lub, wir ludum, Bart. ludans), altſächſ. liodan, 
= wadjen, von befien Sing. des Prät. auch das goth. als letztes Wort in 
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mehreren Zuſammenſetzungen vorkommende lanbs — gewachſen, groß. ©. und 
die Lote. 

+ der Leütenant, —es, —8, Pl. —e : Officier zwiſchen Feldwebel 
und Hauptmann. ©. Lieutenant. 

Schon bei Murner Iuther. Rarr 2118 eingeblirgert Tietenant. Uns frag. 
ber lieutenant — GÖtellvertreter, zufammengel. aus franz der lien = Play, 
Stelle, u. aus tenant — haltend, dem Bart. bes Prüf. von tenir = halten. 

leüteſcheu, richtiger leutfcheu (f. d.). 
der Zeutgeb, falfch ftatt Yeitgeb, —en, BI. —en, — ber geiftiges 
Getränk ausfchentt, Schenkwirth. 

In Oberbeutfhland. Mhd. ber litgäbe, zufammengef. aus ber Leit (f. d. ſewie 
Leilauf Anm.) und dem von geben abgeleiteten, nur als letztes Wort in 3 
fammenfegungen vorkommenden mbb. der gäbe, ahb. (auch für fich ſtehend) der 
k&po, köbo, — Geber. Uber fpätembb. (öfterreihifch) auch ſchon leutgäbe 
(j. Lexer mhd. Handwtbch I, 1939). 

leütſcheu = ſcheu vor den Leuten. Leutfelig = dem Volle, beſ. 
Niedern freundlich zugeneigt und wolgefällig (j. Anm.). das (im ver 
Wetterau ꝛc.: die) Leütſpiel — Volksmenge (f. Spiel). 

Die urſprüngliche Form leutſcheu in der Wetterau, wie auch 1691 bei Stieler; 
1727 bei Aler 1619* leuthſcheu. Das Adj. Teutjelig iR mhb. liutsmlec, 
Sutsslic, mittelb. liutsdlig, — allem Bolt (mbb. liut, |. Leute) wolgefällig, = 
muthig , zierlih, eig. ihm glückbringend (?), |. ſelig. Leutſpiel erk im 18 
Jahrh., 3. B. 1776 „Was ein Leutſpiel!“ (Ludw. Philipp Hahn Aufruhr in 
Pifa 182). 

+ die Levante (fprih Yemwante), ohne Pl. : das Morgenland, beſon⸗ 
ders bie aftatifche Türke. Davon das Adj. leväntiſch. 

Eig. Oftgegenb; bei Wolkenstein Wr. 28, 2, 2 ber lorant — Oſtwind. Ust 
ital. der levänte — das Morgenland, zuerfi aber Often, eigentlih Gonzemsap 
gang, denn das Wort ift das in fubflautivifcher Bebeutung ſtehende PBarticipum 
bes Präſens von ital. levare = heben, erheben, welde® reflexiv (levärsi) „fd er 
beben, aufgeben (won ber Sonne ꝛc.)“, bebeutet. 

T der Levtt, —en, Bl. —en : Prieftergebilfe. lenttifch, Mi. 

Gewbhnlich mit betonten ſcharfen i geiprocdhen Levit, levitiſch. Der Lepit, 
1487 ein levit = Mann vom GStamme Levi (Brack BI. 86°), iR ans gr-it 
ber levita, gr. ber leuftss (Asufrng), = einer vom Stamme Levi (hebr. Löwi) 
welder Stamm der heilige Prieſterſtamm ber Hebräer war. Nach bem baven 
abgeleiteten gr.-lat. bj. leviticus, gr. leuitikös (Asvirszeg), bildete ih urie 
levitiſch. „Einem die Leviten leſen“ = Tauge Berweiſe ertheilen, eine Otrer 
prebigt halten, kommt ſchon im 15. Sahrh. in „man muess dir ouch die levites 
lesen“ (Mone Schauſp. II, 280, 2862) vor; wol uripränglich ſ. v. a. „das Befeg lefent 
vorhalten“, und Die Mebensart fcheint Darauf anzufpielen, daß Die Leviten ae feier 
Jahre das Geſetz vorlefen muften (5 Mof. 81, 9—11). Nah Krifd I 6o 
auch bei Keifersberg (F 1510) die Nebensart. 

t die Levkoͤje, Pl. —n : die Pflanze cheiränthus. 

Aus dem ital. Nanıen ber leuodjo , welches aus gr.-lat. das leuodion, gr. dei 
leukdion (AsımoZoy), = das weiße Beilden, zuſammengeſ. aus gr. loukds (Amex) 
= [iht, weiß, und daR ion (av) = Beilden. 
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F das Feriton, —8, Pl. (gr.) Lexita: Wörterbuch. Davon lerikal iſch 
— zum Wörterbuche gehörig, wörterbuchartig. AZufammenf. : der 
Leritograph, —en, Bl. —en, = Verfaffer eines Wörterbuches ; 
die Lexikographie = Wörterbuchfchreibung. 

Lerifon aus gr. das lexikön (Aafıxov), bem mit das biblion (All) = 
„Buch“ in Gebanten als Subſt. gefegten Reutrum bes von gr. bie löxis (Asfıc) 
== Rebe, Wort, abgeleiteten Adj. lexikds (Asfızog) = ein Wort betreffend. Bon 
jenem Subft. dann das neulat. Adj. loxichlis, wovon le rikaliſch, und mit dem griech. 
Subft. zufammengel. das gr. Adj. der lexikogräphos (Asfınoypapes) = eiu 
Wörterbud) ſchreibend, woraus Lerilograph. Über gr. -gräphos u. bie -graphia 
(in Lerilograppie) f. die Anm. zu Geo⸗. 

die Leyer, leyern, wegen des unbeutichen y altfränkifche und felbft 
verwerfliche Schreibung ftatt Yeier (ſ. d.), letern. 

+ das Libell, — es, Pl. —e : Heine Schrift; Klage, Schmähichrift. 
Davon der Libelltit, —en, Bl. —en. 

1505 das liböll (voc. gemmagemmdr. BI. 05”), lib&l (Fastnachisp. 991, 11); 
ſelbſt ſcon im Abb. der libel (Gen. libelles (Isidor 41, 8)), libol, livol (bei 
Osfried), = Bud, aus lat. der libellus — Meine Schrift, Klage-, Bittfehrift, dem 
Dim. von lat. der liber = Bud, Schrift, eig. Baſt. | 

+ die Libelle (Söthe I, 69), BI. —n, = die Wafferjungfer, ein Infect. 

Der gelehrte Name, aus dem in der Naturgeſchichte dem Thiere beigelegten 
fat. die libella, welches, ale Dim. von lat. die libra = Wage, zunächſt eine Blei-, 
Waſſerwage bedeutet und im Mittellat. auch Name einer Fiſchart, des Yochfifchee, 
it. Hiernach ſcheint der Name auf die lange ſchmale Geftalt des fliegenden Thieres 
und auf feinen Aufenthalt am Wafler anzufpielen. 

+ liberät : freijinnig ; mildgefinnt. die Yiberalität, aus lat. vie 
liberßlitas, 

— freifinnige Dent- u. Sanblungsart, wolmwollende Geſinnung, Freigebigkeit, 
von dem lat. Adj. liberAlis [woraus liberal] — die Freiheit betreffend, edelge⸗ 
finnt, gütig, freigebig, abgeleitet von lat. liber = bürgerlich frei, frei in Denten 
und Rebe. 

+ die Liberei, Pl. —en : Bücherſammlung, Bibliothef. Veraltet. 

Mhd. die liberie, aus dem gleihbeb. mittellat. bie liberia, welches abgeleitet von 
lat. ver liber = Bud, Schrift. 

+ der Yicentiat, —en, Pl. —en : wer auf Hochichulen, bevor er zur 
Doctorwürde der Facultät gelangt ift, die Erlaubnis hat, jeine Wiſſen⸗ 
ſchaft auszuüben over zu lehren. die Licenz, Bl. —en : Erlaubnis, 
Bewilligung, Freiheit worin , Erfaubnisfchein. 

Licentiat iR aus mittellat. licentiätus, bem Participium des Perfectums im 
Paſſivum von mittellat. licentiäre (woraus unfer licentiiren) — bloße Er⸗ 
laubnis ober Freiheit wozu ertbeilen zc., und Licenz bilbete fi aus lat. bie 
licdntia = Erlaubnis zu thun, was man will; licentiäre u. lioentia aber fommen 
von dem lat. Adj. licens = frei zur That, welches eigentlich das Part. des Prüf. 
von licet = e8 iſt erlanbt, ſteht frei. 

lic, ein als legte Wort in der Zufammenfjegung mit einem Zub- 
ftantiv, Adjectiv, Verbum, Participium oder einer Partikel itebeunee 
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Adjectiv, welches den Begriff der Angemefjenheit, Ähnlichkeit, An⸗ 
näherung und jofort ber Art und Weile bat, ber jich aber fchon in 
ber alten Sprache in die mehrveutige Allgemeinheit faft einer bloßen 
Ableitungsfilbe verliert. Über die auf -lich ausgehenden Adrerbien 
f. die Anmerkung. 

Beifpiele der Zufammenfegung nad jenen Wortarten : bilb-, frieb-, gaß-, Kit 
lich ꝛc.: Alt-, blaͤu⸗, gänzlich ꝛe.; begreife, beweg⸗, ſterblich 2c.; leident⸗, wiſſem⸗ 
lich ꝛe., erklenntlich; aͤhnlich. Bgl. auch ſolch und ſ. männlid. Mit Ausnahme ven 
„gaſtlich“ erzeugt -Tih in dem erſten einſilbigen Worte durch fein i ſtets den Un- 

°  Iaut, in zweiſilbigem zuweilen brüder⸗, väterlich 2c.], nicht überall ſherzog⸗, jugen 
ih zc.]. — Mhd. -lich (mit Kürzung des 1, denn urfprlinglider) -lich, at. 
-Jih, -lich, goth. -leiks, alt» n. angelfädf. He, neuntebert. -lijk, altfrief. -lik, -Ik, 
altnorb. -ligr u. nur nody einmal -Iikr, gehört zufammen wit wıhd. bie lich, aß. 
ih, = Leib, leibliche Geſtalt, Ausfehen, goth. das leik — Fleiſch, Leib, wie fen 
in der Anm. zu glei erwähnt if, in weldem Worte fi das alte i nicht ver- 
fürzte, fondern regelrecht zu nhd. ei emtwidelte. Die Abverbien auf ⸗lich (kau 
-Jidhe, denn) mhb. -Itche, ahb. -lihho, Heho, altfädf. -lioo, mittelnieberl -Eke, 
neunieberl. -Aijk, find von ben Abjectiven auf ⸗lich abgeleitet, unb jebes auf -lid 
ausgehende Abverbium, von welchem kein Adjectiv mehr im Gange ik ober de 
Anjectivform ſelbſt unftatthaft ſcheint, ſetzt formell biefelhe voraus. Im Gothiſches 
lautet die abverbiale Form -leikö, angelſächſ. Kee, engl -Iy, altnord. -Ige, in 
aber nit Ableitung, fonbern ber Acc. Sing. der ſchwachen fächlihen Form det 
Adjectivs. Ültersuhb. bei Abj. u. Abo. auch -Teich wegen des mıbb. m abb. i 

das Licht, — es, PL. Lichter (üblich bei Lut her): Seheftoff d. 5. Stoff, 
welcher die Bedingung bed Sehens ift, fichtbar macht; Seheftoff von 
fich gebenver Körper. Als Adi. : Licht (f. Anm). Bon dem Subſt. 
Licht iſt abgeleitet : das Lichtchen (im PL. ebenfo, oder traulich die 
Nichterchen), das Yichtlein (Göthe 1, 182), Diminutive. 

Der alte BI. die Lichte, welcher mhd. bie lieht, ahb. die lioht, lieht, laute, 
findet ſich nur no, wenngleich felten, in der Bed.: Fettſtöcke zu Teuchtenben 
Brennen. Das Licht, mit der durch Einwirkung bes Wieberb. herbeigeführtes 
Kürzung des ie zu i vor dh, alfo Ausftoßung des in e verihwächten Wurzelvecais 
(urfpränglih u), flatt ber richtigeren Form mit Diphthong Liſecht, wie fie kei 
Keifersberg, Luther, ſelbſt no 1668 bei Schottelius und 1669 im Gim- 
pliciffimus vorlommt, if mhd. das lieht, ahb. das licht, LBoht, Keht, 
goth. das liuhap, mittelb. das licht, altfädf. da licht, lächt, Haht, mieberb. dei 
locht, nieberl. das licht, angelſächſ. das ledht, weldies mittelR ber (goth.) I 
leitungsfilbe ab, ahd. -t [gefürzt aus -ad, umb t wegen des Auslantet] von ber 
Präfentialforn bes der Lautverfhiebung gemäß mit lat. Micöre — feuchten fie 
lux, Gen. läcis, altgr. 1x (Avf), 1yk& (Ay), = ht, gr. leukds (Asusg) = 
licht, weiß (f. Levkoje)] ſtimmenden verlornen goth. Wurzelverbume liuhan (Prä 
er l4uh, fie lauhun, Part. ladhans) = licht, fidhtbar fein, leuchten, bervorgieng, 
woher auch die Lohe (f. d.) und mit ableitendem t leuten (f. Leuchte). Iem 
Kürzung des Diphthongs ie aber (vgl. I) tauchte ſchon im 10. Jahrh. im ber 
Form libt (Graf II, 147) auf und zeigt fi zumal in altnieverrhein. kibt (Ause- 
lied 20, 40); nach dem Mitteldeutſchen, wo freilich, wie vorhin im licht, i, gem 
fie dann in unfer Reuhochdeutſch über. Das Adj. licht, bei Luther Tiedt, # 
nicht beionvere Whlettung, von Vuhen, fonbern in bloßer abjectivifdder Aumwenbuy 
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unjeres Subſt. Licht entflanden (f. Grimm Gramm. IV, 256) und zwar ſchon in 
alter Zeit, wie ahd. lioht (mit dem Comp. liohtöro lichter und dem Super. 
liohtöst licht eſt), löoht, lieht, mhb. lieht, mitteld. liecht, licht, altſächſ. lioht, 
ldoht, angeljächf. ledht, zeigt, fowie das von bemjelben abgeleitete Adv. ahd. 
liohto, mb. liehte, altfächf. liohto, liahto, angeljähf. ledhte (im Eomparativ 
leöhtor), nhd. Licht ſtatt Lichte, melde letzte Form Licht wer ab. 2, 21 ale Abj. 
ſetzt. Die Gothen dagegen hatten ein wirkliches, von liuhap Licht abgeleitetes Adj. 
liuhadeins (Matth. 6, 22), welches neuhochdeutſch lichten lauten wlirbe und wie 
gülden ac. gebilbet if. 

licht, Adj. u. Adv., |. Licht u. die Anm. dazu. 


-Licht, j. die Anmerkung zu ⸗icht. das Lichtchen, |. Licht. 


lichten — lit machen ſz. 8. einen Wald lichten :c.]. ſich lichten. 

Jenes lichten iſt erfi 1777 bei Abelung im Wibch verzeichnet und ſcheint ein nicht 
früher, als im 18. Jahrh., von dem Adj. Licht (f. Licht) gebildetes Tranfltiv. In 
Wahrheit aber führt das Wort auf das freilich intranfitive leuchten zurück, beffen 
mhd. Form liuhten u. ahd. liuhtan ſich auch, wenngleich felten, in liehten (Iwein 
672, wo in mehreren Hanbfchriften ſelbſt lihten. Notker Ps. 18, 9. 104, 39 u. 
aubere Stellen) fchwädhte, wozu bann noch mhd. sich liuhten ganz wie unfer fich 
lichten gejegt lommt, wenn e8 im Parsivdl 282, 9 heißt : „ouch ſauch] begunde 
liuhten sich dör walt.“ 
lichten = leiht machen, z. B. ein Schiff lichten = ausladen, eine 
Caſſe, ein Faß, Vorräthe ꝛc. lihten S leeren. 

Aus dem Nieberbeutfhen, wo Kürzung des i zu i eingetreten ift, wie bieß bei 
mehrfildigen Wörtern geſchieht; neuniederl. ligten, engl. lighten. Wäre das Wort 
urfprünglich hochdeutſch, fo müſte e8 leichten lauten, denn es ift nichts anders 
als das mhd. lihten, ahd. lihtan [in gilihtan], — leicht machen, und abgeleitet 
von neu- u. mittelnieberb. licht, neunieberl. ligt, engl. light, mhd. lihte, ahd. 
Unti, nhb. Leicht (f. d.). 
lichten = vom Boden in die Höhe heben, 3. B. die Anker lichten 
== fie vom Grunde heben und fortfahren (fortichiffen). 

Das von dem vorhergehenden eigentlich nieberbeutfchen lichten — „leicht (nmie⸗ 
derd. licht) machen“ gänzlich verſchiedene mit regelwibrigem i für urfpräingliches 
u flebenbe niederd. lichten, nennieberl. (vermengt mit ligten = leicht machen) 
ligten ftatt lichten, welches eins ift mit engl. lift [i aus angelſächſ. y ale Umlaut 
des u), altnorb. Iypta, ſchwed. Iyfta, mb. lüften (Minnes. I, 23*, 1), luften, 
— in die Luft heben, vom Boden in die Höhe heben, nhd. Tüften, von Luft 
(f. d.), wie man benn zu Stade in der Provinz Hannover wirklich lüften ſtatt des 
ſonſt üblichen niederd. lichten fagt (j. bremiſch⸗niederſächſ. Wibch III, 96). Auch 
Jacob Grimm (deutih. Web J, 1606) nimmt „Anker lichten für Lüften.“ 
lichten = rupfen, in auslihten = ausrupfen, 3. B. Flachs ꝛc. 

Beraltet, Bon den vorhergehenden brei lichten ganz verſchieden und nur barin 
dem erfien (lichten = lit machen) ähnlih, daß der Diphthong te durch Aus- 
ſtoßung des abgeſchwächten Wurzelvocals [e aus urfprängligem u] in i verkürzt 
wird. Dieß zeigt fih fchon 1580 in (Flache) auslichten bei Sebitz (fieben 
Bücher vom Feldbau), während fi 1588 bei Herr Eolumella BI. 19% u. 20° 
noch vßlüechten und nah Friſch I, 612? bei Keifersberg Bßliechtung 
findet. Suchenwirt S. 92, 315 (Lioder Saul ILL, 65, 811) bat lühten = zupfen. 
Mit ableitendem t von dem mhd. Wurzelverbum lischen (Brit. i& \iuche, che, 
Belgand, Wörterbud, 4. Aufl. 1. Ed. W 
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Prät. ich er louch, wir luchen, Part. gelochen), ahd. liohhan, liochan, lihhe, 
— ausreißen, rupfen, pflücken, altfrief. lüka = ziehen, züüden. S. Loch Anm 
der Lichter, — 8, PL. wie Sing. : kleines Wafferfabrzeug zum Yichten 

= Leicht machen, Entladen groͤßerer Fahrzeuge. 

Wort und Bed. im 18. Jahrh. aus dem Niederd. wo ber lichter, engl. 
lighter, von lichten 2. 

lichterloͤh, lichterlohe, vom Feuer : lebhaft aufwallend. 

Ein aus den abfolut (db. b. im Sage für fich beftehend) geſetzten GBenitiven dei 
Singulars : lihter Lohe, bei Luther in ber Prebigt von ben Engeln (1535) 
Bl. C1* liehter Lohe, bei Fleming (Poemata, 1660 ©. 634) liedter Lob, 
zufammengejhobene® Adverb, meldes dann aud unb zwar fchon gegen 1650 ki 
Moſcheroſch im Philander v. ©. I, 890, wo „in liedten-lober Flamue 
fih findet, als Adjectiv verwandt wirb. 

die Lichtmeſſe — das Feit der Reinigung Mariä (2. Tebr.). 

Schon im Mhd. die liehtmdösse, mittel. auch s. Marien liuchmisse genannt, wei 
im Gedanken an die Worte des auf den Tag feftgeleiten Evangeliums „ein Licht za 
erleuchten die Heiden” (Luc. 2, 32) in ber römiſch⸗katholiſchen Kirche bie Geikfiden 
wie die Laien bei der flattfindenden Proceffton und während der Meſſe bes Fe 
gottesbienfted brennende Lichter (Kerzen), welde unmittelbar vorher geweit 
worden waren [weshalb flatt Lichtmeſſe im Mittelb. die lichtwihe, lichtwk, 
Lichtweihe], in der Hand trugen. 

die Pihtfchneuze, Pl. —n : zangenartige Lichtputze. 

Bei Luther 2 Mof. 37, 23 Liechtſchneutze, aber 25, 388 Leuchtſchnentze, 
zufammengef. mit bie Schneuze von ſchneuzen. 

die Lichtung, Pl. —en : Waldblöße. Von lichten 1. 

-fieb in Gottlieb (j. d. oben S. 609) fteht jtatt »Leib. 

(teb, Adj.: freundlicdy zugeneigt, berzgewinnend, das Herz erfreut. 
Davon fteht bie füchliche Form Iteb ohne Endung als Subft. in te 
Lieb — der u. bie Geliebte, aber auch die fchwache männlide u 
weibliche Form bes Superlative erfcheint in Subftantivbebeutung u 
Liebſter (ſ. Anm.), Liebſte, mit Artifel ver Liebſte, die Liebite. 
Als Adverbium fteht die präpofitionale Verbindung am [tebften, ki 
manchen, welchen ber jächliche Superlativ bier Subjtantivbebeutu; 
bat, am Liebften geichrieben. Wbgeleitet von jenem das Lieb iit tet 
Dim. das vLiebchen, im 18. Jahrh. auch bad Tiebelein (Hältı 
175). Ableitungen von dem Adj. lieb find : das Abo. Lieb (f. Anm): 
bie Liebe, ohne PL, = berzlihe Zuneigung; Iteben; ver Lieb 
ling, —es, Pl. —e, woven im 18. Jahrh. auch die Lieblingin: 
bie Liebde (j. Anın.), bloß in Titulaturen, wo Pl, Deine, Eure (Er.) 
tiebden. Liebeln (f. Anm.), wovon die Kiebelet. lieber, ud 
in dem Sinn eines vertraulichen „ich bitte“ (ſ. Anm.). Zufammeni 
1) mit dem Adj. Lieb : [ieblich = liebenswerth, Liebe anzeigen 
unb erwedenb, herzliche Freude erwedend, womit weiter zufannmenge. 
die Nieblihteit, ve Uenihskt (f. Anm). 2) mit dem Me 
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lieb : der Liebhaber, movon die Liebhaberei um die Lieb 
baberin. 3) mit dem Subſt. Liebe a) eigentliche Zufammenf. : 
ltebäugeln = um over mit Liebe äugeln; liebebang, -leer, 
-voll; tteblofen, eig. „zu Liebe fprechen“, dann f. v. a. „zu 
Liebe zärtlich fprechen“ (|. koſen); lieblos, womit weiter zufam- 
mengef. die Liebloſigkeit; ver Liebreiz; — dann b) uneigent- 
liche Zufammenf. : der Yiebesbrief, -dienft, -gram, die Liebes— 
gefchichte, das Liebeslied, -zeichen 2. 4) mit dem Gen. 
des Sing. von dem fubjtantivifchen Infinitiv das Lieben, aljo un- 
eigentliche Zufammenf. : liebenswerth, liebenswürdig. 

Das Adj. lieb, mhd. liep, ahd. liup, liub, liob, Iöob, liab, lieb, goth. liubs, 
altſächſ. liof (Gen. liobes), 180f, lief, 1df, mittelnieberb. u. -nieberl. lief, angel- 
fähf. leof, liof, altfrief. Iiaf, lief, altnorb. liufr, abgeleitet von berjelben Wurzel 
wie Glaube (f. d.) u. Tanben in erlauben. Das Lieb ift mbb. das liep, 
ahd. das liup, liub, liob, lieb, altſtichſ. das liof, liob, — Herzensfreude (Gegen- 
fat von das Leid, ſ. d.), Hocerfreuliches, zugeneigte Freundlichkeit, Liebes, im 
Mhd. dann zugleih Perſon der Herzensneigung, zu ber man fi von Herzen hin- 
gezogen fühlt, Geliebter, Geliebte, wovon 1445 zu Frankfurt am Main das Dim. 
das liebchin — bie Geliekte, in der erften Hälfte des 16. Jahrh. am Niederrhein 
das lifikin, in demſelben Jahrh. nieber!. liefken (Kilian 283®), unfer nhb. Lieben, 
welches Luther feiner Frau gegenliter won fich unter einen Brief vor feinen Namen 
fest unb überhaupt ein Ehegatte gegen den andern, Vater ober Mutter gegen ein 
Kind braudt, beſonders aber bie noch nicht angetraute Geliebte in ihrem Verhältniſſe 
zum Geliebten bezeichnet. Liebelein, erft bei Alberus dictiondr. BI. B3*, wo 
das „lieblin“ = Herzgeliebte neben „liebes lieb“. Das Mafc. des Superl. 
des Adj. lieh lebt ale Subf. in Liebſter = vor Allen Geliebter (Matt. 
12, 18), Ehegatte [„ihr LTiebfter geht” (Gellert Fab. I, 63)], SHerzgeliebter, 
und gleiches gilt von dem Fem. Liebſte; mit dem beſtimmten Artikel ber, bie 
Liebſte und fchon 1464 die süssen liebsten als kirchlicher Gedächtnistag am 
18. April (Tucher Baumeisterbuch 23, 22), aud nhb. mit Herr u. Frau „ber 
Herr Liebſte“, „bie Frau Liebſte.“ Im Liebling ift das l unorganifch einges 
treten (vgl. -ling), theilt aber verlleinernde und damit koſende Nebenbebeutung 
mit. Das Abo. lieb ift mhd. liebe, ahd. liupo, liubo, bei Nosker liebo, wovon 
der mhd. Comp. lieber in der Beb. „zu größerer Freude, mit größerer Luft, eher, 
und biefe letzte Bed. noch heute, wie älter⸗nhd. (Pf. 52, 5. Ser. 8, 8. Sir. 2, 22. 
1 Cor. 7, 7. Alberus diotionär. Bl. Ba4ab n. Aaı*), aber von derfelben dann 
das Wort als Interj. in dem Sinne traulider Aufforderung , eines brängen« 
den ich bitte, wolan (1 Mof. 13, 8. 38, 16. Nicht. 19, 8. Ruth 2, 7. Alberus 
dietionar. Bl. BA), welde Bed. aber lange wieder erlofh. Bol. leider, 
welches gleicher Bilbung ift. Die Liebe, mhd. die liebe, ahd. die liupi, liubi, auch 
einmal die liupa (Haupt Zeitschr. XV, 83“, 658); Yiebbe, 1443 in ewrer liebde 
(Dativ) in der Anrede (Chroniken d. d. Sı. III, 381), gleicherweiſe im 15. Jahrh. 
frief. liaefte d. i. liafte (2), eig. f. v. a. Viebe, wie mitteld. bie löift (Hahns 
Passional 80, 84), deſſen &i wie nody z. B. in der Wetterau di ( Ai gefproden) 
in l8ib Iteb u. die Löib Liebe, nieberb. die liefde, läfte; lieben mhd. lieben, 
ahd. liupan, liuban, lieben, altniederd. lievan [in gelievan, welches tranfitiv 
„erfreuen, ergetzen“, aber intranf. |. v. a. „ih erfreuen“). Das verfleinernde 
Berbum liebeln, im 16. Jahrh. bei Fiſchart Liebelen, iR aharleiuet vun wen 
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von das Lieb abgeleiteten mitteld. Dim. (14. Jahrh.) das liebel (Hans Marien- 
lieder 911) = Geliebter, Liebling. Das Adj. lieblich ift mhb. lieplich, mittelb. 
liep-, lieb-, liblich, ahb. liuplih, -Iich, lieblich, goth. liubaleiks, aftfädi. 
liof-, liob-, 1&oblic, angelfädhf. lesflic (?), altfrief. liaflik, wovon das Wr. 
fieblich mhd. liep-, liebliche, gefürzt lieplich, mitteld. liebliche, lieb-, liblich, 
ahd. liuplihho, -liho, -licho, liupliche, angelfädf. leöflioe; Lieblidhleit 139 
mhd. (in Mone's Zeitfhrift fiir die Seid. des Oberrheins XI, 225) vie liep- 
lichait — gittliher Bergleih, alfo in anderem Sinne, als jegt. Liebhaber, 
mhd. der liep-, Liebhaber, mittelb. der liebhaber, lip-, libhaber, -heber, = Liebenker, 
herzlich Zugeneigter, wovon im 15. Jahrh. die liebhaberinne, mittelb. im erfien 
Biertel des 14. Jahrh. liebheberinne, nhd. Liebhaberin, gieng von lieb haben, 
mitteld. lib haben (Jeroschin 20400), mhbb. liebe haben (?), 1482 liebhaben (ser. 
theut. BI. 34°, aus, deffen Iib das Adv. lieb. Erſt 1777 bei Adelung „Lieb 
ha berey“. Das Verbum liebkoſen ift mhd. n. mittelb. liebe-, gekürzt lieb kösen 
(LiederSaal I, 376, 71), liebkösen, liepkösen; lieblo8 mhb. liebelös. Das Berbum 
liebäugeln findet fi zuerfi 1718 bei Dengler, welder liebänglen ba 
Liebſchaft iR ſowol zufammengefeht mit dem Adj. lieb, mbb. bie liep-, hieb- 
schaft (= Liebe), mitteluiederl. liefscap, als aud mit Liebe, im 14. Zabrh. x 
bie liebe-, liebschaft (= Liebesverhältnis). Liebreiz fommt eri 1784 bei Steinbad 
2, 256 vor, wo Tiebreig; 1716 aber taucht bereits liebreigend auf. Diem 
der 2ten Hälfte des 17. Jahrh. beginnenden Zufammenfegungen mit Liebs⸗ [ka 
Fiſchart z. B. Liebszank)], fpäter Liebes- erſcheinen als gemitiwifche, affe 
uneigentliche, denn jenes Liebs⸗, Liebes- iſt Genitiv des Sing. von bie Liebe, 
auf deſſen Bildung bier in ber Zufammenfegung (ſ. »6 3) Berbindungen, wit 
liebes muot = Geelenfreude ober Verlangen bes Geliebten, herzliche Licbesmeigun 
(Tristan 29, 29), beffen liebes Gen. des Sing. von das Lieb, nicht ohne Eir 
wirkung gewejen fein mögen, wenngleich Feminina als erfie® Wort einer zu 
eigentlihen Zufammenfegung,, in welder wir in biefem einen Gen. feben, ul. 
häufig «8 anzunehmen pflegen, 3. B. Hilfstruppen, Miethslente , Simmelfahrtsisg 
Hochzeitsfeſt, hoffnungslos, Freiheitsftrafe, Diaturitätsgeugnis, Neligionsgeipräd x 
Liebesbrief bei Ludwig Sp. 1168 und bereits 1678 Liebshrieff bei Kramer 
teutfital. Wortb. 744*, mo au Liebsgeſchichte, und Liebesze ichen ſche 
bei Moſcheroſch im Philander v. S.; die Übrigen oben angegebenen Wörter mi 
Liebes. bildeten fih erft tiefer im 18. Jahrh. Die Apjective liebenewerth, 
-würdig 1716 bei Ludwig Sp. 1168, biefes für liebenswirdig (f 
wilrdig), aber 1691 bei Stieler Sp. 2509 in eigentliher Sufammeni. mi 
Liebe „liebwürdig.“ Lieblofen forbert Acc. ber Berfon, nhd. auch Det. 
das, der Liebſtöckel, — 8, PL. wie Sing. : die 4—5 Fuß hoch wachſende 
Pflanze ligästicum levfsticum. 
Schon bei Alberus dictionar. BI. EE3* lieh Ködel, 1469 mittelrbein. de 
liebstuckel (voc. ex gwo), 1482 lubstickel (voc. Meut. BL. t 20f.), mhd. de 
lubestechil, ahd. der, das lubistechal, lupi-, Jubistechil, lubistichel, lubestec, 
lubistikel, zuerſt ohne -al, -il ahd. der lubestecco, mhb. der lubisteche, leb, 
lupsteche, lübestecke. Mittelft Anlehnung an lieb [aljo mit ie Ratt Hd] mb a 
Stödel (Stödlein), früher an Steden (ahd. steccho, stecoo, stecho) ober a 
ah. der stöchal — Becher, Keil, um dem fremden Worte deutſchen Aufrid ut 
damit Verftänblickeit zu geben, aus ber mittellet. Benennung das lubistices, 
‚libisticum ftatt lat. das ligusticum, b. i. urſprünglich aus Ligurien (Gens x) 
ſtammende Bllanıe. 


Lieb — Liedlohn 9 


das Lied, —e8, Pl. —er, in Yugenlied (f. d.) = Augendeckel. 

Hiſt. richtig, da ie bloß dehnend, Lip, denn mhd. bas lit (nur in Zufamnten- 
fegungen), abd. das hlit (?), lit, lith, lid, angelſächſ. das hlid, aftfrief. pas hlid, 
lid, — Dedel, altnorb. das hlid = Thür [neud. noch das Ofenlied = Ofen- 
thür], entiproffen dem Blur. des Prät. von angelfäcdf. hlidan (Brät. ich er hläd, wir 
hlidon, Part. hliden) = zu-, bebeden. 

das Lied, — es, Pl. —er : Verbindung fingbarer Strophen. 

Mit dem Diphthong te. Mhd. das liet (Ben. liedes), ahd. das liod, 180d, 
lioth, löoth, Med, goth. liub (? aus liupon = „fingen“ zu folgern), angelfädl. 
das le6d, liod, altnord. das liod, urſpr. == ftrophifches Gedicht, Geſangſtrophe 
[ma6 wir Lied nennen, bezeichnete man im Mhd. meift mit bem Plural bie Het], 
(epiſches) Gedicht. Dunkles Urfprunges und unverwandt mit Laut (f. b.). 


ttedeln —= Lieber, Liebchen fingen ober dichten. 
1774 bei Klopſtock Gelehrtenrep. 272. Bon das Liedel, Dim. von Lied. 
fiederlih — allzu leichthin nad Halt, Sinn und Thun. Zufam- 
menf. : die Lieverlichkeit. 

Kit, wie bei Herder zc., lüderlich, und fo nicht (mit ie flatt eines mhd. tie) 
von mbb. das luoder (f. Luder); denn bei dem erftien Auftauchen bes Wortes um 
1400 und im älteren Nenhochd. findet fih nur mit ie liederlich geſchrieben. Die 
erfte Bebeutumg fcheint : Teicht [und zierlich] in Wuchs, Bewegung 2c. ( Wolkenstein 
Nr. 47, 8, 3. Wr. 66, 1, 22). Daher dann die Bedeutung : leicht, unwichtig, 
geringfligig, gering, als unwerth geachtet, 3. ®. vnd verschloß die selben ge- 
schrift in ainen liederlichen vnachtbaren stecken von rore vnd gab das selb 
rore schimplioh [jherzweife] dem jungling sprechend, Das [baf] er das geben 
solt siner dienstuinagt zue ainem stecken das für ſFeuer] zue schueren (König 
Tancred und seine Tochier BI. 2°, in ber Gießener Hf. Jr. 104); weiter f. v. a. 
leichthin, unachtſam Teichthin, überlegungslos, z. B. Warlich es kumptt da her, 
das [daß] wir also liederlioh seind, außbrichlich [leiht ausbrechend] mit für- 
witz schwätzen, kittern [fidhern], warnemen fremden gobresten (Keifersberg 
irrig Schaf BI. 19°), und „Dißes alessamen ist geschehen nitt ougsuerde [ohne 
eigne Abfiht], nitt liederlich, sunder vB ewigem anschlack“ [fonbern aus 
Gottes Yügung] in der Poſtill I, 8*; enblid f. v. a. loder an Sitten in „lieder- 
lich frowen“ (f. Leser mhd. Handwtbch I, 1904). ber auch jchon frühe ſ. v. a. 
leicht zum @eben, freigebig, wie in einem voc. v. 1429 bie liederlichait [unfer 
Liederlichkeit) = miltikait (Schmeller II, 489) zeigt, welches bamı weiter 
f. v. a. Leichtſim. Die Herkunft des lied in lieder (-er iſt Ableitungeftlbe) blieb 
bis jegt dunkel. 

[tedern = lieder fingen ober dichten. Im 18. Jahrh. 
„I . . . liedere aud viel“ (Ovbthe, in Weinholde Boie 188), von bem PI. 
von Lied. Bgl. liedeln. 
ver Yiedlohn (ſ. Kohn) = Dienftboten-, Taglöhnerlohn. 
Hiſt. richtig Lidlon, denn mhd. u. mittelb. im 14. Jahrh. ꝛe. ver lit-, lidiön, 
— Arbeits⸗, Geſindelohn. Schmeller II, 439 vermuthet zunähft Zufammen- 
feßung mit einem dem altnord. das lid = Hilfe, Gefolge, Mannſchaft, ent- 
ſprechenden mbb. Worte ; aber noch lieber denkt man mit Sacob Grimm (Rechts⸗ 
altertb. 858) an das in ben altbeutichen Geſetzen Iatiniftert vorfommtenbe ber litus, 
Hdus, lito, = böriger Diener, obgleich dieſes Wort im gelkufigen Mittelhoch- 
deutſchen nicht mehr nachzuweiſen if. 


950 liefern — Lien 


(tefern = aus feiner Gewalt zu Hanven geben. ‘Davon : T ber Lie: 
ferant (f. Anm), —en, BL. —en; bie Lieferung. Zufammenf.: 
lieferbar ꝛc. Das te hier ift Brechung ; alfo eig. i. 

Senes liefern, eigentlich Lifern, beifteifersberg und im 16. u. 17. Jahrh 
Tibern, ebenfowol Tiebern, Liffern, lieffern, Tifern, bei Alberus likern 
u. im dictionfr. Bl. Tt 1b „Ih Liffer“, 1492 in einer ungebrudten Riedeſeliſchen 
Urkunde und fonft im 15. Jahrh., auch aus ber erften Hälfte besfelben ſchon mit 
Brechung bes i zu ie liebern,, niederl.hochd. um 1400 lievern (Mone Am. VI 
196, 279), nieberl. leveren, aus dem gleichbed. franz. livrer, romaniſch (älter-ital.) 
liveräre, livräre, mittellat. liberäre, weldes letztere das von lat. liber = frei 
abgeleitete lat. liberäre — frei, los machen, entlebigen, if, aus welchen Begrifien 
fih der „aus ber Hand geben“ Teicht entwidelt. Bgl. auch Livree. Lieferont 
erft in der 2ten Hälfte des 18. Jahrh., ein Handelswort, benn 1728 ber Livrante 
(Sperander 848”), da8 Part. des Prüf. jenes ital. livräre. 

bie Lieferungszeit, Pl. —en, 1809 bei Campe als neu. 

liegen, Präſ. ich liege, Prät. ich er lag, Conj. füge, Part. gelegen, 
Imp. liege : auf feiner gröften Fläche over Seite ruhen zc. 

Hift. richtig, wie bei Luther und fonft älter⸗nhd., feleft no im 17. Jahrh. 38 
bei Mofherofh, im Simpliciffimus zc. ligen; doch [den 1482 im ve. 
theut. BI. 88° u. t1* ligen und zugleich mit Brechnng bes i zu ie liegen, bieß bie m 
18. Yahrb. allgemeine, aber eine im Grunde ſchädliche Schreibung, weil fie tat 
Wort mit dem folgenden liegen miſcht, daß man dieſes dam zur Unterfdeibung 
lügen ſchreiben muſte. Mhd. ligen u. licken, ahd. urfpr. lik-i-an (7), lik-jan () 
durch Lautangleihung (k-i, k-j zu kk ober g-i, gJ zu gg) likkan (Brü 
ih er lac, lag, wir läkumöds, lägumös, Part. kilökan, gilögan), liccan, licksn, 
liggan,, bei Notker mit unterbrüdtem Ableitungs-i, - ligen, mittelb. lihen, lien. 
lin, altfädf. liggian, liggdan, liggen, angelfädhf. licgdan, licgan, altind. 
liga, lidsa, lidsia, altnorb. liggia, alfo mit ſchwachem Inf., Präf., Impereni⸗ 
[ahb. ligi (Tasian 28, 1), nhd. liege] und Part. bes Präfens, aber im Prät. und ım 
Bart. des Brät. ftarkbiegend ; in allen Formen ftarfbiegend ift mur goth. kigan 
wonach man im Abb. 1dökan, ldgan [b. i. nhd. legen, welches aber nirgende 
vorlommt und von legen (f. d.) mit e, dem Umlaute des a, verfchieben if] em 
warten müfte, woflir jeboch mit ableitendem, das i der Wurzelfilbe bes Berbumi 
wahrenden -i, -j urfprünglid, wie eben angegeben, lik-ian (?), lik-jan () 
Gleicherweiſe haben bitten und figen ſchwaches Präſens und bamit ſchwachen 
Infinitiv forwie ſchwaches Part. des Präſens. S. auch entlägen, geldger, 
Lage, Lager. 

liegen, wofür jegt lügen (f. d.). Noch bei Xuther, Dietenbergen 

Elajus, Schottelius die alte richtige Schreitung mit ie, welche, währen: ma 
triegen (f. d. und betriegen) fortfärieb, im 17. Jahrh. zur Unterfcheibung zoo 
dem vorhergehenden liegen (ftatt Ligen) in dem Gebanlen an Lug und Lüge 
in lügen wandelte, von welder ſonach unrichtigen Schreibung jene ride 
mit ie gänzlich verbrängt wurbe. 1678 bei Kramer teutfch-ital. Worttud untr 
ſchieden S. 746* Tigen [b. i. das vorhergehende liegen) von ebenda m. 8.75 
„lügen, liegen“, wo bie Schreibung lügen ſchon vorwiegt, aber 16% Mi 
Bödiker u. 1691 kei Stieler bereits, wie heute, nur bie Schreibungen liege 
(flatt des ehemaligen Tigen) und lügen. 


bie Lien, Bl. —en : dünnes Tau. Ein Schifferausprud. 


Lieſch — Limone 951 


Aus niederd. die line — dünner Strick, neuniederl. lijn = dünnes Seil, Tau, 
Zugtau des Schiffes, weldes unfer die Leine (f. d.) ik. Es ftebt alfo bier 
niederd. i flatt 1, welches im Nhd. zu ei wurde, aber nad ber niederd. Aus- 
fprade ie. 

das Lieſch, —es, Pl. —e, eine Blütenfolben tragende Grasart. 

Spät⸗mhd. die (?) liesche, ahd. die lisca — Nietgras, Farn (gl. lindenbrog. 
569°. Graf II, 281) mit mittelb. i ſtatt ie, altnieberb. das l&so (gi. jun. 882), 
mittelnieber!. liessch, neunieberl. das lies, lis, lisch.. Dunfler Herhmft. 


Lteschen, Dim. von Lieſe (j. d.), Frauenname. Richtiger Lischen. 

Fanl Lieschen, Name des rotben Gauchheils, anagällis arvensis. 

das Lieſchgras, — es, PL. ungewöhnlih, = das Lieſch (f. d.). 

Bei weitem üblicher als das einfache volksübliche Lieſch. 

Lieſe, Frauenname, gekürzt aus Eliſabeth (f. d.). Göthe I, 208. 

Richtiger, aber ungebräuchlicher, Tife. 

bie 2tefe, Pl. —n : ſpitz zulaufende gerabe Röhre. 

Zuerſt bei Friſch I, 615P verzeichnet. Bei Fulda Idiotikenſammlung S. 264 

die Liſſe. Dunkler Herkunft. 
das Liespfund, —es, Pl. —e, ein Gewicht von 14—16 Pfund. 

Richtiger Lispfund. 1721 Lißpfund (Jablonski Lex. 406°), Beſonders in 
Niederdeutſchland u. nad niederd. Ausſprache. Aus niederl. (im Käfehandel) das 
lijspond, bän. u. fhmeb. (mit i = i) lispund, deſſen lis bunfeles Urfprunges if. 

+ der Lieutenant (fprih Leutenant), — es, BL. —e : Stellver- 
treter des Hauptmannes, Offizier zunüchjt unter dem Hauptmanne. 

Schweiz. im 16. Jahrh. lutenant, lütinant (f. Tobler appenzell. Sprachſchatz 
S. 807%). 1561 „Reiitenant, Statthalter, [lat.] vichrius* bei Maaler Bl. 
269*, nad 1556 „Rütenant, ftatthalter, vermäfer” bei Frisius 136°. Auch 1608 
bei Hulsius S. 92° Lentenant. Aus franz. der lieutenant = Statthalter, Stell- 
vertreter, dann wie heute militärifh. Über bie Bildung biefes franz. Wortes 
f. Leutenant Anm. 

7 lila = fltederblau, blaßviolett. ©. Lilac. 
F ber Lilac, —s, PL. unüblich : ſpaniſcher lieber, Syringe. 

Das ital. u. fpan. ber lilac, portug. Ula, franz. ber lilas, — Syringe, woher 
dann unfer unbiegbares Adj. und fofort das Abv. Iifa, welches ungut auch Lilla 
geihrieben wird. Das Wort ſoll ein perftiches fein, ſcheint aber, leilak gefchrieben, 
türkiſch, wenngleich es die perfiihe Syringe begeihnet. S. Diez Wibch I, 250. 

die Yilie (Zfilbig), Pl. —n, eine befannte Blume. 

Mhd. die lilje, lilge, aud die u. der gilje, gilige, gilge, abb. tie lilja 
(bei Osfried), lilia [einmal die lilia, aber auch der liljo], mit leicht erflärlichem 
Übertritt ins weibliche Geflecht aus dem Pl. lilia des lat. das Milium. 1482 mit 
Bredung des i zu ie „lielge oder gilg“ (voc. thewi. BI. t1*). Jene Form 
giülge, bayer. die Gilgen, erklärt fi aus ital. ber giglio, wo g im Anlaute, um 
dem wiederholten 1 auszuweichen. 

+ die Limone, PL. —n, = Citrone. die Limondde — Citronenfaft 
mit Waffer und Zuder als kühlendes Getränke. 

Limone if das ital. der limöne, fpan., portug. u. franz. ber limon, aus perf. 
limün, woraus auch arab. laimfin. Bon jenem ital., franz. zc. Wort iſt dann 


962 Lind — lindern 


abgeleitet franz. bie limonade, ital. limonkta, woraus [den zu Unfauge bes 
18. Jahrh. unfer Limonade. 


das Lind, — es, Bl. —e : Baumbaft, Flechtbaft. 

Noch in der Wetterau, wo mau den Ausbrud Baſt nicht kennt. Deshalb and 
bei Alberus im diotionär. BI. Gg4* „das lindt“, fowie Gg4” „Tilie heiß 
any lindt von andern beumen“, und im Weistbum von Altenſtadt in ber 
Wetterau (1485) „wöre es sach das [baf] ein inmercker Iins In der marg 
[Marf] geschliden het vnd het seile daraud gemacht“ (Wedseh. IIL, 455); um 
(mittelrhein.) voc. ex quo v. 3. 1469 unter bem lat. Worte suber : „Iynt we 
[oder] baste“, und zu Frankfurt am Main ſchon 1400 lint = Binbebaft (Leser mbd 
Handwtbch I, 1928). Mit altuord. der lindi = Gürtel (f. Grimm Gramm 
II, 448) von bie Linde, und das Lind zunächſt wol nur Baſt ber Linde. 

(ind, unverkürzt inde, Adj. u. Adv. : wei, weid (und wolthuent) 
auf die Empfindung wirken, ohne Stärke und Bejchwernis. Bon 
dem Comp. linder kommt lindern und biervon weiter bie Yin 
berung. Zufammen|. bes Adi. : die Lindigkeit. 

Das Adj. linde, lind if mhd. linde, gekürzt lint, — leicht nadgietig 1 
empfänglich, weich, zart, mild, ahd. lindi, linthi, lind, altfädhf. (mit Auekofun 
des n und Verlängerung bes i) lithi, Kidi, Ethe, angeljädi. lide, wovon bem 
das Abo. linde, mhd. linde, ahd. lindo, angelſächſ. lide. Das Adj. iR mirtelf 
d abgeleitet, und das einfache lin fiihrt auf ein verlornes ahd. Wurjelverbus 
Knan (Prät. ich er lein, mir ämumös, Bart. linan, kilinan) = dem @in- ode 
Widerdrucke leicht nachgeben (?), wovon aud das bayer. Abi. u. Abo. leinen ſei 
= mhd. u. ahd. i] = gelinde, und das fehr frühe burg Lautangleichung an 
linjan (lim-j-an) gebildete goth. u. ahd. Wurzelverbum zweites Grabes linnes 
(Brät. im Abd. ich er lan, wir lunnumds, Part. lunnan, kilunnea) = weichen, ned 
laffen, aufhören, aus defſen Sing. bes Prät. das bayer. Adj. len == weich von Be 
ſchaffenheit, ahd. (bei Nosker Boeth.) leni === weich, gelinb, fanft (f. @ragf II, 2318) 
welhes mit lat. 1önis = fanft, gelind, milb, urverwandt if. Des Bertes 
lindern bei Luther Ief. 1, 6. 38, 14); die Lindigkeit 4 B. 3 Cor. 10, 1) 
mhd. bie lindecheit (d. i. lindec-heit) = Weid-, Schlaffheit, Milde, mit zwiſche⸗ 
eintretendem unorganifhen -ec, uhd. »ig (f. b.). 

bie Xinde, Pl. —n, ein befannter Baum. Davon das Adj. linden. 
Zuſammenſ. 1) uneigentlihe d. h. mit dem Gen, Sing. ſchwacher 
Diegung von Linde : der Lindenbaum, ezweig; die Linden 
bite; das Lindenblatt, -reis; — 2) mit vem Adj. ver (ha) 
Lindenbaft, das Lindenholz. 

Linde, mhd. die linde, ahd. bie lintA, lind&, angelfähi. u. altnord. bie kmd, 
iſt dunkfe® Urfprunges Der Baum war ber, ıumter welchem bie aften Dentide 
am häufigmen Gericht hielten (f. Grimm Rechtéalterth. 796f.). Das pi. Timber 
„Kunftreih ſchnizt' er dabei zum Verlauf ſpillbänmene Löffel — . . . Inden: 
Schuhe” (Boß Luiſe 1, 229)] if 1482 Iyndein, mb. lintin, ahd. linie (T. 
Lindenbaum bei Dasypodius 378*, bei Alberne dietioner. Bi. Gg4“ und 1556 
bei Frisius 1811® lindenbaum. Lindenblatt ift mbb. das lindenbiet ; Linder 
reis mbb. das lindenris. Dagegen erfheint mit dem Abj. Tinben zufammengt 
Lindenbaſt (Dasypodius 378°), Lindenholz (?). 

lindern, die Linderung, die vindigkeit, f. lind, linde. 


Lindwurm — lings 953 


per Lindwurm, — es, Pl. Lindwürmer: (gefliigeltes) Ichlangenartiges 
Ungeheuer. 

Mhd. der lint-, ahd. ber lint, lindwurm, altnorweg. ber linnorm (Früsner 412°). 
Zuſammengeſ. aus zwei faft gleihbeb. Wörtern, wämlih 1) aus ahd. ber (?), 
bie (?) lint = Schlange (gl. jum. 370. Maßmaun Denkmäler I, 93), goth. 
linps (?), angelſüchſ. lid (2), altnorb. ber linnr, wovon das gleichbedeutende ſchwach⸗ 
biegenbe isländ. der linni abgeleitet if, und 2) aus Wurm (f. b.), welches aud) 
in ber befonderen Bebeutung Schlange, Drache vorlommt, und ber Linbwurm 
beißt ebenſowol im Myd. lintrache [d. i. Hnttrache], lintracke, Linddrache. 


T das Yineal, —e8, Pl. —e : Richtfcheit zum Ziehen gerader Linien. 
Mit Rückkehr zum Urfprunge; denn GStieler (1691), Dasypddius (1687) zc. 
haben Linial, ebenfo ber voo. she. von 1482 BI. t1* Iynial, der voc. rerum 
von 1468 lineal (Diefenbach nov. glosser. 386°), aus mittellat. das linehle (ooc. 
theut. a. a. D.), dem Neutrum bes lat. Abj. linealis — in Linien beftehenb, mit 
Linien gemacht, welches abgeleitet von lat. die linea Linie (f. b.). 


sling, Ableitungsfilbe zur Bildung männlicher Subjtantive, 
mbb., ahd., mittelnieberi. -linc, angeljädh., engl., neunieberl., bän., ſchwed. -ling, 

altuord. Ungr. Die Silbe aber ift eine meift fehlerhafte, welche fi im Althoch⸗ 

beutichen fon frühe dadurch erzeugte, daß die Ableitungsfilte -ing (f. d.) nicht 
felten, eben im Ahd., an abgeleitete Wörter mit -al, -il, -ul, d. i. nhd. »el, ge 
kürzt -I, trat. Solcher Subftantive mit unechtem -Ting, d. h. -fing mit unor- 
ganiſch eingetretenem I, gibt es viele, z. 8. ber Büd-, Fremd⸗, Früh⸗, Häder-, 

Hänf-, Jling-, Kämmer-, Neſt⸗, Silberling zc., und bei manden läßt fi der ahd. 

Form auf -Inc gegeniiber das unorganifche I deutlich nachweilen, z. ©. bei Enger- 

ling, Friſchling. Echtes Ting, d. h. ⸗l⸗ing, ahd. -al-inc, -il-inc, -ul-inc, finbet ſich 

3. 8. in der Grundling, Klligling, Sichling ꝛc. Ratt Gründ⸗el⸗ing, Sllig-el-ing, 

Sich⸗el⸗ing ıc. Über -Ting in Schierling fieh bei dieſem Worte. 

slingin, Pl. -linginnen, zur Bildung weiblicher Subftantive in -in 
aus männlichen auf «Ting (f. d.), 

findet ſich erſt in der Sten Hälfte bes 18. Jahrh. und zwar bei Dichtern, befon- 
ders denen des Hainbunbes und bei Schil ler, 3. 8. Fremdlingin, Günftlingin, 
Lieblingin, Lüſtlingin, Böglingin zc. 

⸗lhings bildet Adverbien, welche man Adverbien ver Handlung nennen 
fann, indem fie eine Beichaffenheit anzeigen, aber weniger wie etwas 
ift, wie es geſchieht. S. Grimm Gramm. III, 234. 

Der gemittvifde Ausgang auf -8 in ⸗linge ober vielmehr, da I, wie bei bem 
sling (f. b.) der Subflantive, bäufig unecht und alfo unorganiſch erſcheint, auf 
⸗inge ift er im Neuhochdeutſchen eingetreten, welches biefen Ausgang bei Abver- 
bien liebt. Im Mittelhochdeutſchen war dieſer -lingen, -ingen, im ältern Neuhoch⸗ 
beutihen dann auch gekürzt -ling, -ing, im Althochdeutſchen lingün [aber, wenn 
dieſe Endung echt ift, -al-ingfin, -el-ingin, ·il ingün, — vgl. die Anmerkung zu 
sling —], abgefhmwädt -lingon, (eig.) -inkän, -ingfin, welche Endung in -An mit 
großer Wahrfcheinlichleit den Acc. des Sing. einer ſchwachen weiblihen Form er- 
fernen Täßt, ob aber von eirtem Adjectiv ober vielmehr einem Subſtantiv, zumal 
da das verwandte, freilid RRarfbiegende -unka, -unga, nbt. »ung (f. d.) weib- 
iger von Berben abgeleiteter Subſtantive ebenfalls eine Handlung ausbrildt, bleibt 
mmansgemadi. Hierher gehörige Adverbien ſiad 5. DB. blinde, zühe, hünpt⸗, mench⸗ 
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rück⸗ feit-, fchrittlings 2c. DMittelnieberl. findet fi} -Inghe, -inghe, nemieber 
-Jing, zuweilen auch -lings; angeljädl. -linga, -inga, -Snga, -lunga, -unga. 

die Yinie (3jilbig), Pl. —n : Ausdehnung eines PBunctes in bie Yänge; 
1/0 oder Yıs Zoll; Mittellinie zwijchen den Polen der Erblugel; aus 
gefpanntes langes dünnes Seil zum Wäfcheaufhängen (Möſer patr. 
Phant. I, 123), Leine. Davon : -linig in gerap-, frummlinig: 
(initiieren. 

Linie, 1482 bie linie, 1469 im mittelrhein. voc. ez quo linge b. i. linje, 
mbb. u. mittel. die linie, ahd. (durch Angleihung des nj zu nn) linnd, aus la 
bie linea, linia, — Schnur, Strid, Linie, von das linum — Kein (f. d.), Fach, 
Faden, Schnur, Leine (f. d.). Das Berbum Iinlieren, 1469 in jenem ve. 
ez quo lingeren (lie8 lin-g-&r-en) d. i. linjieren, ift au® bem von lat. linea abge- 
Ieiteten lat. lineäre — nad ber Richtſchnur richten. 

fint, Gegenfag von recht nad der Hand genommen. Davon tie 
Linke = linfe Hand, Gejfammtheit Tinker Hand bes Präfibenten 
ſtuhles Sitzender; linkiſch; Links, Adverb. Zufammenf. : bie 
Linkheit; der Linktatz (ſ. d.); linkwärts (Schiller Ränbe 
4, 5, in den meiſten Drucken linkswärts) ꝛc. 

Link lautet mhb. lönc, löng, u. link, ling, mitteld. vorwiegend line; is 
Abd. (8. Jahrh.) aber taucht das in feinem Urfprunge dunkle Wort nur ſelten zz 
zwar in ber ſchwachen weiblichen Form lönk& (Dius. I, 258°. WVoc. Kerkas 
189, 179) in dem Sinne unferes die Tinte = linte Hanb auf. Durch bei 
jelbe aber, das wegen bes i im Mhd. au auf ein früheres, biefes i wahrente 
jpäter verftedte® auslautenbes i, alfo ein ahd. linki (?) ſchließen Iäßt, wurden ak 
anderen Ausdrücke verfelben Beb., mhb. tenc, lörz, lörc ober lirc, lurc, winste, 
ahd. u. altjäcdhf. winistar, goth. hleiduma, mittel- u. neunieber!. luchter, wr- 
drängt. Mit vorgetretenem s findet fih im Ahd. slink (doch mur einmal, f. Graf 
VI, 796), mittel- u. neunieberl. slink. Das Adj. linkiſch Tautet 1470 linkosch, 1423 
linkes, 1469 (voc. ex quo) linkiß, welches Abj. die Beb. des Iat. sinister d. h. fir 
f. v. a. ver= kehrt, übel, ſchädlich (f. sinister in jenen voe. eæ quo) bat. Der abverkil 
gefetzte Gen. des Sing. der männlichen oder ſächlichen ſtarken Form von linl: 
lin! kommt bereits fo im 16. Jahrh. vor, und felbft ſchon 1475 cleviſch in 
Teuthonista \yncks. 

ber Linktatz, —en, Pl. — en, beſſer die Kinktage, PL — n: Fe 
ſon, welche die linke Hand ſtatt der rechten zu gebrauchen pflegt. 

Schon 1691 bei Stieler Sp. 1164 (ber) Linktatze unb thüringiſch Linb— 
tatſche; wetterauifch ꝛe. die Imkdatsch. Zunächſt f. v. a. linke Hand, beus p 
ſammengeſ. mit Tatze, welches bier in verächtlichem Sinne die Hand bedentet. 

das Linnen, von dem Adj. linnen, iſt, wie dieſes, niederdeutſch mit 
Kürzung des f, aber im Hochdeutſchen üblich geworden. 
Siehe die echten hochd. Formen bas Keinen, leinen. 
bie Yinfe, BL. — n, ungut mit i ftatt Yünfe (fi. d.). 
bie Linſe, Pl. —n, eine befannte platte Schotenfrucht, dann in mer 
reren Bedeutungen bilplih. Zufammenf. : Das Linfenfeld x. 
tinfe, mhd. die linse, lins, aud) linsin, ah. bie linst, linsie, ams ber it 
Benennung die lens. Bei manden Zufanmmenfegungen mit Linſen⸗, weihe 
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wir jetzt als ſchwachen Gen. bes Sing. ober vielmehr ale Gen. des Pl. von 
Linfe verfieben, mag das entfhmwunbene alte Adj. linfen, mhd. u. ahb. linsin, 
ju Grunde liegen, wie benn eben z. B. das Linfenfeld im Abb. daz linsinA 
fäld gelautet haben würde. 

bie Kippe, Pl. — n, was vefze (f. d.), aber als edler geltend. Davon 
das Adj. lippig, in did-, großlippig ꝛc. Zufammenf. : ber 
Lippenbuchſtab, -Taut (f. die Ann. zu DB) ıc. 

Lippe, aus bem Mieberbeutfhen buch das Mittel- ins Hochdeutſche einge- 
drungen und fon in Luthers Bibelliberfegung als edles Wort geläufig; mitteld. 
bie lippe (Jeroschin 809), nieberb. u. mittelnieberl. bie lippe, neunieberf. bie lip, 
1475 clevifch lippe, Iypp, altfrief. u. angelſächſ. der lippa, welches ſich dur An⸗ 
gleihung eines ältern pj zu pp aus lip-j-a bilbete. Das echt⸗hochdeutſche Wort 
war bas aus gleiher Wurzel abgeleitete Lefze. ©. biefes und Löffel. 

Lips, Diannsname, gekürzt aus Philips d. i. Philippus. 

7 der Liqueur (fprich likoer), — es, Pl. —e : Gewürzbrantwein. 

In der erften Hälfte des 18. Jahrh. noch nicht aufgenommen. Das franz. bie 
liqueur, eig. = Flüffigfeit, aus lat. der liquor = Slüffigleit, von liquöre = 
flüifig fein. 

T liqutd = flüffig, Mar, ganz gewiß [3. B. eine liquide Schule :c.]. 
ltquidieren = (einen Schultpoften) Har machen, beweiſen, abbe- 
zahlen, in Rechnung bringen. ter Liquidänt, —en, Pl. — en, = 
ber gerichtlich mahnende (die Schulpforverung beweijende) Gläubiger. 
ber Liquidat, —en, Pl. —en, = ber, gegen ben eine Schulb- 
forderung geltend gemacht wird. bie KYiquidation = Klarmadung 
und gerichtliche Sicherftellung einer Schulpforterung, die Schulvab- 
rechnung, Koftenberechnung. vie Kignipitat — erwieſene Nichtigkeit 
von Schulden. 

Das Adi. liquid aus bem von lat. liquöre (f. Liqueur) abgeleiteten lat. Abj. 
Hquidus = flüffig, Mar, ganz gewiß, wovon mittellat. liquidäre [woraus li- 
quidieren) = offenbar machen, aus deſſen Bart. des Prüf. liquidans unſer 
Liquidant, fowie aus dem Mafc. des Bart. bes Berf. im Pafſ. liquidätus 
unfer Liquidat, unb von bem Supinum liquidktum abgeleitet rechtswiffenjchaft- 
lidh-fpätermittellat. bie liquidAtio = Richtigmachung, Schützung, Verzeichnis, woraus 
Liquidation. Bon jenem liquidus and lat. die liqufditas = Flüſſigkeit, im 
Mittellat. auch Klarheit, woraus Liquidität. 

2t8beth, volfsüblich gekürzt aus Elifabeth (f. d.). Nischen, Life, 
beifer, doch unüblicher, als Kieschen (f. d.), Tiefe (f. d.). 

ser Liſpel. Bon lifpeln = in leifen Tönen fprechen, leife tönen, 
erſt im 15. Jahrh. (f. Mone Anz. VI, 437, 26), von dem gleichbed. mbb. 

lispen, ahd. lispan, lispen, im 15. Jahrh. am Yieberrhein mit noch bewahrtem 
Anlante wlispen (Diefenback nov. glossar. 47°. Auch in dem Part. des Bräf. 
wilspende bei Diefenbach glossar. 77* zeigt ſich trog Berfetung wlispen), welches 
von dem dem ahd. Abj. lisp, lisb, angelſtichſ. vlisp (?), = leife rebenb. 

die Yift, Pl. —en : fünftlich angelegte Täuſchung zu unvermerfter Er- 
reichung eines Zwedes. Davon liſten in be-, überltften; Liftig, 
bj. u. Abo. 
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rück⸗ feit-, fchrittlings ꝛc. WMittelnieberl. findet id} -Äinghe, -inghe, nemieerl. 
-Jng, zuweilen auch -lings; angelſächſ. -linga, -inga, -Snga, -Iunga, -unga. 


die Yinie (3jilbig), Pl. —n : Ausdehnung eines PBunctes in bie Yänge; 
1/0 oder Yıs Zoll; Mittellinie zwifchen den Polen der Erbiugel; aus 
gefpanntes langes dünnes Seil zum Wäſcheaufhängen (Möſer patr. 
Phant. I, 123), Leine. Davon : -Tinig in gerad», frummlinig; 
liniteren. 

Linie, 1482 bie linie, 1469 im mittelrhein. voc. ex quo linge d. i. linje, 
mhd. ır. mittel. bie linie, ahd. (durch Angleichung des nj zu nn) linn&, ans lat 
bie linea, linia, = Schnur, Strid, Linie, von ba linum = Lein (f. b.), Fleck, 
Faden, Schnur, Leine (f. d.). Das Verbum ITiniieren, 1469 in jenem vee. 
ex quo lingeren (lie® lin-g-r-en) d. i. linjieren, ift aus bem vom lat. linea abge 
leiteten lat. lineäre = nad der Richtſchnur richten. 

fint, Gegenfag von recht nach der Hand genommen. Davon bie 
Linke = linfe Hand, Gejammtheit Tinker Hand des Präſidenten⸗ 
ftuhles Sitzender; Tintifch; Links, Adverb. Zufammenf. : bie 
Linkheit; der Linktatz (f. d.); linkwärts (Schiller Ränbe 
4, 5, in den meiften Druden lintswärts) ꝛc. 

Link lautet mhb. lönc, löng, u. link, ling, mittelb. vorwiegend line; im 
Abd. (8. Jahrh.) aber taucht das in feinem Urfprunge dunkle Wort nur jelten um 
zwar in ber ſchwachen weibliden Form lönk& (Dius. I, 258%. WVoc. Kerkais 
189, 179) in dem Sinne unferes die Linke = linke Hand anf. Durch bei 
jelbe aber, das wegen bes i im Mhd. auch auf ein früberes, dieſes i wahrenbet 
fpäter verftedte® auslautenbes i, alſo ein ahd. linki (?) fchließen läßt, wurden ak 
anderen Ausdrücke berfelben Beb., mhd. tenc, lörz, lärc ober lirc, luro, winster, 
ahd. u. altfäch]. winister, goth. hleiduma, mittel- u. neunieberl. luchter, wr- 
drängt. Mit vorgetretenem s findet fi im Ahb. alink (doch nur einmal, f. Graf 
VI, 796), mittel- n. neunieberl. slink. Das Adj. linkiſch Tautet 1470 linkesch, 1423 
linkes, 1469 (voc. ex quo) linkiß, welches Abj. die Bed. des lat. sinister b. } Fe 
f. v. a. ver- kehrt, übel, ſchädlich (f. sinister in jenem ooc. ex quo) hat. Der abverkiul 
gefette Gen. des Sing. der männlichen ober ſuchlichen ftarfen Form von final: 
Links kommt bereits fo im 16. Jahrh. vor, und felbft ſchon 1475 cleviſh im 
Teuthonista Iyncks. 

ver Linktatz, —en, Pl. —en, bejler die Yinktage, BL —n: ie 
jon, welche bie linke Hand jtatt der rechten zu gebrauchen pflegt. 

Schon 1891 bei Stieler Sp. 1164 (ber) Linktatze und thiringifd Lin 
tatfche; wetterauifch zc. die linkdatsch., Zunächſt f. v. a. linke Hand, deu p 
fammengef. mit Tape, welches bier in verächtlidem Sinne bie Haub bedente | 

bas Linnen, von dem Abj. linnen, ift, wie biefes, nieberbeutfh m 
Kürzung des 1, aber im Hochbeutfchen üblich geworden. 
Siehe die echten hochd. Formen das Leinen, leinen. 
bie Linſe, PL. —n, ungut mit i jtatt Yünfe (ij. d.). 
bie Linſe, Pl. —n, eine befannte platte Schotenfrucht, dann in mei: 
reren Bedeutungen bildlich. Zufammenf. : das Linfenfeld x. 

Linſe, mhb. bie linse, lins, and; Hnsin, ah. bie linst, linsin, ans ke ii 

Benennung bie lons. Bei manden Zuſammenſetzungen mit Limfen-, wii 





Lithograph — Livree 957 


fuder Lithogräph, —en, Pl. —en : Steindrucker. Die Litho— 
graphie, Pl. — n Gſilbig): Steindruckerei, Steindruck. litho— 
graphieren. 

Alle ableitend zuſammengeſ. aus gr. ber lithos (A4Nog) = Stein und graphein 
(yonpsy) = eingraben, zeichnen, ſchreiben, und zwar, zunächft wol Lithographie, 
wie es ſcheint erſt nach ber 1799 von Aloys Senefelder (+ 26. Febr. 1884) 
in Münden gemachten Erfindung der Steinbruderei aufgelommen, denn ber Er- 
finder ſelbſt bebiente fich des deutſchen Ausprudes bie Steindrudertunf. 


ber Riturg, —en, Bl. —en : den Gottesbienft leitender Geijtlicher. 
bie Liturgie, Pl. —n (4filbig) : vorſchriftsmäßige Ordnung des 
Gottespienftes in Gebeten 2c. vie Litürgik und Liturgtfc. 

Liturg iR aus gr.-lat. der liturgus — öffentliher Diener, Staatsbiener, gr. 
ber leiturgss (Assrupyog) — gemeinnligiger Arbeiter, weldes zufammengef. aus 
dem gr. Abj. lditos (Adirog) — das Volk betreffend, dem Gemeinweſen gehörig, 
öffentlich, und einer Bildung von gr. das drgon (dpyov) = Wert, Arbeit. Gleicher 
Bildung if gr. die leiturgia (Asrovpyia), liturgia (Asrovpyla), = Staatsamt, 
woraus lirchlich⸗ lat. die litärgia — Kirchendienſt, Amt ber heil. Mefle, heilige 
firhlihe Handlung, hieraus Liturgie; aber von jenem gried. Fem. das gr. Abi. 
leiturgikds (lsseovpyinog), woraus Kirdlichemittellat. litärgious, aus befien em. 
(leiturgice) die Liturgik, und nad dem mittellat. Adj. unfer Abj. liturgiſch. 

bie lite, Bl. —n : dünne runde Schnur. 

Mhd. u. mitteld. die litze = Schnur ale Schranke, Schranke, Gehege, Tuch⸗ 
leifte, aus dem Romanifchen (fpan. ber liso — ber Aufzug an Geweben, ital. die 
liess — Blag in Schranten, Rennbahn) von lat. das licium (BI. licie) = Die 
Enden des Aufzugs, Faden bes Gewebes, Kaben. 

Liutgart, ungut (aber gewöhnlich) Yuitgard, Frauenname, 

Abb. Liut-, Liudkart, Liutgart, -gard, Liudgard, mit Ausfall bes t Liukart, 
-gard,, latinifiert Liudgardis, zufammengef. aus ahd. Hut == Voll (f. Leute) ı. 
einem mit ahd. ber kart, goth. gards, — Haus, Hof (f. Garten), zujfammenge- 
börigen, nur in Frauennamen vorlommenben abb. die kart, goth. gards (7), welches 
etwa den Sinn von „Herrin“ u. dal. gehabt haben mag. Alſo Lintkart, -gart, 
== Vollsherrin (?). 

+ vie Liverei = Yipree (f. d.). Veraltet ; 

aber noch bei Uhland Geb. 407. Ausg. v. 1815 &. 296) die Livrei, und bei 

Schiller Räuber 2, 2 (am Ende) Liverey —= „Leibfarbe.“ 
+ die Livree (fpr. liwreö), Pl. — n (Zfilbig) : Bedientenkleidung mit 
Abzeichen. Zufammenf. : der Xivreebediente (ter Ton auf ee). 
Jenes das franz. die livrde, ital. livrda, fpan. die librea, as Kleidung, die der Herr 
dem Bebienten gibt, eig. Geliefertes und urſprünglich auch auf Lebensmittel be- 
jogen, aus mittellat. liberäte, beim Kemininum bes Barticipii Baffivi von mittellat. 
liberäre, fran;. livrer, ital. liveräre, livräre, fpau. librer, unjerm liefern (|. b.). 
Jenes franz. livrde lam erſt im letzten Biertel des 17. Jahrh. ine Deutſche und 
zwar neben dem noch lange vorwiegend fortbauernden älteren Liberey, im 16. bie 
tief ins 18. Jahrh. auch liverey (f. Liverei), livrey, im 15. Jahrh. lieberey (mit 
Bredung bes i zu ie), librei, und man verfland darunter vorzugeweife das Abzeichen 
on der Kleibung, in der älteſten Stelle (wol zu Anfange bes 15. Jahrb.), wo 
liberey, felbft an ber hoher und höchſter Perfonen (Wolkenstein Nr. 13, 1, 8\. 
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Liſt, mhd. der, mitteld. der u. bie list, ahd. ber und auch (durch wieherbeittiäen 
Einfiuß, alfo mehr im Mitteldentſchland) bie Hat, altfädf. bie Het, — Welöhen, 
Schlauheit, Kun, Kunſt zu täuſchen, täufcherbe Berſchlagenheit (Dis. I, 523%), 
unheimliche Zauberkunſt, goth. der liste im heutigen Simne, angelfädl. ver 8. bie 
list = geiftige Gewandtheit, Schlauheit, altfrief. die list, ldst, — Kenntnis, alt 
nord. bie list == Kunſtſertigkeit, Geſchicklichkeit, iſt nicht geradezu von bem kei 
Gleis aufgefiellten goth. Wurzelverbum leisan abgeleitet, fonbern urfprängfices 
Barticipium bes Präteritums von dem aus biefem Wurzelverbum verbliebene 
gotb. Präterito-Präfens ldis — ih weiß (f. Gleis), deſſen Prät. ich liste um 
Bart. des Prät. lists gelautet haben muß. Gleiche urſprüngliche Participien bes 
Präteritums find Kunſt (f. d.), Macht u. Schutt. Das Berbum liſten iſt mh. 
listen, abb. listen, = Li üben, ſchmeicheln; überliſten mhd. überlisten = 
durch MR überwinden; das Wbj. liſtig mht. listeo, listic, ahd. listic, — mei, 
ſchlau, kunſtreich, goth. listeigs im heutigen Sinne, wovon das Adr. liſtig, ab. 
listigo = ſchlan. 

bie Lifte, BL. —n : Verzeichnis, beſonders ftreifenartige®, 

Erſt 1678 bei Kramer tentſch⸗ital. Wortbuch 747%, wo aber no bie Life, 
aus ital. die liste, franz. die liste, fpan., provenzalif, mittellat. bie liste, weip. 
= Streifen, aus ahd. bie lista (umferm die Leifte, ſ. d.), mhd. bie liste, = 
banbförmiger Streifen, Saum, Pergamentftreifen. 

+ die Kitanet, Pl. —en : Bitt- und Klagegeſang zur Berföhnung. 

1420 littanie, mhd. bie letanie, aus gr.-lat. bie litania, mittellat. and bi 
letania, gr. bie litanefa (Aıravsia) = das Pitten, leben, von litansdein 
(diravavaı) = bitten, flehen. 

f das Liter, —s, BI. wie Sing. : Hohlmaf von "/ıooo Cubikneter 
Inhalt oder 2 Schoppen oder ?/ Scheffel. 

Aufgenommen durch das 1868 erlaffene deutſche Reichsgeſetz aus dem gleidke. 
franz. die litre, weldes aus mittellat.-gr. die litra zur Bezeichnung eines Filk- 
keitomaßes, gr. die Utra (Alroa) — Gewicht von 12 Unzen. Deutſche Beelkum 
für Liter IR die Kanne (f. d.). 

+ literär, literarifch = zur Bücherkunde gehörig, wiſſenſchaftlich 
ber % iterdt, —en, Bl. —en : Schufgelehrter, Gelehrter, wiſeen⸗ 
ſchaftlich Gebildeter, der Schriftitellerei Ergebener. ver Riterater, 
—6, Bl, Viteratoren. die Literatur, Bl —en : die Wiſſenſchat 
kunde, Bücherfenntni®, das Schriftentgum, Gefammtheit ver järit 
lichen Geifteserzeugniffe, mit ven Zufammenfegungen bie Kiteratir 
gefchichte [woneben Literärgefhichte], -zettung x. 

Das Abj. literär if aus franz. literaire, welches aus bem lat. Abj. Ktarkris 

= zum Leſen und Schreiben gehörig, wovon abgeleitet Titerarifd- giterel 
it aus dem lat. Adj. literätus — ſchriftkundig, wiſſenſchaftlich gebilbet, * 
wovon abgeleitet lat. ber litorator [woraus Literator) = 
»gelehrter, Buchkundiger, unb bie literstüra — Buchſtabenſchrift, 
woraus unſer Literatur. Jene lat. literärius u. literätus aber ſind abgeleitet de 
lat. die litera = Buchſtab (f. Leiter), deffen BI. litere = Sqrrift, — 
ſchriftliches Denkmal, Wifſſenſchaft. Da man aber auch bie litters ſchreilt, e 
findet ſich ebenſo bei uns litterär, litterariſch, Litterat, Littertier, 
Litteratur. 


Loch — Lode 959 


Ebenſowol ber u. das Loh (ſ. d.). Denn mhd. der u. das löch, geklirzt um 
ben Auslaut 18 (vgl. hoch), ahd. 15h, goth. der läuhs (?), angelſüchſ. lech, engl. 
ley, welde ber Lautverſchiebung gemäß mit lat. der Micus = Hain, Wald, altflam. 
ber long” (on = &) = Wald, ruff. ver lug” — Wiefe, bähm. der luh — feuchter 
Ort, Waldwiefe, Buſchwieſe, Aue, Hain, litthau. der laukas = Ader, fiimmen. 

das Loch, — es, Pl. Löcher : worein gehenver unterbrechenver leerer 
Zwiſchenraum, Höhlung, Höhle ꝛc.; Gefängnis. Davon : das 
Lochelchen u. Loöchlein, Dim; loben = ein Loch worein 
Ichlagen, bohren. Bon dem Pl. Köcher fine abgeleitet : die Adjective 
löchericht, löcherig, = Löcher habend; löchern in durch-, 
zerlöchern. 

Loch, mhd. das loch (Pl. loch u. löcher), einmal luch, auch = Gefängnis, 
ahd. das loh (urfprünglig aber luh, wie aud der PL. die luhhir zeigt), goth. ber 
luks [nur in der usluks = Öffnung (us = er-)], zuerſt, wie angelſüchſ. das loc, 
— Berſchluß [altnorb. das lok = Schluß, Dedel, Ende], dann Zuverſchließendes. 
Mit Brechung bes u zu o von ben Pl. des Prät. des in Zufammenfegungen 
vorfommenden ahd. Wurzelverbums liohhan, lühhan (Prät. ic er louh, wirluhhumsös, 
®Bart. lohhan, kilohhan), goth. lukan, alt- n. angelfächf. Jüäcan, altfrief. u. altnorb. 
läka, — fließen. Vgl. and lichten 4 Das Löchlein iſt mhb. das löchelin, 
ahd. das lochilin ; lochen ift mhd. lochen, ahd. lohhön (?), = ein Loch maden oder 
bilden; Löchern mhd. löchern ſmhd. gelöchert (Iwein 585)] = mit Löchern 
verfeben; 1öchericht mhd. u. mittelb. locheräht; [ödherig um 1500 locherig 
(voc. incip. tewi. BI. n1P). 

der Lochbaum, mit Verbunfelung bes a zu o ftätt Vach baum (f. d.). 
der Lochbeutel, — s, PL. wie Sing. : Tifchlermeißel zum Löchermachen. 

Statt Lochbeitel, wie man fchreiben follte.e Daß aber Beitel unhochdeutſch 
iM und im Hochdentſchen Beißel Tauten müßte, f. Beutel 1. 

das vLoche iſen = ein Eifen zum Stoßen over Schlagen eines Kocher. 

die Locheiche = Waldeiche, |. Loheiche. 

höchen, mit Verbunfelung des a zu o oft ftatt Lachen (f. die Anm. zu 
Lach baum) = (einen Waldbaum) durch einen Einfchnitt ober ein 
eingehauenes Merfmalszeichen bezeichnen. 

 Töcden (= ein Loch Schlagen, bohren), Löcherig ıc. ſ. Loch 2. 

der Lochftein, — es, Pl. —e : Grenzitein. Im Bergbane. 

So fhon bei Georg Agricola (} 1555). Zufammengef. mit ahd. ber lAch, 
läh, = Lade (f. die Anm. zu Lachbaum), wobei zugleich Verdunkelung des a 
zu o wie in Lochbaum flatt Lachbaum. 

die Lochtaube = Wald-, Holztaube, colümba oenas. 
Zufammengef. mit der u. das Loch (ſ. d.) = Wald. 
die Löde, Bl. — n: ſich ringelnder Haarbüfchel ze. Davon : löckeln 
= in xödlein (mh. pas löckel neben das löckelin Yödlein) biegen ; 
loden = in Vocken biegen; (odicht, lodig, Abi. 
Die Lode erſt 1711 bei Rädlein 609, 1716 bei Ludwig Sp. 1176, ein Yen, 
hervorgegangen aus dem Plural die Tode bes neben jenem Sing. Tode noch 
in der erften Hälfte des 18. Jahrh. vorkommenden [jo 3. B. bei Schiller Fiesko 
2, 15 „ein Lok Haare“, wo Tod ſchwäb. = Flode oder Büikel| Sing, Ver Io$, 


960 locken — lodern 


1663 bei Schottelius der Lokk, 1691 bei Stieler Sp. 1101 ber Lock, eder 
auch möglicher Weiſe aus einem durch Übergang dieſes ſtarkbiegenden Lod ge 
worbenen ſchwachbiegenden ber Rode (Opik), während im Dehb. ber loo (Pl 
die locke u. löcke), ahd. ber locch (PI. locch4, loch& u. locchi), loa, altnietert. 
ber loc (BI. lock), angelſächſ. u. altfrief. ber loc, altnord. der lokkr. Dimtle 
Herkunft und, obgleih das Wort zunähft die Bed. „Flode” bat, doch nicht vurd 
Wegfall des Anlautes F aus dieſem. Das Verbum loden lautet im Wk. 
lochön d. i. locchön, lockicht im Mittelb. lockäht. 


(öden = in eine Locke ober in Xoden biegen, f. die Lode. 
(oden = verführerifch anziehen over fommen machen. 

Mhd. u. mittelb. locken, woneben lucken, lücken, abb. locchön, lokka, 
lochön, und locchön, lokkön. Dunkler Herkunft. 

(öden = hüpfen ꝛc., ungute neuere Schreibung ſiatt [Eden 2 (f. d 

löder, Adj. u. Adv.: unfeft zufammenhangend ; fittlich unfeft. Daver 
(odern = loder werben, loder machen, loder leben (Weiße km. 
Op. II, 192). Zufammenf. : die Roderheit. 

1482 [mittelb.] loger = undicht, unfeſt, 108 (voc. she. Bl. LBP. 12°». bb 
und ſchon abftract 1561 ſchweiz. lucker = mild, giitig, zu finb, fahrlm— 
Maaler Bl. 276°). Mittelft -er, ahd. -ar, abgeleitet von dem gleichbebewtente 
älteren Iud (f. d.), in Mittelbeutihlandb (3. B. in ber Wetterau zc.) Iäd, mr 
u. mittelb. Hicke, lück, mhd. and lugge (Martina Bf. 45, 12), luck, — unfeſt Ist, 
ahd. lucchi (?). Das Wort feint, wie noch aus dem 15. Jahrh. Iuock (lies Inch) 
= burdgängig, durchbrochen (Mone Anz. V, 86, 72) zeigt, von dem Pl ie 
Pröt. des ahd. Wurzelverbums liohhan, lähhan, = fließen (f. Loch) abgeleie 
und alfo urſprünglich f. v. a. zu ſchließend, getrennt, unzufammenbangend. Bil 
Grimm Gramm. I, 22. 

die Lockſpeiſe, ver Kodton, -vogel, zufammengef. mit (oder = 
verführerifch anziehen (f. Loden 2). die Yodung, 

mbb. lochunge, ahd. lochunga [b. i. locchunka (?)], abgeleitet von Ioden i 

T das Xocomotiv, —es, Pl. —e, und bie Yocomotive, BL —ı: 
Dampfmafchine zur Fortbewegung von Wagen, der Dampfmagen. 

Ein erfi mit den Eifenbahnen bei uns eingeführtee Wort, ans bem glengket. 
jungen engl. Subfl. locomotive, weldes aus dem romanifch-englifhen M 
locomotive — freibeweglid,, von lat. ber I6cus = Ort und mor&re — bamya 
(vgl. Motiv). 

ber Loͤden, — s, Pl. wie Sing. : grobes Tuch, hangendes Tuchftäd. 

Eig. der Rode, —n, Pl. —n. Mhd. u. mittelb. der lode, aud = Fehen 
Zotte, hangender Haarbilſchel, ahd. der lodo, einmal (und urfprünglider) Ida 
angelſächſ. der loda = grober Wollentnhummurf, grober Mantel, altnert. te 
lodi = rauhes zottiges Überfieib. Dunkler Herkunft, und nach ber Lautverfäicuyg 
nicht zu Tat. bie lödix = „gewebte Dede” Rimmenb, ebenfowenig von dieſes 
Worte abgeleitet. 

die Kode — junger fchlant aufgefchoffener Baum. Richtiger Lote (ft). 
bie Loderaſche — meiße leichte Flugafche. 

Bei Enther (Weish. 2, 3) die lodde raſſche. Zuſammengeſ. mit Ioders 

(ödern = ih (htenuent) Gicht auf- und Hin- und herbewegen. 


Löffel — Loge 961 


Bei Luther (Yoel 2, 5) loddern, alfo mit kurzem o. Vergeblich habe ich 
nad einem früheren Belege für das in feinem Urfprunge dunkle Wort gejucht. 
Im Altuordifhen jedoch if (der) Lodr Gottheit des lodernden Feuers. 

ber Löffel, — 8, Pl. wie Sing. : aus einer breiten Vertiefung be- 
ſtehendes Schöpfgefäß mit Stiel; [nach ver Ähnlichkeit weidmännifch ;] 
Ohr des Hafen. Davon löffeln = mit vem Löffel ſchöpfen oder 
eſſen. Zufammenf. : die Löffelgans — Neiher mit [öffelartigem 
Schnabel; das Löffelfraut — Kraut, deſſen Tanggeftielte unterfte 
- Blätter fait Löffelartig geftaltet find, cochleäria bei Zinne. 

Mit 8 flatt des Umlautes e (f. E) und zwar fon im voc. thewt. v. 3. 1482 
BL. t2* u. sdP loffel, felbft hie und da im Mhd. der löffel (Gesammiabenteuer 
II, 420, 77. Minnes. III, 195°, 8. Voc. opt. 7, 81); aber auch noch bei Luther 
und fogar 1691 bei Stieler ver leffel, mhd. ber leffel, in ber Mitte bes 15. 
Jahrh. einmal ſelbſt laffel, abb. der lefil, lephil, lepfil, aftnorb. ber lepill. 
Mittel -ei, ahd. il, abgeleitet von dem wie fchaffen, tragen zc. biegenden ahd. 
Wurzelverbum lafan (Brät. ich er luof, Bart. lafan, kilafan), laffan, — Ieden, 
ſchlürfen, mittelb. lapen (Prät. ich er luop), welches ber Lautverſchiebung gemäß 
zu gr. lap (eig. lab) in läptein (Aanrev) — lecken, ſchlürfen, Tat. lämbere (mit 
eingefhobenem m) = leden, alſo auch zu lat. da® läbium — Lippe, gleihfam „LRede- 
glied*, ſtimmt und ein älteres gleichbebeutenbes wie treffen biegenbes ahd. 
Wurzelverbum löfan (Prät ih er IaF, wir läfumds, Part. lofan), altnieberb. 
löpan, vorausfeßen läßt, von befien Präfens unfer Lefze und Rippe abgeleitet 
find, fowie das ahd. ſchwachbiegende lifjan, liphjan, — ausſchlürfen. S. auch 
Laffe, Lappe. 

ver Löffel, —s, Pl. wie Sing. : Xeder, buhlerifcher Schönthuer,, Täp- 
piſcher Menſch. Schon im 17. Jahrh. veraltet und nur noch in ber 
Roͤtzlöffel [bei Luther „Rotzleffel“] = ſich vorbrängender, zu 
junger Menſch. Davon löffeln = in ver Liebe naſchen ꝛc. 


Eig. ber Leffel. Das zuerfi im 15. Jahrh. (vgl. Brant Narrensch. ©. 399*) , 


vorfommende Wort ift das vorhergehende ber Löffel in perjünlier Bebeutung, 
weil im Gedanken an Laffe; in Kellers Ersählungen aus alid. Handschriften ©. 
188, 24 „du lefil 14 = bu läppifcher Menſch! ale Schelte ber Frau gegen den Dann, 
der Buß ſchaffen fol. Das davon abgeleitete Berbum löffeln, eig. Leffeln (mod 
bei Stieler Sp. 1157), findet fi zuerft bei Keifersberg (+ 1510) in ber 
Ber. „Stänbchen bringen“ (ſ. Friſch I, 620*), Srauenzimmern buhleriſch ſchönthun. — 
Für Roglöffel auch der Roglaffe : „Ieber junge Roglaffe raucht Zabad 
und fchleiht den Mädels nah” (3. M. Miller Gottfr. Walther 265). 

das (auch der) Log, — es, Pl. — e: Schiffsmeilenzeiger d. i. Werkzeug, 
um die Weglänge eines Schiffee zu meſſen. 

Das engl. log = Meßloth, Meßftange, eigentlih Block, Holzftäd. 

f der Logarithmus, Gen. ebenfo, BI. Logarithmen, eine Art Ber- 
hHältniszahl. Davon : -logartthmiich. 

Jenes, das gr.-neulat. ber logarithmus, fegt ein gr. ber logärithmos (Aoyapıduog) 
voraus, zufammengef. aus gr. der lögos (Aoyog) = Wort, Rebe, Vernunft, Rechnung, 
Berbältnis (Proportion), und ber arithmds (apıJuog) = Zahl. 

F die Loͤge (fprich lösche), Pl. —n : verfchloffener Siäplag im Schau- 
fpielhaufe ; Verfammlungsort wie VBerfammlung ber Freimaurer. 
WBeigand, Wörterbuh, 4. Aufl. 1. Bd. X 


960 loden — lodern 


1663 bei Schottelins ber Lokk, 1691 bei Stieler Sp. 1101 ber Lod, oder 
auch möglicher Weife aus einem durch Übergang dieſes flarfbiegenden Lod ge- 
worbenen ſchwachbiegenden der Lode (Opitz), währen im bb. ber loo (Fi. 
die locke u. löcke), ahd. der locch (Pl. locch4, looh& u. Wochi), loa, altniebert. 
ber loc (BI. lock&), angelſächſ. u. altfrief. der loc, altuorb. der lokkr. Dunkler 
Herkunft und, obgleich das Wort zunähft die Bed. „Flocke“ bat, doch uidt tur 
Wegfall des Anlautes F aus biefem. Das Verbum locken lautet im Ak. 
lochön d. i. locchön, lockicht im Mitteld. lookäht. 

(öden = in eine Locke ober in Xoden biegen, f. die Loͤcke. 

(oden = verführerifch anziehen oder fommen machen. 

Mhd. u. mitteld. locken, woneben lucken, lücken, ahd. loochön, lokde, 

lochön, und loochön, lokkön. Dunkler Herkunft. 
löden — hüpfen ꝛc., ungute neuere Schreibung ftatt [Eden 2 (f. v. 
(oder, Adj. u. Adv.: unfeft zufammenhangend ; fittlich unfeſt. Daven 
(ödern = oder werben, Ioder machen, loder leben (Weiße kon. 
Op. II, 192). Bufammenf. : die Loͤckerheit. 

1482 [mittelb.]) loger = undicht, unfeſt, 108 (voc. Ihe. UI. LS. 13. bbr, 
und ſchon abftract 1561 ſchweiz. Iueker — mild, giitig, zu finb, fahrläie 
Maaler Bl. 276°). Mittelft -er, abb. -ar, abgeleitet von bem gleichbedentende 
älteren lud (f. d.), in Mitteldeutſchland (3. B. in der Wetterau ıc.) läd, mit 
u. mittelb. Hoke, lück, mbb. auch lugge (Martina Bf. 45, 12), Iuck, = unfel, Ist, 
ahd. lucchi (?). Das Wort ſcheint, wie noch aus bem 15. Jahrh. Inock (liet hack) 
— burdgängig, durchbrochen (Mone Anz. V, 86, 72) zeigt, von dem Pl ie 
Prät. des ahd. Wurzelverbume liohhan, lühhan, = fließen (f. Loch) abgelem 
und aljo urfprünglid ſ. v. a. zu fäließend, getrennt, unzufammenbangend. Bil 
Grimm Gramm. I, 22. 

die Lockſpeiſe, ver Yodton, -vogel, zufammengef. mit (oden = 
verführerifch anziehen (ſ. locken 2). die Yodung, 

mbb. lochunge, ahd. lochunga [b. i. locchunka (?)], abgeleitet von Loden i 

T das Yocomotid, — es, Pl. —e, und bie Yocomotive, BL. —ı: 
Dampfmajchine zur Vortdewegung von Wagen, ber Dampfivagen. 

Ein erft mit ben Eifenbahnen bei uns eingeführtes Wort, ans bem gledke- 
jungen engl. Sub. locomotive, welde® aus dem vomanifch-engliichen M 
locomotive = freibewegli, von lat. ber Idcus = Ort unb mor&re — bewegt 
(vgl. Motiv). 

ber Loͤden, -— 8, Pl. wie Sing. : grobes Tuch, hangendes Tuchftüd. 

Eig. ber Lode, —n, Pl. —n. Mb. u. mittelb. ber lode, auch — Fer 
Zotte, bangenber Haarbüſſchel, ahd. der lodo, einmal (und urſprünglicher) Ida 
angelfädf. der loda = grober Wollentnuchumwurf, grober Mantel, altnort. ie 
lodi = rauhes zottiges Überfieid. Dunkler Herkunft, und nach ber Pantverfäiees; 
nit zu lat. bie lödix = „gewebte Dede” ſtimmend, ebenfowenig von dieſes 
Worte abgeleitet. 

bie Löde = junger ſchlank aufgefehoffener Baum. Wichtiger Rote (ſ.b. 
bie Loderafche — weiße leichte Flugaſche. 

Bei Luther (Weish. 2, 3) die lobberaffhe. Zuſammengeſ. mit Ioderz 

(dern = {ih (drenment), Gokt auf und hin⸗ und herbewegen. 


Löffel — Loge 961 


Bei Luther (Joel 2, 5) loddern, alfo mit kurzem o. Vergeblich babe ich 
nah einem früheren Belege für bas in feinem Urfprunge dunkle Wort gefucht. 
Im Altmordiſchen jedoch iR (ber) Lodr Gottheit des lodernden Feuers. 

ver Löffel, — 8, Pl. wie Sing. : aus einer breiten Vertiefung be- 
ftehendes Schöpfgefäß mit Stiel; [nach der Ähnlichfeit weidmännifch :] 
Ohr des Hafen. Davon löffeln = mit vem Löffel ſchöpfen oder 
effen. Zufammenf. : die Köffelgans — Reiher mit Löffelartigem 
Schnabel; das Loͤffelkraut — Kraut, deſſen Tanggeftielte unterfte 
Blätter faft Löffelartig geftaltet find, cochledria bei Linne. 

Mit 8 flatt des Umlautes e (f. E) und zwar Thon im voc. theut. v. 3. 1482 
BL. t2* u. s5P loffel, fjelbft bie und ba im Mhb. der löffel (Gesammiabenteuer 
I, 420, 77. Minnes. II, 195P, 8. Poo. opt. 7, 81); aber auch noch bei Luther 
und fogar 1691 bei Stieler ber leffel, mhd. ber leffel, in der Mitte des 15. 
Jahrh. einmal felbft laffel, ahd. ber lefil, lephil, lepfil, altnord. der lepill. 
Mittelſt -el, abb. -il, abgeleitet von dem wie ſchaffen, tragen 2c. biegenven ahd. 
Burzelverbum lafan (Prät. ich er luof, Part. lafan, kilafan), laffan, — Ieden, 
ſchlürfen, mittelb. lapen (Prät. ih er luop), welches der Lauwerſchiebung gemäß 
ju gr. lap (eig. lab) in lAptein (Aanrew) = leden, fchlürfen, Tat. lämbere (mit 
eingefhobenem m) = leden, alfo auch zu lat. das labium — Lippe, gleihfam „Lede- 
glieb*“, ſtimmt und ein älteres gleihbebeutendes wie treffen biegendes ahd. 
Wurzelverbum löfan (Prät ih er af, wir lAfumös, Part. lofan), altnieberb. 
löpan, vorausfeßen läßt, von befien Präfens unjer Lefze und Rippe abgeleitet 
find, fowie das ahd. ſchwachbiegende lifjan, liphjan, = ausſchlürfen. S. aud 
Laffe, Lappe. 

der Löffel, —8, BI. wie Sing. : Leder, buhlerifcher Schönthuer, läp- 
pifher Menſch. Schon im 17. Jahrh. veraltet und nur noch in ber 
Roͤtzlöffel [bei Luther „Rotzleffel“] = fi vordrängender, zu 
junger Menſch. Davon Löffeln = in der Liebe nafchen zc. 


Eig. ber Leffel. Das zuerft im 15. Jahrh. (vgl. Bramt Narrensch. ©. 899°) , 


vorlommende Wort ift das vorhergehende ber Löffel in perjönlider Bedeutung, 
weil im Gebanten an Laffe; in Kellers Erzählungen aus altd. Handschriften ©. 
188, 24 „du lefl I“ = du läppifher Menſch! als Schelte ber Frau gegen ben Mann, 
ber But fhaffen fol. Das davon abgeleitete Berbum löffeln, eig. Leffeln (mod 
bei Stieler Sp. 1157), findet fih zuerfi bei Keifersberg (f 1510) in ber 
Bed. „Stänbihen bringen“ (ſ. Friſch I, 620*), Frauenzimmern buhleriſch ſchönthun. — 
Fir Noglöffel auch der Roglaffe :: „Ieber junge Roglaffe raudt Tabad 
und fchleicht den Mädels nah“ (3. M. Miller Gottfr. Walther 265). 

das (auch der) Log, — es, Pl. —e : Schiffsmeilenzeiger d. i. Werkzeug, 
um die Weglänge eines Schiffes zu meſſen. 

Das engl. log = Meßloth, Meßftange, eigentlich Block, Holzſtück. 

+ der Logarithmus, Gen. ebenfo, BI. Yogarithmen, eine Art Ver⸗ 
hältniszahl. Davon: Logarithmiſch. 

Jenes, das gr.-neulat. ber logarithmus, ſetzt ein gr. ber logärithmos (Aoyapı 3 uog) 
voraus, zufammengef. aus gr. ber lögos (Aoyog) = Wort, Rebe, Bernunft, Rechnung, 
Berbältnis (Broportion), und ber arithmds (apı$ og) = Zahl. 

7 bie Löge (fprich lösche), Pl. —n : verjchloffener Sieplag im Schau⸗ 
fpielhaufe ; Berfammlungsort wie Verfammlung ber Freimaurer. 
Beigand, Wörterbud, 4. Aufl. 1. Bd. S\ 


962 logieren — Xohbeize 


Das Wort if das ſchon ine Altkölniſche als lotsche — Zelt (Gedefrü Hay 
Reimchronsk 4014) aufgenommene alt- (u. neu)franz. die loge — Hlitte, Zeu 
ital. die Iöggia = bebedter Gang, Gallerie, provenz. die lotja, peortug. bie loja 
welches mit Übergang des ahd. ou (6) in romaniſches o aus ahd. bie loubj&, loupjk 
unjerm bie Läube (f. die Anm. zu Laub), entſtand, woher aud ſchon mitielat 
die latpia, laubia, lobia, logia, logea, — offener Säulengang, Gallerie. 

T logteren (fpr. loschiren) = wohnen, herbergen, beherbergen. dat 
Logis (fpr. loscht), alfe Cafus unverändert : Wohnung. S. Yofier. 

Jenes Iogieren, bereitd mitteld. logirn (= fih lagern), if aus dem fram 
von franz. loge (f. Toge) abgeleiteten loger (mittellat. logiäre), welches ide 
früh ins Mhd. aufgenommen wurde, wo loschieren = ſich lagern, herbergen 
dann mit Dat. f. v. a. Stätte, Herberge bereiten (Parsiodl 753, 4. 681, 15), m 
ſelbſt ausprüdiih „herbörgen ist loschiern genant“ (Wiülechaim 3237, 5) 
vorkommt; mhd. auch lotschieren (= Herberge bereiten), früh am Wieberrbein 
losgören (= ſich lagern). Das Togis ift Das franz. der logis — Wohnung, ar 
mittellat. da8 logicium [wovon neben jenen mbb. Formen nodh aus dem li 
Jahrh. logizieren — fi lagern (Dies. III, 315)] von mittellat. logia (f. Legt; 

+ die Kogif, Bl. —en : Dentlehre. der Yogifer — vogik Vortragen 
ber, der Logik Kundiger. lögiſch, Abi. 

Alle drei Ausbriide von dem gr.-lat. Adj. Iögicus, gr. logikds (Loyao;) = 
zur Vernunft (gr. lögos, ſ. Logarithmus) gehörig, und bie Logil, im !!. 
Jahrh. Logie, ift aus dem em. jenes gr.-lat. Abj., nämlich logica als Sık 
ſtantiv, woraus ſchon mhd. (im 14. u. 15. Jahrh.) mit Ausfall des g bie löch 
löike, löyk, löic (biefe beiden legten beim Teichner) = Logik. 

+ der Yogogriph, — es, Pl. —e : Wort:, Buchftabenräthfel. 

Aus franz. der logogriphe, b. i. gr.-neulat. der logogriphus, weldes aut jr. 
ber lögos (Aoyos) = Wort u. ber griphos (yplpog) = Fifcherneg, dam j.r.: 
fünftlihes Geflecht, dunkle Rebe, Räthſel, zuſammengeſetzt iſt. 

(der und) das Loh, — es, BI. Loͤhe und Loͤher: niedriges Holz, Build, 
Hain, Wald. Vgl. Schmeller II, 460. 

m Wald- u. Ortsnamen, 3. B. Hohenlohe (b. i. zum hohen Lohe = hehe 
Walde), mbb. Höhenlöch (bei Rudolf von Ems) ıc. Loh eigentlih nad den 
mbb. gelürzten 16 mit h in Erinnerung an ben ehemaligen Auslaut ch; aber ad 
noch ber mhd. vollen Form ber u. das löch gemäß häufig Koch (f. ber u te 
Lod) und zwar wegen des dh mit kurz geworbenem o. 

die Roh, Pl. —en : naffe, ſumpfige Bodenſtelle; Sumpfwiefe. 

Sole Lohen gibt es auf dem Fichtelgebirge. Hifl. richtig Ro, wie ham m 
voc. incip. teut. BI. ni? die lo und Bl. m2* bie lau, — Sumpf, ſumpae 
Boden, Pfüge, 1453 mit biefem lau buchſtäblich fiimmenb auch die lou (Schwmeller 
II, 461), mhb. die 1A (Erec 2087. Haupt Zeitschr. VII, 842, 35). Dies 
aber woher ? 

base Loh, — es, ohne Pl., Rinde ꝛc. zum erben, f. die Lohe 2. 
lboh, Abi. u. Adv.: in Xohe (f. Lohe 1) ftehend oder ſich zeigent. 

Eigentlih Tohe. Es ift nichts anderes ale im 18. Jahrh. aufgefoummene «> 
jectivifche Verwendung bes Subftantivs Rohe (f. Lohe 1), angebahnt durch lidter 
lohe (f. d.). Ähnliche Entftehung hatte ſchon das Abj. Licht. 

die Tohbeize = 10% Beign mit Lohe (f. Lo he 2); die Lohgrube 


Lohde — Kohn 963 


bie Lohne, ungut ftatt Tote (f. d.). 
bie Lohe, ohne Pl. : aufwallende Glut; rothgelb ausfehender Brand an 
Weizen, Gerfte, Hopfen bei allzu trodner Witterung. 

Diefe letzte Bed. ſ. Shmeller II, 461. — Bei Luther bie lohe, aber bei 
Opitz no ber lohe, jenes nad mittelb. die, das letzte nad mhd. ber lohe, 
jufammengez. ld, = (aufſchlagende) Flamme, flammenbes Leuchten, welches von 
dem BI. bes Prät. von goth. liuhan (f. Licht), Die Schreibung Iacob 
Grimme im Mhp. aber : löhe (vgl. Iohen 1), fiihrt auf den Sing. des Prät. 
zurüd und Rimmt in 8 (= ou) mit dem ebenbaher entiprießenden gleichbebeuten- 
den mhd. der louc (Gen. louges), louch, ahd. der louc, loug, lauch u. bie lauga 

‚(Karo 65), = $lamme. 
bie Rohe, ohne PL. : abgelöfte Pflanzentheife mit Beizitoff zum Gerben, 
dann diefer Beizſtoff felbft. 

1482 löe u. löhe (voc. them. BI. t1?. Gigentlih im Hochdentſchen, aber jetzt 
nur noch landſchaftlich (bayeriſch 2c.), das Loh, mhd. (zuerfi im 12. Jahrh.) das 
18 mit bem Gen. löwes, alfo in unferm Lohe h flatt w (f. W) eingetreten. 

bie Loheihe — Wal deiche, lat. quercus röbur. 
Ebenſowol bie Locheiche, zufammengef. mit ber und das Loch (f. d.) = Wald. 
[oben = glühend aufwallen. Vgl. vie Lohe 1. 

„BPraffelnd fängt es an zu loben“ (Schiller eleuftfhes Feſt 13). Mhd. 
u. mitteld. lohen = flammen, aufflammen, flammenb leuten, ahd. loh@n 
(? nad lochöt bei Diemer ©. 371, 10 und S. 94 in ben Anmerkungen), 
mit durch den Reim belegtem o (vgl. Servatius 1821), goth. ladhan (?). Bon 
Lohe 1. Wie das mhd. Subſt. der löhe, fo jhreibt Jacob Grimm (Mythol. 
162) auch ahd. lIoheên (?), goth. lauhan (?), wovon er bann ahb. löhazan, goth. 
lduhatjan, = leuchten, bligen, ſchimmern, ableitet, welches aber beffer mhd. lohezen 
(= glänzend leudten), ahd. lohazsan, lohaszzan [b. i. durch Lautangleichung aus 
lohaz-j-an (7)) goth. laähatjan, zu ſchreiben if. 

loͤhen = mit Lohe (f. Lohe 2) bereiten zc. Neunieberl. looijen. 
der Röher, Löhermeifter, = Xoh- over Rothgerber. Zu Fulda ıc. 

Bei Alberus im dictionAr. BI. aad* Ider u. CC1P lör, im 15. Jahrh. 
löer, mhb. (1247) ber löher (Gudenus codex diplomäticus I, 598, 247), mit h 
ſtatt w, benn eigentlih ber löwer, von Lohe 2, wovon auch 1472 löwen = 
gerben (f. Lexer mhd. Handwtbch I, 1972). 

der Rohfint, —en, Pl. —en = der Blutfint, 
weil er im Walde (Roh, f. der u. das Loh) lebt. Mhb. der lövinke (Buch 
von guier Speise ©. 18, 53). 
löhgar — mit Lohe (f. Lohe 2) ausreichend vorbereitet. ver Xoh- 
gerber (pas erfte e = ä), die Loͤhgrube, der Loͤhkäſe (Loͤhkäs) 
oder Kohfüchen (eig. Yohküche) zc., zufammengef. mit Lohe 2. 
die Lohme, Pl. —n : die Polarente, colymbus ärcticus bei Linné. 

Hift. rihtig Kome. Auch Lomme. Aus dem dän. Namen loom, ſchwed. ber 

lomm, altnorb. der lömr ahd. luom? f. Grimm Granım. I, 466]. 
die Loͤhmühle — Mühle, welche Baumrinde zu Lohe ftampft. 
der Lohn, —es, BI. Löhne, felten noch das Lohn, — es, Pl. —e: 
Vergeltung nach Verdienſt, Dargabe für eine Leiſtung. Davon 
GL» 
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[shnen mit dem feltenen die Yohnung — Belohnung; ter Loͤhner 
— wer Lohn gibt. der Löhner — Lohnarbeiter, Lohnempfünger; 
bie Löhnung. 

Hif. richtig Kon, lonen zc.; aber ſchon bei Luther mit bloß behnendem I 
ber lohn. Diefes Lohn, mhd. der lön (Pl. lono, mit Umlaut gegen der abe. 
Plural lönd, welcher, wenn im Mhd. der Umlaut mit Recht ſtehen jollte, Wei 
gelautet haben müfte) u. das lön (Pi. 1ön), auch luon, ahd. ber lön (BI. link) 
n. das lön, aud laon, goth. das laun, altſächſ. das lön, angelſächſ. das ledn, 
altfrief. pas lan, altırorb. das laun, aus dem Prät. eine® voranszufegenden Wurze. 
verbums, welches im Gothiſchen liunan (BPrät. ich Iamm, wir lunum, $ar. 
lunans) gelautet hätte und, wie auch das daraus entfprungene abb. Immi [De 
Sing. eines nit mehr aufjumeifenden die liun = Zufall?) — vielleidt, zufalig 
(gl. hraban. 957%. 964*), an Hand geben bürfte, „zulommen, zu Theil werde 
bebeutet haben wird. Bon Kohn kommt dann lohnen, mhd. lönen, ahd. löndn, 
laonön, altfädf. lönön, angelſüchſ. leänian, aftfrief. lAnia, altnorb. launa, meldet 
umlautlofe Verbum im Alt- u. Mittelhochd. mit dem Dat. der Perſon und tem 
Gen. der Sade, im Mittelhochd. aud bloß mit Dat. der Perſon, im Altſüchſijde 
(Altnieverdeutichen) ebenfalls mit Dat. ber Perſon, aber Acc. der Sache gefüg 
wird. Daher ift geſchichtlich im eigentlichen Neubochd. nur der Dat. der Berin 
richtig, 3. B. „id will ihm lohnen“ zc., nit ber Acc., welcher aber, burd ba 
Acc. der Sache aus dem Niederdeutſchen eingebrumgen, bei ben beſten mem 
Scriftftellern vortommt, 3. B. „Den lohnt nicht Gold, ben lohnt Geis’ 
(Bürger brav. M.), woneben am Schluffe des Liebes „Den lohnt kein Go“; „Im 
fol ich zahlen, alle lohnen“ (Göthe XLI, 14). Der Gen. der Sache findet fi 
nod 3. B. in „ih will bir e8 (f. es 1 und vgl. Otfried 5, 20, 72) lohnen“ um 
in dem imperfonalen „es lohnt der Mühe, der Arbeit” zc., aufßerbem iele, 
obwol man ihn im erhabenen dichteriſchen Stil öfter erwarten follte. Max fett 
entweber den aus dem Nieberbentichen ber geläufig geworbenen Ace. der Sad, 
z. B. „id follte mit niebrigem Spott bie Frömmigkeit lohnen?“ (Kiepfel 
Meifias 15, 732), „Bott lohn' Euch Eure Gutthat” (Schiller Tel 4, 1) x. 
oder man vermwenbet für mit bem Acc., 3. B. für bie Frömmigkeit lohnen « 
Überhaupt ftatt jenes Gen. der Sache auch der Acc., 3. B. „Auch alfo lohnt ſe 
[die Ehre] nicht die Müh'“ (Haller S. 17); „unb die Arbeit Lohnt mit die 
Mühe“ (Herder zur fc. Fit. XI, 352), „Welche Abweichung ... zu bemeifen uk 
die Mühe lohnte“ (Gbthe LIU, 185). Bon Lohn iſt ferner ber Rohner, 
jpät-mhb. löner — Belohner, im 15. Jahrh. auch ſ. v. a. um Lohn Arbeisexde, 
ahd. der lönari — Lohngeber, abgeleitet. Dagegen führen ber Löhner mt he 
Löhnung auf ein im Neuhochdeutſchen verfchollene® [öhnen, mbb. ken = 
Lohn [lön] geben, nad Verdienſt vergelten (Nibel. 2200, 3. 2201, 4), welches ızı 
Dat. ber Berfon, mit Dat. der Berj. und Gen. der Sade, unb mit üec be 
Perf. fowie mit Acc. der Sache gefligt wirb, ahb. lönan (?), goth. Ikunjen 
befien Begriff, wenn man Löhner betradtet, in den „Lohn empfangen“ ut 
ſchlagen fein muß. 

die Lohrinde — zu Rohe abgefchälte Rinde. 

1482 die löerinde (voc. theut. BI. t1?), mhb. lörinde, znfannmengef. mit Lohe 2608) 

ber Lolch, — es, Bl. —e : der Schwinbelhafer ; dann die Kornrake. 

Im 16. Jahrh. Lulch, Lil, mhd. der Iulche (voc. opt. Wr. 48, 135), gay 
Ende des 12. Iahrh. Yulch (Haupt Zeitschr. IX, 895, 72), wit ferthübesden 
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ich, ch aus älterem i, j, denn das Wort lautet im 12. Jahrh. auch das lolli, 
weiches ans lat. das lIdlium = Schwinbelhafer, Trefpe, gebildet if. 
ber Lombard, —es, Pl. —e : Yeih:, Pfandhaus, Leihbank. 

Auch nieberl. der lombard, liberfommen aus franz. ter lombard (ſprich longbAr) = 
Leihhaus, eig. einer der Gelb auf Zinfen ausleiht, von dem Vollsnamen Lombard, 
weil, wie bereit aus bem 13. Jahrh. belegt ift, die Lombarden (Schiller I. 
v. Orl. 1, 2) = Kaufleute aus Mittel- und Oberitalien (ber Lombardei) in 
Frankreich nach verliehenen Freiheiten Handel und Wucher treiben burften und 
deshalb Leihhäufer errichteten. 

der Lombärde, —n, Bl. —n : Einwohner der Lombardei, aus ber 
Lombardei Gebürtiger. die Lombardei, bas Land. lombärdiſch. 
Der Lombarde, urfpr. = Rahlomme ber Langobarden, if aus ital. 
Lombardo, mittellat. Lombärdus, welches mit Ausftoßung bes g und Wanblung 
bes n in m vor dem fippenlaute (b) aus lat. Longobardus, eig. Longobardus 
(f. Zangobarde). Lombardei, wofür ‘mbb. bie Lampardie, gieng auß ital. 
Lombärdia, mittellat. Lom-, Lumbardia, hervor, und das Adj. lombardiſch, in 
der 2ten Hälfte des 14. Jahrh. lombardisch (Chroniken d. d. St. I, 78, 28), 
bildete fih nad ital. Lombardico, mittellat. Lombärdious ; diefes wie jenes mittel« 
lateinifhe Wort aber if von mittellat. Lombardus abgeleitet. Das mhd. Abj. 
war lampartesch, lampartisch (j. Tambertsnuß). 
F das Lomber, — 8, Pl. wie Sing., eine Art Kartenpiel. Davon : 
fombern = Lomber fpielen. AZujammenf. der Rombertifch ıc. 

Lomber (wie zuweilen gefchrieben wird, 3. B. Zahariä Schnupftud 3, 834), 
Lombre, richtiger L'hombre ift das franz. l’hombre. Diejes fam mit bem 
Spiel aus Spanien, wo ber hombre = Menfh, Mann, welde Wortform aus 
lat. hom’nem [ftatt höminem, dem Acc. Sing. von ber homo — Men] her- 
vorgieng (vgl. Diez Wibch I, 436). 

die Lomme, BI. —n, mit mm nach fchweb. ver lomm, f. Lohme. 

der Longobarve, —n, Pl. — n, beſſer Langobarde (f. d.). 

das 2008, — es, Pl. —e : bezeichnetes Stäbchen u. dgl., welches zur 
Entſcheidung, zum Ausfchlag in einer Angelegenheit geworfen, gezogen 
wird; durch Roosziehen, werfen zu Theil Geworbenes ; Entſcheidung 
durch Zufall. Davon : loofen, wovon weiter die Yoofung (f. 
Loſung 4). 

Adelung fchreibt das Los und lofen, Luther das los und Ioffen; Hif. 

richtig aber find nur bie ſelbſt noch im 17. Zahrh. üblichen Schreibungen das Loß 
(f. d.) und loßen. Denn das Subftantiv ift mhd. das (feltner ber) 103, ahd. 
das (bei Osfried unb urfprüngli ber) hlöz, löz, goth. ber hläuts, altſächſ. ber 
hlöt, angelſuchſ. u. altfrief. hlöt, = Mittel [mit einem Zeichen verſehenes, auf den 
Zufall bin geworfenes und wieber aufgenommenes, fpäter nur gezogenes Stäbchen] 
zu Scidjalsbefragung, zur Erforfhung des Götterwillens, der Zukunft, dann 
durch Schickſalsbefragung Angefallenes, ein zugetheiltes Recht, altnord. da® hlaut 
= Opferblut, aus deſſen Bewegungen beim Strömen und Tröpfeln ins Opfer- 
beden die Zukunft gebeutet wurde. Das Wort entiproß bem Pl. des Prät. des 
mb. Wurzelverbinns liegen, ahd. hliozan (Prät. ich er MAdz, wir hluzum&s, 
Part. hlozan), hidozan, liozan, Iöogan, liazan, goth. hliutan (?), = aus Zeichen 
ober buch Werfen bezeichneter Gegenflände und beren Fallen weißagen ober be- 
ſtimmen, altſächſ. hliotan, hiöotan, angeljädf. hlestan, — Innien, Wur&ß® Taud er. 
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fangen, erlangen, altnord. hliota = (durdes 2008) zugetheilt erhalten, erlangen, 
mit deffen Abfterben im Mittelbochbeutfchen das von dem Subſt 2006 abgeleie 
ſchwachbiegende lözen (unfer Ioofen) = „ba® Loos (183) werfen“, dam ſ. v. 1 
durchs 2008 vertbeilen, fpärlih auftaucht unb im 15. Jahrh. raſch geläufig wird; 
altnord. dagegen fagte man, von dem Pl. bes Prät. ableitend, hiuta = bus 
2008 beſtimmen. 

der Lootſe, —n, Pl. — n, die übliche Schreibung, auch Lothſe (f.}.). 

bie Lör, BL. —en, eig. die Löre, Pl. —n : Riemen, bef. als Ban. 

Bei Wieland Oberon 1, 22 im teutfch. Merkur von 1780 „ben Iör bes blanfen 
helms entf&hnallet”, alfo der Lör, wonach, aber Die Lör, bei Alringer Doclin 1,4 
n.4, 75. Beraltet und felbft in der früheren Schriftipradde ein feltene® Wort. Goldeß 
hat in feinen alamannicarum rerum scriptores (1607) I, 169 bie Zufamma- 
fegungen Schiltlör, Helmlör, Brünldr [zufammengef. mit mhd. bie brüse] 
und in parsneticorum veterum pars I (1604) S. 404 aus dem 15. Sahrh. bäle- 
lör. Urfprünglih wol fählih und alfo im Mhd. das ler (?), abb. das löri (f, 
aus lat. das löreum, ver ſächlichen Form bes Abjectivs löreus von das lörum = 
Riemen. 

der Lorbeer (0 fur), —e8, Pl. —en (—n), der befannte Bam 
laſrus nöbilis bei Linne. Aufammenf. : ver Lorbeerbaum, be 
Lirbeerblatt, ver Xorbeerfranz, »zweig ıc. 

Der Lorbeer, bas (im Gedanken an der Baum) einzige männlide ber wi 
ahd. das peri unferm bie Beere zufammengefegten Subflantive, if bat eb 
das lörperi, fpäter (im 12. Jahrh.) das u. aud die (f. Beere) lörber, weide 
aber nur die Frucht (Beere) des Korbeerbaumes bebentet und erfi im A 
bob. auf dieſen felbft und feine Zweige unb Blätter üübergetragen wurbe (u 
weiblihes bie Korbeere fand feinen Beifall. Die Zufammenf. ber Lorbeer 
baum (vgl. Maulbeerbaum) findet fih fhon um 1800 [lörberboum (Wert 
Anz. IV, 94, 73), banı 1469 mittelrhein. eyn lörber baume (voc. ex mw), = 
ber das lörber tragende Baum]; fonft fagte man im Mhd. einfacher umb ange 
meſſener der lörboum, ahd. ber lörpoum, -boum, wie flir unfere ber Lerterr 
zweig, fpät-mbb. ver u. das lörberswi, das Lorbeerreis im Mhd. das Ki 
Lor⸗, mhd. u. ahd. lör-,"ift mit romaniſchem o ftatt lat. au au® fat. bie sur 
— Vorbeerbaum. — Die Schreibungen ber Lorber (bei Adelung), Lorber 
baum ꝛc. mit kurzem, tonlofen e find nach dem Altbeutihen keineswegs unriätig, 
wol aber fhriftveutfch weniger üblich, weil gegen das gebehnte e ber fpätern reine 
Ausipradhe im Neuhochdeutſchen. 

Loͤrchen (das 0 lang), Dim. bes Frauennamens Lore (f. d.). 
+ der Lord, —e, Pl. —e : Herr von hohem Abel in England. 

Das engl. lord, gekürzt aus angelſüchſ. (in Rechtsurkunden) ver hiäferd = 
Herr, uriprünglih etwa = Brotherr, weil zufammengef. 1) aus angelfädi. de 
hlaf = Brot (f. Laib) und 2) mit Wahrjcheinlicteit (fe Grimm Geld. a 
beutfh. Spr. 668) aus angelſächſ. der ord (unferm Ort) = „Anfang“ in des 
Sinne von Haupt, an ber Spike Stehender, kaum, wie W. Wadernagel ke 
Haupt Zeitschr. IX, 532 will, mit -ord aus ber veard der Wart — Bike, 
Bewahrer, wonach hläford ber hläfveard — Brotbewahrer, d. h. Herr, fein wäre 
Vgl. Lady. 

Lore, Frauenname, gekürzt aus Eleonore (f. d.), welches aus des 
Romaniſchen aufgenommen. 
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Ob biefer Name urfprünglih ans gr. eleön öra (dlsav apa) — lat. miserorum 
cura, Sorge für die Bemitleivenswerthen, Kläglichen? Gin gr. Adj. dAsog = 
bemitleidvenswerth, elend, muß nad dem Adv. dAsov vorhanden gewefen fein. 

die Löre = (Doppel-)Riemen zum Binven, ſ. die vVör. 
[ören = heulen, laut jammern (Hof. 7, 14). Veraltet. 

Bei Alberus dietionAr. BI. c1® „das Idrn“ — Todtengefang. No ſchweiz. 
lören, lörren, = heulen (Stalber II, 180), welches eine Ableitung mit j [alfo 
ein ahd. lorjan ?] vorausfekt. 

+ Lorenz, Mannéname, aus lat. Laur6ntius 

= aus ber Stabt Laurdntum an ber Meerestüfte in Latium Gebitrtiger; nicht 
abgeleitet von lat. die laurus — Lorbeer, Torbeerbaum. Nieberb. ſprichwörtlich „ein 
Kummer Lorenz” (ſ. Schütze IN, 50), auch bloß ein Lorenz, = ein tiefer 
Büdling, [„wo er feinen dritten Lorenz ... mit einem Scharrfuß von erem- 
plarifcher Länge begleitete” (3. ®&. Müller Siegfried v. Lind. II, 212. Bgl. L, 81)]. 

+ die Lorgnette (fpr. lornjätte), Bl. —n : Opernguder, Tafchenfern- 
glas. Davon [orgnettieren (jpr. lornjättiren). 

Jenes Subf. ift franzöſiſch, abgeleitet von lorgner —= heimlich betradgten, nor⸗ 
manniſch loriner, welches aus ſchweiz. loren, luren, unferm lauern aufgenommen 
fheint. S. Diez Wibch II, 368. 

ber Yort, — es, Pl. —e : die Kröte. Nieberfächfiich. 
das Loͤröol, —es, ohne Pl., Ol aus Früchten und Blättern des Lor- 
beeres. lblicher als das jpäter gebilvete das Lorbeeröl. 

Schon im 14. Jahrh. auftauchend pas löröl. Mit erhaltenem alten lör, f. bie 
Anmerk. zu Xorbeer. 

pas Los, — es, PL. Yofer : die Nachgeburt beim Viehe. 

In der Wetterau, in Oberhefien ꝛe. Wol gleichſam bie nad der Geburt los⸗ 

gehende ober ſich ablöſende Unreinigleit, und alfo von dem Abj. 108? 

das Los u. loͤſen, wie Adelung fchreibt, ſ. Loos. 

[08 = nad Zufammenhang, Berbundenfein getrennt, unfeft, ungebunben, 
der Verbindlichkeit entboben, außer Verbinplichfeit gegen —. 

Für fih ſtehend findet fih lös im Mhd. nicht fehr häufig und ift erfi im 16. 
Jahrh. geläufig, fonft kommt es im Mhd. u. Ahd. ftets als letztes Wort in zu- 
fammengefegten Abjectiven vor wie ahd. arpilös, chraftelös, sigelös zc., wovon bann 
Abverbien im Mhd. auf -Iöse, ahb. -Äöso, abgeleitet werden. Auch im Neuhoch⸗ 
deutihen haben wir das Adj. 108 häufig als letztes ober erſtes Wort in Zu- 
fammenfegungen [3. B. erb-, kraft⸗, ſteglos zc., los laſſen, -»reißen, ⸗ſprechen 2c.]; 
allein ftebenb aber gehrauden wir es Tieber präbicativ d. b. dur das Berbum 
fein mit dem Subfl. verbunden, 3. B. der Nagel ift 108 2c., als attributiv d. 5. 
in unmittelbarer Verbindung mit dem Subftantiv, 3. B. der Iofe Nagel. Im 
Goth. ſteht ldus (— 1008, Teer, vergeblih, nichtig), im Angelſächſ. leds und im 
Altfrief. As (= frei wovon), fowie im Altnord. lauss ebenfowol in wie außer 
den Zufammenfegungen und bebentet frei wovon, leer; ebenfo ſteht im Altſächſ. 
168 in ber Beb. frei wovon, ermangelnd. Präbicativ gefegt wird dann das Wort 
mit bem Gen. bes basfelbe näher beftimmenben Subftantios gefllgt, wie auch im 
Mhd. 5. B. (ber) tugende 185 (Tristan 292, 38) vorlommt und noch im Nhd. 
z. B. „So find wir eines mürr’fhen Mannes 108” (Schiller 3.0. O. 1, 2). 
Was den Urfprung von los betrifft, fo ift es eutiproffen dem Sing. bes Prät. des 
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goth. Wurzelverbums liusan (Prät. id er Ihus, wir lusum, Bart. Iusans), dk. 
liosan (Prät. ih er IÖs, wir lurumös, art. loran), — in Trennung were, 
außer Zufammenhang womit fommen, weldes Berbum aber felbR im Seth. n 
Abd. ih nur in der Zufammenfegung mit ver- (f. b.) erhalten bat (f. ver 
fieren). — ©. auch das folgende 108. 


los, Adj. : wahrheitsleer [goth. laus — leer]; von Lug und Tr 
voll; ſchlimm und heimlich zu Trug und Schaden gefinnt, argliftig, an 
Achtung und Ehre verlegend, bis zu Verächtlichfeit gering und fchledt; 
mit Verſtecktheit vergnüglich liſtig; mit Verſtecktheit, mit Wik ver: 
bunden muthwillig jcherzend. 

Schon mhd. lös = Ioder, veränderlih, muthwillig, fröhlich, anziehenb , reizen, 
anmutbig, leichtfertig, durchtrieben, an Wahrheit leer, argliftig, verichlagen, falls 
fhmeichelnd, ahd. 168 — haltlos, leichtfinnig, voll Yug und Trug, angelfädi. leds 
= leer d. h. wahrbeitsleer, vol Lug und Trug, ſittlich⸗ſchlecht. Das Ben ik 
das vorhergehende los, deſſen Bed. fih zu ber bier erſcheinenden nur weiter et. 
widelte. 

(08, eigentlich Tofe [= unfeſt GGöthe XXII, 99)], App. von tem 
Adi. [08 in den unter los 1 angegebenen Bedeutungen. ©. los J. 
ber Löſch, — es, Pl. —e, ehedem eine Art foftbares Leders. 

Gewöhnlich roth ober violett (ogl. Schmeller II, 506. GrafII, 282). Mi 
das lösche, lösch, ah. das losci, altnieberb. losc (gl. jun. 297). Ob frembier? 

bie Löfche, Pl. —n : Rohlenpulver, Hammerſchlagpulver, die den Leb⸗ 
lenmeiler bededende ſchwarz gebrannte Erbe. 

Mit 8 fkatt e (Umlaut bes a), denn älter⸗nhd. bie Leſch [jo auch kei Georg 
Agricola (} 1555)], mhb. lesche (?), von bem tranfitiven 18ſchen, mıhb. leschen 
(f. löſchen 2). 

löͤſchen, intranfitiv, ungut ftatt leſchen (f. d.). 

Doch ſchon im Mhd. neben dröschen (Ratt dröschen) und zwar mit dieſen 

reimenb einmal löschen, mit ð flatt . &. Grimm Gramm. I®, 1585. 


löſchen, tranſitiv, Präf. ich Töfche, Prät. ich er löſchete, Löfchte, Furt 
gelöfchet, gelufcht, Imp. Töfche : Löfchen (lefchen) machen. 

Alfo Das Factitio von biefem flarfbiegenden Iefhen, von bem Ging ma 
befien Prät. (älter-uhb. ih er laſch, mhd. lasch, ah. laso) mittel -j (-i) alye 
leitet : mhd. u. mitteld. leschen, ahd. lescan (Prät. ih er lasota, Bart. kilsse) 
d. i. urſprünglich lasc-j-an (?), leskan, leschan, altfädj. leskian. Demnach hebes 
wir in unferm tranfitiven nhd. löſchen das oft vorlommende 8 ſtatt e (Umiem 
bes a), wie fich denn noch ſelbſt in der erften Hälfte des 18. Jahrh. neben Idfdes 
das urjprünglichere Tefchen, bei Luther leſſchen, finde. Siehe €. 


löfhen — (ein Schiff, veffen Ladung, Waare) ausladen. 

Seemannsausprud, mit ſch ftatt ff aus dem gleihhebentenben niederd = mir 
derl. lossen, bän. losse, ſchwed. lossa. Das Wort ſcheint Ableitung von bem Wer 
das 8 wahrenben Plural bes Prät. bes goth. Wurzelverbums liusan, melden an 
los (f. 108 1) entiproffen ift; fomit konnte fich hier ber Grunbbegriff „frei, gleidien 
leicht machen“ (vgl. lichten 2) leicht Bilden. Niederl. lossen u. ſchwed Im 
bebenten zugleich „Iöfen, losmachen“, jenes erſte aud ſ. v. a. „eridfen, befreien‘, 
und altnord. das los iſt f. v. a. das Losmachen. 
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der Loſcher = Loſchhorn. das Loͤſchgeräth; das Loſchhorn, zum 
Löſchen der Lichter, fchon bet Hans Sachs auch feherzweife von einer 
großen Nafe; bie Loͤſchkohle; die Loͤſchmannſchaft; das Löſſch⸗ 
papier; ber Loͤſchtrog, mhd. ver leschtroc. die Löſchung. 
Alle mit 8 Ratt e (Umlaut bes a), denn Läfcher, im 15. Jahrh. ber loscher 
(unähft — einer der loſcht), u. Löfchung find von dem tranfitiven ISfchen flatt 
leſchen (f. 10ſchen 2) abgeleitet, bie iibrigen Wörter damit zufammengefeßt. 


loͤſe, Av. von dem Adj. Los in ven unter los 2 angegebenen Bedeu⸗ 
tungen. Sieh auch das Abo. los (los 3). 

Mhd. löse = leichtfertig, aber auch ſ. v. a. anziehend, lieblich, ahd. 1000 (P). 

T das Lofement, auch Rofament, —es, BL. — e und — er: Wohn- 
haus, -zimmer. 

Beraltet und nur noch unter dem Volle. Früh⸗nhd. das losament, losument, 
= Wohnung, Herberge, nah ber Ausſprache aus franz. ber logement (ſprich 
lösch'mang) = Wohnung, Wohnzimmer, Behaufung, Herberge, ital. ber loggia- 
mento (ſprich lodschjamento), mittellat. das logiamentum, von franz. loge zc. 
(f. die Loge). 

(ofen = aufhorchen, worauf hören, zuhören. ©. auch Löſer. 

Mh. losen, ahd. hios&n, losen, beffen mit angelfächf. hlosnian == aufhorden, 
lanſchen, gemeinihaftlicher Stamm hius, wovon and lauſchen (ſ. d.) und lauftern 
(f. d.), aus Einer Wurzel mit laut (f. laut 1) und Leumund erwachſen if. 

{dfen, wie Adelung fir looſen gefchrieben haben will, ſ. Xoo®. 
löſen = losmaden; [im Nhd. dann aud :] durch Verlauf woflr an 
Geld erhalten. Davon ver Löfer (3 Mof. 25, 26), die Loͤſung. 

Jenes 18ſen, mhb. losen, mittelb. (umlantlos) lösen, ahb. 1ösan, laosan, 
lössan (mit ss durch Rautangleihung aus s-j, denn) goth. läusjan (auch = vereiteln), 
altfächf. lönian, — Iosmaden, befreien, im Mär. u. Abb. (Tatian 98, 2) fofort 
auch = bezahlen, woher jene zweite Bebentung im Neuhochdeutſchen. Mittel -i 
(dann -j) von dem Abi. los (f. los 1) abgeleitet. Der Löfer it mhd. ber 
leessere, laser, ah. der lösAre; bie Töfung mhb. die lesunge, ahb. die lösunge 

der Lofer, —8, Bl. wie Sing. : Aufhorcher ; Ohr des Wildes. 

Letteres in ber Weidmannsſprache. Ohne Umlant bes 0. Mhd. der lössere, 
ahd. ber hidsari, lösare, = Hörer, Zuhörer, von lofen 1. 

+ das Rofter (2filbig), —es, Pl.—e : Wohnung auf irgend eine Zeit. 

Beraltet, unb etwa nur noch bihterifäh, 3. 8. bei Bürger 84* „Wol in der Prin⸗ 
zeffin ihr Sommerlofier.* Bei Stieler (1691) Sp. 1182. Bon lofieren 
Ratt loſchieren, mbb. loschieren, aus franz. loger (f. Iogieren). 

die Rofung, ohne PL. : Geldeinnahme im Kleinverkauf; [dann überge- 
tragen auf] die Caſſe für viefelbe. 

Obgleich das Subſtantiv ber Handlung von 18ſen (f. b.), fo findet doch nad 
bem Umlautlofigleit liebenden Mittelbeutfhen, weldyes lösen für das mhd. lossen 
(dfen bat, unumgelautetes o ſtatt, denn im Mittelb. fagt man bie lösunge und 
ſelbſt im Mhd. neben bie kesunge auch althergebracht bie lösunge (Gerhard 1728) = 
Loſung, dann Loslafjung und weiter Kaufgelb, ahd. bie lösunga (aber mır = 
Eriöfung). 
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die Lofung, Pl. —en : Auswurf des Wildes durch den After. 

Diefer weidmänniſche Ausdruck iR mit bem vorhergehenden Lofung Ein Bert. 
Auch fagt man das Gelos (f. Hirſch). Das mweibmännifhe loſen und fig 
föfen — und von [öfen, mittelb. lösen, if unfer Subf. das Subſt. der Hand⸗ 
fung — bebeutet vom Wilbe : ben Koth durch ben After gehen lafien (los 
laſſen), id vom natürlichen Auswurfe befreien. 

bie Lofung, Pl. —en : Schlachtruf (Macc. 13, 15), militärifcher Er- 
fennungeruf; einander gegebenes Erfennungszeichen der Waffengenofien 
zur That (Richt. 20, 38). Zufammenf. : das Loͤſungswort. 

Jenes bei Luther in ben angeführten Stellen, bei Dasypödius u. Serrdnus 
(1539) unter lat. tessera bie loſung. Das für die gleiäbebeutenben mbb. Ant 
brüde die krie [aus altfranz. bie crie] und bie kride, älter-nhb. bie kreide, kreid 
[aus der fpan. Form für jene® crie : die crida, ital. grida, — Ausrufungſ in ber 
Mitte bes 15. Jahrh. eingetretene deutſche Wort bie lösung fdheint, wenn man 
nieberl. im 16. Jahrh. die lose — Lofung (Kiklan 294"), neunieberi. bie lose, 
mit eu für o leuze, leus, vergleicht, abgeleitet von lofen 1 (f.b.) und urfpränglig 
f. v. a. „ba8 worauf man horcht ober hört“ zu bebenten. Zu ihnen finmmt ber 
Form nah ein früheres neuhochdeutſches z. B. bei Hans Sache wie Kofung 
vorfommenbes das Lo 8, woflir aber 1474 auch das „loß“ (v. Liliencron hiſter. 
Bolksl. Nr. 127, 7) ſich findet, als wenn e8 unfer jetziges Loos wäre, mit weldem 
e8 aber nichts gemein zu haben ſcheiut, fo daß das „lo“ trog dem Neime auf 
„groß“ unrictige Schreibung aus der Zeit verwirrter Schreibung fein würde. 

bie Lofung, Bl. —en : unter die Örenzfteine gelegte Zeichen ver Felb- 
fcheider und Steinfeger, 

3. B. Steinen, Kohlen, Eierſchalen, Glas, in Blei eingebrlüdte Zeichen x 
Auch die Grenz-, Märkloſung, bas Loszeichen. Nach diefer letzten Benen- 
nung, welde eigentlih „al® Loos d. b. zum Looſen gemachte Zeichen“ (vgl. 
Stieler Sp. 2610) bebeutet, if bier unfer erft im Neuhochd. vorkommendet hie 
T!ofung eins mit dem von looſen (j. Loos) abgeleiteten bie Roofung, imfofern 
fih die Handlung des Looſens als Rechtszutheilung, Scheibung nach dem Looſe 
verfieben läßt, welcher Begriff dann auf ben bes Zeichens dieſer Rechtszutbeilung 
oder Scheibung übergegangen fein könnte. 1482 bebeutete Lößung basfelte was 
16ßöwörffung und zauberey (voc. theut BI. 12°) unb mbb. 1333 bie 1ößunge if 
ſ. v. a. Theilung, ahd. bie lözunga das Looſen (Haupt Zeitschr. XV, 40°, 328). 
Demnach hift. richtig zu ſchreiben Loßung, gleih Loßzeihen (f. 20086). 

bie Löſung — Handlung des Xöfens, f. löſen. 
bas Lofungsmwort, —es, Bl. —e, f. Loſung 3. 
bas Loöß, loßen, die Loßung, bie hiftorifch richtige 

und beshalb von Jacob Grimm zc. wieder angenommene Schreibung fett 
ber eingefchlichenen va8 Loos (f. d.), loojen, Looſung ober das 2o8, Lofer, 
Loſung (vgl. bie Lofung 4). 

bie Lote, Pl. —n : junger ſchlank aufgefchoßner Baum, eigentlich |. v. 
a. einjähriger Schößling (vgl. Schmeller II, 512). 

Ungut bie Lode ober gar Rohde, aber verberbt bie Latte in bie Sommer 
Latte (f. d.), wie fon mhd. bie sumerlate mit a als Senkung bes o fa 
sumerlete, ahd. bie sumarlata, sumarlatä neben bem richtigen bie sumarlois; 
1475 cleviih laide d. i. lode , neuniederl. die loot. Bon bem BL des Prät. 
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(abd. wir Heatumds) des abb. Wurzelverbums liotan [nur in arliotan = ent-, 
er», hervorſprie ßen, berovorwadifen], goth. liadan = wachſen (f. Leute). 

das Roth, — es, ohne PL. : Blei, auch überhaupt fehmelz- u. gießbares 
Metal. 3. B. in „Kraut und Xoth“ —= Pulver und Blei. Das 
Wort mit dem PL. Lothe: das an einer Schnur befindliche Blei 
zum Meffen ver Meerestiefe bei Schiffern, zur Prüfung der fentrechten 
Linie bei Maurern und Zinmnerleuten [Hier das zufammengef. Adj. 
(öthrecht — ſenkrecht); Yss Pfund. 

Hif. richtig Lot. Mhd. das 14 — Blei, gieibares Metall, Metallgemiſch zum 
Lothen, Senkblei, aus Dietall gegoffenes Gewicht, (bleiernes) Gewicht, altfriel. das 
lad = beflimmtes Gewicht, mittelnieberl. das 16d ſowie 1475 cleviſch loyt und 
angeljähl. das led, engl. lead, — Blei, isländ. das 100 = Gewicht, Senkblei. 
Dunkler Herkunft. „Kraut und Loth“ (f. Kraut), nieberb. krüd un 1Öd, und 
ſchon 1498 nieberb. „krüd, pile [Pfeile], 10d, blev [Blei] bei v. Liliencron 
hiſtor. Volksl. Nr. 186, 12, unb im 15. Jahrh. zu Frankfurt am Main lt = 
giegbares Metall neben bI$ Blei. Das Adj. lothrecht erfi nah 1750. 

Lothar, Mannsname, im alten Fränkifhen Chlothar. 

Abb. Hlöthari, Hiüdheri, Hlothar, Hiudher, Lodhari, Lothar und 
Hluthar (unfer nhb. Kamilienname Luther), bei ben alten Franken (mit ch = 
ahd. h) Chlothar, Chlotahar, Chlotachar, Clodachar, Chlodochar. Die Be 
beutung wäre etwa Ruhmheer db. b. der ruhmvolle Heergewaltige,, zufammenge|. 
1) aus dem mit laut (f. d. und vgl. Leumund) von Einer Wurzel abgeleiteten, 
aber für fih nicht vorlommenben ber Lautverfchiebung gemäß mit lat. clätus, 
olytus in inclutus, inclytus, = weitbelannt, berühmt, flimmenben ahd. hiud, 
hlut, fränfiih chlud, chlod, = Ruhm, deſſen u ſich wegen bes folgenden a ber 
Bufammenfegung in o brach, gr. klytös (nAvrog) — berühmt, und 2) aus ahd. 
ba® hari, heri, franf. chari Heer. S. auch Ludwig. 

[öthen = durch Weichmachen und Schmelzen aneinanterhaften machen. 

Hiſt. richtig Täten (f. Loth). Mhd. Iceten [b. i. urſprünglich ahd. löt-j-an (P)] 
= mit geſchmolzenem heißen Metall haften machen, fer (aneinanderhaftend) maden, 
dann bärten, von Loth in feiner erften Bebentung. 

(öthig, Mi. : 1 Loth wiegend. In Zufammenfegungen : zwei- 
löthig, vierzehnläthig zc. = 2, 14 Loth ıc. wiegend, dann bei 
Beitimmung bes reinen Metallgehaltes 2, 14 Loth zc. reines Metall 
enthaltend. Hift. richtig Lötig (ſ. Loth). 

Mhd. lostic, Imsteo, = voll⸗, gewidtig. Bon Loth (f. d.). 

ber Loͤthkolben, eig. Löthkolbe, zufammengef. mit löthen. bie 
?othperle (er = är) = nah dem Gewichte (f. Loth) verfaufte 
Berle. loͤthrecht — ſenkrecht, vem Lothe (ver Bleiſchnur) gemäß. 
das Lothrohr, — es, BL. — e, zuſammengeſ. mit löthen (f. d.). 

der Loͤthſe, — n, Pl. — n: des Grundes kundiger Schiffsführer. Da- 
von das Verbum loöthſen. 

Beſſer und Hif. richtig Lotſe, lotſen; aber die üblichſte Schreibung iſt ber 
Lootſe n. lootſen. Der Lotſe nämlich iſt aus niederd. ber loots, niederl. ber 
loots, loods, bän. loots, ſchwed. ber lots, und lotſen aus niederl. loodsen, bin. 
lootse. Auch fagt man ber Lothomann, beffer Litemann, libliher Loots⸗ 
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mann, nieberb. ber lötsmann, nieberl. ber loodsman, engl. (wei auber&weher 
aufgenommen) loadsman, losdesman.” Ob von nemmieberlänb. das lood == Gent. 
blei, die Tiefe des Waflers zu meffen, mittelnieberl. 16d = Blei (f. Xoth), unb 
aus dem Nieberlänbifhen in das Norbifhe und Englifhe Hbergegangen ?_ Bol 
auch Pilot. 


die Kotterbant = Bank zum Liegen in den Bauernftuben Bayerns 
(Schmeller Il, 526). das Lotterbett (ett = ätt) = Faulbett, 
Nubebettlein, Canapee, Sopha. 
Zuſammengeſ. mit bem fübbeutfchen Abi. Totter, weldes dem erſten Begriffe 
„unfeſt, locker“ gemäß auch vie Bed. abgeipaunt, matt, jchlapp bat (Schmeller 
Hd, 524f.), mhb. loter, ahd. lotar (f. die Anmerf. zu Lotterbube). 


ver Lotterbube, —n, Pl. —en : nichtswilrbiger Landläufer, Gauffer. 
Beiluther Apoſtelgeſch. 17,18. 1612 lotterbub, mhb. (um 1400) ber loterbuobe, eig. 
= umberziehender Pofjenreißer, dann dem Tieberlichen Leben ergebener, beſtimmunge⸗ 
108 umberziehender Menſch. Zufammengef. mit dem mbb. Abj. loter, ahd. lotar, 
= leer, gebaltlos, haltlos, unfeſt, Ioder (vgl. Schmeller II, 525), locker in 
Sinn und Wandel, gaufelhaft, leichtfinnig, Teichtfertig, falich, bösartig.‘ Im älteren 
Neuhochdeutſchen genügte zumächſt ein einfaches wie unfer Lotterbube gebrauchte 
ber 2otter, bas mbb. ber loter = lockerer, Teichtfertiger Menſch, Zaugemichts, 
Voffenreißer, Gaukler, poffenhafter Spruchſprecher zu Unterhaltung und Sdhmr 
rogerei, mittelnieberl. ber lodder == lieberlidder Kerl, Lump (kor. beig. VI, 253°), 
altnord. der loddari = Spielmann. Dunfler Herkunft. 


T die Kotterte, Bl. — n (Afilbig) : Glücksſpiel in Looſen. 

Bereits 1711 (Kädlein ©. 612°), aus franz. bie loterie, eig. — Glüdstopf, 
von franz. ber lot Loos, Antheil, Lotterielos, Lotteriegewinn, ital. ber lotto = 
Glückdtopf, dann eine Art Glücksſpiel, welche aus bem goth. ber ‚hlduss ꝛc. unferm 
2008 (f. d.) aufgenommen finb. 

T das Lotto, —'s, BL. —'8, auch das Loͤttoſpiel: Zahlenlotterie. 

Aufgenommen aus ital. lotto (f. Rotterie). Bereits im 18. Jahrh. 

f ber Rouispor (ſprich Lu-i-dör), — es, BI. —e, urſprünglich ein 
franzöfifches, jegt ein etwa 514 preußifche Thaler geltendes Golbitüd. 

Eigentlih Louisd'or, d. i. Lubwig von Golb, golbener Ludwig. Zuerſt ge 
prägt 1640 unter Ludwig (Louis) XIIL von Frankreich. 

ber Löwe, —n, Bl. —n: der f. g. König ver Thiere. Davon bie 
Löwin. Zufammenf. : der Löwenantheil, -fuß (auh — Ade 
mille, wol wegen der Form des Blattes fo benannt), -«grimm ıc. 

Mit 8 aus € (vgl. E). Löwe, bei Luther noch ber Lewe u. Lew, Gen. del 
Lewens, BI. die Lewen, mbb. der Iäwe, auch (zugleich mittel.) leuwe, gefirzt 
len [unſer bichterifhes Ten (f. d.), bei Opitz der Leue], ebenſowol löuwe, aber 
im 14. Jahrh. bereits auftauchend läwe (Walker von Rheineu BI. 73, 49. 
102, 11. 26ff.), ahd. ver 15wo, bei Nosker auch (als frühere Form jenes mittel 
hochdeutſchen löuwe) ber louwo, fehr frühe 180, altſtichſ. der leo, angelſächſ. ber 
u. die leo (alfo auch f. v. a. Löwin). Aufgenommen aus gr.-lat. ber I6o, gr. ber 
l&ön (Ada). Die Löwin Tautet bei Luther noch bie Lewin, mbb. bie Miwen, 
löwinne, im Abb. bie louwin u. lioin. 


ber Löwenzahn = Zahn des Löwen ; bie Pflanze leßntodon taräxacum. 
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Sm jener erfien Beb. mbb. ber ldwensan (Berthold 417, 26); in ber zweiten 
erſt nhd. und nad Adam Lonicerus (} 1586) Kreuterbud) BI. 198* bie Pflanze 
fo „genanbt ber Bletter halben, melde tieff ausgejchnitten find“ und Löwenzähnen 
gleichen. 

die Löwin, f. 1) der Löwe und 2) die Lawine. 

der Luchs, — es, Pl. —e und Küche (bei Voß ıc.), ein bekanntes Raub- 
thier mit fehr jcharfem Gefihte. Davon : das Lüchschen, Dim.; 
lüchſen inablucdfen (ſ. d.) belüchſen (ſ. d.); vie Luͤchſin (ftatt 
Lüchſin), bei den Jägern. Zuſammenſ.: das Luchsauge = ſcharfes 
Auge zum Ausſpähen, Bemerken; ver Luüchsbalg. 

Luchs, mhd. u. ahd. der luhs (Pl. im Mhd. die lühse, dagegen im Ahd. bie 
luhs&), altnieberb. ber lohs, angelfächf. ber lox (d. i. locs). Das Wort, beffen -s ab- 
leitend if, ſtimmt ber Lautverfchiebung gemäß mit dem gleichbeb. lat. Iynx (befien n 
eingefhoben und x = cs if), gr. ber Iynx (Avyf), litthau. ber Idazis. Das fcharfe 
Gefiht des Luchſes wirb ſowol bei Nosker Boeth. ©. 126, 187 hervorgehoben 
luhsiniu ougen d. i. luchſene Augen = Augen vom Luchſe)], als aud in 
Konrad v. Würsb. gold. Schmiede 200f. [sie müezgen sam die lühse — 
durndöhteclichen (völlig) wol gesöhen]; nhb. Luchsauge, 1678 bei 
Kramer teutſch⸗ital. Wortb. S. 712* der Pl. Luhsaugen. 

+ der Rucifer, —s, ohne BI. : Morgenftern ; Teufel. 

Schon im Mhd. Lucifer vom oberfien Teufel, dem Fürſten ber Hölle, aufge- 
nommen aus firchenlat. Lücifer (das Adj. Iücifer = „lichtbringend“ ale Sub- 
flantiv) = der Morgenflern und dann der vom Himmel gefallene Morgenftern 
Jeſ. 14, 12 in Anwendung auf ven Teufel. 

(ud, Tüd, Adj. u. Adv. : unfeft zujammenbangend. 

Diefes lück (auch bei Alberus dietionär. BI. u4*) in Mittel», jenes Ind mehr in 
Dberbeutfhland (Schmeller II, 458. Dasypödius 379”) und überhaupt älter-nhb. 
verbreitet, noch wetterauifäi zc. leck (e — 8), lock, im Hochdeutſchen ebler loder 
(f. d.). Mitteld. lautet das Adj. lücke, mit unterbriidtem Umlaute ſüdd. lugge 
(Martina ©. 112, 12), noch ſchweiz. lugg (au — kraftlos), bayer. lugk. linver- 
wanbt mit Lücke, aber woher ? 

bie Luce, in unguter Schreibung ftatt Luke (f. d.). 

die Lücke, BL. —n: Öffnung, wo Schluß fein follte ; unterbrechenve 
Leere. Davon die Adj. Tüdiht und lückig. Zufammenf. : ber 
Lüdenbüßer, von Lücken büßen (Neh. 4, 7) — Lücken wieber- 
gutmachen (vgl. Buße), ausbeffern, zumachen, fchließen. 

Lücke, oberb. unumgelautet die Luden d. i. die Lucke; mhd. die lücke, lucke, 
ahd. bie lucch&, lukkA, luckA, luchA, mittel eines aus ber VBerboppelung cch 
erjhließbaren und ben fpäteren Umlaut wirkenden -i, -j von demſelben Wurzel- 
verbum abgeleitet, welchem das Loch (f. d.) entiproffen if, und zwar von dem aud) 
diefem zu Grunde liegenden Plural bes Präteritums. Das Adj. lückicht 1691 
bei Stieler Sp. 1101, aber bereit 1678 bei Kramer teutid-ital. Wortb. 
©. 752° füdigt. 

+ lucrativ, Adi. : gewinnbringend, einträglic. 

Aus lat. lucrstivus = mit Gewinn unb Vortheil verbunden, von lucrätus, dem 
Barticipium des Perfectums bes von lat. das lerum — Gewinn abgeleiteten 
lucräri = gewinnen. 
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bie Rudel, Bl. —n : (mit einem Röhrchen verfehenes) Sauggefäß 
für Heine Kinder; ſdann verächtlic :] Tabakspfeife. Davon das nur 
verächtlich gebrauchte lüdeln — faugen, beſonders mit Tippen und 
Zunge, dann Tabak rauchen. 

Beide Wörter bayeriid (Schmeller IL, 441); aber flir Lubel in ber Wetteran, 
zu Frankfurt am Main mit feltenem Übergange bes anlautenben 2 in # bie Rubel 
in jenem Sinne der Tabalspfeife, und bennebergiih beibe, bie Ludel und bie 
Rubel, in der urfprünglicheren Bed. „Sauggefäß für Säuglinge” (Reinwalb 
I, 84 u. 98). Das Wort fcheint mit eingetretenem b aus nieber!l. die Iul (I. 
Lull) = Röhre, Röhrlanne, erwachſen zu fein (ogl. ähnliche Bildungen burd 
Eintreten eines d, wie jodeln, haudern, ſchaudern). Gleicherweife könnte 
Iudeln mit bem gleichbebeutenden nieberl. lullen, neub. lullen (f. InIien ı) 
eins fein. 

das Luder, —8, BI. wie Sing. : Yodipeife, Lockaas, Fleifchfülfe an 
Süäugethieren, (durch den Geruch Thiere anziehentes) verweſendes 
Thierfleifch ; lockeres, wüſtes Xeben, Schlemmerei ; zum beiten haltendes 
Gefpötte ; purchtriebene verlodende Weiböperfon. Davon ludern = 
födern, dann fuftig u. loder, ausjchweifend, wüft leben (Göthe AL, 
225). Zufammenf. : das Luüderleben. 

Luder, mhd. das Inoder, mitteld. das läder, = Lodipeife, Lockaas, Köder, Ver⸗ 
lockung, Nachſtellung, anziehendes, verführeriſches Weltleben, lockeres Leben, 
Schlemmerei; dann im 16. Jahrh. das luder S leichtfertige, unzüchtige Weibs- 
perſon. Abgeleitet von dem Prät. eines unaufgehellten Wurzelverbums Iadan, 
dem auch laden 2 angehören könnte. Das Berbum ludern if mhd. luoder, 
mitteld. lädern, = anloden, föbern (Minnes. I, 201, 4), verloden, reizen, loder 
leben, ſchlemmen, Boflen oder Muthwillen ausüben. Lupderleben fon 1691 
bei Stieler Sp. 1174 als häufiges Wort. 

lüderlich, unrichtige Schreibung ftatt liederlich (f. d.). 
(utern, f. Luder. 
Lüdolf, Ludwig, Mannsnamen. 

Der felten mehr vorlommende Mannsname Tubolf if ahd. Hludolf, Hiodoll, 
bei den alten Franken Chludulf, Chlodulf, = Ruhmwolf d. i. Ruhm Er 
jagendber, Ruhmgieriger; Ludwig eigentlich Ludewig (welches uns aber gegen 
wärtig ſchleppend klingt), denn mhd. n. mitteld. Ludewic, fpät Ludweig, and 
mitteld. Lodewig, ahd. Hlüduwic, Hiudwig, Lüdhuwig, = Ruhmkampf b. i 
Kämpfer des Ruhmes, ruhmvoller Kämpfer [etwa wie gr. Klytömachos (Kivro- 
uaxos), befien klytös („Aurog) = berühmt), welcher Name bei ben alten Franken 
geihrieben Chlddowich (Chlodwig), Iatinifiert Chlodowius, Chlodoweus, 
Lodbuwicus, Lodhuvicus, woraus altfranz. (842 in dem Straßburger Schwur) 
Lodhuwigs, dann Chlovis, Loys (woher bei Wolfram von Eschenbach Löys), 
jpäter Louis. Das erfte Wort bei beiden zufammengefekten Mannsnamen, näm- 
lich Lud-, abb. hiud, bei den alten Franken chlud, chlod, befien ableitendes -u 
(-0) no in jenem Hiudmwic, Ludhmwig, Chlödowich, uhb. in e verſchwächt 
Lude wig, fi zeigt, |. in der Anm. zu Lothar; das zweite if 1) bei Ludolf 
das ahd. der wolf Wolf (f. d.), welches als zweiter (letzter) Theil althochbenticer, 
alter fräntiicher zc. Perfonennamen feinen Anlaut (ahb. w) verliert, alfo abb. -oK, 
bei den alten Fronten -uli wirt, Ti ei Zutwig aber das ahb. ber wic, wik, 
wig, mbb. der wis (Ben. wigen), gu. ver wege N, WR wg SQ, aitlächt. ber 
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wig, angelſüchſ. das vig, vigg, altfrieſ. das wieh, altnord. das vig, = Kampf, 
Krieg. Die abgeleiteten mittellat. weiblichen Formen jenes latinifierten Namens 
Chlodowich find : 1) Ludovica, woraus unfer Zubonile, und 2) Ludovicia, 
40 woraf8 franz. Louise, welches wir im Deutſchen lieber Luife zu fhreiben pflegen. ; 


die Ruf, Pl. —en : Winbfeite des Schiffes d. h. die Seite, woher der 
Wind kommt. Zufammenf. : die Luffeite. 

Luf if aufgenommen aus dem gleihbeb. nieberl. vie loef, engl. loof, woher 

durch das Franzöftihe hindurchgegangen unfer lavieren (f. d.). 

bie Luft, BI. Vüfte : die frei bewegliche purchfichtige Maſſe, welche ven 
Erdkörper umgibt. Davon : das Lüftchen, Lüftlein, Dim.; 
lüften = in bie Quft d. 5. vom Boden in die Höhe heben, ver 
freien Luft ausfegen, mit die Yüftung; lüftig, mit die Xuftig- 
feit; der Füftling (I. M. Miller Gottfried Walther 100f.), mit 
unorganifch eingetretenem 1. Zufammenf. : ver Luftballen, das 
«ufttüffen (ungut Kuftkiffen), der Luftzug ıc. 

Das im Nhd. durchgedrungene weibliche Geſchlecht ift aus dem Mittelveutihen, 
wo die luft, mittelnieberd. , nieberb. u. nieberl. (mit ch ftatt f) die lucht, aud 
im 13. Jahrh. nieberrheinifh luoht, aber altfädhj. ber n. bie luft, augelſächſ. bie 
u. (zumal in ber Beb. von Sturm) ber, aber auch das Iyft, mhd. ber luft, ahd. 
der und nur bei einzelnen Scriftftellern (3. ®. bei Notker) bie luft, goth. ber 
luftus, altnorb. das lopt, bän. u. ſchwed. ber luft. Im 16. Jahrh. findet ſich noch 
bem früheren hochdeutſchen Gefchledhte gemäß der Lufft, Luft, wie bis heute in 
Bayern ꝛc. (Schmeller I, 446); bei Luther jedoch entſchieden die Tufft. 
Dunkles Urfprunges; das -t ift natürlich ableitend. Die Ableitung lüften ift 
mob. lüften, ahd. luftan (? d. i. urſpr. lu ft-j-an), = in die Luft heben, erheben, tworaue 
lihten 3 (f. d.); das mittelft -ig, ahd. -ic, -ig, abgeleitete Adj. Iuftig ab. 
(bei Noiker Ps. 76, 5) luftig = „ber Luft angehörig“, mhd. u. mittelb. luftec, 
luftio, lüftic, — Iufterfüllt, Iuftartig, locker, los aneinander, follte aber eben wegen 
des Umlaut erzeugenden -ig, wie noch in ber Volksſprache u. 1776 felbft bei 
Göthe (XI, 64), richtiger lüftig lauten. Lüftung ericheint erſt im 15. Jahrh., 
in welchem aber bie lüftunge, luftunge, — Geftattung, Erlaubnis; Luftröhre 
ift mittelb. bie luftrere, und Luftballon bildete fidh glei nad ber Erfindung 
der Luftfchifffahrt 1782 durch die Brüder Montgolfier, doch fagte man zuerft der 
Luftball; Luftküfſen erft im 19. Jahrh. 

ber “ug, —e, Pl. —e : abjichtlihe Unmwahrbeit. 

Gern in der reimenben Rebensart „Rug und Trug“. Mhd. der luc (Gen. 
luges), ahd. (erft im 10.—11. Jahrh.) ber luc (?), lug, entiprofien dem Pl. des 
PBrät. von Lügen (f. d.). Wetterauiſch der Luck. 

bie Lüge, BI. — n: abfichtliche Unwahrheit. 

Mhd. vie lüge, mitunter und zumal mitteld. die luge, ahd. bie lugi, woneben 
mit der ahd. Ableitungsfilbe -in die lägina, mbb. lüigene, altſächſ. die ldgina, 
angeljädf. die Iygen, ligen, uhd. bei Dasypodius BI. 134° die Iugen, jelbft 
noch in ber 2ten Hälfte bes 18. Jahrh. die Lügen (Weiße fom. Op. IH, 85), 
aus welhem aber unfer Lüge nicht gekürzt wurbe, wie 3. B. Kette aus mhd. bie 
kötene, zumal da im Mhd. das liblihe Wort lüge ift und lügene wenig mehr 
vorlommt. Beide Wörter find gleiches Urfprunges, wie Lug (f. d.), aber eben 
im Myhd. ift läge, im Abb. lugi bei weitem geläufiger, als jenes Maic. 
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(ugen = auffehen, aufpaſſen, wonach jehen, (fpähenb) fchauen. 

Nur noch ſüddentſch und fehweiz. (z. B. bei Schiller Tell ı, 1), aber Iuegen 
geiprohen. Mhd. luogen, mittelb. lügen, ahd. luck&n (?), luogäen, Inaken, 
lusg&n (Otfried), lögen, angelſäichſ. löcian, engl. look, uriprünglich — hervorſehen 
dann lauernd ſchauen, erkundend ſehen, woher mhd. das u. der luoc, ahd. bas 
luoc (?), luog, luag, I00, = Schlupf⸗, Lauerhöhle, Lauerlager. Die Wurzel bes 
Verbums iſt dunkel. 


fügen, Präſ. ich füge, du lügeſt, lügſt, er lüget, lügt ꝛc., Prät. ich log, 
Conj. löge, Part. gelogen, Imp. lüg (gewöhnlich, aber ungut, mit 
ſchwacher Biegungsendung „lüge”) : unwahr fein; abfichtliche Unwahr⸗ 
beit jagen ; mit abfichtliher Unmwahrheit fagen oder erkennen lajien; 
abſichtlich Unwahres vormachen. 

Statt liegen (warum? ſ. liegen 2), von welcher Form ehedem und auf 
noch jetzt alterthümlich mit eu — mhd. u. ahd. iu im Präſens bu leugſt (uch 
bei Bürger Entführung), er leugt, und im Imperativ leug, wo wir jetzt all- 
gemein üblich du lügſt, er lügt, lüge fagen. Die bereits in einem St 
Galler Weistfum des 15. Jahrh. vereinzelt auftauhende Schreibung lügen 
(Weisth. V, 170 8. 13), if, zu Anfange bes 17. Jahrh. erheblich vorgefchritten, 
bo erft zu Ende besfelben Jahrh. entſchieden burchgebrungen; Moſcheroſch 
(1650), Schuppius (} 1661) und v. Grimmelshaufen im Simplieiffimus 
(1669) fohreiben, wie Luther, Tiegen, fogar nod 1718 bat Denzler S. 10 
bloß diefe Schreibung, wie auch in ber fpäteren Zeit Lavater (} 1801), gleih 
jenem ein Schweizer, au 1716 u. 1745 bringt Ludwig Sp. 1185 dieſelbe neben 
Tügen. Was dann bie Eonjugation anlangt, fo findet ih eimmal bei Sdiller 
Räuber 4, 5 der nicht begründete ſchwache Pl. des Prät. : „Hal wenn meine 
Augen mir nit lügten?“ Mhd. liegen (Präf. ich liuge, bu liugest, er liuget, 
wir liegen zc., Prät. ich er louc, wir lugen, Bart. gelogen, Imp. liuc), mitunter 
liugen, ahd. liokan, liogan [Präf. id) liugu, bu liugis, er Hukit, Hugit, wir 
liogamös zc., Prät. id louc (?), loug, wir lukumd&s (?), Iugumßs, Part. ki- 
lokan (?), gilogan, kelogen, gelogen], liagan, löogan, = ummahr fein, abfidı- 
liche Unwahrheit jagen, mit Dativ der Berfon [fo noch im Nhb., 3. B. bei Luther 
2 Kön. 4, 16 „bu man Gottes, leug deiner Magb nicht“, dann überhaupt 
ſ. v. a. durch Unmwahres in Täufhung verfegen, 3. 8. „Unb lügt mir nicht das 
Kleid, in dem du wandelſt“ (Göthe IX, 825)], mittelb. auch Mgen; aber got}. 
liugan (Prät. ih läug, wir lugum, Part. lugans) mit Xcc., wie wir fagen „Einen 
belügen“ ; altſächſ. liogan, liagan, — lügen, leugnen, angelfädhi. leogan = 
lügen, altfrief. liaga, liatze, alinorb. liuga, Zuerſt wol ſ. v. a. Die Wahrkeit ver- 
hüllen ober hehlen; denn liugan iſt urſprünglich — „verhüllen“, was durch bie 
ſchwach biegenden goth. liugan (Prät. ich liugaida) — heirathen und altfrieſ. logia 
(Prät. ih logade) = „heirathen, ſich verheirathen“ Beſtätigung ſindet, indem dat 
Haupt der Braut nach altgermaniſcher Sitte bei ber Hochzeit verſchleiert ober mit 
einem Tuche verhüllt wurde. Bon dem Plural bes Präüt. jenes Wurzelverbunn 
if das mhd. Abj. lücke, lüge, luge, ahd. lucci, lucki, lukki, Iuggi, altfädl. 
luggi, = „Lügenhaft, falſch, unecht“ abgeleitet. 

bie Lügen, Pl. wie Sing, = füge (f. Lüge Anm.). 

ber Lügengeiſt. lügenhaft, wovon lügenhaftig mit ber Zu 
jommen|. die Nügenhafttigteit. die Lügenmäre. Das Lügen 
maul x. 
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Das Abj. lügenhaft, mhd. lügenhaft, fowie das davon abgeleitete Tiigen- 
baftig, mhd. lügenhaftec, mittelb. lügenhaftic, bie Lügenmäre, mbb. bie 
lügenmsre, — Tügenbafter Bericht, lügenhafte Erzählung, erlogene Geſchichte, 
Lügengeit (Schiller Wall. Tob 3, 4), mhd. ber iäigengeist, und Lügen⸗ 
maul erft nhb. bei Dasypödius BI. 92 Tügenmanl u. Bl. 882° (ugenmanl, 
find alle mit mhb. Die lügene (f. die Anm. zu Lüge) zufammengefegt. Lügen haftig⸗ 
feit erfi bei Dasypödius BI. 256* u. 879Pf., wo Lugenhafftigkeyt. 

der Lügner, —8, BI. wie Sing. : mit Abficht Unwahrer. Davon 
lũgneriſch. 

Lügner, bei Luther ber Lügener, mhd. der IUgenære, lügener, ahd. ber 
läkinari, läginari, ldginäri, löginare, lügenare, mittelb. ber Idgendre, von 
ahd. n. altjädhf. die Iägina — Lüge (f. Liige Anm.) und alfo im Neuhochdeutſchen 
mit echtem -ner b. i. ⸗en⸗er. 

die Lüke (mit a), BL. —n : blog mit einem Laden oder einer Fallthüre 
verjchließbare Offnung an einem Gebäude, 

z. B. im Dache (die Boödenlhuke, die Dächluke), ober auf einem Schiffe fiir 
Treppe und Geſchütz (die Schiffslufe) ꝛc. Nicht fo gut die Lucke (f. d.), 
denn das Wort ift unhochdeutſch, nämlich das niederd. die luke, luk, nieberl. das 
luik, dän. die luge, ſchwed. die lucka, — Fallthüre, Laden, dann mit Raben ober 
Fallthüre verfhließbare Öffnung, altuorb. die aka — bie hohle Hand, bie Thüre 
woran. Bon dem Präf. von goth. lukan, alt- u. angelſächſ. läcan, altnorb. 
lüka, — fließen (f. das Loc u. vgl. Lücke). 

T Xuife, ein Prauenname, f. die Anm. zu Ludwig. Davon Lut s⸗ 
ben, Dim. 
Yuitgard, gewöhnlich, aber ungut ftatt Yiutgart (f. d.). 
die Lull, PL —en : Röhre zum Ablaufen einer Flüffigfeit. 
Das nieberb. die lull, nieberl. die lul (f. Inllen 1). Bgl. au Ludel. 
(ullen = mit Üippen und Zunge faugen. Davon ver Luller = (bruft- 
warzenartiger) Sauglappen fir Heine Kinder, Lutfchbeutel. 

Das ſchon bei Keifersberg (+ 1510) vorlommenbe Verbum ift das nieberl. 
lullen = „aus einer Röhrlanne, einem Trinkgefäße mit Röhre und an biefer be- 
findliden Warze faugen”, von nieberl. die lul (f. Lulf) = Röhre, Röhrlanne. 
Bgl. au Iudeln. 

(ullen = einfchläfernd leiſe tönen ober fingen. 

Schon im 17. Jahrh. vorlommend ; im 18. Jahrh. au lull! als Snterj. der 
Einihläferung : „Sie fang : Sufu, lullull, mein Kind!“ (Bürger Graf 
Walter 47). Im Wieberländ. bes 16. Jahrh. ift lul, lol, = Ton, Klang, Ton 
eines Liebes 2c., aber im Neuniederl. lollen, lullen, = ſchlecht fingen, wiberlich 
heulen, eig. heulen oder fchreien wie bie Kagen, miauen; engl. lull hat dieſelbe 
Bebentung, wie unfer lullen. Bon Niederdeutſchland ber eingebrungen; aber 
unverwanbt mit lallen (f. d.). 

ver Lümmel, —s, BI. wie Sing. : ungefchlachter Menſch. Davon 
bie Rümmelet; fih lümmeln. AZufammenf. Lümmelhaft. 

1668 bei Schottelius ©. 13569 und 1678 bei Kramer teutfcheital. Wortb. 
S. 758° der Llimmel, aber bei Schuppius (F 1661) der Lemmel und 
Limmel, aus nieberb. der lummel — Weichling, fauler Schlingel, nieberl. der 
lummel = einfültiger Menſch, grober Menſch, abgeleitet von Tumm = locker, 

Betgand, Wörterbuch. 4. Aufl. 1. ®r. 82 
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ſchlotterig, weich (f. lummer). Liimmelei bereit6 1678 bei Kramer teutſqh 
ital. Wortb. S. 754*, ebenda das Abj. lümmel hafftig. 

lümmer = unfeſt und undicht, ſchlapp, ſchlotterig. Davon weiter 
luͤmmericht, [ämmerig. 

Jenes lum mer in Bavern, der Wetterau (mo man lommer ſpricht); bei Stieler 
(1691) Sp. 1185 lumm, wovon höchſtwahrſcheinlich Luimmel (f. d.) und bie 
nad Friſch I, 628° bei Keifersberg (+ 1510) in der Poſtill gebraudım 
lumlen = „ſchlaff berabhangen” (von ber Haut) und lumlecht — ſchlotterig 
wie dann aud bei Dasypodius BI. 379° verzeihnet lümlecht, Iumledt, = 
abgefpaunt, welt, ſchlaff, ſchrotterig. Ob ein wie nehmen zc. biegeubes goth 
Wurzelverbum liman (Prät. id) er lam, wir lömum, Part lumans) == an zujam- 
menhaltender Kraft nachlafſen (?), jchlotterig werden (?), vorausſetzend, vom befien 
Sing. des Prät. das unter lahm (f. d.) vorausgefeßte gotb. u. ahd. laman; von 
dem Prät. dieſes Wurzelverbums zweites Grabes würde dann wieder abgeleitet 
fein mb. lüemen, ahd. Iuoman (?), —= eridlaffen, ermatten, ferner ahd. Inomi, 
mhd. lueme, mitteld. lame, noch ſchweiz. lüem, luem, — allzu weich, allzu milt, 
gelinde, wovon das bayer. Adj. luemicht, luemig, — kraftlos, ſchlapp (Schmeller 
II, 467). | 

ber kump, —en, Pl. —en : was Yumpen, doch felten; armer, arm 
feliger Menſch. Zuſammenſ. in tiefer Bed. : der Yumpenftreid. 

Jenes Sub nit, wie Adelung u. Campe wollen, ftarfbiegenb der Lump, 
— es, Pl. —e ldoch in der 2ten Bed. bei Göthe IV, 346 ber Dat. Ging. Lump 
unb I, 166 fowie IV, 357 ber Nom. BI. Lumpe), weil das Wort aus ber Lumpe, 
jetzt Zumpen (f. b.), gefürzt ift, deſſen Begriff bier zu einem perjönlicdhen wurde 
Dieß aber zuerfi, wenn 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortbudh „eine Lumpe, 
ein ſchlampiges Weibsbild“ [Rumpe, Lümpchen aud = weiblide Scham (Räd⸗ 
fein 614*)]) und dann zu Anfange des 18. Jahrh. bei Weismann 247° Lnımy = 
verworfener, verachteter, aus Bedürftigkeit unfauberer Meufch. 

die Qumpe, Bl. —n : ende. In der Wetterau. 

Mod. der lumpe (Brevier aus dem 14. Jahrh., Gießener Hf. Nr. 878 UL 

1118, in Überfeg. von Pf. 38, 8) b. i. Iumbe, aus lat. der Iämbus == Sende. 

ber Qumpen, —6, Pl. wie Sing. : unfeftes, abgängiges, zerriffenes 
Zeugftüd oder felbjt Kleiv. Davon : lümpicht, lümpig. Zuſam— 
menf. : das Yumpengefinvel, der YQumpenhandel, -Hunt, 
-ferl (er = är), kram, das Yumpenvolf, -zeug, ter u. das 
Yımpenpad, die Yumpenwaare ıc. 

Der Lumpen, im Bl. „vertragene alte Lumpen“ Ier. 38, 11 u. 12, m 
Sing. 1537 bei Dasypödius BI. 379° der wifhlumpen, eig. aber, wie 1663 
bei Schottelius ©. 1359, der Lümpe, —n, Pl. —n, mhd. [nur ſehr felten] 
der lampe (Kolocsaer Codex ©. 179, 843. Gesammiabeniener Rt. 49, 1); 
nieberd. bei Rädlein 614 Die Lumpe, Bl. —n, wie uenmnicel 
die lomp, früher lompe. Dunfles Urfprungee. Das bj. lum picht 1691 ka 
Stieler Sp. 1140, Iumpigt 1678 bei Kramer teutfhrital. Wort. €. 759, 
wo auch lumpig und ©. 754* das Tumpengefinblein, Zumpenvelf, Bet 
Lumpenhund. Tumpenpad findet fi, wie heute, ſchon 1691 bei Stieler 
Sp. 1409, ebenda Sp. 754 Lumpenhandel, Sp. 2415 Lumpen wa hre md 
Sp. 2626 der Lumpenzeug — ſchlechtes Gewebe, ſchlechtes Tuch. Lumper 
tert = Kerl in Lumpen, lumpiger Kerl, erfi im 18. Jahrh. 
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{[umpen = als einen Lumpen (f. Zump) verächtlich behandeln ober 
anfeben. 

Aber an lumpen = leben wie ein Lump, nadläfftg, liederlich, ſchwelgeriſch 
leben mit bem NWebenbegriffe des Schuldenmachens. Jene Bed. in der 
Rebensart : fih nit Lumpen laſſen = fih nicht als einen Lumpen behandeln 
oder anfeben laffen, d. b. fih Ehren halber nicht karg zeigen, zuerft 1691 bei 
Stieler Sp. 1140 „ber läßt fih nit lumpen“ = will nidt, daß er verachtet 
werbe, wie denn ebenda biejes Iumpen = weggeworfen, verworfen fein ober machen, 
dann zuweilen, wie da weiter bemerkt wirb, ſ. v. a. fi) gemeiner Wolluft bingeben, 
fo in „Sie lumpen fih ja miteinander” — wälzen fih im Koth ber Wolluf. 
Im Niederl. des 16. Jahrh., wie nod heute, lompen = verädtlih behandeln, 
bubeln (Kılkan 291°). 

bad Yumpengefinbel, der Luimpenhandel, -hund ꝛc., f. ber 
Lumpen. ber Yumpenftreich, ſ. der Lump. ver Qumpenzuder 
= Zucker, welder in Stüden in ben Handel fommt, ber gemeine 
Kochzucker, 

tief im 18. Jahrh. aus neuniederl. lompen = Stüdzuder, dem Plural von 

neunieberl. bie lomp — Stück, eig. ber Lumpen. 

die vumperet, BL. —en : lumpiges Wefen ; Iumpige Sache ; Lumpen⸗ 
ſtreich; ſdann bildlih :) allzu Werthlofes, Geringe. Tumpicht, 
lümpig, bj. von der Qumpe, f. der Rumpen. 

Lumperei, zuerſt 1678 bei Kramer teutfch-ital. Wortb. 754? Lumperey = 
Handel mit Lumpen ober Trödlerwaare, Bettelei, geringe michtswerthe Sache, 
abgeleitet von dem jetzt veralteten der Qumper = Turmpenfrämer, Trödelwaaren⸗ 
händler, Flider (Stieler Sp. 1140), welches von Lumpe (ſ. Zumpen). Bol. 
Lapperei unter dem Worte der Tappen. 

die Lunge, Pl. —n : Eingeweide der Bruft zum Ein- und Ausathmen. 
Zufammenf. : das Yungenfraut = heilfames Kraut gegen Qungen- 
tranfheit; das Yungenmus; die Lingenſucht = „Auszehrung 
durch Yungenvereiterung“, wovon lungenfüchtig. 

Zunge, mhd. bie lunge, ahb. die lunka (?), lung& [neben lüngina, Iänginna, 
am bäufigften und früheften lungunna, angelfädj. das lungen, altfrief. Die lüngone, 
lungen] , gotb. luggö (?), angelſächſ. die (ober das ?) lunge, altnorb. das lünga, 
ift dunkles Urfprungee. Lungenkraut, Lungenſucht u. lungenfüdtig be- 
reits bei Dasypodius Bi. 379%. ; für Lungenmus — „aus Fleingehadter Lunge 
beftebenbes Gericht“ aber findet ſich mhd. das lungelmuos = Gericht aus Kalbs- 
funge, welches zuſammengeſ. mit dem von Runge abgeleiteten mhd. bie längele, 
(ſchon im 12. Jahrh.) lungel. 

(ungern = voll Trieb, eifrig begierig wonach fein. Bei Bürger. 

Schon im 18. Jahrh. nur nieberbeutfh. Bon dem ahd. Abj. lunkar, lungar, 
mhd. lunger, altſächſ. lungar, = fertig wozu, munter, hurtig, ſchnell, gleichſam voll 
Trieb wozu (vgl. gl. jun. 203), welcher Bebeutung gemäß im Altjächf. lungra u. 
im Angelfäcf. Iungre , ber ſchwache Accufatiov des Sing. ber ſächlichen Form, in 
dem Sinne von fogleih, alsbald, plöglih vorlommt. Das Wort iſt von bem 
BI. des Prät. des mbb. Wurzelverbums lingen (f. gelingen), ahb. linkan (?), 
lingan (in gi-, gelingan], goth. liggan (?), abgeleitet, während lang bem Sing. 
des Präteritums entiprießt. 

der Lüning, —es, Pl. — e : Sperling, beſonders Hausigeriim, 


980 Lunſe — Lupe 


Das nieberb. ber Iüning, linke, link, mittelnieberb. Hiniak, 1475 elevihq 
laynynck, mittelnieberi. luninck (glosser. beig. 68). Dunkler Herkunft. 


die Lünfe, BL. —n : Achsnagel vor dem Nabe. 

Aufgenommen aus 1414 z2c. mittelb. bie lunse, welches aus nieberb. bie lunse, 
mittelnieberb. IUnse, altniederb. (10.—11. Jahrh.) die lunisa (gl. jum. 403), 1475 
eleviſch Die lunse, nieberl. die luns, lens, angelfächf. bie (?) Iynis. Mittelſt ber 
Ableitungsfilbe -is, nhd. (gekürzt) -f, abgeleitet von dem äfteren, ahd. u. altniederd. 
bie lun (Graf I, 221. Schmeller II, 474 Gl. jun. 282), weldes fi im 
12. Jahrh. in lon (gl. trevir. 17, 29) und im 15. Jahrh. weiter in bie lan (sec. 
von 1419 bei Schmeller a. a. DO. und voc. theut. von 1482 BI. si?) ab- 
ſchwächte [vgl. Bräutigam], woneben fill noch, wol in Rückficht auf ben aht. 
Plural die luni, im 15. Jahrh. felbft die löne (Diefendach Witbch von 1470 
Sp. 197) entwidelte. Jenes lan zeigt fih no in der Benennung der Lamnagıl, 
löne aber entftellt in ber Form bie Lehne (ſ. Lehne 2), und die äÄltefte Form 
lun danert in bem wetterauifchen bie Lun [ber Auslaut n ift wie in franz. on x. 
zu ſprechen) = Achsnagel fort. Auch mittel -ino -ing abgeleitet mbb. u. ahd 
ſowie altnieberb. der lunine — Achsnagel (gl. jum. 288. Graf II, 222), ver 
ſchieden von Lüning (f. d.) = Sperling ; mittelfi -er abgeleitet älter-uhp. ber 

löhner (Natheſius Luther BI. 160P). 


bie Qunte, BL. —n : Zündftrid, Zündlappen; ſweidmänniſch :] ver 
rothe (brennende) Schwanz des Fuchſes, des Luchſes. Zufammen. : 
ver Luntenftod. 

Lunte riehen, 1678 bei Kramer teutfchital. Wortb. 754° „die Lunte 
riechen“, neunieberl. lont ruiken, = Gefahr wittern, iſt von bem älteren X 
feuern des Gewehres mittelt der Lunte bergenommen. Dieſes erft im Rhr. 
vorlommende, 1668 bei Schottelius und 1691 bei Stieler Sp. 1139 ver- 
zeichnete Wort Tunte = Zündftrid, 1678 bei Kramer a.a. O. „Runte, Londe”, 
f&eint aus dem Nieberbeutichen aufgenommen ; nieberl. die lont, engl. lunt, bän. 
bie lunte, ſchwed. die lunte. Mit dem nur einmal nachzuweiſenden ahd. die Iunda 
Fett, Unſchlitt (Graf II, 241) wol nidt zufammenfallend, aber, wenn man mbr. 
lünden, lunten, = brennen, glimmen (Gesammiabenteuer Il, 523, 400) erwägt, 
vielleicht abgeleitet von einem mhb. die lune — Leuchte, Art Laterne (Leser mhi 
Handwtbch I, 1988), wovon mitteld. lünec = glimmenb (ebenba). 


funzen, mhd. lunzen, — leiht und leiſe behaglich fchlummern, leiſe 
ſchlummernd verweilen, beſonders über die gewöhnliche Schlafzeit oter 
außer derſelben. Das Wort ijt im jüngern Nhd. Tein edles mehr. 

Bon lunzen if das älter-nbb. (1562) die Lunze = Beildläferin (Schmeller 
I, 485), eig. Bettliegerin, abgeleitet. 

F die Lupe, Pl. —n : Vergrößerungsglas zum Halten. 

Deutfh geformt aus franz. die lonpe — kreisſörmige Geſchwulſt umter ber 
Haut, fogenannte Wolfsgefhmwulft, dann nad ber Ähnlichkeit von biefer die [Treit- 
förmige, auf beiden Seiten erhaben gefdliffene, eingefaßte] Glaslinfe zum Halten, 
von lat. die Iüpa = Wölfin (f. Diez Wibch II, 368), ob in Anfpielung auf ba® 
Auge der Wölfin [ähnlich 3. B. Hlihnerauge, Elſterauge, = Leichdorn)? Richt 
von nieberl. luipen — heimlih, fill lauern (vgl. glupen), 1475 eleviſch kapen, 
weil fih langes u deutſcher Wörter (nieberl. ui == ahd. zc. A) bei ber Aufnahme 
ins Kranzöfihe erhält. 


lüpfen — Luft 981 


lüpfen = ein wenig (zu freiem Raume) in die Höhe heben. 
Oberb. Iupfen, mbb. lupfen, lüpfen (Minnes. III, 880*, 2), = in bie Höhe 
heben, erheben, ahd. Iupphan (? aus Iuphian, dann luphjan). 
T die Luptne, Pl. —n : Wolfs-, Feigbohne. Niederl. die lupijn. 
Aus dem lat. Namen ber lupinus u. das lupinum, welden man von lat. der 
lupus = Wolf abgeleitet anfteht unb darnach den beutfen Namen Wolfsbohne 
gebilbet zu haben fcheint. 
bie Lüppe, Lüppe, = Mittel zum Gerinnenmacen, f. die Anm. zu 
das Tab. 


die Luͤſche, BL. — n: Pfüge. Im norböftlichen Deutfchlanv. 
Aus dem Slawiſchen, wo ruff. die Iuscha = Pflige, böhm. bie luZe (ſprich 
lusche), laufe (ſprich lausche). S. Weinhold flef. Wibch 55°. 
bie Luſt, PL. Lüfte : angenehme Empfindung mit Streben nad dem 
Gegenftande ; der mit Verlangen gemijchte Genuß des ftarfen ange 
nehmen Gefühles. Davon : das Lüftchen, Lüſtlein, Dim; ber 
Luften (f. Anm), — s, BI. wie Sing. ; lüften; lüjtern, das 
Adj., mit (17. Jahrh.) die Lüſternheit; lüftern, das Verbum; 
(uftig, womit zufammengef. bie Cu tigkeit; ber Lüſtling (f. Anm.). 
Zufammenf. : die Luftfeuche — krankhafte Begierde nach fleifchlicher 
Luft, dann die läes venerea (vgl. Franzofe); das Luftfpiel = 
Komödie (f. d.); (1537) ver Lüſtwald; Luftwallen; Luft 
wandeln (fohon im 17. Jahrh.) ꝛc. vie Lüſtbarkeit (f. Anm.). 
Bei Luther, Fiſchart zc. und noch oberd. der Luft; mb. ber und bie 
Just, ahd. die Iust (BI. Iusti, unfer nhb. Lüfte, aber bei Tasian 181, 19 im BL. 
lust&), wmittelb. bie lust, altjächf. die lust [moneben vie lusta], angelſächſ. die 
Iyst, altnord. die Iyst (aus lusti, welches fi entwidelte aus) goth. der lustus, — 
freubige® Begehren, abgeleitet, wie es jcheint, von dem Plural bes Brät. bes alt« 
nord. Wurzelverbums liosta (Prät. ich er laust, wir lustum, Bart. lostinn) = 
ſchlagen, goth. liusten (P), wonach in Luſt der Begriff des heftigen Antriebes. 
Bgl. Grimm Gramm. II, 22. Die (fhmwade) Korm der Luften, welde im 
16. Jahrh. bei Alberus ꝛc. vorfommt und noch in Mitteldeutſchland bie übliche 
if, lautet urſprünglich der Lifte, —n, Pl. — n und taucht erſt im ältern Neu⸗ 
hochdeutſchen neben ver ſtarken der u. die Luſt anf, vielleicht ſchon in loste in 
bem mittelrhein. voc. ex quo v. 1469; noch wetterauiſch ber Loste db. i. hochd. 
Luften. „Die Luſt büßen“ eig. — fie vergelten, dann f. v. a. fie heben, von 
ihr fi befreien, findet fi ſchon in ber erfien Hälfte des 16. Jahrh., 3. B. „Er 
ließ fie jren Luft büßen. Da fie nu iren Luſt gebüſſet Hatten“ (Pf. 78, 29f.), . 
„ir luft zu büſſen“ (Weish. 19, 12), „ih büß mein luſten“ m. „ih büß den 
Iuften“ (beides bei Alberus dietionär. BI. Qqg 8°). Das Berbum lüften (ber 
bloße Inf. Weish. 16, 2), mb. lästen, lusten, abb. lustan, altfächf. lustian, lustöan, 
= verlangend erfreuen, flebt im Nhd. faft überall, aber in ber früheren Sprade nur 
unperfünli : mid, ihm zc. lüftet, ahd. mih zc. lustit, und zwar 1) mit cc. 
ber Perfon nnd Gen. der Sade, z. B. „lüftets ihn“ (Matth. 27, 48), wie ahd. 
sö thih [bij] &s wola lustit (Otfried 1, 1, 14), wo ds, es (ſ. e8 1), ber Gen. 
Sing. des fühl. Pronomens britter Berfon ift, oder 2) im Nhb. wie im Mhd. mit 
„nah —“ ober, wie ſchon bei Nosker, mit dem Infinitiv mit zu, 3. B. ihn lüfter 
zu eſſen. Dod flieht im 18. Jahrh., wie etwa bei bem unperfönlihen Berbum 
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innerlider Empfindung ekeln, auch ber Dat. der Berfon lz. 8. ihm Lüfte; 
„Was nur den Gaumen reist, was nur ben Sinnen lüftet“ (Botter Eſther 
6, 3)], dem ber Acc. jedoch als hiſtoriſch begründet vorzuziehen iR. Las Adi. 
lüftern, 1566 bei Mathefius Luther BI. 165* Iuftern, kommt zuerk kei 
Luther (4 Mof. 11, 4. 34. 2 Sam. 23, 15. 1 Chron. 12, 17. Bf. 106, 14. 
Weish. 16, 3. 19, 11), auch bei Dietenberger (Pf. 106, 14) vor umb zwar 
mittelft eines -ern abgeleitet, weiches won ber eigentlichen, Abjective bildenden Ab⸗ 
leitungsfilbe -ern (ſ. d.) verſchieden iſt und bier unechtes -u zu haben Ideint 
(vgl. albern, [hüdhtern).. Das wie lüften unperfönlid gebrauchte Berbum 
lüftern dagegen, bei Kramer teutid-ital. Wortb. S. 755 Lüfteren, im 15. 
Sahrh. einmal „lustern vel [ober] liebhaben* — [lat.] oblectäri (Diefenbach 
glossar. 387°), ſcheint aus lüften duch ein eingefchobenes v gebildet, welches, 
wie z. B. aud in burftern 2c., den Hang nad etwas ausdrücken fol (f. Grimm 
®ramm. II, 188). Das Abj. luſtig ift ımbb. lustec, lustic, aud lustich, ab. 
lustac, = Luft gewährend, Wolgefallen erweckend, anmuthig, woran man feine 
Freude bat, deſſen u wegen der ahd. Ableitungsftlbe -ac (f. -ig) nicht umlauten fann. 
Abgeleitet davon ift lüſtigen, 1470 mit unechtem ü [benn nur u ift richtig] lüstigen 
= luſtwandeln (Diefenbach Wtbch von 1470 Sp. 254), weldes im 17. Jahrh. bit 
beute nur noch in be⸗, erlüſtigen. Die Zufammenf. Tuftigfeit ift 1470 lustigkeit, 
lustickeit, mhbb. die lustekeit, mitteld. die lusticheit (lustic-heit); Luſtbarkeit 
mbp. die Justbserecheit, mitteld. die lustbörikeit, lustberkeit, zuſammengeſ. mu 
dem fpät-mbb. Adj. Iustber, mbb. lustbere (?), = Wolgejallen erregent, 
reizend, dem uhd. veralteten luftbar; das mit -fam (f. d.) zufammengel. zur 
noch alterthümliche Luftffam (Uhland Geb. 407) mhd. (mit ausgeftoßenem t) lussam, 
mittelb. lustsam, ahd. lustsam, — Luft gemährend, Luſt (Wolgefallen) erwedent, 
reizend, anmutbig, lieblich, goth. lustusams — erfehnt, wovon das Adv. luſtſam, 
mhd. Idstsame, lustsam, mit ausgeſtoßenem t lussam, ahd. Idstseamo. Lüſtling 
zuerfi im 17. Jahrh., bat organifches I in ber Enbung, weil abgeleitet von 
füfteln = ein Lüſtlein, Lüſtchen wonach haben, deflen I alſo diminutiviſch if, wie 
denn auch bei ftarfer nieberb. Firbung mittelb. das lustel al8 Dim. von Luß ver- 
fommt Luſtſeuche findet fich Kereits im 16. Jahrh., bei Luther 1 Theff. 4, 5 luf- 
ſeuche = brünſtige Wolluſt, unerfättlihe Geilheit, und Luftfpiel kommt jchen 
1536 vor (f. Gottſched nöthiger Vorrath I, 75). 


+ der Lüſter, — 8, Pl. wie Sing. : Kronleudter. 
Nach der Mitte des 18. Jahrh. aus franz. ber lustre — (künſtlich berborge- 
brachter) Glanz, dann Kronleuditer, von lat. lusträre — hell madıen. 
(üftern, die Lüſternheit, luftig ac., S. Luſt. 
lütheriſch (u kurz), Adj. von Luther (f. Lothar), 
infofern Doctor’ Martin Luther gemeint if. Die im Hochd. übliche Be 
tonung iſt die undeutſche Intherifch nad dem latinifierten Namen Luthörus; 
das Volk aber betont nach dem beutihen Namen richtig lüther iſch und fo and 
Schiller die Picc. 2, 2 „fie [die Wahl] möcht’ auf feinen fremben — Rod 
lütheriſchen Heren gefallen fein“ ſowie Wall. Tod 3, 4 „Sie fenden rins m 
Idtherifche Zander ?” 
ber Lütſchbeutel = püppehenartiger Sauglappen Heiner Kinder. 
Zufammengef. mit Intfchen (f. b.). 


Die Lütſche, Pi. —n : Hünbin; ſdann :] lieverfihe Weibsperſon. 
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Schleſ. Die Lutſche n. Lufhe (Weinhold ſchleſ. Wibch 55°); nürnberg. bie 
Luſch, Leuſch; ſchweiz. (fhon 1561 bei Maaler BI. 269°) ver Teutfh = (das 
läufige Weibchen auffuchenver) Hund. 

lütſchen = anhaltend faugen. Davon der Lütſcher = Lutſchbeutel. 

Lutſchen if mit tich (f. d.) ftatt tz aus dem älteren lutsen (vgl. Iuzgeln = 
„augen“ bei Schmeller II, 582) geworben, deſſen Urfprung nicht nachgewieſen 
werben kann. Mit Übergang des Anlautes I in n bildete ſich dann auch nut 
ſcheln = faugen (Scähmeller II, 720), wie Nudel = Tabakspfeife aus 
Ludel. 

der Lütter = das durchs erſte Feuer zu Brantwein abgezogene Lau⸗ 
tere, welches aber noch weiter abgezogen werden muß. 

Bon lauter (f. d.), ahd. HIuttar, Iuttar, hlütar, lütar. 

(ügel = Hein, wenig. Schon im 16. Jahrh. veraltend. 

Jetzt nur noch hier u. ba mundartlich, fowie in althergebrachten Orts-, Flur⸗, 
Berg-, Flußnamen. Mhd. lützel, lüzzel, ahd. luzil, luzzil, luccil, luzzel, liuzil 
[von welden ber Acc. Sing. des Neutrums ohne Geſchlechtsendung ald Adv.)], goth. 
leitils [boy nur vorhanden der enbungslofe Acc. Sing. des Neutrums als Abv.], 
altfächf. Auttil, angelfächf. (mit Umlaut des u) Iytel, litel, engl. little, altnord. litill, 
wobei das Überfählagen bes Tangen i der Wurzel in u [-il ift die im Mittelhoch⸗ 
deutſchen Umlaut erzeugende Ableitungsfilbe] beim Ahd., Alt- u. Angelſächſ. auffält. 
Dunkler Herkunft. 

+ ver Liirus, Gen. 2c., ohne PL. : Prunkliebe, Brachtaufwant. 

Schon im 17. Jahrh. üblich. Das lat. ber luxus = lippige Fruchtbarkeit, dann 
bildlich ſ. v. a. iibermäßige Pracht. 

+ die Luzerne (e = ä), ohne Pl.: Schneckenklee. 

Aus der ſchon im 16. Jahrh. fih findenden franz. Benennung bie luzerne, welde 
dunkler Herkunft if. 

dad Lyckeum, —s, Bl. die Yhceen : Gelehrtenfchule. 

Das gr.-lat. das Iycdum, gr. Lykeion (Avussov) , unter welchem letten man 
einen außerhalb Athens auf der Morgenfeite der Stadt gelegenen, nach dem nahen 
Tempel des Apsllön (Apollo) Iykeios (Anollav Avxsıog) benannten öffent⸗ 
lien Ringplag (Gymnaſium) mit bededten Gängen zum Luſtwandeln verftand, 
in weldem Raum Ariftotele® Lehrte. 

+ iympbatifch. Bon die Lymphe, Bl. —n : Blutwaffer. 

Dieß aus lat. die lympha = Waffer, aud wenn e8 allerlei Säfte enthält, nad) 
deſſen Adj. Iymphäticus bei uns Iympbatifch gebilbet wurbe. 

+ die Lyra, Pl. ungebräudlich : die Yeier ber Alten. die Yyrif = 
Sefühlspichtung. ter Lyriker = lyriſcher Dichter, Vieberbichter. 
lyriſch = fangmäßig, den Seelen-, Gemüthszuſtand, die Empfindung 
bichterifch wiebergebenb. 

Lyra if das gr.-lat. die Iyra, woraus durch Bermittelung des Romaniſchen 
unfer eingebürgertes bie Leier (f. Leier 1). Das Adj. Iyrifch bilbete fih nad 
bem aus bem von gr. bie Iyra (Aupa) abgeleiteten gr. Iyrikds (Aupınog), = „zum 
Spiele der Lyra gehörig, von ihr begleitet“, entlehnten gr.-lat. Iyricus, auf deſſen 
ſubſtantiviſch gefettem Deafc. (Iyricus) unfer Lyriker beruht, fowie auf bem em. 
(lyrica) unfer die Lyrik. 


—- — —- 


Drag von Wilhelm Keller in Gichen. 

















